Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


T E A anih tY poat 
22 i 77 
KTE 


euer 
TES ome 
` 


WIDENER LIBRARY 


s 
1000 MI 
114010 1110 * 
MA AN AINET 


E HX PJHT B 


2 


HARVARD COLLEGE 
LIBRARY 


FROM THE BEQUEST OF 


MRS. ANNE E. P. SEVER 
OF BOSTON 


Widow of Col. James Warren Serer 


(Class of 1817) 


* 
u 


.. 


è 


Digitized by Google TEE 


Zeitschrift 


für 


Deutschlands Buchdrucker. 


a a a aaa a 


Herausgegeben 


Deutschen Buchdrucker-Verein. 


Dreizehnter J ahrgang. 


Leipzig 
Eigentum und Verlag des Deutschen Buchdrucker-Vereins 


1901. 


-. æ> 7 
' 


N 


„AN ARD 00e 
$ e 
APR 21 1921 


LIBRARY 


Seite 
Berichte und Protokoll-Auszüge. 


I. Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossen- 
schaft. 


Sektion III. Sektionsversammlung am 

2. Juni 1901 in Frankfurt a. M. . 299 
Sektion IV. Sektionsversammlung am 

20. Mai 1901 in Colmar i. E. 263 
Sektion V. Sektionsversammlung am 

1. Juni 1901 in Regensburg . 276 
Sektion VII. Sektionsversammlung am 

27. April 1901 in Chemnitz . . 194 
Sektion VIII. Sektionsversammlung am 

19. Mai 1901 in Berlin 238 


2. Deutscher Buchdrucker-Verein. 


Hauptversammlung der Unterstützungs- 
kasse am 29. Juni 1901 in Dresden 313 
Hauptver sammlung des Vereins am 1. Juli 
1901 in Dresden 4 . 334 
Sitzung des Vorstandes des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins am 25. Novem- 
ber 1901 . . 639 
Kreis I. Kreisversammlung am 3. J uni 
1901 in Lübeck . 287 
Kreis III. Kreisversammlung a am 2. J uni 
1901 ın Frankfurt a. M. . 300 
Kreis IV. Kreisversammlung am 20. 
Mai 1901 in Colmar i. E. . 263 
Kreis V. Kreisversammlung am 2. Juni 


1901 in Regensburg . . 300 
Kreis VII. Kreisversammlung am 28. 
April 1901 in Chemnitz . 195 


— Versammlung der sächsischen Buch- 
druckereibesitzer und Zeitungsver- 
leger am 8. Dezember 1901 in Leipzig 615 

Kreis VIII. Kreisversammlung am 19. 
Mai 1901 in Berlin 

Verhandlungen des Ehren- und Schieds- 
gerichts zu Leipzig 501. 523. 533. 547. 

560. 571. 584. 603. 617. 629. 640 


238 


3. Feuerversicherungs- Genossenschaft 
Deutscher Buchdrucker. 


Hauptversammlung am 27. April 1901 
in Chemnitz. . » 2 2.0... . 194 


Inhaltsverzeichnis. 


Amtlicher Teil. 


4. Tarifkreise. 


Kreis VII. Kreisversammlung der tarif- 
treuen Prinzipale am 28. April 1901 
in Chemnitz. 

Kreis VIII. Versammlung der tarif- 
treuen Buchdruckereibesitzer am 19. 
Mai 1901 in Berlin 


. 197 
239 


Bekanntmachungen. 


I. Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossen- 
schaft. 


a) Des Genossenschaftsvorstandes. 


Einreichung der Arbeiter- und Lohn- 
nachweisungen . .. 45. 55 

Ausschreiben der Geschäftsführerstelle 65. 77 

Genossenschaftsversammlung am 30. 
Juni 1901 in Dresden 275 

Ergebnis des Preisausschreibens auf e eine 
Schutzvorrichtung an Tiegeldruck- 
pressen ; 

Schutzvorrichtungen an Schnellpressen 365 


Ergebnis der Vorstandswahlen 365 
Inkrafttreten des neuen Statuts. 489 
b) Der Sektionsvorstände, 

Sektion I. Sektionsversammlung am 

2. Juni 1901 in Lübeck 222 
— Ergebnis der Neuwahlen. 301 
Sektion II. Sektionsversammlung am 

11. Juni 1901 in Bielefeld 237 
— Ergebnis der Neuwahlen . 287 
Sektion III. Sektionsversammlung am 

2. Juni 1901 in Frankfurt a. M.. 237 
Sektion IV. Sektionsversammlung am 

20. Mai 1901 in Colmar i. E. 209 


Sektion V. Sektionsversammlung am 
2. Juni 1901 in Regensburg . 222 
Sektion VI. Sektionsversammlung am 


2. Juni 1901 in Magdeburg . 223 
Sektion VII. Sektionsversammlung am 

27. April 1901 in Chemnitz . 171 
Sektion VIII. Sektionsversammlung am 

19. Mai 1901 in Berlin . . 194 
— Ergebnis der Neuwahlen . 262 
Sektion IX. Sektionsversammlung am 

19. Mai 1901 in Görlitz 209 
— Ergebnis der Neuwahlen . 287 


Seite | 


Seite 
2. Deutscher Buchdrucker-Verein. 


a) Des Vereinsvorstandes. 


Beiträge der „„ zur 
Invalid en versicherung . 161 
Nachruf an + Hermann Ramm . . 221 
Hauptversammlung am 1. Juli 1901 in 
Dresden . . . 276. 
Abänderung des DeutschenBuchärucker- 
Tarifs 
Wettbewerbsauswüchse betr. De 


299 


b) Der Kreisvorstände. 


Kreis I. Kreisversammlung am 3. Juni 
1901 in Lübeck . . . . 223 
Kreis III. Kreisversammlung a am 2 . uni 


1901 in Frankfurt a. M. ; 238 
Kreis IV. 5 am 20. 
Mai 1901 in Colmar i. E. 5 209 
Kreis V. Kreisversammlung am 2. Juni 
1901 in Regensburg . ; 210 
Kreis VI. Kreisversammlung am 2. Juni 
1901 in Magdeburg . . 223 
Kreis VII. Kreisversammlung am 28. 
April 1901 in Chemnitz 171 


— Versammlung der sächsischen Buch- 
druckereibesitzer und Zeitungsver- 
leger am 8. Dezember 1901 in Leipzig 603 

Kreis VIII. Kreisversammlung am 19. 


Mai 1901 in Berlin 194 
Kreis IX. Kreisversammlung am 19. Mai 
1901 in Görlitz . 210 


c) Der Hauptverwaltung der Unter- 
stützungskasse. 


Ausschreibung der Abgeordnetenwahlen 193 

Ordentliche Hauptversammlung am 29. 
Juni 1901 in Dresden . 161. 261 

Ergebnis der Abgeordneten-Urwahlen 262 


d) Der Zentralleitung für das 


Zeitungswesen. 
Litterarische Büreaus und Verkehr mit 
denselb(en 500 


e) Des Ehren- und Schiedsgerichts 


zu Leipzig. 
Nachruf an + Hermann Ramm. . 222 
Thätigkeit während der Ferien . 366 


Deutsche Zeitungen in China 


IV 


Seit 
3. Deutsche Buchdrucker - Berufsgenossen- 
schaft und Deutscher Buchdrucker-Verein. 


Programm der Versammlungen in Leipzig 
und Dresden vom 27. Juni bis 2. Juli 
191 . 276 
Danksagung an die Dresdner Kollegen 333 
Nachruf an + Richard Menzel in Zittau 113 
Nachruf an + Hermann Ramm . . 222 
Nachruf an + Eduard Osierrieth 583. 584 


4. innungen. 


Hamburg. Versammlungsberufungen 89. 571 
Leipzig. Versammlungsberufungen 181. 501. 


Grössere Aufsätze gewerblichen, 
technischen und historischen 
Inhalts. 


Zum Jahreswechsel 1 

Entscheide der laut 8 47 des Tarifs 
errichteten Schiedsgerichte 2. 23. 35. 91. 
114. 126. 278. 290. 303. 322. 386. 396. 


588. 618 
Ein Vierfarbendruck-Pracht werk . 3 
Königs Bogenanleger . . . 4 
Ein Senior der Büchdruskerkunst.. s $ 
Zur Papierfrage . . 13 
Zum Jubiläum der Illustrierten Zeitung 15 
Ein monumentaler Neujahrsgruss . . 16 
Curiosum . ao en ee, E A a 
Die Statistik des Tarıf- Amtes der 
Deutschen Buchdrucker. . . 33 


Das deutsche Buchgewerbe nach der 
Pariser Weltausstellung . 37. 46. 56 

Fünfundzwanzig Jahre . 
arbeit 38 
Steindruckgewerbe 39. 92. 140. 242. 386. 
428. 524. 550. 561. 590. 642 

Eine wichtige F 


dung .. . 45 
Gutenberg- Museum in Mainz . i 46 
Ottomar Edler v. Volkmer +. Von Theod. 

Goebel 47 
Die Bekanntmachungen der Reichs-Post- 

behörden 55 
Die Stellung der Amtsverkündiger in 

Baden 57 


Aus den Gewerbe en Gre en 
niens 65. 150. 253. 324. 440. 491. 561. 
Neueste Buchbinder-Dampfprägepresse 66 


Illustrations - EPERE » Vic- 
toria“ . . . Eor a a 2a OL 

Zur Innungsfrage. š „„ „ 7 89 

Ein Papier-Probenalbum > für 5 79 


Aus den Gewerbskreisen Fr Snkreiche, 
Von Albert Montreuil 78. 226. 525. 
Ein neuer Rotationsmaschinen-Katalog 89 
Wege und Ziele der deutschen Buch- 
ausstattung 90 
Zur Buchdrucker- Statistik. Von Dr. 


Alfred Giesecke. . 101 
Erhebungen über den Betrieb und die 
Beschäftigung an Setzmaschinen. . 103 
Eine Umwälzung im Stempelschnitt. 
Von Herman Smalian . . . . 113 
Unfallversicherung i 3 116 
Der Stand der Tariforganisation Anfang 
1901 125 


Eine neue Antiqua. Von Theod. Goebel 127 
. 128 


Inhaltsverzeichnis. 


Leipzig. Nachruf an + Hermann Ramm 
München. Versammlungsberufung . 


5. Tariforgane. 


Einreichung der Spezial- Anträge zur 


Tarifrevision ö 
Paritätische Arbeitenmchweise 
Versammlungsberufungen 

Tarifkreis 1. 

= III 
1 IV 
M VI . 
5 VII . 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur Innungs- und Handwerkerfrage 
Vom deutsch -internationalen Muster- 


austausch. Von Theod. Goebel 138. 149. 


Zur Korrekturenberechnung . . 

Das Preisausschreiben der Wilhelm Woell- 
merschen Schriftgiesserei und Messing- 
linienfabrik in Berlin. Von Theod. 
Goebel . T ; 

Eine trotz festem Format vielseitige 
Rotationsmaschine 

Zur Setzmaschinenstatistik des Tarif. 
Amts 

Schwarze Listen und Werkstätten - Boy- 
kott à ; 

Vereinfachung der Umlageberechnung 
und der Lohnnachweisungen in der 
Deutschen Buchdrucker - Berufsge- 
nossenschaft . 3 ; 

Aus den Gewerbskreisen der Vereinigten 
Staaten ; 

Zu den Kreisversammlungen è T 

Auf unrichtiger Bahn ; 211. 

Ein Epilog zur Wiesbadener Zwangs- 
innungsangelegenheit . 

Die Ausstellungen im Deutschen Buch- 
gewerbehaus. . . 

Enthüllung des Gutenberg - Denkmals 
in Magdeburg 

Die Lohmzahlungsbücher f für Minder- 
jährige 8. 8 

Hermann Ramm a A 

Lehr- undVersuchsanstalt für Gr aphische 
Künste in München . TE 

Ein eigentümlicher Rechtsfall 

Verein Deutscher Steindruckereibesitzer 2 

Von der Ansichtspostkarten-Industrie. 
Von Hans Schoen. 

Deutscher Buchgewerbeverein 

Deutsche Maschinen in Japan . 

Eine wesentliche Verbesserung am Farb- 
werk der Maschinen . 

Die vom Tarif-Amt veranstaltete Sta- 
tistik über die Wohnungs- und Lebens- 
mittelpreise . j 

Eine für den Illustrationsdruck bedeu- 
tungsvolle Erfindung. 

Zum Johannisfeste. Von Dr. Heinrich 
Heidenheimer ; 

Ein neuer automatischer Bogen- Ein- 
lege-Apparat ; 

Sonderausstellung dekorativer Kunst- 
blätter neuerer deutscher Meister im 
Kunstgewerbemuseum zu Berlin . 

Zu den Dresdner Versammlungen . . 

Noch einmal Dr. Alberts Reliefklischees 

Bericht über die Jahresversammlung 
der Deutschen Buchdrucker- Berufs- 


803 


Tarif kreis VIII 8 A 
= 117 ³·¹—ü 23210 
6. Verschiedenes. 


Nachruf der Kollegen der sächsischen 
Oberlausitz an Richard Menzel in 


Zittau. 108 
Feuerversicherungs Genossenschaft 
Deutscher Buchdrucker. Hauptver- 
sammlung am 27. a 1901 in 
Chemnitz . 8 172 
— — Jahresrechnung . . 224 
Aufforderung des Buchgewerblichen 
Schutzverbandes . 500 
genossenschaft am 30. Juni 1901 in 
Dresden 318 


Die Eröffnung des Gutenberg-Museums 
in Mainz. . . 321 
Geschäftsbericht des Tarif-Amts für das 
Geschäftsjahr 1900/1901, mit einem 
Rückblick auf die Tarifperiode 1896 
bis 1901 . 366 
Rückblick auf die Dresdner N 
lungen . 877 
Vom VIII. Kongress der französischen 
Buchdruckereibesitzer. Von Albert 
Montreuil . 


a 378 
Anzeigennachdruck als unlauterer Wett- 


bewerb . . 385 
Typen für graphische Darstellung . . 387 
Schriftsystemreform in England. Von 

Hermann Smalian 395 


Auszug aus dem Protokoll der S Sitzung 
des Tarif-Amts vom 30. Juli 1901 397 
Das 75jährige Bestehen des Biblio- 


graphischen Instituts in Leipzig. . 397 
Eigentumsrecht an Lithographien. Von 
Fettback . 405 


Zur Revision des Setzmaschinentarifs 406 
Einiges über den leichteren Accidenz- 
satz. Von Friedrich Wörndel 406. 416 
Eine Farbe sparende Neuerung . . 408 
Zur Tarifrevision . 415. 425. 437. 449 
Aus dem Gewerbegerichtsgesetze . 415 
Ein neues Zurichteverfahren. Von O. G. 417 
Graphische Neuheit . . 418 
Die Satzherstellung grösserer Tages- 
zeitungen und der nee Buch- 
, drucker-Tarif A 427 
Uber Zurichteverfahren. Von Hans 
Oldenbourg ; 3 
Dr. Ernst Vogel + 
Das neue Urhebörrecht an 1 Litteratur- 
und Tonkunstwerken. Von Dr. jur. 
Karl Schaefer . ; . . 450. 459 
Anlege-Apparat Patent Bug. Von Otto 
Horn . 452 
Vom Allgemeinen deutschen Innungs- 
und Handwerkertag in Gotha 460 
Erhebungen über den Betrieb und die 
Beschäftigung an Setzmaschinen. . 462 
Berliner Buchdruckmaschinenbau im 19. 
Jahrhundert. Von Hermann Smalian 469 
Karl Krause's neue Schnell-Prägepresse 
mit Revolvertisch . A ; 
Die neuen Sachverständigenkammern 
für Urheber- und Verlagsangelegen- 
heiten. Von Dr. Karl Schaefer. . 4 
Der Tarifverhandlungsbericht . . 47 
Zur Frage der Bekämpfung des un- 
lautern Wettbewerbs . ; . . 479 


. 439 
441 


70 
9 


Ferdinand Schlotke + . I a 

Akademie für Handels- und Sozial- 
wissenschaft Frankfurt a. M. 

Tarif-Kreisämter . . 

Vereinfachung des Hand- Werksatzes 

Im Kampfe wider Wettbewerbsaus- 
wüchse : 501. 549. 

Litterarische Büreaus und ner 
verleger 

Die Annahme des Punktsystems durch 
das britische Schriftgiesser- und Buch- 
druckergewerbe 3 Wa 

Handwerk oder Fabrik? 

Zur Tarifgemeinschaft im Buchdruck- 
gewerbe 

Illustrations - Tiegeldruckpressen zu 
Autotypien und Dreifarbendruck 

Händeschutz vorrichtung an Tiegeldruck- 
pressen von Chr. Geffken in Bremen 

Verjährung kaufmännischer und gewerb- 
licher Forderungen am 31. Dezember 
1901. Von Dr. Karl Schaefer 

Verhandlungen der bayrischen Kammer 
der Abgeordneten am 25. und 30. Ok- 
tober 1901 í . 

Ein trübes Bild aus Frankreich. 

Die Erhöhung des Gewissgeldes ab 
1. Januar 1902 E . 572. 

Das neue Verlagsrecht an Werken der 
Litteratur und Tonkunst. Von Dr. 
jur. Karl Schaefer 573. 587. 


Aus der Geschichte des Druck- und 
Verlagswesens. Von Dr. Heinrich 
Heidenheimer A 

Zur Frage der gewerblichen Organi- 
sation. . „ 3980, 

Eduard Osterrieth +. a A ee 

Autochrom . . E E E 

Zur Tarifangelegenheit 


Zur Tariffrage. Von Son W. TA 


stein ... 

Inanspruchnahme von n Schriftgiesserei 
proben . 

Das Punktsystem in 1 England. Von 
Hermann Smalian 

Das Gesetz über die Gewerbegerichte 


Aus dem Vereinsleben. 


Berlin. Bund der Berliner Buchdrucke- 
reibesitzer. — Versammlungsberichte 
198. 429. 

Braunschweig. Zwangsinnung für das 
Buchdruckgewerbe .39. 
Dresden. Buchdrucker-Innung zu Dres- 
den. Versammlungsberichte 199. 211. 


— Von den Dresdner Versammlungen 

— Bildung einer freien Innung 

Düsseldorf. Vereinsgründung 

Gera. Buchdruckereibesitzerversamm- 
lung 8 

Hamburg. Buchdrucker - Innung zu 
Hamburg. Versammlungsberichte 17. 

243. 536. 592. 

— — Jahresbericht . 

— — Orientierung über Gesetzesneue- 
rungen . 

Leipzig. Deutscher Buchdrucker- Verein. 
Eingabe an das Reichs-Postamt . 

— Innung Leipziger Buchdruckerei- 
besitzer. Lossprache- und Aufnahme- 
feierlichkeit . . . . A 

— — Versammlungeberichte . 

München. 


199. 
Verein Münchener Buch- 


Seite 


. 480 


481 
. 489 
490 
586 


. 503 


. 506 


. 523 


. 533 


. 535 


548 


. 552 


. 560 
. 562 


586 


606 


642 


58. 
552 


398 
388. 


552 
324 


. 619 


620 


. 607 


164. 
608 
104 
. 536 


17 


. 164 


536 


Inhaltsverzeichnis. 


Beite A 
druckereibesitzer. Versammlungsbe- | Berlin. Anderung der Leistungen und 


richt 17 
München. Oberbayrische Buchdrucker- 

Kreis-Innung. Jahresbericht . 67 
— - Versammlungsbericht . . 227 
— Zur Innungsfrage . 492 
— Gehilfenprüfung der Oberbayrischen 

Buchdrucker-Kreis-Innung . . 563 


Lübeck. Innung der Lübecker Buch- 
druckereibesitzer. Versammlungsbe- 
richt 


. 184 


Stettin. Bildung einer freien Buch- 
drucker-Innung. . . 537 
Württemberg. Verein “ Württemberg- 
ischer Buchdruckereibesitzer . . 389 
Sprechsaal. 
Baden, aus. Amtsblattfrage . 24 
— Buchbinderorganisation . ee I4 
— Ungehöriges A Rund- 
schreiben . ; . 281 
Baden-Baden. Todesfall ...9 
Barmen. Aus dem Handelskammer- 
bericht ` 68 
Bautzen. Pressprozess . . 553 
— Auszeichnung . 633 
Bayern, aus. Geschäftswechsel . „ 17 
Berlih. Typographische Gesellschaft. 
Versammlungsberichte 47. 379. 471. 492. 
508. 576 
— Gehilfenversammlungen 48. 482 
— Gesellschaft Berliner Korrektoren. 
Versammlungsberichte . 69. 228. 254 
— Preis-Ausschreiben . a . . 80 
— Lehrlings-Aufnahmeprüfungen . . 105 
— Fachklasse für Typographen . . 105 
— Ausstellung. 128 
— Handwerkskammerversammlung 141 
— Gefängnisdruckerei . . 141 
— Zweifarben-Rotationsmaschine . 141 
— Berliner Buchdrucker-Ortskranken- 
kasse. Aus dem Geschäftsbericht . 152 
— — Versammlungsberichte 493. 508. 593. 
633 
— Schriftgiessergehilfenversammlung 153 
— Wahl zum Berufungsausschuss der 
Handwerkskammer . 153 
— Veteranen der Arbeit . 173 
— Berliner Buchgewerbesaal 173. 185. 608. 
620 
— Generalversammlung der Berliner 
Buchdrucker-Invalidenkasse 184 
— Behördliches Submissionswesen . . 184 
— Gehilfenversammlung in Tarifange- 
legenheiten 202 
— Kunstauktion. 202 
— Reichs druckerei . . 212 
— Drucksachen- Ausstellung. . 312 
— Ausstellung von Lehrlingsarbeiten 212 
— Ansichtspostkarten . 227 
— Silberhochzeitsfest 228 
— Anschlagwesen in Charlottenburg . 267 
— Todesfälle . 267. 379. 493 
— Vorschriften der Handwerkskammer 
zur Regelung des Lehrlingswesens . 281 
— Abänderung der Sätze des ortsüb- 
lichen Tagelohns . . 292 
— Berliner Fremdenblatt. . . 304 
— Verlegerkongress . $ 304 
— Zeitungsverleger-Versammlung 369. 538 
576 
— Hausorgan der Reichsdruckerei . 398 
— Gehilfenprüfungs - Ausschüsse der 
Berliner Handwerkskammer 399 


V 
Seite 
Beiträge in der Buchdrucker- Orts- 
krankenkasse . 408 
— Arbeitslosigkeit . 409 
— 70. Geburtstag .. . 409 
— Gehilfenprüfung . . . 418 
— Monoline-Maschinenfabrik . 419 
— Geschäftlicher Rückschlag . 441 
— Unterrichtsbeginn in der Buch- 
drucker-Fachschule . . . 441 
— Neue Zeitung . 452 
— Berliner Faktoren Verein. Vers. 
Bericht ; . 463 
— Das Schriftgiessergewerbe im J ahre 
190 . . . 471 
— Verschiedene Gewerbsangelegen- 
heiten . . . 482. 526 
— Automatische Anlegeapparate 507 
— Beleidigungsklage i . 507 
— Versammlung der tariftreuen Prinzi- 
pale des Kreises VIII . 507 
— Verstoss gegen das Lotteriegesetz 526 
— Leitfaden für das Fachrechnen . 526 
— Neue Druckereigebäude . . 537 
— Automatische Anlege- Apparate . 553 
— Feier von dreizehn Jubiläen der 
„Berliner Börsen-Zeitung“. 563 
— Besserung des Geschäftsganges im 
Buchdruckgewerbe . 5 563 
— Auswuchs des Fabrikbetriebes : 592 
— Druckerei-Neubauten . i 592 
— Nachruf an + Carl Stahl. 593 
— Berliner Adressbuch ; . 621 
— Ausstellung von Buchschmuck und 
Plakaten . . 644 
— Paritätischer Arbeitsnachweis 644 
Braunschweig. Verschiedene Gewerbs- 
nachrichten . 24. 58. 80. 116 
— Buchdrucker - Verein. Versamm- 
lungsbericht . 142 
— 50jähriges Arbeiter- Geschäftsjubi- 
la um . 185 
— Rundschreiben der Buchdrucker- 
Zwangsinnung 228 
— Todesfall > 8 244 
— Wettbewerbsauswuchs . 576 
Braunschweigischen, aus dem. Anzeigen- 
wesen 2 5 
Bremen. 65 jähriges Berufsjubiläum 142 
— Aus dem Gewerbekammerbericht . 389 
Breslau. Breslauer Gemeindeblatt. 93 
— 50jähriges Geschäftsjubiläum 93 
— Situationsberichte 129. 228. 293. 563 
— Jubiläum . . . 409 
— Todesfall 482 
Budapest. Tarifbewegung . 5 
Cannstatt. Zeitungsgründung 564 
— Berichtigung 576 
Danzig. Inseratenpreiserhöhung 18 
— Gehilfen jubiläum 39 
— 25jähriges Arbeiter- Geschäftsjubi- 
läum . 81 
Darmstadt. Aus der Handwerkskammer 452 
Dresden. Schriftgiessergehilfen - Kon- 
gress 39 
Düsseldorf. Versammlung der rheinisch- 
westfälischen Buchdruckereibesitzer 527 
— Sitzung des Kreisamtes des Tarif- 
kreises II. e 6 
Elsass-Lothringen, aus. Buchdruckerei 
in einer Besserungs anstalt. 25 
England. Aus der Papierbranche . . 419 
Erlangen. 50jähr. Berufsjubilaum. . 212 
Eutin. Zeitungsjubiläum . . 18 
Frankfurt a. M. Faktorenverein. Ver- 
sammlungsberichtte . . . . 48. 430 


Inhaltsverzeichnis. 


VI 

Seite 
Frankfurt a. M. Todesfall . 105 
— Jubiläen . . . . 212 


— Kreisversammlung des Deutschen 


Faktorenbundes 244 
— Geschäftsjubiläum ; . 267 
— Verschiedene Gewerbsangelegen- 

heiten. 293. 419. 441. 538 
-— Extrablätter-Unfug . .. 3369 
— Frachtbriefstempelvergebung . . 452 
— Graphische Vereinigung . 493 


— Ausstellung der Dresdner Buch- 


drucker-Fachschule . 504 
— Geschäftsgang. . . 593 
Frankfurt a. O. Todesfall . 142 
— Faktoren-Kreisversammlung . . 153 
Glauchau. 25 e Beamten- Geschäfts- 

Jubiläum . 5 81 
Graudenz. Vom „Geselligen“ . 430 
Hainichen i. S. Keller-Denkmal 93 
Halle a. S. Kreisversammlung des 

Deutschen Faktorenbundes . . 202 
Hamburg. Ausstellung der Monoline 564 
Hannoverschen, aus dem. Behördliche 

Zumutungen. . . 379 
— — Unentgeltliche amtliche Anzeigen 399 
Hannover, aus der Provinz. Trachtenbuch 293 
Haynau i. Schl. Vergütung der städti- 

schen Bekanntmachungen . 419 
Heidelberg. Ausflug i J. . 244 
Heilbronn. Buchgewerbliches . 538. 644 
Hersfeld. Geschäftsjubiläum . . . 244 
Hessen, aus der Provinz. Das Unter- 

tarifarbeiten von Gehilfen . . 229 
Hof. Zeitungsjubiläum 644 
Karlsruhe. Zeitungsverleger - Kommis- 

sions-Sitzung . . 305 
Kiel. Zeitungsverleger - Vorgehen . 28 
— Unlauterer Wettbewerb . . . 58 
Köln. Generalversammlung des Vereins 

Deutscher Zeitungsverleger . 305 
Kreis I (Nordwest), aus dem. Stellung- 

nahme zur Lokalzuschlagsfrage . . 621 


— VI (Thüringen), aus dem. Zur 
Lokalzuschlagsfrage . . . . . . 646 
Kreuznach. Schöffengerichtsverhandlung 482 
Leer i. Ostfr. Jubiläen . . . . . 389 
— 25jähr. Geschäftsjubiläum . 493 
Leisnig. Todesfall und Nachruf . 442 
Leipzig. Typographische Gesellschaft. 
Versammlungsberichte 6. 48. 69. 93. 117. 
186. 212. 255. 294. 305. 325. 369. 409. 
430. 441. 453. 463. 482. 538. 576. 621 


— — Stiftungsfest. 142 
— — Ausstellungsbericht . . 186 
— Bezahlung amtlicher Anzeigen 6 
— Hermann Fr. Giesecke + . 18 
— Deutscher Buchgewerbeverein. 
Hauptversammlungsbericht . ; 69 
— — Errichtung von Pflegschaften . 185 
— — Wechsel des Vorsitzenden 59 


— 200jähriges Bestehen des Leipziger 
Adressbuches . . 59 

— Aus der Buchbinder-Zwangeinnung 69 

— Ausstellung 81 


— Zeitungs-Freiexemplare 117 

— Ratsbeihilfe an den  Buchgewerbe- 
verein. . TEE N yi 

— Arbeiterjubiläum 40. 442 


— Prospekt einer Schnellpressenfabrik 294 
— Unterstützungskassenangelegen- 


heiten . . 298 
— Aus dem Handen ende 203 
— Leipziger Buchdrucker-Verein . . 229 


— Buchbindereibesitzer-Rundschreiben 185 
— ÖOsterprüfungen der Buchdrucker- 
Lehranstalt . o . 2 2 e 153 


| 


Leipzig. Tarifschiedsgericht der Buch- 
binder ; 

— Geschäftsbericht des Vereins der 
Buchhändler zu Leipzig 

— Berufsjubiläum j 

— Zweite Kranken- und Begräbnis- 
kasse. Kassenbericht 

— Geschäfts jubiläum 

— Stiftung. 

— Erklärung 

— Unterstützungskasse des D. B. V. 

— Verband Deutscher Buchbindereibe- 
sitzer. Generalversammlung . 

— Handwerkskammer in Heilbronn 
— Wohlthätigkeitskonzert der Gesell- 
schaft Typographia 8 ; 

— Sitzung des Kreisamtes VII. 5 

— Vom Ehren- und 5 

— Gehilfen versammlung 

— Technikum für Buchdrucker. 

— 100 jähriges Geschäftsjubiläum . 

— Vorschriften für Notenstechereien . 

Liegnitz. Kreisversammlung des Deut- 
schen Faktorenbundes 

Limburg a. d. Lahn. Geschäftsjubiläum 

Lübeck. Lehrbrief- Wettbewerb 

— Zeitungsjubiläum. : ; 

Ludwigsburg. Geschäftsjubiläum ; 

Main, vom. Motorwagen als Zahlung 
für Drucksachen 

München. Gutenbergfeier-Denkschrift 

— Ein modernes Zeitungsunternehmen 

— Lehr- und Versuchs- Anstalt für 
graphische Gewerbe . 186. 

— Schwindelhaftes Zeitungsunter- 
nehmen . . E 

— Geschäftsjubiläum 

— Enthüllung des Gutenberg - Denk- 
mals 8 

— Zur Orthographie- Konferenz . 

— Kupfer-Reliefklischee . 

— 2bjähriges Gründungsfest der Typo- 
graphia 

— Rechtsprechung des G owerbegerichts 

— 90. Geburtstag i 

Neubrandenburg. Todesfall . 

Neu-Weissensee. Gemeindedrucksachen 

Nürnberg. Typographische Gesellschaft 

— Lehr- und Versuchsanstalt für die 
graphischen Gewerbe ; 

Österreich, aus. Konzessionserteilung 

— Aus dem Verein der Buchdruckerei- 
besitzer Niederösterreichs. 

— Provinzgremiunmnmn 

— Schriftgiesser-Streik. i 

— Setzmaschinentarif und anderes. 

— Verschied. Gewerbsangelegenheiten 

Offenbach a. M. Gewerbegerichtser- 
kenntnis . e 

Oldenburg i. Gr. Aus dem Verein der 
oldenburgischen Zeitungsverleger 

— 25 jähr. Geschäftsjubiläum ; 

Osnabrück. Telephonisches 268. 305. 

— Aus dem Handwerkskammerbericht 

Ostfriesland, aus. Vereinigung ostfrie- 
sischer Buchdrucker und Zeitungs- 
verleger 

Petersburg. Einweihungsfeier 

— Geschäftseinweihung 

— Vortragsabende i 

— Aus dem graphischen Gewerbe . 

Pfalz, aus der. Auflagenangabe in den 
Zeitungskatalogen i . 

— Zur Invalidenversicherung ; 

Pirna. Papierfabriksgründung geschei- 
tert 


360. 389. 


| 


und Leipzigs ; 26 
— Amtsblatt der Stadt Stuttgart ; 26 
— Graphischer Unterricht an der Kunst- l 

ehule e ante a e u n e A . 106 
— Papierzollfragen ` 244 
Strassburg i. E. Tarifbewegung 472 
Thüringen, aus. Thüringer Zeitungs- 

verlegerverein. Versammlungsberichte 

130. 325. 430. 564 
— Eine kuriose Druckleistung . . 268 
— Privatsubmission . 3306 
— Kreisversammlung des Faktoren- 

bundes „ e et. . 553 
Tondern. Geschäftswechsel . 565 

Tübingen. Todesfall ; . 174 
Verden a. d. Aller. Handwerkskammern 

und Buchdruckereibesitzer . . . . 268 
Wald. Gerichtsentscheid . . . . 70 
Weimar. Zeitungsangebot . . 93 
— Johannisfestausflug . . . . 306 
Westdeutschland, aus. Preissteigerungs- 

fieber 49 
Westfalen, aus. Für Kalenderverleger 539 
Westpreussen, aus. Ein neues Feuilleton- 

Plattenunternehmen ; . 131 
Wien. Über die Besetzung der Direktor- 

stelle an der Staatsdruckerei . . 142 
Wiesbaden. Unlauterer Wettbewerb 82. 

174. 539 
— Pressprozess ; . . 94 
— Faktoren versammlung. . 539 
Württemberg, aus. Zeitungsverleger- 

vereinsgründung . 26 
— Zur Papierfrage . . 94 
Zittau. Konkurs-Vergleich . 106 
— Todesfall . . 107 
— Zeitungsjubiläum . 153. 164 
— Zwangsvergleich . . 213 

Kleine Mitteilungen. 
Abstempelung von Frachtbriefformu- 

laren 245 
Älteste Zeitung der Welt, die . 174 
Ärzte- Streiks u. 174 
Arzte-Streik in Leipzig poa ie 2208 
Amerikanischer Schwindel, ein . . . 381 
Amerikanische Setzmaschinen- Statistik 465 
Ansichtspostkarten . » x . . . 371 
— als Zeitungsreklame . . . . 634 
Anzeigen-Maschinensatzprobe, eine. . 443 
Anzeigen-Nachdruck . . 245 
Aufsuchen von Bestellungen bei Privaten 94 
Auskunftei Schimmelpfeng . 143 
Ausstellung Düsseldorf 1902 . . 443 
Ausstellung von Künstlerlithographien 131 
Auszeichnung 2414 


Seite 
Posen. Versammlung des Provinzial- 


vereins Posener Buchdruckereibesitzer 577 
Reichslande, aus dem. Verband elsass- 


lothringischer Zeitungsverleger 59 
Remscheid. Rabattregelung . 26 
Rhön, aus der. Nachruf . .. < 130 
Schaffhausen. Monatsschrift „Die 

Schweiz“. „ ne Se a A 
Schlesien, aus. Zentralverband der Ge- 

meindebeamten Preussens . 255 


— Behördliche unentgeltliche Anzeigen 305 

— Unlauterer Wettbewerb 538 
Schweiz, aus der. Verschiedene gewerb- 

liche Angelegenheiten 26. 130. 213. 230. 

306. 325. 453. 472. 527. 553. 609 

— Geheimmittelfrage s a s 173 

Stuttgart. Postpacketverkehr Stuttgarts 


Seite 

Autotypiedruckleistung, eine hervor- 
ragende 27 

Autotypie-Druckproben für das Kunst- 
gewerbe 389 

Autotypiefarbenproben von Berger & 
Wirth . 622 
Autotypieproben von Edm. Gaillard . 633 
Bayerische Kunstgewerbeverein, der . 307 


Beachtung, zur 3 118 
Beilagenbesprechungen 40. 49. 82. 107. 131. 
143. 165. 174. 187. 203. 230. 245. 255. 
269. 281. 294. 306. 325. 360. 380. 389. 
400. 410. 420. 431. 454. 472. 483. 509. 
527. 539. 565. 594. 622. 645 
Berufsgenosse, ein berühmter ehemaliger 231 
Bibeldrucke der Oxford . 5 


über die 8 . 595 
Bismarckturm, der erste . 431 
Blumenvordruckefür Ansichtspostkarten 420 


Bogen-Falzmaschine, eine neue billige 609 
Börsenverein der Deutschen Buchhänd- 

ler, der . 213 
Briefmarkenblocks . 143 
Briefmarken-Zeitungen . . . 465 
Buchdrucker-Eid vom Jahre 1818, ein 7 
Buchdruckergehilfenkongress, ein inter- 

nationaler .. . 3381 
Buchgewerbehaus in Wien . 410 
Buchgewerbemuseum, das . 5 82 
Buch- und Accidenzschrift, eine schöne 


213 

Chemigraphisches Probenheft, ein paoa 
tiges . g . 380 
Chinesische Zeitungen ns 370 
Cylinder-Handschnellpresse, über die 554 
Darmstädter Künstler- Ausstellung . 554 

Deutsche Invaliditäts- und Altersver- 
sicherung. . 143 
Deutschen Rechtschreibung, zur . 410 


Deutscher Buchgewerbeverein 59. 371. 410. 


527 
Deutsches Buchgewerbehaus . . 269 
Deutsche Verlags-Druckerei, die 18 
De Vinnes Ehrung . 371 
Drahtheftung von Schulbüchern. 40. 230 
Dreifarbendrucke . ; . 165 
Dreifarbendrucke von Fr. Richter in 
Leipzig ; . 527. 539 
Druckereibrand, ein grosser š . 165 
Druckproben für die Industrie . 59 
Druckproben von Hedrich Nachf. . 595 


Eckmannschrift ; . 380 
Eigentumsrecht an Kasseüberschüssen 7 
Eisenbahn-Plakatfahrplan, ein künstle- 


risch ausgestatteter . 306 
Elektrischer Ferndrucker . 464 
Erfinder der Kopierpresse, vom. 420 


Erfindung für die e 
eine wichtige 554 

Fadenheftmaschine, eine u el 

Festnummer der . Zeitung“ ; 


eine ; 380 
Feuerversicherungswesen, im . . 472 
Firmenaufdruck auf Briefkouverts . 381 
Fliegenden Gerichtsstand der Presse, zum 118 
Frachtbriefformulare . t 118 
Französische Presse, die 165 
Französisches Urteil, ein 269 
Gasmotor-Explosion, eine . 269 
Gefängnisarbeit ; . . 389 
Geschäftsempfehlung, eine schöne . . 371 
Gewerbegerichte, über die . 509 
an: u Hoh- 

manns . 577 
Goldmünzen, denn neuen öster Feichischen 473 
Graphische Lehr- und Versuchsanstalt 

in Wien, k. K. 8 326 


Inhalts verzeichnis. 


Graudenzer „Gesellige“, der 
Gronausche Neuheiten ae 
Grunerts Künstlerpostkarten . 245. 
Gutenberg-Erinnerungs-Zeichen . 
Gutenberg-Gesellschaft in Mainz 
Gutenberg-Museum in Mainz 
Handwerkskammern, aus den 
Handwerks- und Gewerbekammertag, 
der Zweite Deutsche . i 
Herstellung von Druckwerken auf pho- 
tographischem Wege, die . . 
Hilfstafel für die Kundschaft, eine 
Illustrierte Zeitung, die ; 
Imperial von H. Berthold i 
Internationale Buchdruckgewerbe-Aus- 
stellung, eine $ 
Johannisfestgruss an die Kundschaft, 
ein s 25 ; 
Kaiser-Menukarten ; 
Kalenderbesprechungen 7. 18. 97. 49. 
71. 82. 94. 107. 118. 623. 
Kisten-Abonnement für Setzmaschinen- 
metalle à E 
Kloster Oberzell . 
Königs Bogenanleger : 
Kongress der Provinz- Buchdruckerei- 
besitzer Ungarns eh 
Konkurrenzfall, ein interessanter 
Krause-Katalog, ein neuer 
Kunstgewerbliche Lehr- und Versuchs- 
werkstätte . . 
Kunst im Leben des Kindes. 8 
Lehrvertrags-Abschlussss 
Linotype, die 3 o% 
Linotype, eine neue kleine 
Linotype- . 
Lochtype : 
Maschinenleistungen, beachtenswerte : 
Maschinensatz-Neuheit, eine 
Manuskripthalter, ein neuer 
Meistertitel . . 
Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, die 
Mitteilungen des Typograph . 
Moderner Zierrat für Accidenzen . 
Möchels Geldrollenhüllen 
Monoline-Broschüre . 
Monoline-Satz, den 
Monoline, die Firma 
Muster-Austausch des Deutschen Buch- 
gewerbe vereins, vom R 
Musterblätter von C. Angerer & Göschel 
Musterheft, neues, von Angerer & Göschel 
Nachtrag, einen zum Geschäftsbericht 
des Tarif-Amts . 
Namen des Königs, im. . 
Neudeutsche Schriften und Ornamente 
Otto Hupps, die ; 
Neue Farbenprobe von Berger & Wir th 
Neue Preisliste von J. G. Schelter & 
Giesecke : 2 
Neues Fachblatt, ein ; 
Neuheiten von Förster & Borries x 
Neuheiten vom Kempewerk in Nürnberg 
Neuheiten, Klinkhardische . ER 
Neuheiten, Woellmersche .94. 371. 
Neujahrs- und Glückwunschkarten von 
Gebr. Gerhardt . 
Ostergruss, ein hübscher 
Papierfabrik-Betriebserweiterung 
Papierfrage, zur . . „ 107. 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft, die 
Papier-Probenbuch, ein neues 
Papier-Zeitung, Jubiläum der 
Perforiermaschinen 
Portoabzugs bei Postanweisungen, der 
Unfug des . ker Si 


143. 


VII 
Seite 
Post-Abholungsfächer . 880 
Postkarten nach der, Schweiz . 595 
Postwertzeichen, neue deutsche . . 565 
Postwesen . 443. 483 
Post- -Zeitungspreisliste, die 3 0 
Preis ausschreiben, ein originelles 245 
— für Plakate . 255 
| — Woellmersches . . 18 
Pressgesetzes, § 193 des 174 
Queensländer Herald, vom 454 
Reichsbank, die un a ir A 
Reichsdruckerei, .die. . 7. 18. 94 
Reichsverband österreichischer Buch- 
druckereibesitzer, der 3 464. 494 
Reichs- Versicherungsamt 256 
Rechnungsabschluss der Mainzer Guten. 
bergfeier . . . . 107 
Rechtschreibung, zur deutschen ; . 565 
Reklamekalender, Gebr. Gotthelfts . 554 
Reklame-Plakat, ein RE . 230 
Relief-Klischees 230 


Renaissance- Ornamente v von E. J. Genzsch 71 
Richtigstellung | . 153 
Riesen- Autotypie, eine. . 94 
Rheinischer Prov. -Handwerkertag . . 165 
Rudhardsche Neuheiten ; . 527 
Sammlung von Buntpapiermustern, e eine 326 
Sand als Löschmittel . 465 
Satzleistungen an der Typographsetz- 
maschine . 307 
Schnellschuss, ein . 143 
Schrift für Bogensatz u 
Schriftgiesserei Emil Gursch. . 646 
Schriftgiesserei-Neuheiten . . 464 
Schriftgiesserische ne hervor- 
ragende ; .. . 646 
Schriftneuheit . . 107 
Schriftproben, neue . . 143 
Setzmaschine ene die 82 
Setzmaschinen . : . 131 
Setzmaschinen-Statistik . 27 
Setzmaschine Typograph . . . 281 
Sonntags- Zeitung für Deutschlands 
Frauen . . 646 
Spitzen- Prägewalzwerk, ein neues . . 609 
Sprachliche Verirrung, eine ergötzliche 326 
Stereotypie der Neuzeit, die . 454 
Streifbänder - Umlege- und Klebe- 
maschine, eine automatische 473 
Stilisierte Cyclamen „ „ „ 371 
Tarif-Amt i 269. 370 
Tarifberatung in Berlin . 473 
Tarif-Amts-Statistik . : . 269 
Tiegeldruckschnellpresse Regina . 634 
Typograph-Gesellschaft, die . 431 
Typographischen Mitteilungen, die. . 577 
Umtausch verdorbener Wechselstempel- 
marken ; . 174 
Ungarischen Provinz. - Buchdruckerei- 
besitzer, die. i . 230 
Unlautern Wettbewerbs, zur ir Frage des 70 
Urheberrechtsgesetz, das neue . 371 
Urteil, ein englisches . 27 
Utensilien-Katalog, ein neuer . 187 
Verantwortlichkeit des Prinzipals . 420 
Verband der Deutschen Buchdrucker . 213 
Verbreitung der Schriftarten in Europa, 
über die . . 174 
Verein Deutscher Steindruckereibesitzer, 
der 307 
Versuchs- und Lehranstalt für graphische 
Gewerbe in München . 154 
Verwechselung von u und n in der Fraktur 143 
Victoria- Werke, die 646 
Vierte internationale Verlogerkongress, 
der. ; 281. 294 


VIII 


Seite 
Vorlagen-Mappe für Accidenzen 7 
Vorsicht bei Annahme österreichischer 


Briefmarken . i 465 
Wahrung berechtigter Interessen 554 
Wandschmuck, einen . . 420 
Zeitschrift-J ubiläum . 634 
Zinkographisches Probenheft, ein 443 
Zollerhöhung auf Leinöl und Leinsaat, 

gegen die ; . . . 464 
Zolltarif, vom neuen . 594 


Zwillings-Rotationsmaschine „Miniatur“ 594 
Zuviel Lehrlinge . 8 94 


Personal- u. Geschäfts-Nachrichten. 
In jeder Nummer. 


Litteratur. 


Engelmanns Kalender für Buchdrucker 8. 646 
Bühne und Welt 8. 28. 60. 108. 203. 270. 
381. 421. 540. 596. 646 
Annuaire de l'Imprimerie. . . 8 
Liederhort der deutschen Buchdrucker 
von Friedr. Bauer 8 
Typographische Jahrbücher 8. 71. 144. 175. 
246. 270. 326. 421. 465. 509. 565. 634 
Altfränkische Bilder. 8 
Archiv für Buchgewerbe 
Klimschs Jahrbuch, 1900 . . . . 
Schweizer Graphische Mitteilungen 40. 494 
Neuer Druckerei-Anzeiger. . . 40 
Über Land und Meer 49. 95. 144. 187. 
246. 270. 307. 381. 421. 473. 528. 624 


Die Litterarische Praxis 50 
Praktischer Ratgeber für Inserenten von 
A. Karaus 8. 88 60 
Herbstblüten . . 71 
Illustrierte Geschichte der Stadt Mün- 
chen von Ferdinand Kronegg . 82 
Tabellen zur Satzberechnung von Karl 
Windschek 83 
Zeit-Lexikon 8 s . 83 
Neue Musik- Zeitung 107. 509 
Neues Adressbuch des deutschen Buch- 
handels von Walther Fiedler . . 119 
Deutschlands Seemacht sonst und jetzt. 
Von Georg Wislicenus . . 132 
Alpine Majestäten und ihr Gefolge . 144 


Ein neuer Brockhaus 154. 175. 295. 421. 634 
Ein Wörterbuch der Buchdrucker und 


Schriftgiesser R . . 154 
Der Stereotypeur von Karl Kempe 154. 295. 
634 


Festschrift zum 150jährigen Jubiläum 
der Lübeckischen Anzeigen 

Die Jugend f 

Das Tierleben der Erde 


. 165 


187. 473. 578 


166 | 


Inhaltsverzeichnis. 


Die Graphischen Künste der Gegen- 
wart. Neue Folge 

Das Licht und die Farben. Von Prof. 
Dr. L. Graetz . 

Wiener Künstlerlithographien i 

Urheberrechtsgesetze und Verträge aller 


Länder . 

Buchdrucker-Studien 

Die letzten zwanzig Jahre deutscher 
Litteraturgeschichte. Von Emil 
Thomas . . e Gora 

Die deutsche Schreibung. Von Dr. 
Georg Bender : 

Die Praxis des Reisebuchhandels 

Methodischer Lehrgang der Steno- 
graphie nach nr Von 
Adolf Seegers ; ; 

Eine Publikation . 


Der Satz und die Behandlung fremder 
Sprachen. Von Wilhelm Hellwig 

Armee und Marine . . 

Post-Handbuch für die Geschäftswelt. 
Von Heitler. k 

Führer für Pilskreunde 
Michael . . 

Die Kunst, Monatshefte für freie und 


Von Edmund 


angewandte Kunst .. 881. 
Blauer Montag. Von L. Weiss. 
Klimschs Nachrichten SE 
Magister Andreas Reyher. Von Max 

Mallm aut 
Wörterbuch der Buchdrucker und 

Schriftgiesser. Von Louis Irmisch 


Die Wochenschrift „Überall“ 

Missstände der Ärzteversorgung bei den 
gesetzlichen Krankenkassen. Von Dr. 
med. F. Grimm 

Altstädt. Langgasse Nr. 29. Von Fried- 
rich Wegener : 

Der Schriftsetzer-Lebrling. Von Alexan- 
der Schwartz 

Der Türmer 8 

Die Erfindung der Galvanoplastik . 

Münchener Kalender 1902 ; 

Die Illustrierte Zeitung i 555. 

Praktische Winke für Maschinenmeister 
und Drucker i 

Wanderbuch für Handwerker. 
Josef Schneider . ; 

Die Aufhebung des Zeitungsstempels 
und die österreichische Presse. Von 
Carl Junker . ; 

Eine Jubiläumsschrift 

Meggendorfer Blätter A 

Die Berufskrankheiten und ihre Ver- 
hütung. Von Dr. Leopold Freund 


Von 


Kosten der Betriebskräfte. Von Otto 
Marr . E ale E E ie 
Katechismus der Buchdruckerkunst. 


Von Johann Jakob Weber. . 
ı Unter den Fahnen. Von Carl Berker 


Seite 
Manuia Samoa. Von Richard Deeken 623 
Der neue Buchdruckertarif . . . 634 


Tarif-Ausschuss und Tarif-Amt der 
Deutschen Buchdrucker. 


Gehilfenversammlung im VIII. Tarif- 


kreise i 40 
Schiedsgerichts-Angelegenheiten . 50 
Beitrags- Quittung „„ „ 31 


Nachträge zum Verzeichnis der tarif- 
anerkennenden Firmen 60. 95. 132. 214, 
270. 326. 373. 421. 443. 510. 596 
Tariffirmen-Streichungen 61. 95. 270. 443. 
510. 596 

Kreis VIII. menu: zur ae 


Revision . 95 
Arbeitsnachweis in Bremen i 95 
Schiedsgericht in Are : 95 
— in Hamburg 4 . 596 
— in München 95. 175 


Firmenwiederaufnahme . 132. 175. 400 

Wahlen zum Tarif-Ausschuss betr. 246. 282. 
372. 382. 390. 510. 596 

Sitzung am 23. September 1901 und 


folgende Tage in Berlin . 425 
Richtigstellung . 443 
Zusammenstellung der Anträge auf Ab- 

änderung der Lokalzuschläge . . 510 
Berufung und Konstituierung der Kreis- 

ämter: Tarifkreis I . . 510 
— II. 528 
— III . 528 

>= IV . 510 
— V. i . 529 
— VI g . 529 
— VI... Br a . 511 
— IX i 541 

| Erhöhung des Gewissgelden über Mini- 

mum . 560 


Berufung gegen die Beschlüsse der 
Kreisämter 


. . 565 
Bezug des neuen Buchdruckertarife 


. 624 


Unterstützungskasse des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins. 


Mitteilungen in — 
heiten 443. 484 


Ortskrankenkasse für das Buch- 
druckgewerbe zu Berlin. 


Vorstands- Konstituierung und Abände- 
rung des Kassenstatuts 72 
Versammlungsberufungen 119. 382. 484. 565. 
624 


Vertreterwahlen 511 


NA A Z E `L V- 
\ 5 az — h 2 
. 
Ex 2 u > S 


zZ - 5 — N 
j 4 7 = P — 
lj 9 ‚> De - 


; pA ar 
A 


De 


— für — 


K deute hl lands Buchdr 
N T Ton, 


oe 0 Herausgegeben vom ei 1 Buchdrucker-Kerein. eson XI Jahrg. | 


Leipzig, 3. Januar 1901. 


Die „Zeitschrift fir Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 80 J. — Druckerei-Ausgabe. durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 o% 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm/ breit) oder deren. Raum für 
Vereinsmitglieder 26 4, für andere Auftraggeber 30 J,, Stellenangebote und Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 6 Prozent, bei 
18maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei us? 26 Prozent. — Beilage- 


3 nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Büchseworbehsne Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
Br Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. — 


Nichtamtlicher Teil. 


Zum Jahreswechsel. 


i auf den Standpunkt stellen, dass das neue Jahr- 
J hundert schon .1900' begonnen habe, oder mit der 

5 b Wissenschaft der Meinung sein, dass 1901 das erste 
Jahr des neuen Jahrhunderts ist, 'jedenfalls befinden wir uns 
nach beiden Ansichten noch in der Jahrhundertwende, und 


diese Jahrhundertwende ist ein besonders ereignisreicher Zeit- 


raum für das Buchdruckgewerbe. 


Als organisches Glied des grossen deutschen Volksganzen 


hat es im vorigen. Jahre von manchem Vorteil, aber auch von 
manchem Nachteil, der das Ganze betroffen, sein Teil mit er- 
halten. So kommt ihm das im neuen Bürgerlichen Gesetz- 
buch zum Ausdruck gelangte einheitlichere Recht mit zu Gute; 
das neue Postgesetz. bringt ihm — allerdings neben erheb- 
lichen neuen Lasten — ebenfalls Vorteile; die Handwerks- 
kammerorganisation wird ebenso wie den anderen Gewerben 


auch ihm zu Gute kommen; und von den Erfolgen, die Deutsch- 


land in dem grossen Wettstreit der Nationen an der Seine 
davontrug, ist ein mehr als verhältnismässiger Teil auch auf 
das deutsche Buchgewerbe und das deutsche Buchdruckgewerbe 
entfallen. Auf der anderen Seite sind ihm und dem Zeitungs- 
gewerbe allein Lasten durch das Postgesetz auferlegt worden 
und es. haben auf das Buchdruckgewerbe auch die allgemeinen 
natürlichen und unnatürlichen Merken erungen ihre Wirkung 
ausgeübt. 

Ereignisse aber, die das Beben ge re allein betrafen, 
waren die Weihe des Deutschen Buchgewerbehauses in 
Leipzig und die Feier des 500jährigen Geburtstages Jo- 
hannes Gutenberg’s, des Erfinders der Buchdruckerkunst, 
zu der sich mit den Jüngern des Altmeisters, man. darf wohl 
sagen, die ganze gebildete Welt vereinigte und die überall ihre 


ag man sich heute mit dem offiziellen Deutschland 


i 


Erer hinwarf, wo immer die Kunst Gutenberg’s geübt: wird. 
Beide festlichen Akte haben sichtbare Zeichen von der Frucht- 
barkeit vereinten Schaffens hinterlassen, die den kommenden 
Geschlechtern Mahnung und :Leitstern sein werden. © a 
Aber auch die Teuerungsverhältnisse, die Lasten aus dem 
Postgesetze, die mancherlei drückenden Auswüchse des Wett- 
bewerbs haben ihr Gutes gehabt, denn sie haben vielen An- 


gehörigen der Buchgewerbe, in eindringlicher Sprache. wieder 


einmal, die Notwendigkeit nahegelegt, sich zu. vereinigen und 
damit dem Einzelnen den Kampf gegen die wirtschaftlichen 
Gebresten der Zeit leichter zu machen. Es ist eine Organi- 
sationsfreudigkeit i in weiten Kreisen eingetreten, wie sie lange, 
ja man möchte fast sagen überhaupt noch nicht da war, und 
von der man nur wünschen kann, dass sie zu recht guten Er- 
folgen führe. | 

Zuerst, veranlasste die Verteuerung T Produktionskosten 
die Buchdruckereibesitzer und die Zeitungsverleger, 
eine Erhöhung ihrer Preise zu erreichen zu-suchen, und Dank 
der werkthätigen Unterstützung, die ihnen hierbei der Deutsche 
Buchdrucker-Verein und der Buchgewerbliche Schutzverband 
leisteten, sind diese Bestrebungen nicht nur von Erfolg gewesen, 
sondern es ist in ihrem Verfolg auch an manchen Orten der 
zuweilen recht steinige Boden für die Organisation des Gewerbes 
geebnet worden. Dann rührten sich, hauptsächlich durch die 
eingetretene starke Papierverteuerung dazu getrieben, die Zei- 
tungsverleger, und für den Deutschen Buchdrucker-Verein und 
den Buchgewerblichen Schutzverband war dies abermals eine 
Gelegenheit, ihre Kraft und ihre organisatorischen Fähigkeiten 
mit Erfolg zu bethätigen. Ferner haben sich auch im Stein- 
druckgewerbe die mit dem Zeitgeist fortschreitenden und 
ein Herz für ihr Gewerbe habenden Männer, angeregt durch die 
erfolgreichen Bestrebungen ihrer Verwandten von der schwarzen 


Kunst, zusammengethan und einen nationalen Verein Deutscher 
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Steindruckereibesitzer geschaffen, der sich hoffentlich ebenso 
kräftig ausgestalten wird, wie die Organisation der Buchdruckerei- 
besitzer. Endlich scheinen auch die Schriftgiessereibesitzer, 
denen durch das Umsichgreifen der Zeilengiessmaschinen die 
Zukunft verdüstert wird, durch die schwere Not der Zeit zu 
einer nationalen Vereinigung zusammengehämmert werden zu 
sollen, und das würde, wenn es thatsächlich eintreten sollte, nur 
zu begrüssen sein. 

Das vergangene Jahr war also für das Buchdruckgewerbe 
und die ihm verwandten Gebiete nach vieler Hinsicht ein er- 
eignisreiches und es sind in demselben insbesondere organisa- 
torische Schöpfungen in Angriff genommen worden, deren Aus- 
bau und Verallgemeinerung schon in dem eben begonnenen 
Jahre bewerkstelligt werden muss, wenn überhaupt ein all- 
gemeiner Nutzen daraus erwachsen soll. Das gilt sowohl von 
der Organisation des Zeitungsgewerbes, wie von der 
des Steindruckgewerbes und der des Schriftgiesser- 
gewerbes. 
sation des Buchdruckgewerbes, der weder im Deutschen 
Buchdrucker-Verein noch ım Buchgewerblichen Schutzverband 
oder in der Tariforganisation auch nur einen Augenblick zum 
Stillstand kommen darf. 

Das neue Jahr ruft mithin zu neuer Arbeit und dies um 
so mehr, als innerhalb desselben auch der Tarif einer Ab- 
änderung unterzogen, der Tarifvertrag erneuert werden muss, 
und zwar, ohne dass, wenn irgend möglich, dabei Erschütte- 
rungen des Gewerbes eintreten. Bei allen diesen Arbeiten 
mitzuwirken und sie zu gutem Gelingen führen zu helfen, das 
muss die Aufgabe jedes einzelnen Gewerbsangehörigen sein, 
und er kann dieser Aufgabe am besten entsprechen, wenn er 
sich seiner Berufsorganisation anschliesst, in unserem Falle also 
dem Deutschen Buchdrucker-Verein. Werden die Tarifangelegen- 
heiten im Frieden und zum Besten des Gewerbes geordnet und 
bethätigt sich das Zusammengehörigkeitsgefühl der Buchdruckerei- 
besitzer auch auf den anderen gewerblichen Gebieten, dann kann 
die politische oder wirtschaftliche Lage des Reiches sich ge- 
stalten, wie sie wolle, das Buchdruck- und das Zeitungsgewerbe 
werden sich Ellbogenfreiheit erringen und aller Hindernisse 
ungeachtet auch gedeihen. 

In diesem Sinne allen unseren Lesern ein Glückliches 


Neujahr! 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Kreis VI (Thüringen). 
Schiedsgericht Halle. 


Klageobjekt: Nichttarifmässige Bezahlung der Überstunden. 

Sachverhalt: Der Kläger war in eine Druckerei in Stellung 
getreten, die ihm 9½ stündige Arbeitszeit zur Bedingung machte. 
Nachdem er unter diesen Verhältnissen 21 Wochen konditioniert, 
erfolgte seine Kündigung, und nun erst besann sich der Kläger 
darauf, dass er täglich ½ Stunde zu lange gearbeitet habe, und 
verlangte deshalb von der Firma die zuviel geleisteten halben 
Stunden als Überstunden bezahlt. Diese verweigerte die Erfüllung 
dieses Antrages und nun führte Kläger Beschwerde beim Schicds- 
gerichte. 

Entscheid (einstimmig): Kläger ist mit seiner Klage abzu- 
weisen. Die Firma ist zur Innehaltung des Tarifes zu ermahnen. 

Begründung: Wenn der Kläger tariftreu sein und sich des 
Schutzes der tariflichen Organisation versichern wollte, dann durfte 
er eine Kondition zu nichttarifmässigen Bedingungen nicht an- 
nehmen. Da er dies gethan, hat er die Anrufung des Schieds- 
gerichtes verwirkt. 

Klageobjekt: Bezahlung der Frühstückspause. 

Sachverhalt: Der Kläger war berechnender Setzer; an dem 
zur Klage stehenden Tage machte sich jedoch seine Beschäftigung 


Dies gilt aber auch von dem Ausbau der Organi- 


Nr. 1 


im gewissen Gelde für ein paar Stunden nötig, und zwar in der 
Zeit von 9 Uhr morgens bis 12'/, Uhr mittags. Kläger berechnete 
für diese 3½ Stunden gewisses Geld 4 Stunden nach seinem 
Durchschnittsverdienste, mit der Motivierung, dass das Geschäft 
die Frühstückspause zu tragen habe. Die Frühstückspause aber 
lag vor 9 Uhr, also in einer Zeit, in der Kläger noch im Berechnen 
stand. Das Geschäft verweigerte die Bezahlung der halben Stunde. 

Entscheid (einstimmig): Kläger ist mit seiner Forderung 
abzuweisen. 

Begründung: Nachdem erwiesen, dass Kläger erst nach der 
Pause in eine Beschäftigung gegen Stundenlohn genommen wurde, 
fällt jede Berechtigung des Klageantrages. Hätte die Firma da- 
gegen die Beschäftigung im Gewissgelde vor oder mit Beginn der 
Pause (8 ½ Uhr) angeordnet, dann war der Kläger selbstverständ- 
lich berechtigt, diese halbe Stunde Pause den geleisteten 3½ Stun- 
den hinzuzurechnen und für 4 Stunden Lohn zu beanspruchen. 

Klageobjekt: 1. Entschädigung für unverschuldete Korrektur. — 
2. Entschädigung für unverschuldete Versäumnis. 

Sachverhalt: Zu 1. Dem Kläger war vom Metteur aufgegeben 
worden, einen Teil des Satzes einzurücken, mit welcher Anordnung 
der Korrektor aber nicht einverstanden war, sondern den Umbruch 
des Satzes verlangte; dieser nahm 1½ Stunde Zeit in Anspruch, 
wofür dem Kläger für 1½ Stunde Lohn abgezogen wurde. — 
Zu 2. Die Firma hatte neue Druckereiräume bezogen und war 
die elektrische Lichtanlage noch unvollständig, so dass für den 
Kläger am ersten Abend Licht nicht zu beschaffen war; den da- 
durch versäumten Verdienst beantragte er von der Firma in Höhe 
einer halben Lohnstunde entschädigt. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger war in beiden Fällen 
schadlos zu halten. 

Begründung liegt in der Bestimmung der $$ 21 und 32. 

Schiedsgericht Magdeburg. 

Klageobjekt: Nichtbezahlung des zweiten Pfingstfeiertages. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte sich in der Festwoche noch 
einen weitern Tag Urlaub ausgebeten, der ihm auch bewilligt wurde. 
Diesen Urlaub dehnte Kläger aber schliesslich soweit aus, dass er 
in der fraglichen Woche überhaupt nicht mehr in der Druckerei 
erschien. Die Firma zahlte ihm nun zwar den Lohn einschliesslich 
des Feiertages aus, zog ihm aber bei einer spätern Lohnzahlung, 
also nachträglich, den Betrag für den Feiertag ab. 

Entscheid (einstimmig): 1. Der Kläger ist mit seiner Forderung 
auf Bezahlung des zweiten Feiertages abzuweisen. 2 Die Firma 
ist verpflichtet, den abgezogenen Betrag dafür dem Kläger wieder 
zurück zu zahlen. 

Begründung: Kläger hatte in der Festwoche, ohne für die 
ganze Zeit beurlaubt zu sein, nicht gearbeitet; es stand ihm sonach 
ein Anspruch auf Bezahlung des Feiertages nicht zu. (S. Kom- 
mentar, Seite 112 und ff.) Wollte die Firma dieses tarifliche Recht 
des Abzuges aber für sich in Anspruch nehmen, so musste dies in 
der betreffenden Woche, nicht aber gelegentlich und nachträglich 
geschehen. 


Tarifkreis VII (Sachsen). . 
Schiedsgericht Dresden. 


Klageobjekt: Entlassung wegen tariflicher Differenzen. 

Sachverhalt: Kläger und Genossen war die Herstellung eines 
Kataloges übertragen worden, der wegen seiner Satzschwierigkeit 
nach Annahme der Kläger einen Aufschlag von 50 Proz. auf den 
Buchstabenpreis rechtfertigte. Die Kläger setzten den Katalog 
jedoch im gewissen Gelde. Mit dem von ihnen gelieferten Satz- 
pensum war die Geschäftsleitung jedoch nicht zufrieden, weil die 
Durchschnittsleistung nicht dem Ergebnisse entsprach, was die 
Firma bei einstündigem Probesetzen an derselben Arbeit erzielt 
haben wollte. Die Kläger ihrerseits erklärten nicht mehr leisten 
zu können und hierauf sprach die Geschäftsleitung die Entlassung 
der Setzer aus, 

Entscheid (einstimmig): Den Klägern wird der Schutz des 
§ 48 Absatz 2 des Tarifes zugesprochen. 

Begründung: Nach sorgfältigster Prüfung des Manuskriptes 
und der Satzart des Kataloges gewinnen die Schiedsrichter die 

berzeugung, dass die Schwierigkeit des Satzes von den Klägern 

zur Rechtfertigung ihrer Tagesleistung mit 50 Proz. nicht zu hoch 
eingeschätzt worden ist. Hiernach bemessen, ergiebt sich, dass die 
Setzer pflichtgemäss gearbeitet haben, während die Firma eine 
Satzleistung beansprucht, die den empfangenen Lohn gegenüber 
dem eigentlichen Verdienste um das Doppelte übersteigen musste. 


Nr. 1 


Die Schiedsrichter verwarfen diesen Standpunkt der Firma, der 
sich mit dem tariflichen Gesetze nicht in Einklang bringen lasse, 
an dessen Respektierung aber beide am Tarife beteiligte Parteien 
das gleiche Interesse haben. Da die Firma von den Klägern eine 
Arbeitsleistung beanspruchte, die in gar keinem Verhältnisse zu 
der Schwierigkeit des Satzes stand und ohne jede Rücksicht auf 
die dafür festgelegten tariflichen Bestimmungen gefordert wurde, 
so waren die Kläger unter falschen Voraussetzungen entlassen 
worden; der $ 32 Absatz 1 war durch diese nicht verletzt worden. 
(S. auch Kommentar Seite 100.) 


Tarif kreis VIII (Berlin-Brandenbursg). 
Schiedsgericht Berlin. 


Klugeobjekt: 10 Proz. Entschädigung für Namen- und Artensatz. 

Sachverhalt: Kläger hatte die Zeugenaussagen für erhobenen 
Protest gegen die Gültigkeit einer Reichstagswahl zu setzen; das 
Manuskript war ein deutliches, es mussten aber die darin ent- 
haltenen orthographischen Fehler und falschen Interpunktionen 
auch im Satze wiedergegeben werden. Kläger beansprucht die 
10 Proz. aber für die im Satze vorkommenden Berufs-, Familien- 
und Ortsnamen gemäss S 10 Abs. 2 des Tarifes, während die Firma 
die Berechtigung hierfür nicht anerkennt. 

Entscheid (einstimmig): Kläger ist berechtigt, einen Aufschlag 
von 5 Proz. zu beanspruchen. 

Begründung: Das Schiedsgericht kann der Arbeit den Cha- 
rakter als Namen- und Artensatz nicht beilegen, weil die Namen 
nur zerstreut im Satze enthalten sind und nicht in einer Menge, 
um 10 Proz. Aufschlag zu rechtfertigen. Es spricht dem Kläger 
aber einen Aufschlag von 5 Proz. zu, weil die zahlreich vorkommen- 
den Namen in Gemeinschaft mit der genau zu beachtenden Schreib- 
weise des Manuskriptes eine Erschwernis des Satzes bedeuten, die 
mit 5 Proz. entsprechend entschädigt ist. 


a 


Ein Vierfarbendruck-Prachtwerk. 


Am Ende des vergangenen Jahres sind zwei künstlerische Farben- 
druckwerke entstanden, die dem deutschen Buchdruckgewerbe zur 
höchsten Ehre gereichen. Das eine ist das Oldenbourg- Büxen- 
stein’sche „Walhall, die Götterwelt der Germanen“, eine bewunderns- 
werte Leistung des Dreifarbendruckes, deren Verdienste unser ge- 
schätzter Mitarbeiter Herr Theodor Goebel in Nr. 50 der „Zeit- 
schrift“ vom vorigen Jahre gewürdigt hat. Das andere ist ein 
Kaiser Wilhelm II. gewidmetes Vierfarben-Prachtwerk, das aus 
dem Verlag und der Druckerei der Firma George Westermann in 
Braunschweig hervorgegangen ist und den Titel führt „Deutsche 
Flottenmanöver. Nach Aquarellen von Willy Stöwer.“ Ein 
mit künstlerischem Einband ausgestattetes Album von 15 Blättern 
mit 26 Einzeldarstellungen und begleitendem Text. 

Das Sujet des Stöwer- Westermann’schen Werkes kann nicht ver- 
fehlen, das Interesse der weitesten Kreise auf sich zu lenken, denn 
alles, was sich auf die Deutsche Flotte bezieht, fesselt die Auf- 
merksamkeit des gesamten Volkes. Wer die prächtigen Schilde- 
rungen Stöwer’s zu Gesicht bekommt, dem wird es nicht anders 
ergehen wie demjenigen, dem es vergönnt war, in einem deutschen 
Hafen grössere Teile der Flotte vereinigt zu sehen: Er bekommt 
Respekt vor der gewaltigen Waffenrüstung Deutschlands zur See 
und wohl aucl Verständnis für deren Notwendigkeit, wenn er dies 
bisher noch nicht hatte, und ein gut Teil vorgefasster Meinungen 
mag bei manchem durch solchen Anschauungsunterricht auch dahin- 
schwinden. Für tausende von Familien aber, die ein unmittelbares 
Band mit der Flotte verbindet, werden diese Schilderungen zu- 
gleich auch einen erbaulichen Charakter haben, denn sie werden 
ihnen die Vorstellung erwecken, dass der schwankende Boden, auf 
dem sich ihre Lieben befinden, doch trotzalledem ein sehr fester 
und sicherer ist. 

Die Aquarelle Willy Stöwer’s führen den Beschauer durch alle 
Stadien und Begleitumstände des Seemanövers. Wir sehen den 
Vorbereitungsdienst für den Kampf an Bord der gewaltigen Panzer- 
schiffe sich abwickeln, den taktischen Marsch der Schiffsverbände, 
ihre verschiedenen Thätigkeitsakte im Kampfe, den Aufklärungs- 
und Wachtdienst der leichten Kreuzer und die unheimliche An- 
grifisweise der gefürchteten schwarzen Drachen der Neuzeit, der 
Torpedoboote. Wir sehen aber auch die Ruhe nach dem Sturm auf 
dem Schiff und auf dem Meere, friedliche Deckszenen und an- 
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heimelnde Genrebilder. Auch das Meer und die darüber lagernde 
Atmosphäre hat der Künstler meisterhaft behandelt. Wir sehen 
das Meer in bleierner Fläche in der Morgendämmerung beim 
Dampfaufmachen der Schiffe, wir sehen es im Farbenspiel der durch 
die schwere Atmosphäre dringenden Sonnenstrahlen, in den blauen 
und grünen Tönungen unter der Einwirkung leichter Brisen und 
klaren Himmels, in den grellen Farbenkontrasten, die der Sturm 
wie der Kampf mit seinem Rauch und Dampf hervorruft, in nächt- 
licher, durch das Licht des Mondes und der Scheinwerfer der 
Schiffe vorübergehend gebrochener Düsterheit. Kurz, die Bilder 
Stöwer’s sind grossartig und des Beifalles würdig, den ihnen s. Z. 
der Kaiser Wilhelm II., dieser kompetente Beurteiler des See- und 
Marinewesens, spendete. 

Grossartig ist aber auch die zusammenfassende Wiedergabe, die 
sie in dem vorliegenden Album gefunden haben. Die ganze Auf- 
merksamkeit des Beschauers wird auf die Bilder gelenkt, denen in 
dem grossen Rahmen des Albums (Format 500 : 400 mm) durchaus 
der Charakter selbständiger Kunstwerke gewahrt wird. Schon in 
dem künstlerisch vornehmen Leineneinbande tritt diese Tendenz 
hervor; denn auf dessen Titel erscheint als Hauptsache ein in die 
gelbbräunliche Decke eingelassenes, mit einem geprägten Rahmen 
umgebenes grosses Marinebild, das im Feuern begriffene Panzer- 
kolosse und ein Torpedoboot zeigt. Darüber in Braun die schöne 
gotische Titelzeile, darunter die Firmenzeile und zur Seite ein ein- 
faches Ornament: Vorderansicht eines Panzers in Schwarz, darüber 
die von einem Strahlenkranz umgebene Kaiserkrone in Braun. Im 
Innern folgt dem in seinen Ornamenten dem Stoffe angepassten 
Vorsatzpapier, das innerhalb eines in Gold gedruckten Netzgrundes 
ein in dunkelbraun gehaltenes Muster zeigt, dessen Hauptfiguren 
das Reichswappen und ein Marinesymbol (Anker mit Tau) sind, 
das wieder neben den einfachen schwarzen Titelzeilen als Haupt- 
sache eine reizende Marinelandschaft zeigende Titelblatt und das 
die Widmung an Seine Majestät den Kaiser Wilhelm II. tragende 
Blatt. Der Text spielt neben den Bildern eine untergeordnete Rolle. 
Er besteht aus dem kurzen Vorwort und aus dem nur je wenige 
Zeilen umfassenden Begleitworten zu den Bildern, die diesen immer 
gegenüberstehen und lediglich dazu dienen sollen, dem Laien ein 
leichteres Verständnis der jeweilig dargestellten Situation zu er- 
möglichen. Zum Drucke des Textes sowie des Widmungsblattes 
wurde die neue Rudhard’sche „Walthari“ benützt, deren Schönheit 
und ausserordentliche Klarheit und leichte Lesbarkeit hier zur 
vollen Geltung gelangt. 

Die Bilder, welche Motive aus den deutschen Flottenmanövern 
im Herbste des Jahres 1899 schildern, die der Maler Willy Stöwer 


'mit Genehmigung des Kaisers an Bord des Linienschiffes „Wörth“ 


mitmachen durfte, sind von verschiedener Grösse; 8 sind je eine 
Seite einnehmende Vollbilder von der respektablen Plattengrösse 
320: 215 mm, 10 stehen zu je 2 auf einer Seite und zwei weiter 
Seiten enthalten 3 bez. 4 Bilder. Die Platten zu diesen Bilder 
wurden von der Firma C. Angerer & Göschl in Wien in ausge 
zeichneter Weise nach dem System des Vierfarbendruckes ge- 
liefert (das heisst, es wurde den Platten für den Dreifarbendruck 
noch eine vierte schwarze sogenannte Kontourenplatte hinzugefügt). 
Der Druck erfolgte von der Druckerei der Firma Westermann 
auf König & Bauer'schen Maschinen in bewundernswerter Weise. 
Zurichtung und Register sind ganz tadellos, die Kraft des Aus- 
druckes ist bemerkenswert und der Charakter der Aquarelle ist 
überall glücklich wiedergegeben. Man meint wirkliche Malerei vor 
sich zu haben, wenn man die Bilder aus bestimmter Entfernung 
betrachtet. Diese Druckleistung ist aber um so höher zu be- 
werten, wenn man bedenkt, dass der Druck in Quart auf dem 
gewaltigen Bogenformat von £00 :1000 mm erfolgte und dass die 
ganze Auflage in kaum drei Wochen bewältigt worden ist. Dabei 
haben die König ck Bauer'schen Maschinen, insbesondere deren 
Chromotypiemaschine, wieder einmal ihre Leistungsfähigkeit be- 
wiesen. Dass auch Farbe und Papier an dem Gelingen der Leistung 
ihren Anteil haben, ist ja selbstverständlich. Die verwendeten 
Farben stammen von der Firma Kast & Ehinger in Stuttgart und 
das Papier — eigentlich ein Karton von mildem Glanze — von 
der Firma Edmund Obst ın Berlin und Leipzig. Auf diesem 
Papier nehmen sich die von einer feinen schwarzen Linie um- 
rahmten Bilder inmitten des breiten Papierrandes prächtig aus. 
Möge denn das Stöwer- Westermann’sche Prachtwerk „Deutsche 
Flottenmanöver“, dessen Preis von 16 c# als ein sehr mässiger 
bezeichnet werden muss, hinausgehen in die weiten Kreise des 
deutschen Volkes und dort durch seine künstlerische Eigenart 
das Interesse am seemännischen Wesen und das Gefühl für des 
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Deutschen Reiches Macht und Herrlichkeit mit wecken und fördern 
helfen. Möge es aber auch in diesen Kreisen Zeugnis ablegen von 
der hohen Leistungsfähigkeit des deutschen Buchdruckgewerbes. 

Hinsichtlich dieser letzteren möchten wir schliesslich noch kurz 
auf eine andere uns vorliegende Leistungsprobe der Westermann- 
schen Buchdruckerei hinweisen. Es sind dies die in Dreifarben- 
druck ausgeführten Bilder zu einem vom Norddeutschen Lloyd 
für die Pariser Weltausstellung herausgegebenen Werke über seine 
Schnelldampfer. Auch diese Bilder, die ein vielfarbiges Detail 


aufweisen und in der Bogengrösse von 1052 : 850 mm gedruckt | 


wurden (12 Bilder auf der Seite) sind eine hervorragende Druck- 


leistung. 


Koenigs Bogenanleger. 


Am 31. Oktober d. J. wurde von seiten der Firma Koenig's 
Bogenanleger, G. m. b. H., Guben, in einer Versammlung des Bun- 
des der Berliner Buchdruckereibesitzer auf ausdrücklichen Wunsch 
des Vorstandes ein Vortrag über den von Max Koenig erfundenen 
Selbstthätigen Bogenanleger gehalten, über welchen wir 
unseren Lesern in Anbetracht dessen, dass die Frage des automa- 
tischen Anlegens von allgemeinem Interesse ist, Folgendes mit- 
teilen wollen: Zuerst wurde darauf hingewiesen, dass die scheinbar 
ganz mechanische Bogentrennung sich doch nicht so leicht auf 
maschinellem Wege erreichen liesse, denn von der grossen Anzahl 
bereits ausgedachter Apparate hätte sich in der Praxis keiner be- 
währt. Alle Hilfsmittel seien schon probiert, am meisten Luft 
und Klebstoff. Immer habe sich aber herausgestellt, dass wenn 
ein Apparat wirklich einmal mit einer Papiersorte lief, bei einer 
anderen Sorte Schwierigkeiten entstanden, dass er hin und wieder 
dann Bogen doppelt nahm oder auch solche ausliess, ja eskam vor, 
dass der Schöndruck glatt von statten ging, beim Widerdruck aber 
Störungen eintraten. Bei anderen Apparaten durfte wiederum nur 
ein ganz kleiner Papierstoss vorgeschlagen werden. Auch war 
meist eine zeitraubende Einstellung auf die verschiedenen Papier- 
qualitäten nötig. 

Bei dem Koenig’schen Bogenanleger wird die Bogentrennung 
auf rein mechanischem Wege erreicht unter Zuhilfenahme der 
Elektrizität, welche die Seele der Erfindung bildet. Hierbei wollen 
wir jedoch vorausschicken, dass der für den Apparat nötige elek- 
trische Strom so gering ist, dass zwei kleine galvanische Elemente 
völlig ausreichend sind. Die Grundidee der Erfindung stützt sich 
auf die Thatsache, dass sich jedes Papier mittelst eines Falzbeines 
oder entsprechenden Gegenstandes so „ausstreichen“ lässt, dass die 
obersten Bogen eines Papierstosses gegen die darunter liegenden 
in ziemlich gleichmässigen Abständen verschoben bezw. von ein- 
ander getrennt werden. 
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Schematische Ansicht des Bogenanlegers (von oben geschen). 


Bei dem Apparat wurde anstatt des Falzbeines ein an seiner 
Peripherie mit, Federn versehenes (Ausstreicher-)Rad A (laut Zeich- 
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nung) über der Mitte des Papierstosses angeordnet. Dreht sich 
dies Rad in entsprechender Richtung, so wird das Papier, wie die 
Skizze zeigt, stufenartig vorgestrichen. Aber in der Praxis wird 
der Papierbogen trotzdem nie in genau gerader Richtung vorge- 
schoben werden, ein Ubelstand, der mit Hilfe der Elektrizität be- 
seitigt wurde. Vor der Vorderkante des jeweilig obersten Bogens 
sind nämlich zwei elektrische Kontakte B, und B, angeordnet, 
welche bei der leisesten Berührung einen elektrischen Stromkreis 
schliessen. Ausserdem sind über dem Papierstoss noch die beiden 
Druckarme F, und F, angebracht, die unter gewissen Umständen 
— durch die an ihnen angebrachten mit Hilfe von Elektromag- 
neten bewegten Zugstangen bethätigt — einen schwachen Druck 
auf die Oberfläche des obersten Bogens ausführen können. Die 
Wirkungsweise ist nun folgende: Angenommen, der Papierbogen 
wird schief vorgestrichen und treffe z. B. zuerst an den Kontakt 
B., so wird im Augenblick der Berührung der elektrische Strom 
geschlossen und ein Elektromagnet wirkt mittelst der Zugstange 
auf den Druckarm F.. Dieser senkt sich ein wenig und verhin- 
dert mittelst des auf den obersten Bogen ausgeübten sanften 
Druckes ein weiteres Vorstreichen des Bogens auf dieser Seite. 
Da das Ausstreicher-Rad A inzwischen aber weiter wirkt, so muss 
der Bogen jetzt eine kleine Schwenkung um den Punkt F, aus- 
führen, bis er mit seiner Vorderkante den Kontakt B, berührt. 
In demselben Moment senkt sich der Druckarm F, und das Aus- 
streicher-Rad A stellt, sich etwas in die Höhe hebend, sofort seine 
Thätigkeit ein. Der oberste Bogen liegt also jetzt in gerader 
Lage mit seiner Vorderkante genau an den Kontakten B, und Ba. 
Nun heben sich auch die beiden Druckarme F, und F, wieder 
von dem Papierstoss ab, die Kontakte B, und B, geben, sich 
drehend, den Bogen an der Vorderkante frei, und es senkt sich 
das schmale, mit Gummi überzogene Rad D auf den Papierstoss 
herab und schiebt den obersten Bogen in eine kurze Bänderführung, 
durch welche er an die Greifer des Druckeylinders geleitet wird. 
Die genaue Anlage dort wird durch eigens konstruierte Vorder- 
und Seitenmarken erreicht. Damit nun aber das Gummirad D 
stets nur einen, d. h. den obersten Bogen von dem Stoss abziehen 
kann, sind noch zwei weitere Druckarme E vorhanden, welche 
sich so einstellen lassen, dass sie, sofort nachdem der oberste 
Bogen bis völlig an die elektrischen Kontakte vorgestrichen ist, 
einen Druck auf den zweiten und die folgenden Papierbogen aus- 
üben, wodurch diese in ihrer Lage festgehalten werden. Ist der 
oberste Bogen durch das Gummirad fortgeführt, so heben sich 
natürlich diese beiden Arme sofort wieder und der ganze Vorgang 
beginnt von neuem. 

Dass die Oberfläche des Papierstosses sich stets in der gleichen 
Höhe befindet, wird ganz unabhängig von der jeweiligen Papier- 
stärke auf einfache maschinelle, völlig selbstthätige Weise erreicht. 
— Eine elektrische automatische Bremse setzt die Schnellpresse 
sofort in Stillstand, wenn die Auflage ausgedruckt oder etwa 


fehlerhafte Bogen dem Druckcylinder zugeführt wurden. 


Über die Leistungsfähigkeit, Behandlung u.s.w. des Apparates 
ist vor allem zu erwähnen, dass derselbe sämtliche Papiersorten 
sowohl beim Schöndruck wie auch beim Widerdruck tadellos an- 
legt; die in der Versammlung herumgereichten Musterbücher be- 
wiesen dies, da die sämtlichen darin enthaltenen Papiere, glatt 
und rauh, stark und schwach, vom dünnen Papier der Hertzoy- 
schen Kataloge bis zum starken Postkartenkarton, mit dem Apparat 
durchprobiert waren. — Eine schwierige und empfindliche Ein- 
stellung des Apparates für die verschiedenen Papiersorten und 
Formate ist nicht nötig. Das Register ist tadellos, eher besser 
als von Hand angelegt, so dass auch Mehrfarbendruck ausführ- 
bar ist. 

Das Arbeiten mit dem Bogenanleger gestaltet sich folgender- 
massen: Nach Einheben der Form wird der „Deckel“ in die Höhe 
gehoben und zugerichtet. Dann wird der Deckel wieder herunter- 
geklappt und das zur Aufnahme des Papierstosses dienende Brett 
durch eine Kurbel herabgedreht und, nachdem der Papierstoss, 
der bis etwa 15 cm Höhe haben darf, darauf gelegt ist, wieder in 
die annähernd richtige Höhe gedreht. Die genaue Einstellung 
besorgt der Apparat selbstthätig. Durch eine einfache Vorrichtung 
wird nun erreicht, dass der oberste Bogen bei Beginn des Druckes 
bereits bis an die Kontakte B vorgestrichen ist, damit die Maschine 
nicht zuerst leer durchläuft. Liegt der Bogen vorn genau an den 
Kontakten, so werden die Druckarme E eingestellt, wobei jedoch 
einige Millimeter keine Rolle spielen. Für das Zurichten ist es 
wichtig, dass es durch entsprechende Vorrichtungen auch ermög- 
licht ist, entweder einen Bogen ohne Einschützen der Schnellpresse 
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bis an die Greifer zu führen und die Maschine sodann mit der | und Hauptvorstande des Buchdrucker-Vereins; seit dem Bestehen 


Hand durchzudrehen bezw. einzuschützen, oder auch einen belie- 
bigen Bogen, ohne jede Benutzung des Bogenanlegers, an die 
Greifer anzulegen (besonders für Makulaturbogen nach dem Waschen 
der Form u. s. w. wichtig!) und dann die Maschine einzuschützen. — 
Das Registermachen geschieht wie früher. Sodann kann der Druck 
beginnen. Ist der Papierstoss ziemlich ausgedruckt, so ertönt ein 
Alarmsignal. Beim letzten Bogen bleibt die Schnellpresse, ohne 
leer durchzulaufen, von selbst stehen. Ein zweites Brett mit neuem 
Papier ist in drei Minuten eingeschoben, dann kann die Maschine 
weiter laufen. Der Apparat wird bei allen Papiersorten und For- 
maten der höchstzulässigen Gangart unserer Schnellpressen folgen 
können. — Umgebogene Papierecken und kleine Differenzen im 
Format ein und derselben Auflage schaden nichts, auch erfüllt 
der Apparat seine Pflicht, selbst wenn mal ein Bogen gegen den 
folgenden um einige Millimeter im Stoss nach vorn oder hinten 
zu verschoben ist; ein ganz exaktes Aufstossen des Papiers ist 
mithin nicht nötig. Auch wellig liegendes Papier macht keine 
Schwierigkeiten. 

Zum Schluss wurde noch darauf hingewiesen, dass soviel wie 
gar keine Makulatur entstände, jeder Zeitverlust (durch Leerlaufen 
der Maschine, Stillstand während der Pausen u. s. w.) vermieden würde, 
und dass man auch von den gesetzlichen Bestimmungen betreffend 
die Arbeitszeit, weniger beengt würde. Auch würde sich eine er- 
hebliche Ersparnis an Arbeitslöhnen geltend machen. — In etwa 3 
bis 4 Monaten sollen 10 Koenig’sche Bogenanleger in Berlin, Leipzig, 
Stuttgart, München, Magdeburg und Guben in Thätigkeit kommen; 
dieselben sind zur Zeit in der renommierten Sächsischen Maschinen- 
fabrik (vormals Hartmann) in Chemnitz im Bau. 


kád 


Ein Senior der Buchdruckerkunst. 


Herr Buchdruckereibesitzer R. Boll in Berlin 
konnte am 29. Dezember in voller geistiger Frische 
uud körperlicher Rüstigkeit seinen siebzigsten 
Geburtstag feiern. Seinem persönlichen Wunsche 
entsprechend war von dieser Feier vorher nichts 
in die Öffentlichkeit gedrungen. Dessenungeachtet 
hatten zahlreiche befreundete Kollegen, so auch 
der Sektionsvorstand der Berufsgenossenschaft, der 
Kreisvorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
und der Vorstand des Bundes der Berliner Buch- 
druckereibesitzer, sowie seine Amtskollegen aus 
kommunalen Ehrenämtern sich zur Beglück- 
wünschung eingefunden und prächtige Blumen- 
spenden gaben Zeugnis von der dem ehrwürdigen 
Geburtstagskinde entgegengebrachten allseitigen 
Liebe und Verehrung. R. Boll, geboren am 
29. Dezember 1830 zu Meseritz, errichtete nach mehrjähriger 
Wanderschaft als Setzer im Juli 1863 eine eigene Druckerei „Unter 
den Linden“ in Berlin, die damals nur mit einer Handpresse und 
dem allernotwendigsten Schriftmaterial ausgestattet war; im fol- 
genden Jahre begründete er einen eigenen Hausstand, der den 
Grund zu seinem ungetrübten Familienglück legte. Im Jahre 1867 
wurden die Räume des alten Druckerei-Lokals zu eng für das jetzt 
bereits eine Schnellpresse und 10 Setzer beschäftigende Geschäft, 


es siedelte nach der Stelle über, auf welcher jetzt der Bahnhof 


Friedrichstrasse steht; eine weitere Vergrösserung erfuhr die 
Druckerei bei der Ubersiedelung nach dem eigenen Grundstück 
Mittelstrasse 29, aus welchem sie zum Zwecke einer nochmaligen 
zeitgemässen Erweiterung im Jahre 1898 nach dem für die Zwecke 
der Druckerei errichteten prächtigen Neubaue Georgenstrasse 23 
übersiedelte und sich nunmehr fast gegenüber dem früheren Heim, 
gegenüber dem Ausgange des Bahnhofes Friedrichstrasse, befindet. — 
Seit einer Reihe von Jahren hat R. Boll — nachdem der Tod ihm 
den erwachsenen jüngsten Sohn nach schweren Leiden entrissen — 
seinen ältesten Sohn und Mitarbeiter Ernst als Teilhaber in das 
Geschäft aufgenommen. — In gleicher Weise, wie das Geschäft an 
Umfang und Bedeutung in die Höhe gegangen, ist auch des Be- 
sitzers thätige Anteilnahme an den allgemeinen öffentlichen und 
gewerblichen Berufsangelegenheiten gewachsen; seit dem Jahre 1888 
gehört derselbe dem Vorstande der Sektion VIII der Deutschen 
Buchdrucker-Berufsgenossenschaft, seit 1899 als dessen Vorsitzender, 
an, fast ebensolange dem Kreisvorstande des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins und als Ersatzmann dem Genossenschaftsvorstande 


des Bundes der Berliner Buchdruckereibesitzer zählt er zu dessen 
Vorstandsmitgliedern und hat als Vorsitzender des Ausschusses für 
das Lehrlingswesen eine überaus rege und segensreiche Thätigkeit 
als Leiter der Gehilfenprüfungen entwickelt. Vielen Hunderten 
von Gehilfen hat er in diesem Amte Anregung, Belehrung und 
wohlwollende Ratschläge auf den ferneren Lebensweg mitgegeben. 
So hat Rafael Boll bis zum heutigen Tage in ungeschwächter Kraft 
seine Dienste dem Gemeinwohl seiner Kollegen und seiner weiteren 
Mitbürger gewidmet und wie seine geschäftliche Thätigkeit vom 
besten Erfolge gekrönt wurde, so hat auch seine ehrenamtliche 
Wirksamkeit die verdiente Anerkennung und Würdigung ge- 
funden. — Möge es ihm, dessen Bild wir hier wiedergeben, ver- 
gönnt sein, noch lange Jahre sich im Kreise der Seinen der Früchte 
seines Schaffens in der ihm eigenen schlichten Weise zu erfreuen! 


Sprechsaal. 


A. Aus dem Braunschweigischen. (Zum Anzeigenwesen.) 
Man macht immer aufs neue die Beobachtung, dass mit jenen 
Anzeigenangeboten, an denen nicht das Salz an die Suppe verdient 
wird, am meisten die kleineren Provinzialblätter bedacht werden, 
oder auch sich damit bedenken lassen, während grössere Tages- 
zeitungen weniger mit solchen Anzeigen ausgestattet sind. Dies 
ist zum grossen Teil darin begründet, dass die grossen Blätter 
besser und gründlicher rechnen und ihren Kunden 
auch Verständnis dafür beizubringen wissen, was 
die tarifmässige Bezahlung der Gehilfen und die 
Verteuerung der Produktion erfordert; manche 
kleine Provinzblätter aber verlieren bei ihrer Tarif- 
und Lehrlingsmisswirtschaft den Massstab dafür, 
was im Interesse gedeihlicher Geschäftsentwicke- 
lung von den Kunden gefordert werden muss. 
Sie nehmen mit allem vorlieb, und wenn sie für 
grosse Anzeigen einige Notenhefte als Bezahlung 
erhalten, so glauben sie, an der Arbeit ihrer 
Lehrlinge noch einen Gewinn gemacht zu haben. 
Mit dieser wohlfeilen Art Ankündigung verschaffte 
vor Jahren eine rheinische Musikalienhandlung 
ihren Erzeugnissen guten Absatz. Hätte der be- 
treffende Buchdruckereibesitzer den Preis der An- 
zeige nach dem am Kopfe seines Blattes stehenden 
Zeilenpreise berechnet, so würde er gefunden haben, 
dass er die Noten bei direkter Bestellung min- 


R. Boll. destens halb so billig hätte beziehen können. Aber 


freilich die „billigen Arbeitskräfte!“ — Es spielt 

mithin die Aufnahme von Anzeigen gegen billige 
(bez. sehr teure) Waren ein noch recht sehr der Würdigung wertes 
Moment in der Geschäftsführung mancher Firmen. Sie glauben es 
sich zu Nutze machen zu müssen, wenn ihnen mal eine Ware ihrer 
Meinung nach „umsonst“ geboten wird, und indem sie dies thun, 
muntern sie die billigen Leute, die die Blätter mit unglaublichen 
Angeboten heimsuchen, zu neuer Thätigkeit auf. Derartigen Ge- 
schäftsgepflogenheiten kann am besten dadurch entgegengetreten wer- 
den, dass man die daran Beteiligten, den Anzeigenaufgeber und den 
Zeitungsverleger, vor die breite Öffentlichkeit bringt. Hierzu eignen 
sich die Einrichtungen des Buchgewerblichen Schutzverbandes recht 
gut. — Einen breiten Raum nehmen in unseren Tageszeitungen 
und Zeitschriften heute die Anpreisungen der Versandhäuser und 
aller derjenigen Geschäftsleute ein, die sich, sagen wir die Ver- 
schönerung des äusseren Menschen zur Erwerbsquelle gemacht 
haben. An sich ist dies für den Zeitungsbesitzer ja ganz schön, 
aber da man aus der Verbindung mit solchen Geschäftsleuten ohne- 
hin noch Unannehmlichkeiten mit Gericht und Polizei haben kann, 
so sollte man ihnen gegenüber wenigstens auf ordentliche Bezah- 
lung halten und sich nicht, wie das hin und wieder geschieht, mit 
halben Preisen begnügen. Man kann da schon etwas fest auftreten, 
denn derartige Inserenten sind auf den Zeitungsbesitzer vielmehr 
angewiesen, als dieser auf sie. 

In Budapest wurde, wie die „Ost.-Ung. Buchdr.-Ztg.“ berichtet, 
die Tarifbewegung am 16. Dezember zum Abschluss gebracht. 
Eine grosse Gehilfenversammlung hat den von einem Ausschuss 
aufgestellten und von den Prinzipalen in einigen Punkten ab- 
geänderten Tarif angenommen. Aus diesen Vereinbarungen ist 
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hervorzuheben, dass auch in Budapest eine Lehrlingsskala eingeführt, 
und dass das Minimum nur den schwächsten Gehilfen gezahlt wird. 
In den Tarif wurde auch aufgenommen, dass an den Setzmaschinen 
nur gelernte Setzer verwendet werden dürfen und nach einem noch 
auszuarbeitenden Tarife bezahlt werden müssen. Schliesslich soll 
zur Aufrechthaltung des Tarifes ein gemischter Ausschuss gewählt 
werden, womit die Tarifgemeinschaft auch für die ungarische Haupt- 
stadt festgestellt ist. E 

* Leipzig. (Zur Frage der Bezahlung der amtlichen 
Anzeigen). Wir haben in Nr. 50 der „Zeitschrift“ mitgeteilt, 
dass die Mainzer Zeitungen vereint gegen die kostenlose Auf- 
nahme amtlicher Postbekanntmachungen Front gemacht hatten. In 
ähnlicher Weise sind auch die „Neuesten Nachrichten“, die „ Landes- 
zeitung“ und der „Stadtanzeiger“ in Braunschweig vorgegangen. 
In Ausführung der Beschlüsse vorangegangener Zeitungsverleger- 
versammlungen hatten die genannten Blätter das alljährlich wieder- 
kehrende Ansuchen um kostenlose Aufnahme einer Bekanntmachung, 
in der die Post dem Publikum bekannt gab, an welchen Tages- 
stunden ihre Dienstschalter während des Weihnachtsverkehrs offen 
sein sollten, abgelehnt, und infolgedessen und weil die Postbehörden 
angeblich keinen Fonds besitzen, aus dem sie die Unkosten für 
Anzeigen decken können, erfuhr das Braunschweiger Stadtpubli- 
kum nichts von dieser Massnahme. Dies wird aber auch künftig 
der Fall sein, wenn die Zeitungsverleger ihre Beschlüsse gewissen- 
haft ausführen, und daraus können denn doch dem Publikum unter 
Umständen Unannehmlichkeiten erwachsen. Um dem vorzubeugen 
und zu erreichen, dass unser grösstes Verkehrsinstitut nicht mehr 
hinter dem ersten besten Schneider oder Schuster zurücksteht, 
der für seine Ankündigungen einen Fonds hat und haben muss, 
haben die Braunschweiger „Neuesten Nachrichten“ die Angelegen- 
heit den Vertretern der Handelskammern zur Behandlung unter- 
breitet, und es wäre nur zu wünschen, dass die Handelskammern 
auf diese Anregung eingingen, umsomehr, als die unentgeltliche 
Mitarbeit der Zeitungsverleger nicht nur von der Post, sondern 
auch von anderen Behörden verlangt wird. Wir führen hier als 
ein Beispiel den Verwaltungsausschuss der Anstalt für staatliche 
Schlachtviehversicherung in Dresden an. Diese Behörde hat eine 
Bekanntmachung von anderthalb gedruckten Folioseiten Umfang 
in den beiden Regierungsblättern, dem „Dresdner Journal“ und 
der „Leipziger Zeitung“, bekannt gemacht, hiervon aber nicht 
den gewünschten Erfolg gehabt. Da wendet sie sich an die Amts- 
hauptmannschaften mit dem Ersuchen, im „allgemeinen Interesse“ 
sich dafür zu verwenden, dass die gedachte Bekanntmachung auch 
in den Amtsblättern unentgeltlich zum Abdruck gebracht werde, 
und diese kommen dem Ersuchen natürlich pflichtgemäss nach. 
Der Amtsblattherausgeber kommt da aber in eine üble Lage. Was 
unter dem Schlachtgewicht bei Rindern und Schweinen verstanden 
wird, und welche Entschädigungen für die einzelnen Viehgattungen 
gezahlt werden, das zu veröffentlichen, liegt nicht im allgemeinen 
Interesse, sondern nur in dem der Viehbesitzer und der Anstalt 
für staatliche Schlachtviehversicherung. Gleichwohl aber wird der 
Amtsblattherausgeber nolens, volens an dieses „allgemeine Inter- 
esse“ zu glauben und, wie bei der Post, auch hier der Staatsan- 
stalt so zu sagen mit seinem Geldbeutel unter die Arme zu greifen 
haben. Es sollte mithin einmal allen derartigen Zumutungen ein 
Ende gemacht werden. Leisten die Behörden nichts umsonst, wie 
kann man dann von Amtswegen so etwas von einem Privatmann 
verlangen? 

-hs. Leipzig. In der Sitzung vom 15. November der Typo- 
graphischen Gesellschaft hielt Herr A. Küttner einen Vortrag 
über das heutige Setzmaschinenwesen vom graphischen Standpunkte 
aus. In dem zahlreichen Besuch äusserte sich das lebhafte In- 
teresse, das man der Setzmaschinenbewegung zollt. Der Vor- 
tragende behandelte in der Hauptsache die Arbeit und die Resultate 
der jetzt am meisten eingeführten Zeilengiessmaschinen Linotype, 
Typograph und Monoline. Derselbe skizzierte kurz das Prinzip 
der einzelnen Systeme, deren Mechanismus und Funktion. Sodann 
wurde die Qualifikation des Operateurs beleuchtet und hierbei 
betont, dass der beste Handsetzer für die Bedienung der Setz- 
maschine auch die geeignetste Kraft sei, indem von dessen Be- 
fähigung die Leistung in erster Linie abhängen wird. Leider 
seien an Setzmaschinen oft weniger gute Kräfte thätig und könne 
dabei von einem guten Resultate keine Rede sein. Es würde zu 
weit führen, aus der Fülle der vom Vortragenden gegebenen, das 
Setzmaschinenwesen geschäftlich günstig oder ungünstig erscheinen 
lassenden Beispiele aus der Praxis hier einen Auszug zu machen 
und sei daher unter Hinweis auf die zahlreichen Auseinander- 
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setzungen in der Fachpresse nur bemerkt, dass das Setzmaschinen- 
wesen sich heute auf dem Niveau bewegt, dass man sagen kann, 
für Zeitungssatz ist sowohl das erreichbare Satzquantum, wie auch 
die Satzqualität befriedigend und technisch wie auch geschäftlich 
beachtenswert, während für den Werksatz, besonders den einiger- 
massen besseren, noch verschiedene Wünsche und Bedenken sowohl 
betreffs der quantitativen wie qualitativen Leistung bestehen bleiben. 
An vielen Beispielen wurde dies bewiesen und noch besonders die 
Thätigkeit des Korrektors beleuchtet. Zum Schlusse seines aus- 
führlichen und mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrages be- 
rührte der Redner noch die neueste Setzmaschinentype, den 
Elektrotypograph, an dessen geniale Bauart und Leistung die 
grössten Hoffnungen geknüpft werden und dessen Erfinder das 
Prinzip der Zeilengiessmaschine ganz verlassen, um der Einzeltype 
wieder das Feld einzuräumen. Von Interesse waren noch die Aus- 
einandersetzungen des Redners über die Güte der mit gegossenen 
Zeilen hergestellten Druckwerke; es konnte hierbei nicht in Ab- 
rede gestellt werden, dass zwischen dem Aussehen von Setz- 
maschinensatz und gutem Handsatz denn doch ein gewaltiger Unter- 
schied herrscht und dass die künstlerische Seite des Buchdrucks 
mit der zunehmenden Verbreitung der Setzmaschine immer mehr 
vernachlässigt wird resp. ganz von selbst ausser Betracht bleibt. 
-r. Petersburg, Anfang Dezember n. St. Am 26. November 
(9. Dezember) fand hier eine Feier statt, welche nicht ohne Be- 
deutung ist für die ganze russische Buchdruckerwelt: Die Schrift- 
giesserei O. J. Lehmann, Aktiengesellschaft, die bedeutendste 
Russlands, hatte hohe staatliche, wissenschaftliche, künstlerische 
und graphische Autoritäten eingeladen zum Einweihungsfeste ihres 
grossartigen Neubaues an der Swenigorodskaja, und diese waren 
sehr zahlreich erschienen, an ihrer Spitze Graf Tolstoi, der 
Vicepräsident der kaiserl. Akademie der Künste und zugleich 
Präsident der Gesellschaft zur Förderung der graphischen Künste 
und Druckgewerbe. Auch das Komitee dieser Gesellschaft mit 
ihrem Vicepräsidenten, Herrn v. Sabanin, an der Spitze war voll- 
zählig erschienen, und was die St. Petersburger Verleger- und 
Druckerwelt irgendwie von Bedeutung aufzuweisen hat, hatte von 
der ergangenen Einladung Gebrauch gemacht. Eine hohe Ehrung 
aber widerfuhr dem Hause Lehmann durch das Erscheinen Sr. Kaiserl. 
Hoheit des Grossfürsten Konstantin Konstantinowitsch, des Präsi- 
denten der kaiserl. Akademie der Wissenschaften und Protektors 
der erwähnten Gesellschaft zur Förderung der graphischen Künste. 
Das Fest begann mit der üblichen kirchlichen Feier, nach welcher 
eine gemeinschaftliche Besichtigung der grossartigen Fabriklokali- 
täten, wo während derselben alle Maschinen arbeiteten, stattfand. 
Dieser folgte die Bewirtung des sehr zahlreichen Arbeiterpersonals 
im Hauptsaale der Fabrik, und die der Festgäste in einem präch- 
tigen Saale des Wohnhauses der Firmeninhaber, wo.die Segens- 
wünsche für das fernere Gedeihen der Schriftgiesserei O. J. Lehmann 
ebenso reichlich flossen, wie der Champagner. und andere edle 
Weine. — Die Giesserei wurde von dem Namensträger 1854 in 
sehr bescheidenem Masse begründet; als derselbe 1873 starb, war 
sie schon zu einem ansehnlichen Geschäft herangewachsen; seine 
bisherigen nächsten Mitarbeiter, die Herren F. A. Hartmann und 
P. A. Michailow, führten sie im Sinne ihres Begründers weiter, 
1885 aber ging die Leitung an dessen inzwischen volljährig ge- 
wordenen Sohn, Herrn Joseph Lehmann, über. Das Geschäft 
wurde jetzt zum Zweck der Betriebserweiterung in eine Kommandit- 
gesellschaft, 1897 aber in eine Aktiengesellschaft verwandelt, die 
im folgenden Jahre die Giesserei von @. Haupt in Moskau erwarb, 
welche sie als Filiale weiterführt. Mit der Giesserei hierselbst ist 
eine galvanoplastische und eine zinkographische Anstalt, sowie ein 
photographisches Atelier und eine Messinglinienfabrik verbunden, 
worüber eine zierliche 60 Seiten starke, durch Porträts, Ansichten, 
Abbildungen von Maschinen u. s. w. ausgestattete Festschrift das 
Nähere berichtet. — Erwähnt sei noch, dass die Firma O. J. Leh- 
mann der Gesellschaft zur Förderung der graphischen Künste und 
Druckgewerbe mehrere schöne Säle für ihre Sitzungen, Versamm- 
lungen, Bibliothek u. s. w. für drei Jahre zur unentgeltlichen Be- 
nutzung zur Verfügung stellte, was natürlich mit grossem Danke 
angenommen wurde. — Bei dieser Gelegenheit sei auch einer 
Arbeit gedacht, welche der russischen graphischen Kunst zu hohem 
Ruhme gereicht. Es ist dies eine 18 Blätter Grossquart haltende 
Mappe von Probendrucken aus der chemigraphischen Kunstanstalt 
von A. J. Wilborg hierselbst, die sich kühn mit den besten ausser- 
halb Russlands geschaffenen ähnlichen Erzeugnissen messen können. 
Sie bestehen in Zinkätzungen, Autotypien, Chromo-Autotypien, 
Dreifarbendrucken, Lichtdrucken in Mono- und Polychrom und 
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Chromolithographien, von denen man aber nicht sagen kann, ein 
Blatt sei schöner als das andere, denn sie sind alle gleich schön, 
gleich vollendet. Die gewählten Sujets — für einige Blätter dienten 
Originale des berühmten russischen Malers Ssamokisch — sind 
natürlich sebr mannigfaltig: Porträts, Genre, Landschaft, Archi- 
tekturen u. s. w., aber sämtliche Blätter zeugen von vollstem Kunst- 
verständnis und ihre Ausführung ist nur durch das eine Wort: 
meisterhaft, gebührend zu würdigen Deutsche, für Russland 
arbeitende chemigraphische Anstalten sollten in diesem Album eine 
ernste Mahnung erblicken! | 


Kleine Mitteilungen. 


Eine Fadenheftmaschine für Schreib- und Zeichenheſte u. s. w. 
mit selbstthätiger Verknotung des Fadens nach einem ganz neuen 
Prinzip wurde der in allen Fachkreisen gut bekannten Fabrik von 
Gebrüder Brehmer in Leipzig-Plag witz patentiert. Diese Ma- 
schine erregte bereits auf der Pariser Weltausstellung wegen ihrer 
Einfachheit und leichten Handhabung die grösste Aufmerksam- 
keit aller Fachleute und trug neben den anderen ausgezeichneten 
Brehmer'schen Fabrikaten nicht zum mindesten dazu bei, dass dem 
Hause Gebrüder Brehmer die höchsten Auszeichnungen, der Grand 
Prix und die Goldene Medaille, verliehen wurden. Siehe auch die 
Anzeige der Firma in der heutigen Nummer. 

Die Illustrierte Zeitung, die am 1. Juli 1843 zum ersten Male 
bei J. J. Weber in Leipzig erschien, beging am 27. Dezember 
das Jubiläum des Erscheinens der 3000. Nummer. Das Blatt 
war die erste illustrierte Zeitung Deutschlands und hat sich infolge 
der ausgezeichneten Pflege, die ihm seine Herausgeber angedeihen 
liessen, eine hervorragende Stellung in der illustrierten Zeitschriften- 
litteratur errungen und bis auf den heutigen Tag auch gegenüber 
allem Wettbewerb erhalten. Die Firma J. J. Weber hat Gross- 
artiges in der Pflege des Holzschnittes geleistet und sie hält auch 
heute noch an demselben für die „Illustrierte Zeitung“ fest. Das 
aber ist es, was neben gediegener Redaktion die Eigenart der 
„Illustrierten Zeitung“ ausmacht. Bleibt ihr diese vom Wett- 
bewerb nur schwer nachzuahmende Eigenart gewahrt, so werden 
wir wohl noch manches Tausend Nummern des trefflichen Blattes 
begrüssen können. 

Von den „Mitteilungen des Typograph“, die von der gleich- 
namigen Setzmaschinenfabrik in Berlin herausgegeben werden, ist 
eine neue Nummer (Nr. 3) erschienen, die illustriert und reich an 
interessanten Aufsätzen und Mitteilungen ist. Wir erwähnen hier- 
von, dass die Gesellschaft Typograph die Schelter & Giesecke'sche 
„Romana“ in zwei Charakteren für ihre Maschinen erworben hat 
und die Matrizen demnächst auf den Markt bringen wird. Auch 
im übrigen wird an der Vervollkommnung des Typograph wie an 
seiner Ausbreitung fleissig gearbeitet. 

Eigentumsrecht an Kasseüberschüssen. Die Frage, ob der 
Kassierer eines Geschäftes, der für alle Fehlbeträge aufkommen 
muss, auch berechtigt sei, Überschüsse für sich zu behalten, 
wurde jüngst vom Landgericht in Lübeck verneint. Das Gericht 
führte aus, dass bei einem gewissenhaften Kassierer weder Über- 
schüsse noch Fehlbeträge in der Kasse vorkommen dürften. Ergebe 
sich ein Überschuss, so könne ein solcher nur dadurch eingetreten 
sein, dass der Kassierer zu wenig herausgegeben habe, und der 
geschädigte Kunde habe jederzeit das Recht, beim Geschäftsinhaber 
Ersatzansprüche zu stellen, mithin müsse auch dem letzteren ein 
etwaiger Kassenüberschuss zugesprochen werden. 

Die „Papler-Zeltung“, herausgegeben vom kais. Geh. Regierungs- 
rat Car! Hofmann in Berlin, beschloss mit der Nummer vom 
80. Dezember ihren fünfundzwanzigsten Jahrgang. 

Eine besondere Schrift für Bogensatz hat ein Chicagoer Künstler 
Namens Philipp B. Barnard erfunden; dieselbe soll dem Setzer 
eine grössere Freiheit im Satz gewähren, als er sie bis jetzt be- 
sessen bat. Der Körper der Typen ist von cylindrischer Form 
und um sie in den rechtwinkligen Satz einzufügen, sind jeder 
Type vier Eck-Ausschlusstücke beigegeben, die nach aussen recht- 
winklig, nach innen dem Körper der Type entsprechend gebogen 
sind. Die zur Bildung der verschiedenen Kurven erforderliche 
Höher- oder Tieferstellung der Typen wird durch systematische 
dünne Ausschlussstücke bewirkt, die über oder unter die Typen 
gesetzt werden. Die richtige Stellung des Buchstabenbildes in der 
Kurve wird durch Drehung der Type in ihrem rechtwinkligen 


Rahmen erzielt. Mit dieser Schrift ausgeführte Proben zeigen nicht 
nur gerade und verschieden gebogene Zeilen, sondern auch höchst 
bizarre Formen der Buchstabenbilder. Der Erfinder sucht nun 
eine Schriftgiesserei zur Verwertung seiner Erfindung. 

Ein Buchdrucker-Eid vom Jahre 1818. Im „Börsenblatt für den 
Deutschen Buchhandel“ wird der Inhalt eines Einblattdruckes aus 
dem Jahre 1818 mitgeteilt, welchen letzteren die Herren List und 
Franeke in Leipzig der Bibliothek des Börsenvereins zum Geschenk 
gemacht haben. Derselbe giebt den Wortlaut des von den Buch- 
druckern in Jena zu leistenden Eides wie folgt: „Buchdrucker 
in Jena. Pflichts-Notul. 1. Sollen Sie hiesiger Universität, 
und zuförderst denen Fürstl. Herren Nutritoren und Erhaltern der- 
selben treu und gewärtig sein, auch denenselben samt und sonders 
weder vor sich, noch durch andere einigen Schaden zufügen, son- 
dern denselben verwarnen. 2. Sich eines sittsamen, nüchternen 
und ehrbaren Wandels befleissigen. 3. Die Herren Professores, 
Studenten, und andere so drucken lassen, fördern. 4. Keinen Ge- 
sellen, oder Jungen, so nicht zuvor bey dieser Universität im- 
matriculiret worden, um sich leiden. 5. Keine libellos famosos, 
Schmähkarten, oder andere verdächtige Schriften, sie mögen Nahmen 
haben wie sie wollen, wie auch 6) Insgemein nichts, es sey von 
Disputationibus, Carminibus, oder gantzen Operibus ohne Censur 
drucken, und 7. Den Fürniss nicht in, sondern vor der Stadt 
sieden. — Eydt. — Ich N.N. schwöre zu GOtt dem Allmächtigen, 
dass ich allen denen Puncten, so mir anitzo vorgelesen worden, 
und ich wohl verstanden habe, treulich nachkommen wolle; So 
wahr mir GOTT helfe durch JEsum Christum, Amen.“ Darunter 
befindet sich das Siegel der Universität zu Jena. — Ziffer 6 des 
gedruckten Textes ist durchstrichen und der Sekretär der Akademie 
hat dazu bemerkt: „Vorstehenden Eyd hat heute der Buchdrucker 
Gesell August Leberecht Wacker aus dem Neustädter Kreise wirk- 
lich abgeleistet. Jena, am 13. Febr. 1818. Dr. Ludwig von Gohren 
Acad. Secretar.“ 

Eine Vorlagen-Mappe für Accidenzen liegt aus dem Selbstverlage 
des Accidenzsetzers L. Gessner in Breslau, Brigittenthal Nr. 13 
vor. Dieselbe ist als erste Serie eines grösseren Werkes gedacht 
und enthält 16 Musterblätter mit Accidenzen aus der Tagespraxis 
in Mehrfarbendruck. Die Arbeiten sind, wie der Herausgeber 
bemerkt, mit den denkbar bescheidensten Hilfsmitteln hergestellt, 
und eignen sich deshalb vornehmlich für Geschäfte, die mit der- 
artigen Hilfsmitteln rechnen müssen, aber dennoch etwas Tüchtiges, 
modernen Anforderungen Entsprechendes leisten wollen. Für solche 
Geschäfte sind auch die beigefügten Zeitangaben für die Einzel- 
arbeiten als Anhaltepunkte von Interesse. Das gut ausgestattete 
und gedruckte Vorlagenwerk kann somit empfohlen werden, zumal 
sein Preis (1,25 ) ein sehr billiger, jedermann zugänglicher ist. 

Die Reichsdruckerei ist im Staatshaushaltungsvoranschlag für 
1901 mit einer Einnahme von 7777000 , mit einer fortlaufenden 
Ausgabe von 5613651 cM und einem hiernach sich ergebenden 
Überschuss von 2163349 c% verzeichnet. Es sind wiederum Er- 
weiterungsbauten, sowie ferner eine Vermehrung des etatsmässigen 
Beamtenpersonals in Ansatz gebracht worden. Zur Anschaffung 
neuer und Verbesserung alter Maschinen sind 40000 oA. vor- 
gesehen. 

Kalender. Zwei in Buchdruck ganz anerkennenswert ausgeführte 
Kalender liegen uns von der Buch- und Kunstdruckerei 
Remmler £ v. Vangerow in Geestemünde vor. Der eine ist ein 
mit einer in fünffarbigem Buchdruck hübsch ausgeführten, den 
Glückwunsch tragenden Decke versehener Notizkalender für den 
Schreibtisch, dessen einzelne Blätter für je zwei Wochen ein- 
gerichtet sind. Der andere besteht in einem ebenfalls in fünf 
Farben ausgeführten grossen Wandkalender, der die Haupt- 
firmenzeile „Verlag der Provinzial-Zeitung, Geestemünde“ trägt 
und somit wohl den Abonnenten dieses von der Firma Remmler 
& v. Vangerow herausgegebenen Blattes Freude zu machen be- 
stimmt ist. — Von der Firma Albert Limbach, G. m. b. H. in 
Braunschweig liegt uns ein Wand-Abreisskalender vor, der, 
wie bisher alljährlich, auch 1901 wieder in mehreren Tausend 
Exemplaren an die Kundschaft der Firma zur Verteilung gelangt. 
Die grossformatige Rückwand des Kalenders ist in farbigem Buch- 
druck in modernem Geschmack hübsch ausgeführt. Die Farben- 
töne sind von Mäser’schen Tonplatten gedruckt und sprechen in 
ihrer Ausführung von Geschick und Geschmack. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma Berliner. Buch- und Stein- 
druckfarben-Fabrik Hans Wunder in Berlin hat ihr Hauptgeschäft 
nach Wilhelmsberg-Lichtenberg verlegt. In Berlin besteht 
eine Zweigniederlassung. — Die Gesellschaft Münstersches Tage- 
blatt, Buchdruckerei und Verlag, G. m. b. H., zu Münster hat 
die Erhöhung des Stammkapitals um 10000 o auf 50000 M am 
1. Oktober 1900 beschlossen. Die Erhöhung ist durch Übernahme 
eines neuen Stammanteils in dieser Höhe erfolgt. — Die Firma 
W. W. (Ed.) Klambt in Neurode mit einer Zweigniederlassung 
in Hamm ist in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung um- 
gewandelt worden. Stammkapital 250000 o% Geschäftsführer sind 
die Herren Buchdruckereibesitzer Georg Rose in Neurode und 
Adolf Stenzel in Breslau. 

Eingetragene Firmen. In München die Firma Kar! Mayer ck Co., 
Buchdruckerei und Verlagsgeschäft, Inhaber Herren Karl Reinkunz 
und Karl Mayer daselbst. — In Leipzig die Firma Kunstdruck- 
anstalt Otto Jügelt, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Carl Otto 
Jügelt daselbst. Prokurist Herr Buchdruckereifaktor Karl Heil- 
mann in Leipzig-Plagwitz. — In Mainz die Firma Druckerei 
Lehrlingshaus des katholischen Lehrlingshauses, Firmavertreter ist 
das Vorstandsmitglied Präses Herr Carl Bendix daselbst. 
| Auszeichnung. Herrn Johannes Baensch- Drugulin, Chef der 
Firma W. Drugulin in Leipzig, wurde von Sr. Majestät dem 
König Viktor Emanuel III. von Italien das Ritterkreuz des 
Ordens der italienischen Krone verliehen. — Dem Vice- 
direktor der österreichischen Staatsdruckerei Herrn Regierungsrat 
Georg Fritz in Wien wurde vom König von Schweden das Ritter- 
kreuz des Olaf-Ordens, mit dem der Adel verbunden ist, ver- 
liehen. Herr Obermaschinenmeister Karl Bernhard Hertz- 
schuch in Dresden, seit länger als 30 Jahren in dem jetzt der 
Aktiengesellschaft Kunstdruck- und Verlagsanstalt vormals Müller 
& Lohse gehörigen Betriebe beschäftigt, erhielt das tragbare 
Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit. Die Gesellschaft 
liess ihm eine goldene Uhr mit Kette überreichen. — Herr Ver- 
lagsbuchhändler und Buchdruckereibesitzer Hans Oldenbourg in 
München wurde zum Königl. Bayr. Kommerzienrat ernannt. 

Gestorben. In Lauterberg a. Harz starb am 23. November 
Herr Buchdruckereibesitzer C. Kohlmann, 73 Jahre al. — Am 
31. Dezember starb der älteste Chef und Mitbegründer des Hauses 
Giesecke & Devrient in Leipzig, Herr Kommerzienrat Hermann 
F. Giesecke, 70 Jahre alt. 
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Litteratur. 


Engelmanns Kalender für Buchdrucker, Schriftgiesser, Stein- 
drucker, Lithographen und Holzschneider ist im achten Jahr- 
gange für das Jahr 1901 wieder erschienen und zwar in der ge- 
wohnten guten Ausstattung und Mannigfaltigkeit und auch zu dem 
gewohnten billigen Preise von 1 50 9 Der mit einer guten 
Eisenbahnkarte ausgestattete Kalender gliedert sich in zwei Teile. 
Der erste hübsch gebundene und 334 Seiten starke Teil bildet 
den eigentlichen Kalender; er enthält ein Tages-Notizkalendarium, 
sowie eine Menge anderer Fachkalenderbestandteile und zahlreiche 
Aufsätze und Mitteilungen, die aus der Praxis heraus für die 
Praxis des Buchdruckers geschrieben sind. Darunter befinden 
sich u. a. auch die Entscheide der Tarifschiedsgerichte und des 
Leipziger Ehren- und Schiedsgerichts. Im zweiten 332 Seiten 
starken Teil, der broschiert ist, finden sich eine grosse Zahl Auf— 
sätze aus der Fachpresse über Fragen der Gesetzgebung, der 
Theorie und Praxis u. s. w. vereinigt: er bildet also eine Art 
handliches Repetitorium der Fachlitteratur des letzten Jahres und 
dürfte als solches von grossem Nutzen sein. Der Herausgeber 
bietet also immer wieder einen äusserst reichhaltigen Kalender, 
der des Buchdruckgewerbes würdig ist und deshalb die weiteste 
Verbreitung innerhalb desselben verdient. Um einer solchen die 
Wege zu ebnen, hat übrigens der Herausgeber für Druckerei- 
personale besonders ermässigte Preise festgesetzt. Werden näm- 
lich gleichzeitig mindestens 6 Kalender bestellt, so berechnet er 
das Exemplar anstatt mit 1 4 50 9 mit nur 1 , 25 & und ge- 
währt ausserdem auf je 6 Kalender ein Freiexemplar. Mehr Ent- 
gegenkommen kann man wohl kaum verlangen. 

Bühne und Welt, die wohlbekannte Wlsner’sche Zeitschrift für 
The aterwesen, Litteratur und Musik, enthält in den Heften 2 und 3 
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des neuen Jahrganges wieder viel des Interessanten und Schönen 
im Texte wie in den Bildern. Wir erwähnen hiervon nur eine 
treffliche Charakteristik des Dichters Ludwig Anzengruber aus der 
Feder von J. J. David, die von einem Porträt des Dichters und 
Bildern seiner dichterischen Hauptfiguren begleitet ist, und eine 
von E. Vely reizend geschriebene Biographie eines berühmten 
Buchdruckerkindes, der kgl. preussischen Hofschauspielerin Amanda 
Lindner, die bekanntlich eine Tochter des wackeren Faktors Lindner 
der Kreysing’schen Buchdruckerei in Leipzig ist und von den 
Meiningern zu ihrer jetzigen künstlerischen Grösse geführt wurde. 
Der Schilderung sind Bilder der Künstlerin in ihren Hauptrollen 
beigegeben. Die gut geleitete Zeitschrift können wir unseren Lesern 
nur erneut empfehlen. 

Annuaire de l’Imprimerie — 1901 — par Arnold Muller, Typographe. 
Onzi&me année. Paris, 36, rue de Seine. Prix 2 fr. — Der neue 
Jahrgang des Müller’schen Fachkalenders für das französische Sprach- 
gebiet präsentiert sich wieder in der an dem Werk gewohnten Aus- 
stattung und Reichhaltigkeit. Neben den üblichen Fachkalender- 
bestandteilen enthält er u.a. ein sehr vielseitiges und verlässliches 
Adressenmaterial, viele Anzeigen buchgewerblicher Firmen und einen 
vielseitigen und interessanten textlichen Inhalt. Dieser verbreitet 
sich u. a. über die buchgewerbliche Abteilung der Weltausstellung, 
über die Kongresse des Jahres 1900, über die Algraphie, über fran- 
zösische und ausländische Reklamedrucksachen, über den modernen 
Stil im Buchdruckgewerbe und giebt auch eine gute Anleitung für 
den Satz des Assyrischen. Die Seiten des beigegebenen Wochen- 
notizkalenders sind mit modernen Ornamenten in verschiedenen 
Farben versehen. Das ist eine misslungene Idee: einmal sehen 
diese Verzierungen nicht schön aus und dann beschränken sie den 
Raum zum Schreiben. — Das Müller'sche Jahrbuch hat sich bis 
jetzt in allen seinen Jahrgängen als gut durchgeführt und nütz- 
lich erwiesen und kann im deutschen Sprachgebiet namentlich den 
Lieferantenfirmen empfohlen werden. | 

Liederhort der deutschen Buchdrucker. Prologe, Lieder und 
andere Poesien für Buchdrucker-Feste gesammelt von Friedrich 
Bauer. Hamburg, Verlag von A. Lefèvre Nfg., Kruse ck Freiherr. 
1901. Preis gebd. 1 , — Die vorliegende Gedichtsammlung ent- 
hält grösstenteils bisher noch unveröffentlichte Poesien, namentlich 
aus dem Jubiläumsjahr 1900; sie ist gut gewählt, enthält für alle 
möglichen Buchdruckerfeste etwas und ist von der Verlagsfirma in 
sebr anerkennenswerter Weise ausgestattet worden. Wir können 
sie deshalb unseren Lesern empfehlen. 

Die Typographischen Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum 
für Buchdrucker in Leipzig, beschliessen ihren 21. Jahrgang mit 
einem sehr reichhaltigen und vorzüglich gedruckten Hefte. Das- 
selbe weist unter seinen zahlreichen Kunstbeilagen eine Anzahl 
feiner Bilderdrucke auf, unter denen ein Porträt, bei dem Halbton- 
und Strichätzung vereinigt auftreten, besonders bemerkenswert ist; 
ferner finden sich unter ihnen wieder eine Anzahl vorzüglicher 
Accidenzmusterblätter. Der umfängliche textliche Inhalt ist eben- 
falls vielseitig und interessant. 

Altfränkische Bilder mit erläuterndem Text von Dr. Theodor 
Henner. Jahrgang 1901. Druck und Verlag der kgl. Universitäts- 
Druckerei von H. Stürtz in Würzburg. Preis 1 , — Das seit 
nunmehr sieben Jahren erscheinende, technisch vollendete Kalender- 
werk der Altfränkischen Bilder soll dem edlen Zwecke der Denk- 
malspflege und der Aufschliessung der Kunstschätze des alten 
Frankenlandes dienen; es ist eine in losen Heften erscheinende 
Kunstgeschichte dieses Landes und hat mit ihrer Fülle des Schönen 
im Bilde und des Interessanten im Texte bisher den grössten Bei- 
fall der kunstliebenden Kreise gefunden. Der neue Jahrgang bringt 
auf der Titelseite des Umschlags einen höchst merkwürdigen Beleg 
dafür, dass Gutenbergs Kunst des beweglichen Typendrucks schon 
ihre Vorläufer hatte. Sie enthält nämlich die getreue Nachbildung 
eines schönen Ledereinbandes vom Jahre 1442 aus der Würzburger 
Universitäts-Bibliothek und dieser trägt aus vertieft gearbeiteten 
Stempeln eingepresst die Umschrift Anno Domini MCCCCXXXXII 
liber iste ligatus est per fratrem Conradum Forster conventus 
Nurenbergensis ordinis praedicatorum. Weiter bringt der Jahr- 
gang wieder eine grosse Zahl guter Abbildungen von kunstgeschicht- 
lich wertvollen Baudenkmälern, Strassenbildern, kunstgewerblichen 
Gegenständen u. s. w. Wer Sinn für die Kulturarbeit unserer Vor- 
fahren und für gediegene Druckleistungen der Gegenwart hat, dem 
seien die Altfränkischen Bilder wärmstens empfohlen. 


* 
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. a Gesetzt aus unserer Morris - Gothisch. . 
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„Grand Prix“ und „Goldene Medaille“. 


Neu! 


‚| Fadenbeftmas chine 


- mit selbstthätiger Verknotung des Fadens 


für Schreib- und Zeichenhefte, Broschüren etc.: 
empfehlen 


Gebrüder Brehmer 


LONDON E.C Leip zig- Plagwitz 


„WIEN V 
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— Weltausstellung Ba 1900: ooma 


Die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in Leipzig-Plagw. itz gelieferte 
Knoten-Fadenheftmaschine Nr. 37 


| re arbeitet seit August dienos Jahres “ounti brochen: tadellos a meiner vollsten Zufriedenheit, Ich en Ind. 

L = = 22 estätigen, dass meine Erwartungen betreffs Schnelligkeit u. kkuratosse der Heftung übertroffen worden sin 
i = | = = Leipzi g, Ende Dezember 1900. Moritz Göhre, Dampf buchbinderei. 
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Ich bescheinige, dass die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in I.eipzig-Plagwitz im September 


dieses Jahres gelieferte 
Knoten-Fadenheftmaschine No. 37 


hinsichtlich Leistungsfähigkeit und einfacher Handbabung meine Erwartungen weit übertroffen hat und ich 
infolgedessen heute Auftrag auf Lieferung einer weiteren solchen Maschine für Februar nächsten Jahres 
erteilt habe Innerhalb der zwei ersten Wochen, als ich die Maschine in Betrieb genommen hatte, konnte 
ich bereits 800 aufgeschnittene Schulhefte pro Stuude damit heften. 

Leipzig, Ende Dezember 1000. 1 J. F. Fischer, Buchbinderel. 
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nach Vorschrift der Deutschen Buchdrucker-Beruſsgenossenschaſt, sind 
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0 e Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus zum Preise von 15 Pfg. 
pro Stück bei Abnahme von 25 und mehr F 10 Pfg. pro Stück. 
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Diedr. Soltau, Norden. 


Peſtalozzi Verein, Halle 
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Universitätsbuchdruckerei Bonn. 
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ae EI aa I À Leipzig, 10. Januar 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint. jeden, Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 &, bei Zusendung unter Kreuzband. jährlich 10 o% 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei Ausga de durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post 8 Nr. 8579), vierteljährlich 1 A 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren: Raum für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere e kh 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J Für Vermittelung von 
Angeboten 60 J. — Nachlass: bei zechsmallger Wiederholung 5. Prozent; . bei 
18maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei b2maliger 25 Prozent. — Beilage- 


gebühren nach Übereinkunft, 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse. Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. Pe 


| E f | | Nichtamtlicher Teil. 


Zur Papierfrage. ee 


% 9 Buchdruckereibesitzer und Zeitungsverleger so wich- 
4 AN tigen,. aber noch keineswrgs gelösten Papierfrage 

KY das Wort. Veranlassung dazu ist ein unter der 
‚Überschrift: „Im Zeichen der Syndikate“ in der „Holzstoff- 


Zeitung“ ersch edonor Aufsatz, der. die Lage auf dem Papier- 
-markte .und insbesondere das Verhältnis, das zwischen dem 
‚Verband der Druckpapierfabrikanten und dem Zeitungsverleger- 


verein und seiner Papier- Einkaufsstelle platzgreifen sollte, 
richtig beurteilt und deshalb für die Buchdruckereiberitzer und 


Zeitungsverleger von Interesse ist. Da uns von glaubwürdiger 
Seite .versichert wird, dass. der. Aufsatz von einer in der Sache 


kompetenten Seite, nämlich. von Herrn Direktor Lehmann von 


der Papier- Einkaufsstelle des Vereins Deutscher Zeitungsver- 
leger stammt und im wesentlichen das bestätigt, was in der 
„Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ zu der. Angelegen- 


heit gesagt worden ist, glauben wir den Aufsatz nachstehend 
im Wortlaut wiedergeben zu sollen: | 
Im Zeichen der Syndikate. 


Es ist ein Zug der heutigen Zeit, alles zu spezialisieren und 
alles zu zentralisieren. Es ist dies keine zufällige Laune, sondern 


eine Folge der herrschenden Verhältnisse. Alles geht mehr ins 


Grosse, ins: Unbegrenzte! Die kleinen Handwerker verschwinden, 
grosse Fabriken treten an ihre Stelle; der kleine Krämer und 
Handelsmann wird immer seltener, dafür aber werden kolossale 


.„ Waarenhäuser“ desto zahlreicher. Petroleumringe, Kupfer-, Kohlen- 


und andere Trusts machen sich unliebsam bemerkbar und zentra- 
lisieren sehr geschickt das Geld von Millionen kleiner Leute in 


einem einzigen grossen Portemonnaie. Ja, jetzt haben wir auch 
in unserem: Fache Syndikate!! —. Ein Papierverkaufs- und ein 
Einkaufs- Syndikat haben vor wenigen Wochen unter. der. Geburts- 


hilfe von Notar und Zeugen das Licht dieser Welt erblickt. — 


ir nehmen. heute wieder einmal zu der für die 


„ Sind das nun such Syndikate,-v wie 2. B. der“ Knpferring- oder. der 
Petroleumtrust und andere? : Ä 
- „Um diese Frage zu beantworten, müssen Wir etwas i 
schauen und die . ‚genauer betrachten, durch. welche 
‚sie entstanden sind. r 

Es ist nicht gleich beim, ersten Verne geglückt; die Papier- 
-fabrikanten zu einigen, sondern: die Versuche; ein, Syndikat -der 
Druckpapierfabrikanten. zu stande zu’ bringen, erstrecken sich auf 
viele Jahre zurück. Die Lage dieser Fabrikanten ist seit etwa 
20 Jahren keine beneidenswertg, sie. verschärfte teich von J ahr zu 
vermehrte sich in. unverbältniemässig grossem Maise., der Export 
ging. verloren und trotz fortgesetzter technischer: Verhesserungen 
konnten wegen der rapid sinkenden Papierpreise keine Überschüsse 
mehr erzielt werden. — Im grossen und ganzen trugen die. Fabri- 
kanten selbst die Schuld an diesen unerfreulichen Zuständen, weil 
-sie sich. untereinander nicht verständigten, sondern planlos unter- 
böten. — Als nun seit einigen Jahren sämtliche zur Druckpapier- 
erzeugung nötigen Materialien immer und immer teurer wurden, 
die Arbeitslöhne und Kohlenpreise stetig in die Höhe gingen, da 
-begannen einfach unhaltbare Zustände und immer gebieterischer 
trat die Mahnung. an die Papierfabrikanten heran, sich zu einigen, 
um auf Mittel und Wege zu sinnen, durch welche man dem sonst 
sicheren Zusammenbruch entgehen könne. — Es fanden deshalb 
gegen Ende vorigen Jahres Beratungen statt, .die sich: auf die 
Bildung eines Druckpapiersyndikates, sowie auf einen bestimmten 
Gruppenzusammenschluss sämtlicher anderer Papierfabrikanten be- 
zogen. Es traten noch verschiedene andere Zustände hinzu, welche 
diesen Verhandlungen den nötigen Nachdruck verliehen, es waren 
das in erster Reihe der grosse böhmische Kohlenstreik, der süd- 
-afrikanische Krieg und hiermit zusammenhängend grösserer Export, 
der geschäftliche: Stillstand in Skandinavien, endlich aber die .ab- 
norme trockene Witterung. Die Folge war eine Papierknappheit, 
wie wir sie kaum je gekannt haben, ja, Papier war so schwer zu 
beschaffen, dass etwas überhaupt unbekanntes eintrat, nämlich, dass 
die Papierpreise. ganz. von selbst stiegen, ehe. noch. ‚das Syndikat 
in Wirksamkeit trat! Schon manche günstige Gelegenheit, sich zu 
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. organisieren, liessen die Druckpapierfabrikanten unbenützt vorüber- 

gehen und ist es nicht ausgeschlossen, dass sie auch diesmal den 
richtigen Moment versäumt hätten, zusammenzutreten, wenn nicht 
einige besonders thatkräftige Männer sich an die Spitze der Be- 
wegung gestellt und es dahin gebracht hätten, dass eine festgefügte 
Vereinigung der deutschen Druckpapierfabrikanten zu stande kam, 
das sogenannte „Fabrikanten-Syndikat“! 

Welchen Zweck soll dasselbe nun wohl haben? — Die nahe- 
liegendste Antwort für den Laien wäre: Es soll die Papierpreise 
hoch halten! — Diese Antwort würde aber unzutreffend sein! — 
Man darf nicht vergessen, dass die Verhältnisse auf dem Druck- 
papiermarkte dadurch unhaltbare wurden, dass eine planlose Unter- 
bietung immer mehr Platz griff. — In erster Reihe soll deshalb 
auch das Syndikat den Absatz regeln, insofern, als das gesamte von 
Syndikatsfabriken erzeugte Druckpapier durch ein Verkaufsbureau 
in Berlin placiert wird, so, dass jede schädliche Konkurrenz aus- 
geschlossen ist. Der Preis soll so gestellt werden, dass den Fabri- 
kanten ein angemessener Gewinn bleibt, keineswegs aber will das 
Syndikat die Papierpreise unberechtigt in die Höhe schrauben, 

Das Papierfabrikantensyndikat gehört deshalb keineswegs zu den 
früher erwähnten Vereinigungen, welche in rücksichtsloser Weise 
das grosse Publikum ausbeuten wollen, sondern es ist eine Mass- 
regel, welche sich unumgänglich nötig machte, um die bedrohte 
Existenz vieler Papierfabriken zu schützen und um endlich wieder 
gesunde Zustände auf dem Papiermarkte zu schaffen. 

Seit Jahren haben sich die Papierfabrikanten bemüht, eine Ver- 
einigung zu stande zu bringen oder durch andere Mittel dem fort- 
währenden Niedergang ihres Faches Einhalt zu thun, jedoch liessen 
allzugrosse Schwierigkeiten die in vielerlei Gestalt auftauchenden 
Besserungsvorschläge nie zur Ausführung gelangen. Wenn es jetzt 
nun aber endlich gelungen ist, die deutschen Druckpapierfabri- 
kanten zu vereinigen, so werden sie sich einerseits ob dieses freudigen 
Vollbringens nicht übermütig stimmen und andererseits auch nicht 
beirren lassen, wenn sich unerfreuliche Nebenerscheinungen zeigen. 

In dieser richtigen Erkenntnis hat das Druckpapierfabrikanten- 
syndikat streng vermieden, seine Verkaufspreise höher zu normieren, 
als wie dies durch die Verhältnisse unbedingt verlangt wird, und 
von einer übermütigen Preistreiberei kann für denjenigen nicht die 
Rede sein, der mit den Verhältnissen innig vertraut ist, unter denen 
heute Papier hergestellt wird. 

Woher rühren nun die vielen gegenteiligen und feindseligen Be- 
hauptungen in der Presse? — Ehe wir auf diese Frage eine er- 
schöpfende Antwort versuchen, möchten wir erst bei einer anderen, 
dem Papierfabrikantensyndikat ähnlichen Erscheinung etwas ver- 
weilen. 

Die seit einigen Monaten herrschende, nie zuvor gekannte Papier- 
knappheit, das plötzliche Steigen der Preise und die Unsicherheit 
der Zukunft erweckten auf Seiten der Papierverbraucher, insonder- 
heit also bei der deutschen Verlegerschaft, die ernstesten Befürch- 
tungen. 

Um die Lage, wie sie heute ist, zutreffend zu beurteilen, müssen 
wir uns zunächst der grössten Objektivität befleissigen. Vergessen 
wir nicht, dass die Papierpreise seit einer unendlich langen Reihe 
von Jahren so unausgesetzt mit absoluter Sicherheit herunter- 
gegangen sind, dass sich die gesamte deutsche Verlegerschaft auf 
alles andere, nur nicht auf ein Wiederteuerwerden des Papiers, 
eingerichtet hat. Wenn auch die Verlegerschaft aus den billigen 
Papierpreisen teilweise einen enormen Nutzen gezogen hat, so kann 
doch nicht in Abrede gestellt werden, dass dem zeitungslesenden 
Publikum, also der Allgemeinheit, die billigen Papierpreise mit 
zu gute kommen, denn nur mit ihrer Hilfe konnte die deutsche 
Presse eine so allgemeine Verbreitung erlangen, wie dies that- 
sächlich in den letzten Decennien geschehen ist. Nun haben zwar 
einige früher bereits bedeutende Blätter in der Neuzeit einen un- 
geahnten Aufschwung genommen, jedoch neben ihnen existieren 
viele Hunderte von Zeitungen, welche ein wenig beneidenswertes 
Dasein führen und begegnen wir in Verlegerkreisen denselben Ver- 
hältnissen, wie unter den Papierfabrikanten, wo ebenfalls einige 
hoch leistungsfähige Papierfabriken einer grösseren Anzahl kleinerer, 
um ihre Existenz ringender Etablissements gegenüberstehen. Der 
Konkurrenzkampf im Zeitungswesen ist ebenfalls ein äusserst scharfer 
und in der gleichen Weise wie die Papierfabrikanten durch die Er- 
schwernisse, z.B. Kohlenstreiks, Holzverteuerung u. s. w., gezwungen 
waren, energisch an Abhilfe zu denken und schliesslich das Syn- 
dikat gründeten, in gleicher Weise berieten auch die Zeitungs- 
firmen darüber, wodurch man sich am besten gegen die, durch die 
Papierkalamität erwachsenden Schädigungen schützen könne. Das 


Resultat jener Beratungen war die Gründung der in Berlin sei 
kurzem bestehenden „Papiereinkaufsstelle des Vereins deutscher 
Zeitungsverleger.“ 

Auch diese Papiereinkaufsstelle trägt das Merkmal eines Syn- 
dikates an sich, und in gleicher Weise, wie man die Papierfabri- 
kanten in oft nicht wiederzugebender Weise angefeindet hat, in 
gleicher Art hat man auch der Papiereinkaufsstelle nicht gerade 
das Beste gewünscht. 

Thatsache ist vorläufig, dass auf der einen Seite das Syndikat 
der Papierfabrikanten, auf der anderen Seite das der Zeitungs- 
verleger besteht, und es ist nach unserer Ansicht jetzt das einzig 
Richtige, festzustellen, was wollen diese Syndikate, bezw. wie ar- 
beiten sie und wie müssen sie sich zu einander stellen, um unnötige 
Schädigungen gegenseitig zu vermeiden. Jedenfalls wird es beiden 
Teilen wohl anstehen, die Verhältnisse gegeneinander gerecht ab- 
zuwägen, sich mit denselben abzufinden und die Lage, die für 
jeden an und für sich schon schwierig ist, nicht unnötigerweise 
noch kritischer zu gestalten. 

Was das Papierfabrikantensyndikat beabsichtigt, haben wir 
bereits erwähnt: Es will die vollständig unhaltbar gewordenen 
Verhältnisse bessern und dadurch, dass es den Gesamtverkauf an 
Zeitungsdruckpapier fast aller grösseren Druckpapierfabriken in 
seine Hand nimmt, Preise schaffen, bei denen die Druckpapier- 
fabrikanten, die seit langer Zeit mit schweren Verlusten arbeiteten, 
in Zukunft einen angemessenen, immerhin aber äusserst bescheidenen 
Gewinn erzielen. 

Die Papiereinkaufsstelle des Vereins deutscher Zeitungsverleger 
hingegen stellt sich die Aufgabe, die durch die Papierkalamität 
für die Verbraucher entstehenden Schärfen möglichst zu mildern, 
indem sie ihren Klienten in allen Papierangelegenheiten mit bestem 
Rat zur Seite steht und durch Überschreibung grosser Ordres Vor- 
zugspreise zu erzielen hofft. Allerdings soll sie auch, wie aus der 
Presse des Öfteren zu entnehmen, beauftragt sein, die Erbauung 
neuer grosser Papierfabriken zu fördern und anzuregen. Wenn wir 
recht informiert sind, so schweben mehrere Projekte und wähnt 
man auf Seiten der Verleger, gegen Ende nächsten Jahres einige 
dieser neuen Fabriken bereits im Betriebe zu sehen. 

Motiviert werden diese Neugründungen mit den gegenwärtigen 
hohen Papierpreisen, bezw. mit der gegenwärtigen notorischen Papier- 
knappheit. Es erscheint uns angezeigt, diese wichtigste Erschei- 
nung in der gegenwärtigen Krisis. nämlich die geplante Errichtung 
neuer Papierfabriken, hier besonders zu erörtern. 

Wir sagten vorhin, dass angeblich die neuen Fabriken der herr- 
schenden Papierknappheit abhelfen sollen, möchten aber bei dieser 
Gelegenheit ganz besonders darauf hinweisen, dass diese Knapp- 
heit keine anhaltende, sondern nur eine vorübergehende sein kann, 
denn wenn auch Kohlenstreiks, vermehrter Export u. a. dazu bei- 
tragen, die Nachfrage nach Papier erheblich zu erhöhen, so war 
es doch einzig und allein die abnorme Trockenheit des 
vergangenen Sommers, durch welche ein derartiger Holzstoff- 
mangel verursacht wurde, dass kolossale Papierproduktionsverminde- 


rungen eintraten. — Sobald wieder normale Witterung einziehen 
wird, kann reichlich genügend Papier produciert werden! — Lohnt 
es da, grosse Kapitalien für neue Fabriken auszugeben? 


Neue Papierfabriken sind ein zweischneidiges Schwert und nicht 
nur die Verleger bürden sich mit ihnen eine ungeahnte, schwere 
Last auf, sondern auch den Papierfabrikanten entstände eine un- 
erwünschte Sorge. Wenn wir auch nicht glauben, dass in aller 
Zukunft neue Papierfabriken nicht mehr entstehen, sondern recht 
wohl wissen, dass freies Kapital sich stets zu bethätigen sucht, 
und, wie auf allen Gebieten der Industrie, so auch innerhalb der 
Papierfabrikation neue Etablissements entstehen lassen wird, so 
möchten wir doch vermieden sehen, dass lediglich auf Grund der 
gegenwärtigen, bald wieder vorübergehenden Papierknappheit in 
Verkennung der Verhältnisse, zum allgemeinen Schaden, an die 
Erbauung neuer Papierfabriken gegangen würde. Welche 
Absichten das Papierfabrikantensyndikat hat, weiss jeder Fach- 
mann. Es stellt keine unbilligen Forderungen und wenn wir den 
verschiedenen Verlautbarungen der Papiereinkaufsstelle glauben 
dürfen, so hat auch diese den guten Willen, durch Verständigung 
und sachgemässes Handeln der gegenwärtigen Situation die Schärfe 
zu nehmen. Wir sind als Vertreter der Holzstoffindustrie weit davon 
entfernt, unserer grossen Schwesterindustrie „Ratschläge“ erteilen 
zu wollen, möchten uns aber doch erlauben, unserer Meinung dahin 
Ausdruck zu geben, dass es schneller, wie die Neugründung von 
grossen Papierfabriken, zum Erfolge für die beiden Syndikate führen 
würde, wenn sie sich aufrichtig bestrebten, Klarheit über die vor- 
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liegenden schwierigen Fragen zu schaffen und sie gemeinsam 
lösen. Sie ermöglichen und erleichtern sich dadurch ihre Auf- 
gaben, die ihnen im übrigen immer noch Arbeit genug lassen, da 
es nach unserem Dafürhalten auf beiden Seiten nicht an unerfüll- 
baren Wünschen und Forderungen fehlen wird, die an die Syn- 
dikate gestellt werden. 


Ausserordentlich häufig kann man die Beobachtung machen, 


dass die beteiligten Kreise nicht vollständig über die Verhältnisse 
unterrichtet sind und deshalb jene unerfüllbaren Forderungen stellen, 
durch deren Ablehnung Verdruss und Gehässigkeit erzeugt werden. 
Die in letzter Zeit in der Presse verschiedenster Richtung er- 
schienenen unqualifizierbaren Angriffe auf beide Syndikate dürften 
die Ergüsse solcher Gemütserregungen sein. Es ist deshalb die Ab- 
sicht unserer Ausführungen, zur friedlichen Lösung der schweben- 
den Fragen beizutragen, und wir haben die feste Zuversicht, dass 
die beiden bestehenden Syndikate, sowohl das der Papierfabrikanten 
als auch das der Zeitungsverleger, welche beide Vereinigungen 
nicht gegründet wurden, um nach Muster der amerikanischen Trusts 
in wucherischer Weise das Publikum auszubeuten, sondern um den 
vitalsten Interessen auf beiden Seiten den unbedingt nötigen Schutz 
angedeihen zu lassen, jede Gelegenheit benützen werden, um eine 
Verständigung anzubahnen und ein normales angenehmes Ver- 
hältnis, wie es zwischen Lieferant und Abnehmer notwendig ist, 
herbeizuführen, denn in der Erreichung dieses Zieles liegt der 
sicherste Schutz der beiderseitigen Interessen. 

Wir können nur wünschen, dass die vorstehenden sachver- 
ständigen Ausführungen in beiden Lagern die gebührende 
Würdigung finden, damit die auch von uns früher befürwortete 
Verständigung herbeigeführt und befestigt und ihr entgegen- 
stehende Hindernisse beseitigt werden. Zu diesen Hindernissen 
dürfte auch das erwähnte „zweischneidige Schwert“ neuer 
Papierfabriken gehören. Für die unmittelbare Zukunft mögen 
ja neue Fabriken als Abhilfsmittel in der Papierkalamität Vor- 
teile versprechen. Später müssen sie aber ja doch zum Nach- 
teile des Papiermarktes und des Zeitungsgewerbes ausschlagen. 
Das solide Buchdruck- und Zeitungsgewerbe hat kein Interesse 
daran, die Papierpreise auf die äusserste Gedrücktheit zurück- 
zuschrauben, denn das würde ıhm nur zum Nachteile aus- 
schlagen. Sondern es sollte „Leben und Lebenlassen“ auch 
der Wahlspruch für die gegenseitigen Beziehungen des Papier- 
macher- und des Druck- und Zeitungsgewerbes sein und zur 
Befolgung dieses Wahlspruches die erforderlichen Grundlagen 
zu schaffen, kann nach den vorstehend wiedergegebenen treff- 
lichen Ausführungen nicht so schwer sein. 


e 


Zum Jubiläum der Illustrierten Zeitung. 


Wie in voriger Nummer bereits kurz mitgeteilt worden, erschien 
am 31. Dezember die 3000. Nummer der von J. J. Weber in 
Leipzig herausgegebenen „Illustrierten Zeitung“. Dieses 
Jubiläum ist ein buchgewerbliches Ereignis, und es rechtfertigt 
sich deshalb, auf das Blatt und seine Herausgeber etwas näher an 
dieser Stelle einzugehen. 

Der das Blatt herausgebende J. J. Meber'sche Verlag wurde 
am 1. August 1834 ins Leben geruſen, nachdem sein Gründer 
Johann Jacob Weber schon mehrere Jahre vorher sich in der 
Leitung einer Buchhandlung und anderer Unternehmen selbständig 
beteiligt hatte. Weber war geborener Schweizer; er hatte in 
Basel die Schule besucht und dort auch den Buchhandel erlernt. 
Nach längerem Aufenthalt im Auslande wandte er sich Anfang der 
dreissiger Jahre nach Leipzig und gab in Verbindung mit einem 
anderen Buchhändler 1832 eine populäre Zeitschrift, das „Pfennig- 
magazin“, heraus. Das im Anfang sich gut einführende Unter- 
nehmen liess jedoch bald an Zugkraft nach und Weber trat es 
an den Verlag von Brockhaus ab, welcher es später ganz ein- 
gehen liess. 

Obgleich Weber von Hause aus unvermögend war, führte ihn 
sein ausgeprägter Geschäftssinn doch wieder zu neuen Unter- 
nehmungen. Er gründete sich einen eigenen Verlag und warf sich 
mit Erfolg auf die Herausgabe illustrierter Werke. So erschienen 
bei ihm die „Kaiser-Chronik “, „Schweizer-Chronik “, „Mignet's 
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Geschichte der französischen Revolution“, „Vier Bücher von der 
Nachfolge Christi“, „Geschichte Napoleon I.“ u. s. w. Diese Werke 
sind jetzt mehr oder weniger vergessen, nicht so aber die beiden 
von Weber verlegten illustrierten Prachtwerke von Kugler „Ge- 
schichte Friedrich des Grossen“ und die „Weltgeschichte“, welche 
alle zwei heute noch, besonders durch ihre zahlreichen von Adolf 
v. Menzel geschaffenen Illustrationen, in Kunstkreisen bekannt und 
geschätzt sind. Weber's Verdienst ist es, bei all diesen Werken 
der Illustration mehr Bedeutung und Wert beigelegt zu haben, als es 
bisher der Fall gewesen war. Während man sich bis dahin in den 
meisten Fällen in der Illustrierung eines Werkes auf ein paar Bei- 
lagen beschränkt hatte, die oft in Stahl oder Kupfer, seltener in 
Holz, gestochen waren, wiess Weber den Abbildungen mit Vorliebe 
ihren Platz in dem Text an, wozu er natürlich Holzschnitte be- 
nutzen musste. Die Vorteile dieser Illustrationsweise hatte er 
besonders in Paris kennen gelernt und er übertrug seine Erfahrungen 
nun auf den deutschen Verlag. Der Erfolg seiner Werke, beson- 
ders der beiden Kugler’schen, war ein grosser. Doch den unter- 
nehmungslustigen Mann trieb es zu neuem Schaffen. 

Im Juli 1843 gab er die „Illustrierte Zeitung“ heraus — und 
zwar erschien die erste Nummer am ersten Sonnabend des Monats. 
Dieser Tag wird ein Gedenktag für den deutschen Buchhandel 
bleiben; denn das neue Unternehmen war das erste derartige im 
deutschen Sprachgebiet. Weber stattete das Blatt mit allen ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln aus, besonders aber mit Illustrationen. 
Das ganze Unternehmen war in der Hauptsache auf dem Holz- 
schnitte aufgebaut, welcher für ibn zur Herstellung der Bilder nur 
in Frage kommen konnte. Das drücken auch des Verlegers eigene 
Worte in der ersten Nummer in der Einführung an die gebildete 
Leserwelt aus: „Es ist für Niemand mehr ein Geheimnis, dass die 
Holzschneidekunst — schon vor Jahrhunderten der beliebteste 
Schmuck der Bücher und jetzt vor wenigen Jahren zu dem 
gleichen Zwecke wieder von der Typographie aufgenommen — eine 
Stufe der Vollendung erreicht hat, welche auch den höchsten An- 
sprüchen eines gebildeten Kunstsinnes entspricht. Keine von den 
zeichnenden Künsten ist der Typographie so nahe verwandt, keine 
übertrifft einen gelungenen Holzschnitt an Ausdruck und vielseitiger 
Anwendbarkeit. Zuerst wagte sich der Holzschnitt nach seiner 
Wiederbelebung in Deutschland nur an einzelne Werke, dann be- 
schritt er das Feld der Naturgeschichte und Technik, dann das 
der gesamten Litteratur und ergriff Besitz von den Werken für 
Schule und Haus. In den Pfennigmagazinen verschaffte er sich 
Eingang in den ärmsten Hütten und war bemüht, wenn auch in 
rohen Formen, nützlichen Kenntnissen dortEingang zu verschaffen. — 
Diese Bewährung einer guten Sache giebt uns nun den Mut, die 
innige Verbindung des Holzschnittes mit der Druckpresse zu be- 
nutzen, um die Tagesgeschichte selbst mit bildlichen Erläuterungen 
zu begleiten und durch eine Verschmelzung von Bild und Wort 
eine Anschaulichkeit der Gegenwart hervorzurufen, von der wir 
hoffen, dass sie das Interesse an derselben erhöhen, das Verständnis 
erleichtern und die Rückerinnerung um Vieles reicher und ange- 
nehmer machen wird.“ 

Was Weber hier versprochen, haben er und seine Nachfolger 
auch zu halten gewusst — das zeigt jede einzelne Nummer von der 
ersten bis zur Dreitausendsten. „Eine Tagesgeschichte mit bild- 
lichen Erläuterungen“ sollte das Werk sein und das ist es auch 
geworden. Was von 1843 bis jetzt sich auf der ganzen Welt zu- 
getragen hat — mögen es nun kriegerische Ereignisse oder fried- 
liche Feste, Erfindungen oder Entdeckungen, Forschungsreisen in 
fremden Erdteilen, neue Erscheinungen in der Litteratur oder Kunst, 
der Tod berühmter Männer u. s. w. sein — alles berichtete getreu- 
lich und höchst zuverlässig die „Illustrierte Zeitung.“ Ihr Bilder- 
reichtum ist dabei von Jahr zu Jahr grösser und auch immer besser 
geworden und hat heute in der dreitausendsten Nummer einen 
seltenen hohen Grad von Schönheit im Motiv und der technischen 
Herstellung erreicht. Der alte Weber hätte sich wohl nie träumen 
lassen, was in der dreitausendsten Nummer seines Unternehmens 
einst für grosse, farbenreiche und stimmungsvolle Holzschnitte 
enthalten sind und wie auf rein mechanischem Wege ohne viel 
menschliche Handarbeit sich auch Abbildungen (die Autotypien) 
erzeugen lassen, die sich zur Wiedergabe von Momentaufnahmen 
und sonstigen weniger wichtigeren Aufgaben sehr gut verwenden 
lassen. Das sind die Fortschritte unserer Zeit, die in einem Blatte 
wie die „Illustrierte Zeitung“ sich abspiegeln müssen. 

Weber fand in der „Illustrierten Zeitung“ seine Lebensaufgabe 
und ihr hat er auch seine volle Arbeitskraft stets zu teil werden 
lassen. Am 16. März 1880 musste er, der beinah Siebenundsiebzig- 


schliessen und dieser Umstand hat 


jährige, von seinem Lieblingswerke scheiden. Seine drei Söhne 
Konrad, Hermann und Felix übernahmen das Geschäft und führten 
es mit Umsicht weiter. Am 9. Oktober 1889 erlag jedoch Hermann, 
der zweite Sohn Weber’s, einem Herzleiden und wenige Wochen 
später folgte ihm auch der älteste Bruder Konrad. So ruhte nun 
plötzlich das immer grösser gewordenesnUnternehmen auf den 
Schultern des jüngsten der drei Brüder, Dr. Felix Weber, und es 
bedurfte der grössten Anstrengung, die enorme Arbeitslast zu be- 
wältigen. Doch der neue Chef war der Aufgabe vollkommen ge- 
wachsen, was die folgenden Jahre bewiesen haben. 

Die Unternehmungen des Verlages wurden immer zahlreicher 
und ausgedehnter und überboten sich namentlich in den Leistungen 
des Holzschnitts. Wir erwähnen hier nur neben dem grossen bis 
jetzt etwa 170 Bände umfassenden Sammelwerk der „Illustrierten 
Katechismen“ die 1881 begonnenen weit bekannten „Meisterwerke 
der Holzschneidekunst“ und ihre „Neue Folge“; ferner das „Jagd- 
album“, die „Alpenlandschaften“, die „Meisterwerke religiöser 
christlicher Kunst“, die Bildermappen von Sascha Schneider, 
Arnold Böcklin, den Worpswedern u. s. w. Bei allen diesen 
Werken fand der Holzschnitt ebenso gediegene künstlerische An- 
wendung, wie in der „Illustrierten Zeitung“ selbst, die zudem 
noch in den. letzten Jahrzehnten mit zahlreichen künstlerisch 
ausgestatteten Gelegenheitsnummern, Weihnachts-, Sommernum- 
mern u. s. w. glänzte. Insbesondere lassen die letzten Jahre in 
der „Illustrierten Zeitung“ einen vornehmen, modernen, künstle- 
rischen Ton erkennen, der früher nicht so stark und gediegen zum 
Ausdruck kam. Man sieht, das Blatt hat es unter der Leitung 
des Dr. Felix Weber verstanden, 
sich innig an unsere Zeit anzu- 


das Unternehmen auch jung und 
frisch bleiben lassen — so dass die 
dreitausendste Nummer für unsere 
Zeit dasselbe hohe künstlerische 
Produkt der Buchgewerbe ist, wie 
die erste Nummer für die Gene- 
ration .des Jahres 1843, 

Auch in anderen Verlags- 
fächern hat die Firma J. J. 
Weber glänzende Erfolge in letz- 
ter Zeit erzielt. Es seien hier 
bloss..die reich illustrierten Reise- 
Werke von E. v. Hesse- Wartegg 
von „Deutsch-Ohina“ und „Siam“ 
genannt, ferner das schöne Werk 
„Dresden eine Fremdenstadt“ und 
das letzte Produkt „Das goldene 
Buch des deutschen Volkes“, zu 
dem besonders die Autotypie zahl- 
reiche Abbildungen geliefert hat. Dieses Verfahren hat hier bei 
den vielen photographischen Naturaufnahmen, speziell Porträts, 
so recht seinen Platz gefunden. Auch in rein typographischen 
Leistungen legt uns die Druckerei der Fırma in Werken wie: 
Sommerlad, „Die wirtschaftliche Thätigkeit der Kirche“ Druck- 
erzeugnisse von tadelloser Beschaffenheit und feinem Geschmack 
vor, die den heutigen modernen Strömungen sowohl, als auch der 
Anlehnung an die alten Meister der Buchdruckerkunst gerecht 
werden. 

Doch nicht bloss in den Erzeugnissen der Firma, sondern auch 
in deren Betriebe hat in den letzten Jahren Dr. Felix Weber viele 
umfassende Verbesserungen eingeführt. Die xylographischen Ateliers 
wurden ganz bedeutend vergrössert und haben durch Gewinnung 
der tüchtigsten Kräfte unter der fachmännischen Leitung von Paul 
Frühauf sich zu dem besten xylographischen Institut in Deutsch- 
land emporgeschwungen. Dann hat die Druckerei und Galvano- 
plastik fast eine vollständige Neugestaltung erfahren, die das Unter- 
nehmen auch auf diesem Gebiete zur höchsten Leistungsfähigkeit 
brachten. Ihren Mitarbeitern und Angestellten gegenüber ist die 
Firma in Berufskreisen als im höchsten Grade entgegenkommend 
bekannt. Die Bezahlung ist in den graphischen Berufen genau den 
Bestimmungen des Tarifs entsprechend und die Behandlung eine 
gerechte. Sämtliche Angestellte erhalten jedes Jahr eine Woche 
Erholungsurlaub mit Weitergehen des Gehaltes. Auch zu Weih- 
nachten und bei sonstigen besonderen Gelegenheiten zeigen die 
Inhaber der Firma sich gegen ihre Mitarbeiter erkenntlich. So 
kommt es, dass man in graphischen Kreisen gern für dieses Ge- 
schäft thätig ist. — So sehen wir in allen Zweigen des grossen 
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Geschäftshauses in jeder Beziehung Fortschritt und stetige Weiter- 
entwickelung. 

Die dreitausendste Nummer der „Illustrierten Zeitung“ gab uns 
die Veranlassung zur Schilderung der Entwicklung dieses Blattes 
und der Firma J. J. Weber und mit ihr wollen wir auch schliessen. 
Diese, unserem grossen Meister Stuck gewidmete Nummer wird 
überall, wo sie gesehen wird, der „Illustrierten Zeitung“ und ihren 
Herstellern zur Ehre gereichen und wir können nur wünschen, 
dass der Verlag noch öfter die Gelegenheit bekommt, solche 
Jubiläumsnummern in die Welt zu schicken. H. M 


4 


Ein monumentaler Neujahrsgruss. 


Das am 12. Mai 1900 eingeweihte Deutsche Buchgewerbehaus 
ist für die Buchgewerbe von grosser und weittragender Bedeutung 
und namentlich den Jüngern Gutenberg's ist es als dessen grösstes 
und schönstes Denkmal lieb und wert. Diesen Gedanken hat die 
Firma Zierow & Meusch in Leipzig in glücklicher Weise ver- 
wertet, um ihren Geschäftsfreunden ein wahrhaft monumentales 
Neujahrsgeschenk zu machen. Sie hat von diesem Prachtbau von 
ersten Leipziger Künstlern ein Relief mit geschmackvollem Rahmen 
modellieren lassen und dieses Modell in Kupfer vervielfältigt. So 
ist jenes prächtige Bild entstanden, das wir unseren Lesern heute 

BE in Abbildung vorführen. Das in 
einer Grösse von 402: 305 mm 
ausgeführte, zum Stellen und Auf- 
hängen eingerichtete Bild giebt 
eine meisterhafte Ansicht des 
Buchgewerbehauses im Silber- 
glanze inmitten eines in oxydier- 
tem Kupfer ausgeführten Rahmens, 
der seinerseits wieder als Haupt- 
schmuck die von Eichenlaub um- 
rahmten Brustbilder Johannes 
Gutenberg’s und Alois Senefel- 
der's zeigt. Das Bild ist ein 
prächtiger Kontorschmuck und 
erfüllt in feiner Weise den dop- 
pelten Zweck, das wichtigste Er- 
eignis des Gutenberg-Jubiläuns- 
Jahres 1900 und zugleich auch 
die Schenkgeberin, die Firma 
Zierow & Meusch, bei den Em- 
pfängern in guter Erinnerung 
zu erhalten. 

Die Firma Zierow & Meusch, welche ausser ihrer galvanoplasti- 
schen Anstalt — einer der grössten in Deutschland — auch Messing- 
linienfabrikation betreibt, bewährt in diesem Bilde ihren alten Ruf. 
Sie erneut denselben aber auch täglich durch praktische und schöne 
Neuheiten, zu denen sie nur bestes Rohmaterial, trotz der hohen 
Preise desselben, verarbeitet. 

Die galvanoplastische Anstalt der Firma ist mit allen in diesem 
Fache überhaupt vorhandenen praktischen Maschinen und Appa- 
raten versehen, und mit Hilfe von zwei Riesen-Dynamomaschinen 
von 1000 und 2000 Ampère nebst den zugehörigen Motoren, so- 
wie von drei Ergänzungsdynamos — wovon eines ausschliesslich 
für Nachtarbeit — ist sie im Stande, den grössten Anforderungen 
an Schnelligkeit und Präzisionsarbeit zu entsprechen. Jedes die 
Anstalt verlassende Galvano wird vorher auf seine Druckfähigkeit 
geprüft, so dass für tadellose und schnellste Arbeit in jeder Be- 
ziehung Gewähr geboten ist. Der Reproduktion feiner Autotypien 
und mehrfarbiger Originale wird die grösste Sorgfalt zugewandt 
und insbesondere für gleiche Schärfe und haargenaues Passen aller 


zu einem Bilde erforderlichen Platten volle Gewähr übernommen. 


Mögen das redliche Streben und die ausserordentlichen Lei- 
stungen der Firma Zierow & Meusch wie bisher auch fernerhin 
die wohlverdiente Anerkennung finden und das treffliche Relief 
des Deutschen Buchgewerbehauses zur Erfüllung dieses Wunsches 


das Seine beitragen! | 
A 
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Guriosum. 


An die „Papier-Zeitung“ hat einer ihrer Leser die folgende 
Frage gerichtet: „Ich bestellte bei der Firma D. 1000 Stück Post- 
karten und sandte die Bilder sowie beiliegendes Muster mit dem 
Verlangen ein, die Karten in Ausführung und Farbe wie Muster 
zu liefern. Bei Übersendung der Faktura sandte mir die Firma 
inliegende Karte, welche in Farbe und Ausführung mit dem Muster 
garnicht zu vergleichen ist. Ich habe das Muster vor einigen 
Jahren von derselben Firma bezogen. Ich habe die Annahme der 
Karten verweigert. Muss ich die Karten nehmen? Mein Lieferant 
droht mit Klage.“ 

Darauf erteilt die Redaktion des genannten Blattes in ihrer 
Nr. 97 nachstehende Antwort: „Die Musterkarte war in zartem 
braunem, die Lieferung in kräftigem grünlichem Ton gedruckt. 
Die Ausführung der gelieferten Karten ist gut. Die schiefe Stel- 
lung des Bildes in der linken oberen Ecke ist zwar nicht ge- 
schmackvoll, solche schiefen Bilder sind aber auf Postkarten 80 
häufig, dass sie keinen Grund zur Beanstandung bilden, wenn nicht 
senkrechte Stellung bedungen wurde. Wenn man bedenkt, dass 
der Drucker auf einer Platte eine grössere Zahl Postkarten drucken 
muss, so ist es klar, dass er nicht für jede Vorlage einen anderen 
Farbenton wählen kann, daher ist der Unterschied in der Farbe 
bei Bestellung von 1000 Karten kein Grund für Weigerung der 
Annahme, ebensowenig der Umstand, dass der Text auf der Vor- 
lage schwarz, in der Lieferung rot gedruckt wurde. Wir empfehlen 
dem Fragesteller, die Karten zu übernehmen.“ 

„Was er hoffentlich nicht gethan hat!“ muss man dazu sagen. 
Der Bescheid, welchen das Blatt erteilt, ist wahrhaft „klassisch“ 
und wird jedenfalls den Beifall aller Pfuscher finden. Der Besteller 
verlangt, dass sein Auftrag „in Ausführung und Farbe wie Muster“ 
hergestellt werde, — das gerade Gegenteil geschieht, „weil der 
Drucker auf einer Platte eine grössere Zahl Postkarten drucken 
muss“, woran das Blatt Folgerungen knüpft, die in der That 
wunderbar sind und zu der Annahme führen, dass sein Redakteur 
der Ansicht ist, eine Postkarte könne niemals allein gedruckt wer- 
den. Will die Druckerei eine grössere Anzahl Karten auf einmal 
drucken, so geschieht dies doch nur, um billiger liefern zu können 
oder um mehr zu verdienen, was geht das aber den Besteller an? 
was hat dieser dabei zu „bedenken“? — Er soll, was in der Vor- 
lage schwarz war, rot, was er braun gewünscht hat, grün 
annehmen u. s. w., — solche Auskunft ist in der That sehr grün! 
— Man kann sich ob solcher Auskunft nur wundern, dass man 
sich in Buchdruckfragen, für deren Beantwortung es doch wahrlich 
an Buchdruckfachblättern nicht fehlt, an die „Papier-Zeitung“ 
wendet, — sollte der Umstand, dass sie das offizielle Organ 
der Berliner Typographischen Gesellschaft ist, Veran- 
lassung dazu geben? 

Eine andere bemerkenswerte Auskunft erteilt das blatt in seiner 
Nummer 101. Die Frage lautet: „Wer fabriciert Maschinen zum 
Drucken von Radierungen und Gravuren?“ — und die Antwort: 
„Die Fabrikanten von Steindruck-Handpressen fertigen auch Ma- 
schinen für Kupferdruck,“ Von der ihnen von der „Papier- 
Zeitung“ zugeschriebenen Universalität werden die Erbauer von 
Steindruck-Handpressen gewiss selbst höchlich überrascht sein, 
— bisher dachten sie wohl noch nicht an das „Fertigen von 
Maschinen für Kupferdruck“. An diese hat der Fragsteller 
wahrscheinlich auch nicht gedacht, sondern an Maschinen zum 


Druck von Steinradierung und Steingravüre! Th. G. 
Vereinsleben 
Hamburg. Die Buchdrucker-Innung zu Hamburg 


(Zwangsinnung) hielt am 7. Dezember eine Innungsversammlung 
unter Leitung des Vorsitzenden Herrn Ferd. Wulf im Innungs- 
hause ab, die gut besucht war. Nachdem die Präsenzliste fest- 
gestellt und einige auf die Mitgliedschaft bezügliche Schreiben 
erledigt worden waren, gelangte das Anliegen eines Mitgliedes 
zur Besprechung, das auf eine Anzahl zu viel gedruckter Servietten, 
die mit der Firma des Auftraggebers versehen waren, die eigene 
Firma hatte drucken und sie als Reklame verteilen lassen und nun 
hierfür belangt werden sollte. Dem Mitgliede konnte nur der Rat 
erteilt werden, eine gütliche Einigung zu versuchen. Alsdann 
machte der Herr Vorsitzende die Mitteilung, dass die Gewerbe- 


kammer eine Kommission eingesetzt habe, die sich mit dem Sub- 
missionswesen beschäftigen soll. Und da auch der Vorstand der 
Buchdrucker-Innung ersucht worden war, über etwaige ihm bekannt 
gewordene Missstände zu berichten, so ersuchte der Herr Vor- 
sitzende die Anwesenden, ihm etwa vorgekommene Unzuträglich- 
keiten bis 1. Februar mitzuteilen. Das Vorgehen der Gewerbe- 
kammer wurde aus der Versammlung heraus mit Freuden begrüsst. 
In der letzten Innungsversammlung war Herr H. O. Persiehl zum 
zweiten Innungsvorsitzenden gewählt worden, hatte die Wahl aber 
abgelehnt, weil in dieser Versammlung gegen ihn und andere nicht 
anwesende Vorstandsmitglieder ungerechtfertigter Weise Beschul- 
digungen erhoben worden waren. Es war daher eine anderweite 
Wahl erforderlich. Nachdem jedoch in längerer Debatte die Lage 
in allseitig befriedigender Weise klargestellt worden war, wurde 
Herr Persiehl als zweiter Vorsitzender einstimmig wiedergewählt 
und nahm die Wahl auch an. Sodann wurde als Beauftragter für 
Überwachung des Lehrlingswesens an Stelle des in der letzten 
Sitzung gewählten, aber bereits dem Lehrlingsausschusse angehören- 
den Herrn Bargstedt Herr Kampen gewählt. In der Angelegenheit 


des Lohntarifs für das Hilfspersonal der Buch- und Steindrucke- 


reien berichtete der Herr Vorsitzende, dass die Lohnkommission 
der Arbeiter an einzelne Firmen mit Forderungen herangetreten 
sei, auch dem Innungsvorstand den neuen Lohntarif überreicht 
habe. Dadurch habe die Sache nunmehr einen offiziellen Charakter 
angenommen. Darauf berichtete der Vertreter der Firma Franke 
& Scheibe, dass das Personal seiner Firma die Arbeit eingestellt 
habe, weil der überreichte Lohntarif nicht bewilligt worden war. 
Verlegenheiten seien der Firma aber nicht entstanden, da sofort 
reichlicher Ersatz vorhanden gewesen sei, und nach kurzer Zeit 
habe auch das alte Personal um Wiedereinstellung unter den 
früheren Lohnverhältnissen gebeten. Die Versammlung wählte 
hierauf zur Ausarbeitung eines Lohntarifs eine Kommission, be- 
stehend aus den Herren Hartung, Höfinger, Jotkowitz, Selig und 
Thomsen. Diese Kommission wurde zugleich auch mit der Auf- 
stellung eines Entwurfs zu einem Lehrvertrag und einem Zeugnis 
für Hilfsarbeiter beauftragt. Nachdem sodann noch von den Herren 
Jeve und Kampen einige Bemerkungen über den Arbeitsnachweis 
gemacht worden waren und Herr Liührs über eine Neuheit auf 
dem Gebiet der Buchdruckerkunst berichtet hatte, die auf dem 
diesjährigen Dom zu sehen war, teilte der Herr Vorsitzende schliess- 
noch mit, dass es wünschenswert sei, Abänderungsvorschläge zum 
Lohntarif baldigst einzubringen, und schloss alsdann die Ver- 
sammlung. 

* Leipzig. (Deutscher Buchdrucker-Verein.) Die Central- 
leitung für das Zeitungswesen hat an das Reichs-Postamt 
eine Eingabe gerichtet, in welcher darum nachgesucht wird, dass 
die amtlichen Bekanntmachungen der Postbehörden 
künftig als Anzeigen nach den Tarifen der betreffenden Zeitungen 
bezahlt werden. Damit die Eingabe Erfolg habe, wird es an- 
gezeigt sein, dass die Zeitungsverleger sie durch entsprechendes 
Verhalten gegen die Postbehörden unterstützen, d. h. deren Gratis- 
Aufnahmesendungen bis auf weiteres ablehnen. 

-N. München. Der Verein Münchener Buchdruckerei- 
besitzer hielt am 5. Januar abends im Park-Hötel eine ausser- 
ordentliche Sitzung ab, die zunächst den Zweck hatte, seinem im 
letzten Jahre zurückgetretenen Vorsitzenden Herrn Hans Oldenbourg 
in dankbarer Anerkennung seines langjährigen und unermüdlichen 
Wirkens im Interesse der Münchener Buchdrucker und des Ge- 
werbes überhaupt eine Ehrung zu bereiten. Die Mitglieder des 
Vereins gaben ihrem Danke und ihrer Hochschätzung noch be- 
sonderen Ausdruck durch Uberreichung eines gotischen Humpens, 
bekrönt mit den Greifen der Buchdrucker. Mit dieser Ehrung 
verband der nunmehrige Vorsitzende Herr Ludwig Wolf auch die 
Gratulation des Vereins aus Anlass der am Neujahrstage durch 
S. K. H. den Prinz-Regenten Luitpold erfolgten Ernennung des 
Herrn Hans Oldenbourg zum Königl. Kommerzienrat. — Der sehr 
zahlreich besuchte Abend verlief in animiertester Stimmung und 
gab wiederholt Zeugnis von dem kollegialen Geist, der die Mit- 
glieder des Vereins Münchener Buchdruckereibesitzer verbindet. 
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Sprechsaal. 


* Aus Bayern. Herr Buchdruckereibesitzer, Verleger und Re- 
dakteur Franz X. Gegenfurtner in Starnberg hat seine Buch- 
druckerei mit Zubehör an Herrn Ferdinand Geiger aus Mühldorf 
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verkauft. Herr Gegenfuriner gründete dieses Geschäft im Jahre 
1875 und feierte im engeren Familienkreise am 5. Dezember 1900 
das 25jährige Jubiläum als Buchdruckereibesitzer. Er beteiligte 
‚sich an mehreren Ausstellungen und erhielt in den letzten 2 Jahren 
drei Prämien I. Classe. Nur sein vorgeschrittenes Alter — er voll- 
endete am 19. Juli 1900 das 0. Lebensjahr — veranlassten ihn 
das Geschäft abzugeben. 

-n. Danzig. Die „Danziger Zeitung“, die „Danziger Neuesten 
Nachrichten“ und die „Westpreussischen Landwirtschaftlichen Mit- 
teilungen“ haben ihre Inseratenpreise erhöht. 

-t. Eutin. Am 1. Januar d. Js. trat der hierselbst im Verlage 
der G. Struve'schen Buchdruckerei erscheinende „Anzeiger für 
das Fürstentum Lübeck“ in seinen 100. Jahrgang ein. Ge- 
nanntes. Blatt, welches amtliches Organ ist, erschien anfangs wöchent- 
lich einmal unter dem Titel „Wöchentliche Anzeigen“ in einem 
Format von 11><17 cm (Oktav Schreibpapier) und enthielt nur 
amtliche und einige private Bekanntmachungen. Nachdem das 
Format später vergrössert worden war, erfolgte die Ausgabe zwei- 
mal wöchentlich, und durch Hinzufügung von lokalem, provin- 
ziellem und politischem u. s. w. Text wurde der Inhalt reichhaltig 
ausgestattet, so dass heute der „Anzeiger“ im Fürstentum Lübeck 
das tonangebende Blatt sein dürfte. Nicht unerwähnt mag an 
dieser Stelle bleiben, dass vor 5 Jahren die Buchdruckerei des 
Herrn K. Struve ihr 150jähriges Bestehen feiern konnte und dass 
der Besitz in cin und derselben Familie geblieben ist. Wünschen 
wir dem .Blatte sowohl wie der Druckerei einen gleich günstigen 
Fortschritt. a 

* Leipzig. Wie in der vorigen Nummer kurz mitgeteilt worden, 
ist am 31. Dezember 1900 Herr Kommerzienrat Hermann Fr. 
Giesecke, der älteste Chef und Mitbegründer des Typographischen 
Instituts von Giesecke & Devrient gestorben. Uber den Lebens- 
-gang des Verstorbenen entnehmen wir den Tagesblättern folgende 
Mitteilungen. Hermann Fr. Giesecke war am 9. April 1831 in 
‚Leipzig als ein Sohn des bekannten Schriftgiessers gleichen Namens 
geboren und trat am 15. April 1846 in die B. Tauchnitz’sche 
‚Buchhandlung und Druckerei ein, wo er zunächst das Buchdrucker- 
gewerbe im regelrechten Lehrgange erlernte. Er bildete sich dann 
auch im Buchhandel aus und war zwei Jahre in der OÖsterrieth’schen 
Buchhandlung in Frankfurt a. M. thätig. Dann wandte er sich 
nach dem Auslande und in den Hauptstädten des Kontinents fand 
er mit dem späteren Mitbegründer des Etablissements, dem im 
Jahre 1878 heimgegangenen A. Derrient, Gelegenheit, die An- 
regung zu den Bestrebungen, denen Beide später in ihrem Vater- 
lande und eigenem Geschäfte mit Eifer oblagen. In ernster Auf- 
fassung ihres Berufes fanden sich Beide zu der am 1. Juni 1852 
erfolgten Begründung der unter der Firma Giesecke & Devrient 
berühmt gewordenen Anstalt zusammen: Hermann Giesecke, ein 
Welt- und Kaufmann, unternehmend, weitsichtig und kunstsinnig, 
an seiner Seite Devrient mit künstlerischem Feingefühl die tech- 
nischen Leistungen des Instituts überwachend. Weit über fünf 


Jahrzehnte hat der Heimgegangene, der eigentliche Schöpfer dieses 


zu kräftigstem Wachstum emporgestiegenen Hauses seinem hohen 
Berufe gedient und in der hehren Auffassung und Erfüllung des- 
selben seinen Namen für alle Zeit mit dem Buchhandel und der 
Buchdruckerkunst eng verknüpft. Mit den Verdiensten und Er- 
folgen dieses vornehmen, liebenswürdigen Mannes vereinte sich 
‚die allseitige Wertschätzung seiner Persönlichkeit. Sie kam in 
herzlicher und ergreifender Weise zum Ausdruck, als es am 15. April 
1896 Kommerzienrat Giesecke vergönnt war, inmitten seiner Familie, 
‚seiner Freunde, seiner Mitarbeiter, sein 50jähriges Berufsjubiläum 
zu begehen und glänzende Ehrungen und sinnige Huldigungen aus 
weiten Kreisen entgegenzunehmen. Sein Wunsch, das in wenigen 
Jahren zu begehende goldene Jubiläum der Firma erleben zu 
können, ist nun unerfüllt geblieben. Weite Kreise betrauern den 


Heimgang dieses hervorragenden Mannes, dessen Verdienste auch 


von deutschen und ausländischen Fürsten durch Verleihung hoher 
Orden gewürdigt wurden. Was der Geschiedene für seine Firma 
gethan, was er für die typographische Kunst vorbildlich geschaffen, 
das wird dauernde Bedeutung haben. Ehre seinem Andenken! 

* Aus Osterreich. Herrn k. u. k. Hof buchhändler und Buch- 
druckereibesitzer Hans Feller in Karlsbad i. B. wurde von der 
k. k. Statthalterei in Innsbruck die Konzession zur Errichtung 
einer Buchdruckerei in Bozen erteilt. In derselben soll, wie uns 
mitgeteilt wird, die „Bozener Zeitung“, welche bisher in der 


-Druckerei Rigl & Co. hergestellt wurde, gedruckt werden. 
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Kleine Mitteilungen. 


Die Reichsdruckerei bereitet die Herausgabe von bildlichen 
Darstellungen der Denkmäler in der Siegesallee zu Berlin vor. 
Dies ist deshalb von besonderem Interesse, weil zur Herstellung 
der Bilder ein neues in der Reichsdruckerei erfundenes Kornver- 
fahren zur Anwendung gelangen soll, das die Reichsdruckerei der 
deutschen Industrie zugänglich machen will. Um die Betriebs- 
fähigkeit des Verfahrens zu zeigen, ist mit Absicht eine Aufgabe 
aus dem modernen Leben gewählt worden, wie die privaten 
Druckereien sie oft zu lösen haben. Wie die „Nationalzeitung“ 
hört, ist die Reichsdruckerei bereit, deutschen Interessenten auf 
direkte Anfrage jede Auskunft unentgeltlich zu erteilen, sofern 
diese die Verpflichtung übernehmen, das Verfahren an andere 
Geschäfte nicht ohne vorherige Genehmigung der Reichsdruckerei 
bekannt zu geben, namentlich nicht an Geschäfte im Ausland. 

Woellmer’sches Preis ausschreiben. Wir glauben darauf auf- 
merksam machen zu sollen, dass der Termin für die Einsendungen 
der Konkurrenzarbeiten zu dem grossen Preis ausschreiben der 
Wilhelm Woellmer'schen Schriftgiesserei in Berlin am 15. d. M., 
abends 6 Uhr, abläuft. Wer noch im Rückstand, muss sich also 
beeilen! 

Die Deutsche Verlags-Druckerei, Felix Merseburger in Leipzig, 
versendet mit ihrem in moderner farbiger Ausstattung auf ge- 
prägtem Karton ausgeführten Neujahrsrundschreiben einen auch 
im modernen Geschmack ausgeführten effektvollen Farbendruck, 
der als Beitrag der Firma zum Jahrhundertwerk des Buchgewerbes 
ausgeführt wurde. Beide Drucksachen zeugen von anerkennens- 
wertem Bemühen, mit den Besten im Wettbewerbe Schritt zu halten. 

Kalender. Einen feinen Monatsnotizkalender bietet die 
Hof-Buch- und Steindruckerei von Gebrüder Jänecke in 
Hannover ihren Geschäftsfreunden. Derselbe besteht aus zwölf 
durch eine Schnur zusammengehaltenen Monatsblättern aus Karton, 
die in farbenfreudiger moderner Manier und in mannichfaltiger 
Weise geschmackvoll umrahmt sind und ausser dem Monatskalen- 
darium mit Notizraum empfehlende Hinweise auf die Geschäfts- 
zweige der Firma und den von ihr herausgegebenen „Hannover- 
schen Courier“ enthalten. — Die Buchdruckerei der Firma Ge- 
brüder Grunert (Inhaber Herr Bruno Grunert) in Berlin bietet 
ihren Geschäftsfreunden zum Jahreswechsel wieder einen geschmack- 
vollen und mit höchster technischer Vollendung im Farbendruck 
ausgeführten zweiseitigen Wandkalender. Derselbe zeigt auf bei- 
den Seiten eine reizende Umrahmung von modernen Pflanzenorna- 
menten und im oberen Teil in einem feinen Dreifarbendruckbild 
einen in seiner Bücherei beschäftigten Gelehrten. Von gleicher 
Schönheit im Farbendruck ist das Begleitzirkular, ferner ein Ge- 
schäftszirkular nebst einigen vorzüglich ausgeführten Dreifarben— 
drucken und die Glückwunschkarte des Herrn Bruno Grunert, bei 
der der Dreifarbendruck ebenfalls eine hübsche Anwendung ge- 
funden hat. Derartige gediegene Druckleistungen müssen für die 
Firma Stimmung beim Empfünger machen, er mag wollen oder nicht. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Hof- Buchdruckerei von Josef 
Deschler in München hat ihre Geschäftslokale von Reichenbach- 
strasse 10 nach Banderstrasse 56 (Rückgebäude-Neubau) verlegt. 
Aus der Firma Öberschlesisches Tageblatt, Aktiengesellschaft 
zu Kattowitz, ist das bisherige Vorstandsmitglied Herr Hans 
Mika ausgeschieden und als neue Vorstandsmitglieder sind gewählt 
worden die Herren Kaufmann Konrad Schultz zu Kattowitz und 
Kaufmann Heinrich Stratmann zu Bielschowitz. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruekereibesitzer Otto Boryszeirski 
in St. Johann am 24. Dezember. Konkursverwalter Herr Rechts- 


anwalt Dr. Fourmann in St. Johann. Anmeldefrist bis zum 
25. Februar. 
Auszeichnung. Dem Teilhaber der Firma Giesecke & Derrienl 


in Leipzig, Herrn Raimund Giesecke, wurde der kgl. preuss. 
Rote Adlerorden IV. Klasse verliehen. 

Jubiläen. Der „Leipziger Stadt- und Dorfanzeiger“ in 
Leipzig beging am 31. Dezember sein 50jähriges Bestehen. 
— Das 25jährige Geschäftsqubiläum im Hause W. Drugulin 
in Leipzig beging am 7. Januar der Schriftsetzer Herr Wilhelm 
Indes. 

$ 
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Litteratur. Doppelheft verdient die vollste Anerkennung des deutschen- Buch- 
gewerbes. 
Das Archiv für Buchgewerbe (Verlag des Deutschen Buch- | Liederbuch für deutsche Buchdrucker. Gesammelt und heraus- 
gewerbevereins) kam am Jahresschlusse mit einem meisterhaft ge- gegeben von Alexander Dahl, Redakteur des „Typograph“: Berlin. 
druckten und mit einer Fülle von Beilagen ausgestatteten Doppel- | Verlag von C. Gasedow. Preis kart. 50 J. — Das 152 Seiten 


hefte heraus. Unter den Beilagen befinden sich sehr schöne Bilder- starke, hübsch ausgestattete und preiswerte Taschenbüchlein ent- 
drucke und eine grössere Zahl trefflicher Satzmuster. Auch der hält eine Auswahl für Buchdruckerfestlichkeiten aller Art geeignete 
textliche Inhalt ist ein sehr anerkennenswerter und weist eine Reihe | Lieder und kann mithin bei solchen gute Dienste leisten. 
gediegener Abhandlungen auf. Eine solche Leistung wie dieses Te a 


— 1 TA 


Preis für Stellenan- 


SR ER < e ANZEI GENS 


zeile 15 Pfennig. 


Gebühr 0% 

für Vermittelung Z5, 2 

von Angeboten > 18 
K W 

Pfennig. ER UN 


| C- STELLEN t Seht. . | | 
A Ta 225 
Ein mir von befreundeter, zuverlässiger Seite bestens empfohlener langjährig geübter E Pi SL 8255 Sa 
se 7 
Korrektor | NA XUW fe mo 
Gymnasial-Abiturient und gelernter Buchdrucker, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse u. tüchtige J 4 7 è R 8 
Sprachkenntnisse, geeignete Stellung in einer grösseren Werk- event. auch Zeitungsdruckerei. 
Gof. a erbitte ich unter No. 617 und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 
K. F. Koehler, Leipzig. 


üchtiger Schriftsetzer (N.-V.) sucht sofort -in 


Berlin Kondition. Angebote erb. Klafs, Schrifiszen, | Buchdruckerei 


lim W., An der Apostelkirche 5 pt 
— — — Zen hier am Platze, mittl. Umfangs, gut eingerichtet, 


Diplom lom - Vordrucke mit Buchbinderei etc., habe ich sehr preiswert 


in prachtvoller Farbendruck - Ausführung Preis: 2 M. ZU verkaufen. Bedingung günstig. 


In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. Heinr. Mietling, Hannover, Wiesenstr. 34. 
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` Leipzig Berlin SW; 
Stepbanstr. 16. Beuthstr. 4. 


Fabrik- Paplerlager 
„Borth, Siegismund. 
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TERA Neuheit! B | a E > 
Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


A 1 empfehlen ; 
PA A Preusse 8 Co., Maschinenfabrik Leipzig ss: 


Vorzüge: Fester Knoten + Verwendung dünneren oder dickeren Fadens x Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang “ Regulierbarkeit der Verknotung + Kieine Stichöffnung + Leistung bis 
a 1500 Heftungen pro Stunde Vebersichtliche, starke Bauart etc. 


Obige , Maschine AEREE bereits bei vielen Firmen zur völligsten Anfr. iedenheit und schrieb ein 
Besitzer derselben wie Jolg 
„Auf Grund do anandia Z eichnung war ich in Ader Lage, die Maschine zu studieren und A 

„brachte sie also ohne Monteur auch bald in Arbeit; Ihre Erfindung nötigt jedem Beschauer N / 

„ab, mir selbst macht sie das grösste Vergnügen. Ich bin ausserordentlich zufrieden mit der Maschine 


Knot 
noten- -Faden Jiefmaschine Spezialitäten: Draht- u. Fadenheftmaschinen, Bogenfalz- u. — 
für Motor- oder Fussbetrieb. | ' 
. Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 
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Schnellpressenfahrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Betrichskapital 4½ Millionen Mark: „ Frankenthal fe Fabrikpersonal 1200. 
ka Rheinbayern. 


Grösste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 
Rotations-Maschinen 


für den Druck und Falz 4seitiger Zeitungen; ganze Bogen 2mal gefalzt, 

halbe Bogen 1 mal gefalzt, auf Wunsch auch viertel Bogen ungefalzt. 

Es können ferner auch 8seitige Zeitungen, d. h. halben Formates (oben unauf- 
geschnitten) gedruckt werden. 


Auf Wunsch Einrichtung für 3 maligen Falz. 


== — — m BE Bei überraschend wenig Raum- und Kraftbedarf höchste Leistung. Sehr einfache Kon- 
mie — - struktion. Denkbar leichteste Bedienung. Sehr mässiger Preis. 


Tataning Paris 1900: Jollen Medaille“. Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen. 


Bis zum 15. November 1900 verkauft: 
5721 Schnellpressen und Rotations maschinen. 
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 Galvanos, JE T: GLEITSMANN 
Stereotypen, here __FARBENFABRIKEN —_ At 


FABRIK Vertretungen 


2 . 
Clichés jedor Art von schwarzen und und Niederlagen 
bunten Farben für alle — u 


allen grösseren Plätzen. 


liefert ee Fächer. © 
q in bester Ausführung schnell u. billig NT EEE Firnisse. 
0 
b. Schwarz a Emil Hauck 
Galvanoplast. Anstalt. Stereotypie in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 


freier Zusend 1 Expl. 2 M., bei 3 E 1 $ 
tepon m 89. Leipzig nnen 2 Lehr zeugni 886 bei 6 Expl 150M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 
Deutsch. Buohdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 
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° 2 ° Erstklassige Erzeugnisse 
S chriftgies Serer + Sofortige Lieferung st st 


D. Stempel Billigste Preise se t . 


Personal über 100 Personen 

100 Giess- u. Hilfsmaschinen 

Frankfurt a. M. I Lager ca. 200,000 Kilo + + + 
Filiale Berlin S., Ritterstrasse 103 


Diese Einfassung ist aus meinen Künstlerlinien 
hergestellt. Sortimente à M. 35.— u. M. 50.— 
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Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


Original: 
a 


Buchdruckschnellpressen . * 
Uber 200 


Tier 


Vignetten 


in allen au und künſtleriſcher 
z ĩð Ausführung, für Zeitungsdruck 
in beſonders geeignet, empfiehlt die 


Gchriftgießerei und Meſſinglinien⸗Fabrik 
Julius Klinkhardt 


Fernſprecher: Gla e Lichig-Efrafe 
Nr. 148 Leipzig Nr. 4-8. 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, Forst & Bonn, NACHP. 


- GEISENHEIM a. /Rhein 


Man verlange Preislisten 


Unfall-Anzeigen-Formulare 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg. 10 Expl. 25 Pig. 
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Telegramm-Adresse: Baueroo. 
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Telgranım-Adreane: Unlenhaus Pre 16. 


e Berlin * aus Carola, Zwischenzeilen Accidenz- Grotesk, Sureaung: Barocklinien und Ornamente. 1 


Asphalt EEE l platten, Asphalt- een 
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| 2 g pner 
AERA Trachten- und Be BR 


Ganz hervorragend originelle Bilder! 
Prächfige Proben nur an Druckereien! 


-~ Rudhard’ice aa in Offenbach a · M 


Schatten jesserei 


Leipzig-P ee 


empfiehlt sich 
-den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


| à in sieben verschiedenen Sorten empfehlen 
— 28 ——— 


Förster & Borries, Zwickau Sa. 
BRIC No, N f | 


Maschinenfabrik A. e — 


| Tar En für 
| Be 405 Referenzen: , 
* SE Sau: i ran EANNA DS ) 
z2 =: Inselstrasse 8. ee deine ewe 4 
MRI A ichter ) 
MN Alleiniger Ir Importeur Hannover:  Bohlütersche | 
A Ne I R der | Leipzig. V , 
— | echt engl. 40 Magdeburg: Fab i 
uo okerei. ) 
8 Ori inal- alzen a e München: E. Müblthaler- |; 
eee $ Y Original-Walzenmass e e 
’atent-Falztafeln „KO 2 für Buchdruckmaschinen. tuttga „Union“ Deut- 


sche Verlägsgesellschaft. 


Holzcement. Lacke, Carbolineum. 
Muster bostfre und umsonst au 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 


GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


G. M. B. H. 
rarıs 130: HAMBURG "ir. MÜNCHEN 
MEDAILLE | 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetst aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 15 Graden 


| Verantwortlich erBehriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Dıuck von W. Drugulin in Leipsig. — Papier von Berth. Siegismund, Leipxig-Berlin. 
Hierzu Titel und Inhaltsverzeichnis zum XIJ. Jahrgang der „Zeitschrift“. 
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> © Herausgegeben vun Deutschen Buchörucker- Haren . :XI Jahrg. 


Leipzig, 17. Januar 1901. 


Die „Zeitschrift. für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu bezſehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 A 
Einzelne Nummern 30 $. 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 ck 


— Druckerei- Ausgabe. durch die Geschäftsstelle oder 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) der deren Bini für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftrag ggeber 80 J, e und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten. 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
18maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 26 Prozent. — Beilage- 


1 nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Nen Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 


— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 


Hé- 


Nichtamtlicher Teil. 


Entscheide der laut $ 47 des Tarifs errichteten | 
Schiedsgerichte. | 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VIII (Berlin-Brandenburg). 
Sohledsgericht Berlin. 

Klageobjekt: 2,50 M Lohn für vorzeitige Entlassung. 

Sachverhalt: Der Kläger war von dem Faktor im Laufe des 
Vormittags’ entlassen worden, angeblich weil seine Arbeitsleistung 
an dem zur Klage stehenden Tage eine äusserst geringe war. 
Kläger bestreitet das letztere und begründet seine geringe Leistung 
damit, dass er durch Ablegen und Materialmangel am Setzen be- 
hindert war. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Nachzahlung von 
5 Lohnstunden verpflichtet. 
Begründung: Durch die einander widersprechenden Angaben 
der Parteien war nicht festzustellen, worin der Grund für die ge- 
ringe Arbeitsleistung lag. Die Firma war berechtigt, zu einem 
Entscheide hierüber das Schiedsgericht zu hören, und musste für 
diesen Zweck das ausreichende Beweismaterial beschaffen; an diesem 
fehlte es aber. Eine sofortige Entlassung war aber tariflich (und 
auch gewerbegerichtlich) nicht zulässig, da selbst ohne Kündigung 
stéhende Gehilfen immer nur am Abend eines Tages entlassen 
werden dürfen. 

Klageobjekt: Nichtbezahlung des Charfreitages. | 

Sachverhalt: Kläger arbeitete mit mehreren Setzern an eindm 
Werke, das am Gründonnerstag beendet war. Nachmittags wurde 
den Setzern bedeutet, dass damit auch die Kondition ihr Ende 
erreicht habe, dass sie aber nach den Feiertagen wegen Beschäf- 
tigung wieder anfragen könnten; der Kläger selbst will von dieser 
Ankündigung nichts gehört haben, wahrscheinlich weil' er sich zur 
Zeit gar nicht im Arbeitsraume befunden hat. Aus diesem Grunde 
anch nahm er am Ostersonnabend die Arbeit wieder auf, er wurde 
aber bald darauf vom Prinzipale zum Aufhören genötigt, erhob 
aber gleichzeitig un auf Bezahlung des Oharfreitags. 


Entscheid (einstimmig): Beklagte Firma ist zur Bezahlung 
des Feiertages verpflichtet. 

Begründung: Für die Beurteilung des Falles iet es belang- 
los, ob Kläger von der Ankündigung der Entlassung etwas gehört 
hat oder nicht; festgestellt ist aber, dass die am Gründonnerstag 
entlassenen Gehilfen am Osterdienstag die Arbeit wieder aufge- 
nommen haben. Sollte an diese eine Bezahlung der Feiertage 
nicht erfolgt sein, so hätte sich die Firma einer Umgehung der 
Feiertagsbezahlung schuldig gemacht, worüber zu entscheiden aber 
nicht möglich ist, weil die Firma. sich nur schriftlich zur Klage 
geäussert hat. Der Kläger aber hatte am Ostersonnabend gearbeitet 
und hatte allein deshalb Anspruch auf Bezahlung des Charfreitags. 


Klageobjekt: Ist vorliegender und überhaupt ausgeworfener, sum- 
mierter und unterführter Satz mit 100 Proz. zu berechnen? 


Sachverhalt: Die Kläger setzten an einem Berichte, der 
mehrfach tabellarischen Satz enthielt; während die Kläger letztere 
Satzart durchweg mit 100 Proz. berechneten, wollte die Firma 
für einfach ausgeworfenen und summierten Satz nur 50. Proz. be- 
zahlen. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Die strittigen Stellen 
sind mit 50 Proz. zu berechnen. Die Frage der Kläger allgemein 
und prinzipiell zu entscheiden, lehnt das Schiedsgericht ab. 


Begrün dung: Wenn der 8 8 des Tarifes sagt, dass tabellari- 
scher Satz in der Regel doppelt zu berechnen ist, so ist von dieser 
Regel auch eine Ausnahme gestattet, wenn es sich um tabellarischen 
Satz handelt, der offensichtlich leichter herzustellen ist als glatter 
Satz. Da dies bei den strittigen Satzstücken zu konstatieren war, 
so musste ein Aufschlag von 50 Proz. als dem § 8 entsprechend 
bezeichnet werden. — Eine prinzipielle Entscheidung darüber: ob 
einfach ausgeworfener, summierter und unterführter Satz nicht unter 
100-Proz. zu berechnen ist, lehnt das Schiedsgericht als nicht kom- 
petent ab: Prinzipielle Entscheide können nur vom Tarif-Amte 
oder vom Tarif-Ausschusse getroffen werden, die Schiedsgerichte 
dagegen entscheiden nur über das Klageobjekt und urteilen im 
Sinne der betreffenden tariflichen Bestimmung dabei nur von Fall 
zu Fall. 
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Klageobjekt: Enischädigung wegen vorzeitiger Entlassung. 

Sachverhalt: Kläger war seit 14 Tagen bei beklagter Firma 
im Gewissgelde beschäftigt. An einem Sonnabendvormittag soll 
Kläger innerhalb 4 Stunden nicht mehr als 8 bis 10 Zeilen glatten 
Satz gesetzt haben und ausserdem seine Mitarbeiter durch Herum- 
stehen bei diesen ebenfalls von der Arbeit abgehalten haben. Dies 
hatte seine sofortige Entlassung unter Ausbezahlung von vier Lohn- 
stunden zur Folge. Uber den Grund der Entlassung weiss Kläger 
andere Momente als die Firma nicht anzuführen, er stützt sich aber 
bei seiner Klagestellung auf früher ergangene Entscheide, wonach 
die Entlassung nur am Abende eines Tages erfolgen könne. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Kläger ist mit seiner 
Klage abzuweisen. 

Begründung: Da Kläger die gegen ihn erhobene Gegenklage 
betreffend sein Nichtsthun am Entlassungstage nicht entkräften 
konnte, so muss er zugeben, dass er gegen die Bestimmung des 
$ 32 des Tarifes gehandelt hat, die auch dem Gehilfen die Pflicht 
auferlegt, die Arbeitszeit pünktlich innezuhalten. Dass dies nicht 
geschehen, ist bewiesen durch das innerhalb 4 Stunden geleistete 
Arbeitspensum; deshalb war die sofortige Entlassung berechtigt, 
denn der Firma war nicht zuzumuten, unter solchen Umständen 
den Gehilfen noch während der übrigen Stunden des Tages zu be- 
schäftigen. 

Klageobjekt: Nichtbezahlung des zweiten Pfingstfeiertages. 

Sachverhalt: An die Kläger war seitens der Firma das Er- 
suchen gestellt worden, angesichts der geringen Beschäftigung vor 
und nach den Feiertagen auf die Bezahlung des zweiten Feiertages 
zu verzichten, falls nicht im andern Falle eine Entlassung eines 
oder mehrerer Setzer stattfinden sollte. Die Kläger waren damit 
einverstanden und quittierten am darauffolgenden Sonnabend in 
ihren Rechnungsbüchern über fünf Tage empfangenen Lohn, machten 
aber dessenungeachtet am Montag darauf ihren Anspruch auf den 
Feiertag geltend. Die Firma zahlte diesen Tag aber nicht nach, 
und hatte übrigens auch den Tarif nicht schriftlich anerkannt. 

Entscheid (einstimmig): Die Kläger sind mit ihrer Forderung 
abzuweisen. 

Begründung: Da die Kläger bei einer Firma konditionierten, 
die den Tarif nicht anerkannt hatte, sind sie auch nicht berechtigt, 
den Schutz des Tarif-Schiedsgerichtes zu beanspruchen. In der 
Klagesache selbst aber wären die Kläger abzuweisen, da sie eine 
Forderung nicht geltend machen können, auf die sie zwei Tage 
früher unterschriftlich verzichtet hatten. 

Klageobjekt: 1,26 M. für zweimaligen Kastenwechsel. 

Sachverhalt: An verschiedenen, aber allwöchentlich wieder- 
kehrenden Arbeiten beschäftigt, verfügte Kläger über fünf Schrift- 
kästen, von denen vier Kästen stets in seinem Gewahrsam blieben, 
also „ständige“ Kästen im Sinne des $ 28, Abs. 2, waren; für den 
fünften Kasten, der vom Kläger nicht allein benutzt wurde, wurde 
die Entschädigung gemäss § 28 bezahlt. Durch die Erkrankung 
des Klägers gingen sämtliche mit Schrift versehene Kästen an einen 
andern Setzer über, wofür der Kläger schadlos gehalten wurde. 
Nach seiner Gesundung trat er in das alte Arbeitsverhältnis wieder 
ein, erhielt aber an Stelle des frühern vierten Kastens einen neuen, 
aus welchem er bis zur Klage durch drei Wochen hindurch mit 
tageweiser Unterbrechung setzte: für diesen Kasten berechnete er 
jede Woche Kastenwechsel, den zu bezahlen die Firma ablehnte. 
Während dieser drei Wochen gebrauchte Kläger 3, 4 und 5 Kästen; 
der fünfte war, wie schon gesagt, nicht „ständiger“ Kasten und 
wurde als solcher auch von der Firma betrachtet. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist mit seiner Forderung 
abzuweisen. 

Begründung: Aus der Darstellung beider Parteien geht hervor, 
dass der strittige Kasten zu den „ständigen“ des Klägers gehört, 
zumal letzterer nicht bestreitet, allwöchentlich den Kasten zu ver- 
schiedenen Schiebungen benutzt zu haben, aushilfsweise Arbeiten 
im Sinne des $ 28, Abs. I sind aus diesem Kasten nicht geleistet 
worden, auch war die Zahl der ständigen Kästen keine so grosse, 
dass etwa der Begriff „ständige Kästen“ nach der Art des Arbeits- 
verhältnisses sich nicht hätte aufrecht erhalten lassen. 

Klageobjekt: Lohnabzug von 4 MA. 

Sachverhalt: In der strittigen Arbeitswoche war Kläger als 
Maschinenmeister in der zweiten Schicht, also in den Nachtstunden 
beschäftigt. Die erste Pause, die zwischen 9½ bis 10 Uhr abends 
liegt, machte Kläger gleich dem übrigen Personale in der Druckerei 
mit, ging aber dann kurz vor Beendigung der Pause aus dem Ge- 
schäft, angeblich um ein nahegelegenes Restaurant bis zur völligen 
Beendigung der Pause aufzusuchen. Hierbei will Kläger sich ver- 


säumt haben, so dass er bei seiner Rückkehr die Hausthür ver- 
schlossen fand; der Vertreter der Firma machte dagegen für den 
Weggang des Klägers aus dem Geschäft andere Gründe geltend. 
Festgestellt aber wird, dass der Kläger eine Stunde seiner Arbeits- 
zeit versäumt hat, wofür ihm unter Berücksichtigung der dadurch 
herbeigeführten Pflichtverletzung 2 cM abgezogen wurden. Weitere 
2 AM wurden dem Kläger abgezogen, weil er für zweimaliges, je 
einhalbstündiges Vertreten eines andern Maschinenmeisters und das 
Mitversehen einer zweiten Maschine statt einer Stunde zwei Stunden 
in Rechnung gestellt hatte. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist berechtigt: 1. dem 
Kläger 2 æ für nicht geleistete Arbeit abzuziehen, 2. für die Ver- 
säumnis der Arbeit durch Entfernen aus dem Geschäft denjenigen 
Betrag, welcher dem Stundenlohne des Klägers und der wirklich 
versäumten Arbeitszeit, das ist eine Stunde, entspricht; der über 
diesen Betrag hinausgehende Lohnabzug ist dem Kläger zurück- 
zuzahlen. 

Begründung: Für Ziffer 1 erübrigt sich dieselbe; für Ziffer 2 
wird darauf verwiesen, dass das Schiedsgericht nicht in der Lage 
ist, für den Kläger ausser der Haftbarmachung für die versäumte 
Arbeitsstunde noch eine besondere Strafe, wie solche die Firma 
verfügt, festzusetzen; weder der Tarif noch die Geschäftsordnung 
der Firma geben eine Handhabe dazu. Dem Kläger aber wird er- 
öffnet, dass er im wiederholten Falle die Konsequenzen für sein 
Verhalten zu tragen habe, indem die Firma berechtigt ist, ihn dann 


sofort zu entlassen. 


Sprechsaal. 


-e.- Aus Baden. (Amtsblattfrage.) Aus Anlass des famosen 
Amtsblättererlasses, mit dem Minister Schenkel noch kurz vor 
Schluss des alten Jahres die badischen Amtsverkündiger beglückte 
und worin allen den Blättern die Entziehung ihres Charakters als 
Amtsblatt angedroht wurde, die sich in der Wahlrechtsfrage nicht 
auf den Standpunkt der Regierung stellen würden, hat nun am 
6. d. M. in Rastatt eine Versammlung von Verlegern derartiger 
Blätter stattgefunden. Die darin gefassten Beschlüsse sind leider 
nicht näher bekannt geworden. Immerhin dürfte, wie auch die 
„Bad. Landeszeitung“ schreibt, der Erlass des Ministers bei den 
Verlegern nicht die gewünschte Wirkung erzielt haben. Diese 
Ansicht teilt allem Anschein nach auch die Regierung, denn eine 
Erklärung der offiziösen „Südd. Reichskorrespondenz“, die die 
„Landeszeitung“ als eine „willkommene Abschwächung“ bezeichnet, 
kommt zu dem Endergebnis, dass der betr. Erlass gar nicht so 
bös gemeint gewesen sei, wie in der Presse dargestellt werde. Es 
ist nach dieser Erklärung zu hoffen, dass es bezügl. der Amts- 
blätter beim alten bleibt, wenn dieselben nicht allzu sehr ausarten. 
Das Neue in dem Erlass vom 8. Dezember läge demnach aus- 
schliesslich in dem in Aussicht genommenen Verfahren. Es haben 
sich nämlich früher bei Entziehungen des Amtscharakters eines 
Blattes oftmals Hindernisse ergeben bezügl. der Neuregelung der 
Sache und es soll nun in derartigen Fällen die Durchführbarkeit 
der Errichtung eines amtlichen Verkündigungsblattes, das nur An- 
zeigen, nicht aber auch politische u. s. w. Artikel, bringe, erprobt 
werden. Die Entziehung des Amtscharakters, und das ist der 
Kernpunkt, soll auch nur dann erfolgen, wenn ein Blatt, unbe- 
kümmert um seine Eigenschaft als Amtsblatt, die ihm gewisse 
Rücksichten auferlege, fortgesetzt agitatorisch und die öffentliche 
Meinung verwirrend, für ein ganz unbeschränktes, direktes gleiches 
Landtagswahlrecht eintritt. Es soll also trotz alledem ein Druck 
auf die Presse ausgeübt werden, der sich sonderbar zu der be- 
rühmten „Pressfreiheit“ ausnimmt, doch bleibt es im einzelnen 
Fall abzuwarten, was die badische Regierung als ein „fortgesetzt 
agitatorisches, die Öffentliche Meinung verwirrendes Eintreten für 
ein unbeschränktes, direktes gleiches Wahlrecht“ bezeichnet. Den 
badischen Kollegen aber, die sich einer derartigen Bevormundung 
ihrer politischen Ansichten vom Ministertische aus mit aller Kraft 
widersetzen, gebührt jede Anerkennung. 

A. Braunschweig. Die Zwangsinnung für das Buchdruck- 
gewerbe im Herzogtum Braunschweig hielt am Sonntag, 
den 13. Januar, ihre vierte ordentliche Innungsversammlung seit 
ihrem Bestehen in ihrem Versammlungslokal, „Schwarzer Walfisch“, 
hierselbst ab. Auf der Tagesordnung standen folgende Punkte: 
1) Verlesung und Genehmigung des Protokolls der dritten Innungs- 
versammlung, 2) Jahresbericht des Vorstandes, 3) Prüfung und 
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Abnahme der Jahresrechnung pro 1900, 4) Feststellung des Haus- 
haltplanes für 1901, 5) Vorschläge bezüglich Ausarbeitung eines 
Minimaldrucktarifs, 6) Neuwahl für das satzungsgemäss ausschei- 
dende Vorstandsmitglied Herrn Heinrich Lüders-Königslutter und 
7) Anträge aus der Versammlung. — Der „Braunschweiger 
Stadtanzeiger“, welcher bereits, wie schon berichtet, seinen 
Abonnementsbetrag vom 1. Oktober v. J. von 35 auf 40 Y erhöhte, 
ist jetzt abermals einen Schritt weiter vorwärts gegangen. Vom 
1. Januar d. J. erhöhte genannte Zeitung nämlich den Zeilenpreis 
für hiesige Inserate, mit Ausschluss der sogenannten „kleinen An- 
zeigen“ (die hiesigen „Neuesten Nachrichten“ hatten bekanntlich 
gerade diese „kleinen Inserate“ um 1 J pro Wort verteuert), von 
10 auf 15 9. In der diesbezüglichen Bekanntmachung motiviert 
dieses Blatt diese neuerliche Verteuerung mit der Erklärung, dass 
dem Verlage durch die am 1. Januar aufs neue notwendig ge- 
wordenen Papier-Abschlüsse schon allein eine Mehrausgabe von 
40 Prozent für Papier erwächst. — Soeben gelangte in dem alt- 
bekannten Verlage von Joh. Heinr. Meyer das Neue Adressbuch 
von Braunschweig nebst Hof- und Staatshandbuch des Herzogtums 
zur Ausgabe. Es existieren nach demselben in Braunschweig zur 
Zeit 86 Buchdruckereien, 15 Steindruckereien, 1 Notendruckerei, 
3 Lichtdruckanstalten und 1 Schriftgiesserei (Vieweg). Das Adress- 
buch, welches bereits in seiner 87. Ausgabe erscheint, zeigt auch 
diesmal wieder einige wesentliche Verbesserungen; z. B. sind alle 
Firmen, welche im Handelsregister eingetragen sind, in Antiqua 
gesetzt; ferner zeichnet es sich durch einfaches schmuckes Aus- 
sehen aus. — Gegenwärtig bestehen im Bezirke der Handwerks- 
kammer für das Herzogtum Braunschweig insgesamt 129 Innungen 
und 3 Gewerbevereine. Unter ersteren befinden sich eine Buch- 
drucker- und eine Buchbinder-Zwangsinnung. Das erst seit dem 
letzten 1. Juli gegründete Organ dieser Kammer, der „Handwerks- 
bote“, soll demnächst, anstatt wie jetzt einmal, monatlich zweimal 
herausgegeben werden. Die Handwerkskammerbeiträge für die 
Gewerbetreibenden im benachbarten Hildesheim wurden seitens 
der Behörde nach Massgabe der Gewerbesteuer in Höhe von 
15 Prozent festgesetzt. Für diejenigen Gewerbetreibenden, welche 
bis jetzt noch keine Gewerbesteuer bezahlten, sollen 3 cM Beitrag 
in Ansatz gebracht werden. Beschlossen wurde seitens der dorti- 
gen Handwerkskammer ferner, an der Handwerkerschule Kurse für 
Handwerksmeister einzurichten und soll deren erster Buchführung 
umfassen. 

* Aus Elsass-Lothringen. Die in Diedenhofen erscheinende 
„Lothringer Bürger-Zeitung“ übt eine sehr abfällige Kritik an der 
in Oberginingen bestehenden privaten Besserungsanstalt des 
Pfarrers Thilmont. Wir erwähnen aus derselben nur die Thatsache, 
dass Pfarrer Thilmont die Anstalt auf eigene Rechnung eingerichtet 
und hier 110—120 Häftlinge im Alter von 6 Jahren bis zu 21 
Jahren untergebracht hat, für die er pro Kopf und Tag 50 9 aus 
Landesmitteln gezahlt erhält. Es sind dies alles Knaben und junge 
Leute, die wegen schlechter Führung und begangener Vergehen 
auf Gerichtsbeschluss oder auf Antrag der Verwandten in zwangs- 
weise Erziehung gegeben wurden. Was uns besonders an der An- 
stalt interessiert, ist, dass dieselbe ausser Schneider- und anderen 
Werkstätten auch eine vollständig eingerichtete Buch- 
druckerei mit einer grösseren und einer kleineren Presse und 
einem Benzinmotor von 6 Pferdekräften enthält, welcher letztere 
auch das elektrische Licht für die ganze Anstalt besorgt. Das ge- 
nannte Blatt führt nun hierzu weiter aus: Gegen die Gefängnis- 
arbeit — denn um eine solche und nichts anderes handelt es sich 
hier — ist schon so viel geschrieben worden, dass wir uns damit 
nicht weiter aufhalten wollen. Aber während in anderen Straf- 
anstalten die Arbeitskraft der Zöglinge im Ganzen an Unternehmer 
vermiethet wird zu rein mechanischen, meist schlecht bezahlten 
Arbeiten, arbeitet hier der Pfarrer Thilmont auf eigene Rechnung 
im Privatbetrieb, der anderen Geschäften und Handwerkern im 
Lande eine Konkurrenz macht, die schon deswegen nicht ganz als 
„loyal“ bezeichnet werden kann, weil der Inhaber des Geschäfts 
für seine Arbeiter über 14 Jahre — es sind etwa 40 — vom Staat 
pro Tag und Kopf einen Zuschuss von 50 J erhält, wogegen er 
für dieselben keinen Pfennig Arbeitslohn bezahlt. Dabei liefert 
er allerlei Waren, unter anderem Drucksachen, die mit frommer 
Empfehlung den Anschein erwecken, als handele es sich um ein 
Werk der Wohlthätigkeit, während die fromme Reklame nur den 
bessern Vertrieb der Waren unterstützt zu Preisen, mit denen 
andere Geschäftsleute schwer in Wettbewerb treten können, weil 
sie ihre Arbeiter voll bezahlen müssen. Dass der Inhaber der 
Anstalt für die Handwerker, die zur Anleitung der Häftlinge und 
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natürlich auch zu fruchtbringender Arbeit beschäftigt werden, keine 
Krankenkassenbeiträge bezahlt, weil diese Handwerker als „Lehrer“ 
angesehen werden, und dass er auch von der Gewerbesteuer frei 
ist, sei nur zur Ergänzung erwähnt. Die Druckerei liefert, wie 
schon angedeutet, viele Drucksachen, macht mit Gebeten und der- 
gleichen gute Geschäfte und giebt auch eine Wochenschrift in 
deutscher und französischer Sprache heraus, die sehr einträglich 
ist. Soweit der auszugsweise wiedergegebene Bericht des Dieden- 
hofener Blattes. Aus demselben geht hervor, dass es sich bei dem 
Thilmont’schen Privatunternehmen um einen Gewerbebetrieb handelt, 
der recht bedenkliche Seiten hat. Insbesondere hat das Buch- 
druckgewerbe Ursache, sich gegen denselben zu verwahren: denn 
einerseits ist die ihm von der Anstalt gemachte Konkurrenz eine 
durchaus verwerfliche, anderseits werden die dort ausgebildeten 
„Buchdrucker“ dem Gewerbe wohl schwerlich zur Zierde gereichen. 
— Die Handelskammer in Metz beschäftigte sich kürzlich 
ebenfalls mit der Besserungs-Anstalt in Oberginingen. Der be- 
treffende Antragsteller protestierte dagegen, dass die Anstalt ver- 
schiedene Gewerbebetriebe ausübe, wie Halten von Dreschmaschinen, 
Molkerei und Butterfabrik, Buchdruckerei, Buchbinderei, sowie 
dass sie von den sozialen Steuern vollständig befreit sei, keine 
Arbeitslöhne zahle und den Privatbetrieben im Lande erklärlicher- 
weise bittere Konkurrenz mache. Nach lebhafter Debatte wurde 
die Angelegenheit der Kommission für Sozialfragen überwiesen. 

-2. Kiel. Ein gemeinsam unterzeichnetes Zirkular sämtlicher 
hiesigen Zeitungsverleger wendet sich mit nachahmungswerter Ent- 
schiedenheit gegen die unentgeltliche Aufnahme amtlicher 
Bekanntmachungen. Es heisst darin: „In gegebener Ver- 
anlassung beehren sich die unterzeichneten 4 Kieler Tageszeitungen, 
den verehrlichen Behörden ergebenst mitzuteilen, dass sie, — ab- 
gesehen davon, dass es in der Regel eine durch nichts gerecht- 
fertigte Zumutung sein dürfte, wenn Behörden die Aufnahme ihrer 
amtlichen Bekanntmachungen von den Zeitungsverlegern unentgelt- 
lich verlangen — mit Rücksicht auf die enorme Steigerung der 
Papierpreise und Arbeitslöhne, sowie auf die durch den neuen 
Postzeitungstarif erwachsenden bedeutenden Mehrkosten und die 
sonstige erhebliche Verteuerung in der Herstellung der Zeitungen 
nicht mehr in der Lage sind, irgend welche amtlichen Bekannt- 
machungen unentgeltlich zu veröffentlichen. Die Kieler Tages- 
zeitungen schliessen sich hiermit den wiederholt gefassten Beschlüssen 
des Vereins deutscher Zeitungsverleger und der schleswig-holsteini- 
schen Zeitungsverleger an und geben der bestimmten Erwartung 
Ausdruck, dass die verehrl. Behörden für die von ihnen zu er- 
lassenden Veröffentlichungen in Zukunft den tarifmässigen Preis 
zahlen werden, da andernfalls der Abdruck amtlicher Bekannt- 
machungen abgelehnt werden muss.“ — Es ist erfreulich, dass 
man allenthalben beginnt, dieser mit Recht schon vielfach öffentlich 
und im geheimen wohl von jedem Zeitungsverleger gemissbilligten 
und schädlich empfundenen Gepflogenheit zu Leibe zu gehen. 

* Aus der Pfalz. Die „Pfälzische Presse“ stellte kürzlich in- 
teressante Betrachtungen über Auflagenangaben in den Zei- 
tungskatalogen an. Sehen wir uns die diesjährigen Angaben 
der pfälzischen Zeitungen etwas näher an, heisst es da. Es ist 
da eine Ludwigshafener Zeitung, die sich „die verbreitetste aller 
pfälzischen Zeitungen“ nennt, diese giebt zwei Auflagen an, welche 
um die Kleinigkeit von 2000 von einander verschieden sind; sollte 
die Auflage so schwanken? Und: Wenn sie auch die grösste Auf- 
lage aller pfälzischen Zeitungen haben sollte, was ausser uns noch 
andere bestreiten, so ist die stolze Bemerkung „verbreitetste aller 
pfälzischen Zeitungen“, die den Glauben erweckt, dass sie in der 
ganzen Pfalz verbreitet ist, schon deshalb schlecht gewählt, weil 
sie doch nur noch ganz vereinzelt Abonnenten ausserhalb Ludwigs- 
hafens und des nächsten Umkreises besitzt. Eine andere Ludwigs- 
hafener Zeitung nennt sich gar „Hauptorgan der Pfalz“; früher 
nannte sie sich in übergrosser Bescheidenheit nur die „tonangebende“, 
trotzdem wird sie nur in wenigen Exemplaren auswärts gelesen 
und hat sich beim letzten Quartalswechsel genötigt gesehen, ihre 
zweite tägliche Ausgabe fallen zu lassen. Eine dritte Ludwigs- 
hafener Zeitung gibt eine Auflage an, die 3000 höher ist als die 
höchst angegebene Auflage jener anderen „verbreitetsten aller pfälzi- 
schen Zeitungen“, fügt aber in kleineren Buchstaben hinzu, dass 
sie die Auflage im vorigen September gehabt habe. Im letzten 
September hat nämlich diese Zeitung einige Gegenden mit Frei- 
exemplaren überschwemmt und leitet nun aus dieser zeitweise für 
Agitationszwecke gedruckten Auflage das Recht her, über ihre 
Bekanntmachungen mit grossen Lettern die Zahl der damals ge- 
druckten Exemplare als „Auflage“ zu setzen. Diese Zeitung be- 


gnügt sich übrigens nicht damit, die Pfalz als ihren Verbreitungs- 
bezirk anzugeben, sondern setzt auch Baden, Hessen, Elsass-Loth- 
ringen dazu. Am wunderbarsten sind aber die Angaben einer 
hiesigen (Kaiserslautern) Zeitung, die sich der Verbreitung „über 
die ganze Pfalz und der benachbarten Landesteile“ rühmt, so viel 
wir wissen, aber zumeist in hiesiger Stadt und Umgebung bleibt. 
Bei der Angabe ihrer Auflage schwankt auch diese Zeitung. Der 
eine der Kataloge giebt die Auflage um 500 Exemplare höher an 
als der andere. Das Bemerkenswerteste ist jedoch die Auflagen- 
angabe in ihrem Inserate; in diesem zählt die Zeitung nämlich 
die angegebenen Auflagen ihrer 2 Ausgaben zusammen und giebt 
diese „Gesamtauflage“ an. Eigentlich müssten die Zeitungskataloge, 
wollten sie wahre Führer für die Inserenten sein, nicht die Auflage 
der Zeitungen, d. h. die Zahl der gedruckten Exemplare, sondern 
die Zahl der Abonnenten angeben, denn nicht die Zahl der 
Exemplare, welche gedruckt werden, interessieren den Inseraten- 
aufgeber, sondern die Zahl der Exemplare, welche verbreitet 
werden, und zwar vornehmlich die Zahl der Exemplare, welche 
an zahlende Abonnenten gleichmässig viele Monate hindurch ge- 
langen, denn es giebt auch Zeitungen, welche schon zufrieden sind, 
wenn sie ihre Zeitung als Freiexemplare vergeben können und vor 
dem Quartalsschluss gehorsamst anfragen, ob sie das Freiexemplar 
weitersenden dürfen. 

* Remscheid. Der vor kurzem gegründete Verein Bergischer 
Zeitungsverleger erliess eine von 22 Zeitungsverlegern unter- 
zeichnete Ansprache an die Inserenten, in der diese von dem 
Vereinsbeschlusse in Kenntnis gesetzt werden, nach dem das 
Rabattwesen vom Jahresbeginn ab im Vereinsbereich einheitlich 
geregelt ist. Die Erhöhung der Abonnements- und Anzeigenpreise, 
Abschaffung der illustrierten Beilagen und anderes hat der Verein 
den einzelnen Verlegern überlassen. Die einzelnen Zeitungen gaben 
diese Ansprache bekannt und wiesen im Anschluss daran insbeson- 
dere darauf hin, dass die vornehmlich Vereinen bisher gewährten 
niedrigen Pauschalpreise in Wegfall gebracht worden sind. 

Aus der Schweiz. Durch die schweizerischen Buchhändler 
wurde den Buchdruckern ein fühlbarer Schaden zugefügt, indem 
sie sich auf einen gemeinsamen Weihnachts- und Neujahrskatalog 
einigten. Die Züricher Buchhändler machten ausserdem auch noch 
eine Kollektiv-Annonce. Dadurch sparen sie sich allerdings Geld, 
aber der Buchdrucker und Zeitungsverleger hat Schaden. — In 
Neuenburg ist unter dem Namen „Cercle d’etudes typographiques“ 
eine graphische Vereinigung ins Leben gerufen worden, welche 
Herrn L. Jacot als Präsidenten wählte und das Studium beruf- 
licher Fragen zum Zwecke hat. — Die Feier ihres hundert- 
jährigen Bestehens beging vor kurzem die „Gazzetta Ticinese“. 
— Mit 1. Januar sind die Vereinsgeschäfte des Vereins schweiz. 
Buchdruckerei-Besitzer an den in Schaffhausen neugewählten 
Vorstand in Basel übergegangen, welcher aus den Herren E. Wacker- 
nagel (Präsident), M. Werner-Riehm (Quästor) und Fr. Wittmer 
(Aktuar) besteht. Auch der ständige Sekretär des Vereins (Herr 
Jean Grellet) ist nach Basel übergesiedelt. — Eine angenehme 
Überraschung wurde am 3. Januar 1901 den sämtlichen Ange- 
stellten der Buchdruckerei H. Keller in Luzern zu teil. Mit 
1. Januar feierte dieselbe den fünfzigsten „Geburtstag“ des 
„Luzerner Tagblatt“ und zugleich das hundertjährige Be- 
stehen der Buchdruckerei, welche im Jahre 1798 gegründet 
wurde. Das „Luzerner Tagblatt“ brachte eine achtseitige, hübsch 
ausgeführte Jubiläumsnummer, in welcher die Geschichte und Ent- 
wickelung der Buchdruckerei und des Blattes erzählt wird. Am 
3. Januar sodann erhielt jeder Angestellte nebst einer Einladung 
zu einem am 5. Januar abends stattfindenden Bankett eine Bar- 
Gratifikation von einem Monatsgehalt, was natürlicherweise all- 
gemeine Uberraschung und Freude hervorrief. Das Personal 
des Geschäftes zählt gegenwärtig etwa 120 Personen, die der 
Buchdruckerei, Buchbinderei, Stereotypie und Galvanoplastik an- 
gehören. An dem auf Samstag den 5. Januar angesetzten Bankett 
nahmen 123 Personen Teil; dasselbe verlief zu allgemeiner Be- 
friedigung. Vom Personal wurde Herrn Keller ein photograph. 
Riesentableau (151 >< 213 cm) überreicht, auf dem das gesamte 
Angestellten-Personal enthalten ist. Der Verlauf der ganzen Feier 
bewies, welch freundschaftliches Verhältnis zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmern in dem Teller'schen Geschäfte besteht. 

Confederatio. 

K. Stuttgart. In ihrer Vollsitzung vom 4. Januar beschäftigte 
sich die Stuttgarter Handelskammer u.a. auch mit dem Post- 
packetverkehr Stuttgarts mit Leipzig. Schon vor mehreren 
Jahren haben sich die Stuttgarter Verleger- und Buchhändlerkreise 
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über die lange Expeditionszeit von 2—3 Tagen bei gewöhnlichen 
Postpacketsendungen beklagt. Leider ist in diesem Ubelstand 
nicht nur keine Besserung, sondern eine Verschärfung eingetreten, 
nachdem in die direkten Schnellzüge keine Postwagen mehr ein- 
gestellt werden. Der Stuttgarter Buchdruckerverein nahm dies 
zur Veranlassung einer Eingabe an die Handelskammer, sie möchte 
diesem Missstande, der. dringende Abstellung erheische, abzuhelfen 
suchen. Zum Beweis für den regen Verkehr, der mit Leipzig 
besteht, wurde angeführt, dass seit 1861 ein Güterwagen, der die 
Beförderung der Büchersendungen mit Eilzugsgeschwindigkeit zum 
gewöhnlichen Frachtsatz übernimmt, dreimal in der Woche von 
hier abgeht, und die Versendungen seitdem von 482000 kg auf 
4,3 Millionen kg gestiegen sind. Die Handelskammer ersuchte 
daher die Generaldirektion der Posten, eine Beschleunigung in der 
Beförderung der Postpackete von und nach Leipzig herbeizuführen 
und dafür einzutreten, dass einem beschleunigten Zug ein direkt 
bis Leipzig durchgehender Postpacketwagen angehängt werde. Die 
Postdirektion hat über diesen Gegenstand laut ihrer Mitteilung 
vom 3. ds. Mts. Erhebungen eingeleitet und man darf auf das 
endgültige Ergebnis dieser Erhebungen und die nachherige Ent- 
scheidung gespannt sein. Hoffentlich entspricht sie dem gestellten 
Ersuchen. Die Stuttgarter Handelskammer in ihrer Mehrheit ver- 
spricht sich indes eine richtige und durchgreifende Besserung nur 
von einer eventuellen Post- und Eisenbahngemeinschaft. 

85 Stuttgart. Die Stadtverwaltung hat dieser Tage den hiesigen 
Zeitungen noch eine Neujahrsüberraschung gemacht, die sie nicht 
gerade mit Freuden begrüssen werden. Es war nämlich schon zu 
Beginn des vorigen Jahres im Gemeinderat der kgl. württ. Haupt- 
und Residenzstadt Stuttgart ausgemachte Sache, dass man für die 
amtlichen städtischen Anzeigen eine eigene Gemeindezeitung haben 
müsse. Die hier bestehenden sieben Tageszeitungen waren, wie 
es scheint, entweder nicht genügend oder aber in ihren Ansprüchen 
zu weitgehend. Oder sollten sie sich vielleicht teilweise etwas 
zu intensiv um die sonstigen städtischen Angelegenheiten be- 
kümmert haben? Nun, das mögen sich die Beteiligten selbst be- 
antworten. Thatsache ist, dass die mit den einzelnen Zeitungen 
abgeschlossenen Verträge bezügl. der Aufnahme städtischer Be- 
kanntmachungen im November v. J. plötzlich gekündigt wurden 
unter der Begründung, dass mit Beginn des neuen Jahres ein 
„eigenes Amtsblatt der Stadt Stuttgart“ erscheinen werde. 
Dieses Blatt wird nun, wie in der Gemeinderatssitzung vom 10.d.M. 
offiziell mitgeteilt wurde, am 18. d. M. erstmals und dann täglich 
zur Ausgabe gelangen. Dasselbe wird also in erster Linie die 
Amtsankündigungen der städtischen Behörden, die bei einem Ge- 
meinwesen von der Grösse unserer Stadt immer ziemlich umfang- 
reich sind, enthalten. Ausserdem aber, und das ist einer der 
springenden Punkte, sollen in demselben auch Privatanzeigen, 
selbstverständlich gegen gute Bezahlung, aufgenommen werden. 
Es wird also den anderen hiesigen Blättern, die doch zu den 
Steuerzahlern, und wahrlich nicht zu den schlechtesten, gehören, 
von der Stadt eine unliebsame Konkurrenz geschaffen, die um so 
schärfer werden wird, je mehr das Blatt in der Auflage wächst, 
und das wird es sicher von Nummer zu Nummer, denn es wird 
an die Einwohner völlig kostenlos abgegeben, und nur bei 
Postbezug ist die postgesetzliche Provision und das Bestellgeld zu 
entrichten. Als Aquivalent für den verschiedenfachen Ausfall ge- 
stattet der neue „Kollege“ (denn das ist doch die Stadtgemeinde 
durch diese Gründung zweifellos geworden), grossmütig, wie er ist, 
den andern Zeitungsverlegern, den amtlichen Teil seines Blattes 
unentgeltlich abzudrucken. Gewiss eine ganz gewaltige Gegen- 
leistung, auf die die andern Blätter im Interesse ihrer Leser leider 
nie ganz werden verzichten können. Wenn man mit all dem noch 
bedenkt, dass es wahrscheinlich bei dem blossen Anzeigenblatt 
nicht bleiben wird, sondern dass man dasselbe nach und nach auch 
redaktionell wird „ausbauen müssen“, so wird man sich die Freude 
vorstellen können, mit der seitens der andern Verleger die erste 
und jede folgende Nummer des „eigenen Amtsblattes“ begrüsst 
werden wird. Interessant wäre es nun, zu erfahren, ob auch an- 
derswo ein Ahnliches besteht und wie sich die dortigen Kollegen 
in einem solchen Fall verhalten haben. 

-m- Aus Württemberg. Dass Einigkeit stark macht und dass 
man an der Seite seiner Kollegen und vereint mit diesen dem 
ganzen Stande mehr dienen und zu seiner Hebung beitragen kann, 
als wenn man den kleinlichen Konkurrenzkampf bis ins äusserste 
fortsetzt und nur der eignen Kraft vertraut, haben angesichts ihrer 
schweren Lage nun auch die Zeitungsverleger unseres württem- 
bergischen Schwarzwaldes erkannt, indem sie sich kürzlich zu 
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einem Verein der Zeitungsverleger des nordöstlichen 
Schwarzwaldkreises und benachbarter Bezirke vereinigten. 
Zum Vorsitzenden wurde der Verleger des „Ermsthalboten“ in 
Urach, H. Bühler, gewählt. Der vorgelegte Statutenentwurf wurde 
mit wenig Anderungen genehmigt und dürfte inzwischen den Mit- 
gliedern, zu denen nun wohl sämtliche kleine und grössere Schwarz- 
waldzeitungen gehören werden, zugegangen sein. Gleich in der 
konstituierenden Versammlung wurde im Hinblick auf die be- 
deutend gesteigerten Betriebsunkosten mit allen gegen eine der 
anwesenden Stimmen eine mässige Abonnementserhöhung vom 
1. Januar ab beschlossen. Sodann beschäftigte man sich auch mit 
der sehr häufig aus den Kreisen des Publikums gestellten Forde- 
rung nach unentgeltlicher Aufnahme von Reklamenotizen, durch 
die bezahlte Inserate erspart werden sollen. Allgemein wurden 
dieselben als Missstand bezeichnet und unter Festsetzung einer 
Konventionalstrafe im Ubertretungsfall vereinbart, die Aufnahme 
von Gratisanzeigen und Gratisreklamenotizen, sowie von den No- 
tizen, die den Zweck haben, Anzeigen zu ersparen, unbedingt 
abzulehnen. Ausgenommen hiervon sollen sein: amtliche Inserate 
und Mitteilungen, Inserate zu wohlthätigen Zwecken und einmalige 
kurze Hinweise auf im Inseratenteil angezeigte Veranstaltungen. 


S 


Kleine Mitteilungen. 


Setzmaschinen-Statistik. Das Tarif-Amt hat im Oktober v. J. 
Erhebungen über die Zahl der eingestellten Setzmaschinen, sowie 
über die Bedingung der Beschäftigung an denselben veranstaltet. 
Dieselben haben aber hinsichtlich der Zahl der Maschinen kein 
befriedigéndes Ergebnis gehabt, denn die ermittelten Ziffern stehen 
weit hinter denjenigen zurück, welche die Setzmaschinenfabriken 
für die Verbreitung ihrer Maschinen angeben. Dicjenigen Herren 
Buchdruckereibesitzer, welche im Oktober v. J. keine Angaben 
gemacht haben, werden deshalb gebeten, solche nachträglich ein- 
zusenden und dabei zugleich auch Mitteilung über etwa nach der 
Oktoberstatistik eingestellte Setzmaschinen zu machen. Die Frage- 
bogen sind vom Tarif-Amt in Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239, 
zu beziehen. 

Kaiser-Menukarten. Zu dem bevorstehenden Geburtstage des 
Kaisers Wilhelm II. machen wir die Herren Kollegen wieder auf 
die prächtigen Menukarten- Vordrucke der Buch- und Kunst- 
druckerei von Förster & Borries in Zwickau aufmerksam, die 
übrigens auch im Anzeigenteil der heutigen Nr. angekündigt sind. 
Dieselben sind in Farben- und Prägedruck reizend ausgeführt, mit 
Schräggoldschnitt versehen und als einfache Blätter, wie auch mit 
Anhängeblatt zu haben. Von den acht verschiedenen Mustern, 
welche diesmal vorliegen, weisen sechs das Porträt des Kaisers in 
Hochprägung, medaillonartig gefasst und mit verschiedenen Em- 
blemen und Dekorationen in Gold- und Farbendruck umgeben, auf, 
eines zeigt ein Medaillonbild des Kaisers in feinem photographie- 
artig wirkendem Autotypiedruck, umrahmt von Lorbeer und Eiche 
und überragt von der Kaiserkrone, und ein weiteres Muster trägt 
als Dekoration das kaiserliche W in Schwarz, Rot und Gold, 
darüber die Kaiserkrone mit flatternden Bändern und das Ganze 
durch Lorbeer- und Eichenzweige verbunden. Die Ausführung 
und die Wirkung der farbigen Vordrucke sind vortrefflich, und 
wenn nun noch die das Menu ausführende Druckerei mit dem Auf- 
druck das Ihrige thut, so wird sie mit ihrer Leistung beim Kaiser- 
testmahl Ehre einlegen und zur Verschönerung desselben beitragen. 

Eine hervorragende Autotypiedruckleistung ging uns von der 
Maschinenfabrik Johannesberg Klein, Forst & Bohn Nachf. 
in Geisenheim a. Rh. bei Gelegenheit des Jahreswechsels zu. 
Es ist dies ein auf einer Autotypiedruckschnellpresse Nr. 7 mit 
einer Satzfläche von 720:1100 mm hergestelltes Bilderplakat, 
dessen Klischees und Druck die Firma Meisenbach Rifjarth & Co. 
in München besorgte. Das Plakat weist elf autotypische Bilder- 
drucke auf. Vier davon sind grosse Schwarzdrucke und stehen zu 
je zwei oben und unten. Die sieben übrigen in der Mitte des 
Plakates angebrachten sind Dreifarbendrucke und bestehen aus 
drei grösseren und vier kleinen Bildern. Die Ausführung der 
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Drucke lässt nichts zu wünschen übrig; namentlich darf dies hin- 
sichtlich des Registerhaltens der Dreifarbendrucke gesagt werden, 
und bei einem so grossen Formate will ein so ausgezeichnetes 
Passen etwas sagen. Das Plakat ist ein sprechender Beweis für 
die Vortrefflichkeit der von der Maschinenfabrik. Johannesberg 
gebauten Autotypiedruckschnellpressen; das nimmt man am Re- 
gister, an der Färbung wie an der ganzen Beschaffenheit des 
Blattes wahr. | 

Ein englisches Urteil. Seit einer Reihe von Jahren erhielt ich 
durch einen Freund in London einige der hervorragendsten der 
dort in ansehnlicher Zahl erscheinenden englischen Weihnachts- 
nummern; bei dem letztverflossenen Weihnachtsfeste aber schienen 
sie ausbleiben zu wollen, und ich hielt es deshalb für angemessen, 
meinem Freund durch Übersendung der Weihnachtsnummer von 
„Moderne Kunst“, herausgegeben von Richard Bong in Berlin, 
einen kleinen Wink zugehen zu lassen. Daraufhin schrieb mir 
der Londoner Kollege: „I bought the Christmas numbers, but, 
alas! when I saw Bong’s, I was absolutely ashamed to send them. 
They are fearful worse than ever this year.“ Zu Deutsch: „Ich 
habe die Weihnachtsnummern gekauft, als ich aber die Bong’sche 
erblickte, schämte ich mich wahrhaftig sie abzusenden. Sie sind 
dieses Jahr um vieles schlechter denn jemals.“ — Dazu will ich 
nur bemerken, dass der Mann, der dieses harte Urteil über die 
Londoner Weihnachtsnummern und das hohe Lob der Bong’schen 
niederschrieb, zwar nicht der erste Buchdruckereibesitzer der eng- 
lischen Metropole ist, wenn es sich um die Grösse des Etablisse- 
ments handelt, obwohl das seinige auch nicht zu den kleinen zählt, 
dass er aber in allererster Reihe steht, wenn die technische und 
graphisch künstlerische Kompetenz in Frage kommt. Die von ihm 
dem Bong’'schen Blatte freiwillig gezollte Anerkennung kann man 
daher füglich als einen englischen Grand Prix bezeichnen, zu 
welchem wir seinem rastlos thätigen Herausgeber Glück wün- 
schen. Th. G. 

Die Reichsbank beging am 2. Januar ihr 25jähriges Be- 
stehen mit einer Festsitzung des Reichsbank-Direktoriums und 
des Central-Ausschusses. Der Präsident der Bank Dr. Koch schil- 
derte in einer längeren Ansprache die Entwickelung und Bedeu- 
tung der Reichsbank und aus der Versammlung heraus wurden 
die Verdienste des Präsidenten um das Institut gewürdigt. 

Ein hübsches Gutenberg-Erinnerungszeichen ging uns von der 
Schriftgiesserei D. a in Frankfurt a. M. am Jahresschlusse 
zu. Es ist dies ein etwa 7 cm hohes Miniaturdenkmal Gutenberg’ 8 
in Gestalt einer auf einem 0610 stehenden Büste. An den vier 
Seiten des Sockels sind die Inschriften angebracht. 

Kalender. Die Firma Stähle & Friedel in Stuttgart widmete 
ihren Geschäftsfreunden einen hübschen Wandkalender mit 
sinniger Rückwandzeichnung. Derselbe trägt auf der Vorderseite 
einen Wochen-Notizkalender und auf der Rückseite das Monats- 
kalendarium mit Raum für Notizen. — Einen feinen Notizkalender 
widmete die Buch- und Kunstdruckerei von Fr. Richter in 
Leipzig ihren Geschäftsfreunden. Der in Wochennotizblätter 
gegliederte Kalender ist in Form eines Blocks für den Schreibtisch 
gehalten und im Riudhard’schen Geschmacke mit dem Material 
dieser Giesserei in vortrefflicher Weise ausgeführt. Die Firma 
hat es auch verstanden, sich selbst ın dezenter Weise ständig 
ihren Kunden vor Augen zu halten, so dass der Kalender auch 
nach dieser Richtung seinen Zweck erfüllen dürfte. — Wilhelm 
Woellmer's Schriftgiesserei in Berlin trat am Neujahrstage 
mit einem neuen Haus-Kalender vor ihre Geschäftsfreunde. 
Dieser in stimmungsvollem Farbendruck ausgeführte Kalender 
besteht aus Vierteljahresblättern, die durch eine seidene Schnur 
zusammengehalten werden. Die Vorderseite der Blätter ist mit 
hübschen Vignetten und gar nicht üblen Originalversen ausgestattet 
und auf ihren Rückseiten sind eine Reihe nützlicher Hilfstabellen 


-bei Bestellungen von Schriftgiessereierzeugnissen enthalten. — Die 


Brühl’sche Universitäts-Buch- und Steindruckerei, Verlag 
des „Giessener Anzeigers“ in Giessen, sandte uns einen grossen 
Wandkalender nebst Neujahrskarte in Folio, die beide von dem 
Maler Fr. Dan. Lange-Dedekan entworfen und von der Druckerei 
der Firma trefflich in Farbendruck auf einer Art Japanpapier aus- 
geführt sind. Die Zeichnungen beider Blätter sind nur in den 
Farben Schwarz, Graublau und Gold ausgeführt, wirken aber vor-. 
trefflich sowohl durch die Kraft des Entwurfs, wie durch das 


ernste Kolorit. 
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| Ausstattung mit über 100 Textillustrationen und einigen zwanzig 


Geschäftsveränderungen. Das Handelsgeschäft in Firma Mün- | 


chener Handelsdruckerei M. Poessl in München ist auf den Buch- 
druckereibesitzer Herrn Max Poessl daselbst übergegangen, welcher 
dasselbe nebst einer Buchdruckerei unter der Firma Max Poessl 
in München, Wittelsbacherplatz 2, fortführt. — Aus der Buch- 
druckereifirma Sturm & Koppe (A. Dennhardt) in Leipzig ist 
Herr Johann August Dennhardt ausgeschieden ; Herr Buchdruckerei- 
besitzer August Maximilian Theodor Felix Dennhardt in Leipzig 
ist nunmehr Inhaber. — Das Handelsgeschäft in Firma Wolfen- 
bütteler Buch- und Accidenzdruckerei Heinrich Thie in Wolfen- 
büttel ist durch Vertrag auf den Buchdrucker Herrn Alexander 
Range übergegangen, der dasselbe unter der Firma Alerander Range 
Heinr. Thie Nachf., Buchdruckerei und Papierhandlung, Verlag 


„Der Eisengiesser“, fortsetzt. — Herr Siegfried Scholem in Berlin 


hat sich infolge vorgerückten Alters ins Privatleben zurückgezogen 
und seine Buch- und Steindruckerei seinen Söhnen und langjährigen 
Mitarbeitern Herren Theobald und Max Scholem übergeben, welche 
dieselbe in vergrössertem Umfange unter unveränderter Firma 
fortführen werden. | 

Eingetragene Firmen. In Obersalzbrunn, A.-G. Waldenburg 
i. Schl., die Firma Adalbert Torzewski, Inhaber Herr Buchdruckerei- 
besitzer Adalbert Torzewski daselbst. — In Templin die Firma 
Wilhelm Bethke, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Wilhelm 
Bethke daselbst. — In Hoyerswerda die Firma Oscar Hentschel, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Oscar Hentschel daselbst. — 
In Auma die Firma Jügelt’s Buchdruckerei Inh. Otto & Oskar Jügelt, 
Inhaber die Herren Buchdrucker Otto Karl Erdmann Jigelt und 
Max Oskar Alfred Jügelt, beide in Auma. l 

Jubiläum. Das 100jährige Bestehen feierte am 1. Januar 
der im Verlage der Mintel schen Buchdruckerei (GE. Hörmann) 
in Hof erscheinende „Hofer Anzeiger“. 

Gestorben. Am 4. Januar verschied Herr Heinrich Schiele, 
Inhaber der ältesten (Demmler’schen) Buchdruckerei Regensburgs 
(nachmals Wasner). — In Rathenow starb am 9. Dezember der 
frühere Buchdruckereibesitzer Herr Stadtrat Albert Haase. 


% 


Litteratur. 


Klimsch’s Jahrbuch. Eine Übersicht über die Fortschritte auf 
graphischem Gebiete. Band I. 1900. Verlag von Klimsch & Co. 
in Frankfurt a. M. Preis in elegantem Leinenband 5 AM — Die 
Firma Klimsch & Co. hat mit anerkennenswertem sachlichen In- 
teresse schon manches nützliche Unternehmen für die Druckgewerbe 
ins Werk gesetzt; wir erinnern nur an das bekannte Adressbuch, 
das nur den bei den Druckgewerben selber liegenden Fehler hat, 
dass es nicht oft genug erscheint. Jetzt liegt in dem Jahrbuch 
der erste Band eines neuen Unternehmens vor, dem man wohl 
ebenfalls auf den ersten Blick ansieht, dass es mehr der Liebe 
zur Sache, als der Absicht des Verdienenwollens sein Entstehen 
verdankt. Das neue Unternehmen soll regelmässig alljährlich er- 
scheinen und übcr alle Zweige der Drucktechnik und der photo- 
mechanischen Reproduktionsverfahren Bericht erstatten, und der 
erste Band führt es, wie uns scheint, sehr gut ein. Die Druck- 
ausführung auf Kunstdruckpapier durch die Stürtz’sche Universitäts- 
druckerei in Würzburg ist eine vortreffliche und die illustrative 
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Kunstblättern in fast allen Manieren der modernen Reproduktions- 
technik ist eine fast überreiche. Der textliche Inhalt besteht 
nächst dem Vorwort aus 21 Abhandlungen über buchgewerbliche 
Gebiete und einer Patentliste, die vom 1. Juli 1877 bis zum 1. Juli 
1900 reicht. Die Aufsätze stammen sämtlich von bewährten Fach- 
leuten her, die ihren Stoff beherrschen, und werden grossenteils 
auch dem Zwecke, den das Jahrbuch erfüllen soll, nämlich über 
Fortschritte und Veränderungen in einem gegebenen Zeit- 
abschnitte zu berichten, gerecht. Einige Aufsätze tragen allerdings 
mehr den Charakter allgemein orientierender Belehrungen, das 
Vorwort motiviert sie aber mit einiger Berechtigung als Grundlage 
zu den späteren Auflagen, und wenn sie der Leser mit Aufmerk- 
samkeit liest, so wird er natürlich keinen Schaden davon haben. 
Aus der Motivierung und auch aus dem Vorwort geht aber her- 
vor, dass dem Unternehmen als Richtschnur vorschwebt, „das 
Interesse jeweils mehr auf diejenigen Zweige unserer Kunst zu 
konzentrieren, welche in ihrer Entwickelung gerade wichtigen Ver- 
änderungen unterworfen sind oder aus sonstigen Gründen besondere 
Beachtung beanspruchen“. Und das ist für ein Jahrbuch auch 
das Richtige. Die Illustrierung des Werkes ist eine ausgezeichnete. 
Die von einer Reihe der besten Firmen stammenden Kunstbeilagen, 
in denen, wie schon gesagt, so ziemlich alle Techniken vertreten 
sind, weisen vortrefiliche Sachen auf, und auch die Textillustra- 
tionen, die zum grössten Teile aus der technischen Lehr- und 
Versuchsanstalt von Klimsch & Co. stammen, sind durchweg sehr 
anerkennenswerte Leistungen. Für die Folge möchten wir aber 
die unmassgebliche Meinung aussprechen, dass es für das Buch 
jedenfalls von Vorteil sein wird, wenn mit der Textillustration 
ctwas sparsamer umgegangen und sie nur da angewandt wird, wo 
zwischen Text und Bild ein Zusammenhang gegeben ist. Wo 
dieser Zusammenhang fehlt, stören die Illustrationen und lenken 
die Aufmerksamkeit des Lesers von dem Texte ab, der sie gerade 
ganz dringend beansprucht. Fliessen die Illustrationen in stärkerem 
Masse zu, als sie der Text dem Sinne nach aufnehmen kann, dann 
ist es vielleicht besser, man vereinigt sie und giebt dazu einige 
immer willkommene textliche Erläuterungen. — Der erste Band 
des Klimsch'schen Jahrbuches giebt ein interessantes und zutreffen- 
des Bild von dem Stande der graphischen Kunstgewerbe an der 
Jahrhundertwende und er zeigt zugleich, dass das neue Rlimsch'sche 


‚ Unternehmen ein hochbedeutsames, das ganze Interesse der graphi- 


schen Welt herausforderndes ist. Möge es deshalb die volle Unter- 
stützung der graphischen Kreise — auch in der Mitarbeit für die 
folgenden Bände — finden! 

Bühne und Welt, Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Verlag von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagsbuch- 
handlung in Berlin. Preis pro Quartal (6 Hefte) 3 1 — Die 
Hefte 4 und 5 des neuen Jahrganges bieten in den Illustrationen 


wieder technisch Vorzügliches, insbesondere sind die beiden Porträt- 


Kunstblätter sehr schön. Auch auf die zahlreichen Kopfleisten 
und Schlussstücke, die sämtlich Originale und abwechselnd ein- 
und zweifarbig ausgeführt sind, ist grösste Sorgfalt verwendet. 
Der textliche Inhalt ist ebenso interessant als mannichfaltig. Wir 
erwähnen hiervon den gegebenen ersten Abschnitt einer Abhand- 
lung „Aus Gutzkow's Theatererinnerungen“, “der mit 5 Porträts 
geschmückt ist, den mit 13 Porträts ausgestatteten Aufsatz über 
das Theater in Frankfurt a. M., einen fesselnden Aufsatz Max 
(rıbe's „Vom Streichen“ und den laufenden Roman „Der Herr 
Intendant“ von Fedor von Zobeltitz und verweisen noch auf die 
Reichhaltigkeit der Theater-Nachrichten. Das gut gepflegte Blatt 
wird immer aufs neue das Interesse der Kunstfreunde finden. 


DOE 
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Per 1. April event. 
grösseren Offizinen tbätiger 


Faktor 


J. Kraft, entsprech. Stellung. Derselbe ist gediegonor 
Fachmann, sowohl im Werk- und Zeitungsfach, 
wie auch iu der feineren Accidenz, Bunt- und 
Illustrations-Druck tüchtig, wohlerfahren in Stereotypie, 
Galv., Aetzorei, Buchbinderei, sicher in Kalkulation und 
Disposition, energisch, gewissenhaft und streng solid. 
— Prima Zeugnisse. — Werte Anerbieten mit Angaben 
über Geschüftsumfang, Salair etc. unter F. F. 999 
durch die Geschäftsstelle dieses Bl. erboten. 


früher sucht langjährig in 


Als Faktor oder l. Accidenzsetzer 


sucht tüchtige und bewährte Kraft, im Entwerfen anerkannt gut und mit allen Stilarten. 
insbesondere mit der modernen vertraut, eine ihren Fühigkeiten angemessene Stellung in 
gutem Hause. Alles Nähere auf geschützte Angebote, die unter R. R. L. an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes erbeten werden. 


Maſchinenmeiſter, 


an den Zentral-Arbeitsnachweis des Deutschen 
Buchgewerbehaus, einzureichen. 


im Illustrations- und Autoty piedruck tüchtig, wird per 
sofort gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften sind 
Buchdrucker -Vereins, Leipzig, Deutsches 
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Preusse & Co., Maschinenfabrik, Leipzig es 
gogen- Falzmaschinen Draht- und œ # i 
Fadenheftmaschinen: 


| für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
l Kartonnagen etc. © 


$ 
für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. } 

| Genaueste Registerfalzung, i $ 
auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. $ 


Ä | ae Maschinen zum ' (selb; | 5 
Zeitungs- Falzapparate , Prien: Seen, Miete, der 
zum direkten Anschluss an jede Presse, im * | von a 

gleichen Tempo falzend. 1 Falmaschine. 3 und 4 Buch $ Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 
Preisgekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
; . Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. er = m | 


mi | Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 
Das beste Mittel zum Auflösen 
festgebackenen Satzes 


ist J. J, Marschner's AHaflösungspasta 


EEE | LOSSE Danang 


mit J. J. Marschner’s Reinigungstlässigkeit. = E | 
man verlange kostenfreie Prospekte von Bemustertes Angebot unter Angabe der Quantität und des Preises sub: 
„W. N. 7510“ an Rudolf Mosse, Wien. 8 


J. J. Marschner, Leipzig, L— —̃ — 
. R als er- enukart en in sieben verschiedenen Sorten empfehlen 


| Förster & Borries, Zwickau Sa. 
Zierow & Meusch, Leipzig. 
Druckfirmen-Galvanos 


No. O. G. NAUMANN, LEIPZIG» 


Diedr. Soltau, Norden, 


O. GRUMBACH. 


Zu kaufen- gesucht: 


LET 
Zu N 
~ = $ 2A KORE Z 
— 
„ 


=) Metallutensilienfürd] 
- Buchdruckereieng 


Peſtalozzt Berein, Halle 


nur erhältlich durch: 
) Utensilienhandlungen, 

)_ Sehriftaiessereien, 

farbefabriken. 


hardt 


W. Drugulin Leipzig. 


WE 
Hartmann & Wolf In Leipzig. 0 n n e i 
r — w 
Druck v. Oscar Leiner, Teipzig . __>% 
ei Abnahme von 6 Stück per Stück M. 1 = — 
unter 6 Stück per Stück M. 1.25 — € — >, ut ili n- und 
Nachnahme od. Einsendung des Betrages- — A RTL, ftietallulese le abrik 
3 s 1 * S 2 nf . 
| > B>>—— Maschine 
N p ul AM? NI 


„u „il 


5. Berthold & Bauer & C 
H. Berthold 3* Bauer & Co. 
Berlin Sd. Meseinglinienfabrik 4 Stuttgart 
Telegr.-Adresse: Linienhaus. Schriftgiesserei, H.-G. 


Telegr.-Hdresse: Bauerco. 
LG Gesetzt aus unserer Morris - Gothisch. 25228 | s | 
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Steindruck- und Buchdruck- Schnellpressenfabrik A. Hamm A.-G. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


INES A „Ideal“ erspart Stereotypie,. bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 

D ar „Ideal“ N 2—4—6 oder 8 seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
0 — bequem zugänglich gebaut. | 

— Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
_ | Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 
S 4 sowie 


„Sehnellgang- -Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


A eue Zwillings-Rotationsmaschine 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem „Kraftbedarf. 


Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen! D. R.-G.-M. 
1 er A 
DEREN, P; JE 
EM 


f mXKoch & C, Maędeh/ l 
u em als, Sg 

Messina SS cHrurran u 
© und Gravuren” Jeder Art 


"die Buch binder.Vergeldente®*" 


Vogilä indische No. 78072 
f Maschinenfabrik — 1 | 

(vorm. J. C. & H. Deter bh 

Aktien- Gesellschaft 


Plauen 
i. Vogtl. 


ee PNO NNA | 


— — 


Unfall-Anzeigen-Pormulare | 


sind: zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
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Die Statistik 
08 Tarif-Amtes der Deutschen Buchdrucker. 


Die im Oktober v. J. versandten etwa 12 000 Fragebogen, 
von denen je die Hälfte ‚an Prinzipale und Gehilfen gerichtet 
waren, sind in etwa zur Hälfte wieder zurückgekommen; ein 
Drittel davon war von Prinzipalen und Gehilfen ausgefüllt 
worden. Von diesen doppelt ausgefüllten Bogen gingen nur 
32 bezw. 64 in ihren Angaben auseinander und wurde durch 
Befragen bei den beiderseitigen Ausstellern der Widerspruch 
in den Angaben aufgeklärt. Nach Ausscheiden der Doubletten 
blieben noch 3691 Bogen für die Zusammenstellung einer Sta- 
tistik. Erfreulicherweise ist dem Ersuchen des Tarif-Amtes 
auf Ausfüllung und Rücksendung der Fragebogen diesmal von 
den Parteien mehr als früher entsprochen worden , und so, 
lieferten Material! 


Tabelle 1. 
aus dem I. Kreise 161 Orte mit 588 Firmen 
2 is wer 134.2 „ D2D. 2, See 
77 7 III 7 72 n 77 245 77 
1 n IV n 118 1 1 357 1 
„ u V. „ 101 „ „ 317 „ 
no un VI „ 112 7 n 364 1 
„ „ VII. „ 129 „ „ 474 „ 
LI. N VIIL 7 53 77 77 429 77 
n 5 IX ñ 138 392 


1018 Orte mit 8691 Firmen 

gegen 1898 + 360 „ „ 1162 j 

„ 1899 . 537 „ „ 1537 „ 
Entsprechend diesen gegen früher gestiegenen Zahlen ist 
auch die Ermittelung des Personalbestandes der Druckereien 
gegen das Ergebnis von 1898 (mit 27 198 Gehilfen) und 1899 
(mit 26 891 Gehilfen) vollkommener ausgefallen. Neben der: 
Feststellung, wieviel Gehilfen tariflich entlohnt werden, ist 
zum erstenmale der Versuch gemacht worden, einigermassen 
die Lohnstufen im Gewissgelde zu ‚ermitteln. Keinesfalls ist- 


Nichtamtlicher Teil. 


mit diesem Versuch die Frage ausreichend beantwortet worden, 
es stand aber zu befürchten, : dass -eine--weitere Gliederung der 
Lohnstufen von den Ausstellern als unbequem empfunden und 
unbeantwortet bleiben würde. Jedenfalls bleibt es wünschens- 
wert, die Lohnstüfen vom -Minimum aufwärts in einer späteren 
Statistik einmal enger begrenzen zu können, sodass es sich 
ermöglichen lässt, die Gehälter der Faktore u. s. w. von den 
Löhnen der Setzer und Drucker zu trennen. 

Unsere Statistik hat nun das Ergebnis in Tabelle 2 auf Seite 34. 
Von 31 812 Setzern sind sonach im Gewissgelde beschäftigt: 
24202; davon sind 1781 nicht tarifmässig entlohnt, sodass zu 
tarifmässigem Gewissgeldlohn 22 421 Gehilfen arbeiten. Von 
7610 berechnenden Setzern arbeiten. 584. unter Tarif, es bleiben 
sonach 7026 tarifmässig berechnende Setzer, es arbeiten dem- 
nach insgesamt zu tariflichen Bedingungen 36 317 Gehilfen. 
Diese Zahl erfährt aber noch eine Erhöhung dadurch, dass 
nach dem Verzeichnis der tariftreuen Buchdruckereien statis- 


tische Angaben fehlen 
Tabelle 3. 


aus dem J. Kreise aus 30 Orten mit 130 Firm. u. 826 Gehilf. 


77 n II. * n 44 n 77 85 7 77 316 n 


17 1 II 77 77 28 77 ; n 66 ” n 1 89 n 
i 5 1 V 77 n 26 * 77 68 n 77 1 74 n 
77 77 V 77 77 66 97 7 | 103 77 77 201 n 
n 77 VI 97 77 30 97 no- 47 n 97 1 2 6 79 
n n VI I n 77 54 n ” 93 77 77 391 77 
n n VIII 77 n 25 70 77 148 n 77 524 77 
1 A IX „ 21 „5 27 „ 113 


-e — •—ÿ— ne 


324 Orten mit mit 767 Firm. u. 2360 Gehill. 
Danach wären mit Hilfe der Statistik ermittelt: 1342 Orte 
mit 4458 Firmen und 38 677 tarifmässig beschäftigten Ge- 
hilfen; von diesen letzteren beziehen insgesamt 991 das er- 
mässigte Minimum für Ausgelernte und 632 das Minimum für 
Städte unter 6000 Einwohner. 
Was die. Arbeitszeit anbetrifft, so ergeben die Fragen 
darüber die Antworten in Tabelle 4 auf Seite 34. 
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Um zu erfahren, wie die 38682 Gehilfen sich in die ver- 
schiedenen täglichen Arbeitszeiten teilen, vergleiche man die 
Tabelle 5 auf Seite 35. 

Das Gesamtresultat ist, dass 31 763 Gehilfen 9 Stunden 
und weniger arbeiten, während 6919 Gehilfen länger beschäftigt 
sind. Es sei hier gleich bemerkt, dass unter den 4228 Ge- 
hilfen, die 91/2 Stunden arbeiten, auch diejenigen einbezogen 
sind, für welche die Ausnahme aus dem 8 31 des Tarifs besteht: 

Tabelle 5a. 
Diese Ausnahme umfasst: 


Kreis | Orte Firmen Gehilfen 
I. 18 27 124 
II. 1 1 16 
III. 3 3 18 
IV. 12 15 79 
V. 4 7 30 
VI. 7 21 182 
VII. 3 7 31 
VIII. 3 6 66 
IX. 5 7 23 
56 | 94 569 


Die voranstehenden 569 Gehilfen sind deshalb den 31 763 
Gehilfen hinzuzurechnen, sodass also 32 332 Gehilfen tarifliche 
Arbeitszeit haben, 6350 nicht. 


Setzerinnen sind angegeben 73. Gegen Kost und Logis 


bei tarifmässigem Lohn sind beschäftigt 48 Gehilfen. 

In welchem Umfange die Arbeitszeit der Maschinenmeister 
von derjenigen der Setzer an gemeinsamer Arbeitsstätte ab- 
weicht, zeigt die Zusammenstellung in Tabelle 6 auf Seite 36; 
dieselbe giebt auch Aufschluss darüber, in welcher Form die 
Maschinenmeister für die täglich längere Arbeitszeit entschä- 
digt werden. 


| Zur Regelung der Lehrlingszahl hat das Tarif-Amt wäh- 
rend des Vorjahres, an verschiedenen Orten den Versuch ge- 
macht, mit Hilfe der Behörden eine Herabminderung der 
Lehrlingszahl möglichst dort herbeizuführen, wo die Lehrlings- 
| zahl einen aussergewöhnlich hohen Stand erreicht hatte. Es 

ist schwer, den Lehrlingszüchtern auf gesetzlichem Wege ent- 
gegenzutreten, weil die Gewerbeordnung gegen Lehrlingsaus- 


beutungen nur unter sehr erschwerenden Bedingungen anzu- 
wenden ist. Dessen ungeachtet sind immerhin Erfolge erzielt 
worden, und auch gegenwärtig schweben noch Klagen in dieser 
Frage vor den Verwaltungsgerichten. 
| Der Behandlung der Lehrlingsskala ist in den nachfolgen- 
den Zusammenstellungen ein breiter Raum gewährt worden, 
| wie ihn die Wichtigkeit dieser Frage auch verdienen dürfte. 
' Zunächst ergiebt unsere Statistik folgende 
| Tabelle 7: Lehrlingszahl. 
| 
| 


1489 2682 

Nach diesen Ziffern kommen im Durchschnitt auf 100 Setzer 
23, Lehrlinge, auf 100 Maschinenmeister 39 Lehrlinge. (1894 
kamen auf 30 000 beschäftigte Gehilfen 12 772 Lehrlinge, — 
also auf 100 Gehilfen 428 Lehrlinge, d. h. es waren etwa 
4700 Lehrlinge über die Skala.) Die zunächst folgende Ta- 
belle schildert des näheren, wieviel Firmen mehr Lehrlinge 
halten, als dies der Tarıf zulässt. Es bedarf wohl keines be- 
sonderen Hinweises, dass dies überwiegend von Firmen ge- 


Setzer- Drucker- 

Kreis Lehrlinge 
1037 319 
II 919 341 
1II 370 125 
IV 543 223 
V 585 215 
VI 904 275 
VII 984 466 
VIII 1223 478 
IX 924 240 


Tabelle 2. 
Gehilfenzahl und deren Entlohnung. 


Im Gewissgeld sind beschäftigt Im 
Zahl der (Setzer, Drucker, Faktore) Berechnen 
Kreis [Firmen] Gehilfen bis I bis 2 2 bis 3 meh: [I (Setzer) 
zum 1 Mark Mark Mark als 3 M. unter $ 33? nicht 
— — über oa über || über | a. | tarif- 
u Er Setzer Drucker i o g N inimum ice, E | mässig eig 
I. | 588 | 4430| 852 | 1364 | 505 552 a 499 1279 108105 | 837 | 33 
II. 525 4008 941 | 850 681 409 510 1038 631 | 134 | 382 314 
III. 245 1806 407 | 605 223 287 252 371 92 76 306 1 
IV. 357 | 2775! 775 | 659 418 404 389 1064 79 75 460 2 
V. 317 [2639 559 | 871 273 310 289 686 95 124 | 550 — 
VI. 364 | 2750 496 | 688 290 364 275 622 265 119 | 545 78 
VII. 474 | 4663 1278 | 1094 | 580 688 538 1459 145 | 162 | 1276 7 
VIII. 4296038 1128 | 993 754 708 558 1724 131 1132169 16 
IX. 392 2703 434 902 256 249 230 548 235 88 501 133 
| 3691 31812 6870 | 8026 3980 8971 || 3540 i| 8783 | 1781 || 991 | 7026 584 
Se — DER Tees BE E E, 
3691 38682 
Tabelle 4. 


Es beträgt. die Arbeitszeit, 


Kreis | 734 8 8% 8½ 80 8¾ 80 9 9 910 9½ en 


1 9¼ 9. 95, ö er 10 "104, | ‚101, gr u 11 12 | 13 


Stunden bei Firmen: 


| 
| 
| 
i 


| 
| 


i 


| 
| 
| 


EE E a a 401 18— . 3 

II. 14 — 115 103 — 8 

IN. er Biss za. 7 An ao as 9 
I 5 4 — 235 — 6 
I 4 6 2 — 182 — 5 

VI. — 1 — 26 7 — 179 — 3 
VII. — - 1: 213 — 306% 1 5 
VIII. — 5 — 125 76 1 252 — 2 
IX. — 1 — — 15 9 — 168 — 4 
| ı [24 | 1 9 10 1 1 ‚2072 | 1 | 38 | 
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schieht, welche den Tarif nicht einführen wollen, es ist aber 
zuzugeben, dass sich darunter auch Firmen befinden, die den 
Tarif anerkannt haben, so z. B. ist dies der Fall bei je 1 
Firma mit 4 und 3, bei 3 mit 2 Setzerlehrlingen, und bei 1 
mit 4 Druckerlehrlingen; die Firmen haben sich bei der Auf- 
nahme aber unterschriftlich verpflichten müssen, die Reduzie- 
rung der Lehrlingszahl bis zu einer vorgeschriebenen Frist 
herbeizuführen, es kann also die Aufnahme iu das Verzeichnis 
der tariftreuen Buchdruckereien im Interesse der Lehrlings- 
frage nur willkommen geheissen werden. 
Tabelle 8. 
Die Lehrlingsskala wird überschritten: 


mit und zwar mit 
lehrlingen 1 2 3 45 . 
1 52 78 33 135 al \ 
II 53 80 371144 1 i 
III 10 12 Isla | b 
IV 25 31 19 ei |) | 
V 22 34 12 8 2 ER | 
VI 77 186 3122 7 8 4121 1 
VII 37 72 19 9 5 4 | 1 
VIII 43 146 11 155 32 „2121 
x| 9 224 40 337 7 65 11 
418 863 HP | 
mit f | | | 
Drucker- |i | | 
lehrlingen l 
I 4 10 13111 a'i 
II 19 25 15 2 2 n 
III 3 3 3 | | | 
IV 6 8 15 1 | 
V 5 6 41 E 
VI 5 9 5 2 | 1 
VII 4 6 22 * 
VIII 12 226 3,2 11) 
IXI n 226 21111 
69 [ 111 n 


Die Verteilung der Lehrlinge auf die einzelnen Betriebe 
muss ferner auch beurteilt werden nach der folgenden Feststellung: 


Tabelle 9. 
Es arbeiten: 


ohne Lehrlinge Prinzipale . ' 

Im Kreis nen mit G ehllfen ll 15 Firmen nur mit Lehrl. 
1 108 709 18 7 14 
IL | 102 385 7 8 14 
III 47 332 7 1 1 
IV 77 408 4 2 3 
V i 44 229 4 12 19 
VI 46 222 11 15 25 
VII 73 467 10 5 13 
VIII 54 630 1 4 7 
IX 57 120 5 16 41 
i 608 8502 567 70 137 


Soweit das nackte Ziffermaterial. Es wird sich Gelegen- 
heit bieten, noch einmal ausführlich auf die durch die Statistik 
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erwiesenen tariflichen Zustände zurück zu kommen. Gerade 
für die anhebende Tarifbewegung dürfte dies erbrachte Material 
den beiderseitigen Tarifkontrahenten willkommen sein, giebt 
es doch Gelegenheit, sich über die thatsächlichen Verhält- 
nisse zu orientieren und dieselben bei der Beurteilung unserer 
Tarifsache als Ratgeber heranzuziehen. 

Es ist hier unterblieben, Vergleiche anzustellen R 
den tariflichen Verhältnissen im Buchdruckgewerbe vor 1896 
und der heutigen tariflichen Gesamtlage; zweifellos könnten 
die immer noch sehr nennenswerten untariflichen Verhältnisse 
längst aus der Welt geschafft sein, wenn die Parteien in dem- 
selben Masse für die Tarifsache gewirkt hätten, als sie hierzu 
durch die tariflichen Organe ermuntert und unterstützt worden 
sind. Nur oben bei der Lehrlingsziffer ist auf das Sonst und 


Jetzt hingewiesen und auf die 1894er Verbands-Statistik Be- 


zug genommen worden. Zur Verhütung einer Unterschätzung 
der gegenwärtig nahezu geordneten Verhältnisse dürfte aber 
ein Vergleich mit jener 1894er Statistik für viele recht von 
Vorteil sein; so mancher, der sich heute noch nicht klar 
darüber ist, welcher Weg in der Tarifsache für ihn wohl der 
gangbarste und zweckmässigste wäre, dürfte dadurch an einen 
zuverlässigen Wegweiser geraten. —s. 


4 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: Umwandlung der englischen Arbeitszeit in deutsche. 

Sachverhalt: Vor etwa zwei Jahren wurde bei beklagter 
Firma auf Ersuchen des Setzerpersonals die englische Arbeitszeit 
eingeführt, während für die Druckabteilung und sonstigen Neben- 
zweige des Geschäfts die deutsche Arbeitszeit (mit 91, Stunden) 
bestehen blieb. Für ihren Antrag hatten die Setzer geltend ge- 
macht, dass die zweistündige Mittagspause nicht ausreichend sei, 
um bei ihren meist sehr entlegenen Wohnungen das Mittagsessen 
mit der Familie einnehmen zu können. Mittlerweile hatten auch 
die anderen Abteilungen des Betriebes eine Istündige Arbeitszeit 
erwirkt, was der Firma Veranlassung gab, nunmehr für den ganzen 
Betrieb Arbeitsbeginn und -Ende für die gleiche Stunde festzusetzen, 
also auch die Arbeitszeit der Setzer in deutsche umzuwandeln. 


Das Setzerpersonal widersprach dieser Anordnung und machte 


geltend, dass die Firma ohne Einverständnis der davon Betroffenen 
eine solche Anderung in der Arbeitszeit nicht vornehmen dürfe. 
Dieselbe bedeute für die Setzer ausserdem eine Verlängerung der 
Arbeitszeit und habe diejenigen Erschwernisse zur Folge, welche 
massgebend für den Antrag auf Einführung der englischen Arbeits- 


Tabelle 5. 


Es arbeitete Stunden: 


l 


Kreis ‚8, 8i 8 80 9 


7% 940 9 7 [920 | 91a | Mo l g3, 19 10 | 10 ½ 10% 11 POE 2 
i ’ | 11 | | 
die ee Gehilfenzahl 

. 7 175 — 28 190 | 146 — a7 — 14 33 ar 5 en m 
II. 7 28 — 17 90 4 — 2256 — 55 7 1693 5 88 9 444 233 7 3 — — 3 
II. pt 0 48 46 — 1728 — 56 5 137 — —|—| 184! — 19 — 2 8 
IV. — 39 — HD 31 69 — 2887 — 27 — 387 — 18 —- 79 49 ——— . — 
». — — —H— 33 42 40 — 2609 — 52 — 230 — 16 — 153 10 4 5 3 1 — 
VI. 18 72 1 2276 | — 20 — 406 — 85 — 230 3 22 2 —— — 
VII.. — — 53 55 109 182 — 4920 5 91 12 325 — 26 2 156 | „ 2 Een Bee 
VIII. — 9 — 5 599 1901 36 4288 — 13 — 123 — — % — 1 0 ——— 
IX. | — 9 — — 54 267 — 2018 — 24 f 24 430 — 15 — 263 — 37 2 ——s — 
ar ui Az aire VPP | a ee ST er — —œ— g - l : 
I: 99 8 | 156 1235 2800 | 21 27077, 5 352 | | 4228 5 106 11 1649 250 10⁰¹ 2 3 1 3 
| i ; l ! i = = 


38682 Gehilfen. 


are 
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zeit waren. Den Einwurf der Firma, dass eine einheitliche Ar- 
beitszeit im Interesse der Ordnung geboten sei, erachten die Kläger 
für nicht zutreffend, da während der zwei Jahre des Bestehens der 
englischen Arbeitszeit über Störung der Ordnung nicht geklagt 
wurde. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Die Firma ist berechtigt, 
die englische Arbeitszeit in deutsche umzuwandeln. 

Begründung: Das tarifliche Recht der Firma zu der ge- 
planten Umänderung ist zweifellos vorhanden, weil die englische 
wie die deutsche Arbeitszeit nach dem Tarife zur Wahl überlassen 
sind. Die Meinung der Gehilfen, als sei die Einführung der eng- 
lischen Arbeitszeit einer Vereinbarung zwischen Firma und Gehilfen 
gleich zu erachten, trifft nach dem Sachverhalte nicht zu, denn 
die Firma hatte nur dem Ersuchen des Setzerpersonals stattgegeben. 
Diese Bewilligung wieder zurückzuziehen, bleibt der Firma jeder- 
zeit überlassen. In Anerkennung der für Beibehaltung der eng- 
lischen Arbeitszeit seitens der Kläger geltend gemachten Gründe 
ersuchen die Schiedsrichter jedoch die Firma, der Bitte des Setzer- 
personals auf Beibehaltung der alten Arbeitszeit Rechnung zu tragen, 
im Nichtfalle aber einen spätern Einführungstermin anzuordnen, da 
es dem Personale nicht möglich sei, bis 1. Dezember. eventuell not- 
wendig werdende Wohnungsveränderungen vorzunehmen. 

Klageobjekt: Berechnung des Altdeutischen nach dem Buchstaben- 
preise für fremde Sprachen. 

Sachverhalt: Die Kläger setzen an einem Werke in Altdeutsch 
aus Korpus Antiqua und berechnen 37 & pro Tausend, während 
die Firma nur 36 J gewähren will, ausschliesslich 16?/, Proz. für 
Sprachentschädigung. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Der Preis pro Tausend 


ist 36 JJ ausschliesslich 16?/, Proz. Sprachentschädigung. Die in 
bei Nennung des Gehaltes gleichzeitig mitgeteilt, dass die Arbeits- 


dem Werke vorkommenden lateinischen Sätze sind mit 37 9 zu 
berechnen. 
Begründung: Die Schiedsrichter können für Altdeutsch den 


Charakter des Fremdsprachlichen nicht anerkennen; für die Satz- 


schwierigkeit des Altdeutsch sind im Tarife 16 Proz. festgelegt, 
über die hinaus tariflich sich nichts festsetzen lässt. 
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Klageobjekt: Kastenwechsel: 

Sachverhalt: Die Kläger hatten drei Kästen zu ihrem fort- 
währenden Gebrauche, während sie sich bei Benutzung eines vierten 
Kastens mit anderen Setzern in diesen teilten und aus demselben 
stets Schiebungen unter 6 im Werte setzten. Die Firma be- 
zahlte zwar die dafür beanspruchte Entschädigung, vertrat aber 
den Standpunkt, dass der vierte Kasten ebenfalls als ständiger 
Kasten angesehen werden müsse und beanspruchte schliesslich einen 
prinzipiellen Entscheid darüber, wieviel Kästen der Setzer als 
„ständige“ überhaupt haben dürfe. 

Entscheid (einstimmig): Der vierte Kasten war kein ständiger 
Kasten. 

Begründung: Bei der Beurteilung. der Klage handelt es sich 
nicht darum, zu entscheiden, ob der Setzer überhaupt nicht mehr 
als drei ständige Kästen führen dürfe, sondern darum, festzustellen, 
ob auch der je vierte Kasten nur in alleinigem Besitze der Kläger 
war; dies letztere wurde von den Parteien verneint und damit war 
erwiesen, dass der vierte Kasten ein nicht ständiger war. Einen 
prinzipiellen Entscheid darüber, wieviel der Setzer überhaupt 
„ständige“ Kästen zugewiesen erhalten dürfe, lehnt das Schieds- 
gericht als nicht kompetent ab und verweist auf den Kommentar 
Seite 68. Es vertritt aber ganz unverbindlich die Meinung, dass 
der Setzer nur soviel ständige Kästen haben könne als die dafür 
benötigte Ablegezeit nicht die Grenze dessen überschreite, was der 
Setzer im allgemeinen fürs Ablegen bei einem Setzkasten inner- 
halb 54 Arbeitsstunden benötige, das seien allgemein üblich 
12 Stunden. 

Klageobjekt: Entschädigung für aufgesammelte Arbeitsstunden. 

Sachverhalt: Der Kläger wurde vor etwa 10 Monaten bei 
beklagter Firma als Maschinenmeister eingestellt und wurde ihm 


zeit eine 9½ stündige sei; jeder Einwurf des Klägers wegen des 
Ausgleichs der halben Stunden in freie Stunden oder Tage oder 
Ferien unterblieb. So ging es auch während der 10 Monate fort. 
Als der Kläger die Kündigung erhielt, beanspruchte er für die 
aufgesammelten halben Stunden die Auszahlung des entsprechen- 


Tabelle 6. 


Stunden per Woche 


J 57 TT 
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Zusammen 166 Firmen mit 721 Maschinenmeistern. 


Für die längere Arbeitszeit wurden dieselben wie folgt entschädigt: 


(a, b und c bedoutot Noto aus dom $ 31 des Tarifs; L Lohn, E Extrastunde, F Ferien.) 


a b 0 | 
a 
a BG. 
18 11 49 
Entschädigt wurden mit u: | ar Ä 
5 
3 
18 14 57 121 


55½ ) Std. 
56 s 

56 57 =) » 
57 T) „ 
58 

58 Na 
60 | 
61 La 5 
63 5 


72 


154 288 


) 5 mit c und F; 2 mit ½ Tag innerhalb 3 Wochen; 19 mit 1 Tag innerhalb 6 Wochen. 


) 2 nach a und F. 
1) 41 nach Wahl, a-c oder F; 3 mit a oder E. 
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den Lohnes. Demgegenüber erklärte die Firma, dass Kläger für 
diese halben Stunden bereits entsprechend höhern Lohn bezogen 
habe und dass sie, wenn Kläger Anspruch auf Ferien erhoben 
haben würde, diese in der flauen Sommerperiode gern gewährt 
haben würde. | 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist mit seiner Forderung 
abzuweisen. Der Firma wird davon Mitteilung gemacht, dass die 
mit ihren Maschinenmeistern stillschweigend getroffene Vereinbarung, 
die halbe Stunde tägliche Mehrarbeit im Wochenlohne zu ver- 
rechnen, den tariflichen Bestimmungen nicht entspricht und dass 
demgemäss eine Anderung im Sinne des $ 31 oder durch Verein- 
barung von Ferien stattfinden müsse. 

Begründung: Es ist erwiesen, dass der Kläger ohne Wider- 
spruch auf die bei seinem Engagement ihm gestellten Bedingungen 
eingegangen. Seine Aussage: er hätte angenommen, die Firma 
werde selbst einen Ausgleich für die halben Stunden Mehrarbeit 
anordnen, klingt wenig glaubwürdig, da ein solcher Ausgleich erst- 
malig spätestens nach Ablauf der ersten drei Wochen Beschäftigung 
eintreten musste, auch auf die Anberaumung von Ferien, die übri- 
gens erst vereinbart werden mussten, kann Kläger im November 
unmöglich noch gewartet haben, nachdem der dafür geeignete 
Sommer längst verstrichen war. Die Schiedsrichter vertraten des- 
halb die Meinung, dass Kläger bewusst ein tarifwidriges Arbeits- 
verhältnis eingegangen war und auf einen Ausgleich der halben 
Stunden auch nicht gedrungen hätte, wenn nicht eben seine 
Kündigung erfolgt wäre. 

Klageobjekt: Entschädigung für 17 Tage Lohn wegen nicht ord- 
nungsgemässer Kündigung. 


Sachverhalt: An einem Mittwoche wurde dem Kläger mit . 


l4tägiger Kündigungsfrist gekündigt; hiergegen erhob derselbe 
Widerspruch und verlangte, dass seine Kündigung gemäss $ 36 
des Tarifes nur am Zahltage erfolgen könne. Da die Firma die 
Kündigung am Zahltage nicht wiederholte, so hörte zwar Kläger 
14 Tage nach jenem Mittwoch auf, beanspruchte aber für die 
3 Tage bis zum Zahltage und noch für weitere 14 Tage wegen 
nicht ordnungsgemäss erfolgter Kündigung den Lohn. Die Firma 
ist eine Metallkurzwaren-Fabrik. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, 
Kläger für drei Tage den Lohn auszubezahlen. 

Begründung: Die Firma hat für die von ihr beschäftigten 
etwa zwölf Buchdruckergehilfen den Tarif anerkannt, der in seinem 
$ 36 als Kündigungstag ausdrücklich den Zahltag bestimmt. An 
dieser Bestimmung festzuhalten war die Firma trotz der in ihrem 
Betriebe anders lautenden Arbeitsordnung verpflichtet, weil für 
tarifanerkennende Firmen und deren Buchdruckergehilfen die tarif- 
lichen Bestimmungen über der Arbeitsordnung stehen. Daraus 
ergiebt sich, dass der Kläger für 3 Tage Lohn zu beanspruchen 
hat. Er irrt aber in der Annahme, dass die Kündigung am Mitt- 
woch auch nicht für den darauf folgenden Sonnabend gegolten 
haben könne, weshalb er auch für weitere 14 Tage Lohn be- 
ansprucht. Die Bestimmung des $ 36 des Tarifs: dass nur am 
regelmässigen Zahltage gekündigt werden kann, will nur aus- 
schliessen, dass an jedem beliebigen Wochentage Kündigung und 
Verlassen der Arbeitsstelle oder Entlassung erfolgen können; es 
soll also vor allem garantiert sein, dass die Kündigungsfrist — 
sofern nichts andres vereinbart ist — immer 14 Tage dauern müsse 
und zwar immer von einem Zahltage zum andern gerechnet. Er- 
folgt nun die Kündigung infolge irgend welchen Vorkommnisses 
von der einen oder andern Seite an einem Tage vor dem Zahl- 
tage. so ist zwar der wörtlichen Bestimmung des Tarifs: dass nur 
am Zahltage gekündigt werden darf, nicht entsprochen worden, 
aber dem Sinne nach ist dagegen nicht verstossen worden, solange 
als Entlassungstag dann der auf den Kündigungstag folgende 
dritte Zahltag innegehalten wurde. 


8 


dem 


Das deutsche Buchgewerbe nach der Pariser Welt- 
ausstellung. 


Über dieses Thema hielt kürzlich der Direktor des Deutschen 
Buchgewerbemuseums Herr Dr. Kautzsch auf Veranlassung des 
Vorstandes des Deutschen Buchgewerbevereins in der Gutenberg- 
halle des Deutschen Buchgewerbehauses zu Leipzig drei Vorträge 
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vor einer sehr zahlreichen, vornehmlich aus Angehörigen der Buch- 
gewerbe bestehenden Zuhörerschaft. 

In der Einleitung zu seinem Vortragsgegenstand schilderte 
Herr Dr. Kautzsch die grosse Bewegung, die gegen die mit der 
Entwickelung der Technik eingetretene Verflachung der Kunst Front 
macht und von der modernen Nüchternheit und Alltäglichkeit zur 
Kunst zurückführen will. Nur dem Gewerbe, das neben der tech- 
nischen zugleich die künstlerische Entwickelung zur vollen Blüte 
bringt, gehört die Zukunft. Diese Bewegung ist unlösbar ver- 
bunden mit der Frage der künstlerischen Kultur unseres Volkes 
überhaupt, bei dem leider der Tiefstand künstlerischen Empfindens 
nicht zu leugnen und der alte Reichtum der Kunst ganz abhanden 
gekommen ist. Das Kunsthandwerk ist hinter der Maschinenarbeit 
zurückgetreten, deren einziges Ideal die praktische saubere Exakt- 
heit ist. Dagegen ist energisch aufzutreten und der Kunst wieder 
aufzuhelfen, namentlich in Deutschland. Auch das Buchgewerbe 
habe sich dieser Bewegung anzuschliessen und um auch hier zu 
mehr Kunst zu gelangen, muss man Umschau halten über das, 
was vorhanden ist, und dazu bietet die Pariser Weltausstellung 
sehr wertvolle Gelegenheit. 

Der Vortragende wandte sich dann zunächst dem Buchgewerbe 
Frankreichs zu. Die Ausstellung des französischen Buchgewerbes 
in Paris bot ein reiches vollständiges Bild der gesamten Ent- 
wickelung auf allen Gebieten des Buchgewerbes. Besonders günstig 
für das Buchgewerbe ist in Paris die grosse Zahl von wohlhaben- 
den Sammlern und Bücherfreunden und damit die Möglichkeit 
grosser Kostbarkeit der buchgewerblichen Erzeugnisse. Stammte 
doch die ganze Ausstellung aus Privatbesitz. Charakteristisch ist 
dem französischen Buchgewerbe vor allem der konservative Zug, 
der durch die ganze Entwickelung desselben auf der Grundlage 
des 18. Jahrhunderts geht, ohne dem fortschrittlichen und künst- 
lerischen Empfinden im geringsten Eintrag zu thun. Im Gegen- 
satz zu dem modernen, starren und strengen englischen Typus 
zeigt das französische Buch heiteren und vornehmen Geschmack 
in Schrift und Satz, in der Farbe und im Buchschmuck. Nament- 
lich die Farbe ist der Glanzpunkt der französischen Buchausstattung, 
eben weil die Kostenfrage keine wesentliche Rolle spielt. 

Von sehr feinem künstlerischen Gefühl zeugt die einheitliche, 
ausserordentlich geschickte und wirkungsvolle Verbindung der 
reichentwickelten Farbe — meist helle, klare Töne, energisch trotz 
aller Zartheit — mit dem Text. Der dekorative Buchschmuck 
spielt in Frankreich nur eine untergeordnete Rolle, dagegen tritt 
die künstlerische Illustration (Kupferdrucke, Radierungen, Helio- 
gravüren) in grosser Fülle hervor. Ja man kann Frankreich das 
klassische Land der künstlerischen Illustration nennen. Auch die 
grossartigen Leistungen auf dem Gebiete des Holzschnittes sind 
echte graphische Kunst. Unübertrefflich erscheint die Verbindung 
von kräftiger Zeichnung mit feinem Ton, unnachahmlich charakte- 
ristisch und temperamentvoll die Lithographien und farbigen Bunt- 
drucke. So verfügt das französische Buchgewerbe über einen 
Reichtum an ersten künstlerischen Kräften, um den es jedes 
andere Land beneiden muss. Bei aller Anerkennung dieser Vor- 
züge ist aber doch auch vielfach bedauerliche Willkür in der Be- 
handlung des Textspiegels vorhanden, durch die ebenso wie 
namentlich durch das Verlaufen der Bilder in den Text Unruhe 
erzeugt wird. 

Die Aussenseite der Bücher in Frankreich nähert sich in Bild 
und Inhalt dem Plakat. Die Verschiedenheit und Ausdrucksfähig- 
keit hinsichtlich der Umschläge ist viel grösser als bei uns. Der 


Verlegerleinenband fehlt noch sehr und findet sich hauptsächlich 


nur bei der Jugendlitteratur. Es überwiegen Halbfranzband und 
Kunstband. Dieser aber ist hochkünstlerisch entwickelt unter 
steter traditioneller Berücksichtigung der grossen Muster ver- 
gangener Zeit. Ledermosaik und Lederauflage zeigen zum Teil 
weniger schöne moderne Bizarrerien; dagegen ist der Lederschnitt 
und die Treibarbeit Deutschland weit überlegen. Redner bezeich- 
nete die hervorragendsten Künstler und Institute und bemerkte, 
dass diese Künstler auffälligerweise mit deutschen Arbeitern arbeiten. 

Aus alledem ist zu erkennen, dass sich in Frankreich die Ent- 
wickelung des Buchgewerbes auf der Basis der Tradition des 
18. Jahrhunderts vollzogen hat und dass die Adelung der Technik 
durch das künstlerische Empfinden den künstlerischen Gehalt des 


Buchgewerbes bestimmt. 
$ 
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Fünfundzwanzig Jahre Schriftgiesserarbeit. 


Die seit 1819 bestehende und bekanntlich ausserordentlich 
schöpferisch thätige Schriftgiesserei von J. G. Schelter & Giesecke 
in Leipzig legt in einer veranstalteten umfänglichen Ausgabe 
ihrer Gesamtprobe gleichsam Rechenschaft ab über ihre Thätigkeit 
in den letzten 25 Jahren. Und man muss sagen, der Überblick, 
den diese Probe über die Thätigkeit des Hauses gewährt, ist ein 
imponierender und zeigt zugleich, welchen fördernden Einfluss das 
Haus auf die Weiterentwickelung unseres Schriftwesens und des 
Accidenzsatzes ausgeübt hat. 

Die Probe umfasst, soweit sie vorliegt, einen prächtig aus- 
gestatteten Gross-Oktavband von 660 Seiten und 7 Ergänzungshefte 
nebst einer 82 Seiten starken Preisliste, ein zweiter Band, der den 
Buchschmuck bez. die Vignetten enthalten soll, befindet sich zur 
Zeit noch im Druck. 

Der Probenband ist eine Meisterleistung der Hausdruckerei der 
Firma und in einen gediegenen Leinenband gekleidet, der auf der 
Titelseite nur dte Firma und eine kräftige Vignette auf schwarzem 
Grunde, einen Giesser in der Arbeitsblouse mit dem Giesslöffel 
darstellend, trägt. Ausgezeichnete Leistungen im Satz und Farben- 
druck sind der Haupttitel und die 10 Abteilungstitel, und in den 
zahlreichen Anwendungsbeispielen zum Inhalt der Probe ist noch 
manche weitere Perle der Satz- und Druckkunst enthalten. 

Wie bereits gesagt, bietet der Probenband, wenige ältere Muster 
abgerechnet, alle die Schöpfungen der Schriftgiesserei, der Messing- 
linienfabrik sowie der Kunstanstalten für Holzschnitt, Hochätzung 
und galvanoplastische Vervielfältigung der Firma, welche innerhalb 
eines Zeitraumes von 25 Jahren im eigenen Hause gezeichnet, 
geschnitten und ausgeführt wurden, und es sind auch Erzeugnisse 
aus den früheren Jahren nicht weggelassen worden, die veraltet 
erscheinen könnten, denn sie bildeten die Grundlage, auf denen 
sich weitere Fortschritte aufbauen, und um eine volle Ubersicht 
über die Thätigkeit der Firma in dem genannten Zeitraum zu er- 
möglichen, durften keine Lücken gelassen werden. 

Welcher Reichtum an Formen und Ideen stellt sich nun in dem 
Inhalte der Probe dar, der in 9 Abteilungen und einen Nachtrag 
praktisch eingereiht ist und von sehr ausführlichen „allgemeinen Vor- 
bemerkungen“ und einem umfänglichen alphabetischen Inhaltsver- 
zeichnis eingeleitet wird. Da ist kein Gebiet der Schriftgiesserei, 
Messinglinienfabrikation und Galvanoplastik, auf dem die Firma 
nicht in der emsigsten und fruchtbarsten Weise thätig gewesen 
wäre. So ist eine ungemeine Mannigfaltigkeit an Material ent- 
standen, und unter demselben befinden sich gar viele Original- 
leistungen, die ihren Weg durch das gesamte Buchdruckgewerbe 
gemacht haben. Auf dem Gebiete der Brodschriften hat sich die 
Firma insbesondere durch ihre Schul-Fraktur und Schul-Antiqua, 
sowie durch ihre Romanischen Antiquaschriften einen Namen ge- 
macht und an Titel-, Zier- und Accidenzschriften sowie Initialen 
hat sie eine ganze Reihe eigenartiger Neuschöpfungen heraus- 
gebracht, von denen wir nur die Dürer- und die Münster-Gotisch 
sowie die neue „Murillo“ erwähnen wollen, und auch auf dem 
Gebiete der orientalischen Schriften hat sie Vorzügliches geleistet. 
Am fruchtbarsten ist sie aber wohl auf dem ornamentalen Gebiete 
gewesen und sie ist es heute noch. Wir möchten hier nur an die 
grossen Serien-Einfassungen Griechische Einfassung, Florentiner 
Einfassung, Akanthea, Raphael-Einfassung, Holbein- Einfassung, 
Gotische Einfassung und Ranken, an die Streublumen und anderes 
erinnern, die ehemals alle Buchdruckerherzen einnahmen und auch 
heute noch vielfach angewendet werden. Emsige und kunstver- 
ständige Pflege hat sodann die auf der modernen Kunstbewegung 
beruhende Richtung in der Drucksachen-Ausstattung von Anbeginn 
ihres Auftretens ab gefunden und die Firma hat auch hierin eine 
ungewöhnliche Fruchtbarkeit bewiesen, die ihren vollen Ausdruck 
erst in dem noch unter der Presse befindlichen zweiten Bande der 
Hauptprobe finden wird. 

Aber auch schon die ebenfalls vortrefflich ausgestatteten Er- 
gänzungshefte „Schriften und Zierrat“, „Edellinien“, „Moderne 
Vignetten und Zierrat“, „Gelegenheits-Vignetten“, „Neue Vignetten 
für Gelegenheitsarbeiten“, „Fahrrad-Vignetten“ legen davon Zeug- 
nis ab; denn sie enthalten prächtigen, in einem gemässigten mo- 
dernen Geschmack gehaltenen Drucksachenschmuck in Ornamenten, 
Schriften und Vignetten, von dem als etwas ganz Apartes nament- 
lich die farbigen Vignetten hervorzuheben sind. 

Die Thätigkeit der Firma J. G. Schelter & Giesecke im letzten 
Vierteljahrhundert, die in den vorliegenden Schriftproben zum 


Ausdruck kommt, ist also eine vielumfassende, immer mit dem 
Zeitgeist und den Bedürfnissen des Buchdruckgewerbes fortschrei- 
tende gewesen und verdient ganz besondere Anerkennung. 


S 


Steindruckgewerbe. 
Verein deutscher Steindruckereibesitzer. 


Wie wir vernehmen, ist die Genehmigung des Eintrags der 
Satzungen des Vereins deutscher Steindruckereibesitzer seitens 
des Kgl. Amtsgerichts Leipzig in Kürze zu erwarten. Sobald 
die Genehmigung erfolgt ist, wird der Druck und die Versen- 
dung der Satzungen an die Mitglieder erfolgen und die Orga- 
nisationsarbeit mit ganzer Kraft aufgenommen werden, so dass 
der im Frühjahr abzuhaltenden Hauptversammlung des Vereins 
ein wohlvorbereitetes Arbeitsfeld vorliegen wird. 

Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“, die von 
der konstituierenden Versammlung des Vereins mit als Organ 
gewählt wurde, wird nach Kräften beflissen sein, das Einigungs- 
werk des Steindruckgewerbes zu fördern und sie darf hierbei 
wohl um so sicherer auf die Mithilfe der Herren Steindruckerei- 
besitzer rechnen, als die öffentliche Besprechung dessen, was 
durch den Verein deutscher Steindruckereibesitzer erstrebt wer- 
den soll, das beste und wirksamste Mittel ist, diesen Be- 


strebungen zum Durchbruche und zu allgemeiner Anerkennung 


zu verhelfen. Zudem sind die wirtschaftlichen und sozialen 
Interessen des Buchdruckereibesitzerstandes, dessen Organ die 
„Zeitschrift“ ist, dieselben wie die des Standes der Stein- 
druckereibesitzer und diese Interessen greifen auch insofern 
vielfach ineinander, als Buch- und Steindruckereien in vielen 
Betrieben vereinigt vorkommen. 

Wer also bereit ist, den Zusammenschluss des Steindruck- 
gewerbes durch öffentliche Besprechung zu fördern, wer ge- 
schäftliche und andere Missstände zur Sprache bringen will, 
in der Absicht ihnen abzuhelfen, oder wer sonst Mitteilungen, 
die für das Steindruckgewerbe von Interesse sind, zu machen 
hat, dem steht die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ 
bereitwillig zur Verfügung. 


Preisausschreiben-Unfug. 


Wie weit manche Leute in der Ausbeutung der Gewerbtreiben- 
den, namentlich der auf graphischem Gebiete, gehen, zeigt ein 
hektographiertes Preisausschreiben einer Linoleumfabrik, das vor 
kurzem einer Reihe Firmen und auch uns zuging. Dieses Schreiben 
lautet wie folgt: 

Wir beabsichtigen, Plakate herstellen zu lassen, welche sich 
zum Aushängen in Läden, Schaufenstern und Bahnhöfen und in 
verkleinertem Massstabe zur Veröflentlichung in Zeitungen u.s.w. 
verwenden lassen. 

Zu diesem Zweck eröflnen wir eine Konkurrenz zur Einreichung 
von Entwürfen bis zum 20. November unter folgenden Bedingungen: 

1. Das Plakat soll unsere Firma, Ort und Schutzmarke ent- 
halten; 

2. Die Entwürfe sind direkt an uns hierher mit vollem Namen 
oder Firma zu übersenden und dabei gleich anzugeben, zu 
welchem Preise die Ausführung und Herstellung des Plakats 
in grossen Quantitäten übernommen wird; 

3. Wir behalten uns vor, aus den eingehenden Entwürfen 
selbst diejenigen auszuwählen, welche wir am zweckent- 
sprechendsten finden, und setzen dafür 

3 Preise im Betrage von 150, 100, 50 AM, 
wofür die drei als die zweckdienlichst erkannten Entwürfe in un- 
seren Besitz übergehen, und muss es uns überlassen bleiben, durch 
wen wir dieselben ausführen lassen. Die nicht gewählten Entwürfe 
werden franko zurückgesandt. 

Die Firma will also für einen Pappenstil nicht nur ein schönes 
Originalplakat, sondern auch noch alle Reproduktionsrechte darauf 
erwerben. Und dann soll der Obsiegende die Arbeit nicht einmal 
ausführen dürfen, sondern es soll diese Ausführung wahrscheinlich 
ebenfalls zum Wettbewerb oder deutsch Submission ausgeschrieben 
werden. 
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Ist dieses Preisausschreiben auch im höchsten Grade nieder- 
drückend, so fürchten wir doch, dass die Firma ihren Zweck er- 
reicht haben wird. Soll dem. Steindruckgewerbe Derartiges nicht 
geboten werden, so müssen sich die Steindruckereibesitzer über 
die Zurückweisung solcher Angebote verständigen, was natürlich am 
besten geschehen kann, wenn eine Organisation vorhanden ist. U 


Fetthaltige Zeichenkohle. Seit der Erfindung der Lithographie 
ist es der lebhafte Wunsch der beteiligten Künstler und Fachleute, 
mit Kohle zeichnen zu können, da die Kreide nicht zu allen künst- 
lerischen Zwecken geeignet und ein vielfach unbequemes Arbeits- 
material ist. Wie man uns aus Wien schreibt, hat die „Gesellschaft 
für graphische Industrie“ ein Mittel gefunden, um Kohle fetthaltig 
zu machen, so dass sie zur Arbeit auf dem von ihr eingeführten 
Steinpapier, aber auch für Stein, Zink oder Aluminium benützt 
werden kann. Das Verfahren besteht darin, dass man gewöhnliche 
Zeichenkohle in eine Schale mit Mohnöl legt und 2 bis 3 Tage 
darin lässt. Nach dem Trocknen ist sie gebrauchsfertig. Wiener 
Künstler, die mit solcher Koble auf Steinpapier gearbeitet haben, 
sind von dem neuen Material ganz entzückt und das umsomehr, 
als man auch mit Kreide und Tusche kombinieren kann. Der 
lithographischen Kunst wird durch dieses einfache Verfahren eine 
höchst erfreuliche Anregung geboten. 

Zur Frage des unlautern Wettbewerbs teilt die „Frankf. Handels- 
u. Gerichts-Ztg.“ einen interessanten Fall mit. Ein Kaufmann hatte 
in einem Handels- und Gewerbe-Adressbuche eine auf sein Geschäft 
bezügliche Anzeige veröffentlicht, in der es hiess: „Grösste Buch- 
binderei, Buch- u. Steindruckerei, sowie lithographische 
Kunstanstalt. Papierhandlung en gros und en detail. Reichhal- 
tiges Lager aller Arten Galanterie- und Kurzwaren, sowie Schreib- 
und Zeichenmaterialien.“ Ein Mitbewerber fand in den Worten: 
„Grösste Buchbinderei“, „Steindruckerei“ und „lithographische 
Kunstanstalt“ unwahre, ihn in seinem Geschäftsbetrieb schädigende 
Angaben und erhob gegen den Geschäftsinhaber Klage auf Unter- 
lassung der Bezeichnung seines Geschäfts mit den gerügten Aus- 
drücken. Beide Parteien hatten ihre gewerbliche Niederlassung 
an demselben Orte. Die erste Instanz verurteilte den Verklagten, 
dass er die Bezeichnung seines Geschäfts als „grösste Buchbinderei“ 
und „lithographische Kunstanstalt“ unterlasse, wies dagegen im 
übrigen die Klage ab. Auf Berufung des Verklagten wurde die 
Klage vom Oberlandesgericht Dresden im vollen Umſange abge- 
wiesen. Das Gericht führte aus: Der Ausdruck „grösste“ sei einer 
der übertreibenden Superlative, die in Anpreisungen mit besonderer 
Vorliebe gebraucht werden, wie „beste“, „schönste“, „erste“, „vor- 
züglichste“ u. s. w. Niemand fasse derartige Worte so auf, als ob 
thatsächlich behauptet werden solle, der mit dem Superlativ be- 
legte Gegenstand sei wirklich der beste, schönste u. s. w., sondern 
man erblicke nichts weiter darin, als ein eine marktschreierische 
Selbstbelobigung enthaltendes Urteil. Das Wort „Anstalt“ dagegen 
sei ein sehr allgemeiner und keineswegs fest bezeichneter Begriff. 
Es werde mancher etwas als Anstalt bezeichnen, worauf ein anderer 
den Ausdruck nicht anwenden zu können glaubt. Schon deshalb 
könne man die Bezeichnung eines Geschäfts als Anstalt nicht ohne 
weiteres als eine Behauptung thatsächlicher Art auffassen. Man 
könne in dem Gebrauch des Wortes „lithographische Kunstanstalt“ 
seitens des Verklagten nicht schon deshalb eine falsche Behauptung 
thatsächlicher Art finden, weil nach der Meinung des Sachverstän- 
digen der Ausdruck „Anstalt“ mit Rücksicht darauf nicht zutreffe, 
dass der Verklagte auch eine zu wenig umfangreiche Einrichtung 
habe, keinen Lithographen bei sich beschäftige, sondern die Arbeiten 
durch Privatlithographen anfertigen lasse. Es liege vielmehr auch 
hier nichts weiter vor, als eine die Bedeutung seines Geschäfts 
übertreibende Selbstanpreisung des Verklagten. 


% 


Vereinsleben 


4. Braunschweig. Über die vierte ordentlicbe Innungsver- 
sammlung der Zwangs-Innung für das Buchdruck- 
gewerbe im Herzogtum Braunschweig am Sonntag, den 
13. Januar hierselbst ist folgendes zu berichten: Nachdem Punkt 1 
der Tagesordnung, Verlesung und Genehmigung des Protokolls der 
3. ordentlichen Innungsversammlung, genehmigt worden war, er- 
stattete zu Punkt 2 der Vorsitzende, Herr Georg Westermann, 
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den Jahresbericht des Vorstandes. In einem längeren geschicht- 
lichen Rückblick über die Entstehung und Entwickelung der Innung 
gab. der Herr Vorsitzende ein klares Bild davon, welche umfang- 
reiche Arbeit der Vorstand bewältigen musste, da nicht die ge- 
ringsten Unterlagen vorhanden waren und alles erst geschaffen 
werden musste. Der Vorsitzende für das Lehrlings- und Schul- 
wesen, Herr Buchdruckereibesitzer Heinrich Lüders-Königslutter 
erstattete den Bericht über seinen Ressort. Welch ein sonder- 
bares Missverhältnis in manchen Buchdruckereien des Herzogtumes 
bezüglich der Anzahl der Gehilfen und Lehrlinge trotz Gewerbe- 
ordnung noch besteht, konstatierte der Berichterstatter bei einer 
„Buchdruckerei“, in welcher bei einem Gehilfen nur noch 
9 Lehrlinge „die edle Kunst der Buchdruckerei“ erlernten. Mit 
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln wird die Innung versuchen, 
solche unhaltbaren Zustände zu beseitigen. Der Haushaltplan 
für 1901 (Feststellung desselben Punkt 4 der Tagesordnung) bilan- 
zierte in Einnahme und Ausgabe mit 1160 , — Punkt 5 betraf 
Vorschläge bezüglich Ausarbeitung eines Minimal-Druckpreise- 
Tarifes seitens der Innung. Dieser Minimaltarif soll vor allen 
Dingen als Grundlage dienen zur Berechnung der Mindestpreise 
häufig vorkommender Druckaufträge. Umfassen soll derselbe nur 
die einfachste Satz- und Druck-Ausführung, während natürlich be- 
sondere Wünsche seitens der Auftraggeber die Preise dement- 
sprechend erhöhen. Angeregt zur Ausarbeitung eines solchen 
Tarifs, zu welcher eine besondere Kommission eingesetzt wurde, 
wurde die Innung namentlich durch die im Herzogtume sich mehr 
und mehr breitmachende Schleuderkonkurrenz, welche, wie oben 


bemerkt, nur mit Lehrlingen arbeitet und besseren Geschäften‘ 


die Existenz erschwert. Weiter wurde hierbei mehrfach fest- 
gestellt, dass die unter Drucksachen gesetzte Firma nur als Druck- 
firma zu betrachten sei, also als diejenige Druckerei, welche die 
betreffende Drucksache auch thatsächlich herstelle, und nicht etwa 
als Firma des betreffenden Lieferanten, welcher die Drucksache 
bestellt habe. Ein unlauterer Wettbewerb sei es ganz entschieden, 
wenn Papierhändler beispielsweise, wie schon mehrfach dagewesen, 
ihre eigene Firma unter Drucksachen anbringen liessen; es müsse 
auch gegen solche Fälle vorgegangen werden. — Die weiteren 
Punkte der Tagesordnung betrafen internere Angelegenheiten. 


. 


Sprechsaal. 


* Danzig. Der Obersetzer der Accidenzabteilung der A. W. Kafe- 
mann’schen Buchdruckerei, Herr Fleischhauer, beging am 15. Januar 
das Jubiläum seiner 25 jährigen Thätigkeit als Gehilfe in 
der genannten Druckerei. Herr Fleischhauer war im Jahre 1871 
als Lehrling bei der genannten Firma, der er nun ununterbrochen 
30 Jahre angehört, eingetreten. Nach fünfjähriger Lehrzeit wurde 
er Gehilfe und seit Ende der 1870er Jahre steht er an der Spitze 
der Werk- und Accidenzdruckerei des Kafemann’schen Verlags- 
und Buchdruckereigeschäfts, das am 15. Januar zum fünfzehnten 
Male ein solches Arbeitsjubiläum eines Mitarbeiters begehen konnte. 
Herzliche Glückwünsche und Angebinde wurden dem Jubilar von 
den Inhabern und dem Personal der Firma zu Teil. 

* Dresden. [Schriftgiessergehilfen- Kongress.] In den 
Tagen des 13., 14. und 15. Januar tagte hier der dritte Kongress 
der Schriftgiesser Deutschlands. Derselbe war von 31 Abgeord- 
neten aus den Städten Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt, Ham- 
burg, Leipzig, München, Offenbach, Stuttgart, Pest und Wien, so- 
wie von den Mitgliedern der Centralkommission der Schriftgiesser 
besucht und wurde von den Herren Berghahn-Berlin und Richter- 
Leipzig geleitet. Auch der Vorsitzende des Verbandes der Deutschen 
Buchdrucker, Herr Döblin-Berlin, wohnte den Verhandlungen bei. 
Aus den Verhandlungen ist das Folgende zu erwähnen. Aus dem 
Geschäftsbericht der Centralkommission ging hervor, dass nur noch 
ein Zehntel der deutschen Schriftgiessergehilfen der Organisation 
des Verbandes nicht angehört, dass ferner die bundesrätlichen Be- 
stimmungen über den Betrieb der Schriftgiessereien in den meisten 
Offizinen durchgeführt sind und dass die Tarifbewegung bis auf 
einige Ausnahmen einen günstigen Verlauf genommen hat. Die 
Abrechnung über die Einnahmen und Ausgaben der von der 
Centralkommission verwalteten Gelder in der Zeit vom 5. September 
1898 bis 31. Dezember 1900 wies 3905,84 Mk. Einnahmen, 
2639,50 Mk. Ausgaben und einen Bestand von 1266,34 Mk. auf 
und wurde von der Versammlung genehmigt. Es wurde sodann 
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eine von der Centralkommission der Schriftgiesser Deutschlands 
im August 1900 aufgenommene Statistik zur Vorlage gebracht und 
von den Abgeordneten der einzelnen Städte über die Verhältnisse 
ihrer Orte Bericht erstattet. Hierauf wurde in die Beratung der 
Tariffrage eingetreten, zu der zunächst der Vorsitzende einen 
längeren Bericht erstattete. Aus demselben ergab sich als Stand- 
punkt der Centralkommission, dass die Zeit für Schaffung eines 
einheitlichen Normaltarifs für ganz Deutschland, wie ihn die 
Leipziger Schriftgiessereibesitzer in Anregung gebracht, noch nicht 
gekommen sei, denn die Verhältnisse lägen in den einzelnen 
Städten so verschieden, dass eine Ausgleichung zur Zeit nicht 
möglich sei, und im übrigen sei auch die wirtschaftliche Lage des 
Gewerbes zu einem solchen Vorgehen nicht angethan. Die Ge- 
hilfenschaft könne daher zunächst nur einen zuwartenden Stand- 
punkt einnehmen. Auf Grund dessen beantragte die Central- 
kommission, von der Einführung eines Normaltarifs zur Zeit ab- 
zusehen und es bei den bestehenden tariflichen Verhältnissen in 
den einzelnen Städten bewenden zu lassen. Sic beantragte sodann 
aber weiter, eine 8 ½ stündige effektive Arbeitszeit zur Durch- 
führung zu bringen, dass Minimum des gewissen Geldes auf 
27,50 Mk. zu erhöhen und den Schriftgiessereibesitzern eine Lehr- 
lingsskala ähnlich der des Buchdruckertarifs vorzulegen. Mit 
diesen Vorschlägen hofft die Centralkommission Entgegenkommen 
bei den Schriftgiessereibesitzern zu finden. Nach einer längeren 
Aussprache, in der von Dresden der Antrag auf 8stündige Arbeits- 
zeit gestellt, aber zu Gunsten des Vorschlags der Centralkommission 
wieder zurückgezogen wurde, nahm die Versammlung einstimmig 
eine vom Vorsitzenden des Verbandes der Deutschen Buchdrucker 
Herrn Döblin eingebrachte Resolution folgenden Wortlautes an: 
„Der Kongress hält bei den fortgesetzten Umwälzungen im Schrift- 
giessereigewerbe die Einführung eines Normaltarifs zur Zeit für 
unthunlich, hält jedoch die Anstrebung einer Verkürzung der 
Arbeitszeit und die Erhöhung des gewissen Geldes für notwendig. 
Orte, welche eine gütliche Verständigung mit den Prinzipalen 
nicht zu erzielen vermögen, haben die erforderlichen Schritte im 
Einverständnis mit der Centralkommission und dem Verbandsvor- 
stand zu unternehmen.“ 

* Leipzig, 17. Januar. Am heutigen Tage konnte die Maschinen- 
fabrik von Karl Krause wiederum ein Arbeiter-Jubiläum feiern, 
indem der in derselben beschäftigte Drehermeister Herr Hermann 
Lehmann auf eine 25jährige erfolgreiche Thätigkeit in diesem 
Hause zurückblickt und sich somit als 32. würdig der stattlichen 
Reihe der Jubilare des Hauses anschliesst. Selbstverständlich be- 
glückwünschten ihn seine Chefs sowie das gesamte Beamten- und 
Fabrikpersonal auf das herzlichste und erfreuten ihn durch Ge- 
schenke mannigfacher Art. 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der 
Firma Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und Ma- 
schinenbau in Offenbach a. M. bei, in dem dieselbe mehrere 
Konstruktionen ihrer Schnellpressen und Tiegeldruckpressen 
empfiehlt. — Eine zweite Beilage, von der Firma Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg, empfiehlt deren Unter- 
lagen für den Stereotypendruck. Wir machen unsere Leser 
auf diese Beilagen aufmerksam. 

Zur Frage der Drahtheftung von Schulbüchern wird im „Börsen- 
blatt für den Deutschen Buchhandel“ ein Bescheid des preussischen 
Kultusministers an den Verband der Berliner Buchbindereibesitzer 
mitgeteilt, laut dem der Minister gestattet, dass bis auf weiteres 
auch über den 1. April 1901 hinaus mit Draht geheftete Bücher 
und Hefte zum Schulgebrauche zugelassen werden, sofern Gewähr 
dafür geleistet ist, dass bei einer im übrigen zweckmässigen Aus- 
führung der Heftung zu dieser ausschliesslich nichtrostende Metall- 
kompositionen verwendet und die Klammerenden gehörig verdeckt 
werden. Betreffs der in die Bibliotheken aufzunehmenden Bücher 
hat es bei den bisherigen Bestimmungen zu bewenden. 

Eine Hilfstafel für die Kundschaft. Die Buchdruckerei Büchler 
& Co. in Bern verehrte ihrer Kundschaft beim Jahreswechsel mit 
einem als Glückwunschblatt gedruckten fein ausgeführten Vier- 
farbendruckblatt eine praktische Hilfstafel zum Aufhängen, die in 
dreifarbigem Druck ausgeführt ist und auf der einen Seite einen 
Auszug aus der Duden'schen Orthographie, die für die Schweiz 
gilt, nebst ausgewähltem Wörterverzeichnis, auf der anderen Seite 
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ein zweifarbiges Korrekturschema und allerlei für den Auftraggeber 
Wissenswertes aus der Buchdruckerei enthält. Die Hilfstafel dürfte 
für viele der Empfänger von Wert sein. 


F 
Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Auszeichnungen. Herr Georg W. Büzxenstein, Buchdruckerei- 
besitzer in Berlin, wurde anlässlich des 200jährigen Jubiläums 
des Königreichs Preussen vom Kaiser und König zum königl. 
Kommerzienrat ernannt. — Aus demselben Anlass erhielten 
der Direktor der Reichsdruckerei Herr Geh. Regierungsrat Wendt 
den Roten Adlerorden II. Klasse, der Verleger des „Berliner 
Lokalanzeigers“, Herr August Scherl, den Roten Adlerorden 
IV. Klasse mit der königlichen Krone, Herr Prof. J. Döpler d. J. 
den Kronenorden III. Klasse, Herr Verlagsbuchhändler und 
Buchdruckereibesitzer Friedrich Westermann in Braunschweig 
den Kronenorden III. Klasse. — Ferner erhielten das All- 
gemeine Ehrenzeichen die Herren Faktor Hülsen, Buchdrucker 
Kempin (Reichsdruckerei), Kiske (Auswärtiges Amt), Kisten (Reichs- 
Postamt), Hilfswerkmeister Platow (Reichsdruckerei), Oberdrucker 
Schneider und Gehilfe Seemann (beide in der Reichsdruckerei). 

Jubiläen. Der Besitzer der Firma Star Printing Office, litho- 
graphische Anstalt, Buch- und Steindruckerei in Berlin, Herr 
Alex Hönig, beging am 6. Januar sein 25Jjähriges Geschäfts- 


jubiläum. — Das 50jährige Berufsjubiläum feierte am 13. 


Januar der in der Buchdruckerei der Firma Grass, Barth & Co. 
(W. Friedrich) in Breslau beschäftigte Korrektor Herr Hermann 


Stein. Vom Deutschen Buchdrucker-Verein wurde der Jubilar mit 
einem prächtigen Diplom geehrt. 
> 
Litteratur. 


Die Schweizer Graphischen Mitteilungen, herausgegeben von 
August Müller in St. Gallen (Preis pro Halbjahr 5.60 Fr.), kamen 
an Neujahr mit einem prächtig ausgestatteten Doppelheft von 
36 Seiten und 17 Kunstbeilagen heraus, würdig des guten Rufes 
als graphisches Fachblatt, den sie sich in neunzehnjährigem Be- 
stehen erworben haben. Die Beilagen, von denen 9 von ersten 
graphischen Firmen beigesteuert, 8 von der unter der Leitung 
des Herausgebers stehenden Zollilrofer'schen Druckerei ausgeführt 
wurden, reprüsentieren den Accidenz-, Farben- und Illustrations- 
druck und sind sämtlich vorzügliche Leistungen. Und der reiche, 
zum grossen Teil illustrierte Inhalt ist ebenfalls der Praxis der 
Druckgewerbe gewidmet und bietet manch wertvolle Fingerzeige 
für Prinzipale, Setzer und Drucker, zumal er nicht einzelne Ge- 
biete bevorzugt, sondern alle gleichmässig berücksichtigt. Dies 
gilt insbesondere von der Serie kleinerer Aufsätze „Aus der Praxis 
für die Praxis“, von den Aufsätzen „Aus der Accidenzpraxis“, 
„Der moderne Stil“, „Zeitgemässe Betrachtungen für unsere Setzer“, 
der sich mit dem Inseratensatz im Sinne der Vereinfachung des- 
selben beschäftigt. Ferner ist der erste Teil eines Aufsatzes 
„Uber ältere und neuere Buchausstattung“ erwähnenswert, denn 
er beschäftigt sich mit dem verdienstlichen Wirken des englischen 
Künstlers William Morris und ist recht interessant. Das Blatt 
bietet somit beim Eintritt in das zwanzigste Jahrhundert nicht 
nur viel, sondern es bietet auch durchweg Praktisches und in 
einer Form, die den Männern der Praxis angemessen ist. Unsern 
Lesern können wir es nur erneut empfehlen. 

Neuer Druckerei-Anzeiger, herausgegeben von C. Koepsel in 
Berlin. Es wird uns mitgeteilt, dass die Nachricht verbreitet 
worden sei, das Blatt habe sein Erscheinen eingestellt, dass diese 
Nachricht aber vollständig aus der Luft gegritien sei, das Blatt 


vielmehr nach wie vor monatlich weiter erscheine. 


Tarif-Ausschuss der Deutschen Buchdrucker. 
Kreis VIII (Berlin-Brandenburg). 
Die tariftreuen Gehilfen des VIII. Tarif kreises lade ich zu der am 
Sonntag, den 27. Januar 1901, vormittags II Uhr, 
in Louis Keller's Festsilen, Koppenstr. 29, 
stattfindenden Versammlung hiermit recht dringend ein. 
Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zum ablaufenden Tarif. 


2. Verschiedenes. 
L. H. Giesecke, (Ciehilfenvertreter. 
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= eee Anzeigen. SD 
Wir suchen einen tüchtigen, zuverlässigen 8 l 
Maschinenmeister 


für unsere „Phönix-Tiegel-Druckpresse“. Derselbe muss im Farben- und Prägedruck erfahren 
sein. Angebote mit Gehaltsansprüchen erbeten. 


Gebrüder Jänecke, Hofbuchdruckerei, Hannover. 
FAKTOR 


gelernter Setzer, tüchtiger Fachmann und zuverlässig, in ersten Buchdruckereien 
Leipzigs und im Schriftgiesserei-Kontor thätig gewesen, mit besten Empfehlungen, 
36 Jahre alt, verheiratet, sucht sich zu verändern, am liebsten in Werk- und 
Zeitungsdruckerei. Gefl. Angebote unter P. H. 36 an die Geschäftsstelle dieses 
Blattes erbeten. | 


Tücht. Buchhalter u. Korrespondent 
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Die fflessinglinien⸗Fabrik von 


Zierow & Meulch 


Messinglinien 


Messinglinien 


messinglinien. 


Miessinglinien 


Mlessinglinien 


Miessinglinien 


Messinglinien 


| | 7 
(gelernter Buchdr.), bilanzsicher, z. Zt. in -einer mittleren |. Orientalisch er Setzer 
Dach” un „ als I. Bu 1 in ungekündigter i 
elle tte. Zwanziger, energisch und umsichtig, mit -K. A i 1 31 1 
allen "vorkommenden Ärbeiten vertraut und befähigt, (P K.) 7 Jahre, Griechisch, Hebräisch, Syrisch 
den Chef s vertreten, sucht sioh RR u. Arabisch perfekt, wünscht sich nach Leipzig 
als Stütze des Chefs oder Faktors 3 
por A April in, dauernde Stellung zu verändern. Gefl. Zu verändern. Werte Angebote unter G. S. 
ugebote vermittelt aktor Carl Strunz 1 pi 1 
| ea en, jan die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Walzwerk, | 


für Buchbinderei ec gut erhalten, Fabrikat 
Krause, für Hand- und Dampfbetrieb, Walzen- 
länge 86 cm, wird billig verkauft. Näh. u. 
T. R. 200 a. d. Geschäftsstelle d. Blattes. 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- 


druckereien und Schriftgiessereien. 


In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendun er 
folgt portofrei. = á s es 


FABRIK Vertretungen 
von schwarzen und und Niederlagen 


bunten Farben für alle - an - 
graphischen Fächer. © allen grösseren Plätzen. 


Walzenmasse. 


Firnisse. 


empfehlen 


— 


Besitzer derselben wie Jolgt: 


Knoten -Faden-Heftm schine 
Modell GG/roo 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


liefert ag ARA aN Trip zig 


hartes, äusserſt 


haltbares Metall 
genau Tyltemati= 


{ġe Ausführung 
jedes Buantum in- 
hürefter Zeit ss 
"auf Pariler Kegel 
und Böhr vovv 


{ofort vom Lager 
mässige Preile 
größere Quanten 
laut Talrulation 
viele Reuheiten po 
Probeblätter. ov . 
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Civile Preise 
— — — 


Preusse & Co., Maschinenfabrik 


Vorzüge: Fester Knoten Verwendung dünneren oder dickeren Fadens * Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang * Regulierbarkeit der Verknotung = Kleine Stichöffaung = Leistung bis 
1500 Heftungen pro Stunde * Uebersichtliche, starke Bauart etc. l 


| Schriftgiesserei í 


F| Gottfried Böttger 


Leipzig-Paunsdorf 


empfiehlt sich 


Höchste Neuheit! 


Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


Leipzig ss‘ 


Spezialitäten: Draht- u. Fadenheftmaschinen, Bogenfalz- u. Cartonnagenmaschinen. 


Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 


den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Komplett-Maschinenguss 
Bestes Schriftmetall. 


Obige Maschine arbeitet bereits bei vielen Firmen zur völligsten Zufriedenheit und schrieb ein 


„Auf Grund der mitgesandten Zeichnung war ich in der Lage, die Maschine zu studieren’ und 
„brachte sie also ohne. Monteur auch bald in Arbeit; Ihre Erfindung nötigt jedem Beschauer Bewunderung 
„ab, mir selbst macht sie das grösste V ergnügen. Ich bin ausserordentlich zufrieden mit der Maschine“ 
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Deutſ ches 


Deutſches 
Reichs- Reis- 
Patent Patent 
Kraft- _ Kraft- 
en | Schlüssel} 


Grössen did a Preise: 
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NE 


IT önig s Bauer — 


Reparatur- Werkstätte Berlin. SW., Friedrichstrasse 16. 


Ein fache Maschinen mit Eisenbahn- 
und Kreisbewegung und cylindrischem 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 


Chromotypiemaschinen mit kombi- 
nierter Tisch- und Cylinderfärbung und 
Frontbogenausgang. 


Zweitourenmaschinen awerika- 
nischer Konstruktion für feinsten Illu- 
strations- und Autotypiedruck. 


Schön- und Widerdruckmaschinen 
für Rollenpapier oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten Illustrations- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 
Vorrichtung D. R. P. 46 507 und 83 642. 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 


Rotationsmaschinen mit Stereotypie- 
Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. 


Einfache Rotationsmaschinen mit 
einer Papierrolle für 4, 8- und 16 
seitige Zeitungen. 


Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwel Papierrollen für 8-, 16-, 24- und 
32-seitige Zeitungen. 


‚ Drillings - Rotationsmaschinen mit 


3 Paplerrollen für 32- und 64-seitige 
Zeitungen. 


S2 
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0 Doppelmaschinen. Rotationsmaschinen für wech- 
Nr. 1:50 mm 1 Schliesse. . . NM. 2.45 Zweifarbmaschinen. selnde Formate 
„ 2:100, 1 „ meist verlangt „ 2.60 i 
„ 3:130, 1 „ do. do. „ 2.70 Bis 1. Januar 1901 verkauft: 
20 5430 n i = e eee 75 472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 
2 6: 200 2 28 l ee; 3.70 rotationsmaschinen mit 8 32. ColumnentRotations maschinen, I Drillingsrotationsmaschine 
i 7 : 230 5 2 : n 3.75 und 55 IIlustrationsrotationsmaschinen teils für ſeste, teils für wechselnde Formate, 
$ 8: 250 . 9 8 z 3.80 worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 
„ 7 3 0 5) Y. , 
ee 00 — 90800000 dososososodo So 
77 N * 0 „ . 
4 0 i [€ Ä hy | 
„18:370 „ 2 i . „ 4.05 cl WA rz vorm. „Emi lle 
7 an ” 2 77 e 7 4415 J 
7 : d 0 0 4.1 
„ 16: 450 „ 2 „ e n42 [@ LEI PZIG Ben lt un pie 
77 17 : 500 „ 2 77 77 4.50 Sternwartenstr. 42— N 1 eO or 
7 18.550 „ 2 „ „ 4.75 Í Billi e Preise schnelle]ieferun 88er mit elektr. 
2 „ 5.— 9 19: 2 


600 „ 
Combischlüssel m. Gummiüberzug. Kein ‚saubersteAusführung. Krattbetrieb. ) 
Beschädigen der Schrift mehr. „ 2.— — — — — = 


Maschinenfabrik Kempewerk Nirmbeg | f Gasmotoren Fabrik Deutz, pra 


_KÖLN- DEUTZ. AA 
r= Otto’s neuer Motor 
Diplome 
| Blankovordrucke 
Glückwunschkarten 


für Gas, Benzin und Petroleum 
: Blanko- und Gold- 


ia Grössen von ½ — 1200 Pferdekräften 
liegender und stehender Anordnung. 

schnittkarten 

Liniaturen 


Haupt-Lager 
In Zwickau. 
Ferner Lager in 
Berlin 8. 
Emil Witt 


Sebastianstr, 20 


ca. 58000 Maschinen > 
en mit über 290000 Pferdekräften in Betrieb 
J. G. Hambrock 


Bohnenstr. 18 


* 99 
Wee 


i N = 238. Medaillen und Diplome, wovon 
ER 18 Staats - Medaillen, 


U.-Barmen 


Strubelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 


Vertretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Mühleg.19 


2 bold e Messinginienfahrik 


j Prospekte und Kostenanschläge Kester 
7 f ni i Telegramm- Adresse: Linienhaus. Schriftgiesserel, a 6. 


Bauer mam. Dauer & Co. 
Berlin SW. &— 


Telegramm-Adresse: Bauerco. 
VOII Gesetzt aus Carola, Zwischenzellen Aceidenz: Grotesk, e SuN; Barocklinien und- Ornamente. 744904 


Stuttgart 
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nationale Vignetten und Ornamente 
in grosser Auswahl zur geschmack ⸗ 
vollen Dekoration aller Drucksachen 


‚Künftlerisch ausgeführte Portraits in 
verschiedenen Grössen, geeignet für 
mann und er. Proben frei 


Rudhard’sche essiri. 


Ja 


L. Gessner, 
- Breslau, 
Brigittenthal 13. 


in Offenbach am Main 
seine Arbeitenmit bescheidenen a : 
Mitteln hübsch ausstatten will, 
beziehe die ‚Vorlagen-Mappe | 
für Accidenzen“. (M. 1.2 
mit Porto 1.45.) 
H. Schlag, 


Breslau, 
Lewaldstr. 4. 


| Erstklassige Erzeugnisse 
Sofortige Lieferung st se 
Billigste Preise r se st 


_Schriftgiesserei - 


D. Stempel 


Personal über 100 Personen 
100 Giess- u. Hilfsmaschinen ` 


— . — tan 


Aue h 


Patent- Falztaſeln 
Asphalt Asphalt Isolir platten. Asphalt. Dachpappen.” | 
| 


Holzcement. Lacke. 


Muster postfre: und umsonst — . ! 


A N, 
N A f 12 A i 
A 


Frankfurt a. M. + 


Carbolineum. 


Diese Einfassung ist aus meinen Künstlerlinien 
hergestellt. Sortimente à M. 35.— u. M. 50.— 


555 S. 


Alleiniger Importeur 


der 


echt engl. 


Original-Walzenmasse 
für Buchdruckmaschinen. 


MN) 


ee T a a T a T a ee er u ur u u ee u ee u ee a. 


| THEODOR PLENGE, LEIPZIG Breslau: Grass Darth. 


Hannover: 


Lager ca. 200,000 Kilo 


Filiale Berlin S., Ritterstrasse 103 


ie FORMAT- UND fd or 


Maschinenfabrik A. 8 e 


re 


Hamburg: Verlagsanstalt & 
1 Ges. vorm. 
J. F. Richte 

gohlütereche 
Buchdruckerei. 

Leinsie: Breitkopf&Härtel, 
Philipp Reclam jun. 

Fabersche 


München: H. Mühlthaler- 
. sche Hofbuchdruckerei. 
Stutigart: „Union“ Deut- 

sohe Verlagsgesellschaft. 


DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J. GENZSCH 


G: M. B. FH. 


PARIS 1900: . 


GOLDENE 
MEDAILLE 


‚ Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
‚Oripinalschnitt in 15 Graden . 


GEGRÜNDET 
IM JAHRE 1833 


HAMBURG 


MÜNCHEN 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


em-e — — —— Dim cm 
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Verantwortlicher Schriftloiter: Ernst Wionor in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papior von Berth. Siegismund, Leipzig-Berlin. 


Hierzu je eine Beilage der Firma Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und Masshinenbau in Offenbach a. M. und der Firma 


Maschinenfubrik Kempewerk in Nürnberg. 
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ee RR vom Deutschen Buchdrucker-Verein. e. XIII. Jahrg. 


Leipzig,. 31. Januar 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) und 
-Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern, 30 J. — Druckerei- Ausgabe. durch die Geschäftsstelle oder 
auch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 14 


gebühren nach Übereinkunft, 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Aufteaggaber 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger ' Wiederholung 5 Prozent, bei 
18maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei en 25 Prozent. — Beilage- 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches We Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 


-> Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 


té- 


nn 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachung. 


Die Genossenschaftsmitglieder werden auch hierdurch auf die ihnen nach $ 99 des Gewerbe-Unfallversichetungsgesetzen 
und 8 27 Ziffer 8 des Statuts (fünfter Nachtrag) obliegende Verpflichtung hingewiesen, ihre Arbeiter- und Lohnnach- 


weisungen für das Jahr 1900 


- bis spätestens zum 12. Februar 1901 


portofrei an ihre Sektionsvorstände einzureichen. 


Vordrucke zur Aufstellung der Nachweisungen sind mit Rundschreiben vom 15. Dezember 1900 an die Genossenschafts- 


mitglieder versandt worden. Da der Einwand, diese Vordrucke nicht erhalten zu haben, nicht von der Verpflichtung zu recht- 
zeitiger und ordnungsmässiger Einreichung der Nachweisung und von sonstigen Nachteilen befreit, so wollen die Mitglieder, 
welche die Vordrucke etwa nicht erhalten haben sollten, sich wegen wiederholter Zusendung an das Genossenschaftsbüreau wenden. 

Infolge der neuen gesetzlichen Bestimmung, wonach für die Umlegung der Beiträge vom. 1. Oktober 1900: 
ab der 1500.0% für das Jahr (mithin bei 300 Arbeitstagen im Jahr der 5 o% für den Tag) übersteigende Verdienst einer ver- 
sicherten Person nur zu einem Drittel in Anrechnung zu kommen hat — bisher war es der 4 o% übersteigende Tagesarbeits- 
verdienst —, ist laut Verfügung des Reichs-Versicherungsamts vom 27. Oktober 1900 für die Zeit vom 1. Januar 
bis zum 30. September und vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1900 eine getrennte Nachweisung der in 


Betracht kommenden Arbeitsverdienste erforderlich; es wird hierauf besonders hingewiesen. 


Leipzig, 30. Januar 1901. 
Dolzstrasse 1. 


Der Vorstand der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 


tn _ Nichtemtlicher Teil. 


Eine wichtige: Reichsgerichtsentscheidung. 


Das Reichsgericht hat unterm 9. November v. J. aus Anlass 
eines Streiks eine ‘Entscheidung gefällt, die von allgemeiner Be- 
deutung ist. 


ist der folgende: 
In einer schwäbischen Risongiesserei hatten sich im Mai 1899 
21 Former geweigert, einen Auftrag für eine andere Eisengiesserei, 


Der der Entscheidung zu Grunde liegende Sachverhalt 


Friedrich. 


deren Former sich im Ausstande befanden, auszuführen und legten, 
als seitens der Fabrikleitung auf der Ausführung des Auftrages 
bestanden wurde, die Arbeit ohne Kündigung nieder. Durch An- 
nahme anderer ungeübter Arbeiter erlitt der Betrieb nur kurze 
Zeit hindurch eine Produktionseinschränkung. Den Ausstands- 


posten wurden Posten des Unternehmers gegen Bedrohungen der 


Arbeitswilligen gegenüber gestellt und die Absicht der 21 Former, 
die Fabrik zum Stillliegen zu bringen, vereitelt. Seitens des Unter- 
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nehmers wurden sodann die 21 Former unter Einbehaltung des 
rückständigen Lohnes und ihrer Sparkassengelder entlassen und 
unter Haftung als Gesamtschuldner auf Schadenersatz verklagt. 

Das Landgericht und das Ober-Landesgericht entschieden zu 
Gunsten des Klägers, sprachen ihm also den Schadenersatz zu. 
Die Beklagten legten darauf beim Reichsgericht Revision ein, diese 
wurde aber verworfen. Die Entscheidung des Reichsgerichts ist 
nun deshalb von besonderer Wichtigkeit, weil sie auch für das 
Recht des bürgerlichen Gesetzbuches massgebend ist; es mag des- 
halb auf die Begründung des Urteils näher eingegangen werden. 
In dieser wird ausgeführt: 

„Die Annahme des Berufungsgerichts, dass jeder Beklagte, auch 
wenn er nur für sich auf Grund seines Arbeitsvertrags in Anspruch 
genommen werde, den durch seine Vertragsverletzung dem Kläger 
erwachsenen Schaden ersetzen müsse, ist unbedenklich, und dass 
dadurch überhaupt ein Schaden — Ermittelung des Betrages vor- 
behalten — entstanden sei, stellt es ohne Rechtsirrtum fest. Die 
Beklagten meinen zwar, der Kläger habe den erlittenen Schaden 
selbst verschuldet, da sie bereit gewesen seien, andere Arbeiten 
zu verrichten, und der Kläger die von ihnen verweigerten Arbeiten 
durch andere Arbeiter habe ausführen lassen können. Aber das 
Recht kann dem Dienstherrn nicht zumuten, sich der rechtswidri- 
gen Arbeitsweigerung seiner Arbeiter in dieser Weise zu fügen; 
seine Stellung und ein ordnungsmässiger Geschäftsbetrieb würden 
dadurch unhaltbar werden, von einem Verschulden des Klägers 
kann daher keine Rede sein. Auch durch die sofortige Entlassung 
der Beklagten wird der Anspruch auf Schadenersatz nicht aus- 
geschlossen. Es handelt sich hier nicht um einen, den Schaden- 
anspruch wegen Nichterfüllung ausschliessenden Rücktritt vom 
Vertrage, als ob er nicht geschlossen wäre, sondern um die vor- 
zeitige Auflösung eines bereits bestehenden Arbeitsverhältnisses, 
die von dem Arbeiter verschuldet ist, und für deren nachteilige 
Folgen er deshalb zu haften hat. Dies folgt schon aus allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen; die Reichs-Gewerbeordnung hebt diese Folge 
zwar nicht besonders hervor, schliesst sie aber auch nirgends aus, 
sie ergiebt sich aus der verschuldeten Nichterfüllung. Auch das 
neue Bürgerliche Gesetzbuch enthält diesen Satz im $ 628 Abs. 2. 
(Derselbe lautet: „Wird die Kündigung durch vertragswidriges 
Verhalten des andern Teiles veranlasst, so ist dieser zum Ersatze 
des durch die Aufhebung des Dienstverhältnisses entstehenden 
Schadens verpflichtet.“) Gegen die Beklagten ist auch die Delikts- 
klage wegen arglistiger Vermögensschädigung begründet. Denn 
nach der ferneren, eingehend begründeten Feststellung des Be- 
rufungsgerichts haben die Beklagten „auf Grund einer gemein- 
schaftlich getroffenen Verabredung in bewusstem und gewolltem 
Zusammenwirken gehandelt“; sie wollten — was die Einzelnen 
durch ihr Auftreten nicht erreichen konnten — mit vereinten 
Kräften durch rechtswidrige Weigerung der Arbeit ihren Arbeits- 
herrn zwingen, sich ihrem Willen zu fügen und die Anfertigung 
der sogenannten Streikmodelle zu unterlassen. Die Arbeitsweige- 
rung war nicht Selbstzweck, sondern nur das Mittel, um unter 
dem Drucke des durch die kündigungslose gemeinsame Arbeits- 
einstellung dem Kläger drohenden Schadens ihren Willen durch- 
zusetzen; jeder von ihnen war, wie das Berufungsgericht ausdrücklich 
feststellt, sich bewusst, dass der Kläger durch ihr Vorgehen ge- 
schädigt werden würde. Damit sind alle Voraussetzungen der 
actio doli des hier anwendbaren gemeinen Rechts gegeben. Nun 
liegt zwar nicht ein einheitlicher Arbeitsvertrag vor, sondern die 
Einzelverträge der Beklagten sind als solche von einander unab- 
hängig. Aber die Verletzung dieser Verträge ist nur das Mittel, 
um das einheitlich gewollte arglistige Vorgehen mit Erfolg durch- 
zusetzen; jeder dieser Beklagten wirkte durch seine vereinbarte 
Arbeitsweigerung thätig mit, um den gemeinsam verabredeten 
Plan auszuführen. Daraus folgt, dass sie gemeinschaftlich die un- 
erlaubte Handlung der dolosen Vermögensschädigung begangen 
haben, und dann haftet nach gemeinem Recht auch bei zivilrecht- 
lichen Delikten jeder Teilnehmer solidarisch für den gesamten 
Schaden.“ 

Für das Buchdruckgewerbe dürfte die durch die Entscheidung 
unseres obersten Gerichtshofes geschaffene Rechtslage gegenstands- 
los sein, so lange die bestehenden Tarifverträge gewissenhaft ein- 
gehalten werden. Die Entscheidung des Reichsgerichts kann aber 
trotzdem dem Gedächtnis einverleibt werden, denn sie spricht für 
die Notwendigkeit solcher allgemeiner Tarifverträge, als Schutz- 
mittel, wie als Erziehungsmittel für diejenigen, die unter den- 
selben stehen. 

+ 


Das deutsche Buchgewerbe nach der Pariser Welt- 
ausstellung. 


Im zweiten Vortrage behandelte Herr Dr. Kautsch weitere Ein- 
drücke auf der Weltausstellung, das englische Buch, die 
Buchkunst in Holland und Dänemark, sowie die graphi- 
schen Künste und Reproductionsverfahren im Ausland. 
Wie der Reformator des englischen Kunstgewerbes, Roeskins, stellte 
auch William Morris für die Buchdruckerkunst den strengen Grund- 
satz der unbedingten Einheit des Materials und der Arbeit und 
der Sparsamkeit, Gediegenheit und Uberlegtheit des Schmuckes 
auf. Aufrichtigkeit, Echtheit und strenger Ernst charakterisieren 
das englische Kunstwerk und das englische Buch. Ja, Morris 
ging hier soweit, dass er sogar das fabrikmässig hergestellte Papier 
zu Gunsten des Handpapieres verwarf. Breite Schrifttypen und 
Schmuck im Stile des 15. Jahrhunderts zeichnen seine auf der 
Handpresse gedruckten Werke aus, die vorbildlich für den englischen 
Typus des guten Buches geworden sind. Massvoller Schmuck, ge- 
schmackvolle und sinnige Anpassung des Einbandes und des 
Schmuckes, die Grossartigkeit der Schwarz-Weiss-Kunst, voll- 
ständiges Fehlen von Bildern auf Umschlag und Einband, an deren 
Stelle ernste Konturen, Schrift mit Rahmen oder Zierstücken ge- 
treten sind, Mangel an künstlerischer Individualität — das sind so 
die hauptsächlichsten Eigenschaften des englischen Buches, das 
hinsichtlich des Leinenbandes dem französischen überlegen ist, im 
Kunstband dagegen nachsteht. Die englische Ausstellung in Paris 
war jedoch nicht geeignet, ein erschöpfendes Bild von der eng- 
lischen Buchkunst zu geben, da fast sämtliche Hauptmeister nicht 
vertreten waren. 

Bei dem amerikanischen Buchwesen liess sich erkennen, 
dass Umschlag, Kartonnage, Leinenband ähnlich hoch wie in 


England stehen, doch ist alles weniger vornehm, ein wenig auf 


Plakatwirkung, auf drastisches Auffallen zugeschnitten. 

Beim holländischen Buchgewerbe ist eingehendes Anlehnen 
an den englischen strengen Typus festzustellen. Besonders zu rühmen 
ist die geschickte Verwertung der Lithographie, der zur Type fein 
abgetönte Farbenschmuck und der künstlerische Einband — alles 
Eigenschaften, die vereint mit der Einheitlichkeit und Gleich- 
mässigkeit des Geschmackes um so höher anzuschlagen sind, als 
naturgemäss die holländischen Bücher nur einen geringen Umsatz 
haben können. 

Das dänische Buch zeichnet sich durch ein Handinhandarbeiten 
zwischen Künstler und Setzer aus, das eine sonst nirgends in dieser 
Vollendung zu findende Ursprünglichkeit und Frische des Werkes, 
sowie eine anmutende und vorteilhafte Einheit von Schrift und 
Zeichnung bei aller Betonung der Schrift als Hauptsache erzeugt. 

Die österreichische Buchkunst hat es den Bemühungen der 
Gesellschaft für vervielfältigende Kunst zu verdanken, dass die 
graphische Kunst und das Reproduktionsverfahren in hoher Blüte 
stehen; das trifft besonders auch für die Heliogravüren, den 
Kupferstich und den Holzschnitt zu. 

Zum Schluss betonte der Redner, dass sich Deutschland hin- 
sichtlich seiner graphischen Kunst trotz aller Leistungen der deut- 
schen Lithographie mit dem Auslande noch lange nicht allenthalben, 
wenigstens was erstklassige künstlerische Leistungen anlangt, messen 
könne, weil noch immer der geschäftliche Massstab den Ausschlag 
gebe. Grössere Betonung der künstlerischen Qualität, planmässige 
Pflege der graphischen Kunst und künstlerische Erziehung der 
Arbeit würden aber Deutschland sehr bald in die Lage versetzen, 
gegen das Beste des Auslandes mit Erfolg in Wettbewerb zu treten. 


2. 


Gutenberg-Museum in Mainz. 


Das zur bleibenden Erinnerung an die so glänzend verlaufene 
500 jqährige Geburtsfeier Gutenberg's in Mainz zu errichtende 
Gutenberg-Museum wird in diesem Frühjahr um Ostern er- 
öffnet werden. 

Die Vorarbeiten dazu sind von ausserordentlichem Erfolg be- 
gleitet gewesen. Das reiche Material, das die von allen Seiten als 
hervorragend anerkannte Gutenberg-Ausstellung geboten hat, ist in 
seinem besten und charakteristischen Bestandteil, vielfach noch er- 
gänzt, hier geblieben und wird die Grundlage bilden für die Uber- 
sicht über die moderne Druckkunst. Deren hohe Entwickelung in 
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ihren verschiedenen Zweigen und für die Kulturländer der Welt 
auf dem Standpunkt des Jubiläumsjahres 1900 festzulegen, musste 
im Anschluss an die hiesige Ausstellung als die nächste Aufgabe 
betrachtet werden. Dabei haben Regierungen und Staatsdruckereien, 
typographische und andere Vereinigungen, Drucker, Verleger und 
Private ihre Unterstützung in entgegenkommendster und opferwilliger 
Weise bethätigt. Ein prächtiger Grundstock ist geschaffen, der in 
Verbindung mit dem vorhandenen Material dem Gutenberg-Museum 
schon jetzt seine kulturgeschichtliche Bedeutung verleihen wird. 
Nach dieser kulturhistorischen Seite ein übersichtliches, immer 
umfassenderes Bild von der Entwickelung der Gutenbergischen 
Kunst zu bieten, ist die Aufgabe des Mainzer Gutenberg- Museums. 

Der ständige Ausstellungssaal im ersten Stock der Stadtbibliothek 
wird zu einer Erinnerungsstätte an den Erfinder und an die Jubel- 
feiern besonders von 1837, 1840 und 1900 eingerichtet werden; 
hier sollen auch die Weihgeschenke der jüngsten Feier, Fest- 
schriften und Festblätter, Diplome, die zahlreichen, zum Teil 
recht wertvollen Kranzschleifen mit Inschriften, die Original- 
zeichnungen vom Festzuge, Bilder und Statuen, Medaillen u. a. 
vereinigt werden. Die typographische Abteilung wird in dem dazu 
besonders hergerichteten oberen Stock der Stadbibliothek ausge- 
stellt werden. Bis zur Schaffung eigener Räume muss auf diese 
Weise eine vorläufige Unterkunft gesucht und diese Beschränkung 
durch häufigeren Wechsel eines Teiles der Ausstellungsgegenstände 
und durch Sonderausstellungen einigermassen ausgeglichen werden; 
die jetzt nur erreichbare Ubersicht kann aber bereits zeigen, was 
das Museum in seinem Ausbau bieten soll. Zunächst bleibt die- 
ses auch in räumlicher Verbindung mit der Stadtbibliothek, von 
der es als städtische Anstalt eine Abteilung bildet, wie bisher be- 
reits das Archiv und Münzkabinet. 

Ein lokaler Ausschuss, dem ausser den Mitgliedern der städti- 
schen Bibliothek- Kommission noch einige andere hiesige Herren 
angehören werden, wird gemeinsam mit dem aus den angesehensten 
auswärtigen Männern der beteiligten Kreise gebildeten Beirat die 
Bestimmungen für das Museum feststellen und dessen Verwaltung 
einrichten und überwachen, ebenso auch die Gründung der in 
Verbindung damit ins Leben zu rufenden Gutenberg-Gesell- 
schaft in die Hand nehmen und für diese den Organisationsplan 
beschliessen und durchführen. Demnächst wird die erste Sitzung 
des Gesamtausschusses unter dem Vorsitz des Herrn Oberbürger- 
meisters Dr. Gassner hier stattfinden. 

Das bis jetzt ohne systematische Sammlung von Geldmitteln 
zur Verfügung stehende Kapital beträgt gegen 100000 A, dazu 
kommen ansehnliche Jahresbeiträge, wie der des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins u.a. Zur Eröffnung des Gutenberg-Museums wird 
eine Schrift von der Stadt Mainz herausgegeben werden, die eine 
Erinnerungsgabe an die Gutenberg-Feier bilden soll; sie wird in 
erster Linie den Bericht über das Fest bringen und ausserdem 
eine Zusammenstellung der Jubiläumslitteratur, das Verzeichnis der 
Zuwendungen an das Museum sowie das Nähere über dieses und 
die Gutenberg-Gesellschaft, ihre Einrichtung und Ziele, enthalten. 
So ist alles vorbereitet für eine glückliche Entwickelung des Unter- 
nehmens zum Ruhme Gutenbergs und zur Ehre seiner Vaterstadt. 


$ 


Ottomar Edler v. Volkmer 7. 


Aus Wien kommt eine betrübende Trauerkunde: am Sonntag, 
den 20. d. M., Morgens 5 Uhr, ist der Direktor der dortigen k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei, Hofrat Ottomar Edler v. Volkmer nach 
kurzem Leiden, noch nicht 63 Jahre alt, verschieden. Das von 
ihm geleitete Institut erleidet durch seinen Tod einen ausserordent- 
lich schweren Verlust, aber nicht dieses allein wird durch den- 
selben hart betroffen, die ganze graphische Welt verliert in ihm 
einen kundigen und freudigen Förderer, einen Mann, welcher sich 
die Aufgabe gestellt hatte, jedem Fortschritte in unserem Berufe 
mit seinem ausgebreiteten und gründlichen Wissen entgegenzu- 
kommen, ihn zu erweitern und zu vertiefen. 

Volkmer war am 1. Mai 1838 zu Linz a. D. geboren und hatte 
eine ihn für die militärische Laufbahn vorbereitende Erziehung 
erhalten. 1865 war er bereits Oberleutnant im 4. österreichischen 
Feldartillerie-Regiment und machte als solcher theoretische und 
praktische Studien in der Chemie an der Universität Wien, 1866 
aber musste er diese unterbrechen und mit in den Krieg ziehen. 
Als Führer einer Batterie half er bei Königgrätz den Rückzug des 
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4. Armeekorps decken, geriet dabei jedoch in Gefangenschaft und 
wurde zwei Monate lang in Stralsund interniert. Nach Wien zu- 
rückgekehrt, nahm er seine Studien wieder auf, wurde als Zeichner 
und Konstrukteur dem Artillerie-Komitee zugeteilt und bald darauf 
zum Lehrer der Chemie und Physik an der Artillerie-Kadetten- 
schule zu Wien ernannt. 1872 Hauptmann geworden, trat er eifrig 
für die Einführung der Stahlbronze als Geschützrohr-Material ein; 
seine Bedeutung für die Graphik beginnt aber erst mit dem fol- 
genden Jahre, in welchem er dem militärgeographischen Institute 
in Wien zugeteilt wurde. Zur Förderung der Ziele desselben 
machte er jetzt wiederholt grössere Studienreisen und wurde, als 
der bisherige Vorstand des Instituts starb, mit der Leitung der 
gesamten Reproduktionstechnik betraut, 1881 aber, jetzt Major, 
zum Vorstande der technischen Gruppe dieses Instituts ernannt, in 
welcher Eigenschaft er durch Wort und Schrift auch nach aussen 
hin zur Hebung der Reproduktionsverfahren wirkte. 

1885 Oberstleutnant geworden, erhielt er gleichzeitig Titel und 
Rang eines Regierungsrats und trat jetzt in die Hof- und Staats- 
druckerei als deren Vizedirektor über, seine chemisch-technischen 
Kenntnisse gereichten in dieser Stellung ihm und ihr zu grossem 
Vorteile. Am 27. November 1893 aber übernahm er, nach dem 
Rücktritte des Hofrats Dr. Anton Ritter von Beck, deren Leitung 
als Direktor, wurde auch zugleich zum Hofrat befördert. Um den 
grossartigen Neubau der Staatsdruckerei und ihre Einrichtung in 
demselben hat er sich hervorragende Verdienste erworben,-und so 
wenig Musse ihm auch sein verantwortungsvolles Amt gelassen 
haben mag, er wusste immer noch Zeit zu finden zu wertvollen 
fachtechnischen Vorträgen und Publikationen. 

Hofrat Volkmer hat die Genugthuung gehabt, seine Verdienste 
im engeren Vaterlande und weit darüber hinaus anerkannt zu 
sehen. Er war Ritter zahlreicher hoher Orden; 1898 hatte ihn 
sein Kaiser zum Oberst i. d. R. ernannt, und ihn vor wenig Mo- 
naten in den erblichen Adelstand erhoben, eine hohe Ehre, deren 
er leider sich nur so kurze Zeit freuen durfte. Seine Gesundheit 


war schon in den letzten Jahren schwankend, — ein rascher und 
unerwarteter Tod hat seinem arbeitsreichen Leben jetzt ein Ziel 
gesetzt. 


Tiefe Trauer um seinen vorzeitigen Hingang erfüllt alle, die 
ihm, sei es als Freund, sei es als Untergebene, nahe standen. Er 
war ein Mann von ausserordentlicher Liebenswürdigkeit und Be- 
scheidenheit, Amtsdünkel war diesem gelehrten Techniker fremd, 
und dabei war er stets hilfsbereit mit Rat und That. Die Staats- 
druckerei verliert in ihm einen erfahrenen Leiter von seltener 
technischer Tüchtigkeit; das gesamte Personal derselben betrauert 
in dem Dahingeschiedenen einen wahren Vater, diejenigen aber, 
die durch seine Freundschaft geehrt wurden, vermissen ihn ebenso 
schwer. Möge ihm die Erde leicht sein, — sein Andenken wird 
in aller Herzen dauernd und in Ehren wohnen! Theod. Goebel. 


7 


Sprechsaal. 


Berlin. Die hiesige Typographische Gesellschaft hat 
in ihrer ordentlichen Generalversammlung am 8. Januar einen 
Beschluss gezeitigt, der — wenn mit Erfolg durchgeführt — von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung für das gesamte Berliner 
graphische Gewerbe sich erweisen dürfte. Sie hat sich nämlich 
entschlossen, eigene Vereinsräume zu mieten und diese Räume 
mit Tischen, Stühlen und sonstigem Zubehör in geeigneter Weise 
auszustatten, um hier dann ihre regelmässigen Sitzungen, die 
Diskutier- und Leseabende abzuhalten. Ein solches Unternehmen 
kostet allerdings Geld. Um dieses aufzubringen, beabsichtigt die 
Gesellschaft, die Räumlichkeiten nicht nur für sich allein in Be- 
nutzung zu nehmen, sondern als Berliner Buchgewerbesaal 
auch den übrigen Vereinigungen des gesamten graphischen Kunst- 
gewerbes gegen ein entsprechendes Entgelt zur Verfügung zu stellen. 
Ferner sollen die Räume den Schriftgiessereien, Farbefabriken, 
Agenturen u. s. w. zum Aushängen von Plakaten, Auslegen von 
Proben und Mustern u. s. w. gegen Zahlung einer geringen Pacht 
überlassen werden. Zur Ausarbeitung dieses Programms, Auswahl 
geeigneter Räume und zur Rücksprache mit den andern in Be- 
tracht kommenden Vereinigungen ist ein Ausschuss niedergesetzt 
worden, der insbesondere mit den grossen und grösseren Firmen 
des Berliner Buchgewerbes zur Förderung des Unternehmens 
Fühlung suchen soll. Im Interesse einer gedeiblichen Weiter- 
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entwickelung des Vereinslebens auf dem Gebiete der graphischen 
Künste ist der Entschluss der Typographischen Gesellschaft auf 
das lebhafteste zu begrüssen. 

A Berlin, 27. Januar. Heute Mittag 12 Uhr fand eine ausser- 
ordentlich stark besuchte Versammlung der Gehilfenschaft 
des Tarifkreises VIII (Berlin-Brandenburg) in Keller's grossem 
Festsaal in der Koppenstrasse statt, die sich mit der Stellungnahme 
zum ablaufenden Tarif beschäftigte. Der gegenwärtige Gehilfen- 
vertreter des Kreises im Tarifausschuss, Herr L. H. Giesecke, er- 
öffnete und leitete die Versammlung und wies in seinen einführen- 
den Worten darauf hin, dass die seit nunmehr bald fünf Jahren 
bestehende Tarifgemeinschaft sich als durchaus segensreich für das 
gesamte Buchdruckgewerbe, und nicht in letzter Linie auch für 
die Gehilfen als vorteilhaft erwiesen habe. Er könne deshalb die 
heute zur Entscheidung gestellte Frage, ob die Tarifgemeinschaft 
zu kündigen oder aber nur eine Revision des gegenwärtig gel- 
tenden Tarifs vorzunehmen sei, rückhaltlos dahin beantworten, dass 
unter allen Umständen die Tarifgemeinschaft aufrecht erhalten 
werden müsse, und nur die Tarifsätze einer neuen Festsetzung be- 
dürfen. In den sich entwickelnden Verhandlungen stiessen die 
Geister wiederholt heftig aufeinander, da der in Mainz seitens der 
Generalversammlung des Verbandes erfolgten Beschlussfassung, von 
der Forderung einer weiteren Verkürzung der Arbeitszeit für dies- 
mal Abstand zu nehmen, der Vorwurf der Schwäche gemacht 
wurde. Diese Forderung hätte unbedingt gestellt werden müssen, 
schon um deswillen, um gegebenen Falles für die Zurückziehung 
dieser Forderung andere Vorteile eintauschen zu können. Eine 
solche Stellungnahme wurde aber entschieden abgelehnt. Diejenigen 
Redner, die sich für eine Kündigung der Tarifgemeinschaft aus- 
sprachen, machten geltend, dass in diesem Falle die Gehilfenschaft 
sich eine grössere Freiheit des Handelns wahre und in der Lage 
sei, bei Ablehnung der zu stellenden Forderungen mit den Macht- 
mitteln der Organisation dieselben zu erzwingen. Die Freunde 
der Tarifgemeinschaft erwiderten, dass zu irgendwelcher Kraftprobe 
die nächste Zeit wegen der sich in absteigender Linie bewegenden 
Konjunktur die denkbar ungünstigste wäre und überdies auch 
innerhalb der Tarifgemeinschaft die Forderungen der Gehiltenschaft 
mit dem nötigen Nachdruck geltend gemacht werden könnten. Die 
überwältigende Mehrheit der Versammlung schloss sich dieser Auf- 
fassung an und billigte eine Resolution, wonach eine Revision 
des gegenwärtigen Tarifs zu beantragen ist, die in Rücksicht auf 
die allgemeine Teuerung entsprechende Lohnerhöhung ins Auge 
fasst und ausserdem unter Hinweis auf die fortschreitende Vervoll- 
kommnung und Einführung neuer Setz- und Druckmaschinen eine 
weitere Einschränkung der Lehrlingsausbildung herbeiführt. Die 
entsprechenden Anträge werden in einer späteren Kreisversammlung 
beraten werden, 

o Frankfurt a. M., 15. Januar. In der letzten Sitzung des Frank- 
furter Faktorenvereins, am Dienstag, den 8. Januar, hielt Herr 
Faktor Messenzehl einen sehr interessanten Vortrag über das Thema: 
Wie sollen unsere Schriftkästen ausgestattet sein. Der 
Redner wies zunächst nach, dass die Schriftkästen in einer modern 
eingerichteten Druckerei meistens doch so beschaffen seien, dass 
man aus ihnen Satz in fast allen fremden Kultursprachen setzen 
könne, nur sei dies leider in unserer Muttersprache nicht möglich, 
sofern nicht gewöhnliche Frakturschrift zur Anwendung komme. 
In der Antiquaschrift sei es sehr schwer, deutschen Satz richtig 
zu setzen, da in derselben die dazu notwendigen Ligaturen ſſ, ß, fi, ft, 
sowie das lange ſ fehlten. Schon in den aus England und Amerika 
zu uns herübergekommenen Schriften mit deutschem Charakter, 
wie z. B. der amerikanischen Altgotisch, fehlten dieselben und nur 
wenige Giessereien hätten hierauf Bedacht genommen und sie 
schneiden lassen. Wohl würden Und-Zeichen (&) und sogar neuer- 
dings ein Versal J in der Fraktur geliefert; für letzteren Buch- 
staben hätte doch wohl noch kein Mensch bisher ein Bedürfnis 
empfunden, denn es würde doch wohl niemand in Worten wie 
Jagd, Johann, Ignaz, Sfar u. s. w., in Fraktur gesetzt, das J mit I 
verwechseln. Dagegen könne man Worte wie Stoß, Stöße, Stob- 
ſeufzer, Fuß, Füße u. s. w. nicht mit ss setzen, ohne eine ganz 
falsche Aussprache hervorzurufen. Das runde oder Schluss-3 wende 
der Deutsche, wie schon der Name besage, am Ende eines Wortes 
oder einer Silbe an, daraus ergebe sich von selbst die Anwendung 
des langen f, sowie fi, fi, ft, p- Das ß sei von allen Ligaturen 
die notwendigste und die Anwendung des runden 8 sei eine 80 
charakteristische Eigentümlichkeit der deutschen Schriftsprache, 
dass man dasselbe gar nicht entbehren könne. Der Vortragende 
nannte eine ganze Menge Worte, in denen die f, ſſ, ß, ft, tz an- 
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gewandt sind und verteilte schliesslich noch Täfelchen, um an 
Hand von Wortbeispielen zu erläutern, wie dieselben richtig ge- 
schrieben und gesetzt würden. Es sei demnach gar nicht möglich, 
auf diese deutschen Ligaturen zu verzichten, wenn man mittels 
Antiquaschrift deutschen Satz herstellen wolle. Man dürfe daher 
wohl erwarten, dass die Herren Schriftgiesser, welche stets bemüht 
seien, den Wünschen der ausländischen Kundschaft nach Accenten 
und Ligaturen, die sogar manchmal sehr gut zusammenzusetzen 
seien, in jeder Weise gerecht zu werden, doch auch dem Verlangen 
des deutschen Buchdruckers nach den notwendigen deutschen 
Ligaturen mehr entgegen kämen. Die am Eingang seines Vortrags 
gestellte Frage „Wie sollen unsere Schriftkästen ausgestattet sein“ 
beantwortete der Redner dahin: Unsere Schriftkästen sollen alle 
Schriftzeichen enthalten, welche zur korrekten Herstellung deutschen 
Satzes erforderlich sind. Weniger wichtig sei, ob wir Fraktur 
oder Antiqua zur Anwendung brächten, die Hauptsache sei nur, 
dass sich mit der Schrift, mit welcher wir Gedanken und sprach- 
liche Ausserungen widergäben, auch der feinste Tonfall klar und 
mit nicht misszuverstehender Deutlichkeit wiedergeben liesse. Bis 
jetzt habe die Fraktur diese hervorragende Eigenschaft unserer 
Schriftsprache verliehen, die wir uns durch die Antiqua nicht 
rauben lassen dürften, indem wir auf einige Schriftbilder verzich- 
teten, die doch so leicht zu beschaffen seien. — In der auf den 
Vortrag stattfindenden Besprechung, an welcher sich fast sämtliche 
Anwesende rege beteiligten, wurde seitens aller anwesenden Schrift- 
giessereifaktore darauf hingewiesen, dass die vom Vortragenden 
verlangten Schriftbilder nur höchst selten bestellt und infolge 
steten Liegenbleibens nur noch selten gegossen würden; dem Schrift- 
giesser könne somit für den beregten Ubelstand, wenn es über- 
haupt ein solcher sei, kein Vorwurf gemacht werden. Diesem 
wurde jedoch vom Referenten lebhaft widersprochen und er hierin 
von verschiedenen Seiten rege unterstützt. Der Vorsitzende, Herr 
Laumer, stellte in seinem Schluss- Zusammenfassung fest, dass 
wohl noch nie ein Vortrag im Frankfurter Faktorenverein gehalten 
worden sei, der ein so allgemeines Interesse und eine so lebhafte 
Besprechung hervorgerufen habe. Möge der Vortrag seine gute 
Wirkung auf die Schriftgiesser nicht verfehlen. 

-hs. Leipzig. Vor kurzem hielt Herr Fritz Mund vom Hause 
J. G. Scheller & Giesecke in der Typographischen Gesellschaft 
einen Vortrag über Numerierwerke und Numerierapparate. 
An der Hand eines instruktiven Anschauungsmaterials erläuterte 
der Vortragende das ganze Wesen dieser heute in so technischer 
Vollkommenheit vorliegenden und für die Praxis des gesamten 
Druckwesens fast unentbehrlich gewordenen Hilfsapparate. Nach 
einem historischen Rückblick auf die Entstehung der verschiedenen 
Numeriervorrichtungen wie sie zuerst von Frankreich, dann von 
Amerika und später besonders von Berlin aus auf den Markt ge- 
bracht wurden, wandte Redner sein besonderes Augenmerk auf die 
Wetter’schen Apparate, die wohl heute mit Recht hinsichtlich ihrer 
Exaktheit und praktischen Verwertbarkeit in die erste Reihe zu 
stellen seien. Der für die Buchdruckpresse bestimmte Wetter’sche 
Apparat wird von der Firma J. G. Schelter & Giesecke in verschie- 
denster Form und für die verschiedensten Zwecke gebaut und hat 
derselbe im Laufe der Jahre eine absolute Vollkommenheit erfahren 
wie diesan den vorliegenden Apparaten, sowie deren einzelnen Teilen 
ersichtlich war. Des ferneren besprach der Redner die Numerier- 
rahmen sowie die Handnumerierapparate der gleichen Firma. 
Von besonderer Wichtigkeit waren die Hinweise des Vortragenden 
auf die sachgemässe Behandlung der kleinen mit grösster Präzision 
gearbeiteten Apparate, dieselbe liesse sehr oft zu wünschen übrig, 
wie dies an zahlreichen vorliegenden verkrüppelten Teilen aus 
reparierten Apparaten ersichtlich sei. Der Vortragende, der zu- 
gleich Konstrukteur der genannten Apparate ist, erntete für seine 
instruktiven Ausführungen reichen Beifall. — In der letzten Jahres- 
sitzung am 12. Dezember referierte Herr H. Jahn über die deut- 
sche, französiche und amerikanische Ein- und Dreifarben- 
Autotypie auf der Pariser Weltausstellung. Der Vortragende 
schilderte die Eindrücke, die er von dem nach dieser Richtung 
ausgestellt Gewesenen erhalten hatte und versuchte durch eine 
Gegenüberstellung verschiedener Druckproben ein Bild zu geben 
von der Leistungsfähigkeit der genannten Länder auf dem besagten 
Gebiete. Da sich das gesamte Dreifarbendruckwesen nach wie vor 
im Stadium der Entwickelung befindet, so wird es schwer, Positives 
über den Stand desselben festzulegen, man kann vielmehr nur ver- 
gleichen und erfreuliche Fortschritte allerorten konstatieren. Konnte 
man den französischen Erzeugnissen mildere Farbenwirkung nicht 
absprechen — vielleicht infolge der Verwendung besserer Farb- 
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stoffe — so musste doch die Überlegenheit der amerikanischen 
und deutschen Plattenherstellung hervorgehoben werden, ebenso 
der vollkommenere Druck der naturgemäss aus dem Vorhandensein 
vollendetster Druckmaschinen resultiert. In der Debatte wurde 
noch hervorgehoben, dass Deutschland bisher in dem genannten 
Verfahren, besonders im Dreifarbendruck, nicht viel grössere Platten 
als Folio erzeugt habe, während das Ausland wesentlich grössere 
Formate hervorbringe; es sei zu hoffen, dass man auch hier nach- 
folge, ebenso sei es erstrebenswert, dass der die Gesamtwirkung 
oft unangenehm beeinträchtigende rötlich-gelbe Schein, der den 
deutschen Dreifarbendrucken noch anhaftet, beseitigt würde, was 
sicherlich mit der Zeit gelingen dürfte. Eine reichhaltige Aus- 
stellung von Dreifarbendrucken und Autotypien illustrierte die 
Ausführungen des Vortragenden. 

A Aus Westdeutschland. (Preissteigerungsfieber). Dass 
die Sucht, die Preise von Bedarfsgegenständen auf jeden Fall in 
die Höhe zu schrauben, nicht blos manchen Kohlen- und Papier- 
händlern zu Kopfe gestiegen ist, beweist eine Korrespondenz 
zwischen einer Buchdruckerei und einer Utensilienhandlung, die 
wegen Bezugs von Waschbürsten geführt wurde. Wir geben 
aus derselben das Folgende wieder. Die Buchdruckerei bestellte 
im Dezember zur sofortigen Lieferung je 12 Stück Waschbürsten, 
Borsten und Rosshaar, wie erhalten am 5./6. 99. Darauf antwortete 
die Handlung, sie bedauere nicht dienen zu können. Sie führe 
diese billigen Qualitäten nicht mehr. Die Preise seien um 25—50%, 
erhöht. Auf einer folgenden Karte bot sie dann die Bürsten mit 
4,20 bez. 3,40 AM. pro Stück an, während sie vorher in Borsten 
bei 3 Stück 2,75 A, in Rosshaar bei 6 Stück 2,10 o gekostet 
hatten. Sie hatte mithin einen Preisaufschlag von 52 bez. 62 % 
eintreten lassen. Die Buchdruckerei bezahlte den verlangten Preis, 
in der Annahme, dass sie ein besseres Fabrikat wirklich bekommen 
würde, das war aber nicht der Fall, im Gegenteil waren die 
Bürsten, verglichen mit anderen Fabrikaten, mindestens um 1 A 
pro Stück zu teuer. Auf ihre Anfrage, womit die Lieferantin den 
hohen Preis begründe, antwortete diese wie folgt: „Wenn Sie mir 
erklären können, weshalb Kohlen, alle Rohmaterialien und dem- 
entsprechend alle Fabrikate seit Juni vorigen Jahres so verrückt 
im Preise heraufgegangen sind, dann will ich Ihre gestrige An- 
frage beantworten. Dass der Preisaufschlag die Qualität nicht 
berührt hat, kann sich doch wohl jedes Kind sagen.“ — Wer 
grob wird, setzt sich aber selbst ins Unrecht, so auch hier. That- 
sache ist, dass der Händler in einem Anfalle von Preissteigerungs- 
fieber seine Ware um mindestens 1 A. höher trieb, als andere 
Lieferanten derselben Ware. Dazu ist er zwar berechtigt, aber 
wenn er die Konjunktur in so unerhörter Weise ausnützen zu 
sollen glaubt, so darf er sich nicht darüber wundern, wenn ihm 
das die Bezieher ankreiden und ihn, da er das Vertrauen zu sich 
selbst erschüttert hat, schliesslich mit seiner ganzen Ware sitzen 
lassen. Für heute wollen wir es bei dieser wohlgemeinten Mah- 
nung bewenden lassen; im Wiederholungsfalle werden wir so deut- 
lich werden, dass uns „jedes Kind“ verstehen wird. 


K 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Auf der Beilage zur heutigen Nummer ver- 
anschaulicht die Firma Wilhelm Gronau's Schriftgiesserei in 
Berlin-Schöneberg ihre neue Römische Antiqua in glück- 
licher, die vortrefflichen Eigenschaften dieser modernen Neu- 
schöpfung zur Geltung bringender Form. Wir machen unsere 
Leser auf diese Beilage aufmerksam. 

Kalender. Der Graphische Abreiss-Kalender der Buch- 
und Steindruckfarbenfabrik von Gebr. Jünecke & Fr. Schnee- 
mann in Hannover ist für dieses Jahr wieder in der früheren 
beliebten Form erschienen und zwar als Wandkalender und in sehr 
beschränkter Zahl auch in Buchform. Ersterer hat eine in leb- 
haften Farben und im modernen Geschmack gehaltene Rückwand 
und Blockdecke, letzterer einen eleganten, mit den Ornamenten 
der Blockdecke geschmückten Leinen-Einband. Auch zu den ein- 
zelnen Blättern sind hübsche moderne Ornamente und Vignetten 
gewählt worden, die bei den einzelnen Monaten wechseln und mit 
verschiedenen Farben gedruckt sind. An Farbenlebendigkeit lässt 
somit der Kalender nichts zu wünschen übrig und in dieser und 
dem sauberen Druck bildet er eine feine Reklame für die Farben- 
fabrik. Den Text des Kalenders hat wieder unser geschätzter 
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Mitarbeiter Herr Theodor Goebel mit glücklicher Hand zusammen- 
gestellt und da dieser seinem Hauptinhalte nach auf die 500 jährige 
Gutenberg-Gedenkfeier des vorigen Jahres zurückgreift, so wird 
der Kalender zu einem Gedenkbuch dieses Jubeljahres von bleiben- 
dem Werte. Es wird eine grössere Auswahl der dem Altmeister 
Gutenberg dargebrachten poetischen Huldigungen sowie eine Ge- 
dankenauslese aus der weihevollen Mainzer Festrede des Professors 
Albert Köster, im Wechsel mit historischen Notizen über die An- 
fänge der Buchdruckerkunst, gegeben, und diese Sammlung, die 
sprechendes Zeugnis ablegt von der in den Buchdruckerkreisen 
herrschenden Liebe zum Berufe und der Verehrung, die Gutenberg 
hier geniesst, wird weites und dauerndes Interesse finden. Wir 
glauben demnach im Sinne sämtlicher Empfänger des Kalenders 
zu handeln, wenn wir der Schenkgeberin die Anerkennung für die 
prächtige Neujahrsgabe in dem Wunsche ausdrücken: „Vivant 
sequentes!“ — Die Buch- und Kunstdruckerei von J. P. Bachem 
in Köln a. Rh. hat ihren Geschäftsfreunden wieder den seit Jahren 
zu grosser Beliebtheit gelangten Taschenkalender zukommen 
lassen. Der hübsch ausgestattete, mit feinem Farbendruck - Um- 
schlag versehene Kalender, der bis einschliesslich April 1902 reicht, 
enthält Raum für Notizen und ist am Fusse der Seiten auch mit 
sinnigen Denksprüchen versehen. 


* 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Das Verlags-, Papierhandels- und 
Druckereigeschäft des Herrn Hans Peter Hanssen in Apenrade 
ist in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma 
Hejmdal, Verlag und Druckerei nebst Papierhandlung, G. m. b. H., 
umgewandelt worden. Stammkapital 75000 o% Geschäftsführer ist 
Herr Redakteur Hans Peter Hanssen in Apenrade. — Die Wirth’sche 
Buchdruckerei mit Zeitungsverlag in Augsburg ist nach dem Ab- 
leben der Inhaberin Frau Pauline verw. Wirth auf deren Erben 
Frl. Julie Wirth in Augsburg und Pauline Classen, geb. Wirth, 
Majorsgattin in Regensburg, übergegangen und wird von ihnen in 
offener Handelsgesellschaft unter der gleichen Firma weitergeführt. 

Konkurseröffnung. Herr Kaufmann Constantin Heinrich Stenger, 
Inhaber der Maschinenbauanstalt unter der Firma W. Tanner & Co. 
in Leipzig-Reudnitz, Hohenzollernstr. 5, und der Biergros- 
handlung unter der Firma Heinrich Stenger in Leipzig-Reudnitz, 
Riebeckstr. 24, Wohnung daselbst, am 18. Januar. Konkursver- 
walter Herr Rechtsanwalt Kraner ın Leipzig. Anmeldefrist bis 
zum 22. Februar. 

Jublläum. Der Schriftsetzer Herr Paul Eduard Hugo Würker 
in Leipzig beging am 25. Januar das 25jährige Geschäfts- 
jubiläum in der Buchdruckerei von Emil Herrmann sen. daselbst 
und aus diesem Anlass wurde er von der kgl. Kreishauptmann- 
schaft mit einer Belobigungsurkunde ausgezeichnet. 


* 


Litteratur. 


Über Land und Meer. Deutsche Illustrierte Zeitung. Heraus- 
gegeben von der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart. — Die 
uns vorliegenden Hefte 2—13 des neuen Jahrganges der alten 
beliebten Familienzeitschrift gewähren einen fesselnden Überblick 
über die Leistungsfähigkeit dieses Unternehmens. Die grossen 
laufenden Romane, die der litterarische Teil bietet, gehören zu 
dem Besten unserer zeitgenössischen Prosadichtung und die zahl- 
reichen zum Teil reich illustrierten Schilderungen von Land und 
Leuten, von wichtigen Ereignissen und Erscheinungen auf den 
verschiedenen Gebieten des Lebens bilden eine erfrischende Lektüre. 
Dem Neujahrs- und Weihnachtsfest, dem Gedächtnis Moltke's und 
Benvenuto Cellini's widmete das Blatt besondere Nummern und 
den Tagesereignissen folgt es mit der Kamera und der Feder in 
rascher und gewissenhafter Weise. Im illustrativen Teile wird das 
Blatt der Moderne ebenso gerecht, wie den älteren Kunstrichtungen. 
Bemerkenswert sind die originalen ein- und mehrfarbigen modernen 
Vignetten, Kopf- und Schlussleisten. In der Farbenautotypie und 
im Farbenholzschnitt finden sich technisch vollendete Leistungen, 
so z. B. von ersterer das prächtige zweiseitige Bild „Isar-Altwasser 
bei Freising“ und von letzterem das schöne Bild „Zum Sylvester- 
abend“. Die einfarbige Autotypie und der einfarbige Holzschnitt 
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sind mit einer ganzen Reihe grosser künstlerischer Bilder mit und 
ohne Tonzuhilfenahme vertreten. In der IDlustrierung der Zeit- 
ereignisse spielt natürlich die Momentaufnahme die Hauptrolle; 
was aber von solchen autotypischen Augenblicksbildern geboten 
wird, ist bis auf wenige Ausnahmen fein und sorgfältig ausgeführt, 
so dass diese Illustrationen hinter den von langer Hand vorberei- 
teten Bildern nicht allzuweit zurückstehen. Die ganze redaktio- 
nelle Aufmachung und technische Durchführung hält sich also bei 
„Über Land und Meer“ in jeder Hinsicht auf der Höhe der Zeit. 

Die Litterarische Praxis, Fachzeitung und Offertenblatt für 
Journalisten, Schriftsteller und Verleger, ist unter fernerer Betei- 
ligung ihres Begründers und Herausgebers, des Herrn Hugo Rösch 
in Leipzig-Naunhof, in den Verlag der Firma Ohlenroeh’sche Buch- 
druckerei in Erfurt übergegangen, was jedenfalls nur zum Vor- 
teil des Unternehmens ausschlagen wird. Das Blatt hat einen 
reichhaltigen, für Zeitungsverleger, Journalisten u. s. w. wertvollen 
Inhalt an Aufsätzen und allerhand Mitteilungen und giebt neben 
seiner Monatsausgabe noch eine Wochenausgabe seines litterarischen 
Arbeitsmarktes heraus, welchem letzteren es eine ganz besondere 
Pflege angedeihen lässt. Das Blatt dürfte sich bald zu einem un- 
entbehrlichen Vermittelungsglied zwischen Schriftsteller und Verleger 
und zu einem Hilfsmittel auswachsen, dessen wohl kein Zeitungs- 
verleger und Journalist entraten kann. Wir machen deshalb unsere 
Leser auf die „Litterarische Praxis“ mit dem Bemerken aufmerk- 
sam, dass das Abonnement halbjährlich 2 o, mit Wochenausgabe 
4 M. beträgt. 

$ 


Anfrage. 


In einer Buchdruckerei (1 Rotationsmaschine, 1 Doppel-, 1 ein- 
fache Schnellpresse, 1 Tiegeldruckmaschine) soll der bisherige Gas- 
motorbetrieb in elektrischen Betrieb umgewandelt werden. Ist 
es hierbei ratsamer, für alle 4 Maschinen einen einzigen grösseren 
Elektromotor zu benutzen unter Beibehaltung der vorhandenen 
Transmissionsanlage, oder für jede Maschine einen besonderen, 
entsprechend starken Elektromotor aufzustellen? L. in E. 


Antwort. 


Ein geschätzter Freund unseres Blattes, der auf dem berührten 
Gebiete grosse Erfahrung besitzt, beantwortet die vorstehende An- 
frage wie folgt: 

Für Buchdruckereien ist der elektrische Einzelantrieb der 
rationellste und billigste, auch dann, wenn der Strom von einer 
Zentrale entnommen wird. Die Einrichtung ist teurer als die für 
Gruppenantrieb. Die Mehrkosten werden aber durch die Vorteile, 
welche der Einzelantrieb bietet, reichlich aufgewogen. Durch den 
Wegfall der Transmission fällt vor allem der Staubentwickler fort, 
denn die während der Arbeitszeit stets in Bewegung befindliche 
Transmission mit den verschiedenen Antriebsriemen lassen feine 
Russ- und Staubteilchen nicht zur Ruhe kommen. Bei Betriebs- 
erweiterung ist bei Transmissionsantrieb die Plazierung neuer 
Maschinen stets an die Lage der Transmission gebunden, während 
man bei Einzelantrieb die Maschinen so stellen kann, 
wie es am besten mit dem Tageslichte und Platze passt. 
Die Transmission braucht zum eigenen Betrieb ununterbrochen 
Kraft, die.Geld kostet, während beim Einzelantrieb nur Kraft ver- 
braucht wird, wenn die Maschine wirklich im Betrieb ist, d.h. 
verdient. Voraussetzung hierbei ist, dass man die Kraft bei Ent- 
nahme von einer Zentrale nur nach dem wirklichen Verbrauche 
und nicht nach Jahresarbeitsstunden bezahlt. 

Der Einzelantrieb wird in verschiedenen Arten eingerichtet. 
Bei Friktionsantrieb wählte man noch vor einigen Jahren Antriebs- 
scheiben aus gepresster Schweinshaut. Diese Antriebsscheiben 
bewährten sich wegen ihrer Härte nicht, besser sind solche aus 
Lederscheiben. Man schneidet je nach der Grösse der Antriebs- 
scheiben eine Anzahl kreisrunde Lederscheiben (aus alten Treib- 
riemen, wenn solche zufällig vorhanden sind), schiebt sie auf die 
entsprechend angefertigte Nabe, presst sie mittels zweier durch- 
gehender Schrauben fest aufeinander und dreht sie auf der Dreh- 
bank auf die gewünschte Grösse ab. 

Eine zweite Art Antrieb besteht darin, dass man den Motor in 
entsprechender Entfernung vom Schwungrade aufstellt. Der Treib- 
riemen erhält durch eine schwere eiserne Rolle, welche vom 
Riemen mit angetrieben wird, seine Spannung. Dadurch soll be- 
wirkt werden, dass der Riemen beim Anlaufen der Druckmaschine 
nachgiebt, denn im Antriebsmoment muss der Motor ungefähr die 
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doppelte Kraft entwickeln, als beim normalen Gange. Man wollte 
damit einem etwaigen Durchbrennen des Ankers vorbeugen. Diese 
Antriebsart möchte Schreiber dieses aber auch nicht als besonders 
praktisch empfehlen, schon deshalb, weil hierfür einiger Raum 
beansprucht wird, der nicht überall vorhanden ist. Auch hat sich 
diese Vorsichtsmassregel gegen das Durchbrennen des Ankers als 
unbegründet herausgestellt, besonders wenn der Motor nicht zu 
schwach genommen wird. 

Als zweckmässigster Antrieb hat sich der, irren wir nicht, von 
der Firma Rockstroh & Schneider Nachf., Dresden-Heidenau, zuerst 
angewendete Antrieb mit gespanntem Riemen bewährt. Bei Tiegel - 
druckpressen steht der Motor unter dem Anlegetische, braucht 
daher keinen besonderen Raum. Zum etwaigen Nachspannen des 
Riemens dient eine verstellbare Spannrolle. Bei Cylindermaschinen 
wird der Motor auf ein besonderes Postament neben dem Anlege- 
tische oberhalb des Schwungrades an das Seitengestell der Maschine 
montiert. Der Motor ist zum Zwecke des Riemenanspannens ver- 
stellbar eingerichtet. Bei neuen Maschinen wird der Motor also 
so montiert, dass er gar keinen besonderen Platz wegnimmt. Bei 
älteren Maschinen wird der Motor am zweckmässigsten auf dem 
Fussboden befestigt, etwa 25 cm (je nach den Raumverhältnissen) 
von dem Schwungrade entfernt. Man kann es auch hierbei ein- 
richten, dass der Motor zum Zwecke des Riemenspannens verstellt 
werden kann. 

Dem Fragesteller möchten wir empfehlen, sich vor Umwandlung 
seiner Betriebsart einige bestehende Einrichtungen anzusehen. Er 
wird sich dadurch am besten vor einer unzweckmässigen Anlage 
schützen und Lehrgeld ersparen. 

Im Betriebe des Schreibers dieser Zeilen sind 23 Motore im 
Gange, die je nach Art der Maschinen ganz verschiedenartig 
montiert werden mussten. Bei der neuesten Maschine ist der 
Motor auf die Schwungradwelle montiert worden. Dies ist der 
idealste Antrieb. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass es sich bei Anschaffung der 
Motore empfiehlt, dieselben nicht zu schwach zu wählen. Braucht 
eine Maschine 1 HP, so nehme man den Motor zu 1½ — 1 / HP. F. 


Tarif. Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Gemäss $ 4 der Geschäftsordnung für die Schiedsgerichte hat 
sich das Schiedsgericht in Leipzig neu konstituiert. Es wurden 
gewählt prinzipalsseitig die Herren Ottomar Wittig (in Fa. Metzger 
& Wittig), Adolf Frankenstein (in Fa. Frankenstein & Wagner), 
H. Otto (in Fa. Richard Hahn), Moritz Dietrich (in Fa. Andrae’s 
Nachf.), Richard Arnold (in Fa. Gebr. Arnold) als Mitglieder, 
Emil Freter, Gustav Knoth und Otto Regel als Stellvertreter. — 
Gehilfenseitig die Herren Oscar Ackermann, Gustav Reinke, Georg 
Löblich, Max Rossel, Max Vorwerk als Mitglieder, Albert Häring, 
Carl Rost, Georg Marcuse als Stellvertreter. Vorsitzende sind die 
Herren Ottomar Wittig und Oscar Ackermann. 

Neu errichtet wurde ein Schiedsgericht in Chemnitz. Es 
wurden gewählt prinzipalsseitig die Herren Richard Müller, Max 
Wilisch (in Fa. Hugo Wilisch), als Mitglieder; G. Lamprecht und 
A. Tetzner (in Fa. Tetzner & Zimmer) zu Stellvertretern. — Gehilfen- 
seitig die Herren C. W. Stoy und Aug. Scheutzlich zu Mitgliedern, 
und G. Blankenburg und H. Elsenplässer zu Stellvertretern. Ge- 
hilfen-Vorsitzender ist Herr C. W. Stoy, Elisenstrasse 10, 2. Der 
Prinzipals-Vorsitzende ist noch nicht bestimmt. 

Streitfälle in Sachen des Tarifs sind seitens der einen oder an- 
deren Partei an den betreffenden Vorsitzenden schriftlich zu richten. 


Durch die Errichtung des Chemnitzer Schiedsgerichts hat sich 


eine Anderung in der Aufteilung des VII. Kreises, wie solche auf 


Seite 160 des Kommentars zum Tarife veröffentlicht ist, nötig 

gemacht. Die Aufteilung unter die bestehenden drei Schiedsgerichte 

ist nunmehr die folgende: 

1) Schiedsgericht Chemnitz: Kreishauptmannschaften Chemnitz 
und Zwickau. 


2) 8 Dresden: Kreishauptmannschaften Bautzen 
und Dresden. 
3) a Leipzig: Kreishauptmannschaft Leipzig und 


Herzogtum Altenburg. 


Nr. 5 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker | 84 


Der Arbeitsnachweis in Augsburg ist in die Verwaltung des | . | x iee „ e 22,20 
Herrn Ph. Schmid, Armenhausgasse 128, I, derjenige in Halle VI. Kreis. Durch Löschke-Halle: 8 Gehilfen bei E. Karras 
in Halle 1,60 c, 30 Gehilfen der Waisenhaus-Druckerei 


- (früher von F. Berbig verwaltet) ist an Herrn È. Feuchte, Albert . 
in Halle 6 M. zusammen 7,60 


Schmidstrasse 3, I, übergegangen. 
VII. Kreis. Durch Eichler-Leipzig: Mitglieder der Zweiten 


Berlin, 23. Januar 1901. | 
Georg W. Büxenstein, L. H. i Kasse 145, 20 A, 7 Gehilfen bei Drugulin 1,40 M, 


Vorsitzende. | 6 Gehilfen bei Fürstenau 1,20 M, sämtlich in Leipzig. 
l Aus Dresden durch Steinbrück-Dresden 1, 60 , zusammen 149,40 
VIII. Kreis. 9 Gehilfen bei Günther & Sohn -Berlin 1,80 A, 
Bekanntmachung. 5 Gehilfen bei Simion 1 M, zusammen 2 > . 2.,80 
öffentliche Quittung über Gehilfenbeiträge 2 zu den ö 182,00 


Tarifkosten pro 1900/1901. 


I. Kreis. Durch Klapproth-Hannover: Stappenbeck-Braun- 


| Davon ab Bestellgeld —,25 
schweig 16,60 A, Kistenmacher-Hamburg 4 , zusammen 20,60 | 
| 


Summa 181,75 

Den zu 1 3000 of. fehlenden Betrag und sonstige Ausgaben der 

Gehilfen-Kreisvertretung deckt der W der e Buch- 
drucker. 


Berlin, 23. Januar 1901. 


III. Kreis. Durch Dominé-Frankfurt: 7 Gehilfen bei Mock 
in Gr.-Gerau 1,40 4, 1 Gehilfe bei Baumann ck Co. in 
Cassel 0, 20 A, zusammen ; n l, E a 


L. H. Giesecke. 


TEIL Anseison EN 
66D. 


Ein mir von befreundeter, zuverlässiger Seite bestens empfohlener langjährig geübter 


Korrektor 


Gymnasial- Abiturient. und gelernter Buchdrucker, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse und 
tüvhtige Sprachkenntnisse, geeignete Stellung in einer grösseren Werk- event. auch Zeitungs- 
druckerei. Gefl. Angebote erbitte ich unter No. 621 und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 


Leipzig, Januar 1901. K. F. Koehler. _ 


Maschinenmeister 


im Illustrations: u. Farbendruck erfahren, f. sofort gesucht. 
Dauernde Stellung. Angebote unter F. 3 an die Go- 
schäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Zierow & Meusch, Leipzig. 


Für Buchdruckereien. 


Tüchtiger Accidenzsetzer, flotter Zeichner, empfiehlt sich zur Anfertigung 


von Entwürfen aller Art, als Umschläge zu Preislisten, wirkungsvollen Inseraten, 
bessere Geschäftsdrucksachen etc. Gefi. Angeb. unt. F. 7 a. d. Geschäftsst. d. BI. erh. 


Druckfirmen-Galvanos 


O. d. NAUMANN, LEIPZIG 


- Diear. Soltau, Norden. 


O. GRUMBACH. 


Peftalozzt Verein, Hale 
Drvox: Hrass & BO Lr. 


Universitätsbuchdruckerel Bonn. 


KUNSTDRUOKEREI 4. SITTENFELD. : 
DEUTSCHE MODBENZEITUNG. 


pruck PETER Lon, PBARMEN. 


W. Drugulin Leipzig. 


Hartmann & Wolf In Leipzig. 


Druck v. Oscar Leiner, Eelpztg 12 


TP einer bedeutenden Industrie-Stadt der süd- 
westlichen Rheinprovinz ist eine 


Buchdruckerei, 


der Verlag einer Zeitung. und da Haus, 
in dem erstere betrieben wird, zu verkaufen. 

Die Buchdruckerei enthält 4 Schnellpressen, 
1 Tiegeldruckmaschine, 1 Bostonpresse, Schneid- 


und Heftmaschine, alle Hilfsmaschinen, 2 pf. T 


Felix Böttcher, Leipzig, 


Buchdruck-Walzenmass - Fabrik. 
Walzen - Giessanstalt. 


Englische Walzenmacze 


Deutzer Gasmotor und ca. 200 Ctr. Schriften 
aller Art. 
Die Zeitung, die eine gemässigt liberale 
Parteirichtung vertritt, hat ca. 30000 Mk. In- 

serateneinnahmen pro Jahr. 

Das 3stöckige Haus ist 1896 gebaut, hat 
gute Geschäftslage, Seiten- und Hintergebäude, 
auch ist noch ein Bauplatz für ein Hinter- 
gebäude übrig. 

Kaufliebhaber wollen sich unter Chiffre 
L. F. 8 an die Geschäftsstelle dieses Blattes 
wenden. ... ee 


Presse $ C0. 


Bogen: Falzmaschinen 


für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. 
Genaueste Registerfalzung, 
auch mit 3 Fadenbheftung. 


2681 3ızdıay 


Bei Abnahme von 6 Stück per Stück M, 1. 
unter 6 Stück per Stück M. 1.25 
per Nachnahme od. Einsendung des Betrages. 


Silberne Medaille 


Specialität ersten Ranges. | 


Feinste Referenzen. 


Maschinenfabrik, 
empfehlen ihre bewährten Spezialitäten 


Leipzig es 


Draht- und & & 
r, Fadenheftmaschinen 


für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 
Naten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


-` Zeitungs- 7 alzapp arate 


zum direkten Anschluss an jede ‚Presse, im f 


* von 
gleichen Tempo: falzend. * 5 a maschine. 3 und, 4 Bruch Kartonagen und Faltschachteln aller Art. 


Preis gekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 
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Buchdru ckochnellpres sen (Patent) 


lieferten wir u. a. nach: 


a 1 3 u 
< < ert Bille. . .. 22 2 20200. mil freter . 2 2 2220. 
Reidodruderei, =. <- „„ ee y Oscar Laubtttte „ III Rudolf Loss v 
Braunfchweig: Stengel & (Oo. V | Emil Herrmann fenior ..... V 
L. Stottmeifter & Co. III Römmler & Jonas V | Walter Möfdhke .. . . 22... V 
Chemnitz: 02 B. Schulze Bee a IV r. Rihter. . 1 Stck. V. 1 Stck. IV 
_ * & R. Zocher . . III u. V | Riquet & Co. III 
Körner & Lauterbach IV = Fe C. G. Röder ... 22.2.0. . V 
Rich. Müller.... v Zürich: 1 — 
Tetzner & Timmer u. V hermann Goess ler. m | - — © 
š i G. Schuh & Cie. V 
Hannover: | Paris: ‚ w 
Ric. Peterſeen v | _ i Zwickau: o 
Dresden: 8. Mercadier . penga . M | Förfter & Borries. . . . III, IV u. V 
Buchdruck. der Dr. Güntz’fchen | Leipzig: | Deidenau: 
Stiftung 0% III f. M. Geidell .......» i IV Winter & Sauer V 


Rockstroh & Schneider Nacht. A. G. Dresden- Beidenau. 


zu amies 1900: Goldene Medaille nschrte Auszeichnung f. Druckmafchinen. 
HERERENE 888888 8888888587555 PEIEE 


hl fi om 1 


Maſchin enfabrik 


deal 


nach Vorschrift der Deutschen VVV sind 
zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen 
Buchdrucker -Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus zum Preise von 15 Pfg.“ 
pro Stück, bei Abnahme von 25 und mehr Bogen 10 Pfg. pro Stück. l 


5 1843. 
16 Preismedaillen. 


FABRIKEN 
von Bue 9 


IRNISSE u. 


‚Stein. G iruek 


Lager und Vertretung 


in Berlin SW.: Filiale Gebrüder 
JANECKE & FR. SCHNEEMANN, 
Markgrafenstrasse 8, 

„ Leipzig: THEODOR PLENGE, 
Inselstrasse 8, 

„Stuttgart: Filiale Gebr. JÄNECKE 
K FR. SCHNEEMANN, Silberburg- 
strasse 146, 

„Wien: Filiale gebr. JÄNECKE & FR. 
SCHNEEMANN, Ebendorferstr. 3, 

„Prag: FRANZ MALATA, Prag- 
Weinberge, Schlesische Gasse 

„ München; EMIL FRIEDEL, Auen- 
str, 40. 


HAN N NNOME R 


und 


N ewark 


New yo rk. 
VI” 


farben. 


WALZENMASS wa 


Telegr.-Adresse: Linienbaus. er s ° 
ze, Gesetzt. aus unserer Morris- Gothisoh. uu, 


5. Berthold # Bauer & Co. 


Berlin SW. Meseinglinienfabrik 8 Stuttgart 


Schriftgiesser ei, H.-G a nee Bauereo. 


? 
U 


— a u nR Meltausstellung Daris 1900: 


Deutsches Reichspatent No. 108.121. 


r 


A 
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„Grand Prix“ und „Goldene Medaille“. 


Neu! 


53 


ME 


AT — 


— 


33 & 


LONDON E. C. 
35 Moor Lane 


empfehlen 


Gebrüder Brehmer 
Leipzig - Plagwitz 


PARIS 
60 Quai Jemmapes 


eee 


mit selbstthätiger Verknotung des Fadens 


für Schreib- und Zeichenhefte, Broschüren etc. 


Matzleinsdorferstrasse 2. 


Die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in l,eipzig-Plagwitz gelieferte 
Knoten-Fadenheftmaschine Nr. 37 


arbeitet seit August dieses Jahres ununterbrochen tadellos zu meiner vollsten Zufriedenheit. Ich kann nur) l 


„ f bestätigen, dass meine Erwartungen betreffs Schnelligkeit u. Akkuratesse der Heftung übertroffen worden sind. 


u Jahres 8 


Leipzig, Ende Dezember 1900. 
Ich bescheinige, dass die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in I. elpzig-Plagwilz im september : 


Knoten-Fadenheftmaschine No. 37 


hinsichtlich Loistnngafihigkeit und einfacher Handhabung meine Erwartungen weit übertroffen hat und ich f. 

infolgedessen heute Auftrag auf Lieferung einer weiteren solchen Maschine für Februar nächsten Jahres 

erteilt habe Innerhalb der zwei ersten Wochen, als ich die Maschine in Betrieb genommen hatte, konnte 

ich bereits 800 aufgeschnittene Schulhefte pro Stunde damit heften. 
Leipzig, Ende Dezember 1900. 


Moritz Göhre, 


Dampf buchbinderei. 


J. F. Fischer, Buchbinderei. 
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für Landkarten, Pläne etc. 
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Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, 
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für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
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Kartons weiss und farbig, Posfkarten-Rarfon 


è Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E J.GENZSCH 


G. M. B. H. 
em HAMBURG NH , MÜNCHEN _ 


MEDAILLE 
EMPFEHLEN in AN ERIN AINN GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 13 Graden 
i 9 , LEN 


Verantwortlicher Sohriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipsig. - Papier von Berth. Siegismund, Leipsig-Berlin. 
Hierzu eine Beilage der Firma Wilhelm: Gronau’s Schriftgiesserei in Berlin- Schöneberg. 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker. 


Neuheit! x“ 


7eitschriften-, Merk und Accidenzdruck 


Die lebhafte Bewegung der letzten Jahre auf buch- 
gewerblichem Gebiet und der Ruf hervorragender 
Kunstästhetiker und Augenärzte nach kräftigen, 
das Auge schonenden Buchschriften, veranlassten 
mich, nach den Entwürfen eines sehr gediegenen 
Schriftkundigen die vorliegende Römische Antiqua 
No. 15 schneiden zu lassen. Die zwar korrekte 
aber viel angefeindete harte, spitze Antiquatype 
sollte durch einen weichen, gut ausgeglichenen, 
kräftigen Duktus der Mediaeval abgelöst werden. 


Die klassischen Buchstabenbilder, die sich, 
immer unter Berücksichtigung der berechtig- 
ten Forderungen moderner Buchkunst, an die 
schönen Formen altrömischer Kapitalschrift 
anlehnen, und nicht minder das edle Verhält- 
niss, das zwischen den An- und Äbstrichen, 
den sogenannten Haar-und Grundstrichen zum 
Ausdruck gekommen ist, geben dieser meiner 
Neuschöpfung ganz wie von selbst den Namen 


mische Antiqu 


(die ich fortab als Garnitur 15 in 12 Schriftgraden führe). 


Die Schriftkundigen wissen die grossen Vorzüge der Schrift der altrömischen 
Blüthezeit zu schätzen und greifen — wenn es sich um klassische Formen- 
schönheit und Reinheit der Schrift-Charaktere handelt — gern auf die damals 
gebräuchlichen Versalformen zurück. Was für die Künstler und Gelehrten die 
Antike bedeutet, das ist für diejenigen, die Schriften schaffen und Schriften ver- 
wenden, die altrömische Majuskelschrift: ein Vorbild von stets hoher Bedeutung. 


Von dem Standpunkte aus wurde auch die Schöpfung meiner Garnitur 
No 15. betrieben. Und dies war nothwendig; denn die gegenwärtig so 
überraschend schnell vorwärtstreibende Strömung im Kunst- und auch 
speziell im Buchgewerbe führt leicht dazu, extravagante, verzerrte 
Formen als die allein gültigen anzusehen. Man unterscheidet zu wenig 
die Zwecke, denen gedient werden soll. Um die Aufmerksamkeit zu er- 
regen, der Reklame zu dienen, lasse man aussergewöhnliche Formen 
ruhig passiren, dagegen verlangt ein ernster Zweck, ein Buch, das 
Genuss bieten soll, eine ruhige Schrift, edel in der Form und doch 
kräftig genug, um den berechtigten Forderungen der Augenhygieniker 
zu entsprechen und beim Lesen von längerer Dauer nicht zu ermüden. 


Die den einzelnen Graden meiner Garnitur 15 bei ihrem 
jeweiligen Erscheinen von gediegenen Fachmännern zu 
Theil gewordenen günstigen Beurtheilungen sprechen 
sich fast alle im Sinne des Vorstehenden aus und er- 
munterten mich dazu, die Garnitur bis zum Sechscicero- 
Grad hinaufzuführen. Damit ist auch für grössere Titel- 
sätze und Accidenzen eine Garnitur geschaffen, die mit 
der klassischen Form und Ruhe das moderne Gepräge, 
das sprechende Buchstabenbild auf das Beste verbindet. 


Wilhelm Gronau's 


Mit weiteren Musterblättern 
der Römischen Antiqua 15, 


meines Original-Erzeugnisses, 
stehe ich jederzeit zu Diensten. 


Schriftgiesserei 
Berlin-Schöneberg. 
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Ir. 6. 25 1 vom Deutschen Buchdrucker-Verein. es—s XIII. Jahrg. 


Leipzig, 7. Februar 1901. 


Die Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstäg - Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste : Nr. 8578) und Veréinsmitglieder 25 J, für andere Auftrag ageber. 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & Angeboten: 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 3..— Druokerei-Ausgabe. durch die Benno oder 13maligər 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungsliste Br 8579), vierteljährlich 1 o% MER: gebühren nach Übereinkunft. ; 


Schrifleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
. Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. é- 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachung. 


Die Genossenschaftsmitglieder werden auch hierdurch auf die ihnen nach § 99 des. Gewerbe- Unfallversicherüngsgesetzes 
und 8.27 Ziffer 8 des Statuts (fünfter Nachtrag) obliegende Verpflichtung hingewiesen, ihre Arbeiter- und Lohnnach- 
weisungen für das Jahr 1900 


bis spätestens zum 12. A 1901. ee 

nörkofrei an ihre Sektionsvorstände einzureichen. Ä | 

Vordrucke zur Aufstellung der Nachweisungen sind a Rundschreiben vom 15. Dezem 1900 an die Genossenschafts- 
mitglieder versandt worden. Da der Einwand, diese Vordrucke nicht erhalten zu haben, nicht von der Verpflichtung zu. recht- 
zeitiger und ordnungsmässiger Einreichung der Nachweisung und von sonstigen Nachteilen befreit, so wollen die Mitglieder, 
welche die Vordrucke etwa nicht erhalten haben sollten, sich wegen wiederholter Zusendung an das Gehossenschaftsbüreau wenden. 

Infolge der neuen gesetzlichen Bestimmung, wonach für die Umlegung der Beiträge vom 1. Oktober 1900 

ab der 1500 . für das Jahr (mithin bei 300 Arbeitstagen im Jahr der 5 % für den Tag) übersteigende Verdienst einer ver- 
sicherten Person nur zu einem Drittel in Anrechnung zu kommen hat — bisher war es der 4 % übersteigende Tagesarbeits- 
verdienst —, ist laut Verfügung des Reichs-Versicherungsamts vom 27. Oktober 1900 für die Zeit vom 1. Januar 
bis zum 30. September und vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1900 eine getrennte Nachweisung der in 
Betracht kommenden Arbeitsverdienste erforderlich; es wird hierauf besonders e 

Leipzig, 30. Sennor 1901. 


Dolzstrasse 1. 


Der nnn der Deutschen Buchdrucker Berufsgenossenschaft. 
Friedrich. 


Nichtamtlicher Teil. 


Die Bekanntmachungen der Reichs-Posthehö rden. die Zeitungen die Zumutung stellen, viele ihrer Bekannt- 

Zr machungen entweder als Anzeigen oder als redaktionelle Mit- 
In den Kreisversammlungen des Deutschen Buch- teilungen unentgeltlich aufzunehmen. Auch gegen die Post- 
f drucker-Vereins, in den Versammlungen der Zei- | behörden wurden derartige Klagen erhoben, und diese Klagen 
| > tungsverleger, in der Fachpresse wie in der Tages- | nahmen. in der letzten Zeit infolgedessen zu, dass die Reichspost 
e prèsse wird schon seit langer Zeit darüber geklagt, einen neuen Tarif für die Zeitungsbeförderung erhielt, der ihr 
dass Staatliche und städtische Behörden verschiedener Art an | näch der allgemeinen Annahme erhöhte Einnahmen aus dem 
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Zeitungsvertriebe bringen und deshalb auch die Postbehörden 
in die Lage setzen sollte, ihre amtlichen Veröffentlichungen in 
den Zeitungen zu bezahlen. 

Die im Deutschen Buchdrucker-Verein errichtete 
Centralleitung für das Zeitungswesen sah sich deshalb 
veranlasst, sich auf Grund der auch ihr zugegangenen Klagen 
und Beschwerden zunächst an das Reichs-Postamt zu wenden, 
um den über die Postbehörden geäusserten Beschwerden Ab- 
hilfe zu verschaffen; an andere in Frage kommende Behörden 
wird in der Folge ebenfalls herangetreten werden. Die Central- 
leitung richtete also an den Staatssekretär des Reichs-Postamts 
Herrn v. Podbielski, Excellenz, eine Eingabe, in der dem Staats- 
sekretär die erhobenen Klagen und Beschwerden über die Post- 
behörden zur Kenntnis gebracht, auf die infolge der Produk- 
tionsverteuerung gedrückte Lage des Zeitungsgewerbes und die 
demselben aus dem neuen Post-Zeitungstarif erwachsene Mehr- 
belastung, sowie auf die der Post aus demselben Tarif wahr- 
scheinlicherweise zufliessende Mehreinnahme hingewiesen und 
der Staatssekretär dringend gebeten wurde, die dem Reichs- 
Postamt nachgeordneten Oberpostdirektionen und Postämter 
geneigtest anweisen zu wollen, alle von ihnen ausgehenden 
öffentlichen Bekanntmachungen auf Verlangen der Zeitungsver- 
leger nach dem gleichen Insertionspreis zu bezahlen, den die 
betreffende Zeitung als den bei ihr üblichen am Kopfe ihres 
Blattes bekannt giebt. 

Auf diese Eingabe ist dem Vorstand des Deutschen Buch- 
drucker -Vereins, Centralleitung für das Zeitungs wesen, zu Händen 
des Vorsitzenden Herrn Julius Mäser in Leipzig die folgende 
Antwort des Staatssekretärs des Reichs-Postamts unter dem 
Zeichen III. 1435 zu Teil geworden: 

| Berlin W. 66, den 26. Januar 1901. 


Dem Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins, Central- 
leitung für das Zeitungswesen, erwidere ich auf die Eingabe vom 10. 
ergebenst Folgendes: 

Die Beschwerde, welche seitens der Buchdruckereibesitzer und 
Zeitungsverleger über das „Verlangen der Reichspostbehörden, 
alle von diesen ausgehenden Bekanntmachungen unentgeltlich in 
ihre Zeitungen aufzunehmen“, geführt wird, ist unzutreffend, da 
ein solches „Verlangen“ mit Wissen des Reichs-Postamts nirgends 
gestellt wird und auch der formellen Berechtigung ermangeln würde. 
Die Reichspostbehörden unterscheiden bei ihren Bekanntmachungen 
zwischen zwei Gattungen: den Bekanntmachungen über die Be- 
dingungen für die Benutzung des Post- und Telegraphendienstes, 
welche von allgemeinem öffentlichen Interesse sind, und den Be- 
kanntmachungen vorzugsweise wirtschaftlicher Natur, welche durch 
die innere Verwaltung des Post- und Telegraphenwesens veranlasst 
werden. 

Die Bekanntmachungen der ersten Art werden nach dem von 
den Behörden allgemein befolgten und auch seitens der Post- und 
Telegraphenverwaltung von je innegehaltenen Grundsatz den für 
die amtlichen Veröffentlichungen bestimmten amtlichen Blättern 
zur Veröffentlichung übergeben, ausserdem aber durch Aushang 
in den Schalterfluren der Verkehrsanstalten zur öffentlichen Kennt- 
nis gebracht. Daneben sind denjenigen zu berücksichtigenden 
Zeitungsunternehmungen, in deren Wünschen es lag, ihr Leser- 
publikum über eintretende Anderungen unmittelbar zu unterrichten, 
Abzüge der zu veröffentlichenden Bekanntmachungen mit dem 
Anheimstellen der unentgeltlichen Aufnahme in ihre Zeitungen 
zugestellt worden. Dies ist als eine Handlung des Entgegenkom- 
mens geschehen, in der Voraussetzung einer freiwilligen Aufnahme; 
liegt letztere nicht in dem Wunsche der betreffenden Zeitungs- 
verleger, so wird die Zusendung der Abzüge eingestellt. Diesem 
grundsätzlichen Verhältnis würde es nicht entsprechen, wenn nach 
dem Antrage des Vorstandes die in Frage stehenden Bekannt- 
machungen auf Verlangen der Zeitungsverleger fortan nach dem 
Insertionspreis durch die Postbehörden bezahlt werden sollten. 
Zu einem derartigen, namentlich unterschiedlichen Verfahren würde 
die Reichs-Postverwaltung ohne die ernstlichsten Bedenken auch 
gar nicht in der Lage sein. Es ist ersichtlich, dass das Verfahren 
auf die einseitige Subventionierung eines Teils der Presse hinaus- 
kommen würde. Mit gleichem Rechte würden aber bei dem all- 
gemeinen Charakter der Bekanntmachungen die Verleger aller 
übrigen im Reichs-Postgebiete erscheinenden Zeitungen jederzeit 
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dieselbe Berücksichtigung beanspruchen können und voraussichtlich 
auch beanspruchen, was undurchführbar wäre. 

Für die Bekanntmachungen der zweiten Art — z. B. öffentliche 
Ausschreibungen von Anbietungs-, Unterbietungs-, Verkaufs- oder 
Versteigerungs-Terminen, oder solche Bekanntmachungen, wie sie 
u. a. im § 7 des Telegraphen- Wegegesetzes vom 18. Dezember 1889 
für die Pläne neuer Telegraphen-Anlagen vorgeschrieben sind — 
werden die Insertionskosten aus der Postkasse bezahlt. 

Was die am Schluss der Eingabe des Vorstandes ausgesprochene 
Ansicht betrifft, dass der neue Post-Zeitungstarif der Reichs-Post- 
verwaltung erhöhte Einnahmen sichere, so berechtigt die Um- 
gestaltung, welche der Tarif der ursprünglichen Gesetzesvorlage 
durch die Beschlüsse des Reichstages erfahren hat, zu einer solchen 
Hoffnung nicht. Wie ich in der Sitzung des Reichstages vom 
21. November 1899 ausgesprochen habe, ist im Gegenteil eine 
Einnahmeverringerung wahrscheinlich. v. Podbielski. 

Aus der Antwort des Staatssekretärs des Reichspostamts 
geht also hervor, dass die Postbehörden nur bestimmte Bekannt- 
machungen von vorzugsweise wirtschaftlicher Natur als Anzeigen 
bezahlen und auch als solche aufgeben und dass das etwaige 
Verlangen der Postbehörden, Bekanntmachungen über die 
Bedingungen für die Benutzung des Post- und Telegraphen- 
dienstes, welche von allgemeinem Interesse sind, unentgeltlich 
aufzunehmen, der formellen Berechtigung ermangelt. 
Es dürfte sich somit empfehlen, dass die Zeitungen, abgesehen 
von den für die amtlichen Veröffentlichungen der Postbehörden 
bestimmten amtlichen Blättern, einmütig alle Veröffentlichungen 
der Post, die von dieser nicht als zu bezahlende Anzeigen 
bezeichnet werden, ablehnen oder unberücksichtigt lassen. Da- 
mit und durch den hierin liegenden Druck auf das Publikum 
werden sie das weitere Wirken der Centralleitung für das 
Zeitungswesen ganz wesentlich unterstützen, das darauf gerichtet 
werden muss, herbeizuführen, dass amtliche Veröffentlichungen 
überhaupt, mögen sie von wem immer ausgehen, bezahlt wer- 
den. Denn dem jetzt geübten, namentlich unterschiedlichen 
Verfahren zuzustimmen, wird man ohne die ernstlichsten Be- 
denken gar nicht in der Lage sein. Es ist ersichtlich, dass 
das Verfahren auf die einseitige Belastung eines Teils der 
Presse hinauskommt. Überdies ist vom Billigkeitsstandpunkte 
aus auch nicht einzusehen, weshalb gerade die Zeitungsverleger 
den Behörden unentgeltliche oder gar Dienste auf ihre eigenen 
Kosten leisten sollen; derartiges wird doch keinem einzigen 
anderen Gewerbtreibenden oder Geschäftsmann zugemutet. Unter- 
bleibt das jetzt auf Kosten der Zeitungsverleger erfolgende 
Unterrichtetwerden des Publikums und ergeben sich hieraus 
Unzuträglichkeiten, so wird sich von selbst ein Weg zu deren 
Abhilfe ergeben. Alle Arbeiten der Behörden müssen in irgend 
einer Form bezahlt werden, warum soll dies nicht auch bei 
denen der Fall sein, zu denen die Behörden dem Publikum 
gegenüber verpflichtet sind oder sich für verpflichtet halten. 

Allgemein überraschen dürfte es, dass der Staatssekretär 
des Reichs-Postamts heute, wo sich doch wohl die durch die 
Neuregelung des Post-Zeitungsvertriebs bedingte Mehrleistung 
der Post an Arbeit übersehen lässt, noch immer der Ansicht 
ist, dass der neue Tarif wahrscheinlich eine Einnahmeverringe- 
rung für die Post herbeiführen werde. Denn nach der recht 
erheblichen Mehrbelastung, die dem grössten Teile der Zeitungs- 
presse aus dem neuen Tarife erwächst, sollte man eher das 
Gegenteil annehmen können. Nun, das wirkliche Einnahme- 
und Ausgabeergebnis wird hierüber ja wohl belehren. Zu wün- 
schen ist dabei nur, dass dem neuen Post-Zeitungstarif nicht 
etwas angekreidet wird, was er nicht verschuldet hat. 


w 


Das deutsche Buchgewerbe nach der Pariser Welt- 
ausstellung. 


Im dritten seiner Vorträge behandelte Herr Dr. Kautzsch schliess- 
lich das deutsche Buchgewerbe, seine dermalige Beschaffen- 
heit und was hinsichtlich desselben zu thun und zu erstreben sei, 
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und in der Einleitung zu diesem Gegenstande bemerkte er, um 
Missverständnissen zu begegnen, dass er weder alles tadeln wolle, 
was bei uns hervorgebracht werde, noch alles loben, was vom Aus- 
lande komme. Er wollte nur die Gebiete berühren, auf denen es 
für uns noch zu lernen gelte. Auf die Dauer sollte das deutsche 
Buchgewerbe nicht zurückbleiben, deshalb sei es nötig, zu unter- 
suchen, wo es fehle. 

Bei den graphischen Künsten und der Reproduktion 
interessieren die Leistungen der Künstler in der einzelnen graphi- 
schen Technik. Die Radierung ist als graphische Kunst verhältnis- 
mässig jung, Unger hat sie wieder zu Ehren gebracht und Koeppen 
ihre Technik hochentwickelt. Der Umschlag, der Übergang zur 
Schaffung von Originalen und der Bruch mit der Tradition haben 
aber ungünstig gewirkt, so dass der jetzige Zustand als ein wenig 
erfreulicher und im Durchschnitt hinter Frankreich zurückstehender 
zu bezeichnen ist, trotz der hervorragenden Ausnahme, die z. B. 
Klinger bildet, dessen Blätter als eine hohe Schule der Radierkunst 
zu gelten haben. Bedenklich ist auch die volle Erfolglosigkeit der 
Versuche, die Schabekunst wieder zu beleben. Die Lithographie, 
einst wundervoll, wurde als Kunst gleich dem Holzschnitt von dem 
Anstaltsbetrieb getötet, bis die Steinhausen, Thoma, Greiner u. s. w. 
sie wieder belebten. Wohl giebt es heute Künstler, die sich der 
Technik immer mehr bemächtigen, aber im allgemeinen sind unsere 
Künstlerlithographien noch sehr anspruchslos. Hier gilt es deshalb, 
noch mehr zu lernen. Auch der Holzschnitt ist künstlerisch 
erheblich zurückgegangen und hält einen Vergleich mit Frankreich 
und Amerika nicht aus. Und doch ist gerade der Holzschnitt den 
anderen graphischen Künsten im Grunde weit überlegen. Er ent- 
hält einen grossen Reichtum an Ausdrucksmitteln und lässt sich 
am besten mit der Type zusammen auf der Buchdruckpresse ver- 
wenden. Der Holzschnitt wird aber sicherlich wieder in Aufnahme 
kommen und auf die volle künstlerische Höhe gebracht werden. 
Dazu ist allerdings erforderlich, dass die Künstler sich mit den 
Eigenheiten und technischen Mitteln des Holzschnittes so vertraut 
machen, dass sie für den Holzschnitt geeignete Zeichnungen zu 
entwerfen im Stande sind. 

Im Buchdruck zeigen die Schriften einen sehr erfreulichen 
Stand und hierin sind wir zweifellos dem Auslande ebenbürtig, 
soweit es überhaupt mitzählt. Die beschämende Thatsache, dass 
wir von England und Amerika die nicht einmal verbesserten Ko- 
pien unserer eigenen Schrift des 15. Jahrhunderts sklavisch über- 
nommen haben, ist in den Hintergrund getreten gegenüber den 
mancherlei sehrinteressanten und anerkennenswerten Neuschöpfungen 
der letzten Jahre. Hinsichtlich der Mannichfaltigkeit der neueren 
Schrift muss aber davor gewarnt werden, dass jede Schriftgiesserei 
alle Schrift macht. Vielmehr ist zu empfehlen, dass sie sich mit 
einem Künstler in Verbindung setzt, der die Eigenart ihrer Schrift 
sichert. Der Satz wird glücklicherweise noch nicht von der so- 
genannten modernen Richtung beherrscht. Auch hier ist die Güte 
der Accidenz nicht von der Befolgung irgend welcher Regeln und 
Richtungen abhängig, sondern von dem Uberwiegen künstlerischen 
Gefühls. 

Dieses ist auch bei der Farbe nötig, die noch vielfach zwischen 
der Rohheit greller Kontraste und süsslicher Verwaschenheit 
schwankt. Erfreulich ist dagegen zweifellos der Buchschmuck, der 
Schmuck für den einzelnen Fall. Was den Einband anlangt, so ist 
beim Leineneinband der Mangel an Farben, beim Halbfranzband der 
Mangel am Papier und beim Kunstband der mangelhafte Entwurf 
(Lederschnitt) zu beklagen. Allenthalben fehlt es hier am künst- 
lerischen Eingriff. Der Liebhaberband aber leidet unter dem Um- 
stande, dass für ihn in Deutschland kein Publikum vorhanden ist. 

Erwägen wir nun, was zu thun ist, um aus dem Stadium des 
unsicheren Tastens und Experimentierens heraus wieder zu festen 
Grundlagen, zu einer künstlerischen Tradition im Buchgewerbe zu 
kommen, so ergiebt sich, dass die Erweckung, Pflege, Verfeinerung 
des künstlerischen Empfindens bei Setzern, Druckern, Farben- 
druckern, Buchbindern u. s. w. zur Notwendigkeit werden muss. 
Hierzu ist eine engere Verbindung der Künstler mit der Praxis 
erforderlich; es müssen sich weit mehr Künstler der buchgewerb- 
lichen Kunst zuwenden und sich ganz in ihren Dienst stellen. 
Die graphischen Künste selbst müssen in ihrem vollen Umfange 
eine intensivere Pflege als bisher erfahren und hier mit zu helfen, 
ist der Staat berufen. Er hat dafür zu sorgen, dass geeignete 
Künstler den Unterricht in den graphischen Künsten geben an 
einer staatlichen Unterrichtsanstalt für graphische Kunst, der sich 
eine Lehr- und Versuchsanstalt für photomechanische Verfahren 
anzugliedern hätte. Auch das deutsche Buchgewerbemuseum hat 
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an der Wiederbelebungsarbeit teilzunehmen mit seinen Bücher- 
schätzen, seinen wechselnden Ausstellungen und sonstigen Einrich- 
tungen, und so dazu beizutragen, das deutsche Buchgewerbe wieder 
zu einem lebenskräftigen Gliede der deutschen Kunst zu gestalten. 


4 


Die Stellung der Amtsverkündiger in Baden. 


Anknüpfend an die Mitteilung in Nr. 3 der „Zeitschrift“ wird 
uns von anderer geschätzter Seite zu obigem Gegenstand noch 
Folgendes geschrieben, das auch für die Kollegen ausserhalb Badens 
von Interesse sein dürfte: 

Wenn man die in letzter Zeit landauf landab, in- und ausser- 
halb Badens erschienenen Pressstimmen zu dem Schenkel’schen 
Erlasse bezügl. der Amtsblätter flüchtig und vom uneingeweihten 


Standpunkt aus betrachtet, könnte man zu der Ansicht kommen, 


als handle es sich bei der angedrohten Entziehung der Eigenschaft 
als amtliches Organ den Amtsverkündigerverlegern gegenüber um 
Massnahmen von tiefeinschneidender geschäftlicher Bedeutung. 
Diesen vielfach irrigen Meinungen gegenüber dürfte es an der Zeit 
sein, Rechte und Pflichten der badischen Amtsverkündiger einmal 
etwas näher zu untersuchen. Zunächst sei bemerkt, dass die hin 
und wieder von den Oppositionsblättern betonte Ansicht, die Amts- 
blätter hätten sich ganz den Einflüssen der Regierung und ihrer 
Organe ausgeliefert, also in politischen Fragen kein eigenes freies 
Urteil, und ein solches Blatt habe infolgedessen naturgemäss auch 
nur eine beschränkte Verbreitung, nicht zutrifft; auch haben sich 
die Verleger der Amtsblätter in keiner Weise in Bezug auf die 
Amtsverkündiger-Eigenschaft selbst gebunden. Eine einzige Aus- 
nahme dürfte hier nur in Konstanz bestehen. Die Verleger sowohl 
als auch die Regierung können also sozusagen mit jeder Stunde 
den Amtscharakter niederlegen bezw. aufheben. 

Um indes dem Vorwurf der Unfreiheit in Bezug auf die politi- 
schen Ansichten etwas mehr zu begegnen, muss daran erinnert 
werden, dass den Amtsverkündigern das Recht der freien Meinungs- 
äusserung im Jahre 1894 gelegentlich der letzten Neuregelung der 
Verhältnisse von Regierung zu Amtsblatt ausdrücklich zugestanden 
worden ist. Es wurde seitens der Regierung nur auf eine „takt- 
und massvolle Haltung und Schreibweise“ im redaktionellen Teile 
Wert gelegt. Es ist auch wohl keinem Verleger etwas bekannt, 
dass jemals Beeinflussungen in politischer. Richtung unternommen 
worden wären. Dahingegen ist ein Amtsblattverleger verpflichtet, 
verschiedene genau benannte Notizen der „Karlsruher Zeitung“, 
die offizielles Regierungsorgan ist, abzudrucken. Diese Notizen 
sind jedoch derart, dass sie des Allgemeininteresses wegen auch 
von anderen als den Amtsblättern gebracht werden. 

Wie wenig ferner die andernteils ebenfalls verbreitete Ansicht, 
die Amtsblätter hätten als solche von vornherein bessere Chancen 
in Bezug auf Inseratenzuweisung auch seitens des Publikums, zu- 
trifft, geht schon daraus hervor, dass kein einziges Blatt in 
Baden die Bezeichnung „Amtsverkündigungsblatt“ mehr am Kopfe 
führen darf. 

Worin besteht nun eigentlich die so viel umstrittene Eigenschaft 
„Amtsverkündigungsblatt“? In der Hauptsache darin, dass der 
Verleger eines solchen Blattes genötigt ist, sämtliche Bekannt- 
machungen der Regierung unentgeltlich aufzunehmen. (Aus- 
geschlossen hiervon sind die Anzeigen von Forstämtern, Handels- 
registern, Notaren, Gerichtsvollziehern u. s. w.) Nun, dass selbst 
ohne diese Ausnahme die amtlichen Veröffentlichungen (und beson- 
ders die unentgeltlich aufzunehmenden) in letzter Zeit ganz enorm 
angewachsen sind, wird mir jeder badische Amtsverkündiger be- 
stätigen, und vielleicht lässt sich der eine oder andere derselben 
herbei, einmal eine genaue Aufstellung des bei ihm in bestimmtem 
Zeitraum für unentgeltliche amtliche Anzeigen aufgewendeten 
Raumes und der ihm dadurch entgangenen Einnahmen an dieser 
Stelle zu veröffentlichen. Unerwähnt darf hier nicht bleiben, dass 
es vorkommt, dass Anzeigen, die ein Amtsverkündiger gratis auf- 
nehmen muss, auch in anderen Blättern veröffentlicht werden und 
hier, da sich diese Blätter des Vorteils der Amtsblatteigenschaft 
nicht erfreuen, natürlich bezahlt werden müssen. 

Wenn man zu diesen Hauptlasten auch noch einige kleinere 
Übel, wie die Versendung einer grossen Zahl von Frei- und Pflicht- 
exemplaren, die also auch noch direkte bare Auslagen verursachen, 
hinzurechnet, so verschwindet der allein unbestrittene Vorteil, 
nämlich die Ehre zu haben, „Amtsblattverleger“ zu sein, zu einem 
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Nichts zusammen, auf das weitaus die meisten Verleger, wie die 
Erfahrungen lehren, schliesslich gerne verzichten würden, besonders 
wenn, wie der Schenkel’sche Erlass in Aussicht zu stellen scheint, 
ihnen auch noch die volle Vertretung ihrer politischen Ansichten 
beschnitten werden soll. Dass es unter diesen Umständen bis jetzt 
noch nicht zu einer allgemeinen Abgabe des Amtsblattcharakters 
kam, das liegt einzig und allein in der gut regierungsfreundlichen 
Gesinnung der Amtsverkündiger. D 


* 


Vereinsleben 


-e. Berlin, den 3. Februar. Der Bund der Berliner Buch- 
druckereibesitzer (Innung) hielt am 31. Januar seine erste 
ordentliche Bundes-Versammlung ab, die wegen Behinderung 
des Vorsitzenden von dem Stellvertreter desselben, Herrn Otto 
Elsner, geleitet wurde. Derselbe vollzog zunächst mit einer herz- 
lichen Ansprache die Freisprechung derjenigen Lehrlinge, welche 
im letzten Quartal die Gehilfenprüfung bestanden hatten. Sodann 
wurden die Herren Adolf Wolff und Max Regenhardt in Firma 
C. Regenhardt als Mitglieder aufgenommen. Unter Beteiligung 
des Gehilfen-Ausschusses wurde die im Entwurf vorliegende Ge- 
schäftsordnung für den Arbeitsnachweis des Bundes ge- 
nehmigt. Aus dem vom Vorstand erstatteten Bericht über das 
abgelaufene Geschäftsjahr ging hervor, dass die Mitglieder- 
zahl auch im verflossenen Jahre gewachsen ist. Durch den Tod 
verlor der Bund das Mitglied Heinrich Horwitz und den Mit- 
inhaber der Firma Hermann Schmidt, Herrn Max Schmidt. Die 
Herren Robert Rohde und Hermann Schmidt begingen am Jahres- 
schluss ihr 25jähriges Geschäftsjubiläum. Als bedeutungsvolle 
Ereignisse wurden die Beteiligung des Bundes bei der Gutenberg- 
Feier in Mainz und die gemeinsam mit dem Vorstande der Freien 
Vereinigung in die Wege geleitete Erhöhung der Druckpreise er- 
wähnt. Ferner wurde die Streitfrage, ob für die Berliner Buch- 
druckergehilfen Marken der 4. oder der 5. Lohnklasse bei der 
Invaliden versicherung zu verwenden seien, auf Anregung des Bundes 
vom Reichs- Versicherungsamt dahin entschieden, dass nur Marken 
der 4. Lohnklasse zu verwenden seien. Uber das Schiedsgericht 
des Bundes berichtete Herr Bernstein, dass in 10 Sitzungen 
18 Klagen verhandelt wurden, von denen 7 durch Vergleich er- 
ledigt wurden; 11 Klagen gegen Bundesmitglieder waren zunächst 
irrtümlich beim Gewerbegericht eingereicht worden und wurden 
von diesem an das Bundes-Schiedsgericht verwiesen. Für den 
Ausschuss für das Lehrlingswesen berichtete Herr R. Boll. Es 
wurden im Jahre 1900 162 Lehrlinge und zwar 120 Setzer und 
42 Drucker geprüft, von denen 57 das Prädikat „gut“ bezw. „recht 
gut“ erhielten. In die Lehrlingsrolle des Bundes wurden 244 Lehr- 
linge eingetragen, von denen 157 in Bundes- und 87 in anderen 
Druckereien eintraten. Arztlich untersucht wurden 462 Knaben, 
von denen 43 als untauglich befunden wurden. 37 andere be- 
standen die Schulprüfung nicht. Mit wenigen Ausnahmen haben 
alle Berliner Druckereien ihre Lehrlinge vor dem Eintritt ärztlich 
untersuchen und prüfen lassen. Uber das Wohlfahrtswesen 
berichtete Herr Otto Francke, dass die Unterstützungskasse des 
Bundes von Mitgliedern nicht in Anspruch genommen wurde, aus 
dem Louis-Ullstein-Fonds wurden an Nichtmitglieder bezw. Hinter- 
bliebene von Buchdruckereibesitzern 120 , gezahlt. Die vom 
Bunde verwaltete Verwaltungsstelle Berlin der Unterstützungskasse 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins zahlte im abgelaufenen Jahre 
5025 AM. Konditionslosen-, 119 cM Reise- und 1161 o% Invaliden- 
Unterstützung, sowie 19264 , Krankengeld-Zuschuss. Uber den 
Arbeits-Nachweis des Bundes berichtete Herr M. Oldenbourg, 
dass 943 Setzern und 139 Druckern im Jahre 1900 Stellung nach- 
gewiesen wurde, darunter 17 vom Tarifamt zugewiesenen Setzern 
und 2 Druckern. Die regelmässige Benutzung des Arbeits-Nach- 
weises wurde den Mitgliedern ans Herz gelegt mit dem Bemerken, 
dass dieselben auch ihre Faktoren und Geschäftsleiter dazu an- 
halten möchten. Uber die Fachschule erstattete Herr C. Behrens 
Bericht. Dieselbe umfasst 21 Klassen mit 24 Lehrern. Sie wurde 
in den 4 Quartalen besucht von 710 bezw. 663, 710 und 690 
Schülern, unter denen sich 31, 41, 34 und 32 Freischüler be- 
fanden. Die Ausgaben betrugen 11800 , von denen 10080 auf 
Lehrerhonorar entfielen. Durch Schulgeld wurden etwa 9300 A. 
aufgebracht, der Bund zahlte 1000 , den Rest die Stadtver- 
waltung. 9 Setzer- und 4 Druckerlehrlinge wurden mit wertvollen 
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Büchern prämiiert. 2 derselben erhielten ausserdem noch je 30 oA 
Prämie aus dem Lehrlings-Ausstellungsfonds. Für den Fach-. und 
Zeichenunterricht wurden die Schweizer „Graphischen Mitteilungen“ 
mit bestem Erfolge verwendet. In Zukunft soll der Rechenunter- 
richt durch Beispiele aus dem praktischen Buchdruckerleben wie 
z. B. Manuskript- und Papierberechnung, Umdrehungsgeschwindig- 
keiten der Maschinen u. s. w. nutzbringender gestaltet werden. Die 
Zahl der Schulversäumnisse ist noch immer eine ziemlich grosse, 
es sei wünschenswert, dass der Fachschülerbesuch obligatorisch 
gemacht werde. Dem aus dem Amte geschiedenen Herrn Stadt- 
schulrat, Geheimrat Professor Dr. Bertram wurde vom Kuratorium 
der Fachschule eine künstlerisch ausgestattete Adresse überreicht. — 
Der Schatzmeister Herr Otto Benstein erstattete den Kassen- 
bericht. Einschliesslich eines Bestandes von 1104 , wurden 
7731 M vereinnahmt und es verblieb am Jahresschluss ein Be- 
stand von 1391 A Verausgabt wurden für die Fachschule 
1196 , für das Lehrlingswesen 452 ., für das Schiedsgericht 
214 , für Arbeitsnachweis 176 , als Prämie für die Aus- 
bildung von Anlegerinnen 190 , an Bureaukosten 1734 M 
Die Unterstützungskasse des Bundes besass am Jahresschluss 
7174 AM — Die statutgemäss ausgelosten 3 Vorstands mit- 
glieder, die Herren C. Behrens, M. Moriz und M. Oldenbourg 
wurden wiedergewählt, ebenso die Beisitzer für das Schieds- 
gericht, für das Ehrengericht und für das Wohlfahrts- 
wesen. In den Ausschuss für das Lehrlingswesen wurde 
Herr Kurt Gerber gewählt; in den Ausschuss für die Fachschule 
die Herrn Kurt Gerber und Erich Elsner. — Die Geschäftsordnung 
für den Arbeitsnachweis des Bundes wurde, dem vorgelegten Ent- 
wurfe entsprechend, genehmigt; der Vorstand konstituierte sich in 
bisheriger Weise und besteht demnach aus den Herren Kommerzien- 
rat Biicenstein, Vorsitzender, Otto Elsner stellv. Vors., M. Olden- 
bourg und M. Moriz, Schriftführer, Otto Benstein, Schatzmeister, 
C. Behrens, Stellvertreter desselben, H. Bernstein, R. Boll, Otto 
Francke, Curt Gerber, W. Röwer, Beisitzer. 


2 


Sprechsaal. 


A. Braunschweig. Die hiesigen „Neuesten Nachrichten“ 
sind zur Verbesserung ihrer Lage bei der bereits gemeldeten Er- 
höhung der Preise für bestimmte Anzeigen nicht stehen geblieben, 
sondern sie lassen ab 1. Februar in ihren Hauptverbreitungsorten 
Braunschweig und Wolfenbüttel auch die Zustellungsgebühr der 
Zeitung von 10 .% pro Exemplar, welche bisher der Verlag be- 
zahlte, von ihren Lesern erheben, so dass sich also der Bezugs- 
preis pro Monat von 40 auf 50 9 erhöhte. Das Blatt begründet 
dieses Vorgehen mit einer näheren Darlegung der eingetretenen 
Produktionsverteuerungen. — Die Buch- und Kunstdruckerei von 
A. W. Zickfeldt hier, früher Zickfeldt & Andres, später eine Zweig - 
niederlassung des Hauptgeschäfts in Osterwieck a. H, ist kürzlich 
durch Verkauf in die Hände eines Herrn Gustav Wenzel hier über- 
gegangen. — Von hiesigen Buchbindermeistern wurde vor kurzem 
eine Rohstoff-Genossenschaft gegründet, der sofort 21 Mit- 
glieder beitraten. Geschäftsanteile wie Haftsumme wurden auf 
150 Æ pro Kopf festgesetzt und der grösste Teil der ersteren 
bereits fest gezeichnet. — Die Berichte derjenigen Braunschweigi- 
schen Handwerksmeister, welche seiner Zeit auf Kosten der hiesigen 
Handwerkskammer zur Pariser Weltausstellung entsandt wor- 
den waren, sind soeben im Druck erschienen. Sie zeichnen sich 
durch grosse Sachlichkeit und fliessenden Stil aus. — Für ein 
Innungs-Ehrengericht, dessen Hauptzweck Bekämpfung der 
unlauteren Konkurrenz sein soll, wird hier jetzt in Handwerker- 
kreisen lebhaft Stimmung gemacht. Die Statuten wurden bereits 
von einigen Handwerkskammern ausgearbeitet und der Aufsichts- 
behörde zur Genehmigung unterbreitet. Jedenfalls ist ein solches 
Ehrengericht heute recht zeitgemäss. — Dem Stadtverordneten- 
kollegium werden demnächst die Pläne eines neu zu erbauenden 
städtischen Museums, welches sich schon längst als dringende 
Notwendigkeit herausgestellt, zur Genehmigung vorgelegt werden. 

* Kiel. (Unlauterer Wettbewerb.) Die Vereinigung Kieler 
Buchdruckereibesitzer war gegen den Buchbinder und Papierhändler 
W. Lufrenz klagbar vorgegangen, weil dieser, obwohl er keine 
Buchdruckerei besitzt, eine Broschüre mit dem Vermerk versehen 
hatte „Druck von Wilh. Lafrenz, Kiel“. Vor Gericht gab der 
Beklagte an, dass er die Broschüre nicht selbst gedruckt habe, 
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aber sehr wohl dazu im Stande sei, da er eine Bostonpresse nebst 
Zubehör besitze. Der beanstandete Vermerk sei nicht bloss ohne 
Wissen, sondern gegen ausdrückliches Verbot auf die Broschüre 
gesetzt worden. Es wurde aber festgestellt, dass die Bostonpresse 
nicht zur Herstellung grösserer Drucksachen in einem Satze ge- 
eignet sei, der Beklagte also nicht zur Anfertigung von Druck- 
sachen im Umfange der erwähnten Broschüre befähigt war, und 
die Anbringung des beanstandeten Vermerkes gegen das Gesetz 
über den unlauteren Wettbewerb verstosse, da das Publikum über 
den Herstellungsort irregeführt werde. Die Einrede, dass der 
Vermerk ohne Wissen und Willen auf die Broschüre gesetzt wor- 
den sei, sah das Gericht als unerheblich an, da der Beklagte sich 
durch die Zulassung des Betriebes den Vermerk zu eigen gemacht 
habe. Lafrenz. wurde daher verurteilt, es zu unterlassen, Druck- 
sachen, welche für einen grösseren Kreis von Personen bestimmt 
sind, mit dem Vermerk „Druck von Wilh. Lafrenz in Kiel“ oder 
einer ähnlichen Angabe zu versehen oder versehen zu lassen und 
zwar bei Vermeidung einer Geldstrafe von 50 , für jeden Fall 
der Zuwiderhandlung. Die Kosten des Verfahrens fielen dem 
Beklagten zur Last. 

+ Leipzig. Der Vorsteher. des Vereins der Buchhändler zu 
Leipzig, Herr Hermann Credner, hat sich in seinem der Haupt- 
versammlung des genannten Vereins eıstatteten und im „Börsen- 
blatt für den deutschen Buchhandel“ abgedruckten Jahresbericht 
wieder einmal mit den Buchdruckern beschäftigt. Zur Zeit der 
Zwangsinnungsproteste liess es sich der Herr manche Mühe kosten, 
um einige Grossbuchdruckereibesitzer vor der Zwangsinnung retten 
zu helfen. Da er damit keinen Erfolg hatte, setzt er der Sache 
jetzt nach zwei Jahren in dem Jahresberichte ein Denkmal, 
und dabei hat er an Hand einer Ministerialverordnung entdeckt, 
dass die Erzwingung des Beitritts nicht berechtigt gewesen sei, 
dass aber gleichwohl die betreffenden Firmen von Gesetzeswegen 
nicht wieder aus der Innung herausdürfen! „Wenn die Betreffen- 
den zu Unrecht zum Eintritt genötigt worden sind“, sagt er dann, 
„so müssen sich im Rechtsstaate auch Mittel und Wege finden, 
dies Unrecht wieder auszugleichen.“ Uberflüssige Mühe das; denn 
wir sind, abgesehen von allem andern, überzeugt, dass die Firmen- 
inhaber ihre Zugehörigkeit zur Buchdrucker-Zwangsinnung jetzt 
ganz anders als früher schätzen werden, wo sie Gelegenheit haben, 
das Eingreifen der Handwerkskammern in die Lehrlingsangelegen- 
heiten auch der nicht zu Innungen gehörigen Gewerbebetriebe zu 
beobachten. Sie werden da finden, dass es doch besser ist, sich 
in Lehrlingsangelegenheiten von Berufsgenossen beurteilen zu lassen, 
als von Nichtfachleuten. Aber was geht die Sache überhaupt 
Herrn Credner an? Als Buchhändler ist niemand in die Innung 
gezwungen worden und gehört dieser überhaupt niemand an, und 
das, was die Buchdrucker betrifft, hat weder mit ihm, noch mit 
dem Verein der Buchhändler zu Leipzig etwas zu schaffen. — 
Weniger als dieses ultra crepidam Gehen wollen wir dem Bericht- 
erstatter die in einem buchhändlerischen Jahresberichte etwas über- 
hebend klingende Bemerkung übelnehmen: „die Buchdruckereien 
waren das ganze Jahr über gut beschäftigt“; denn diese Worte 
bilden die Einleitung zu einem Absatze, in dem der berechtigte 
Wunsch ausgedrückt wird, dass die bevorstehenden Tarifverhand- 
lungen „ohne gegenseitige Kraftprobe zu einer neuen Verständigung 
auf eine Reihe von Jahren führen und der Verlagsbuchhandel da- 
durch vor grossen Störungen bewahrt bleiben möge“. Auch den 
Setzmaschinen widmet der Berichterstatter einige Worte, und dabei 
hat er mehr Geschick als bei seinem Ausflug auf das entfernte 
und ibm ungewohnte Innungsgebiet. Er hält den Maschinensatz 
durch Zeilengiessmaschinen für „einen beachtenswerten Faktor in 
der Buchherstellung“ und erblickt seinen Hauptvorteil in der durch 
ihn gegebenen Möglichkeit, den Satz beliebig lange stehen zu lassen. 
Aber — die erwartete Verbilligung der Satzpreise ist noch nicht 
eingetreten und „die Leistungsfähigkeit der Maschine lässt sich 
nur bei geeignetem, sehr gut lesbarem Manuskript voll ausnützen“, 
Damit ist nicht gerade etwas Neues gesagt, es hat aber vielleicht 
sein Gutes, wenn es in einem Buchhändler-Jahresbericht gesagt 
wird; denn das kann verhüten helfen, dass sich an der Satzver- 
billigung durch die Setzmaschine noch mehr Leute, als schon ge- 
schehen, die Finger verbrennen. Die Satzverbilligung ist auch 
wahrlich nicht das Dringlichste. Die Buchhändler sollen sich ihre 
Ware bezahlen Jassen — und sie erhalten sie auch bezahlt — 
dann brauchen sie den Buchdrucker mit Satzverbilligung nicht zu 
quälen. Übrigens braucht man sich auch nicht darüber zu wun- 
dern, dass die Zeilengiessmaschine den Satz nicht mehr wesentlich 
verbilligen kann; denn durch den von den Buchhändlern aus- 
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geübten Druck auf die Buchdrucker und die dadurch mit gross- 
gezogene Schleuderkonkurrenz der letzteren ist die Satzverbilligung 
schon im Handsatz auf ein Niveau gebracht, das durch die Maschine 
kaum noch mehr erniedrigt werden kann. Hierin liegt denn auch 
glücklicherweise die Grenze selbst für den eingefleischtesten Ma- 
schinensatzschleuderer. Aufgabe der Buchhändler und der Buch- 
drucker sollte es sein, das Abwärtsgleiten der Satzpreise aufzuhalten, 
nicht, es noch zu fördern. 

* Leipzig. Im Deutschen Buchgewerbeverein vollzog sich 
in der am 2. Februar abgehaltenen Hauptversammlung ein Wechsel 
in der Person des Vorsitzenden. Herr Hofrat Dr. von Hase, 
der Gründer und Leiter des Vereins seit seiner Gründung, legte 
sein mit so grossem Erfolg geführtes Amt nieder und an seine 
Stelle wählte die Versammlung Herrn Dr. Ludwig Volkmann in 
Firma Breitkopf & Härtel. 

* Leipzig. Das Leipziger Adressbuch kann, wie im „Leipz. 
Tgbl.“ ausgeführt wird, mit dem Jahrgang 1901 sein zweihundert- 
jähriges Bestehen feiern. Es bezeichnet sich zwar selbst auf 
dem Titelblatte nur als „achtzigsten Jahrgang“; diese Angabe 
gründet sich aber nur auf eine nebensächliche Ausserlichkeit: seit 
1821 erscheint nämlich das Adressbuch in dem Verlage der Uni- 
versitätsbuchdruckerei (damals Wilhelm Staritz, jetzt Alexander 
Edelmann). In Wahrheit ist es 120 Jahre älter. Der erste Band 
erschien 1701 unter dem Titel: „Das jetzt lebende Leipzig“ — 
ein dünnes Büchelchen in Duodez. In dieser Form und unter 
diesem Titel wurde es ın den Jahren 1701 bis 1713 ziemlich regel- 
müssig, nämlich zwölf Mal herausgegeben. Im Jahre 1713 trat 
ihm ein Konkurrenzunternehmen gegenüber, das von da an bis in 
die vierziger Jahre nicht regelmässig, sondern je nach Bedarf in 
Oktavbändchen unter verschiedenem Titel erschien. Hieran schloss 
sich von 1751 an der „Leipziger Adress-, Post- und Reise-Calender“, 
der dann ganz regelmässig Jahr für Jahr erschien, seit 1815 unter 
dem vereinfachten Titel: „Leipziger Adresskalender“, seit 1830 
unter dem Titel „Leipziger Adressbuch“. Ein brauchbares Adress- 
buch wurde das Leipziger Adressbuch erst 1853, wo die Ein— 
wobnerschaft zum ersten Male in alphabetischer Reihenfolge mit 
Angabe der Wohnungen verzeichnet wurde. Zehn Jahre später, 
1863, trat dann zum ersten Male das nach Strassen und Häusern 
geordnete Einwohnerverzeichnis hinzu. 

W. Aus dem Reichslande. In einer Versammlung elsässischer 
Buchdrucker und Zeitungsverleger, welche im Monat Dezember in 
Strassburg stattgefunden hatte, wurde beschlossen, einen Ver— 
band elsass-lothringischer Buchdrucker und Zeitungs- 
verleger zu gründen. Eine Kommission wurde mit der Aufstel- 
lung eines Statutenentwurfs beauftragt. Die Beratung der letzteren 
und die definitive Konstituierung des Verbandes soll im Monat 
Februar stattfinden. 


Kleine Mitteilungen. 


Deutscher Buchgewerbeverein. Auf die in verschiedene Zei- 
tungen übergegangene Mitteilung, es werde demnächst in Leipzig 
eine czechische Buchausstellung stattfinden, wird festgestellt, dass 
für den Sommer 1901 im Deutschen Buchgewerbemuseum eine 
allgemeine Ausstellung von Büchern und Druckerzeugnissen 
aller Länder Osterreich-Ungarns geplant ist, bei der die 
deutschen Erzeugnisse in erster Reihe stehen werden. Eine 
czechische Ausstellung ist vom Deutschen Buchgewerbeverein weder 
geplant worden, noch wird eine solche stattfinden. 

Druckproben für die industrie liegen uns von der Firma Meisen- 
bach Rifarth & Co. in München in einer sauber ausgestatteten 
Mappe vor. Die Proben veranschaulichen virtuose Verwendung 
der Autotypie zur Wiedergabe industrieller Sujets sowie die Wir- 
kung guter Platten-Retouche. 

Kalender. Von Wilh. Tionmel's Buch- und Kunstdruckerei, 
Verlag des „Fränkischen Kuriers“ in Nürnberg, liegt uns für 
1901 wieder ein hübscher und zweckmässiger Notizkalender vor. 
Dessen Umschlagtitel ist mit einer Ansicht aus Nürnberg in Drei- 
farbendruck geschmückt. Das in zweifarbigem Druck ausgeführte 
Innere enthält ein Jahreskalendarium, einen Monatsnotizkalender 
mit je einem für Notizen eingerichteten Blatt und eine Reihe von 
nützlichen Kalenderzuthaten für den Tagesgebrauch. — Die Firma 
Wilhelm Köhler, Spezialgeschäft für Buchdruckereien in 
München, widmete ihren Geschäftsfreunden beim Jahreswechsel 
einen praktischen Wochennotiz-Abreisskalender mit in Farben- 
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druck hübsch ausgeführter Rückwand. — Von der Verlags-Anstalt 
und Druckerei A.-G. vorm. J. F. Richter in Hamburg liegt 
uns ein im modernen Geschmack effektvoll ausgestatteter Wochen- 
Abreisskalender vor. Sehr hübsch macht sich die dunkle Rück- 
wand mit ihrem goldenen Aufdruck und einer hell gehaltenen 
aquarellartigen Elbansicht von A. Illies. Auch der Block ist 
modern gehalten und wirkt insbesondere günstig durch seine schönen 
zweifarbig gedruckten Monatsblätter. Die Begleit- Doppelkarte 
macht der technischen Leitung der Anstalt ebenfalls alle Ehre; 
aus ihr ist zu ersehen, dass die Firma auch Königlich Schwedisch- 
Norwegische Hofdruckerei ist, 


S 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Herr Hermann Baist in Frankfurt 
a. M. zeigt mittels Rundschreibens an, dass er nach dem Ableben 
seines langjährigen Teilhabers Herrn Heinrich Wagner die Firma 
Reinhold Baist, Lithographische Kunstanstalt und Druckerei, mit 
allen Aktiven und Passiven für alleinige Rechnung übernommen 
hat. — In das unter der Firma Heinrich Fischer (Rheinische Buch- 
druckerei) in Worms bestehende Handelsgeschäft sind die Herren 
Ernst Heinrich Fischer und Hermann Conrad Fischer, beide Buch- 
drucker, in Worms wohnhaft, als persönlich haftende Gesellschafter 
eingetreten. 

Eingetragene Firmen. In Altenberg, Sachsen, die Firma 
F A. Kuntzsch, Buchdruckerei mit Zeitungsverlag. Inhaber Herr 
Buchdrucker Martin August Kuntzsch daselbst. — In Niesky die 
Firma Paul Jenke, Inhaber Herr Paul Jenke, Buchdruckereibesitzer 
daselbst. — In Waldenburg i. Schl. die Firma Otto Hilligers 
Buchdruckerei Inhaber Witwe Mathilde Hilliger, Inbaberin Frau 
Buchdruckereibesitzer Mathilde Hilliger geb. Zosel in Altwasser. — 
In Lauenburg a. d. Elbe die Firma Adolf Voss, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Adolf Voss daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei- 
besitzer Karl Friedrich Adolph Wolf in Dresden, Dürerstr. 121, 
am 26. Januar. Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt Dr. Knoll 
in Dresden, Grunaerstr. 7. Anmeldefrist bis zum 18. Februar. — 
Herr Karl Flum. Buchdruckereibesitzer in Gmünd am 23. Januar. 
Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt Erhard in Gmünd. Anmelde- 
frist bis 16. Februar. — Herr Buchdruckereibesitzer Heinrich Pfeil 
in Marburg (Firma C. L. Pfeil, Universitäts-Buchdruckerei) am 
25. Januar. Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt Rohde zu Mar- 
burg. Anmeldefrist bis 9. März. 

Gestorben. In Stuttgart starb am 19. Januar der frühere erste 
Faktor der Druckerei des „Neuen Tageblattes“, Herr Karl Kessler. 
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Litteratur. 


Praktischer Ratgeber für Inserenten, Buchdruckereien und 
Zeitungs-Expeditionen betitelt sich ein von A. Karaus in 
Ochtrup i. W. herausgegebenes und von der Firma Deutsche Ver- 
lags-Anstalt daselbst gedrucktes und verlegtes, mit dem Vermerk 
„Gesetzlich geschützt“ versehenes Werk, das den Interessenten, 
für die es bestimmt ist, nicht mit guten Lehren und schönen 
Worten, die in der Regel gerade im entscheidenden Augenblick 
nicht zur Hand oder dem Gedächtnis gegenwärtig sind, dienen 
will, sondern lediglich mit. Beispielen, die man immer zur Hand 
haben kann, in den Expeditionen und Kontoren wenigstens. Und 
dieser Aufgabe sucht es im vollsten Masse zu entsprechen, denn 
es ist die grösste und reichhaltigste Anzeigenmuster-Sammlung, 
die uns bis jetzt vorgekommen. Das Buch ist ein stattlicher Band 
in grossem (Juartformat (24% : 32 em), in Leinwand gebunden, 
mit hübschem Titel in Gold- und Blind-Prägedruck und im Innern 
mit einem wirkungsvollen farbigen Titel versehen. Auf seinen 
376 Seiten enthält es über 1100 Anzeigen-Beispiele in allen mög- 
lichen Grössen und in den mannichfaltigsten Ausstattungen und 
Aufmachungen. Vertreten ist in der Hauptsache der bessere An- 
zeigensatz der Tages- und Zeitschriftenpresse und das angewandte 
Material, auch das für die mancherlei vorkommenden mehr oder 
weniger phantastischen Bauereien, ist einfacher Natur und wohl 
in jeder einigermassen ausgestatteten Zeitungsdruckerei vorhanden. 
Auf den Bleischnitt, von dem zahlreiche schöne Muster gegeben 
werden, ist man zwar nicht überall eingerichtet, doch ist seine 


Hamburg: ‚Bartels & Küchler. 
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Einführung und Verwertung auch nicht allzu schwierig. Sehr viele 
der gegebenen Anzeigensätze zeigen Erfindungsgabe, und wenn in 
der grossen Menge der gegebenen Muster manches Minderwertige 
und einzelnes Geschmacklose mit unterläuft, so thut dies dem Buche 
und seinem Zweck keinen Eintrag; denn die Mustersammlung ist 
in allen ihren Einzelheiten auf das Lebenselement der Anzeige, 
den Effekt, das Auffallen zugeschnitten, und diesem ist die Über- 
treibung in der Form, wie im Ausdruck häufig günstig. In der 
Form des Ausdrucks kommt es aber auch darauf an, dass immer 
das Wesentliche einer Sache kurz und klar gesagt und das Wich- 
tige hervorgehoben wird; auch in dieser Hinsicht sind die Beispiele 
grösstenteils Muster. Der „Praktische Ratgeber“ zeigt also in 
seinen Beispielen sowohl wie man Anzeigen zweckmässig abfasst, 
als auch wie man sie in wirkungsvoller Weise setzt, und da unter 
seinen 1100 Mustern sicherlich sich für jeden Zweck etwas Brauch- 
bares finden dürfte, so ist er recht wohl geeignet, im Anzeigen- 
geschäft Zeit und Geld zu sparen und nebenbei auch noch auf 
eine bessere Gestaltung des Aussehens der Anzeigenseiten in den 
Zeitungen hinzuwirken. Wir können das Karaus’sche Buch (Preis 
8,50 oA.) sonach namentlich den Herren Zeitungsverlegern und 
ihrem Personal zur Beachtung empfehlen. 

Bühne und Welt, Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Verlag von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagshand- 
lung in Berlin. Preis vierteljährlich 3c% — In den reich illu- 
strierten Heften 6 und 7 wird die interessante Abhandlung „Aus 
Gutzkow's Theatererinnerungen“ zum Abschluss gebracht und eine 
andere bemerkenswerte Abhandlung über deutsche Vortragsmeister 
gegeben. Bedeutendere Neuaufführungen an deutschen Bühnen 
werden in Wort und Bild behandelt und der feuilletonistische In- 
halt ist spannend und interessant. Die gegebenen Kunstblätter 
sind von vorzüglicher Ausführung. 


— 


P 


Zu der Anfrage betr. elektrischer Antrieb 


in Nr. 5 der „Zeitschrift“ möchte ich mir gestatten darauf auf- 
merksam zu machen, dass nur der Gleichstrom die direkte 
Ankuppelung des Elektromotors an die Maschine zulässt, dass 
dahingegen bei Wechselstrom vom Motor erst auf ein Vorge- 
lege und von diesem auf die Maschine zu treiben ist, da Wechsel- 
strommotore nicht langsam anlaufen, sondern sofort nach vollem 
Anstellen etwa 800 Umdrehungen per Minute machen, welche Ge- 
schwindigkeit erst übersetzt werden muss. Liefert in der Stadt 
des Anfragenden die städtische elektrische Anlage Wechselstrom, so 
empfehle ich, für alle Fälle mit Rücksicht auf den Zeitungsbetrieb, 
der bekanntlich keine Störung erleiden darf, eine Reservekraft in 
Gestalt eines für die Zeitungsmaschinen ausreichenden Gasmotors 
anzuschaffen; denn auch ein Elektromotor versagt hie und da, 
wenn derselbe mehrere Maschinen zu treiben hat und durch Un- 
vorsichtigkeit des Druckers die mitzutreibende Rotationsmaschine 
„etwas plötzlich“ eingerückt wird. Schmilzt in solch einem Falle 
nur die Bleisicherung am Schaltbrett, so ist die Störung schnell 
beseitigt; wird dahingegen die Sicherung an dem in der Regel 
im Keller untergebrachten Transformator herausgeschlagen, dann 
dauert die Behebung der Störung deswegen lünger, weil zu dem ver- 
schlossenen Transformatorraum nur Angestellte des städtischen Elek- 
trizitätswerk gelangen und das Neueinsetzen von Stromsicherungen 
hier nur von diesen vorgenommen werden kann. Bis der städtische 
Angestellte aber zur Stelle ist und den Schaden repariert hat, ver- 
geht immerhin mindestens !, Stunde, eine für Zeitungsbetrieb un- 
einbringliche Zeit, die die gesamte Expedition gefährden kann. 
In einem solchen Falle ist ein brauchbarer. in gutem Zustande 
befindlicher Gasmotor ein Retter in der Not. O. RK. 


Tarif. Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Priofadressce: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 


Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Vierzehnter Nachtrag 
der den Tarif anerkennenden Firmen zum Verzeichnis vom 
31. Dezember 1899 (bezw. 72. Gesamt-Nachtrag). 
l. Kreis. | lii. Kreis. 
Heppenheim a. B.: Allendorf, A. 
Mainz: Druckerei Lehrlingshaus. 
Worms: Gruhn, Philipp. 


Hannover: Beks, A. Wilh. 
Varel i. O.: Küsten - Zeitung, 
e. G. m. b. H. 
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IV. Kreis. EAEE VI. Kreis. IX. Kreis. Kolberg: Anhalt, Wilh. 
Karlsruhe: Rempel Georg. Coburg: Dornheim, Robert. Bromberg: v. Kiedrowski, Franz. Fraustadt: L. S. Pucher's Buchdr. 
Mannheim: Trunk, F. Georg. „ Fuchs, E. L. 
=: Eisenach. Hense, Max. Den Setzmaschinen-Tarif hat anerkannt: Ostpreussische Zeitung 
Gotha: Perthes, Justus. in Königsberg i. Pr. | 
V. Kreis. Halle: Gleditzsch, Carl. 
; Be Magdeburg: Deubach, Wilh. 
mel a eg 1 vill. Kreis. Wegen Nichtinnehaltung der tariflichen Bestimmungen gestrichen 
: Lin dnon Cest Berlin: Becker & Dankert wurden: S.Schlesinger und Wischan & Wettengel in Halle (VI. Kreis), 
Russ, Ro mai 5 l Frank, Hermann. l E. Ebering in Berlin (VII. Kreis). 
„ Victor & Scharf. K Knueppel, C. Berlin, 23. Januar 1901. 
Schweinfurt: Blasius & Lauer's Brandenburg a. H.: Alterthum, A. Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Nachf. Charlottenburg: Michow, Alfred. Vorsitzende. 
— . —, — 8 
F Q| Preis für Stellenan- Seren d 
„„ ANZEIGEN e PANA ZAKA 
eie Pennie: | | KRAN EAKA 
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STELLEN CESUCHE. 


FAKTOR Junger Fachmann, 


, es . , N A früherer Accidenzsetzer, in Buchführung, Korrespondenz, 
einer mittleren Werk druckerei, der energisch und vollständig befähigt ist | Kalkulation und Stenograpbie etc. botando t . 
è 4 solid und zuverlässig, sucht entsprechenden Posten evtl. 

den Chef zu vertreten, sucht sich per 1. April zu verändern. Norddeutschland El Teller nee rei oder EELER Druckerei oder 


9 s s auf dem Kontor. 
bevorzugt. Angebote unter S. 28 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. Gef. Angebote an C. Veigel, Stuttgart, Ur- 


banstrasse 73, 


0 © —⸗ — — 

Ober-Maschinenmeister ficht Buchhalter u. Korrespondent 

l (gelernter Buchdr.), bilanzsicher, z. Zt. in einer mittleren 

. zul u. Steindruckerei als I. Buchnalfer D e 

s 1 $ . s Š . 3 „Stelle, Mitte Zwanziger, energisch und umsichtig, mit 

energisch und umsichtig, mit der modernen Illustrations. und Farbendrucktechnik voll- | allen vorkommenden Arbeiten vertraut und befähigt, 

ständig vertraut, 38 Jahr alt, verheiratet, in ungekündigter Stellung, mehrere Jahre den on zu vertreten, sucht sich en 

als solcher in grossem Betriebe mit Erfolg thätig, sucht, gestützt auf beste Empfehlung, per 1. April in dauernde Stellung zu verändern. Gofl. 

Lebensstellung. $ Angebote vermittelt Faktor Carl Strunz, 


Halle a. d. S., H tr. 35. 
„eat ängebole unter Chiffre: Pa DI an. le Sesconäftstells alensr Zeitung erbeten; 6 


I. Accidenzsetzer ttt 


fott im Entwurf und Satz und im Tonplattenschneiden bewandert, sucht seinen Fähigkeiten A k 
angemessene, dauernde Stellung in grösserem Hause. Werte Angebote unter A. 88 an die „5 


Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. | tüchtigerMaschinenmeister 
Behufs späterer Uebernahme ds ee und gabe Solung. Ania 


wünscht erfahrener tüchtiger Fachmann, evangelisch, mit guten Zeugnissen und Referenzen, möglichst sofort. 


in Druckerei mit Blatt in einem Orte Sachsens oder Mitteldeutschlands Angebote mit Zeugnisabschriften an die 
Faktor- oder Geschäftsführer-Stellung. Buchäruckerei Wilhelm Gottlieb Korn 


in Bresiau. 


Für Buchdruckereien. am Accidenzsetzer, I. Kraft, 


Tü R k g ` = einer neigen Druckerei Leipzigs baldigst zu engagieren 
üchtiger Accidenzsetzer, flotter Zeichner, empfiehlt sich zur Anfertigung eee note mit Zengnis-Abschriften und Gehalte: 
50 Entwürfen aller Art, als Umschläge zu Preislisten, wirkungsvolle Inserate, ansprüchon sind an den Zentral-Arbeitsnachweis des 
essere Geschäftsdrucksachen etc. Gefl.Angeb. unt. F. 7 a. d. Geschäftsst. d. Bl. erb. Buchgewerbebaus, einzureichen. 


— 


Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


empfehlen 


Preusse & Co., Maschinenfabrik Leipzig 65 


Vorzüge: Fester Knoten “ Verwendung dünneren oder dickeren Fadens * Heftung dicker Lagen 
Spieiend leichter Gang * Regulierbarkeit der Verknotung x Kleine Stichöffnung „ Leistung bis 
1500 Heftungen pro Stunde “ Uebersichtliche, starke Bauart etc. 


Gefl. ausführl. Angeb. m. Gehaltsang. unt. T. J. 490 beförd. Haasenstein & Vogler A.-G. Dresden. 


Höchste Neuheit! 


Obige Maschine arbeitet bereits bei vielen Firmen zur völligsten Zufriedenheit und schrieb ein 
Besitzer derselben wie folgt: 

„Auf Grund der mitgesandten Zeichnung war ich in der Lage, die Maschine zu studieren und 

„brachte sie also ohne Monteur auch bald in Arbeit; Ihre Erfindung nötigt jedem Beschauer Bewunderung 

„ab, mir selbst macht sie das grösste Vergnügen. Ich bin ausserordentlich zufrieden mit der Maschine“ 


Knoten-Faden-Heftmaschine e qera 
Modell GG/r003 ` Spezialitäten: Draht- u. Fadenheftmaschinen, Bogenfalz- u. Cartonnagenmaschinen. 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 
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Schriftgiessereĩ 


Ä Gottfried Böttger itger 


Leipzig-Paunsdorf 


empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Komplett-Maschinenguss 


Civile Preise 
— Bestes Schriftmetall. 


Galvanoplast. Anstalt 


u. Stereęeotypie 
mit elektr. Kraft. Yp 


AU Sternwartenstr, 42 D, 


Bili Preise, schnelle lieferung, 
„sauberste Ausfühtung.“ 


Proben 
zu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


Stephanstr. 16. Beuthstr.4. 
Ffęräabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund. 


Das beste mittel zum Auflösen 


lestgebackenen Satzes 
Ist J. 3. Marschner’s Auflösungspasta 


Leicht und billig reinigt man selbst die 
| schmutzigsten Glanzpappen 
"i J. J. Marschner’s Reinigungsflüssigkeit, | 


Man verlange kostenfreie Prospekte von 


J. J Marschner, Leipzig, 


kurrestrae O Ol 


3 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


für. Einrichtung und Betrieb der Buch- 


ER see M „= 


Telegramm- Adresse: Linienhaus. 


e berlin SW. &- 


1 Gesetzt aus Carola, Zwischenzellen Acoldenz- Grotesk, Einfassung: Barocklinien und- Ornamente. 4,9999% 


Nr. 6 


Gebrauchte Schnellpresse 


im Formate von 45x68 cm, gut erhalten, sofort zu kaufen gesucht. 
Angebote unter W. 11 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten 


Unfall-Anzeigen-Formulare 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 
3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 pig, 10 Expl. 25 pig. 


Bestimmungen | 


druckereien und Schriftgiessereien. 
in Plakatform. Prois pro Expl. 60 Pfg. — Zusendung er- 


folgt portofrei. — x 
D Fre re N — | 
x Ne. int SE E INN 


EGES: 


\ ane 
Buchdruckereieng 


nur erhältlich Al 
J Utensilienhandlungen, Me 


)_ Sehriftatessereien, (AN 
a Farbefabriken. N 


0 SS. E. ‚Reinhardt 
FE 10-69 ; 
1 Sm 


ST 


> 


E T- LEITEN MANN `) 


FARBENFABRIKEN— 


FABRIK Vertretungen 
von schwarzen und und Niederlagen 


bunten Farben für alle an 
allen grösseren Plätzen. 


Firnisse. 


~ hark Co 


Telegramm Adresse: Bauerco. 


Stuttgart 


Schriftgiesserei, 1 6. 
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Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Betriebskapital 4½ Millionen Mark. RA Frankenthal s. Fabrikpersonal 1200. 
t Rheinbayern. t 


Grösste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 


Autotypie-Schnellgangpressen 


in den Konstruktionen 
Schlittenbewegung oder zwangsläufige Rollenbewegung 
Ed ” für allerfeinsten und schwersten Autotypiedruck. Vorteilhafte Neuerungen. 
Sehr kräftige Konstruktion aller Teile, daher den weitgehendsten An- 


mm forderungen genügend. Kurze Bauart, dadurch wenig Raumerfordernis. 
— Sehr bequeme Bedienung. — 


Weltausstellung E Paris 1900: ollen Medaille“. Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen. 


Bis zum 1, Januar 1901 verkauft: 
— 5791 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. 


= [III UNNA ELECTRA mee 


U a 


a KUNLANI- 


verschiedene 


Chagrinmuster 


zum Prägen von Leder und 
Pappe in galvanischen Kup- 


ferniederschlägen in Grössen 
bis 50X60 cm vorräthig bei 
Zierow & Meusch 
LEIPZIG 
Galvanoplastische Anstalt. 


Muster gern zu Diensten. 
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- London, New-York. 
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Garnevals -Vignetten et S Trachten-Vigneffen u 
Trotz der vielen dreisten und plumpen Nactahmungen l l VER 5 | 
künstlerlic-ichönen Bilder unerreicht da! 


5 

> 

À 
of 
e 
0 

ELI] 


Siea 


ea 


0 
d 
. 


2 


222 
28 


— 
er 
IH 


Mitteln hübsch ausstatten will, 
al beziehe die „Vorlagen-Mappe |. 

1101 für- Accidenzen“. (M. 1.25, 

S mit Porto 1.45.) z 


L. Gessner, H. Schlag, 


W Beine Arbeiten mit bescheidenen 
Erstklassige Erzeugnisse 
Sofortige Lieferung t at 


Billigste Preise e r 8 


Breslau, Breslau, 
Brigittenthal 13. Lewaldstr. 4. 


100 Giess- u. Hilfsmaschinen 
Lager ca. 200,000 Kilo · 


atent-Falztafeln „K 
Asphalt Isolirplatten. Asphalt-Dachpappen, 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfrer und umsonst. 


A WAndernacha Renale eit f 
Filiale Berlin S., Ritterstrasse 103 


Diese Einfassung ist aus meinen Künstlerlinien 
hergestellt. Sortimente à M. 35.— u. M. 50.— 
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Deutschlands Buch 


— TREE. vom m Dusche Buchdrucker-Verein. . man 


Leipzig, 14. Februar 1901. 


| Die „Zeitschrift für, Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnersta, 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) un 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 80 J. — Druckerei-Ausga be.“ durch die ‚Geschäftsstelle oder 
durch die Post 8 Nr. 8579), vierteljährlich 14 i 


1 nach Übereinkunft. 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deroù Raum für . 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche ' 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei Stmaliger 25 Prozent. — Beilage- i 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehans, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. Zr 
>. ‚Manuskripte und Anzeigen, welche für die "nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 2 
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Bekanntmachung. 


Infolge Ausscheidens unseres Geschäftsführers aus dem Dienst wird die Stelle desselben zum 1. April 1902 frei 


und neu: zu besetzen sein. 


Geeignete Bewerber, welche eine höhere Schulbildung genossen haben, pereila eine leitende sielai bekleiden und in 
der Lage sind, eine Kaution von zehntausend Mark zu hinterlegen, werden aufgefordert, ihre Gesuche unter Beifügung der 
Zeugnisse und eines Lebenslaufes bis zum 15. März 1901 bei dem unterzeichneten Vorstandsvorsitzenden (in Firma Grass, 


Barth & Co. in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20) einzureichen. 


Der Anfangsgehalt beträgt 3200 Ausserdem wird Pensionsberechtigung sowie Witwen- und Waisenversorgung gewährt. 


Zur. Einarbeitung in die Geschäftsführung ist der Eintritt bereits zum 


Leipzig, 6. Februar 1901. 


. Januar 1902 in Aussicht genommen, 


12 Der Vorstand der Deutschen Buchärucker-Berufsgenossenschaft, 


Friedrich. 


Nichtamtlicher Teil. 


Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 24. Januar 1901. 
Die öffentliche Meinung hat sich in einer solchen nicht miss- 
zuverstehenden Weise gegen gewisse Arten der neueren Plakate 
erklärt, die an den Mauern prunken, dass die nachsichtige Plakat- 
zensur, die früher geübt wurde, sozusagen der Ausübung einer 
vollständigen Herrschaft über das gesamte Herausbringen der 
Drucker in dieser Richtung Platz gemacht hat. Ein Ausschuss, 


in dem die gesamte Plakatindustrie Londons und der Provinz so- 


wie die Vereinigungen der Theaterleiter vertreten sind, ist ernannt 
worden mit der Aufgabe, alle Arbeiten zu prüfen und eventuell 
zurückzuweisen, von denen angenommen werden kann, dass sie das 
öffentliche Gefühl beleidigen. Die Hauptsünder sind bisher die 
Theatergesellschaften gewesen,. denn diose konnten sich in Bildern 
von Mordgeschichten und schauderhaften Situationen nicht genug. 
thun und haben damit den öffentlichen Tadel herausgefordert. 


Das Plakatanschlagwesen gewinnt eine immer grössere Bedeutung 
in unseren Städten; eine Kontrolle hierüber ist also, so lange sie 
in vernünftiger Weise ausgeübt wird, nur willkommen zu heissen. 

Es wird heute viel über eine „Einschränkung der Pro- 
duktion“ in den Druckgewerben gesprochen, und in der Regel 
von Leuten, die das wenigste von der Sache verstehen; und der 
gesamten Industrie sind viele Verdriesslichkeiten aus einer Serie 
von Aufsätzen erwachsen, die über den Gegenstand in einer der 
bestbekannten Londoner Morgenzeitungen erschienen. Natürlich 
haben diese Aufsätze auch scharfe Erwiderungen hervorgerufen, 
und auf Grund derselben sollte nunmehr doch wohl einiges Ver- 
ständnis dafür Platz gegriffen haben, dass man in den Druckerei- 
kontoren keine Zeit auf Anmassungen verschwendet, die darauf 
abzielen, die Geschäftsführung und den geschäftlichen Erfolg ab- 
zuschwächen. Die geführte Besprechung hat sich auch insofern 
interessant erwiesen, als sie unter anderem gezeigt hat, dass die 


Druckindustrie unter den Künsten und Handwerken einzig dasteht. 
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hinsichtlich der mannigfaltigen Bedingungen, die nicht nur vor 
dem Beginn der Arbeit, sondern während des ganzen Druckpro- 
zesses in Erwägung gezogen werden müssen. 

Der Bericht der Handelskammer über die im vergangenen Jahre 
vorgekommenen Streiks zeigt, dass auf die Druckgewerbe nur 
der kleine Prozentsatz von 0,4 entfiel. Es kamen in diesen Ge- 
werben nur sechs Streitfälle vor, von denen 368 Arbeiter berührt 
wurden. 

Die britischen Buchdrucker blicken jetzt mit günstigeren Augen 
auf gewisse amerikanische Cylindermaschinen, nachdem die 
Linotype-Gesellschaft in ihren Werken bei Manchester thatsächlich 
mit dem Bau solcher Maschinen begonnen hat, auf die sie die 
britischen Patente besitzt. Die solchergestalt hergestellten Ma- 
schinen werden zweifellos als echte britische Maschinen verkauft 
werden. Unter den amerikanischen Cylinderpressen, die jetzt augen- 
scheinlich am meisten in Gunst stehen, befinden sich die Miehle, 
die Century, die Cottrell, die Optimus, die Huber und die Scott. 

Ein Übereinkommen, das die Buchdruckereibesitzer von Belfast 
mit ihren Gehilfen getroffen haben, giebt eine gute Vorstellung 
von der Zahlungsweise, die als gerecht und billig für Arbeiten 
an der Linotype in einer von London entfernten Stadt angesehen 
wird. Dieses Ubereinkommen setzt folgendes fest: An Morgen- 
zeitungen erhalten die Maschinen-Operatoren einen Zeitlohn von 
45 Schilling pro Woche, und die Arbeitszeit soll wöchentlich 
48 Stunden nicht überschreiten. An Abendblättern beträgt der- 
selbe Lohn 40 Schilling pro Woche bei einer wöchentlichen Arbeits- 
zeit von 50 Stunden; für alle Uberzeit bis 6,30 Uhr nachmittags 
werden 10 Pence pro Stunde gezahlt, nach dieser Zeit 1 Schilling 
3 Pence pro Stunde. Im Werksatz erhalten die Operatoren 
37 Schilling 6 Pence wöchentlich bei derselben Arbeitszeit, die 
andere Arbeiter haben. 

Im Krystallpalast in London soll vom 2. bis 30. März eine 
anderweite Plakatausstellung stattfinden, die unter der Leitung 
der Plakat-Akademie steht. Von dieser Ausstellung werden grosse 
Dinge erwartet. 

Über die Neujahrs- und Weihnachtskarten ist dieses Jahr 
wenig zu sagen. Sie wurden in fast noch grösserer Zahl abgesetzt, 
als früher, und die private Grusskarte wurde am meisten bevor- 
zugt. Der Geschmack des Publikums verlangt in dieser Richtung 
jetzt etwas Besseres, als dies früher der Fall war, denn der Stand 
seiner Ausbildung ist in dieser Hinsicht heute kein geringer. 

Die Ausgabe der jährlichen Kalender, die früher in der 
ersten Woche des Neuen Jahres stattfand, zeigte heuer einen ent- 
schiedenen Abfall, denn man erhielt heuer weit weniger von diesen 
Neujahrsgaben, als in manchen hinter uns liegenden Jahren. Der 
Grund hierfür liegt darin, dass die Herausgeber herausgefunden 
haben, dass der Kalender als Ankündigungsmittel nicht mehr lohnend 
ist, wenigstens wenn er als nichts weiter verschickt wird, denn als 
ein Exemplar unter vielen seiner Art. Man neigt sich deshalb 
dem Gebrauch zu, Monatskalender in unbestimmten Zeiträumen 
zu verschicken, oder wenn man schon volle Jahreskalender aus- 
giebt, dies nicht zu Jahresbeginn, sondern im Laufe des Jahres 
zu thun. Bei der ganzen Sache handelt es sich um weiter nichts, 
als um die Frage des vorteilhaften oder des unvorteilhaften An- 
kündigens. 

Der Tod unserer vielverehrten Königin — das Ereignis nur 
unter einem Gesichtspunkte betrachtet — hat die Druckindustrie 
im allgemeinen bis zur äussersten Anspannung belastet. Die Zei— 
tungsausgaben für den 23. Januar zeigten ohne Ausnahme Trauer- 
gewand, indem sie mit schwarzen Linien umrahmt waren; Porträts, 
Biographien und Skizzen, all dies machte die Ausgaben höchst 
bemerkenswert. Der Unternehmungsgeist der Zeitungen wurde 
wohl noch niemals so würdig beschäftigt. Da die Redakteure aus 
der Dürftigkeit der Nachrichten über Ihre Majestät auf die Mög- 
lichkeit schliessen konnten, dass das Ende nahe sei, so bereiteten 
sie sich auf diesen Fall vor, und bereits am 24. Januar war jeder 
Zeitungsleser im Besitz einer illustrierten Biographie der verschie- 
denen Herrscherin sowie einer Schilderung der Einzelheiten vor 
und nach ihrer Krankheit, und all dies war in gutem Geschmack 
ausgeführt. Nirgends tritt grosssprecherisches Rühmen und Prahlen 
hervor, sondern der Ausdruck der Trauer ist, was die Nation 
charakterisiert, echt, tief und würdig. Was das Hinscheiden einer 
Königin und die Thronbesteigung eines Königs für die Druck- 
industrie zu bedeuten hat, kann nur vermutet werden. Aber man 
stelle sich einmal die ungeheure Menge von gesetzlichen und 
parlamentarischen sowie von Regierungsformularen aller Art vor, 
die jetzt durch andere mit der neuen Bezeichnung des Regenten 
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ersetzt werden müssen. Dies wird lange Zeit erfordern und die 
mit dieser Arbeit betrauten Gewerbe werden zeitweilig hart be- 
drängt werden. Ausserdem aber kommt noch die Hochflut von 
Büchern, Zeitschriften, Artikeln, Broschüren und Bildern in Be- 
tracht, die jetzt, durch das Ereignis veranlasst, über den Markt 
hereinbrechen wird. Wahrlich, das Unglück der Nation ist zugleich 
die Gelegenheit zum Gedeihen der Druckgewerbe. 

Die Zunahme des Farbendrucks hat dazu geführt, dass die 
Anzahl der kontinentalen Reproduktionsanstalten und 
Druckereien, die in London durch Agenturen vertreten sind, 
sich ebenfalls erheblich vermehrt hat. Eine dieser Agenturen soll 
den Auftrag auf die besten Plakate für die bevorstehende Aus- 
stellung in Glasgow erhalten haben, und andere bewerben sich in 
sehr scharfer Weise um farbige Plakatarbeiten im allgemeinen, 
Zeitschriftenbeilagen und viele Ankündigungsdrucksachen. Die 
Chromolithographie steht hierin in erster Linie, doch erstreckt 
sich der Wettbewerb auch ganz bedeutend auf den Lichtdruck 
und greift auch auf den Dreifarbendruck über. 

Wie es den Anschein hat, verspricht das neue Jahr, dess das 
Punktsystem als Schriftmassstab von den britischen Buch- 
druckern im grossen und ganzen angenommen werden wird. Für 
ausländische Lieferantenhäuser sei bemerkt, dass es sich dabei um 
das amerikanische Punktsystem handelt. 

Das Londoner Buchdruckgewerbe befindet sich zur Zeit 
in einer Periode rastloser Besorgnis, und niemand vermag zu sagen, 
was die nächsten Wochen an Gutem oder auch an Schlimmem 
bringen werden. Der grosse Gewerkverein — die Londoner Setzer- 
gesellschaft — suchte vor einiger Zeit nach Wegen, um zu einer 
Verbesserung der Arbeitszeit und der Löhne zu gelangen, und 
schliesslich entschloss er sich zu endgültigen Schritten, um diese 
herbeizuführen. Eine kürzlich unter den Mitgliedern der Setzer- 
gesellschaft vorgenommene Abstimmung über die Frage, ob auf 
den Forderungen zu bestehen sei oder nicht, hatte das Ergebnis, 
dass sich 8156 Stimmen dafür und nur 948 dagegen aussprachen. 
Es ergab sich mithin zu Gunsten eines Vorgehens die starke Mehr- 
heit von 7208 Stimmen. Mit dieser Vollmacht ausgerüstet, wandte 
sich der Vorstand der Gesellschaft an den Londoner Buchdrucker- 
Prinzipalverein, begegnete hier aber einer scharfen Abweisung, die 
damit begründet wurde, dass die gewerbliche Lage nicht gestatte, 
den Forderungen zu entsprechen. Der nächste Schritt in der Be- 
wegung liegt nun bei den Setzern, und es wird allgemein an- 
genommen, dass die über die Angelegenheit zu berufende nächste 
Versammlung den Streik fordern wird. Beide Parteien machen 
grosse Anstrengungen, um ihre Positionen zu verstärken, gleich- 
wohl aber kann ein Zusammenstoss nur für jede von ihnen ver- 
hängnisvoll sein. Es wird unumwunden ausgesprochen, dass wenn 
ein allgemeiner Streik ausbrechen sollte, London seine Stellung, 
als Werkdruckstadt wenigstens, einbüssen werde, und die Arbeit- 
geber erklären, dass sie ausserhalb der Reichshauptstadt Druckereien 
errichten und in diesen Arbeitskräfte aus der Provinz beschäftigen 
wollen. Die Lage sieht also sehr schlimm aus. Im Interesse 
aller Beteiligten ist aber immer noch zu hoffen, dass man bald 
zu einem Übereinkommen auf friedlicher Grundlage kommen möge. 
Es ist jetzt so viel Arbeit in London vorhanden, die schleunigst 
bewältigt werden muss, dass es schwer zu sagen ist, welche 
Wirkungen eine Arbeitseinstellung herbeiführen würde. 
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Neueste Buchbinder-Dampfprägepresse 


mit selbstthätigem Farbwerk, für Verwendung strengster Deckfarben, 


System Schumann D.R.P. 


Es wurden bisher eine ganze Reihe Buchbinder-Prägepressen 
mit automatisch arbeitendem Farbwerk zum Verkauf angeboten, 
die sich aber, wie die Praxis gezeigt hat, sämtlich nicht für strenge 
Deckfarben bewährt haben. 

Alle bisher gebauten Dampf-Prägepressen für schweren Druck 
besitzen als Fundament ein feststehendes Kopfstück, an dessen 
Unterfläche sich die Druckplatte befindet. Die Einfärbung dieser 
letzteren muss jedoch in der Weise erfolgen, dass dieselbe entweder 
ganz unkontrollierbar oder zum wenigsten ungenau für diesen Zweck 
ist. Alle bisher in Betrieb gekommenen Systeme von Dampf- 
Prägepressen mit Einrichtung für selbstthätiges Farbwerk haben 
als Farbepressen im Buchbinderbetrieb nicht lange funktioniert, 
weil man die Verwendung solcher Farbwerke aufgeben musste. 
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Die Druckproben, welche auf der neuen Maschine hergestellt 
sind, haben jedoch zur Evidenz bewiesen, dass das Problem: „Dampf- 
Prägepressen für schwersten Druck und zur Verarbeitung strengster 
Farben nach Schumann’s Deutschem Reichspatent herzustellen“ von 
der Sudenburger Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
Aktien-Gesellschaft zu Magdeburg auf einfachste und für 
die Praxis brauchbare Weise gelöst ist. 

Schumann hat in seiner langjährigen Erfahrung im Betriebe 
selbst eingesehen, dass eine Dampf-Prägepresse mit feststehendem 
Fundament niemals mit einem wirklich auf die Dauer brauchbaren, 
selbstthätigen Farbwerk versehen werden kann. Er verwendet 
infolgedessen als Fundament einen sich drehenden Cylinder, der 
mit einer die Druckplatte aufnehmenden Verflachung versehen ist. 

Infolge dieses ganz neuen Prinzips ist es möglich gemacht, 
das Farbwerk oberhalb des Fundaments, also für den Drucker 
vollständig übersehbar, anzuordnen. Des weiteren ist durch das 
neue Prinzip die Arbeit des Farbwerkes dem Auftragen der Farbe 
von Hand vollständig nachgebildet worden, sodass also ein Heiss- 
laufen der Farbwalzen selbst bei strengster Deckfarbe unmöglich 
ist. Für den Irisdruck ist das Farbwerk ferner mit 2 Farbkasten 
D. R. G. M. versehen, in denen die aufzutragenden Farben der 
Reihe nach abwechselnd untergebracht 
werden. Es ist hierdurch erreicht, dass 
ein Ineinanderlaufen der Farben und 
Verschmutzen der Auftragwalzen voll- 
ständig ausgeschlossen ist. 

Das sich drehende Fundament wird 
in der Druckstellung parallel zum Tische 
automatisch geriegelt und ist ein völlig 
genauer Druck hierdurch gewährleistet. 

Was nun die Schumann’sche Dampf- 
Prägepresse noch besonders wertvoll 
für die Praxis macht, ist der Umstand, 
dass infolge des drehbaren Fundaments 
dieses bei Verwendung ganz strenger 
Farben in der Stellung, in welcher die 
Druckplatte dem Arbeiter frei zuge- 
wendet ist, automatisch stillgesetzt wird, 
sodass der Presser den bei Verwendung 
solcher Farben stets an der Druckplatte 
haftenden Deckel frei abheben kann. 

Ausserdem bietet die vorstehende 
Anordnung auch den Vorteil, die Ma- 
schine ohne Benutzung des Ausrück- 


mechanismus als schnellgehende Ro- : "IM Ba IN NS 


tationsmaschine für Massenfabrikation 
verwenden zu können. Schliesslich sind 
Unglücksfälle, welche bei Tiegeldruck- 
pressen verschiedener Systeme noch oft 
genug bekannt werden, bei dieser Presse 
absolut ausgeschlossen. 

So bietet die neue Schumann'sche 
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kräftig und stabil gebaut, daher die schwerste Autotypieplatte mit 
Leichtigkeit druckend, besitzt die Maschine ein höchst zweck- 
mässiges Doppelfarbwerk, das der Erzeugerin in allen Kulturstaaten 
patentiert wurde, daher nur an den Vietoria-Tiegeldruckpressen zu 
finden ist. Dieses Doppelfarbwerk ist derart in die Maschine ein- 
gefügt, dass die Farbeverreibung sowohl oberhalb wie unterhalb 
der Form stattfindet, die Auftragwalzen also vor ihrem Niedergang 
wie auch vor ihrem Hochgang mit neuer Farbe gespeist werden. 
Daraus folgt eine überaus feine und gleichmässige Verteilung der 
Farbe über die ganze Form hinweg, mithin ein höchst vollkom- 
mener Farbeauftrag, der den Anforderungen des Autotypie- und 
Dreifarbendruckes völlig entspricht. 

Zu welch hoher Leistungsfähigkeit die „Victoria“ ausgebildet 
wurde, zeigen eine Anzahl uns vorliegender Bilderdrucke in ein- 
farbiger Autotypie und in Dreifarbendruck, die von den Firmen 
George Westermann in Braunschweig und Römmler & Jonas in 
Dresden mit dieser Maschine ausgeführt wurden. Die sämtlichen 
Drucke, die nicht etwa für den besonderen Zweck mit besonderem 
Raffinement angefertigt, sondern hohen Auflagen entnommen wur- 
den, sind vorzüglich ausgeführt, insbesondere darf das Römmler 
& Jonas’sche Genrebild in Dreifarbendruck als ein Kunstwerk 
gelten, und einen wesentlichen, wenn 
nicht den wesentlichsten Anteil hat an 
diesen Ergebnissen die Maschine. Zei- 
gen die Einfarbendrucke die beste 
Farbeverteilung von den zartesten Lich- 
tern bis zu den tiefsten Schatten, so 
wird an den Dreifarbendrucken nament- 
lich das peinlich genaue Register und 
die überaus feine Farbeverreibung — 
beides Grundbedingungen für die natur- 
getreue Farbenwirkung — ersichtlich. 
Die sämtlichen Blätter beweisen mit- 
hin, und zwar ein jedes nach beson- 
derer Richtung, dass die Illustrations- 
Tiegeldruckpresse „Victoria“ der Firma 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider 
Nachf. A.-G.derfeinsten Kunstleistungen 
fähig und eine Autotypie- und Dreifar- 
bendruckmaschine ersten Ranges ist. 


FE 


Vereinsleben. 


* München. Der Vorsitzende der 
Oberbayrischen Buchdrucker- 
Kreis-Innung, Herr J. B.. Grass! 
in München, hat der Oberbayrischen 
Handwerkskammer einen sehr aus- 
führlichen, 7 Folioseiten umfassenden 
Jahresbericht für das Jahr 1900 
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Dampf- Prägepresse nach jeder Richtung 
derartig gewichtige Vorteile, dass sie 
sich einen dauernden, ehrenvollen, konkurrenzlosen Platz in den 
Buchbindereien sichern wird. Dieselbe ist bereits im Betriebe zu 
besichtigen, so dass sich jeder Fachmann von der wirklich einzig da- 
stehenden exakten Arbeitsweise der Maschine überzeugen kann. [ 
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Illustrations-Tiegeldruckpresse „Victoria“. 


Seitdem der Autotypie- und Dreifarbendruck weite Verbreitung 
gefunden hat, bemühen sich auch die Maschinenfabriken, ihre 
Schnell- und Tiegeldruckpressen diesen Vervielfältigungsverfahren 
durch Kräftigung der Konstruktion und Verfeinerung des Farb- 
werkes nach Kräften anzupassen. Sehr gut ist dies der Firma 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. A.-G. in 
Dresden-Heidenau gelungen, sowohl mit ihrer neukonstruierten 
Schnellpresse, die ihre Probe in ersten Kunstdruckereien, u.a. in 
der deutschen Reichsdruckerei, glänzend bestand, wie auch mit 
ihrer allbekannten „Vietoria“-Tiegeldruckpresse, welche ge- 
nannte Firma schon seit 14 Jahren als Spezialität fabriziert. 

Diese Illustrationsdruckmaschine dürfte das Vollkommenste sein, 
was der Tiegeldruckpressenbau bis jetzt hervorbrachte. Ungemein 


Schumann'sche Bebi der Damp begebe 


über den Geschäftsgang und die 
Verhältnisse im Buchdruckge- 
werbe erstattet, dem das Folgende entnommen sei. Der Ge- 
schäftsgang in den Buchdruckereien im abgelaufenen Jahre. wird 
im Eingang als ein im Ganzen zufriedenstellender bezeichnet. Die 
angestrengte Thätigkeit, die sich besonders in der ersten Hälfte 
des Jahres in der deutschen Industrie fühlbar machte, habe auch 
auf die Buchdruckerei belebend gewirkt. Für den Platz München 
sei ausserdem der gesteigerte Fremdenverkehr, den die Ober- 
ammergauer Passionsspiele und die Weltausstellung in Paris ver- 
ursachten, von günstigem Einfluss gewesen. Dagegen haben an- 
dauernd hoher Geldstand und die politischen Ereignisse im Ausland 
von der Mitte des Jahres ab eine rückläufige Bewegung bei vielen 
auf den Export angewiesenen Industriezweigen bewirkt und es 
seien daher in den Monaten September, Oktober und November 
von allen grösseren Druckorten Klagen über flauen Geschäftsgang 
gemeldet worden. Der Bericht berührt dann die Steigerung der 
Kohlen- und Papierpreise, sowie die Arbeitslöhne, hierbei kon- 
statierend, dass Lohndifferenzen im Berichtsjahre im Innungsbezirke 
nicht wahrgenommen wurden, und bemerkt, dass sich die Her- 
stellungskosten in den letztenJahren erheblich erhöht haben, während 
sich die Verkaufspreise unter dem Drucke starker Konkurrenz 
allenthalben auf dem gleichen niedrigen Stand bewegen, wie vor- 
her. Hierauf seien in München auch die seit zehn Jahren um 
33 ½ % und mehr gestiegenen Mietpreise von Einfluss gewesen. 
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Bei dem hohen Anlagekapital, das für mittlere und grössere Be- 
triebe festgelegt werden müsse, sei der Arbeitsnutzen ein sehr 
bescheidener, und er werde noch durch die unvermeidlichen Ge- 
schäftsverluste und durch Verluste infolge von Arbeitsmangel 
bedeutend reduziert. Hierzu komme nun noch die unverhältnis- 
mässig hohe Anzahl von Neugründungen. „Wo nur irgend ein 
Geschäftslokal leer steht, da thut sich alsbald eine neue ‚Firma‘ 
auf. Der Titel ‚Buch- und Kunstdruckerei‘ ist schon das mindeste, 
was nach aussen hin proklamiert wird, wenn auch mit dem vor- 
handenen Material häufig weder Buch- noch Kunstdruck hergestellt 
werden kann. Oft mit ganz unzulänglichen Baarmitteln ausgerüstet, 
entstehen solche neue Firmen lediglich infolge leichtsinnigen 
Kreditgebens seitens einzelner Maschinenhändler und Giessereien, 
die die Sache so einzurichten wissen, dass in nicht allzu ferner 
Zeit das Risiko von ihren Schultern ab- und auf jene der Papier- 
händler gewälzt wird, die dann auch erfahrungsgemäss bei jedem 
Konkurse die höchsten Verluste erleiden — zum Schaden ihrer 
soliden Kundschaft, welche diese Verluste wieder decken muss. 
Es wäre daher sehr erwünscht, wenn der Warenkredit ein minder 
unbeschränkter und von Fall zu Fall nach dem börsenmässigen 
Begriff des ‚inneren Wertes‘ einer Firma geregelt würde, wie dies 
bezüglich des Baar-Kredits schon heute der Fall ist. Druck- 
sachenhändler und -Agenten sind heute eine stehende Ein- 
richtung geworden. Der in vielen Betrieben herrschende Arbeits- 
mangel wird zur Erzielung äusserst gedrückter Pauschalpreise 
benützt, so dass die Händler häufig billiger offerieren können, als 
dies bei soliden Produzenten der Fall ist. Dabei wird die Kund- 
schaft von Haus zu Haus besucht und kein Mittel unversucht ge- 
lassen, um ältere, im Wege stehende Verbindungen auszuschalten. 
Manche Firmen haben durch Anstellung eines sog. Platzreisenden 
dem entgegenzuwirken versucht, wodurch indessen das Ubel höch- 
stens verallgemeinert wird. Häufig genug finden weder der ‚Reisende‘ 
noch sein ‚Haus‘ ihre Rechnung. Erfreulich ist, dass eine Anzahl 
hiesiger Firmen weder für Drucksachenhändler noch für Laden- 
besitzer oder sonstige Wiederverkäufer arbeiten lassen.“ — Der 
Bericht kommt dann auf die mit der Bevölkerungszunahme in 
keinem Verhältnis stehende Zunahme der Buchdruckereien, 
namentlich in München, zu sprechen, erläutert die Rechtsver- 
hältnisse der Druckereien an Hand eines im 1898er Klimsch- 
schen Adressbuche enthaltenen Aufsatzes und giebt ferner auch 
die vom Bundesrat erlassenen Vorschriften über die Einrich- 
tung und den Betrieb der Buchdruckereien und Schrift- 
giessereien im Wortlaut wieder. — Weiter kommt der Bericht 
auf die Errichtung der Zwangsinnung für die Buchdrucker des 
Kreises Oberbayern zu sprechen, hierbei u. a. ausführend: „Insofern 
mit der Innungsbildung die nähere ‚Regelung des Lehrlingswesens‘ 
angestrebt wird, womit offenbar die Bekämpfung der Lehrlings- 
züchterei gemeint ist, könnte man nichts dagegen einwenden. 
Auch sonst giebt es vielleicht noch manche dunkle Ecke, die mit 
Nutzen für die Gesamtheit vermittelst der Innungslaterne beleuchtet 
werden könnte. Aber man darf sich davon auch nicht zu viel 
versprechen. Die unerlaubte Konkurrenz wird man durch die 
Innung nicht beseitigen können, abgesehen davon, dass es Leute 
giebt, die auch die erlaubte Konkurrenz ganz gerne beseitigen 
möchten. Die grossen Betriebe der Aktiengesellschaften u. s. w. 
suchen sich dem Innungszwang durch den Einwand des Fabrik- 
betriebes zu entziehen, während die ganz kleinen, meistens als 
Nebenbetriebe zu irgend einem Ladengeschäft, ebenfalls dem 
Innungszwang entschlüpfen. So kommt es, dass die Riesen- und 
Zwergbetriebe nicht beigezogen werden können, obgleich gerade 
diese beiden Kategorien innerhalb des Gewerbes mitunter die aller- 
bedenklichsten sind. Es wird indessen ausdrücklich bemerkt, dass 
dies nur allgemein aufzufassen ist und nicht gegen irgend eine 
bestimmte Firma ein Vorwurf erhoben werden soll.“ Dann wird 
nachgewiesen, dass im Innungsbereiche 138 Betriebe mit 1230 Ge- 
hilfen 353 Lehrlinge beschäftigen, wovon auf München 78 Betriebe 
mit 1122 Gehilfen und 233 Lehrlingen, auf die Provinz 60 Be- 
triebe mit 108 Gehilfen und 120 Lehrlingen kommen. Das Ver- 
hältnis in München sei sicher kein ungünstiges. Aber auch die 
weniger günstigen Verhältniszahlen der Provinzbetriebe seien un- 
bedenklich, zumal man bei diesen in Betracht ziehen müsse, dass 
in kleinen Druckorten Einlegerinnen, Punktiererinnen und sonstige 
Hilfsarbeiter nicht zu haben sind. Häufig sei die Ausbildung der 
Lehrlinge in kleineren Provinzbetrieben eine ganz anerkennenswerte 
und gründliche. Ausnahmen bestätigen auch hier dic Regel. Im 
übrigen seicn für das Buchdruckgewerbe die Lehrlingsverhältnisse 
durch die Tarifgemeinschaft geregelt, über welche statistische Zahlen 
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gegeben werden. — Bezüglich des Submissionswesens spricht 
sich der Bericht für den Zuschlag an den Mittelpreis oder an den 
demselben am nächsten kommenden Mindestpreis aus, sowie dafür, 
zur Submission nur solche Firmen zuzulassen, die ihre Verpflich- 
tungen gegen ihre Arbeiter erfüllen, resp. den von der Tarifgemein- 
schaft festgesetzten Tarif in allen seinen Teilen anerkannt haben. 
Die Lieferzeiten sollen nicht zu kurz bemessen sein, Überstunden 
und Feiertagsarbeit soll thunlichst vermieden, jedenfalls aber 
entsprechend vergütet werden. — „Über unlauteren Wettbewerb 
kommen Klagen aus den Kreisen der Provinzkollegen. Es wird 
gemeldet, dass Zeitungsverleger unverhältnismässig hohe Auflagen 
angeben, um Inserate zu bekommen, andrerseits die Anzeigenpreise 
herunterdrücken und unglaubliche Rabattsätze gewähren. In einem 
speziellen Falle liess sich ein Verleger eine hohe Auflage amtlich 
bestätigen und verkaufte hinterher dieselbe zentnerweise als Maku- 
latur. Auch über rigorose Anforderungen der Annoncen-Expedi- 
tionen wird viel geklagt. Die Verleger von Provinzblättern sahen 
sich daher genötigt, gemeinsame Schritte zur Abwehr zu thun.“ 
— Ferner wird noch auf den Ubelstand der Vergebung von Druck- 
arbeiten auf Gegenleistung hingewiesen, welches Mittels sich ins- 
besondere die Versicherungsbranche bediene, um ihren Kundenkreis 
zu erweitern. Auch die Fahrradindustrie liebe es, ihre Fabrikate 
auf diesem leider nicht mehr ungewöhnlichen Wege an den Mann 
zu bringen. Es sei natürlich Sache der Gewerbtreibenden selbst, 
derlei Angebote gebührend zurückzuweisen. Nachdem sodann der 
Bericht noch der bedeutenden Steuererhöhungen gedacht hat, 
die das neue Gewerbesteuer-Gesetz vom 9. Juni 1899 den Buch- 
druckern gebracht, und dabei den dringenden Wunsch ausgesprochen 
hat, dass die Buchdrucker bei einer Neuveranlagung der Gewerbe- 
steuer im Steuerausschusse Vertretung finden, erbittet er schliesslich 
noch die Unterstützung der bayrischen Handels- und Handwerks- 
kammern für die Wünsche der Ermässigung der Telephon- 
gebühren und der Einführung eines Stempelverfahrens, das 
bei Versendung von Drucksachen in grösseren Mengen das Auf- 
kleben von Freimarken entbehrlich macht. 


* 


Sprechsaal. 


V.-B. Barmen. Die Barmer Handelskammer führt in ihrem 
Jahresberichte über den Gang und die Ergebnisse in den Buch- 
und Steindruckereien im Jahre 1900 das Folgende aus: Wenn 
in dem Berichte über das Jahr 1899 über den Gang des Geschäftes 
Erfreuliches berichtet werden konnte, so sind wir in diesem Jahre 
leider ebenso wenig dazu in der Lage, wie die meisten anderen 
Branchen. Der Druckereibetrieb hängt naturgemäss von dem 
Gange aller derjenigen Industrie- und Fabrikationszweige ab, für 
welche er beschäftigt ist. Zu Anfang des Jahres 1900 war der 
Geschäftsgang ein guter, doch flaute er im weiteren Verlaufe des- 
selben immer mehr ab, so dass am Schlusse des Jahres sehr über 
geringe oder nur teilweise Beschäftigung geklagt wurde. Die Er- 
gebnisse können daher im Jahre 1900 noch weniger befriedigen 
als im Vorjahre. Die Klage über schlechte Preise, welche im 
letzten Berichte ausgesprochen wurde, besteht auch heute noch in 
voller Geltung. Der schlechtere Geschäftsgang hatte aber den 
erfreulichen Erfolg, dass der grosse Mangel an jugendlichen und 
anderen Arbeitskräften auf hörte. Die am Schlusse des letztjährigen 
Berichtes erwähnte Lohnbewegung seitens der Arbeiter wurde da- 
durch beendet, dass die betreffenden drei Firmen die Forderungen 
ablehnten und andere Arbeitskräfte annahmen. Im Laufe des 
Jahres ist Papier ausserordentlich schwer zu beschaffen gewesen 
und sind enorme Preissteigerungen zu verzeichnen. Die Zeitungs- 
verleger sahen sich daher gezwungen, den Abonnementsbetrag und 
die Inseratpreise zu erhöhen resp. die gewährten teilweise sehr 
hohen Rabattsätze auf letztere fortfallen zu lassen. Buntpapier ist 
bis zu 30 % und mehr gestiegen, so dass für alle Druckarbeiten 
auf solchem eine Mehrforderung unabweisbar ist. Die Druckereien 
sind daher in eine Beratung über die notwendige Erhöhung der 
Druckpreise eingetreten. Im Interesse gesunder Verhältnisse ist 
es geradezu geboten, die augenblicklich Verlust bringenden Preise 
für Druckarbeiten sofort zu erhöhen, wie das an anderen Orten 
längst geschehen ist. — Eine geschickte Ausnutzung politischer 
Ereignisse zu Reklamezwecken zeigt ein aus der Graphischen 
Kunstanstalt von Hyll & Klein in Barmen hervorgegangenes, 
gut entworfenes chromolithographisches Plakat, das für einen Liqueur 
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Reklame macht. Das auf die chinesischen Wirren Bezug nehmende 
Plakat zeigt als Hauptfiguren den jetzt in China kommandierenden 
europäischen Feldmarschall und den bekannten grossen chinesischen 
Diplomaten, die sich samt der Schrift von dem roten Hintergrund 
sehr effektvoll abheben. | 

A Berlin. Die Gesellschaft Berliner Korrektoren hielt 
letzthin ihre ordentliche Hauptversammlung ab, in welcher der 
Vorstand den Geschäftsbericht über das Veerwaltungsjahr 1900 er- 
stattete. Daraus ging hervor, dass auch in dem verflossenen Jahre 
die Gesellschaft nicht nur an Mitgliedern zugenommen hat, son- 
dern dass auch der Besuch der regelmässigen Versammlungen ein 
dauernd sehr guter ist, ein Zeichen, dass die Ziele der Gesellschaft 
gesunde sind und dass die Wege, die sie wandelt, als richtig an- 
erkannt werden. Die Mitgliederzahl, die am Schluss des Jahres 
1899 erst 36 betrug, nähert sich jetzt dem ersten halben Hundert, 
so dass der Kassenwart an Mitgliederbeiträgen und Eintrittsgeldern 
425 oA. vereinnehmen konnte. Davon wurden allein für den Stellen- 
nachweis nahe an 200 / ausgegeben, dem an Einnahme nur 33 oA. 
gegenüberstehen. Dies Missverhältnis erklärt sich daraus, dass der 
Stellennachweis besonders stark von Bewerbern aus der Provinz 
in Anspruch genommen wurde, von denen die Gebühren schwer 
einziehbar sind. Der Vorstand wurde beauftragt, bis auf weiteres 
die Thätigkeit des Stellennachweises nur auf Berlin und seine 
nächsten Vororte zu beschränken. Auf dem Gebiete der Fürsorge 
für ihre Mitglieder hat die Gesellschaft einen Unterstützungs- 
fonds bei Stellunglosigkeit eingerichtet, zu dem regelmässige 
wöchentliche Beiträge zu entrichten sind. Die Bezugsberechtigung 
tritt nach 52 Wochenbeiträgen ein und soll die Unterstützung in 
Form eines wöchentlichen Zuschusses von 6 o% gezahlt werden. 
Ausserdem besteht noch ein Hilfsfonds, aus dem einmalige Unter- 
stützungen in dringenden Fällen gezahlt werden sollen; dieser 
Fonds wird ergänzt durch freiwillige Beiträge, die in den regel- 
mässigen Sitzungen in einer Sparbüchse gesammelt werden und 
bei der städtischen Sparkasse zinstragend angelegt sind. — Die 
Wahl des Vorstandes für 1901 ergab die Wiederwahl des 1. Vor- 
sitzenden, 1. Schriftwarts und Kassenwarts, während für den 2. Vor- 
sitzenden, 2. Schriftwart und die beiden Beisitzer Neuwahlen 
vorgenommen wurden. Die Sitzungen finden regelmässig am 
1. Sonntag nach dem 15. eines jeden Monats statt und werden in 
den Tagesblättern angekündigt. Berufsgenossen als Gäste will- 
kommen. 

* Leipzig. Aus dem der Hauptversammlung des Deutschen 
Buchgewerbevereins vom Vorsitzenden Herrn Hofrat Dr. von 
Hase erstatteten Geschäftsberichte ist noch zu erwähnen, dass die 
Mitgliederzahl des Vereins sich im Jahre 1900 von 336 auf 354 
erhöhte. Der Bericht giebt dann ein interessantes Bild der weit- 
ausgreifenden Thätigkeit des Vereins und seiner im Deutschen 
Buchgewerbehause gepflegten Unternehmungen, dabei u. a. kon- 
statierend, dass seine im Buchgewerbehause veranstalteten Aus- 
stellungen vom 20. Mai bis 31. Dezember 1900 von 18757 Per- 
sonen besucht wurden. Das Buchgewerbehaus entwickelt sich immer 
mehr zu einem Gildenhause des Buchgewerbes, denn es haben in 
ihm bereits 15 Vereine ihren Sitz und an buchgewerblichen Ver- 
sammlungen wurden eine grosse Zahl in ihm abgehalten. Nach 
aussen hin strebt der Verein die Errichtung von Orts- und Kreis- 
vereinen sowie von Pflegschaften an und hat zu diesem Zwecke 
einen Werbe-Ausschuss gebildet, der auch bereits in der Mit- 
gliedergewinnung erfreuliche Erfolge zu verzeichnen hatte. — Aus 
der Jahresrechnung ist zu erwähnen, dass die Einnahme an laufen- 
den Mitgliederbeiträgen 7090 o% betrug, während an Subventionen 
21900 M vereinnahmt wurden und zwar vom Königl. Sächsischen 
Ministerium des Innern 3500 4, vom Rat der Stadt Leipzig 3000 AM, 
vom Rat der Stadt Dresden für 1899 und 1900 je 300 Æ, vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein 300 AM, vom Börsenverein der 
Deutschen Buchhändler 3500 o und vom Verein der Buchhändler 
zu Leipzig 1000 o% Der Verein besitzt zur Zeit ein Gesamtver- 
mögen im Werte von 1129027,63 , dem eine Belastung an 
Hypotheken, Anteilscheinen u. s. w. mit 950416,13 4 gegenüber- 
steht, so dass ein reines Vermögen von 178611,50 0% bleibt. — 
Die Hauptversammlung setzte einen Ausschuss zur Abänderung 
der Vereinssatzungen ein. Dieselbe soll sich auf eine anderweite 
Festsetzung der Vereinsbeiträge erstrecken, mit der der Zweck 
verbunden wird, die Vereinszeitschrift „Archiv für Buchgewerbe“ 
den Mitgliedern unentgeltlich zu liefern. 

* Leipzig. Die Buchbinder-Zwangsinnung, der zur Zeit 
143 Mitglieder angehören, worunter sämtliche Grossbetriebsbesitzer, 
wählte in ihrer am 4. Februar im Deutschen Buchgewerbehause 
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abgehaltenen Versammlung an Stelle des nach vierzehnjähriger 
Thätigkeit zurückgetretenen Herrn Obermeisters Göhre Herrn Buch- 
bindereibesitzer Sperling zum Obermeister und zwar in der aus- 
gesprochenen Absicht, die Innung in enge Fühlung mit den Gross- 
betrieben zu bringen. Herr Sperling nahm das Amt auch insbesondere 
im Hinblick auf diese ihm gestellte Aufgabe an. Der Vorgang 
ist bemerkenswert, namentlich für diejenigen, die der irrtümlichen 
Meinung sind, dass die Begriffe Grossbetrieb und Zwangsinnung 
mit einander unvereinbar seien. Herr Göhre wurde in Würdigung 
seiner Verdienste um die Innung einstimmig zum Ehren-Obermeister 
ernannt. 

hs.- Leipzig. Die diesjährige Generalversammlung der Typo- 
graphischen Gesellschaft fand am 9. Januar im Deutschen 
Buchgewerbehause statt. Der Schriftführer gab über das nun ab- 
gelaufene 23. Geschäftsjahr einen ausführlichen Jahresbericht, dem 
etwa das folgende Bemerkenswerte zu entnehmen ist: Die Thätigkeit 
der Gesellschaft war in dem verflossenen Jahre eine sehr bewegte, 
da sich in dem letzteren durch die erfolgte Ubersiedelung in das 
Deutsche Buchgewerbehaus und den damit verbundenen Eintritt 
in neue Verhältnisse eine wesentlich andere, erweiterte Wirksam- 
keit notwendig machte. Die letztere ist denn auch in vollem 
Masse aufgenommen worden, wie dies aus den Zahlen des Berichtes 
ersichtlich ist. Die Gesellschaft zählte Ende des verflossenen 
Jahres 165 Mitglieder. An 20 Abenden fanden Vorträge mit 
Diskussion statt, die von zusammen 1040 Mitgliedern, also durch- 
schnittlich 50 Mitgliedern besucht wurden. Daneben fanden 
25 Leseabende und Vorstandssitzungen, ferner eine grössere An- 
zahl Sonntagsvormittagsausstellungen statt, die sich ebenfalls eines 
regen Besuches zu erfreuen hatten. Bei der Einweihung des Buch- 
gewerbehauses, bei der Gutenbergfeier in Leipzig und bei dem 
Gutenbergfest in Mainz war die Gesellschaft durch Abordnungen 
vertreten. Die Gutenbergausstellung in Mainz wurde von der Ge- 
sellschaft ebenfalls beschickt und deshalb von grösseren Ausstel- 
lungen am Orte Abstand genommen. — Einer grösseren Anzahl 
Mitglieder war es durch Zuwendungen des Rates der Stadt vergönnt, 
die Pariser Weltausstellung zu besuchen, wodurch verschiedene 
neue Gesichtspunkte gewonnen wurden. — Die Sammlungen haben 
wesentliche Erweiterungen erfahren und sollen dieselben nach nun- 
mehr erfolgter grösstmöglicher Sichtung in weitestem Masse den 
Mitgliedern zugänglich gemacht werden. — Der Kassenbericht 
liess erkennen, dass es im verflossenen Jahre ganz bedeutender 
Mittel bedurft hatte, um die eingetretenen vielen Ausgaben zu 
bestreiten. Einer Gesamteinnahme von 2792,42 oA. steht eine Ge- 
samtausgabe von 1962,71 c#. gegenüber und verbleibt somit ein 
Baarbestand von 829,63 , — Neben den statutarisch vorgesehenen 
Punkten wies die Tagesordnung noch den Antrag einer Statuten- 
Ergänzung auf und zwar machte sich diese infolge Inkrafttretens 
des Bürgerlichen Gesetzbuches (§§ 763 u. ff., Gesellschaften, resp. 
nicht rechtsfähige Vereine betr.) notwendig. Dieselbe wurde in 
rechtsgültiger Form vorgenommen und betrifft das Erlöschen der 
Rechte ausgeschiedener, ausgeschlossener oder in Konkurs geratener 
Mitglieder. — Das langjährige Mitglied der Gesellschaft, Herr 
Generalkonsul C. B. Lorck, dessen unermüdlicher Thätigkeit und 
Initiative auch die Entstehung des Deutschen Buchgewerbehauses 
zu verdanken ist, wurde ın Anbetracht seiner ausserordentlichen 
Verdienste um die Entwickelung des Buchgewerbes zum Ehren- 
mitgliede ernannt. — In den Vorstand wurden folgende Mitglieder 
gewählt: H. Schwarz, Vorsitzender, J. Marschner, stellvertr. Vor- 
sitzender, M. Dürll, 1. Schriftführer, P. Schilling, 2. Schriftführer, 
E. Enslin, Kassierer, E. Lange, K. Wagner, A. Küttner, Samm- 
lungsverwalter, M. Pellnitz, Beisitzer. 

* Aus Osterreich. Der Verein der Buchdruckereibesitzer 
Niederösterreichs hat, wie die „Ost.-Ung. Buchdr.-Ztg.“ be- 
richtet, aus Anlass seines Vorgehens bezüglich der Erhöhung der 
Papierpreise und der damit erzielten Erhöhung der Druckpreise 
einen ansehnlichen Zuwachs an Mitgliedern zu verzeichnen, und 
die vom Vereinsvorstande eingeleiteten Verhandlungen mit den 
Papierfabrikanten nehmen einen solch gedeihlichen Fortgang, dass 
zu erwarten ist, die Papierfabrikanten werden den Verein in seinem 
Bemühen, für die Buchdrucker erträglichere Zustände zu schaffen, 
unterstützen. Der Vorstand sucht die Mitglieder noch ausserdem 
durch Cirkulare an die Kundschaft, die ihnen zur Verfügung ge- 
stellt werden, zu unterstützen. Von diesen Cirkularen wird fleissig 
Gebrauch gemacht. In seiner letzten Versammlung hat der Verein 
die Wahl eines fünfgliedrigen Ehrenrates beschlossen, der über die 
Fälle entscheiden soll, welche die unlautere Konkurrenz betreffen. 
— Eine am 3. Februar in Wien abgehaltene Versammlung von 
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Prinzipalen und Gehilfen aus der Provinz verhandelte über die 
Bildung eines Provinz-Gremiums für Niederösterreich, zu 
dem in einer im Mai v. J. abgehaltenen Versammlung die An- 
regung gegeben, auch die Statuten bereits ausgearbeitet worden 
waren. Der Plan der Errichtung einer solchen Zwangsgenossen- 
schaft fand zwar in der Versammlung von Prinzipalsseite Wider- 
stand, da von ihr für viele Provinzprinzipale nur Nachteile befürchtet 
wurden, auch wurde die Gründung von den Prinzipalen mit drei 
gegen zwei Stimmen abgelehnt, dennoch aber wurde ein Ausschuss 
eingesetzt, der die Frage weiter behandeln soll. Vielleicht wird 
auf diesem Wege doch noch etwas erzielt, denn sowohl die Prinzi- 
pale, die für Organisation und Ordnung im Gewerbe sind, wie die 
Gehilfen sind für die Errichtung eines Gremiums. | 

* Aus dem Grossherzogtum Oldenburg. Die Vereinigung der 
oldenburgischen Zeitungsverleger geht mit anerkennens- 
werter Entschiedenheit gegen verschiedene Missstände im Zeitungs- 
gewerbe vor. So sind in der letzten Versammlung Beschlüsse 
gegen die Gratisanzeigen und Gratisreklamen gefasst worden, 
die auch anderwärts recht gut Nachfolge finden könnten. Zunächst 
hat man gegen die Anforderungen der Behörden einige Beschlüsse 
gefasst und deren Einhaltung unter Konventionalstrafe gestellt. 
Nach denselben sind kurze redaktionelle Hinweise auf amtliche 
Anzeigen gestattet. Dagegen ist die Gratisaufnahme von Anzeigen 
fremder Behörden, d. h. von Behörden, die ausserhalb des Amts- 
bezirks der Amter oder Behörden der betr. Blätter ihren Sitz 
haben, auch dann untersagt, wenn sie mit den Unterschriften der 
betreffenden einheimischen Behörden versehen sind. In jedem 
Falle ist die Aufgabe der Anzeigen zu dem üblichen Zeilenpreise 
anheimzugeben. Von diesem Beschlusse hat der Vorstand der 
Vereinigung den in Betracht kommenden Behörden, insbesondere 
den Post- und Eisenbahnbehörden, Mitteilung gemacht. Uber das 
Verhalten in denjenigen Fällen, wo die Behörden ihre zu bezahlen- 
den Anzeigen nur einer von mehreren am Orte bestehenden Zei- 
tungen zukommen lassen, wird man sich voraussichtlich in einer 
künftigen Versammlung einigen. Weiter ist auch die Gratisauf- 
nahme von Gewinnlisten von Vereinsverlosungen im redaktio- 
nellen Teile als unstatthaft bezeichnet und mit Konventionalstrafe 
belegt worden. Damit aber nur ein wirklicher Übelstand getroffen 
wird, können Prämiierungslisten von Schützen- und Schiessfesten, 
die Ergebnisse von Kegelfesten, die Gewinnlisten von Tierschauen 
nach wie vor ausgenommen werden, nachdem das Mögliche gethan 
worden, um dafür Zahlung zu erlangen. Ein Rabatttarif für 
Anzeigen, die nicht dem Platz- oder Inlandsgeschäft entstammen, 
wurde ebenfalls unter Konventionalstrafe gestellt. Der Tarif sieht 
nur zwei Höchstrabattsätze von 50 und 40 %,, über die nicht 
hinausgegangen werden darf, vor und bestimmt für Anzeigenauf- 
träge, die von den Mitgliedern unter einander vermittelt worden 
sind, einen Rabatt von 25% . Die Befolgung der Beschlüsse der 
Vereinigung wird dadurch überwacht werden, dass die Mitglieder 
der Vereinigung alle Zeitungen des Herzogtums, in denen sie Ver- 
stösse gegen die Beschlüsse finden, angestrichen an den Vorsitzen- 
den zur weiteren Veranlassung schicken. Die für den Verkehr 
mit den Behörden und sonstigen Kundschaft zur Ausführung der 
Beschlüsse erforderlichen Formulare gehen den Mitgliedern auf 
Vereinskosten zu. Zu der aufgeworfenen Frage, ob sich die Ver- 
einigung der oldenburgischen Zeitungsverleger einer der bestehen- 
den grossen Berufsorganisationen anschliessen soll, will man eine 
abwartende Stellung einnehmen. Man hat aber dem Deutschen 
Buchdrucker-Verein sich zu Dank verpflichtet gehalten für die 
Mühe, die er sich gegeben hat, eine sehr schwierige Streitfrage 
zwischen zwei Mitgliedern der Vereinigung zu schlichten und zu 
einem für die Vereinigung guten Ausgange zu bringen. Zum Vor- 
teile des Wirkens der Vereinigung dürfte es schliesslich auch ge- 
reichen, dass dieselbe mit der Geschäftsführung einen besoldeten 
Beamten betraut hat. 

* Aus Pirna wird berichtet, dass das Projekt der Errichtung 
einer grossen Papierfabrik in der Nähe der Stadt durch ein 
Konsortium, an dessen Spitze der Verleger des „Berliner Lokal- 
Anzeigers“, Herr August Scherl, stand, völlig gescheitert sei. 

+ Wald. Gelegentlich eines im November v. J. in der Buch- 
druckerei von F. W. Vossen & Söhne hier ausgebrochenen Streiks 
wurde in der „Berg. Arbeiterstimme“ ein Inserat veröffentlicht mit 
der Überschrift: „Die Walder Zeitung ist boykottiert.“ In dem- 
selben wurden die Abonnenten und Inserenten aufgefordert, die 
„Walder Zeitung“ abzubestellen und nicht mehr in derselben zu 
inserieren. Dasselbe Inserat war dann auch in grösserer Anzahl 
separat gedruckt und per Kuvert an Geschäftsleute verschickt 


worden. Wegen dieses Inserates, in welchem die Staatsanwalt- 
schaft ein Vergeben gegen den § 153 der Gewerbeordnung erblickte, 
wurden am 1. Februar vom Schöffengericht ein Expedient zu 
8 Tagen Gefängnis und ein Schriftsetzer (im Anschluss an die 
kürzlich wegen eines anderen Vergehens gegen $ 153 erfolgte Ver- 
urteilung zu 8 Tagen Gefängnis) zu weiteren 3 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Ein Maschinenmeister, der nur im Auftrage des Vor- 
sitzenden des Ortsvereins einige Briefe, welche das betr. Inserat 
enthielten, besorgt hatte, wurde freigesprochen. Ausserdem wurde 
der Schriftsetzer noch zu 5 oM. Geldstrafe ev. 1 Tag Haft verurteilt, 
weil die an die Geschäftsleute versandten Druckschriften keine 
Druckfirma getragen hatten. 


Kleine Mitteilungen. 


im Namen des Königs ist in der Verwaltungs-Streitsache zweier 
Buchdruckereien gegen das Tarif-Amt der Deutschen Buch- 
drucker für letzteres ein obsiegendes Erkenntnis gefällt wor- 
den. Es handelt sich dabei um folgenden Fall: Gegen zwei den 
Tarif nicht beachtende Buchdruckereien, die eine mit 11 Gehilfen 
und 13 Lehrlingen, die andere mit 8 Gehilfen und 9 Lehrlingen, 
hatte das Tarif-Amt, nachdem jede Verständigung auf der Grund- 
lage des Tarifs seitens der betreffenden Firmen abgelehnt worden 
war, den Klageweg beschritten. Die hierauf folgende, im Sinne 
des Klageantrages lautende Verfügung der zunächst zuständigen 
Verwaltungsbehörde gab beiden Firmen Veranlassung, Gegenklage 
zu erheben, und zwar sowohl gegen das Tarif-Amt, wie gegen die 
Instanz des ersten Entscheids. Bei dem jetzt stattgehabten Termin, 
in welchem das Tarif-Amt die Abweisung der Kläger beantragt 
hatte, wurde an dem erstgefällten Entscheid festgehalten, d.h. es 
wurde der einen Firma die Entlassung von 5 Lehrlingen, der 
anderen die Entlassung von 3 Lehrlingen auferlegt; nur wurde, 
und zwar im Einverständnis mit dem Tarif-Amte, nicht die so- 
fortige Entlassung verfügt, sondern der Termin dafür bis 1. April 
verlängert. Beiden Firmen wurde ferner die Pflicht auferlegt, von 
dieser Zeit ab die Zahl der Lehrlinge bis auf / der Zahl der 
beschäftigten Gehilfen zu beschränken. Die Kosten des Verfahrens 
tragen die beiden Firmen. 

Zur Frage des unlautern Wettbewerbs. Die Zeitschrift „Das 
Recht“ teilt die folgende Entscheidung des Hanseatischen Ober- 
Landesgerichts zu § 1 des Gesetzes gegen unlautern Wettbewerb 
mit: „Die Verbreitung der Angabe, dass ein Blatt in einer notariell 
beglaubigten Auflage von so und so viel Exemplaren jeder Nummer 
erscheine, kann schon deshalb nicht für die Zukunft schlechthin 
untersagt werden, weil solche Angaben sich stets nur auf die 
jeweilige Höhe der Auflage und deren notarielle Feststellung be- 
ziehen würden und eine Wiederholung gleichlautender Angaben 
nicht auch für eine Zeit, in der sie den thatsächlichen Verhält- 
nissen entsprechen, verwehrt werden kann. Im übrigen handelt 
es sich bei dem auf einer Zeitschrift befindlichen Vermerk über 
die Höhe der Auflage nicht sowohl um eine Angabe thatsäch- 
licher Art über die bisher stattgehabte Verbreitung, als viel- 
mehr um ein an die Abonnenten und besonders an die Inserenten 
gerichtetes Versprechen künftiger Verbreitung, und ist auch des- 
halb die Bestimmung in $ 1 des Gesetzes zur Bekämpfung des 
unlautern Wettbewerbs auf derartige Angaben nicht anwendbar.“ 
— Der letzteren Auffassung dürften denn doch grosse Bedenken 
entgegenstehen. 

Die Post-Zeitungspreisliste für 1901 verzeichnet 8438 Zeitungen 
und Zeitschriften in deutscher und 2884 in fremden Sprachen, die 
durch die Reichspost bezogen werden können. Auf das Deutsche 
Reich entfallen von den 8438 Blättern 7508. Die 2884 fremd- 
sprachlichen Blätter erscheinen in 32 verschiedenen Sprachen, 
unter denen auch Hebräisch, Isländisch, Arabisch, Persisch und 
Armenisch vertreten ist. Zum ersten Male ist in dieser Preisliste 
auch das Gewicht der einzelnen Zeitungen angegeben, und aus 
diesen Angaben erhellt, dass die schwerste der in Deutschland 
erscheinenden Zeitungen das „Leipziger Tageblatt“ ist, mit einem 
Jahresgewicht des einzelnen Exemplars von 58 k 600 g. Das 
teuerste Blatt hingegen ist die in Rixdorf erscheinende Zeitschrift 
„Kühns Gartenbau-Correspondenz“, die vierteljährlich 30 c% kostet. 
Die acht ältesten, noch im 17. Jahrhundert begründeten deutschen 
Zeitungen sind das „Frankfurter Journal“ (1615), die „Magde- 
burger Zeitung“ (1628), die „Königsberger Hartungsche Zeitung“ 
(1648), die „Leipziger Zeitung“ (1660), die „Jenaische Zeitung“ 
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(1674), die „Augsburger Postzeitung“ (1686), die „Gothaische Zei- 
tung“ (1691) und die „Augsburger Abendzeitung“ (2. Hälfte des 
17. Jahrhunderte). 

Ein interessanter Konkurrenzfall wird in einem englischen Fach- 

blatte aus London berichtet. In einer Buchdruckerei erschien ein 
Reisender einer Reproduktionsanstalt und fragte nach Aufträgen, 
worauf er aufgefordert wurde, den Preis für ein paar Stöcke zu 
machen. Der Preis fand Billigung und der Reisende erhielt den 
Auftrag. Ein paar Stunden später erschien ein anderer Vertreter 
derselben Firma, aber aus einer anderen Abteilung und fragte 
ebenfalls nach Aufträgen, und als er erfuhr, dass ein Auftrag 
eben an eine ihm nicht genannte Firma zu dem und dem Preise 
vergeben worden sei, da meinte er: „O, das machen wir billiger“, 
und unterbot seine eigene Firma. Der Druckereileiter nahm das 
Gebot an und zog telephonisch das teurere Angebot zurück. Später 
gab es natürlich eine für die Lieferantenfirma wenig erfreuliche 
Auseinandersetzung, die diese wohl veranlasst haben wird, ihren 
Vertretern eine bestimmte untere Grenze in ihren Angeboten zu 
ziehen. 
Tin neuer Krause-Katalog. Von der Maschinenfabrik von 
Karl Krause in Leipzig liegt uns wieder ein neuer Pracht- 
katalog vor, der vornehmlich für den Handgebrauch geeignet ist. 
Der in einem gefälligen Quer-Oktav gehaltene Katalog ist in feinster 
Weise ausgestattet. Der Einband (von den Vereinigten Dampf- 
buchbindereien Baumbach & Co., G. m. b. H. in Leipzig und Berlin) 
ist von matter Silberfarbe und trägt auf der Titelseite die Firma 
in schönen in Glanzgold-Prägedruck ausgeführten modernen Antiqua- 
versalien. Die vier Ecken sind mit Goldschnitt versehen, der Vor- 
satz in dunkelgrüner Farbe ausgeführt. Der Text des reich illu- 
strierten Katalogs ist auf Kunstdruckpapier von hellgrüner Farbe 
gedruckt und Satz und Druck sind von der Firma Gebr. Arnold 
in Leipzig-Plagwitz in tadelloser Weise ausgeführt. Der Inhalt 
des 260 Seiten starken Katalogs ist ein ebenso mannichfaltiger 
als interessanter. Sämtliche von der Firma Karl Krause hergestellten 
Maschinengattungen — und ihrer ist eine bekanntlich recht grosse 
Zahl — werden samt ihren Zusatzteilen und Apparaten in vor- 
züglichen Illustrationen vorgeführt und wo es angebracht ent- 
sprechend erläutert, und in diesen Erläuterungen und den guten 
Bildern steckt so manches, was auch andere Leute als die Ma- 
schinenbesteller interessiert. Der schöne Katalog wird mithin nicht 
verfehlen, den Empfängern Freude zu bereiten und für die Firma 
gute Werbedienste zu thun. 

Die Renaissance-Ornamente der Firma E. J. Genzsch, G.m.b.H. 
in München, die von Otto Hupp entworfen sind, haben in den 
Buchdruckerkreisen wegen ihrer Schönheit und Verwendbarkeit 
grossen Anklang und Absatz gefunden, und die Firma hat hieraus 
Anlass genommen, die Ornamente stetig zu vermehren, so dass 
im Laufe der Zeit eine ziemlich umfängliche Sammlung entstanden 
ist. Jetzt hat nun die Firma eine 40 Grossoktavseiten starke, in 
Farbendruck sauber ausgeführte Gesamtprobe der Renaissance- 
Ornamente herausgegeben, welche die einzelnen Figuren in Ver- 
bindung mit entsprechend gewählten Anwendungsbeispielen vorführt 
und so eine gute Übersicht über dieses Ziermaterial und seine 
Anwendungsweise bietet. Den Besitzern der Ornamente wird diese 
Gesamtprobe willkommen sein, und bei denjenigen, die sie noch 
nicht haben, wird sie ihnen neue Freunde werben. 

Kalender. Die Firma Louis Pasenow (Inhaber Eugen Pasenow) 
in Stettin, Kl. Domstr. 24 und Marienplatz 2, verehrt ihren Ge- 
schäftsfreunden zum Jahreswechsel wieder einen in sechsfarbigem 
Buchdruck ausgeführten grossen Wandkalender, dessen Haupteffekt in 
der schönen breiten Umrahmung (Raphael-Einfassung auf Goldgrund) 
liegt. Die Ausführung dieses vornehm wirkenden Wandkalenders 
ist eine lobenswerte. — Der Kalender, den die altberühmte Druckerei 
W. Drugulin in Leipzig ihren Geschäftsfreunden „zu der Jahr- 
hundertwende“ widmete, ist ein im Geschmacke der modernen, 
auf alte Vorbilder zurückgreifenden Kunstrichtung gehaltener 
Monatsnotizkalender in Gross-Quart. Er ist in einen grauen Um- 
schlag gekleidet, auf den der grau auf weiss gehaltene Titel etikett- 
artig rechts oben aufgeklebt ist. Die Innenseite des Umschlags 
ist mit einem in lebhafteren Farben bedruckten Vorsatzpapier be- 
klebt. Der Kalender ist auf Büttenpapier gedruckt. Als Schrift 
für die Monatskolonnen wurde eine Kursiv verwendet, und die 
einzelnen Seiten sind mit einer gefällig wirkenden originalen 
modernen Umrahmung in Grau versehen. Der Gesamteindruck 
ist vornehme Einfachheit. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Auszeichnungen, Aus Anlass der Vollendung des Gutenberg- 
Denkmals in Wien hat der Kaiser von Österreich dem Präsidenten 
des Denkmal-Komitees Arthur Marklowsky v. Pernstein und dem 
Bildhauer Hans Bitterlich das Ritterkreuz des Franz-Josephs- 
Ordens, dem ersten Schriftführer des Komitees, Redakteur Johann 
Hamberger, das goldene Verdienstkreuz mit der Krone, ferner 
dem zweiten Schriftführer, Ober-Maschinenmeister Hermann Schul- 
hof, das silberne Verdienstkreuz mit der Krone verliehen und 
gestattet, dass dem Vize-Präsidenten des Komitees, Vize-Direktor 
der Hof- und Staatsdruckerei, Regierungsrat Georg Fritz, und dem 
Leiter der Kunsterzgiesserei in Wien, Roland Jurnitschek, für ihre 
Verdienste um die Errichtung dieses Denkmals die allerhöchste 
Anerkennung ausgesprochen werde. 

Jubiläum. Das 25jährige Geschäftsjubiläum beging am 
6. Februar der in der Buchdruckerei des „Leipziger Tageblattes“ 
(E. Polz) in Leipzig beschäftigte Schriftsetzer Herr Theodor Lindner. 

Gestorben. In Bruneck starb am 28. Januar Herr Buch- 
druckereibesitzer Johann G. Mahl, 78 Jahre alt. Der Verstorbene, 
der Herausgeber und Redakteur des „Pusterthaler Boten“, Alt- 
bürgermeister und Ehrenbürger der Stadt Bruneck, Mitglied der 
Handels- und Gewerbekammer in Bozen u. s. w. war, hat sich um 
das Land und die Stadt Bruneck besondere Verdienste erworben. 
— In Dresden starb am 7. Februar Herr Buchdruckereibesitzer 
Johannes Pässler. 


Litteratur. 


Die Typographischen Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum 
für Buchdrucker in Leipzig — Preis pro Jahrgang [12 Hefte] 
4,80 ) beginnen den 22. Jahrgang mit einem reich ausgestatteten 
Hefte, das in einen grünen Umschlag gekleidet ist, zu dessen Titel- 
seite Professor Honegger eine neue wirkungsvolle Zeichnung im 
modernen Geschmack geliefert hat. An Satz- und Druck-Muster- 
beilagen ist das Heft besonders reich; drei Bilderdrucke ver- 
anschaulichen den hohen Stand sowohl der Reproduktions- wie 
der Drucktechnik und 13 sauber ausgeführte Musterblätter sind 
reich an guten Beispielen und Motiven für den Satz und den Ton- 
plattenschnitt. Vom textlichen Inhalt ist ein rückblickender Auf- 
satz „An der Pforte des neuen Jahrhunderts“, ferner ein Aufsatz 
über den Verkaufswert der Buchdruckereien (aus dem „Stereotypeur“) 
und ein Aufsatz über die Schriftenwahl im titelförmigen Satz her- 
vorzuheben. Das Blatt wahrt also seinen alten guten Ruf. 

Herbstblüten ist der Titel eines Jahrbuchs, das von dem Pen- 
sions- Unterstützungs-Verein der Mitglieder der k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei und der kaiserl. „Wiener Zeitung“ in Wien all- 
jährlich herausgegeben wird, und dessen Reinertrag genanntem 
Vereine zu gute kommt, wobei freilich das Ergebnis nicht immer 
den aufgewandten Mühen und dem thatsächlich gebotenen Treff- 
lichen entspricht. Die „Herbstblüten“ verdienen aber in der That 
unter allen deutschsprechenden Buchdruckern und sonstigen Graphen 
bekannt zu sein, und deshalb sei hier gesagt, dass sie stets einen 
Band von 260—300 Seiten Oktav bilden, der auf feines und kräf- 
tiges, leicht getontes Velin ganz vorzüglich gedruckt, zum Teil mit 
Illustrationen ausgestattet und elegant in Calico gebunden ist. Der 
Inhalt besteht aus drei verschiedenen Teilen: einem Kalender, 
welcher im letzten Bande zum ersten Male nicht durch den Kalender- 
stempel verunziert ist, — einem belletristischen und einem tech- 
nischen Teile, und hat in jeder Beziehung gerechten Anspruch auf 
unsere vollste Anerkennung. Der belletristische Teil besteht aus 
Biographien mit Porträts, Original-Erzählungen, Übersetzungen, 
Reiseskizzen, Gedichten u. s. w.; der technische behandelt natürlich 
graphische Gegenstände und illustriert sie wenn nötig, — kurz, 
es sind Blüten, die uns hier geboten werden, aber entgegen dem 
Namen des Buches, nicht herbstliche, absterbende, sondern frische, 
frühlingsmässig duftende, Herz und Geist erfreuende und kräftigende. 
Der vierzehnte Jahrgang (1900) enthielt die Biographie des Hofrat 
Alois Auer, dieses genialen Buchdruckers, und in den diesjährigen 
„Herbstblüten“ werden wir mit A. E. Hablawetz, einem ehemaligen 
Lehrling der Staatsdruckerei, der 1892 als Mitglied der k. k. Hof- 
oper starb, bekannt gemacht. Im technischen Teile für 1900 
schreibt der k. k. Hofrat Ottomar Edler v. Volkmer, der Direktor 
der Staatsdruckerei, über die Photographie in den natürlichen 
Farben des Gegenstandes, und in den „Herbstblüten“ für 1901 
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berichtet er über Plastographie und Photoskulptur, — leider der ! Buchdruckereibesitzer Hermann Mitsching, Bernauerstr. 43; Herr 
Schwanengesang des am 20. d. M. viel zu früh verstorbenen treff- | F. F. Emil Schmidt, Hasenhaide 48. Beisitzer: Herr Buchdruckerei- 
lichen, tief betrauerten Mannes, — während Regierungsrat Georg besitzer Carl Langenscheidt, Möckernstr. 17; Herr Carl Wittig, 
Fritz, der Vizedirektor der Hof- und Staatsdruckerei, in diesem Lausitzerplatz 12, bei Stephan. 

Jahrgange Farbendruckbilder zum Gegenstande seiner Abhandlung — 
gewählt hat, im vorhergehenden aber das Aluminium in der litho- Gleichzeitig bringen wir nachstehend die 6. Abänderung 
graphischen Technik behandelte. — Diese wenigen Andeutungen zum Kassenstatut zur Kenntnis der Beteiligten: 

über den Inhalt der „Herbstblüten“ werden genügen, um zu zeigen, Auf Beschluss der ordentlichen General versammlung vom 


dass dieses J ahrbuch eine hervorragende Erscheinung ist auf graphi- 4. November 1900 haben nachstehend aufgeführte Paragraphen des 
schem Gebiete, die sowohl ihrer selbst, als auch des damit ver- Kassenstatuts folgende Anderungen erfahren: 


bundenen wohlthätigen Zweckes halber die Aufmerksamkeit und die $ 51 Nr. 8 erhält folgende Fassung: 
Unterstützung der gesamten Kollegenschaft verdient. Th G. $ 51 Nr. 8. Zustimmung zu der Anstellung des Rendanten. 


FV | «. 8 52 erhält folgende Fassung: 
$52. Die Rechnungs- und Kassenführung wird unter Beobach- 
Zu der Anfrage betr. elektrischer Antrieb tung der Vorschriften des Krankenversicherungs-Gesetzes, der von 


der höheren Verwaltungsbehörde auf Grund des $ 41 Abs. 2 da- 
: selbst erlassenen Anordnungen und der Bestimmungen dieses Statuts, 
sowie nach Massgabe der vom Vorstande und der Generalversamm- 
lung gefassten Beschlüsse von einem Rendanten wabrgenommen, 
welcher vom Vorstande vorbehaltlich der Zustimmung der General- 
versammlung angestellt wird. Über die Höhe des Gehalts, sowie 
der zu steilenden Kaution, als auch über die Thätigkeit des Ren- 
danten und die Dauer derselben schliesst der Vorstand einen be- 
sonderen Dienstvertrag mit dem Rendanten ab. 


in Nr. 5 der „Zeitschrift“ möchten wir bemerken, dass wir den 
Ausführungen über den Wechselstrom in Nr. 6 der „Zeitschrift“ 
nicht ganz zustimmen können, denn diese gehen von einer irrtüm- 
lichen Voraussetzung aus. Es ist nämlich nicht zutreffend, wenig- 
stens soweit unsere Victoria-Tiegeldruckpressen in Frage kommen, 
dass bei Wechselstrom vom Motor erst auf ein Vorgelege und von 
diesem auf die Maschine zu treiben ist. Wir haben schon vor 
zwei Jahren einen Antrieb für Wechselstrom konstruiert, der ohne 
Vorgelege funktioniert und sich in mehreren Dresdener Buch- 
druckereien, wie auch im Auslande vorzüglich bewährt hat. 


Diese Änderungen treten nach Genehmigung der Aufsichts- 


Dresden-Heidenau. behörde und nach erfolgter Bekanntmachung in den im $ 62 des 
Maschinenfabrik Rockstroh d Schneider Nachf., A.-G. Kassenstatuts bezeichneten Blätern sofort in Kraft. 

— = _ Poa MT Der Vorstand. 

Orts-Krankenkasse für das Buchdruckgewerbe W. Röwer, Gustav Lehmann, 
zu Berlin. Vorsitzender. Schriftführer. 

Auf Grund des S 62 des Kassenstatuts teilen wir mit, dass der Genehmizt 

Vorstand sich für das Jahr 1901 folgendermassen konstituiert hat: ; m ns 

Vorsitzender: Herr Johannes Blenz, Zossenerstr. 44. Stellvertreter: VVV i 

Herr Buchdruckereibesitzer W. Röwer, Elsasserstr. 5. Schrift- Namene Aea ff.... 

’ i í Der Vorsitzende. 
führer: Herr Gustav Lehmann, Bergmannstr. 27. Stellvertreter: 


i. V. Siber. 


Fräulein Clara Bien, Manteuffelstr. 100. Kassenkontrolleure: Herr II. C. 396 1. 00. 


Gebühr 
fir Vermittelung 
von Angeboten 
50 Pfennig. 
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NTELIEN CENUCHE. 
Berliner X X k +++ * 
+ * ee  tüchtigen Fachmann 


STELLEN -NHCEBOTE. 
Für das Kontor meiner Buchdruckereiu. Verlagsbuchhandlung suche ich zu baldigem Antritt einen 


der praktisch und kaufmännisch vollständig durchgebildet, in der Annahme und Kalkulation 
von Drucksachen sicher und gewandt und fähig zur Beaufsichtigung des technischen Betriebes 
und der doppelten Buchhaltung einschl. Monatsbilanzen ist. Angenehme Umgangsformen Be- 
in Berlin oder Vorort. Suchender ist tüchtiger oingung. Gefl. Angebote mit Gehaltsansprüchen, Zeugnissen, Photographie erbeten an 
Fachmann (Satz, Druck, Nebenzweige), gewandt i ; 

im Verkehr mit dem Publikum, in Kalkulation, OLDENBURG i. Gr. , Gerhard Stalling, 

Disposition, Korrektur, energisch, zuverlässig, Buchdruckerei u. Verlagsbuchhandlung, gegründet 1789. 
34 Jahre alt, verheiratet. Bescheidene An- 


Sprüche, : Gef; Angebote: sub R. M ee 8 
Berlin, Postamt 64 Er 19 Ein mir von befreundeter, zuverlässiger Seite bestens empfohlener langjährig geübter 


Buchdruckerei- Faktor Korrektor 


in gesetztem Alter r, tüchtiger Fachmann mit Kenntnis der na an und gelernter Buchdrucker, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse und 
Nebenzweige, seit 20 Jahren als Korrektor u. Faktor thätig, tüchtige rachkenntni i 8 g 3 
mit höh Schulbildung u. fremdsprachl. Kenntnissen, sucht ge Sprachke sse, geeignete Stellung in einer grösseren Werk- event. auch Zeitungs 


dauernde Stellung. Bosto Zeugn. u. Refer. Gof. Angeb. druckerei. Gefl. Angebote erbitte ich unter No. 621 und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 
erbeten an H. E., Leipzig, Südstrasse 66, Leipzig, Februar 1901. K. F. F. Koehler. 


H. Berthold Bauer & Co. 


Berlin SW. Messinglinienfabrik 8 Stuttg art 
Schriftgiesserei, H.-G 


Telegr.-Adresse: Linienhaus. ° . Telegr.-Adresse: Bauerco. 
Whaa. Gesetzt aus unserer Morris-Gothisch. 9799494 


der sein Geschäft kürzlich verkauft hat, sucht 
sofort oder später dauernde Stellung als Faktor 
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Leipzig es 
Draht- und & 
Fadenheftmaschinen 


für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 


Ze €l L u ng S- 7 al Z appa ar at e Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


m direkten Anschluss an iede Presse im een Zaun von 
8 l : Falzmaschine 3 und 4 Bruch 


gleichen Tempo falzend.  _. F mit gleichzeitiger Fadenheftung Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Preisgekrönt: München 208, Bielitz 1890, Strassburg 1. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 


Preusse & Co., Maschinenfabrik 
Bogen-Falzmasċhinen 


für Werkdruck, Zeitungen und Papiere. anderer Art. 
Genaueste Registerfalzung, 
auch mit 3 Fadenheftung. 


TER ETETETE 


` Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. l 


eue Zwillings-Rotationsmaschine! | 


) 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- Zierow & Meusch, Leipzig. 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem Kraftbedarf. — 
Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen! D. R.-G.- M. ruckfirmen Galvanos 


Vogtländische 
Maschinenfabrik £ 


(vorm. 3, CE feet 2i 5 
Aktien- Gesellschaft A 


Plauen 
i. Vogtl. 


DEU NON AH 


o. G. NAUMANN, LEIPZIG. 


< No. 78 Or2 


- Diedr. Soltau, Norden. 
O. GRUMBACH, 


Peſtalozzl Berein, Halle 


Ausserordentlicher 
Erfolg: 


W. Drugulin Leipzig. 


Schon eine Anzahl 


Maschinen 


in Auftrag und bereits 
4 geliefert. 


Mun verlange Prospekt 
und Beschreibung. 


TITTET: n Er 


Schnellpressenfabriß Worms | 


EECECEehrenhardt & Gramm Acet.-Ges. 


. Ki 0 Be, ER 
; 7, 45 Ss = HA 7 * . RT A N 
| if; = Jul Si “| = 77 5 is X X; Y À 7 Hartmann & Wolf In Leipzig. 
ZI N SI ſſ' ů ⁰́1 0 "8; Druck v. Oscar Leiner, Leipzig 
8 e ES Sf Ä 
= * * — . 
mul 


Bei Abnahme von 6 Stück per Stück M. a 
unter 6 Stück per Stück M. 1.25 


ER DE 
2 15 


Jul 
115 Tala W p 


per Nachnahme od. Einsendung des Betrages. 


en rene | . WORMS. Gegründet 1869. 


Wir bauen und empfehlen: 


Spezial-Schnellpreffen D. R. G. m. | Wormatia-Schnellpreffen. ii Es, È 
mit 4 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 4 Auftrag- 
walzen, in allen Grössen. 


. Spezial- Schnellpreſſen p. R G. M. Aniver al-Doppel-Schnellpreſſen È 


mit 2 Schlittenbahnen, R zu 2 . ; D. R. P. 
walzen, in allen Grössen. 


Siegfried Schnellpreſſen o.r. 6. f 93 
t Siegfried. Scbnellpreffen n.g. o.m Doppel - Zeitungs - falzapparate F 


Cylinderfärbung zu 2 Auftragwalzen, in 8 Grössen, 


* 


* E 
r 


mit d der Rollenbewegung in 4 Grössen. 


Ei fach. Schn. U 55 für 1, 2 und 3 Bruch. 
infache Schnellpreſſen werungoyineer- 3 
120 zu 2 und 4 Auftragwalzen, in allen S Zwei arben- Schnellpre en. | 8 


Wir bitten unsere Preislisten und Broschüren über „Neuerungen“ zu verlangen. = = . 


C FEFFE FFEF FFE FFER 
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Steindruck- ud Buchdruck- Schnellp a A; Hamm A. 6. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse IDEAL 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
„Ideal“ liefert 2—4-6 oder 8seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und - 
bequem zugänglich gebaut. 
- Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- - Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


Schnellgang- Pressen für — und Blechdruck. 


Prima ee 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarben. 


— Gegründet 1818. — 


| 
PARIS „ LEIPZIG | 
| 


Für feinsten 


| AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


16 Rue Suger = Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


e h Buchbinder. Buchdruckschnellpressen 
„ farben; 

Weltansstellungen Firaisse; 

5 a | MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 
(Preisrichter). Fabrikmarke. farben. KLEIN, Forst & BOHN, NACHF. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
g Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin S W., 48, Friedrichstr. 240,41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kalser, Gartenstr. 15. 


—— Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen ee zu Diensten. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


Sn Fr TTIE TOET —— — 

5 a | Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 

nur, | und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 

| > IE: Werk Augsburg: Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
EM Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. 


. 
I 


Werk Augsburg: 


| Schnellpressen und Rotationsdruck- Maschinen 
jeder Art und Grösse. 


| Verkauft bis Januar 1901: 6430 Buchdruck-Maschinen, wobei 383 Rotationsdruck- 
: Maschinen, mit 127 Zwillings-Maschinen, inol. zehn 32-Columnen-Maschinen 
; und 3 Vierrollen-Maschinen. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
p Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg:. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
ä en m 5 i en Baumann“, 


ERZUIIDLIDDIEDLIED WIDEUDITUKEDESIHLELUITLUDD EU eee eee LIIULILITSTTT eee HHH 


Arbeiterzahl ca. 5500. 


Arbeiterzahl ca. 3000. 


ren eee eee eee eee A ALATT IRETE T ee ett tetris tte ETE E TET EER e- Tce eee eee eee 
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Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und 4 Goldene Medaille. 


Gebrüder Brehmer, Leipzig: 
Draht-Heftmaschinen in in weit i über 100 Austührungen. Plagwitz 


Faden -Heftmaschinen jeder Art für Bücher u. Broschũren * Yv * G v vy v 
| Bogen-Falzmaschinen in 30 verschiedenen Modellen 


Wir empfehlen: | 


8 _ er | nn | a E. 0, 33 & 35 Moor Lane 
Maschinen z. Kartonnagen- u. Faltschachtel- Fabrikation K 
N n Neu! m, 


Knoten-Fadenheftmaschine für Schreib- u. Zeichenhefte. | Wien V, Matzleinsdorferstrasse 2, 


P aris, 60. Quai J emmapes 


Proben 
zu verlangen von | 
Papier Siegismund 
— ——— 
Niederlagen in: 


Leipzig Berlin AM. 


i Stephanstr. 16. Beuthetr. 4. 


U SW ES ™ 
' K: Sa DN ER 
~N 21. 


N alg Fabrik-Papierlager 
apa 7 EN Berth, Siegismund. | 
me 4 
f .... :.... ͤò—. E E TE MEN MONTH LOG A 4 ; 
Prämiirt: PARIS M LONDON x» P # GEGRÜNDET 1817 nn 

Led Da DIE OS AAT AUA COT CUI O E AUI MOI A DI GUL LA E DUT DO AOT IS A OE CA AE FOI AIT A A AOE DIDI DUAL CA A AT A A CUE CE COUA SIE TE Tor Tor WU MI IT II III FAB RI K-PAPIERLAGER 

4 ; Ww k; Jillustroti d Zeit druck 
Celle (Provinz Hannover) a Farbige Propast und Umschlag Pa 195 


Post und Schreib Papier. Kar on. 


Fabriken von schwarzen sowie bunten Buch- und Steindruck- Farben | 


empfiehlt seine als vorzüglich anerkannten Fabrikate. 


Proben und Preislisten stehen gern zu Diensten. nB ERLIN Ssw.12. 
I n 5 2 : OENE — . er | : x mmer Str. 888. 


und andere Meſſingerzeugniſſe aller Art liefert in tadellos ſyſtematiſcher Ausführung und I: Metall 


Meſſinglinien⸗Fabrik Inlins Klinkhardt in Leipzig. 
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FARBEN 


Firnisse u. Walzen masse 


0 el al nena | 


| S Erstklassige Erzeugnisse 6 
Schriitgiesserei * 1 


i D. Stempel | Billigste Preise * . | =: 


Personal über 100 Personen . 


= — —ö—äe—ä— 0. ſ—U—— . 100 Oiess- u. Hi = 
| ` seine Arbeiten mit bescheidenen 1 Frankfurt a. M. } 1 ie er 
Mitteln hübsch ausstatten will, = Aue 
beziehe die u aden Mappe Filiale Berlin S., Ritterstrasse 103 
für Accidenzen“. (M. 1.25, 9 


Diese Einfassung ist aus meinen Künstlerlinien 
hergestellt. Sortimente à M. 35.— u. M. 50.— 


INENFÜR STEREOTYPR] 


Maschinenfabrik A. Hlogenforst, Leipzig. 


| THEODOR PLENGE, Leipzig Bee, 8 


DruckereiAct.-Ges. vorm. 


mit Porto 1.45.) 
L. Gessner. H. Schlag, 


Breslau, Breslau, 
Brigittenthal 13. Lewaldstr. 4 44 


AM Ändern e 


Patent- 4455 „K 
Asphalt Asphalt Isolır Paen: ont Da 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. l 


Muster postfire: und umsonst. 


Förster & Borries, Zwickau sl 


Haupt-Lager 

A In Zwickau. 

/ À Diplome Ferner Lager in 

| Blankovordrucke ` Berlin 8. 


Glückwunschkarten f Emil Witt 
Blanko- und Gold. 


* - < Hamburg 
‚schnittkarten I. G. Hambrock 
Liniaturen Bohnenstr. 18 
U.-Barmen 


Strabelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 


F. Richter 
Alleiniger Ir a‘ | Hannover: Behlttersche 


Buchdru 


der r [ee y eolas jun. os 
am jun 
echt engl. agdeb ee 335 


Bas 


Original- Walzenmasse |müneten: . füntaster 


sche Hofbuchdruckerei. 


Stutt art: „Union Deut- 
für Buchdruckmaschinen. > Verlägıgesellschaft 


Vertretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Mühleg.19 


eka | SIELER &z Vo GEL, Papier-Lager., 
| | | Berlin SW. & LEIPZIG & Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für | Postpapiere 
Buchhandel und Druckerei liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 


Schreib- und Konzeptpapiere: 


für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, 
für Landkarten, Pläne etc. 


- Kunstdruck-Papiere und -Kartons, . e e 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, LZeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Gh ` Karlons weiss und farbig; Poslkarlen-Rarlon 
Japan. Serviettenpapiere etc. » Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


DIE SCHRIF TGIESSEREIEN. 
GENZSCH & HEYSE + EJ GENZS CH 


G. M. B. H. 
eow HAMBURG , MÜNCHEN 
EEE 0 EMPFEHLEN IHRE ANERKA NNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


- Originalschnitt in 15 Graden 


Verantwortlicher Behriftieiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Berth. Siegismund, Leipsig-Berlin. 
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ae ao as vom Deutschen Buchdrucker-Verein. . XII. Jahrg. 


Leipzig, 21. Februar 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag . 


und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) and 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchbandel vierteljährlich 2 A, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 c% 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die ee oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), “iertejährlich 14 


Anzeigen: die drei espaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deen Raum für 
Vereins mitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerkehain: Dolzstrasse, le 1292. e S F 


— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 


18maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
1 nach Übereinkunft, 
re 


Amtlicher To 


Bekanntmachung. 


un 4 


Infolge Ausscheidens unseres Geschäftsführers aus dem Dienst wird die Stelle desselben zum 1. April 1902 frei 


und neu zu besetzen sein. 


Geeignete Bewerber, welche eine höhere Schulbildung genossen haben, bereits eine leitende Stellung bekleiden und in 


=< - 


der Lage sind, eine Kaution von zehntausend Mark zu hinterlegen, werden aufgefordert, ilre Gesuche unter Beifügung der 
Zeugnisse und eines Lebenslaufes bis zum 15. März 1901 bei dem unterzeichneten Vorstandsvorsitzenden (in Firma Grass, 
Barth & Co. in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20) einzureichen. 

Der Anfangsgebalt betrügt 3200 Ausserdem wird F sowie Witwen- und Waisenversorgung gewährt. 


Zur Einarbeitung in die Geschäftsführung ist der Eintritt bereits zum 


so Leipzig, 6. Februar 1901. 


J anuar 1902 in Aüssicht genominen. Ea 


Der 8 der Deutschen BuchäruckeiBerufsgöiosienichaf." 


Friedrich. A LON 


Zur Innungsfrage. 


‚ie Tages- und Fachpresse verzeichnet eine gegen die 


25 A, Wiesbaden ergangene Entscheidung des dortigen 
Regierungspräsidenten, durch die einige Betriebe 
von der Pflicht, der Zwangsinnung anzugehören, befreit wer- 
den, weil sie nicht als zuin Handwerk angehörig, anzusehen 
seien, und es wird hieran die Mitteilung geknüpft, die genannte 
Zwangsinnung, habe ‚sich infolgedessen entschlossen, ihre Auf- 
lösun g vorzubereiten. Dies giebt uns Veranlassung, auch unserer- 
seits in der Sache das. Wort zu nehmen. 

Über: die Vorgeschichte der Wiesbadener Entscheidung. ist 
nicht viel mehr zu sagen als: 
doch bleibt sie ewig neu.“ 


Buchdrucker-Zwangsinnung für den Regierungsbezirk 


„Es ist die alte Geschichte; 
Die kgl. Regierung in Wiesbaden 


hat hatte auf Antrag aus den Kreisen des Fe Buchdruck- 


gewerbes die Errichtung einer Zwengsinnung für dieses Gewerbe 
angeordnet, gegen ihre Einbeziehung in die Zwangsinnung er- 


hoben einige vom Gewerbe als Handwerksbetriebe erachtete 


Betriebe Widerspruch bei der unteren Verwaltungsbehörde, und 
als diese im Sinne der Widersprechenden entschied, erhob die 
Innung Einspruch bei der oberen Verwaltungsbehörde, der kgl. 
Regierung, in Wiesbaden. ' Natürlich waren alle diese Schritte 


mit einem ungeheuren Aufwand. von geistiger Thätigkeit und 


Schreibwerk verknüpft, zumal auch die Wiesbadener Handels- 


kammer. sich für verpflichtet hielt, hier und da ein Scheit Holz 


mit anzulegen, and man kann nunmehr auf beiden Seiten sagen: 
„Ein grosser . Aufwand nutzlos ist verthan.“ Nur. der Regierungs- 

präsident hat- sich nicht weiter auf das Beweisführen eingelassen, 

sondern einfach verfügt, dass die erstinstanzliche Entscheidung 


aufrecht zu erhalten sei, ohne hierfür auch nur den leisesten 
Grund anzugeben. Ob diese Behandlung der Sache angemessen, 
ist nicht unsere Sache zu untersuchen. Wir konstatieren nur, 
dass unter den widersprechenden Betrieben sich Buchdruckerei- 
betriebe befinden, die nur als Kleinbetriebe gelten können, 
dass das preussische Handelsministerium die Regierungspräsi- 
denten mittels Verfügung angewiesen hat, bei Streitigkeiten 
über die Zugehörigkeit eines Betriebes zu einer Zwangsinnung 
neben den Handelskammern auch die Handwerkskammern zu 
hören, dass die Sache mithin für die kgl. Regierung durchaus 
nicht einfach lag, und dass alle anderen höheren Verwaltungs- 
behörden, die bisher Entscheidungen über die Zugehörigkeit 
zu Zwangsinnungen zu treffen hatten, eine ausführliche Begrün- 
dung ihrer Entscheidungen nicht für überflüssig gehalten haben. 

Die Wiesbadener Entscheidung, die eine endgültige ist, 
steht nun in grellem Widerspruch zu den Entscheidungen an- 
derer Behörden und sie wirft ein sehr unerfreuliches Streiflicht 
auf die Zwangsinnungssache. Ende November setzte der 
Ministerialdirektor im kgl. preussischen Handelsministerium 
Dr. Neuhaus vor einer Abordnung des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins einen Dämpfer auf den Ubereifer der Wiesbadener 
Handelskammer in der Frage der Eintragsfähigkeit der Innungs- 
betriebe in das Handelsıegister und erklärte unter anderem, 
„dass das kgl. preussische Handelsministerium den Innungen im 
Interesse eines festen, engen gewerblichen Zusammenschlusses, 
der wieder im Interesse des Staates liegt, jede gesetzlich 
denkbare Förderung angedeihen lassen wird“. Im Februar 
macht der Regierungspräsident von Wiesbaden nun für seinen 
Regierungsbezirk das Bestehen einer Buchdrucker-Zwangsinnung 
unmöglich, und dies trotzdem, dass in anderen preussischen 
Regierungsbezirken unter genau denselben Verhältnissen wie 
im Regierungsbezirk Wiesbaden Buchdrucker-Zwangsinnungen 
bestehen! Das sieht doch beinahe aus, als ob in Preussen 
urplötzlich die Möglichkeit von verschiedenerlei Gewerberecht 
geschaffen worden sei. Hierüber kann auch einem eingefleischten 
Zwangsinnungsgegner das Grauen ankommen, denn die zum 
Ausdruck gekommene Rechtsunsicherheit kann gegebenenfalls 
auch ihm verhängnisvoll werden. 

Unter diesen Umständen darf es nicht Wunder nehmen, 
dass die Wiesbadener Buchdrucker-Zwangsinnung nicht erst 
abwarten will, bis sie zum papiernen Begriff geworden ist und 
als solcher vou selber aus der Welt verschwindet. Zieht man 
nun noch weiter in Betracht, dass die kürzlich an die Behör- 
den in Sachsen ergangene Ministerialverordnung, sich künftig 
bei der Beurteilung der Zwangsinnungsfähigkeit oder -Uufähig- 
keit der Betriebe an die vom Reichsgericht aufgestellten juristi- 
schen Merkmale des Fabrik- und des Handwerksbetriebes zu 
halten, sich im Grunde genommen scharf gegen die Zwangs- 
innungen im allgemeinen richtet, so wird es erklärlich, dass 
in den Kreisen der Gewerbtreibenden das Interesse an den 
Zwangsinnungen allmählich schwindet und Egoismus, ja sogar 
sozialdemokratische Einflüsse Oberwasser gewinnen können. 

Wir behalten uns vor, auf die Missstände der verunglückten 
Innungsgesetzgebung, unter der alle Gewerbe zu leiden haben, 
eingehender zurückzukommen. Heute wollen wir nur angesichts 
der Wiesbadener Regierungsentscheidung bemerken, dass das 
Buchdruckgewerbe an den aus der Zwangsinnungsbildung ent- 
standenen Unzuträglichkeiten und grossen Arbeitsverschwendung 
keine Schuld trägt. Sondern die Schuld liegt grossenteils an den 
Behörden, die sich hier und da weder über Geist und Inhalt des 
Innungsgesetzes, noch über die ihnen aus demselben erwachsen- 
den Aufgaben so unterrichtet zeigten, wie es von ihnen erwartet 
werden musste. Die Bucldrucker wollten nur von der durch das 
Gesetz gebotenen Organisationsform Gebrauch machen, weil diese 
ihnen Vorteile zu versprechen schien, und sie waren hierbei 
ebenso davon überzeugt, dass sie hierzu berechtigt seien, wie 
davon, dass sie dabei aus den eigenen Reihen heraus denselben 
Widerstand finden würden, wie bei jeder beliebigen anderen 
Orgauisationsthätigkeit. Wäre ihnen von vorn herein von den 
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Behörden gesagt worden, was jetzt bei diesen festzustehen 
scheint, dass das Buchdruckgewerbe sich zur Zwangsinnungs- 
bildung nicht eigne, so würden sie sich und den Behörden alle 
die Arbeit und Argerlichkeiten erspart haben, die mit den auf 
Zwangsinnungen gerichteten Bestrebungen verbunden waren; 
denn wegen der Organisation ihres Gewerbes sind die Buch- 
drucker noch nie in Verlegenheit gewesen und sie werden es 
künftig auch nicht sein. Anstatt dessen ordneten die Behör- 
den jedoch die Bildung von Zwangsinnungen an, um sich dann 
hinterher sehr verschieden gegen diese ihre eigenen Schöpfungen 
zu verhalten. In dem einen Falle war die obere Verwaltungs- 
behörde konsequent und führte ihre Anordnung durch soweit 
dies gesetzlich überhaupt möglich war und das Resultat war 
eine starke lebenskräftige Buchdrucker-Zwangsinnung, deren Wir- 
ken nur Gutes für das Gewerbe am Orte geschaffen hat. Schade 
nur, dass an dieser Schöpfung der oberen Verwaltungsbehörde 
jetzt die oberste Verwaltungsbehörde rütteln zu wollen scheint. 
In dem andern Falle hat, wie wir gesehen haben, die obere 
Verwaltungsbehörde sich anders besonnen oder umstimmen 
lassen und ihre eigene Schöpfung wieder zerstört. In einem 
dritten Falle hat die obere Verwaltungsbehörde sich nicht da- 
mit begnügt, dass die Mehrheit der selbständigen Gewerbs- 
angehörigen den Antrag auf Errichtung der Zwangsinnung 
stellte, sondern sich noch durch eine Erhebung die Überzeugung 
verschafft, dass die antragstellenden Buchdruckereibesitzer auch 
wirklich fähig und berechtigt waren, eine Zwangsinnung zu 
bilden. Erst auf Grund dieser Überzeugung bat sie dann die 
Anordnung erlassen, dass sämtliche Buchdruckereien des Be- 
zirkes der Zwangsinnung anzugehören haben. Jetzt aber kann 
es sich leicht ereignen, dass sie dazu gedrängt wird, die eigene 
Überzeugung aufzugeben und sich den Anschauungen der Wies- 
badener Regierung anzubequemen. Derartige Vorkommnisse 
und Möglichkeiten sind aber weder dem Ansehen der Behör- 
den, noch dem der Gesetzgebung zuträglich. 

Im Buchdruckgewerbe wird man die Zwangsinnungen da, 
wo sie vorhanden sind, halten so lange es thunlich erscheint. 
Zum Erisapfel wird man sie aber nicht werden lassen, sondern 
dann lieber eine allgemeine gewerbliche Erhebung hervorrufen, 
um durch diese unsere gewerbeorganisatorische Gesetzgebung 
auf eine den Bedürfnissen und der Zeit angemessene Grund- 


lage zu stellen. 


Aus den Gewerbskreisen Frankreichs. 


Der Direktor der Nationaldruckerei, Herr Christian, hat so- 
eben die Vorträge herausgegeben, die er während der Weltaus- 
stellung an der Internationalen Ausstellungsschule gehalten hat, 
und er hat diese Gelegenheit benutzt, um aus den Pressen des 
von ihm geleiteten Etablissements ein wahrhaftes typographisches 
Meisterwerk hervorgehen zu lassen. Dieses Werk ist mit den 
Lettern Garamonds gesetzt worden, die einst auf Befehl Franz I. 
geschnitten wurden. Bisher existierte nur ein Werk, das mit diesen 
Lettern, die in unserer Staatsdruckerei vorzüglich erhalten worden 
sind, gesetzt worden ist. Es ist dies „Die Anfänge der Buch- 
druckerkunst in Frankreich“, welches Werk Herrn Christian als 
Gegenstand seiner Vorträge gedient hat. Es genüge zu sagen, 
dass der ebenerwähnte Band als ein dauerndes Denkmal anzu- 
sehen ist, das der interessanten Sammlung bemerkenswerter und 
bekannter Arbeiten über unsere Kunst hinzugefügt worden ist. 
Sein Wert wird noch dadurch erhöht, dass ihm eine Serie Tafeln 
beigefügt ist, die aus kostbaren und getreuen Reproduktionen der 
Urkunden besteht, deren sich Herr Christian bei seiner Arbeit 
bedienen konnte. 

In jedem Jahre ist bisher im Nationalen Konservatorium 
der Künste und Handwerke eine Serie von Unterrichtskursen 
und Vorträgen gehalten worden, die sich besonders mit den In- 
dustrien beschäftigten; noch niemals aber, oder fast niemals haben 
sich die Buchgewerbe auf diesen Programmen befunden. In diesem 
Jahre ist es jedoch anders geworden, und der Lehrer am Konser- 
vatorium Herr Lucien Magne hat den Schmuck des Buches zum 
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Gegenstand von Vorträgen gemacht, die von ihm Mittwochs und 
Sonnabends gehalten werden. In diesen Vorträgen wird sich der 
Gelehrte hintereinander mit den Schriften, mit dem Holzschnitt, 
dem Kupferstich, der Illuminierkunst sowie mit der Anwendung 
der Photographie auf die Buchillustration beschäftigen und schliess- 
lich auch der Buchbinderei seine Aufmerksamkeit zuwenden. 

Vor einiger Zeit wurde der frühere Direktor der National- 
druckerei Herr Doniol das Opfer eines Unfalls. Er wurde bei 
seinem täglichen Spaziergang auf der Almabrücke von einem 
Wagen umgeworfen und erlitt dabei einen Beinbruch und eine 
Verrenkung des Schultergelenks. Bei dem hohen Alter des Ver- 
letzten geben die erlittenen Beschädigungen immerhin zu Bedenken 
Anlass. Herr Doniol ist Mitglied des Instituts. 

Der „Courrier de la Presse“, dessen zahlreiche dem Journalis- 
mus täglich erwiesenen Dienste bekannt sind, hat soeben ein sehr 
interessantes Werk erscheinen lassen. Es ist dies ein Katalog, 
der die Titel aller periodischen Publikationen enthält, die in Frank- 
reich und im Auslande gedruckt werden. Dieser Zeitungskatalog, 
der zahlreiche Mitteilungen über die mehr als 13000 gesammelten 
Titel enthält, ist eine unentbehrliche Ergänzung zu dem „Jahr- 
buche der Presse und der politischen Welt“. 

Herr Chamerot, der seit langer Zeit in den Buchgewerben eine 
so grosse Rolle gespielt und seine Bemühungen auch immer der 
Hebung des Buchdruckgewerbes gewidmet hat, hat nunmehr die 
Buchdruckerei endgültig aufgegeben, um sich ausschliesslich dem 
Buchhandel zu widmen. Infolgedessen hat er auch sein Amt als 
Präsident der Syndikatskammer der Buchdruckereibesitzer nieder- 
gelegt, das er seit langen Jahren inne hatte, und vom nächsten 
Kongresse der französischen Buchdruckereibesitzer wird ihm auch 
ein Nachfolger als Präsident des Verbandes der Buchdruckeibe- 
sitzer Frankreichs gegeben werden müssen. 

In einer der letzten Sitzungen der Deputiertenkammer wurde 
das Budget der Nationaldruckerei genehmigt. Bei dieser 
Gelegenheit wünschten einige Abgeordnete vom Justizminister zu 
wissen, wie sich die in der letzten Session beschlossenen Versuche 
mit der Kommanditearbeit bewährt hätten. Der Minister 
erwiderte, dass die beschlossenen Versuche während der laufenden 
Legislaturperiode fortgesetzt würden und im übrigen gute Resul- 
tate zu ergeben schienen. Im weiteren kam der Umbau der 
Nationaldruckerei auf einem anderen Platze zur Sprache. Die 
Besprechung dieses Gegenstandes wurde jedoch vertagt, da der 
Generalkommissar der Regierung dem Bureau der Kammer erst 
einige Projekte vorlegen soll, die zur Zeit noch von den Archi- 
tekten studiert werden. 

Das Zentralkomitee des Verbandes der Bucharbeiter hat ent- 
schieden, dass mit der Schreibmaschine hergestelltes und in 
eine Buchdruckerei zum Satz gegebenes Manuskript von den 
Setzern zu dem für Handschrift festgesetzten Tarif und nicht zum 
Tarif für Wiederdruck zu berechnen ist. Als Grund für diese 
Entscheidung werden die zahlreichen Irrtümer und Fehler ange- 
geben, die man in dem mit der Schreibmaschine hergestellten 
Manuskript findet. 

Seit einiger Zeit ist in einer gewissen Presse von der Schaffung 
eines Buchgewerbemuseums in Paris die Rede, und der Ur- 
heber dieser Idee soll, wie man uns gesagt hat, der Direktor der 
städtischen Buchdrucker-Fachschule Ecole Estienne Herr Fontaine 
sein. Zu dieser Idee könnte man nun Herrn Fontaine sicherlich 
beglückwünschen, leider aber kommt er damit unseres Dafürhaltens 
zu spät. Mit der Schaffung einer derartigen Einrichtung in Paris 
beschäftigen sich nämlich schon seit langer Zeit eine ganze An- 
zahl von Personen, und es ist zu diesem Zwecke sogar eine Ge- 
sellschaft begründet worden, deren Statuten bei der Polizeiprä- 
fektur hinterlegt worden sind. Diese Gesellschaft führt den Titel 
„Société du Musće du Livre“ und ihre Begründer sind die Herren 
Arnold Müller und Victor Breton. Sobald die Idee herausge- 
kommen war, fanden verschiedene Versammlungen statt und es 
wurde ein Bureau gebildet, das aus den Herren Müller, Victor 
Breton, Gelis-Didot, Albert Mouillot, G. Lequalre, Albert Montreuil 
und Boige bestand. Es ist nun nicht ohne Interesse, zu bemerken, 
dass zwei der ebengenannien Personen Lehrer an der Ecole 
Estienne sind, und es würde uns ein Leichtes sein, unter den Mit- 
gliedern der Gesellschaft noch andere Lehrer derselben Schule zu 
zitieren. Aber, wir wiederholen es, Herr Fontaine hat einen aus- 
gezeichneten Gedanken gehabt, und es liegt wahrscheinlich nur 
an der verzweifelten Langsamkeit der Verwaltung, dass Paris nicht 
schon längst sein Buchgewerbemuseum hat. 

Die Gesellschaft der Bücherfreunde in Paris hat be- 
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schlossen, einen Preis von 1000 Francs für den besten Entwurf 
zu einer modernen Schrift auszusetzen. 

Im Laufe des Monats Januar starb plötzlich in Versailles der 
Buchdrucker und Verlagsbuchhändler Leopold Cerf, vormals zu- 
nächst Richter, dann Präsident des Handelsgerichts in der Haupt- 
stadt des Departements Seine-et-Oise. Leopold Cerf, der ein Alter 
von nur 56 Jahren erreichte, war Vorstandsmitglied der Syndikats- 
kammer der Buchdruckereibesitzer und besass auch die mili- 
tärische Medaille aus dem deutsch-französischen Kriege. 

Der Verlagsbuchhändler Le Soudier wurde vom Handelsminister 
Millerand als Mitglied in den Rat für den auswärtigen Handel 
Frankreichs berufen. 

Die Französische Künstlergesellschaft hat kürzlich das 
Bureau für die Sektion der Gravure und der Lithographie ge- 
wählt und dabei Herrn Mangin zum Sekretär und Herrn Maurai 
zum Präsidenten dieser Sektion für die Ausstellung des Salon im 
Jahre 1901 bestimmt. 

Der Direktor der Imprimerie nouvelle (Gehilfendruckerei), Herr 
Mangeot, der kürzlich zum Ritter der Ehrenlegion ernannt wurde, 
ist zum Präsidenten der Pariser typographischen Gesell- 
schaft für gegenseitige Unterstützung bestimmt worden. 

Unter den den Buchgewerben angehörenden Personen, die kürz- 
lich zu Richtern am Handelsgericht der Seine ernannt wurden, 
finden sich die Herren Verlagsbuchhändler J. Bourdel, Vizeprä- 
sident des Verbandes der Buchdruckereibesitzer von Frankreich, 
Buttner- Thierry, Präsident der Syndikatskammer der Steindruckerei- 
besitzer des Seinedepartements, Buchdrucker Paul Dubreuil und 
Verlagsbuchhändler Mattias. 

Die Syndikatskammer der Buchdruckereibesitzer von 
Paris hat an ihrem Sitze Abendgesellschaften organisiert, in denen 
diesen Zweig der graphischen Künste interessierende Fragen be- 
sprochen werden sollen und an denen auch der Vereinigung nicht 
angehörende Buchbindereibesitzer teilnehmen können. 

Paris, im Februar 1901. Albert Montreuil. 


Ein Papier-Probenalbum. 


Elegante Albums von Schriftproben sind dem Buchdrucker 
nichts Neues, solche von Papierproben gehören zu den Seltenheiten. 
Gewöhnlich sind es auch nicht die Papierfabriken, welche solche 
herausgeben; sie kommen uns zumeist von den Papierhändlern zu, 
und da wird hinsichtlich der Ausstattung „Billig“ immer thunlichst 
gross geschrieben. Das Album aber, welches die Neue Papier- 
Manufaktur zu Strassburg-Ruprechtsau im Elsass hat herstellen 
lassen und jetzt unter dem Titel „Musterdrucke auf Strass- 
burger Spezial-Papiere“ an ihre Kunden und alle, die es 
werden sollen, versendet, gehört nicht zu den Alltäglichkeiten. 
Es ist ein sehr elegant gebundener Band in Folio von 331, :44 cm 
Seitengrösse, 40 Tafeln enthaltend, auf denen uns die Güte und 
Vorzüglichkeit des Papieres durch Aufdruck vor Augen geführt 
wird, der in fünfzehn graphischen Verfahrens-Arten in wohl fast 
ebensoviel oder mehr graphischen Kunstanstalten erfolgte, und 
zwar enthalten 5 Tafeln Kupferstiche und Radierungen, 6 Photo- 
gravüren, 2 monochrome Holzschnitte, 1 Farbenholzschnitt, 1 Zink- 
ätzung, 3 Autotypien, 1 typograpbischen Dreifarbendruck, 1 litho- 
graphische Kreidezeichnung, 6 Chromolithographien, 1 lithographi- 
schen Farbendruck (Landkarte), 1 kombinierten Stein- und Buch- 
druck, 1 Algraphie, 3 Mattlichtdrucke, 1 Chromolithographie und 
Lichtdruck, und 7 Tafeln sind der Fabrikansicht in Farbenlichtdruck 
zugewiesen, auf denen die ganze Skala des Blattes, mit dem Bronze- 
druck beginnend, bis zu seiner Vollendung gegeben wird. Alle 
zusammen bilden eine höchst wertvolle Proben- und Mustersamm- 
lung von so hoher Eleganz, dass man fast glauben könnte, sie sei 
nicht für den praktischen Gebrauch in Verleger- und Druckerei- 
Kontoren, sondern für den Salontisch bestimmt; diese Eleganz 
erschien indes schon durch das Papier geboten, welches ja vorzugs- 
weise Kunstzwecken zu dienen bestimmt ist, denn die Neue 
Papier-Manufaktur hat sich die Anfertigung nur hochfeiner Papiere 
zur Spezialität erkoren. 

Aber nicht nur dadurch, dass sie ihre mustergültigen Papiere 
für die verschiedenen Druckverfahren vorlegte und durch den 
Augenschein zeigte, wie trefflich dieselben den Zwecken entsprechen, 
für die sie geschaffen wurden, wollte die Neue Papier-Manufaktur 
ihren Abnehmern die Möglichkeit bieten, stets das Richtige zu 
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wählen; sie hat auch geglaubt, ihnen das Wesen dieser Verfahren 
in den Hauptlinien darlegen zu sollen durch eine Erläuterung 
derselben, welche zu verfassen sie unserem Mitarbeiter, Herrn 
Theod. Goebel in Stuttgart, übertragen hat. Diese Erläuterungen 
sind sowohl dem grossen Album beigedruckt, als auch in einer 
etwa 60 Oktavseiten starken Broschüre beigegeben in der richtigen 
Voraussetzung, dass das Lesen der Grossfolioseiten zu beschwerlich 
sein würde, gleichwohl aber, soll der Zweck der „Erläuterungen“ 
nicht verfehlt sein, sehr zu wünschen blieb und deshalb erleichtert 
werden musste. Wir können hier leider im Hinblick auf den 
Raum der „Zeitschrift“ nicht näher auf ihren Inhalt eingehen, in 
welchem zuerst in einer kurzen historischen Einleitung die Entstehung 
und Entwickelung der graphischen Druck- und Reproduktionsver- 
fahren gegeben wird, der alsdann die Einzeldarstellung derselben 
folgt; für Verleger und Drucker dürften ganz besonders die Dar- 
legungen wichtig sein, welche von den Eigenschaften des Papiers 
handeln, resp. von denen, die es besitzen soll, um dem gewollten 
Zwecke zu entsprechen. 

So wird unter anderem auf die Ansicht, dass nur Büttenpapiere 
zum Kupferdruck dienen können, hingewiesen und diese als ein 
überwundenes Vorurteil bezeichnet, unter gleichzeitiger Darlegung 
der Eigenschaften, die ein gutes Kupferdruckpapier besitzen muss. 
Die Kupferstich-, Radierungs- und Photogravüren-Tafeln des Albums 
sind sämtlich auf Strassburger Maschinenpapier gedruckt, und 
zwar mit vollendet künstlerischem Erfolge. Ferner ersieht man 
aus den Tafeln, dass zum kunstgerechten Druck feiner Holzschnitte 
und Autotypien keineswegs Kunstdruckpapier die erste Bedingung 
ist, wie man heute vielfach glaubt; solch gedecktes Papier wird 
von der Neuen Papier-Manufaktur nicht angefertigt, ihr schwach- 
satiniertes Papier aber, worauf die Holzschnitte und Autotypien 
der Sammlung gedruckt sind, genügt auch den höchsten Ansprüchen 
an einen feinen Kunstdruck. Was in den „Erläuterungen“ indes 
über das chinesische resp. Chinapapier gesagt wird, glauben 
wir hier anführen zu sollen, da hinsichtlich desselben und seiner Be- 
zeichnungen selbst in Fachkreisen nicht immer volleKlarheit herrscht. 

Nachdem der Verfasser die Eigenschaften eines guten Kupfer- 
druckpapiers erläutert hat, fährt er fort: 

„Manche Künstler ziehen für den Druck ihrer Originalradie- 
rungen japanische Büttenpapiere vor, nicht jedoch weil sich 
dieselben etwa besser druckten als Strassburg-Ruprechtsauer Kupfer- 
druck- oder Chinapapiere, sondern nur ihres eigentümlichen Aus- 
sehens und ihres ihnen innewohnenden naturgelben Tones halber. 
Besonders beliebt und vielfach angewandt aber ist das Chinapapier, 
das wohl zu unterscheiden ist von dem chinesischen Papier; ersteres 
ist eine zuerst in Frankreich, sodann in Deutschland, und zwar 
von der Neuen Papier-Manufaktur mit Erfolg durchgeführte Nach- 
ahmung des letzteren, die in Frankreich mit Papier de Chine oder 
auch kurz Papier chine, in Deutschland mit Chinapapier bezeichnet 
wird, während man chinesisches Papier nur das wirklich aus China 
bezogene Papier nennt. Die Strassburger Imitation ist aber besser 
als das teuere chinesische Original. Dieses enthält mancherlei 
Unreinheiten und Knoten; jeder Bogen muss daher vor dem Druck 
sorgfältig durchgesehen, und alles Ungehörige muss entfernt wer- 
den; das Strassburger Chinapapier, das in den verschiedensten 
Abtönungen den Künstlern zur Verfügung gestellt wird, ist dagegen 
rein und völlig frei von Knoten. Für alle erstklassigen Drucke, 
seien dies Stiche, Radierungen oder Photogravüren, kann man das 
Chinapapier nicht entbehren; es giebt denselben nicht nur einen 
weicheren Ton, sondern nimmt auch die Farbe leicht und voll an, 
— sie „ersäuft“ nie auf demselben, das heisst, die Ränder der 
Linien erscheinen stets scharf und rein; dabei aber holt dieses 
Papier durch seine grosse Weichheit erstere selbst aus den zar- 
testen Vertiefungen der Platte heraus, und das Bild erscheint des- 
halb in allen seinen Tonabstufungen künstlerischer, als wenn es 
direkt auf das dicke Kupferdruckpapier gedruckt wird. 

Der Druck auf Chinapapier ist freilich nicht so einfach, wie 
in letzterem Falle. Das Papier muss, seiner grossen Feinheit 
halber, stets anf das Kupferdruckpapier aufgelegt werden, wie dies 
bei mehreren unserer Musterblätter geschehen ist, und dieses Auf- 
legen oder Aufziehen erfolgt gleichzeitig mit dem Druck des Blattes, 
und zwar durch diesen selbst. Das Chinapapier wird in die Druck- 
fläche wenig überragender Grösse, nachdem es auf der Rückseite 
mit einer ganz dünnen Kleisterschicht überzogen worden, auf die 
Druckfläche gelegt und sodann mit dem Kupferdruckpapier bedeckt, 
worauf der Druck in der gewöhnlichen Weise, nach Auflegen feiner, 
aber kräftiger Flanelle und eines glatten Kartons, mittels Durch- 
drehens durch die Walzen der Presse erfolgt. 


Nr. 8 


Das Chinapapier ist trotz seiner grossen Dünne doch zäh und 
widerstandsfähig und gewährt dadurch nicht zu unterschätzende 
Vorteile. Es lässt sich z. B., falls ein Kupferstich durch Zusam- 
menfalzen geschädigt worden ist, durch kräftiges Anfeuchten des 
ihm zur Unterlage dienenden Kupferdruckpapiers von demselben 
loslösen und auf eine frische Unterlage übertragen, so dass ein 
beschädigter Stich wieder vollständig restauriert werden kann, 
was natürlich nicht möglich ist, wenn derselbe direkt auf das 
Kupferdruckpapier gedruckt wurde. 

Die Herstellung des Chinapapiers ist indes eine ungemein 
schwierige. Es muss dünn, ungeleimt, saugfähig, dabei aber doch 
sehr widerstandskräftig sein. Durch Feuchten und Bürsten wird 
es bei seiner Fabrikation stark angestrengt, und es dürfte manchen 
Fabriken nicht leicht werden, ein allen Anforderungen entsprechen- 
des Erzeugnis herzustellen.“ 

Diese Probe aus Goebel's „Erläuterungen zu der Sammlung von 
Musterdrucken“ dürfte auch erkennen lassen, dass dieselben nicht 
in einer oberflächlichen katalogartigen Weise abgefasst sind, son- 
dern, wo cs zum Verständnis des nichtfachmännischen Lesers ge- 
boten erscheint, auch den Gegenstand näher und in gemeinfasslicher 
Weise erörtern. Die Strassburger Neue Papier-Manufaktur hat 
durch diese Mustersammlung, die den vollsten Anspruch hat auf 
die Bezeichnung als Prachtwerk, ein Werk geschaffen, das, in- 
dem es sich fern hält von allen Mitteln der Reklame, in vornehmer 
Weise nur allein durch das, was es bietet, zu wirken beabsichtigt, 
diese Wirkung aber noch zu verstärken und zu vertiefen sucht 
durch die Beigabe der von bekannter kompetenter Hand verfassten 
„Erläuterungen“, welche diese Sammlung von Musterdrucken zu- 
gleich zu einem technischen Führer gestalten. Bemerkt sei nur 
noch, dass der Druck des Textes zum Album, wie der der Bro- 
schüre, in der Hofbuchdruckerei von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart 
in gewohnter mustergültiger Weise erfolgt ist. g 


a 


Sprechsaail. 


-t- Berlin, 16. Februar. Die Firma August Scherl, G. m. b. H. 
(Berliner Lokal-Anzeiger) hat ein Preis-Ausschreiben zur Er- 
langung von Entwürfen für einen künstlerisch ausgestatteten Wand- 
kalender für das Jahr 1902 erlassen und drei Preise von 1500, 
1000 und 500 oA ausgesetzt. Das Format des Kalenders beträgt 
38/29 cm. Die Ausführung ist auf höchstens 4 Farben oder für 
Dreifarbendruck berechnet. Die Wahl der Ausschmückung, des 
Stils ist dem Künstler überlassen. Die Entwürfe sind bis 1. Mai 
dieses Jahres einzureichen, die Entscheidung erfolgt bis 1. Juni. 
Eine Ausstellung aller Entwürfe beibt vorbehalten, ebenso der An- 
kauf nicht preisgekrönter zum Preise von je 200 oæÆ Als Preis- 
richter werden fungieren die Professoren Dettmann, Eckmann, 
Kampf, Liebermann, Meyerheim und Skarbina, ferner Verlagsbuch- 
händler Hempel, Direktor Dr. P. Jessen, Kunstschriftsteller Hans 
Rosenhagen und Kunstmaler van de Velde. 

L. I. Braunschweig, im Februar. In einer Versammlung des 
Buchdrucker-Vereins sprach L. Irmisch neulich über „Die 
deutsche Druckersprache“ von Dr. Klenz: So verdienstlich es 
auch sei, wenn ein Gelehrter sich unserer Sprache annehme, unsere 
technischen und gesellschaftlichen Ausdrücke sammle und zu er- 
läutern versuche, so müsse das doch immer Stückwerk bleiben zu 
einer Zeit, deren jüngere Vergangenheit unsere technischen Ver- 
hältnisse umgestaltet und unseren Sprachschatz sehr bereichert 
hat. Das sei auch dem Klenz’schen Buche so ergangen, das die 
alten Handbücher und Ordnungen recht ausführlich wiedergebe 
und damit die Meinung hervorrufen könne, als redeten die heutigen 
Buchdrucker noch die Sprache früherer Jahrhunderte; dagegen 
fehlen die Namen der neueren Werkzeuge u. dgl. fast gänzlich. 
Auch sonst sucht man meist vergebens nach neueren Aufschlüssen: 
Bourgeois als „die bürgerliche, d. i. gemeine Schrift“ wird getreu- 
lich beibehalten, während dieser Kegelname wohl so gut wie Sabon 
(das Klenz nach anderen richtig ableitet) und vermutlich selbst 
Petit von Personennamen kommt, von hervorragenden Buchdruckern 
und Schriftgiessern: Bourgeois in Rouen, Le Petit in Paris, beide 
im 16. Jahrhundert. Redner legte einen Teil seiner eignen Samm- 
lung vor, die in den Jahren 1882 bis 1887 im „Journal f. B.“ als 
Manuskript erschien, dem Verfasser der „Druckersprache“ aber 
wohl unbekannt geblieben ist. — In einer folgenden Versammlung 
des genannten Vereins wurde darüber verhandelt, wer als Gehilfen- 
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vertreter für den Kreis Nordwest bei den nächstens stattfindenden 
Wahlen zur Unterstützungskasse des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins von hier aus in Vorschlag zu bringen sei, da 
der bisherige Vertreter infolge Invalidität ausgeschieden ist. Nach 
stattgehabter Besprechung fand eine Zettelwahl statt, die mit Ein- 
helligkeit Herrn Fr. Leinweber als vorzuschlagenden Vertreter er- 
gab. Einen Stellvertreter in Vorschlag zu bringen wurde den 
Hannoveranern überlassen, die nächst Braunschweig die höchste 
Mitgliederzahl im Kreise bilden. — Kassenberichte für 1900. 
Krankenkasse Gutenberg: Einnahme 5348,35 , Ausgabe 
7169,99 , Verbleibendes Vermögen 8321,83 AM. Es kamen 84 
Erkrankungen vor bei 64 Mitgliedern, die zusammen 2191 Tage 
erwerbsunfähig waren; ferner 3 Sterbefälle bei Mitgliedern von 
bezw. 50, 53, 71 Jahren. Die Mitgliederzahl ist von 162 auf 173 
gestiegen. — Invalidenkasse. Einnahme 3162,32 ., Ausgabe 
2511,30 , Vermögen 25748,97 AM. Steuernde Mitglieder 141. 
Invaliden zu Beginn des Jahres 9; es kamen dazu 4, starben 3, 
verblieben mithin 10. — Witwenkasse. Einnahme 4061,93 A, 
Ausgabe 4464,75 , Vermögen 18412.12 MÆ Steuernde Mit- 
glieder 199 verheiratete und 62 ledige. Zahl der Witwen zu 
Beginn des Jahres 45; es kamen hinzu 3, starb 1, verblieben mit- 
bin 47. Unter den Ausgaben befinden sich 444,10 % Kurs- 
verlust beim Verkauf von Wertpapieren (die sonst immer zum 
Nennwert in den Abrechnungen stehen) behufs Gewinnung höherer 
Zinsen durch Verleihung des Geldes als Hypothek. — Frauen- 
Sterbekasse. Einnahme 845,51 , Ausgabe 350,64 , Ver- 
mögen 9071,40 M Es kamen 2 Sterbefälle vor. Steuernde Mit- 
glieder 201. 

*Danzig. In der Buchdruckerei A. W. Kafemann feierte am 
14. Februar wiederum einer ihrer Mitarbeiter, der Schriftsetzer 
Herr Max Gerhardt, das Fest der 25jährigen Zugehörigkeit zu 
dieser Firma. 1856 in Prenzlau geboren, beendete Herr Gerhardt 
in Putbus auf Rügen seine Lehrzeit und kam nach Danzig, wo er 
seit dem 14. Februar 1876 ununterbrochen in der Setzerei der 
„Danziger Zeitung“ beschäftigt gewesen ist. Eine Hausfeier, in- 
mitten des gesamten Geschäftspersonals, bestehend in Gesängen, 
Ansprachen und Darbringung von Angebinden legte Zeugnis ab 
von der Achtung und Zuneigung, deren sich der Jubilar bei den 
Inhabern und den Angestellten der Firma erfreut. 

* Glauchau. Am 14. Februar waren 25 Jahre verflossen, seit- 
dem der 1. Expedient des von der Firma R. Dulce herausgegebenen 
„Glauchauer Tageblattes“, Herr Hermann Hupfer, welcher am 
1. Oktober 1869 als Schriftsetzerlehrling eintrat und inzwischen 
einige Jahre als Gehilfe in einigen auswärtigen Offizinen kondi- 
tionierte, ohne Unterbrechung bei der genannten Firma thätig ist. 
Die Inhaber der Firma liessen das Jubiläum nicht ohne Auszeich- 
nung des Jubilars. Unter Uberreichung eines Geschenks gratu- 
lierten sie ihm und gaben ihrem Dank für die treue Anhänglich- 
keit, das fleissige Schaffen und ehrliche Vorwärtsstreben durch 
herzliche Worte Ausdruck, zugleich den Wunsch äussernd, das 
erfolgreiche Wirken des Genannten auch ferner dem Geschäfte 
erhalten zu sehen. Auch seitens seiner Herren Kollegen im Ge- 
schäft wurde Herr Hupfer beglückwünscht und beschenkt. Möge 
ihm noch fernerhin ein langes, erspriessliches Wirken für die 
Firma R. Dulce vergönnt sein! 

* Leipzig. Im Deutschen Buchgewerbehaus ist jetzt im Buch- 
gewerbemuseum eine sechste Sonderausstellung veranstaltet, 
die aus Buntpapieren und Accidenzarbeiten der hiesigen 
Firma Pöschel & Trepte besteht. Am 13. Februar besichtigten 
eine Anzahl geladener Herren unter der erläuternden Führung des 
Herrn Direktors Dr. Kautzsch diese Ausstellung und nahmen an 
ihr das lebhafteste Interesse. Die ausgestellten Buntpapiere sind 
sehr beachtenswerte Versuchsarbeiten des Herrn Pöschel jun. Sie 
sind nach Art der bekannten Wasser- und Kleistermarmorierpapiere 
erhalten und dann zum Teil auf der Buchdruckpresse ausgeführt 
und zeigen durchaus originelle und künstlerisch moderne Effekte 
sowohl in der Zeichnung, wie in der Farbengebung. Das geübte 
Verfahren ermöglicht eine ausserordentliche Mannichfaltigkeit in 
den Formen und Farben und die mit ausgestellten Anwendungen 
der Buntpapiere an Einbänden, Accidenzen u. s. w. zeigen, dass 
sich mit dem neuen Material in geschmackvoller und bestechen- 
der Weise arbeiten lässt. Unter den ausgestellten Accidenz- 
arbeiten war sodann vieles zu sehen, das sowohl die Schönheiten, 
wie die Vorteile der im modernen Kunstgeschmack gehaltenen 
Arbeitsweise in das rechte Licht stellte und den vollen Beifall 
der Besichtiger fand. — Von dieser Ausstellung begaben sich die 
Anwesenden nach dem ersten Obergeschoss des Buchgewerbehauses 
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und nahmen hier wiederum unter der Führung des Herrn Dr. Kautzsch 
die ungemein reichhaltige und höchst interessante Ausstellung des 


deutschen Holzschnitts im 15. und 16. Jahrhundert in Augen- 


schein. Diese Ausstellung giebt ein umfassendes, übersichtliches 
und fesselndes Bild des Holzschnittes jener Zeitperiode. 

G. Nürnberg. Die modernen Bestrebungen im Kunstgewerbe, 
die auch im Buchdruck Wurzel gefasst haben, die verschiedenen 
Wandervorträge bedeutender namhafter Künstler, die ganz beson- 
ders ihr Interesse dem Buchdruck zuwandten, brachten es mit sich, 
dass neues Leben, neue Schaffenslust in den verschiedenen graphi- 
schen Vereinigungen erwachte. Da und dort, wo derartige Ver- 
einigungen noch nicht bestanden, beschäftigte man sich mit dem 
Gedanken, sich zum Zwecke der Auffassung der neuen Lehren, 
zu richtigem Verständnis und Pflege der schwarzen Kunst zusam- 
menzuschliessen. Hatte doch die grosse Gutenbergfeier und die 
damit an fast allen grösseren Orten verbundenen Ausstellungen 
von Festdrucksachen manchem die Augen geöffnet. Waren nicht 
die Vorführung der alten Drucke aus der Zeit des Erfinders mit 
ihrem meisterhaft durchgeführten einheitlichen Gepräge, Finger- 
zeige für uns, wie es gemacht werden soll? Und kam nicht dem 
und jenen beim Vergleich jener alten Drucke mit den Erzeug- 
nissen unserer Zeit die Erkenntnis, dass es Zeit sei, die „alte Kunst“ 
wieder etwas zu pflegen, die Weiter- und Fortbildung mehr ins 
Auge zu fassen? So auch hier in Nürnberg. Durch Gründung 
einer Typographischen Gesellschaft hofft man, auch hier am 
Orte das Interesse zu wecken. Den Mitgliedern soll durch Vor- 
führung mustergültiger Satzbilder, Abhaltung von Vorträgen und 
Ubungen im Skizzieren und Tonplattenschneiden Gelegenheit ge- 
geben werden, sich zu vervollkommnen, Der Wert des Zeichnens 
für den Buchdrucker kann nicht genug betont werden und so ist 
es selbstverständlich, dass versucht wurde, dieses nach Möglichkeit 
vor Augen zu führen. Durch Unterstützung auswärtiger Typo- 
graphischer Gesellschaften und befreundeter, im Berufe erfahrener 
Kollegen war es möglich, eine Ausstellung von Zeichnungen und 
Buchdruckskizzen zu veranstalten. Dieselbe ist als vollständig ge- 
lungen zu bezeichnen und mir ist nicht bekannt, dass zu gleicher 
Zeit einmal Arbeiten der Königlichen Kunstakademie in Leipzig, 
den Skizzierkursen der Leipziger Typographischen Gesellschaft, 
der Fachklasse für Typographen an der I. Handwerkerschule zu 
Berlin, aus den Zeichenkursen der Münchener Typographischen 
Gesellschaft unter Leitung des Malers Stephan Steinlein, des Gra- 
phischen Klubs in Stuttgart, sowie solche aus einem früheren Nürn- 
berger Privatzeichenkurse der Tümmel’schen Buch- und Kunst- 
druckerei ausgelegt gewesen wären. Ein lehrreiches Bild, welches hier 
dem Besucher geboten wurde, so recht dazu angethan, die Lust 
zum Zeichnen zu wecken, den Wert desselben vor Augen zu führen. 
So ist es auch denkbar, dass Arbeiten entstehen, die uns hier und 
da in Fachzeitschriften als Musterleistungen entgegentreten. ‚Nur 
im fortwährenden Üben im Zeichnen liegt die Lösung. — Über 
den Zweck und die Ziele einer Typographischen Gesellschaft 
sprach an einem der folgenden Sitzungsabende der Vorsitzende 
Guth, dabei das Programm der schon bestehenden Gesellschaften 
an anderen Orten berührend. Überall macht sich das Streben 
nach Vervollkommnung im Berufe unter den Jüngern der schwarzen 
Kunst bemerkbar. In allen grösseren Städten bestehen eine oder 
mehrere graphische Vereinigungen, die eine segensreiche Thätig- 
keit entfalten. Gelegentlich der Sitzungsabende werden Ansichten 
und Meinungen ausgetauscht, Klarheit über manchen Punkt ge- 
schaffen, der sonst dem einzelnen dunkel geblieben. Doch auch 
höhere Ziele hat man sich gesteckt. Die einzelnen Kunstschulen 
haben durch Vermittelung der Typographischen Gesellschaften 
Klassen für Buchdrucker eingerichtet, oder man hat tüchtige 
Künstler zur Abhaltung von Zeichenkursen gewonnen, und so Kunst 
und Handwerk einander näher gebracht. Mit welchen Erfolgen, das 
hat unsere letzte Ausstellung von Skizzen gezeigt. Wir können nur 
die einzelnen Typographischen Gesellschaften zu ihren Erfolgen 
beglückwünschen und versuchen, es ihnen nachzumachen. — Die 
weiteren Sitzungsabende, welche alle 14 Tage stattfinden, werden 
mit einer Durchbesprechung von „Fischer’s Anleitung zum Accidenz- 
satz“ ausgefüllt, an welche sich dann Ubungen im Entwerfen von 
einfachen Accidenzen reihen. Für die Leseabende ist durch eine 
reiche Sammlung von Satzproben, Katalogen fast sämtlicher Schrift- 
giessereien, Maschinen- und Farbenfabriken gesorgt, die uns ihr 
Material in liebenswürdiger Weise zur Verfügung stellten. Ebenso 
überwies ein Prinzipal der Gesellschaft eine Sammlung verschie- 
dener Fachzeitschriften. Allen Spendern sei auch an dieser Stelle 
der beste Dank übermittelt. 
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*Wiesbaden. Zwischen der Edel'schen Buchdruckerei, die den 
„Mittelrheinischen Fremdenführer und Eisenbahnzeitung“ heraus- 
giebt, und der Firma C. Schnegelberger & Co., in deren Verlage 
die „Wiesbadener Hötel- und Fremdenzeitung“ erscheint, ist ein 
Prozess wegen unlauteren Wettbewerbs anhängig, der 
daraus entstanden ist, dass letztere Firma der ersteren, die laut 
Vertrag mit dem Eisenbahn-Betriebsamt das ausschliessliche Recht 
hat, ihre Zeitung auf den Stationen Rüdesheim und Kastel in die 
Züge durch eigenes Personal einwerfen zu lassen, dadurch ins 
Gehege kam, dass sie am Kopfe ihres Blattes die Mitteilung brachte, 
dieses werde von jetzt ab auch während der Sommermonate in 
die auf der Station Rüdesheim in der Richtung Wiesbaden ver- 
kehrenden Schnellzüge geworfen. Gegen diese den Thatsachen 
nicht entsprechende Behauptung protestierte Herr Edel mit dem 
Erfolge, dass die angefochtene Aufschrift durch eine andere er- 
setzt wurde, nach welcher das Blatt direkt an die Reisenden der 
Züge in der Richtung nach Wiesbaden gratis verteilt werde. Auch 
diese Bemerkung entsprach weder den Thatsachen, noch befriedigte 
sie den Beschwerdeführer und dieser letztere strengte nun gegen 
die Firma Schnegelberger Klage wegen unlauteren Wettbewerbs an, 
nahm inzwischen aber auch seine Interessen gegen die Firma in 
einem in Wiesbadener Blättern veröffentlichten Inserate wahr. 
Durch dieses Inserat fühlte sich die Inhaberin der Firma Schnegel- 
berger & Co. beleidigt und so hatte sich das Gericht nach Ab- 
lehnung der Zusammenfassung beider Klagen zunächst mit der 
Beleidigung zu befassen. In der Verhandlung wurde zwar vom 
Beklagten der Beweis für die Richtigkeit seiner Behauptung er- 
bracht, auch vom Gericht anerkannt, dass er in Wahrnehmung 
berechtigter Interessen gehandelt habe, aber da er sich in der 
Form vergriffen hatte, so wurde er zu 30 cM Geldstrafe verurteilt 
und der Klägerin die Befugnis zur Veröffentlichung des Urteils 
in der üblichen Weise zugesprochen. Der Prozess wegen un- 
lauteren Wettbewerbs wird nun gesondert verhandelt werden. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Die Firma Walther Fiedler, Verlagsbuchhandlung 
in Leipzig, legt der heutigen Nummer einen Prospekt über ihr Buch- 
händler-Adressbuch, den Buchhändler- Kalender, das Ver- 
triebshandbuch und Versen dungsliste bei. — Ein zweiter Pro- 
spekt der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg 
kündigt deren fertige Matrizentafeln für Flach- und Rund- 
stereotypie an. Wir machen hierauf besonders aufmerksam. 

Das Buchgewerbemuseum des Deutschen Buchgewerbevereins in 
Leipzig bereitet, wie wir hören, eine internationale Ausstel- 
lung vn Künstlerlithographien vor, die sehr bemerkenswert 
zu werden verspricht. Künstler wie Klinger, Köpping und Lieber- 
mann sind der Jury beigetreten. Und namhafte Kunstgelehrte 
und Sammler des In- und Auslandes sind für die Sache thätig. 
Neben einer retrospektiven Abteilung soll die Ausstellung aus- 
gewählte Künstlerlithographien unserer Zeit enthalten, die die 
Bedeutung der Lithographie als graphische Kunst in das rechte 
Licht setzen. 

Die Setzmaschine Linotype. Diesen bescheidenen Titel trägt 
eine uns vorliegende Broschüre der Firma C. G. Röder in Leipzig. 
Ihre ganze Aufmachung und, ihr Inhalt selbst bietet dem Fach- 
mann aber eine angenehme Uberraschung, denn sie enthält nicht 
langatmige Betrachtungen und Lobpreisungen, sondern eine knappe 
und anschaulich illustrierte Beschreibung der Linotype, Erklärung 
der durch ihren Gebrauch erzielten Vorteile gerade für den Werk- 
verleger und Drucker, sowie 40 Seiten Satzproben in den mannig- 
fachsten Ausführungen und Schriftarten — wir zählen nicht weniger 
als 48 — so dass man nicht recht weiss, was man mehr bewundern 
soll: die Reichhaltigkeit des Röder'schen Linotype-Materials oder 
die Vielseitigkeit der Linotype selbst, die gemischten und selbst 
tabellarischen Satz sowie Ornamentzeilen mit anscheinend der- 
selben Leichtigkeit überwindet wie das geborene „Maschinenfutter“, 
den glatten Satz. Der Druck ist vorzüglich und dem Rufe der 
bekannten Druckfirma angemessen; die eigenartige Ausstattung des 
Umschlages — Linotype-Matrize und Buchdruckergreif als Flächen- 
muster arrangiert — ist sehr gelungen, ebenso wie der Titel selbst: 
ein Linotypesetzer in voller Thätigkeit, von den Fittichen des 
Typograph-Greifen schützend beschattet. Wir können allen Lesern, 
die sich für Setzmaschinen-Werksatz interressieren, nur raten, sich 
diese Broschüre kommen zu lassen. 
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Kalender. Einen hochmodernen Aufhängekalender in Monats- 
blättern sandte uns die Firma Berth. Siegismund, Fabrikpapier- 
lager in Leipzig und Berlin. Die durch eine seidene Schnur 
zusammengehaltenen 20 Blätter des Kalenders, von denen je eines 
auf das Titel- und Schlussblatt sowie auf die Monate Januar, 
Februar, Juni, August, Oktober, November, je zwei auf die Monate 
März, April, Mai, Juli, September, Dezember kommen, sind auf 
verschiedenfarbige Bütten- und Umschlagpapiere gedruckt und die 
Ausstattung des Satzes in Schriften und Vignetten ebenso wie der 
farbige Druck sind durchaus modern und originell. Eines der 
Blätter ist in anastatischem Druck ausgeführt und bei zweien wurde 
sogar der Lichtdruck zu Hilfe genommen. Am Drucke der Blätter 
waren verschiedene Berliner Firmen beteiligt. 8 Blätter stammen 
von der Firma Hermann Feyl & Co., 4 von der Langenscheidt schen 
Buchdruckerei, 2 von Lutze & Vogt, 2 von Gebr. Deyhle & Wagner, 
photochemische Kunstanstalt, 2 von Wilhelm Wagner, 1 von Carl 
Reinecke Nachf., Spezial-Institut für anastatischen Druck. Der 
originelle Kalender wird in jedem Kontor Effekt machen und seine 
einzelnen Blätter werden die Firma Berth. Siegismund in steter 
Erinnerung halten. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma „Typographia“ Kunst- und 
Setzmaschinen-Druckerei, G. m. b. H., in Berlin hat ihr Stamm- 
kapital um 125000 A auf 575000 o% erhöht. — Das Handels- 
geschäft in Firma Otto Siltmann in Werder, Havel, ist auf Herrn 
Buchdruckereibesitzer Wilhelm Pein daselbst übergegangen und die 
Firma lautet jetzt Otto Siltmann Nachf. Wilhelm Pein. — In die 
Firma Graphische Kunstanstalt „Globus“ Robert Mittelbach in 
Kötzschenbroda ist Herr Kaufmann Georg Emil Walther in 
Dresden eingetreten und die Firma lautet nun Graphische Kunst- 
anstalt „Globus“ Robert Mittelbach & Georg E. Walther. 

Eingetragene Firmen. In Oelsnitz i. Vogtl. die Firma E. O. Nuhr, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Paul Richard Nuhr daselbst. 
— In Ballenstedt die Firma Theodor Truelsen, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Theodor Truelsen zu Harzgerode. — In 
Teuchern die Firma Otto Lieferenz, Inhaber Herr Buchdruckerei- 
besitzer Otto Lieferenz daselbst. — In Verden die seit 1895 be- 
stehende Firma H. Söhl’s Buchdruckerei, Verlag des Verdener 
Anzeigenblattes, offene Handelsgesellschaft, Inhaber die Herren 
Buchdruckereibesitzer Heinrich und Friedrich Söhl daselbst. 

Jubiläum. Der Accidenzfaktor des Graphischen Instituts von 
Julius Klinkhardt in Leipzig, Herr Oskar Böhme, beging am 
14. Februar sein 25jähriges Geschäftsjubiläum. 


$ 


Litteratur. 


iliustrlerte Geschichte der Stadt München von Ferdinand Kronegg. 
München 1900. Kommissionsverlag von Max Hellerer's herzogl. 
bayer. Hofbuchhandlung. In 25 Lieferungen zu je 60 J. — Das 
vorliegende Geschichtswerk soll zum ersten Male eine erschöpfende, 
umfassende Geschichte der Stadt München von ihrer Gründung 
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts geben und im Anschluss an 
die allgemeine Geschichte auch geschichtliche Einzeldarstellungen 
bieten, so z. B. von Kunst und Theater, Presse, Kunstgewerbe, 
Industrie u. s. w. in München; auf Grund dieses Planes dürfte ein 
Werk geschaffen werden, das nicht nur den Beifall und das In- 
teresse der Münchener, sondern aller Besucher Münchens, dieser 
Fremdenstadt par excellence, finden wird, von den Bibliotheken 
und Historikern noch ganz abgesehen. Und dass der Verfasser 
ein Mann ist, der nicht nur seinen Stoff beherrscht, sondern ihn 
auch fesselnd vorzutragen versteht, das beweisen nicht nur die 
uns vorliegenden vier ersten Lieferungen des Werkes, sondern auch 
der weitere Umstand, dass von seiner anfangs vorigen Jahres er- 
schienenen kleinen Ausgabe der „Illustrierten Geschichte der Stadt 
München“ bereits die zweite Auflage in demselben Verlag erschie- 
nen ist. Die graphische Ausstattung des in Gross-Oktav gehaltenen 
Werkes ist eine sehr sorgfältige und lobenswerte. Es wird ein 
gutes Illustrationsdruckpapier von der Firma Hartmann & Mittler 
in München verwendet und den Druck führt die Firma Franz X. Seitz 
in München in trefflicher Weise aus. Zum Satz sind eine schöne 
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klare Korpusfraktur und die Hupp’sche Neudeutsch (Vorwort, Titel, 
Rubriken), beide, ebenso wie das Ziermaterial zu den Kolumnen- 
titeln, Titelleisten u. s. w., von der Firma E. J. Genzsch, G.m.b.H. 
in München, verwendet, für den sonstigen Buchschmuck (Kopf- 
leisten, Schlussstücke, Initialen, Leisten und Umrahmungen) lieferte 
der als Illustrator bekannte Münchener Kunstmaler Fritz Quidenus 
Gediegenes und die zahlreichen Klischees stammen aus der Kunst- 
anstalt von R. Otto in München. Der Druck des Werkes ist ein 
gleichmässiger und wird gelegentlich durch Verwendung eines 
bräunlichen Rot für Initialen, Titel, Leisten u. s. w. belebt. Das 
ganze Werk verdient somit die Aufmerksamkeit auch der graphi- 
schen Kreise und dies um so mehr, als München als Kunst- und 
Druckerstadt in der neueren Zeit grosse Bedeutung gewonnen hat, 
was zweifellos auch in seiner „Illustrierten Geschichte“ zum Aus- 
druck kommen wird. 

Tabellen zur Satzberechnung. Auf Grund des deutschen Nor- 
maltarifes zusammengestellt und bearbeitet von Karl Windschek, 
Druckereifaktor der I. k. k. priv. Donau-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft. Leipzig 1901, Kommissionsverlag von R. Härtel. 56 S. 
Preis brosch. 3 , — Das vorliegende Werkchen ist etwas ganz 
Neues auf dem Tarifgebiete. Der Verfasser hat die bei den Rechen- 
knechten für die Ermittelung von Versicherungsbeiträgen und Ver- 
sicherungsleistungen und dergl. angewandte Methode auf die Er- 
mittelung der Satzpreise angewandt und so ein Tabellenwerk ge- 
schaffen, das allen denjenigen, die mit der Feststellung von Satz- 
preisen zu thun haben, sehr willkommen sein wird, denn es setzt 
an die Stelle der umständlichen Rechnerei die Ablesung der Preise 
und die Addition derartiger Ablesungen. Die Tabellen, denen 
eine kurze Erklärung vorausgeschickt ist, enthalten 22500 Resultate, 
die durch 45000 Multiplikationen und ebensoviele Additionen 
erhalten wurden, und ermöglichen die sofortige genaue Feststellung 
des Preises einer beliebigen Zeilenzahl samt Zuschlägen bei einer 
Breite von 31 bis 130 Buchstaben pro Zeile zum Alphabettausend- 
preise von 34 bis 58 9 (das ist aller im deutschen Lohntarif ent- 
haltenen Schriftkegel von Diamant bis Mittel) für Fraktur und 
Antiqua einschliesslich der Aufschläge für Griechisch, Russisch 
u. 8. w. Jedem Schriftkegel bezw. jedem Alphabettausendpreise 
sind zwei gegenüberstehende Tabellen gewidmet, welche 100 For- 
mate (31 bis 130 Buchstaben) enthalten. Die Benutzung der 
Tabellen eignet man sich nach einmaligem aufmerksamen Durch- 
lesen der kurzen Erklärung an. Der praktische Wert der Tabellen 
leuchtet ghne weiteres ein, ebenso ihre Anwendbarkeit auf alle 
Währungen, die auf dem Dezimalsystem beruhen, und veralten 
können sie auch nicht, denn in ihrem für den Satzberechner 


‚Preis für Stellenan- 
gebote u. Gesuche 

tur die Nonpareille- IQ 

zeile 1s Pfennig. 


— 


zu erwerben, sucht einen 


fachmännischen Direktor, 


welcher sich an dem aussichtsvollen Unternehmen mit ca. M. 25.000 beteiligt. Angebote 


unter L. P. No. 15 an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


ZU 11 
Als Faktor oder Geschäftsleiter 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


— — — — — —— .; 


ANZEIGEN 


83 


wichtigsten Inhalt werden sie durch keine Tarifrevision verändert. 
Das Werk, in dem eine ungeheuere Arbeit steckt, eignet sich in 
erster Linie für Prinzipale und Faktor e, denen es eine ausser- 


ordentliche Ersparnis an der bei ihnen oft gerade an den Rechen- 


tagen knappen Zeit ermöglicht; aber auch jeder Setzer wird es 
mit Vorteil benutzen. Und im Hinblick auf die gebotenen Vor- 
teile und die sehr mühsame Herstellung des Werkes kann der An- 
schaffungspreis nur als ein mässiger bezeichnet werden. Wir 
können demnach den Windschek’schen Tarif-Rechenknecht, wie wir 
das Werk bezeichnen möchten, unseren Lesern nur bestens em- 
pfehlen. 

„Zeit-Lexikon‘“ nennt sich ein neues, originelles und durchaus 
zeitgemässes Unternehmen, das vom Februar d. J. ab in der 
Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart erscheinen wird. Es soll 
in jedem Monat in lexikalischer Anordnung alles zusammenfassen, 


was sich auf sämtlichen Gebieten des modernen Kulturlebens 


während des betreffenden Monats an Bedeutendem und Wissens- 
wertem ereignet. 
$ 


Anfrage betr. Gasmotorbetrieb. 


Anlässlich Vergrösserung unseres Druckereibetriebes sind wir 
veranlasst, unsere Betriebskraft, Gasmotor, zu verstärken. Es fragt 
sich nun, ob wir statt unseres jetzigen 6 pferdigen einen etwa 
10 pferdigen oder zu unserem jetzigen einen neuen 6 pferdigen 
Motor noch anschaffen. In letzterem Falle hätten wir einerseits 
die Möglichkeit, den einen Motor als quasi Reserve zu benutzen 
in Fällen plötzlich eintretender Störungen, was bei unserem 
Zeitungsbetriebe nicht ohne Bedeutung ist. Andererseits allerdings 
würde zur normalen Durchführung unseres Betriebes der eine 
6 pferdige Motor nicht mehr genügen, sondern es müssten in der 
Regel beide 6 pferdige zusammen laufen. Da erhebt sich nun die 
wichtige Frage für uns: 

Ist es technisch und wirtschaftlich ausführbar und rentabel, 
zwei gleichpferdige Motore so an einer Hauptwelle angekuppelt 
gleichzeitig arbeiten zu lassen, dass ein ruhiger gleichmässiger 
Gang erzielt wird, wie er für Schnellpressen nötig ist? 

Es liegt uns besonders viel daran, in Erfahrung zu bringen, 
ob eine derartige Betriebsweise bereits in Druckereien erprobt 
und als rentabel befunden worden ist, und wir bitten deshalb ge- 
ehrte Kollegen, die hierüber Erfahrungen gemacht haben, uns 
solche an dieser Stelle oder durch Vermittlung der Schriftleitung 
mitteilen zu wollen. A 


Gebühr |. 
für Vermittelung WU 
von Angeboten 

so Pfennig. 


Eine litterarische Gesellschaft, weiche zur Zeit Gelegenheit hat, eine vorzüglich einge- 
richtete Buchdruckerei Süddeutschlands um die Hälfte des thatsächlichen Inventarwertes 


Zwei im Werk- und Plattendruck 


tüchtige Maschinenmeister 


werden gesucht. Bei entsprechenden Leistungen 
dauernde und gutbezahlte Stellungen. Antritt 
möglichst sofort. 
Angebote mit Zeugnisabschriften an die 
Buchdruckerei Wilhelm Gottlieb Korn 
in Breslau. 


Tüchtiger Korrektor 


empfieblt sich zum gewissenhaften Lesen von Korrek- 


sucht tüchtiger, vielseitig gebildeter Fachmann, z. Z. Faktor einer graphischen 
Kunstanstalt, dauernde Stellung in mittelgrosser oder grösserer Officin. — Ein- 
tritt nach Wunsch. — Gefl. Angebote unter K. 16 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Maschinenmeister 


I. Kraft, z. Zt. in grösserer Buchdruckerei Stuttgarts 
in Illustrationsfarben- (Drei- und Vierfarben- 
druck), Accidenz-u. Werkdruck thätig, wünscht 
sich zum 1. April, event]. auch später, nach Norddeutsch- 
land zu verändern. 

Werte Angebote erbeten unter N. N. 174 an die 
Geschäftsstelle dieses Bl 


od. Umg. sucht intellig. Fachmann 
(tücht. Acc., 30 J., verh.) per sofort 


In Dresden 
oder später Stelle als 


Faktor, Korrektor oder I. Accidenzsetzer 


siert in allen vorkommenden Arbeiten. Gefl. Angebote 
erb. sub D. 3287 an G. L. Daube & Co., Dresden. 


Suchender bekleidet bereits ähnliche Stelle und ist ver- 


turen. Gefl. Angebote unter L. D. 1040 an Rudolf 
Mosse, Leipzig, erbeten. 


Druckerei-Verkauf. 


Wegen vorgerückten Alters wünscht der 
eine Teilhaber einer mittleren Druckerei mit 
sehr guter Kundschaft sich zurückzuziehen. 
Bedingungen der Ubernahme günstig. 

Angebote befördert unter S. 73 die Ge- 


schäftsstelle d. Blattes. 
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DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE » E J. GENZSCH 


PARIS 1900: 
“GOLDENE 
-= MEDAILLE 


t Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv. 
.  Originalschnitt in 15 Graden 


HAMBURG 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN. ERZEUGNISSE 


MÜNCHEN 


GEGRÜNDET 
IM JAHRE 1833 


l Herm. Hoffmanns 
Qystemafische Farben Farbenlehre 


ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 


Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachwell 


glänzend beurteilt 


u. auf der Weltausstellung in Chicago prämiiert. 
Mit 41: Farbentafeln. Preis gebunden 23: Mk. 
Prospekte auf Verlangen. 


Förster & Borries, Zwickau Sa. 


Proben 
zu verlangen von 


"Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


VW > . Btóphånstr. 16:- Beuthstr. 4. 
\ Fabrik-Faplerlager 
/ 


~- NN Berth; Siegismund. 


Bi 


— 


i 


Zierow & Meusch . 


- DRUCKFIRMEN 
2. Galvanos 


AUF BLEIFUSS 


PPP 
Zierow A Meusch > 5; . 
LEIPZIG ` 


Schreibheft- xx AE 
— 3 Mo 
` Liniatur-Platten L ZZ ZZ 5 
in circa 400 7 J. PREIS PER STUCK u. 1 
verschiedenen Mustern A- — — „ 8 BEI MEHR ALS 6 ST. N. 1. 
5 9. avs STARKEM es 
a TS 5 s 10. — 
Frachtbrief-, Postpaket- . Kupfarnioderschiag 
tkarte . en , Bei Beſtellung erbitten. 
Pos n-Formularen. K ————————— as E EE „ 13 e 


— ——— — 


Gasmotoren Fabrik Deutz, 
KÖLN- DEUTZ. A 


Otto‘ s neuer Motor 


für Gas, Benzin und Petroleum 
in Grössen von */,— 1200 Pferdekräften 


liegender und stehender Anordnung, 


F AN 


ca. 58000 Maschinen 
mit über 2900u0 Pferdekräften in Betrieb 


238 Medaillen und Diplome, wovon 
ı8 Staats-Medaillen. 


Ton LLL rnt L unea LRE aT ee 


N 


r ————— 
jali in: 


| A 


AAT 


= \= 


A... 


ilialen: Buenos-Aires, 


London, New-York. 


l 1 ZN hi m 1 ENDEN KOULUN COOS 


il ATEN 
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Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.- Ges i 


Frankenthal + 
'Riheinbayern. | 


Grösste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 


Betriebskapital 44, Millionen Mark. -a Fabrikpersonai 1200. 


= = * 
7 2 : tr 4 7 j 
u E = — (= È =N * 
r, — < N — 5% N > yi le) 1 2 
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für 8—, 6—, 4— und ?seitige Zeitungen, 
für 16—, 12—, 10—, 8—, 6—, 4— und 2seitige Zeitungen, 
für 32—, 28—, 24—, 20—, 18—, 16—, 12—, 10—, 8-, 6— und 
4seitige Zeitungen, mit Falztrichter, Falzeylinder od. Falztrommel. 


—— 


v A 


dabei nicht mehr Raum beanspruchend, als hochgebaute Maschinen, 


| 
I 


| 
| 


i 


IN 
I 9 


INN 
NR 


I 
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| | 


geringer Kraftverbrauch. 


Tele Re 1900: "Goldene Medaili", Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen, 


Bis zum 1, Januar 1901 verkauft: 


5791 Schnellpressen und Rotations maschinen. 


* —— 


— —.. E 


König 8 Bauer w brenn 


Reparatur- Werkstätte Berlin $W., Friedrichstrasse 16. 


Patent Patent 


Ein fache Maschinen mit Eisenbahn. Doppel- Tiegeldruckmaschinen. 


und Kreisbewegung und cylindrischem Rotationsmaschinen mit Stereot | 
ypie- 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen, Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- Kraft- ol Kraft- 
hne plemaschinen u kombi. messer - Falztrommel. elk . — 
nlerter Tisch- und Cylinderfärbung un 7. Se 
ib Spennuspäng. Einfache Rotationsmaschinen mit — — — 


elner Papierrolle für 4, 8- und 16 


Zweitourenmaschinen amerika- ‚seitige Zeitungen. 


nischer Konstruktion für feinsten lilu- 


= Zwillings-Rotationsmaschinen 


l Druckcylinder, Plattencylinder und Farbwerke alle in horizontaler Lage 


1 
8 
A 
3 
7 
3 
$ 
A 
7 
? 
$ 
? 
2 
2 
2 
3 
Ra 


stratlons- und Autotypiedruck. 


Schön- und Widerdruckmaschinen 
für Rollenpapler oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten Illustrations- 


druck, mit automatischer Abschmutz- 


Vorrichtung D. R. P. 46 507 und 83 642. 


Doppelmaschinen. Rotationsmaschinen für wech- | 

Zweifarbmaschinen. selnde Formate Nr. 1: 50 mm 1 Schliesse. . . M.2.45 
„ 2:100 , 1 _ , meist verlangt „ 2.60 

.. Januar 1901 verkauft: FF!!! en 

472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115. Zwillings- 1 5 180 1 1 ; , = 3.65 

rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, I Drillingsrotationsmaschine Si 6 : 200 28 bi f 4 3.70 
und 55 IIlustrationsrotationsmaschinen teils für ſeste, teils für wechselnde Formate, 2 7; 280 y 2 „ „ T 3.75 

worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 0 en i | : a ; ie ah a $ = 

BES .. „ 10: 300 „ 2 „ „ 90 

: 77 11 : 820 99 2 97 , s : 0 77 3,95 

5 . „ 12:350 „ 2 „ e e o p 4.— 

A 5 13: 370 Pe a g ©. > 4.05 

E- * i | E „ 14: 400 „ 2 1 . „„ 4.10 

| 15 15˙ 410 1 2 1 eeey 4.15 

FARBENFABRIKEN_ an. iiri 

n 17 no 2 77 22» y% 
DRESDEN 255 BUDAPEST 195600 % 2 n 4 
` Vertretungen s 19: A „ y 5.— 
A ENT 113 Gegr. 1807. und Nied een Gombischlüsselm. Gummiüberzug. Kein 
an eschädigen der Schrift mehr. „ 2.— 


bunten Farben für alle 
graphischen ‚Fächer. o 


Walzenmasse. 


Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwei Papierrolien für 8-, i6-, 24- und 
32-seltige Zeitungen. 


Drillings-Rotationsmaschinen mit 
i 3 Papierrollen für 32- und einseitige 


Zeitungen. 


allen grösseren Plätzen. 


Firnisse. 


Grössen und Preise: 


| Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 
Diplom - Vordrucke 


3 prachtroller Farbendruck - Ausführung. Preis: 2 M. 
In Kommission. bei Julius Mäser, -Lelpzlg. 


Grosse Geschwindigkeit, absolut sichere Funktion, bequeme Bedienung, 


— 7 


u 
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Ohne Konkurrenz! 
Bpochemactiende Neuheit für Grossbuchbindereil 


ak Denn hr. dene 
x S- = | mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
WISS me | Deckfarben In = 
Nefi J 8 p — = Bahr ungelöstes Problem. — 1 
V N EI: / 5 liefert; — nach- Schumanns DRP — die e en | f m 
K 8 $ ze .Ges. in Magdeburg-Sudenhurg; 1 
i N M Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder} Beziehung 
U ZAK N. Y Ton automatisch. Farbeverreibung und Auftragung. erfolgt. Ii. 
II besser als von Hand. 
B = — Sl | Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 
i -l Die Pressen sind 'bei- uns im Betriebe zu. besichtigen und können 
5 * Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden 
SEE EEE 
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erihold num Es» 00 
e Bert in SM. Bm Stuttgart 


Telegramm Adresse: Baueroo. 
Gesetzt aus Carola, Zwischenzeilen Accidenz-Grotesk, Einfassung: Barocklinien und -Ornamente. amm 


ur FILIALEN: 
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Besitzer derselben wie folgt 


Knoten- Faden- Heftmaschine 
Modell GG}r00 l 
für Motor- oder Tis etrieb. 


Schriftgiesserei | 
Gottfried Böttger Schriftgiesserei 4 
Leipzig-Paunsdori ER 
den geehrten 5 D. Stemp el | 
Civile Preise Komplett-Maschinenguss Frankfurt a. M. ** 
— Bestes Schriftmetall. 


seine Arbeitenmit bescheidenen 
Mitteln hübsch ausstatten will, 
beziehe die „Vorlagen-Mappe 
für Accidenzen“. (M. 1.25, 
— Mit Porto 1.45.) 
L. Gessner, H. Schlag, 


Breslau, Breslau, 
Brigittenthal 13. Lewaldstr. 4. 


AM Andernach kerel etA 


Patent -Falztafeln 
Asphalt Asphalt Isolır platten. Asphalt- ee 
Holzcement. Lacke. Carbolineum., 
Muster postfire und umsonst. 


„ NR RI K . 
2 arben Für Kier, |? 


hat zu jeder BN SEN und das mit 

Heil, eine Ur 5 e in en Gewerbe 

cht zu e F 

Arbeiten an en N aher wür es falfch, 
aus den Vorträgen des Herrn Dottor 


Nonpareille 
Berlin zu entnehmen, die Typographie 
habe in der letzten Dergangenheit nichts 
gethan, planlos gearbeitet. Im De 
teil, man darf fagen, nicht in der letzten 


Galvanos, 


Stereotypen, a 
Clichés jeder. Art 


liefert 
in bester Ausführung schnell u. billig 


b. Schwarz Emil Hauck 


` Galvanoplast. Anstalt. Stereotypie 
Telephon No. 289. Loipzig Sternwartensir. 42. 


( —-! . ee er er ee re 


u Tu 


A 
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Höchste Neuheitt. 


Kn no ten: -Faden-Heftm aschine en 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


Preusse § Co., mazmentasrie LEIPZIG . 


Vorzüge: Fester Knoten + Verwendung dünneren oder dickeren Fadens x Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang x Regulierbarkeit der Verknotung x Kleine Stichöffnung + Leistuug bis 
1500 Heftungen pro Stunde x Uebersichtliche, starke Bauart etc. 


Alleiniger Ir Importeur 
der Leipzig: Breitkopf &Häürtel, 
echt engl. 


Obige Maschine arbeitet Bereits dei vielen Firmen zur völligsten Zufriedenheit und schrieb ein 
„Auf Grund der wilgesandten Zeichnung war ich in der Lage, die Maschine zu idiren und 


„õrachte sie also ohne Monteur auch bald in Arbeit; Ihre Erfindung notigt jedem Beschauer Bewunderung 
„ab, mir selbst macht sie das ‚grösste Vergnügen. Ich bin ausserordentlich zufrieden mit der Maschine“ 


Spezialitäten: Draht- u. Fadenheftmaschinen, Bogenfalz- u. CarlönnagcnmascHinen: | 
Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 


Erstklassige Erzeugnisse 
Sofortige Lieferung t st 
Billigste Preise t st st 


Personal über 100 Personen 
100 Giess- u. Hilfsmaschinen 
Lager ca. 200,000 Kilo -° + e 


Filiale Berlin S., Ritterstrasse 103 


Diese Einfassung ist aus meinen Künstlerlinien 
hergestellt. Sortimente à M. 35.— u. M. 50.— 


KREISSAGEN 


| Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


Offenbacher Schwabacher 


petit 
Seit, ſondern früher iſt das beſte 
geleiſtet worden, vornehmlich im 
Werkdruck. Es handelt ſich in der 
Borgis 
Hauptſache aber doch um eine 
neue Kunit, die den Buchdruck 


auf einen anderen Weg führt 
Garmond 


Schöne Buchſchrift, geſchnitten nach den Geſetzen der Aeſthetik und daher 
äußerſt vorteilhaft verwendbar für vornehme Werke und alle anderen 
Druckſachen. Geſchnitten in 14 Graden. Probeheft nur an Druckereien 


Rudhard’iche Gießerei in Offenbe Offenbach am Main 


- x ga 32 - — — - — - — I II ie 


| THEODOR PLENGE, LEIPZIG |resau: Gran Barth aoo. 


— S. 


(W. Friedrich). 
Hamburg: Verlagsanstalt &. 
DruckereiAct.-Ges. vorm. 
J. F. Richter. 
Hannover: Bchlütersche 
Buchdruckerei. 


Philipp Reclam jun. 
Magdeburg: Fabersche: 


Buchdruckerei. 


Original-Walzenmasse | minsten: 8 Marinaro. | 
für Buchdruckmaschinen. 


sche Hofbuchdruckerei. 


Veranıwortlieber Bebriftleiter: Ernst Wiener in Leiysig. — Drock von W. Drugulin in Leipsig. — Papier von Rertb Figismund, Leiprig-Berlin. 


Dees, aema Maslann Jam Varlanchsakhraudlsmn Waldsun Dell a Tee uad Jan Dearann Urnaadbrseroe lahm Pee so Altos haa n 


Stuttgart: „Union! Deut- 
soho Verlagsgesellschaft. |) 


Zeitschrift 


— für — 


ehlands Bueh 


2 
e Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. . 


XIII. Jahrg. 


Leipzig, 28. Februar 1901. 


; Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnersta 

und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) un 

Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 80 J. — Druckerei-Ausga be, durch die Geschäftsstelle oder 
duroh die Post (Postzeitungsliste Nr. 8679), vierteljährlich 14 


1 nach Übereinkunft, 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 80 %, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareſllezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 6 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 26 Prozent. — — Beilage- 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehans, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. | 
— — und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. E. 


— 


. 
J 


Amtlicher Teil. | 
Buchdrucker-Innung (Zwangsinnung) zu Hamburg. 
| = Innungsversammlung 


am Montag, den 11. März 1901, abends & Uhr, pünktlich, 
im Innungshause, bei den Pumpen 38. 


Tagesordnung siehe Mitteilungen der Innung. 
Hamburg, 20. Februar 1901. 


Der Vorstand. 
Ferd. Wulff, erster Vorsitzender. 


Zu Nichtamtlicher Teil. 


Zur innungs frage. 


u unserem Aufsatz in der vorigen Nummer tragen 
wir heute als von Bedeutung nach, dass der Miss- 
stand der Abweichung der Behörden unter einander 
in der Beurteilung des Charakters der Gewerbe- 
betriebe — ob handwerksmässig und deshalb zwangsinnungs- 
pflichtig, oder fabrikmässig und deshalb zwangsinnungsunfähig 
— auch dieser Tage im preussischen Abgeordnetenhause zur 
Sprache gebracht wurde, was den Handelsminister zu einer 
wichtigen Erklärung veranlassste. 

Der Abgeordnete Kopsch trug einige Fälle von einander 
entgegenstehenden Entscheiden der Verwaltungsbehörden in be- 
treff der, Zugehörigkeit von Betrieben zu Zwangsinnungen vor, 
wies auf die bedenklichen Folgen derartiger Unterscheidungen 
hin und bemerkte schliesslich, die Verschiedenheit in den Ent- 
scheidungen müsse zur Rechtsunsicherheit führen. 


wie folgt: 
»Ich kann dem Herrn Vorredner darin nur vollständig Recht 


geben, dass es entschieden. ein Mangel. ist, dass wir eine Be- 
Man muss 


griffsbestimmung für das Handwerk nicht haben. 


Darauf 
äusserte sich der Minister für Handel und Gewerbe Brefeld 


die Begriffsbestimmung 1a Handwerk; aus den Bestimmungen 
des Handelsgesetzbuchs einerseits und. den Bestimmungen. der 
Gewerbeordnung andererseits herleiten, und daraus ergeben 
sich verschiedene Begriffsbestimmungen, je nachdem man neben 
der Art des Betriebes auch seinen Umfang mit berücksichtigt 
oder nicht. Diese Verschiedenheit der Begriffsbestimmungen 
ist auch von mir schon störend empfunden worden, und ich habe 
daher Veranlassung genommen, mit dem Herrn Justizminister 
in Verbindung zu treten und vorzuschlagen, wir wollen sämt- 
liche Handelskammern und Handwerkerkammern auffordern, 
uns alle Fälle vorzulegen, in denen die: Zweifel der Begriffs- 


bestimmung hervorgetreten sind, damit wir sehen können, auf 


welchem Wege die Begriffsbestimmung geregelt werden muss. 


Ob das im Wege der Verwaltungsinstruktion oder der. Gesetz- 


gebung zu geschehen hat, kann man zur Zeit nicht übersehen. 
Ich erwähne dies nur, um zu zeigen, dass wir der Frage. näher 
getreten sind und dafür sorgen werden, dass sie geregelt wird.“ 

Hiernach ist also zu erwarten, dass in absehbarer Zeit 
wenigstens einige Klarheit in die Sache kommt, vorausgesetzt, 
dass die Gewerbetreibenden ihre. Geschicke nicht ausschliesslich 
den Handelskammern und Handwerkskammern überlassen, son- 
dern sich selber mit bemühen; die Regierung aufzuklären. 
Eine Besserung wird aber wohl nur auf dem Wege der Ge- 
setzgebung zu erzielen sein, was die zu veranstaltenden Er- 
hebungen voraussichtlich bestätigen werden. 


K 


Ein neuer Rotationsmaschinen-Katalog. 


Wer von den Kollegen die Pariser Ausstellung besucht hat, 
wird dort den Eindruck empfangen haben, dass auf dem Gebiete 
.der Buchdruck-Schnellpressen nach zwei Richtungen hin wesent- 
liche Verschiebungen stattfinden. Die gewöhnliche Schnellpresse 
-muss sich den durch die modernen Reproduktionsverfahren ge- 


'schaffenen Bedürfnissen nach erhöhter Druckkraft, die gleichwohl 
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die zartesten Details zulässt, verbunden mit grosser Leistungsfähig- 
keit, anpassen, von den Rotationsmaschinen aber verlangt man 
immer grössere Schnelligkeit, Veränderlichkeit der Formate, Viel- 
farbendruck u. s. w., dabei sollen sie aber auch kleineren Betrieben 
dienen können, namentlich im Zeitungswesen dem lokalen Bedarf 
entsprechen, kurz, ein wenig Mädchen für Alles sein. Zwei auf 
der Ausstellung befindliche Maschinen konnte man als Marksteine 
im Rotationsmaschinenwesen bezeichnen: nach unten hin, die kleine 
eincylindrige von Marinoni, nach oben hin, den Riesenbau der 
Augsburger sechscylindrigen für Sechsfarbendruck, ein Bau, welcher 
die Augen aller Graphen, der Typo- wie der Litho-, in staunender 
Bewunderung auf sich lenkte und fesselte. 

Die Schöpferin dieses letzteren, das „Werk Augsburg“ der 
„Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesell- 
schaft Nürnberg A.-G.“, wie jetzt die etwas längliche Firma lautet, 
versendet soeben einen Katalog, in dem sie über die von ihr ge- 
bauten Rotationsmaschinen durch Wort und Bild berichtet, den 
man, abgesehen von seinem geschäftlichen Werte, als einen Beitrag 
zur Geschichte des Druckmaschinenwesens in Deutschland betrachten 
darf, und der nicht verfehlen kann, überall durch seinen Inhalt, 
wie durch seine prächtige Ausstattung den vorteilhaftesten Ein- 
druck zu machen. Sein Format ist ein grosses Querfolio von etwa 
34: 40 cm Seitengrösse, er ist 110 Seiten stark und trefflich ge- 
druckt wurde er auf feines Kunstdruckpapier in der Franz’schen 
Hofbuchdruckerei (G. Emil Mayer) in München; der Einband in 
Dunkeloliv-Calico trägt die Aufschrift in Helloliv-Hochprägung 
und den Druckergreifen in Schwarz; um jedoch ein vollständiges 
Bild der äusseren Erscheinung zu geben, sei auch das Vorsatz- 
papier erwähnt, auf dessen grauem Fond die Wappen von Nürn- 
berg, Augsburg und Gustavsburg in bräunlichem Druck mit ein- 
ander abwechseln, von Schilden getragen, zwischen denen die 
freibleibenden Zwickel durch Druckerballen gefüllt sind. Auf der 
Mitte jedes Vorsatzblattes aber befindet sich der Adler des Buch- 
druckerwappens, scheinbar auf das Ende einer Papierrolle aufgelegt, 
von welcher eine sich um vier Rotationscylinder schlingende 
Papierbahn zur gegenüberliegenden Rolle geht und die Verbindung 
zwischen beiden bewirkt. Man darf das jetzt so beliebte Wort 
„stilvoll“ mit vollem Recht auf diese Ausserlichkeiten anwenden. 

Was nun den Inhalt des Kataloges anbelangt, so zerfällt der- 
selbe in vier Teile: 1) Abbildungen und Beschreibungen der Ro- 
tationsmaschinen; 2) Abbildungen der Stereotypapparate; 3) Em- 
pfängerliste; 4) Allgemeine Lieferbedingungen. Im ersten Teile 
werden uns von Rotationsmaschinen vorgeführt einfache, Zwillings- 
und Vierrollen- Maschinen für den Druck von Zeitungen, mit 
4seitigen beginnend und bis zu 32seitigen fortschreitend; ihnen 
folgen die für Zeitungs- und Werkdruck, sodann für Werkdruck 
allein, die für Illustrations- und solche für Mehrfarbendruck. 
Sämtliche Abbildungen sind klar und ermöglichen in den Haupt- 
zügen das Studium der Maschinen; der ihnen beigegebene Text 
unterrichtet uns über ihre Ausrüstung, Leistungsfähigkeit und 
Raumbedarf; der dritte Teil aber — der zweite enthält nur die 
Abbildungen der Stereotypapparate und ihre Benennungen — ver- 
vollständigt in seiner ersten, den Konstruktionsarten gewidmeten 
Abteilung die Einzelbeschreibung, denn neben Wohnort und Namen 
der Empfänger erfahren wir hier Näheres über den Bau der 
Maschine selbst, über den Umfang ihrer Plattencylinder, die zu- 
lässige Breite der Papierrolle, die Grösse des einseitigen resp. des 
ganzen Bogens u. s. w., und dabei wird stets auf die im ersten 
Teile enthaltenen Abbildungen verwiesen, welche alle Maschinen 
neuerer Konstruktion vorführen. 

Die Empfängerliste ist auch noch nach Städten und nach Fir- 
men geordnet, und in dieser Abteilung sind alle Rotationsmaschinen, 
welche seit 1873, wo die erste Augsburger auf der Wiener Welt- 
ausstellung erschien, bis zum März 1900 verkauft worden sind ), 
aufgenommen, auch ist ihre Bestimmung, ob für Zeitungs-, Werk-, 
Illustrationsdruck u. s. w., näher bezeichnet. — Im Firmenregister 
wird u. a. auch angegeben, wieviele Maschinen jede der genannten 
Firmen bezogen hat und wir erblicken hier ganz ansehnliche, sich 
bis zu 14 steigernde Zahlen. 

Der vierte Teil des Kataloges ist nur kurz. Er enthält die 
allgemeinen Lieferbedingungen, die in Kraft treten, falls nicht 
schriftlich andere vereinbart wurden. 


Damit aber schliesst der Katalog des „Werkes Augsburg“. Die 


vorstehende summarische Inhaltsangabe dürfte genügen, um darzu- 


Bis zum 1. August 1900 wurden im ganzen von der Maschinenfabrik Augsburg 
876 Rotationsmaschinen verkauft, unter denen sich 121 Zwillingsmaschinen und 
eine Vierrollen-Maschine befanden. 


thun, dass nicht nur der Rotationsmaschinen bedürfende Drucker 
einen trefflichen Führer bei seiner Wahl in ihm findet, sondern 
dass in ihm auch, wie schon bemerkt, ein wichtiges Kapitel zur 
Geschichte des deutschen Druckmaschinenwesens durch Wort und 
Bild enthalten ist. 

Bemerkt möge hier werden, dass die „Vereinigte Maschinen- 
fabrik Augsburg u.s.w.“ in Paris ausser Preisbewerbung ausgestellt 
hatte, da zwei Mitglieder ihrer Leitung in das Preisrichter-Kollegium 
berufen worden waren. Die wohlverdiente Auszeichnung ist der 
Fabrik aber doch geworden, denn sieben ihrer Mitarbeiter erhielten 
die goldene, drei die silberne und einer die bronzene Medaille, 
wozu man ihnen herzlich Glück wünschen darf. Theod. Goebel. 


* 


Wege und Ziele der deutschen Buchausstattung. 


Dieses Thema hatte sich der erste Vorsteher des Deutschen 
Buchgewerbevereins, Herr Dr. Ludwig Volkmann, zum Gegenstand 
eines durch Lichtbilder und eine Ausstellung von Musterdrucken 
erläuterten Vortrages gewählt, den er am 23. Februar in der 
Gutenberghalle des Deutschen Buchgewerbehauses vor einer sehr 
zahlreichen Zuhörerschalt hielt und mit dem er deren reichsten 
Beifall errang. 

Der Herr Vortragende leitete seine Ausführungen mit einem 
erläuternden Hinblick auf das die Gutenberghalle schmückende 
grosse Wandgemälde Sassa Schneider's, Baldurs Erwachen ein, das 
insofern in einem Zusammenhange mit den modernen Kunstbe- 
strebungen im Buchgewerbe stehe, als es sich in den Bahnen der 
reinen Flächendekoration bewege, die ja auch für die Schmückung 
der Buchseite allein massgebend sein können. Zum eigentlichen 
Vortragsgegenstand übergehend, führte der Redner dann etwa das 
Folgende aus. 

Die neue Bewegung im Buchgewerbe habe es namentlich auf 
das künstlerische Zusammengehen von Schrift und Ornament ab- 
gesehen, auf das hisher ja schon bei den Accidenzarbeiten Gewicht 
gelegt worden sei. Diese Bewegung sei aber nur lebensfähig, 
wenn echte Künstler für sie gewonnen werden und wenn sie nicht 
nur auf die Accidenzarbeiten, sondern auf das Buch im allgemeinen 
angewendet werde. Die Pariser Ausstellung habe gezeigt, dass 
uns in künstlerischer Beziehung der Buchschmuck anderer Nationen 
(England, Frankreich etc.) noch immer voraus sei; aber immerhin 
seien auch bei uns gute Ansätze vorhanden. Der Vortragende 
bewies diesen letztern Gedanken an einer Reihe von Lichtbildern, 
die sich jedoch auf die eigentliche Buchseite beschränkten. Er 
begann mit dem berühmten Vertreter der alten Meister William 
Morris; dann folgten Vignetten von Josef Sattler, wie sie nament- 
lich in der dem Künstler von der Reichsdruckerei übertragenen 
Ausgabe des Nibelungenliedes für die Pariser Weltausstellung in 
die Erscheinung treten, die Redner als das edelste Erzeugnis des 
neuern deutschen Buchgewerbes bezeichnete und bei der Sattler sich 
vornehmlich in den Bahnen der altdeutschen Claire-Obscure-Technik 
bewegt habe. Gleichwohl müsse vor allgemeiner Nachahmung 
dieser Technik gewarnt werden. Weiter folgten Arbeiten von 
Theo Sommerlatt, die wissenschaftliche Werke in Morris’scher 
Manier ausstatten. Andere Bilder zeigten sodann die verschieden- 
artigen Schriftcharaktere vom Antiken bis zum Modernen. Auch 
Seiten aus dem vom Deutschen Buchgewerbeverein herausgegebenen 
Katalog der deutschen Buchgewerbeausstellung in Paris, ferner 
aus dem amtlichen Katalog des Deutschen Reiches wurden vor- 
geführt. Die sachliche Illustrierung des Schriftsatzes, die Ver- 
mittelung der Autotypie mit dem Satzbild müsse als ein positiver 
sehr erfreulicher Fortschritt der neuen Bewegung bezeichnet 
werden. Es folgten dann interessante Betrachtungen über die 
neueren sogenannten germanischen Schriften und ihre Anwendung 
in verschiedenen illustrierten Werken („Walhall“) und die von der 
Reichsdruckerei herausgegebene köstliche Chronika der drei 
Schwestern. Auch ganz individuelle Bücher, die mit den ‚ver- 
schiedensten Mitteln oft unter völligem Bruch mit der Tradition 
das persönliche eigenartige Gepräge ihres Künstlers tragen, wurden 
im Bilde gezeigt. Hierher gehört Heinrich Vogler, der sogar den 
Text selbst schreibt, ein Verfahren, dessen Nachahmung zu ver- 
werfen sei, weil es einen Rückschritt zum Manuskript bedeutet, so 
künstlerisch und schön auch solche Sachen im einzelnen seien. 

In seinen Schlussaustührungen betonte der Redner, dass durch 
die neue lebhaft aufstrebende Bewegung im Buchgewerbe die Liebe 
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zum Buche, die bisher in Deutschland so sehr gefehlt habe, er- 
weckt und vermehrt werde, ein praktischer Erfolg, zu dessen Er- 
reichung in erster Linie die Verleger berufen seien. Auch die 
Schulbücher müssten in diese Bewegung einbezogen werden, und 
in dieser Beziehung habe die Firma B. G. Teubner bereits sehr 
verheissungsvolle Ansätze gemacht. In der künstlerischen, persön- 
lichen Ausstattung des Buches seien die Verleger, wie insbesondere 
Eugen Diederichs beweise, am leistungsfähigsten und schon deshalb 
hätten dieselben das grösste Interesse am Deutschen Buchgewerbe- 
verein. Schwer zu verstehen sei es deshalb, dass viele Verleger 
in Verkennung dieser Wahrheit den Deutschen Buchgewerbeverein 
nur als eine Sache der Buchdrucker gelten lassen wollten. Schliess- 
lich nahm Redner nochmals Bezug auf den Ausgangspunkt seines 
Vortrages, das Wandgemälde „Baldurs Erwachen“ und seinen 
geistigen und technischen Inhalt, und indem er dem Wunsche 
Ausdruck gab, dass das Buchgewerbe auf der eingeschlagenen 
künstlerischen Bahn rüstig und erfolgreich fortschreiten möge, er- 
munterte er zugleich auch die Zaghaften und Zweifelnden mit dem 
Schlusswort: „Es muss doch Frühling werden!“ 


2 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Kreis I (Nordwest). 
Schiedsgericht Hannover. 


nt 22,89 M Entschädigung für Blockieren von Buch- 
staben. 

Sachverhalt: Bei einer neu bestellten Schrift hatte die 
Giesserei die Lieferung von a, ä und &-Zeichen versäumt. Die 
Nachlieferung derselben erfolgte durch ein Missverständnis erst 
nach vier Wochen, sodass sich die Setzer beispielsweise die a 
durch umgedrehte v und durch Herausziehen aus Ablegesatz er- 
gänzen mussten; ähnlich geschah dies mit den anderen Zeichen; 
dazu kam, dass sie dann den Satz, aus welchem sie Buchstaben 
gezogen, später wieder ablegen mussten. Für den dadurch ent- 
standenen Zeitverlust berechneten drei Setzer obigen Betrag, den 
die Firma zu zahlen sich weigerte. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma wird zur Zahlung des ein- 
geklagten Betrages verurteilt. 

Begründung: Die Firma hat sich zur Klage schriftlich nicht 
geäussert, es wird deshalb nach dem durch die Kläger gegebenen 
Sachverhalte geurteilt. Nach diesem ist der angegebene Zeitverlust 
beim Setzen als erwiesen zu erachten, wofür die Firma die Kläger 
nach ihrem Antrage schadlos zu halten verpflichtet ist. 

Klageobjekt: Der 100-Zeilenpreis für ein Adressbuch. — Nicht- 
gewährung einer Pause bei zwei Überstunden. 

Sachverhalt: Es handelt sich um die Feststellung eines 
Preises für die Formatbreite von 46 Buchstaben, und einer solchen 
von 31 Buchstaben. Für das breite Format wollte die Firma 1,80 
bezw. 1,90 o% zahlen, dabei sollte die in den Satzspalten vor- 
geordnete fette Schrift im Gewissgelde gesetzt und den berechnen- 
den Setzern zum Vorheben übergeben werden. Die Kläger ver- 
langen 2,28 o% Für das schmale Format verlangen die Kläger 
1,52 of und für je 4 Unterbrechungen 1 Zeile; die Firma will 
1,50 zahlen. Aus den Angaben beider Parteien geht hervor, 
dass anfänglich eine Einigung über den Preis von 1,90 und 1,50 oA. 
Platz gegriffen hatte, nur behaupten die Kläger, dass bei diesem 
Preise die Erledigung der Hauskorrektur und das Ablegen der 
fetten Schrift Sache der Firma sein sollte. Diese lehnte aber eine 

solche Bedingung ab, weil sie die Kläger für verpflichtet hält, die 
berechnete fette Schrift selbst abzulegen und weil die Korrekturen 
trotz vorwiegend gedrucktem Manuskripte ein böses Aussehen 
zeigen, sodass die Firma diese Arbeit auf eigene Kosten gar nicht 
übernehmen kann. Aus diesen Gründen beantragen beide Parteien 
einen Schiedsspruch. 

Entscheid (einstimmig): Der 100-Zeilenpreis für das breite 
Format beträgt 2,06 , für das schmale 1,44 æ — Bei zwei 
Überstunden ist den Gehilfen eine viertelstündige Pause zu ge- 
währen. 

Begründung: Unter Berücksichtigung der Bestimmungen der 
88 9 und 10 und unter der Ausrechnung der in dem Adressbuch vor- 
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kommenden einschlägigen Satzarten musste das Schiedsgericht den 
Preis wie geschehen normieren. Dass die Kläger berechtigt sind, 
eine auf Kosten des Prinzipals gehende viertelstündige Pause bei 
zwei Überstunden zu beanspruchen, dafür spricht der Kommentar 
zum Tarife, Seite 105, sodass es hierzu einer weiteren Begründung 
nicht bedarf. u 


Tarifkreis VI (Thüringen), 
Schiedsgericht Halle. : 

Klageobjekt: 10 Proz. für Abbreviaturen, 15 Proz. für Ziffern, 
Entschädigung für gespaltenen Satz. 

Sachverhalt: Die Kläger beantragen die ersten beiden 
Positionen nach ihrer in dem Satze vorkommenden Menge; als 
gespaltenen Satz berechnen sie die Unterführung der Monats- 
namen. 

Entscheid (einstimmig): Die ersten beiden Aufschläge sind 
gerechtfertigt, diejenigen für Spaltensatz nicht. 

Begründung: Die Abbreviaturen rechtfertigen den Aufschlag 
von 10 Proz.; die 15 Proz. für Ziffern sind begründet nach Note 18 
im Kommentar. Die rein mechanische Unterführung der Monats- 
namen kann das Schiedsgericht als gespaltenen Satz aber nicht 
anerkennen. | 

Klageobjekt: Entschädigung für schwer leserliches Manuskript. 

Sachverhalt: Das dem Schiedsgerichte vorliegende Zeitungs- 
manuskript ist mit Bleistift geschrieben und bietet ein verschwom- 
menes Bild. Unter dem früheren Metteur wurde dafür ein Auf- 
schlag von 15 bis 25 Proz. gezahlt, unter dem neuen nichts. 

Entscheid (einstimmig): Ein Aufschlag von 15 Proz. ist ge- 
rechtfertigt. 

Begründung: Selbst unter vorsichtigster Anwendung des $ 22 
des Tarifes ist die Berechtigung eines Aufschlages nicht zu be- 
streiten; dafür spricht auch, dass bereits früher ein Aufschlag an- 
standslos bezahlt wurde und dass erst der Wechsel mit dem 
Metteur die Streichung des Aufschlages bewirkt hat. Die Höhe 
des zuerkannten Aufschlages entspricht dem durch das erschwerte 
Lesen herbeigeführten Zeitverluste beim Setzen. 


Tarifkreis VII (Sachsen). 
Schiedsgericht Leipzig. 


Klageobjekt: Entschädigung für Ziffern, Abbreviaturen und spa- 
‚bionierten Satz. 

Sachverhalt: Firma und Gehilfen können sich über den Preis 
einer Arbeit nicht einigen und haben das Schiedsgericht zu einem 
Entscheide angerufen. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Es sind gerechtfertigt: 
10 Proz. für Ziffern, 5 Proz. für Abbreviaturen; Spationiertes ge- 
mäss § 11 des Tarifes. 

Begründung: Es liegen dem Schiedsgerichte zwei Bogen zur 
Abschätzung der Aufschläge vor; das Schiedsgericht kann infolge- 
dessen seinen Entscheid nur auf diese beiden Bogen stützen. Die 
ermittelte Ziffernzahl (2680) und die Menge der Abbreviaturen 
(851) sprechen für obige Aufschläge als dem Tarife entsprechend. 

Klageobjekt: Lohnabzug im Betrage von 4,30 M 

Sachverhalt: Der Kläger war an einem Sonntag vom Kassen- 
arzte krank geschrieben worden und ging am darauffolgenden 
Montag ins Geschäft, um von seiner Erkrankung Meldung zu 
machen. Hier wurde an ihn das Verlangen gestellt, vorerst noch 
eine erste Korrektur seiner im Berechnen gelieferten Arbeit zu er- 
ledigen, welches Ansinnen der Kläger aber unter Hinweis auf 
seine Erkrankung zurückwies. Für diese Korrektur zog ihm dann 
die Firma vom Lohne 3,13 oá ab und beanspruchte ausserdem 
für einen angeblich vom Kläger verfischten Kasten und für einen 
in einer Autorkorrektur stehengebliebenen Fehler 1,17 A. Schaden- 
ersatz. 

Entscheid (einstimmig): Der ahgezogene Betrag ist an den 
Kläger nachzuzahlen. Das Schiedsgericht spricht sein Bedauern 
darüber aus, dass die Firma der Verhandlung ohne Entschuldigung 
ferngeblieben ist. 

Begründung: Der $ 36 bestimmt ausdrücklich, dass der 
Setzer nicht verpflichtet ist, Korrekturen, welche bei seinem Ab- 
gange noch nicht gelesen sind, zu machen; ebensowenig aber liesse 
es sich rechtfertigen, wenn man einem bereits erkrankten Gehilfen 
bei seiner Abmeldung aus dem Arbeitsverhältnisse zumuten wollte, 
noch eine Korrektur zu machen, vielmehr hat auch hier die an- 
gezogene Bestimmung des $ 36 Platz zu greifen. Den übrigen 
Lohnabzug betreffend, schenkt das Schiedsgericht den Ausführungen 
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des Klägers Glauben, wonach auch dieser Abzug als berechtigt 
nicht anzusehen ist. 


Tarif kreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Schledsgericht Berlin. 

Klageobjekt: Abzug von 1,25 M vom Lohne. 

Sachverhalt: Auf Verlangen des Autors wurde ein Werk 
von 23 auf 24 Cicero Breite umbrochen. Eine Spalte dieses Satzes 
wurde auch dem Kläger zum Umbruche im Berechnen gegeben, 
welche Arbeit er nach § 20 des Tarifes berechnete. Nach dem 
Umbruche gingen die Spalten wieder an den Autor; des Klägers 
Spalte kam aber mit der Bemerkung zurück, dass so der Satz 
nicht zu gebrauchen sei. Der Kläger hatte nämlich fast ohne Aus- 
nahme sämtliche Zeilen durch Hineinschlagen von Ausschluss um 


die eine Cicero ausgesperrt, statt dieselben zu umbrechen, sodass . 
nicht nur eine unregelmässige Aussperrung der Zeilen, sondern vor 


allem nicht das erreicht war, was der Autor mit dem Umbruche 
bezweckte, nämlich mehr Text auf den Bogen zu bringen. Arger- 
lich über das durch den Autor erhaltene Monita entliess die Firma 
den ohne Kündigung stehenden Setzer, liess seine Spalte von einem 
andern Setzer neu umbrechen und zog ihm dafür den Betrag von 
1,25 AM vom Lohne ab. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Die Firma ist zur Rück- 
zehlung dieses Abzuges verpflichtet. 

Begründung: Über die ordnungswidrige Arbeit des Klägers 
sind sich die Schiedsrichter einig, nur über die Notwendigkeit und 
Berechtigung des Abzuges gehen die Meinungen auseinander. Wäh- 
rend die Minderheit die Ansicht vertritt, dass der Kläger für eine 
nicht geleistete Arbeit überhaupt nichts zu beanspruchen hatte, 
steht die Mehrheit auf dem Standpunkte, dass der Lohnabzug zu 
vermeiden war. Die Firma war berechtigt, dem Kläger die Spalte 
zum wirklichen Umbruche ohne jede Entschädigung zu überweisen, 
und zwar so oft, als bis die Arbeit nach allgemein üblichen Regeln 
ausgefallen war. Für die ordnungswidrige Arbeit strafte sie den 
Setzer mit Entlassung, sodass eine weitere Strafe durch Lohnabzug 
sich vermeiden liess. 

Klageobjekt: Entschädigung für Kastenwechsel, Autorkorreklur 
und Rückzahlung unrechtmässiger Lohnabzüge. Antrag auf Vor- 
merkung nach $ 48. 

Sachverhalt: Es klagen fünf Setzer; sie beantragen sämtlich 
die Entschädigung nach § 28 des Tarifes, indem sie verpflichtet 
waren, aus nichtständigen, übrigens äusserst defekten Kästen aus- 
hilfsweise an Arbeiten zu helfen, bei denen ihnen nicht Gelegen- 
heit geboten war, auch nur annähernd den im § 28 des Tarifes 
angesetzten Mindestverdienst zu erreichen. Ferner beantragte ein 
Kläger 1,50 0% für unentschädigt gebliebene Autorkorrektur, zwei 
beanspruchen eine Auszahlung von 6,21 , welchen Betrag die 
Firma von ihren Rechnungen in Abzug gebracht habe, ohne den- 
selben zu motivieren. Die Herausgabe der Spaltenabzüge als Be- 
weismaterial für das Schiedsgericht verweigerte die Firma. Der 
Vertreter derselben ist nicht in der Lage, mit Sicherheit für oder 
gegen die Forderung der Kläger votieren zu können, weshalb bei 
den sich entwickelnden Widersprüchen beider Parteien die An- 
beraumung eines neuen Termines beschlossen wird, bis zu welchem 
die Firma das ausreichende Beweismaterial zu beschaffen hat. 
Auch der neue Termin ‚vermochte eine gründliche Klarstellung 
nicht zu erbringen. Aus diesem Grunde fasste das Schiedsgericht 
folgenden 

Entscheid (einstimmig): Die Firma wird zur Zahlung von 
zwei Dritteln der Gehilfenforderung verurteilt. 

Die Begründung hierzu ergiebt sich schon aus dem Sach- 


verhalte. 


Steindruckge werbe. 


Eine Kürzlich in München stattgehabte Konferenz der 
bayrischen Zahlstellen des Vereins der Lithographen, Stein- 
drucker und Berufsgenossen Deutschlands beschäftigte sich auch 
mit der Unternehmerorganisation des Steindruckgewerbes und 
der Eventualität einer im Steindruckgewerbe zu errichtenden 
Tarifgemeinschaft. Hierzu lag ein Antrag folgenden Wortlautes 
vor: „In der Erwägung, dass durch die Bildung eines zen- 
tralisierten Unternehmervereins die Grundlage zu gemeinsamen 
Beratungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gegeben 
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ist, analog den anderen graphischen Berufen, beantragt die Ver- 
sammlung . . . zum bayrischen Gautag die Beratung und An- 
bahnung einer Tarifgemeinschaft seitens des Vereins der Litho- 
graphen, Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands mit 
dem Verein der Steindruckereibesitzer Deutschlands.“ 

Der Antrag gab Anlass zu einer Besprechung über den 
Wert und die Bedeutung einer Tarifgemeinschaft für das Stein- 
druckgewerbe. Es wurden wohl von einzelnen Sprechern Aus- 
stellungen an der Einrichtung der Tarifgemeinschaft überhaupt 
gemacht, doch scheint die Ansicht überwogen zu haben, dass 
die Tarifgemeinschaft für das Steindruckgewerbe doch mehr 
Vorteile als Nachteile bieten werde; denn es wurde schliess- 
lich beschlossen, der Unternehmer- Organisation Beachtung zu 
schenken und den Gegenstand auf die Tagesordnung der nächsten 
Generalversammlung zu setzen. 

Der Vorgang, wie auch die Thatsache, dass die Ende Mai in 
Halle a. S. stattfindende Generalversammlung des Vereins der 
Lithographen, Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands die 
Frage der Tarifgemeinschaften mit auf der Tagesordnung hat, 
zeigt, dass man sich in den Kreisen der organisierten Gehilfen- 
schaft des Steindruckgewerbes mit der Frage der Tarifgemeinschaft 
beschäftigt und sich auf eine solche vorzubereiten beginnt, und 
als Lehrmeister, die Erfahrungen für sich haben, können von 
den Gehilfen des Steindruckgewerbes ja die organisierten Buch- 
druckergehilfen in Anspruch genommen werden, die seit fast 
dreissig Jahren das treibende und zum grossen Teil auch das 
schaffende Element in den Tariffragen des Buchdruckgewerbes 
sind. 

Um der voraussichtlichen und an sich ganz erfreulichen 
Rührigkeit der Lithographen- und Steindruckergehilfenschaft 
in gewerbsdienlicher Weise das notwendige Gegengewicht zu 
schaffen, ist die möglichst umfassende Organisation des Stein- 
druckereibesitzerstandes eine dringende Notwendigkeit. Der 
Verein deutscher Steindruckereibesitzer muss, wenn schon nicht 
den gesamten Arbeitgeberstand, so doch den ausschlaggebenden 
Teil desselben umfassen. 

Die Buchdruckereibesitzer Deutschlands haben seinerzeit 
nicht so lange gewartet wie die Steindruckereibesitzer, um das 
Gleichgewicht im Gewerbe durch Schaffung einer starken Prin- 
zipalsorganisation zu sichern, und sie wie das ganze Buch- 
druckgewerbe haben davon nur Vorteil gehabt. Aber wir 
hoffen, dass die Steindruckereibesitzer das bisher Unterlassene 
nachholen werden, sodass, wenn die Gehilfen in Sachen der 
Tarifgemeinschaft etwa die Initiative ergreifen sollten, eine 
Organisation vorhanden ist, die vom Fels zum Meer reicht, die 
in der Lage ist, in dieser Ausdehnung auch mit Erfolg zu 
wirken und gemeinsam mit der Gehilfenschaft etwas zu schaffen. 

Dass auch noch andere Fragen als die Tariffrage auf die 
Organisation des Steindruckgewerbes zum Zwecke seiner Er- 
haltung und Förderung hindrängen, sei für diejenigen Kollegen, 
die dem möglichen Zusammenarbeiten mit der Gehilfenschaft 
keinen Geschmack abgewinnen können, nebenher auch wieder 
einmal bemerkt. Die Hauptsache bleibt aber unserer Ansicht 
nach doch die Organisation des Gewerbes, womöglich unter 
Mitwirkung der Gehilfenschaft. 

Damit alle diese Fragen in zweckdienlicher und namentlich 
dem Frieden im Gewerbe förderlicher Weise gelöst werden 
können, ist das Zusammenwirken der Steindruckereibesitzer in 
einer Organisation und mithin Anschluss aller das Steindruck- 
gewerbe selbstündig im Haupt- oder Nebenbetriebe Betreiben- 
den an den Verein deutscher Steindruckereibesitzer (Sitz in 
Leipzig) erforderlich. N 


Der Verein der Lithographen, Steindrucker und Berufsgenossen 
Deutschlands zählte nach der in der „Graph. Presse“ veröffent- 
lichten Abrechnung vom III. Quartal 1900 5903 Mitglieder; gegen 
das II. Quartal eine Zunahme von 197 Mitgliedern. Die Einnahme 
an Beiträgen betrug 25 369,60 o und 281,50 oÆ Eintrittsgelder. 
Die Gesamteinnahme inkl. Kassenbestand vom vorigen Quartal be- 
trug 88 614,04 Dem steht eine Ausgabe von 19 224,17 M 


Nr. 9 


gegenüber. Als Kassenbestand in der Hauptkasse und den Mit- 
gliedschaften verblieben 72 870,64 A Für Reise- Unterstützung 
wurden 3125,60 , für Arbeitslosen- Unterstützung 4341,50 A, 
für Umzugskosten 1084,50 verausgabt. 

Eine statistische Erhebung über die Lohn- und Arbeitsverhält- 
nisse der Steindrucker wird von dem Verein der Lithographen, 
Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands veranstaltet. Er- 
hebungen gleicher Art über die Lithographen, Chemigraphen u. s. w. 
sollen folgen. | 


S 


Sprechsaal. 


In Baden-Baden starb am 16. Februar nach langen und schweren 
Leiden der frühere Hofbuchdrucker und Altstadtrat August Gottlieb 
von Hagen, Ritter des Zähringer Löwen-Ordens. Hagen war ein 
Mann von höchst liebenswürdigem Charakter, der jeden ihn be- 
suchenden Kollegen in freundlichster Weise empfing und sich 
freute, ihm die Schönheiten der reizenden Bäderstadt und ihrer 
Umgebung zeigen zu können; er war aber auch ein tüchtiger, stets 
dem Fortschritt auf graphischem Gebiete huldigender Fachmann, 
und die Erzeugnisse seiner Druckerei standen immer auf der Höhe 
der Zeit. Die Kunst Gutenbergs hat in ihm einen treuen Jünger 
verloren, doch wird, wer ihn kannte, ihm ein ehrendes Andenken 
wahren. Th. G. 

* Breslau. Unsere Stadtverordnetenversammlung beschäftigte 
sich kürzlich mit der Schaffung eines „Breslauer Gemeinde- 
blattes“, welches als amtliches Organ der Stadt zur Veröffent- 
lichung der Bekanntmachungen der gesamten städtischen Verwaltung 
dienen und vom 1. April d. J. wöchentlich einmal im durch- 
schnittlichen Umfange von einem Druckbogen herausgegeben werden 
sollte. Das Blatt sollte an die städtischen Behörden und die 
ehrenamtlich in der städtischen Verwaltung beschäftigten Bürger 
unentgeltlich abgegeben werden, ausserdem sollte es im Abonne- 
ment für 2 cM pro Jahr bezogen werden können. Die Kosten 
hatte der Magistrat auf jährlich 10000 o% berechnet und diesen 
eine Einnahme von 2000 c# durch Abonnements und eine Er- 
sparnis von 8000 cM für Druckausgaben gegenübergestellt. Der 
Antrag wurde schliesslich nach lebhafter Debatte mit dem Eventual- 
antrag einem Ausschuss zur Weiterbehandlung überwiesen, die 
Herstellung des Blattes solle einer leistungsfähigen Druckerei mit 
Gestattung der Aufnahme von Privatinseraten übertragen und 
zunächst ein praktischer Fachmann zur Beratung herangezogen 
werden. 


-I. Breslau, 17. Februar. Am heutigen Tage sind fünfzig 


Jahre verflossen, dass die Buchdruckerei von R. Nischkowsky in 


die Hände des Herrn Robert Nischkowsky überging. Mitte der 
dreissiger Jahre errichtete Heinrich Richter, welcher in Cunners- 
dorf bei Hirschberg eine Papierfabrik besass, im Hause „Zum 
halben Mond“ auf dem Ringe eine Buchdruckerei. Wahrschein- 
lich im Jahre 1840 bezog derselbe Albrechtsstrasse 11 ein für 
seine Druckerei gebautes Haus, doch schon einige Jahre später 
siedelte er Albrechtsstrasse 6 zum „Palmbaum“ über. Nachdem 
1851 Robert Nischkowsky die Druckerei übernommen, wurde sie 
1854 nach Schuhbrücke 42 verlegt. 1865 wurde aber vom Be- 
sitzer ein neues Gebäude auf dem Grundstücke Schuhbrücke 43 
errichtet und 1866 bezogen. Nachdem Robert Nischkowsky 1884 
gestorben, wurde das Geschäft von der Witwe bis zu deren Tode 
1895 unter Leitung des Geschäftsführers Friedrich Gries weiter 
geführt, von da ab von diesem allein, bis es im Jahre 1897 Herr 
von Heydebrand und der Lasa, der Schwiegersohn der Besitzerin, 
übernahm. Als erster Gratulant am Jubiläumstage stellte sich der 
frühere Geschäftsführer Herr Gries ein, der 49 Jahre dem Ge- 
schäfte treu seine Dienste gewidmet hat. Die Angestellten der 
Offizin überreichten durch Herrn Faktor Brinkel ein prachtvoll 
ausgestattetes, vom Maler Selle gezeichnetes Gedenkblatt mit den 
Photographien der sämtlichen Angestellten in einer in neuer Rich- 
tung sehr sauber gearbeiteten Ledermappe. Auch der Vorstand 
des Breslauer Buchdrucker-Gehilfen-Vereins liess durch den Vor- 
sitzenden Herrn Fiedler seine Glückwünsche aussprechen. Der Vor- 
stand des Breslauer Faktorenvereins, die Herren Winter, Hendel 
und Spiekenheuer, beglückwünschten ebenfalls die Jubelfirma. Der 
Verein der Breslauer Buchdruckereibesitzer sandte eine Deputation, 
bestehend aus dessen Vorsitzenden, Herrn Friedrich, sowie den 
Herren Neusch, Gutsmann, Lilienfeld und Grüttner, und diese über- 
reichte ein reich ausgestattetes Diplom. Die Schriftgiesserei Grass, 
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Barth & Co. überreichte aus Dankbarkeit für die langjährige ge- 
schäftliche Verbindung, die die Jubelfirma mit ihr unterhält, eine 
in Metall künstlerisch ausgeführte Gedenktafel. Herr von Heyde- 
brand und der Lasa sprach für die Aufmerksamkeiten und für die 
Beweise treuer Kollegialität seinen herzlichsten Dank aus. Der 
Verein für Geschichte und Altertum Schlesiens, dessen Publi- 
kationen schon seit 46 Jahren in der Buchdruckerei Nischkowsky 
gedruckt werden, beglückwünschte die Jubelfirma durch ein An- 
erkennungsschreiben des Gesamtvorstandes. Möge die Firma, deren 
Besitzer in jeder Weise bestrebt ist, auf der Höhe der Zeit zu 
bleiben, auch in Zukunft blühen und gedeihen! 

K. Hainichen i. Sa. Hier hat sich kürzlich ein Komitee aus 
Mitgliedern des Gewerbevereins unter Vorsitz des Bürgermeisters 
Friedel gebildet, um dem hier geborenen Erfinder des Holzstoffes 
und Holzschliffpapiers, Friedrich Gottlob Keller, ein Denkmal zu 
setzen. Keller ist für die Papierindustrie ungefähr dasselbe, was 
König für die Druckindustrie ist. Das Komitee wendet sich in 
einem Rundschreiben an alle Papierfabrikanten mit der Bitte um 
Gaben für diesen Zweck. 

-hs. Leipzig. Am 23. Januar hielt Herr Dr. R. Kautzsch, Direktor 
des Deutschen Buchgewerbemuseums, in der Typographischen 
Gesellschaft einen Vortrag über dänische Buchkunst. An 
der Hand eines reichhaltigen Anschauungsmaterials aus den Neu- 
erwerbungen des Buchgewerbemuseums gab der geschätzte Redner 
ein interessantes Bild von der künstlerischen graphischen Thätig- 
keit der Buchdrucker und Verleger Skandinaviens, insbesondere 
Dänemarks. Die ausgestellten Drucke gaben in ihrer Gesamtheit den 
Beweis, dass die dänische Buchkunst auf einer hohen Stufe der 
Entwickelung steht und zwar ebenso hinsichtlich ihrer künstlerischen 
Eigenart, als auch hinsichtlich ihrer technischen Vollkommenheit. 
Dieselbe ist in verhältnismässig kurzer Zeit durch energisches 
Eingreifen erster Künstler derart ausgebildet worden, dass sie uns 
heute in vielfacher Beziehung als Wegweiser dienen kann. Ganz 
besonders bezieht sich dies auf die Satzanordnung, die Farbe, das 
Papier, den Einband, kurzum auf den zu erstrebenden Gesamtein- 
druck jeder Drucksache. Der Vortragende erläuterte die Thätig- 
keit einer ganzen Reihe erster, für das Buchgewerbe schaffender 


Künstler, ebenso das anerkennenswerte buchkünstlerische Schaffen 


zahlreicher Firmen und Institute. Hierbei wurde auf zahlreiche 
technische Eigentümlichkeiten der dänischen Druckkunst einge- 
gangen, u. a. auf die Einheitlichkeit der Schrift, die Vornehmheit 
der Farben und des Papieres; ferner fand die Ornamentierung, die zu- 
meist durch eigens gezeichnetes Material erfolgt, eingehende Be- 
handlung. Der Redner knüpfte zum Schlusse an seine mit grossem 
Beifall aufgenommenen Ausführungen die Erwartung, dass das, was 
Dänemark vermocht habe, doch bei uns gewiss auch zu erreichen 
sein müsste, und hoffte, dass durch andauernde Erziehungsarbeit 
recht bald erhebliche Besserung eintreten möge. Die ausgestellten 
Arbeiten, Druckproben aller Art und Werke, fanden berechtigte 
Anerkennung der zahlreichen Anwesenden. 

*Lübeck. Auf den von der Innung der Buchdruckereibesitzer 
zu Lübeck ausgeschriebenen Wettbewerb zur Erlangung des 
Entwurfes eines Lehrbriefes waren 10 Entwürfe eingegangen. 
Von diesen erhielt den ersten und zweiten Preis im Betrage von 
25 M resp. 15 l der Faktor der Buchdruckerei von Charles 
Coleman, Herr Keil, und den dritten Preis von 10 A der zweite 
Faktor der Buchdruckerei von Gebrüder Borchers, Herr Evers. 

*München. Ein hübsches wertvolles Erinnerungszeichen an die 
Gutenbergfeier des vergangenen Jahres hat die kgl. Hof- und 
Universitäts- Buchdruckerei von Dr. C. Wolf & Sohn hier den 
Münchener Buchdruckern in Form einer Denkschrift gewidmet, 
die den Titel trägt „Münchens Gutenbergfeier und die 
Münchener Gutenberg-Ausstellungen 23. Juni bis 1. Juli 
1900.“ Das in Quartformat gehaltene und in splendidester Weise 
auf Büttenpapier gedruckte 68 Seiten starke Schriftchen enthält eine 
von Franz Fleischmann verfasste interessante Schilderung aller Vor- 
gänge und Darbietungen bei der Gutenbergfeier sowie eine Wieder- 
gabe des Hauptinhaltes der von der kgl. Hof- und Staatsbibliothek 
veranstaltet gewesenen Gutenberg-Ausstellung. Es schliesst sich 
der übrigen Gutenbergjubiläumslitteratur würdig an und wird mit 
dazu beitragen, die grosse Jubiläumsfeier bei künftigen Genera- 
tionen lebendig zu erhalten. 

* Weimar. Die „Weimarischen Neuesten Nachrichten“ 
haben die Abonnenten-Angel unter die hiesigen Hausbesitzer ge- 
worfen, indem sie ihnen in einer Einladung zu einem Probe- 
abonnement für den Monat Februar zusichern, dass sie die leer- 
stehenden Wohnungen in ihren Häusern „völlig kostenlos“ 
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in den „W. N. N.“ ankündigen können, und zwar ohne jede Ein- 
schränkung. Wenn man die Verhältnisse auf dem hiesigen 
Wohnungsmarkt, sowie weiter berücksichtigt, dass ein Abonnent 
dem Blatte monatlich ganze fünfzig Pfennige brutto einbringt, so 
erscheint das Angebot doch sehr als ein die Wurst nach der 
Speckseite werfen. Von Rücksichten der Kollegialität, solider 
Geschäftsführung und anderer für manche Leute überflüssig 
scheinender Dinge noch ganz zu schweigen. 

* Wiesbaden. Der „Wiesbadener General-Anzeiger“ hatte 
in seinen „Wiesbadener Streifzügen“ das Verhalten eines hiesigen 
Eisenbahnbeamten gegen seine Untergebenen abfällig kritisiert, 
wodurch sich der Stationsvorsteher, obwohl er nicht genannt war, 
beleidigt fühlte und Strafantrag stellte. Die Verhandlung vor 
der Strafkammer des Landgerichts führte zur Verurteilung des 
verantwortlichen Redakteurs zu 200 AM. Geldstrafe mit den üblichen 
Zuthaten. Bemerkenswert aus der Verhandlung ist, dass der 
Staatsanwalt sich mit besonderer Schärfe gegen einen als Zeugen 
vernommenen Eisenbahnbeamten wandte, indem er tadelte, dass 
er nicht einmal soviel Beamtenehre im Leibe habe, um ihn abzu- 
halten, sich an eine Zeitung zu wenden! | 

K. Württemberg. (Zur Papierfrage). Es ist nicht uninteressant 
in der gegenwärtigen Zeit, die Jahresabschlüsse, Geschäftsberichte 
und Bilanzen der Papierfabriken, die allenthalben veröffentlicht 
werden, zu studieren, zu vergleichen und daraus Schlüsse zu ziehen. 
Jedem Buchdrucker und jedem Zeitungsverleger ist noch mit 
Schauder jener Zeitpunkt erinnerlich, an dem er s. Zt. von seinem 
Papierlieferanten die Nachricht von einem ganz bedeutenden 
Preisaufschlag erhielt, der im Verein mit weiteren Produktions- 
schwierigkeiten ihn schliesslich zwang, trotz inneren Widerstrebens, 
ebenfalls einen Aufschlag auf seine Erzeugnisse eintreten zu lassen. 
Nun haben ja beide Industriezweige Verschiedenes gemein, was 
den Papieraufschlag rechtfertigt, ich erinnere nur an die Kohlen 
und Löhne, aber doch arbeiten meines Erachtens die Papier- 
fabriken im allgemeinen mit viel besseren Konjunkturen als weitaus 
die Mehrzahl der Buchdrucker und Zeitungsverleger. Einmal sind 
die Papierfabriken meistens Aktiengesellschaften und arbeiten mit 
viel grösserem Kapital. Wo aber grösseres Kapital ist, da ist 
auch viel grösserer Kredit, was aber ein ausgedehnter Kredit für 
einen regen Geschäftsmann ist, das weiss ein jeder, der ihn ge- 
niesst. Ferner können die Fabriken bei teuren Kohlenpreisen sich 
immer noch auf die Wasserkraft verlegen. Wo ist aber die Buch- 
druckerei, die bei teuren Kohlen mit Wasserkraft drucken kann? 
So könnten noch eine ganze Reihe Vorteile angeführt werden, die 
den Papierfabrikanten die Herstellung ihres Produkts verbilligen 
helfen. Sind solche Vorteile scheinbar auch geringer Natur, so 
wirken sie doch alle zusammen und machen im Laufe eines 
Geschäftsjahres ein ganz Erkleckliches aus. In den Jahresbilanzen 
kehren sie dann vereint wieder und sind im Gewinn und Verlust- 
konto im Debet zu finden. Erläutert wird das am besten durch 
Beispiele. Es folgen darum hier einige, die dem „Wochenblatt 
für Papierfabrikation“, also einer untrüglichen Quelle, entnommen 
sind. Danach verteilt z. B. die Akt.-Ges. für Maschinenpapierfabri- 
kation in Aschaffenburg 14% (i. V. 12%), die Verein. Bautzner 
Papierfabriken 6—7 % (i. V. 6%), die Varziner Papierfabrik in 
Hammermühle-Varzin 15%, (i. V. 14½ %), die Niederschlemaer 
Holzstoff- und Papierfabrik 10 - 11% (i. V. 8 %) Dividende u. s. f. 
Bei einer Reihe weiterer Fabriken ist der Dividendensatz der 
gleiche wie im Vorjahr, bei allen aber, soweit sie nicht durch be- 
sondere Ereignisse in ihrer Thätigkeit behindert waren, ist er nicht 
niedriger. Nun soll man mir den Buchdrucker nennen, der in 
der Lage ist, auf einen verhältnismässig gleichen Abschluss zurück- 
zublicken. Ein weiteres Bild von der günstigen Lage der Papier- 
fabriken erhält man auch aus den allenthalben vorgenommenen 
Neugründungen und Vergrösserungen, von denen auf Verlangen 
ebenfalls eine ganze Reihe angeführt werden könnten. Und dabei 
schwärmen die Herren von einem Schutzzoll auf Papier! 


+ 


Kleine Mitteilungen. 


Reichsdruckerei. (Gelegentlich der Beratung des Etats der 
Reichsdruckerei im Reichstage kündigte der Abg. Arendt eine Re- 
solution an, wonach unter Vereinbarung mit der preussischen 
Regierung der Druck des „Deutschen Reichs- und Königl. 
Preuss. Staats-Anzeigers“, der jetzt in einer Privatdruckerei 
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erfolgt, von 1902 ab der Reichsdruckerei übertragen werden soll. 
Gegen diese schwer begreifliche Absicht, die Konkurrenz, welche 
die Reichsdruckerei der Privatindustrie macht, noch mehr zu ver- 
stärken, sprach sich der oberste Chef der Reichsdruckerei, Staats- 
sekretär v. Podbielski, selbst aus, und das dürfte einige Gewähr 
dafür bieten, dass diese Absicht nicht verwirklicht wird. Von an- 
derer Seite wurde die Vergebung dieses grossen Druckauftrages 
auf dem Submissionswege angeregt. Interessant ist übrigens, dass 
der Abg. Müller-Sagan dem Antrag des Abg. Arendt lediglich des- 
halb zustimmte, weil er durch die Übertragung des Druckes des 
„Reichs-Anzeigers“ an die Reichsdruckerei diese abhalten wollte, 
der Privatindustrie auf anderen Gebieten Konkurrenz zu machen. 
Denn er hatte darüber Beschwerde zu führen, dass die Reichs- 
druckerei den Druck von Aktien viel billiger angeboten habe als 
die Privatindustrie. Diese gewiss gut gemeinte Absicht des ge- 
schätzten Abgeordneten würde aber doch sehr nach dem Aus- 
treiben des Teufels durch Beelzebub aussehen. Man halte da doch 
lieber auf alle Fälle daran fest, dass die Reichsdruckerei eine 
Musteranstalt, aber kein Konkurrenzunternehmen gegen die Privat- 
industrie zu sein hat. 

Zuviel Lehrlinge beschäftigte eine Druckerei in H., und zwar 
bei 2—3 Gehilfen 7 Lehrlinge. Das Tarif-Amt der deutschen 
Buchdrucker hat deshalb die zuständige Verwaltungsbehörde an- 
gerufen und hat versucht, den Nachweis zu führen, dass die Aus- 
bildung der Lehrlinge gefährdet ist. Die Behörde hat nun ver- 
fügt, dass die Firma vier von ihren Lehrlingen, die sich noch 
im ersten Lehrjahre befinden, sofort zu entlassen hat, wäh- 
rend sie für die Folge bei sich gleich bleibender Gehilfenzahl 
nicht mehr als 2 Setzer- und 1 Druckerlehrling halten darf. 
Für Zuwiderhandlungen ist eine Strafe von 150 cM festgesetzt. 

Woellmer’sche Neuheiten liegen uns wieder in einer ansehnlichen 
Zahl vor. So ist die Garnitur der schönen und kräftigen Antiken 
Mediäval um den Cicero-, Tertia- und Textgrad erweitert worden. 
Die prächtige Inseraten-Schrift Uncial-Gotisch hat einen Acht- 
Cicero-Grad erhalten, so dass die ganze Garnitur jetzt 12 Grade 
zählt. Zu der zierlichen Runden Buchgotisch ist der Nonpareille- 
grad hinzugekommen, und dieselbe nunmehr in den Graden Non- 
pareille bis Cicero durchgeführt. Ferner wird aus einer Reihe 
sauber in Schwarz- und Buntdruck ausgeführter Anwendungsbeispiele 
ersichtlich, welch effektvolles und dankbares Ziermaterial die 
Zeichner- Ornamente der Firma sind, und zwei typographisch 


sehr schön ausgeführte Hefte über Cirkularschriften und Ba- 


rock-Ornamente und Linien bringen in gefälliger Weise auch 
dieses beliebte Accidenzmaterial der Firma wieder in Erinnerung. 
Die Schaffenskraft der Firma Wilh. Woellmer's Schriftgiesserei in 
Berlin, die in kurzen Zwischenräumen das Schrift- und Ornament- 
material des Buchdruckers ständig vermehrt, ist mithin nur anzu- 
erkennen. 

Eine Riesen-Autotypie ist, wie in amerikanischen Fachblättern 
zu lesen, von der Binner Engraving Company in Chicago ange- 


fertigt und in ihrem Newyorker Geschäft in einem Abzug zur Aus- 


stellung gebracht worden. Die Platte, die eine Ansicht von der 
Einweihung des Zionstempels in Chicago am 14. Juli 1900 giebt, 
war 8 Fuss (2432 mm) breit, 2 Fuss (608 mm) hoch und hatte 
einen Flächeninhalt von 2300 Quadratzoll. Da eine Presse mit 
solcher Druckfläche nicht vorhanden war, musste die Platte behufs 
Druckes zerlegt werden. 

Das Aufsuchen von Bestellungen bei Privaten durch Handels- 
reisende istnach $ 44 Abs. 3 der Gewerbeordnung nur dann zulässig, 
wenn eine ausdrückliche Aufforderung zum Besuche vorliegt. Um 
über diese Bestimmung hinwegzukommen, führte der Reisende eines 
Kaufmanns in Frankfurt a. M., der im Auftrage seines Prinzipals 
Bestellungen auf Waren bei Privatleuten aufsuchte, gedruckte Zettel 
mit sich, welche die Aufforderung zum Besuche enthielten, liess 
sich diese Zettel von den Leuten, die er besuchte, unterschreiben 
und legte erst dann seine Waren vor, Hierin erblickte das Land- 
gericht in Marburg eine Umgehung des Gesetzes und verurteilte 
den Kaufmann und seinen Reisenden zu je 75 AM, Geldstrafe. 

(Verbandsblätter.) 

Kalender. Ein prächtiges, originelles Merkbuch für das Jahr 
1901 widmete die bekanntlich auf dem Gebiete der modernen 
Schriftgestaltung und des modernen Buchschmuckes rastlos und 
mit grossem Erfolg thätige Rudhardsche Giesserei in Offen- 
bach a. M. ihren Geschäftsfreunden. Die Firma hat zur Aus- 
stattung des Merkbuchs, dem sie ein schmales Folioformat gegeben 
hat, die wohlbekannte Eckmannschrift und den Eckmannschmuck 
in Verbindung mit den Robert Engelsschen Monats- und Jahres- 
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. zeiten-Vignetten verwendet und so unter Zuhilfenahme von gelb- 
lich getöntem Büttenpapier und lebhaften Farben für die Ein- 
fassungen, Initialen u. s. w. ein schönes stileinheitliches und an- 
genehm wirkendes Druckwerkchen geschaffen, das den Empfängern 
Freude bereiten und der Rudhardschen schöpferischen Thätigkeit 
sicherlich auch neue Freunde gewinnen wird. 


x Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Jubiläum. Das 25jährige Geschäftsjubiläum feierte der 
in der Buchdruckerei von J. Eberlein („Pirnaischer Anzeiger“) in 
Pirna beschäftigte Maschinenmeister Herr J. H. Hentschel. 
Das 50jährige Berufsjubiläum feierte am 20. Februar der 
Schriftgiesser Herr Wilhelm Ziegenhorn bei der Firma Schelter & 
Giesecke in Leipzig. Aus diesem Anlass wurde ihm das Allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

Aktiengesellschaften. Die Pester Buchdruckerei-Akt.-Ge- 
sellschaft in Budapest verteilt für das Geschäftsjahr 1900 
17 Proz. Dividende. Es ist dies der höchste Ertrag, der bis jetzt 
während des 33jährigen Bestehens der Gesellschaft erzielt wurde. 

Gestorben. In Waren i. M. starb am 14. Februar Herr 
Buchdruckereibesitzer Karl Werner, 56 Jahre alt. — In Lübeck 
starb am 14. Februar Herr Buchdruckereibesitzer L. P. Carl A. T. 
Werner; Inhaber der Firma Werner & Hörnig, 56 Jahre alt. — 
Am 24. Februar starb in Leipzig Herr Schriftgiessereibesitzer 
Carl August Kloberg, 73 Jahre alt. 


$ 


Litteratur. 


Uber Land und Meer, deutsche illustrierte Zeitung, heraus- 
gegeben von der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart, bietet in 
den vorliegenden Wochenheften 14—17 wieder eine Fülle farben- 
prächtiger Romane und Novellen, und daneben ein reichhaltiges 
Feuilleton, dessen einzelne Teile, wie z. B. der Aufsatz über die 
Krönungsfeier in Preussen und die Plauderei über das Pariser 
„Cabaret aristique et littéraire“ reich illustriert sind. Aus den 
Kunstblättern ist besonders Felix Hollenberg's „Abend am Neckar“ 
hervorzuheben, welches Bild den Ton der Originalradierung vor- 
züglich wiedergiebt, und die in den Text gedruckten farbigen 
Abbildungen der Uniformen der österreich-ungarischen Armee sind 
sowohl künstlerisch, wie technisch sehr tüchtige Leistungen. 


7 


Antwort auf die Anfrage betr. Gasmotorbetrieb in Nr. 8. 


Auf die Anfrage, betreffend Gasmotorbetrieb in Nr. 8 
Ihrer Zeitschrift teilen wir folgendes mit: Wir hatten schon seit 
etwa 10 Jahren zwei Gasmotore nebeneinander laufen, von denen 
zuerst der eine Motor allein lief, und der zweite zur Reserve 
stand. Wir hatten die Vorsicht gebraucht, beide an einer Welle 
anzukuppeln, um sie bei grösserem Bedarf an Kraft beide zu- 
sammen zu verwerten, und zwar waren die beiden Motore sogar 
nicht zwei gleichpferdige, sondern von verschiedener Pferdekraft. 
Bei Benutzung verschiedenpferdiger Motore ist natürlich die An- 


triebsscheibe auf der Hauptwelle in so entsprechender Grösse zu 


machen, dass in der Ubertragung die Kraft beider Motore nach- 
her gleiche Tourenzahl schafft. Diese Einrichtung, die sich in 
10 Jahren bewährt hat, haben wir auch bei der Vergrösserung 
unseres Betriebes wieder in Anwendung gebracht, und zwar haben 
wir unseren alten vierpferdigen Motor in Reserve gestellt, während 
wir einen z wölfpferdigen Motor neu aufgestellt haben. H. M. in H. 

Wir nehmen Bezug au“ iie in Ihrer Nr. 8 vom 21. Februar 
1901 gestellte Anfrage, betr: Gasmotorenbetrieb und bemerken 
zur Orientierung des Fragestellers, dass es sowohl technisch als 
wirtschaftlich durchaus ausführbar und rentabel ist, 2 Motoren 
auf dieselbe Transmissionswelle arbeiten zu lassen und dass eine 
derartige Anordnung in sehr vielen Fällen, speziell auch für 
Druckereien, besteht. 

Wir können der Ansicht des Fragestellers nur beipflichten, dass 
bei den genannten Betriebsverhältnissen es viel richtiger ist, die 
Betriebskraft zu teilen, da einesteils die beiden Motoren eine 
gegenseitige ‚Reserve bei eintretenden Störungen bilden, andern- 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 95 


Stuttgart: Greiner & Hoenes. 


teils der Gasverbrauch bei grösserer Beanspruchung der Motoren 
günstiger ist, als wenn ein grosser Motor nur mit geringerer 
Belastung läuft. Selbstverständlich müssen die Abmessungen der 
Riemscheiben auf der gemeinsamen Transmission solche sein, dass 
jeder der beiden Motoren bei seiner normalen Tourenzahl der 
Transmission die gleiche Umdrehungszahl verleiht. 

In gewissen Grenzen kann ja die Tourenzahl des Gasmotors 
durch eine einfache Vorrichtung am Regulator beliebig eingestellt 
werden. | ne a Deutz in Köln-Deutz. 


Tarif- Ausschuss der Deutschen Buchdrucker. 
kreis VIII (Berlin-Brandenburg). 


Nachdem die Versammlung der tariftreuen Gehilfen des 
VIII. Kreises (Berlin-Brandenburg) am 27. Januar 1901 die Re- 
vision des Tarifs beschlossen, gebe ich hierdurch bekannt, dass 
bezügliche Anträge bis 30, April 1901 bei mir einzureichen sind. 
‘Berlin, 25. Februar 1901. 

L. H. Giesecke, 
Gehilfenvertreter für den VIII. Tarifkreis. 
. Berlin SW., Zossenerstr. 25, IV. | 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Fünfzehnter Nachtrag | 
der den Tarif anerkennenden Firmen zum Verzeichnis vom 
31. Dezember 1899 (bezw. 73. Gesamt-Nachtrag). 
l. Kreis. VII. Kreis. | 
Apenrade: Carstensen, Andreas. Lucka, S.-A.: Berger & Behrend. 
Hannover: Leopold, K. i i 
Schötmar: Hugo Hipler’s Verlag , N I. Kreis. 
und Buchdruckerei. Berlin: Fritz Miesler Nachfig. 
(Inh.: Chr. Westphal). 


Ii. Kreis. Buch- u. Kunstdruckerei 
Worms: Fischer, Heinrich (Rhei- „Rundschau“ (Inh.: W. 


nische Buchdruckerei). Winiecki). 
IV. Kreis. A Wildgrube & Co. 
Ellwangen: L. Weil's Buch- IX. Kreis. ; 
druckerei. Bunzlau: C. A. Voigt’s Buch- 


Ludwigsburg: Schnabel. Carl. druckerei, e. G. m. b. H. 


Peiskretscham: Palla, Gustav. 


Gemäss $ 4 der Geschäftsordnung für Schiedsgerichte hat sich 
das Schiedsgericht in Augsburg neu konstituiert, Es wurden 
gewählt prinzipalsseitig die Herren J. Grabherr, Carl Pfeiffer, 
H. Mühlberger als Mitglieder, Jos. Rach! und H. J. Walch als 
Stellvertreter, gehilfenseitig die Herren G. Fischer, O. Kahle, 
G. Steinle zu Mitgliedern, R. Kalinowsky und W. Riehmer zu Stell- | 
vertretern. Den Vorsitz übernahm prinzipalsseitig Herr Jos. Grab- 
herr (in Fa. Haas & Grabherr), gehilfenseitig Herr Otto Kahle, 
Bleichstr. 7. 


Im Münchener Schiedsgericht wurde an Stelle des zurück- | 
getretenen Herrn J. Frz. Schramm Herr Albert Schnitzer, Augusten- 
strasse 103, zum Vorsitzenden auf Gehilfenseite gewählt. 


Wegen Nichtanerkennung eines Schiedsspruches sind die Firmen 
Otto & Emil Klett und A. Ostrowski (Inh. Friedrichs) in Berlin 
aus dem Verzeichnis der tariftreuen Buchdruckereien gestrichen 
worden; desgl. wegen Nichtinnehaltung des Tarifes die Firmen 
Ernst Kaufholz & Co. in Offenbach a. M. und C. Dieterich in 
Stuttgart. i l 


Den Arbeitsnachweis in Bremen verwaltet Herr P. Gantschow, 
Jakobstr. 22 I (früherer Verwalter war Herr Upper, Gr. Hundestr. 9); 
denjenigen in Stuttgart Herr Zängerle, Urachstr. 30I (trüherer 
Verwalter war Herr Klauer, Eugensplatz 5). 

Berlin, 24. Februar 1901. 


Georg W. Büxenstein, L: H. Giesecke, 
Vorsitzende. 
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Preis für Stellenan- 
gebote u. Gesuche [ES 
4 für die Nonpareille- > 
zeile 15 Pfennig. 


Oberfaktor resp. Geschäftsleiter 


zu baldigem Eintritt gesucht. Reflektiert wird nur auf I. Kraft. Herren, welche auf technischem, 
wie kaufmännischem Gebiet durchaus erfahren sind, wolien Angebote mit ausführlichem Lebens- 
lauf und Referenzen an unterzeichnete Firma senden. Bei genügenden Leistungen gutes Salair 


und dauernde Steilung. 


Rostock, i. M. Carl Boldt'sche Hof-Buchdruckerei. 


Für das Comptoir 


einer mittleren Buchdruckerei Nordwest- Deutschlands wird zum l. April d. J. ein kauf- 
männisch gebildeter junger Mann gesucht, der mit doppelter Buchführung und Anzeigen- 
wesen vertraut ist, und mit Gewandtheit im Kundenverkehr ein freundliches Wesen ver- 
bindet. 7 Ae mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen u. Photographie unter 762 B. 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Eine litterarische Gesellschaft, welche zur Zeit Gelegenheit hat, eine vorzüglich einge- | 


richtete Buchdruckerei Süddeutschlands um die Hälfte des thatsächlichen inventarwertes 
zu erwerben, sucht einen 


fachmännischen Direktor, 


weicher sich an dem aussichtsvollen Unternehmen mit ca. M. 25.000 beteiligt. Angebote 
unter L. P. No. 15 an die Geschäftsstelle d. Bi. erbeten. 


Aufmerksamer Zeitungssetzer e Beamter, 


fürgeschriebenes Manuskriptgesucht. Buchdruckereivon | Mit der Rentenberechnung vertraut, findet Stellung im 
Gotth Fel Staffeist in B Büreau d. Sektion VIII der deutschen Buchdrucker- 
otthard Felgenauer, Staffelstein in Bayern. | Berufsgenossenschaft zu Berlin, Friedrichstrasse 239. 


Als Faktor oder Geschäftsleiter 


sucht: tüchtiger, vielseitig gebildeter Fachmann, z. Z. Faktor einer graphischen 
Kunstanstalt, dauernde Stellung in mittelgrosser oder grösserer Officin. — Ein- 
tritt nach Wunsch. — Gefi. Angebote unter K. 16 an die Geschäftsstelle d. Bl. 
verh., hervorragender 'Acci- 

F A K TOR, denzestzer, im Korrekturl. 
Kalkulieren erfahren, 


energisch, solid und de, sucht Stellung in 
mittlerer Druckerei. Antritt sofort oder später. Gef. 


Ich suche eine gutrentierende 


Buchdruckerei 


von Angeboten 


Silberne Medaille 


für Vermittelung 


F ir mm Leipzig, 


Buchdruck- Walzenmasse - Fabrik. 
Walzen - Giessanstalt. 


Englische Walzenma:-> 


2681 Sizd 


Specialität ersten Ranges. 
Feinste Referenzen. 


S Ziorow & Meusch, Leipzig. 


Druckfirmen-Galvanos 


O. G. NAUMANN, LEIPZIG: 


Diedr. Soltau, Norden. 


« GRUMBACH. 


Peſtalozzt Verein, Halle 


Dock: HESSE & BECKER Lyzo. 


Universitätsbuchdruckerei Bonn. 


KUNSTDRUCKEREI d. SITTENFELD. 


DEUTSCHE MODENZEITUNOGO. 


Pruck PETER LUHN, BARMEN. 


W. Drugulin Leipzig. 


sn Ne re url 


Hartmann & Wolf In Leipzig. 


PB OOO o — 


Angebote unter Z. 100 an die Geschäftsstelle d. Bl. erb. 


d. U ht intellig. Fach: 
In Dresden (tücht. Aco., 30 j 8 Verl) por sofort 
= oder später Stello als 
Faktor, Korrektor oder I. Accidenzsetzer 
suchender bekleidete boreits ähnliche Stelle und ist ver- 


siert in allen vorkommenden Arbeiten. Gefl. Angebote 
erb. ‚sub D. 3298 an G. L. Daube & Co., Dresden. 


mit Verlag einer Tageszeitung zu kaufen. 
Anzahlung bis 


40000 Mark 


kann erfolgen. Gef. Angebote unter H. E. W. 


— 
r 


Druck v. Oscar Leiner, Felpzig 


Bei Abnahme von 6 Stück per Stück M. 1.— 
unter 6 Stück per Stück M. 1.26 
per Nachnahme od. Einsendung des Betrages. 


an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Lager und Vertretung 


in Berlin SW,: Filiale Gebrüder 
JÄNECKE & FR. SCHNEEMANN, 
Markgrafenstrasse 8, 


» Leipzig: THEODOR PLENGE, 
Inselstrasse $, 


all mag R.ÖCHNEEMANN 
KUN N OVE R ||| ennea 


und strasse 146, 


s N ew ark „Wien: FilialeGebr. JÄNECKE & FR. 


>: SER 8 ET SM s - SCHNEEMANN, Ebendorferstr. 8, 

s TICN RE a „Prag: FRANZ MALATA, Prag- 
16 Preismedaillen I) NewYork. u 
= e, À f PAn Sin — 9 JE A 3 8 ; Z y 1009-88, 


FAB RIKEN » a ENIL FREUE Auen- 
von Bueh- 


— * - 
NEWARK y NEW on 


FR TER 


d 
FIRNISSE A APL SENM ASSE 


Nr. 9 


In kleinerer Stadt an der Westküste Schleswig-Holsteins ist eine rentable 


Hreisblatt- Druckerei 


zu verkaufen. Vollständig neus Maschine mit elektrischem Antrieb; elektrische Beleuchtung, | 


Telephon-Anschluss, neu ergänzte Schriften. Für jüngeren gebildeten Fachmann, der sich der 
Eigenart der Bewoliner dortiger Gegend anzupassen weiss, selbst mit im Geschäft zufasst und 
mit Leuten umzugehen weiss, bietet sich gesicherte Lebensstellung. Als Anzahlung sind 
25 000 Mark erforderlich. Angeb. unter A. 25000 a. d. Geschäftsstelle d. Bl. erb. 


Für Buchdruckereien! 


* aus den Vorschriften der Bekanntmachung vom 13. Juli 110 


betr. die Beschäftigung von jugendlichen Arbeitern und von Arbeiterinnen in Werkstätten 
mit Motorbetrieb. In Plakatform zu beziehen vom Deutschen Buchdrucker- Verein, Kreis VII, 
Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis pro Exemplar i5 Pfg. 


F ür feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


— empfiehlt ihre 
Buchdrucks chnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


p KLEIN, Forst & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 
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CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarben. 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Ehrendiplome und Buchbinder- - 
goldene Medaillen , 
auf den ENNY farben; 
Weltausstellungen Firnisse; 
Paris 1900 ‚Bus; 
aussor Concur- - Jichtlruck- 
(Preisrichter). Fabrikmarke. farben. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240,41. 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr.15. 


O Preislisten und Druckproben auf 
isch gerne zu Diensten. — +) 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


en ... 
Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SWM. 


a Stephanstr.16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth; Siegismund. 


BOHN & HERBER, 
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‘- empfehlen ihre 


Buch-, Stein- Eu Blechdruck-Schnellpressen 


Prospekte gratis und franko. 
Vertretung fü ür "Norddeutschland und Musterlager: 


WÜRZBURG, 


- I 


An 7 
mim MN —— - 
1055 Fo Mem 


Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstrasse uns. 


neuester Konstruktion in 
allen Grössen. 
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=] Victoria- Giegeldruchpressen L 
Zahlreiche Patente A 1 8 = N Feinste Referenzen | 
SSS SSS N ers v . 


- Prämüirt: -» x 
Köln 1890 Silberne Medaille - 
Amsterdam 1892 Brone. De. u 
Aussig 1893 Goldene Medaille ° 
Lübeck 1895 Goldene Medaille ` 
Königsberg 1896 i 

Grosse Silberne Medaille 

dresden 1896 Staatsmedaille 
heipzig 1897 Goldene Medaille 


Für feinsten Accidenz-, 
` Autofypie-, Jllustrafions- A 
und Oreifarbendruck, für M . 
Präge- und Stanzarbeiten f 
und für die Faltschacntel- 
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an | der Stadt Leipzig 
< Fabrikation Sent 1899 Goldene Medaille 
SSSESEN ETSEIENES 


uur TEE ET ESSEN 
Weltausftellung Paris 19003 höchſte Auszeichnung 


Goldene Medaille F — My | 1.2 A > BT fir Druckmaſchinen 
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= Rockstrob & Schneider Dacht. a. 6. Tz 
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| Ohne Konkurrenz! 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbindereit 
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yp Glenn Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


F A Dy * Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 
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4 Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 


ii; 
A | U 
SI m ME N % 
ä z = 2 z A x Ih, vollständig automatisch. . Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 
a $ I il p ` y besser als von Hand. | 
IN N = Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 
= = = — =i > Die Pressen sind bei‘ uns im Betriebe zu besichtigen. ung ‚können. 
a u UT ich ar  Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 
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Deutsches Reichspatent No. 108. 121. 
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— Weltausstellung Paris 1900: „Grand Prix“ und „Goldene Medaille“... 


Neu! 


828 


mit selbstthätiger Verknotung des Fadens 


|für Schreib- und Zeichenhefte, Broschüren etc. 


empfehlen 


oo. Gebrüder Brehmer 
. Leipzig - Plagwitz = 


LONDON E.C. _ . PARIS WIEN v. , 
33 & 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes Matzleinsdorferstrasse 2. 


Die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in Leipzig-Plagwitz gelieferte 
Knoten-Fadenheftmaschine Nr. 37 


arbeitet seit August dieses Jahres unünterbrochen tadellos zu meiner vollsten Zufriedenheit. Ich konz nur 
bestätigen, dass meine Erwartungen betrefis Schnelligkeit u. Akkuratesse der Heftung übertroffen worden sind. 
Leip zig, Ende Dezember 1900. Moritz Göhre, Dampf buchbinderei. 


Ich bescheinige, dass die mir von der Firma Gebrüder Brehmer ee RENTE im september 


— > = ’(Dm z A ; a ahres gelieferte 
FD N f zz F T ` Knoten-Fadenheftmaschine No. 37 


hinsichtlich. Leistungsfähigkeit und einfacher Handhabung meine Erwartungen weit übertroffen hat und ich 
infolgedessen heute Auftra ag auf Lieferung einer weiteren solchen Maschine für Februar nächsten Jahres 
erteilt babe Innerhalb def zwei ersten Wochen, als ich die Maschine in Betrieb genommen hatte, konnte 
ich bereits 800 aufgeschnittene Schulhefte pro Stuude damit heften. . 

Leipzig, Ende Dezember 1900. J. F. Fischer, Buchbinderei. ad 


inotype 


J anerkannt vollkommenste, 
leistungsfähigste undrentabelste 
Zeilengiess- und Setzmaschine 


ür Zeitungs- und Werksatz. 
Bisher über 8200 Stück verkauft, davon über 440 allein in Deutschland usw. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen- Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
BERLIN N. 4, Chausseestrasse 17/18. 
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„Papier-Lager.. j | SIE LER VOGEL, | Papier-Lager., E 
Berlin SW. * LEIPZIG & Hamburg. = 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für: | Postpapiere 
Buchhandel und Druckerei | 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, | Schreib- und Konzeptpapiere 


liniert und unliniiert in reichster Auswahl, 


für Landkarten, Pläne etc. 


Kunstdruck - Papiere und Kartons, 


N für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc: 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. ‚Prospektpapiere, 


Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


J. GepresstoPapierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, FBorlons weiss und farbig; Postkärfen- -Barton ` 


Japan. Serviettenpapiere ee. . Geschnittene Karten, Seidenpaplere, Briefumschläge etc. etc. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN — 
GENZSCH & HEYSE + EJ GENZSCH 


| N G. M. B. H. 
misio: HAMBURG HH , MÜNCHEN 
' MEDAILLE ©. .: | 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
ı Originatschnitt in 15 Graden 


.- — 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


5 FABRIK-PAPIERLAGER “ 


MORITZ 


ee lee und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Pa lore, 
Post und Schreib Papier. Karto 


Colonel Zeitungs - Fraktur. Nr. 1419 


Deentiſch mit der 
golonel Fraktur Nr. 5 der Linotype-Setzmaſchinen⸗FJabrik. 


| Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 

auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte Jahrhundert hindurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen für die Herſteltung ne 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
wenige zur Vollendung und ganz vereinzelte zu einem 
vorrilbetgefenben Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 


l auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
— ae Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


BERLIN SWòI2. 
Zimmer Str. 95-96. 


tent-Falztafeln „I Die Grade: Honp., Petit, Borgis, Garmond fud in Porbereitung. 


Asphalt Isolırplatten. Asphalt. Dachpappen f 
8 —— | | 9, Stempel, eh -Frankfurt A. N. 


- a Fabrikation der Linotype- Matrizen « 
— 2 
A ee 
DAN © 


D SL Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 
2 N = yi 0 01 


hid 


THEODOR PLENGE, LEIPZIG ermas aße. 


] & |} 

Inselstrasse S. Hamburg Sreläot eos vorm. 

All H oa "Schlütersche ) 
einiger Importeur Buchdruckerei. ö 

der Leipzig: : Breitkopf&HRrtel, 

PR echt engl. Magdeburg: eren J 

uo i 
Original-Walzenmasse | mincnen: =. ce, 


Stuttgart: „Union“ Deut- 
für Buchdruckmaschinen. | sche 5 | 
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Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


D. Berthold F Bauer 8 Bauer & Co. 


Berlin Sd. Messinglinienfabrik S Stuttg art 
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Amtlicher Teil. 


Oberbayerische Buchdrucker-Kreis-Innung 
(Zwangsinnung) in München. 


Sonntag, den 10. März 1901, vormittags halb 10 Uhr 
ordentliche Innungsversammlung 
im Saale des Hôtels Fränkischer Hof in München, Senefelderstr. 2 


| Tagesordnung: 
1) Geschäftliche Mitteilungen, Ein- und Auslauf. 
2) Kassabericht. 
3) Auslosung der, nach $ 28 ausscheidenden Vorstandsmitglieder. 
4) Ersatzwahl. 
5) Referat des Vorsitzenden der. Statstanberatungekommihdiön: 
6) Vorlage der Gehilfenprüfungsordnung. 
7) Anträge, Wünsche und Beschwerden. 


Die Einschreibung in die Präsenzliste beginnt um 7 10 Uhr. 
Die Versammlung wird punkt 10.Uhr eröffnet. Unentschuldigt 
fernbleibende oder zuspätkommende Mitglieder können auf. An- 
trag und Beschluss‘ der Versammlung mit den für diese Fälle im 
Statut vorgesehenen Geldstrafen belegt werden, worauf hiermit 
aufmerksam gemacht wird. 

Nicht am Sitze der Innung wohnende Mitglieder können: sich 
auch Vollmacht: vertreten. lassen. RE: zen Sr £ 

München; 28. Februar 1900. | C 


Der Vorsitzende des- vnads: 
der oberbayerischen Buchdrucker-Kreis-Innung i in München. 
a 3 J. B. Grassl.“ 


Nichtamtlicher Teil. 
Zur Buchdrucker- Statistik. 


Unter dem Titel „Beiträge zur Sozialstatistik der 
Deutschen Buchdrucker“ hat Dr. ph. Walter Abelsdorff 


| ein mit vielem Fleiss gearbeitetes ‚Werkchen*) herausgegeben, 
Idas auf beschränktem Raum einen grossen Inhalt bietet und 


deshalb zu eingehenderer Betrachtung Anlass giebt. 
Bekanntlich ist der Wert der Statistik in weiteren Kreisen 
ein ziemlich umstrittener. Das kommt daher, dass sie wie alle 
Dinge einen vernünftigen wie einen unvernünftigen Gebrauch 
zulässt und dass die letztere Möglichkeit bei den. wesenlosen 
Zahlen besonders naheliegt. Mit Zahlen lässt sich bekanntlich 
alles beweisen. Der Verfasser der vorliegenden Untersuchungen 
macht in allem wesentlichen einen guten Gebrauch von der 
Statistik, er macht namentlich selbst darauf aufmerksam, dass 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen erst dann vollen Wert 
gewinnen können, wenn gleichartige Erhebungen in anderen 
Berufen einen Vergleich gestatten. Aber auch so werden sie 
namentlich für. den von Interesse: und von Wert sein; der/ im 
Berufe stehend in ihnen im allgemeinen eine Bestütigung der 
unbestimmten Eindrücke erhalten wird, die er- aus der Be- 


rührung mit der Wirklichkeit gewonnen hat. Se ia 


Bevor wir einen Überblick: über die Ergebnisse der- Üa 
suchungen des Verfassers geben, müssen wir, wie er es ‚selbst 
thut, vorausschicken, dass sich seine Erhebungen -aus ‘äusseren 
Gründen auf gewisse Teile.-des Deutschen Reiches beschränken; 
sie gehen nämlich „von Baden aus, ziehen zum Vergleich noch 
awei-süddeutsche Staaten (Bayern und Hessen mit Frank- 
furt) heran, ferner die beiden östlichsten und die- vier 
westliohsten Provinzen Preussens und endlich die Gross- 
städte und Buchdruckerei-Centren: Berlin und Leip- 


| zig“; zahlenmässig haben sibh 80 seine Untersuchungen auf 


%. bis. ½, aller deutschen Buchdrucker erstreckt und zwar nur 
auf Mitglieder des Verbandes der Deutschen Buchdrucker, mit 


dessen Unterstützung die Statistik aufgenommen wurde. 


Was das allgemeine Bild anlangt, das man aus den Er- 


hebungen bekommt, so ist es das des deutlichen Unterschiedes 


+) Der vollständige Titel ist: „Beiträge zur Sozialstatistik der doutöchen Buch- 
drucker. Von Dr. phil. Walter Abelsdorf: techn. Assistent der hamburgischen 
„5 tion Mit einer Vorbemerkung von Max Weber. Tübingen und 
Leipzig. J. C. B. Mohr (Paul Siebert). XV u. 04 S. Preis geh. 4 AM“ 
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der Buchdrucker von den Fabrikarbeitern, der Berührung in 
verschiedener Hinsicht mit dem Handwerk und mit dem Mittel- 
stand. 

Wenn wir im einzelnen sodann von den vom Verfasser er- 
mittelten Thatsachen über Aufenthaltsort, Gebürtigkeit 
und Beweglichkeit der Buchdrucker ausgehen, so sind 
hierfür zunächst als Grundlage die besonderen Verhältnisse des 
Buchdruckerei-Gewerbes zu berücksichtigen. Erst die eigent- 
lichen Mittel- und Grossstädte bilden ja das Feld der Thätig- 
keit bei den Jüngern Gutenberg's; der Zug nach der Grossstadt 
ist also ganz naturgemäss bei ihnen ein sehr starker. Um so 
interessanter ist, dass sie sich im wesentlichen doch aus dem 
eigenen Lande rekrutieren, d. h. dass im Durchschnitt 2/3 
bis 3/4 der Buchdrucker in der Provinz bez. in dem Lande 
geboren sind, in dem sie in Kondition stehen. Eine weitere 
Zusammenstellung der Geburtsorte der Eltern des Buchdruckers 
aber lässt sogar eine über eine Generation andauernde Sess- 
haftigkeit für ziemlich neun Zehntel erkennen. 

Interessant sind in dieser Beziehung wie in anderen Punkten 
die Verschiedenheiten zwischen einer verhältnismässig alten 
Buchdruckerstadt wie Leipzig und dem rasch aufstrebenden 
Berlin. Während in Leipzig in den vom Verfasser unterschie- 
denen Altersklassen von 14—26, 27—37 und 38 und mehr 
Jahren ziemlich gleichmässig 2/3 aus Leipzig oder seiner näheren 
Umgebung entstammen, ist dies für Berlin erst in der jüngsten 
Altersklasse der Fall, während es in der ältesten noch nicht 
für die Hälfte gilt, ja bei den Unverheirateten nur für 1/4. 

Eine ziemlich hohe Sesshaftigkeit in dem angegebenen Sinne 
schliesst andererseits einen öfteren Ortswechsel, namentlich 
in den jüngeren Jahren, nicht aus. Der Buchdrucker geht auf 
die Walze, nach altem Handwerksbrauch, kehrt aber später 
gern in die Heimat zurück, oder bleibt in ihr, den Aufenthalts- 
ort wechselnd. Es ist besonders hervorzuheben, dass sich diese 
Verhältnisse im Laufe der Zeit wenig geändert haben. Im 
Zusammenhange hiermit steht, dass der Buchdrucker verhält- 
nismässig spät heiratet, so dass er sich ziemlich dem Heirats- 
alter des Mittelstandes nähert. In welchem Zusammenhange 


das steht, lässt sich daraus erkennen, wenn man vergleicht 
im Alter von 
40—49 Jahren 


190—924 25—29 30—839 
i für Verheiratete 3,80 4,06 4,64 4,98 
die Zahl der Ortswechsel | für Ledige 2,50 4,65 6,22 6,57 


mit dem Pronzentsatz der Verheirateten 4,5 54,3 85, 1 91,7 

Es ist dies eben das Bild des qualifizierten Arbeiters, der erst 
verhältnismässig spät zur Ruhe kommt, weil er sie vor Er- 
reichung einer gewissen gesicherten Existenz sich nicht gönnt. 
Andererseits gelangt die weitaus grösste Mehrzahl im Laufe 
ihres Lebens zur Ehe, wie aus den oben mitgeteilten Zahlen 
hervorgeht. In diesem Zusammenhange sei gleich erwähnt, 
dass nach einer anderweit aufgenommenen Statistik sich „die 
Angehörigen der polygraphischen Gewerbe durch eine gewisse 
ökonomische Vorsicht in der Wahl der Frau auszeichnen“. 
Fast die Hälfte heiratet Berufslose und Rentnerinnen, ein wei- 
teres Viertel Näherinnen und Wäscherinnen, ein knappes weiteres 
Zehntel Dienst- und Hausmädchen und noch nicht zwei Zehntel 
Tagelöhnerinnen und Fabrikarbeiterinnen und andere Gewerbs- 
thätige. 

Von besonderem Interesse sind sodann die Erhebungen über 
die Berufsgliederung der Väter, Geschwister und 
Kinder der Buchdrucker. Sie reiht die Buchdrucker 
durchaus an die Handwerksgesellen, Subalternbeamte und Hand- 
werksmeister an, denen 30, 6%, 14,4% und 13,7 % der Väter 
der Buchdrucker entstammen. Den polygraphischen Gewerben 
selbst entstammen 6, 8 %; in letzterer Beziehung sind interessant 
die oben schon berührten Unterschiede zwischen den alten 
Buchdruckerstädten, wie Mainz und Leipzig, andererseits Berlin. 
In den ersteren beiden entstammen 13 % und 140/0, in Berlin 
nur 5,2 % den polygraphischen Gewerben. Von den Brüdern 
der Buchdrucker gehören durchschnittlich 15% ebenfalls den 
Druckgewerben an. 
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Besonderes Interesse bietet es aber, zeitlich sich zu ver- 
gegenwärtigen, welche Anteile die einzelnen Berufsarten 
an der Rekrutierung der Buchdrucker gehabt haben. 
Indem der Verfasser den Beruf der Väter nach den Alters- 
klassen scheidet, ergiebt sich eine Übersicht über das Verhält- 
nis, in dem etwa von 1863 an die einzelnen Berufsklassen ihre 
Kinder dem Buchdruckerstande zugeführt haben. 

Beginnen wir mit den polygraphischen Gewerben, so 
sinkt deren Beteiligung von 8,7 % bis auf 5,9 % zwischen 1889 
und 1894, um dann bis 1899 wieder bis auf 7,4% zu steigen. 
Die Beteiligung der liberalen Berufe steigt bis 1873, um dann 
stetig zu fallen; die der Lehrer befindet sich durchaus in ab- 
steigender Tendenz. Die Beteiligung der Subalternbeamten, 
wie die der Handwerksmeister ist eine wenig schwankende 
bis 1894, während sie dann stark zurückgeht; die der ge- 
lernten Arbeiter und der Beamten der Grossindustrie 
fällt bis 1873, steigt dann langsam, die der Handwerks- 
gesellen steigt mit einigen Schwankungen, stark von 1895 an; 
die der Tagelöhner und ungelernten Arbeiter ist von 
stetig steigender Tendenz; ein stärkerer Sprung tritt hier in 
den Jahren 1884—S8 ein. Interessant für die Stellung des 
Buchdruckgewerbes in den verschiedenen Städten ist auch die 
Beteiligung der ungelernten Arbeiter und Tagelöhner. Hier 
stehen Mainz und Leipzig weit voran; offenbar gilt hier in den 
alten Buchdruckerstädten das Buchdruckgewerbe als die be- 
gehrenswerteste nächst höhere soziale Stufe. 

Was endlich die Berufswahlen der Kinder der Buch- 
drucker anlangt, so ist der Übergang in die polygraphischen 
Gewerbe durchweg ein erfreulich starker; ein Viertel der Kinder 
der Buchdrucker wendet sich wieder den Druckgewerben zu. 

Auf den zweiten Teil der Arbeit, eine Zusammenstellung 
und Bearbeitung von 15 Arbeiter-Haushaltungsbudgets 
aus dem Buchdruckgewerbe soll hier nicht näher eingegangen 
werden; er ist mehr von allgemeinerem als speziell fachlichem 
Interesse und wird insbesondere erst Wert gewinnen durch eine 
Bearbeitung ähnlichen Materials aus anderen Berufen. Nur 
auf eine Bemerkung muss hier eingegangen werden, die der 
Verfasser besser unterdrückt hätte, ebenso wie die etwas sehr 
kurze und unbefangene Art, in der er in seinem Aufsatz das 
Setzmaschinen-Problem abthut.“) 

Schlimmer ist nämlich, dass der Verfasser mit Bezugnahme 
auf den sehr geringen Branntwein- und Schnapsgenuss bemerkt, 
er zeige dies „besonders das sozial-ethische Niveau, auf dem 
sich die Arbeiter im polygraphischen Gewerbe befinden, denn 
wohl kaum in einem anderen Berufe wäre ein geringer Genuss 
von Branntwein leichter zu entschuldigen als gerade bei den 
Setzern, welche täglich 9 Stunden lang den in der Luft ver- 
teilten feinen Bleistaub einatmen müssen“. 

Aus diesem Satze muss ihm entschieden der Vorwurf einer 
mindestens zu misverständlicher Auffassung verleitenden Aus- 
drucksweise gemacht werden. Der Verfasser stützt sich auf 
den bekannten Aufsatz von Heimann „Berufkrankheiten der 
Buchdrucker“; ganz abgesehen davon aber, dass er sich auf 
diese Quelle durchaus nicht ohne weiteres verlassen durfte, 
stellt Heimann selbst ausdrücklich fest: „Der Bleistaub ist 
an und für sich nicht zu den für die Respirations- 
organe gefährlicheren Staubarten zu rechnen, welche, 
wie z. B. der Eisenstaub, der Kesselstaub, leicht zu Ulceratio- 
nen, Verdichtungen, Tuberkulose der Lungen führen“. Er wirke 
nur im allgemeinen reizend auf die Atmungsorgane. Welcher 
ausserordentliche Unterschied das ist, beweisen die von Hei- 
mann selbst zitierten Zahlen aus einer Arbeit Oldendorf’ s, dass 
von Eisenarbeitern 59 %, von Metallschleifern 78 % an Schwind- 
sucht sterben, nach einer anderen Berechnung von Feuerstein- 
arbeitern gar 80 % „ während von den Buchdruckern immerhin 


*) Dor Verfasser sagt: „Da aber eine solche, deren Preis etwa 12000 A. ist, an 
Wochenlohn ungefähr 100 erspart und eine Amortisation in etwa 5 Jahren er- 
folgt, so wird sich dieso Maschine ziemlich schnell in den Grossbetrieben Eingang 
verschaffen, wie dies bereite in Amerika geschehen ist.“ — So einfach liegt die 
Sache denn doch nicht. 
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erst nach Heimann’s Berechnung 46 0% an Lungenschwindsucht 
sterben, gegen etwa 350/ der Bevölkerung überhaupt. Der 
Legende von der Lebensgefährlichkeit des Bleistaubes würde 
darnach in einer wissenschaftlichen Arbeit besser entgegen- 
getreten, als dass sie durch derartige allgemeine Ausdrücke 
noch verbreitet würde, 

Es seien bei dieser Gelegenheit kurz noch einige Bemer- 
kungen zu dem Heimann’schen Aufsatz selbst gestattet. Heimann 
hat bekanntlich durch eine Vergleichung der Sterblichkeitszahl 
der von ihm behandelten Mitglieder einer Buchdrucker-Kranken- 
kasse in Berlin, mit der der Berliner überhaupt die Gesund- 
heitsgefährlichkeit des Buchdruckerberufes darthun wollen. Dass 
dazu eine derartige Vergleichung ungeeignet ist und dass der 
Heimann’sche Aufsatz ein Beispiel der falsch angewandten 
Statistik ist, lässt eine unbefangene Betrachtung ohne weiteres 
erkennen. Denn es ist ganz klar, dass man die Zahlen der 
Buchdrucker, um die Gesundheitsgefährlichkeit des Berufes 
festzustellen, nicht mit denen der Berliner überhaupt ver- 
gleichen darf — denn zu denen gehören eben nicht nur die 
besser gestellten Klassen, in denen Lungenschwindsucht wenig- 
stens seltener zum Tode führt, sondern namentlich auch die 
Berufsarten, in denen nur kräftige Naturen thätig sein können. 
Nun leugnet zwar Heimann, dass er unter den Mitgliedern 
seiner Kasse in erheblicherer Anzahl schwächliche Personen 
gehabt habe; das mag in gewissem Sinne und bis zu einem 
gewissen Grade richtig sein. Keinem Zweifel kann es aber 
unterliegen, dass gerade dem Buchdruckerberufe sich in 
viel höherem Grade weniger kräftige Naturen zuwenden, die 
eben für andere Berufe nicht über die ausreichenden Körper- 
kräfte verfügen würden. Um also die Gesundheitsgefährlich- 
keit des Berufes an sich festzustellen, müsste man meines 
Erachtens einmal Berufe vergleichen, die auf eine ähnliche 
Rekrutierung angewiesen sind, etwa Subalternbeamte, Volks- 
schullehrer u. dgl. Dann würde man sicher ein ganz anderes 
Bild bekommen. In dieser Beziehung sind recht interessant 
die Zahlen der nach den von der Leipziger Buchdruckerinnung 
seit 1897 eingeführten ärztlichen Untersuchungen der Lehrlinge 
Zurückgewiesenen. Zurückgewiesen wurden von etwa 750 im 
ganzen 46, davon wegen Veranlagung zu Lungenkrankheit 11, 
wegen allgemeiner Körperschwäche 6, wegen Herzfehler 6, 
wegen Augenschwäche 12, wegen Farbenblindheit 10. Das lässt 
meiner Ansicht nach doch erkennen, dass es eben vielfach 
weniger kräftige Naturen sind, die sich zum Buchdruckerberufe 
melden. . 


Nach anderer Richtung sind recht interessant die von Heimann | 


selbst angeführten Zahlen der Buchdruckerei-Hilfsarbeiter. Zwar 
meint Heimann, die von ihm beobachteten Zahlen — etwa 4000 
Arbeiter (2000 männliche und 2000 weibliche) in dreiviertel 
Jahren mit 951 (451 + 500) Krankheitsfällen — seien zu gering, 
um irgend welche Schlüsse zu gestatten. Aber den schwer 
wiegenden Folgerungen, die Heimann aus der Beobachtung 
dreier Jahre von 5— 6000 Mitgliedern zieht gegenüber, wird 
es wenigstens erlaubt sein, sich mit den Zahlen, wenn auch 
nur in ganz vorläufiger Weise, zu beschäftigen. Heimann stellt 
selbst fest, dass die Sterblichkeit an Schwindsucht bei den 
Buchdruckerei-Hilfsarbeitern „beträchtlich niedriger, wie 
bei den Buchdruckern, sei und etwa die gleiche Höhe 
mit der der übrigen Berliner Bevölkerung gleicher 
Altersstufen habe“. Was aber die Krankheitsstatistik 
anlangt, so ist es doch sehr interessant zu sehen, dass während 
von 1000 Buchdruckern im ganzen etwa 450 und an der 
Schwindsucht etwa 110 erkrankten, von 1000 männlichen Hilfs- 
arbeitern im ganzen nur 300 und an der Schwindsucht nur 
70 erkrankten. Ist es diesen Zahlen gegenüber wirklich mög- 
lich, an der Behauptung festzuhalten, dass allein die Arbeits- 
räume und die Arbeitsverhältnisse und gar nicht die Kon- 
stitution der betreffenden Personen an der höheren Sterblichkeit 
der Buchdrucker Anteil hätten, oder sind denn die Hilfsarbeiter 
nicht in denselben Räumen und unter ähnlichen Verhältnissen 
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thätig, wie wenigstens die Drucker, die, — übrigens ein weiterer 
schwerer Mangel der Heimann’schen Statistik gerade bei seinen 
Anschauungen — von ihm nicht von den Setzern getrennt werden, 
so dass auch hier nur mit den Gesamtzahlen gerechnet wer- 
den kann. Vielleicht entschliesst sich Herr Heimann, sein in- 
zwischen ja gewiss grösseres Zahlenmaterial einmal zu veröffent- 
lichen und in dieser Richtung einer Nachprüfung zu unterziehen. 
Meines Erachtens geht jedenfalls aus den obigen Betrachtungen 
hervor, dass man mit dem Gebrauch seiner Untersuchungen 
recht vorsichtig sein sollte, namentlich aber nicht durch flüch- 
tige Wiedergabe der Resultate seines Aufsatzes zur Weiter- 
verbreitung von Legenden beitragen, die Heimann selbst zerstört 
hat. Denn Heimann selbst hat auch, um das noch zu bemerken, 
darauf hingewiesen, dass Bleivergiftungen als Todesursache nur 
eine ganz geringe Rolle spielten — auf 100 Sterbefälle kommt 
einer auf Bleivergiftung. 

Es schien mir notwendig, auf diesen Punkt einzugehen, um 
nicht etwa, weil er unwidersprochen blieb, die vom Verfasser 
ausgesprochene Auffassung als berechtigt erscheinen zu lassen. 
Die hübschen und interessanten Ergebnisse seiner eigentlichen 
Arbeit verpflichten ihm jedenfalls die Angehörigen des Buch- 
druckgewerbes zu Dank, und dieser soll auch hier nochmals 
zum Schluss zum Ausdruck gebracht werden. 


Dr. Alfred Giesecke. 


Erhebungen über den Betrieb und die Beschäftigung 
an Setzmaschinen. 


Die über dieses Kapitel veranstaltete Umfrage des „Tarif-Amtes 
der Deutschen Buchdrucker“ hat das nachfolgende Resultat ergeben. 
Dasselbe ist in den einzelnen Tabellen übersichtlich zergliedert 
worden, und es erübrigt sich wohl — wenigstens vorläufig — dem 
Ziffernmaterial noch weitere Aufschlüsse hinzuzufügen. Die noch 
fehlende Angabe über die Arbeitszeit der Maschinensetzer wird 
später erbracht werden. 


Setzmaschinen sind im Betriebe 


Zahl der Zahl der Maschinen 


In Kreis 
Orte | Firmen Linotype | Typograplı Thorne 
I. l4 20 19 23 2 
II. 26 38 41 21 1 
IJI. 9 20 19 17 1 
IV. 20 31 27 29 2 
V. 9 15 23 8 — 
VI. 9 13 12 4 2 
VII. 13 21 32 33 1 
VIII. 5 16 18 28 — 
IX. 6 11 20 6 — 
111 185%) | 211 169 9 


*) Anerkannt haben den Setzmaschinentarif nur 38 Firmen. 


Die Maschinen sind beschäftigt: 
(W. = im Werksatz, Z. = Zeitung, W. u. Z. = Werk und Zeitung). 


Kiek Linotype Typograph Thorne 
IV. 2. Waz W. 2. W. u. z] W. 2. Wuz 
I. — 15 4 4 15 | 4 | — e 
II. 1 35 5 — 15 6 | — I. e 
III. 1 ; 18 — 1 | 16 | — ae re a 
IV. 1 26 —7 6 23 — 3 
V. 4 16 3 3 o e a oa 
VI. — 11 E I a 3 T, | =. 2 

VII. 6 26 — 24 "O EO P 

VIII. 6 11 14 16 7 5 = = 
IX. — 19 | 1 | 2; 44 — — — — 

19 177 15 | 56 97 16 3 42 
211 169 u 
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Zahl der Maschinensetzer und ihre Entlohnungsweise: 


| Im en 
Kreis Be des | Gewissgelde men Gelten 
J. * 2 43 | 4 
II. 2 90 1 
III. = 52 1 
IV. 4 76 | = 
V. 1 49 1 
VI. 5 20 8 
VII. 36 50 = 
VIII. 14 35 | 1 
IX. — a e nn 
64 6644 443 18 
525 


Personal - Verhältnisse: 


Die Maschinensetzer sind entnommen | ene 
Kreis aus dem eige- von ohne nähere wurden von den f 
nen Personal | auswärts. 3 e 
J. 43 2 4 39 
II. 73 20 3 114 
III. 36 14 4 33 
IV. 65*) 19 — 35 
V. 44 4 3 3 
VI. 25 2 — 13 
VII. 515% 36 2 42 
VIII. | 23 27 i — | 55 
IX. J ĩðsĩꝛ ä] A E E a E 42*) 1 | — | 33 
402 0 12⁵ | 16 F e | iws Oo oe | oao 367 
— 3328 + 18 * 


) Die im Verhältnis zu den beschäftigten Maschinensetzern hier angeführte 
höhere Zahl resultiert aus der Heranbildung von Ersatzkräften. 


Stunden-Durchschnittsleistung an der Linotype 
(Im Gewissgeld): 
Nach Angabe der Prinzipale: |) Nach Angabe der Gehilfon: 


2 Firmen mit 5 Setzern 4000 Buchstaben 2 Setzer bei 1 Firma 3500 Buchstaben 
1 g „ 2 „ẽ 46000 „ „ „i „ 4000 A 
. u o, 4400—4500 „ 2 = „ 1 „ 4500-5000 „ 
Lo- Fe 4500—6000 „ 13 „ „7 „ 5000 = 
5 „ * IT -y 5000 R . 0 „ 3 „ 500 $ 
ET da „ 14 „ 5—6000 5„ 8 5„ „ i „ 5500-7500 „ 
. 5 12 5500 4 12 5„ „ 14 „ 56000 5„ 
1 n n„ 1 „ 65006000 „ 9 „ » l 1 5 7000 n 
14 5„ „29 5 0000 b 78 „ „16 „ 6000 4 
3 Sa: ae 06-6500 „ a i 6500 » Werk 
3 5 » ê 55 G—7000 „ n n » 17800 —8000 „Zeitg. 
5 y „ 12 „ 7000 5 13 „ „5 6500 s 
1. 5 „5 5 8000 0 1 5 „ 7 „ 6—7000 „ 
1 5 „ 8 „ 78500 5„ : „ „ 1 „ 6800 
12 112 n n 2 „ 7000 1 

2 n » 1 ” 7—9000 n 

2: „ 1 „ 8000 s 

177 53 


Stunden-Durchschnittsleistung am Typograph 
(Im Gewissgeld): 
Nach Angabo dor Prinzipale: Nach Angabe der Gehilfen: 
0 Firma mit 1 Setzer 3145 Buchstaben | 2 Setzer bei 1 Firma 3000 Buchstaben 


n „5 5 n 3800 5 5 n 3500 » 
1 5 y 2 » 4000 n 9 » Fa u: 4000 n 
3 yp n 8 n 4500 » 9 j W T 4200—4800 „ 
1 5 » 1 » 4600 n 15 1 1 10 5 4500 0 
1 1 n 2 n 4800 n 2 n n 1 7 4700 1 
1 5 9. 2 p 4900 n 5 a E 4800 5 
1 5 p 1 5 45000 n | 2 5 a ee 4900 » 
1 y n 9 „  . 4500—5000 „ . 11 1 a 5 6000 ð 
1 15 2 n 4—5400 5„ 4 5 „ 5500 5 
5 5 5 11 = 5000 4 » u 5—6000 1 
2 y „» 2 5 5200 n | 8 „ nö y 6000 n 
2 „ 1 7 ” 5— 6000 n 2 n nl „ 7000 1 
2 5 n 5 1 6000 5 75 38 
io c „ 2 „ 7000 E 
25 60 

Vereinsleben 


t Hamburg. (Buchdrucker-Innung zu Hamburg, Zwangs- 
innung.) Der Vorstand hat der Innung einen umfänglichen 
Jahresbericht über das Jahr 1900 erstattet, aus dem das 
Folgende entnommen sei. Zunächst verbreitet sich der Bericht 
über das Innungsgesetz vom 26. Juli 1897 und seine Vorge- 
schichte und kommt dann auf die Errichtung der Buchdrucker- 
Innung zu sprechen, die sich, da das Buchdruckgewerbe in Hamburg 
immer geschlossen organisiert. war, ohne Schwierigkeiten durch- 


| Zwangsinnung ein Schritt zum Bessern gethan worden sei. 


| Ermittelte Wochen-Löhne der Gewissgeld-Maschinensetzer nach 


den höchst angegebenen Ziffern: 


8 E Lohn A 8 Lohn |$| Lohn E Lohn 
— +> 

al JJC 2 al a 
2 6| 26,25—27,75 3 28-36 2 32,50 
1 3 2625-28 8 28—40 6 32-36 
5 3 26—34 5 29 9 32,80 —38 
5 = 26 27 9| 29—33 12 33 
3 22,50 1 27,30 4| 29—35 1 33,60 
1 925 6 27.36 37 30 6| 33-39 
3 23 7 27,50 8 30-32 |12 34 
1 233,10 3 27—28 5 30—33 17 35 
1 23,50 4 27—30 11| 3088-33 4 35-86 
4 28,65 4 2750-30 11 30,85 — 34 4 35 42 
111 24 2 2748—31 | 8| 30-35 |8 386 

1 24,50 3 27—33 8 80—36 8, 36—38 
3 25 18 28 3 80—37 6 37,50 
5 25—28 3 28,50 3 80—38 2 38 

3 25—30 5 28,75 6 31 4 40 

3 2532,50 | 4 28.88 1 31.50 6 40-45 
4 3530-36 [2 28,60—30 4 31-35 1 60 

5 25 — 38 4 28--31 3 31,86--40 | 

6 26 3 28,50 — 33,60 | 6 32 | 


Ausserdem sind bei einer Firma Mädchen zu 6,50 , und bei 
einer anderen Firma 1 Setzer zu 14 l bei Kost und Logis beschäftigt. 


Stunden-Durchschnittsleistung an der Linotype 
(im Berechnen): 


16 Setzer beantworten diese Frage wie folgt: 


48. bei 1 Firma à 5000 Buchst. (Wverd. bei 10% Lok.: 29,04 A) 
85 „1 „ 35-00 „ („ 5„ 12 on „ 30,30 — 55, 84 A.) 
4 1 „ 37000 „ („ „ 1710 43,44 A) 


1 Firma mit 7 Setzern giebt an je 4500 und 1 Firma mit 8 Setzern 


6—9000 Buchstaben. 


Stunden-Durchschnittsleistung am Typograph 
(im Berechnen): 


27 Setzer beantworten diese Frage: 
24 S. bei 1 Firma à 4000 Buchst. (Wverd. bei 171/3 % Lok.: 31,57 ) 
2 „ „k 1 „ qa 4500 - 5000, ' „ ohne Lok.: 26,88—30,24 A) 
1 nn 1 „ 2 6000 ” ( 1 


bei 10% Lok.: 44, 35 M) 


1 Firma mit 24 Setzern giebt an je 4000, 1 Firma mit 2 Setzern 


4—4500 Buchstaben. 


Beantwortung der Fragebogen. 


——— — — — — ͤ — —— ̃ ͤ ñßQ?—̊ öFcmÜ1 a u nen ee] 


Es beantworteten Es beantworteten nicht 


In Kreis die n | dic a | a l die Gepilten 
I ON Firmenzahl 2 Firmenzahl 

I. 14 | ua 6 6 
II. 21 30 17 8 
III. | 15 11 5 9 
IV. 21 27 10 4 
V. | 9 14 6 1 
VI. 10 9 3 4 
VII. 13 18 8 3 
VIII. | 10 12 6 4 
IX. 5 10 85 1 
118 145 67 | 40 


führen liess. Nachdem die Innung zwei Jahre bestehe, könne 
man nunmehr wohl behaupten, dass mit der Einführung einer 
Auch 
wird der erspriesslichen Thätigkeit der in Hamburg die Stelle 
der Handwerkskammer einnehmenden Gewerbekammer gedacht, 
deren Vorsitzender der Innungsvorsitzende Herr Ferdinand Wulff 
war, bis er aus Gesundheitsrücksichten sich genötigt fand, 
sein Amt niederzulegen. An seine Stelle ist als Mitglied der 
Kammer Herr H. O. Persiehl getreten. Es werden sodann die 
Organisationsarbeiten berührt, die der Innung auf Grund des 
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Gesetzes oblagen, und da durch dasselbe vornehmlich das Lehrlings- 
wesen viele Vorteile erfahren hat, so bewegten sich diese Arbeiten 
auch hauptsächlich auf diesem Gebiete. Uber die Gestaltung des 
Lebens in der Innung konstatiert der Bericht mit Befriedigung: 
„Entgegen den oft recht stürmischen Vorgängen in den meisten 
neuerrichteten Zwangsinnungen, die vielfach zur Auflösung ge- 
führt haben, darf hier mit Genugthuung angeführt werden, dass 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit unter unseren Kollegen, das 
sich auch nach Einführung der Gewerbefreiheit keinen Augenblick 
verleugnet hat, während des Bestehens der Zwangsinnung fortge- 
setzt gefördert worden ist. Unsere Innungsversammlungen sind 
dadurch stets in würdigster Weise verlaufen. Wohl sind im 
freien Meinungsaustausch gegenteilige Ansichten erörtert worden, 
Spaltungen und Parteien hat die Buchdrucker-Innung bis heute 
nicht gekannt, wo es sich um gemeinsames Raten für das allge- 
meine Standesinteresse handelte.“ Von Aussen sind im ver- 
gangenen Jahre ernstere Bewegungen ebenfalls nicht in den Kreis 
der Innung hineingetragen worden. Die Lohnbewegung der 
Buchbinder erledigte sich ohne jede Störung, aus der Lohn- 
tarifbewegung der Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen sind 
unliebsame Folgen durch den Zusammenhalt der Innungsmit- 
glieder hintan gehalten worden und Streitigkeiten über den Tarif 
mit der Buchdrucker-Gehilfenschaft sind nicht vorgekommen. 
Der Bericht wendet sich sodann der allgemeinen Geschäfts- 
lage im Jahre 1900 zu und bezeichnet dieselbe als günstig. 
Leider wurden aber die Früchte des lebhaften Geschäftsganges 
durch die eingetretenen Mehrausgaben für Löhne, Kohlen und 
Papier, sowie durch eine Reihe unleidlicher Wettbewerbsmis- 
stände bedeutend herabgemindert. „Der Vorstand ist gewiss 
nicht so engherzig, auswärtige Firmen von dem Hamburger Markte 
ausschliessen zu wollen; er muss es aber dennoch bitter beklagen, 
wenn sich unter hiesigen Fabrikanten Ringe bilden, die Gesell- 
schaften mit beschränkter Haftpflicht gründen, um gemeinschaftlich 
Druckarbeiten anfertigen zu lassen und hierfür einen Drucker aus- 
findig zu machen, der ihnen als gefügiges Werkzeug dient. Ab- 
gesehen von dem Lokalpatriotismus, steht es im offenbaren Wider- 
spruch, wenn solche Fabrikanten, die sich zusammenschliessen zum 
Schutze vor Unterbietungen, andern die Existenz beeinträchtigen 
durch Hervorrufen eines solchen mindestens zweifelhaften Wett- 
bewerbes.“ . . . „Was die auswärtige Beteiligung an der Uber- 
nahme staatlicher Druckarbeiten anbelangt, so hat der Vorstand 
den Auftrag der Innungsversammlung vom 7. Juni v. J. ausgeführt 
und an massgebender Stelle beantragt, fortan zu Submissionen auf 
Druckarbeiten für hamburgische Behörden nur Druckereibesitzer 
des Hamburger Staates zuzulassen. Für die Erfüllung dieses 
Wunsches ist sichere Aussicht vorhanden.“ Zur engeren Thätig- 
keit der Innung und ihrer einzelnen Verwaltungszweige über- 
gehend, teilt der Bericht mit, dass im vergangenen Jahre 6 
Innungsversammlungen und 15 Vorstandssitzungen stattgefunden 
haben und dass der Vorstand nach verschiedenen Richtungen eine 
recht rege Thätigkeit entfaltet hat. Auch die Innungsausschüsse 
waren lebhaft beschäftigt. Erfreut spricht sich der Bericht über 
den Arbeitsnachweis aus, der in den letzten Jahren in immer 
steigender Weise in Anspruch genommen wurde. Während der 
Arbeitsnachweis im Jahre 1898 von 675 Setzern und Maschinen- 
meistern sowie von 212 Hilfsarbeitern und Anlegerinnen in An- 
spruch genommen wurde und die Zahl der verschafften Stellungen 
436 betrug, waren für 1898 die entsprechenden Ziffern 662 bez. 
243 bez. 683 und für 1900 830 bez. 437 bez. 883. Aus diesen 
Ziffern lässt sich zugleich auch ein Schluss auf die Steigerungen 
ziehen, welche die Geschäftsthätigkeit seit dem Jahre 1898 er- 
fahren hat. Das Meldewesen beim Arbeitsnachweis lässt aber 
immer noch an Genauigkeit zu wünschen, und der Vorstand er- 
sucht deshalb die Mitglieder, auf Abhilfe nach den angedeuteten 
näheren Richtungen hin bedacht zu sein. Die wiederholten Auf- 
forderungen zur Einstellung von Anlegerinnen-Lehrlingen 
scheinen von Erfolg gewesen zu sein. Während sich im vorigen 
Jahre 63 junge Mädchen meldeten und von diesen 55 als Lehr- 
linge eingestellt wurden, konnten in diesem Jahre von 127 Be- 
werberinnen 55 Stellungen erhalten. Vom Lehrlingsausschuss 
wurden im abgelaufenen Jahre 71 Lehrlinge ein- und 43 aus- 
geschrieben gegen .59 bez. 42 im Jahre 1899. Die ärztliche 
Untersuchung der angemeldeten jungen Leute ergab einen ansehn- 
lichen Prozentsatz mehr oder minder Unfähiger und es konnten 
infolgedessen einige der Angemeldeten nicht als Lehrlinge zuge- 
lassen werden. Am Fortbildungsunterricht nahmen 106 Schüler 
und am Fachunterricht 26 Setzer- und 11 Druckerlehrlinge teil. 
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Zu den persönlichen Vorkommnissen übergehend, betrauert 
der Bericht das Ableben der Mitglieder Herren E. D. J. Acker- 
mann und Christian Th. Nesse, verzeichnet ein ausgeschiedenes 
Mitglied und 6 neu aufgenommene Mitglieder, ferner die vorge- 
kommenen und von der Innung mit begangenen Jubiläen, sowie 
die Gewähr von Staatsstipendien an einen Prinzipal und einen 
Gehilfen zum Besuche der Pariser Weltausstellung. Endlich ge- 
denkt der Bericht in ausführlicher Weise noch der Feier des 
500 Jährigen Geburtstages Johannes Gutenbergs durch 
die Innung und der Beteiligung derselben an der Mainzer 
Gutenbergfeier und schliesst mit dem Bemerken, dass der be- 
friedigende Verlauf des zweiten Innungsjahres berechtige, mit 
guten Erwartungen auch in das dritte einzutreten. 


2 


Sprechsaal. 


-t. Berlin, 28. Februar. Die vor etwa 6 Jahren auf Anregung 
der Berliner Typographischen Gesellschaft an der hiesigen ersten 
Handwerkerschule errichtete Fachklass e für Typographen hat 
sich in stetig fortschreitender zufriedenstellender Weise entwickelt. 
Aus ihr sind eine ansehnliche Anzahl tüchtiger Accidenzsetzer her- 
vorgegangen, die stets gut bezahlte Stellungen gefunden haben. 
Am Sonnabend, den 16. März und Sonntag, den 17. März will die 
Fachklasse zum ersten Male in die weitere Öffentlichkeit treten, 
indem sie eine Ausstellung von Schülerarbeiten veranstaltet, welche 
den Lehrgang der Schule veranschaulichen soll. Die Ausstellung 
findet im Saale C des Architektenhauses Wilhelmstrasse 92,93 statt 
und wird abends ½9 Uhr durch einen Vortrag über die Entwicke- 
lung der Schule eröffnet werden. Die Kosten dieser Ausstellung 
trägt die Berliner Typographische Gesellschaft, aus deren Mitglie- 
dern auch fast ausschliesslich das Lehrerpersonal hervorgegangen ist. 

-e. Berlin, 1. März. Am 12. und 21. März finden im Gebäude der 
hiesigen Buchdrucker-Fachschule die unentgeltlichen Prüfungen 
derjenigen Knaben statt, welche zu Ostern als Setzer- oder Drucker- 
lehrlinge eintreten wollen. Es werden nur Knaben zur Prüfung zuge- 
lassen, welche die erste Klasse einer Berliner Gemeindeschule 
1 Jahr mit Erfolg besucht und ein ärztliches Attest über 
ihre Tauglichkeit zum Bucsdruckerberuf beigebracht haben. Die 
Vertrauensärzte des Bunde der Berliner Buchdruckereibesitzer 
berechnen für die Untersuchung und ein Attest nur 2 A Uber- 
weisungsscheine für diesen Zweck werden in dem Bureau des Bundes 
ausgegeben. Dort sind auch vorschriftsmässige Lehrverträge zu 
haben. Zu beachten ist beim Abschluss von Lehrverträgen, dass 
vom 1. April d. J. ab die Lehrzeit, den Vorschriften der Ge- 
werbeordnung entsprechend, den Zeitraum von vier Jahren nicht 
mehr überschreiten darf. — Der Vorsitzende des Ausschusses für 
das Gehilfen- und Lehrlingswesen des Bundes, Herr R. Boll, und 
dessen Stellvertreter, Herr H. Kummer, haben zur Ausübung dieser 
Funktionen eine Bestallung von der Berliner Handwerkskammer 
erhalten. 

* Frankfurt a. M. Am 22. Februar starb hier nach nur kurzer 
Krankheit Herr Moritz Beer, längjähriger Leiter der Frankfurter 
Societätsdruckerei und Chef der Verwaltung der „Frankfurter 
Zeitung“ und der „Kleinen Presse“. Nicht weniger als 46 Jahre 
gehörte der Verstorbene der „Frankfurter Zeitung“ an. | 

St. München. (Ein modernes Zeitungsunternehmen.) Die 
Sucht, durch eine Gründung auf dem Zeitungsgebiete mit einem 
Schlage selbst „Chef“ zu werden und einen mühelosen und grossen 
Verdienst zu erlangen, brachte den 35 Jahre alten Kommis C. H. 
von hier nicht nur um sein erspartes Vermögen, sondern verschaffte 
ihm auch die Bekanntschaft mit dem Strafrichter und dem Ge- 
fängnis. H. hatte hier eine gute Stellung; diese sagte ihm aber 
auf die Dauer nicht mehr zu, als er in der Person eines ehe- 
maligen Schriftsetzers einen Mann kennen lernte, der ihm über 
die Gründung eines neuen Zeitungsunternehmens das Blaue vom 
Himmel herunter sprach. H. gründete daraufhin die „Allgemeine 
Theater- und Konzertrundschau“, ein Blättchen, welches in einigen 
Singspielhallen und bei Volkssängergesellschaften unentgeltlich ab- 
gegeben wurde und einzig und allein auf dem Inseratenfang be- 
ruhte. Um der Sache noch ein zeitungsähnliches Aussehen zu 
geben, wurden inhaltslose Kritiken und abgeschmackte „Original- 
humoresken“ mit abgedruckt. Anfangs ging die Sache wohl ein 
wenig; als aber die Anzeigenaufgeber ausblieben, musste H. seinen 
Geldbeutel öffnen und setzte in kurzer Zeit nicht weniger als über 
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2000 o zu, — den Rest seines Vermögens. Trotzdem aber ging 
das Unternehmen noch tagtäglich rückwärts und nun musste der 
Buchdrucker herhalten. Buchdruckereibesitzer G. kreditierte auch 
eine Zeit lang, bis auch er die Sache satt bekam. H., dem daran 
lag, dass das Unternehmen und sein Geld nicht unrettbar verloren 
seien, bestimmte nun G. durch die Versicherung, er habe auf einem 
Anwesen bei Tölz eine Hypothek von 3000 , die am 1. April 
1900 bezahlt würde, und werde dann alles decken, dazu, das Zei- 
tungsunternehmen wieder weiterzuführen. Als aber dessen Gut- 
haben fast 1000 , erreicht hatte und sich herausstellte, dass hier- 
für Deckung nicht zu erlangen war, wurde H. wegen Betrugs vor 
Gericht gestellt. Hier erzählte dieser, wie er zu dem Unternehmen 
verleitet worden sei, wie er sein Vermögen und seine gute Stellung 
eingebüsst habe und wie er sich jetzt kümmerlich durchschlagen 
müsse. Mehr als 700 o% Provision habe er an betrügerische An- 
noncenacquisiteure bezahlt, die für Tausende von Mark Aufträge 
brachten, die aber alle fingiert waren. Unaufhaltsam sei der Ruin 
des Geschäftes fortgeschritten. Er suchte auch die Geschichte mit 
der Hypothek zu seinen Gunsten aufzuklären; damit hatte er aber 
beim Gerichtshofe kein Glück, sondern dieser verurteilte ihn zu 
1 Monat Gefängnis. — Wieviel sogenannter Zeitungsunternehmen 
werden noch den gleichen Weg gehen? 

— r St. Petersburg, Mitte Februar. In unserer Residenz ist am 
2. (15.) d. M. ein Tempel der graphischen Künste eingeweiht 
worden, wie ein ähnlicher, die kaiserliche Expedition zur An- 
fertigung der Staatspapiere ausgenommen, im ganzen weiten 
russischen Reiche nicht besteht: Herr Adolph von Marcks, der 
Herausgeber der „Niwa“, auch die russische Gartenlaube genannt 
ist sein Begründer. Das bisherige Lokal war für den umfang- 
reichen Betrieb, da in demselben ausser dem genannten, über 
200,000 Abonnenten zählenden Blatte auch der sonstige sehr be- 
deutende Verlag von Marcks’ hergestellt werden muss, schon lange 
zu eng und der Neubau war eine Notwendigkeit geworden; vor 
circa zwei Jahren begonnen, hat der vorjährige, hier sehr strenge 
Winter die Vollendung verzögert, so dass erst jetzt die Einweihung 
erfolgen konnte. Diese geschah mit dem der Grösse und der Be- 
deutung der Firma angemessenen, hier auch unerlässlichen Glanze; 
der priesterlichen Weihe folgte ein gemeinschaftlicher Rundgang 
aller Festgäste durch die ausgedehnten Geschäftsräume, und an 
diesen schloss sich ein opulentes Diner, welches an zwei langen 
Tafeln von je 60 Gedecken alles vereinigte, was unsere Resi- 
denz an hervorrgenden Personen in unserem Berufe, in der 
Schriftsteller- uud Künstlerwelt besitzt, wobei natürlich auch viele 
hochgestellte amtliche Personen und die zahlreichen persönlichen 
Freunde des höchst liebenswürdigen Gastgebers nicht fehlten 
Uber den Verlauf des Diners, der natürlich ein sehr animierter 
und glanzvoiler war und bei dem Herr von Marcks in zahlreichen 
Toasten gebührend gefeiert wurde, brauche ich nicht näher zu be- 
richten, auch nicht über das ihm folgende Tänzchen, an welchem 
sich der jüngere Teil der Versammlung lebhaft beteiligte; beides 
fand statt in einem grossen Saale des Etablissements, der zunächst 
einem weiblichen Gymnasium zu dienen hat, und das Fest verlief 
in schönster und befriedigendster Weise. Nur des Toastes des 
Herrn von Ssabanin, des Vizepräsidenten der russischen Gesell- 
schaft zur Förderung der graphischen Künste und der Druck- 
industrie, sei gedacht, in dem genannter Herr auf die wichtigen 
und allseitigen Verdienste hinwies, welche der Gastgeber sich um 
die gesamte Bevölkerung des mächtigen russischen Reiches er- 
worben habe dadurch, dass er es ihr ermöglichte, selbst bei ge- 
ringen Mitteln mit den Werken der besten Schriftsteller, mit 
den Weltbegebenheiten und den Schöpfungen der Kunst dieseits 
und jenseits der russischen Grenze bekannt zu werden, — hierdurch 
Bildung und Wissen selbst bis in den entferntesten Provinzen 
fördernd. Was nun das Marcks’sche Etablissement betrifft, das sich 
in nächster Nähe des Warschauer Bahnhofs, am Ismailowschen 
Prospekt Nr. 29, befindet, so besteht dasselbe aus einem fünf- 
stöckigen Bau von mehreren Flügeln, von denen der eine ganz 
dem Geschäft gewidmet ist, während der Vorderbau die Komptoir- 
räume für die Druckerei, eine Wohnung für den ausgezeichneten 
Leiter der graphischen Abteilung, den Bruder des Herrn von 
Marcks, Rudolph, sowie noch anderer Privatwohnungen und ein 
weibliches Gymnasium enthält. Diese Lokale sind bestimmt, als 
Reserve für mit der Zeit notwendig werdende Erweiterung der 
Geschäftsräume zu dienen; der ganze Bau aber ist in solidester Weise 
und mit grösster Rücksicht auf Sicherheit gegen Feuersgefahr ausge- 
führt. Die Fussböden sind parkettiert, wozu das Eichenholzparkett 
von der Berliner Fussbödenfabrik bezogen wurde; die Balken der 
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Böden sind in allen fünf Etagen aus Stahl, zwischen ihnen sind 
Betongewölbe geschlagen, die nach oben flach geglättet und mit 
heissem Asphalt übergossen wurden, in welchen sodann das Parkett 
zu liegen kam, dass hierauf geglättet, wiederholt mit Firniss ge- 
strichen und gebohnt worden ist. Es ist somit alles geschehen, was 
das Haus in allen seinen Räumen zu einem höchst wohnlichen und 
gesunden machen konnte, und die ganze russische graphische 
Welt darf stolz sein auf diesen grossartigen Druckereipalast. — 
Was enthält nun derselbe? einige Zahlen mögen dies andeuten. 
675 Personen finden in diesem Hause Beschäftigung, und an 
Maschinen sind vorhanden: eine Setz- und Zeilengiessmaschine 
(Linotye), 3 Rotationsmaschinen (Augsburger), 32 Buchdruck- und 
11 Steindruck-Schnellpressen, 12 Handpressen, 18 Maschinen in 
der Stereotypie und 7 in der Galvanoplastik, 3 Umdruckpressen, 
1 Satinier- und 1 Lackiermaschine, 6 Schneidemaschinen, 4 hydrau- 
lische Pressen, und in der Buchbinderei noch 44 Hilfsmaschinen 
der verschiedensten Art! Den Antrieb erhält dieses gewaltige 
Maschinenmaterial durch eine Dampfmaschine von 350 Pferde- 
stärken, durch eine gleich starke Dynamomaschine und 105 Elektro- 
motoren. Dass das ganze Etablissement elektrisch beleuchtet ist, 
versteht sich von selbst. Mit der Druckerei verbunden ist ein 
photographisches, ein chemigraphisches und ein kartographisches 
Atelier, die fast ausschliesslich den Zwecken des Hauses zu dienen 
haben. Das ganze riesenhafte Etablissement aber ist die Schöpfung 
eines Mannes, des aus Stettin gebürtigen, vom Kaiser von 
Russland für seine Verdienste um das russische Reich in den erb- 
lichen Adelstand erhobenen Adolph von Marcks, eines Mannes, der 
in jeder Hinsicht und unter allen Verhältnissen dem deutschen 
Namen Ehre gemacht hat und macht! — Mögen alle seine Unter- 
nehmungen auch ferner blühen und gedeihen, ein guter Stern über 
seinem Hause walten! 

* Stuttgart. Nach einer im württembergischen „Staatsanzeiger“ 
veröffentlichten Bekanntmachung der Direktion der hiesigen Kunst- 
schule wird im Sommersemester 1901 an dieser Anstalt ausser 
Zeichnen, Malen, Komponieren und Modellieren auch Kupfer- 
stechen und Radieren, Holzschneiden und Lithogra- 
phieren in der hierzu eingerichteten Werkstätte gelehrt. Unter- 
richt in Kupferstich und Radierung erteilt Professor K. Kräutle, 
in Holzschneiden Xylograph Max Weber; für Lithographie ist 
noch kein Lehrer bestimmt. Der theoretische Unterricht um- 
fasst sodann Perspektive und Sittenlehre, Ornamenten- und 
Architekturzeichnen mit Vorträgen über verschiedene Stilarten, 
sowie Kunstgeschichte. Ausserdem können die Schüler noch die 
Vorlesungen des Professors Weitbrecht an der Königl. Technischen 


Hochschule über Asthetik und Litteraturgeschichte besuchen. Das 


Semester dauert vom 16. März bis 14. Juli und das Schulgeld 
beträgt für ordentliche Schüler 20 , für ausserordentliche 
30 M 

Aus Zittau wird uns geschrieben: Am 27. Februar 1901 ist im 
Konkurse der hiesigen Buchdruckereifirma Haase & Boes ein 
Vergleich mit 25 Prozent zu Stande gekommen. An Stelle 
des aus der Firma ausgeschiedenen Herrn Boes ist Herr Kaufmann 
Pockermann aus Erfurt als Teilhaber in die Firma eingetreten und 
wird sie nunmehr in Gemeinschaft mit Herrn Haase unverändert 
weiter führen. — Dieser am 9. Dezember 1898 angemeldete, also 
nach fast 2'/, jähriger Dauer beendete Konkurs erregte s. Z. des- 
halb in Fachkreisen viel Aufsehen, weil ihm ein Wettbewerb um 
den Druck der vom Magistrat der Stadt Zittau herausgegebenen 
„Zittauer Nachrichten“ vorausgegangen war, in dem die Firma 
Haase & Boes diesen Druckauftrag dem bisherigen Drucker durch 
ein derartiges Untergebot abnahm, dass das Ehren- und Schieds- 
gericht des Deutschen Buchdrucker-Vereins in Leipzig, das sich 
mit diesem Konkurrenzstück zu befassen hatte, der Firma auf 
Grund von deren eigener Kalkulation einen jährlichen Verlust von 
4000 % bei diesem Druckauftrag nachwies. Der Sieger in dieser 
behördlichen Submission hatte mithin ein sehr zweifelhaftes Ge- 
schäft gemacht, und der Unterliegende, dessen ganzes Geschäft 
auf den grossen, lange Jahre innegehabten Druckauftrag einge- 
richtet gewesen war, wurde in seinem Betriebe völlig lahmgelegt. 
Inwieweit die also beschaffene Druckübernahme der „Zittauer Nach- 
richten“ auf den Ausbruch des Konkurses von Einfluss gewesen, 
mag heute dahingestellt sein; Thatsache ist, dass der Konkurs 
zwei Jahre nach der Druckübernahme eintrat. Wie wir hören, 
führt die Firma den Druck der „Zittauer Nachrichten“ zu den- 
selben Badingungen weiter, zu denen sie ihn s. Z. übernommen 
hat, und das dürfte unter den heutigen gewerblichen Verhältnissen 


Erfolge wohl schwerlich erleichtern. 
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, —r. Zittau, Am 1. März wurde unser lieber Kollege Herr 
Richard Menzel den Seinigen vom Tode entrissen. Der Verstorbene, 
der ein Alter von 66 Jahren erreichte, war eine in der ganzen 
Lausitz bekannte und beliebte Persönlichkeit und auch den weiteren 
Kollegenkreisen des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins und der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossen- 
schaft wird er aus seiner ehrenamtlichen Thätigkeit und wegen 
seines liebenswürdigen biederen Wesens in gutem Andenken 
bleiben. Menzel war früher lange Jahre hindurch der Drucker 
des städtischen Blattes „Zittauer Nachrichten“. Infolge kolossaler 
Unterbietung durch die Firma Haase & Boes verlor er vor einigen 
Jahren diese Arbeit. Wohl standen bei dieser Angelegenheit die 
Sympathien der Buchdrucker wie fast der gesamten Öffentlich- 
keit auf seiner Seite; die trübe Konkurrenzangelegenheit und ihre 
Begleitumstände erschütterten aber seine Gesundheit und ver- 
bitterten ihm den Lebensabend. Er ruhe in Frieden! 


$ 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma F. W 
Fuetterer, Spezialfabrik von Maschinen und Apparaten für die 
graphische Industrie in Nürnberg, einen Prospekt über ihr ver- 
bessertes Sicherheits-Schliesszeug „Triumph“ bei. — 
Eine zweite Beilage, von der Firma Maschinenfabrik Kempe- 
werk in Nürnberg, empfiehlt die Eisenunterlagen dieser 
Firma für den Autotypiedruck. Wir machen unsere Leser auf 
diese Beilagen aufmerksam. 

Zur Papierfrage. Das „Wochenblatt für Papierfabrikation“ ent- 
hält folgendes Telegramm: „In den Beratungen der verschiedenen 
Gruppen der deutschen Papierindustrie, die am 21. und 
22. Februar in Berlin, Hotel Kaiserhof, getagt haben, wurde fest- 
gestellt, dass die Beschäftigung der Fabriken trotz der fast all- 
gemein in Handel und Gewerbe herrschenden Depression eine 
solche ist, dass die Aussichten als günstige bezeichnet werden 
müssen. In der masslosen Agitation, die zur Zeit wieder gegen 
die Papierindustriellen von der Tagespresse geführt wird, ohne dass 
jene die Mittel zur genügenden Abwehr besässen, sehen die Mit- 
glieder der vereinigten Gruppen den Ausdruck eines von eigen- 
nützigen Bestrebungen eingegebenen Vorgehens. Es wird in ein 
gehendster Verhandlung wiederholt festgestellt, dass die Höhe 
der Papierpreise, wie sie heute bestehen, ihre zwingende 
Berechtigung hat, und dass in keiner Weise Meinung und Ab- 
sicht besteht, an diesen Preisen rütteln zu lassen.“ Das Tele- 
gramm spricht für sich selber. 

Schriftneuheit. Die Firma A. Numrich & Co. in Leipzig- 
Reudnitz hat jetzt ihrer sehr beifällig aufgenommenen „Romana 
Artistica“ eine Kursiv in fünf Graden hinzugesellt, die nach den 
vorliegenden Proben einen modernen edlen Eindruck macht und 
sich in ihren Formen streng an die gewöhnliche Romana Artistica 
anlehnt. Beide Schriften, die mit einander vollkommen har- 
monieren, dürfen als eine wertvolle Bereicherung des Schrift- 
materials angesehen werden. 

Der Rechnungsabschluss der Gutenbergfeier in Mainz hat bei 
einer Einnahme von 156 815 o% und einer Ausgabe von 156 184 cM 
einen Überschuss von 681 AM. ergeben. 

Der Unfug des Portoabzugs bei Postanweisungen wird trotz ent- 
gegenstehender gerichtlicher Entscheide noch immer vielfach geübt 
und auch geduldet. Dem gegenüber sei darauf aufmerksam ge- 
macht, dass ihm jetzt ein gesetzlicher Riegel durch das Bürger- 
liche Gesetzbuch vorgeschoben ist. Dasselbe bestimmt in $ 270: 
„Geld hat der Schuldner im Zweifel (also wenn nichts vereinbart 
ist) auf seine Gefahr und seine Kosten dem Gläubiger an 
dessen Wohnsitz zu übermitteln. Ist die Forderung im Gewerbe- 
betrieb des Gläubigers entstanden, so tritt, wenn der Gläubiger 
seine gewerbliche Niederlassung an einem anderen Orte hat, der 
Ort der Niederlassung an die Stelle des Wohnsitzes.“ 

Kalender. Als ein feines Neujahrspräsent und eine feine 
Druckarbeit giebt sich wieder der in einem schmalen Kleinfolio- 
format gehaltene Notizkalender der Leipziger Buchbinde- 
rei-Aktien-Gesellschaft vorm. Gustav Fritzsche in Leipzig. 
Die Einbanddecke stammt aus den Ateliers der Herausgeberin; sie 
ist in Zeichnung und Schrift in einer Art modernisiertem Rococo 
gehalten, das sehr gefällig wirkt, auch in der Farbengebung, und 
mit goldenen Metallecken versehen. Den Druck des Kalenders, 
zu dem Oskar Störmer ganz reizende Zeichnungen lieferte, führte 
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in der sorgfältigsten und geschmackvollsten Weise die Firma Fr. 
Richter in Leipzig aus, und zwar ist der Text in Olive, die Zeich- 
nungen in Blassblau gedruckt, und die erzielte Farbenwirkung ist 
Die schönen originalen Monatsvignetten dürften 
bei manchem Buchdruckereibesitzer das Verlangen nach ihrem 
Besitz hervorrufen. 

2 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Aus der Firma Imberg & Lefson, 
Buchdruckerei in Berlin ist Herr Georg Imberg ausgeschieden. 
Der bisherige Prokurist Herr Max Lefson ist als Mitinhaber ein- 
getreten. Das Geschäft wird in der bisherigen Weise weiter- 
geführt. — Das Handelsgeschäft in Firma H. L. Alexander in 


: Danzig ist an die Herren Buchdruckereibesitzer Otto Kafemann 


und Dr. rer. pub. Franz Rickert daselbst übergegangen, welche es 
unter der bisherigen Firma fortsetzen. 

Eingetragene Firmen. In Gottesberg die Firma Karl Haubold, 
Buchdruckerei, Buch- und Papierhandlung, Inhaber Herr Buch- 
druckereibesitzer Karl Haubold daselbst. — In Diepholz die Firma 
Schröder'sche Buchdruckerei, Gesellschafter sind die Herren Buch- 
druckereibesitzer Humbold Rumpel und Fritz Schröder in Diepholz. 
— In Apolda die Firma Eugen Conrad, Druck und Verlag der 
Apoldaer Zeitung. Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Eugen 
Conrad daselbst. 

Konkurseröffnung. Universitäts-Druckerei und Verlag vorm. 
Ph. Wiese G. m. b. H. in Heidelberg am 27. Februar. Konkurs- 
verwalter Herr Waisenrat I. C. Winter in Heidelberg. Anmelde- 
frist bis 9. April. — Herr Buchdrucker Joh. Georg Trunk in 
Mannheim, 1. Querstrasse 2, am 22. Februar. Konkursverwalter 
Herr Rechtsanwalt Dr. Fürst in Mannheim. Anmeldefrist bis 
22. März. 

Auszeichnung. Herr Buchdruckereibesitzer und Verlagsbuch- 
händler Egon Werlitz in Firma J. B. Metzler'sche Buchdruckerei 
in Stuttgart wurde zum kgl. württembergischen Kommerzien- 
rat ernannt. 

Jubiläum. Das 50jährige Berufsjubiläum beging am 
2. März der Schriftsetzer Herr Wilhelm Ditimar im Hause 
R. Oldenbourg in München. 

Gestorben. In Berlin starb am 14. Februar der frühere Buch- 
druckereibesitzer Herr Friedrich Bartels, 88 Jahre alt. — In 
Nakel starb der Buchdruckereibesitzer Herr Rudolf Giroud. 


* 


Litteratur. 


Neue Musik - Zeitung. Verlag von Carl Grüninger in Stuttgart. 
Vierteljährlich sechs Nummern mit sechs Musikbeilagen. Preis 
pro Quartal 1 o% — Bei den Jüngern Gutenbergs hat von jeher zur 
Erbolung von des Berufes Mühen und Lasten auch die Musik 
rege Pflege gefunden in Haus und Familie, wie in Vereinigungen, 
und es wird deshalb auch am Platze sein, wenn wir die Auf- 
merksamkeit der zahlreichen Musikfreunde unter ihnen auf ein 
gutes und bewährtes musikalisches Haus- und Familienblatt, die 
im 22. Jahrgang stehende „Neue Musik-Zeitung“ des Grüninger- 
schen Verlages lenken. Das Blatt ist kein gelehrtes, für einen 
auserwählten Kreis bestimmtes Fachblatt, sondern es wendet sich 
an die grossen gebildeten Volkskreise und sucht deren Interesse 
für die gesamte Musik und alles, was mit dieser zusammenhängt, 
durch populäre und wo erforderlich gut illustrierte Aufsätze über 
die einzelnen Zweige der Musik, über musikalische Ereignisse, 
Werke und Künstler, durch ein reichhaltiges und gutes Feuilleton 
und durch mustergültige Musikstücke, die in Form von Beilagen 
gegeben werden, zu beleben und zu fördern. Im Rahmen dieses 
Programms bewegt sich auch der Inhalt der uns vorliegenden fünf 
ersten Nummern des laufenden Jahrganges. Sie bieten u. a. zahl- 
reiche bildergeschmückte Biographien und Charakteristiken leben- 
der und verstorbener Künstler und Künstlerinnen, sowie Kompo- 
nisten, interessante Abhandlungen über die Musik der Griechen, 
über Geigen und Geigeneinkauf, über die Ulmer Meistersänger, 
fesselnde Novellen und Humoresken, grosse Reichhaltigkeit an 
kleinen Notizen und in den Musikbeilagen treffliche Stücke für 
Piano, Gesang, Violine, von denen wir nur die „Tagebuchblätter“, 
eine Novelle in Tönen von Gustav Drechsel erwähnen wollen. Die 
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fünfte Nummer ist als eine Verdi-Nummer zu bezeichnen, denn 
sie bringt eine sehr interessante Charakteristik des Komponisten 
und seines Schaffens nebst Bildern und Autographen. Bei dem reichen 
Inhalt und der guten Ausstattung des Blattes ist der Abonnements- 
preis ein sehr billiger, und dies hat schliesslich auch mit .dazu 


beigetragen, dass die „Neue Musik-Zeitung“ die weite Verbrei- 


tung gefunden hat, die sie besitzt. 


Bühne und Welt, Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und A 
Musik. Amtliches Blatt des „Deutschen Bühnen-Vereins“. Verlag 


von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung in 
Berlin. Preis pro Quartal (6 Hefte) 3 1. — Die vorliegenden 
Nummern 8, 9 und 10 des laufenden Jahrgangs bringen u. a. einen 
interessanten technischen Aufsatz über die Reformbühne, eine 


grössere Abhandlung über die Hohenzollernfürsten im deutschen 


Drama, eine ebensolche über Ibsen auf den Berliner Bühnen 1876 
bis 1900, eine Charakteristik des verstorbenen Komponisten Verdi, 


ferner Künstlerbiographien, Theater- und Musikberichte u. s. w. und 


im Feuilleton u. a. den laufenden spannenden Roman „Der Herr 
Intendant“. Die illustrative Ausstattung der Hefte ist, wie immer, 
eine reichhaltige und technisch vorzüglich durchgeführte. Nur das 


Kunstblatt (Portrait) zu Heft9 will uns nicht recht gefallen; das- 


selbe lässt in der Aufnahme zu wünschen und gewinnt auch nicht 


Nachruf. Ä 

Nachdem sich die Gruft über seiner ‚irdischen 

Hülle geschlossen, drängt es uns, dem teuren dahin- 
geschiedenen Kollegen Herrn Buchdruckereibesitzer 


Richard Menzel 


in Zittau 
für die uns bewiesene kollegiale Gesinnung, für das 
uneigennützige, versöhnende und vermittelnde Wirken 
unter uns den herzlichsten Dank in die Ewigkeit nach- 
zurufen. 

Du warst jedem von uns ein aufrichtiger Freund 
und Berater, ein Muster kollegialer Rücksichtnahme 
im beruflichen Leben und ein nachahmenswertes Vor- 
bild in männlich edlem Handeln. 

Dir teurem Verblichenen werden wir ein dauern- 
des Andenken bewahren. 

Leicht sei Dir die Erde! 


Zittau, am Begräbnistage, 4. März 1901. 
Die Kollegen der sächsischen Oberlausitz. 


durch den dem Kopfe gegebenen gelben Heiligenschein. 


Fr — =: = z — — — ——— — — = 


Gesucht wird zum 1. April ein tüchtiger, 
umsichtiger erfahrener Fachmann als 


Geschäftsführer. 


Nur solche, welche in ähnlicher Stellung bereits 


sich befunden haben, wollen sich unter Ein- 


reichung eines Lebenslaufes, Zeugnisabschriften 
und Photographie, sowie Angabe der Gehalts- 
ansprüche wenden an 

Fr. Puvogels Buchdruckerei, Wandsbeck. 


Eine mittlere Buchdruckerei Leipzigs 
sucht zum baldigen Antritt einen in allen 
Arbeiten erfahrenen 


Drucker für Tiegeldruckpresse. 


Angebote sind mit Gehaltsansprüchen an die 
Geschäftsstelle d. Bl. einzureichen. 


Feuilleton-Redakteur 


sucht dauernde Stellung an einer grossen Tages- 
zeitung. Musik- und Theaterkritik gewissen- 
haft und fachmännisch. Eintritt könnte bereits 
am 1. April erfolgen. Angebote erbeten unter 
St. an die Geschäftsstelle der „Zeitschrift für 


Deutschlands Buchdrucker“. 


Tüchtiger Fachmann (Werk, Zeitung und Accidenz) 
jetzt Metteur einer grossen illustrierten Zeitschrift, sucht 
bis 1. April Stelle als 


» 2% FAKTOR «ex» 


Suchender, erste Arbeitskraft mit Dispositionstalent, 
besitzt Kenntnis der Druckerei, Stereotypie, Galvano- 
plastik, Photographie, Actzerei, Buchbinderei etc, Vor- 
zügliche Charaktereigenschaften. Reflekt. belieben An- 
gebote mit Angabe über Geschäftsumfang. Gehalt etc. 
unter K. W. F. Postamt 18, Berlin SW. einzusenden. 


| Vertretung. 


Leistungfähige Schriftgiesserei sucht für 


Berlin und Leipzig je einen tüchtigen 
Platzvertreter. Angebote unter Chiffre 
S. No. l0 befördert die Geschäftsstelle erb. 


ERN Anzeigen. ANY 
a STELLEN- ANGEBOTE. S 


Oberfaktor resp. Geschäftsleiter 


zu baldigem Eintritt gesucht. Reflektiert wird nur auf I. Kraft. Herren, welche auf technischem, 
wie kaufmännischem Gebiet durchaus erfahren sind, wollen Angebote mit ausführlichem Lebens- 
: lauf und Referenzen an unterzeichnete Firma senden. Bei genügenden Leistungen gutes Salair 


und dauernde Stellung. : 
Rostock, i. M. Carl Boldt'sche Hof-Buchdruckerei. 


Eine litterarische Gesellschaft, welche zur Zeit Gelegenheit hat, eine vorzüglich einge- 
richtete Buchdruckerei Süddeutschlands um die Hälfte des thatsächlichen Inventarwertes 
zu erwerben, sucht einen 


fachmännischen Direktor, 


welcher sich an dem aussichtsvollen Unternehmen mit ca. M. 25.000 beteiligt. Angebote 
unter L. P. No. 15 an die Geschäftsstelle d. BI. erbeten. 


Vertretung 


von Farbenfabrik, Schnellpressen, Walzenmasse etc. wünscht ein mit 
grossem Bekanntenkreis und tüchtigen Fachkenntnissen versehener Ober- 
maschinenmeister zu übernehmen. Gefl. Angebote unter S. R. an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. | 


Für einen älteren Zeitungsverlag 
(grössere unparteiische Tageszeitung) in Süddeutschland wird ein 


Vertreter des Chefs 


welcher kaufmännisch und technisch tüchtig ist, gesucht. Anfangsgehalt 3700 M. Nur im 
Zeitungswesen ganz erfahrene, respektable Herzen, die ein grösseres Zeitungsgeschäft selb- 
ständig leiten können, nicht unter 32 Jahren, wollen Anerbieten unter No. 687 an die Ge- 
schäftsstelle dieses Blattes senden. 


Der langjährige Geschäftsführer und Prokurist 


(gelernter Setzer) einer grösseren Buchdruckerei wünscht sich für bald oder später möglichst 

nach Leipzig zu verändern, Gefl. Angebote unter L. A. 1753 an Rudolf Mosse, 

Leipzig erbeten. É 1 „„ 
In kleinerer Stadt an der Westküste Schleswig-Holsteins ist eine rentable 


Hreisblatt- Druckerei 


zu verkaufen. Vollständig neue Maschine mit elektrischem Antrieb, elektrische Beleuchtung, 
Telephon-Anschluss, neu ergänzte Sehriften. Für jüngeren gebildeten Fachmann, der sich der 
Eigenart der Bewohner dortiger Gegend anzupassen weiss, selbst mit im Geschäft zufasst und 
mit Leuten umzugehen we iss, bietet sich gesicherte Lebensstellung. Als Anzahlung sind 
25 000 Mark erforderlich. Angeb. un ter A. 25 000 a. d. Geschäftsstelle d. Bl. erb. 
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Preusse & Co., Leipzigss 
Bogen-Falzmaschinen Draht- und x œ 
fir Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. Fadenheftmaschinen 


Genaueste Registerfalzung, 
auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 


Z eit un g S- Fi a / Z app ar at e Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


zum direkten Anschluss an jede Presse, im l von 
| ‚gleichen Tempo falzend. L Fasmaschine en $ Kartonnagen und Faltschachteln.aller Art. 


Preis gekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipsig 1897, München 1898, 
| Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


Los 


Maschinenfabrik, 


empfehlen ihre bewährten Spezialitäten 


Für Buchdruckereien! 


* . m | Auszug aus. den Vorschriften der 
Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, Sie davon in Kenntnis zu setzen, Bekanntmachung von 13 Juli 1900 


dass der Senior und Begründer unseres Hauses 


Carl August Kloberg 


am Sonntag den 24. Februar a. c., Abends 9% Uhr, im 73. Lebensjahre unerwartet 
nach zweitägigem Krankenlager sanft und ruhig verschieden ist. 

Indem wir für das unserer Firma bisher bezeigte Wohlwollen unsern verbind- 
lichsten Dank aussprechen, bitten wir, uns dasselbe auch in Zukunft gütigst bewahren 
zu wollen. — ́ꝶ—·:̃ͤ—ͤ—⸗ä —kmͤo ĩkñ' mm —kAHẽ u' —ę 

Das Geschäft wird in unveränderter Weise unter der seitherigen Firma von j 
uns weitergeführt werden. f Bestimmungen 


betr. die Beschäftigung von jugendlichen Ar- 
beitern und von Arbeiterinnen in Werkstätten 
mit Motorbetrieb. In Plakatform zu beziehen 
vom Deutschen Buchdrucker- Verein, Kreis VII, 
Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis 
pro Exemplar 15° Pfg. 


Hochachtungsvoll i | für Einrichtung und Betrieb der Buch- 
| Asse ebe druckereien und Schriftgiesserelen. 
Leipzig, den 26. Februar 1901. i 5 Kloberg. Ä Cii portofsel F 


Unfall-Anzeigen-Formulare 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VIL(Sachsen)d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg., 10 Expl. 25 Prg. 


Proben 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 
ML Leipzig Berlin SW. 
BE Stephanstr.16. Beuthstr.s. 


Fabrik-Papiorisger | 
À Berth, Siegismund. 4 


f À | Das beste minel zum Aufiösen 


Testgebackenen Satzes 
ist J. J. Marschner’s Aufiösungspasta 


E-T-GLEITSMANN 
FARBENFABRIKEN R X & LIPSIA. 2 2 œ 


FABRIK | , Vertretungen . | CTeicht und billig reinigt man selbst die 
von schwarzen und und Niederlagen. schmutzigsten Glanzpappen 


bunten Farben für alle an 


graphischen Fächer. o f allen grösseren Plätzen. mit J. J. Marschner's Reiniguugsflüssigkeit. 


Man verlange Kostenfreie Prospekte von 


Walzenmasse. Firnisse. J. J. Marschner, Leipzig, 


'Kurzestrasse 7 
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Schnellpressenfahrik Frankenthal Albert & To. Act.: 1 
Bͤketriebskapital 4 Millionen Mark. * n * ' Fabrikpersonal 1200. 


Grösste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 


Universal Buchdruck-Schnellpressen | 


mit Eisenbahnbewegung 
für A.ccidenz-, Werk- und Zeitungsdruck. 
Kräftige Bauart, sichere Karrenführung durch 6 verzahnte ‚Räder, 
| sehr gute Färberei, vorzügliche Anlegevorrichtung, 
bequeme Zugänglichkeit von beiden Seiten, leichter und ruhiger Gang. 
— Paris 500 „Goldene Medaille“. Höchste Auszeichnung für. Druckmaschinen 


Bis zum 1. März 1901 verkauft: 
— 5884 Schnellpressen ı und Rotationsmaschinen. 


Schriftgiesserei 


(jottiried Böttger öttger | 


- Leipzig- -Paunsdorf | 


empfiehlt sich 


testen 
Huchdͤruckereien 


N den geehrten Herren Druckereibesitzern. | (dr) N; Nur nur erh ältlich durch: 
diene Preise  Komplett-Maschinenguss | _ Sp h Utensilienhandlungen 
— {1 Bestes Schriftmetall.. |: IA ER Schriftgt essereien, 


Mlinimal-Tarif „Fordefabriken. 
zur Berechnung v von Druckarbeiten | 
nebst Bestimmungen für das Zeitungswesen. 


f Dritte neu dearbeitete Auflage: 


Zum Preise von 1.50 Mk. pro Expl. zu beziehen von 
der Geschäftsstelle des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
zu Leipzig, Buchgewerbehaus. 
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Ohne Konkurrenz! | 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN i 
GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 
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Originalschnitt in 13 Graden 
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Gebrauchte Maschinen: | 


3 Ab ressmaschinen ob). x 


Insolstrasse 8, Hebung: Teria anstalt & 
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i Dampfprägepresse Alleiniger In Importeur © *Buchäruck ai. 
Diten Sch. e der Leipz sig: BroiikoptäHärtel, 
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2 Glätt- und Packpressen ig Mag ehärsokerei Föbersche I. 

4 Papier-Sohneidemasohlnen Original-Walzenmasse | manchen: = animaren. | 

I Pappenbiege- u. Schlitz-Einschneldemaschine für Buch et Unzen ae } 

2 Steindruck-Handpressen ür Buchdruckmaschinen, 00 o Verlägsgesellschaft. 14 


I Universal- Stanzmaschine 
2 Vergoldepressen a u a u er nee u nu 2 
3 Walzwerke 


vorzüglich i in Stand gesetzt, sind äusserst preis: 
wert zu verkaufen. 


Karl Krause, Leipzig 
| Maschinenfabrik. 
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Gotonef Zeitungs - Fraktur Mr. 1419 


Dentiſch mit der 
Colonel Fraktur Nr. 5 der Linotype- Setzmaſchinen⸗Jabril. 


Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat fait das ganze 
neunzehnte yon indurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen für die erſtellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
wenige zur e und ganz vereinzelte zu einem 
1 ehenden Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
auch die Konſtruktton eines Apparates für das mechaniſche 
Anemanberreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


ne Grade: Wonp., Petit, Borgis, Garmond And in Vorbereitung. 


9. Stempel, %% Fraulfurt a. N. 


Patent. Falztaſeln ..KOSN 
Asphalt Asphalt Isolirplatten. nopho a 
Holzcement lacke. Carbolineum. 


Muster postireı und umsonst. 


[Förster & Borries, Zwickau 9a. 


Haupt-Lager 
Diplome nn Ye A < Fabrikation der Linotype- Matrizen a 
Blankovordrucke Berlin 8. Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 
Emil Witt 


Glückwunschkarten 


Sebastianstr. 20 


Blanko- und Gold- 


schnittkarten 
Liniaturen 


E für die Schweiz: 
F. Brandstälter, Zürich, I andi e Man. 19 


Hamburg 
J. G. Nambrock 
Bohnenstr. 18 


v.-Barmen 
Strubelt à Jenner 
Kaiserplatz 9 


un SIRUMENTE 


sr: Naschinentabriz A. Hogenforst, Lei} —— 


— Bauer & CO. 


rlin SW. 98 Stuttgart „ 


(. Bert Telegramm-Adresse: Linienhaus. Schriftgessere, A. 6. 
E 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Berth. Siegismund, Leipsig-Berlin. 
Hierzu je eine Beilage der Firmen F. W. Fuetterer und Maschinenfabrik Kempewerk, beide in Nürnberg. 
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Nr. 11. es Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. e. XII. Jahrg. 


Leipzig, 14. März 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag | Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 3, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 AM Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei Ausgabe. durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 


durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1&4 gebühren nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse. Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. &- 


Amtlicher Teil. 


— 


Nachruf. 


Am 1. März verschied nach längerer Krankheit unser lieber Kollege, Herr Buchdruckereibesitzer 


Richard Menzel 


in Zittau. 


Der Verstorbene war lange Jahre hindurch Vertrauensmann des Lausitzer Bezirkes sowie stellvertretendes 
Sektionsvorstandsmitglied und hat in dieser Eigenschaft lebhaften Anteil an unseren Vereinsbestrebungen sowie an 
den Aufgaben der Berufsgenossenschaft genommen. Durch sein schlichtes und ehrliches Wesen, sowie seinen 
kollegialen Sinn hat er sich nicht nur die Achtung und Liebe seiner Lausitzer Kollegen, sondern auch des unter- 
zeichneten Vorstandes, sowie aller, welche ihn näher kannten, erworben. Es drängt uns daher, ihm auch an dieser 
Stelle ein Habe Dank in die Ewigkeit nachzurufen. | 2, E = 

Leipzig, 9. März 1901. 


! 


| Die Vorstände a u | 
des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen Buchdrucker -Vereins, ` Ä 
sowie der Sektion VII (Sachsen) der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
| BE ‚Julius Mäser, Vorsitzender. i 
- a Ä | Franz Kohler, Geschäftsführer. 


| Nichtamtlicher Teil. | 


J 


Eine: Umwälzung im Stempelschnitt. | Stempelgraviermaschine von L. . Benton, welche in den- Schrift- 
5 = giessereien Nordamerikas grosse Verbreitung gefunden haben 
on Hermann omanan. soll und auch von den Fabriken der Zeilengiessmaschinen be- 


Inter dieser Überschrift brachte das „Journ. f. Buchdr.“ nutzt wird. Selbstverständlich verfolgen die deutsehen Schrift- 
vor einiger Zeit eine ausführliche Beschreibung der bekannten | giessereien die Leistungen dieser Maschine, ob sie aber für 
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deutsche Verhältnisse den Nutzen bringen wird, den man in dem 
genannten Fachblatte in Aussicht stellt, muss erst noch ab- 
gewartet werden. 

Trotzdem macht sich in der Stempelschneidekunst seit län- 
gerer Zeit eine Umwälzung oder richtiger ein Fortschritt be- 
merkbar, der allen Freunden harmonischer Buchausstattung 
gewiss willkommen ist und der zugleich beweist, dass unsere 
Schriftgiessereien bei dem Verfolgen des Gewinnes doch auch 
eine stete Verbesserung des Typenmaterials fest im Auge be- 
halten. 

In meinem Handbuche, und zwar auf S. 66 und 67, habe 
ich einige Beispiele gegeben über das ungünstige Grössenver- 
hältnis der Auszeichnungsschriften zu den Brotschriften. Es 
war hauptsächlich hervorgerufen durch den Matrizenkauf aus 
allen Ländern, wozu man durch die Schutzlosigkeit des geistigen 
Eigentums gezwungen wurde, weil der Schnitt ganzer Garni- 
turen damals ein ziemlich unlohnendes Unternehmen war. Zu 
einer Cicero Antiqua, welche z. B. für den Raum des deut- 
schen Kegels geschnitten war, kaufte man öfter aus Frankreich 
eine Kursiv dieses stärkeren, und aus Amerika oder England 
eine halbfette dieses schwächeren Systems, und die durch die 
Verschiedenheit der Systeme bedingten Grössenunterschiede in 
den drei Schriften traten bei einer Vermischung sofort störend 
hervor, der weiteren mehr oder weniger merklichen Verschieden- 
heit im Schnitt nicht zu gedenken. | 

Eine Beseitigung dieser Übelstände war natürlich erst möglich, 
nachdem das 1876 eingeführte Musterschutzgesetz die Schöpfer 
neuer Schriften vor dem mechanischen Nachgalvanisieren schützte, 
und nachdem die Kegelgrössen durch die fast gleichzeitige all- 
gemeine Einführung des Didotsystems in Deutschland unver- 
änderlich festgelegt waren. Seit dieser Zeit werden und können 
die neu entstehenden Auszeichnungsschriften in ein richtiger es 
Grössenverhältnis zu den Brotschriften gebracht werden, ja 
wir sehen sogar, dass Giessereien sich zum Schnitte ganzer 
Serien emporschwingen, zu einer Antiqua mit passender Kursiv, 
halbfetter Antiqua und halbfetter Kursiv, wie die Schriftserien 
Römische Antiqua, Romanische Antiqua, Lateinisch u. a. be- 
weisen. Einen solchen Fortschritt hatte jedoch das Muster- 
schutzgesetz und das einheitliche Schriftsystem zur Vorbedin- 
gung, und alle diejenigen, welche seit fünfzig Jahren der 
Einführung beider das Wort geredet, haben auch ein unbe- 
streitbares Verdienst an der Schöpfung einheitlicher Schrift- 
serien. Es ist dies aber auch wieder ein Beweis, dass die Zu- 
sammenarbeit vieler grosse Fortschritte schafft, dass, wie Rotteck 
so treffend sagt: „höhere Erkenntnisse nur die Frucht der an- 
einandergereihten Forschungen von vielen sind.“ 

Zu denjenigen Fraktur-, Antiqua- und Kursiv-Brotschriften 
älteren Schnittes, welche Aussicht haben, weitergeführt zu wer- 
den, wird man also allmählich passendere Auszeichnungsschriften 
schaffen müssen, in erster Linie wohl durch die Modernisierung 
beliebter und bewährter Garnituren. Natürlich kann diese 
Systematisierung der Auszeichnungsschriften nur allmählich vor- 
schreiten, denn sie erfordert grosse Summen für neue Stempel 
und Matrizen. So dürften z. B. die Herstellungskosten der 
Stempel zu einer der oben erwähnten Buchschrift-Serien von 
fünfzigtausend Mark nicht zu weit entfernt sein. 

Man hält den Deutschen oft vor, dass sie meistens zu 
gründlich vorgehen, dass sie am liebsten für alles ein Schema 
schaffen und dadurch leicht in Pedanterie geraten. Ganz un- 
berechtigt ist ja dieser Vorwurf nicht; die Grenze ist indessen 
schwer zu ziehen. Im allgemeinen erfordert unsere heutige in- 
dustrielle Produktion System; Sache der Beteiligten ist es, die 
Verknöcherung fernzuhalten. In dem schematischen Schnitt der 
Auszeichnungsschriften befinden wir uns jedoch in guter Ge- 
sellschaft, in der der Amerikaner, welche uns auch hierin vor- 
angegangen sind. 

Die American Type Founder’s Company, d. h. die Vereini- 
gung der meisten nordamerikanischen Schriftgiessereien, welche 
1892 unter Zugrundelegung eines Kapitals von 9 Millionen 
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Dollars, ungefähr 38 Millionen Mark, erfolgte, liess vor län- 
gerer Zeit eine Serie Grotesk schneiden, welche unter dem 
Namen „Philadelphia Lining Gothic“ bekannt und eingeführt 
ist. Dieselbe besteht aus einem fetteren, mittleren und mageren 
Schnitt, und jeder dieser Schnitte zerfällt wieder in einen 
breiten, normalen und engen Schnitt, ergiebt im ganzen 9 Gar- 
nituren Grotesk in je 10 Graden von Nonpareil bis 4 Cicero, 
zusammen 90 Schriftgrade. Durch gleiche Bildgrösse und 
Linienstellung ist die Vermischung aller dieser Grade mitein- 
ander möglich, ohne dass ein Missverhältnis entsteht und ohne 
anderen als systematischen Ausschluss bei Vermischung grösserer 
Grade mit kleineren anwenden zu brauchen. Nicht ohne eine 
gewisse Berechtigung nannte die Company diese Serie das Voll- 
ständigste und Umfassendste, was überhaupt jemals angestrebt 
und vollendet wurde. Die Ausführung erfolgte von MacKellar, 
Smith & Jordan in Philadelphia, einer der beteiligten Firmen 
dieser Company, und die Kosten betrugen 25 000 Dollars, etwa 
100 000 Mark. 

Interessant ist auch die Numerierung dieser 90 Grade. 
Im allgemeinen pflegen die Schriftgiessereien Nordamerikas den 
einzelnen Schriftgraden keine Nummer zu geben, vielfach er- 
hält nur die ganze Garnitur eine Nummer, eine breite Egyp- 
tienne z. B. Egyptian Extended Nr. 49. Hier hat man zwecks 
besserer Orientierung eine Ausnahme gemacht und alle Grade 
in folgender Weise numeriert: Der erste Grad der ersten 
Garnitur erhielt die Nr. 606, der zweite 608, dann folgt 610, 
612, 614, 618, 621, 630, 636, 648. Der erste Grad der 
zweiten Garnitur beginnt mit 706, die übrigen folgen in gleicher 
Weise bis 748, und so geht es fort bis zur 9. Garnitur, nur 
mit dem Unterschied, dass jeder Garnitur ein folgendes Hun- 
dert vorangesetzt wurde; die letzte Garnitur besteht also aus 
den 10 Nummern 1406, 1408, 1410 u. s. w. bis 1448. Diese 
beim ersten Anblick befremdliche Numerierung wird sofort 
verständlich, wenn man weiss, dass die Garnituren durch die 
wechselnde Hundertziffer, die Grade durch die Endziffern 06, 
08, 10, 12 u. s. w. kenntlich gemacht werden sollen; diese 
geben nämlich die Zahl der Punkte an: 06 für Nonpareil, 08 
für Brevier, 10 für Longprimer u. s. w. In diesem Falle ge- 
wiss ein sehr praktisches System. Es sei auch hier darauf 
hingewiesen, dass solch ein systematischer Stempelschnitt erst 
lohnend war, nachdem die Schriftgiessereien Nordamerikas sich 
zur Einführung eines einheitlichen unveränderlichen Schrift- 
systems und überhaupt zu einem einheitlichen Zusammenwirken 


entschlossen hatten. 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Schledsgericht Berlin. 

Klageobjekt: Schutz des $ 48. 

Sachverhalt: Die Kläger waren seit längerer Zeit bei der 
Beklagten beschäftigt; als sie am 24. November ihren Wochenlohn 
empfingen, fehlte an demselben der Busstag. Da sie das Recht 
auf Bezahlnng desselben nach dem Tarife begründeten, erklärte 
sich die Firma dazu auch bereit, jedoch nur unter der Bedingung, 
dann die Kündigung der Kläger aussprechen zu müssen. Die 
Kläger aber beharrten auf ihrem tariflichen Rechte und nun folgte 
auch die Entlassung. 

Entscheid (einstimmig): Den Klägern wird der Schutz des 
§ 48 zugebilligt. l 

Eine Begründung hierzu erübrigt sich. Der Firma, die nicht 
erschienen war, wird davon Mitteilung gemacht, dass ihr Ver- 
halten ein tarifwidriges war, und dass das Schiedsgericht sich bei 
fortgesetzter Zuwiderhandlung gegen die Bestimmung des § 34 
veranlasst sehen würde, die Streichung der Firma aus dem Ver- 
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zeichnisse der tariftreuen Buchdruckereien bei den Kreisvertretern 
zu beantragen. 

Klageobjekt: Zwei Tage Lohn. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte sein Arbeitsverhältnis mit 
l4tägiger Frist gekündigt; der angebliche Grund sollte in dem 
Verhalten seines Prinzipals liegen, das nach Meinung des Klägers 
geeignet war, seine Stellung dem Hilfspersonale gegenüber zu 
erschüttern. Ohne Verschulden des Klägers kam es auch am 
Dienstag der ersten Kündigungswoche zu einem erregten Auftritte 
mit dem Prinzipale, der den Kläger zum sofortigen Austritte aus 
dem Geschäft veranlasste. Die Forderung des Lohnes für die 
zwei geleisteten Arbeitstage wies die Firma zurück, weil sie den 
Kläger für begangenen Kontraktbruch verantwortlich machen 
wollte. Zum ersten Termine war die Firma mit Entschuldigung 
ausgeblieben; auch für den dadurch notwendig gewordenen zweiten 
Termin zeigte die Firma ihre Behinderung zum Erscheinen an. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Auszahlung der 
beiden Lohntage verpflichtet. 

Begründung: Das Schiedsgericht erkennt die Berechtigung 
eines wiederholten Fernbleibens seitens der Firma nicht an und 
lehnt die Anberaumung eines dritten Termines entschieden ab. 
Bei der Urteilsbildung stützen sich die Schiedsrichter auf die 
Aussagen des Klägers und erkennen an, dass der Kläger Ursache 
hatte, ohne Einhaltung der Kündigungsfrist seine Stellung zu ver- 
lassen; von einem Kontraktbruche könne nach dem geschilderten 
Vorfalle keine Rede sein. 

Klageobjekt: Bezahlung des Neujahrstages. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte am 30. Dezember seine 
Arbeit begonnen, die am 31. Dezember abends (Sylvester) schon 
wieder ihr Ende erreicht hatte. Während der Kläger meinte, 
dass er nur wegen des Neujahrstages entlassen worden sei, be- 
hauptete die Firma, dass der Kläger ausdrücklich nur für diese 
zwei Tage engagiert worden sei, weil es sich lediglich um die 
Fertigstellung eines Arbeitsauftrages per 31. Dezember handelte. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist mit seiner Forderung 
abzuweigen. 

Begründung: Es war aus den Aussagen der Parteien nicht 
möglich, festzustellen, ob der Kläger wirklich nur für zwei Tage 
eingestellt worden war; auch war es unmöglich, der Firma eine 
Umgehung der Feiertagsbezahlung nachzuweisen. Es konnte aber 
dem Kläger nicht Recht gesprochen werden, weil er nur im ganzen 
zwei Tage beschäftigt war, während der Kommentar zum Tarife 
eine Beschäftigung von mindestens 4 Wochen für eine Berechtigung 
zur Feiertagsbezahlung voraussetzt. Die Schiedsrichter missbilligten 
der Firma gegenüber einstimmig ein Arbeitsverhältnis, dass den 
Gehilfen gerade am Vorabende eines Festtages brotlos mache. 

Klageobjekt: Bezahlung der Weihnachitsfeiertuge, tarifwidrige 
Arbeitszeit. 

Sachverhalt: Die Angaben des Klägers, dass er am Weih- 
nachtsheiligenabend entlassen worden sei und dass die Arbeitszeit 
bei dem Beklagten 9'/, Stunden betragen habe, räumt der Beklagte 
als zutreffend ein. Während er für letzteres zur Entschuldigung 
anführt, dass in seinem Arbeitsraume noch eine alte Arbeitsordnung 
gehangen habe, welche die Arbeitszeit auf 9½ Stunden bemisst, 
und dass er seit der kurzen Übernahme des Geschäfts nicht Ge- 
legenheit gehabt habe, sich über alle Bestimmungen des Tarifes 
nach Wunsch zu informieren, versicherte er gleichzeitig, dass noch 
kein Gehilfe ihn auf diesen Irrtum mit der Arbeitszeit aufmerksam 
gemacht habe, auch Kläger nicht früher als zur Stunde seiner 
Entlassung; von nun an habe er die Arbeitszeit dem Tarife ent- 
sprechend geändert. Grund zur plötzlichen Entlassung des Klägers 
waren nicht die Feiertage, sondern die Unbrauchbarkeit des Be- 
treffenden und seine unlautere Handlungweise; letztere beging der 
Kläger damit, dass er in einer Arbeit gezeichnete Fehler nicht 
korrigierte, dafür aber andere neu hinzufügte, und bei Ablieferung 
dieser Arbeit den Auftraggeber schriftlich ersuchte, die Annahme 
dieser fehlerhaften Arbeit zu verweigern. Der Beweis hierfür liegt 
vor; der Kläger selbst ist nicht erschienen. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist abzuweisen. 

Begründung: Für Abweisung des Klägers ist massgebend, 
dass er in Bezug auf die Arbeitszeit selbst tarifwidrig gehandelt 
hat und sich so jeden Anspruch auf die tariflichen Institutionen 
verwirkte; gegenüber dieser Thatsache traten alle übrigen für seine 
Entlassung sonst geltend gemachten Ursachen in den Hintergrund. 

Klageobjekt: Bezahlung der beiden Weihnachtsfeiertage. 

Sachverhalt: Der Kläger war als Maschinenmeister be- 
schäftigt und zwar mit täglich 9 ½ stündiger Arbeitszeit; die halbe 
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Stunde Mehrarbeit war zu freien Tagen oder halben Tagen zu- 
sammengelegt worden. Am 24. Dezember machte Kläger im Ein- 
verständnisse mit dem Obermaschinenmeister einen freien halben 
Tag unter Verrechnung jener halben Stunden Mehrarbeit, während 
er am 27. Dezember (also nach den Feiertagen) die Arbeit früh 
wieder aufnehmen sollte. Der Kläger kam aber erst am Nach- 
mittage desselben Tages und motivierte sein Fernbleiben damit, 
dass er einen weitern freien halben Tag in Rücksicht auf seine 
noch zu verrechnenden halben Stunden Mehrarbeit gemacht habe. 
Da dies ohne Einwilligung der Firma geschehen, erklärte ihm der 
Obermaschinenmeister, dass dies nicht angehe, und dass er mit 
der vorgeschriebenen Kündigungsfrist sein Arbeitsverhältnis lösen 
möge. Der Kläger aber verlangte sofortige Entlassung, die ihm 
auch zugebilligt wurde; die noch restierenden, zu 2 Tagen und 
2½ Stunden Ferien aufgelaufenen halben Stunden wurden dem 
Kläger als Lohn ausbezahlt. Der Kläger beansprucht aber ausser- 
dem volle Bezahlung der Weihnachtsfeiertage und macht dafür 
geltend, dass die aufgesparten zwei Arbeitstage gleich zwei in der 
Weihnachtswoche geleisteten Arbeitstagen zu rechnen seien, da er 
in dieser Woche doch auch den Lohn dafür bezahlt bekommen 
habe. 

Entscheid (mit 4 gegen 2 Stimmen): Dem Kläger steht bei 
einem geleisteten Arbeitstage ein Anspruch auf die beiden Feier- 
tage in Höhe eines halben Lohntages zu. 

Begründung: Der Kläger hat nachweislich am Montag der 
Arbeitswoche einen halben Tag gearbeitet und einen freien halben 
Tag gemacht, die zusammen nach § 31 des Tarifes (Fussnote) 
gleich einem geleisteten Arbeitstage anzurechnen sind; weitere 
Tage hat Kläger in der Woche nicht gearbeitet. Die aufgesparten 
halben Arbeitsstunden zu freien Tagen oder halben Tagen umzu- 
gestalten, lag aber in Bezug auf den Termin nicht lediglich in 
dem Ermessen des Klägers, sondern hierzu war ein Einverständnis 
der Firma bezw. ihres Vertreters nötig. Tariflich festgelegt ist, 
dass diese halben Stunden nicht als Überstunden oder als Lohn- 
stunden zur Auszahlung kommen dürfen; dass dies dem Kläger 
gegenüber dennoch geschah, hatte lediglich seinen Grund darin, 
dass er durch Forderung seiner plötzlichen Entlassung einen andern 
Ausgleich für die halben Stunden unmöglich machte, Der Kläger 
befindet sich aber im Irrtume, wenn er dieselben als Arbeits- 
tage in der Feiertagswoche liegend betrachtet; denn es können 
für den Anspruch an eine Feiertagsbezahlung doch nur in der 
Festwoche geleistete Arbeitstage in Betracht kommen, während 
diese beiden Lohntage doch nur das Uberbleibsel einer ganzen 
Zahl vorausgegangener Arbeitswochen waren, die für die Festwoche 
anzurechnen weder ein Recht, noch eine Verpflichtung vorlag. 
Hätte der Kläger jedoch unter Einwilligung der Firma auch diese 
beiden Tage noch in der Festwoche gefeiert, so hätte sich sein 
Anspruch an die Feiertage auch dementsprechend erhöht. Das 
ist nicht geschehen und demgemäss steht dem Kläger für den 
einen geleisteten Arbeitstag der Anspruch auf Bezahlung nur eines 
halben Feiertages zu. (Siehe Kommentar, Seite 112 bis 115.) 

Klageobjekt: Zwrückbehaltener Lohn in Höhe von 1,75, 3 und 
3,12 M 52,50 M. für vorzeitige Entlassung. 

Sachverhalt: Zwei der Kläger standen ohne Kündigung; 
den einen entliess die Firma, der andre ging freiwillig, der dritte 
hatte Kündigung, wurde aber wegen einmaligen Zuspätkommens 
entlassen. Sämtliche Setzer waren Berechner; bei ihrem Abgange 
war die erste Korrektur, die gleich an den auswärts wohnenden 
Autor ging, noch nicht zurück; es war dies auch am Tage der 
Verhandlung (etwa 14 Tage später) noch nicht der Fall. Die 
Firma zog die genannten Beträge den Setzern ab, weil ihre 
Korrektur noch zu machen war, während die Kläger auf Auszahlung 
ihres vollen Lohnes beharrten, da sie tariflich von der Erledigung 
einer Korrektur, die bei ihrem Abgange noch nicht gelesen, ent- 
bunden seien. Der dritte Kläger machte für seine Nebenforderung 
geltend, dass er entlassen worden sei, während der Vertreter der 
Firma eine Aussage macht, die es vermuten lässt, dass der 
Kläger die plötzliche Entlassung selbst bewirkt habe. Betreffs 
der Korrektur bestätigt der Vertreter des Beklagten die Aussagen 
der Kläger. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, den 
Klägern die Lohnabzüge zurückzuzahlen. Der dritte Kläger wird 
mit seiner l4tägigen Lohnforderung an das Gewerbegericht ver- 
wiesen. 

Begründung: Für den ersten Teil des -Urteils spricht der 
§ 36, Absatz 3 des Tarifes; für den zweiten der Umstand, dass 
es nicht möglich ist, aus den Aussagen der Parteien den wirk- 
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lichen Thatbestand zu ermitteln. Deshalb werden dieselben vor 
das Gewerbegericht gewiesen, wo es ihnen möglich ist, ihre Aus- 
sagen durch einen Eid zu bekräftigen. 

Klageobjekt: 4 M. Lohn für unverschuldete Zeitversäumnis. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte als Rotationsmaschinenmeister 
den Auftrag erhalten, Tag- und Nachtschicht hinter einander zu 
leisten. Nach dem Ausdrucke der einen Form musste Kläger in 
in den Nachtstunden vier Stunden auf die neue Plattenform warten; 


da er an seiner Maschine demnach nichts zu thun hatte, setzte er 


Firma unverändert fort. — Der Braunschweiger Buchdrucker- 


sich, um die Zeit über zu schlafen. Nach Fertigstellung der 
Platten begab er sich sofort an seine Arbeit und richtete die neue 
Form für den Druck zu; irgendwelche Versäumnis an der Fertig- 
stellung dieser Arbeit hatte er sich nicht zu schulden kommen 
lassen. Bei Auszahlung des Wochenlohnes zog ihm die Firma 
4 A. vom Lohne ab, angeblich mit der Motivierung, dass er 
während dieser Zeit ja geschlafen habe. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, dem 
Kläger diese 4 , auszuzahlen. 

Begründung: Die Firma ist ohne Entschuldigung dem Termine 
ferngeblieben, es wird deshalb lediglich nach den Angaben des 
Klägers geurteilt. Da dieser angiebt, dass der Stillstand seiner 
Maschine nur auf dem Nichtvorhandensein der zweiten Druckform 
beruht, und dass er während der Wartezeit andere Beschäftigung 
nicht gehabt habe, musste das Schiedsgericht anerkennen, dass der 
Kläger auch für die Wartezeit entsprechend seinem Stundenlohne 
zu entschädigen war, indem gemäss § 32, Absatz 1 des Tarifes 
der Kläger Anspruch auf volle Beschäftigung zu erheben hatte. 


* 


Unfallversicherung. 


Eine in der Sektion VIII (Berlin-Brandenburg) anhängig ge- 
wesene und vom Reichs- Versicherungsamt entschiedene Unfallent- 
schädigungssache ist wegen ihres Anlasses von weiterem Interesse 
und mag daher hier im wesentlichen mitgeteilt werden. 

In einer Berliner Buchdruckerei geriet während der Mittags- 
pause, als also der ganze Betrieb ruhte, ein Setzer mit einem 
andern in Wortwechsel und im Verlaufe desselben erhielt er einen 
Stoss, durch den er zu Falle kam und sich eine Verletzung des 
Knies zuzog. Von diesem Vorgang erhielt die Betriebsleitung 
zunächst keinerlei Kenntnis. Später stellte sich eine Gebrauchs- 
behinderung des betroffenen Beines ein und der Verletzte machte 


Anspruch auf Unfallentschädigung, indem er einen Zusammenhang 


des Unfalles mit dem Betriebe darin erblickte, dass er des Abge- 
legenseins seiner Wohnung vom Geschäft halber genötigt war, 
das Mittagessen im Geschäft einzunehmen, und dass er infolge 
des Stosses gegen einen Setzkasten gefallen sei. 

Der Sektionsvorstand und ebenso das Schiedsgericht ver- 
mochten einen Zusammenhang zwischen dem Unfall und dem Be- 
trieb und der Betriebsarbeit nicht zu erkennen und lehnten den 
Entschädigungsanspruch ab. Hiergegen legte der Verletzte Rekurs 
beim Reichs- Versicherungsamt ein. Aber auch dieses vermochte 
der Ansicht des Rekursklägers nicht beizutreten und wies den 
Rekurs aus folgenden Gründen ab: 

Die Ansicht der Vorinstanzen, dass der dem Kläger zuge- 
stossene Unfall als Betriebsunfall nicht aufzufassen sei, steht im 
Einklang mit der ständigen Rechtsprechung des Rekursgerichts. 
Danach ist ein Unfall, den ein Arbeiter während eines Streites 
mit einem Mitarbeiter erleidet, als mit dem Betriebe in ursäch- 
lichem Zusammenhange stehend und daher als entschädigungs- 
pflichtig nur unter der Voraussetzung anzuerkennen, dass entweder 
die Verletzungen durch die Gefahren des Betriebes mit hervor- 
gerufen oder durch sie verschlimmert ist, oder dass der Streit 
irgendwie mit der Betriebsthätigkeit des Verletzten zusammen- 
hängt. Diese Voraussetzung treffen im vorliegenden Falle nicht 
zu. Denn weder beruhte die Veranlassung des Streites in dem 
Betriebe oder der Betriebsthätigkeit des Klägers, noch auch ist 
die Entstehung der Verletzung oder deren Schwere irgendwie 
durch den Betrieb und seine Einrichtungen beeinflusst. Insbe- 
sondere ist nicht anzunehmen, dass etwa der vom Kläger im Ver- 
handlungstermin erwähnte Umstand, dass er beim Zurücktaumeln 
infolge des von dem Mitarbeiter erhaltenen Stosses gegen einen 
Setzkasten gefallen sei, von ursächlicher Bedeutung für die statt- 
gehabte Ausrenkung der Kniescheibe des Klägers gewesen wäre; 
denn diese verletzte Körperstelle ist nach seiner eigenen Angabe 


bei dem Zurücktaumeln mit jenem Betriebsgerät überhaupt nicht 
in Berührung gekommen. Dem Rekurs des Klägers war daher 
der Erfolg zu versagen. 


Sprechsaal. 


A. Braunschweig. Die Zwangsinnung für das Buchdruck- 
gewerbe im Herzogtum Braunschweig veranlasste im Monat 
Februar durch Versendung entsprechender Fragebogen eine Statis- 
tik der zu ihrem Bezirke gehörigen Betriebe. Diese Aufstellung 
umfasste 1) Name der Firma und ob dieselbe im Handelsregister 
eingetragen, 2) Namen des Inhabers, 3) Ort und Strasse der Firma, 
4) Anzahl der im Laufe des Jahres 1900 durchschnittlich in 
Setzerei und Druckerei beschäftigten Gehilfen, Lehrlinge und 
Hilfsarbeiter, 5) Anzahl der im Betriebe befindlichen Maschinen, 
Kraft- und Handbetrieb, 6) Art des Kraftbetriebes, 7) Welche 
Nebenbetriebe ausser Setzerei und Druckerei vorhanden sind und 
8) Anzahl der hierin beschäftigten männlichen und weiblichen 
Arbeiter. — Am 23. Februar starb hier im Alter von fast 
77 Jahren Herr Adolph Kircher, Inhaber der seit dem Jahre 1883 
gegründeten Buchdruckerei gleichen Namens. Der Verstorbene, 
aus dem Gehilfenstande hervorgegangen, war infolge des hohen 
Alters in den letzten Jahren häufig kränklich und lag die Leitung 
des Geschäfts schon grösstenteils in den Händen einer seiner 
Söhne, welcher es jetzt auch endgültig übernehmen wird. — Einen 
Tag später raffte der Tod im besten Mannesalter von 44 Jahren 
den Herrn Buchdruckereibesitzer Hans Oeding, hinweg. Im Jahre 
1879 übernahm der Verstorbene unter seinem Namen die schon 
1790 gegründete Meinecke sche Buchdruckerei und verstand es, 
durch rege Geschäftsthätigkeit seine Druckerei auf der Höhe der 
Zeit zu erhalten. Ausser anderen Ehrenämtern bekleidete der 
Verstorbene schon seit längerem das Amt eines Vertrauensmannes 
des Kreises Nordwest, Bezirk 6, der Deutschen Buchdrucker-Berufs- 
genossenschaft. Die hinterlassene Witwe, Frau Helene Oeding, 
führt das Geschäft in der bisherigen Weise fort und hat dem 
bisherigen Mitarbeiter und Verwandten, Herrn Kaufmann Gustav 
Mahrenholz, Prokura erteilt. — Herr August Schlegel, Inhaber der 
Buch- und Steindruckerei Gebr. Schlegel, übergab am 1. Februar 
das Geschäft seinen beiden Söhnen, den Herren Max und Rudolf 
Schlegel. Dieselben führen das Geschäft unter der seitherigen 


Verein hielt am Sonnabend, den 2. März, seine diesjährige 
Generalversammlung ab. In derselben wurde der bisherige Vor- 
stand, bestehend aus den Herren Faktor Knigge (Vorsitzender), 
Vogel (Kassierer), Reiche (Schriftführer) und Korrektor Bruns 
(Bibliothekar), einstimmig wiedergewählt. Bezüglich der Kassen- 
verhältnisse wurde mitgeteilt, dass die vom Verein veranstaltete 
vorjährige Jubelfeier Gutenbergs demselben etwa 450 A. kostete; 
trotz eines erst kürzlich auf Kosten des Vereins abgehaltenen 
Kappenfestes ist ein guter Kassenbestand zu verzeichnen. Das 
diesjährige Johannisfest soll durch einen grösseren gemeinsamen 
Ausflug mit Familie begangen werden. — Mit den Einnahmen und 
Ausgaben des vorjährigen Rechenschaftsberichtes der Ortskranken- 
kasse für Buchdrucker zu Braunschweig dürften die Mit- 
glieder, trotz der für Krankenkassen anscheinend von Jahr zu 
Jahr schlechter werdenden Konjunktur, noch immerhin zufrieden 
sein. Einschliesslich eines Kassenbestandes von 324,58 A. wurden 
an Beiträgen, Eintrittsgeldern, Zinsen u.s.w. vereinnahmt (die ein- 
geklammerten Ziffern gelten für das vorhergehende Jahr) 5001,24 M 
(4485,86 ), und verausgabt für ärztliche Behandlung, Kranken- 
und Sterbegelder u. s. w. 4912,45 cM. (4282,18 1). Das Vermögen 
der Kasse ging von 5269,58 o im Jahre 1899 auf 4951,29 A. 
im Jahre 1900 zurück, die durchschnittliche Mitgliederzahl stieg 
dagegen von 277 auf 294. Im Vergleich zu dem kürzlich skizzierten 
Rechenschaftsberichte der eingeschriebenen Hilfskasse „Gutenberg“, 
welche trotz der seit Mai 1900 in den ersten drei Klassen erhöhten 
Beiträge in den letzten drei Jahren durch Mehrausgaben gegenüber den 
Einnahmen über 5000 ¶ verlor, halten sich hier, trotzdem namentlich 
viele Hilfsarbeiterinnen der Kasse angehören, so ziemlich Einnahmen 
und Ausgaben die Wage. Geklagt wird aber im Berichte namentlich 
über die erhöhten Anforderungen, welche einzelne Mitglieder jetzt an 
die Kassen stellen. — Einen ehrenvollen Auftrag erhielt die xylo- 
graphische Anstalt von J. G. Huch & Co. hier seitens der Firma 
Friedrich Krupp in Essen, indem dieselbe zur Entsendung einiger 
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Leute behufs Anfertigung mehrerer für die Krupp'schen Werke be- 
stimmter grösserer Holzschnitte an Ort und Stelle aufgefordert 
wurde. 

*Leipzig. In Nr. 48 der „Zeitschrift“ vom vorigen Jahre war 
eine Einsendung aus Bayern enthalten, in der die Gewähr von 
Freiexemplaren seitens der Zeitungsverleger an Postämter 
und Postboten besprochen und angeregt wurde, die oberste Post- 
behörde seitens des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu ersuchen, 
sämtlichen Postbeamten und Bediensteten die Annahme von Frei- 
exemplaren zu verbieten. Darauf ist dem Verlage der „Zeit- 
schrift“, ohne dass es einer Eingabe bedurft hätte, das folgende 
Schreiben zugegangen: 

München, 7. März 1901. 
Generaldirektion 
der 
kgl. bayer. Posten und Telegraphen. 


Auf den in No. 48 der Zeitschrift für Deutschlands Buch- 
drucker vom 29. November 1900 enthaltenen Artikel über Zeitungs- 
freiexemplare für Postämter und Postboten beehren wir uns 
ergebenst zu bemerken, dass die Einweisung der für die Post- 
anstalten und deren Angehörige bestimmten Freiexemplare, durch 
welche die Postbehörden vielfach erst von den in den Zeitungen 
enthaltenen, den Postdienst betreffenden Anregungen und Wünschen 
des Publikums Kenntnis erhalten, ausschliesslich von dem freien 
Willen der Verleger abhängt und die sämtlichen bayerischen 
Postbehörden und Angehörigen der bayerischen Postverwaltung 
strengstens angewiesen sind, sich aller Schritte zu enthalten, 
welche von den Verlegern als Veranlassung zur Bewilligung von 
Freiexemplaren angesehen werden könnten. Lesages. 


Durch diese dankenswerte Erklärung der obersten bayerischen 
Postbehörde dürfte die aufgeworfene Frage zur Zufriedenheit der 
Zeitungsverleger im Königreich Bayern erledigt sein. 


-hs. Leipzig. Im Anschluss an einen früheren Vortrag über 
Setzmaschinensatz und Korrektur hielt am 6. Februar Herr A. 
Küttner in der Typographischen Gesellschaft einen Vortrag 
über den Druck des Setzmaschinensatzes. Der Schwierig- 
keit nach kann man, soweit der Druck in Frage kommt, den Setz- 
maschinensatz als zwischen Handsatz und Stereotypplatten reihend 
ausehen, d. h. er wird sich besser als Platten, weniger gut als 
Handsatz drucken lassen. Es bedarf keiner Frage, dass der Druck 
des Setzmaschinensatzes auch für den Drucker eine neue Aufgabe 
ist. Denn es geht dabei nicht alles so glatt von statten, wie es 
vielleicht den Anschein hat. Der Vortragende erläuterte eine 
grosse Zahl von Ubelständen, mit denen der Drucker beim Druck 
von gegossenen Zeilen zu kämpfen hat; so u. a. die infolge Ab- 
nutzung der Matern sich zeigenden unzähligen Spiesse zwischen 
den einzelnen Buchstaben, der breit erscheinende Druck bei zu 
starker Schattierung, der durch die Rauheit der Zeilenbildfläche 
oft griesslich erscheinende Druck, die Schwierigkeit gleichmässiger 
Färbung beim gleichzeitigen Druck schon einmal gedruckter und 
noch neuer Zeilen, das Legen solchen Satzes, dessen Zeilen mit 
dem Cylinder parallel laufen etc. Aus den interessanten Ausfüh- 
rungen des Referenten, die durch die anwesenden Drucker vollauf 
bestätigt und teilweise ergänzt wurden, ergab sich, dass der Setz- 
maschinensatz für gewöhnliche Ansprüche wohl gauz befriedigende 
Resultate ergebe, dass aber ebenso wie hinsichtlich der Vollkom- 
menheit des Satzes auch hinsichtlich der des Druckes noch eine 
ganze Menge Wünsche übrig bleiben und auch die Rentabilität 
der Maschinen von mancherlei Schwierigkeiten beim Druck beein- 
flusst wird. — Am 20. Februar hielt Herr Lenz einen Vortrag über 
die Herstellung des Notenstiches. Der Redner verbreitete sich 
zunächst über die geschichtliche Entwickelung der musikalischen 
Schreibweise und die in früheren Jahrhunderten übliche Art der 
Vervielfältigung der Notenstücke durch Holzstich, Kupferstich etc. 
Nach entsprechender Würdigung der Verdienste Breitkopf’s um 
die Entwickelung des Notentypensatzes kam der Vortragende auf 
den Steindruck und damit zugleich auf die Zeit zu sprechen, in 
der der Musikaliendruck und der Musikalienverlag grössere Dimen- 
sionen annimmt und ausgedehntere geschäftliche Ausbeutung er- 
fährt. Hierauf gab Herr Lenz an der Hand eines umfangreichen 
Anschauungs- und Plattenmaterials ein interessantes Bild von den 
verschiedenen Arbeiten des Notenstechers, bei den zur Verwendung 
gelangenden Bleiplatten beginnend, bis zur Fertigstellung der das 
Musikstück enthaltenden und für den Umdruck bestimmten Platte. 
Daneben wurden die Vor- und Nebenarbeiten, wie das Einteilen 
des Manuskriptes, das Aufreissen des Stückes auf die Platte, die 
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Korrekturen, das Berechnen der gestochenen Platte u. v. a. er- 
läutert. Der Vortragende erntete für seine Ausführungen. den 
Beifall der zahlreichen Anwesenden, für die das Thema viel des 
Interessanten bot. 

* Leipzig. Der Rat zu Leipzig hat dem Deutschen Buch- 
gewerbeverein aus den Mitteln der Grassistiftung eine einmalige 
Beihilfe von 20000 , zu Zwecken der Vervollständigung des 
Buchgewerbemuseums zugewendet. 

Lübeck. Die im Verlage von Gebrüder Borchers hier er- 
scheinenden „Lübeckischen Anzeigen“, das Amtsblatt der freien 
und Hansestadt Lübeck, konnten am 6. März auf ihr 150jähriges 
Bestehen zurückblicken, und die Verlagsfirma feierte das Ereig- 
nis durch Herausgabe einer gut ausgestatteten Festschrift, die einen 
kulturhistorisch wichtigen Abriss aus der Lübeckischen und deutschen 
Geschichte giebt. Aus derselben sei hier mitgeteilt, dass die erste 
Druckerei in Lübeck 1524 von Ludwig Dietz aus Speyer errichtet 
wurde, und in dieser Druckerei, die von Dietz auf den später in 
eigenartiger Weise berühmt gewordenen Drucker Ballhorn, dann 
auf Albrecht, Schmalhertz, Green und schliesslich auf Borchers 
übergegangen war, werden die „Lübeckischen Anzeigen“, die von 
Green im Jahre 1751 begründet wurden, heute noch gedruckt. — 
Der Festtag des Blattes wurde unter auszeichnender Teilnahme 
des Senates, des Bürgerausschusses und der Handelskammer, sowie 
zahlreicher Behörden und anderer Ehrengäste von Lübeck und der 
weiteren Umgebung begangen. 

* Aus Osterreich. Die geplante Gründung eines niederöster- 
reichischen Provinz-Buchdruckergremiums, von der in 
Nr. 7 der „Zeitschrift“ berichtet wurde, scheint gescheitert zu 
sein. Das zur Weiterverfolgung der Angelegenheit eingesetzte 
Komitee hatte, wie in der „Ost.-Ung. Buchdr.-Ztg.“ berichtet wird, 
für den 3. März eine Versammlung von Provinz-Prinzipalen und 
-Gehilfendelegierten nach Wien einberufen. In dieser protestierten 
eine Anzahl Buchdruckereibesitzer gegen die Errichtung eines 
Gremiums und verliesen gemeinsam den Verhandlungssaal. Sie 
begaben sich nach der in ein anderes Lokal berufenen Provinz- 
Prinzipalsversammlung und hier wurde auf Antrag der Mehr- 
heit sofort eine Eingabe an die massgebende Behörde verfasst, in 
welcher sich an zehn niederösterreichische Provinzbuchdrucker 
persönlich und fünfzehn durch Vollmacht gegen ein etwaiges Vor- 
gehen in der Angelegenheit eines Provinzgremiums seitens hierzu 
nicht Ermächtigter auf das entschiedenste verwahren, da niemand 
berechtigt sei, namens der niederösterreichischen Provinzbuch- 
drucker Statuten zu beraten oder gar dieselben einzureichen. Mit 
der Uberreichung dieser Eingabe wurden zwei der anwesenden 
Prinzipale beauftragt. Sodann wurde einstimmig beschlossen, im 
Interesse des Buchdruckergewerbes auf dem flachen Lande Nieder- 
österreichs einen Provinz-Prinzipalsverband zu schaffen. Ein 
vorgelegter Statutenentwurf wurde beraten, mit wenigen Anderungen 
angenommen und mit allen weiteren Schritten die bereits gewählten 
beiden Herren beauftragt. Auch wurde beschlossen, ein eigenes 
Organ für die Interessen aller österreichischen Provinzprinzipale 
zu gründen und zur Durchführung dieses Vorhabens ein Komitee 
eingesetzt. _Nachdem sodann über die entschiedene Abwehr ver- 
schiedener Ubelstände, die dem Gewerbe in der Provinz abträglich 
sind und seine Existenz bedrohen, verhandelt worden war, wurde 
die Versammlung geschlossen. — In der Schriftgiesserei von Karl 
Brendier & Söhne in Wien ist am 5. März ein Streik der 
Schriftgiessergehilfen ausgebrochen. Der Anlass desselben 
wird in dem genannten Blatte wie folgt geschildert: Die Firma 
stellte jüngst eine Drillingsgiessmaschine auf, zu deren Bedienung 
sie einen Mechaniker heranziehen wollte. Hiergegen erhoben die 
daselbst beschäftigten Schriftgiessergehilfen Vorstellungen. Da 
eine Einigung nicht erzielt werden konnte, übernahm der Gremial- 
vorsteher Herr Holzhausen unter Zuziehung des Gehilfenobmannes 
die Vermittelung, und es gelang auch, die Firma Brendler zu be- 
wegen, die Erklärung abzugeben, dass sie an die neue Maschine 
einen gelernten Schriftgiesser stellen werde. Nun erhoben jedoch 
die Gehilfen die weitere Forderung, es seien alle an den Hilfs- 
maschinen beschäftigten Arbeiter zu entlassen und durch Schrift- 
giesser zu ersetzen. Da die Firma diese Zumutung ablehnte, 
traten ihre sämtlichen Schriftgiessergehilfen in den Streik. Die 
Firma ist jedoch in der Lage, sämtliche laufenden Aufträge auszu- 


führen. 
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Kleine Mitteilungen. 


Zur Beachtung. Alle einschlägigen Geschäfte, insbesondere die 
europäischen Buchdrucker seien darauf aufmerksam gemacht, dass 
beinah alle Klischees, welche die Firma The Elektro Tint 
Engraving Co. in Philadelphia zum Kauf anbietet, nach Gemälden 
hergestellt sind, deren Vervielfältigungsrechte sie weder besitzt, 
noch je zu erwerben angebahnt hat — dass im Gegenteil die 
Rechte dieser Bilder den bedeutendsten in- und ausländi- 
schen Kunstverlagen gehören, die gegen jede unerlaubte Ver- 
wendung ihrer Verlagsartikel straf- und zivilrechtlich vorgehen 
würden. Es kann daher nur angeraten werden, vor Erwerb und 
Abdruck von Klischees der genannten Gesellschaft sich genau über 
die Erwerbung der Vervielfältigungsrechte der betreffenden Bilder 
durch die Firma zu vergewissern. Alle Fachorgane werden um 
Abdruck dieser Mitteilung gebeten. -Y- 

Neuheiten vom Kempewerk in Nürnberg. Die ebengenannte und 
wohlbekannte Spezial-Maschinenfabrik für das Buchdruckgewerbe 
wird demnächst einige Neuheiten auf den Markt bringen. Wir 
erwähnen hiervon eine Walzenmasse-Zerfaserungsmaschine, 
„Clarissa“ genannt, welche ähnlich wie die Fleischhackmaschine 
gebaut ist, und jede Walzenmasse in feine Spiralen zerlegt. Die 
zäheste, älteste Walzenmasse kann jetzt wieder gebrauchsfähig 
gomacht werden. Man braucht die Masse nur mit kaltem Wasser, 
das zur Hälfte mit Glycerin versetzt ist, leicht zu benetzen und 
die in grosse Streifen gerissene Masse geht leicht und flocken- 
artig durch die Maschine, die ein Knabe bedienen kann. In 
wenigen Minuten wird sie dann im Schmelzkessel flüssig. Neue 
Masse geht ohne Wasser und ohne Glycerin leicht durch die 
Maschine; der Schmelzprozess aller Walzenmassen ist bei Gebrauch 
einer Clarissamaschine in kürzester Zeit, mehr als dreimal so 
schnell als bisher beendigt, worauf ganz besonders hinge- 
wiesen sei. Die Maschine kann auch als Farbenmischmaschine 
verwendet werden: schnell und innig mischen sich alle Nüancen. 
Die Reinigung der „Clarissa“ wird mit Petroleum vorgenommen 
und zwar ohne jede Schwierigkeit, da die Maschine sehr leicht 
auseinanderzunehmen ist. Ihre Grösse erlaubt das Zerfasern von 
1 Kilo Walzenmasse in der Minute. Für grössere Betriebe dürfte 
sich die „Clarissa“ in wenigen Tagen bezahlt machen. — Eine 
grosse Bequemlichkeit bietet sodann der neue Schmelzofen 
Nr. VI für Setzmaschinenbesitzer. Die wiederholt verwendeten 
Maschinenmetalle bedürfen von Zeit zu Zeit der Umlegierung und 
des Reinigens. Der Stereotypiekessel ist aber meist nicht frei oder 
unrein, die Wände des Kessels hängen voller Oxyd und die Folge 
ist in der Regel ein Verkrätzen des Maschinenmetalles. Ein be- 
sonderer Maschinenofen ist darum nur zu empfehlen und der neue 
Ofen. Nr. VI entspricht allen diesbezüglichen Wünschen. — Für 
Grossstereotypie-Betriebe und für Klischeefabriken wird die neue 
Schnellgang-Hobelmaschine MM ein grosse Betriebserleichte- 
rung bieten; denn diese Maschine arbeitet vollständig automatisch, 
besitzt eine grosse Arbeitsfläche und einen so schnellen Lauf, wie 
er für typographische Zwecke überhaupt zulässig ist. 

„Monoline“ ist der einfache Umschlagtitel einer von der Ma- 
schinenfabrik Gustav Fischer & Co. in Berlin herausgegebenen 
Broschüre, in der die Konstruktion und Arbeitsweise der von ihr 
gebauten Zeilengiessmaschine Monoline in Wort und Bild 
beschrieben werden. Die Broschüre ist von ihrer leider nicht be- 
nannten Erzeugerin sehr elegant im modernen Kunstgeschmack 
unter geschickter Verwendung von Farben und Vermeidung aller 
Übertreibungen ausgestattet worden und mit zahlreichen Abbil- 
dungen versehen; auch veranschaulicht sie, da der Text von der 
Monoline gesetzt und von Monolinesatz gedruckt wurde, in der ver- 
wendeten schönen neuen Borgis- Schwabacher die gediegenen 
Leistungen der Fabrik im Schriftschnitt und im übrigen die Güte 
des Monolinesatzes, der den Handsatz derart erreicht, dass die 
Monoline sich auch für besseren Werksatz eignet. Der Text der 
Broschüre giebt eine sich durch Kürze und Klarheit auszeichnende 
fachmännische Schilderung der Erfindung, Konstruktion, Arbeits- 
weise und Vorteile der Monolinemaschine, ergänzt durch einen 
Auszug aus den Schriftproben der Fabrik und deren zahlreichen 
Einfassungen, und die vielen guten autotypischen Abbildungen ver- 
mitteln sowohl ein imponierendes Bild von dem Umfang der Fabrik, 
wie einen belehrenden Einblick in die Konstruktionseinzelheiten 
der Maschine. Eine an der Innenseite des Umschlages angebrachte 
Tasche enthält — auch etwas Neues — eine Monolinezeile in natura 
und einen Matrizenstab, beides sprechende Beweise für die Güte 
der Leistungen der Monoline, sowie für die ausserordentliche Ge- 
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nauigkeit und Sorgfalt, mit der im Betriebe der Maschinenfabrik 
von Gustav Fischer & Co. gearbeitet wird. Wir können Inter- 
essenten nur empfehlen, sich die sehr interessante Broschüre 
schicken zu lassen. 

Zum fliegenden Gerichtsstand der Presse liefert die „Kölnische 
Volkszeitung“ einen hübschen Beitrag. Sie schreibt: Gegen uns 
schweben zur Zeit drei Privatklagen wegen Beleidigung, in welchen 
das Berliner Amtsgericht angerufen ist,. immer mit derselben Be- 
gründung, die „Köln. Volksztg.“ werde ja auch in Berlin verbreitet. 
In einem dieser Fälle wohnt der Kläger in — Paris! Das hin- 
dert ihn nicht, durch Berliner Rechtsanwälte ein in Köln er- 
scheinendes Blatt in Berlin zu verklagen, und zwar wegen eines 
Artikels, der mit Quellenangabe aus einem holländischen Blatte 
übersetzt ist! Weiter kann man die Sache wohl nicht treiben. 
Geht das so weiter, dann ist kein deutscher Redakteur davor sicher, 
heute nach Memel, morgen nach Aachen und übermorgen nach 
Konstanz geladen zu werden. Zunächst ist es Aufgabe der be- 
treffenden Gerichte, sich gegen derartige Zumutungen zu wehren. 
Die deutsche Presse aber sollte regelmässig alle solche Fälle an 
die Öffentlichkeit bringen, damit man sich überzeugt, dass der ganz 
willkürlichen Anrufung auswärtiger Gerichte ein Riegel vorge- 
schoben werden muss. 

Paplerfabrik-Betriebserweiterung. Die Papierfabrik Sebnitz 
hat, wie aus Dresden berichtet wird, mit der Verlagsfirma August 
Scherl, G. m. b. H. in Berlin einen Vertrag abgeschlossen, nach 
dem sie vom 1. Januar 1902 ab auf die Dauer von 10 Jahren 
die Lieferung von jährlich 12 Millionen Kilo Rotationsdruckpapier 
für den „Berliner Lokal-Anzeiger“ übernimmt. Zur Herstellung 
dieser Papiermenge stellt die Firma zwei neue amerikanische 
Druckpapiermaschinen auf. 

Frachtbriefformulare. Durch Bekanntmachung vom 1. Novbr. 
1899 wurde bestimmt, dass die in der Verkehrsordnung für die 
Eisenbahnen Deutschlands vom 15. Novbr. 1892 vorgeschriebenen 
Frachtbriefformulare auch nach Einführung der neuen Verkehrs- 
ordnung vom 26. Oktober 1899 noch bis zum 31. Dezbr. 1900 
einschliesslich verwendet werden dürften. Da noch jetzt grössere 
Bestände von den alten Formularen vorhanden sind, so hat das 
Reichseisenbahnamt die Frist für deren Aufbrauch bis zum 31. De- 
zember 1901 einschliesslich verlängert. 

. Kalender. Ein fein ausgeführter Kalender von vornehmem 
Aussern liegt uns für das Jahr 1901 noch von der Druckfarben- 
fabrik von Berger & Wirth in Leipzig vor. Der Kalender hat 
Grossquartformat und besteht aus Kartonblättern, die am Rücken 
mit Seidenschnur vereinigt sind. Die einzelnen Blätter tragen 
in einer in Dunkelbraun und Gold ausgeführten Barokumrahmung 
im obern Teile reizende Originalgenrebilder verschiedener Künstler 
in verschiedenen Nüancen der bunten Illustrationsfarben und im 
untern Teil den Eindruck des Monatskalendariums und der Firmen- 
bezeichnungen der Herausgeberin. Der Titel zeigt in sinnreicher 
Zeichnung die vier Jahreszeiten, Sonne und Mond und die 
Himmelszeichen. 

* 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsver änderungen. Die Maschinenfabrik in Firma Gebr. 
Gundelach & Ebersbach, G. m. b. H. in Leipzig-Stötteritz hat 
ihre Firma abgeändert in Maschinenfabrik „Union“ G. m. b. H. 
— In die Firma G. Reusche in Leipzig ist Herr Buchdruckerei- 
besitzer Bernhard Wilhelm Reusche als offener Gesellschafter ein- 
getreten. — Herr Buchdruckereibesitzer Otto Weber in Firmu 
Otto Weber, Verlagsdruckerei in Heilbronn hat in München, 
Mittererstrasse 11, eine Zweigniederlassung unter der Firma Otto 
Weber's Verlag errichtet. — Die Firma Thüringer Kalender- und 
Diplomen-Fabrik von Karl Thomass in Gehren i. Thür. ist nach 
dem Tode des bisherigen Inhabers mit der Abänderung in Karl 
Thomass in Gehren i. Thür. (Buch- und Steindruckerei) auf die 
Witwe Frau Anna Thomass, geb. Leopold, in Gehren übergegangen. 

Eingetragene Firmen. In Gerabronn, A.-G. Langenburg die 
Firma M. Rückert’s Buchdruckerei Wankmiüller & Unkauf, Buch- 
druckerei, Verlag des Amtsblatts „Der Vaterlandsfreund“, Teilhaber 
Herren Albert Wankmüller und Marius Unkauf, Buchdruckerei- 
besitzer in Gerabronn. — In Borbeck die Firma Robert Siebeck, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Robert Siebeck daselbst. — 
In Sternberg, Mecklenb., die Firma Albert Rohloff, Buch- 
druckerei, Buch- und Papierhandlung, Inhaber Herr Buchdrucker 
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und Kaufmann Albert Rohloff daselbst. — In Untertürkheim, 
A.-G. Cannstatt, die Firma Julius Schauwecker, Buchdruckerei, 
Papier- und Schreibmaterialienhandlung, Inhaber Herr Julius 
Schauwecker daselbst. — In Wittenberg die Firma Herrose & 
Ziemsen, vormals C. H. Schultze & Co., Inhaber Herren Buchhändler 
Johannes Herrose und Buchdruckereibesitzer Gustav Ziemsen da- 
selbst. — In Pölitz, Pomm., die Firma Emil Graunke, Inhaber 
Herr Buchdruckereibesitzer Emil Graunke daselbst. 

Auszeichnungen. Aus Anlass der Pariser Weltausstellung ver- 
lieh der Kaiser von Österreich mehrfache Auszeichnungen, u. a. 
dem Vizedirektor der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, Herrn 
Regierungsrat Georg Fritz, und dem k. und k. Hof-Buchdrucker 
und Buchhändler, Herrn Emil M. Engel in Wien das Ritter- 
kreuz des Franz Joseph-Ordens und dem Besitzer der 
graphischen Kunstanstalt in Prag, Herrn Johann Vilim, den Titel 
eines kaiserlichen Rates. Herr Buchdruckereibesitzer Otto 
Eduard Maass in Wien erhielt das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone und der Faktor der Staatsdruckerei in Wien 
Herr Heinrich Helfenbein das goldene Verdienstkreuz. — 
Herr Buchdruckereibesitzer I. B. von Zabuesnig in Firma Thomann'sche 
Buchdruckerei in Landshut (Niederbayern) wurde zum kgl. 
Kommerzienrat ernannt. — Dem kgl. italienischen General- 
konsul in München, Herrn Verlagsbuchhändler von Oldenbourg, 
wurde vom König von Italien das Komthurkreuz des Ordens 
vom heiligen Mauritius und Lazarus verliehen. 

Jubiläum. Das 50jährige Berufsjubiläum beging am 2. März 
der Korrektor Herr J. M. Modemann in der Buchdruckerei von 
J. B. Bachem in Köln. 1860 trat der Jubilar als Schriftsetzer 
bei der Firma in Stellung und seit 30 Jahren bekleidet er den 
Posten eines Korrektors. 

Gestorben. In Rathenow starb am 4. März Herr Buchdruckerei- 


besitzer Ulrich Haringa Wenckebach. — In Dresden starb der 


Mitbesitzer der Albanus’schen Buchdruckerei Herr Löper. — In 
Tuttlingen starb Herr Buchdruckereibesitzer Karl Bofinger. 
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Litteratur. 


Neues Adressbuch des deutschen Buchhandels und der ver- 
wandten Geschäftszweige. Mit Gratisbeilage Verleger-Auslieferungs- 


tabelle. Herausgegeben von Walther Fiedler. Sechster Jahrgang. 
1901. Mit einem Bildnis Rudolf von Gottschalls, Leipzig, Verlag 
von Walther Fiedler. Preis geb. 4,50 , — Der neue Jahrgang 
des bekannten Fiedler schen Adressbuchs enthält das gesamte buch- 
händlerische Adressenmaterial wieder in der nämlichen übersicht- 
lichen Weise geordnet und gruppiert, wie dies in den vorher- 
gehenden Jahrgängen der Fall gewesen, nämlich gegliedert in ein 
alphabetisches Firmenverzeichnis, ein nach Ländern und Städten 


geordnetes Verzeichnis der Firmen, ein Verzeichnis der haupt- 


sächlichsten Geschäftszweige, ein Verzeichnis von Firmeninhabern, 
Prokuristen und Geschäftsführern. Der Nachtrag und die Berliner 
und Leipziger Buchhandlungen sind auf farbiges Papier gedruckt, 
so dass sie sich auffällig vom übrigen Inhalt unterscheiden. Hierzu 
kommen dann noch ein Verzeichnis der buchhändlerischen Vereine, 
ein übersichtliches Bezugsquellenregister, ein reichhaltiger An- 
zeigenanhang und die grosse Verleger-Auslieferungstabelle, die auch 
gesondert zum Preise von 1 o% abgegeben wird. Eine interessante 
Zugabe ist sodann ferner noch die Biographie Rudolf von Gott- 
schalls mit einem vorzüglichen Bildnis des Dichters in Heliogravure. 
Das sorgfältig bearbeitete und dabei sehr billige Werk bedarf als 
Adressbuch kaum noch einer Empfehlung. 


Orts-Krankenkasse für das Buchdruckgewerbe 
zu Berlin. 


Ordentliche Generalversammlung 
am 
Sonntag, den 24. März 1901, vormittags 10 ½ Uhr, 
Luisenstädtischen Konzerthause, Aite Jakobstr. 37. 


Tagesordnung: 


. Ergänzungswahl des Vorstandes (1 Arbeitgeber, 2 Arbeitnehmer). 
. Rechnungslegung pro 1900 durch den Rendanten. | 
Bericht des Rechnungs-Ausschusses bezw. Decharge-Erteilung. 
. Zustimmung zu der Anstellung des Rendanten. 

. Etwaige Anträge der Mitglieder. 

. Verschiedenes. 


DO DI m 


Der Vorstand. 
Joh. Blenz, Gustav Lehmann, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


Preis für Stellenan- 

gebote u. Gesuche 
für die Nonpareille- IS 
zeile 15 Pfennig. Ų 


Tüchtig 
werden für sofort gesucht. Angebote an den Zentral-Arbeitsnachweis des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins, Leipzig, Deutsches Buchgewerbebaus. 


e Katalog- und Werksetzer 


Eine mittlere Buchdruckerei Leipzigs 
sucht zum baldigen Antritt einen in allen 
Arbeiten erfahrenen 


Drucker für Tiegeldruckpresse. 
Angebote sind unter H. II an die Geschäfts- 


Vertretung. 


Leistungsfähige Schriftgiesserei sucht für 
Berlin und Leipzig je einen tüchtigen 
Platzvertreter. Angebote unter Chiffre 
S. No. 10 befördert die Geschäftsstelle. 


für Vermittelung 
von Angeboten 
so Pfennig. 


——— men — 


011 LORILLEUX & (is 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarben. 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger = Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


esta —— ——— = 


Ehrendiplome und 


Zuchbinder- 


stelle d. Bl. einzureichen. 


Druckerei- Verpachtung. 


Um mich ganz meinem Verlage widmen 
zu können, beabsichtige ich meine gut ein- 
gerichtete Druckerei mit Dampfbetrieb und 
guter Kundschaft an einen kautionsfähigen die für ca 
tüchtigen Fachmann zu verpachten. Pachtgeld | l 
kann auf Drucksachen verrechnet werden. | 
Anfr. erbeten unter Chiffre F. H. 259 an 


G. L. Daube & Co., Frankfurt a. M. | 


einer 


Günstige Gelegenheit zur Selbständigkeit! 
Zur Begründung resp. zum Ankauf 


Buchdruckerei 
wird ein tüchtiger Fachmann, 
Kapital von 30 - 50 000 Mark zur Verfügung 
steht, von einer Verlagsbuchhandiung gesucht, 


20 bis 30000 Mark. 
alljährliche Druck-Aufträge mit ins Geschäft 
bringt. Gefi. Angebote sub. F. R. No. 1 an! 
Haasenstein & Vogier, A.-G., Leipzig, erbeten. | 


goldene Medaillen | 

> auf den farben; 

Weltausstellangen Firuisse; 

Paris 1900 l Russ; 

ausser Concur- Lichtdruck- 
e 

(Preistichter). Fabrikmarke. farben. 


dem ein Leiter der Filiale Leipzig: 


Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kalser, Gartenstr.15. 
DÆ- Preislisten und Druckproben auf 
| Verlangen gerne zu Diensten. 
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Achtung! 


1 


Ueberzeugen Sie sich! 


Die „Vorlagen - Mappe für Accidenzen“ 
ist eine schöne Sammlung mod. Muster. 
Preis M. 1,25, m. Porto 1,45. Zu bez, von 
L. GESSNER, Breslau, Brigittenthal 13 
H. SCHLAG, Breslau, Lewaldstr. 4. 


In kurzer Zeit eine 
starke Aufl, abgesetzt. 


0 M GEORG BÜXENSTEIN \ 
1 


|.  3COMP: 


och e 
Kunst-Anstalt. 


Dreifarbendruck. | 
Cliches jeder Art. 
j Roto GY e. nn N 
YY 


N 


Minimal -Tarif 
zur Berechnung von Druckarbeiten 
nebst Bestimmungen für das Zeitungswesen. 


Dritte new bearbeitete Auflage. 


Zum Preise von 1.50 Mk. pro Expl. zu beziehen von 
der Geschäftsstelle des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
zu Leipzig, Buchgewerbehaus. 
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Christian H ru 


Celle (Provinz Hannover) 


Fabriken von schwarzen sowie bunten Buch- und Steindruck-Farben 


Papier Siegismund 


12 — 


I Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 


empfiehlt seine als vorzüglich anerkannten Fabrikate. 


Proben und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


| FAB RIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk;Jilustrations - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Karton, 


zu verlangen von 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W. 


Fabrik-Papierlager 
Berth, Siegismund. 


5 = BERLIN SWA2. 
re Zimmer Str.35-96. 


N als „ Specialite rg 
MESSING-SSCHRIFTEN 


€ und Gravuren» Jeder Art 
“rdi e Buch — 
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yarang Farheniehre 


ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 
‚Gewerbe. Es würde von der Kritik und Fachwel! 


glänzend beurteilt 
U. auf ger Weltausstellung in Chicago prämiie: t. 


Mit "41 Farbentafeln. Preis gebunden 23:Mk 
SRTOSBeNIE: auf ‚Verlangen. u 


| Poreinigte Maschinenfabrik Augsburg | 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 
Werk Augsburg: Aktien-Kapital Werk Nürnberg: | 
Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. |; 
Arbeiterzahl ca. 3000. ron Arbeiterzahl ca. 5500. |: 
Werk Augsburg: : 
Schnellpressen und Rotationsdruck-Maschinen | 
|. | jeder Art und Grösse. i 
Verkauft bis Januar 190i: 6430 Buchdruck-Maschinen, wobei 383 Rotatlonsdruck- i 
5 Maschinen, mit 127 Zwillings-Maschinen, inci. zehn 32-Columnen-Maschinen 
| und 3 Vierrollen-Maschinen. 5 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, f 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen, 
Werk Nürnberg: i 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, f 
1 Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
3 Militärfahrzeuge, Trans missionen, Tiegels - hmelzöfen „System Baumann“. 1 
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Für feinsten | 
empfiehlt ihre 
Buchdruckschnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


nem Vignetten 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem Kraftbedarf 


Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen D Basen: in allen Größen 


Vogtländische No. 7809273 [| und künſtleriſcher Ausführung, für 
Maschinenfabrik £ , ,.. - Zeitungsdruck beſonders geeignet, 
(vorm. J. C. & H. Dietrich) & — | A 4 L empfiehlt die o 
Aktien- Gesellschaft „. ER ( ; 75 PEIR e Shriftgiegerei und Meſſinglinien⸗Fabril 
—— —— EN Si | | : | EN nd 5 š ; 
Plauen M E e Julius Klinkhardt 
—— | = Bel a T Lli x b is Leipzig de s. 
* 15 F j — Ten To "m men Er 4 
Ausserordentlicher * z> Ion | A = A Saa =, $ 
Erfolg: a =U a ael a | 
Schon eine Anzahl l 4 ei 
Maschinen % 
in Auftrag und bereits 
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4 geliefert. = N 
Man verlange Prospekt = —— ” Wis a 
und Beschreibung. —— ee 
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eęPapier-Lager. SIELER & Vo GEL, o Papier-Lager., 
Berlin SW. % LEIPZIG % Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Postpapiere 


liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 


Buchhandel und Druckerei 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck 1 ; 
für Landkarten, Pläne etc. i Schreib- und Konzeptpapiere 


für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, . Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Karfons weiss und farbig, Posfkarfen--Rarton 
Japan. Serviettenpapiere etc. „ Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 
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Ohne Konkurrenz! 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 


Dampf-Pragepressen 


mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
Deckfarben 


—— Bisher ungelöstes Problem == 
liefert — nach Schumanns DRP — die 


Sudenburge Maschinenfabrik und EisengiesseTtl 


Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 


DEI 


== ur | 


Ill . . a N DDeiüÿese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 
0 y ET g p ai Y vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt i 
Na u m! ai! = besser als von Hand. | 

—_ NND S Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 


Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können T 
Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 


EEE EEE SEE EEE 


— 


ö E | 21 > aiii nach Vorschrift der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft, sind 
| zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Kreises VII (Sachsen) des’ Deutschen 
1 | Buchdrucker -Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus zum Preise von 15 Pfg. 


pro Stück, bei Abnahme von 25 und mehr Bogen 10 Pfg. pro Stück. 
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Schnellpressen fabrik Worms 


Ehrenhard & Gramm Act.-Ges. 
| WORMS. 
Wir bauen als Spezialität: 


Schnellpressen für für feinsten Autotypie- und Mehr farbendruck. 


Eine Maschine der nebenstehenden Type Grösse 4 
ist im 


Telegramm- Adress o: 


„Schnellipresse“ Gegründet 1869, 


7 


n Zu Leipzig 
ausgestellt, und laden wir verehrl. Interessenten zu deren 
Besichtigung höflichst ein. 
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Preislisten = 
stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


WME —— 
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Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Gebrüder Brehmer, Leipzig] 
een in weit i über 100 Ausführungen. lagwitz 


Faden-Heftmaschinen jeder Art fürBücher u. Broschüren E v v v = VYY 

| Bogen-Falzmaschinen in 30 verschiedenen Modeilen | l 
London E. O., 83 & 35 Moor Ta: 

Maschinen z. Kartonnagen- u. Faltschachtel- Fabrikation 9 paris. 


sem Neu! — mm,. 


Knoten-Fadenheftmaschine für Schreib- u. Zeichenhefte. Wien v. Matzleinsdorferstrane 2 


Wir empfehlen: 


60. Quai J emmapes 


Steindruck- und Buchdruck-Schnellpressenfabrik A. Hamm A.-G. 
Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. Ea 


Für Zeitungen unter 10:000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 
„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
e liefert 2—4—6 oder 8 seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide. und 
bequem zugänglich gebaut, 
Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- Kunstdruck- -Maschinen 


sSow1e 


‚Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


Prinın Referenzen 


Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, 
leistungsfä ihigste undrentabelste 
Zeilengiess- und Setzmaschine 
für Zeitungs- und Werksatz. - 


Bisher über 8200 Stück verkauft, davon; über 450 allein in Deutschland usw, 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen- Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. - 
BERLIN N. 4, Chausseestrasse 17/18. 


124 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


Nr, 11 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN L 
GENZSCH & HEYSE + EJ. GENZSCH 


PARIS 1900: 


GOLDENE 
MEDAILLE 


Geretæt aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 15 Graden 


HAMB URG e, 1833 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


G. M. B. H. 


MÜN CHEN 


Originelle 
Oſter 


Vignetten 


Sie bitte das 
Probe -Blatt 
dieſer eigen: 
artigen Neu: 
heit von der 


Unentbehrlich 
für Ihre 
ung! 


Derlangen 


Referenzen: H 
THEODOR PLENGE, LEIPZIG Breslau; „ ® 
dees. eee bene 
ic 
Alleiniger Importeur | Hannover: _ Schlütersche $ 
der Leipzig: gelen r.. R 
echt engl. W e Si 35 7 
Or l inal-Walzenmasse München: E E. Mühlthaler- f 
| 4 sche Hofbuchdruckerei. È 
für Buchdruckmaschinen. Stuttgart: „Union“ Deut- ji 


ache Verlagsgesellschaft. 
PITIIIIIIIIITIITIIIIIIT) 


Colonel Zeitungs - Fraktur Mr. 1419 


Dentiſch mit der 
Colonel Fraktur Nr. 5 der Sinofgpe-Sehmafhinen-Fabrik. 


Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte n indurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe beſchäftigt; 1 von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen ji die ung 

der Modelle und ug vergeudet, doch haben es nur 
wenige zur Vollend ung und ganz vereinzelte zu einem 
e Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Ne Grade: Nonp., Vetit, Borgis, Garmond find in Vorbereitung. 


d. Stempel, een Franffurt . Nx 


« Fabrikation der Linotype- Matrizen 
Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


TIEGEIDRUCKPRESSEN 


Maschinenfabrik A, Hogenforst, Leipzig. 


D. Berthold # Bauer & Co. 


Berlin SW.  Nessinglinienfabrik x Stuttgart 
Telegr.-Adresse: Einienbaus. Schriftgiesserei, A.-G. Telegr.-Hdresse: Bauerco. 
. Gesetzt aus unserer Morris- Gothisch. 494 


— — ————s—— ͤ ͤ᷑— ee > 


| Rubhan ſchen Gießerei E 
in Offenbach am Main 


AM Andernach: Bettler AA 


Patent-Falztafeln „K 
Asphalt Asphalı Isolir platten. Asphalt- Dachpanpeh n 
Holzcement. Lacke. Carbolineum., 


Muster postſre und umsonst 


Dip lom - Vordrucke 


in „Ip! Farbendruck - Ausführung Preis: 2 N. 
In _ Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 


FARBEN 


Firnisse u. Walzenmasse 


Gebr Jäneche & fr enen 


“und Newark / New York. 


—— — — — 


E 
Vorantwortlichor Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Borth. 88 1 Leipzig-Borlin. 
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Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
and ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 &, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 o% 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei Ausgabe. durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 A 


Leipzig, 21. März 1901 


S 
ss Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. & 0. XII. Jahrg. 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 


‚Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 


die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 


13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 26 Prozent. — Beilage. 
U 'gebühzen nach Übereinkunft. 


Schriſtleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Bucheewerbehgen, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. Poi 
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Nichtamtlicher Teil. 


et Stand der Tariforganisation Anfang 1901. 


Wer heutigen Nummer der „Zeitschrift“ liegt das 
vom Tarifamt der Deutschen Buchdrucker .zusam- 


Deutschen Reiches bei, welche bis einschliesslich 


31. Januar 1901 den Deutschen Buchdrucker-Tarif vom 1. Juli 
1896 anerkannt haben, und nach dem Herkommen ist dieses 
Verzeichnis auch in einer handlichen, nach den Tarifkreisen 
geordneten Oktavausgabe hergestellt und in weiteren Kreisen 
verbreitet worden. Da nun die fünfjährige Geltungsdauer des 


Tarifs mit dem 30. Juni d. J. abläuft und wesentliche. Ver- . 
änderungen des vorliegenden Verzeichnisses bis dahin wohl | 


nicht eintreten werden, so darf dasselbe als Übersicht des Stan- 


des der Tariforganisation am Ende der Vertragsdauer betrachtet 


werden. 

Aus dem Verzeichnis ergiebt sich, dass der Tarif zu dem 
genannten Zeitpunkt von 3265 Firmen mit 33734 Gehilfen 
anerkannt und eingehalten wird. Nach den Kreisen geordnet 
ergiebt sich die, folgende Ubersicht der Tarifanerkennungen 
(die Zahlen in Klammern beziehen sich . auf das W 
vom 31. Dezember 1899): 


. r., 167 (164) Orte, 555 (543) Firm., 4962 (4510) Geh. 
II. „ . 113 (114) ip., 250 (241), „ 2142 (1851) „ 
III. „ 92 (77) „ 278 (24) „ 2268 (1902) „ 
| 1y, „ 115-(115) „ 414 (818) „ 3283 (2978) „ 
„ 140 (135) „ 345 (329) „ 3157 (2969) „ 
VI. „ 103 (97) „ 245 (227) „ 2474 (2139) „ 
VII. „ 141 (136) „ 481 (467) „ 6031 (5398) „ 
VIII. „ 59 (58) „ 489 (471) „ 7198 (6513) „ 
N. „ 91 .(91) . 208 (202) 2269 (2056) 
1021 (987) Orte, 3265 (3035) Firm, 33734 (80311) Geh. 


Die angegebene Zahl der tarifmässig entlohnten Gehilfen 
bleibt hinter der Wirklichkeit noch etwas zurück, denn bei 


18 Firmen wurde die Gebilfenzabl achi angegeben, weil sie 
nur zeitweise Gehilfen beschäftigen und von 147 en ist 
die Gehilfenzahl noch nicht ermittelt. = 

Gegen das Vorjahr 1899. ergiebt sich ein ERN von 34 
Orten mit 230 Firmen und 3423 Gehilfen. Das ist: wieder 
ein Beweis dafür, dass die Erkenntnis von der Wichtigkeit 
und Zweckmässigkeit der Tarifgemeinschaft und die Verallge- 
meinerung des Tarifs noch immer fortgesetzt zunimmt und somit 


auch, dass noch immer die "Bedingung erfüllt wird, unter der 


1896 die mehrjährige Tarifgemeinschaft , vereinbart wurde. 


Mit einem Kreuz versehen, d. h. ‚unter, der Vergünstigung i 


für Orte: unter 20000 Einw. hinsichtlich der "Arbeitszeit stehend, 
sind 23 Orte, während 21 Orte den Stern führen als Kom: 


a, X 


zeichen dafür, dass sie die für · Orte bis zu 6000. Einw. zuge- 


lassene Vergünstigung eines geringeren Tarifminimums geniessen. 
Mithin ist zur Zeit noch 


Stern und Kreuz tragen 63. Orte. 
107. Orten von 1021 eine Ausnähmestellung gewährt. Das 


— 
` 


will aber auch aus’ dem Grunde nicht viel sägen, weil es 


sich bei diesen Orten) meist nur um einzelne kleinere Firmen i 


handelt. 


‚Nun nimmt man zwar die Zahl der Buchäruckereibetriebe i im 
Reiche mit etwa 6500 an (die Reichsstatistik von 1895 zählte 
6303) und von, diesen würden 3265 nur etwa die Hälfte sein, 
mithin noch ebensoviele der. Tarifgemeinschaft fernstehen.' Allein 


vn ten 


es ist zu beachten, dass in Jener Ziffer die Buchdruckereien 
Elsass-Lothringens (1895 101), das der Tarifgemeinschaft nicht 


angehört, sondern seinen eigenen Tarif hat, inbegriffen sind, 


und dass die Reichsstatistik 1895 746 Alleinbetriebe und 510 i 


Betriebe mit 2 Personen zählte,- die ebenso, wie ein, grosser 
Teil der 1588 Betriebe, die mit.3--5 Personen (Gicht Ge- 


hilfen!) arbeiteten, für den Tarif überhaupt nicht in Frage 
kommen. Mithin dürfte sich. ungeachtet dessen, dass die Zahl 


der Buchdruckereibetriebe seit 1895 eine erhebliche Vermehrung 
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erfahren hat, ergeben, dass nur noch eine kleine Zahl der 
tarifgemeinschaftsfähigen Betriebe (vielleicht 800—900) der 
Tarifgemeinschaft fernstehen. Und sollten sich, was nicht un- 
möglich, gelegentlich der nächsten Tarifrevision diejenigen 
Prinzipale Rheinland- Westfalens und des äussersten Ostens, die 
der Tarifgemeinschaft noch fernstehen, entschliessen können, 
sich ihren übrigen deutschen Kollegen in Tarifangelegenheiten 
anzuschliessen, so würde diese Zahl gar auf ein Minimum 
zusammenschrumpfen. 

Die 1896 organisierte Tarifgemeinschaft hat also entschiedene 
Fortschritte gemacht und Boden gewonnen; sie hat seit der 
ersten Firmenveröffentlichung des Tarifamts im September 1896 
bis heute dem Tarife 2370 Firmen in 756 Orten und 24734 
Gehilfen gewonnen. Und nicht nur das; der Tarif wird 
auch in einem weit höheren Masse wirklich eingehalten als dies 
früher der Fall war und hinsichtlich der Beseitigung von Lehr- 
lingsmiss wirtschaft haben die Bestrebungen der Tariforgane 
sogar die nachdrückliche Unterstützung der Behörden gefunden. 
Das ist ein Frfolg, der noch nicht da war, und der ebenso 
für die Tarifgemeinschaft wie für ihre rührige und umsichtige 
Leitung spricht. 

Im Interesse des Gewerbes und seiner einzelnen Ange- 
hörigen ist mithin nur zu wünschen, dass das Wachstum der 
Tarifgemeinschaft, das in den jährlichen Firmenveröffentlichungen 
zum Ausdruck kommt, auch in Zukunft weiter schreiten möge. 


. 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VIII (Berlin-Brandenburg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: Nichtbezahlung des Busstages. 

Sachverhalt: Der Kläger war als Accidenzsetzer eingestellt 
und arbeitete an der Herstellung von Inseraten für einen Kalender. 
Nach Ansicht des Prinzipals stellte er diese zu kompliziert her, 
und es wurde deshalb dem Kläger die Verwendung eines be- 
stimmten Einfassungsmaterials empfohlen, welche die Herstellung 
der Arbeit fördern und den Ansprüchen der Inserenten genügen 
würde. Demgegenüber machte der Kläger eine abfällige Be- 
merkung über das Material, indem er entgegnete, dass sich mit 
dem abgequetschten Zeuge überhaupt nichts Vernünftiges herstellen 
lasse. Das gab den Grund zu seiner sofortigen Kündigung am 
Dienstag; schliesslich aber sollte der Prinzipal dem Faktor anheim- 
gestellt haben, den Kläger für das Minimum in der Zeitung 
weiter zu beschäftigen. Dies Anerbieten lehnte der Kläger ab, da 
er zu einem höhern Wochenlohne engagiert war, und entsprach 
der Aufforderung des Prinzipals, sein Arbeitsverhältnis — er war 
ohne Kündigung eingestellt — zu beenden. Von dem Busstage, 
der dem Entlassungstage folgte, beanspruchte er 2%. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des ein- 
geklagten Betrages verpflichtet. 

Begründung: Über den Sachverhalt besteht zwischen den 
Parteien Übereinstimmung; nur vertritt die Firma die Ansicht, 
dass die Ausserung des Klägers dadurch beleidigend war, dass er 
seine sofortige Entlassung selbst verwirkt hatte. Die Schiedsge- 
richte können dieser Darstellung nicht beipflichten, weil dagegen 
spreche, dass die Firma sich nebenher ja auch bereit erklärte, den 
Kläger noch für den Verlauf der Woche zu beschäftigen, aller- 
dings in einem andern Arbeitsverhältnisse. Dass der Kläger 
darauf nicht einging, lag in der Form, mit welcher das Anerbieten 
ihm gestellt wurde, und hatte tariflich seine Berechtigung, weil 
dem Kläger der tariflich vereinbarte höhere Wochenlohn auch für 
die letzten Tage seiner Beschäftigung gezahlt werden musste. 

Klageobjekt: Nichtbezahlung des Busslages. 

Sachverhalt: Die Kläger führen an einer Tabelle den Nach- 
weis, dass sie innerhalb der letzten vier vor dem Busstage liegen- 
den Wochen überwiegend im Gewissgelde beschäftigt gewesen 
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waren, wie dies üherhaupt schon seit etwa 10 Wochen der Fall 
war. Nach diesen Angaben, die von der Firma im allgemeinen 
nicht bestritten werden, waren die drei Kläger innerhalb jener 
4 Wochen wie folgt beschäftigt: A. 122, B. 150%, C. 1564, 
Stunden im Gewissgelde, A. 94, B. 42 ½, C. 59%, Stunden im 
Berechnen; ähnlich liegen die Verhältnisse in den voraufgegangenen 
sechs Wochen. Als Lohn empfingen die Kläger für die nicht im 
Berechnen hergestellte Arbeit 55 und 60 9} pro Stunde. Während 
die Firma angiebt, dass diese Stundenlöhne dem Durchschnitts- 
verdienste der Setzer entsprechend bemessen sind, bestreiten die 
Kläger, dass dies zutrifft; sie seien aber bei dem ganz eigenartig 
gestalteten Arbeitsverhältnisse garnicht in der Lage, für eine 
Woche ihren Durchschnittsverdienst als Berechner anzugeben, weil 
sie eine Woche hinter einander überhaupt noch nicht berechnen 
konnten. Unter Berufung auf Note 97,98 im Kommentare zum 
Tarife betrachten sie sich vielmehr als im Gewissgelde stehend. 

Entscheid (einstimmig): Die Kläger sind berechtigt, die Be- 
zahlung des Busstages zu beanspruchen. 

Begründung: Bei Klarlegung des Sachverhaltes verwickeln 
sich die Kläger in Widerspruch insofern, als sie für die Be- 
schäftigung im Gewissgelde angeben, dass sie mit einem festge- 
setzten Stundenlohne entschädigt wurden, und nicht mit dem 
durchschnittlichen Stundenlohne als Berechner; aus diesem 
festgesetzten Stundenlohne allein schon glauben die Kläger die 
Beschäftigung im Gewissgelde herleiten zu können und beziehen 
sich deshalb wohl auch auf die Begriffsbestimmung des Wortes 
„Stundenlohn“ und „Gewissgeld“, wie solche im Kommentare 
Platz gefunden. Sie irren dabei aber insofern, weil auch der 
festgesetzte Stundenlohn so lange ein Stundenlohn bleibt, 
als die Kläger für Arbeiten im Gewissgelde nicht zu einem be- 
stimmten Wochenlohne — pro Stunde also mit dem 54stel des- 
selben — entlohnt werden. Wenn der Stundenlohn — nach 
den Angaben der Kläger — dennoch ihrem Durchschnittsverdienste 
nicht entsprach, so ist das ihre Schuld, allem Anscheine nach aber 
beruhte die Festsetzung des Stundenlohnes auf einer seit lange 
bestehenden Einrichtung des Geschäfts, zu welcher auch die Ge- 
hilfen ihr Einverständnis gegeben hatten. Die Art der Be- 
schäftigung gegen Stundenlohn bezw. die hohe Zahl dieser Stunden 
gegen die kleine Stundenziffer, welche die Kläger im Berechnen 
standen und die bis um das Dreifache kleiner war, als die Ziffer 
der Stundenbeschäftigung, musste für die Schiedsrichter die Klage- 
beantwortung wie folgt gestalten: Waren die Kläger gemäss 
§ 34, Abs. 4 des Tarifes gegen Stundenlohn beschäftigt, so 
konnte doch nicht angenommen werden, dass es eine „vorüber- 
gehende“ Beschäftigung im Stundenlohne sein könne, wenn die 
Kläger während zehn hintereinanderfolgenden Wochen bis zu etwa 
drei Viertel im Stundenlohne und bis zu einem Viertel im 
Berechnen beschäftigt waren. Wenn die Schiedsrichter aus diesem 
Verhältnisse darauf schlossen, dass die Kläger als berechnende 
Setzer danach überhaupt nicht gelten konnten, dass ferner der 
Stundenlohn nicht nach ihrem möglichen, bei diesem Verhältnisse 
zwar nicht zu ermittelnden Durchschnittsverdienste als Berechner 
festgestellt war, so war für dieses Verhältnis die Auffassung be- 
rechtigt, dass die Kläger im Gewissgelde standen und nur 
„vorübergehend“ im Berechnen beschäftigt wurden. Denn 
dass das Verhältniss in den Druckereien im allgemeinen sonst um- 
gekehrt liegt als hier, das heisst, dass der berechnende Setzer nur 
„vorübergehend“ im Stundenlohne beschäftigt wird, darüber 
kann eine Meinungsverschiedenheit nicht bestehen. Und aus 
diesem eigenartig gestalteten Verhältnisse heraus leiteten die 
Schiedsrichter die Berechtigung, wie geschehen, beschliessen zu 
können, zumal der $ 34 nur berechnende Setzer von einer Be- 
zahlung der Feiertage ausgeschlossen haben will. Wenn weiter 
der $ 34 in seinem vierten Absatze auch ausdrücklich festsetzt, 
dass ein Gehilfe erst dann als Gewissgeldsetzer mit der Be- 
rechtigung auf Feiertagsbezahlung anzusehen ist, wenn er vier 
Wochen hinter einander im Stundenlohne beschäftigt war, so ist 
dagegen geltend zu machen, dass der Gesetzgeber mit einer 
solchen Stundenbeschäftigung, wie im Klagefalle, überhaupt nicht 
gerechnet hat, sondern dass er dabei den üblichen Brauch bei der 
Beschäftigung der Berechner gegen Stundenlohn im Auge hatte; 
keinesfalls aber kann bei der Beratung des $ 34 damit gerechnet 
worden sein, dass der Gehilfe auch dann keinen Anspruch auf Be- 
zahlung eines Feiertages zu erheben hat, wenn er, wie im vor- 
liegenden Falle, während zehn hintereinanderfolgenden Wochen 
etwa sieben Wochen zu einem gewissen Stundenlohne und etwa 
drei Wochen im Berechnen beschäftigt war. 
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Klageobjekt: Nichtbezahlung eines Fünftels des Busstages. 

Sachverhalt: Die Kläger arbeiteten unter denselben Be- 
dingungen wie die voraufgeführten Kläger; aber in dem einen 
Punkte, und zwar hier in dem wesentlichsten, war ihr Arbeitsver- 
hältnis doch ein andres — die Beschäftigung gegen Stundenlohn 
bildete nämlich eine Ausnahme. Beispielsweise waren die Kläger 
in der Busstagswoche nur einen Tag nicht im Berechnen, weshalb 
sie für den einen Tag auch nur ein Fünftel des Busstages bean- 
spruchten. 

Entscheid (einstimmig): Die Kläger sind mit ihrer Forderung 
abzuweisen. 

Begründung: Die Kläger sind erwiesenermassen gegen 
Stundenlohn „vorübergehend“ beschäftigt gewesen, während 
sie während der Mehrzahl ihrer Arbeitstage Berechner waren. 
Für die Kläger trifft zweifellos der Inhalt des $ 34, Abs. 1, in 
seinem vollen Wortlaute zu, welcher besagt, dass im Berechnen 
stehende Gehilfen, welche vorübergehend im Stundenlohne 
beschäftigt werden, keinen Anspruch auf Bezahlung der zufällig 
in diese Zeit fallenden Feiertage haben. Das, was die Kläger für 
ihre Klage geltend machen, findet in diesem einen Satze eine 
kleine Widerlegung. Ferner war das Schiedsgericht nicht in der 
Lage, für einen Bruchteil eines Feiertages den Anspruch anzu- 
erkennen; denn wo der Kommentar von dem Rechte und der 
Pficht auf Bezahlung eines oder mehrerer Fünftel des Feiertages 
spricht, waren doch ganz andere Verhältnisse die Voraussetzung 
dafür. Eine Anwendung dieses Beschlusses auf den vorliegenden 
Fall ist nicht begründet, während das Schiedsgericht kein Recht 
hat, diese Stelle des Kommentars nach Belieben auf andere Fälle 
auszudehnen. 

Klageobjekt: Nichtbezahlung des Busstages. 

Sachverhalt: Die drei Kläger waren vor dem Busstage 13, 
9 und 8 Tage nicht im Berechnen beschäftigt; beide Parteien 
geben zu, dass für diese Zeit Beschäftigung im Berechnen nicht 
vorhanden gewesen wäre. 
Zeit als Gewissgeldsetzer, da sie einen bestimmten Wochenlohn 
bezogen hätten, während die Firma aus den Lohnbüchern das 
Gegenteil zu beweisen sucht. Es ergiebt sich, dass die Kläger 
ihrem Durchschnittsverdienste entsprechend einen Stundenlohn be- 
zogen hatten, so berechneten zwei der Kläger ihren Verdienst 
die Stunde zu 56 . Bei Bruchteilen einer Woche wurde dieser 
Stundenlohn auch genau bezahlt, war es aber eine volle Woche, 
so rundete die Firma den Betrag auf volle Mark ab, ein Ver- 
fahren, wie es schon immer in dem Geschäft üblich war, hieraus 
aber schlossen die Kläger auf das Vorhandensein eines vollen 
Wochenlohnes. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Die Kläger sind mit 
ihrer Forderung abzuweisen. 

Begründung: Die Aussagen der beiden Parteien haben er- 
geben, dass die Kläger nicht im Gewissgelde beschäftigt waren; 
für den Stundenlohn brachten sie ihren Durchschnittsverdienst als 
Berechner zur Anwendung, und es wurde an dieser Beschäftigung 
gegen Stundenlohn auch dadurch nichts geändert, wenn bei einer 
vollen Woche der Stundenlohn abgerundet wurde, wozu von jeher, 
wenn auch vielleicht nur stillschweigend, die Gehilfen ihr Einver- 
ständnis gegeben hatten. Den Begriff: Was ist Stundenlohn, was 
ist Gewissgeld, erläutert der Kommentar zum Tarife, Seite 117 bis 
119; aus dem Thatbestande aber geht hervor, dass die Kläger 
vorübergehend im Stundenlohne beschäftigt waren, weshalb ihnen 
ein Anspruch auf den Busstag nicht zusteht. 

Klageobjekt: / des Busstages. 

Sachverhalt: Der Kläger beurlaubte sich am Donnerstag 
nach dem Busstage auf kurze Zeit und ging sich wegen des An- 
trittes einer ihm angebotenen anderweiten Kondition zu erkundigen. 
Bisher stand er ohne Kündigung; seine Absicht, nach erzieltem 

Engagement den bisherigen Prinzipal von seinem Weggange zu 
unterrichten, war ihm nicht möglich auszuführen, angeblich weil 
er das neue Arbeitsverhältnis sofort antreten musste; die Ab- 
meldung beim früheren Prinzipale wurde am darauffolgenden 
Sonnabend von Geschäftsseite bewirkt. 

Entscheid (einstimmig): Kläger hat ?/, zu beanspruchen. 

Begründung: Für den Entscheid spricht der Kommentar 
Seite 112 bis 115. Der Kläger hat aber nicht °/,, sondern nur 
% zu beanspruchen; nicht nach den drei geleisteten Arbeitstagen 

der Rechnungswoche Sonnabend, Montag und Dienstag, sondern 
nach den zwei Tagen der Kalenderwoche Montag und Dienstag ist 
der Anspruch zu bemessen, wie dies ebenfalls im Kommentare 
festgelegt ist. 
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Eine neue Antiqua. 


Die Schriftgiessereien von H. Berthold in Berlin und Bauer & Co. 
in Stuttgart haben eine neue Antiqua, der sie den schlichten 
Namen „Lateinisch“ beigelegt haben, geschaffen, welche be- 
sondere Beachtung verdient sowohl ihrer klassischen Schönheit, 
Solidität und allgemeinen praktischen Verwendbarkeit, als auch 
der ungewöhnlichen Art halber, in der sie ihren Eintritt in die 
graphische Geschäftswelt macht. 

Von Antiqua sind in jüngster Zeit eine ganze Anzahl ver- 
schiedene Schnitte und, wenn man so sagen darf, Stile an den 
Markt gebracht worden; bei allen haben sich die betreffenden 
Giessereien bestrebt, ihnen neben allgemeiner Schönheit einen 
eigenartigen Charakter beizulegen, einesteils natürlich, um dem 
kaufenden graphischen Publikum Begehrenswertes zu bieten, 
andernteils aber auch, um sich das Eigentumsrecht der Konkurrenz 
und namentlich den Setz- und Giessmaschinen gegenüber zu wahren, 
die da anfangen, nicht nur den Setzern, sondern durch zahlreiche 
Matrizensortimente auch den Schriftgiessern recht unbequem zu 
werden. 

Dass trotz aller angestrebten Eigenartigkeit diese neuge- 
schaffenen Schriften, mögen sie nun der Schwabacher, der Fraktur 
oder der Antiqua angehören, immer Anklänge an schon Vor- 
handenes zeigen werden, liegt in der Natur der Sache; eine 
Antiqua wird immer Antiquacharakter haben ınüssen, andernfalls 
wäre es eben keine Antiqua; für diese sind jedoch die Grund- 
formen schon seit der Römerzeit gegeben. Innerhalb dieser 
Grundformen giebt es indess ein weites Feld für den schöpferischen 
Geist des Schriftschneiders und Giessers, und wirft man einen 
Blick auf die Neuschöpfungen der letzten Jahre, so kann man 
freudig anerkennen, dass sie uns manches Schöne und Wertvolle 
gebracht haben. 

Dazu gehört in erster Linie die Schrift, welche die Berlin- 
Stuttgarter Giesserei in schlichter Weise „Lateinisch“ genannt 
hat. Ist dieser Name wirklich so ganz schlicht? Lateiner sind die 
Römer im allgemeinen genannt worden, die lateinische Welt 
war gleichbedeutend mit der römischen Welt ganz besonders 
im Gegensatze zu der byzantinischen, es war eine generalisierende 
Bezeichnung, welche alle Einzelvölker in sich schloss; — sollten 
bei der Taufe und Namengebung der „Lateinisch“ ähnliche Be- 
trachtungen massgebend gewesen sein? Es ist müssig, darüber 
nachzugrübeln, — halten wir uns an die Thatsache, dass diese 
Schrift eine prächtige „Lateinisch“ ist, die neben schon vorhande- 
nen Antiquaschriften ihren Platz zu wahren wissen wird. 

Was nun die erwähnten Anklänge an bereits Vorhandenes an- 
belangt, so kann man diese für die „Lateinisch“ sogar recht weit 
zurück auffinden. J. Ch. Bauer, der altberühmte Schriftschneider 
und Begründer der Bauer’schen Giesserei zu Frankfurt a. M., hat 
eine Antiqua für die Firma Pustet in Regensburg geschnitten, 
welche diese noch heute zum Druck von Kirchenbüchern benutzt, 
deren Einfluss auf die „Lateinisch“ unschwer nachzuweisen sein 
dürfte, und der sich auch in modernen Erzeugnissen andrer 
Giessereien geltend gemacht hat; zu diesem Muster der Vergangen- 
heit sind aber auch Neuschöpfungen gekommen, von denen ich 
namentlich die in Amerika entstandenen Cadmus und die De Vinne 
genannten Schriften nenne, welche sämtlich sodann, unter Hinzu- 
fügung eigner neuer Momente, sich zu einem harmonischen Ganzen 
vereinigt und sich sozusagen in der „Lateinisch“ kristallisiert 
haben. Was daraus entstanden ist, nun, das zeigt das 54 meist 
beidseitig bedruckte Grossoktav-Blätter starke Probenheft, dem 
noch ein kurzes Wort gewidmet sein möge. 

Dasselbe zerfällt in vier Abteilungen, denen je ein Untertitel 
vorangestellt ist. Die erste sieben Seiten starke Abteilung enthält 
die ganze Schrift in ihren Einzelgarnituren wie folgt: 12 Grade 
Antiqua Lateinisch, von 6 bis zu 48 Punkten; 15 Grade halbfette 
Lateinisch, von 6 bis 96 Punkten; 10 Grade Cursiv Lateinisch, 
von 6 bis zu 28 Punkten; ferner eine Anzeige, zufolge welcher 
sich alle Grade einer halbfetten Cursiv Lateinisch im Schnitt be- 
finden, und schliesslich 10 Grade Russisch Lateinisch. Es braucht 
kaum besonders gesagt zu werden, dass alle diese Schriften und 
Grade nur eine einzige, in jeder Hinsicht harmonierende Typen- 
familie bilden, — welche gewaltige giesserische Schöpfung aber diese 
Familie darstellt, das wird man leicht finden, wenn man sich vergegen- 
wärtigt, wieviel Zeichen schon allein zu einem einzigen Grade ge- 
hören, und dann die grosse Zahl der vorhandenen damit multipliziert. 

Die zweite Abteilung des Probenbandes bringt auf 29 Seiten 
Satzproben für Werke und Zeitungen, und zeigt uns die Schrift 
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in kompressem und durchschossnem Satze in der verschiedensten 
Anwendung, was manchem Kollegen, dem dadurch unrentable 
Probesätze erspart werden können, gewiss sehr angenehm sein wird. 
Die dritte Abteilung ist eigentlich eine Fortsetzung der zweiten; 
sie ist dem Katalogsatz gewidmet, von welchem sie auf 15 Seiten 
Muster giebt, in denen alle Gattungen der Lateinisch in Anwendung 
kommen; die letzte, 24 Seiten starke Abteilung enthält nur Acci- 
denzsatz, bei dem allerdings auch Ziermaterial aus der Giesserei 
Berthold-Bauer zum Schmucke der Seiten zu Hilfe genommen ist, 
während nur die eine Schrift, die Lateinisch, zum Satze verwandt 
wurde, ein Kunststück, wie es nicht mit vielen Schriften ausführ- 
bar sein dürfte. 

Auf die Schönheit der Lateinisch und ihre Eigenart noch be- 
sonders hinzuweisen, ist im Grunde überflüssig. Wem das Proben- 
heft in die Hände gekommen, oder wer auch nur das von der 
Firma H. Berthold dem diesjährigen Bande des „Musteraustauschs“ 
beigegebene Blatt gesehen, wird sich leicht darüber Rechenschaft 
gegeben haben. Diese Schrift ist zart und dabei doch kräftig, 
ein scheinbarer Widerspruch, der sich aber dadurch erklärt, dass 
die feinen Linien der Schrift nicht zu fein, die starken nicht zu 
stark sind, was dem Typenbilde eine vornehme, dem Auge wohl- 
thuende Ruhe giebt, und die Lateinisch ausserordentlich leicht 
lesbar macht. Dass das Gesamtbild einer aus ihr gesetzten Seite 
nur ein elegantes sein kann, liegt deshalb nahe, und das Proben- 
heft giebt davon zahlreiche Beispiele. Diese Vermeidung allzu- 
scharfer Kontraste in den Linien der Typen ist übrigens nicht 
neu; schon in der Jubiläumsfraktur genannten Schrift, welche die 
Schriftgiesserei Bauer & Co. vor jetzt mehr als 10 Jahren ge- 
schaffen hat, sowie in der sechsten Garnitur ihrer Neuen Antiqua, 
ist man nach dem gleichen Prinzip verfahren, und hat damit bald 
rasch beliebte Schriften geschaffen. Und es kann gar nicht fehlen, 
dass auch der „Lateinisch“, dieser klassisch schönen Erscheinung 
am deutschen Schriftgiesserhimmel, ein gleich günstiges Schicksal 
beschieden sein wird. Theod. Goebel. 


Deutsche Zeitungen in China. 


Unsere Soldaten in Peking geben seit Weihnachten vorigen 
Jahres eine deutsche Zeitung heraus. Ein früherer Setzer des 
„Schwäbischen Merkur“ in Stuttgart hat der Schriftleitung dieses 
Blattes die ersten Nummern eingesandt. Die erste Ausgabe ist 
eine Weihnachtsnummer mit dem Titel „Pekinger Tageblatt“ und 
ist in einer Auflage von 50000 Exemplaren erschienen. Die andere 
Nummer führt die Überschrift „Pekinger Deutsche Zeitung“. Ausser 
einer Reihe den dortigen Verhältnissen entsprechender sehr strenger 
ortspolizeilicher Vorschriften und mehreren stimmungsvollen Weih- 
nachts- bezw. Neujahrsartikeln enthalten die Nummern auch mehrere 
militärische Abhandlungen, sowie ein gemütvolles Weihnachtslied, 
zu dem auch die Melodie in Notenschrift beigefügt ist. Zu den 
Mitarbeitern zählen eine Anzahl hoher Offiziere, wie Frhr. v. Soden 
und Gesandtschaftsarzt Stabsarzt Dr. Velde. Interessant auch für 
uns ist indes ein Aufsatz über „Unsere Felddruckerei“, die nach 
demselben aus den Materialien und Maschinen der im Tsungli- 
Yamen befindlichen Druckerei besteht und gar bald zum Nutzen 
der in Peking stationierten Truppen verwendet wurde. Das Typen- 
material umfasste verschiedene Arten Antiquaschrift, weil neben 
dem Chinesischen Text auch englisch gedruckt wurde. Es kostete 
zuerst nicht geringe Mühe, das in der Wut von der Bevölkerung 
wild durcheinander geworfene Schriftmaterial wieder zu sichten 
und zu ordnen. In der Weihnachtsnummer des „Pekinger Tage- 
blatt“ fehlen fast sämtliche „z“, sie sind durch einen „Fliegen- 
kopf“ ersetzt. Grund hierfür ist, dass die Schrift nur für englischen 
Satz eingerichtet ist, und dass im Englischen selten ein z vor- 
kommt. Gedruckt ist die Zeitung mittels Handpresse auf dünnes 
chinesisches Papier von gelblicher Farbe. Im grossen und ganzen ist 
der Druck, obwohl etwas matt, doch gut geraten. Natürlich konnte 
bei der Dünne des Papiers nur auf einer Seite gedruckt werden. 
Die ebenfalls vorliegende Nr. 3 mit dem Titel „Pekinger Deutsche 
Zeitung, amtlicher Anzeiger der Kaiserlich Deutschen Behörden in 
Peking“, die jeden Sonntag erscheint und vom 20. Januar datiert 
ist, bringt u. a. eine durch Vermittlung des Oberstleutnant Shiba 
aufgestellte Liste der auf den Märkten in Peking gezahlten Höchst- 
preise für Gemüse, Fleisch, Obst, Thee, Getreide, Holz u. s. w. 
Die Preise sind in Dollars, die Menge in Katti (rund 600 gr) oder 
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Stück angegeben. Es kosten nach der Liste in unserem Gelde 
z. B. (den Dollar zu rund 4 o% angenommen) je 100 Katti (60 kg) 
Mehl 28 A, Steinkohle ebensoviel, Brennholz 2,40 , grünes 
Holz 1,60 A, Kartoffeln 15, 20 ; 1 Katti (600 gr) Rindfleisch 
kostet 48 J, Schweinefleisch ebensoviel, Hammelfleisch 52 A, 
Zucker 1,20 cM, Salz 15 J, 1 Gans 8 c, 100 Stück Hühnereier 
5,20 , 100 Stück Apfel 40 ,, 100 Birnen 19, 20 u. s. f. Und 
für den Buchdrucker ist besonders interessant ein von der Kaiser- 
lichen Kommandantur genehmigtes Preisverzeichnis für in der 
Felddruckerei hergestellte Drucksachen. Zunächst wird der Monats- 
preis des Blattes für Offiziere, Arzte, Militärbeamte und Zivil- 
beamte auf 0,50 Dollar (rund 2 oA); für Unteroffiziere und 
Mannschaften auf 0,10 Dollar (40 ) festgesetzt. Die einmalig 
erscheinende Anzeige kostet ½ Dollar, die Geschäftsannoncen 
monatlich ½ Dollar, doch darf zu diesem Preis der Raum von 
15 Zeilen der dreigespaltenen Zeitungsseite nicht überschritten 
werden, jede weitere Zeile kostet 0,05 Dollar. Thatsächlich weist 
die Nr. 3 auch je 1 Anzeige der Firma P. Kierulf & Co. in Pe- 
king und Tientsin auf, die zusammen 22 Grundtextzeilen umfassen. 
An sonstigen Drucksachen finden sich an erster Stelle amtliche 
Formulare, zu denen aber das Papier von den Auftraggebern ge- 
liefert werden muss. Es kostet z. B. der Druck je von 100 Stück 
Kriegs- bezw. Marinestammrollen, Straflisten, Kriegsranglisten, 
Lohnungslisten, Krankenrapporten, Fiebertafeln, Stärkerapporten 
und Aktendeckeln für Untersuchungsakten u. s. w. durchgängig 
1 Dollar. Für ! Dollar werden geliefert je 100 Stück Dienstzettel, 
Quittungsformulare, Stärkenachweisungen, Tagesrapporte, Ausgeh- 
erlaubnisscheine und Briefköpfe. Das Papier ist auch hier vom 
Besteller zu liefern und unter 25 Stück werden nicht angefertigt. 
Ausserdem stellt die Felddruckerei noch her: Visitkarten, 100 Stück 
einschliesslich Karton zu 2 Dollar (8 ), Renn-, Theater- u. s. w. 
Programme auf chinesisches Papier, 100 Stück 1 Dollar, ferner 
25 Tischkarten, 100 Einladungskarten (bei beiden ist der Karton 
vom Besteller mitzuliefern) je 1 Dollar, ebensoviel kosten auch 
20 Postkarten mit chinesischem Holzschnittdruck. Bei anderen 
als den hier aufgeführten Accidenzen regelt sich der Preis nach 
vorheriger Übereinkunft. Soweit der Inhalt der Zeitung. 

Aus dem ganzen Unternehmen geht wieder einmal hervor, dass 
deutscher Fleiss und deutsche Geschicklichkeit sich in alle Ver- 
hältnisse zu finden und das Gebotene zu eigenem und zu anderer 
Nutz und Frommen anzuwenden versteht. Kz. 


K 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 17. März. Die von der Berliner Typographischen 
Gesellschaft veranstaltete Ausstellung von Schüler arbeiten 
der Fachklasse für Typographen an unserer I. Handwerker- 
schule erfreute sich am gestrigen Eröffnungstage sowie besonders 
heute eines zahlreichen Besuches; sie wurde eröffnet durch eine 
Ansprache des Vorsitzenden Herrn G. Könitzer, in welcher der- 
selbe hervorhob, dass die ausgestellten Arbeiten zwar nichts Voll- 
ständiges, in sich Abgeschlossenes zeigen könnten, dass sie aber 
ein anschauliches Bild geben von dem Geiste, welcher Lehrer so- 
wohl als die Schüler der Fachklasse beseelt. Die Erkenntnis, dass 
in unserer Zeit mit der fortschreitenden Technik die Lehrzeit 
nicht genüge, um dem befähigten Gutenbergjünger eine genügende 
Ausbildung zu geben, führte vor etwa 6 Jahren zur Errichtung 
der Fachklasse; die Lehrthätigkeit übernahmen fast ausschliesslich 
Mitglieder der Typographischen Gesellschaft, welche sich den 
Lehrplan selbst entwerfen und die ihnen geeignet erscheinenden 
Lehrmittel auswählen und vielfach selbst herrichten mussten. Neben 
dem Freihandzeichnen nach Ornamenten und lebenden Pflanzen 
wurde das Zeichnen von Schriften und das Entwerfen von Druck- 
sachen, das Skizzieren und Anlegen farbiger Drucksachen gepflegt. 
Die Farbenlehre für Setzer und Drucker sowie das Mischen und 
Anreiben der Farben wurde in gesonderten Kursen, den praktischen 
Bedürfnissen ensprechend, behandelt, weiter erstreckte sich der 
Unterricht auf die Maschinen-Konstruktionslehre, . die Zurichtung 
von Illustrationen, die Stereotypie, Galvanoplastik, Zinkätzung, den 
Tonplattenschnitt in Celluloid, Holz, Blei und anderen Materialien; 
in Zukunft wird auch der Drei- und Vierfarbendruck Berück- 
sichtigung finden. Besonderes Gewicht wird darauf gelegt, dass 
der Unterricht nicht ein rein theoretischer ist, sondern dass die 
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Schüler das Gelernte praktisch zu verwerten verstehen lernen. Be- 
dauerlicher Weise findet die Fachklasse noch nicht diejenige Be- 
achtung in Berufskreisen, die ihr gebührt, wie auch andere Ver- 
anstaltungen, öffentliche Vorträge und dergleichen, welche den 
Buchdruckern Anregung und Belehrung bieten können, nicht ge- 
nügend benutzt werden. Schliesslich sprach der Redner den 
Lehrern sowie dem Leiter und Förderer der Klasse, dem der Er- 
öffnung der Ausstellung beiwohnenden Direktor der I. Handwerker- 
schule, Herrn O. Jessen, den Dank der Gesellschaft aus mit dem 
Wunsche, dass durch die Ausstellung das Interesse für die Fach- 
klasse auch in weitere Kreise getragen werden möge. — Die Aus- 
stellung selbst, deren Zustandekommen den derzeitigen Lehrern, 
W. Bundesmann, J. Danz, P. Filzhuth, W. Jahn, O. Krüger, 
W. Mietz, B. Paul, L. Sütterlin und E. Liesen, zu danken, ent- 
hielt eine überaus reichhaltige Sammlung von Zeichnungen und in 
Farben ausgeführten Skizzen zu den verschiedenartigsten Arbeiten 
der Praxis, unter denen sich ganz vorzügliche Leistungen befanden. 
Einzelne Serien und Arbeitshefte veranschaulichen den Ent- 
wickelungsgang der Schüler, während andere Arbeiten anregend 
wirken durch die verschiedenartige Lösung einer gestellten Aufgabe. 
Eine grössere Anzahl von Ausstellungsobjekten zeigte, dass auch der 
stilvollen Buchausstattung die gebührende Beachtung geschenkt und 
hierin ganz Vortreffliches geleistet wurde; ein Blick auf die Gesamt- 
heit der ausgestellten Arbeiten aber belehrte den Beschauer, dass 
die Zeit der matten Töne, der gebrochenen seichten Farben vorüber 
ist und einer frischen Farbenfreudigkeit Platz gemacht hat. Nur 
in den Arbeiten aus den ersten Jahren des Bestehens der Schule 
fand sich die freie Richtung mit ihren überlebten Motiven und 
unbestimmten Farben mitunter vertreten. Auch eine reiche Kol- 
lektion von Arbeiten des Bleischnitts, Messerholzschnitts, von 
Tonplatten in Celluloid, Mäser’schen Tonplatten sowie Atzungen 
waren ausgelegt, ferner Konstruktionszeichnungen von Maschinen- 
teilen und schliesslich auch das von einem Schüler angefertigte 
Modell einer Sutterschen Handpresse. — Am Sonntag hielt Herr 
Kulbe einen längeren Vortrag über die Entwickelung der Fach- 
klasse und die Grundsätze, nach denen der Unterricht erteilt 
werde; sie unterscheiden sich von ähnlichen Einrichtungen in 
anderen Druckstädten dadurch, dass der Unterricht im allgemeinen 
von Fachmännern erteilt werde und nicht ein rein theoretischer, 
sondern ein solcher sei, der mit der Technik im Zusammenhange 
bleibe und den Zeitströmungen und -bedürfnissen stets Rechnung 
trage. Der Redner schloss mit dem Wunsche, dass die Fach- 
klasse auch ferner die Unterstützung der Schulbehörden finden 
und sich mit der Zeit aus einer sogenannten Fachklasse der Hand- 
werkerschule zu einer eigenen Buchgewerbeschule auswachsen möge. 
-I. Breslau, Anfang März. Der Geschäftsgang am hiesigen 
Orte war am Schlusse des vergangenen und in den beiden ersten 
Monaten des neuen Jahres ein guter. Am Schlusse des Jahres 
waren es natürlich die vielfachen Weihnachtsarbeiten, vor allem 
aber die beiden Adressbücher, welche zu ihrer Herstellung eine 
grössere Zahl fleissiger Hände bedurften, so dass zeitweilig sogar 
Setzermangel herrschte. Das Lehmann'sche sogenannte „Neue 
Adressbuch“ erschien diesmal wieder in Lexikonoktavformat, 
nachdem im vorigen Jahre auf Kosten der Handlichkeit Quart- 
format gewählt worden war. Das Adressbuch verzeichnet 124 
Buchdruckereien, davon sind aber etwa 90 nur kleine Accidenz- und 
Ladendruckereien, welche wenige Personen beschäftigen und nur 
mit Tiegeldruck- und Kopfdruckpressen arbeiten. Nur ungefähr 
30 Betriebe können als Buchdruckereien gerechnet werden, in 
diesen wurden im vergangenen Jahre durchschnittlich 575 Setzer 
und Maschinenmeister beschäftigt, sowie 146 Setzer- und Drucker- 
lehrlinge, mit denen sich glücklicherweise nur einige Offizinen 
recht reichlich versehen haben. Hierzu treten noch 22 Stereo- 
typeure, 9 Setzerinnen, sowie gegen 400 ungelernte Arbeiter und 
Hilfsarbeiterinnen. Zur Zeit arbeiten in Breslau 5 Zwillings- 
Rotationsmaschinen, 1 Variable und 7 Rotationsmaschinen, 95 ein- 
fache, 8 Doppelmaschinen und 6 Zweifarbenmaschinen, ausserdem 
70 Tiegeldruckmaschinen, sowie 29 Handpressen, welche allerdings 
zum Druck nur noch wenig benützt, sondern meistens als Korrek- 
turabziehpressen gebraucht werden. Zum Betriebe dienen 10 Dampf- 
maschinen, 15 Gasmotore und 43 Elektromotore. Auch 10 Setz- 
maschinen (Linotypes) sind in Thätigkeit, zu denen in nächster 
Zeit noch einige kommen werden, da die Buchdruckerei der 
„Breslauer Morgenzeitung“, Leopold Freund, sich auch zur Auf- 
stellung solcher Maschinen entschlossen hat, um die in später 
° Nachtstunde noch eingehenden Berliner Reichs- und Landtags- 
Berichte, sowie Depeschen schneller abzusetzen. Diese Druckerei 
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hat auch am Kaiser Wilhelmdenkmal, am Schweidnitzer Stadt- 
graben, einen Depeschensaal zur unentgeltlichen Benutzung einge- 
richtet. Derselbe ist immer vom Publikum besetzt, da Gelegenheit 
geboten ist, die neuesten Nachrichten sofort nach deren Eingang in 
Breslau einzusehen. Auch liegen Adress- und Kursbücher aus und man 
kann sich über Theater- und Reiseangelegenheiten erkundigen. 
Jedenfalls ist das eine gute Reklame für die „Breslauer Morgen- 
zeitung“, welcher in dem „Breslauer Generalanzeiger“ in den 
letzten Jahren ein gefährlicher Konkurrent erwachsen ist. Ausser 
den im Adressbuche aufgeführten 124 Buchdruckereien sind noch 
aufgezählt 42 lithographische Anstalten und Steindruckereien, 7 
chromolithographische und 5 Lichtdruckanstalten, 2 Schriftgiessereien 
und 5 Liniieranstalten, 46 Verlagsbuchhandlungen, 12 politische 
und 68 unpolitische Zeitungen und Zeitschriften. — Wie schon in 
einer früheren Nummer dieser Zeitschrift erwähnt wurde, erscheint 
vom 1. April ab als amtliches Organ der Stadt zur Veröffentlichung 
der Bekanntmachungen der städtischen Verwaltung das „Breslauer 
Gemeindeblatt“. Das Ausschreiben für die Druckherstellung 
hat stattgefunden, und es sind im Laufe der Woche die Angebote 
Den Auftrag des Druckes erhielt die Buch- 
druckerei Grass, Barth & Co. (W. Friedrich). Ob für die Steuer- 
zahler die gehoffte Ersparnis eintreten wird, muss die Zukunft 
lehren, einem wirklichen Bedürfnisse dient das „Gemeindeblatt“ 
wohl nicht. Natürlich wird auch auf Anzeigen gerechnet, trotz- 
dem die Geschäftsleute schon genügend über den zu hohen Etat 
ihrer Insertionskontos klagen. — Eine im Januar stattgehabte Ver- 
sammlung des Vereins der Buchdruckerei-Hilfsarbeiter 
beschäftigte sich mit einer Lohnbewegung, um das Einkommen 
der Tiegeldrucker und Einleger zu erhöhen. Zu diesem Zwecke 
wurde ein Rundschreiben, unterzeichnet von der Lohnkommission, 
an die Buchdruckereibesitzer versandt und die Erklärung einge- 
fordert, ob die verlangte Erhöhung des Lohnes und der Uber- 
stunden bewilligt werde. Die Prinzipale vertraten allgemein den 
Standpunkt, sich mit der Lohnkommission nicht einzulassen und 
ihrem Personale selbst entgegenzukommen, was in mehreren grösseren 
Buchdruckereien bereits geschehen ist. — Auch in den Buch- 
bindereien ist eine Lohnbewegung geplant, doch verhielt sich 
die Mehrzahl der Buchbindereibesitzer ablehnend. Die Gehilfen 
werden daher wohl von neuem mit ihren Forderungen hervor- 
treten. — Im Laufe der letzten drei Jahre wurde an der ober- 
schlesisch-russischen Grenze ein umfangreicher Theeschmuggel in 
der Weise betrieben, dass die Pascher minderwertigen Thee und 
gefälschte russische Steuerbandrollen aus Deutschland über 
die Grenze paschten, worauf die mit diesen Bandrollen versehenen 
Packete des schlechten Thees als echt russischer Thee wieder in 
Deutschland eingeführt wurden. Bei den Nachforschungen nach 
dem Fabrikanten der gefälschten Bandrollen richtete sich die Auf- 
merksamkeit der Zollbehörden auf den Breslauer Steindruckerei- 
besitzer Otto Scheffler. Bei seiner kürzlichen Aburteilung lautete 
das Urteil wegen Vergehen gegen § 275, Abs. 2, Anfertigung 
unechten Stempelpapiers, auf sechs Monate Gefängnis und Ein- 
ziehung der beschlagnahmten Bandrollen und Druckplatten. — 
Die Breslauer Genossenschaftsdruckerei, welche nunmehr 
29 Jahre besteht, hat auch dieses Jahr wieder einen guten Ge- 
schäftsabschluss gemacht, so dass trotz reichlicher Abschreibungen 
und Zuweisung eines grösseren Betrages an die hiesige Buch- 
druckerwitwen-Kasse die gleiche Dividende wie im Vorjahre, 10%, 
gezahlt werden konnten. Die guten Ergebnisse, welche die 
Druckerei nun schon seit Jahren erzielt, sind ein Beweis für die 
gute Leitung durch den Geschäftsführer derselben Herrn Grüttner, 
welcher der Druckerei seit deren Begründung vorsteht. — Der 
hiesige Faktorenverein besuchte vor kurzem die Maschinen- 
Reparaturwerkstatt von Arthur Peikert, Neudorfstrasse 37, und 
konnte sich überzeugen, dass alle zur Vornahme von Reparaturen 
nötigen Hilfsmaschinen, sowie die geeigneten Arbeitskräfte zu 
deren Bedienung vorhanden sind. Jedenfalls dürfte diese Anstalt 
den schlesischen und Breslauer Buchdruckereibesitzern nur zu 
empfehlen sein. Ausser durch derartige belehrende Besuche sorgt 
der Verein durch Vorträge und Ausstellungen für die Fortbildung 
seiner Mitglieder, und trägt auch der Geselligkeit Rechnung. — 
Seit Anfang Januar erscheint, vom Verein „Breslauer Dichter- 
schule“ herausgegeben, „Der Osten“, litterarische Monatsblätter. 
Das Blatt ist aus den seit 26 Jahren erschienenen „Mitteilungen“ 
des Vereins hervorgegangen. — Der hiesige Kunstgewerbe- 
verein, sowie das Kunstgewerbemuseum suchen durch Aus- 
stellung von Musterarbeiten für das Kunsthandwerk zu wirken; auch 
war von dem letzteren ein Preisausschreiben für einen Bibliothek- 
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band veranstaltet worden. Im Anschluss hieran ist eine Ausstellung 
moderner Bucheinbände geplant. — Die Errichtung einer techni- 
schen Hochschule kommt ihrer Ausführung immer näher. In 
einer kürzlich unter Vorsitz des Geh. Kommerzienrats Molinari ab- 
gehaltenen Komiteesitzung wurde mitgeteilt, dass bei der Breslauer 
Zeichnungsstelle bereits 250,000 o gezeichnet sind, ausserdem 
hat die Stadt Breslau eine Beitragsleistung in Höhe von 1 Million 
Mark in Aussicht gestellt, und die Oberschlesische Montanindustrie 
will 500,000 / beitragen. — Da von Ostern ab der obligatorische 
Schulbesuch der Fortbildungsschulen geplant ist, wird jedenfalls 
die hiesige Fachschule für Buchdruckerlehrlinge einen be- 
deutenden Zuwachs an Schülern erhalten, die Unterrichtsräume 
sollen vom gleichen Zeitpunkte ab von den Lehrräumen der evan- 
gelischen Mittelschule im Kanonenhof nach dem Zwiegergymnasium 
verlegt werden. — Der Inhaber der chromolithographischen Anstalt 
Mamelock & Herde starb im Alter von 47 Jahren an einem 
Schlaganfalle, doch wird das Geschäft von seinen Geschäftsteil- 
habern weiter geführt. 

Sch. Aus der Rhön, 14. März. Ein tragisches Geschick ereilte 
in der gestrigen Nacht den Redakteur, Drucker und Verleger des 
„Gersfelder Kreisblattes“, amtlichen Organs des Kreises Gersfeld 
in der Rhön, Herrn Konrad Barthelmes. Auf dem Heimwege vom 
Wirtshaus geriet er auf eine noch unaufgeklärte Weise in ein ganz 
seichtes Wässerchen, kam beim Fall auf das Gesicht zu liegen und 
ertrank elendiglich. Welche Verkettung von widrigen Umständen 
muss da mitgespielt haben, um einen grossen, starken Mann in 
einer keineswegs kritischen Lage so in Hilflosigkeit zu setzen, dass 
er sich nicht mehr hat aufrichten, nur noch seine Brille hat ab- 
legen können? Es wird ein Rätsel bleiben, wie die leisen Wellen 
eines unscheinbaren Wasserlaufes mitten in dem Gebirgsstädtchen 
dem Unglücklichen haben ein so ernstes Requiem murmeln können. 
— Kollege Barthelmes war früher Weissbinder und betrieb neben- 
bei, wie es in allen Rhöndörfern üblich ist, etwas Feldbau und 
Viehzucht. Als aber vor 19 Jahren der Landrat von Gersfeld 
sich mit dem Verleger seines Kreisblattes, das damals in Fulda 
gedruckt wurde, überworfen und entzweit hatte, sprang der Sekre- 
tär am Gersfelder Landratsamt ins Mittel und veranlasste seinen 
Bruder Konrad, eben den landwirtschaftlichen Weissbinder (auch 
Tüncher genannt), eine Buchdruckerei in der Kreishauptstadt, in 
der touristischen Metropole der Rhön, einzurichten, damit dem 
Herrn Landrat sein Kreisblatt am Sitze des Amtes gedruckt und 
verlegt werden konnte. Also nur der Not gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe, wurde Barthelmes „Schwarzkünstler“, als welcher 
er sich zwar wohl, aber nicht heimisch fühlte. Wie sehr der 
Landwirt bei ihm überwog, mag die Thatsache erhärten, dass er 
seine Besucher vor allem in den Kuhstall führte „zu der Rinder 
breitgestirnten Scharen“, für die er auf jeder beschickten Tierschau 
Prämien erhalten hatte, und erst nachher die Pforten zu seinem 
Kunsttempel mit weniger Stolz öffnete. Für den Kenner war der- 
selbe auch keine üppige Augenweide. Nur mit dem Notwendigsten 
an Schrift- und Druckzeug ausgerüstet (eine alte, ausgelaufene, 
lagerlose Maschine überlebtesten Kalibers vollführte einen ohren- 
betäubenden Gang), alles in kleinem Raum zusammengepfercht, 
ein „Faktotum“, das im eigentlichen Sinne des Wortes, „Alles 
macht“, ein Lehrling, der seinem Vorbild eifrig nachstrebt — das 
war Barthelmes’ Bereich, in dem er als Prinzipal und Kollege 
so wenig als möglich schaltete und waltete. Aber er hatte doch 
ein gutes Geschäft, konkurrenzlos, klein aber rein. Sein kleines, 
zweimal in der Woche erscheinendes Blatt rentiert sich gut, 
weniger durch seine hohe Auflage, als durch seine Anzeigen, 
welche ihm viele Fuldaer Geschäftsleute zuwenden. Zudem sind 
seine Produktionskosten die allerminimalsten; es kommen auch 
Accidenzarbeiten vor, die besser als anderswo bezahlt werden, ob- 
wohl sie meistenteils unter aller Kritik ausfallen. Von Geschmack 
gar keine Spur! — Das Druckereipersonal hat in Gersfeld ein 
recht idyllisches Leben; hat das Blatt die Presse verlassen, so 
schnüren seine Hersteller den Ranzen und tragen es aus, nicht 
allein zu den Abonnenten in loco, sondern auch zu solchen, die 
in der Umgebung wohnen. Wer nun das gebirgige Terrain um 
Gersfeld kennt, weiss diese Spazier- recte Geschäftsgänge zu 
würdigen: im Winter auf verschneiten, im Sommer auf schatten- 
losen Wegen, über Stock und Stein, über Halde und Geröll — 
Klettertouren, wie sie die Ziegen auf der Bergweide ausführen. 
In der Zeit der sauren Gurke und der Seeschlange, wo der 
Landmann vom Erntesegen träumt, da zieht das Gersfelder 
Druckereipersonal vom Obersten bis zum Untersten hinaus in 
Gottes freie Natur, die in der Rhön so schön ist, und thut es im 
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Einheimsen dem Hamster gleich. Im frühen Morgengange schultert 
es die Sense und schleudert Tod und Verderben in das kniehohe, 
blumendurchwachsene Wiesengras, hilft mit Rechen und Gabel den 
Dörrprozess beschleunigen und sitzt stolz wie ein Sieger auf seiner 
Beute und glücklich mit den Imponderabilien vollster Genug- 
thuung auf dem hochgeladenen Heufuder, das abends beim Ave- 
läuten durch das weitgeöffnete Scheunenthor gondelt. Einen Monat 
später findet man die Gersfelder Brüder in Gutenberg in den 
Reihen fröhlicher Schnitter, welche die Felder abrasieren und die 
Früchte mühevoller Saat zu Garben binden. Wenn dann der 
zweite Grasschnitt gemacht und die blasse Herbstzeitlose auf dünnem 
Stile schwankt, des Herbstes Ahnungen in das Menschenherz ein- 
ziehen und melancholisch stimmen, die Glocken des Weideviehes 
an- und abschwellend erklingen, dann hantiert der Gersfelder 
Buchdrucker auf der Stadeltenne mit dem Dreschflegel oder be- 
dient die Maschine (nicht Papier, sondern Stroh einlegend), und 
ist endlich ausgedroschen, so ist der Winter da, der lange, harte 
Winter mit seiner Monotonie und der „Kollege“ findet sich als 
Buchdrucker wieder. — Nach dieser Abschweifung dem verstorbenen 
Kollegen, der bei seinen Mitbürgern in so hohem Ansehen stand 
und so grosses Vertrauen besass, dass sie ihn nicht nur in die 
städtische, sondern auch in die Kreisverwaltung als Mitglied 
wählten, ein R.I.P. ins kühle Grab! Möge ihm die Erde leicht 
sein und Blumen der Erinnerung unverwelklich blühen! 

B. Aus der Schweiz. Der von der schweiz. Oberpostdirektion 
eröffnete Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die neuen 
Postwertzeichen hatte einen aussergewöhnlich grossen Erfolg, 
und es wird nun für die Oberpostdirektion eine etwas schwierige 
Aufgabe sein, eine Wahl zu treffen. Hoffentlich fällt diese besser 
aus, als bei der Jubiläums-Marke. — In der Schweiz zirkulieren 
gegenwärtig viele Transvaal-Briefmarken mit gefälschten 
Stempeln von Ladysmith und Mafeking aus der Belagerungszeit. 
Dieselben werden zu hohen Preisen in den Handel gebracht. Die 
Briefmarkensammler mögen sich daher vorsehen. — Der Geschäfts- 
gang in den Buchdruckereien ist zur Zeit nicht so gut, wie andere 
Jahre. Es herrscht im allgemeinen in Handel und Wandel eine 
gewisse Gedrücktheit, von der alle Zweige betroffen werden. In 
vielen graphischen Kreisen wird auch die Frage aufgeworfen, 
welchen Einfluss die Bundesbahnen auf den Gang derjenigen Buch- 
druckereien ausüben werden, welche bisher die Drucksachen für 
die verschiedenen Bahnverwaltungen geliefert haben. Durch die 
Zentralisation der Verwaltung wird zweifelsohne mancher Druckerei 
Arbeit entzogen, und dies wird auf ihr Betriebs-Ergebnis einen 
merkbaren Einfluss ausüben. — Ein Klub graphischer Giesser 
hat sich, dem Beispiele Berns folgend, in Zürich gebildet. — 
Zwecks Kontrolle des Verkaufs von Geheimmitteln und deren 
Ankündigungen in den Zeitungen ist nun zwischen einzelnen 
Kantonsregierungen eine Vereinbarung getroffen worden. Wenn 
damit eine einheitliche Kontrolle geschaffen wird, so ist dies sehr 
zu begrüssen; denn bisher war Wirrwarr in den bez. Vorschriften. 
Der eine Kanton verbot die Publikation von gewissen sog. Geheim- 
mitteln, während andere Kantone sie gestatteten, und infolgedessen 
kamen natürlich in diejenigen Kantone, wo das Verbot bestand, 
gleichwohl Zeitungen mit Publikationen von Geheimmitteln und 
machten das dort bestehende Verbot illusorisch. 

B. Aus Thüringen. Der Thüringer Zeitungsverlegerverein 
hielt am 24. Februar im Hotel Frommater in Gera eine gut be- 
suchte Versammlung ab. Der Vorsitzende Herr Heyl-Kahla be- 
grüsste die erschienenen Herren, alsdann wurde in die Tages- 
ordnung eingetreten. Zum 1. Punkte derselben wurde aus der 
Versammlung darüber Bericht erstattet, welche Ergebnisse die ein- 
geleitete Bewegung auf Erhöhung der Abonnementspreise und der 
Anzeigengebühren im Bereiche des Vereins gehabt habe. Im all- 
gemeinen wurden diese Ergebnisse als recht günstig bezeichnet. 
In den meisten Fällen hat teils eine Erhöhung der Abonnements, 
teils eine solche der Anzeigenpreise Platz gegriffen, und in einigen 
anderen Fällen haben sich die Verleger durch Vermehrung der 
Anzeigenspalten sowie durch Weglassung oder Beschränkung der 
Beilagen schadlos gehalten. Nur in einem Falle hat die Erhöhung 
des Abonnements einen Ausfall an Abonnenten zur Folge gehabt. 
Zum 2. Punkte der Tagesordnung berichtete der Herr Vorsitzende 
über Wirkungen, die mit dem vom Verein eingeführten Ver- 
pflichtungsschein im Wettbewerb bei behördlichen Bekanntmachungen 
erzielt worden sind. Auf Grund dieses Scheines sind in einer 
Stadt Altenburgs mit zwei täglich erscheinenden Blättern durch 
Vertrag mit dem Stadtrate insofern günstige Ergebnisse erzielt 
worden, als beiden Blättern eine 20prozentige Aufbesserung des 
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Jahrespauschalpreises gewährt wurde. Aus der sich hieran knüpfen- 
den Besprechung ergab sich die überraschende Thatsache, dass 
der Verlag eines Blattes im Altenburger Lande für amtliche An- 
zeigen überhaupt nichts bezahlt erhält. Der betreffende Verlag 
wird aber alle Hebel in Bewegung setzen, um diesem Zustande 
ein Ende zu machen. Zum 3. Punkt der Tagesordnung wurde 
darüber berichtet, wie die neuen Zeitungs-Uberweisungsformulare 
sich in der Praxis bewährt haben, und dem Herrn Vorsitzenden 
wurde hierbei dafür Dank ausgesprochen, dass er die Formulare 
druckte und sie den Kollegen zu billigem Preise zugehen liess. 
Mit der Neuerung selbst wollte man sich aber weniger befreunden, 
da sie den Verlegern erhebliche Mehrarbeit verursacht. Zu Punkt 
4 der Tagesordnung wurde ein Ausschreiben der Handwerkskammer 
besprochen und dabei darauf hingewiesen, dass die Buchdruckerei- 
besitzer verpflichtet sind, ihre Lehrlinge bei der Handwerkskammer 
anzumelden. Hierbei wurde der Wunsch ausgesprochen, dass die 
Beschlüsse der Handwerkskammern auch in den Lokalblättern ver- 
| öffentlicht werden möchten, und beschlossen, die Bürgermeister 
| hierauf aufmerksam zu machen. Unter Punkt 5 der Tagesordnung 
| wurde der Verkaufswert des Zeitungsverlags in Bezug auf die 
Steuerveranlagung auf Grund eincs in Nr. 6 der „Zeitschrift für 
| Deutschlands Buchdrucker“ vom vorigen Jahre enthaltenen Auf- 
satzes besprochen. In der sehr interessanten Debatte hielt man 
die in dem Aufsatz aufgestellte Berechnung im allgemeinen für zu- 
treffend; anderseits wollte man den jeweiligen Jahresumsatz der 
Abonnements- und Anzeigenerträge als Verkaufswert eines Zeitungs- 
unternehmens und die Steuerkraft nach Abzug der Herstellungs- 
kosten der Zeitung ermittelt wissen. Einen weiteren Meinungs- 
austausch rief die Frage hervor, ob eine Abschreibung von 10%, 
des herausgerechneten Verlagswertes gestattet sei, und ob der 
Verlagswert oder nur der Reingewinn aus demselben zu versteuern 
sei. Die Meinungen gingen zwar vielfach auseinander, doch war 
die Aussprache immerhin recht anregend. Zu Punkt 6 der Tages- 
ordnung fand eine längere Aussprache über Konkurrenzwidrigkeiten 
und deren Einschränkung statt, und im Anschluss hieran gab der 
Herr Vorsitzende noch eine Entscheidung des Landgerichts Plauen 
bekannt, nach der die Verleger nicht verpflichtet sind, Belege für 
eingesandte Anzeigen zu liefern. Schliesslich gab er noch eine 
Ubersicht über das letzte Geschäftsjahr, aus der zu ersehen war, 
dass dasselbe infolge des neuen Post-Zeitungstarifs recht viel 
Arbeit mit sich brachte, namentlich für den Vorsitzenden selbst. 
Das veranlasste die Versammlung, dem Herrn Vorsitzenden für 
seine vielen Bemühungen um den Verein und die kollegialen 
Angelegenheiten ihren besonderen Dank auszusprechen. Hierauf 
wurde die Versammlung geschlossen. 

-e- Aus Westpreussen. (Ein neues Feuilleton-Plattenunter- 
nehmen.) Einen nicht mehr ganz neuen Gedanken hat die Firma 
C. Lück (Aug. Wilh. Anhalt), chemische Fabrik in Colberg 

an der Ostsee aufgenommen, um ihre Anzeigen auf billige 
Weise an den Mann zu bringen. Sie hat zu diesem Zwecke, 
wie es scheint, eine neue Firma Wilh. Anhalt G. m. b. H., Ab- 
teilung Verlag gebildet, und kann nun den Zeitungsverlegern 
sagen: „Es handelt sich nicht um ein neues Insertionsgeschäft 
oder eine verkappte Annoncenexpedition, sondern nur um die 
eigenen Inserate für die eigenen Fabrikate. Diese Inserate empfehlen 
ausschliesslich Erzeugnisse eigener Fabrikation der in einer Hand 
vereinigten Firmen (Wih. Anhalt G. m. b. H. und C. Lück, 
Colberg).“ Das Unternehmen der Firma besteht darin, dass sie 
Romane billiger Schriftsteller und Übersetzer ankauft und sie in 
Form von Stereotypplatten von verschiedener Grösse und Aus- 
führung, je nach dem Bedürfnis der betreffenden Zeitung, an die- 
jenigen Zeitungen leihweise zum einmaligen Abdruck abgiebt, 
die sich auf einen Kuhhandel einlassen wollen. Und ein Kuh- 
handel ist die ganze Sache. In ihrem Prospekte sagt die Firma, 
dass sie die Romane „vollständig gratis“ an die Zeitungen ab- 
giebt, aber sie versteht diesen Ausdruck in einer ganz eigenartigen 
Weise. Sie verlangt nämlich eine Abnützungs- und Frachtgebühr 
von 10 9 pro Platte und — das ist die Hauptsache — ein 
Sechstel des betreffenden Romanes beziehentlich des Raumes, 
den er einnimmt, für ihre Klischeeinserate, und zwar ohne jede 
Entschädigung. Wenn also ein Roman 6000 Zeilen einnimmt, so 
beansprucht sie für sich 1000 Zeilen oder deren Raum zur kosten- 
freien Benützung. Zu welch teuren Preisen mithin diese Roman- 
‚ware bezahlt werden soll, das kann sich ein jeder Zeitungsverleger 
j selbst ausrechnen. Der Zeitungsverleger macht also bei diesem 
Handel kein Geschäft, wohl aber die Firma Wilh. Anhalt bez. 
C. Lück; denn da sie einen Roman verschiedene Male an aus- 
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einanderliegende Zeitungen abgeben kann, so kostet ihr nicht nur 
der Roman wenig, sondern sie erhält auch noch ihre Anzeigen 
umsonst veröffentlicht. Wenn also die Firma am Schlusse ihres 
höchst verlockend abgefassten Prospektes sagt: „Wir hoffen mit 
diesen Darlegungen bewiesen zu haben: 1. dass Sie durch die An- 
nahme unseres Vorschlages in den Besitz eines Unterhaltungsstoffes 
zu einem lächerlich niedrigen Preise kommen und dass 2. Ihre 
thatsächlichen Gegenleistungen gegenüber dem, was wir Ihnen 
bieten, auf ein sehr geringes Mass reduziert werden“, so ist das, 
gelinde ausgedrückt, sehr kühn. Wir glauben aber, dass gerade 
diese Kühnheit diejenigen von ihr angesprochenen Zeitungsver- 
leger, die auf ihren Anzeigenteil etwas halten und im Rechnen 
nicht ganz und gar unbeschlagen sind, veranlassen wird, auf das 
Angebot der Firma Wilh. Anhalt bez. der Chemischen Fabrik 
C. Lück in Colberg nicht einzugehen. Der genannten Firma aber 
empfehlen wir, bei ihrem Leisten zu bleiben und ihre Anzeigen 
so zu bezahlen, wie dies allgemein üblich ist. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer liegt das Verzeich- 
nis der Tariffirmen bei; ferner eine Spezialitätenliste der 
Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. Wir 
machen die Leser auf diese Beilagen aufmerksam. 

Die Ausstellung von Künstlerlithographieen im Deutschen Buch- 
gewerbehause zu Leipzig, die am 14. März vom ersten Vorsteher 
des Deutschen Buchgewerbevereins Herrn Dr. Ludwig Volkmann 
mit einer Ansprache eröffnet wurde, an welche sich eine vom 
Direktor des Deutschen Buchgewerbemuseums Herrn Dr. Kautzsch 
gegebene orientierende Übersicht knüpfte, darf zu den interessan- 
testen Vorführungen gezählt werden, die der Deutsche Buchgewerbe- 
verein bisher geboten hat, und sie sollte von jedem eingehend ge- 
würdigt werden, der für Kunst im Buchgewerbe überhaupt Interesse 
hat. Sie ist sehr reichhaltig, beginnt mit den ersten Erzeugnissen 
Senefelder’s und führt von dessen Zeit ab bis zur Gegenwart 
Künstlerlithographieen aller Länder vor, die für die Tecknik der 
Lithographie nach irgend einer Hinsicht von Bedeutung sind, 
darunter viele Kunstleistungen ersten Ranges. Ergänzt wird sie 
durch eine Reihe von Ausstellungsobjekten, die dem Beschauer 
eine Vorstellung von der Technik der Lithographie vermitteln 
sollen. Wir behalten uns vor, auf die Ausstellung eingehender 
zurückzukommen und beschränken uns heute darauf sie unseren 
Lesern zu fleissigem Besuche zu empfehlen. Wir sind überzeugt, 
dass kein Besucher sie unbefriedigt verlassen wird. 

Setzmaschinen. Linotype und Typograph bez. die diese 
Maschinen herstellenden Gesellschaften haben jüngst Verzeichnisse 
der von ihnen abgesetzten bez. bei ihnen in Arbeit befindlichen 
Maschinen herausgegeben, von denen das erstere von Anfang März 
1901, das letztere von Dezember 1900 datiert ist. Hiernach ist 
die Linotype in Deutschland bei 180, in Österreich-Ungarn 
bei 13, in der Schweiz bei 10, in Luxemburg und Niederländisch- 
Ostindien bei je einer Firma in Anwendung, und 39 Firmen haben 
Bestellungen aufgegeben. Die Zahl der in Deutschland stehenden 
Maschinen wird von der Firma nicht angegeben; die Statistik des 
Tarif-Amts giebt hierfür 211 an, unterlässt aber, die Firmenzahl 
zu benennen. — Den Typograph wenden 163 Firmen in 338 
Exemplaren an, davon kommen auf Deutschland 115 Firmen mit 
256 Maschinen, auf das Ausland 48 Firmen mit 82 Maschinen. 
41 Firmen haben 61 Maschinen neu- bez. nachbestellt. Die Tarif- 
Amts-Statistik giebt für Deutschland 169 Typographs an, es ist 
aber hierbei zu beachten — und das gilt auch hinsichtlich der 
Angaben für die Lynotype — dass diese Statistik nicht alle Setz- 
maschinenbetriebe umfasst. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. In die Firma Herm. Schlag Nachf. 
in Leipzig sind an Stelle des infolge Todes ausgeschiedenen 
Herrn Heinrich Otto Mannewitz in Leipzig-Gohlis Herr Buch- 
druckereibesitzer Richard Curt Hentze in Leipzig und Frau Marie 
Margarethe verehel. Dr. Lindner, geb. Mannewitz, in Schönefeld 
als Gesellschafter in die Firma eingetreten. — Die Firma Buch- 
druckerei Adolf Letzel in Neisse ist geändert in Buchdruckerei 
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‚Adolf Letꝛel Inh. Eugen Letzel, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Eugen Letzel daselbst. | 
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Gestorben. In Offenbach a. M. starb am 7. März der lang- 
jährige Direktor der Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und 


Maschinenbau, Herr Karl Elsass. 


2 


Litteratur. 


Deutschlands Seemacht sonst und jetzt. Nebst einem Überblick 
über die Geschichte der Seefahrt aller Völker. Von Georg Wis- 
licenus, Kapitänleutnant a. D., Abteilungsvorstand der Deutschen 
Seewarte. Erläutert durch 8 farbige Einschaltebilder und 65 Text- 
bilder von dem Marinemaler Willy Stöwer. Zweite, neu be- 
arbeitete und stark erweiterte Auflage (erstes bis zwanzigstes 
Tausend). Leipzig. Fr. Wilh. Grunow. 1901. Gr. 8. XII und 
320 Seiten. Preis gebd. 6 , — Das vorliegende Werk eines 
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Kunstdruckerei von Förster & Borries in Zwickau anvertraut wurde. 
Die Reproduktion für Dreifarbendruck übertrugen F. & B. der 
Firma Römmler & Jonas in Dresden, welche sich seit etwa Jahres- 
frist auch mit der Herstellung von Dreifarbendruckklischees mit 


bestem Erfolge befasst. Die Bilder sind auf Scheufelen’sches Kunst- 


druckpapier vorzüglich gedruckt und geben somit die Stöber schen 
Aquarelle in vollendeter Meisterschaft wieder. Luft und Meer in 
ihren verschiedenen charakteristischen Tönen sind mit der gleichen 
Natur wahrheit gegeben, wie die technischen Details der Schiffe. 
Das Register der Platten ist ein tadelloses. Für die aussergewöhn- 
lich feinen Linien der Takelage wurde eine besondere Hilfsplatte 


verwendet. Diese Konzession möchten wir beim Dreifarbendrucke 


für alle solche Arbeiten empfehlen, wo feine Linien, welche in 
den verschiedensten Richtungen laufen, durch den Ubereinander- 
druck der 3 Farben erzielt werden sollen. Man kann bei ähnlichen 


Arbeiten häufig beobachten, dass bei der geringsten Differenz im 


berufenen Fachmannes ist ein warmer Fürsprecher für die auf die 


Erstarkung der Seemacht Deutschlands gerichteten Bestrebungen 


des Kaisers und der Reichsregierung und es ist zugleich ein Volks- 
buch im besten Sinne des Wortes, das in für jung und alt ver- 
ständlicher lebendiger Vortragsweise beflissen ist, zu belehren und 
aufzuklären. Diesem doppelten Zwecke hat schon die erste Auf- 


lage mit Erfolg gedient und noch mehr wird dies die vorliegende 


zweite Auflage thun, die gegen die erste bedeutend erweitert und 
verbessert worden ist. Das Werk gliedert sich streng genommen 
in zwei Teile. Deren erster behandelt in den ersten vier Ab- 
schnitten die geschichtliche Seite der Seemacht und weist in einem 


fesselnden Überblick über die seefahrenden Völker vom Altertum 
bis herab zur Gegenwart überzeugend nach, was sowohl Macht 


wie Ohnmacht zur See für die Geschicke der Völker zu bedeuten 
hat. Natürlich wendet der Verfasser dabei dem deutschen Volke 
in beiden Richtungen besondere Aufmerksamkeit zu. Der zweite 
Teil ist mehr technischer Natur und schildert in den fünf folgen- 
den Abschnitten die deutsche Kriegsflotte und ihre Bestandteile 
bis in die kleinsten Einzelheiten, ebenso den Dienst der Flotte und 
seine verschiedenen Zweige im Kriege und im Frieden; ferner 
giebt er im letzten Abschnitte kriegstechnische Ubersichten über 
die Flotten der Seemächte, verbreitet sich über gute und schlechte 
Seepolitik und anderes, und schliesst mit einer nochmaligen warmen 
Beweisführung für den Leitsatz des ganzen Buches: In Deutsch- 
lands Seemacht liegt Deutschlands Zukunft. Die Benutzung des 
Buches wird durch Marginalien erleichtert, ferner durch ein Per- 


Darmstadt: Karl F. Bender. 


sonen- und Ortsverzeichnis, eine Schiffsliste, ein Sachregister und 


ein Bilderverzeichnis. Das letztere bringt uns auf die schöne Aus- 
stattung, die der Verleger dem Buch hat zu teil werden lassen, und 


deren hervorragendsten Teil eben die Bilder ausmachen. Diese sind 
sämtlich nach Stöwer’schen Originalen hergestellt und bekunden 


auch in der Reproduktion die Meisterschaft des Künstlers. Die 
lebensvollen Textillustrationen sind in Autotypie hergestellt und 
grossenteils auch gut gedruckt. 
aber sind die grosse Schiffstypen der deutschen Flotte veran- 
schaulichenden acht farbigen Einschaltbilder, deren Druck der 


Ein wahrer Schmuck des Buches 


Register gelbe, rote und blaue Linien nebeneinander stehen; in- 
ſolgedessen muss der Druck, wenn nicht als ganz verdorben, 
doch mindestens als unkorrekt bezeichnet werden. — Der Druck 
des Werkes wurde von der Firma Carl Marquart in Leipzig 
in schöner, gleichmässiger Weise auf vorzüglichem Papier aus- 
geführt. Der geschmackvolle Einband ist mit einem sinnigen 
chromolithographischen Titelbild (über dampfenden Kriegsschiffen 
schwebt in den Nebel durchbrechenden Sonnenstrahlen eine Taube 
mit dem Olivenzweig) aus der chromolithographischen Anstalt von 
Oskar Brandstetter in Leipzig geschmückt. So ist durch das Zu- 
sammenwirken tüchtiger schriftstellerischer, künstlerischer und tech- 
nischer Kräfte ein Volks- und Jugendbuch geschaffen worden, das 
unzweifelhaft seinen Weg machen wird. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Erster bezw. 71. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 


l. Kreis. Friedberg (Hessen): Carl Damm. 
Hamburg: A. Machon. Gernsheim: L. Keilmann'sche 
ll. Kreis. Buchdruckerei. 


Düsseldorf: Haas & Wittke. 
III. Kreis. 
VII. Kreis. 

C. F. Winter'sche Buchdr. Leipzig: Emil Ehrhardt. 
Nachdem die Firma A. Ostrowski in Berlin einen Schieds- 
spruch des Berliner Tarif- Schiedsgerichts nachträglich anerkannt 
und um Wiederaufnahme in das Verzeichnis der tariftreuen Buch- 
druckereien ersucht hat, wird dieselbe hierdurch wieder als tarif- 
treu erklärt. 

Berlin, 16. März 1901. 


Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 
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Z STELLEN- ANGEBOTE. —- 


TEE Anzeigen. MN 


Intelligenter Buchdrucker, 


| Günstige Gelegenheit zur Selbständigkeit! 


Maschinenmeister. 


Illustrations- und Werkdruck bewan- 


derter Maschinenmeister wird nach Kopen- 
Angebote mit Zeugnissen 
und Lohnansprüchen unter K. 69 an die 


hagen gesucht. 


Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 
Junger Buchhändler, 


6 Jahre als solcher in Deutschland und Russland 
thätig gowesen, mit höherer Bildung und Sprachen- 
konntnissen sucht sofort oder spiter instruktive 
Stellung im Contor einer grösseren Leipziger Buch- 
druckerei. Gefl. Angebote unter M. 39 an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. erbeten. 


41, bestempfohlen, solid und fleissig, mit kauf- ' 


männischen Kenntnissen und gewandten Um- 
i gangsformen, seit 22 Jahren in Berlin ansässig 
Ein absolut zuverlässiger, im feinsten 


und mit den einschlägigen Verhältnissen genau 
vertraut, wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Schriftgiesserei oder Farbenfabrik für 
Berlin und Vororte zu übernehmen. Angeb. 
unter F. 97 an die Geschäftsstelle d. Bl. erb. 


PFertretung. 


Leistungsfähige Schriftgiesserei sucht für 


Berlin und Leipzig je einen tüchtigen 
Platzvertreter. Angebote unter Chiffre 


Zur Begründung resp. zum Ankauf einer 


Buchdruckerei 


wird ein tüchtiger Fachmann, dem ein 
Kapital von 30 50 000 Mark zur Verfügung 
steht. von einer Verlagsbuchhandlung gesucht, 
die für ca. 


20 bis 30000 Mark 


alljährliche Druck-Aufträge mit ins Geschäft 
bringt. Gefi. Angebote sub. F. R. No. 1 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Leipzig, erbeten. 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- 
druckereien und Schriftgiesserelen. 


.. . .. | In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung or- 
S. No. IO befördert die Geschäftsstelle. beigt portofrei. 


r > SE "4 
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‚unoten-Faden-Heftmaschine 
Modell GG/1003 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


Höchste Neuheit! 


Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


Preusse $ Co., Maschinenfabrik Leipzig 65 


Vorzüge: Fester Knoten & Verwendung dünneren oder dickeren Fadens * Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang x Regulierbarkeit der Verknotung x. Kleine Stichöffnung * Leistung bis 
| 1500 Heftungen pro Stunde „ Uebersichtliche, starke Bauart etc. 


Auszüge aus den uns so zahlreich eingesandten Zeugnissen: 


Leonhardt Wolf, Regensburg: „Hunderte von Versuchen haben bewiesen, dass derEnoten auch mit Gewalt nicht 

zu öffnen ist, sondern dass der Faden bei kraftigem Anziehen reisst. während der Knoten dagegen unver- 
: ändert bleibt, im Gegensatz zur Buchbinderschlinge, die mit Leichtigkeit aufgezogen werden kann “ 

Hartmann & Mittler, Augsburg: „Der Faden wird straff gespannt und verknotet sich so fest, dass cher 
dieser reisst, als dass sich der Knoten löst.“ l 

Julius Waldkirch & Co., Ludwigshafen: ‚Sehr zufrieden, besonders heben wir die feste Verknotung und 

 Akkuratesse der Heftung hervor“ ; 
Edler & Krische, Hannover: „Bestätigen, dass sich die Verknotung als eine feste erwiesen hal“ 
Weitere Referenzen stehen zu Diensten. 


Spezialitäten: Draht- und Faden-Heftmaschinen, Bogen-Falzmaschinen, Cartonnagen-Fabrikationsmaschinen. 


Schriftgiesserei 


Gottfried Böttger 


Leipzig-Paunsdorf 


i empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Civile Preise Komplett-Maschinenguss 
—̃—— 


Bestes Schriftmetall. 


Proben 


zu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


Stephans tr. 16. Beuthstr.4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth. Siegismund. 


Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 


leren, emporblühenden Industriestadt des Kgr. Sachsens ist eine rentable 


Buchdruckerei 


In einer mitt 


mit voll. Amtsblatt zu verkaufen. Ausser reichl. und modernstem Schriftmat. sind 3 Masch. 
Gasmotor u. versch. Hilfsmasch. vorhanden und ist dieselbe sehr bequem eingerichtet. An- 


zahlung 30—40000 M. Auch kann das massive Hausgrundstück, nebst schönem Garten mit 


Geschäftsstelle d. Bl. niederlegen. 


übernommen worden. Nur zahlungsfähige reelle Selbstk. wollen Angebote unter X, Z. in der 


— 


Gasmotoren Fabrik Deutz, 
A L KÖLN-DEUTZ. 


T 


HUIS, an“ 
5A Otto’s neuer Motor 
O: AN Y für Gas, Benzin und Petroleum 


ia Grössen von ½ — 1200 Pferdekräften 


liegender und stehender Anordnung. 


ca. 58000 Maschinen 
mit über 290000 Pierdekräften in Betrieb 


ee 18 Staats - Medaillen. 


= = i 603 238 Medaillen und Diplome, wovon 


— — 


Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 
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ilialen: Buenos Aires, 


E ` London New-York 
u onclon,New-Iork. 
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Ohne Konkurrenz! 
Epochemachende Neuheit für &rossbuchbinderei! 
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V mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
| Deckfarben 


l ; - Q MS 9 

TT O A. < M 3 — 
e 100 be LT Th l —— Bisher ungelöstes T 
= 18 = W 0 liefert — nach Schumanns DRP — die 


- Sudanburger Maschinenfabrik und Hisengiesssrel | 
Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 


Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 
vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 
besser als von Hand. 


Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 
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— Ns Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
o — Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 
z g 


EEE 


SEE EEE 151. 


0 No. 1. c. G. NAUMANN, LEIPZIG. No. 2. Diedr. Soltau, Norden-Norderney. No. 3. DRUCK VON HESSE & BECKER LEIPZIG, Dru Kf 8 
Lierow & Meusch No. 4. Kunſtdruckerel J. Sittenfeld, Berlin. No. 5. DEUTSCHE MODENZEITUNG Leirzic. No. 8. BUCHDRUCKEREI VON OSCAR LEINER CKiIirMen-Galvanos 
LE 1 PZI G No. 6. Buch- u. Kunstdruckerel Peter Lahn, Barmen No. 9, Zrerow & Meusch MESSINGLINIENFABRIK Bei Abnahme von 6 Stück per Stück 


— — M. 1.—, unter 6 Stück per Stück M. 1.28 
No. 7. w. onvauuım it. No. 10. Fischer & Wittig, Leipeig. No. 11. Druck v. Emn Horrmann senior No. 12. J. B. Hirſchfeld, Lelpzig ( per Nachnahme od. Eins. des Betrages 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Betriebskapital 4½ Millionen--Mark. BR Frankenthal 3 
P Rheinbayern. t 


Grö isste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 


' Universal-Schnellpresse 

N | = Modell 1901 — 

i D) en = . Altbewährte und mit den jüngsten Neuerungen aus- 
55 gestattete Schnellpresse für alle Arbeiten. 


Fabrikpersonal 1200.. 


Wir bauen die Universal-Schnellpressen in 7 Grössen: 


No. I mit 550 0800 cm Satzgrösse als kleinste Nummer. 
Fu 75050 „ 5 „ grösste „ 


[Weltausstellung P Paris 1900: "Goldene Medaille“. Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen. 


Bis zum 1, März 1801 verkauft: 
—— 5884 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. = 


* 
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E-T-GLEITSMANN 


FARBENFABRIKEN 


DRESDEN 


BUDAPEST 
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FABRIK Vertretungen Deutſches Deutſches 
von schwarzen und und — — Reichs- Reichs- 
ür all 
enen ane 5 allen grösseren Plätzen. Patent Patent 
Walzenmasse: Firnisse. Kraft- Kraft: 
Schlüssel! Schlüssel! 
Combi ua 


König s Bauer iroa arans 


Bis ı. Januar 1901 verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 


Maschinenfabrik: Kempewerk: Nürnberg 


rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, 1 Drillingsrotationsmaschine 
und 55 IIlustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für. wechselnde Formate, 
worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 


Reparatur-Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 2 Nr. 1:50 mm 1 Schliesse M. 2.45 

2 75 25100 „ 1 „ meist verlangt,, 2.60 

2 35130 1 „ 00. do. „2.70 

Ein fache Maschinen mit Eisenbahn- Doppel- Tiegeldruckmaschinen. Ø) 57180 „ I „ 5 9 8 8060 
und Kreisbewegung und cylindrischem Rotations maschinen mit Stereot „ 2 1% gs: 

ypie- „ 6:200 „ 2 Schliessen . „83.70 

Farbwerk zu Z oder 4 Auftragwalzen. Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 2 „ ee O M a . 3.75 

Chromotypiemaschinen mit kombi- messer - Falztrommel. GI En 872500, 2 8.80 

Frönfbogenausgang. erfärbung und Einfache Rotationsmaschinen mit 7 1030 3285 

. T einer Papierrolle für 4-, 8- und 16 » 10:800 „ 2 * 22 3.90 

Zweitourenmaschinen amerika- seitige Zeitungen. 2 „ 12 350 55 a 1) f 3,95 

nischer Konstruktion für feinsten Illu- Tr i . „ 12:350 „ „ „ 4.— 

strations- und Autotypiedruck. Zwillings-Rotationsmaschinen mit 2 „ 13: 370 „ 2 „ „ 4.05 

Schön- und Widerdruckmaschinen A I u te ir 1570 1 

für Rollenpapier oder geschnittene Bo- aa - ; 2 16 450 di 2 x 55 

gen für Werk- und feinsten Illustrations- Drillings- Rotationsmaschinen mit + 17: 500 y 2 a 4,25 

druck, mit automatischer Abschmutz- 3 Papierrollen für 32- und 64-seitige 2 18 550 OT n A 

Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. Zeitungen. 2 „ 19600 % 2 „ De 

Doppelmaschinen. Rotationsmaschinen für wech- Combischlüsselm. Gummiüberzug. Kein 
Zweifarbmaschinen. selnde Formate 5 Beschädigen der Schrift mehr. „ 2. 


Yatent-Falztafeln „KOSMOS“, 
Asphalt lsolirplatten, Asphalt-Dachpappen, 
Holzcement, Lacke, Carbolineum. 


Muster postfreı und umsonst. 


ene leu get. fa 
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BERLIN, FLORENZ, LONDON, 
NEW-YORK ST.PETERSBURG MOSKAU 


> FABRIKEN 


GEGRÜNDET 1823. 


È 
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< DIE SCHRIF TGIESSEREIEN | 
: GENZS CH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


l „a G M.B.H. 

T Moime HAMBURG “izu MÜNCHEN 

T | "GOLDENE IM JAHRE 1833 ) 
es . MEDAILLE!- N 
m A EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 
N 2 Originalschnitt in 13 Graden 

10 
mA LLELRLLLLELRLLLLELLELLELLLERLERLEELLLLELLLLEELLLLLLLLLLTLTEN, 
| | 8 R Referenzen: 8 

. Achtung! $} |Ì THEODOR PLENGE, Laie ag eb, 
Sl nn — — . — en S l > 8. Hamburg: Verlagsanstalt & 
u F U b ; 81 ° h l 5 RS selstrasse er Ges. vorm. 
= ER ONST ZONDO: S10 SI 35 Alleiniger Importeur | Hannover;  Schlütersche 8 
er Die. „Vorlagen - Mappe für Acoidenzen 8 S Buchärückerel, te] 

< ist eine schöne Sammlung mod. Muster. Rx der Lemne op jan; 

ar n, Preis M. 1,25, m. Porto 1,45. Zu bez. von S 8 echt engl. Magdeburg: Fabersche 
L. GESSNER, Breslau, Briglttenthal 13 2 Buchdruckerei. . 
7 H. SOHLAG, Breslau, Lewaldstr. t l 8 Original-Walzenmasse re f eke ee N 
2 * für Buchdruckmaschinen. eee 2 


er QGalvanoplast.Anstalt Sn 

w 

5 Stereotypie 

> 0 E -> gotinet. ze itungs-Jraltur Ur. 1419 1 
. Berrieb. | Ventifh mit der 

1 217 1 Golonel Fraktur Nr. 5 der Nnotyye-Setzmaſchinen abrit. 
a | Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
a - auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
„ . ; ; neunzehnte Jahrhundert en zahlreiche berufene und 
. unberufene Köpfe left gt; 5 von Setzapparaten 
oe E wurden erdacht und rieſige Summen p die Herſtellung 
5 der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 


wenige zur nung und ganz vereinzelte zu einem 
9 


TR u vorrüber . Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet Ja 
a C "auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
ar S | Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Billige Preise,schnelle Lieferung, ` Si ie Grade: Monp., Petit, Borgis, Garmond find in Vorbereitung. 


17 I 2. Stempel, 4 Srankfurt a. N. 


Fabrikation der Linotype- Matrizen 


j R = o AAD AAST ER TP’ > | 
Ai een ATONIA 15 | ' Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 
| ES Farben fünz “> 
BR TR Dunz u. H f $ à ; a | i 
x Sleindruch c a FR 
Na p Lg 2 f . TS. | ; : , 
s, p f 2 i 
x 1 72 7 Fa 
oT , 27 | u 
u | | 775 7 2 ® 


; ST Do — | Maschinenfabrik An Hogenforst. Leipzig. l 


erhal ee deten ma, Bauer 8 Co. 


Teiegramm-Adresse: Linienhaus Sarfisse A. 6. Telegramm-Adresse: Bauerco. 
9 


6 Gesetzt aus Carola, Zwischenzelien Aooldenz-Grotesk, Einfassung: Barooklinien und- Ornamente. ME EN), | 


m Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Berth, Siegismund, Leipsig-Berlin, 

on l e * 0 LA a 0 * 0 . < ® 
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_ Nichtamtlicher Teil, 


Zur Innungs- und 8 


er preussische Minister für Handel und Gewerbe 
hat seiner im Abgeordnetenhause abgegebenen, in 
„Zeitschrift“ abgedruckten Erklärung 
g, über die Mangelhaftigkeit der derzeitigen Art und 
Weise der Bestimmung des Handwerksbegriffes einen weiteren 
Schritt folgen lassen und, wie in der Tagespresse mitgeteilt 
wird, die Handelsvertretungen in einem an diese gerich- 
teten Rundschreiben aufgefordert, ihm die zu ihrer Kenntnis 
gelangenden einzelnen Fälle, in denen über die Handwerks- 
mässigkeit eines Betriebes von den Registerrichtern anders 
als von den Verwaltungsbehörden entschieden ist, mitzu- 
teilen und dabei anzuzeigen, was etwa geschehen ist, um zu 
übereinstimmenden Entscheidungen zu gelangen. 

Der Minister verbreitet sich ausführlich über die gegen- 
wärtige Rechtslage und betont, obwohl. Wortlaut und Ent- 
stehungsgeschichte des 8 4 des Handelsgesetzbuchs dafür 
spreche, dass für den Begriff des Handwerks im Sinne dieses 


Paragraphen, nicht der Umfang des Betriebes, sondern die: 
gesamten Betriebsverhältnisse massgebend sein sollen,. 


so habe nichtsdestoweniger die gegenteilige Auffassung, die 
allein den Umfang des Betriebes berücksichtigen will, in der 
juristischen Litteratur bedeutsame Vertretung gefunden. Danach 
sei es nicht unwahrscheinlich, dass die Registergerichte bei 
Prüfung der Frage, ob ein Handwerksbetrieb vorliegt, oft 
seinem Umfange. entscheidende Bedeutung beimessen. Hieraus 
würde sich aber ein Gegensatz, zu den Behörden, ergeben, die. 
über die handwerksmässige Natur eines Betriebes im Sinne 
der Gewerbeordnung zu befinden haben. Darüber bestehe kein 


Zweifel, dass für die Zuweisung eines Betriebes zur Zwangs- 


innung oder Handwerkskammer sein Umfang nicht das allein 
entscheidende Merkmal ist, sondern dass vielmehr die gan zen 


-Benerna berücksichtigt werden müssten. Wenn 
hiernach die Möglichkeit offen sei, dass über den handwerks- 
mässigen Charakter eines Betriebes von den Gerichten, die 
über seine Eintragung ins Handelsregister; befinden, anders ge- 
urteilt wird, als von den Verwaltungsbehörden, die über seine 
Einbeziehung in die Zwangsinnung oder die Handwerkskammer 
entscheiden, so könne dieser Zwiespalt auch im Instanzenwege 
nicht ohne weiteres ausgeglichen werden, da die Verwaltungs- 
behörden über die Beitragspflicht zur Zwangsinnung oder 
Handwerkskammer ebenso selbständig entscheiden, wie die 
Gerichte über die Registerfähigkeit eines Betriebes, obne dass 
die Entscheidungen der einen irgendwie für die andern ver- 
bindlich sind. Es sei anzuerkennen, dass aus der geschilderten 
Rechtslage Unzuträglichkeiten entstehen können. Die Erfahrung 
werde lehren müssen, ob ein Bedürfnis sich ergeben wird, 
ihnen äussersten Falles im Wege der Gesetzgebung entgegen- 
zutreten. Vorerst könne es sich nur darum handeln, die 
Entwicklung der Verhältnisse zu beobachten und für eine 
etwa nötig werdende Regelung Material zu sammeln. 

Diese Anweisung des Ministeriums an die Handelsver- 
tretungen mag ja ihr Gutes haben; indessen, will es uns 


scheinen, als ob die zwischen den Registerbehörden und den 


Verwaltungsbehörden vorkommenden Meinungsverschiedenheiten 
nicht das Wichtigste seien. Beweis dafür ist, dass dort, wo 
von den Registerbehörden die Ansicht vertreten wird, dass 
die Zwangsinnungszugehörigkeit eines Gewerbebetriebes mit 
dessen Registereintragspflichtigkeit, oder umgekehrt, garnichts 
zu thun habe, die Dinge sowohl im Sinne des Handelsgesetzes, 
wie im Sinne der Gewerbeordnung ganz gut laufen. Viel 
wichtiger dünkt uns, dass die Verwaltungsbehör den unter 
einander in ihrer Beurteilung des Charakters der Gewerbe- 
betriebe im Sinne der Gewerbeordnung einigermassen überein- 
stimmen und nicht dadurch den Anschein von Rechtaunbe. 
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stimmtheit hevorrufen, dass sie an dem einen Orte über dieselbe 
Art von Gewerbebetrieben so entscheiden und an dem andern 
Orte anders. Davon ist aber in dem Ministerialrundschreiben 
keine Andeutung enthalten. Möglich ist es ja, dass man auf 
dem vom Minister beabsichtigten grossen Umwege auch nach 
Rom kommt; aber kürzer und auch etwas anders aussehend 
dürfte es doch sein, wenn die Materialsammlung nicht ledig- 
lich unter dem Gesichtspunkte der Unterordnung der Ver- 
waltung unter die Justiz und nicht nur von den Handelsver- 
tretungen betrieben würde. 
Vielleicht kommt das aber noch! 


K 


Vom deutsch-internationalen Musteraustausch. 
Von Theod. Goebel. 


Von diesem gemeinnützigen Unternehmen ist jetzt der neunte 
Jahrgang zur Ausgabe gelangt, und zwar zum ersten Male durch 
den Deutschen Buchgewerbeverein, an den er vom Deutschen 
Buchdruckerverein übergegangen ist. Es ist selbstverständlich, 
dass sich die Fachpresse damit zu beschäftigen hat, und deshalb 
sei ihm auch hier wieder, wie seinen vorhergegangenen Bänden, 
die verdiente Aufmerksamkeit geschenkt. Gleichwohl können hier- 
bei nur die sich in einer oder der anderen Weise auszeichnenden 
Blätter in Betracht kommen, — eine Einzelbesprechung aller 
würde zu viel Raum beanspruchen und ermüden. Gemäss der 
vom Buchdruckerverein festgesetzten Erscheinungsfrist hätte der 
neunte Band allerdings schon vor einem Jahre erscheinen sollen, 
doch waren die Kräfte des Buchgewerbevereins in den letzten 
beiden Jahren durch den Bau des Buchgewerbehauses und durch 
die Vorbereitungen für die Pariser Weltausstellung derart in An- 
spruch genommen, dass für die Förderung und Pflege des Aus- 
tausches kaum noch Zeit geblieben ist. Was aber schliesslich 
trotzdem erreicht worden ist, ist aller Ehren wert: 172 Beiträge 
sind eingegangen — 191 waren angemeldet, — und unter diesen 
befinden sich viele ausgezeichnete Blätter. Leider aber ist die 
internationale Seite der Zahl nach am schwächsten vertreten: nur 
15 Blätter kamen aus nicht deutsch sprechenden Ländern, und 
gerade deren Beiträge sind, namentlich wenn sie nicht mit aus 
Deutschland bezogenem Material hergestellt wurden, von besonderem 
Werte, da sie uns die fremdländische Arbeitsweise vorführen und 
dadurch unsere eigene befruchten und bereichern. Deshalb wird 
auch der für den Austausch festgesetzte Ausschuss des Buchge- 
werbevereins sich die grössere Herbeiziehung internationaler Bei- 
träge besonders angelegen sein lassen müssen, soll das Unter- 
nehmen, über dessen Zweckmässigkeit und Nützlichkeit gar keine 
begründeten Zweifel erhoben werden können, nicht an Wert und 
Interesse verlieren. 

In dem neunten Jahrgange, der wieder in einem soliden 
Sammelkasten in Einzelblättern, unstreitig der seinen Zwecken am 
besten entsprechenden Weise, versandt wird, sind alle graphischen 
Verfahren, welche für das gesellsehaftliche und das geschäftliche 
Leben Bedeutung haben, vertreten; Buchdruck in Schwarz, als 
Drei-, Vier- und Mehrfarbendruck, Lithographie und Steindruck, 
Algraphie, Autotypie, Lichtdruck, Holzschnitt, Photogravüre u. s. w., 
reihen sich aneinander in verschiedenartigster Ausführung, und auf 
vielen der Blätter wird das graphisch geschulte Auge mit Ver- 
gnügen ruhen. Ihre Betrachtung beginne ich mit den eigentlichen 
Kunstblättern und mit der Aristokratie der photomechanischen Ver- 
fahren. | 

Vom Holzschnitt sind 3 Blätter in monochromen und eins 
in Farbendruck vorhanden; Bl. 81 kam von Heuer & Kirmse, 
graphische Kunstanstalt in Berlin, und bringt das beliebte Blatt 
von Knaus, „Ein genügsamer Weltbürger“, in vortrefflichem Ton- 
schnitt und ebensolchem Druck; 104 ist von Kaeseberg & Oertel 
geschnitten, aber von der Druckfarbenfabrik von Kast & Ehinger *) 
in Stuttgart eingesandt und in violettem Blauschwarz, von der 


*) Die Firma Kast & Ehinger hat noch zwei andere Blätter beigetragen, die 
gleich hier mit erwähnt werden mögen; Nr. 106, eine lithographische Farbenprobe, 
in feurigem violetten Blau, als Chrysophanblau 00 bezeichnet, und 106, ein meister- 
hafter Dreifarbendruck, hergestellt mit den Farben der Firma von der 3 Color 
Company zu Chicago, ein Druck von ausserordentlicher Feinheit und Schönheit, 
der sowohl seiner Farben, als auch seiner Ausführung halber volle Aufmerksamkeit 
verdient. 
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Fabrik Chrysophanblauschwarz 00 genannt, gedruckt. Das dritte 
der Holzschnittblätter, 132, ist aus J. J. Weber's Xylographischer 
Anstalt in Leipzig, eine der wenigen Stätten, wo in Deutschland 
der künstlerische Holzschnitt noch in seiner ganzen Schönheit und 
Meisterschaft ausschliesslich geübt wird, hervorgegangen; das Blatt 
bringt ein Frauenporträt und ist in einer Art geschnitten, in 
welcher fast jeder Pinselstrich von der Malweise des Künstlers 
wiederzugeben versucht wird; hier ist es trefflich gelungen, doch 
dürften nur wenige Xylographen zu solchen Kunstschnitten berufen 
sein. — Das Blatt in Chromoxylographie hat zu Urhebern die 
Brüder Heinrich und Rudolf Knöfler in Wien, ist aber gedruckt 
und eingesandt von Friedrich Pustet in Regensburg. Es ist ein 
sehr figurenreicher Schnitt, den man nicht blos betrachten, sondern 
studieren muss, um seine volle Schönheit zu erfassen, eine be- 
schreibende Schilderung vermag niemals einem Knöfler’schen Schnitt 
ganz gerecht zu werden. Die Feinheit derselben ist unvergleich- 
lich, trotz dieser Feinheit wohnt den Zügen und Handlungen der 
dargestellten Personen volles Leben inne, — es sind Miniaturen, 
wie sie einst die Meisterhand malender Mönche auf das Papier 
gezaubert hat zur Freude und zur Erbauung einer frommen Zeit. 
Das Knöfler-Pustet'sche Blatt ist eine kostbare Perle im Muster- 
austausch. 

Unter den photomechanischen Verfahren steht in erster Linie 
die Photogravüre, welche durch drei schöne Blätter im Aus- 
tausch vertreten ist. Bl. 80, von Heuer & Kirmse, Berlin, zeigt 
sieben junge Kätzchen, die eins ihrer wunderbaren Konzerte auf- 
zuführen scheinen, von denen uns Lichtwer sagt, dass sie „Menschen 
rasend machen können“, gleichwohl ist die Gesellschaft so kreuz- 
fidel, dass uns ihr „Gesang“ wahrlich auch in natura amüsieren 
könnte. Das Bildchen ist in Sepiaton auf Chinapapier gedruckt 
und eine Zierde des Austauschs. Von den beiden andern Blättern 
kam 119 von Meisenbach Rifarth & Co., und 184 von den Ver- 
einigten Kunstanstalten München-Kaufbeuren, beide sind ebenfalls 
hervorragende und ansprechende Kunstblätter. 

Im Lichtdruck sind vier Einzelblätter, und zwar sämtlich 
in Mattlichtdruck vorhanden, ein fünftes Blatt ist mit andern ver- 
einigt und wird mit diesen erwähnt werden. Es sind ebenfalls 
sehr tüchtige Leistungen, doch ist 157 fast etwas zu matt ge- 
halten, und 183 scheint unter der Ungunst der Beleuchtung bei 
der photographischen Aufnahme einigermassen gelitten zu haben. 
176 und 176a wurden von Dr. Trenkler & Co., Leipzig, eingesandt; 
beides sind Zweifarben-Lichtdrucke von grosser Schärfe und nament- 
lich ist die Photogravür-Imitation des zweiten, in Sepiaton ge- 
druckten Blattes sehr gut gelungen. 

Die Lithographie ist auf dreierlei Art vertreten in diesem 
Jahrgange des Musteraustauschs: durch Blätter in reiner Litho- 
graphie, durch solche, bei deren Herstellung auch der Buchdruck 
mitgewirkt hat, und durch Algraphie. Von den der ersten Gattung 
angehörenden kommerziellen, in Gravirmanier ausgeführten Blättern 
ist nicht viel zu sagen; nur Nr. 69 von Eug. Hoesch & Orthaus, 
Düren, ist ein schön gezeichnetes und fein graviertes Blatt, und 
die Gebirgskarte aus der Schweiz von H. Wagner & E. Debes in 
Leipzig ist eine höchst sorgfältige und trefflich gestochene Arbeit, wie 
man sie übrigens von dieser berühmten Anstalt nicht anders zu sehen 
gewohnt ist. L. Schwann, Düsseldorf, hat auf 79 zwei farbenreiche 
Künstler-Postkarten in schöner Federzeichnung beigetragen, und 
von Nenke & Ostermaier, Dresden, 136, kam ein Photochrom, das 
nach einem eigenen Verfahren der Firma hergestellt ist, aber die 
Schönheit der Orell-Füssit’schen Photochrome nicht erreicht. In 
der malerischsten Art der Lithographie, der Punktiermanier, sind 
einige künstlerisch wertvolle Blätter vorhanden; es gehören dazu 
58, Hans Moessmer & Sohn, Wien; 123, E. Nister, Nürnberg, 


zwei in 14 Farben gedruckte Künstler-Postkarten, beide treffliche 


Aquarell-Imitationen in den Farben und in der künstlerischen Aus- 
führung: 177, 178, zwei schöne Kunstblätter von Schupp & Nierth, 
Dresden, das eine das charaktervolle Brustbild eines alten Tyrolers, 
das andere eine Winterlandschaft aus Dresden-Neustadt; 185, 186, 
Vereinigte Kunstanstalten München-Kaufbeuren, ein munteres Angora- 
kätzchen, dessen Porträt als photomechanischer Faksimilesteindruck 
— wohl ein andrer Name für Photochromo- Lithographie — be- 
zeichnet wird, und eine stimmungsvolle Aquarell-Imitation, Fischer- 
bote im Nebel. Das letzte Kunstblatt dieser Reihe, 189, bringt 
einen monumentalen Ausstellungsschrank mit russischen Büchern, 
Heiligenbildern und Kunstgegenständen in feinster chromolitho- 
graphischer Ausführung, und wurde in der graphischen Kunst- 
anstalt von Aug. Osterrieth in Frankfurt a. M. hergestellt und von 
ihr zum Musteraustausch beigetragen. 


Nr. 13 


In Algraphie, dieser modernen Verwendung von Aluminium- 
platten für den Druck lithographischer Zeichnungen, liegen nur 
zwei Blätter, 58 und 116, vor; das erste, ein künstlerisches land- 
schaftliches Sujet, direkt nacb einem Kornraster-Negativ auf Alu- 
minium kopiert, ist eine prächtige Leistung der k. k. österreichi- 
schen Hof- und Staatsdruckerei (die deutsche Reichsdruckerei, die 
sonst immer auch vortreffliche Beiträge einsandte, ist diesmal 
leider nicht vertreten in dem doch nur gemeinnützige Zwecke 
verfolgenden Austausch!), die man fast für die Original-Bleistift- 
zeichnung eines Künstlers halten könnte; das zweite Blatt, obwohl 
originell in seinen Darstellungen (russische Thee-Etiketten) und 
auch gut im Druck, gehört nur der gewöhnlichen Marktware an, 
bietet aber immerhin als algraphischer Farbendruck Interesse. 

Unter den Blättern, bei deren Herstellung Buch- und Stein- 
druck Hand in Hand gingen, befinden sich mehrere hervorragende 
Arbeiten. So ist Nr. 3, Gebrüder Jänecke, Hof-Buch- und Stein- 
druckerei, Hannover, in Zeichnung, Farben und Ausführung vor- 
trefflich; 21, C. G. Naumann, Leipzig, ist in der künstlerischen 
Ausstattung zart gehalten und macht einen gediegenen und vor- 
nehmen Eindruck; des guten etwas zuviel thun in Zeichnung und 
Farben 86 und 106, das eine Blatt aus Budapest, das andere aus 
Turin. 

Die Blätter in Buchdruck sind sehr mannigfaltiger Art; man 
könnte sie in solche, deren Satz in dem bis vor wenig Jahren 
üblichen Stil ausgeführt ist, in solche moderner Richtung und in 
Farbendrucke einteilen, doch spielen die Farben auf der weitaus 
grössten Mehrzahl eine wichtige, auf den Drei-, Vier- und Mehr- 
farbendrucken eine ausschliessliche Rolle. Da, wo sie nur in Tönen 
angewandt wurden, ist dies vielfach mit Hilfe von Karton- und 
Celluloidplatten geschehen, und, hat man dies nur auf grössere 
Flächen beschränkt, auch meist mit günstigem Erfolg; wenn der 
Arbeiter aber glaubt, damit auch minutiöse Einzelheiten darstellen 
zu können, so wird mit wenigen Ausnahmen sicherlich nicht nur 
nichts Tadelloses erzielt werden, der für solche Schnitzeleien not- 
wendige Zeitaufwand wird die Arbeit auch verteuren, so dass es 
alsdann in den meisten Fällen vorteilhafter ist, sich an die Schrift- 
giesserei oder an den Graveur resp. Holzschneider zu wenden. 
Vom Bleischnitt gilt das Gleiche in noch erhöhtem Masse, denn 
hier gehört zur zeichnerischen Geschicklichkeit auch noch grosse 
manuelle Fertigkeit, und wenn es auch kein sonderliches Kunststück 
sein dürfte, die Hauptzeile eines Zeitungskopfes in Blei zu schnei- 
den, so gehören Vignetten, Züge, Figuren, doch kaum noch in das 
Gebiet der Setzer- oder Drucker-Technik, und das alte Sprichwort: 
Schuster bleib bei deinem Leisten, hat, ohne einen bösen Neben- 
sinn bezüglich des Wortes „Schuster“, alsdann seine volle Be- 


rechtigung. | 
Neben den Farben tritt aber auch die Autotypie auf vielen 
Blättern — die Chromotypien sind ja ausschliesslich in solcher 


ausgeführt — auf, und ich erwähne deshalb zuerst diejenigen, auf 
denen sie in einfacher Gestalt, d. h. monochrom, angewandt ist. 
Es sind dies Nr. 24, Rudolf M. Rohrer, Brünn, ein schönes, durch 
die Geschlossenheit seiner Töne dem Lichtdruck ähnliches Blatt; 
59, Alexander Grosset in Firma F. Deutsch, Riga, ein auf den 
meisten graphischen Gebieten Tüchtiges leistendes Geschäft, dessen 
eine lettische Unterschrift tragende Autotypie zwar noch nicht den 
höchsten heute erreichten Grad von Feinheit des Netzes zeigt, 
immerhin aber gut geätzt und sauber gedruckt ist. — 91, J. Löwy, 
Wien, ein prächtiges Porträt, in der Zartheit der Zeichnung und 
in der künstlerischen Wirkung die lithographische Kreidezeichnung 
fast erreichendes Blatt; — 169, ein von W. Cronenberg in Pasing 
mit dessen Patentverfahren hergestelltes, als Lichtdruck-Autotypie 
bezeichnetes Blatt, ein Verfahren ohne Rasternetz, das mir aber nach 
diesem Probedruck wenig berufen scheint, die Raster-Autotypie 
zu ersetzen; jedenfalls ist es noch sehr verbesserungsfähig. Das 
seinem Gegenstande nach merkwürdigste Blatt des ganzen Aus- 
tauschs ist 173, das von der kgl. Universitätsdruckerei von H. Stürtz 
in Würzburg eingesandt und dessen Platten auch in derselben 
hergestellt und gedruckt worden sind. Es gehört zwar nicht zu 
den monochromen Drucken, denn es ist in Grau, zweierlei Braun, 
Rot, Bronze und Schwarz hergestellt, lässt sich aber auch nicht 
als „Bild“ den Chromotypien beizählen. Dieses Blatt zeigt uns 
einen alten Einband in braunem Leder mit Bronze-Schutzbuckeln, 
Schliessen und Schildchen, dessen Original sich in der Universi- 
tätsbibliothek zu Würzburg befindet, und der durch seine um den 
äussern Rand ringsum laufende, in dem Leder mit beweglichen 
tiefgravierten Stempeln hochgeprägte Inschrift unser ganzes 
Interesse in Anspruch nimmt, denn diese Inschrift lautet: Anno 
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Domini MCCCCXX XXII liber iste ligatus est per fratrem Con- 
radum Forster conventus Nurenbergensis ordinis praedicatorum, zu 
deutsch: „Im Jahre des Herrn 1442 ist dieses Buch von mir, 
dem Bruder Conrad Forster, im Kloster des Prediger-Ordens zu 
Nürnberg gebunden worden.“ Ein mit mobilen Stempeln herge- 
stellter Hochprägedruck vom Jahre 1442, also aus genau derselben 
Zeit, wo Gutenberg zu Mainz mit der Erfindung der mobilen 
Drucktypen, mit ihrem Schnitt und Guss beschäftigt war! Welch 
merkwürdiges Zusammentreffen, um so merkwürdiger deshalb, weil 
der erfindungsreiche und geschickte Mönch zu Nürnberg sich auf 
die Hochprägung in Leder beschränkte und nicht auf den schein- 
bar so naheliegenden Gedanken kam, erhabene Typen zu schneiden 
und diese für den Druck auf Papier zu verwenden. Sie durch 
Guss in seine vertieften Stempel zu erzeugen, ist ihm nicht einge- 
fallen, und dies mag aus der Unbekanntschaft seinerseits mit dem 
Metallguss zu erklären sein, welcher dem mit den Arbeiten in 
Metall vertrauten Gutenberg nicht fremd war, und dass er sich 
nicht in Beziehung gesetzt hat deshalb mit damals in Nürnberg 
lebenden tüchtigen Meistern, ist vielleicht auf seine klösterliche 
Abgeschlossenheit zurückzuführen. Hat er aber nicht möglicherweise 
von jeder Type nur einen einzigen Stempel geschnitten und diesen 
einen um den andern eingeprägt? Gegen diese Annahme sprechen 
zwei Gründe: erstens müssten sich dann die gleichen Buchstaben 
auch überall gleichen, was aber nicht der Fall ist — man braucht 
nur die C und die X untereinander zu vergleichen, um dies heraus- 
zufinden, — und sodann sagen uns die erhabenen Linien zwischen 
den Buchstaben, dass die nebeneinandergestellten Metallstückchen, 
die vertieften Stempel, nicht genau aneinanderschlossen, so dass 
bei ihrer gleichzeitigen Prägung das Leder in die Zwischenräume 
eindringen konnte. Hätte man Buchstabe für Buchstabe einzeln 
geprägt, wie wäre das Entstehen der Rippen mit solcher Regel- 
mässigkeit möglich gewesen ? 

Nach dieser Abschweifung, zu welcher das merkwürdige Blatt 
unwillkürlich hinleitet, wende ich mich den andern Blättern des 
Austauschs wieder zu, und zwar zunächst den vorzugsweise in 
reinem Buchdruck, d. h. mit dem gewöhnlichen Satzmaterial aus- 
geführten, dabei den in früherer Satzweise hergestellten in histo- 
rischer Reihenfolge den Vortritt lassend; ihre Zahl ist indes eine 
beträchtliche, und nur die besten unter ihnen können im Hin- 
blick auf den Raum der „Zeitschrift“ angeführt werden. 

Die Blätter 7 und 8 sind dem von Johannes Baensch- 
Drugulin, Leipzig, herausgegebenen Prachtwerke „Marksteine der 
Weltweisheit aller Völker in Originalschriften“ entnommen, und 
das eine bringt die Bergpredigt in äthiopischer Sprache, das andre 
giebt ein Lied in estrangelo-syrischer Schrift; beide sind mit 
farbigen Umrahmungen geschmückt, die ohne Zweifel mit dem 
Stile der Schrift übereinstimmend gewählt worden sind. Die 
Druckausführung ist die von der genannten Firma gewohnte korrekte 
und elegante. 18 und' 27, A. Wohlfeld, Magdeburg, das eine Blatt 
auf graubraunes Lederpapier in Gold und Schwarz aus Schriften 
von Bauer & Co., Stuttgart, gedruckt, das andre ein Umschlag für 
Gutenberg-Postpapiere wird durch Farbendruck und die Statue des 
Erfinders in Bronzeprägung geschmückt; bei der weiss ausgesparten 
Inschrift ist man aber etwas zu weit gegangen in der Egalisierung 
der Schrift durch unschöne Verstümmelung einiger Buchstaben. 
Schöne Blätter, die indes aus schon mitgeteilten Gründen hier 
nicht näher beschrieben werden können, sind ferner 39, Carl 
Schneid, Wien; 40a, W. Burkart’s Buchdruckerei, Brünn; 52, 
Stuttgarter Vereinsbuchdruckerei, Stuttgart; 55, Gottlieb Gistel d Co., 
Wien; 71, Seitz & Schauer, München; 73, Schriftgiesserei E. J. 
Genzsch, München; 75, G. Schuh & Co., München; 115, Alexander 
Grosset, Riga; 138, 139, Wilhelm Gronau’s Schriftgiesserei, Berlin- 
Schöneberg; 148, Quack & Fischer, Düsseldorf; 151, Knorr & 
Hirth, München; 155, A. Numrich & Co., Schriftgiesserei, Leipzig 
(das Blatt hat eine merkwürdige Kopfleiste, deren Zeichner ab- 
sonderliche Ideen zu haben scheint vom buchgewerblichen Ge- 
schäftsbetriebe); 158, J. Adolph Schwarz, Lindenberg (Schwaben); 
168, Franzen ck Grosse's Buchdruckerei, Stendal; 181, Schweizerische 
Verlagsdruckerei, Basel. (Fortsetzung folgt.) 


Zur Korrekturenberechnung. 


Jeder Buchdruckereibesitzer, welcher für Verlagsbuchhändler 
Werke druckt, wird bei schlechtem Manuskript seine Mühe und 
Not mit den Korrekturen haben. Der Setzer und Korrektor 


1 


140 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


können das Manuskript stellenweise nicht lesen, der Autor, der 
flüchtig schreibt, ändert in den Korrektur-Abzügen meist sehr viel, 
weil er bisher selbst sein Machwerk nicht recht übersehen konnte, 
widerwillig fügt sich der Druckereibesitzer den wieder und immer 
wieder vorzunehmenden Korrekturen und noch widerwilliger führt 
sie der Setzer aus. Aber was hilfts, der Verlagsbuchhändler ist 
ja ein guter Kunde und ein Verweigern der Arbeit würde gleich- 
bedeutend mit dem Verlust der Kundschaft sein; es geht ja auch 
alles soweit leidlich von statten, bis zum Schluss der wunde Punkt 
kommt — die Abrechnung mit 100, 200 oder bei grossen Werken 
gar 300 Stunden Korrektur. Kaum hat der Verlagsbuchhändler 
dieselbe erhalten, so schickt er sie b. m. mit dem Bemerken 
zurück, dass er von nichts wüsste und den Betrag einfach ge- 
strichen habe. Das Manuskript sei tadellos geschrieben gewesen 
und Anderungen nachträglich überhaupt nicht vorgenommen worden. 
Bekanntlich kümmern sich die meisten Verleger erst dann um ihr 
Werk, wenn es fertig vorliegt, höchstens, dass sie einmal einen Blick 
in die Reindruckbogen werfen, vorher überlassen sie alles dem Autor 
und Drucker. 

Was ist nun zu thun? Der Verleger streitet rundweg den Be- 
trag ab, der Autor giebt zu, ab und zu einmal ein Wort gestrichen 
oder hinzugefügt zu haben, auch mal einen Ausgang beseitigt oder 
nachträglich einen Absatz angegeben zu haben, das sei aber ganz 
unbedeutend gewesen. Natürlich ist so etwas im Aussehen un- 
bedeutend, was aber durch so kleinliche Anderungen für Schwie- 
rigkeiten entstehen, wie häufig 8—10 Zeilen neu umbrochen 
werden müssen, wenn die Arbeit nicht als Pfuscherei dastehen 
soll, das bedenkt niemand. Das Ende vom Liede ist, der Drucker 
muss nachgeben, da er es aus guten Gründen nicht zum Bruch 
kommen lassen will, und ist zufrieden, wenn ihm der Verlags- 
buchhändler den dritten Teil, oder in seiner Grossmut gar die 
Hälfte der berechneten Korrekturen zugesteht. Ein andermal 
wirst du die eingebüssten Kosten schon wieder herausholen, denkt 
der Drucker bei sich, und — das andere Mal gehts ihm gerade 
wieder so. 

Eine ganze Reihe von Jahren habe ich die Sache durchge- 
macht und manche Mark dadurch eingebüsst, bis ich schliesslich 
auf die Idee gekommen bin, mir kleine Büchelchen folgenden In- 
halts in verschiedenen Farben herstellen zu lassen: 


M a. 


Die zu berechnenden Autorenkorrekturen 


M in d. beifolgenden Bogen Spalten 
belaufen sich auf Stunden, 
Stde. 2 à Stunde m MN A 
Gen meran die Berechnung v. Zettel x „ 
M AA 
oM A Sollten Sie mit vorstehender Berechnung nicht 


: einverstanden sein, so bitte ich mir dieses innerhalb 
den 3 Tagen mitzuteilen, andernfalls nehme ich an, dass 
Sie den angegebenen Betrag als richtig anerkennen. 
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Für jedes Werk habe ich eine bestimmte Farbe, und jeder 
Korrektur- oder Revisionsbogen, welcher nachträgliche Manuskript- 
änderungen enthält, geht an den Verleger mit einem solchen an- 
geklebten Zettel ab. Der Koupon bleibt natürlich im Buche, der 
Setzer fügt die Stundenzahl bei, und ich fortlaufend den Gesamt- 
betrag. Durch diese Einrichtung kann ich täglich den Setzer, 
und der Verlagsbuchhändler die Berechnung kontrollieren, und ich 
kann nur sagen, dass dieselbe sich sehr gut bewährt hat. Bei 
Fertigstellung des Werkes weiss der Verleger genau, welchen 
Korrekturbetrag er auf der Rechnung vorfindet, und ohne weiteres 
erkennt er denselben an. E. St. 


Steindruckgewerbe. 


Ausstellung von Künstlerlithographien in Leipzig. 


Wie in Nr. 12 der „Zeitschrift“ kurz mitgeteilt worden, hat 
der Deutsche Buchgewerbeverein im Deutschen Buchgewerbehause 
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zu Leipzig eine Ausstellung von Künstlerlithographien aller Länder 
veranstaltet, die an Reichhaltigkeit und Ausserordentlichkeit des 
Ausgestellten einzig dasteht und für die Lithographie und den 
Steindruck von grosser Bedeutung ist. Sie enthält eine Auswahl 
des Besten, was in Sammlungen und Privatbesitz vorhanden ist, 
und sie zusammenzubringen, das hat natürlich nicht geringe Mühe 
gekostet. Die mit der Ausstellung vom Buchgewerbeverein beauf- 
tragte Leitung des Deutschen Buchgewerbemuseums hatte ein 
Komitee gebildet, dem ausser Herrn Direktor Dr. Kautzsch die 
Herren Kunsthistoriker Dr. Graul, Direktor des Leipziger Kunst- 
gewerbemuseums, Dr. Ulrich Thieme, Dr. Vogel, Dr. Alphons Dürr, 
sowie die Künstler Max Klinger, Köpping, Liebermann und der 
Franzose Dillon angehörten, und dieses hat es sich angelegen sein 
lassen, aus dem Material, das von Sammlern und Gelehrten aller 
Länder zur Verfügung gestellt wurde, eine sorgfältige, von be- 
stimmten Grundsätzen geleitete Auswahl zu treffen. 

Nach diesen Grundsätzen wurde, wie der Vorsitzende des Deutschen 
Buchgewerbevereins, Herr Dr. Volkmann, in der Eröffnungsansprache 
ausführte, die Lithographie nicht als Reproduktionsverfahren, sondern 
als das was sie wirklich ist, als graphische Kunst aufgefasst und be- 
schlossen, durch die Ausstellung zu zeigen, wasKünstlerhand aus Ahr zu 
machen vermag und thatsächlich gemacht hat. Man führte also nicht 
Lithographien in der Gesamtheit ihrer Wirkungen vor, sondern be- 
schränkte sich auf Künstlerleistungen, um zu zeigen, dass die 
Kunst die Lithographie in ihrer ersten Entwickelung rasch zu 
hoher Leistungsfähigkeit führte und dass sie allein auch nur im 
stande ist, die Lithographie technisch und ideell wieder auf die 
erreichbare Höhe der Leistungsfähigkeit zu bringen. In Verfolg 
dieser Absicht wurde auch dem Auslande ein breiter Raum zu- 
gewiesen, weil von dessen Leistungen viel zu lernen ist. 

Da die Lithographie in ihren Anfängen eine rasche und hohe 
künstlerische Entwickelung zeigte, auf diese, durch den Massen- 
betrieb veranlasst, ein eben so rascher Niedergang folgte und erst 
in der neueren Zeit die Kunst in der Lithographie wieder im 
Aufsteigen begriffen ist, so wurde dementsprechend die Ausstellung 
in zwei grosse Gruppen gegliedert, die alte Lithographie vor dem 
Niedergang und die moderne Lithographie seit der Wiederbe- 
lebung, und diesen beiden Gruppen ist noch eine dritte hinzuge- 
fügt, in der einige wenige bedeutende Meister mit ihren Haupt- 
blättern vorgeführt werden. 

Die alte Lithographie befindet sich im rechten Ecksaale 
des Parterres, und als eine Art Einleitung zur gesamten Ausstellung 
ist hier auch eine in Glaskästen untergebrachte Sammlung von 
Steinen mit Zeichnungen, Lithographenwerkzeugen und dergleichen 
gegeben, die dem Beschauer eine Vorstellung von der Thätigkeit 
des Lithographen und seinen verschiedenen Arbeitsweisen geben 
soll. Die Ausstellung der Gruppe selbst beginnt mit den Arbeiten 
und Werken Sene/elder’s, aus denen die allmähliche Entwickelung 
der Lithographie und ihrer verschiedenen Verfahren, die bekannt- 
lich alle auf Senefelder zurückgeführt werden können, in sehr 
interessanter Weise zu ersehen ist. Senefelder verstand auch, 
Künstler und Dilettanten für seine Erfindung zu interessieren und 
an den weiter ausgestellten Blättern ist dann wahrzunehmen, wie 
vielseitig diese sich zunächst in München, dann aber auch an 
anderen deutschen Orten und im Auslande mit der Lithographie 
beschäftigten. Vollzählig sind die ersten Münchener Original- 
lithographien vertreten und unter diesen befinden sich auch bereits 
prächtige farbige, mit Tonplatten hergestellte Blätter. Berlin 
zeigt als Seltenheit Blätter von Schinkel, Düsseldorf künstlerisch 
sehr wertvolle Blätter von Hosemann und Achenbach, worunter 
namentlich des letzteren „Untergang des Präsidenten“ zu erwähnen. 
Österreich ist ebenfalls mit vorzüglichen Sachen vertreten und in 
höchst mannigfaltiger und künstlerisch vollendeter Weise geben 
sich die Künstler Frankreichs, Die alten englischen Künstler 
wieder gefallen sich vornehmlich in humorvollen Sittenbildern und 
Karrikaturen und schliessen mit diesen die Gruppe der alten 
Lithographie ab. 

Bedeutend umfänglicher als diese ist die Ausstellung der 
modernen Lithographie seit ihrer Wiederbelebung, die im 
linken Hauptsaale des Parterres untergebracht und nach Städten 
geordnet ist. Sie umfasst Deutschland, Frankreich, Österreich, 
England, Holland und Belgien und bietet ein sehr reichhaltiges 
und vielseitiges Material an monochromen und polychromen Blättern. 
Auf die überaus zahlreichen Einzelheiten vermögen wir nicht ein- 
zugehen: wir erwähnen nur, dass alle Manieren durch vorzügliche 
Leistungen vertreten sind und dass sich unter den örtlichen 
Künstlergruppen namentlich die von Karlsruhe, die so sehr viel für 
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die Wiederbelebung der künstlerischen Lithographie gethan hat, 
hervorthut. Nächst dieser zeichnen sich die Holländer und die 
Franzosen durch die Eigenartigkeit ihrer Leistungen aus. Inter- 
essant ist der Gegensatz zwischen der alten und der modernen 
Künstlerlithographie. Während jene ihre Stärke in der feinsten 
Einzelausführung suchte und infolgedessen sich ihre Bilder am 
schönsten in der Nähe ausnehmen, legt diese ihre Bilder grösser, 
toniger und mit vielem Aufwand von farbigen Kontrasten an und 
die Bilder erhalten ihre volle und man muss sagen bestechende 
Wirkung erst, wenn man sie aus einer gewissen Ferne betrachtet. 
Die Bilder sind deshalb vornehmlich als Wandschmuck gedacht 
und erfüllen dessen Zweck auch sehr gut. 

Sehr reichhaltig und interessant ist sodann die Gruppe der 
Meisterblätter, Die Meister selbst sind nicht allzu zahlreich, 
aber da man sich bemüht hat, von jedem Künstler möglichst die 
sämtlichen von ihm stammenden Blätter zusammenzubringen, so 
ist dieser Teil der Ausstellung ziemlich umfänglich geworden. Auch 
hier wollen und können wir nicht auf Einzelheiten eingehen; dies 
kann die Anschauung ja doch nicht ersetzen. Wir erwähnen nur, 
dass unter den Deutschen der universelle Adolf Menzel den ersten 
Rang einnimmt; er hat in verschiedenen Manieren gearbeitet und 
in jeder wahrhaft Künstlerisches geschaffen. Von den Franzosen, 
die in der Wiederbelebung der künstlerischen Lithographie mit 
am meisten und erfolgreichsten thätig sind, ist unter den Künstlern 
der alten Schule vornehmlich Rafet mit seinen Kriegsbildern, 
Porträts und anderem, unter den Modernen namentlich Lunois zu 
erwähnen, welcher letztere sich als einer der hervorragendsten 
Meister in der Farbe und Technik giebt. 

Die Ausstellung, deren Katalog zur Zeit sich noch in der 
Drucklegung befindet, ist, wie schon gesagt, eine sehr interessante 
und namentlich für das Lithographen- und Steindruckgewerbe 
hochbedeutsame, und es kann deshalb nur gewünscht werden, dass 
der zahlreiche Besuch, dessen sie sich bisher schon zu erfreuen 
hatte, recht lange anhalten und namentlich auch durch auswärtige 
Kunstfreunde und Kunstgenossen verstärkt werden möge. Was 
hier in kunstverständiger Zusammenstellung in so grosser Reich- 
haltigkeit zusammengebracht worden ist, wird schwerlich wieder 
geboten werden können; deshalb verlohnt die Ausstellung auch 
einmal eine Reise nach Leipzig. 
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Sprechsaal. 


K. Aus Baden. Schon mehrfach vorgekommene Differenzen 
und Misshelligkeiten zwischen Buchbinder-Arbeitern und Meistern 
legten den Gedanken nahe, eine Meister vereinigung zu gründen. 
Es haben auch schon verschiedene Vorbesprechungen in diesem 
Sinne stattgefunden, mit dem Ergebnis, dass nach Ostern ein allge- 
meiner Buchbindertag in Karlsruhe stattfinden soll, dem die 
Gründung eines badischen Buchbindermeister-Verbands empfohlen 
werden wird. 

-m. Berlin, 24. März. Die hiesige Handwerkskammer 
hielt am 20. und 21. d. M. eine Versammlung ab. Der Entwurf 
eines Lehrvertrages wurde angenommen und wird dem Herrn 
Ober präsidenten zur Genehmigung vorgelegt werden. Ebenso die 
Vorschriften über die Regelung des Lehrlingswesens. Der Lehr- 
vertrag enthält u. a. folgende Bestimmungen: Ein Anspruch auf 
Rückzahlung des Lehrgeldes bei vorzeitiger Auflösung des Ver- 
trages besteht nicht. Der Vater (Vormund) haftet für Schäden, 
die der Lehrling durch grobes Verschulden verursacht hat. Der 
Lehrling ist der väterlichen Zucht des Lehrherrn unterworfen und 
in dessen Abwesenheit auch dem Vertreter desselben zur Folgsam- 
keit verpflichtet. Der Lehrling hat nach beendeter Arbeitszeit die 
Werkstätte aufzuräumen; er ist zum Besuche der Fortbildungs- 
oder Fachschule verpflichtet und der Lehrherr hat ihm die er- 
forderliche Zeit hierzu zu gewähren und den regelmässigen und 
pünktlichen Schulbesuch zu überwachen; im Falle der Erkrankung 
liegt, soweit nicht Krankenhauspflege vorliegt, dem Vater die 
Pflege des Lehrlings ob und er erhält das Krankengeld. Dauert 
die Krankheit länger als 3 Monate oder ist der Lehrling mit 
einer abschreckenden Krankheit behaftet, oder zur Fortsetzung der 
Arbeit unfähig, so ist der Lehrherr zur Aufhebung des Vertrages 
ohne Entschädigung berechtigt. Besteht der Lehrling die Ge- 
hilfen-Prüfung nicht, so hat er drei Monate nachzulernen, besteht 
er auch dann die Prüfung nicht, so erhält er nur ein Zeugnis des 
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Lehrherrn über die Dauer der Lehrzeit und die erworbenen Kennt- 
nisse und Fertigkeiten sowie über sein Betragen. — Eine der 
Versammlung vorgelegte Gehilfen-Prüfungs-Ordnung wurde ge- 
nehmigt; dieselbe enthält eine genaue Angabe derjenigen Punkte, 
auf welche sich die Gehilfenprüfung erstrecken soll. Hierbei ist 
auch das Buchdruckgewerbe in beachtenswerter Ausführlichkeit 
behandelt worden, und es wäre nur zu wünschen, dass die Hand- 
werkskammer auch dahin zu wirken vermöchte, dass alle Lehr- 
linge eine solche Ausbildung erhalten, dass sie die Prüfung wenig- 
stens alle wirklich „befriedigend“ bestehen und sich alle einer 
Prüfung unterwerfen müssen. — Als Sachverständige wurden ge- 
wählt die Herren Geheimer Regierungsrat Lachner, Stadtschulrat 
Gerstenberg und Dr. Schulze. Ebenso wurde ein Ausschuss ge- 
wählt, welcher die Beschwerden der Prüflinge oder der Prüfungs- 
ausschüsse entgegenzunehmen hat. — Wie verlautet, wird die 
Berliner Handwerkskammer für den obligatorischen Fachschul- 
bezw. Fortbildungsschulunterricht in Berlin eintreten und der 
Berliner Magistrat wird dann wohl oder übel die Mittel bewilligen 
müssen, die zur Erweiterung der Fachschulen notwendig sind. 
Bisher waren die hierfür gemachten Aufwendungen immer recht 
kärglich bemessen. 

* Berlin. Die „Staatsbürger-Zeitung“ übernimmt in ihrer Nr. 
vom 20. März folgende das Buchdruckgewerbe interessierende Aus- 
lassungen des „Deutschen Gewerbe- und Handelsblattes“: „Wenn 
man die Konkurrenz, unter der der kleinere und mittlere Gewerbe- 
treibende heutzutage zu leiden hat, aufzählt, so wird man 
leider neben den Warenhäusern und Ausverkaufsveranstaltern die 
preussische Gefängnis verwaltung nicht übergehen dürfen. 
In Berlin wohnt ein gewisser Felix Spandau, der sich „Buch- 
druckereibesitzer“ nennt. Dieser Felix Spandau besitzt auch in 
der That einige Druckmaschinen, die er im Gefängnis zu Plötzen- 
see stehen hat. Mit der Anfertigung von Druckarbeiten auf diesen 
Maschinen sind lediglich Gefangene beschäftigt. Unternehmer des 
Betriebes ist also Felix Spandau. Höre man, was dieser Geschäfts- 
man an Arbeitslöhnen bezahlt. Wie wir aus verbürgter Quelle 
erfahren, zahlt Felix Spandau für jeden Arbeiter einen Wochen- 
lohn von ganzen 30 Pfennigen. Davon werden den Gefangenen 
15 J die Woche gutgeschrieben, während die übrigen 15 & in 
die Verwaltungskasse fliessen. Nach dem in Berlin gültigen Buch- 
druckertarif stellt sich der Wochenlohn eines Setzers auf 30 bis 
40 o, also mehr als hundertmal soviel wie die Arbeitskräfte des 
Herrn Spandau kosten. Dass dieser Herr die ihm dargebotene 
Gelegenheit, so billige Arbeitskräfte zu erhalten, freudig ergriffen 
hat, spricht für seinen ausgeprägten Geschäftssinn; es kann ihm 
nicht weiter nachgetragen werden. Dass aber die preussische Ge- 
fängnisverwaltung die ihrer Obhut anvertrauten Arbeitskräfte 
dazu hergiebt, dass ein Privatunternehmer mittels derselben seinen 
Berufsgenossen empfindliche Konkurrenz machen kann, das ist 
eine Erscheinung, die wir nicht zu erklären vermögen. Vielleicht 
äussert sich die preussische Gefängnisverwaltung darüber?“ 

-m. Berlin, 20. März. Nachdem die vom Verlag des „Berliner 
Lokalanzeiger“ für die illustrierte Tageszeitung „Der Tag“ von 
der Firma A. Hoe & Co. in New York bezogene Zweifarben-Rotations- 
maschine sich als nicht betriebsfähig erwiesen hatte, wurde sie 
wieder abgerissen und für die Rücksendung verpackt. Nach 
Übereinkunft zahlte die Fabrik eine auf 25,000 % ermässigte 
Konventionalstrafe und die Maschine wäre bereits auf dem Rück- 
wege, wenn nicht der Berliner Vertreter der New Yorker Firma 
wegen einer Provision von 10,000 % Beschlag auf die verpackte 
Maschine gelegt hätte. — Inzwischen hat nun die Firma König 
& Bauer in Kloster Oberzell eine von ihr erbaute Zweifarben- 
Rotationsmaschine im „Berliner Lokalanzeiger“ aufgestellt, 
auf welcher der „Tag“ bereits gedruckt wird und zwar in ganz 
vortrefflicher Weise. Die Maschine, die erste derartige, welche in 
Deutschland läuft, ist eine Zwillings-Rotationsmaschine, welche bei 
doppelter Stereotypie pro Stunde 16,000 Exemplare zu 8, 12 oder 
16 Seiten im Format von 30/42 cm liefert, darunter die Hälfte der 
Seiten zweifarbig. Die Maschine hat 6 Platten- und 6 Druck- 
zylinder, sie besteht, wie alle Zwillingsmaschinen, aus zwei voll- 
ständig selbständigen, mit einander verkuppelten Maschinen; die 
bedruckte Papierbahn der einen Maschine läuft oberhalb des Ge- 
triebes auf sogenannten Wendestangen auf die andere Maschine 
hinüber, vereinigt sich dort mit der zweiten Papierbahn und geht 
bereits zu vollständigen Exemplaren übereinanderliegend zum 
Schneide- und Falzzylinder. Je nach Bedarf werden die 12 bez. 
16seitigen Exemplare auch von der Maschine mit Draht ge- 
heftet. Die 3 Druckwerke jeder Maschine liegen übereinander 
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und zwar unten und oben je eins für Schwarzdruck, zwischen 
beiden dasjenige für die andere Farbe, beim Druck des „Tages“ 
also rot. Das Eigenartige dieser Zweifarbenmaschine und ihr 
ganz besonderer Vorzug ist, dass sie vollständig ohne Bänder 
arbeitet; hierdurch wird nicht nur eine erhebliche Ersparnis an 
Zeit und Geld, sondern auch eine anderen, mit Bändern arbeiten- 
den Maschinen gegenüber besonders ins Gewicht fallende Betriebs- 
sicherheit erzielt. Die Maschine erfordert 30 Pferdekräfte zum 
Betriebe, sie beansprucht etwa 25 Quadratmeter Flächenraum und 
hat ein Gewicht von 27,000 kg. Der zweifarbige Druck, wie ihn 
der jetzt auf dieser Zweifarben-Rotationsmaschine hergestellte 
„Tag“ zeigt, lässt nichts zu wünschen übrig und giebt dem auch 
in Bezug auf den Satz sorgfältig ausgestatteten Blatte ein ganz 
vortreffliches Ansehen. Die Firma König & Bauer und damit 
die gesamte deutsche Druckmaschinen-Industrie hat mit diesem 
neuen Maschinen-Typus einen sehr beachtenswerten Erfolg errungen, 
der auch vom Auslande durch Bestellungen solcher Maschinen bereits 
anerkannt wurde. 

L. I. Braunschweig, 17. März. In der gestrigen Versammlung 
des Buchdrucker-Vereins sprach der zweite Vorsitzende, L. Irmisch, 
über die drei gegenwärtig in Betracht kommenden Arten von Zeilen- 
giessmaschinen und bemerkte dabei zunächst, dass diese langstielige 
Bezeichnung, nachdem die wenigen noch im Betrieb befindlichen 
Setz- und Ablegemaschinen bald verschwunden sein werden, hoffent- 
lich dem kürzeren Namen Setzmaschine weiche, der in der Um- 
gangssprache üblich ist. Der Vortragende schilderte, unter Vor- 
legung von Abbildungen, ın kurzen Zügen die Linotype, den 
Typograph und die Monoline, von der auch ein Matrizenstab vorlag 
und Bewunderung fand. Natürlich wolle jede die beste sein, und 
leider habe der Wettbewerb sogar gehässige Formen angenommen; 
offenbar hat jede der drei Arten ihre Vorzüge und somit auch 
gewisse Nachteile gegenüber den anderen. Wie aus der Statistik 
des Tarif-Amtes hervorgeht, ist die Monoline im Reiche noch 
nicht im Betrieb — sie ist eben die jüngste; aber auch sie wird 
sich Bahn brechen, und nach einigen Jahren muss es sich heraus- 
stellen, welches der drei Systeme die Oberhand bekommt. — 
Nach diesem kurzen Vortrage gelangte der Sprechsaal-Bericht aus 
Braunschweig in Nr. 11 der „Zeitschrift“ zur Verlesung und er- 
regte allgemeines Kopfschütteln. 

S Bremen. Am 18. April begeht der Oberfaktor der Carl 
Schünemann schen Buchdruckerei hierselbst, Herr Fritz Nietebock, 
in voller Rüstigkeit sein 6öjähriges Berufsjubiläum. Von 
dieser langen, nahezu ein normales Menschenalter umfassenden 
Berufsthätigkeit hat Herr Nietebock 38 Jahre der Firma Carl 
Schünemann gewidmet. — Es sei bei der Gelegenheit erwähnt, 
dass die Firma Carl Schünemann 10 Mitglieder beschäftigt, die 
30 und mehr Jahre, 17, die 24 bis 30 Jahre, und 38, die über- 
haupt mehr als 20 Jahre bei ihr in Stellung. 

A Frankfurt a. 0. In der Nacht zum 20. d. M. verstarb hier- 
selbst in dem hohen Alter von 75 Jahren der Maschinenmeister 
Herr Heinrich Rasche, ein langjähriger und treuer Mitarbeiter der 
kgl. Hofbuchdruckerei von Trowitzsch & Sohn. Nicht weniger 
denn 56 Jahre hat er dem Geschäft unter drei Chefs angehört und 
sich in dieser langen Zeit durch seine Tüchtigkeit, seinen stets 
freudigen Eifer und eine nie versagende Pünktlichkeit und Ge- 
wissenhaftigkeit in der Erfüllung der ihm übertragenen Obliegen- 
heiten nicht nur das unbedingte Vertrauen seiner Arbeitgeber und 
Vorgesetzten, sondern auch die hohe Achtung seiner Mitarbeiter 
und Untergebenen erworben. Die Firma hat ihren Dank für die 
geleisteten Dienste dem Verstorbenen auch in einem öffentlichen 
Nachrufe ehrenvoll bezeugt. In unserer schnelllebigen und materiell 
gesinnten Zeit werden solche anhängliche und getreue Mitarbeiter 
immer seltener, sodass sie stets einer besonderen Würdigung wert 
sind. 

-hs.- Leipzig. Am 9. März fand im Deutschen Buchhändler- 
hause das 24. Stiftungsfest der Typographischen Gesell- 
schaft statt. Es hatten sich zu demselben etwa 75 Mitglieder 
und eine grössere Anzahl Gäste eingefunden und der Verlauf des 
Festes darfals ein wohlgelungener bezeichnet werden. Das Programm 
setzte sich aus gesanglichen und musikalischen Vorträgen zusammen. 
Daneben kam aber auch der Humor zur Geltung. Künstlerische 
Kräfte hatten sich in den Dienst des Abends gestellt und boten 
ihr bestes. Ein vom Mitgliede Herrn A. Küttner gedichteter 
Prolog leitete den Abend in schönster Weise ein, während die 
Festrede des Vorsitzenden Vergangenheit und Zukunft der Gesell- 
schaft in kurzen Zügen streifte. In derselben wurden auch die 
künftigen Aufgaben der Gesellschaft berührt und u. a. auf das 
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bevorstehende 25 jährige Bestehen der Gesellschaft und dessen 
eventuelle Feier hingewiesen. Von den einzelnen Ereignissen des 
abgelaufenen Jahres hob der Redner auch die Ernennung des an- 
wesenden Herrn Generalkonsuls C. B. Lorck zum Ehrenmitgliede 
hervor und fügte es sich besonders günstig, dass demselben gerade 
an diesem Abend eine künstlerisch ausgestattete Ehrenmitglieds- 
urkunde in Kassettenform übereicht werden konnte. Die typogra- 
phische Herstellung war der Firma W. Drugulin übertragen 
worden, die den wortreichen Text in schön gruppiertem Versalsatz 
angeordnet hatte. Eine prächtig illuminierte Kopfleiste bekrönte 
den Text, während eine ebensolche Schlussleiste als Gegenstück 
angebracht war. Die auf Japanpapier gedruckte Urkunde war in 
einer aus feinstem Saffianleder hergestellten, etwa 35: 50 cm grosse 
Kassette untergebracht, deren Decke die ehemalige Lorck’sche 
Druckermarke in entsprechend grossem Massstabe als Schmuck 
trug. Der lineare Innen- und Aussenschmuck der Kassette war in 
feiner Handvergoldung ausgeführt und es machte die ganze ein- 
heitlich im Renaissancestil gehaltene Arbeit einen hervorragend 
künstlerischen Eindruck. Neben dem Drucker hatte die Buch- 
binderei von Julius Hager mit dieser Arbeit den Beweis gegeben, 
dass unsere Zeit auch noch Schönes in buchkünstlerischer Hinsicht 
zu zeitigen vermag, wenn die Voraussetzungen zur Erzielung 
künstlerischer Leistungen gegeben sind, d. h. Besteller und Aus- 
führenden die Erzielung einer guten und schönen Arbeit vor- 
schwebt. Das hochbetagte Ehrenmitglied nahm das ihm gewordene 
Zeichen der Anerkennung mit warmem Danke an und bemerkte 
nach längerer Rede, „dass sich Gutenberg über ein solch schönes 
Erzeugnis der graphischen Kunst sicherlich freuen würde“ und er 
selbst als treuer Anhänger der schwarzen Kunst, der er sich 
während seines Lebens gewidmet habe, hocherfreut sei über eine 
solche schöne, auch die Gebenden ehrende Leistung. — Mancherlei 
Toaste, Reden und Festlieder würzten die Festtafel, während zahl- 
reiche Grüsse auswärtiger ehemaliger Mitglieder und Gönner und 
Freunde als Zeichen der Wertschätzung aufgenommen wurden. 
Es erübrigt noch der herrlichen Festdrucksachen Erwähnung zu 
thun, deren kostenlose Herstellung in diesem Jahre die Firmen 
J. @. Schelter & Giesecke, Friedr. Richter, Otto Spamer, Pöschel & 
Trepte, O. Brandsletter, Julius Klinkhardt, F. Merseburger und 
Eidg. Herfurth & Co. übernommen hatten. 

* Aus Osterreich. Der in Nr. 11 erwähnte Streik der Schrift- 
giessergehilfen der Firma Karl Brendler & Söhne in Wien ist nach 
kurzer Dauer in gütlicher Weise beendet worden. 

T. Wien, 20. März. So ist sie denn erfolgt, die bedeutungs- 
volle Besetzung der Direktorstelle der k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei, auf welchen Akt man in den letzten Wochen 
allgemein gespannt war. Die Ansichten der Kollegenschaft waren 
sehr geteilt; die Einen meinten, es sei doch als ganz ausser Frage 
zu betrachten, dass niemand anders als der allgemein hochge- 
achtete und tüchtige bisherige Vizedirektor, Herr Regierungsrat 
Fritz, an die Spitze unserer graphischen Staatsanstalt treten müsse, 
— die Anderen aber, welche die hiesigen Verhältnisse besser 
kennen, schüttelten den Kopf solchem Optimismus gegenüber und 
verwiesen auf das Unbehagen, das schon damals in der Beamten- 
welt sich deutlich gezeigt hatte, als der „gewesene Maschinen- 
meister“ in die Vizedirektorstelle eingerückt und zum k. und k. 
Regierungsrat ernannt worden war. Dieser Mann war ja nicht 
aus dem Holze, aus welchem sonst die höheren und hohen Be- 
amten gemacht werden bei uns. Die Pessimisten haben recht be- 
halten, — ein Ministerialbeamter, Hofrat Ernest Ganglbauer, ist 
auf den Direktionssessel gesetzt worden! Es versteht sich ganz 
von selbst, dass ich gegen diesen Herrn persönlich nicht den 
leisesten Einwand erheben will, nur der erstaunlichen Thatsache 
selbst, seiner Ernennung, gelten meine Betrachtungen. Oder ist 
es etwa nicht erstaunlich, dass, wenn man einen in jeder Hinsicht 
tüchtigen Fachmann besitzt, der sich bisher als zweiter, und wieder- 
holt auch schon in Vertretung als erster in der Leitung des 
Staatsinstituts bewährt hat, dass man diesen übergeht, um einem 
Ministerialbeamten, einem technisch vollständigen Laien, einem 
Juristen, dieses erste Amt, das doch wahrlich keine Altersver- 
sorgung sein sollte, zu übertragen? Dieser Herr hat, wie unser 
amtliches Blatt gewissermassen zur Entschuldigung dieser Beamten- 
schiebung sagt, „infolge seiner längeren Funktion als Leiter des 
Aufsichtsdienstes in den Kreditabteilungen der Hof- und Staats- 
druckerei auch Einblick in die Agenden dieses Instituts gewonnen“, 
— so recht eine Ausserung vom grünen Tische, thöricht, anmassend 
und unverständig zugleich. Ein solcher „Einblick“ soll genügen, 
um ein grosses technisches und künstlerisches staatliches Institut 
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zu leiten! Welchem Kollegen sind nicht die Herren Buchhändler, 
Redakteure, Autoren u. s. w. bekannt, die da meinen, weil sie 
vielleicht täglich mit Buchdruckern und in Buchdruckereien ver- 
kehren, alles besser zu wissen wie diese und deshalb im günstig- 
sten Falle nur störend und aufhaltend in den Geschäftsbetrieb 
eingreifen? „Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch Ver- 
stand!“ sagt ein Sprichwort, dass jedoch in diesem Falle durch- 
aus kein wahres Wort ist, denn dass der Herr Hofrat plötzlich 
erleuchtet werden werde über alle in der Staatsanstalt geübten 
Branchen der Graphik, dass er Rat wüsste bei den tausenderlei 
Vorkommnissen im täglichen Betriebe einer wohl anderthalbtausend 
Menschen beschäftigenden graphischen Anstalt, das glaubt der 
Herr Hofrat gewiss selbst nicht. Dass man dies auch in „mass- 
gebenden Kreisen“ nicht glaubt, das geht aus der Schaffung eines 
Sachverständigenbeirats hervor, den man ihm sofort zur Seite 
stellte. Unsere „Buchdrucker-Zeitung“ erblickt darin eine unver- 
diente Zurücksetzung der bisherigen Leitung des Instituts: mir 
macht diese Schöpfung eines Beirats für den neuen Direktor, da 
ein solcher bisher nicht nötig war, den gegenteiligen Eindruck, den, 
als sähe man in jenen Kreisen ein, dass dieser Herr ohne eine 
solche Stütze überhaupt nicht amtieren könne, -— es ist die 
Krücke, die ihm das Laufen möglich machen soll auf der neuen, 
ihm fremden Bahn! Ob dies aber von günstigem Erfolg sein wird, 
das muss der Erfolg lehren, — notwendig wäre es durchaus nicht 
gewesen, wenn Herrn Regierungsrat Fritz die Direktorstelle über- 
tragen worden wäre, und wenn es denn durchaus ein Hofrat sein musste, 
welcher an die Spitze des Staatsinstituts trat, je nun, man konnte 
ja auch Herrn Fritz dazu ernennen, der „gewesene Maschinen- 
meister“ würde diesem Titel gewiss nicht minder — vielleicht 
mehr! — Ehre gemacht haben als manch anderer Träger desselben. 
Es scheint aber fast, als handle man in Regierungskreisen nach 
einer ausgegebenen Losung, wonach kein gelernter Buchdrucker 
an der Spitze einer Staatsdruckerei stehen dürfe, — ob dieser 
Grundsatz nützlich und zweckmässig ist, will ich nicht hier er- 
örtern, — mir scheint aber, dass die jedenfalls recht kostspieligen 
Sachverständigenbeiräte unter einem tüchtigen Graphiker unnötig 
sein würden; ob sie wirklich nützlich und zweckmässig sind, 
das ist denn doch auch noch sehr die Frage. — Heute kann man 
vom graphischen Standpunkte aus nur sein Bedauern über die 
getroffene, so unpraktische und für den ausgezeichneten Graphen, 
Herrn Regierungsrat Fritz, so kränkende Entscheidung aussprechen, 
im übrigen aber dem Verlauf der Dinge ein wachsames Auge zu- 
wenden, wünschend, dass unser Staatsinstitut nicht wieder von der 
Höhe herabsinke, auf welche es Volkmer und Fritz nach dem 
durch Hofrat Beck endlich erzielten so notwendigen Neubau zu 
heben vermocht haben. 
$ 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. DieMaschinenfabrik KempewerkinNürn- 
berg legt der heutigen Nummer einen Prospekt über ihre fertigen 
Matrizentafeln bei, worauf wir die Leser aufmerksam machen. 

Die Linotype wird in Amerika nach neuerlich veröffentlichten 
Statistiken in 1250 Druckereien verwendet. Davon haben 397 je 
eine, 305 je zwei und 107 je drei Maschinen. Zwei grosse Tage- 
blätter benutzen je 25, eins 36, eins 50 und zwei je 67 Maschinen. 
Eine Anzahl anderer hat je 30 Maschinen. 1894 wurden etwa 
450 Setzmaschinen aller Systeme benutzt, gegenwärtig nahezu 8000. 

Ein Schnellschuss wird aus der Staatsdruckerei in Washington 
berichtet. Der Faktor der Buchdruckerei erhielt Sonnabends am 
späten Nachmittag das Manuskript eines Kommissionsberichts an 
den. Kongress und am folgenden Montag Morgen, etwas über 36 
Stunden später, wurde der Bericht, ein Band von 2002 Seiten, 
gedruckt und gebunden auf dem Kapitol abgeliefert. Neben dieser 
Arbeit wurden die laufenden Parlamentsarbeiten, etwa 600 Seiten 
verschicdener Schriftstücke, wie gewöhnlich erledigt. 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin veröffentlicht ihren 
Jahresbericht pro 1900. Die Zahl ihrer Filialen beträgt nunmehr 
29, die ihrer Angestellten 1014 (130 mehr als im Vorjahr). Die 
für Konstantinopel beabsichtigte Niederlassung konnte noch nicht 
ins Leben treten, die Bemühungen, auch in den Balkanländern 
festen Fuss zu fassen, sollen indes fortgesetzt werden. 

Deutsche Invaliditäts- und Altersversicherung. Nach den Rech- 
nungsergebnissen der Versicherungsanstalten für das Jahr 1899 
wurden im Berichtsjahre 16724 Altersrenten und 91760 Invaliden- 
renten bewilligt. Die ausgezahlten Renten beliefen sich auf rund 
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15,9 Millionen Mark an Altersrenten und 24 Millionen Mark an 
Invalidenrenten. Am Jahresschluss liefen 194693 Altersrenten und 
335448 Invalidenrenten mit einem Jahresbetrage von rund 38 
Millionen Mark. Das Vermögen der Versicherungsanstalten ein- 
schliesslich des Wertes des Inventars betrug rund 701,5 Millionen 
Mark, wovon 76,3 Millionen Mark auf den Reservefonds entfallen. 

Neue Schriftproben liegen uns von der Aktiengesellschaft 
für Schriftgiesserei und Maschinenbau in Offenbach a.M. 
vor. In denselben werden eine neue Antiqua - Accidenzschrift 
„Excellent“ in 9 Graden und eine im Duktus verwandter Gro- 
teskschriften gehaltene Reklameschrift „Neptun“ in 8 Graden 
bemustert. 

Die Verwechselung von u und n in der Fraktur ist in der „Köl- 
nischen Volkszeitung“ von einem Leser derselben zum Gegenstand 
einer Beschwerde gemacht worden, und in der That hat der Mann 
nicht so Unrecht. Die beiden Buchstaben sind einander so ähn- 
lich, dass bei mangelhaftem Druck oder bei schwachen Augen in 
manchen Fällen nur aus dem Sinne eines Satzes zu erkennen ist, 
ob ein n oder ein u zu lesen ist. Das mag schwachsichtigen 
Leuten und der Schuljugend unter Umständen Schwierigkeiten 
machen. Der Herausgeber der „Kölnischen Volkszeitung“, die 
Firma J. P. Bachem, ist nun auf die Beschwerde eingegangen und 
hat eine Anzahl Fraktur-u angeschafft, die zum Unterschied von 
den n mit einem Häkchen, wie in der Schreibschrift, überdeckt 
sind. Den Lesern wird ein mit diesen u gesetzter Probesatz in 
der Nummer vom 7. Februar zur Beurteilung vorgeführt, und man 
darf sagen, dass er sich gut liest und auch nicht schlechter aus- 
sieht, als ein Satz mit den üblichen u. Da man heute sich viel- 
fach mit der Verbesserung namentlich der deutschen Druckschrift 
beschäftigt, so findet vielleicht auch diese Verbesserung Anklang 
und Nachfolge. Ferner könnte es nichts schaden, wenn auch der 
Unterschied zwischen C und E in der Fraktur etwas deutlicher 
gemacht würde. 

Briefmarkenblocks sind von der Postdirektion Budapest einge- 
führt worden. Es sind dies Hefte mit Briefmarken, deren einzelne 
Blätter aus je sechs, durch ein Blatt Olpapier geschützter Brief- 
marken bestehen. Jedes Heft enthält vier Blätter, somit vierund- 
zwanzig Briefmarken; das Schutzblatt zeigt die Farbe der Marken- 
gattung und enthält einen Auszug aus dem Briefposttarif. Jeder 
Block ist um zwei Heller teurer als der Gesamtwert der in ihm 
enthaltenen Briefmarken. 

7 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Das Geschäft in Firma Rud. Knob- 
lochs Buchdruckerei und Zeitungsverlag in Kolberg ist auf den 
Buchdruckereibesitzer Herrn Johannes Courtois daselbst über- 
gegangen, welcher dasselbe unter der Firma Rud. Hnobloch's Buch- 
druckerei und Zeitungsverlag Johannes Courtois fortsetzt. — Die 
Firma E. Ritter & Co. in Wiesbaden und die bisher von ihr 
verlegte und herausgegebene Zeitung „Rheinischer Kurier“ sind 
in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma 
Verlagsgesellschaft des Rheinischen Kuriers G. m. b. H. umgewandelt 
worden. Stammkapital 100000 A Geschäftsführer sind die Herren 
Redakteur Adolf Röder und Expeditionschef Paul Gnadke daselbst. 

Eingetragene Firmen. In Bad Harzburg die Firma Bernhard 
Angerstein, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Bernhard Anger- 
stein daselbst. — In München die Firma Julius Marchner & Con- 
sorten, Buchdruckerei und Verlag der „Neuen freien Volkszeitung“, 
G. m. b. H., Stammkapital 300000 A Um diesen Preis hat die 
Gesellschaft das Zeitungsverlags- und Buchdruckereigeschäft des 
Herrn Julius Marchner sen. übernommen. Geschäftsführer ist Herr 
Direktor Ferdinand Schmidschneider, stellvertretender Geschäfts- 
führer Herr Buchdruckereibesitzer Julius Marchner sen. in München. 

Aktiengesellschaften. Die Königsberger Hartungsche 
Zeitung und Verlagsdruckerei, A.-G. in Königsberg i. Pr., ge- 
währt für das Geschäftsjahr 1900 eine Dividende von 9½ % 

Auszeichnung, Dem Chefredakteur des „Neuen Tageblatts“ in 
Stuttgart, Herrn Professor A. Müller-Palm, wurde vom König 
von Württemberg der Titel und Rang eines Hofrats verliehen. 

Jubiläen. Das 25jährige Geschäftsjubiläum im Hause 
J. J. Weber in Leipzig beging am 19. März der Vorsteher der 
Anzeigenabteilung der „Illustrierten Zeitung“, Herr Ernst Meckel. 
— Das 50jährige Berufsjubiläum feierte am 17. März der 
Faktor der Otto Hendel’schen Buchdruckerei in Halle a. S., Herr 
Hermann Koch. — Am 25. April feiert ein in der graphischen 
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Welt wohlbekannter und hochgeschätzter Mann, Herr Emil Bor- 
chardt, Chef der Wilhelm Woellmer’schen Schriftgiesserei in Berlin, 
seine Silberhochzeit. Wir glauben, seinen ungemein zahlreichen 
Freunden einen Dienst zu erweisen, wenn wir ihnen diese Nach- 
richt, die wir privater Freundlichkeit verdanken, mitteilen. Unsern 
‚Glückwunsch zu dem frohen Feste in voraus! 

Gestorben. In Wiesbaden starb Herr Buchdruckereibesitzer 
Wilhelm Zimmet, 61 Jahre alt. — In Stuttgart starb am 19. März 
Herr Hofbuchdruckereibesitzer Carl Liebich, 66 Jahre alt. —. In 
Leipzig starb am 14. März der frühere Besitzer der Königsberger 
Hartungschen Zeitung in Königsberg i. Pr., Herr Johann Fried- 
rich Hermann Hartung, 78 Jahre alt. 


9 


Litteratur. 


Alpine- Majestäten und ihr Gefolge. Die Gebirgswelt der Erde 

in Bildern. Monatlich ein Heft im Format von 45:80 cm mit 
etwa 24 feinsten Ansichten aus der Gebirgswelt auf Kunstdruck- 
papier. Preis des Heftes 1 t Heft I (24 Folioseiten). Verlag 
der Vereinigten Kunstanstalten A.-G., München, Kaulbachstrasse 51 a. 
— Unter dem vorstehenden Titel hat ein Bilderwerk zu erscheinen 
begonnen, das die Bestimmung hat, die grossen Sammelbestrebungen, 
wie sie schon andern Materien, besonders verschiedenen Gebieten 
der Kunst, gegenüber zur Anwendung gelangt sind, auch auf die 
alpine Landschaft zu erstrecken und nach und nach alle Hoch- 
gebirgslandschaften der Erde in seinen Bereich zu ziehen. Die 
Bilder sollen durch sich selbst wirken und so ist von jeder er- 
klärenden textlichen Begleitung abgesehen.. Ob dies gerade bei 
Gebirgslandschaften überall angebracht ist, wollen wir dahingestellt 
sein lassen. Jedenfalls aber dürfte das Werk namentlich die 
Jünger Gutenbergs interessieren. Denn einmal sind das zum 
grossen Teil weitgereiste und dem Sammelsport huldigende Leute, 
ein ansehnlicher Teil der von ihnen sesshaft Gewordenen huldigt 
im Sommer der Vorliebe für Gebirgslandschaften weiter und einige 


| 


von diesen bleiben sogar nicht dabei, sich. die Berge von unten 
anzusehen. Dann aber verspricht das Werk, nach der ersten 


Lieferung zu urteilen, auch ein Meisterwerk der Reproduktions- und 


Druckkunst zu werden, das kein Reproduktionstechniker und 
Drucker ohne Befriedigung aus der Hand legen wird. Die sämtlichen 
Bilder, deren Aufnahmen von der Photoglob Co. in Zürich stammen 
und deren Druck in der Druckerei der Verlagsanstalt erfolgte, sind 
Leistungen, die denen kostspieligerer Reproduktionsverfahren nicht 
nachstehen. Das angewandte Netz ist ein so feines, dass für das 
Auge vollkommen geschlossene Bilder entstanden sind und Platten- 
retouche und Druck sind derart, dass fast auf allen Bildern 
plastische Wirkung erzielt wird. Das schöne Unternehmen, dessen 
Preis im Verhältnis zu dem Gebotenen ein äusserst niedriger ist, 
verdient mithin das vollste Interesse unserer Berufsgenossen und 
sei ihnen hiermit empfohlen. ee: 

Über Land und Meer. Deutsche illustrierte Zeitung, herausge- 
geben von der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart. — In den 
neuen Heften 18, 19 und 20 findet u. a. der Thronwechsel in 
England unter Beigabe entsprechender Abbildungen seine Be- 
leuchtung, und ebenso ist der berühmten Toten Giuseppe Verdi 
und Arnold Böcklin gedacht. Ferner wird dem Marschendichter 
Hermann Allmers zu seinem achtzigsten Geburtstage ein gut 
illustrierter Aufsatz gewidmet. Aus dem reichhaltigen Feuilleton sind 
die Aufsätze über Ernst von Wolzogens „Buntes Theater“ und die 
neuen französischen Unterseeboote, aus dem erzählenden Teile die 
lustige illustrierte Tirolergeschichte „Herzfeuer und Herzschnee“ 
von M. von Oertzen zu nennen. Der Fasching. gelangt vortrefflich 
zum Ausdruck in einem doppelseitigen Farbenbilde von Otto 
Walter, das als eine Glanzleistung der modernen Reproduktions- 
technik zu rühmen ist. 

Die Typographischen Jahrbücher bieten im zweiten Hefte des 
neuen Jahrganges unter den Kunstbeilagen einige Bilderdrucke 
von hervorragender Schönheit, sowie für den Accidenzsatz und 
Druck manches Schöne und Musterhafte für die tägliche Praxis. 
Aus dem reichhaltigen Text heben wir einen Aufsatz über den 
Cylinderaufzug hervor. | 


- — 


SEE Anzeigen. 22 


— STELLEN -GESUCHE. - 


Intelligenter Setzer, solider, gewissenhafter Arbeiter, 
im Korrektureul. bow., wünscht dauerndes Engagem. als 


Korrektor 


in einer e Offizin. 
2881 an Rud. Mosse, Leipzig. 


hilfe sucht baldigst — event. jedoch auch 
erst zum 1. oder 15. Mai — Stellung in einer 
Verlagshandlung mit Druckerei oder 
auch auf einem Buchdruckerel- Kontor, 
am llebsten in Leipzig oder dessen Nähe. Gefi. 
Angebote bitte unter C. 174 an Herrn Carl Fr. 
Flelscher in Leipzig, Saiomonstr. 16 zu richt. 


Vertretung. 
Leistungsfähige Schriftgiesserei sucht für 
Berlin und Leipzig je einen tüchtigen 


Platzvertreter. Angebote unter Chiffre 
S. No. I0 befördert die Geschäftsstelle. 


| Förster & Borries, Zwickau 5a. 


/ blpiome 
Blankovordrucke 


Glückwunschkarten 


Haupt-Lager 
In Zwickau. 
Ferner Lager in 
Berlin 8. 
Emil Witt 


Sebastianstr. 20 


Blanko- und Gold- 
schnittkarten 
Uiniaturen 


Hamburg 
J. G. Hambrock 
Bohnenstr. 18 


U.- Barmen 


Strubelt Nenner 
Kaiserplatz 9 


Vortretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Mühleg.19 


Angebote unter L. N. 


Ein mit dem Druckerelwesen vertrauter Ge- 


In einer mittleren, emporblühenden Industriestadt des Kgr. Sachsen ist eine rentable 


Buchdruckerei 


mit voll. Amtsblatt zu verkaufen. Ausser reichl. und modernstem Schriftmat. sind 8 Masch. 


ı Gasmotor u. versch. Hilfsmasch. vorhanden und ist dieselbe sehr bequem eingerichtet. An- 


zahlung 30—40000 M. Auch kann das massive Hausgrundstück, nebst schönem Garten mit 
übernommen worden. Nur zahlungsfähige reelle Selbstk. wollen Angebote unter X. Z. in der 
Geschäftsstelle d. Bl. niederlegen. 


GEORG 
. 


N 


OPhoto: Chemigraphische 
Kunst-Anstalt. 
Specialiläl wirklich könstlerischer 
Dreifarbendruck. 

Cliches jeder Art. 


Rotosravüre. 


& COMP.: 


CH. LORILLEUX & 0x 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarden, 


— Gegründet 1818. — ; 


PARIS LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. | 


— * 
-~ 
IR 
N | 


Ehrendiplome und Buchbinder- 
goldene Medaillen 
a farben; 
Weltausstellungen F irnisse; 
Paris 1900 ‚Russ; 
ausser Concur- Lichtdruck- 
(Preisrichten). Fabrikmarke. farben. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240,41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kalser, Gartenstr.15, 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. -m0 
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—>— Weltausstellung Paris 1900: „Brand Prix“ und „Goldene Medaille“. 
Neu! 2 


| Fadenbeftmaschine 
mit selbstthätiger Verknotung des Fadens 


für Schreib- und Zeichenhefte, Broschüren etc. 


empfehlen 


Gebrüder Brehmer 
LONDON =- Leipzig- Plagwitz WIEN V 


Die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in Leipzig-Plagwitz gelieferte 
11 Knoten-Fadenheftmaschine Nr. 37 
= | | arbeitet seit August dieses Jahres ununterbrochen tadellos zu meiner vollsten Zufriedenheit. Ich kann nur 


bestätigen, dass meine Erwartungen betreffs Schnelligkeit u. Akkurstesse der Heftung übertroffen worden sind. 
Leipzig, Ende Dezember 1900. Moritz Göhre, Dampfbuchbinderei, 


Ich bescheinige, dass die mir von der Firma Gebrüder Brehmer in Leipzig-Plagwitz im September 


dieses Jahres gelieferte , , 
1 Knoten-Fadenheftmaschine No. 37 


hinsichtlich Leistungsfähigkeit und einfacher Handhabung meine. Erwartungen weit übertroffen hat und ich. 
infolgedessen heute Auftrag auf Lieferung einer weiteren solchen Maschine für Februar nächsten Jahres 
erteilt habe Innerhalb der zwei ersten Wochen, als ich die Maschine in Betrieb genommen hatte, konnte 
ich bereits 800 aufgeschnittene Schulhefte pro Stuude damit heften. : 

Leipzig, Ende Dezember 1900. J. F. Fischer, Buchbinderei. 
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Zwei Setzmaschinen-Zeugnisse. 


An die geehrte Direktion der Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, Berlin. 


Nach mehr als 1 ½ jährigem ununterbrochenen Betriebe Ihrer, uns im Jahre 1899 gelieferten 10 Stück „Linotype“-Setz- 
maschinen sind wir gerne bereit, Ihnen zu bestätigen, dass dieselben, ungeachtet sie, infolge des bei uns bestehenden Schichtwechsels, 
täglich fast 14 Stunden in Betrieb stehen, bis heute tadellos funktionieren und bei deren Verwendung bisher nicht die geringste 
Betriebsstörung eingetreten ist. Sa l 

Auch die zugehörigen Matrizen bewähren sich vorzüglich und zeigen, ungeachtet der 1'/,jährigen forcierten Verwendung, 
keinerlei Abnützung. Wir können daher über die Leistungen Ihrer Setzmaschinen, sowohl in qualitativer als quantitativer Beziehung, 
unserer vollsten Befriedigung Ausdruck geben, wobei noch das geringe Erfordernis an Raum und Betriebskraft zu erwähnen ist. 

Auch die Abrichtung der Handsetzer zum Maschinensatz hat sich rasch und leicht vollzogen und verfügten wir sehr bald 
über die nötige Anzahl geschickter und flinker Maschinensetzer. 


Hochachtend 


Zeitungsdruckerei der „Steyrermühl“, Papierfabriks- und Verlags-Ges. 
| (gez.) Dr. v. Marquet. 


Trier, den 15. März 1901. 


Tit. Mergenthaler Setzmaschinen -Fabrik d. m. b. H., Berlin. 


| Ihrem Wunsche entsprechend teile Ihnen ergebenst mit, dass ich mit der mir gelieferten Setzmaschine „Linotype“ in jeder 
Hinsicht sehr zufrieden bin. Nicht nur haben bisher meine eigenen, durch Ihren Instruktor hier angelernten Setzer bereits Stunden- 
leistungen bis zu 7000 Buchstaben korrigierten Satz erzielt, sondern ich bin namentlich auch mit dem ruhigen, durch keinerlei 
Störungen unterbrochnen Gange der Maschine um so mehr zufrieden, als ich in dieser Beziehung mit einer Setzmaschine 
„Typograph“, die ich vordem ein Jahr mietweise benutzte, ausserordentlich unangenehme Erfahrungen gemacht habe. Es gehört 
dies zwar eigentlich nicht in ein Zeugnis, ich fühle mich aber doch verpflichtet, zu Nutz und Frommen meiner Kollegen, die in der 
Wahl des Systems noch unschlüssig sein sollten, mich über diesen Punkt des Näheren auszulassen. | i 

Bei den mündlichen Verhandlungen mit den Vertretern des „Typograph“, die der Mietung meiner „Typograph‘“-Maschine 
vorausgingen, wurde mir die auch in Prospekten behauptete Haltbarkeit der einzelnen Teile in der bündigsten Weise garantiert, 
auch die Leistungsfäbigkeit von 5000 Buchstaben stündlich als ein Minimum bezeichnet. Daraufhin entschloss ich mich, einen 
„Typograph“ auf ein Jahr zu mieten, namentlich, da die Miete beim Ankauf zur Hälfte auf den Preis angerechnet werden sollte. 

Meine Erfahrungen waren aber folgende: Obwohl nach eigener Bestätigung eines „Typograph‘“-Vertreters meine Setzer 
die Maschine in jeder Hinsicht ordnungsmässig und sehr sorgfältig behandelt haben, war der Verschleiss an Teilen und Matrizen 
geradezu unglaublich. Fast alle 14 Tage musste nach Ersatz dieses oder jenes Teils telegraphiert werden, und am Schlusse des 
Mietjahres belief sich die Rechnung für Ersatzteile (ausser den Depeschengebühren) auf 235 Mark, obwohl die Gesellschaft 
die wichtigsten und kostbarsten Ersatzteile (Giesstopf, Zahnstange, Fahnenstange, letztere doppelt, u. s. w.) unberechnet nach- 
lieferte, weil sie wohl Fehler anerkannte. Dass ich übrigens mit meinen Erfahrungen nicht allein stehe, beweist eine mir bekannte 
Firma, welche für „Typograph“-Ersatzteile in sechs Monaten i38 Mark bezahlen musste. Die Leistungen meiner Setzer am „Typograph“ 
haben trotz allen Fleisses 4500 Buchstaben im Stundendurchschnitt nie zu übersteigen vermocht. 

Als einen grossen Uebelstand des „Typograph“ muss ich den bedeutenden Metallverlust bezeichnen, der durch das 
häufige Abschäumen der Krätze entsteht, denn letztere stellt in 3 Wochen einen Hügel ansehnlichen Umfanges dar. Wer keine eigene 

Stereotypie besitzt, verliert hierdurch ganz erhebliche Beträge. Das Ausschmelzen ist lästig und erfordert viel Zeit. Bei der „Linotype“ 

hat sich dieser Uebelstand bisher nur in ganz minimalem Umfange gezeigt. Auch möchte ich noch erwähnen, dass die lästige 
1 die der „Typograph“ unbedingt haben muss (da sich sonst die Gussformen verziehen), bei der Linotype voll- 
ständig wegfällt. 

2 Trotz meiner trüben Erfahrungen war ioh aber geneigt, bei Ablauf des Mietsjahres den „Typograph‘ käuflich zu er- 
werben, weil mich der verhältnismässig hohe Preis der „Linotype“, von der ich allerdings nur Gutes gehört hatte, abschreckte. Um 
indessen über die Höhe künftiger Ersatzrechnungen und über deren Lieferung selbst Sicherheit zu haben, verlangte ich von der 
„Typograph“-Gesellschaft eine genaue feststehende Preisliste aller ‚„Typograph“-Ersatzteile;; sowie eine Garantie dafür, dass mir 
jeder verlangte Ersatzteil (natürlich gegen Bezahlung) auch während einer gewissen Anzahl von Jahren jederzeit geliefert werden 
würde. Die Preisliste wurde wiederholt versprochen, aber nicht gesandt, die Garantle für jederzeitige Lieferung von Ersatzteilen 

aber abgelehnt: es sei ja wohl ganz und gar ausgeschlossen, dass die Fabrikation eingestellt würde, aber eine diesbezügliche vertrag- 
liche Zusicherung könne nicht gegeben werden. Ich musste daraufhin natürlich den „Typograph“ aufgeben und habe mir eine 
„Linotype“-Maschine ma und kann nur sagen, dass ich des Wechsels jetzt recht froh bin. Die vielfähigen Störungen mit 
den unvermeidlichen Ueberstunden haben aufgehört, die Zeitung wird regelmässig auf die Stunde fertig, und die Setzer selbst 
arbeiten mit Lust und Liebe, weil sie sich auf ihre Maschine verlassen können; ihre Leistungen nehmen denn auch fortgesetzt 
zu und haben schon oft 120 Zeilen stündlich überschritten. Es werden schon 130—140 Zeilen stündlich gesetzt. Ich bin deshalb 
fest davon 500 st dass eine Stundenleistung von 7000 Buchstaben an der „Linotype“ mit derselben Leichtigkeit erzielt 
wird, wie 4500 Zeilen am „Typograph“, und dies Verhältnis im Verein mit der unbedingt vielfach höheren Stabilität der 
„Linotype“, veranlasst mich, meinen Kollegen, welche eine Zeilengiessmaschine anschaffen wollen, nur dle „Linotype“ zu empfehlen, 
und beantworte auch jede diesbezüglich an mich ergehende Anfrage dahin. 

Ich ermächtige Sie, von diesem Zeugnis jeden Ihnen geeignet erscheinenden Gebrauch zu machen. 


Hochachtungsvoll 


(gez.) Jacob Klein, „Trierisches Tageblatt“. 
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Mr. 14. e Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. . XII. Jahrg. 


Leipzig, 4. April 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder doren Raum für 
ünd ist gelti alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 3, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 of Angeboten 50 J.. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 80 J. — Druckerei- Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 26 e — Beilage- 
duroh die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 14 11 nach Übereinkunft, 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Bachgeverbshäuk: Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292 
> Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. . Hé- 


N ichtamtlicher Teil. 


Vom deutsch- internationale n Mu t | derbe Monogramm der Giesserei in seiner Mitte empfindlich gó- 
a 8 eraustausch. ` | stört wird; — 134, Schriftgiesserei H. Berthold, Berlin, und 


Von Theod. Goebel. ; Bauer & Co., Stuttgart, die Probe einer zartgehaltönen, Secessions- 
2 | 2 (Fortsetzung,) | grotesk genannten Schrift, umrahmt durch von grünem Blattwerk 
k umgebene Penséeblüten in Purpur, einer schönen und sehr effekt- 
Ein besonders merkwürdiges Blatt ist 137, Max Schmersow, | vollen Reiheneinfassung. b 
Kirchhain, Nieder-Lausitz, welches Probedrucke enthält von zehn . . Zwei Blätter seien noch erwähnt, aber nur als Beispiele, wie 
verschiedenen orientalischen Schriften: Armenisch, Glagolitisch, | man es heute nicht mehr machen soll: 88, von dem polonisierten 
Argbisch, Syrisch, Äthiopisch, Samaritanisch, Koptisch, Hebräisch, | Schwarzkünstler Szuster in Warschau, und 90, von A. 4. Lewenson, 
Griechisch, Cyrillisch, zu welchen noch zehn andere, unter denen Moskau. Die Satzärt, in welcher das letztere ausgeführt ist, zeigt 
sich: sogar Keilschrift und Hieroglyphen befinden, genannt werden, | zwar von Geschick, gehört aber glücklicherweise schon ziemlich 
deren Typen Herr ‚Schmersow in. seiner Druckerei besitzt, über | lange vergangenen Tagen an. 
deren Bestehen in einer kleinen Provinzialstadt von etwa 4000 Ein- | Auf den vorstehend erwähnten Buchdruckblättern fehlt es sicht 
wohnern man sich wohl wundern darf. Die Herstellung des | an Anklängen an die moderne Richtung, doch steht sie hier noch 
Blattes ist, was Satz und Druck anbelangt, nur zu loben, die Vor-: | im Hintergrunde; auf einer Anzahl anderer Blätter tritt sie selb- 
führung der Schriften aber in den Spitzen eines Hexagramms und | ständiger hervor, ohne indes den bis vor wenig Jahren im 
in verlaufenden Kreisen entspricht nicht recht der ernst wissenschaft- Satze vorherrschenden Geschmack ganz zu verdrängen. Zu 
lichen Bestimmung der genannten Typen. Von. dieser Klasse an- diesen Blättern gehören 6, Fritz Amberger vorm. David Bürkli, 
gehörenden Blättern, denen man in jeder Beziehung Zensur A 1 |: Zürich, der einen Satz in Rokoko, und einen in moderner Richtung 
geben muss, sind noch zu erwähnen: 65, Zollikofer’sche :Buch-: geliefert, ‚beide aber zu schwer gehalten hat; — .10, Ed. Strache, 
druckerei, St. Gallen, mit einem reizenden, leicht. geprägten Warnsdorf (Böhmen), ein sehr schönes Blatt, dessen Harmonie 
Musenkopfe . als. Medaillonbild in Farben, das nur durch die acht | indes durch auf den unteren Papierrand aufgelegte Alpenveilchen 
dunklen Penseeblüten zu beiden Seiten etwas ‚beeinträchtigt wird | gestört wird; — man bedecke dieselben und betrachte dann das 
in seiner Wirkung; — 67, Neukomm & Zimmermann, Bern; — Blatt! — (Blatt 33 ist nur als abschreckendes Beispiel zu er- 
99, Ludwig & Mayer, Schriftgiesserei, Frankfurt a. M., eine wähnen.) — Auf 35 wird der zart gehaltene Text durch die an 
Excelsior-Schreibschrift genannte Schrift, die in Zeichnung und | und für sich schöne, hier jedoch zu schwere Seitenleiste erdrückt; 
Feinheit;mit Kupferstich rivalisiert, die br der letzteren wegen | — 87 erinnert sehr. an die im Verschwinden begriffene „freie 
auch eine ‚ungewöhnlich feine Behandlung ` beim Druck beanspruchen Richtung“, die eine Art Secession im Buchdruck bildete; — auf 
wird; — 108, ein zur Erinnerung an die Gutenberg- Jubiläumsfeier 102 wäre weniger mehr, und 153 bringt einen zwar recht ge- 
von, 4. M. Watzulik entworfenes und von F. G. Weber gedrucktes schickten Tonplattenschnitt, macht jedoch einen zerfahrenen Ein- 
(beide in der Pierer’ schen Hofbuchdruckerei in Altenburg) präch- druck. 
tiges; Gedenkblatt; — 128, Offizin W. Drugulin, Leipzig, ein Unter dem viertelhundert Blättern in vorherrschend moderner 
doppelseitiges r Blatt in Morrisgotisch mit zwei wunderschönen Ausführung befinden sich zahlreiche tüchtige Leistungen im Satz 
Initialen in Farben und Gold; — 133, Pierer'sche Hof buchdruckerei wie im Drucke. Ich nenne 17, H. Berthold sche Schriftgiesserei, 
Stephan Geibel & Co., Altenburg, der Titel der Einfassungen in der Berlin, eine Erklärung betr. die den Lesern der „Zeitschrift“ schon 
Schriftprobg , der Bauer’ schen Giesserei in Frankfurt a. M., ein | bekannte Lateinisch dieser Giesserei, ein sehr schönes blumen- 
feines, "ungemein zart gehaltenes Blatt, welches indes durch das | umranktes Blatt; — 25, L. F. Weiss, Gross-Kanizsa (Ungarn) ge- 


— — 


150 


schmackvoll arrangiert und tadellos gedruckt; — 26, Julius Klink- 
hardt, etwas zuviel des Guten auf einem Quartblatte; die Geschäfts- 
karte ist besonders schön in Zeichnung, Satz, Farben und Druck; 
— 57, Arthur Schönfeld, als auffallensollender Titel zweckent- 
sprechend, in der Anwendung des modernen Materials gründlich 
unschön; — 63, Breitkopf & Härtel, Leipzig, eine vierseitige An- 
zeige mit einer Linieneinfassung, über deren Schönheit die An- 
sichten ziemlich weit auseinander gehen dürften, gleichwie über 
das blutige Medusenhaupt im Kopfe der vierten Seite. Bl. 68, 
Förster & Borries, Zwickau, Satz in Messinglinien von C. Rüger 
in Leipzig, einfach und schlicht gehalten, aber korrekt und treff- 
lich in Farben und Druck; — 74, Bauer’sche Giesserei, Frank- 
furt a. M., Titel ihres Musterbuches, in der Ausführung tadellos, 
Jedoch zu schwer im Blumenschmuck; — 77, 78, Faber’sche Buch- 
druckerei, Magdeburg, Gedenkblatt zum 50jährigen Jubiläum des 
Oberfaktors der Druckerei, in einfach vornehmer Ausstattung; — 
94, Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und Maschinenbau, Offen- 
bach a. M., ein eleganter Reiseavis mit einer fast Handmalerei 
gleichenden schönen Randleiste. 

Der Beitrag Nr. 100 von C. G. Röder in Leipzig ist acht 
Seiten stark und bringt auf seiner zweiten Seite einen Satz in 
Morrisgotisch in Buchdruck; auf der dritten in Lithographie 
(schwarz und rot) einen von Lechter gezeichneten Titel, dessen 
Schriften und ihre altertümelnde Anordnung ich aber weder schön 
noch zweckmässig zu finden vermag. Die vierte Seite enthält ge- 
stochene, die fünfte gesetzte Musiknoten, — mit welcher Meister- 
schaft derartiger Druck in dem Röder’schen Riesenetablissement, 
das 900 Arbeiter beschäftigt und 98 Schnellpressen im Betrieb 
hat, hergestellt wird, ist allbekannt. Seite 6 und 7 bringen 
moderne Flachornamente von H. Friling, die eine Seite in Licht- 
druck, die andere in Autotypie, in der Farbe beide gleich, und 
die Autotypie von solcher Feinheit, dass man ihr Netz nur mit 
Hilfe der Lupe unterscheiden kann, — ein Meisterstück in Atzung 
und Druck, und zugleich ein Beispiel von der hohen Vollendung, 
bis zu welcher dieses Atzverfahren gebracht werden kann. Der 
Röder’sche Beitrag ist einer der kunsttechnisch interessantesten und 
wertvollsten des ganzen Austauschs. 

Bl. 117, Genzsch & Heyse, Hamburg, eine Probe ihrer neu- 
deutschen Schriften mit einigen modernen Ornamenten; — 130, 
131, J. J. Weber, Leipzig, das erste Blatt ein einfacher Titel in 
Morrisgotisch, gedruckt in Schwarz und Rot, das zweite eine 
elegante Anzeige Weber’scher Verlagswerke in Schwarz, Farben 
und Gold. — 142, L. Schellenberg'sche Hofbuchdruckerei, Wies- 
baden, ein schmuckreiches Blatt, sehr sauber und korrekt gedruckt, 
doch unter der Aufdringlichkeit der gelbgrünen, goldumränderten 
Linien leidend ; — 154, Rudhard’sche Giesserei, Offenbach a.M., ein 
Titel in Eckmannschrift; — 159, 160, Schriftgiesserei E. J. Genzsch, 
München, ein Antiquatitel, umrahmt von modernen Vignetten in 
Clair-Obscur-Druck, und eine Einladung mit Programm in der 
neudeutschen Fraktur der Firma; — 161, Joh. Aug. Koch, Uni- 
versitäts-Buchdruckerei, Marburg a. d. Lahn, eine recht geschmack- 
voll entworfene und sauber gedruckte Adresskarte; — 164, Mahlau 
& Waldschmidt, Frankfurt a. M., ein sehr schönes Blatt mit zarten 
Tönen und kunstgerecht gesetzt; den Inhalt seiner Linotype-Satz- 
probe kann man aber kaum als geschmackvoll gewählt bezeichnen; 
— 172, Schriftgiesserei Flinsch, Frankfurt a. M. (Druck des 
Blattes Zollikofer’sche Buchdruckerei, St. Gallen), fein in Schriften- 
wahl, Satz und Farben, der Blumenschmuck der Geschäftskarte 
erscheint indes etwas zu winkelrecht; — 180, Felix Reusche, 
Nürnberg, ein Zirkular von einfacher Eleganz, dessen Linien-Ein- 
fassung man recht geschickt hat nach oben in Blätterbüschel ab- 
schliessen lassen; — 188, Chr. Fr. Müller'sche Hofbuchdruckerei, 
Karlsruhe, trägt die Bemerkung „Hergestellt mit selbstgeschnittenen 
Tonplatten“, und wenn die Blätter und Blumen der Kopfleiste, 
sowie deren Goldfond in solcher Weise hergestellt wurden, so ist 
das aller Ehren wert, — aber, war das schliesslich nicht teurer, 
als wenn man sie beim Schriftgiesser gekauft hätte? Die ganze 
Ausführung des Blattes ist übrigens eine wohlgelungene. 


2 (Schluss folgt.) 


Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 21. März 1901. 
Der Geschäftsgang im Buchdruckgewerbe im allgemeinen 
ist unzweifelhaft flau, und es hat sogar den Anschein, als ob er 
eher schlimmer als besser werden sollte. Dies gilt nicht nur von 
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den Provinzdruckereien, sondern auch von London und den Haupt- 


mittelpunkten des Gewerbes. Die Anzahl der Arbeitslosen ist 
etwas grösser, als sie zur selben Zeit im vergangenen Jahre war, 
und viele Arbeitgeber ziehen noch weitere Verringerungen ihrer 
Personale in Erwägung. Im Lithographen- und Steindruck- 
gewerbe ist der Geschäftsgang auch nicht besonders, nur die- 
jenigen Firmen, die sich bereitwillig den modernen Bedingungen 
anbequemen, machen gute Geschäfte. Eine berühmte Chromo- 
lithographenfirma hat soeben ihre Werkstätten geschlossen, und 
aus den Berichten der Lieferantenhäuser des Steindruckgewerbes 
scheint hervorzugehen, dass man auch in dieser Abteilung des Ge- 
werbes mit der Zeitlage nicht recht zufrieden ist. Die Druck- 
maschinenbauer hingegen scheinen im allgemeinen gut be- 
schäftigt zu sein, und man spricht sogar vielfach von neuen 
verbesserten Maschinen, die demnächst das Licht der Welt erblicken 
sollen. Die Rotationsmaschinen für Aluminiumdruck werden 
sicherlich sehr in Aufnahme kommen, ebenso die Dampfpräge- 
pressen: auch erwartet das Gewerbe, demnächst in London einen 
neuen und praktischen Selbsteinleger vorgeführt zu erhalten. Die 
Monotype-Setzmaschine, die sich seit etwa drei Jahren auf 
dem Markte befindet, dürfte sich wahrscheinlich zu einem ernsten 
Konkurrenten für die Linotype gestalten: denn da sie eine Typen- 
setzmaschine ist, so entspricht sie mehr dem Geschmack derjenigen 
Buchdrucker, die den Satz von Einzeltypen den Zeilenstäben der 
Linotype vorziehen. Schliesslich ist auf diesem Gebiete noch zu 
erwähnen, dass der elektrische Antrieb für Maschinen grosse 
Fortschritte macht. 

Das Geschäft in Buchdruckfarben liegt augenblicklich sehr 
still, und unter den Verhältnissen, die zur Zeit auf diesen wich- 
tigen Zweig der Industrie einwirken, muss es für die neuen 
amerikanischen Konkurrenten sehr schwierig sein, etwas zu ver- 
dienen. — Ein wohlbekanntes Farbenhaus im Norden hat seinen 
Betrieb vollständig eingestellt; es ist dies bereits das zweite in den 
letzten Monaten. 

Die patentierten weissen und farbigen Folien zum Prägen 
scheinen, obwohl sie vergleichsweise neu auf dem britischen Markte 
sind, sehr rasch in Aufnahme zu kommen. Die Vorteile, welche 
sie beim Prägen in Farben bieten, sind so offenliegend, dass das 
Verfahren bereits populär geworden ist. Die Folien kommen an- 
scheinend aus einer deutschen Quelle. 

Die von der Londoner Setzergesellschaft hervorgerufene Lohn- 
bewegung, von der ich bereits berichtete, nahm eine Wendung 
zum Besseren dadurch, dass sie der schiedsrichterlichen Entscheidung 
überwiesen wurde. Die infolge dessen vorgenommenen Unter- 
suchungen zeigten, wie schwierig sich die Frage gestaltet hatte 
und welche Übelstände ein Streik im Gefolge haben könnte. Im 
Verlauf des schiedsrichterlichen Verfahrens wurden viele interessante 
Thatsachen ans Licht gebracht in bezug auf die ungeheure Menge 
von Druckarbeiten, die in London ausgeführt werden, auf die all- 
mäbliche Entwickelung von Zweiggeschäften in der Provinz und 
auf die scharfe ausländische Konkurrenz, und schliesslich wurden 
die folgenden Eventualvorschläge gemacht: 1. die Arbeitszeit soll 
von 54 Stunden auf 52", Stunden wöchentlich verringert werden; 
2. das Gewissgeldminimum soll 39 Schilling pro Woche betragen; 
3. die Entschädigungssätze für Überstunden sollen wie bisher 
bleiben; 4. der Werksatzpreis soll um einen halben Penny erhöht 
werden. Ausserdem wurden noch einige weniger wichtige Kon- 
zessionen gemacht. Praktisch liefen diese Vorschläge auf eine 
Halbierung der erhobenen Ansprüche hinaus. Die Vorschläge 
wurden angenommen und die Lage somit gerettet. Gleichzeitig 
aber legte die Schiedsinstanz den Arbeitern in ernstlicher Weise 
nahe, dass ihr Tarif dahin ziele, die Arbeit aus dem Lande hinaus 
zu treiben, und es wurde ihnen empfohlen, die Frage der Provinz- 
und Auslandskonkurrenz selbst auf das sorgfältigste zu prüfen. 
Eine solche Empfehlung ist nur ein Teil der Ermahnungen, die 
jetzt über das Land hin gehen; denn das britische Handels- 
element ist sich jetzt vollständig über die Folgen klar, die Unruhen 
in bezug auf die gewaltige und stets zunehmende Konkurrenz des 
Auslandes haben würden. 

Die Druckmaschinenbauer verfolgen jetzt mit grossem Interesse 
die Energie, die von der Printing Machinery Company, Ltd., im 
Bau rein amerikanischer Pressen in England entfaltet wird. 
Indem die Gesellschaft amerikanische Werkzeuge und Betriebs- 
einrichtungen sowie einige amerikanische Arbeiter benützt, bringt 
sie jetzt Maschinen wie die Miehle und die Centurypresse heraus, 
die als die ersten ihrer Art gelten, und das verfolgen natürlich 
die englischen Maschinenbauer mit scharfer Aufmerksamkeit. 
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Der eben ausgegebene Jahresbericht der Linotype-Gesell- 
schaft giebt insofern ein Bild vom Geschäftsstand bei derselben, 
als er einen für Dividenden verfügbaren Betrag von 194355 Pf. St. 
aufweist, und dies trotzdem sich die den Kunden der Gesellschaft 
— den Zeitungsbesitzern — auferlegten Ausgaben durch die Kosten 
der Kriegstelegramme sowie durch die Steigerung der Kohlen- und 
Papierpreise ganz bedeutend vermehrt haben, was natürlich die 
Aufgabe von Aufträgen auf Setzmaschinen ungünstig beeinflusste. 
Die Gesellschaft hat nunmehr in den letzten fünf Jahren an Divi- 
denden die Summe von 724914 Pf. St. bezahlt. Da kann man 
schon sagen, das Geschäft der Lieferung von Bedarfsartikeln an 
die Buchdrucker macht sich sehr gut bezahlt. 

Die Britische und Ausländische Bibelgesellschaft hat 
nunmehr ein Jahrhundert ihrer Geschäftsführung hinter sich und 
ihr Geschäftsbericht zeigt, dass die berühmte Verteilungsagentur 
ein guter Kunde der Buchdrucker gewesen ist. Denn in dem ge- 
nannten Zeitraum hat sie nicht weniger als 165000000 Exemplare 
der Heiligen Schrift in den verschiedensten Teilen der Welt zur 
Verteilung gebracht. Dabei ist es interessant zu hören, dass diese 
Bibeln in nicht weniger als 373 verschiedenen Sprachen heraus- 
gegeben worden sind. 

Über das metrische System hat das Britische Auswärtige 
Amt, nachdem es dessen Fortschritte in anderen Ländern festge- 
stellt, so günstig berichtet, dass die vielen Fürsprecher dieses 
Systems in den britischen Inseln nunmehr dem Platzgreifen des- 
selben an Stelle des gegenwärtigen Systems in Bälde entgegen- 
sehen. Unter denjenigen, die bei diesem Wechsel am meisten zu 
gewinnen haben, befinden sich auch die Buchdrucker. In erster 
Linie würde die Internationalisation von Geschäftsausdrücken ihr 
Geschäft mit ausländischen Häusern vereinfachen, und dann wird 
es auch ihre Aufgabe werden, das Publikum durch Drucksachen 
unmittelbar für das neue System zu erziehen. Dies mag das 
Interesse erklären, dass viele Gewerbsangehörige an dem Gegen- 
stande nehmen. 

Einer deutschen Maschinenfirma ist es gelungen, einen Auftrag 
auf zwei Rotationsmaschinen für veränderliche Formate 
für eine Londoner Zeitungsdruckerei zu erhalten. Diesem Maschinen- 
system scheint sich jetzt einige Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Zum ersten Male sind kürzlich von einer Zeitung telegra- 
phierte Bilder versucht worden. Ein Abendblatt in Manchester 
hat nämlich das System — den Telepantograph — angenommen 
und es zum ersten Male zur Illustrierung einer Pferdeausstellung 
in London benützt. Vermittelst dieser genialen Maschine war der 
Künstler im stande, seine Skizze per Telegraph in 18 Minuten 
einzusenden. Weitere 12 Minuten wurden zum Gravieren erfordert 
und zehn Minuten später druckten die Maschinen von der Platte. 
Der Telepantograph, der in zwei Teile zerfällt, einen Übermittler 
und einen Empfänger, ist eine britische Erfindung. 


X 


Das Preisausschreiben der Wilhelm Woellmer’schen 
Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik in Berlin. 


Die „Zeitschrift“ hat seinerzeit die näheren Bedingungen des- 
selben gebracht; es sei deshalb hier nur wiederholt, dass es sich 
dabei um die Erlangung von Entwürfen zu einer modernen eigen- 
artigen Reklame- und Inseratschrift, sowie um solche zu einer 
modernen Zirkularschrift handelte, wofür sechs Preise im Gesamt- 
betrage von 2700 M ausgesetzt waren. Es war vorauszusehen, 
dass die Aussicht auf so klingenden Lohn zahlreiche Bewerbungen 
herbeiführen würde; eine Sturmflut aber, wie sie die Post der 
ausschreibenden Firma gebracht, hatte diese keineswegs erwartet, 
denn nahezu 300 Einsendungen enthielten nicht weniger als 482 
Entwürfe, und zwar 854 zu Wettbewerb I., der Reklameschrift, 
und 128 zu Wettbewerb II., der Zirkularschrift. Aus dieser ge- 
waltigen Menge das Richtige und Beste auszuwählen, musste als 
eine sehr schwierige und zeitraubende Arbeit für das Preisgericht 
erscheinen; sie wurde ihm aber leider durch zwei Umstände sehr 
erleichtert: erstens, durch die vielen Anlehnungen an bereits vor- 
handene Schriften, die den betreffenden Entwürfen den Charakter 
der Eigenartigkeit nahmen, und zweitens durch die Unklarheit, 
in welcher sich eine grosse Anzahl zeichnender Künstler über die 
zu lösende Aufgabe befunden zu haben scheinen, da der Inhalt 
ihrer Bewerbungen sich vielfach in gar keiner Weise derselben 
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untergeordnet hatte und in das Gebiet der freien Phantasie ge- 
hörte. Blätter beider Arten mussten natürlich von vorherein als 
vom Wettbewerb ausgeschlossen erscheinen, und eine dritte Art, 
die ganz minderwertigen, schülerhaften — denn auch solche gab 
es einige — fiel von selbst weg. Dadurch aber wurde die Zahl 
der konkurrenzfähigen Entwürfe um mehr als die Hälfte reduziert, 
und wenn dies auch die Arbeit der Preisrichter vereinfachte und er- 
leichterte, so war es doch im Interesse des Ausschreibens selbst leb- 
haft zu bedauern. Nicht pedantisch engherig umgrenzt wurde die 
Aufgabe der Künstler erachtet, nur den in dem Ausschreiben ent- 
haltenen Bedingungen und dem praktischen Zweck sollten die zu 
schaffenden Schriften entsprechen; die Auffassung und Durch- 
führung ihrer Form sollte eine freie und durchgeistigte sein, und 
namentlich galt es, durch Wettbewerb I. die Bestrebungen, den 
künstlerischen Wert der Schriften für die tägliche Praxis zu 
mehren und damit, unter Zugrundelegung der Schönheitsregeln der 
malerischen Flächendekoration, einen Schritt weiter nach vorwärts 
zu thun auf der Bahn der graphischen Entwickelung. Selbstver- 
ständlich war, dass hierbei doch die Forderungen der Zweckmässig- 
keit nicht aus den Augen gelassen wurden, d. h. die zu schaffen- 
den Schriften sollten den in dem Ausschreiben festgesetzten und. 
durch Erläuterungen präzisierten Bedingungen entsprechen, denn 
diese allein durften massgebend sein für die Entscheidungen des 
Preisrichter-Kollegiums. Dasselbe setzte sich aus nachbenannten 
Herren zusammen: 

Theod. Goebel, Schriftsteller in Stuttgart; 

Dr. Georg Hirth, Herausgeber der „Jugend“ in München; 

Dr. Peter Jessen, Direktor der Bibliothek des kgl. Kunstgewerbe- 

Museums in Berlin; 
Franz Taeschner, Betriebsinspektor in der Reichsdruckerei in 
Berlin; 

Dr. Ludw. Volkmann, in Firma Breitkopf & Härtel in Leipzig, — 
und als Vertreter der ausschreibenden Firma: 

Herr Emil Borchardt, Chef der Firma Wilhelm Woellmer ; 

„ C. Kulbe, Faktor im Hause Wilhelm Moellmer's Schrift- 

giesserei und Messinglinienfabrik in Berlin. 

Herrn Dr. Hirth war es indes unmöglich, sich zur festgesetzten 
Zeit zu einer Zusammenkunft nach Berlin zu begeben, und die 
angebotene Zusendung aller Eingänge zur Beurteilung seinerseits 
glaubte er ablehnen zu müssen, da ihm eine solche Einzelbeurteilung 
nicht zulässig erschien; an seiner Stelle war alsdann Herr Dr. 
Kautzsch, Direktor des Buchgewerbemuseums in Leipzig erbeten 
worden, doch auch diesem Herrn wurde die Reise nach Berlin 
zur Zeit der Tagung des Preisgerichts durch unaufschiebbare 
Berufspflichten unmöglich gemacht. Die Beurteilung der Eingänge 
blieb somit den anderen Herren allein überlassen, und diese haben 
dann in den Tagen des 12., 13. und 14. März ihres Amtes ge- 
waltet — die Zusammenkunft war durch den erwähnten Zwischen- 
fall und durch die Erkrankung eines der Herren Preisrichter um 
etwa zwei Wochen aufgeschoben worden — und einstimmig in 
Wettbewerb I. die Preise zuerkannt den Herren 

August Glaser, Kunstmaler und Zeichner in München, Schiller- 

strasse 21, erster Preis, 700 ; 

Max Dutzauer, Kunstmaler, in Leipzig, Salomonstrasse 18, 

zweiter Preis, 500 A; 
Georg Domel in Magdeburg, Leipzigerstrasse 1 A, (Faktor der 
Wohlfeld’schen Buchdruckerei daselbst), dritter Preis, 300 o% 

In betreff des Wettbewerbs II. wurde die Ansicht ausge- 
sprochen, dass die Eingänge, als der Aufgabe nur wenig genügend, 
vielleicht überhaupt nicht zu prämiieren seien; in Anbetracht der 
in den 482 Entwürfen des ganzen Ausschreibens enthaltenen ge- 
waltigen Masse von Arbeit wünschte indes Herr Borchardt von 
der Prämiierung auch dieser Entwürfe nicht abzusehen und die 
Preise fielen demnach auf die Herren 

Max Bienert, Kunstgewerbler in Dresden, Bürgerstrasse 30, 

erster Preis, 500 .; 

Hans Pfaff, Kunstmaler, in Dresden, Struvestrasse 7 IV., zweiter 

Preis, 400 ; 

Max Dutzauer in Leipzig, Salomonstr. 18, dritter Preis 300 c% 
Ausserdem wurden noch einige Arbeiten aus beiden Wettbewerben 
zu ehrenvoller Erwähnung empfohlen. 

Über diese Zuerkennungen wurde ein Protokoll aufgenommen 
und von allen anwesenden Preisrichtern unterschrieben. 

Somit hat das Ausschreiben der Wilhelm Woellmer'schen Schrift- 
giesserei und Messinglinienfabrik in Berlin seinen Abschluss ge- 
funden; ihr selbst hat es ausser dem Kostenpunkt auch eine ausser- 
ordentliche Arbeitslast aufgeladen durch Registrierung und Ver- 
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buchung der Eingänge, noch mehr aber auch durch die mit 
erheblichen Kosten verknüpfte Rücksendung der nicht prämiierten 
Entwürfe, von denen sie übrigens noch eine Anzahl käuflich zu 
erwerben beabsichtigt, da sich unter ihnen, wenn es auch den 
Bedingungen des Ausschreibens nicht entspricht, doch noch manches 
Schöne befindet. Es ist zu wünschen, dass ihr diese und die 
prämiierten Schriften selbst Ersatz gewähren für die Kosten des 
Ausschreibens und die damit verbundenen zeitraubenden Arbeiten 
und grossen Mühen. 

Einige Notizen über die Giesserei, welche dieses bedeutende 
Preisausschreiben ins Leben gerufen und durchgeführt hat, dürften 
nicht ohne Interesse sein. 

Wilhelm Woellmer, dem zahlreiche Leser der „Zeitschrift“ 
gewiss noch ein freundliches Andenken widmen, gründete die heute 
noch seinen Namen tragende Giesserei im November 1867 mit 
nur einer Giessmaschine, und verkaufte sie, nachdem die Zeit des 
sogenannten geschäftlichen Aufschwungs ihr zu ungeahnt raschem 
Emporblühen verholfen, im Dezember 1883 mit etwa 80 Hand- 
giessmaschinen an die Herren Gebrüder Siegmund und Emil Borchardt, 
die heute noch an ihrer Spitze stehen. Schon zwei oder drei 
Jahre nach dieser Erwerbung erwiesen sich indes die Komplett- 
giessmaschinen als leistungsfähig und die Herren Borchardt sahen 
sich bald zu deren Anschaffung gezwungen, wollten sie Schritt 
halten mit der modernen Produktion; Ende August 1885 hielt die 
erste Komplettmaschine von Foucher in Paris, die 150ste der von 
dieser Firma gebauten, ihren Einzug in der Moellmer'schen 
Giesserei; heute besitzt sie deren 60 neben 20 Handgiessmaschinen 
für kleinere Güsse; unter den ersteren aber befindet sich eine im 
Geschäft selbst gebaute, welche Vignetten und dergleichen bis zur 
Grösse von 12 >X< 16 Cicero fertig und tadellos giesst. Neben den 
Giessmaschinen sind natürlich auch zahlreiche andere arbeitsparende 
Maschinen vorhanden, von denen mehrere Höhefräsmaschinen, 
welche wegthun mit dem Höhehobeln, besonders genannt werden 
mögen. Sie vollführen ihre Arbeit mit grösster Präzision und 
Schnelligkeit. 

Ausser der Schriftgiesserei gehört zu dem Geschäft eine komplette 
Messinglinienfabrik mit den vollkommensten Arbeitsmaschinen; einige 
davon, die im Hause gebaut und der Firma patentiert sind, könnte 
man mit vollem Recht auch Komplettmaschinen nennen, da sich 
in ihnen die Thätigkeit mehrerer anderer Maschinen zu einer 
einzigen, Zeit und Arbeit sparenden vereinigt. 

Das Etablissement besitzt eigene elektrische Lichtanlage mit 
Akkumulatoren; zum Betriebe der Dynamos, sowie des ganzen 
Maschinenmaterials von Giesserei und Messinglinienfabrik dient 
eine Dampfmaschine von etwa 55 Pferdestärken. 

An Beamten und Arbeitern beschäftigen beide, einschliesslich 
von 18 Graveuren in der eigenen Gravieranstalt, rund 200 Personen; 
an Matrizen und Stempeln aber sind solche für mehr als 2000 ver- 
schiedene Schriften vorhanden, und im Magazin lagern beständig 
über 250000 Kilo Schriften u. s. w., so dass es der Wilhelm Woell- 
merschen Schriftgiesserei möglich ist, selbst die umfangreichsten 
Aufträge jederzeit prompt auszuführen. Wünschen wir ihr, dass 
recht viele solche ihr aus dem Preisausschreiben erwachsen mögen! 


Theod. Goebel. 


Eine trotz festem Format vielseitige Rotations- 
maschine. 


Die Vogtländische Maschinenfabrik (vorm. J. C. & H. 
Dietrich) A.-G. in Plauen i. V., die den Bau von Buchdruck- 
maschinen noch nicht allzulange aufgenommen, hat namentlich mit 
ihren eigenartig konstruierten Rotationsmaschinen Erfolg, und das 
ist nicht verwunderlich, denn eine Zwillings-Rotations maschine, 
wie die „Miniatur“ der Firma, bietet unverkennbare Vorteile 
und kann nach Bedarf auch zur Befriedigung sehr verschiedener 
Bedürfnisse eingerichtet werden. 

Beweis hierfür ist ein Exemplar dieser Maschine für 16 Seiten 
im Format des „Berliner Tageblattes“, das in den letzten Tagen 
zur Ablieferung gekommen ist. Diese Maschine ist deshalb be- 
sonders interessant, weil sie nicht allein für den gewöhnlichen 
Zeitungsdruck eingerichtet ist und 16-, 12, 10-, 8-, 6-, 4- und 
2seitige Zeitungen in gewöhnlicher Weise druckt und falzt, son- 
dern weil sie ausserdem noch für Spezialarbeiten bestimmt ist und 
den verschiedensten Anforderungen, die an eine Rotationsmaschine 
für festes Format überhaupt gestellt werden können, zu genügen hat. 
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Ausser dem gewöhnlichen Bogenformat 47: 63 liefert sie näm- 
lich auch Bogen von 47: 70, sowie doppelt grosse Bogen von 94: 63 
bez. 94: 70 cm, welch letztere plano ausgelegt werden, um auf 
Doppelschnellpressen noch weiter bedruckt werden zu können. 
Auch die 47: 63 und 47:70 cm grossen Bogen können plano aus- 
gelegt werden, speziell für kopf lose Zeitungen, und die Maschine 
liefert bei normaler Geschwindigkeit etwa 50000 Bogen dieses 
Formates pro Stunde oder 25000 des doppelten Formates. Und 
nach Bedarf kann man auch gleichzeitig zweierlei Bogen drucken 
und zwar die einen beidseitig bedruckt und fertig gefalzt, die 
anderen ein- oder beidseitig bedruckt ungefalzt ausgelegt. Ferner 
können die Köpfe oder die Feuilletons für sich leicht ausgewechselt 
werden, ohne dass man die ganzen Platten loszuspannen und aus- 
zuwechseln hat. 

Selbstverständlich erfordert das Planoauslegen von 50000 Exem- 
plaren pro Stunde eine besondere Auslegevorrichtung; denn es 
wäre nicht daran zu denken, diese Leistung, welche einer Ge- 
schwindigkeit von 14 Bogen pro Sekunde oder über 800 Bogen 
pro Minute entspricht, mit der primitiven Vorrichtung zu erzielen, 
die bisweilen an Rotationsmaschinen angebracht wird und darin 
besteht, dass je zwei Bogen gesammelt und ausgelegt werden. Die 
Maschine ist mit nur zwei Auslegern versehen, einen für die ge- 
falzten und einen für die ungefalzten Bogen; letzterer dient sowohl 
für die einfachen, als auch für die Doppelbogen. Die Schläger 
arbeiten sehr ruhig, da die Bogen in Packeten von je 10 Exem- 
plaren zum Ausleger gelangen, so dass letzterer in der Stunde nur 
5000 Bewegungen und zwar von geringem Ausschlag zu machen 
hat, um die 50000 Bogen zu bewältigen. 

Trotz dieser Spezialvorrichtungen ist auch bei dieser Maschine 
das Prinzip der Platzersparnis gewahrt, durch das sich die „Mi- 
niatur“ die allgemeine ‚Bewunderung der Fachwelt umsomehr er- 
worben hat, als man sie gleichzeitig als eine der zugänglichsten 
und schönsten Konstruktionen erkannte., Diese 16seitige Maschine 
hat einschliesslich Papierrollen eine Länge von nur 4m und eine 
Breite von nur 2,300 m einschliesslich Elektromotor und Ausleger. 
Sie wird an Stelle einer gewöhnlichen vierseitigen Augsburger 
Rotationsmaschine ohne Planoausleger aufgestellt werden, welche 
4m lang und 3'/, m breit ist, so dass noch ein Drittel des Platzes 
erspart werden wird, obschon die Leistungsfähigkeit das Vierfache 
beträgt und ausser der Zeitung noch die genannten speziellen 
Arbeiten gemacht werden können. 

Von der „Miniatur“ - Zwillingsmaschine, deren Papiergang 
übrigens auch so eingerichtet werden kann, dass stait von zwei 
Rollen von nur einer Rolle zweifarbig auf einer Seite und ein- 
farbig auf der andern Seite gedruckt wird, sind bereits eine ganze 
Reihe im Betriebe und deren Vorteile werden allgemein aner- 
kannt. Ss. 


% 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 30. März. Auch unsere Berliner Buchdrucker- 
Ortskrankenkasse hat unter den ungünstigen örtlichen Ver- 
hältnissen zu leiden; sie hat im verflossenen Jahre mit einer 
Unterbilanz von 21000 % gewirtschaftet. Ein erheblicher Teil 
der Mehrausgaben entfällt auf das Krankengeld und ist zum Teil 
auf die gesetzliche Vorschrift zurückzuführen, wonach die Orts- 
krankenkasse der Versicherungsanstalt Berlin das Krankengeld für 
diejenigen Mitglieder zu zahlen hat, die in Genesungsheimen unter- 
gebracht wurden. Eine weitere Erklärung findet das rapide An- 
wachsen der Krankengeldbeträge durch den Umstand, dass mit 
der Zeit der stärksten Konditionslosigkeit stets ein ungewöhnlich 
hoher Krankenstand zusammenfällt, dass also zweifellos die Kranken- 
kasse häufig für die Arbeitslosigkeit eintreten muss. — Im Jahre 
1900 wurden verausgabt für ärztliche Behandlung 40 156 , Arznei 
und Heilmittel 78 588 , an Krankengeld 293955 % Unterstützung 
an Wöchnerinnen 5622 oM, Begräbnisgeld 19 366 , Kur- u. s. w. 
Kosten an Heilanstalten 40817 , Ersatzleistungen für gewährte 
Krankenunterstützung 6357 MÆ, persönliche Verwaltungskosten 
24655 , sächliche 7626 o, sonstige Ausgaben 1655 AM — 
Hiernach wurden an Krankengeld 26000 AM. mehr als im Vorjahre 
gezahlt. Die Kosten für Arzneien und Heilmittel sind in den 
letzten beiden Jahren um zusammen 22000 o% gestiegen, im letzten 
Jahre wurden für Milch 6874 o% (2500 o% mehr als im Vorjahre) 
ausgegeben, für Wein 707 , Bäder 8646 — Für Medika- 
mente wurden mehr als 5000 AM. verausgabt, eine Summe, welche 
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sich nach Ansicht der Kassenverwaltung erheblich reduzieren liesse, 
wenn nicht viele Patienten von dem Glauben befangen wären, 
dass ihnen nur mit einer grossen Flasche Medizin zu helfen sei. 
— Es traten im Jahre 1900 Erkrankungen ein bei den Gehilfen 
und Lehrlingen 4175, bei anderen männlichen Mitgliedern (Hilfs- 
personal) 1736, bei den weiblichen Mitgliedern 1731. Die Zahl 
der Krankentage betrug 205530, von denen auf die männlichen 
Mitglieder 152666, auf die weiblichen 52864 entfielen. 95 Mit- 
glieder wurden in Lungen-Heilstätten verpflegt, ausserdem 49 in 
dem Sanatorium Gütergotz. — Von den 152 vorgekommenen 
Todesfällen wurden durch Lungenleiden 78 (68 bei männlichen 
und 10 bei weiblichen Personen) herbeigeführt. Der Reservefonds 
der Kasse überschreitet zur Zeit die gesetzlich vorgeschriebene 
Höhe von 411613 æ noch um 15681 1 Am Ende des laufen- 
den Jahres muss derselbe — entsprechend dem Ausgabenbetrage 
der letzten 3 Jahre — 518805 o% aufweisen, — das aber ist nur 
möglich, wenn das Rechnungsergebnis ein günstigeres als das des 
Jahres 1900 ist. 

-m. Berün, 31. März. In den Berufungs-Ausschuss der 
Berliner Handwerkskammer, welcher die Beschwerden über 
Beschlüsse der Prüfungskommission bei den Gesellenprüfungen 
zu entscheiden hat, wurden seitens der Handwerkskammer gewählt 
die Herren Schlossermeister Berger (Berlin), Schmiedemeister 
Uebel (Templin), Uhrmachermeister Lindner (Nauen); von seiten 
der Gehilfenvertreter wurden gewählt die Herren Korbmacher 
Bartel, Schneider Kaschewski und Maler Mertens, sämtlich in 
Berlin. Das muss die Buchdrucker besonders interessieren. 

A Berlin, den 31. März. Die Berliner Schriftgiesserge- 
hilfen hielten heute in den Arminhallen eine stark besuchte Ver- 
sammlung ab, in der die Beschlüsse der gemischten Kommission 
vom voraufgegangenen Sonnabend angenommen wurden. Diese 
Kommission, aus Prinzipalsvertretern und Abgesandten der Gehilfen- 
schaft bestehend, hatten sich nach langen Verhandlungen zu folgen- 
dem Beschluss geeinigt: Die effektive Arbeitszeit in den Schrift- 
giessereien und Messinglinienfabriken Berlins beträgt 8 ½ Stunden. 
Doch ist es den Geschäftsleitern überlassen, diese Arbeitszeit so 
einzuteilen, wie sie für die einzelnen Betriebe am geeignetsten ist. 
Diese verkürzte Arbeitszeit soll mit dem 1. Mai d. J. in Kraft 
treten und darf vor Ablauf von fünf Jahren nicht abgeändert 
werden. Das Minimum der Arbeitsverdienste soll für Schrift- 
giessergehilfen 28,50 o% wöchentlich betragen und ebenfalls auf 
den Zeitraum von 5 Jahren Gültigkeit haben. Seitens der Prin- 
zipalität wurde der Vorbehalt gemacht, dass sie sich nur dann an 
diese Zugeständnisse für gebunden erachtet, wenn in den übrigen 
Grossstädten des Deutschen Reiches die gleichen Forderungen bei 
den Schriftgiessereien und Messinglinienfabriken bis zum Ablauf 
dieses Jahres durchgeführt sind. — Es steht zu erwarten, dass 
diese Vergleichsvorschläge nunmehr auch von der Gesamtheit der 
Berliner Prinzipalität angenommen werden, so dass der drohende 
Streik als abgewendet zu betrachten ist. Wie weit dies bei den 
übrigen Schriftgiessereibetrieben in Deutschland der Fall sein 
wird, bleibt abzuwarten. Ein energisches Vorgehen seitens der 
Gehilfenschaft nach diesem Berliner Erfolge steht aber ausser Frage. 

-r- Frankfurt a. 0. Am 21. April findet hier eine Kreisver- 
sammlung des Kreises VIII des Deutschen Faktoren-Bundes 

statt, bei welcher Berlin voraussichtlich zahlreich vertreten sein wird. 

* Leipzig. Die diesjährigen Osterprüfungen der Buch- 

drucker-Lehranstalt der Innung Leipziger Buchdruckerei- 
besitzer, die am 27. und 28. März stattfanden, und die damit 
verbundene Ausstellung der Jahresarbeiten der Schüler hatten 
sich eines guten Besuches seitens der Innungsmitglieder und an- 
derer Fachleute zu erfreuen, auch beehrte Herr Geheimer Re- 
gierungsrat Dr. Roscher aus dem kgl. Ministerium des Innern die 
Prüfungen sowie die Ausstellung mit seinem Besuche. Das Er- 
gebnis der Leistungen der Schule, wie es sich in den Prüfungen 
sowie in der Ausstellung darstellte, darf als ein recht befriedigen- 
des bezeichnet werden. Im Anschluss an die Prüfungen fand am 
29. März die feierliche Entlassung der abgehenden Schüler, wiederum 
in Gegenwart einer zahlreichen Besucherschaft, statt. Die Feier- 
lichkeit wurde mit dem Gesange eines Chorales eröffnet. Darauf 
gab Herr Direktor Dr. Krancher den scheidenden Schülern in einer 
trefflichen Rede noch die herzlichsten Wünsche und wohlgemeinten 
Ratschläge mit auf den Weg und dankte auch dem Lehrerkollegium 
für seine treue Mitarbeit, insbesondere aber den Herren Bergelt 
und Pester, die aus dem Kollegium ausscheiden. An diese An- 
sprache schloss sich eine solche des Vorsitzenden des Schulaus- 
schusses Herrn Julius Mäser; im Namen des Ausschusses und der 
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Innung sprach der Redner dem Lehrerkollegium warmen Dank 
aus und liess namentlich dem Wirken des Herrn Direktor Dr. 
Krancher Anerkennung zu teil werden, das die Schule auf ihre 
heutige Höhe mit emporgehoben habe. Entlassen wurden ins- 
gesamt 130 Schüler, von denen 15 Setzer und 10 Drucker der 
ersten Klassen die Vergünstigung erhielten, die kgl. Akademie der 
Graphischen Künste ein Jahr lang auf Kosten der Innung zu be- 
suchen. Nachdem sodann noch 42 Schüler mit Prämien bedacht 
worden waren, wurde die Feierlichkeit mit einem Choral geschlossen. 

* Leipzig. Zwischen den Buchbindereibesitzern und ihren Ge- 
hilfen waren ernstliche Meinungsverschiedenheiten über die Zu- 
sammensetzung des von den Prinzipalverbandsmitgliedern ins Leben 
gerufenen Tarif-Schiedsgerichts entstanden. Die Buchbinderei- 
besitzer verlangten, dass das Schiedsgericht aus sechs dem Verbande 
angehörigen Arbeitgebern und aus sechs Gehilfen, die in Betrieben 
von Verbandsmitgliedern beschäftigt sind, sowie aus je zwei Stell- 
vertretern gebildet werde. Dagegen forderten die Gehilfen, dass 
die letztere Bedingung fallen gelassen werde und demnach auch 
solche Gehilfen ins Schiedsgericht kommen könnten, die nicht bei 
Verbandsprinzipalen arbeiten. Die Streitfrage wurde schliesslich 
vor das Gewerbegericht als Einigungsamt gebracht und dieses, 
dem für die betreffende Sitzung die Herren Buchdruckereibesitzer 
Bär und Schriftsetzer Meinschenk angehörten und das durch die 
Herren Buchdruckereibesitzer Mäser und Buchdruckergehilfe Con- 
rad Eichler als Vertrauensmänner ergänzt worden war, brachte 
nach mehr als dreistündiger Verhandlung eine Einigung dahin zu 
Stande, dass das Schiedsgericht bestehen soll aus 6 Prinzipalen, 
die dem Verbande Deutscher Buchbindereibesitzer, Bezirk Leipzig, 
angehören oder ihm gegenüber Tariftreue erklärt haben, und 
aus 6 Gehilfen, die in Betrieben von Verbandsmitgliedern oder 
tariftreuen Buchbindereibesitzern der eben bezeichneten Art 
beschäftigt sind, sowie je 2 Stellvertretern. 

* Zittau. Die im Verlage der Firma Haupt & Schwager hier 
erscheinende „Zittauer Morgen-Zeitung“, ein angesehenes 
und weit verbreitetes Blatt unserer Lausitz, beging am 31. März 
sein 25jähriges Bestehen, indem es seine Leser mit der 
Herausgabe eines fein ausgestatteten und mit Illustrationen reich 
versehenen „Erinnerungsblattes“ überraschte. In demselben 
wird in lebendiger Weise die Geschichte des Blattes und seiner 
Druckerei erzählt. Wir erwähnen hieraus, dass das Blatt schon 
1875 von dem früheren Buchdruckereibesitzer A. F. Dittrich, der 
heute als 79 jähriger Mann sich noch an seiner erstarkten Schöpfung 
erfreuen kann, unter dem Titel „Zittauer Anzeiger“ in bescheidenen 
Verhältnissen begründet wurde und unter dem Besitznachfolger 
Gustav Fränkel 1876 seinen heutigen Titel annahm. Seit 1. Juli 
1892 befindet sich das auf Rotationsmaschinen hergestelle Blatt 
und seine Druckerei im Besitze der Herren Ernst Haupt und 
Emil Schwager. Die in dem Erinnerungsblatt enthaltenen Bilder 
geben Ansichten vom Innern und Aussern der früheren Geschäfts- 
häuser, wie des jetzigen und Porträts des Gründers des Blattes, 
seiner Besitznachfolger und der Redakteure der „Zittauer Morgen- 


Zeitung“. 
* 
Kleine Mitteilungen. 


Richtigstellung. In dem Aufsatz „Deutsche Zeitungen in China“ 
in Nr. 12 ist unserm Gewährsmann insofern ein bedauerlicher Irrtum 
unterlaufen, als er den Wert des in China geltenden Dollar mit 
4 . annimmt. Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird 
und auch aus der „Deutsch-Asiatischen Warte“ zu ersehen ist, 
hat dieser Dollar nur einen Wert von 2 0% und es verringern 
sich somit die a. a. O. in deutscher Währung angegebenen Preise 
für Lebensmittel, Drucksachen u. s. w. um die Hälfte. 

Ein hübscher Ostergruss ging uns von der Deutschen Ver- 
lagsdruckerei Felix Merseburger in Leipzig zu. Es ist dies 
eine auf Kunstdruckkarton im Format von 25: 32 ½ cm ausgeführte 
Dreifarbendruckreproduktion eines Altarbildes in der Kirche zu 
Molde in Norwegen: die am Ostermorgen am Grabe Christi er- 
scheinenden Frauen werden vom Engel mit der Botschaft empfangen: 
„Der Herr ist auferstanden!“ Das schöne Blatt ist von der ge- 
nannten Firma nach dem System des Dreifarbendruckes in Photo- 
graphie und Druck in vorzüglicher Weise wiedergegeben und wird 
sicherlich die Anerkennung aller Empfänger finden. 

Den Monoline-Satz veranschaulicht in sehr günstiger Weise eine 
von der Maschinenfabrik Gustav Fischer & Co. in Berlin versandte 
kleine Broschüre, in der das aus dem Dänischen übersetzte Urteil 
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der Kopenhagener Firma O. C. Olsen & Co. über die Monoline 
wiedergegeben wird. Dieses Urteil konnte kaum günstiger sein 
als es ausgefallen ist. — Im Anschluss hieran bemerken wir, dass 
nach dem Wiener „Vorwärts“ in Osterreich bereits 32 Monolines 
(davon 25 in Wien) thätig sind. | 

Eine Versuchs- und Lehranstalt für graphische Gewerbe wird in 
München geplant. Um die Errichtung einer solchen Anstalt in 
die Wege zu leiten, sollen in kurzem Vertreter der graphischen 
Gewerbe in Bayern zu einer Konferenz zusammentreten, der auch 
ein Vertreter des Kultusministeriums beiwohnen wird. 

Das Kisten-Abonnement für Setzmaschinen-Metaile, welches das 
Kempewerk in Nürnberg für Reinigungszwecke eingeführt hat, 
dürfte für jeden Setzmaschinen-Betrieb von Interesse sein. „Zahl- 
reich sind die Anfragen“, so heisst es in dem Versandtschreiben, 
„welche bei uns über die richtige, zuverlässigste und sparsamste 
Reinigung des Setzmaschinen-Metalles einlaufen, ein Zeichen, dass 
hier eine Lücke vorhanden ist. Um diese Lücke innerhalb eines 
neuen Zweiges der graphischen Künste auszufüllen, haben wir uns 
entschlossen, ein Kisten-Abonnement zur Reinigung der Setz- 
maschinen-Metalle einzuführen, das allen Setzmaschinenbesitzern 
zugänglich ist, gleichviel, woher das Setzmaschinen-Metall bezogen 
wurde. Ein solches Kisten-Abonnement kann zu jeder Zeit ge- 
nommen werden.“ Der Abonnent verlangt lediglich die Zusendung 
einer leeren Verschlusskiste für 100 Kilo Metallinhalt. Diese 
Verschlusskiste geht von Nürnberg mit Sicherheitsschloss versehen, 
ab, und der Abonnent erhält einen Schlüssel mit der Post zuge- 
sandt. Diese Kiste wird mit der ersten Metallsendung kosten- 
freies Eigentum des Abonnenten. Die Kiste wird vom Absender 
mit verdorbenem Setzmaschinenmetall gefüllt, der Frachtbrief mit 
jener Kisten-Signatur versehen, welche sich auf der Kiste befindet, 
und an das Kempewerk Nürnberg Nordostbahnhof verladen. Jeder 
Abonnent erhält eine Anzahl vorgedruckter Stationszettel zur um- 
standslosen Bedienung. Das Metall wird in Nürnberg sofort sach- 
gemäss gereinigt, unbedingt krätzfrei auflegiert und Zug um Zug 
zurückgesandt. Das Reinigen und Legieren kostet für 100 Kilo 
zwanzig Mark. Betriebe, welche mehr als 100 Kilo Metall 
reinigen lassen, verlangen mehr wie eine Kiste, denn es empfiehlt 
sich der starken Belastung wegen nicht, Kisten mit mehr als 
100 Kilo Inhalt auszuwechseln. Das Reinigen und Auf- 
legieren von Stereotypie-Metall wird ebenfalls zum Preise 
von zwanzig Mark für 100 Kilo vom Kempewerk übernommen, 
doch wird das Stereotypie-Metall vom Abonnenten offen verschickt 
und zwar in möglichst grossen Platten. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma Otto Henning, Graphische 
Kunstanstalt, Hofbuch- und Steindruckerei in Greiz, giebt mittels 
Rundschreibens bekannt, dass der bisherige Mitinhaber Herr Otto 
Henning aus dem Geschäft geschieden ist, um sich nach 50jähriger 
Thätigkeit in das Privatleben zurückzuziehen, und dass das Ge- 
schäft in den alleinigen Besitz seines einzigen Sohnes und bis- 
herigen Mitinhabers Herrn Dr. G. Henning übergegangen ist, der 
dasselbe unter der Firma Otto Henning, Graphische Kunstanstalt, 
Buch- und Steindruckerei, weiterführen wird. — Die Firma 
Brend’amour, Simhart & Co., Graphische Kunstanstalt in München, 
hat in Düsseldorf-Oberkassel, Brend’amourstr. 24, eineZweig- 
anstalt im eigenen Gebäude errichtet und mit deren kaufmänni- 
scher und technischer Leitung die Herren August Boettger und 
Max Tirnstein, bisher langjähriger technischer Leiter der Mün- 
chener Anstalt, betraut. | 

Eingetragene Firmen. In Leipzig die Firma Thieme & Scheide- 
mann, Gesellschafter Herren Buchdruckereibesitzer Carl Hermann 
Thieme daselbst und Julius Curt Scheidemann in Leipzig-Connewitz. 
— In Dramburg die seit 1891 bestehende offene Handelsgesell- 
schaft W. Schade & Co., Gesellschafter sind die Herren Buch- 
druckereibesitzer Wilhelm Schade und Julius Schellin daselbst. — 
In Coburg die Firma Verlag der Coburger Zeitung Robert Dorn- 
heim, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Robert Dornheim da- 
selbst. — Die Herren Ernst Heitmann und Bernhard Pretzsch 
in Leipzig-Reudnitz, Gutenbergstr. 7, haben unter der Firma 
Kunstanstalt für Zinkographie Heitmann & Pretzsch ein chemi- 
graphisches Atelier errichtet, das sich speziell mit der Herstellung 
von Autotypien, Dreifarbendruck und Zinkographie beschäftigen wird. 
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Konkurseröffnung. Herr Friedrich Kirschenfauth, Buchdruckerei- 
besitzer, und dessen Ehefrau Anna, geb. Hörz in Stuttgart, Rothe- 
bühlstr. 171a, am 23. März. Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt 
Stotz daselbst. Anmeldefrist bis 15. Mai. 

Aktiengesellschaften. Die Kunstanstalt Wilhelm Hoffmann, 
Aktiengesellschaft in Dresden, verteilt für das Geschäftsjahr 1900 
4 % Dividende und 3 % Superdividende. 


V 
Litteratur. 


Wieder ein neuer Brockhaus. Vor zwei Jahren erst erschien 
die mit grossem Beifall aufgenommene Revidierte Ausgabe von 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon, 14. Auflage. Und nun folgt 
ihr schon eine Neue revidierte Ausgabe jener Jubiläums-Ausgabe. 
Beabsichtigt Brockhaus vielleicht, sich das Kursbuch zum Vor- 
bild zu nehmen und die politischen und wissenschaftlichen Ereig- 
nisse des künftigen Jahres zu registrieren, wie jenes die Eisen- 
bahnzüge des künftigen Monats enthält? Ja und Nein. Früher 
enthielt ein Konversations-Lexikon weit zurückliegende Daten; das 
Publikum begnügte sich zehn Jahre lang mit dem Besitz eines 
solchen „Schatzes des Wissens“ und kaufte einige Supplementbände 
mit den erforderlichen Ergänzungen. Würde, wer heute eine Reise 
antritt, zufrieden sein mit einem Kursbuch von 1898 und einem 
Supplementband, enthaltend die auf jeder Seite erfolgten Fahrplan- 
änderungen? Und wer sich auf der Lebensreise befindet, sollte 
bescheidener sein? Am 1. April erscheint der erste Band der 
Neuen Revidierten Ausgabe (elegant gebunden 12 ), der die 
Ereignisse, Erfahrungen und Entdeckungen bis zum März 1901 
enthält, während die folgenden Bände ihre Spalten den künftigen 
Ereignissen offenhalten werden. Wer auf der Lebensreise keinen 
Aufenthalt erleiden, den Anschluss an neue Richtungen nicht ver- 
passen will, für den ist die neue Ausgabe des Brockhaus das not- 
wendige Kursbuch. Sobald der erste Band uns vorliegt, werden 
wir unsern Lesern über Text und Abbildungen, Karten und Chromo- 
tafeln berichten. R. 

Ein Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiesser wird, als 
unter der Presse sich befindend, soeben angekündigt von dem 
auch unseren Lesern nicht unbekannten Fachschriftsteller und ehe- 
maligen Korrektor L. Irmisch in Braunschweig, der 1881 eine 
sehr gründliche Abhandlung „Uber den Gebrauch des Apostrophs“ 
und 1890 eine „Kurze Geschichte der Buchdruckereien im Herzog- 
tum Braunschweig“ herausgab, viele technische Aufsätze auch in 
den Fachblättern „Correspondent“, „Journal“, „Schweizer Graph. 
Mitteilungen“, „Typographische Jahrbücher“ und „Zeitschrift“ ver- 
öffentlichte. Das Wörterbuch wird etwa siebzehnhundert fach- 
gewerbliche und fachgesellschaftliche Wörter und Redensarten aus 
unserem Berufe enthalten und im ganzen wohl eine Neubearbeitung 
des in den Jahren 1882 bis 1887 im „Journal f. B.“ veröffent- 
lichten Stoffes bieten; der Umfang ist auf mindestens fünf Bogen 
Oktav veranschlagt, der Preis für das gebundene Exemplar auf 
1 M festgesetzt. Die Neubearbeitung ist ersichtlich aus den mit 
der Ankündigung veröffentlichten Probesätzen, in denen u. a. auch 
die neuen Setz- oder Zeilengiessmaschinen Linotype, Monoline und 
Typograph erscheinen. Das Werkchen wird jedenfalls die voll- 
ständigste Sammlung unserer Fachausdrücke mit kurzer sprach- 
licher und sachlicher Erklärung durch einen Fachmann selber 
bieten, deshalb nicht bloss Prinzipalen, Faktoren und Gehilfen ein 
bequemes Nachschlagebuch in technisch-sprachlichen Fragen, son- 
dern auch selbst als Lernmittel unseren Lehrlingen von Nutzen 
sein. Da die Herstellung in den Händen des Hauses George Wester- 
mann liegt, so braucht man um das Aussere nicht besorgt zu sein. 
Wir kommen nach dem Erscheinen des Wörterbuches auf dasselbe 
zurück und empfehlen vorläufig die Ankündigung der Aufmerk- 
samkeit unserer Leser. 

Vom „Stereotypeur“ des Herrn Karl Kempe in Nürnberg ist 
das erste Heft des XII. Bandes (Jahrgang 1901) erschienen und 
dieses erfreut die Bezieher wieder mit einem recht vielseitigen 
anregenden Inhalt. Im Leitartikel wird das Teilhaberwesen an 
Hand praktischer Erfahrung behandelt, so dass mancher junge 
Anfänger aus dem Mitgeteilten Lehre und Nutzen ziehen kann. 
Reich an nützlichen Ratschlägen und Erfahrungen aus der Praxis 
ist auch wieder der Technische Briefkasten und der Sprechsaal. 
Das Blatt ist mithin besonders für die Praktiker von Wert und 
diesen auch allgemein zugänglich, denn es wird an Gehilfen un- 
entgeltlich abgegeben. 


Zn Mer e, 


Nr 14 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker i 155 


ha SELLEN GESUCHE aA 2 STELLENANGEBOTE. 


Ein mit dem Druckerelwesen vertrauter Ge- 
hilfe sucht baldigst — event. jedoch auch 


erst zum 1. oder 15. Mai — Stellung in einer Buchdruckereibesitzers-Sohn 
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825 5 „5 ° ks 5 = kann per 1. Mai oder später in unserer Kunstanstalt für kürzere oder längere Dauer Aufnahme 


am liebsten in Leipzig eder dessen Nähe. Gerni. Zur Erlernung der Reproduktionstechnik für Buchdruck finden. Theilweise oder ganze Ein- 
Angebote bitte unter C. 174 an Herrn Carl Fr. übung der Technik nach Vereinbarung. Wir arbeiten mit Trocken-, nassen und Emulsions- 
Fleischer in Leipzig, Salomonstr. 16 zu richt. Platten; Strich-, Halbton- und Autotypie- Aufnahmen. Kopieren und Aetzen auf 
Junger strebsamer Setzer Kupfer und Zink, Dreifarbendruck: direkte Aufnahmen mit Raster und Filter nach dem 
Ai ld ger vork Satzarten vollst. vertr. sucht | Original, mit feststehendem und drehbarem Raster. Aufnahmen nach Diapositiven und Licht- 
bis 20. April mögl. dauernde Stellung. Gefl. Offerten an korn-Autotypie. Eintretender hat Gelegenheit in praktischem Betriebe die Verfahren zu 
G. Hübner, Bischofswerda i. S., Fleischerg. 11, I. erlernen, gleichzeitig auch unsere Drucktechnik (D. R. G. M. 122162) für phototypische 
A i verheir., hervorragender ässir. | 
Accidenz-Factor, g | Platten kennen zu lernen. Honorar mässig 


Accidenzsetzer, im Ent- ' i 
Th. Ziegner’s graph. Kunstanstalt. 


Kötzschenbroda-Dresden. 


-m WU und Technik auf 
der Höhe der Zeit stehend, sicherer Koırektor, im Dis- 
ponieren sowie in der Kalkulation firm, sucht anderw. 
Stellung; Eintritt sofort. Werte Offerten unter „ W. 30“ an 
die Exp. d. Bl. erbeten. 


Bitte. 


Intelligenter Setzer, solider, gewissenhafter Arbeiter, 
Junger Mann, Maschinenmeister, N.-V., der im Korrekturenl. bew., wünscht dauerndes Engagem. als 
7 7 0 29 
infolge an der rechten Hand erlittenen Unfalls | Korrektor 
an der ferneren Ausübung seines Berufes ver- in einer Leipziger Offizin. Angebote unter L. N. 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 
Leipzig Berlin SW, 


C Stephanstr.16. Beuthstr.4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund. 


hindert, aber sonst völlig gesund und arbeits- 2381 an Rud. Mosse, Leipzig. 


fähig ist, bittet geehrte Prinzipale um Be- Mi ni m al -Tarif 


schäftigung. Suchender, dem gute Schul- 
und Arbeitszeugnisse zur Seite stehen, würde zur Berechnung von Druckarbeiten 
nebst Bestimmungen für das Zeitungswesen. 


sich event. zum Korrekturlesen, Beaufsichtigen 
der Lehrlinge oder als Stütze des Faktors 
u. s. W. verwenden bez. ausbilden lassen, aber, 
um seine Kenntnisse doch noch verwerthen zu 
können, auch jede andere Arbeit gern annehmen. 
Werthe Angebote werden an W. Hartmann 
in Schönbach bei Sebnitz (Sachsen) erbeten. 


Preusse & Co., Maschinenfabrik, Leipzigs! 


Bogen-Falzmaschinen Draht. und & 
Fadenheftmaschinen ! 


y für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 


Dritte neu bearbeitete Auflage. 


Zum Preise von 1.50 Mk. pro Expl. zu beziehen von 
der Geschäftsstelle des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
zu Leipzig, Buchgewerbehaus. 


N 
für.Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. 
Genaueste Registerfalzung, & 

auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. K 

X 

¢ 


Kartonnagen etc. 


Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 
Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


Z eıtungs- Falzapparate 


zum direkten Anschluss an jede Presse, im X <, ke 3 und a eh y 7 Art 
; masc u p er P 
N i } T f izend. it leichzeiti 2 Fa denkeftang y Ka tonnagen und altschachteln all . 


Preisgekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 7 
Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. ; 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


FILIALEN: 


F ABRIKEN _ P BERLIN, FLORENZ, LONDON 


GEGRÜNDET 1823. LS NEW-YORK, ST.PETERSBURG MOSKAU 
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Gebrüder Brehmer, Past. 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane. PARIS, 60. Quai Jemmapes. l WIEN V, Matzleinsdorferstr. 2: 


Spezialität: Draht- und F aden-Heftmaschinen a jeder Art. 


5 Univorsal-Broschiiren: Draht- er d 
Royal-Drahtbuchheft maschine Heftmaschine Octav- Falzmaschine Faden- Heftmaschiue: Neue Faden- Ress 
für Geschäftsbücher und Verlags- heſtet bis 1à4mm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und Zeichen-Hefte zum Heften von Verlags-Werken 
werke, heftet bis 52cm Höhe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern mit selbstthätiger Verknotung des auf Gaze od. Band, sowie zum 
ı4 cm Dicke. . -~ aussen und umgekehrt. der gefalzten Bogen. Fadens, Holländern von Broschüren. 


— Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


WI FEFFFFFFCFCCCCCCCCCCGCCC RE LEL. 


|, l ji nach Vorschrift der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft, sind 
zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen 
| | N nl IN Klein riehe Buchdrucker -Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus zum Preise von 15 Pfg. 
———— — — A U Di Su A pro Stück, bei Abnahme von 25 und mehr Bogen 10 Pfg. pro Stück. 
TTT 
See EEE EEA 


Ohne Konkurrenz! | 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 


Dampf-Prägepressen 


$ = . — 
— 


mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 


$ “ul 


N Deckfarben - 
J j ; —— Bisher ungelöstes Problem == i 
i Sendung. Maschinenfabrik und. Hisongiossoroi E 


Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 


Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 
vollständig automatisch. Farbeverreibung une Auftragung erfolgt 
besser als von Hand. 

Für Irisdruck- doppelter Farbkasten D. R. G. M. 
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— mi _ —— Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
== — — Probedrucke: nach: Musterplatten sofort vorgenommen werden.‘ 
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Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act. -Ges] 


Betriebskapital 44, Millionen Mark. 8 Frankenthal 


Rheinbayern. 


dallanos. 
Stereotypen. | 
Clichés jeder Art | 


liefert 
in bester Ausführung schnell u. billig & 


0. Schwarz Emil Hauek ? 


Galvanoplast. Anstalt. Stereotypie i 
Telephon No, 289. LEIPZIG Stemwartenstr. 42. 


am Ura G 


15 fabrikpersona 1200. 


Grösste Fabrik Europas für Ihrmekimaschinen. 


Rotations-Maschinen -o 


íür 4- und seitige Zeitungen, einfachen Workdruck etc. 
Ganze Bogen werden zweimal oder auch ungefalzt, halbe Pogai i einmal 


gefalzt ausgelegt. 


Sehr vorteilhaft bekannt durch ausserordentliche . ‚Einfachheit. und Über- 
sichtlichkeit der ‚Konstruktion. | 


= 1 | Geringer Kraftbedarf bei höchster. Leistung. 


en. Bi — — r den: Kleinbetrieb besonders. geeignet. - 


Bis zum 1. März 1901 verkauft: 


Welasstelug Paris -1900: „Goldene Medaille“. Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen] 


. 5384 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. ——__... 
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| „Viel Feind, viel Ehr! 


„Typograph-Linotype.“ 


Wohl selten hat ein Kampf auf wirtschaftlichem Gebiet ge- 
tobt, der dem bei Einführung der Setzmaschine auftretenden ähnlich 
sieht. Es ist ein Element in den Streit hineingetragen worden, 
das dem deutschen Charakter fremd ist: ein Element der Unwahr- 
heit, der absichtlichen Verkleinerung, der wildesten yankeeartigen 
Machinationen. Der Zuschauer wird verwirrt und kommt aus der 
Unklarheit, aus seinen Zweifeln nicht heraus. 


Wir die Unterzeichneten sind die zunächst Betroffenen, denn 


wir sind es, welche den Kampf mit der Gegnerschaft auf dem 
weiten Felde der Oeffentlichkeit zu führen haben als Interessenten 
und Vertreter eines neuen deutschen Industriezweiges. Da wir 


nicht die Neigung haben, die gegen uns geführten Streiche unpariert | 


zu empfangen, so wehren wir uns nicht allein, sondern greifen mit 
unseren Waffen den Gegner auch herzhaft an. Der Kampfplatz 
ist die Presse, der Richter im Streit die Oeffentlichkeit. 

Unsere hauptsächliche Gegnerin im Kampf, die Linotype, hat 
bisber kein gutes Haar an uns gelassen und in der jüngsten Zeit mit 
Waffen gegen uns gekämpft, die über die Grenzen des Erlaubten 
weit hinaus gegangen sind und selbst gegen Recht und Gesetz ver- 
stossen. Denn abgesehen von der abfälligen Kritik, die man gegen 
uns spielen lässt, hat man den Interessentenkreisen erzählt, das 
unsere Maschine als minderwertiges Produkt verschiedentlich 


hinausgeworfen wurde, man hat sich sogar zu der Behauptung ver- 


stiegen, dass unser Unternehmen in nächster Zeit zu Grunde gehen 
werde, sowie andere Sachen ähnlicher Art, welche der Oellentlich- 
keit ja bereits bekannt geworden sind. 

Wie steht es nun aber in Wirklichkeit? Unsere Fabribat on 
blüht, wie nur irgend eine im deutschen Lande, die Besteller mehren 
sich fortgesetzt und die Nachbezüge haben bereits einen ganz m- 
gewöhnlichen Umfang angenommen. — 

Betrachten wir nun auch einmal den Entwicklungsgang der 
Linotype. Mit grossen Worten eröffnete die Proj aganda ihre Thätig- 
keit: Die Linotype leiste 10 000, 15 000, ja 20000 Buchstaben in 
der Stunde. Als Beispiel wurde auf Amerika gewiesen. Die 
deutschen Interessenten kauften und arbeiteten mit der Maschine. 
Aber siehe da, es kam ganz anders in der Praxis, die Leistungen 
blieben weit hinter den Versprechungen zurück. 

Zum ersten Male wurde gegen diese Uebertreibungen von be- 


. rufener Seite Stellung genommen, als der erste Setzmaschinentarif 


beraten wurde; man salı sich veranlasst, öffentlich davor zu warnen. 
Niemals ist gegen die Typographgesellschaft der Vorwurf der Ueber- 
treibung erhoben worden. 

Die Zeit ging hin und es kam die den Lesern bekannte neueste 
Statistik des Tarifamtes der deutschen Buchdrucker heraus nnd 
siehe da: der Typograph, obgleich noch jung in seiner Praxis, geht 
mit einer stündlichen Durchschnittsleistung von 5000 Buchstaben 
aus dem Schosse der Erhebungen hervor! Und die Linotype? Nun, 
ihr sind nach der Zählung ganze 6000 Buchstaben im Durchschnitt 
übrig geblieben. Zweifelsohne werden sich die Durchselmittsziffern 
des Typograph bei längerer Thätigkeit und Uebung des Setzer- 
personals noch wesentlich erhöhen lassen. 

Somit strafen die 6000 Buchstaben der Linotype die An- 
preisungen und Garantien ihrer Gesellschaft, die weit über die ge- 
nannte Ziffer hinausgehen, Lügen, — dann aber bedeuten sie auch 
die vollständige Niederlage gegenüber dem wirtschaftlichen — 
von den technischen Momenten ganz abgesehen — Effekt des mit- 
konkurrierenden Typograph. Die Statistik des Tarifamtes bestätigt 
zu unserer grossen Genugthuung aber noch, dass die Typograplı- 
gesellschaft der Buchdruckerschaft bezüglich der 
Leistungsfähigkeit ihrer Maschine niemals die Un- 
wahrheit gesagt hat, dass sie mit ehrlichen Waffen ge- 
kämpft und das Vertrauen, das man in sie gesetzt, 
nicht getäuscht hat! Diese Thatsachen werden denn auch selbst 
durch das lauteste Kampfgetöse nicht verwischt werden können 
und sie werden bestehen bleiben, als eine feste Grundlage, welcher 
die Buchdruckerschaft ihre Interessen sicher und wohlverwahrt 
überantworten kann. — 


Das Ergebnis der Setzmaschinenstatistik giebt noch zu einer 
ganzen Reihe interessanter Betrachtungen Anlass, auf die wir, da 
uns hier der Raum mangelt, in der in der nächsten Zeit erscheinenden 
Nummer 4 unserer „Mitteilungen“ noch zurückkommen werden. — 

* * 
* 


2 
„Presse, Buch, Papier.“ 

Mit einem gewissen Gefühl des Bellagens blicken wir heute 
auf die verschiedenen Mätzchen, mit welchen sich unsere liebe 
Konkurrenz abquält, uns ein Bein zu stellen, über das der Typo- 
graph purzeln soll. So ist die Buchdruckerschaft in der letzten 
Zeit mit einigen Erzeugnissen beglückt worden, welche sie aus dem 
circulus vitiosus, in dem sie durch Reklamen über Setzmaschinen 
hin und her geworfen werden, befreien soll. Das erste, ein Elaborat, 
welches in „Presse, Buch, Papier“ erschien, und angeblich von 
einem Setzer verfasst war, gipfelte in der Aufzählung von Störungen 
etc, welche am Typograph vorkommen sollen und klang aus in 
einen Lobgesang auf die Linotype, welche das Muster aller Vor- 


; trefflichkeit sei. 


Wir sind nicht thöricht genug, um behaupten zu wollen, dass 
an unserer Maschine keine Störungen verursacht werden können: 
eine Maschine ist ein Instrument, welches der Behandlung von 
Menschenhand und Geist untersteht und durch sie erst zur Arbeit 
veranlasst werden kann. Was wir vermögen, ist höchstens, eine 
Maschine zu bauen, welche die Anforderungen an die Technik er- 
füllt. Wir sind zu bescheiden, um uns in dieser Hinsicht ein eigenes 
Zeugnis auszustellen. Was aber nötig war, um ein vorzügliches 
Produkt zu erzielen, das glauben wir gethan zu haben. in der Ei- 
richtung eines mit den vollendetsten Maschinen und Werkzeugen 
ausgestatteten Fabriketablissements und in der Heranbildung eines 
ausgesuchten und geschulten vortrefflichen Arbeitspersonals. Wir 
haben ferner die Einführung der Setzmaschine dadurch zu erleichtern 
gesucht, dass wir mit grossen Opfern eine Setzerschule errichteten 
und unterhalten, in welcher das Personal, soweit das in dem Zeit- 
raum von etwa 8 Wochen möglich ist, ausgebildet wird. Die Garantie 
aber dafür zu übernehmen, dass dieses Personal nun, zumal in der 
ersten Zeit der Praxis, die Maschine tadellos handhabt, das können 
wir nicht, — das kann Niemand. Das kann auch die Linotype 
nicht, — noch viel weniger als wir. Da kann erst die Zeit, wie 
bei allen maschinellen Neuerungen, helfend wirken. Es ist deshalb 
mindestens eine Vermessenheit, wenn ein Dilettant es wagt, seine 
angeblichen Erfahrungen in Gestalt eines abgeschlossenen Urteils 
der Öffentlichkeit zu unterbreiten. Als ob die Linotype gegen 
Störungen geimpft wäre?! Die Linotypebesitzer wissen es besser. 
In den grösseren Betrieben ist da meist ein besonderer Mechaniker 
angestellt, um die Maschinen betriebsfähig zu erhalten und die 
amerikanische Linotype-Gesellschaft hat — übrigens sehr vernünf- 
tiger Weise, die uns zur Nachahmung angeregt hat — eine In- 
struktion für Setzer herausgegeben, in welcher sie für 30 
der an der Linotype am häufigsten vorkommenden Fälle 
von Störungen Verhaltungsmassregeln vorschreibt. — 
Wenn wir also eine Agitation gegen die Linotype betreiben wollten, 
wie man sie uns gegenüber beliebt und auf Grund der möglichen und 
thatsächlich auch vorkommenden vielfachen Störungen an der Lino- 
type dieser einfach das Lebenslicht auszublasen versuchten, es wäre 
ein sehr leichtes dialektisches Kunststück. Dass unsere Maschine 
bei ihrer Einfachheit und Stabilität besser arbeitet und bei weitem 
weniger Störungen ausgesetzt ist, wie die Linotype, das versteht sich 
eigentlich am Rande und erweisen auch die Thatsachen aller Orten. 


* * 
wk 


Der ehemalige Typographbesitzer Herr Jacob 
Klein in Trier. 


Der andere Lebensretter der Linotype ist der hier Genannte, 
dessen Autorität als Typographmaschinenkenner der Buchdrucker- 
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schaft in einem weit verbreiteten Schreiben vorgehalten wird und 


der den hohen Trieb in sich spürt, das Gewerbe zu retten und vor 
der Anschaffung unserer Maschinen auf das dringendste zu warnen. 
Er wird sich damit ein grosses Denkmal setzen! Denn was be- 
deuten sie alle die Andern, die Brandstetter, Friedrich Jasper, die 
Leute der Typographiadruckerei, der Styriadruckerei, die Alle und 
wie sie sonst noch heissen, die Vielen, welche so kurzsichtig und 
so thöricht waren, sich immer wieder aufs Neue Typographen an- 
zuschaffen — gegenüber dem Herrn Jacob Klein?! — Nun, in der 
That, wir hätten es nicht für möglich gehalten, dass gerade Herr 
Klein sich berufen fühlt, das Scherbengericht über unser Produkt 
abzuhalten und unsern Widerspruch herauszufordern. Es ist ihm 
. das auch am Ende nicht ganz leicht gefallen, wir nehmen aber an, 
dass seine neuen Freunde ihn darüber hinwegtrösten werden. 

Herr Klein, der von uns eine Maschine ein Jahr lang zur 
Miete hatte, sagt in seinem Scriptum, dass „der Verschleiss an 
Teilen und Matrizen geradezu unglaublich“ gewesen sei. Giesstopf, 
Fahnenstange, Zahnstange seien ihm gratis geliefert worden und 
dennoch habe seine Rechnung für Ersatzteile und Matrizen 235 Mark 
betragen. Sehen wir uns diese enorme Summe einmal genauer an, 
so gehen davon ab 10 Mark für eine Schmelzform und 22 Mark 
für eine Absaugevorrichtung, die wir ihm geliefert haben und nicht 
zu den Ersatzteilen gehören. Es bleiben dann noch übrig 203 Mark. 
Ferner sind von diesen Ersatzteilen abzuziehen Mark 99.70, die wir 
Herrn Klein bei der Abmontage der Maschine in Anrechnung bringen 
mussten für schadhaft gewordene Teile, die wir, um die Maschine 
wieder tadellos in Stand zu setzen, neu anzubringen hatten. Da- 
nach wären es also eigentlich nur Mark 103.30, die Herr Klein für 
Ersatzteile und Matrizen im Laufe eines Jahres hätte aufwenden 
müssen. 

In unserer Rentabilitätsberechnung geben wir für Matrizenersatz, 
Bleiverlust, neue Teile täglich 60 Pfg. Kosten an. Das ergiebt pro 
Jahr mit 300 Arbeitstagen gerechnet 180 Mark. Da die Maschine 
des Herrn Klein in Doppelschicht arbeitet, so macht das 2 mal 180 
gleich 360 Mark. Der „geradezu unglaubliche Verschleiss“ an der 
Maschine des Herrn Klein mit Mark 103.30 war also ein sehr 
minimaler. 

Die von Herrn Klein angegebene Durchschnittsleistung an 
unserer Maschine mit 4500 Buchstaben — früher gab er sie auf 
5000 an — scheint ja nicht gerade berühmt; in Anbetracht der 
Umstände aber, wie sie in der Kleinschen Druckerei vorherrschen, 

- muss die Zahl als geradezu glänzend bezeichnet werden. 
Man höre: Schon bei Aufstellung der Maschine wurden unserer- 
seits schwere Bedenken bezüglich der Platzfrage erhoben. Die 
Räume bei Herrn Klein sind sehr beschränkte. Nachdem durch 
das Veto der Gattin davon Abstand genommen war, unserer Ma- 
schine im Hühnerstall einen gewiss idyllischen Aufenthalt zu ge- 
währen, klemmte man sie zwischen den links stehenden Gasmotor 
und die rechts stehende Doppelmaschine ein, deren Ausleger für 
die nötige Kühlung des in drangvoller Lage schwitzenden — im 
Winter auch frierenden — Setzers sorgte. Da der Platz zwischen 
Gasmotor und Schnellpresse so eng war, dass nach Aufstellung des 
Typograph kaum mehr ein Durchgang hinter der Schnell presse blieb, 
musste der Maschinensetzer mit dem Rücken gegen das Fenster 
plaziert werden. Der ganze Raum soll früher eine Kegelbahn ge- 
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wesen sein. Es befanden sich in demselben auch die Druckpapier- 
ballen, viel Gerümpel einer abmontierten Schnellpresse u. dergl. 
mehr. Kalk und Mauerwerk hingen von den Wänden herab, — 
kurz es war ein Zustand, der schon nicht mehr als schön bezeichnet 
werden konnte. So arbeitete unsere Maschine zwischen den Dünsten 
des Gasmotors und dem Staube der Schnellpresse und ist es geradezu 
als ein Wunder zu bezeichnen, dass die Maschine trotzdem ein 
Jahr lang ihre Schuldigkeit gethan hat. | 

Die Ausbildung seiner Setzer in unserer Setzerschule in Berlin 
lebnte Herr Klein aus sozialen und finanziellen Gründen ab und so 
kam es, dass seine beiden Typographsetzer, die sich im übrigen als 
recht gut beanlagt erwiesen, mit einer Ausbildung von ca. drei 
Wochen sich begnügen mussten. Dass sich bei allem Fleiss und 
besonders bei dem Umstande, dass die Leute auch praktische Arbeit. 
leisteten, eine genügende Ausbildung, besonders in der Kenntnis 
der Maschine, nicht erzielen liess, liegt klar auf der Hand. Zu be- 
merken ist ferner noch, dass der eine der Typographsetzer wegen 
des Mangels eines Maschinenmeisters für die Schnellpresse auch 
diese noch mit versehen musste und die Typographsetzer zum guten 
Teil auch das Korrekturlesen selbst zu besorgen hatten. Ging nun 
die Schnellpresse, und die ganze Corona von Zeitungsträgern um- 
lagerte dieselbe, so konnte der Typographsetzer seine eigene Maschine 
garnicht arbeiten und die Matrizen nicht, fallen hören. 

Herr Klein wollte nun trotz seiner angeblich so schlechten 
Erfahrungen unsere Maschine behalten. Wenn er ein guter Haus- 
halter war, durfte er es eigentlich gar nicht mehr, denn unsere 
Maschine musste ihn ja ruinieren — und verlangte von uns eine 
10 jährige Garantie für die Lieferung von Ersatzteilen. In dieser 
Form wollten wir damals die Verpflichtung nicht übernehmen, und 
darüber kam es denn zum Bıuch zwischen ihm und uns. Wir hatten 
bereits die Empfindung, als machten sich andere Einflüsse geltend 
und batten auch, offen gesagt, weil eines unserer „Schmerzens- 
kinder“, den Geschmack an unserer Beziehung zu Herrn Klein 
verloren. — 

Noch einige Kleinigkeiten sind es, die wir im Kleinschen Opus 
zu berichtigen haben: Nicht die halbe Miete rechnen wir bei dem 
Kauf einer gemieteten Maschine an, wie der Genannte schreibt, 
sondern 1000 Mark von der 1200 Mark betragenden Jahresmiete. 
Was er bezüglich der am Typograph angebrachten Wasserkühlung 
der Giessform im Gegensatz zur Linotype bemängelt, hätte er besser 
nicht sagen sollen. Denn dass es ein Vorteil ist, wenn die mit 
glühendem Metall gefüllte Giessform ständig abgekühlt wird, be- 
greift ein Kind. 

Hätte Herr Klein, der übrigens Nichtbuchdrucker ist, bei In- 
betriebsetzung unserer Maschine dafür Sorge getragen, dass dieselbe 
einen anständigen Platz bekam, dass seine Setzer -ordentlich aus- 
gebildet wurden und bedacht, dass man hier und da auch einmal 
etwas anschaffen muss, um seinen Betrieb aufrecht zu erhalten, 
dann würde, er mit unserer Maschine ebenso zufrieden gewesen sein, 
wie die Hunderte von honorablen Buchdruckereibesitzern, mit denen 
wir in den allerbesten Beziehungen stehen. Herr Klein ist mit 
seiner Linotypemaschine, die er erst seit kurzem hat, sehr zufrieden. 
Schon 7000 Buchstaben pro Stunde! Wir verstehen das. Hoffent- 
lich hat er ihr dafür auch einen schönen Platz angewiesen! — — 


So kämpft die Mergenthaler Setzmaschinenfabrik gegen uns! Das Urteil steht der Fachwelt zu. 
. Bemerken wollen wir noch, dass uns aus Anlass der neuesten Agitation gegen unser Unternehmen eine ganze Anzahl von 
Entrüstungsstimmen zu Teil wurden und es sind uns auch Mitteilungen zur Veröffentlichung übergeben worden. Wir danken unsern 
Freunden bestens und werden später ihren Stimmen Geltung verschaffen. Für diesmal genügt es wohl mit diesem Kapitel. — 


Berlin, Ende März 1901. 
Gitschinerstr. 12 u. 13. 


Typograph G. m. b. H., Setzmaschinenfabrik. 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 


GENZSCH & HEYSE + E.. GENZSCH 
HAMBURG 


GEGRÜNDET 
IM JAHRE 1833 


PARIS 1900: 


GOLDENE 
MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Romischen Kursiv. 
Originalschnitt in 13 Graden 


MÜNCHEN 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 
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Achtung! 


— an ——ů— — aan an 


Ueber zeugen Sie sich! 


Celenel Zeitungs - Fraktur Nr. 1419 
Dentiſch mit der | 
Golonel Fraltur Nr. 5 der Sinotype- Lezmaſchinen - Fabri. 
Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte fe beſchuf indurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen je r die Herſtellung 
CC! SR der Modelle a Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
Schriftgiesserei ö | l wate zur 1 und ganz vereinzelte zu einem 
l Hy Alben Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 


(Gottfried Bö auger | | Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Die Grade: Konp., 1 152 Farmond find in Worbereitung. 


Leipzig- -Paunsdorf è. Stempel, ine Franſifurt a. a 


empfiehlt sich | = Fabrikation der Linotype- Matrizen « 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. | 1 Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


Die „Vorlagen - Mappe für Accidenzen“ 
ist eine schöne Sammlung mod. Muster. 
Preis M. 1,25,:m. Porto 1,45. Zu bez. von 
L. GESSNER, Breslau, Brigittenthal 13 
H. SOHLAG, Breslaun, Lewaldstr. t 


In kurzer Zeit eine 
| starke Aufl. abgesetzt. 


Komplett-Maschinenguss 
Bestes Schriftmetall. - 
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Patent -Falztafeln 
mepnah A oha Kolnplallen. Asphalt- Dee 


Civile Preise 
——— 


| THEODOR PLENGE, LEIPZIG aa ae 


| Hamburg: Verlagsanstalt 4 
N 8. Drunk era sh -Ges.vorm. 
J. F. Richte 


Alleiniger Importeur | Hannover: Soblütersche 


Buchdruckerei. 

der N Leipzig: Breitkopf&Härte, 

Philipp Reclam jun 4 

echt engl. Magdeburg: Fabersche |} 
Buchdruokerei. 


Original -Walzenmasse München: E. Müblthaler- |) 


sche Hofbuchdruckerei. 


Stuttgart: „Union“ Deut- 
für Buchdruckmaschinen. 5 Verlagsgesellschaft. 


LITIIIIııı, SESSE FESTER 


RORREKTIR -ABAIEHAFPARA TK 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. BIIERAPPARATE) 


ET- GLEITSMANN 


F 32 
DRESDEN ARBENFABRIKEN —— BUDAPEST 


olzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfrei und umsonst. 


FABRIK Degel Vertretungen 


von schwarzen und und Niederlagen 
bunten Farben für alle an 
graphischen Fächer. © 2 allen grösseren Plätzen. 


— - 7 — 


A Rz x | 
Fe Oo. 85 0 Walzenmasse. 1 Firnisse. 
Zehn © EN 


Ey 1 
en. 5 E ai 


1 Messinglinienfabrik zur BANET 8 Co. 


Telegramm -Adresse: Linlenhaus. Schriftgiesserei, A. 6, Teiegramm-Adresse: Baueroo. 


o Berin SW. RE Stuttgart 


. Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von J er th. Biegismund, Leipsig-Berlin. 
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Ir. 15. e „o Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein, & . XIII. Jahrg. 


| Leipzig, 11. April 1901. Ä z 

Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile ei mm OR oder deren Raum für: 

und ist .durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 J, für andere super 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 

Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 

Buchhandel vierteljährlich 2.4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 o% | Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 

Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei- Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 26 Prozent. — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 o% 1 nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewörbehsns, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
-3>+ Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. é- 


o | Amtlicher Teil 


Uarerstolzungo kasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 


Bekanntmachung. 
In Gemässheit von § 12 Ziffer 3 der Satzungen wird hierdurch bekannt gegeben, dass die in diesem Jahre abzuhaltende 
ordentliche Hauptversammlung der Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins 


am 29. Juni 1901 zu Dresden stattfinden wird. 
Die Tagesordnung wird später bekannt gegeben. Etwaige Auträge zu dieser Versammlung sind mindestens 4 Wochen 
vorher und zwar spätestens bis 1. Juni 1901 bei der Hauptverwaltung einzureichen. 


Leipzig, 6. April 1901. 


Die Hauptverwaltung. 


Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Ä Bekanntmachung | 
betreffend die Beiträge der Buchdruckergehilfen zur Invalidenversicherung. 


In der letzten Zeit sind von Kollegen mehrfach an den Vereinsvorstand Ersuchen um Aufklärung über die für Buch- 
druckergehilfen in der Invaliden versicherung zu klebenden Marken, sowie über den Begriff des festen Lohnes im Sinne. des 
Invalidenversicherungsgesetzes gerichtet worden, auch hat man mehrfach eine der Beseitigung dringend bedürftige Ungleichheit 
vor dem Gesetz darin zu erblicken vermeint, dass für ein und denselben Gehilfen in verschiedenen Orten Marken von verschie- 
dener Höhe geklebt werden müssen. 

Wir nehmen hieraus Veranlassung, über die Höhe der Beiträge der eee zur fraideen deano und 
die für diese. massgebenden Lohnsätze Folgendes bekannt zu geben: 

Nach 88 32 und 34 des Invalidenversicherungsgesetzes sind an wöchentlichen Beiträgen, für welche Marken geklebt 
werden müssen, zu leisten: 

— in Lohnklasse I (bis zu 300 / einschliesslich) 14 A 
II (mehr als 350 bis zu 550 ) 20 „ 
III („, „ 550 „ „ 850 „) 24 „ 
ae „ 850 „ „1150 „) 30 „ 
V „ 1150 A ) 36 „ oo 
Für die Zugehörigkeit der Bushdraskergehilen zu den Lohnklassen ist, da diese sämtlich einer gesetzlichen Kranken- 
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kasse anzugehören haben, nach § 34, Absatz 2, Ziffer 1 des Gesetzes der dreihundertfache Betrag des für ihre Kranken- 
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kassenbeiträge massgebenden durchschnittlichen Tagelohns beziehentlich wirklichen Arbeitsverdienstes massgebend. Da diese 
Lohn- bez. Verdienstsätze nicht an allen Orten gleich sind — in der Ortskasse für das Buchdruckgewerbe in Berlin z. B. 
beträgt der höchste Satz 3 , in der Ortskasse zu Leipzig 4 o% — so folgt hieraus auch eine Ungleichheit in der Beitrags- 
höhe der Buchdruckergehilfen. 

Buchdruckergehilfen, für welche nach Massgabe der vorstehenden Bestimmungen Marken zur vierten Lohnklasse mit 
30 & geklebt werden, können nach Absatz 4 des $ 34 die Versicherung in der fünften Klasse mit 36 9 beanspruchen. In 
diesem Falle ist jedoch der auf den Arbeitgeber entfallende Teil des Beitrags, sofern nicht die Versicherung in der höheren 
Lohnklasse von dem Arbeitgeber und dem Versicherten vereinbart ist, nicht nach der höheren, sondern nach der für den Ver- 
sicherten massgebenden Lohnklasse zu bemessen, so dass der Arbeitgeber 15 J, der Gehilfe 21 & zu zahlen hätte. 

8 34, Absatz 3 des Gesetzes bestimmt sodann, dass sofern im voraus für Wochen, Monate, Vierteljahre oder Jahre 
eine feste baare Vergütung vereinbart und diese höher ist, als der für den Versicherten massgebende Durchschnittsverdienst, 
diese Vergütung für die Bestimmung der Lohnklasse zu Grunde zu legen ist. | 

Hinsichtlich dieser Gesetzesbestimmung hat eine gerade für das Buchdruckgewerbe ergangene Revisions-Entscheidung 
des Reichs-Versicherungsamts vom 15. September 1900 ausgesprochen, dass die Vereinbarung einer festen baaren Ver- 
gütung nicht vorliegt, wenn einerseits zwar ein fester Wochenlohn zwischen dem Arbeitgeber und dem Ver- 
sicherten vereinbart ist, andererseits aber der Wochenlohn je nach der Zahl der Überstunden und der 
versäumten Arbeit sich ändert. Unter einer festen baaren Vergütung ist also nicht ein Normalarbeitsverdienst, vielinehr 
nur die Vereinbarung eines im voraus ein für alle Male fest bezifferten Lohnbetrages unabhängig von der grössern 
oder geringern Arbeitsleistung zu verstehen. Dies wird in der Regel nur bei den nach H. G. B. § 67 bezw. Gew. 
Ord. § 133a mit sechswöchentlicher Kündigungsfrist angenommenen Handlungsgehilfen, Betriebsbsamten oder diesen gleich- 
stehenden sonstigen Angestellten der Fall sein, aber nicht bei den durch Gew.-Ord. § 122a getroffenen Betriebsgehilfen. Nach 
dieser Entscheidung, die eine endgültige und für das ganze Reich massgebende ist, ist mithin das gewisse Geld der Buch- 
druckergehilfen, das sich je nach geleisteten Überstunden oder versäumten Arbeitsstunden erhöhen oder verringern kann, nicht 
als feste baare Vergütung im Sinne der angezogenen Gesetzesbestimmung anzusehen, so dass für diese stets das den 
Krankenkassenbeiträgen zu Grunde zu legende ortsgängige durchschnittliche Arbeitsverdienst bei Bestimmung der Lohnklasse, 
also der Beitragsmarke ausschlaggebend wird. 

Es ergiebt sich somit, dass für sämtliche Buchdruckergehilfen, mögen sie im Berechnen oder im gewissen Gelde arbeiten, 
lediglich der für ihre Krankenkassenbeiträge massgebende Verdienstsatz dafür bestimmend ist, zu welcher 
Beitragsklasse für sie Marken zur Invalidenversicherung zu kleben sind. Die hieraus folgenden örtlichen Ungleichheiten in der 
Beitragsleistung können im einzelnen Falle durch Vereinbarung zwischen dem Arbeitgeber und dem Versicherten, im allgemeinen 
aber nur durch eine entsprechende Gestaltung der für die Krankenversicherung massgebenden Verdienstsätze ausgeglichen werden. 


Leipzig, März 1901. 


Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 


Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Nichtamtlicher Teil. 


Vom deutsch-internationalen Musteraustausch. 


Von Theod. Goebel. 
(Schluss.) 


Es bleibt mir jetzt nur noch, auch dem typographischen Kunst- 
druck, der eigentlichen Chromotypographie, die gebührende 
Aufmerksamkeit zu schenken, denn sie ist durch zahlreiche vor- 
treffliche Blätter in diesem Austauschbande vertreten. 

Mit dem Dreifarbendruck beginnend, bietet sogleich Nr. 2 
eine prächtige, nach einer Olskizze hergestellte Waldlandschaft 
mit einer Schneidemühle und ihrem Bach im Vordergrunde, ein 
Bild, durch das uns die Hofmann’sche Buchdruckerei (Felix Krais), 
Stuttgart, mit grosser Meisterschaft in die romantischen Thäler 
des Schwarzwaldes versetzt. -— Blatt 13 stammt ebenfalls aus 
Stuttgart und zwar aus der Hofbuchdruckerei von Greiner & 
Pfeifer; es bringt zwei Ansichtspostkarten, die eine in sehr zartem 
Dreifarbendruck, die andere in photographiebrauner Autotypie 
nach einer Momentaufnahme, beide in tadelloser Ausführung. — 
Blatt 29 ist der einzige französische, aus Paris von der Firma 
Firmin-Didot & Co. gekommene Beitrag, eine ganz vorzügliche 
Aquarell-Imitation, bei der wir nur das eine zu rügen haben, dass 
auf ihr die Fabrik bezeichnet wird, welche die Farben lieferte, 
was bekanntlich den deutschen Teilnehmern am Austausch nach 
gemachten Erfahrungen nicht mehr gestattet wird, somit aber auch 
französischen nicht erlaubt werden sollte. — 32, H. Hohmann, 
Darmstadt, enthält eine Ansichtspostkarte mit etwas zu grün an- 
gehauchten Gebäudefronten; zwei Glückwunschkarten als Aquarell- 
skizzen sind vorzüglich gelungen. Ein Meisterstück im Dreifarben- 
druck ist das Blatt von Friedr. Jasper in Wien, eine Waldlandschaft 
von ausserordentlicher Feinheit der Atzung und ebenso vortrefflichem 
Druck. — 44, 46, Schelter & Giesecke, Leipzig; dass erste Blatt 
enthält Musiknotensatz in tadelloser Ausführung, auf der darüber 


befindlichen Vignette aber hat Frau Musika ein arg verschwärmtes 
Aussehen; jugendfrisch und schön tritt uns dagegen auf dem 
zweiten Blatte ein reizendes Frauchen entgegen, hier als Repräsen- 
tantin vorzüglicher Atzung und meisterhaften Drucks. — 50 und 
54 sind anerkennenswerte Leistungen, das letztere Blatt von Hans 
Moessmer & Sohn, Wien, ist doppelt und enthält auf den beiden 
Aussenseiten Autotypien in Photographieton, und auf den Innen- 
seiten Ansichtspostkarten in Dreifarbendruck. — 56, Förster & 
Borries, Zwickau, eine prächtige Ansicht aus den Zwickauer 
Promenaden, ausgeführt mit der Meisterschaft im Dreifarbendruck, 
für welche diese Firma schon längst einen wohlverdienten Ruf 
geniesst; — 72, C. Grumbach, Leipzig, eine wohlgelungene Imi- 
tation von Glasmalerei; — 89, W. Büxenstein, Berlin, zwei 
Marinen, die eine deutsche Kriegsschiffe, bei ruhiger See sich be- 
grüssend, die andere deutsche Torpedoboote auf stürmisch bewegtem 
Meere zeigend, ebenfalls ganz meisterhafte Arbeiten; bei dem 
unteren Bilde scheint indes die Meeresbläue durch eine vierte 
dunklere Ergänzungsplatte etwas vertieft worden zu sein. — 92, 
Fischer, Naumann & Co., Ilmenau, ein von Carl Flemming in 
Glogau gedrucktes, ungemein weich und duftig gehaltenes Blatt. 
— Schöne Blätter lieferten ferner: 93, Spamer’sche Buchdruckerei, 
Leipzig; — 95, C. Dünnhaupt, Dessau; — 96, De Erven Loosjes, 
Haarlem; — 126, August Pries, Leipzig; — 124, E. Nister, Nürn- 
berg, ein Blatt, das noch dadurch ein besonderes Interesse ge- 
währt, dass die gleiche berühmte Firma auch ein Blatt mit ähn- 
lichen Sujets in Chromolithographie — welches bereits erwähnt 
wurde — beigetragen hat, das, in 14 Farben ausgeführt, zu lehr- 
reichem Vergleiche mit diesen Dreifarbendrucken geradezu heraus- 
fordert, bei denen auch die grössere Schnelligkeit des Drucks der 
letzteren in Betracht gezogen werden darf, welcher allerdings die 
Möglichkeit des lithographischen Umdruckes gegenübersteht. — 
165, A. Bruckmannn, München, ein ausgezeichnetes Blatt voll süd- 
licher Farbenglut; — 182, Strecker & Schröder, Stuttgart, das be- 
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kannte prächtige, nur etwas zu rosige Bild eines alten Lotsen, 
gedruckt mit Farben von Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann in 
Hannover. 

Unter den Vierfarbendrucken steht obenan Bl. 22, A. Angerer 

& Göschl, Wien, eine blumenpflückende Griechenjungfrau, ein 
Bild von zartester Feinheit der Ätzung, duftigster Farbenstimmung 
und tadellosem Druck, das Ganze eine wahre Augenfreude; — 
Bl. 83 wurde von der gleichen Firma eingesandt und ist ein 
prächtiges Landschaftsbild; die starken Schatten im Vordergrunde 
rechts, von denen man nichtrecht weiss, wo sie eigentlich herkommen, 
bringen jedoch eine störende Unruhe in das chromotypographisch 
mustergültig ausgeführte Bild. Ein drittes Blatt, 187, von Angerer 
& Göschl, erinnert durch Gegenstand und Ausführung lebhaft an 
Walhall, das Prachtwerk Büxensteins, dem es an Schönheit nicht 
nachsteht. — Auf 34, J. J. Wagner & Co., Zürich, spielt die 
Vignette in Vierfarbendruck nur eine Begleitrolle zu dem typo- 
graphischen korrekt durchgeführten Satze des Blattes, das aller- 
dings noch schöner sein würde, wenn man an Stelle der beiden 
schweren Schwanornamente in Gold in den oberen Ecken einen 
leichteren Schmuck gesetzt hätte. — Dieselbe Züricher Firma 
sandte ein zweites Blatt, 141, eine Hochgebirgsszenerie mit herauf- 
ziehendem Gewitter, ein sehr effektreiches, fein durchgeführtes 
Bild, das man aus geringer Fntfernung gesehen, für einen Öl- 
farben druck halten könnte. — 38, R. Oldenbourg, München, hat 
ein figurenreiches Bild des berühmten Holländers Wouwerman, 
Pferde vor einer Dorfschmiede, unter denen natürlich der für diesen 
Maler charakteristische Schimmel nicht fehlt, reproduziert und 
damit eine ganz vortreffliche Leistung geschaffen, die einen wahren 
Triumph des autotypischen Vierfarbendruckes bildet durch Wärme 
und Farbenschmelz nicht minder, wie durch den meisterhaften Druck. 
Ein zweites Blatt, 170, Stillleben, wurde von derselben Firma beige- 
tragen; auch diesesist vortrefflich gedruckt und seine Farben sind klar 
und satt, wie seine Formen präzis und nett. — 51, Buchdruckerei 
Kreis, Basel, dasselbe Sujet wie auf Bl. 22 von Angerer & Göschl, 
doch ist das Bild kleiner im Format, und, obwohl eine fleissige Arbeit, 
doch nicht von gleich vollendeter Schönheit. — Bl. 135, Greiner 
& Pfeiffer, Stuttgart, giebt eine Probe eines neuen chromotypischen, 
Citochromie genannten Verfahrens, dessen Platten von Eberhard 
Schreiber in Stuttgart hergestellt wurden. Dasselbe unterscheidet 
sich von der gewöhnlichen Chromotypie dadurch, dass man die 
Farben sofort übereinander drucken kann, ohne mit der folgen- 
den stets warten zu müssen, bis die vorhergehende völlig trocken 
sei, eine Erfindung, die namentlich für den Vielfarbendruck auf 
Rotationsmaschinen von Bedeutung sein wird. Das Blatt giebt 
eine Ansicht von Stuttgart in starker Verkürzung und mit ziem- 
lich nebeliger Atmosphäre. — Das letzte Blatt dieser Klasse, 190, 
kam aus Norwegen und bildet den Beitrag der Zentraldruckerei zu 
Christiania; es ist ein heiteres und schönes Landschaftsbild, das 
glänzend Zeugnis giebt von der Höhe, welche auch im skandi- 
navischen Norden die Kunst des typographischen Farbendrucks 
erreicht hat. 

In der letzten Abteilung, dem Mehrfarbendruck, kommt 
die Schrift wieder mehr zur Geltung, als bei den Bildern in Drei- 
und Vierfarbendruck, doch enthält auch sie treffliche Farbendruck- 
blätter. Die schönsten derselben sind 5 und 167, beide von 
Victor Hornyanszky, Budapest, Reliquien aus der Zeit des ungarischen 
Königtums darstellend, das eine in 5, das andere in 7 Farben ge- 
druckt; auf letzterem ist die Patina der Bronze, besonders aber 
ein mächtiger Opal in überraschender Schönheit wiedergegeben. 
Das sohönste Blatt unter den Mehrfarbendrucken bildet indes eine 
prächtige Ansicht von Bergen, mit wunderbarer Abendstimmung, 
gedruckt und eingesandt von H. Sieberth, Obermaschinenmeister 
in der Zentraldruckerei in Christiania, ein so farben- und ton- 
reiches Bild, dass seine Herstellung mit nur vier Platten ein 
vollendetes Meisterstück ist. — Ein merkwürdiges Blatt ist auch 
150, hervorgegangen aus dem Bibliographischen Institut in Leipzig 
und entnommen dem in dessen Verlage erscheinenden Prachtwerke 
„Kunstformen der Natur“ von Prof. Haeckel. Es bringt Bilder 
von Seeanemonen, diesen wunderbaren Pflanzentieren, zur An- 
schauung, ausgeführt in Dreifarbendruck mit einer Konturenplatte in 
Schwarz und einer Kraftplatte in Grau, doch wurden die Platten 
der Grundfarben nicht auf photographischem Wege mit Hilfe des 
Lichtfilters, sondern von einem Lithographen und zwar als Tusche- 
zeichnungen hergestellt und photographisch verkleinert; die Kontur 
zeichnete er mit der Feder, die graue Platte aber entwarf er der 
Grösse des Bildes entsprechend auf Stein, von welchem sie auf 
Zink übergedruckt und für den Buchdruck hochgeätzt wurde. 
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Solche Drucke ohne Hilfe orthochromatischer Aufnahmen zu 
schaffen, wird wohl nur wenigen Meistern gelingen. — Eine gute 
Chromotypie ist auch Bl. 1, Metzger & Wittig, Leipzig, doch 
wirkt sie, einer Porzellangruppe nachgebildet, als Bild etwas zu 
kalt. 

Unter den übrigen Blättern dieser Gruppe zeichnet sich Bl. 9, 
Martius Truelsen, Kopenhagen, ganz aus Typen und Einfassungen 
hergestellt, durch ruhige, vornehme Schönheit besonders aus, und 
auch die übrigen Blätter verdienen volle Anerkennung. Es sind 
dies 12, C. Heinrich, Dresden-Neust.; 43, Schelter k Giesecke, 
Leipzig; 84, J. B. Klein’sche Buchdruckerei, M. Buster, Krefeld; 
107, Gotti. Schmidt, Remscheid; 110, Poensgen & Heyer, Köln a. Rh.; 
156, G. Franz’sche Hofbuchdruckerei, (G. Emil Mayer), München; 
162, Deutsche Verlagsdruckerei Felix Merseburger, Leipzig, und 
als letztes Blatt 171, Ernst Leven, Druckerfaktor der R. Olden- 
bourg'schen Buchdruckerei in München, einem bekannten Meister 
im Tonplattenschnitt, welcher auch sämtliche Platten auf diese 
Weise für seinen sehr gelungenen Beitrag herstellte. 

Überblickt man nun den Inhalt des Austauschs in seiner Ge- 
samtheit, so wird man sich nur sehr befriedigt erklären müssen. 
Zwar ist die Zahl der Beiträge keine sonderlich hohe, dafür macht 
sich aber auch das Minderwertige nicht so breit in demselben, 
wie in manchem der früheren Jahrgänge, und es sind, wie dar- 
gethan worden, ganz ausgezeichnete Leistungen unter seinen 
Blättern vertreten, denen mit vollstem Rechte die Bezeichnung 
als Kunstblätter zukommt. Deshalb ist aber auch eine rührige 
Fortsetzung des Austauschs und eine möglichst allseitige Be- 
teiligung an demselben erwünscht, und es muss überraschen, dass 
dem vorliegenden Jahrgange jede Aufforderung dazu, sowie die 
Teilnahme-Bedingungen, die sonst dem Vorwort angehängt waren, 
fehlen, — sollte der Buchgewerbeverein selbst Zweifel hegen an 
seiner Fortsetzung oder das Unternehmen wohl gar als „überlebt“ 
ansehen, wie es in einer Versammlung der Berliner Typographischen 
Gesellschaft in etwas zu rascher Weise geschehen ist? Ein Sammel- 
werk, dass so viele treffliche Beiträge enthält wie dieser Jahrgang 
des Musteraustauschs, hat sich noch keineswegs überlebt, macht 
freilich aber auch die lebendigste Förderung durch Wort und 
Schrift zur Bedingung, die jedoch nicht in einer Systematisierung, 
in einer Stellung von Aufgaben bestehen darf, denn dadurch würde 
der Geist des Unternehmens ertötet, es würde einseitig und lang- 
weilig werden. Gerade in der Sammlung von Zufallsarbeiten, von 
denen natürlich nur gute zulässig sein dürften, liegt der Reiz 
des Musteraustauschs; sie machen ihn vielseitig und somit auch 
weit lehrreicher, als wenn ein und dasselbe Sujet einige hundert 
Male in geringem Wechsel vorläge. Aber anstatt auf die Pflege 
des Austauschs, auf die Fachblätter zu verweisen, weil diese auch 
Musterblätter bringen und dabei „nach bestimmten Grundsätzen“ 
verfahren, scheint mir ganz verfehlt, denn erstens können die 
Fachblätter nicht immer Neues und Schönes bringen in Beilagen, 
da sie doch sehr mit den Kosten zu rechnen haben, und dann, 
welches ist das Fachblatt, dass da in erster Linie zu beachten 
sein würde? Welchem Arbeiter aber wäre es möglich, oder welche 
Firma wäre geneigt, deren stets mehrere zu halten? Man frage 
nur bei den Fachblatt-Redaktionen in bezug auf letztere an, und 
man wird überraschende Bescheide erhalten. — Die Austausch- 
bände käuflich zu machen, wäre wohl das Unpraktischste, was 
man thun könnte, denn erstens würden sich dann grössere und 
leistungsfähigere Firmen gar nicht mehr beteiligen, sondern sich 
den Band kaufen, wenn er ihnen das Geld wert schiene, und 
zweitens, wie kann man von einer grossen Kollegenzahl verlangen 
oder auch nur erwarten, dass diese honoris causa arbeiten, damit 
andere aus ihrer Arbeit Vorteil ziehen? 

Mir scheint es deshalb das einzig Richtige, dass der Austausch 
auf der bisherigen Grundlage weiter geführt werde, nur ist ein 
energisches Tempo in dieser Weiterführung einzuhalten und man 
muss sich bestreben, namentlich das nichtdeutsche Ausland wieder 
so viel als möglich heranzuziehen, Dann wird man auch nicht 
zu fürchten brauchen, dass sich derselbe überlebe, im Gegenteil, 
man wird seinem Erscheinen stets mit gespannten Erwartungen 
entgegensehen und in ihm die Quintessenz des Fortschritts der 
vorhergehenden zwei Jahre begrüssen. 
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Vereinsleben 


I.-B. Hamburg. Am 11. März fand eine gut besuchte Ver- 
sammlung der Buchdrucker-Innung zu Hamburg im 
Innungshause statt, die von dem Vorsitzenden Herrn Wulff ge- 
leitet wurde. Nach Erledigung einiger personaler Angelegenheiten 
nahm die Versammlung verschiedene Mitteilungen des Vorstandes 
entgegen, aus denen folgendes erwähnt sei. Vom 1. April wird 
das Innungsbureau nach dem Hause Nr. 28 in der Kleinen Bäcker- 
strasse verlegt. Verschiedene selbständige Buchdrucker sind auf- 
gefordert worden, der Innung beizutreten, haben dies aber mit 
der Begründung abgelehnt, dass sie nicht beitrittspflichtig seien, 
weil sie entweder gar keine Gehilfen hielten oder solche nur aus- 
hilfsweise für kurze Zeit beschäftigten. Der Vorstand wird hierüber 
nähere Untersuchungen anstellen. Dem Kollegen Herrn Schönfeld 
in Dresden wurde ein Dankschreiben zu senden beschlossen, in 
dem die Innung ihre Anerkennung ausspricht für seine kollegiale 
Handlungsweise und die Wahrung des Standesinteresses. Der ge- 
nannte Kollege war von einem Hamburger Warenhause aufge- 
fordert worden, sich um die Anfertigung eines umfangreichen 
Katalogs mit zu bewerben, natürlich unter Anheimgabe billigster 
Preisstellung. Er hatte sich hierzu aber nur bereit erklärt, wenn 
eine bestimmte Entschädigungssumme für den Fall hinterlegt 
werde, dass die Auftragserteilung nicht erfolge. Ausserdem aber 
hatte er dem Hause empfohlen, die Kataloge doch lieber in Ham- 
burg drucken zu lassen, da es dort leistungsfähige Buchdruckereien 
genug gebe und das Versendungsporto von Hamburg nicht mehr 
koste, als von Dresden. Im Anschlusse hieran teilte Herr Jeve 
mit, dass auch er in einem Falle seine Beteiligung davon abhängig 
gemacht habe, dass ihm für alle Fälle eine Vergütung für die 
Arbeit des Kalkulierens gesichert werde. Hierauf wurde ein 
Schreiben des Herrn Oberbürgermeisters Dr. Gassner in Mainz 
verlesen, in dem um Erhaltung des Interesses für das Guten- 
bergmuseum und um Einsendung von Proben hervorragender 
Druckleistungen ersucht wurde. Der Deutsche Buchgewerbeverein 
wieder teilte mit, dass auch für den Kreis Nordwest ein Pfleger 
zu wählen sei, und der Herr Vorsitzende nahm hierbei Veran- 
lassung, den Mitgliedern den Beitritt zu diesem Verein und den 
Besuch seines Buchgewerbehauses zu empfehlen, wenn sie der Weg 
nach oder durch Leipzig führe. Eine süddeutsche Versicherungs- 
gesellschaft empfahl der Innung den Abschluss einer Kollektiv- 
Versicherung gegen Haftpflicht: das wurde nun zwar abgelehnt, 
der Herr Vorsitzende wies aber darauf hin, dass durch eine der- 
artige Versicherung vielen Unannehmlichkeiten aus dem Wege 
gegangen werden kann. — Im weiteren wurde von der Versamm- 
lung die Abrechnung für das Jahr 1900 erledigt, in den Ausschuss 
für das Gehilfenwesen und für das Lehrlingswesen die Herren 
Neuenhaus bez. Thomsen wiedergewählt und sodann in die Be- 
ratung des Entwurfes eines Lohntarifes für die Hilfsarbeiter und 
-Arbeiterinnen eingetreten. Hierzu wurden die Punkte der effek- 
tiven Arbeitszeit (mit 9 ½ Stunden) und der Feiertagsbezahlung 
erledigt und alsdann die Weiterberatung vertagt. Schliesslich 
hielt Herr Koch einen sehr interessanten Vortrag über seinen Be- 
such der Pariser Weltausstellung, der ebensoviel Beifall fand, 
wie die von ihm früher veranstaltete Ausstellung von Ausstellungs- 
drucksachen. 

* Leipzig. Am Gründonnerstag, 4. April, fand die von der 
Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer alljährlich ver- 
anstaltete Feierlichkeit der Lossprache der ausgelernten 
und Aufnahme der neu eintretenden Lehrlinge statt. Zu 
derselben, die zum ersten Male in der prächtigen Gutenberghalle 
des Deutschen Buchgewerbehauses stattfand, hatte sich wieder eine 
sehr zahlreiche Teilnehmerschaft aus den Kreisen der Innung und 
des Lehrerkollegiums der Buchdrucker-Lehranstalt, der Gehilfen- 
schaft und der Eltern und Angehörigen der Lehrlinge eingefunden, 
so dass die Halle vollständig gefüllt war. Der Vorsitzende des 
Schulausschusses Herr Julius Mäser begrüsste die Erschienenen 
mit einigen herzlichen Worten, worauf die Feierlichkeit mit einem 
erhebenden Gesang, vom Gesangverein Typographia vom Orchester 
herab in vortreff licher Weise vorgetragen, eröffnet wurde. Sodann 
schritt Herr Mäser zur Aufnahme und Lossprache und leitete 
dieselbe mit einer gedankenreichen längeren Ansprache an die 
Versammlung ein. Der Redner wies in der Einleitung darauf hin, 
dass die diesjährige Feierlichkeit unter drei bedeutsamen Momenten 
stattfinde. Erstens werde sie zum ersten Male in der Gutenberg- 
halle des Deutschen Buchgewerbehauses vorgenommen, und diese 
Zentralstelle des deutschen Buchdruckgewerbes mit ihren reichen 
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Sammlungen, dem lebhaften gewerblichen Leben, dass in ihr 

herrsche, den geschichtlichen Erinnerungen, zu denen ihr reicher 

idealer Inhalt anrege, sei im Verein mit manchem andern, das 

Redner berührte, ein lebendiger Protest gegen das moderne Unter- 

fangen, die Kunst Gutenbergs ihrem natürlichen kunstgewerblichen 

Boden zu entreissen und sie in das trockene Erdreich der Fabrik- 

industrie zu verpflanzen. Die Buchdrucker aber wollten bleiben, 

was sie von Alters her gewesen. Zweitens sei es seit einem 

Menschenalter das erste Mal, dass Prinzipalität und Gehilfenschaft 

in Leipzig wieder bei einer solchen Feierlichkeit zusammenwirken. 

Die Gehilfenschaft habe sich auf den gesetzlichen Standpunkt ge- 

stellt und so wirken bei der heutigen Feier auch die gesetzlichen 

Vertreter der Gehilfen mit. Drittens seien am 1. April neue ge- 

setzliche Bestimmungen über die Handwerkskammern und das 

Lehrlingswesen in Kraft getreten, durch die der Wirkungskreis der 
Leipziger Buchdrucker-Innung örtlich und beruflich bedeutend er- 
weitert werde, denn es sei ihr nunmehr nicht nur das Lehrlings- 
wesen des Buchdruckgewerbes im gesamten Bezirk der Gewerbe- 
bez. Handwerkskammer Leipzig, sondern auch dasjenige der 
verwandten Gewerbe unterstellt. Das stelle höhere Aufgaben und 
Anforderungen an Prinzipale und Gehilfen. Dann wandte sich 
der Redner an die Eltern und Pfleger der Lehrlinge, ihnen ihre 
Aufgaben bei der Ausbildung der Lehrlinge, sowie alles das mit 
warmen Worten auseinandersetzend, was die Innung und ihre 
Fachschule für die Lehrlinge und die jungen Gehilfen thun. Den 
Loszusprechenden führte der Redner in humorvoller Weise das 
Sonst und Jetzt beim Eintritt in den Gehilfenstand vor Augen, 
dabei die Fortschritte, die im Laufe der Zeit gemacht worden 
sind, betonend, und indem er sodann die grossen Anforderungen 
beleuchtete, die das berufliche und gesellschaftliche Leben heut- 
zutage an den Gehilfen stelle, ermahnte er sie rüstig weiter zu 
lernen und zu streben, mässig und rechtschaffen zu sein und sich 
in ihren eigenen Reihen stets als gute Kollegen zu erweisen. 
Darauf sprach der Redner die Ausgelernten Namens der Innung 
von der Lehre frei und die Neueintretenden nahm er mit einigen 
herzlichen Worten in die Schutzbefohlenschaft der Innung auf. 
Das Mitglied des Gehilfenausschusses Herr Riedel begrüsste sodann 
die jungen Kollegen mit einer kurzen Ansprache, in der er ihnen 
dringend ans Herz legte, die guten Ratschläge des Herrn Mäser 
getreulich zu befolgen, in ihrem Weiterstreben sich immer an die 
erfahreneren Kollegen anzulehnen und dem Berufe jederzeit Ehre zu 
machen. Es erfolgte hierauf die Aushändigung der Lehrbriefe an 
die 93 Ausgelernten und die Verlesung der 197 neu in die Lehre 
Eintretenden, und nachdem Herr Mäser den Teilnehmern an der 
Feier für ihr Erscheinen gedankt hatte, wurde diese letztere mit 
einem wiederum trefflich ausgeführten Gesang der Typographia 
geschlossen. — Im Erdgeschoss des Buchgewerbehauses waren die 
Prüfungsarbeiten der Schüler ausgestellt. Dieselben sind 
diesmal ganz besonders zufriedenstellend ausgefallen und begegneten 
bei den Teilnehmern der Feierlichkeit dem lebhaftesten Interesse. 


h 


Sprechsaal. 


* Zittau. Das in der vorigen Nummer bereits kurz erwähnte 
25jährige Jubiläum der „Zittauer Morgen - Zeitung“ 
wurde am Sonntag, 31. März, festlich begangen und zwar zunächst 
am Vormittag mit einer Festlichkeit im Geschäftshause selbst, wo 
sich in dem grossen Setzersaale das gesamte Personal eingefunden 
hatte. Die Glückwünsche der sämtlichen Angestellten übermittelte 
im Auftrage derselben Herr Redakteur Steindorf in einer treff- 
lichen Ansprache, und überreichte den Chefs, Herren Ernst Haupt 
und Emil Schwager, je ein von Herrn Lithographen E. Boldt 
künstlerisch ausgeführtes Tableaux, welches die Photographien der 
Besitzer der „Zitt. Morgen-Ztg.“, umgeben von den Bildern aller 
ihrer getreuen Mitarbeiter bis herab zum jüngsten Lehrling, in 
geschmackvoller Anordnung zeigt. Unter herzlichen Dankesworten 
nahmen die Herren Chefs die Erinnerungsgabe entgegen, um nun 
bekannt zu geben, dass sie selbst den Jubiläumstag in Form einer 
Spende an sämtliche Angestellten zu feiern sich entschlossen 
hätten. Eine ansehnliche Summe gelangte in der Weise unter 
dem technischen Personal zur Verteilung, dass denjenigen, welche 
länger als 3 Jahre dem Betriebe angehören, ein voller Wochen- 
lohn, den jüngeren die Hälfte eines solchen zu teil wurde. Den 
7 ältesten Angestellten aber, welche schon im Dienste der „Zittauer 
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Morgen-Zeitung“ standen, als die jetzigen Besitzer den Verlag und 
die Druckerei übernahmen, wurden Sparkassenbücher mit einer 
Einlage von je 50 c% ausgehändigt. Es sind dies die Herren 
Faktor Bahnert, Metteur Brunisch, Rotations-Maschinenmeister 
Ziegler, ferner der Leiter der Buchbinderei Herr Pfennig, dem 
auch der. Versand der Zeitungen obliegt, sowie die Herren 
Zeitungssetzer Krocker (seit 1878 in der Setzerei des Blattes thätig), 
Zimmermann und Neumann. Dem verantwortlichen Redakteur der 
„Zittauer Morgen-Zeitung“ Herrn W. Steinsdorff wurde eine 
prachtvolle goldene Uhr mit Widmung gespendet, während die 
übrigen Angestellten der Redaktion und Expedition grössere Geld- 
geschenke erhielten. Der Zeitungsboten soll von den Herren 
Verlegern in ähnlicher Weise gedacht werden. Dass diese reichen 
Spenden bei allen Beteiligten nicht nur freudigste Überraschung, 
sondern auch die aufrichtigsten und herzlichsten Dankesgefühle 
hervorriefen braucht wohl kaum besonders hervorgehoben zu 
werden. Herrn Metteur Bruntsch war es vorbehalten, diese 
Gefühle in Worte zu kleiden. — Am Abend vereinigten sich 
sodann die Herren Chefs mjt ihrem Personal und Gästen im 
Restaurant zum Goldenen Löwen zu einem geselligen Beisammen- 
sein, das sich zu einem Familienfest im schönsten Sinne des 
Wortes gestaltete. Zahlreiche ernste und heitere Reden und 
die Bekanntgabe zahlreicher von Nah und Fern eingegangener 
Glückwünsche belebten die Festlichkeit, die allen Teilnehmern 
unvergesslich bleiben wird. Bedauerlich war nur, dass der „alte 
Dittrich“, der Begründer des „Zittauer Anzeigers“, des Vorläufers 
der „Zittauer Morgen-Zeitung“, durch Unwohlsein am Erscheinen 
verhindert war, dem wackeren Veteran der Buchdruckerkunst war 
aber schon am Vormittag ausser einem Ehrentrunk eine ansehn- 
liche Spende von den Festgebern dargebracht worden. 


* 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 


‚verschiedenen Spezialitäten bei. — Ein zweiter Prospekt, von 


der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. A.-G. 
in Frankenthal (Rhein-Bayern) empfiehlt deren Zylinder- 
Accidenz-Schnellpressen „Rhenania“ und „Universal“. 
‚Wir machen unsere Leser auf diese Beilagen aufmerksam. 
Ein grosser Druckereibrand zerstörte am 20. März das Etablisse- 
ment der grössten Tageszeitung Bostons, des „Boston Advertiser“, 
Dabei fanden viele Setzer den Tod in den Flammen, während 
eine Anzahl andere bei dem Versuche, sich durch Sprung aus den 
Fenstern zu retten, schwere Verletzungen davontrugen. 

Rheinischer Prov.-Handwerkertag Trier 1901. Am 29. und 30. 

Juni dieses Jahres wird der Rheinische Handwerkerbund in den 
gastlichen Mauern der ehrwürdigen und schönen Stadt Trier tagen. 
Mit dem Handwerkertag ist eine Ausstellung von Erzeugnissen 
des Handwerks, Werkzeugen, Hilfsmaschinen, Motoren, Roh- 
materialien und Halbfabrikaten verbunden, die vom 29. Juni bis 
7. Juli einschliesslich dauert. Gleichzeitig erscheint ein Festbuch 
in welchem die Ausstellungsgegenstände nach Gruppen geordnet 
aufgeführt sind. Anmeldungen zur Ausstellung sind an Herrn 
Jos. Mendgen, Baugewerksmeister, Trier, Ostallee zu richten. 
Inserataufträge für das Festbuch nimmt Herr Buchhändler P. Lehnen, 
Trier, Hosenstrasse 16 entgegen. 

Dreifarbendrucke liegen uns in grösserer Zahl von der Firma 
Ernst Hedrich Nachf., G. m. b. H. in Leipzig, vor, die diesem 
Druckverfahren in neuerer Zeit ganz besondere Aufmerksamkeit 
widmet. Und dass sie damit schöne Erfolge erzielt, zeigen die 
vorliegenden Drucke. Da sind zunächst die Tafeln zu dem im Ver- 
lage von Z. 4. Seemann in Leipzig erscheinenden „Farbigen 
Malerbuch“ zu erwähnen. Diese sehr verschiedenartig in Ton und 
Farbe gehaltenen Tafeln sind je vier zusammengedruckt, und da- 


bei ist doch überall originalgetreue Wiedergabe erzielt. Bemerkens- 


wert ist bei diesen Bildern, die sich auf den äussern und innern 
Schmuck von Bauwerken beziehen, dass die zahlreich auftretenden 
feinen linearen Zeichnungen meist recht scharf wiedergegeben sind. 


Eine vorzügliche Wiedergabe haben ferner zwei landschaftliche 
Aquarelle von Th. Rocholl- Düsseldorf und Hugo Mühlig- Düsseldorf 


für die „Zeitschrift für bildende Kunst“ gefunden und in einer 
Reihe von Ansichtspostkarten sind ebenfalls recht hübsche und 
wohlgelungene Sachen vorhanden. Dass auf einer der Borkumer 
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Karten der abendliche Himmel gar zu schön gelb ausgefallen, ist 


jedenfalls nicht auf die Druckerei zurückzuführen. 

Die französische Presse zählte nach dem „Jahrbuch der franzö- 
sischen Presse und der politischen Welt“ 1900 6762 Zeitungen 
und Zeitschriften. Davon kamen auf Paris 2790, auf das übrige 
Land und die Kolonien 3972. Tageblätter sind hiervon 583 (146 
in Paris, 337 in den Provinzen). 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Schriftgiesserei in Firma C. Kloberg 
in Leipzig wird nach dem Ableben des bisherigen Inhabers und 
Begründers Herrn Carl August Kloberg von dessen Söhnen Herren 
Georg und Hermann Kloberg unter der nämlichen Firma und in 
unverändeter Weise weitergeführt. — Die Firma „Berliner Neueste 
Nachrichten“ in Berlin ist in eine Aktiengesellschaft mit einem 
Grundkapital von 575 000 ι umgewandelt worden. Vorstand 
Herren Chefredakteur Hugo Jacobi in Zehlendorf bei Berlin und 
Leutnant a. D. Max von Binzer in Friedenau bei Berlin. 

Eingetragene Firmen. In Bitterfeld die Firma Friedrich 
Eduard Baumann, Buchhandlung und Buchdruckerei, Inhaber 
Herr Friedrich Eduard Baumann, Buchhändler und Buchdruckerei- 
besitzer daselbst. — In Achern die Firma Karl Eitler, Inhaber 
Herr Buchdruckereibesitzer und Buchhändler Karl Eitler daselbst. 
— In Heidelberg die Firma Heidelberger Verlagsanstalt und 
Druckerei, Hörning & Berkenbusch. Teilhaber Herren Karl Hörning 
und Theodor Berkenbusch, beide Buchhändler in Heidelberg. 

Jubiläen. Das 25jährige Geschäftsjubiläum feierte am 
17. März die Schlesische Buchdruckerei, Kunst- und 
Verlagsanstalt S. Schottlaender in Breslau. 
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Litteratur. 


Festschrift zum 150 jährigen Jubiläum der Lübeckischen Anzeigen 
und 75 jährigen Bestehen der Steindruckerei Gebrüder Borchers 
in Lübeck. — Wie bereits in Nr. 11 der „Zeitschrift“ erwähnt, 
hat die Firma Gebrüder Borchers in Lübeck zu ihrem am 6. März 
gefeierten Doppeljubiläum eine reich ausgestattete Festschrift 
herausgegeben. Diese Festschrift ist inhaltlich von grossem Inter- 
esse. Sie wird von einer kurz gehaltenen Übersicht über die 
Entwickelung des Zeitungswesens eingeleitet und im Anschluss 
hieran bringt sie eine in mehrere Abschnitte gegliederte ausführ- 
liche Geschichte der „Lübeckischen Anzeigen“ und ihrer Druckerei 
von den Anfängen bis in die neueste Zeit, die mit einer grossen 
Zahl Abbildungen, Faksimiledrucken u. s. w. ausgestattet ist. 
Diese Geschichte ist nach mehrfacher Hinsicht bemerkenswert; 
denn einmal ist sie, soweit sie die Zeitung betrifft, mit der 
neueren Geschichte der alten Hansestadt Lübeck auf das engste 
verknüpft, und dann bietet sie in der. Schilderung der ältesten 
Druckerei Lübecks — dieselbe wurde. 1524 von Ludwig Dietz aus 
Speyer begründet — vom kleinen Handwerksbetriebe der Zeit 
Luther's bis zum heutigen vielseitigen Grossbetrieb, ihrer Verlags- 
unternehmen und ihrer Beziehungen zu hervorragenden Männern 
einen verdienstlichen Beitrag zur Geschichte der Buchdrucker- 
kunst. Die Steindruckerei wurde der Buchdruckerei in den ersten 
Ausbreitungsstadien der Kunst Senefelder’s hinzugefügt (1826) und 
nach den beigegebenen autotypischen Wiedergaben von Drucken 
aus dem Jahre 1837 zu schliessen, scheinen ihre Leistungen schon 
damals ganz beachtenswerte ‚gewesen zu sein. An den geschicht- 
lichen Teil schliesst sich ein flott geschriebener und wiederum 
reich illustrierter Rundgang durch die ausgedehnten Geschäfts- 
räume des Lübecker Stammhauses der Firma, sowie durch die 
Räume des Lauenburger Zweiggeschäftes, in dem die „Allgemeine 
Lauenburgische Landeszeitung“ gedruckt wird, und diesem sind 
als Ergänzung beigefügt Verzeichnisse der Inhaber der Buch- 
druckerei, der Redakteure der „Lübeckischen Anzeigen“ und der 
„Lübeeker Zeitung“, des gesamten Personalbestandes der Firma im 
Jahre 1901 und ein fünf Jahrhunderte umfassendes Verzeichnis 
von Gedenktagen der Buchdruckerei der Lübeckischen Anzeigen. 
Die Ausstattung der in einem mächtigen Quartformat gehaltenen 
Festschrift in Satz, Druck, Bildern und Papier ist eine reiche und 
anerkennenswerte und wird durch einen geschmackvollen Einband 
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von der Leipziger Pachbinderei ARuengosshichait: vorm. Gustav 
Fritzsche in Leipzig würdig ergänzt. 


Die „Jugend“ bringt in der neuesten Namir 14, zum 1. April, 
zur Erinnerung an den Geburtstag des Altreichskanzlers als Titel- 
bild ein Porträt Bismarcks, das in meisterhaftem typographischen 
Dreifarbendruck nach einem im Jahre 1881 von Prof. Dr. Franz 


von Lenbach unter einer Linde im Parke von Varzin gemalten, jetzt 
im Besitze des Herausgebers der „Jugend“ befindlichen Bildnisse 
hergestellt ist. Das Bild ist von vollendeter Porträttreue und 
wirkt ergreifend auf den Beschauer. Man kann seinen Blick nicht 
trennen von dem Gesichte des Mannes, der so Grosses gethan hat 
für unser deutsches Vaterland, dessen wunderbares Auge hier ernst 
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Kernwort gesprochen in. deutscher Sache, geschlossen erscheint, 
Es ist ein Bild, wie es das Zimmer jedes guten Deutschen 
schmücken sollte, und der Herausgeber bietet hierzu die Möglich- 
keit durch sorgfältig ausgeführte Separatabdrücke, auf denen das 
Porträt 'mit einem breiten grauen Rande, welcher den Autograph 
Bismarcks trägt, umgeben ist. Als eine vollendet schöne Chromo- 
typographie, ein Dreifarbendruck von staunenswerter Vollkommen- 
heit, gewährt es auch noch vom graphischen Standpunkte aus ein. 


besonderes künstlerisches Interesse, und es verdient anerkennend 


erwähnt zu werden, dass die Klischees zu demselben von der Firma 
Joh. Hamböck (Inhaber Eduard Mühlthaler) in München geliefert 
wurden, während der Druck auch der Separat-Ausgabe in der 


| Druckerei von Knorr & Hirth erfolgte. Th. G. 


. ĄÅ— ! 


und sinnend in die Ferne blickt, während sein Mund, der manches 


o -o ERX Anzeigen. IST 
DDr 
[Neue Zwillings-Rotationsmaschine| 


junger strebsamer Setzer 
mit Accid. u, sonst vork. Satzarten vollst. vertr., sucht erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und ee Kraftbedarf. 


bis 20. April mögl. dauernde Stellung. Gefl. Offerten an 
Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen D. R.-G& .- M. 


G. Hübner, Bischofswerda i. 5. 1 11,7, 
Accidenzfaktor ; Fac w eee, Vogtländische 8 No. 78073 
Maschinenfabrik a 


Referenzen, der Hervorragendes in modernen 
Entwürfen leistet, sucht I. Mai a. c. oder 
später Engagement in gutem Hause. Gefi. | (vorm. J. C. & H. TRUR EE AED) 
Aktien- Gesellschaft 
Habe grössere P 1 auen 5 , l 
Druckaufträge ee 
zu vergeben und bevorzuge Druckerei, . al * 8 


Angebote unter A. K. an die Geschäftssteile 
i. Vogtl. 
die feuerfesten Schranknimmt. Angeb. Ausserordentlicher 
0 


I 


Kell: 


er 


d. Bl. erbeten. 
L. 27 an d. Geschäftsstelle d. Bl. erb. Erfolg: 


DOT * d ozo oze 1 8 us ee e Lt e oe Zo oo Schon eine Anzahl LEN W | à RES è AS Dal] "7 RES N 
| 7 ar | | E I. h — 3 X) Ni ` 


Unfall-Anzeigen-Formulare | Maschinen 
sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 


Kreises VII(Sachsen)d. Deutschen Buchdrucker- | 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg., 10 Expl. 25 Pig. 
age oje oje oze ozo ode oZo oZo als oo oje 12o ale oTo ade of * * ee * DO * 


in Auftrag und bereits 8 
4 geliefert. a. sen 
Man verlange Prospekt = = 0 r 


u 
Num 
und Beschreibung. | 


+ b 
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Schnellpressenfabrik Worms 
Shrenhardt & Gramm Act. Ges. 
WORMS. 


Uormatia- Schnellpreſſen uren 


Cylinderfärbung zu 2 Auftragwalzen, in 8 Grössen. 


Univerfa I-Doppel-Schnellpreffen 


D. R. P. 
mit zwangläufiger Rollenbewegung in 4 Grössen. 


Doppel - Zeitungs - Falzapparate 


für 1, 2 und 3 Bruch, 
cl Schnellpreffen unse if chnellpreſſ 
| färbung zu 2 und 4 Auftragwalzen, in alen en i Zwei arben-Schnell rellen. 


— Wii’ bitten unsere Preislisten und Broschüren über „Neuerungen“ zn verlangen. == 


. . 
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Telegramm -Adresse: 
„Sch nellpresse“ 


| Gegründet 1869. 
. Wir bauen und empfehlen: 


EIN art en D. R. G. M. 


mit 4 Schlittenbahnen, Cylinderfürbung zu 4 Auftrag- 
walzen, in allen Grössen. 


| Spezial- Schnellpreſſen D. R. G. M. 


mit 2 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 2 Auftrag- 
walzen, in allen Grössen. 


Siegfried · Schnellpreſſen p D. R. G. M. 


mit Eisenbahnbewegung; . zu 2 Auftrag- e 
„ „ walzen, in 4 Grössen. 
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Präniirt: PARIS # LONDON » WIEN. % GEGRÜNDET 1817. 


Christian Hostmann 
. Ea | Sa Celle (Provinz Hannover), 
Fabriken von schwarzen sowie bunten Buch- und Steindruck-Farben 


empfiehlt seine als vorzüglich anerkannten Fabrikate. 


Proben und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


TE Fr M OO UTO OOUT IIIA unte HOOBI TTO III. ILADODAILPBALICROEIIOLODENA ALOCO IDOAS IADOL APAAL NOUROLODRGSRORDSEHLUTRALDAPLSELERGRARARLORLSHHRRHIRLE 


| Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 


und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


Werk Augsburg: Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. |: 
Arbeiterzabl ca. 3000. *— Arbeiterzahl ca. 5500. |: 
Werk Augsburg: : 


Schnellpressen und Rotationsdruck-Maschinen | 
| k jeder Art und Grösse. 


verkauft bis Januar 1901: 6430 Buchdruck-Maschinen, wobei 383 Rotatlonsdruck- 
Maschinen, mit 127. Zwillings-Maschinen, incl. zehn 32-Columnen-Maschinen 
und 3 Vierrollen-Maschinen. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 


IIEIILL-IIIIIII IH HILL 
TITTEN 


KEIL LITE CHIELITEST ETF LOTEET 


ži Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- E 


13] babnwagen, Militärfahrzeuge, Transmissionen, Tiegelsshmelzöfen „System Baumann“, 


EEN OOCAA DUDAN ttt 700 Meuni ULLE ALILI WU ponon UULU TTI ULULE LEILIEETETTT ESTER TOT] (ITILIE TTITO 10640 emen nen IIIA IIIA IIA TELIT IIIA stef. 


Für ſeinsten 


AUTO TYPIE DRUCK 


empfiehlt ihre 


Buchdruckschnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten | 


"D 


WVE Photo. Chemigraphısche A 

nst- Anstalt. 

Specia lila wirklich könstlerischer 
Dreifarbendruck. A 

—  (liehes jederArt: urn 

m Kupferdruck, 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW, 


h Stephanstr.16. Beuthstr. 4. 
Fabrik -Paplerlager 


Berth. Siegismund. 


Auszug aus den Vorschriften ir 
Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 


betr. die Beschäftigung von jugendlichen Ar- 
beitern und von Arbeiterinnen in: Werkstätten 
mit Motorbetrieb. In Plakatform zu- beziehen 
vom Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII, 
Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis 
pro Exemplar 15 Pfg. 


` 
X 
N 


— 
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Steindruck- und Buchdruck-S chnellpressenfabrik A. Hamm A. 6. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 


1 
=] mee haee 2 5 —— ye 
E a, è UO S3 15 4 
PFlachdruckpresse, IDEAL 
praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 
Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
99 P 
„Ideal“ liefert 2—4—6 oder 8 seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
bequem zugänglich gebaut. 
Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


1 Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und SIeindruckkarben. 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


"Schriftgiesserei 


Ludwig & Mayer 


Ehrendiplome und 


goldene Medaillen Buchbinder- 


Ei farben; 
Weltausstellangen Pirnisse; Fr 8 H kfu r t A A M ä 
Paris 1900 Russ; | 
. Lichtdruck- empfiehlt ihre erstklassigen Fabrikate. 
reisrichter'). Fabrikmarke. farben. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
| Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240,41, 
Depot in Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 


t Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. — 


FABRIK-DAPIERLAGER 97 Herm. Hoffmanns 
vst 


Minimal Tarif MORITZ ematische Farbenlehre 
Se mma ari ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 
zur Berechnung von Druckarbeiten F | a Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachwelt 
nebst Bestimmungen für das Zeitungswesen. Post und Schreib Papier. Kar fon. glänzend beurteil t 
o Auflage. j u. auf der Weltausstellung in Chicago prämiert. 
Mit A Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk. 
Zum Preise von 1.50 Mk. pro Expl. zu beziehen von ＋ Z. BERLIN SWI2. | Prospekte auf Verlangen. 


der Geschäftsstelle des Deutschen Buchdrucker-Vereins L. Zimmer Str. 95-96. ` Förster & Borries. Zwickau Sa. 


Eagler Lager. SIELER & VOGEL, Papier-Lager., 
Berlin SW. & LEIPZIG & Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für | Postpapiere 
B uc hhandel und Druckerei liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, Schreib- und Konze ptpapiere 


für Landkarten, Pläne etc. für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


Kunstdruck-Papiere und -Kartons, è b š 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


Gepressto Papierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Kartons weiss und farbig, Posfkarfen-Rarlon 
Japan. Serviettenpapiere etc. ə Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


Nr. 15 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 169 


\ 


E Ea —— N S 


Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, leistungsfähigste und 
rentabelste Setzmaschine der Welt. 


Bisher über 8500 "Maschinen in allen Weltteilen verkauft, davon 
über 470 Stück in Deutschland u. s. w. 


Seit unserer Bekanntmachung in No. 11 der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ haben uns ausser einigen Firmen, die 
vorläufig ungenannt zu bleiben wünschen, die nachstehenden mit Bestellungen auf LINOTYPE-Setzmaschinen beehrt: 


Altona: Chr. Adolff. 
Berlin: Max Bading („Vorwärts“), 
E. S. Mittler & Sohn, Hofbuchdruckerei, 
*A. Seydel & Co., G. m. b. H. 
Braunschweig: Joh. Heinr. Meyer. 
Bremerhaven: L. v. Vangerow. 
Danzig: Allgemeine Zeitung. 
Düsseldorf: August Bagel. 
Hamburg: Hanseat. Druck- und Verlags-Anstalt, 
*Verlags-Anstalt u. Druckerei A.-G. vorm. J. F. Richter. 
Hannover: Göhmann’sche Buchdruckerei. 


Heidelberg: Evangelischer Verlag G. m. b. H. 
Jena: Herm. Costenoble. 

Königsberg: *Ostpreussische Zeitung. 

Krefeld: Krefelder Bürgerzeitung. 

Löbau i. S.: Hohlfeld & Witte. 

Mainz: Neuester Anzeiger. 

Mannheim: *General-Anzeiger. 

Memel: F. W. Siebert („Memeler Dampfboot“). 
Rostock: Adlers Erben. 

Schweidnitz: L. Heege (Oskar Güntzel). 
Wien: Buchdruckerei „Industrie“ (S. Bergmann). 


Die mit * bezeichneten Firmen haben nachbestellt. 


C . F INNE 


Das neueste Zeugnis! 
Magdeburg, den 27. März IQOT. 
Tit. Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, G. m. b. H., Berlin. 


Ihrem Wunsche, Ihnen über unsere Erfahrungen mit den Linotype-Setzmaschinen ein Zeugnis auszustellen, 
kommen wir hiermit gern nach und bestätigen Ihnen, dass wir mil den beiden gelieferten Maschinen in jeder Hin- 
sicht zufrieden sind. Wie Ihnen bekannt ist, bestellten wir Ihnen am II. August 1900 die erste Maschine, obwohl 
wir bereits zwei Typograph-Setzmaschinen hatten. 

Wir hatten sehr bald die Erfahrung gemacht, dass die von der Typograph-Fabrik garantierte Stundenleistung 
von 6000 Buchstaben nur von einem im Dienste der Fabrik stehenden „Schnellhasen“ erreicht wurde, wogegen 
drei weitere von der Fabrik empfohlene Setzer es nur auf kaum 4500 Buchstaben per Stunde brachten, während 

` unsere in der Fabrik vorschriftsmässis ausgebildeten Seier nach nunmehr siebenmonatlicher Ausbildung nur aus- 
nahmsweise letztere Höhe erreichen. 

An der Linotype dagegen haben wir ganz erheblich höhere Leistungen zu verzeichnen. Unsere eigenen 
Leute liefern 6500—7000 Buchstaben per Stunde und dieses Resultat wird hauptsächlich dadurch erreicht, dass 
Ihre Maschinen wunderbar ruhig und zuverlässig arbeiten. Störungen gehören zu den grössten Seltenheiten 
und werden stets mit Leichtigkeit von uns selbst behoben, was von den Maschinen des genannten anderen Systems 
keineswegs behauptet werden kann. Das Resultat ist das Ihnen bekannte: wir haben vor nunmehr vier Wochen 
die zweite „Linotype“ in Betrieb gesetzt und werden, sobald Sie die bestellte Zweibuchstaben-Colonel fertiggestellt haben, 
mit letzterer Maschine ausschliesslich Anzeigen setzen, wodurch iwir eine volle Ausnutzung der Maschinen ins Auge 
gefasst haben. 

Wir können daher auf Grund unserer eigenen sorgfältigen Erfahrungen allen Kollegen, die sich vor un- 
a und kostspieligen Experimenten und eventuellen Verdriesslichkeiten schützen wollen, nur die Anschaffung der 

inolype“ empfehlen. 
= rp 200 Jochachtungsvoll 


gpa. Generalanzeiger, G. m. b. H., Magdeburg (ges.) Wehlings. 


Unser neues Schriftprobenheft ist nunmehr erschienen und wird allen Interessenten auf Anfrage bereitwilligst zugesandt, 
ebenso wie unsere neueste Referenzliste, Prospekte u. s. w. | | 


Berlin (N. 4), Chausseestr. 17/18. Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Telegramm -Adresse: „Linotype - Berlin‘. Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZS CH 


PARIS 1900: 


GOLDENE 
MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Oripinalschnitt in 15 Graden 


Firnisse u.Walzenmasse 


ee 
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Ueberzeugen Sie sich! 


Die „Vorlagen - Mappe für Accidenzen‘ 
ist eine schöne Sammlung mod. Muster. 
Preis M. 1,25, m. Porto 1,45. Zu bez. von 
L. GESSNER, Breslau, Brigittenthal 13 
H. SCHLAG, Breslau, Lewaldstr. 4. 


In kurzer Zeit eine 
starke Aufl. abgesetzt. 


Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager in Maschinen,Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


a 


Patent- Falztaſel 
Asphalt Isolirplatten. Asphalt-. Dachpappen 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfreı und umsonst, 


am Koch & 02 Magde, tg 


pà fertigen als „Specialität 9 


— ounan 


jeder Art 


— 


C und Gravuren“ 
u die Buchbinder Vergaan 


HAMBURG 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


MÜNCHEN 


GEGRÜNDET 
. IM JAHRE 1833 


f 3 A e ; — 
THEODOR PLEN GE, LEIPZIG Breslaus Gran Tarih è 00. 


a: Tor nansteli & 
DruckereiAct.-Ges.vorm. 


EEE S. 


J. F. Richter. 
Hannover: . 
Bu chdrucker 
: Breitk kopf &Härtel, 
hilſpp Reclam jun. 
un 


Alleiniger Importeur 
der 
echt engl. 


rn 


nel, 
Original-Walzenmasse | minsien; £ Hunter 


sche Hofbuchdruckerei. 
für Buchdruckmaschinen. Stultgart: „Union! Deut- 


sche Verlagsgesellschaft. 


Colonel Zeitungs - Fraktur Nr. 1419 1419 


Tdentiſch mit der 
Colonel Fraltur Nr. 5 der Linotype-Setzmaſchinen⸗Jabril. 

Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf ION. Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte EDEN Den indurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe befchäftigt; . von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen für die Herſtellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
wenige zur Voll folg und ganz vereinzelte zu einem 
ec ie genen en Erſo e gebracht. Thatſächlich bietet ja 
auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Die Grade: Nony., Letif, Borgis, Garmond find in Vorbereitung. 


D. Stempel, 44 Frankfurt a. N. 


gteßetel 
« Fabrikation der Linotype- Matrizen a 
. Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


FARDENELDNANLHING 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


D. Berthold Bauer 8Co. 


Berlin sa. 


Telegr.-Adresse: CLinienhaus. | 
n 


Messinglinienfabrik & Stutt gart 
Schriftgiesserei, H.-G 


+ Telegr.-Adresse: Bauereo. 
Gesetzt aus unserer Morris-Gothisch. 47997204 | 


HG 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Druguliin in Leipzig. — Papier von Berth. Siogismund, Loipzig-Berlin. 
Hierzu je eine Beilage der Firmen Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg u. der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert ck Co. 


A.-G. in Frankenthal (Rhein-Bayern). 


\ 


Schnellpressenfabrik Frankenthal 
Albert & CE Hcf. Ses. 


Frankenthal: nein - Bauern) 


Srössfe Spezial-Fabrik 


der Branche in Europa 
- +» Gegründet 1860 


Betriebskapital #'/. Mill. Mark 


Celegr. Adr.: Albert, Frankenthalpfalz 


H Be Code in Gebrauch und 
eigner TCelegraphenschlüssel 


Correspondenz in allen modernen Sprachen 


22233334300 


Ii dem vorliegenden Prospekt 
bringen wir der verehrlichen 
Buchdruckerwelt zwei sehr bekannte 
Maschinen unserer Fabrik empfeh- 
lend in Erinnerung, nämlich unsere 


Eylinderaccidenzicinellpressen 
SS „Rhenania“ und S S 
S Universalicınellpressen. B 


Diese beiden Pressen-Serien sind 
heute wohl die verbreitetsten auf der 
Welt. Ihre Verbreitung hielt Stand 
mit unserem gesammten riesigen 
Wachstum, welches uns zur grössten 
Spezialfabrik der Branche in Europa 
gemacht hat, und auch in der heu- 
tigen Zeit, wo meistens auf wohlfeile 
Preise gesehen wird, rechtfertigen 
unsere „Rhenania“ und Universal- 
schnellpressen durch ihren immer 
stärker werdenden Absatz das alte 
Wort: Das Beste ist auch immer das 
Billigste. ct .net. 


Schnellpressenfabrik 


1514 Frankenthal 15 U 
Albert & CE am Act. Ges. 


Gylinder-Accidenz- 
Schnellpressen 


Rhenania’ 


„Universal: 


Schnellpressen 


4 


Husschließliche Fabrikation von Schnellpressen für 


Buchdruck ER Kichtdruck 
Steindruck B Blechdruck 


ttt. sowie ER ER CE 


Rotations-Druckmascinen in allen Construktionen für 


Zeitungs-, Werk- und Illustrationsdruck für feste oder veränderliche Formate 


W. S. g. u. 


Ansicht No. 5 bis 7. 


Reine Satzgrösse 
mm 


. Breite 


1 300 440 
2 340 480 
3 380 520 
4 420 560 
5 480 650 
6 490 680 
7 520 740 


Einrichtung für mechanischen Antrieb nebst Ausrück- 
vorrichtung, oder Einrichtung für direkten Antrieb 


vom Elektromotor 


Einrichtung für mechanischen Antrieb nebst komplettem 
Vorgelege und Stufenscheiben für 3 Geschwindig- 


keiten u 


Neueste Construktion 
der Cylinder- Accidenzschnellpressen „Rhenania“ (Modell 1900) 


mit Eisenbahnbewegung, vorzüglichem Cylinderfarbwerk mit 2 Auftragwalzen, Punkturvorrichtung, verschiebbaren 
Anlegemarken im Cylinder, Vorrichtung zum Doppeltanlegen, Selbstausleger und Handbetrieb. 
Für die Nos. 1—4 auch Tretvorrichtung an beiden Seiten. 


Innere Rahmengrösse 


mm Abdrücke per Stunde 


Höhe Breite 


Notwendiger Raum 
excl. Bedienung 
min 


Preis 
in 
Reichsmark 


Nettogewicht 
ca. kg 


2150 1100 1200 

2250 1150 1300 

2300 1200 1400 

1200—15C0 2400 1250 1600 

2850 1350 2000 

2900 1400 2100 

3000 1450 2300 
Automatische Schwungradbremse . Mark 60.— 
Mae d0 Automatischer Bogenschiebapparaee » 180.— 
ark 90.— Automatischer Bogengradle gern » 40.— 
Formeinhebebrett . »  25.— 
„ 200.— | Schliessplatte „ Be a u » 50.— 


Wird auf den Fussbetrieb bei Nos. 1—4 verzichtet, so liefern wir dafür die 2 Antriebscheiben für den mechanischen Antrieb nebst Ausrück- 
vorrichlung oder Einrichtung für direkten Antrieb vom Elektromotor gratis. 


Gratis-Lieferungen: 2 Rahmen, 2 Walzengiesshülsen, doppelter Satz Farbwalzen-Spindeln, Druck- und Schmutztuch, .Maschinenbänder, 


1 Lehre zum Messen der Aufzugsstärke, 1 grosse und 6 kleine Stahlpunkturen, 2 Sc 
diverse Stifte, Rollen, Schrauben und Muttern. 


hraubenzieher und 2 Schraubenschlüssel, 1 Olkanne, 


Die „Rhenania“ auf der Pariser Weltausstellung. 


Bei dem grossen internationalen Wett- 
bewerb des Jahres 1900 in Paris errang 
unsere „Rhenania“ bedeutende Erfolge. 

Wir hatten 4 Maschinen ausgestellt, und 
zwar 2 Rotationspressen, 1 grosse Illustrations- 
schnellpresse mit Schlittenbewegung und 1 
„Rhenania“ No. 6. l 

Die Letztere stand gerade an der Ecke 
unseres Platzes, wo der Hauptstrom des 
Publikums vorbeiflutete, und so standen denn 
fortwährend eine Anzahl Fachleute als Be- 
wunderer vor und auf unserem Platze; abge- 
sehen natürlich von den vielen tausend Laien, 
die der geräuschlos arbeitenden Maschine 
täglich ihre Bewunderung zollten und mit den 
unverzeihlichsten Fragen ihre Neugier zu be- 
friedigen suchten. | 

So wurde unser Vertreter einmal gefragt, 
ob diese schöne Maschine ein Webstuhl sei, 


und eine biedere Bäuerin aus der Bretagne 
wollte gar eine neue Wringmaschine aus der 
„Rhenania“ machen. i | 

In den meisten Ländern der Welt ist ja 
unsere „Rhenania“ eingeführt, in Frankreich 
aber hatte sie aus den bekannten politischen 
Gründen seither noch keine grosse Verbreitung 
finden können. 

Da war es denn etwas ganz Neues für die 
Franzosen, eine Accidenz-Schnellpresse in 
solcher Ausführung zu sehen, so wenig Platz 
einnehmend, so rapid und doch geräuschlos 
laufend und so elegant aussehend. 

Und wenn sie dann auf die weiteren Vor- 
teile unserer „Rhenania“ aufmerksam gemacht 
wurden, wie z. B. die genaueste Bearbeitung 
aller einzelnen Teile — Vorteile, die man nicht 
auf den ersten Blick sieht, die aber doch von 
grösster Wichtigkeit für die Dauerhaftigkeit 


der Maschine und ausschlaggebend für die 


Qualität der Produktion sind — dann gestanden 
alle einmütig, die „Rhenania“ wäre „très bien 
comprise“ und sie hätten eine solche Maschine 
in dieser Vollendung noch nicht gesehen. 

Wie manchmal vom Fabrikanten an der 
Qualität der Maschine gespart wird, um billig 
verkaufen zu können oder viel verkaufen zu 
können, sahen wir an einer fremden in der 
Welt- Ausstellung befindlichen Buchdruck- 
Schnellpresse: Diese hatte Antriebsräder mit 
gegossenen Zähnen; dieselben Antriebsräder, 
deren Genauigkeit eine der wichtigsten Be- 
dingungen für eine gute Schnellpresse ist und 
zu deren genauester Bearbeitung wir uns die 
teuersten und exactesten Maschinen der Welt 
verschafft haben. 

Ein drastisches Zeugnis stellte ein Ameri— 
kaner unserer „Rhenania“ aus; ein bekannter 
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unserer „Universal“-Schnellpressen (Modell 1901) 


mit Eisenbahnbewegung, vorzüglichem Cylinderfarbwerk mit 2 Auftragwalzen, Punkturvorrichtung, verschiebbaren 
Anlegemarken im Cylinder, Vorrichtung zum Doppeltanlegen, Bogenschneidapparat, 
Selbstausleger, Bogengradleger, Einrichtung für Handbetrieb. 


Reine Satzgrösse 
mm 


Höhe Breite 


Einrichtung für mechanischen Antrieb mit Ausrück- 
vorrichtung, selbstthätig fixierbarem Ausrückhebel 
und automatischer Schwungradbremse, oder Ein- 

richtung für direkten Antrieb vom Elektromotor. 


Innere Rahmengrösse 


Notwendiger Raum 


g I. Bedi 
Abdrücke per Stunde er ee in 


1200—1500 | 


| 


Einrichtung für mechanischen Antrieb mit komplettem 
` Vorgelege u. Stufenscheiben f. 3 Geschwindigkeiten Mark 300.— 


Mark 180.— 


» 


Automatischer Bogenschiebapparat, für 1 Einleger » 


Rreis 
Nettogewicht 


Reichsmark 


Breite ca. kg 


180.— 
260.— 


» » 2 » » 


Gratis- Lieferungen: 3 Schliessrahmen, 1 Schliessplatte, 1 Formeinhebebrett, doppelter Satz Farbwalzen-Spindeln, 2 Walzengiesshülsen, 
Druck- und Schmutztücher, Maschinenbänder, 1 Lehre zum Messen der Aufzugsstärke, 1 grosse und 6 kleine Stahlpunkturen, 2 Schrauben- 
zieher, 2 Schraubenschlüssel, 1 Olkanne, diverse Stifte, Rollen, Schrauben und Muttern, 1 Werkzeugbrett, 1 Greiferrichter. 


Fachmann — nebenbei gesagt — und Leiter 
einer nordamerikanischen Druckmaschinen- 
fabrik. Er pflanzte sich nach Amerikanerart 
breitbeinig vor der geräuschlos arbeitenden 
Maschine auf, reichte unserem Repräsentanten 
seine Karte und fragte: „Speek You English?“ 

Unser Repräsentant antwortete: „Ves, Sir“, 
worauf der Yankee mit dem Finger auf die 
„Rhenania“ zeigte und sagte: „That’s all right“. 
Sprach’s, tippte an seinen Hut und ver- 
schwand mit einem „Good bye, Sir“. 

Das war das ganze Zeugnis des Ameri- 
kaners; die „Rhenania“ sei „all right“. 
Wenn aber ein Amerikaner dies von einer 
Maschine sagt, so heisst das, er hat an ihr 
nichts auszusetzen, sondern nur zu loben, und 
wenn eine amerikanische Autorität von unserer 
„Rhenania“ sagt, sie hat an ihr nichts aus- 
zusetzen, sondern nur zu loben, so können 
wir damit zufrieden sein, denn die Amerikaner 
verstehen etwas vom Maschinenbau. 

Wenn wir das Letztere zugeben, so wollen wir 
uns damit aber nicht etwa hinter die Amerikaner 


stellen; der grosse Wettbewerb in Paris hat es 
ja gezeigt, dass Deutschland in maschinen- 
industrieller Beziehung den allerersten Platz ein- 
nimmt, und der deutsche Michel, der vor noch 
50 Jahren beim internationalen Wettstreit gar- 
nicht in Betracht kam, ist als Industrieller zu 
einem Riesen geworden, mit dem kein Kon- 
kurrent den Kampf mehr aufzunehmen vermag. 

Das Resultat des Erfolges unserer „Rhenania“ 
auf der Weltausstellung, ebenso wie unserer 
anderen ausgestellten Maschinen, blieb denn 
auch nicht aus. Wir erhielten die goldene 
Medaille — die höchste Auszeichnung für 
Spezial- Ausstellungen von Druckmaschinen — 
und die „Rhenania“ wurde in Frankreich nahe 
an zwanzigmal verkauft. 

Damit ist jetzt die „Rhenania“ überall ein- 
geführt und circa 1500 dieser: Pressen funk- 
tionieren in allen Ländern der Erde; ausser in 
sämtlichen europäischen Ländern, speziell in 
Egypten, dem asiatischen Russland, Japan, 
Britisch und Niederländisch Indien, Australien, 
Chile, Argentinien, Bolivien, Brasilien etc. 


Dieselbe Verbreitung und den gleichen Erfolg 
wie unsere „Rhenania“ haben unsere Universal- 
schnellpressen, welche sich in Konstruktion 
und Ausstattung den „Rhenanias“ anschliessen, 
aber wegen ilıres grösseren Formats noch 
entsprechend kräftiger sind. Beide Maschinen- 
gattungen sind im Jahre 1900 einer Umkon- 
struktion unterzogen worden, so dass wir in 
der Lage sind, der verehrlichen Buchdrucker- 
welt mit den „Rhenania“ und „Universal“- 
Pressen alterprobte und doch nach allerjüngsten 
BEN ausgestattete Maschinen anzu- 

ieten. - 


Von den Vorzügen erwähnen wir kurz: 
Solidestes Material — Kurze, kräftige Bauart — 
Genaueste Bearbeitung aller einzelnen Teile — 
Karrenführung auf 6 sämtlich verzahnten Rädern 
(auch bei den kleinsten Rhenania- Nummern) 
— Grundgestell und Bahn immer aus einem 
Stück (auch bei den kleinsten Rhenania- 
Nummern) etc. etc. 


Ansicht des Efablissements der 


- Schnellpresseniabrik Frankenthal Albert & Ce Act.-Ges. 
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> o Herausgegeben vom knaq n Buchdrucker-erein eson XI. Jahrg. 


Leipzig, 18. April. 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2&4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 o% 
Einzelne Nummern 30 $. — Druckerei- Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 A . 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit), oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Aunraggober 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J., Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung. 5. Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei. 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 


3 nacb Übereinkunft. 


Sc)ächlriſtleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buckgewerkähehe; Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292 
-> Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. ré- 


Amtlicher Teil. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion VII (Sachsen). 
Die diesjährige 
ordentliche Sektionsversammlung 


findet Sonnabend, 27. April 1901, nachmittags 3 Uhr, in Chemnitz | 


statt. (Versammlungslokal wird noch bekannt gegeben.) 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Sektionsvorstandes. 

2. Rechenschaftsbericht für das Jahr 1900 und Voranschlag für 1902. 

3. Neuwahl für das satzungsgemäss ausscheidende Vorstandsmit- 
glied Herrn Ernst Rossberg- Frankenberg, sowie seines Stell- 
vertreters Herrn Max Pilisch- Chemnitz. 

4. Neuwahl der Mitglieder des Rechnungsausschusses. 

5. Besprechung der Tagesordnung für die diesjährige Genossen- 
schafts versammlung. 

6. Bestimmung des Ortes für die nächste Sektionsversammlung. 

7. Etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. . 

Zur Legitimation der Mitglieder dient der in § 58, Absatz 3 
des Gesetzes bezeichnete Mitgliedschein. Lassen Mitglieder sich 
durch Bevollmächtigte vertreten, so haben letztere. sich durch 
schriftliche Vollmacht zu legitimieren. 

Leipzig, 15. April 1901. 
Der Vorstand der Sektion VII (Sachsen) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Julius Mäser, . 


Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis VII (Sachsen). 


Die diesjährige 
ordentliche Kesra 
findet am Sonntag, 29. April 1901, vormittags 10 m: zu Chemnitz 
statt. (Lokal wird noch bekannt gegeben.) 
Tagesordnung: 


1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 
2. Rechenschaftebericht für 1900 und Voranschlag für 1902. 


3. Bericht über die Thätigkeit des Ehren- und Schiedsgerichts. 

4. Wahl eines Kreis-Ausschusses für das Zeitungswesen. 

5. Beratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 
ausgearbeiteten Vorlage, betreffend Normal-Rabattsätze für 
die deutsche Tagespresse, sowie einer Verkehrsordnung 
zur Regelung der geschäftlichen Beziehungen zwischen den 
Zeitungen und den Annoncenexpeditionen. 

6. Besprechung über die gegenwärtige Lage des Druckpapier- 
marktes und Beschlussfassung über die zur Wahrnehmung der 
Interessen der Zeitungsverleger in dieser Beziehung notwendigen 
Massnahmen. 

7. Besprechung verschiedener gewerblicher Angelegenheiten. 

8. Festsetzung des Zeitpunktes und des Ortes für die nächstjährige 
Kreisversammlung. | 
Die verehrlichen Mitglieder sowie sämtliche Buchdruckerei- 

besitzer des Kreises VII werden zu dieser Versammlung hiermit 

freundlichst eingeladen. 
Leipzig, 15. April 1901. 
Der Vorstand des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins. 
Julius Mäser, Vorsitzender. 


An die tariftreuen Buchdruckereibesitzer des VII. Tarif- 
kreises (Sachsen). 


Am Sonntag, 28. April 1901, findet zu Chemnitz im Anschluss 
an die Versammlung des Kreises VII (Sachsen) des, Deutschen 
Buchdrucker-Vereins eine 


Versammlung der tariftreuen Büchdrückeräibesitzer 


unseres Kreises statt, zu der die Kollegen hiermit eingeladen 
werden. 
Tagesordnung: 


Stellungnahme zu der. diesjährigen Tarifrevision und Be- 

ratung etwaiger Abänderungsanträge zum Tarif. 
Im Hinblick auf die Bedeutung, welche der Tarif auf unser 
Gewerbe und für jeden einzelnen Buchdruckereibesitzer erlangt 
hat, sowie auf die etwaigen Folgen der bevorstehenden Tarif- 
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revision darf ich mich wohl der Erwartung hingeben, dass die 
Herren Kollegen recht zahlreich an dieser Versammlung teilnehmen 
werden. 


Leipzig, 15. April 1901. 
Albin Becker, 


Prinzipalsvertreter des Kreises VII im Tarif- Ausschuss 
der Deutschen Buchdrucker. 


Feuerversicherungs-Genossenschaft Deutscher Buch- 
drucker. 


Die erste ordentliche Hauptversammlung unserer Genossenschaft 
findet am Sonnabend, 27. April 1901, nachmittags 4 Uhr, in Chemnitz 
statt. (Das Versammlungslokal wird noch bekannt gegeben.) 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorsitzenden des Vorstandes über die geschäftliche 
Entwickelung der Genossenschaft im ersten Geschäftsjahre 
sowie im laufenden Jahre. 

2. Entgegennahme des Berichts des Prüfungsausschusses, Prüfung 
und Richtigkeitserklärung der Jahresrechnung. 

3. Wahl des aus 3 Mitgliedern bestehenden Prüfungsausschusses. 

4. Bestimmung des Ortes für die nächste ordentliche Hauptver- 
sammlung. 

5. Verschiedenes. 

Indem wir dies in Gemässheit von § 17 der Satzungen der 

Genossenschaft zur Kenntnis bringen, laden wir die Mitglieder zu 

einem zahlreichen Besuch der Versammlung ergebenst ein. 


Leipzig, 15. April 1901. 


Der Vorstand der Feuerversicherungs-Genossenschaft 
Deutscher Buchdrucker. 
Julius Maner, Vorsitzender. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur Setzmaschinenstatistik des Tarif-Amts, 


die in Nr. 10 der „Zeitschrift“ veröffentlicht wurde, tragen 
wir heute die folgenden Angaben aus einem Aufsatz des Herrn 
Otto Schlotke im „Journal für Buchdruckerkunst“ nach. 

Die Erhebungen des Tarif-Amts weisen 389 Setzmaschinen auf, 
die zur Zeit im Deutschen Reich im Betrieb sind. Hierbei sind 
drei Systeme vertreten, die Linotype, der Typograph und die Thorne, 
von denen die letztere nur der Vollständigkeit halber in Betracht 
gezogen ist, — für die Praxis hat sie, wie alle anderen Typen- 
setzmaschinen, kaum noch Wert. Die Gesamtzahl der beschäftigten 
Maschinensetzer beträgt 543 und an ihrer Stelle wurden 367 Hand- 
setzer entlassen, so dass der Rest dem eigenen Personal entnommen 
oder von auswärts bezogen wurde. 

Die statistischen Angaben des Tarif- Amts über die Satzleistungen 
hat der Verfasser insofern weiter ausgeführt, als er die effektive 
Gesamtleistung in Buchstaben ausgerechnet hat. Hierdurch ge- 
langt er zu folgender Gesamtsatzleistung: 

Auf allen Linotype-Maschinen zusammen pro Stunde: 
nach Angabe der Prinzipale 656200 Buchstaben, 
„ Gehilfen 1066900 j 
Auf "allen Typograph- Maschinen zusammen pro Stunde: 
nach Angabe der Prinzipale 300695 Buchstaben, 
8 „ Gehilfen 362 200 5 
Danach beträgt die Stunden-Durchschnittsleistung der Linotype: 
nach Angabe der Prinzipale 5860 Buchstaben, 
„ Gehilfen 6020 i 
die Stunden- Durchschnittsleistung des Typograph: 
nach Angabe der Prinzipale 5010 Buchstaben, 
5 „ Gehilfen 4830 

Nimmt man von den Angaben der Gehilfen und Prinzipale den 
Durchschnitt, so erhält man die Durchschnittsleistung, welche auf 
allen Linotype- und Typograph-Maschinen in Deutschland pro 
Stunde erreicht worden ist, nämlich: 

Linotype 5940 Buchstaben, 
Typograph 4920 8 

Der Verfasser bedauert schliesslich, dass gleiche Erhebungen 
über die dritte Zeilengiessmaschine, die Monoline, für Deutschland 
noch nicht vorliegen. Aus einer Broschüre der Firma Olsen in 
Kopenhagen gehe aber hervor, dass bei schmalem, der Setzmaschine 


allerdings ungünstigem Format ein stündlicher Durchschnitt von 
5220 Buchstaben festgestellt wurde, während der Typograph, den 
die Firma gleichfalls besitzt, unter gleichen Verhältnissen nur 
4662 Buchstaben leistete. Wenn man dieses Verhältnis auf die 
obigen Erhebungen in Deutschland anwende, so würde die Monoline 
mit etwa 5500 Buchstaben stündlich ungefähr in der Mitte 
zwischen Typograph und Linotype stehen. 


. 


Schwarze Listen und Werkstättenboykott. 


Bekanntlich kommt es bei Streiks nicht selten vor, dass 
die kämpfenden Parteien sich gegenseitig boykottieren. Der 
oder die Arbeitgeber erlassen sogenannte „schwarze Listen“, 
durch die den Ausständigen die anderen Werkstätten des Ge- 
werbes gesperrt werden, und die streikenden Arbeiter bez. ihre 
ihnen beistehenden Organisationen thun dasselbe, indem sie 
den Betrieb des zu bekämpfenden Arbeitgebers für ihre Berufs- 
und Gesinnungsgenossen sperren. Derartige Kampfmittel, bei 
denen es auch meist mit den Ausdrücken nicht so genau ge- 
nommen zu werden pflegt, werden natürlich von der Seite, 
gegen die sie sich richten, immer stark verurteilt und nicht 
selten auch als gegen Gesetz und gute Sitten verstossend be- 
zeichnet. 

Kürzlich hat nun das Landgericht Düsseldorf ein Urteil 
in Angelegenheiten der schwarzen Listen gefällt, das für Arbeit- 
geber wie für Arbeitnehmer von Bedeutung ist. Der dem 
Urteil zu Grunde liegende Prozessfall ist der, dass eine Firma 
aus Anlass eines Streiks sämtliche gleichartigen Fabriken in 
Deutschland mittels Rundschreibens ersucht hatte, die Aus- 
ständigen nicht in Arbeit zu nehmen, worauf die letzteren Klage 
auf Schadenersatz, Widerruf und Zurücknahme des Rund- 
schreibens anstrengten. Das Landgericht wies die Kläger mit 
ihren Ansprüchen ab. In der Begründung des Urteils wurde 
der beklagten Firma der Schutz des § 193 R.-St.-G. (Wahrung 
berechtigter Interessen) zugebilligt und, nach Erledigung der 
behaupteten entschädigungspflichtigen Ehrverletzung zu Gunsten 
der Beklagten, hinsichtlich der prinzipiell wichtigen Seite der 
Sache folgendes ausgeführt: 

Es bleibt nur zu untersuchen, ob nicht $ 826 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches zutrifft, d. h. ob nicht das Ersuchen an die Empfänger 
des Rundschreibens, die Kläger nicht in Dienst zu nehmen, eine 
vorsätzliche Schadenzufügung bedeutet, die gegen die guten Sitten 
verstösst. Auch diese Frage ist zu verneinen. Dass allerdings die 
Beklagte mit dem Ersuchen die ausgesprochene Absicht verfolgt 
hat, den Klägern durch Unmöglichmachung oder wenigstens Er- 
schwerung der Ausnutzung ihrer Arbeitskraft Schaden zuzufügen, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Allein, dass dieses in einer 
gegen die guten Sitten verstossenden Weise geschehen ist, kann 
nicht anerkannt werden. Das Gesetz will nicht etwa jede auf 
Schadenzufügung gerichtete Handlung schon dann als unerlaubt 
kennzeichnen, wenn dem Handelnden kein besonderes subjektives 
Recht zu seinem Thun zustand. Vielmehr stempelt es auch die 
nur kraft der allgemeinen natürlichen Freiheit erlaubte, rechtlich 
an sich indifferente Handlung, selbst wenn sie auf Schadenzufügung 
gerichtet ist, lediglich dann zum Delikt, wenn die Schadenzufügung, 
was der Geschädigte zu beweisen hat, gegen die guten Sitten ver- 
stösst, und letzteres ist in der Regel nicht anzunehmen, wenn 
durch die schadenzufügende Handlung berechtigte wirtschaftliche 
Interessen gewahrt bleiben sollen. — Der für das Erwerbsleben 
als Regel anerkannte Grundsatz der freien Konkurrenz bedeutet 
einen Kampf widerstreitender gleichberechtigter Interessen, die 
einander gegenseitig Abbruch zu thun und den Rang abzulaufen 
suchen. Soweit bei diesem Kampf nicht direkt unerlaubte oder 
illoyale Mittel angewendet werden, kann prinzipiell von einer Er- 
satzpflicht keine Rede sein. Was von der freien Konkurrenz gilt. 
gilt aber in gleicher Weise von dem wirtschaftlichen Lohn- und 
Klassenkampf zwischen Arbeitgeber und Arbeiter. Auch hier steht 
das Recht prinzipiell auf dem Standpunkt, dass jede Partei befugt 
ist, mit allen erlaubten Mitteln ihr Interesse auf Schaffung günsti- 
ger Arbeits- und Lohnbedingungen zu wahren. So wenig es daher 
den Arbeitern verwehrt ist, zum Zweck der Erlangung günstiger 
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Arbeits- und Lohnbedingungen durch gesetzlich nicht verbotene 
Mittel die Arbeit einzustellen und ihre Berufsgenossen zur Arbeits- 
einstellung zu veranlassen und den Arbeitgeber dadurch zu schä- 
digen, so wenig kann es den Arbeitgeber ersatzpflichtig machen, 
wenn er in einem bestehenden Lohnkampf zur Wahrung seiner 
wirtschaftlichen Interessen und derjenigen seiner Berufsgenossen 
den ihm gegenüberstehenden Arbeitern durch Entziehung oder 
Erschwerung der Arbeitsgelegenheit Schaden zufügt. — Der auf 
Geldentschädigung gerichtete Anspruch war hiernach als unbe- 
gründet abzuweisen und damit fällt zugleich der Antrag auf Wider- 
ruf, Ehrenerklärung und Zurücknahme des Rundschreibens. 

Hiernach sind also die Kampfmittel im Lohnkriege, Ver- 
breitung schwarzer Listen und Werkstättenboykott, an sich 
nicht als gegen die guten Sitten verstossend, sondern als er- 
laubt anzusehen, und ein Schadenersatz aus diesen Handlungen 
wird nur dann geltend gemacht werden können, wenn er sich 
auf besondere Umstände stützt, die die Handlungen als Ver- 
stoss gegen die guten Sitten charakterisieren. Da aber beide 
Kampfmittel auch in ihrer erlaubten Form grosse Schädigungen 
im Gefolge zu haben pflegen, so ist es für Arbeitgeber wie 
für Arbeitnehmer wohl das Beste, der Lohnkampf wird nach 
Möglichkeit durch den Weg der Vereinbarung ersetzt, und dass 
dies recht gut möglich ist, dafür bietet die Tarifgemeinschaft 
des Buchdruckgewerbes ein Beispiel. 


+ 


Sprechsaal. 


A Berlin. Die Einrichtung eines Berliner Buchgewerbe- 
saales ist ihrer Verwirklichung wieder um einen Schritt näher 
gerückt. Wie in der letzten Sitzung der Berliner Typographischen 
Gesellschaft seitens des für diese Angelegenheit eingesetzten Aus- 
schusses berichtet wurde, hat ein an die solventeren Mitglieder 
der Gesellschaft gerichtetes Rundschreiben den Erfolg gehabt, 
dass bis jetzt an laufenden Jahresbeiträgen zur Unterhaltung des 
neuen Buchgewerbesaales 660 o% gezeichnet wurden. Die jähr- 
lichen Unkosten wurden auf etwa 1200—1300 oA. berechnet, wovon 
1000 o% als Mietszins und der Rest zur Erneuerung und Instand- 
haltung des Inventars angenommen wurden. Die erste Einrichtung 
wird sich damit allerdings nicht bewerkstelligen lassen, wenn der 
Buchgewerbesaal seinem Zweck entsprechend und den Berliner 
Verhältnissen angemessen ausgestattet werden soll. Dafür würde 
wohl mindestens die doppelte Summe anzusetzen sein. Nun hofft 
der Ausschuss, dass auch der noch fehlende Betrag durch die an- 
gefragten Mitglieder gedeckt werden wird, da erst etwa die Hälfte 
der zu erwartenden Erklärungen eingegangen sei. Eine unerwartete 
Beihilfe ist der Typographischen Gesellschaft nun in den letzten 
Tagen vom Vorstande des Deutschen Buchgewerbevereins in Leipzig 
in Aussicht gestellt worden. Seitens desselben ist nämlich in einem 
Schreiben die Absicht ausgesprochen, sich an dem Unternehmen der 
Typographischen Gesellschaft in der Weise zu beteiligen, dass der 
Berliner Buchgewerbesaal eine Einrichtung des Deutschen Buch- 
gewerbevereins wird, dessen ständige Verwaltung der Berliner Typo- 
graphischen Gesellschaft unter der Verantwortlichkeit eines Berliner 
Mitglieds des Deutschen Buchgewerbevereins zu übertragen sei. Unter 
dieser Voraussetzung werden 600 c#. jährliche Beihilfe angeboten. 
Die Veranlassung zu diesem Anerbieten liegt wohl in dem Be- 
streben des Deutschen Buchgewerbevereins, in allen grösseren 
Druckstädten Zweigvereine, sogen. Pflegschaften, einzurichten, und 
für einen solchen Berliner Zweigverein würde allerdings der ge- 
plante Buchgewerbesaal einen wirkungsvollen Sammelpunkt bilden. 
Obwohl nun der Vorstand der Gesellschaft und der Ausschuss die 
Annahme des Leipziger Anerbietens warm befürworteten, behielt 
sich doch die Gesellschaft den entscheidenden Beschluss für eine 
spätere Zeit vor, bis die Berechtigungsfrage im Sinne der Beratung 
entschieden sei. Im übrigen wurde der Ausschuss beauftragt, die 
Vorbereitungen während der Sommermonate so weit zu fördern, 
dass mit dem Beginn einer regeren Vereinsthätigkeit im Herbst 
dieses Jahres der neue Berliner Buchgewerbesaal seiner Bestimmung 
übergeben werden könne. Hoffentlich gelingt es, bis dahin ein Ein- 
vernehmen mit dem Deutschen Buchgewerbeverein herbeizuführen, 
so dass es der Berliner Typographischen Gesellschaft möglich ist, 
mit dem zukünftigen „Gau Berlin-Brandenburg“ des Deutschen 
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Buchgewerbevereins in allen gewerblichen und geselligen Fragen 
Hand in Hand zu gehen! 

A Berlin. Veteranen der Arbeit. Die Druckerei der „Vossi- 
schen Zeitung“ (Lessing’sche Erben) gehört zu den bevorzugtesten 
Konditionen der Reichshauptstadt. Sind doch sämtliche Lohn- 
kämpfe der letzten 30 Jahre innerhalb des Buchdruckgewerbes 
eindrucklos an ihr vorübergegangen, denn die Firma hat seit Ein- 
führung des bis jetzt noch nicht wieder erreichten hohen 1873er 
Tarifes keinerlei Reduktionen eintreten lassen. Daraus erklärt 
sich auch die grosse Zahl der Jubilare, welche die Firma aufzu- 
weisen hat. Am letzten Ostern gesellte sich zu ihnen ein neuer, 
denn da war es dem Schriftsetzer Herrn Hugo Kritz vergönnt, 
sein 50jähriges Berufsjubiläum zu feiern, von welcher langen 
Zeit er allein 28 Jahre im Dienste der „Vossischen Zeitung“ zu- 
gebracht hat. Die Eigentümer der Druckerei sowohl, als auch 
seine Arbeitsgenossen ehrten den treuen Mitarbeiter. — Zwei Tage 
später folgte diesem Freudenfest eine Trauerfeier. Der ebenfalls 
in der „Vossischen Zeitung“, und zwar seit länger als 33 Jahre 
beschäftigte Schriftsetzer Herr Wilhelm Kuntz war unerwartet 
einem Gehirnschlage erlegen. Der noch rüstige 60jährige Mann 
wurde unter allseitiger Teilnahme zur Ruhe bestattet und fand in 
der „Vossischen Zeitung“ einen ehrenvollen Nachruf seiner Arbeit- 
geber. — Ein Senior der Schriftgiesser, Herr Hermann Heyer, 
konnte am letzten Montag sogar sein 60jähriges Berufsjubi- 
läum begehen. Der würdige Veteran ist am 7. Juni 1827 zu 
Berlin geboren und trat am 15. April 1841 als Lehrling in die 
Gronau’sche Schriftgiesserei und Buchdruckerei zu Berlin (jetzt in 
Schöneberg, Belzigerstrasse) ein. Herr Heyer ist während der 
ganzen 60 Jahre ununterbrochen in der Gronau’schen Schrift- 
giesserei thätig gewesen, so dass der Jubilar von der Geschäfts- 
leitung mit besonderen Auszeichnungen geehrt wurde. 

§ Nürnberg, 12. April. Der hiesige Buchdruckereibe- 
sitzer-Verein nahm in seiner gestrigen Sitzung zu der Anregung 
des Vereins der Buchdruckereibesitzer in München Stellung, in 
der Hauptstadt unseres Landes eine Lehr- und Versuchsan- 
stalt für die graphischen Gewerbe zu gründen, für welche 
Anregung der genannte Verein die Unterstützung der anderen 
bayrischen Vereine der graphischen Gewerbe erbittet. Es wurde 
die gegebene Anregung mit Freuden begrüsst, doch konnte man 
sich dem nicht verschliessen, dass eine derartige Anstalt in München 
in der Hauptsache den in München und in den südlichen Bayern 
sehr zerstreut wohnenden Angehörigen des graphischen Gewerbes 
zugute kommen werde, während Nürnberg und das nördliche 
Bayern wenig Nutzen davon haben kann, obgleich in Nürnberg- 
Fürth das graphische Gewerbe viel bedeutender sei, als in München. 
So beschäftigt ganz Oberbayern, welches räumlich sehr ausgedehnt 
ist, in 312 graphischen Betrieben 4163 Arbeiter, während in 
Mittelfranken in 222 Betrieben 4075 Arbeiter beschäftigt werden; 
hiervon entfallen auf Nürnberg allein etwa 3000 und auf Fürth 
etwa 800 Arbeiter. Der nach München zu einer Versammlung, 
welche die Errichtung einer derartigen Anstalt erwägen wird, ab- 
geordnete Vertreter des hiesigen Buchdruckereibesitzer-Vereins, Herr 
Buchdruckereibesitzer Georg Dietz, erhielt deshalb den Auftrag, 
dahin zu wirken, dass in München, aber auch gleichzeitig in 
Nürnberg, in dem eigentlichen Sitz des polygraphischen Gewerbes 
in Bayern, eine derartige Lehranstalt in Angliederung entweder 
an das Bayrische Gewerbemuseum, oder an die Kunstgewerbe- 
schule errichtet werde. Im gleichen Sinne hat sich auch die 
„Chromographische Gesellschaft“ hier zu dem Plane geäussert. 

* Aus der Schweiz. Wie in Nr. 12 der „Zeitschrift“ mitgeteilt 
worden, haben eine Anzahl Kantone — es sind dies Aargau, 
Zürich, Thurgau, St. Gallen und Schaffhausen — eine Vereinbarung 
zwecks Regelung der Geheimmittelfrage getroffen. Diese Ver- 
einbarung scheint die Sache aber eher zu verbösern als zu ver- 
bessern. Auf Grund derselben hat der Kanton Schaffhausen einen 
Erlass herausgegeben, der den Verkauf von Geheimmitteln ziem- 
lich scharfen Bedingungen unterwirft und u. a. den Tagesblättern 
vorschreibt, Ankündigungen oder Anpreisungen von Geheimmitteln 
nur dann aufzunehmen, wenn die Bewilligung zur Ankündigung 
vorgewiesen wird, im übrigen sich aber auch als eine „Ergänzung“ 
des Medizinalgesetzes vorstellt. Hiergegen haben nun die Zeitungs- 
verleger des Kantons Schaffhausen schleunigst Protest erhoben. 
In demselben bezeichnen sie diesen Erlass als ungesetzlich und 
ungültig, weil eine Einzelkantonsverordnung niemals ein schweize- 
risches Gesetz „ergänzen“ könne. Ausserdem wird die Ungesetz- 
lichkeit des Erlasses aber auch noch mit einer Reihe anderer 
Gründe belegt, von denen nur der erwähnt sei, dass der Schaff- 
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hauser nur einer schaffhauserischen oder einer Bundesbehörde 
unterstellt werden könne, jede andere für ihn verfassungswidrig 
sei. (Die für die Geheimmittelangelegenheit eingesetzte Zentral- 
behörde der vereinigten Kantone hat nämlich ihren Sitz in Zürich.) 
Die Protestierenden sind schliesslich der Ansicht, dass die Geheim- 
mittelangelegenheit nur durch Bundesgesetz in erspriesslicher 
Weise geordnet werden könne, und darin dürften sie zweifelsohne 
auch Recht haben. 

Kz. Tübingen. Am 4. April starb im Alter von 76 Jahren 
der frühere Besitzer der Laupp’schen Buchdruckerei, Herr Heinrich 
Laupp sen. Er war am 14. Oktober 1824 als Sohn des Buch- 
händlers Laupp geboren und machte teils im väterlichen Geschäft, 
teils in der Osiander’schen Buchdruckerei seine Lehrzeit durch. 
1847 kam er nach längerem oder kürzerem Aufenthalt in Karls- 
ruhe, Paris, Wien, Berlin, München und Leipzig nach Stuttgart, 
von wo er 1849 bereits in seine Heimatstadt Tübingen zu dauern- 
dem Aufenthalte übersiedelte. Hier begründete er die Laupp’sche 
Buchdruckerei. Im Jahre 1885 zog er sich vom Geschäft zurück, 
das dann auf seinen Neffen, Herrn H. Laupp jun. überging. Der 
Jüngeren Generation war er nur als ruhiger, anspruchsloser Greis 
bekannt. 

* Wiesbaden. In der in Nr. 8 der „Zeitschrift“ berichteten 
Streitsache des Herrn Buchdruckereibesitzers Jakob Edel gegen 
die Firma Carl Schnegelberger & Co. hier wegen unlauteren 
Wettbewerbs hat das kgl. Oberlandesgericht in Frankfurt a. M. 
unterm 29. März eine einstweilige Verfügung dahin erlassen, dass 
der beklagten Firma Schnegelberger & Co. bei Strafe untersagt 
wird, in ihrer „Hotel- und Fremdenzeitung“ die Behauptung der 
Gratisverteilung dieser Zeitung auf der Station Rüdesheim und 
an die Reisenden der Züge aufzustellen. In den Gründen wird 
ausgeführt, dass die Unwahrheit dieser Behauptung dargethan sei. 
Die weitere Behauptung, dass diese Zeitung gratis auch in die 
Schnellzüge auf der Station Rüdesheim eingeworfen würde, hatte 
die Firma Schnegelberger & Co. früher bereits als unwahr zurück- 


genommen. 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma 
Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt 
über ihre eisernen Unterlagen für Autotypiedruck bei. 
— Die Firma Gustav Stein, Maschinen- und Fachgeschäft für 
Druckereien in Berlin SO. 26, Elisabethufer 5—6 giebt in einer 
zweiten Beilage ein Lager-Verzeichnis gebrauchter Ma- 
schinen. — Die Doppelfirma H. Berthold, A.-G. in Berlin, und 
Bauer & Co. in Stuttgart, Messinglinienfabrik und Schrift- 
giesserei, giebt auf einer vierseitigen Beilage eine Probe ihrer 
Lateinisch-Serie in vier Garnituren. Wir machen unsere Leser 
auf diese Beilagen aufmerksam. 

Die älteste Zeitung der Weit. Uber die seit 750 Jahren er- 
scheinende „Pekinger Zeitung“ entnehmen wir der in Berlin 
erscheinenden deutsch-japanischen von Otto Elsner gut ausge- 
statteten Monatsschrift „Ost-Asien“ die folgenden aus dem Blatte 
„Naigai Shogio Shuho“ in Yokohama übersetzten interessanten 
Ausführungen: Die „Zeitung der Hauptstadt“, wie die chine- 
sischen Charaktere wörtlich heissen, ist 1130 oder noch etwas 
früher von der Sung-Dynastie gegründet worden. Der Kaiser 
Kao Tsung machte die Stadt Hancho — jetzt Sitz des Gouver- 


neurs von Chekiang — zur Landeshauptstadt. Vorher gehörte 
diese Stadt seinem Vorgänger, welcher aus seiner Hauptstadt 
Kaitenefu — jetzt Provinzialhauptstadt von Honan — durch die 


Mongolen der Yuen-Dynastie vertrieben war, die damals ganz 
China bis zu den nördlichen Ufern des Yangtse-Flusses besetzt 
hatten. Nach dem Erlöschen der Sung-Dynastie brachten die 
Mongolen die „Zeitung“ nach ihrer Hauptstadt Peking. Die 
Yuen-Dynastie hat nur etwa 90 Jahre bestanden, als sie durch den 
„Monk“-Kaiser Hung Wu, den Begründer der Ming-Dynastie, im 
Jahre 1368 gestürzt wurde. Kurze Zeit darauf wurde die „Pekinger 
Zeitung“ nach der neuen Landeshauptstadt Nanking verlegt, aber 
im Jahre 1403 bereits wiederum nach Peking zurückgebracht, das 
nach der Thronbesteigung des Usurpators Yung Lo, des Onkels 
des rechtmässigen Kaisers Chien Wen, wieder zur Hauptstadt des 
Landes gemacht wurde. Seit diesem Jahre erschien die „Zeitung“ 
21, Jahrhunderte hindurch bis zum Jahre 1628 ununterbrochen, 
bis der letzte Kaiser der Ming-Dynastie Ch’ung Chen bei der An- 
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kunft der Mandschus Selbstmord durch Erhängen verübte. Die 
Verwirrungen, die naturgemäss der Wechsel der Dynastie mit sich 
brachte, verursachten eine Stockung von einigen Monaten im Er- 
scheinen der Zeitung. Mit der Thronbesteigung des ersten Kaisers 
der Mandschu-Dynastie, Shun Chih, im Jahre 1644, wurde das 
Erscheinen der „Zeitung“ wieder aufgenommen und andauernd bis 
zum vorigen Jahre fortgesetzt, wo es durch die Boxerunruhen 
unterbrochen wurde. Es ist bezeichnend, dass in der 750 jährigen 
Geschichte der „Zeitung“ jede Unterbrechung ihres Erscheinens 
das Vorspiel zur Einsetzung einer neuen Dynastie gebildet hat, 
Wird das auch jetzt wieder zutreffen? 

$ 193 des Pressgesetzes. Ein Rechtsanwalt in Frankfurt a. M. 
hatte im dortigen „Generalanzeiger“ ein Eingesandt mit voller 
Namensunterschrift veröffentlicht, in dem er das Verhalten der 
Eisenbahnverwaltung bei dem an einem Sonntage herrschenden 
starken Verkehr einer Kritik unterzog. Hierdurch fühlte sich die 
Eisenbahndirektion Frankfurt beleidigt und auf ihren Antrag wurde 
der Rechtsanwalt wegen formaler Beleidigung bei Vertretung be- 
rechtigter Interessen vom Landgericht zu 50 o% Strafe verurteilt. 
Der Verurteilte legte darauf beim Reichsgericht Revision ein und 
zwar mit Erfolg; denn dasselbe gab dem Antrag des Reichsan- 
walts statt und erkannte auf Aufhebung des Urteils sowie Zurück- 
verweisung der Sache an das Landgericht. Der Reichsanwalt 
hatte u. a. ausgeführt: Bedenklich erscheint die Annahme des 
Landgerichts, dass der Angeklagte in der Form zu weit gegangen 
sei. Es ist nicht gut denkbar, dass ein Mann, der den Mut hat, 
mit seinem Namen in die Öffentlichkeit zu treten, die Absicht 
gehabt haben soll, zu beleidigen und sich mit sehenden Augen 
einer Beleidigungsklage auszusetzen. Es gehört doch ein gewisser 
Mut dazu, im Interesse des Publikums einen Missstand öffentlich 
zu rügen, und zwar mit voller Namensunterschrift. Der Artikel 
enthält lediglich den Vorwurf, dass die Eisenbahndirektion ihre 
Verpflichtungen nicht in genügender Weise erfüllt habe. Wie 
sollte der Angeklagte diese Behauptung anders als geschehen zum 
Ausdruck bringen? Dass er die Eisenbahndirektion in einen 
Gegensatz zu anständigen Geschäftsleuten gebracht habe, wie das 
Landgericht meint, ist auch nicht zutreffend. Der Angeklagte hat 
lediglich gesagt, dass die Eisenbahndirektion ebenso wie jeder 
anständige private Geschäftsmann ihre Vertragspflicht erfüllen 
müsse. Der Vorwurf eines nicht anständigen Verhaltens konnte 
nicht gut in andere Form gekleidet werden. 

Arzte-Streiks. In Leipzig ist ein Streik der Kassenärzte der 
Ortskrankenkasse ausgebrochen. 156 von 270 Kassenärzten haben 
ihre Thätigkeit als solche eingestellt, und zwar in der Hauptsache 
deshalb, weil der Kassenvorstand darauf besteht, dass der soge- 
nannten ärztlichen Vertrauenskommission der Kasse nur Kassen- 
ärzte angehören sollen. Ausserdem verlangen die Arzte eine Er- 
höhung der Honorar-Pauschalsätze, die nach Angabe des Kassen- 
vorstandes eine einmalige Mehrbelastung der Kasse von 200000 A. 
und eine fortlaufende von jährlich 65—70000 o zur Folge haben 
würde. Der Kampf, dessen Entscheidung bei den Aufsichtsbe- 
hörden der ärztlichen Kreisvereine und der Ortskasse liegen wird, 
wird von beiden Seiten mit ziemlicher Schärfe geführt. — In 
München ist zwischen einer Ortskasse und den Kassenärzten ein 
ähnlicher Konflikt ausgebrochen. Auch hier haben die Arzte ihre 
Thätigkeit eingestellt und die Mitglieder der betroffenen Orts- 
krankenkasse IV sind infolgedessen ohne Arzte. 

Umtausch verdorbener Wechselstempelmarken. Die Bedingungen, 
unter denen der Umtausch verdorbener Wechselstempelmarken ge- 
stattet war, haben seit dem 1. April aus Anlass der Ausgabe 
neuer Wertzeichen eine Anderung erfahren, die für die Geschäfts- 
welt von grossem Vorteil ist. Bisher wurde nur dann Ersatz ge- 
leistet, wenn der Schaden mindestens 3 o% betrug und der 
Ersatz-Anspruch innerhalb 14 Tagen bei der zuständigen Ober- 
Postdirektion geltend gemacht wurde. Von nun an kann schon 
Erstattung beansprucht werden, wenn der Schaden mindestens 
1 of. beträgt und innerhalb eines Monats, nachdem er dem Be- 
rechtigten bekannt geworden ist, unter Beifügung der verdorbenen 
Wertzeichen und Schriftstücke angemeldet wird. Der Umtausch 
erfolgt gegen andere Wertzeichen, wobei den Wünschen des An- 
tragstellers hinsichtlich des Betrages der einzelnen Stücke möglichst 
Rechnung getragen werden soll. („Papier-Ztg.“) 

Über die Verbreitung der Schriftarten in Europa giebt in dem 
letzten Hefte von „Petermanns Mitteilungen“ Dr. L. Henkel eine 
durch eine Karte veranschaulichte kleine Skizze. In der Beilage 
der „Allgemeinen Zeitung“ wird über das Ergebnis berichtet: 
Danach ist von den drei Hauptarten des Alphabets, dem latei- 
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nischen, dem sogenannten gotischen und dem cyrillischen, das 
lateinische bei allen romanischen Völkern in Gebrauch, ferner 
von den germanischen bei den Engländern, Holländern, Vlamen, 
Schweden und Isländern, von slavischen bei den Polen, Tschechen, 
Slovenen und Kroaten, d. h. also bei den zur römisch-katholischen 
Kirche gehörenden Slaven, ferner bei Magyaren und Finnen, bei 
den Litauern auf russischem Gebiete, bei den Basken und Kelten, 
endlich seit vierzig Jahren auch bei den Rumänen. — Die 
Fraktur ist, wenn auch nicht ausschliesslich, im Gebrauch bei 
den Deutschen, Dänen und Norwegern. — Das cyrillische Alphabet 
ist das eigentliche Nationalalphabet der orthodoxen slavischen 


Völker, d. h. der Russen (nebst den Ruthenen), der Serben und 


der Bulgaren. — Ausserdem haben nur noch die Griechen ihr 
eigenes, aus dem Altgriechischen fast unverändert erhaltenes 
Alphabet, das ausser von ihnen nur noch von den Südalbanesen 
(den Tosken) und von den Südrumänen (den sogenannten Aromunen) 
gebraucht wird. — Orientalischer Schriftzeichen bedienen sich 
in Europa nur die Mohamedaner der Balkanhalbinsel, nämlich der 
arabischen, und die deutsch-polnischen, sowie die spanischen Juden 
der Balkanhalbinsel, nämlich der hebräischen Schrift. — Auf 
Grund der beigefügten Karte lässt sich nun auch die numerische 
Verbreitung der drei Hauptalphabete feststellen. Danach nehmen 
das lateinische und cyrillische das grösste Gebiet ein, und zwar 
scheinen beide ziemlich gleichmässig verbreitet zu sein, während 
die Frakturschrift dagegen sehr zurücktritt und wohl auch schwer- 
lich weiteren Boden gewinnen wird. Handelt es sich dabei doch 
nicht, wie man vielfach annimmt, um eine Neuerung gegenüber 
der Antiqua, sondern nur um die allgemeine mittelalterliche 
Form der Antiqua selbst, die die romanischen Völker etwa seit 
1500 aufgaben, um an ihre Stelle die reine Antiqua zu setzen. 


„Börsenbl.“ 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Hofmann’sche Druckerei und Ver- 
lagsanstalt in Gera ist in den Besitz der Firma B. G. Teubner 
in Leipzig übergegangen und wird infolgedessen nach Leipzig 
überführt. — Das Geschäft in Firma Buchdruckerei zum Guten- 
berg Anton Schreiber in Breslau ist auf den Buchdrucker Herrn 
Eugen Schreiber daselbst übergegangen. 

Eingetragene Firmen. In Freiberg die Firma Karl Gutmann, 
Buchdruckerei, Papier- und Schreibwarenhandlung, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Robert Karl Gutmann daselbst. — In Mewe 
die Firma Gustav Rogowski, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Gustav Rogowski daselbst. — In Leipzig die Firma Julius 
Brandstätter, Buchdruckerei, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Friedrich Julius Johann Brandstätter daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruckereibesitzer Friedrich Adolph 
Gustav Pfeil in Stollberg am 6. April. Konkursverwalter Herr 
Lokalrichter Wendler daselbst. Anmeldefrist bis zum 7. Mai. — 
Herr Buchdruckereibesitzer Karl Hoffmann in Ottendorf bei 
Hainichen (Sachsen) am 10. April. Konkursverwalter Herr Rechts- 
anwalt Kaulfers in Hainichen. Anmeldefrist bis 7. Mai. 

Konkursaufhebung. Herr Buchdruckereibesitzer Paul Hagemarn 
zu Stettin am 30. März. 

Jubiläen. Am 7. April feierte der Metteur der „Dresdner 
Nachrichten“ Herr Heinrich Orth in Dresden sein 50jähriges 
Buchdrucker-Jubiläum. Das 25jährige Geschäfts- 
jubiläum feierte am 3. April Herr Schriftsetzer Adolf Rabe in 
der Buchdruckerei J. B. Hirschfeld in Leipzig. 


w 


Litteratur. 


Der neue Brockhaus. Der erste Band der Neuen Revidierten 
Jubiläums- Ausgabe (14. vollständig neubearbeitete Auflage) von 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon ist mit Anfang April, vier Jahre 
nach Vollendung der 14. Auflage und zwei Jahre nach Erscheinen 
der revidierten Ausgabe dieser Auflage, erschienen. Diese dritte 
Ausgabe der 14. Auflage giebt sich schon äusserlich in einem 
recht vorteilhaften Gewande; denn zum Einbande wurde ein 
grünliches Leinen mit schwarzem Lederrücken und Ecken ver- 
wendet und auf diesen letzteren beiden nimmt sich die etwas 
spärlicher als bei der Jubiläumsausgabe angewandte Vergoldung 
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recht vorteilhaft aus. Der Brockhaus ist in seinem Äussern, dem 
Im Innern, 
d. h. im Texte hat er seine Grundsätze, die ihm Ansehen in den 
weitesten Kreisen und sozusagen Unvergänglichkeit eingebracht 
haben, beibehalten, nämlich der Zeit und dem Gang der Ereig- 
nisse auf allen Gebieten auf dem Fusse zu folgen und immer mehr 
Gegenstände in den Bereich seiner Erörterungen zu ziehen. 
Natürlich hat das auch eine stetige Mehrung des Umfangs 
des Werkes zur Folge gehabt, und so ist denn auch der. Neue 
Revidierte gegen den Jubiläums-Brockhaus von 1892—-97 erheblich 
beleibter geworden. Im ersten Band drückt sich das durch eine 
Zunahme von 22 Seiten und durch die Vermehrung des Bilder- 
materials aus. Zum Beweis dafür, in welcher Weise im neuen 
Brockhaus das Neue überall berücksichtigt ist, sei nur erwähnt, 
dass die Ergebnisse der Volkszählung von 1900, soweit sie vor- 
liegen, bereits berücksichtigt sind, dass in der politischen Ge- 
schichte die Daten bis zum März 1901 geführt werden und dass 
auch in der Alten Geschichte und den Aufsätzen wissenschaftlicher 
Natur unzählige Veränderungen auf Grund der neuesten wissen- 
schaftlichen Forschungen vorgenommen worden sind. Die Illu- 
strierung des Bandes (71 Tafeln, darunter 10 Chromotafeln, 25 
Pläne und Karten und 104 Textbilder) ist wieder eine gediegene; 
namentlich müssen die botanischen und ethnographischen Chromos 
als treffliche Kunstleistungen bezeichnet werden. Und auch die 
sonstige Ausstattung, namentlich der gleichmässige schöne Druck 
ist des grossen Werkes durchaus würdig. Dass ein Werk wie der 
Brockhaus in erster Linie für die Männer der Buch- und Zeitungs- 
herstellung ein schier unentbehrliches Bedürfnis ist, braucht kaum - 
noch besonders betont zu werden, und so sei ihnen denn auch der 
Neu Revidierte, von dem alle zwei Monate ein Band zum Preise 
von 12 4 erscheint, als das Neueste und Vollständigste auf diesem 
Gebiete bestens empfohlen. 

Die Typographischen Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum 
für Buchdrucker in Leipzig, bringen im III. Hefte des laufenden 
Jahrganges u. a. beachtenswerte Aufsätze über moderne Schriften, 
die Schriftenwahl in titelförmigem Satze und über Tiegelpressen- 
druck. Die zehn Kunstbeilagen des Heftes enthalten dankbare 
Musterarbeiten für die tägliche Praxis, unter denen eine in Linien- 
manier gehaltene zweifarbige Adresskarte und ein moderner zwei- 
farbiger Umschlagtitel — eine vorzügliche Tonschnittleistung — 
hervorzuheben sind. 


Anfrage wegen Kraftbetriebes. 


Ich bin genötigt, meinen im Spätherbste 1898 angeschafiten 
einpferdigen Petroleummotor durch eine andere Kraftmaschine zu 
ersetzen, da mir dieser Motor bis jetzt noch keine frohe Stunde 
bereitet hat, dabei bin ich aber insofern in der Auswahl beschränkt, 
als Gas und Elektrizität hier am Platze nicht zur Hand sind. Was 
ist nun am besten zu thun? Greife ich wieder zu einem Petroleum- 
motor (zweipferdig) anderen Fabrikats, oder zu einem Bezinmotor 
oder zu einer Dampfmaschine? Geehrte Herren Kollegen, die mir 
mit Rat an die Hand gehen und insbesondere mir Bezugsquellen 
für gute neuere Motore angeben können, werden höflichst gebeten, _ 
dies durch Vermittelung der Schriftleitung thun zu wollen. 

E. R. in W. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Die Firma Otto & Emil Klett in Berlin hat sich nachträglich 
bereit erklärt, einen Urteilsspruch des Tarif-Schiedsgerichts anzu- 
erkennen und hat gleichzeitig um Wiederaufnahme in das Ver- 
zeichnis der tariftreuen Buchdruckereien nachgesucht. Diesem 
Antrage ist hiermit stattgegeben worden. 

An Stelle des zurückgetretenen Gehilfen-Vorsitzenden im 
Münchener Tarif-Schiedsgericht, Herrn Alb. Schnitzer, ist Herr 
Ludwig Zöltsch, Auenstr. 22I zum Vorsitzenden gewählt worden. 
An dessen Stelle trat als Schiedsrichter Herr G. Rummel. 


Berlin, 10. April 1901. 


Georg W. Büxensteln, L. H. Gieseoke, 
Vorsitzende. 
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STELLEN -GESUCHE. Lum möglichst sofortigen Antritt suche ich einen. tüch- 
tigen, fachkundigen | | T 
Fe Schriftgiessereien 1 Rei send en 
und Fachgeschäfte! für Norddeutschland. 
Tücht. Kaufmann a. d. Branche sucht sich Um- Gefl. Angebote mit Angabe der bisherigen Thätigkeit 
stände halber zu verändern. Suchender ist seit 15 Jahren erbe ten 
in 8 d. gr. Giessereien thäti w „ besitzt vorzüg- * a 
liche es EAR iepa 3 DIESEN 8 l Schriftgiesserei Heinr. Hoffmeister, Leipzig PI. 
a 7 FC. I. Gegen Ende Juni dieses Jahres steht eine König & Bauer'sche * 
Ia. Z. vorh. W. Angeb. F. 1001 an d. G häftsst. 
a Zweifarbschnellpresse 
| WE = $ Satzgrösse 56:83 cm., Tellerverreibung, 2 Auftragwalzen, noch gut erhalten, zum. festen Preise 
Schriftgiesser ei von M. 1500 zum Verkauf und kann jederzeit im Betriebe besichtigt werden. 


(Gottfried Bö { t er! — — 


Messinglinmien | 
In vorzüglichster Ausführung. 


Wellen · Unlen und »Ornamente. 


Leipꝛig- -Paunsdorf 


Haupt-Lager 
empfiehlt zich Diplome SR Ba | 
emor er 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. Blankovord — erlin s s, 
Š m i 
Celle Preise Komplett Maschinenguss Glückwunschkarten I Benere 


Bestes Scbriftmetall. Blanko- und Gold- 


Hamburg 
schnittkarten 1.6. Hambrock 
Liniaturen Bohnenstr. 18 

. U.-Barmen 


Vertretang für die Schweiz: Strubelt & Jeuner 
F. Brandstätter, Zürich, Mühleg.19 ] Kaiserplatz 9 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SẸ. 


u Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund.“ 


0 E 
Diplom -Vordrucke 
in prachtvoller Farbendruck - Ausführung Preis: 2, M. 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 


ET. GLEITSMANN 


FARBENFABRIKEN 


FABRIK Vertretungen 
von schwarzen und und Niederlagen 
| ? 2 bunten Farben für alle - an a 
7 graphischen Fächer. © allen grösseren Plätzen. 


Zierow & Meuse 
LEIPZIG. 


. 


N %% 


Walzen masse. ` Firnisse. 


N e 7 


Höchste Neuheit! 


Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


Preusse $ Co., Maschinenfabrik Leipzig g 65 


Vorzüge: Fester Knoten + Verwendung dünneren: oder dickeren Fadens x Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang * Regulierbarkeit der Verknotung x Kleine Stichöffnung + Leistung bis 
| 1500 Heftungen pı pro Stunde + Uebersichtliche, starke te Bauart. etc. 


Ausstige aus den uns so zahlreich eingesandten Zeugnissen: 


Leonhardt Wolf, Regensburg : „Hunderte von Versuchen haben bewiesen, dass der E BE auch mit Cewalt nich! 
zu öffnen ist, sondern dass der Faden bei kraftigem Anziehen reisst, während der Knoten dagegen unver- 
ändert bleibt, im Gegensatz zur Buchbinderschlinge, die mit Leichtigkeit aufgezogen werden kann.“ 
Hartmann & Mittler, Augsburg: „Der Faden wird ‚straff gespannt und verhnolet.sich so fest, dass: cher 
dieser reisst, als dass sich der Knoten lösts" 
Julius Waldkirch & Co., Ludwigshafen: „Sehr zufrieden, besonders heben wir die feste Verknotung und 
Akkuratesse der Heftung hervor.“ | 
. Edler & ‚Krische, Hannover: „Bestätigen, dass sich die Verknotung als eine fes de erwiesen lat.“ 
"Weitere Referenzen stehen zu Diensten. 


Spezialitäten: Draht- und Faden-Heftmaschinen, Bogen-Falzmaschinen, Cartonnagen-Fabrikationsmaschinen. . 


Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. | 


— 


EL 


Knoten e 
Modell GG/100 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


> 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, 
_ KÖLN. DEUTZ. 


mit über 290000 Pferdekräften in Betrieb 


ca. 58000 Maschinen 


= 238 Medaillen und Diplome, wovon 


18 Staats- Medaillen. 


Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 
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feindruckfarben 


77555 Si 


abrik 


London New-York. 


MN UT T NTT TTN 
— Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg, 
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Alden 


König & Bauer a ce o 


Reparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Einfache Maschinen mit Eisenbahn- 
und Kreisbewegung und cylindrischem 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 


Chromotypiemaschinen mit kombi- 


nierter Tisch- und Cylinderfärbung und 


Frontbogenausgang. 


Zweitourenmaschinen amerika- 
nischer Konstruktion für feinsten Iliu- 
strations- und Autotypiedruck. 


Schön- und Widerdruckmaschinen 


für Roilenpapier oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten Illustrations- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. 


Doppelmaschinen. 


- Zweifarbmaschinen. 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 


Rotationsmaschinen mit Stereotypie- 
Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. 


Einfache Rotationsmaschinen mit 
einer Papierrolle für 4-, 8 und 16 
seitige Zeitungen. 6 

Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwei Papierrollen für 8-, 16-, 24. und 
32-seitige Zeitungen. 

Drillings - Rotationsmaschinen mit 
3 Papierrollen für 32- und 64 seitige 
Zeitungen. 

Rotationsmaschinen für wech- 
seinde Formate 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 
rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, ı Drillingsrotationsmaschine 


und 55 IIlustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für wechselnde Formate, 


worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 
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u 


Otto’s neuer Motor 


für Gas, Benzin und Petroleum 
in Grössen von ¼ — 1200 Pferdekräften 


liegender und stehender Anordnung. 


„ 19 600 „ „ 
Combischlüsselm. Gummiüberzup. Kein 


S9 


— 
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. Deutfches 
Reichs- 


Patent Patent 
Kraft- Kraft: 
en l sense! 


Grössen und Preise: 


Nr. 1: 50 mm 1 Schliesse . M. 2.45 
„ 2:100, 1 „ meist verlangt,, 2.60 
j i 150 ji i „ do. do. „ 2 
77 100 „ 77 22» 77 2. 

„ 5:180, 1 „ . „ 8.66 
„ 6: 200 „ 2 Schliessen oa pT 
„ 9270, 2 „ .. . „ 3.85 
„ 10: 300 „ 2 „ „ 8.90 
„ 11:320, 2 5 „ 3,95 
„ 12: 850 „ 2 n n 4.— 
„ 13:370, 2 „ „ 4.05 
„ 14:400, 2 „ . . „ 410 
„ 15:410 „ 2 5 . 5 4.15 
„ 16: 450 „ 2 „ „425 
„17:500 „ 2 11 „ 4.50 
5 10 5 $ Ä „ 4.75 


Beschädigen der Schrift mehr. „ 2.— 


4 AW Andernach kg rt. 


Patent- Falztaſeln „K 
Asphalt i ISolirplatten. Asphalt. Dachparpen.” 
Holzcement. lacke. Carbolineum. 


Muster postfres und umsonst, 


zo] 


ans 
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FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane, PARIS, 60. Gust Jemmapes. WIEN V, Matzleinsdorferstr.:2. 


Spezialität: Draht- und Faden ASC A 3 Art. 


5 ni e = — 
Royal - . — i Octav-Falzmaschine Faden- Heitmaschine 


Neue Faden -Heft maschine 

für Schreib- und Zeichen-Hefie zum Heften von Verlags-Werken 

mit selbstthätiger Verknotung des auf Gaze od. Band, sowie zum 
adens. Holländern von Broschüren. 


für Geschäftsbücher und Verlags- heſtet bisıamm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- 
werke, heftet bis 52cm ehe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern 
14 cm Dicke aussen und umgekehrt. der gefalzten Bogen. 


Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien LEI PZIG 


Grosses Lager in Maschinen,Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Sternwartenstr. 42 — 


Billige Preise, schnelle JieFerung, 


Sduberste Ausführung. 


gr Konkurrenz! 


HB) 9 N 
Ka 2 9 ——— ke 


— a 19 o T 
= >= Epochemachende Be für Grossbuchbinderei! 


en. 


a N 
en — s = | I] Il | & 
7 i — 0 | | — Ä 
( af 7 \ 1 | R | | N — 
f \ AN N I 1 
j ETI aAa ph)! Hi © FAD E * 8 
A - 12 
N NN 2 = Ol. 600% cl , 
GNE = 6 
| A 9 x s 
j 88997 — lm | 
) J D 7 W. 
7 £ / | | 
T — A N 


1500 | 


mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
Deckfarben 


—— Bisher ungelöstes Problem == 
| | liefert — nach Schumanns DRP — die | | 


as Maschinenfabrik und ionin 


Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 


ml ame 


U 


N 


\} 


— 
NN 
O 


2 
= Wiga 
p | 
.. 
N ` 
WN Vr 
V i 


00 . 
Ni 


Be 2 7 ME * i Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 
ia i mi Fu 7 10 r Si, vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 
Se a N er Ci 2 2 D besser als von Hand. 

N St . Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 


— — 


= ~ = = = = Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
= n Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 
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— —ͤ —— —. 


Nr. 16 | Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 179 


Probenblätter und Anwendungen meines 


J Ziermaterials Secession & 


stehen allen Buchdruckereien ZAHLREICHE NEUHEITEN 
unberechnet und franko zu Diensten «onmo MODERNEN STILS ornar 


- JULIUS KLINKHARDT SI 


0 LEIPZIG UND WIEN 


SCHRIFTGIESSEREI 
- MESSINGLINIEN-PABRIK. 


Secessions-Einfassung Serie 100. 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Betriebskapital 4½ Millionen Mark. , Frankenthal k, 
i i P Rheinbayern. T 


Grösste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 


„Rhenania“ 
Modell 1900 für die Nummern 5, 6 und 7. 


DT Beste Cylinder-Schnellpresse für Accidenz- und Werkdruck 
5 in kleineren und mittleren Formaten. 
Kräftige, solide Bauart. — Gefällige Form. 
— Vorzügliche Farbeverreibung. — 


Fabrikpersonal 1200. 


* 


d l 


Weltanstlung Paris 1900. Golden Medaille“. Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen. 


Bis zum 1. März 1901 verkauft: 
— 5884 Schnellpressen und Rotations maschinen. 
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FILIALEN: 


$) 
PREN EN SSS 
a ENAN / - 
P BERLIN FLORENZ LONDON 
~ > ’ > 


GEGRÜNDET 1823.  . | CAU) NEWYORK ST.PETERSBURG, MOSKAU 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J. GENZSCH 


G. M. B. H. 
NUDE NER HAMBURG us MÜNCH EN 
MEDAILLE 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 13 Graden 


Referenzen: 


| THEODOR PLENGE, LEIPZIG e. gr get 


a re Senta aneh 4 


8 8. Druckerei Act.-Ges. vorm. 

PR J. F. Richter. a 

Alleiniger Importeur |Wannover: _ Bohlätersche 

der Leipzig: ee 

echt engl. Magdeburg: Fabersche 

0 igi l- W | München: ohlkhaler- 
rıgmal- a zenmasse 08 Hofbuchdruokerei. 7 
für Buchdruckmaschinen. — — 7 


N Celonel Zeitungs - Fraktur Mr. 1419 


Üentifh mit der 


des Königs von Sachſen golouel Fraktur Nr. 5 der Jinotype-Sezmaſchinen⸗Jabril. 

Künstlerifä ausgeführte Portraits in auf megane Wege gu verriihten, Dat faft dab ganze 
verſchiedenen Größen, mit Wappen und neunzehnte Jahrhundert hindurch zahlreiche berufene und 
paſſenden Umrahmungen. Proben frei! unberufene Köpfe 0 rieſge e gt; hunderte von Setzapparaten 
Rationale vignetten und Ornamente 12 erdacht und rieſige Summen für die Herſtellung 


der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 

in reichhaltiger Auswahl zur geſchmack⸗ wenige zur Sultan, und ganz le zu einem 
vollen Ausſchmückung aller Druckſachen! ag e ehenden Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
l onſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 


Rudhard’iche Giesserei F ͤ oiy 
in Offenbach am Main D. Stempel, 35%; Franlifurk a. N. 


n um u Una ee a a ee a Fabrikation der Linotype- Matrizen a 
Achtung! 


m u un u u u u ui u u u u 


Titelzellen „Schmale moderne Canzlei“ 


WATI- ts 


* 
N 


auer 8 Co. 


Teiegramm-Adresse: Bauerco. 


A. Veherzeugen Sie sich! 


Die „Vorlagen - Mappe für Acoidenzen‘ 
ist eine schöne Sammlung mod. Muster. 
Preis M. 1,25, m. Porto 1,45. Zu bez. von 
L. GESSNER, Breslau, Brigittenthal 18 
H. SCHLAG, Breslau, Lewaldstr. 4. 


In kurzer Zeit eine 
| Aufl. abgesetzt. 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


C Berthol mm pesa B 


Teiegramm-Adresse: -Linienhaus Schriftgiesserei, A. 6. 
e 


62 Gesetzt aus Carola, Zwischenzellen Acoldenz-Grotesk, Einfassung: 5 und · Ornamente. — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wien er in Leipzig. — Druck von W. Deren in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu je eine Beilage der Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg, der Firma Gustav Stein in Berlin und der Firma 
H. Berthold, A. — @.Bauer & Co. in Berlin und Stuttgart. 
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TELEPHON-ANSCHLUSS: 
AMT VI, 3023. 
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TELEGRAMM-ADRESSE: 
LINIENHAUS BERLIN. 


H. BERTHOLD da~” 


BERLIN 1879 
MESSINGLINIENFABRIK PREUSS. STAATS-MEDAILLE. 
SCHRIFTGIESSEREI, A.-G. 


BERLIN SW. PETERSBURG 
MOSKAU. 


PARIS 1900 
GOLDENE MEDAILLE. 


E 


Auf den nachstehenden Seiten geben wir eine Probe unserer 


LATEINISCH-SERIE 


in vier Garnituren. 


42 
Ss 


Drei Garnituren: mager, halbfett und Cursiv, sind fertig und 
können in jedem beliebigen Posten sofort geliefert werden. Halbfette 
Lateinisch-Cursiv befindet sich noch im Guss, ebenso Russisch in diesen 2 
vier Garnituren. j 
Wie uns von allen Seiten bestätigt wird, ist die Lateinisch eine 
Schrift von hohem Reiz und allgemeiner Verwendbarkeit. In Werk- 


und Accidenz-Druckereien ist sie unentbehrlich geworden, Inseratsätze 


92 
U 


aus Lateinisch wirken durch ihre vornehme Feinheit auffällig. 
Indem wir Sie bitten, auch die auf diesen Blättern angewandten 


neuen Einfassungen zu beachten, empfehlen wir uns 


mit vorzüglicher FHochachtung 


H. BERTHOLD, A.-G. BAUER & Co. 


BERLIN SW. STUTTGART. 


LETZTE NEUHEITEN: 


LATEINISCH, SECESSIONS-GROTESK 
LIANEN-ORNAMENTE 
STILISIRTE CYCLAMEN, WEINREBEN 
LORBEER-EINFASSUNG 
zur vorliegenden Umrahmung benutzt. 


LATEINISCH. 


Original. Garnitur 27. Geschützt. 


Corps 6. Durchschossen mit corps 1. 


Die alten Griechen waren ein Volk, dessen Zahl während der Zeit seiner höchsten Blüthe 
viele Millionen betrug. Sie besassen ausserdem nicht nur eine grosse Menge von Sclaven, sondern 
sie hatten auch mehrere barbarische Völker von sich abhängig gemacht, sodass eine sehr grosse 
Zahl Menschen dem griechischen Prinzip und Willen diente. Sie hatten sich ferner durch die 
Gründung von dritteinhalb Hundert Colonien, an allen Küsten des mittelländischen Meeres, vom 
südlichen Russland an bis zur Strasse von Gibraltar ausgebreitet. Sie waren endlich niemals in einem 
einzigen Staat vereinigt, sondern stets in eine Unzahl kleiner Republiken getrennt. Ungeachtet 


abedefghiklmnopqrstuvwxyzabedefghiklmnopqrstuvwxyzabedefghiklmnopqrstuvwxyzabedefghiklmn 


Corps 7. Durchschossen mit corps 1. 


Dieses ist die natürliche Gymnastik. Als sie den Menschen in das Gebiet der Cultur 
hinüberführte, und er hier tausend Hebel fand, seine Bedürfnisse auf bequemere Art zu 
stillen, da ergab er sich der Convenienz, der Bequemlichkeit, dem feinen Ton und sogar 
der fanatischen Ueberspannung. Diese Untergötter nun verweichlichten, verfeinerten und 
tyrannisirten ihn; da galt ihm sein physischer Theil nicht mehr, als der Schnecke das 
kleine Gebäude, welches sie auf dem Rücken trägt. Der Körper war nur ein Wohnhaus 


abedefghiklmnopqrstuvwxyzabedefghiklmnopqrstuvwxyzabedefghiklmnopqrstuvwxyzabede 


Corps 8. Durchschossen mit corps 2. 


Rubin und Saphyr sind es allein, die in den ausgezeichnetsten Beispielen 
mit dem Smaragd in Vergleich treten können. Des Diamantes, welcher in der 
reinen Farblosigkeit und mit seinem ganz unübertroffen strahlenden Feuer auftritt 
und dadurch alle übrigen Edelsteine in der Schönheit und zugleich in allen ihren 
übrigen Requisiten weit überbietet, ist hier nicht zu gedenken; er gehört nicht 
zu den farbigen der Familie. Schon in den ganz alten Zeiten war der Smaragd 


abedefghiklmnopqrstuvwxyzabedefghiklmnoparstuvwxyzabedefghiklmnopqrstuvwx 


Corps 9. Durchschossen mit corps 2. 


Das Luftmeer, das unsern Planeten überall umgiebt, schliesst eine 
der wichtigsten Bedingungen des organischen Lebens ein und bildet so 
die Grundlage chemischer Schaffensvorgänge, welche ohne Ausnahme 
nur unter Eingriff der Luftbestandtheile vor sich gehen können. Diese 
mannigfaltigsten organischen Stoffe, aus welchen die Pflanzen und die 
Thiere zusammengesetzt sind, verdanken der Luft ihren Ursprung und 
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Corps 10. Durchschossen mit corps 2. 


Hand und Fuss sind seine Attribute, ein recht zutreffender 
Ausdruck, wenn man, um die Vollkommenheit irgend einer Sache 
zu bezeichnen, sagt, dieselbe habe Hand und Fuss. Welchem von 
diesen beiden die grössere Bedeutung zukomme, kann nicht sehr 
zweifelhaft sein. Die Erde greifend und zurückwerfend, schreitet 
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Corps 12. Durchschossen mit corps 3. 


Dennoch hat unser modernes Bestreben, sowohl nicht 
den gelehrten Apparat, an dem der Schweiss und Staub 
der Folianten und auch des Katheders klebt, sondern die 
Ergebnisse der Wissenschaft, soweit dieselben in das Blut 
und Leben des Volkes übergehen können, in anziehender 
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Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 


Amtlicher Teil. 
Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer 
(Ewangsinnung). 
Die in Gemässheit von § 20 des Innungsstatuts abzuhaltende 


ordentliche Innungs versammlung 


findet am Montag, den 29. April 1901, abends 8 Uhr, im Deutschen 
Buchgewerbehause statt. 
Die Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt: 

1. Bericht des Innungsvorstandes über das verflossene Geschäftsjahr. 

2. Abnahme der Jahresrechnung für 1900. 

3. Besprechung verschiedener gewerblicher Angelegenheiten ins- 
besondere die in letzter Zeit stattgehabten Einrichtungen von 
Druckereibetrieben für hiesige industrielle Etablissements, sowie 
die wahrgenommenen Durchstechereien an Angestellte. 

4, Etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung, welche in 
Gemässheit von § 24, Abs. 2 des Statuts zugelassen werden 
können, wenn keiner der Anwesenden widerspricht. 


Die Mitglieder werden zu recht zahlreichem- Besuche dieser 
Versammlung unter Hinweis auf § 22 der Statuten eingeladen, 


wonach das Ausbleiben ohne schriftliche . eine 


Ordnungsstrafe von 3 o% nach sich zieht. 
Leipzig, 22. April 1901. 


Der Vorstand 
der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer eee 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. | 


Nichtamtlicher Teil. 


Vereinfachung der Um Umlageberechnung 
und der Lohn-Nachweisungen in der Deutschen 
Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 


Wer das gegenwärtige, seither unumgängliche Rechenwerk 
zu der Umlageberechnung in der Deutschen Buchdrucker- 


Berufsgenossenschaft genauer kennt, dem wird sich gewiss 
schon die Frage aufgedrängt haben, ob denn diese unendlich 
umfangreiche und mühevolle Arbeit wirklich von Gesetzeswegen 
notwendig sei oder ob der Gesetzgeber hier nicht Abhilfe 
schaffen und eine Erleichterung gewähren müsse. Und welches 
Mitglied unserer Berufsgenossenschaft würde nicht gerne ein 
Opfer bringen, wenn es damit eine Vereinfachung der an sich 
schon nicht gerade beliebten Lohnnachweisung herbeiführen 
könnte. 

Nach dem bis zum 1. Oktober v. Js. in Kraft gewesenen 
Unfallversicherungsgesetze war dieses Rechenwerk allerdings 
unbedingtes Erfordernis, und demgemäss waren auch die Lobn- 
nachweisungs-Formulare entsprechend umständliche. Es mussten 
eben die thatsächlich gezahlten Löhne, ganz der Rentenbe- 
rechnung entsprechend, in sogenannte anrechnungsfähige um- 
gewandelt werden, d. h. jugendliche Arbeiter und Lehrlinge 
wurden für die geleisteten Arbeitstage zum ortsüblichen Tage- 
lohn verrechnet, bei Löhnen über 4 ə pro Tag der diesen 
Satz übersteigende Lohn nur zu einem Drittel in Ansatz ge- 
bracht. 

Dieses Verfahren ist unbestreitbar das gerechteste, da es 


sich streng an die bei eintretendem. entschädigungspflichtigen 


Unfalle der Rentenberechnung zu Grunde zu legenden Lohn- 


summen anschliesst. Es fragt sich aber, ob dieser Vorzug vor 


dem etwas summarischen Verfahren, die Umlage auf die that- 
sächlich gezahlten Löhne zu basieren, die Kosten und die 
Arbeit, welche ersteres der Genossenschaft, sowie jedem einzelnen 
Mitglied derselben auferlegt, wert ist. 

Diese Frage zu entscheiden, wird Aufgabe der nächsten 
Genossenschafts- Versammlung sein. 

Das neue Unfallversicherungsgesetz vom 30. Juni 1900 
lässt nämlich zu (s. $: 30), dass durch Statut bestimmt werden 


kann, die wirklich verdienten Gehälter und Löhne für die 


Umlegung der Beiträge in Anrechnung zu bringen. Ebenso 
ist für Betriebe, in welchen regelmässig nicht mehr als 
1—5 Personen beschäftigt werden, die Festsetzung eines Mindest- 
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oder Pauschalbeitrages gestattet, welcher jedoch nicht mehr als 
4 oA. betragen darf. 

Da bei der Deutschen Buchdrucker- Berufsgenossenschaft 
auf den Kopf der versicherten Person an Umlagebeitrag 
einschliesslich der Sektionskosten nahezu 3 o% entfallen und 
die meisten anderen Berufsgenossenschaften höhere Beiträge 
umzulegen haben, so werden nur wenige Berufsgenossenschaften, 
wenn überhaupt eine, in der Lage sein, von dieser letzteren 
Bestimmung Gebrauch zu machen. 

Der Gesetzgeber hat hier unbegreiflicher Weise eine 
sehr dankenswerte Bestimmung durch die daran geknüpften 
Bedingungen unbenutzbar gemacht. Es ist nämlich ausserdem 
noch in § 99 die Befreiung solcher mit Pauschal- oder Mindest- 
lohnsätzen belegten Betriebe von der Einreichung der Nach- 
weisungen verfügt, wodurch die Kontrolle notwendig Ein- 
busse erleiden muss und der Steuerentziehung neue Thore 
geöffnet werden. 

Der Genossenschafts-Vorstand hatte denn auch, da er ohne 
Mindestbeiträge die Einführung der Umlageberechnung auf 
Grund der wirklich gezahlten Löhne und Gehälter mit einer 
gerechten Verteilung der Lasten nicht für vereinbar bielt, 
zunächst beschlossen, es bei dem seitherigen Verfahren zu be- 
lassen. 

Es war für diesen Beschluss die Befürchtung massgebend, 
dass die Berechnung nach den wirklich gezahlten Löhnen die 
Kleinbetriebe, welche mitunter 1 oder 2 jugendliche Arbeiter 
beschäftigen, ganz unverhältnismässig in der Beitragsleistung 
entlasten würde, was um so ungerechtfertigter wäre, als auch 
der kleinste Betrieb der Genossenschaft eine gewisse Summe 
von Arbeit verursacht und ausserdem es sich dabei meist um 
Tiegeldruckpressen-Betriebe handelt, welche ohnedem eine er- 
höhte Unfallgefahr für die Genossenschaft aufweisen. 

Die Beratung des neuen Statuts gab Anlass, diese Frage 
von neuem zu besprechen und darauf zu prüfen, wie hoch 
denn die angenommenen Ausfälle an Beitragsleistung bei den 
Kleinbetrieben sich voraussichtlich gestalten würden. 

Nach vorgenommener Auszählung beträgt die Zahl der 
Betriebe, welche durchschnittlich nur 1—5 Personen be- 
schäftigen, in der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft 
2187, davon 407 Betriebe mit nur einer versicherten Person, 
485 mit je zwei versicherten Personen. Aus der Zahl dieser 
letzteren 892 Betriebe angestellte Stichproben ergaben, dass 
unter 85 Betrieben in 41 Fällen nur erwachsene Arbeiter, in 
32 Fällen ein erwachsener Arbeiter und ein Lehrling und nur 
in 12 Fällen ein Lehrling als einzige versicherungspflichtige 
Person nachgewiesen wurden. 

Dieses erfreuliche Resultat veranlasste den Genossenschafts- 
Vorstand, eine vollständige Aufstellung anzuordnen, wie sich 
bei den Kleinbetrieben von 1—5 versicherungspflichtigen 
Personen die wirklich gezahlten Lohnsummen gegenüber den 
anrechnungsfähigen stellen, und es steht zu hoffen, dass die Er- 
gebnisse dieser Untersuchung einer Entscheidung für die Be- 
rechnung nach den wirklich gezahlten Löhnen günstige sein 
werden. 

Nehmen wir aber selbst an, dass unter den in den er- 
wähnten 2187 Kleinbetrieben beschäftigten etwa 6400 Personen 
sich gegenüber den Verhältnissen in grösseren Betrieben eine 
Überzahl von 1000 jugendlichen Arbeitern befände, so würde 
dies, da Betriebe mit nur einem jugendlichen Arbeiter als 
versicherungspflichtige Person im letzten Jahre etwa 70 ~} 
Beitrag zu zahlen hatten, doch höchstens einen Ausfall von 
500 AM bedeuten können. Diesem Ausfall gegenüber, welcher 
doch den wirtschaftlich Schwächeren zugute käme, stände eine 
allein durch den Wegfall des komplizierten Rechenwerks mög- 
liche Ersparnis von 1000—1500 , welche jetzt für be- 
sondere Hilfskräfte zur Umlageberechnung verausgabt werden. 

Was nun das Verhältnis der Grossbetriebe zu einander be- 
trifft, so ist zunächst darauf hinzuweisen, dass nach dem neuen 
Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz nicht mehr die Löhne über 


4 , sondern erst diejenigen über 5 1 nur mit einem Drittel 
anzurechnen sind, die thatsächlich gezahlten Löhne also hier 
den sogen. anrechnungsfähigen nahe kommen werden. Die 
Zahl der jugendlichen Arbeiter und nach ortsüblichem Tage- 
lobn zu verrechnenden Personen in den verschiedenen Betrieben 
dürfte aber wohl nicht so gross sein, dass sie geeignet wäre, 
das Verhältnis der Betriebe zu einander wesentlich zu beein- 
flussen. Sollten aber wirklich hie und da merkliche Ungleich- 
heiten vorhanden sein und dem Einen oder Anderen ein kleiner 
Vorteiler wachsen, so wird sich dies für die grosse Mehrheit der 
Mitglieder in den Beiträgen kaum bemerkbar machen, und es 
wird gewiss jedes Mitglied gerne etwas darum geben, wenn es 
nur mit den wirklich verausgabten Löhnen ohne Rücksicht auf 
die Höhe zu thun hat, und dadurch von den langen An- 
leitungen zur Ausfüllung der Lohnnachweisungen und den um- 
ständlichen Nachweisungsformularen befreit wird. 

Fallen die in Angriff genommenen Vorarbeiten der Frage 
günstig aus, dann möge die Genossenschafts-Versammlung von 
der gebotenen Erleichterung Gebrauch machen und damit dem 
Gesetzgeber zu erkennen geben, wie sehr wir wirklicher Ver- 
einfachung in der Organisation unter Aufrechterhaltung der 
Selbstverwaltung zugänglich sind. 

Die vielgepriesene Vereinfachung der Schiedsgerichte be- 
deutet für uns keine solche, sondern eine Vermehrung der 
Arbeit und wahrscheinlich erhöhte Lasten. Und diese sogen. 
Vereinfachung wurde im Reichstag von einer Spitze der Be- 
rufsgenossenschaften befürwortet! Zeigen wir, dass wir unsere 
Interessen besser verstehen. eth. 


. 


Aus den Gewerbskreisen der Vereinigten Staaten. 


Chicago, im März 1901. Anknüpfend an meinen letzten Bericht 
(vergl. Nr. 49 der „Zeitschrift“ vom vorigen Jahre) setze ich meine 
vergleichenden Betrachtungen deutscher und amerikanischer Arbeits- 
weise fort und werde mich heute einmal mit einigen Angelegen- 
heiten des Maschinensaals in Deutschland und Amerika befassen, 
was für viele der Leser von Interesse sein dürfte. 

Hauptsache ist hier bei uns überall, dass die Pressen während 
der Arbeitsstunden ständig laufen, und der einzige Weg, dies zu 
ermöglichen, besteht darin, dass die Formen fix und fertig in den 
Maschinensaal gelangen, was hier allgemein üblich ist. 

Das Schliessen der Formen wird im Setzersaal vorgenommen 
und zwar von sogenannten Lock-ups, die sich aus den Reihen der 
Setzer rekrutieren und eine ziemliche Fertigkeit in ihrer Hantierung 
erlangen. In den Setzersälen befinden sich zerstreut zwischen den 
Kastenregalen je nach der Grösse der Druckerei mehr oder weniger 
Schliesstische mit einer schweren glattpolierten Marmor- oder 


Granitplatte — diese Platten sind den Eisenplatten vorzuziehen, 
weil letztere Rost ansetzen, wenn sie nicht peinlich sauber ge 
halten werden — und solche „Stones“ genannten Schliesstische 


sind einem bequemen und raschen Arbeiten beim Umbrechen, An- 
fertigen von Arbeiten grösseren Formates, Plakatsetzen, Formen- 
schliessen u. s. w. sehr förderlich. 
Einen amerikanischen Setzersaal kann man sich ohne diese 
„Steine“ garnicht denken, wohingegen man in einem deutschen 
Setzersaal auf die oft in zweifelhaſtem Zustande sich befindenden 
Formenbretter angewiesen ist. Diese Formenbretter werden teils 
auf dem Fussboden, teils auf den Formenregalen übereinander ge- 
stapelt, wenn gerade kein Platz zum Einschieben in die letzteren 
vorhanden ist, und will man zu einem bestimmten Satz gelangen, 
so müssen mitunter ganze Stösse solcher Bretter umstellt werden, 
wobei man Hilfe braucht und eine Menge Zeit vergeudet, von den 
hin und wieder entstehenden Fischen, Schriftbeschädigungen, 
Fingerquetschungen und dergleichen noch garnicht zu reden. Hat 
man ein Plakat oder sonst eine grossformatige Arbeit herzustellen, 
so benützt man metergrosse Schiffe, die hier als vorsündflutliche 
Ungetüme angesehen werden würden, oder man nimmt seine Zu- 
flucht zu den unentbehrlichen Satzbrettern. An diese werden 
Leisten genagelt, dann wird Platz zum Aufstellen gesucht, und bis 
schliesslich die Satzform zu der während dem meistens noch still- 
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stehenden Presse kommt, wird in Deutschland für derartige 
Arbeiten mehr als die doppelte Zeit gebraucht, wie hierzulande. 

Sind dagegen in einem amerikanischen Setzersaal Arbeiten, 
wie die erwähnten zu machen, dann legt man einen Schliess- 
rahmen, von denen immer eine reichliche Zahl aller Grössen vor- 
handen ist, auf den „Stein“, stellt das Format fest, indem man 
am Kopfe und Fusse die Breite mittels Metallstegen markiert, 
legt einen entsprechend langen Holzsteg dagegen und zieht die 
Keile oder das Schliesszeug etwas an, wodurch der Satz vor dem 
Umfallen geschützt wird. Und ist der Satz fertig, dann wird er 
sofort geschlossen. Der Abzug wird mittels eines mit dünnem 
Flanell oder Billardtuch überzogenen Klopfholzes genommen, auf 

das man mit einem Holz- oder Kautschukhammer schlägt. Natür- 
lich gehört hierzu einige Übung; aber ein solcher „Stone proof“ 
steht dem in einer Handpresse gemachten Abzug in nichts nach, 
denn es ist für den Satz ein solides Steinfundament vorhanden 
und derselbe wird nicht erschüttert. In ähnlicher Weise verfährt 
man mit allen Arbeiten. Alles wird fertig geschlossen, die 
Korrekturen werden auf dem Stein gemacht und ebenso die Press- 
revision, wenn man dies so nennen kann, bevor die Form zur 
Presse geht. Ehe die Formen vom Stein genommen werden, 
untersucht man sie auf ihre Haltbarkeit. Dies geschieht, indem 
man einen Schliesszeugschlüssel oder Keiltreiber an zwei Seiten 
unter den Rahmen legt, wodurch die Form in eine schwebende 
Lage kommt; dann findet man durch Betasten des Satzes leicht 
heraus, wenn etwas schlecht ausgeschlossen, verschoben oder sonst 
nicht in Ordnung ist. Für Setzer, die es mit dem Ausschliessen 
leichtsinnig nehmen, ist in einer amerikanischen Druckerei des 
Bleibens nicht lange. 

Es dürfte wohl einleuchten, dass eine solche Arbeitsweise viel 
dazu beiträgt, die Pressen während der Tagesarbeitsstunden in 
Betrieb zu erhalten. Ausgenommen ist hiervon natürlich die Zeit 
des Zurichtens. Dieses letztere geschieht hier aber auch vorteil- 
hafter, als ich es in Deutschland gesehen habe. Es wird nämlich 
nicht auf dem Druckzylinder vorgenommen, wobei der Maschinen- 
meister eine äusserst ermüdende Stellung einzunehmen gezwungen 
ist, sondern auf einer Holzplatte, die in einem Gestell an Zapfen 
befestigt ist und in jede beliebige Stellung gebracht werden kann. 
An diesem Tisch arbeitet der Maschinenmeister sitzend und rückt 
ihn nach Bedarf in das seiner Arbeit vorteilhafteste Licht. Der 
fertige Zurichtebogen wird dann aufgezogen und hiernach kann 
der Druck beginnen. 

Erwähnenswert ist noch, dass hier keine Form, und wäre sie 
noch so schwer, mittels Formbretts in die Maschine geschossen 
wird. Die Formen werden vielmehr frei gehoben und entweder 
in stehender Stellung geschleift, oder auf eigens dazu konstruierten 
Rädergestellen, auf denen die schweren Formen in etwas schiefer 
Stellung stehen, nach dem Maschinensaal gebracht. Eine solche 
Beförderung der Formen wird nur dadurch ermöglicht, dass beim 
Schliessen Holzstege benützt werden, die eine gewisse Elastizität 
haben; bei Formen mit gusseisernen oder Bleistegen würde sie 
doch eine gefährliche Sache sein. 

In Deutschland habe ich nur zu oft die Wahrnehmung ge- 
macht, dass im Maschinensaal selbst bei gutem Geschäftsgang 
mehrere Pressen stundenlang aus leicht vermeidlichen Gründen 
still standen: An einer Presse wurde eine Pressrevision gemacht, 
an einer anderen auf eine solche gewartet, an einer dritten war 
entweder infolge mangelhafter Satzherstellung oder verkehrten 
Schliessens etwas nicht in Ordnung, so dass Spiesse kamen, an 
einer vierten wurde die ausgedruckte Form ausgebunden und dann 
erst wieder eine andere geschlossen, wobei wieder auf die Revision 
gewartet werden musste. Bei einem solchen Arbeitssystem wird 
bald der Setzer, bald der Maschinenmeister, bald der Einleger 

oder die Einlegerin — letztere finden sich, weil zu unzuverlässig, 
in keiner amerikanischen Druckerei — zu unfreiwilligem Nichts- 
thun verurteilt. So liesse sich noch manches Nachteilige deutscher 
Gepflogenheiten aufzählen, aber es mag mit dem Gesagten genug 
sein, denn ich weiss recht gut, dass der deutsche Drucker bei 
seiner technisch konservativen Gesinnung nicht eher zu Anderungen 
in seiner Betriebsweise greift, bis ihn die Konkurrenz dazu zwingt. 

Da ich eben vom verkehrten oder unrichtigen Formenschliessen 
gesprochen habe, so möchte ich noch dem richtigen Formen- 
schliessen einige Worte widmen, auf das man hier grosses Gewicht 
legt, denn eine gut geschlossene Form mit gutem Register, an der 
nichts verschoben, nichts gestürzt ist, ist die Seele eines guten 
Druckes. Da ist es denn erstes Erfordernis, dass, wie bereits er- 
wähnt, das Schliessen der Formen Personen anvertraut wird, die 
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mit der Herstellung des Satzes und dem Material vertraut sind, 
und das sind nicht die Maschinenmeister, sondern die Setzer. Die 
Anforderungen, die heute an einen tüchtigen Maschinenmeister 
gestellt werden, geben diesem ein so weites Arbeitsfeld, dass er von 
dem Formenschliessen recht gut entlastet werden kann. Und ge- 
schieht dies, so ist er auch im stande, die kostspieligen Maschinen 
besser auszunutzen. 

Dann kommt die richtige Anwendung des Schliesszeugs in 
Frage, und die ist nicht immer so selbstverständlich, als es 
manchem erscheinen mag. So hatte ich bei meiner letzten An- 
wesenheit in Deutschland Gelegenheit, mich einmal von der un- 
richtigen Anwendung des Hempel’schen Schliesszeugs und ihren 
Folgen zu überzeugen. Ein Maschinenmeister, der eine mit diesem 
Schliesszeug geschlossene Form in der Maschine hatte, war trotz 
aller versuchten Abhilfsmittel nicht im stande, dem Emporkommen 
von Spiessen vorzubeugen und ersuchte mich, einmal mein Heil 
an der Form zu versuchen. Mir genügte ein Blick, mich von der 
unrichtigen ‚Lage der Keile zu überzeugen, und nachdem, ich 
hieran eine Änderung vorgenommen hatte, war der beklagte Übel- 
stand mit einem Schlage gehoben. Es muss nämlich beim Schliessen 
das Zusammenpressen des Satzes nach einem der rechten Winkel 
hin erfolgen, und dies wird dadurch erreicht, dass die den Format- 
stegen zunächst liegenden Keile so gestellt werden, dass sie an 
der einen Seite mit der Spitze nach dem Bundstege (am Greifer- 
ende) und an der andern Seite mit der Spitze nach dem Mittel- 
oder Kreuzstege zeigen. Liegen die Keile in entgegengesetzter 
Richtung, dann schiebt sich beim Zuschliessen der Satz ins Leere, 
wenn ich mich so ausdrücken darf, selbst wenn die Keile langsam 
angezogen werden, und die Form kann keinen festen Halt be- 
kommen. In dem eben erwähnten Falle war dies geschehen, und 
als ich dann später dem Formschliessen überhaupt etwas mehr 
Aufmerksamkeit zuwandte, nahm ich wahr, dass diese Grundregel 
des Formenschliessens den meisten Maschinenmeistern, mit denen 
ich zusammentraf, etwas Neues war. 

Das Hempel’sche Schliesszeug ist meiner Ansicht nach unter 
den verschiedenen im Gebrauch befindlichen Schliesszeugen eines 
der besten und einfachsten, nur muss es richtig angewendet werden. 
Dort, wo man, wie in Deutschland, Blei- und gusseiserne Format- 
stege benutzt, empfiehlt es sich, kurze Nonpareille- oder Cicero- 
regletten von Holz in der Länge der eisernen Keile zu halten, die 
an beide Seiten der Keilpaare, also zwischen Rahme und Keile 
und zwischen diesen und den Formatstegen, zu liegen kommen. 
Dadurch wird erzielt, dass bei Anwendung von Bleistegen diese 
durch die Reibung der Keile nicht beschädigt werden, und wenn 
gusseiserne Formatstege verwendet werden, so geben die Holz- 
regletten infolge ihrer Elastizität den Keilen einen festen Halt. 
Das bei grossen Formen und grossen Auflagen leicht eintretende 
Lockern der Keile wird garnicht vorkommen. 

Nun möchte ich noch einige Bemerkungen über Stereotypen- 
druck machen und das zeitraubende deutsche Verfahren demjenigen 
der Amerikamer gegenüberstellen, das an Einfachheit und Festig- 
keit seines Gleichen sucht. In Deutschland ist man der Meinung, 
dass ein guter Stereotypendruck nur mit einer Metallunterlage 
erzielt werden könne. Diese Ansicht wird aber dadurch wider- 
legt, dass man sich in Amerika fast allgemein der Holzunter- 
lagen bedient, und dass doch auch in Deutschland Illustrationen in 
Halbtönen oder grössere Klischees mit Holzunterlagen gedruckt 
werden. 

Das in Deutschland übliche Zusammensetzen der Stereotyp- 
formen aus Blei- oder eisernen Stegen und beweglichen Facetten 
erscheint mir sehr zeitraubend, und ebenso ist die gute Justierung 
der Platten auf den eisernen Stereotypiedruckfundamenten eine 
schwierige und umständliche Sache. Selbst bei einer kleinen 
16seitigen Form müssen 64 Facettenhalter resp. Schrauben gesetzt 
und angezogen werden, und muss eine Platte nur ein wenig ge- 
dreht oder geschoben werden, so sind mindestens drei Schrauben 
zu lockern und wieder anzuziehen. 

Die hier in Amerika allgemein gebräuchlichen Stereotypunter- 
lagen bestehen, wie ich schon früher kurz erwähnte, aus Holz- 
blocks, die ringsherum mit Messingleisten versehen sind, um ein 
Werfen oder Verziehen zu verhüten. Zwei im Winkel zu einander 
stehende Seiten tragen der vollen Länge und Breite nach Facetten, 
während an der gegenüberliegenden Längsseite zwei, an der Fuss- 
seite eine Facette auf Schraubenwellen liegen, deren jede ein etwa 
eine Nonpareille über den Block reichendes Zahnrad in einer 
Messingschiene besitzt, die auf einen Raum von 8 Cicero mittels 
eines handlichen Zahnkammes, der auf die Zahnräder gepresst 
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wird, auf die jeweilig gewünschte Grösse gestellt werden kann. 
Diese Blocks werden in verschiedenen Garnituren geliefert. Da 
man mit ihnen aber bei aussergewöhnlichen Formaten doch auf 
einige Schwierigkeiten stiess, so hat ein Setzer eine Art Blocks 
auf den Markt gebracht, die im wesentlichen dieselbe Einrichtung 
besitzen, wie die beschriebenen, nur sind die vollen Länge- und 
Breitefacetten mit zwei bez. einem Stift versehen, die in den 
Holzblock bequem eingelassen sind. Dadurch wird ermöglicht, 
Leisten von 2, 4, 6 und 8 Cicero Stärke, die mit geliefert werden, 
zwischen die Seiten- und Kopffacetten einzuschieben und damit sind 
alle Schwierigkeiten bezüglich der Formate behoben. Ein weiterer 
Vorteil dieser neuesten patentierten Blocks besteht darin, dass ein 
Satz derselben die nämlichen Dienste leistet, wie acht Sätze des 
alten Systems, und dass natürlich dementsprechend auch die An- 
schaffungskosten verringert sind. Diese neuen Blocks werden von einer 
hiesigen Firma in Eisen und Holz geliefert. Ein Satz von 16 Blocks 
mit Erweiterungsteilen in Holz nebst einem hübschen Aufbewahrungs- 
schrank kostet 40 Dollar, von Eisen 100 Dollar. Mit zwei Sätzen 
dieser Blocks (mehr werden überhaupt nicht angefertigt) ist man 
im stande, alle vorkommenden Grössen von Platten zu drucken. 


Dienstdorf. 
Vereinsleben 
* Lübeck. (Innung der Lübecker Buchdruckereibe- 


sitzer.) Dem Geschäftsbericht der Innung auf das zweite 
Verwaltungsjahr (1900) ist folgendes zu entnehmen: Die Innung 
hielt in dem genannten Jahre drei Versammlungen ab und in der 
ersten dieser Versammlungen wurde der Vorsitzende Herr Hein- 
rich Oldenburg, der satzungsgemäss auszuscheiden hatte, einstimmig 
wiedergewählt. Die Erledigung der satzungsgemässen Innungsauf- 
gaben vollzog sich in der gewohnten Weise. Von den Vorkomm- 
nissen im Innungsleben ist eine Petition an den Senat zu erwähnen, 
bei Vergebung von Druckarbeiten in erster Linie Lübecker Buch- 
druckereien zu berücksichtigen. Eine Antwort hierauf ist zwar nicht 
eingegangen, doch hat der Senat eine der Bitte entsprechende Ver- 
fügung an seine sämtlichen Behörden erlassen. Die Begehung einer 
würdigen Gutenberg-Jubiläumsfeier wurde von der Innung zwar 
beschlossen, kam aber aus verschiedenen Gründen nicht zu stande, 
und da auch die Gehilfenschaft, der für den Fall 200 Æ zur 
Verfügung gestellt werden sollten, von der Veranstaltung einer 
solchen Feier absah, so ist es leider nicht gelungen, den 500jährigen 
Gedenktag Gutenbergs in Lübeck zu feiern, trotzdem dieses unter 
die Städte zählt, wo die Buchdruckerkunst mit zuerst eine Stätte 
fand. Auf Antrag des Gehilfenausschusses wurde beschlossen, zur 
Deckung der von den Mitgliedern dieses Ausschusses gemachten 
Aufwendungen von jedem Buchdruckergehilfen der Innungsdrucke- 
reien einen Betrag von 20 9 zu erheben und die einkommende 
Summe vom Kassenführer verwalten zu lassen. Zur Regelung des 
Arbeitsnachweises wurde beschlossen, jedem Arbeit nachsuchenden 
Gehilfen durch den Verwalter des Arbeitsnachweises eine Kontroll- 
karte zu übergeben, die beim Eintritt in eine Innungsdruckerei 
von deren Besitzer zurückzufordern und von diesem wieder an den 
Arbeitsnachweis einzusenden ist. Behufs Erlangung eines gut ausge- 
statteten Innungs-Lehrbriefs wurde ein Preisausschreiben veranstaltet 
und für die drei besten Entwürfe Preise von 25, 15 und 10 AM. 
ausgesetzt. Aus den Mitgliedernachrichten ist zu erwähnen, dass 
Herr Enno Fauvel aus der Innung ausgeschieden ist; seine Druckerei, 
eine Gründung der Offenbacher Aktiengesellschaft, ist nach mehreren 
vorhergegangenen Zwangsversteigerungen am 14. November öffent- 
lich versteigert worden. Die Innung besteht aus einem Ehren- 
mitgliede, neun Druckereibesitzern, einem Vertreter einer Druckerei 
und zwei freiwilligen Mitgliedern. Der Kassenbericht schloss in 
Einnahme und Ausgabe mit 264,52 A. und einem Kassenbestande 
von 105,47 AM, ab. Die Rahtgens’sche Stiftung bestand am Schlusse 
des Rechnungsjahres aus 1041,80 A — In der letzten Innungs- 
versammlung am 10. April fand die Ausschreibung von Lehr- 
lingen und die Vergebung der Rahtgens’schen Prämie von 30 M 
an denjenigen Lehrling, der die Lehrlingsprüfung am besten be- 
standen hatte, statt. Die Prüfungsarbeiten bestanden für Setzer in 
Herstellung einer Werkkolumne mit Marginalien und einer Kassen- 
abrechnungstabelle, für Zeitungssetzer in Herstellung einer Spalte 
Zeitungssatzes und einer zweispaltigen Anzeige und für Drucker in 
Zurichtung von Werk- und IIlustrationsdruck — alles nach be- 
glaubigter Zeitangabe. Zur Prüfung waren drei Accidenz- und 
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zwei Zeitungssetzer sowie zwei Maschinenmeister gelangt. Nach 
Vorschlag der Prüfungskommission erbielten ein Setzer- und ein 
Maschinenmeisterlehrling das Prädikat Sehr gut und der erstere 
ausserdem noch die Prämie, ein Setzer- und ein Maschinenmeister- 
lehrling das Prädikat Gut und ein Setzerlehrling das Prädikat 
Befriedigend. Die Lehrbriefe waren auf dem aus dem Preisaus- 
schreiben hervorgegangenen neuen Formular ausgefüllt, das mit 
dem ersten Preise ausgezeichnet worden war und von Herrn Keil. 
Faktor der Coleman’schen Druckerei, herrührte. Die Ausführung 
— Edellinienumrahmung von Schelter & Giesecke in Dunkelgrün 
mit rötlichen Zwischenräumen, Schrift in Schwarz auf grünlichem 
Ton mit dem Buchdruckerwappen in rötlichem Aufdruck — war 
der genannten Druckerei übertragen und von ihr in sehr hübscher 
Weise erledigt worden. An der Versammlung nahmen auch die 
beiden Fachlehrer der Gewerbeschule (Gehilfen) teil. Die dort 
von den Lehrlingen angefertigten Fachzeichnungen zeugten ebenso 
wie die Prüfungsarbeiten selbst von sehr erfreulichen Fortschritten. 
Nach Schluss der Versammlung blieben die Anwesenden als Gäste 
der Innung in zwangloser Unterhaltung noch eine Stunde bei- 


sammen. 


Sprechsaai. 


S. Berlin. Wir sind heute einmal in der Lage, einen inter- 
essanten Beitrag zum Kapitel des behördlichen Submissions- 
wesens zu liefern, interessant deshalb, weil sich unter den zur 
Submission Aufgeforderten einmal einer befand, der es für besser 
hielt, der betreffenden Behörde, wie man zu sagen pflegt, ein 
Licht aufzustecken, statt ein Gebot einzureichen. Die kgl. Direktion 
der Rentenbank für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin schrieb kürzlich eine beschränkte Submission für die 
Lieferung von Verwaltungsdrucksachen für das Rechnungsjahr 1901 
nach Massgabe eines beigegebenen Tarifs aus, und bemerkte dazu, 
dass der Gesamtwert der Jahreslieferung auf 1000—1200 A 
anzunehmen sei. Unter den zur Teilnahme an diesem Wettbewerb 
Aufgeforderten befand sich auch eine grössere Berliner Buch- 
druckereifirma. Diese antwortete der Bankdirektion, dass sie auf 
die Beteiligung an der ausgeschriebenen Submission Verzicht leiste, 
und schloss hieran die folgenden sehr beachtenswerten Aus- 
führungen: Wir können nicht umhin, unserer Verwunderung darüber 
Ausdruck zu geben, dass eine königliche Behörde eine Submission 
über solch einen winzigen Betrag, der jährlich kaum 1200 cf er- 
reicht, veranstaltet. Jedem nicht zu fern stehenden Laien dürfte 
es wohl bekannt sein, dass die Beteiligung an einer derartigen 
Submission besondere Mühe und Kosten verursacht und trotzdem 
in den meisten Fällen erfolglos bleibt. Es kann doch unmöglich 
im Interesse der königlichen Behörden liegen, auf Zweige des 
deutschen Erwerbs- und Berufslebens hindernd und teilweise sogar 
untergrabend zu wirken. Dies wird aber durch Ausschreibung 
derartiger Submissionen im vollen Masse erreicht. Der betreffende 
Drucker muss hier eine Papierlieferung von über 800 M übernehmen, 
bei der er fasst gar keinen Nutzen hat, und bei der ihm ver- 
bleibenden minimalen Drucksumme dürfte er in Anbetracht der 
gedrückten Preise kaum 30—50 A jährlich für sich erübrigen. 
Wir glaubten, diese ergebenste Bemerkung im Interesse des 
deutschen Buchdruckgewerbes nicht ungethan lassen zu sollen, und 
sind der Ansicht, dass Submissionen unter einem Gesamtwert von 
10000 M der Jahreslieferungen sich in die Kategorie der — um 
in der Form der Bezeichnung eine besondere Schärfe zu vermeiden 
— Unverständlichkeiten einreihen, die bedauerlicherweise das 
leidige Submissionswesen allzuoft zeitigt. — Diesem freimütigen 
und wahren Wort sei wenigstens von kollegialer Seite Aner- 
kennung ausgesprochen. Die Behörde wird wohl kaum dazu ge- 
kommen sein, denn sie hat jedenfalls den gewünschten „billigen 
Mann“ gefunden. 

-m. Berlin, 21. April. In der heute abgehaltenen 79. ordent- 
lichen Generalversammlung unserer Buchdrucker-Ihva- 
lidenkasse, die von 78 Mitgliedern besucht war, wurde berichtet, 
dass der Kasse zur Zeit von den etwa 7000 Berliner Buchdrucker- 
gehilfen 2707 angehören. Die im letzten Jahre gezahlten Invaliden- 
Unterstützungen betragen 59437 o, dem Reservefonds wurden 
7500 M zugeführt, die Verwaltungskosten betrugen 707 ., andere 
Ausgaben 693 , ergiebt eine Gesamtausgabe von 68337 M; 
die Einnahmen betrugen 75500 4, so dass ein Überschuss von 
7163 M verbleibt und der eiserne Fonds die Höhe von 292500 M 
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erreicht hat. Das finanzielle Ergebnis ist ein erfreuliches zu 
nennen, auch scheint das Misstrauen, das die Herabsetzung der 
Leistungen der Kasse in weiteren Kreisen hervorgerufen, beseitigt 
zu sein, denn es sind gerade in letzter Zeit zahlreiche Neu-An- 
meldungen von Mitgliedern erfolgt. Nach dem Beschluss der 
vorletzten Generalversammlung wurden bekanntlich solchen Inva- 
liden, welche mehr als 18 o% pro Woche durch Beschäftigung 
in einem Berufe erwerben, Invalidengeld nicht mehr gezahlt. In- 
folgedessen hatte das Mitglied Z. eine Klage gegen die Kasse 
angestrengt, die vom Landgericht zurückgewiesen wurde und vor- 
aussichtlich auch von der letzten Instanz, dem Kammergericht, in 
nächster Zeit abgewiesen werden wird. Den gleichen Anspruch 
würden andernfalls noch 16 andere Mitglieder erheben können. 
Z. batte an Beiträgen etwa 130 œ geleistet und etwa 5000 M. 
Invalidengeld bezogen; er wurde mit 29 Jahren invalide und 
wäre gar nicht bezugsberechtigt gewesen, wenn nicht damals die 
Krankenkasse das Invalidengeld gezahlt hätte an diejenigen Inva- 
liden, welche die Karenzzeit nicht erreicht hatten, wie das bei 
Z: der Fall war. Inzwischen hat derselbe 16 Jahre lang das 
Invalidengeld bezogen und daneben ein wöchentliches Einkommen 
von 23 o gehabt. Ein anderes Mitglied war nach seiner Inva- 
liditäts- Erklärung Berliner Magistrats-Sekretär mit einem sehr 
auskömmlichen Gehalt geworden und hatte daneben bis zum 
Inkrafttreten jenes durch die Verbältnisse gebotenen Generalver- 
sammlungsbeschlusses 13000 Invalidengeld bezogen. — Im ver- 
gangenen Jahre starben 22 Invaliden, die im Ganzen 105 Jahre 
(einer allein 25 Jahre) Invalidengeld bezogen haben. — Der Vor- 
sitzende der Kasse, Herr Buchdruckereibesitzer G. Bernstein, teilte 
mit, dass der Verein der Stereotypeure die Anfrage an den Vor- 
stand gerichtet babe, ob seine Mitglieder der Invalidenkasse bei- 
treten könnten; es werde dies eine Statutänderung bedingen, über 
welche die heutige Versammlung nicht beschliessen könne, die 
gegenwärtige Versammlung könne aber zu dem Antrage Stellung 
nehmen. Nach kurzer Debatte wurde beschlossen, über den An- 
trag zur Tagesordnung überzugehen. — Schliesslich wurde den 
Mitgliedern aus der Mitte der Versammlung anempfohlen, die 
jüngeren Kollegen zum Beitritt aufzufordern, damit die Kasse auch 
für spätere Zeiten lebensfähig bleibe; von den jungen Leuten 
werde leider die Notwendigkeit, bei Zeiten für die alten Tage zn 
sorgen, nur selten erkannt. — Im Anschluss an diese Versammlung 
fand die Generalversammlung der Witwenkasse statt, deren Mit- 
gliederzahl von 2910 auf 2828 zurückgegangen ist. Es bezogen 
171 Witwen zusammen 28907 o% Unterstützung; die Einnahmen 
betragen 30614 , die Gesamtausgaben 29649 . Es wurde 
demnach ein Überschuss von 964 oM. erzielt. Auch hier wurde 
die Agitation der Kassenmitglieder zur Werbung neuer Mitglieder 
als dringend nötig erachtet, damit die Leistungsfähigkeit der 
Kasse erhalten bleibe. 

A Berlin, 17. April. Die Buchgewerbesaal-Angelegen- 
heit ist in der gestrigen Sitzung der Typographischen Gesellschaft 
zu &inem erfeulichen Abschluss gekommen. Wie ich in der letzten 
Nummer der „Zeitschrift“ bereits mitteilte, lag hierzu ein An- 
erbieten des Deutschen Buchgewerbevereins-Vorstandes vor, zu den 
Kosten des geplanten Unternehmens jährlich 600 o% beisteuern zu 
wollen, das die Typograpbische Gesellschaft wegen der daran ge- 
knüpften Bedingungen zunächst nicht annehmen zu sollen glaubte. 
Die Bedenken sind jedoch durch die Erläuterungen, welche der 
Herr Kommerzienrat Büxenstein, der persönlich in der Versamm- 
lung erschienen war, zu dem Angebot des Deutschen Buchgewer be- 
vereins gab, zerstört worden. Herr Büzxenstein betonte nämlich 
ausdrücklich, dass das Anerbieten auf eine Anregung von ihm selbst 
hin gemacht worden sei, also irgendwelche Leipziger Sonderinter- 
essen dabei in keiner Weise massgebend gewesen wären. Be- 
stimmend für ihn sei die Ausführung eines Beschlusses des Deut- 
schen Buchgewerbevereins gewesen, nach welchem in allen grösseren 
Druckstädten sogenannte Pflegschaften der genannten Ver- 
einigung eingesetzt würden, unter deren Agide von Zeit zu Zeit 
Wanderausstellungen der reichen Schätze des Buchgewerbevereins 
stattfinden sollten, denen sich dann Versammlungen mit ent- 
sprechenden Vorträgen anschlössen. Es hätte ihm zweckmässig 
geschienen, die Absicht der Berliner Typographischen Gesellschaft 
auf Einrichtung eines ständigen Buchgewerbesaales mit dem Vor- 
gehen des Deutschen Buchgewerbevereins in Einklang zu bringen 
dadurch, dass sich letztere zum Träger des ganzen Unternehmens 
mache, und zwar durch die Vermittelung der bereits errichteten 

Berliner Pflegschaft, als deren Inhaber Herr Kommerzienrat 
Büxenstein bestellt ist. Herr Dr. Volkmann, der gegenwärtige 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 185 


Leiter des Deutschen Buchgewerbevereins, sei seiner Ansicht bei- 
getreten und habe einen diesbezüglichen Vorstandsbeschluss herbei- 
geführt, der in dem Angebot zum Ausdruck gekommen sei. Die 
weitere Entwickelung der Angelegenheit würde sich etwa in der 
Weise gestalten, dass Abgeordnete aller an dem Unternehmen be- 
teiligten Vereinigungen je nach ihrer Beitragssumme zu wählen seien, 
die gewissermassen den Verwaltungsausschussbilden würden, während 
die eigentliche Geschäftsführung der Typographischen Gesellschaft 
zu übertragen sei, die wiederum der Oberaufsicht des jeweiligen 
Berliner Pflegers des Deutschen Buchgewerbevereins unterstehe. 
Die jährlichen Kosten des Unternehmens betragen mindestens 
3600 , die zunächst auf fünf Jahre sichergestellt werden sollen. 
Die Gesellschaft stimmte nunmehr dem Anerbieten zu durch fol- 
gende Beschlussfassung: „Die Berliner Typographische Gesellschaft 
ist bereit, unter dem Vorsitze einer in Berlin zu errichtenden 
Deutschen Buchgewerbevereins-Pflegschaft und mit dieser, sowie 
unter eventueller Beteiligung andrer geeigneter Berliner Vereine 
einen Berliner Buchgewerbesaal, der gleichzeitig als Versammlungs- 
raum der beteiligten Vereinigungen einzurichten ist, zu schaffen, 
zu dessen jährlichen Kosten von 8 — 4000 oá der Deutsche Buch- 
gewerbeverein 600 o% jährlich auf 5 Jahre beizutragen sich ver- 
pflichtet. Dabei wird vorausgesetzt, dass der jeweilige Berliner 
Pfleger des Deutschen Buchgewerbevereins Vorstandsmitglied des 
letzteren wird.“ — Über die weitere Entwickelung der Angelegen- 
heit werde ich von Zeit zu Zeit berichten. 

-n. Braunschweig. Am 27. April kann der Vorsteher der Haus- 
giesserei der Firma Friedr. Vieweg & Sohn, der Schriftgiesser Herr 
Heinrich Müller, auf eine 50jährige Thätigkeit bei genannter 
Firma zurückblicken. Der Jubilar ist trotz seines hohen Alters 
noch praktisch thätig und schwingt beim Guss grosser Stereotypie- 
platten den nicht kleinen Giesslöffel mit derselben Leichtigkeit 
wie ehedem. Seitens der Firma wird der Jubilar in der üblichen 
Weise beschenkt und für das Personal eine Festlichkeit veranstaltet. 
— Seit dem 102jährigen Bestehen der genannten Firma ist dieses 
der zehnte Mitarbeiter, der auf eine 50jährige ununterbrochene 
Thätigkeit in diesem Hause zurückblicken kann und 48 Arbeiter 
haben in demselben Zeitraume eine längere als 25jährige Thätig- 
keit darin zurückgelegt. 

* Leipzig. Der Deutsche Buchgewerbeverein, dessen ver- 
dienstliche Thätigkeit allgemeiner Anerkennung begegnet, lässt es 
sich angelegen sein, sich, seinem Namen entsprechend, immer mehr 
zu einer Organisation zu gestalten, deren sämtliche Einrichtungen 
ganz Deutschland zu gute kommen sollen. Er ist in Verfolg dessen 
zunächst dazu verschritten, seine ehrenamtliche Verwaltung über 
die bisherige vorbereitende Thätigkeit hinaus auf alle buchgewerb- 
lich-wichtigeren Orte auszudehnen und hat an einer Reihe Druck- 
orte Pflegschaften des Deutschen Buchgewerbevereins eingerichtet, 
für welche er eine Anzahl Herren gewonnen hat, deren Namen 
im Buchgewerbe einen guten Klang haben. Als solche Pfleger 
des Deutschen Buchgewerbevereins haben sich zur Übernahme 
ehrenamtlicher Mitarbeit bereit erklärt die Herren: Georg W. 
Büsxenstein, Kommerzienrat, i. Fa. W. Büsxensten in Berlin, 
Georg Dietz, k. b. Hofbuchdrucker in Nürnberg, Dr. Gustav 
Fischer, i. Fa. Gustav Fischer in Jena, H. Förster, i. Fa. För- 
ster & Borries in Zwickau, Willibald Franke, i. Fa. Fischer & Franke 
in Berlin, Stephan Geibel, Kommerzienrat, i. Fa. Pierer'sche 
Hofbuchdruckerei in Altenburg, Karl Hörning, i. Fa. J. Hörning, 
Universitätsbuchdruckerei in Heidelberg, Otto Kafemann, i. Fa. 
A. W. Kafemann in Danzig, K. Klingspor, i. Fa. Rudhard’sche 
Giesserei in Offenbach a. M., Dr. A. Knittel, i. Fa. Braun’sche 
Hofbuchdruckerei in Karlsruhe, B. Merzbach, i. Fa. Merzbach’sche 
Buchdruckerei in Posen, Th. Schupp, i. Fa. Schupp & Nierth in 
Dresden, Heinr. Stürtz, Kommerzienrat in Würzburg, Paul 
Wohlfeld, i. Fa. Buchdruckerei A. Wohlfeld in Magdeburg. An 
einer Anzahl anderer Orte, an die der Verein Aufſorderungen 
zur Errichtung von Pflegschaften gerichtet hat, wird er sicherlich 
ebenfalls in der angedeuteten Weise Fuss fassen. Diese Bestrebungen 
des Deutschen Buchgewerbevereins, aus denen nur Gutes für die 
Buchgewerbe und insbesondere für das Buchdruckgewerbe hervor- 
gehen kann, verdienen die lebhafte Unterstützung der Berufsgenos- 
sen, und es bleibt nur zu wünschen, dass sich in den Pflegschafts- 
orten diese Unterstützung namentlich den Pflegern zuwendet, damit 
diese an dem übernommenen Ehrenamt auch rechte Freude haben. 

* Leipzig. Die im Verbande deutscher Buchbinderei- 
besitzer vereinigten Inhaber von Buchbindereien versandten an 
die Buchhändler ein Rundschreiben, in dem sie unter Hinweis auf 
die sich auf allen gewerblichen Gebieten vollziehenden Preis- 
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steigerungen, insbesondere aber auf die enorme Erhöhung sämt- 
licher Preise für Materialien und die durch unaufhörliche Lohn- 
bewegungen in die Höhe gegangenen Arbeitslöhne erklären, dass 
es ihnen unmöglich sei, für die Dauer zu den bisherigen Preisen 
zu liefern, und sie sich deshalb gezwungen sehen, eine diesen Um- 
ständen angemessene Erhöhung der Preise eintreten zu lassen. 
Diese Preiserhöhung wird hierauf näher begründet. Die Unter- 
zeichner des Rundschreibens richten dann an dessen Empfänger 
die Bitte, im Falle die eine oder die andere Firma mit dem Er- 
suchen an sie herantreten sollte, ihr unter dem Zwange der Ver- 
hältnisse für ältere laufende Arbeiten eine angemessene Preiserhöhung 
bewilligen zu wollen, ihr eine solche geneigtest zuzugestehen. Bei 
der Neuberechnung älterer Arbeiten, sowie der Aufstellung neuer 
Preisberechnungen werde selbstverständlich grösste Gewissen- 
haftigkeit beobachtet und, wo möglich, eine für den Besteller sich 
vorteilhaft gestaltende Herstellungsweise gewählt werden. Für die 
seit der letzten Lohnbewegung erteilten Autträge, die bereits unter 
Berücksichtigung der veränderten Produktionsverhältnisse kalku- 
liert worden, trete eine Preisveränderung nicht ein. Unterzeichnet 
ist das Rundschreiben von 26 Berliner, 30 Leipziger, 13 Stutt- 
garter und 32 Einzelfirmen aus verschiedenen Orten, sowie von 
34 Innungen mit 1445 Mitgliedern. 

-hs. Leipzig. Der Vortragsabend vom 13. März der Typo- 
graphischen Gesellschaft war der Behandlung des russischen 
Satzes gewidmet. Der Vortragende Herr P. Kaiser skizzierte 
zunächst die geschichtliche Seite der russischen Sprache und ging 
dann zu einer für den Setzer sehr interessanten und lehrreichen 
Gliederung der grammatikalischen und sprachlichen Eigentümlich- 
keiten des Russischen über. Auf die praktische Seite des russischen 
Satzes hinzielend, wurden sodann vom Vortragenden die Haupt- 
schwierigkeiten des Lesens geschriebener russischer Manuskripte 
beleuchtet und an der Hand der russischen Buchstabenformen 
praktische Hinweise gegeben für das leichtere Lesen sowohl wie 
für Wortteilungen, Abbreviaturen u. s. w. Der Umstand, dass 
die Herstellung russischer Drucksachen und Werke in Deutschland 
sich immer mehr ausbreitet, lässt es ratsam erscheinen, dass der 
Setzer neben anderen auch der russischen Sprache erhöhte Be- 
achtung schenkt. Da die russische Druckschrift, insbesondere aber 
die Schreibschrift ungleich schwerer lesbar ist als jede andere, be- 
darf es eingehenden Studiums, wenn guter Satz entstehen soll. In 
der sich anschliessenden Debatte wurden noch die verschiedensten 
Punkte, die auf die Herstellung russischer Werke Bezug haben, 
berührt und u. a. auch von einer Anzahl im Russischen ständig 
beschäftigter Mitglieder der im Tarif vorgesehene Aufschlag auf 
russischen Satz als nicht ganz genügend bezeichnet. Der inter- 
essante Vortrag fand den ungeteilten Beifall der zahlreichen Er- 
schienenen. 

.- Leipzig. Im Anschluss an einen am Mittwoch, 24. April, 
in der Typographischen Gesellschaft erstatteten Bericht über 
den typographischen Zeichenunterricht an der kgl. Akademie für 
graphische Künste und Buchgewerbe, welch letzterer im Unterrichts- 
jahre 1900 von einer grösseren Anzahl Mitglieder der Gesellschaft 
— unter Benutzung von 12 Freistellen, die der Gesellschaft von 
der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer überwiesen waren — 
besucht wurde, findet eine interessante Ausstellung gefertigter 
Skizzen und Entwürfe statt. Die Ausstellung ist auch Nicht- 
mitgliedern zugänglich und zwar am Sonntag, 28. April, 5. und 
12. Mai, vormittags 11—1 Uhr. Die Ausstellung befindet sich im 
Sitzungsraume der Gesellschaft, Deutsches Buchgewerbehaus. 

* München, 17. April. Die Frage der Errichtung einer 
Lehr- und Versuchs-Anstalt für graphische Gewerbe 
in München, über die bereits seit längerer Zeit eingehende Vor- 
verhandlungen im engeren Kreise stattgefunden hatten, beschäftigte 
am vergangenen Montag, 15. April, eine im kleinen Museumssaal 
abgehaltene Versammlung, zu der Herr Generalkonsul Rudolf Ritter 
v. Oldenbourg die Einladungen erlassen hatte. Die Versammlung 
war von Interessenten Münchens, Nürnbergs, Würzburgs 
u. s. w. gut besucht: Buchhandel, Buchdruck, Lithographie und 
freie Künste waren vertreten; das kgl. Staatsministerium des 
Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten hatte den Referenten 
für das Fachschulwesen, Herrn kgl. Oberregierungsrat Julius Blaul, 
zu der Verhandlung entsandt. Die Stadtgemeinde war durch 
Herrn Schulrat Dr. Kerschensteiner, die Akademie der bildenden 
Künste durch Herrn Professor v. Wagner, die Kunstgewerbeschule 
durch ihren Direktor Herrn v. Lange vertreten. Ausserdem waren 
Vertreter anwesend vom Münchener Buchhändler-Verein, Bayerischen 
Buchhändler-Verein, Verein Münchener Buchdruckereibesitzer, von 
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der Oberbayrischen Buchdrucker-Kreis-Innung, vom Deutschen Buch- 

drucker-Verein und Verein Nürnberger Buchdruckereibesitzer. Herr 

Generalkonsul v. Oldenbourg eröffnete nach 10 Uhr die Sitzung 

mit einer Begrüssung an die Erschienenen und dem Dankesaus- 

druck an die Staatsregierung und die Stadtgemeinde München, die 

zu dieser Versammlung Vertreter entsandt hatten. Nachdem so- 

dann Herr Generalkonsul v. Oldenbourg zum Vorsitzenden gewählt 

worden war, legte dieser in einem längeren Vortrag die Gründe 

dar, die gebieterisch die Errichtung einer graphischen Anstalt in 

München erheischten, welche so gedacht sei, dass sie den Jüngern 

der graphischen Gewerbe Gelegenheit bieten solle, nach vollendeter 

Lehrzeit sich eine höhere Ausbildung zu erwerben. Redner 

empfahl die Anstalt womöglich unter Anschluss an die hier schon 

bestehende Lehr- und Versuchs-Anstalt für Photographie zu be- 

gründen. Nach Bejahung der Bedürfnisfrage, die durch eine 

ausserordentliche Zahl sympathischer Kundgebungen sich bekundete, 

nahm der kgl. Oberregierungsrat Herr J. Blaul das Wort. Der- 

selbe erklärte zunächst, dass er beauftragt sei, der Besprechung 
anzuwohnen, um die Wünsche und Bedürfnisse der Interessenten 
kennen zu lernen. Der Herr Kultusminister behalte sich seine 
Stellungnahme vor, jedoch sei er ermächtigt, darauf hinzuweisen, 

dass die Errichtung einer Fachschule für das graphische Gewerbe 
in München eine ähnliche Einrichtung in Nürnberg nicht hindere: 
Der Herr Kultusminister habe bereits früher den Gedanken er- 
wogen, in Nürnberg, etwa im Anschlusse an die Kunstgewerbe- 
schule, dem umfangreichen polygraphischen Gewerbe Mittelfrankens 
eine Bildungsstätte zu schaffen. Im Fachschulwesen lägen mass- 
gebende Vorbilder für eine solche Anstalt nicht vor; man werde 
nicht zu starke Grundzüge schaffen, bescheiden beginnen und die 
werkthätige Unterstützung der Interessenten in Anspruch nehmen 
müssen. Herr Dr. @. Hirth sprach sodann seine Freude über die 
sympathische Stellungnahme der Staatsregierung aus und trat leb- 
haft dafür ein, mit einem Anfang im Kleinen erst einmal einen 
Mittelpunkt zu schaffen, um den sich mit der Zeit schon alles 
Zusammengehörige gruppieren werde. Der Vorstand der Münchener 
Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie, Herr Direktor G. H. 
Emmerich entwickelte hierauf die Grundzüge der Organisation der 
Anstalt nach den Gesichtspunkten einer allmählichen aber zielbe- 
wussten Ausgestaltung und verbreitete sich auch über die Fragen der 
Kosten, der Räume und der Lehrkräfteberufung. Er empfahl ebenfalls 
die Graphische Schule an die bestehende Photographische Lehranstalt 
anzugliedern und in dieselbe den gesamten Buchdruck, den Licht- 
druck, die künstlerischen Reproduktionsverfahren und die Litho- 
graphie einzubeziehen. Hierauf wurde die Angliederung der von 
der hiesigen Buchdrucker-Innung geplanten Lehrlingsschule an 
das Unternehmen erörtert. Herr Innungsvorstand Grass! äusserte 
sich sympathisch zu dem Gedanken, und Herr Schulrat Dr. 
Werschensteiner konnte nach dieser Richtung erfreuliche Zugeständ- 
nisse der Gemeinde in Aussicht stellen. Seitens des Kuratoriums- 
vorsitzenden der Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie, Herrn 
kgl. Hofphotographen B. Dittmar, wurde sodann das prinzipielle 
Einverständnis auch dieses Kuratoriums ausgesprochen. Nach all 
diesen Ausführungen beschloss hierauf die Versammlung ein- 
stimmig, die Errichtung der geplanten graphischen Klassen in 
Angliederung an die bestehende Lehr- und Versuchsanstalt für 
Photographie. Herr Kommerzienrat Stürtz-Würzburg regte die 
Schaffung von Wanderkursen an, um auch die anderen bayerischen 
Städte an den Errungenschaften der Anstalt teilnehmen zu lassen, 
und Herr Hof-Buchdruckereibesitzer Dietz-Nürnberg befürwortete 
die Errichtung einer zweiten Schule in Nürnberg. In der Ver- 
sammlung gab sich hierzu allseitiges Einverständnis kund. Die 
Herren Professor v. Wagner und Direktor v. Lange versicherten 
der geplanten graphischen Lehranstalt das lebhafteste Interesse 
der von ihnen vertretenen Institute. Die Verwirklichung des Vor- 
habens wurde schliesslich in die Hände einer Kommission gelegt, 
die aus den Herren Generalkonsul v. Oldenbourg, Buchdruckerei- 
besitzer L. Wolf und J. B. Grassl- München, Georg Dietz-Nürnberg 
und Kommerzienrat H. Stütz- Würzburg, Konsul Tüngler, kgl. Rat 
v. Schmaedel, kgl. Hofphotograph B. Dittmar und Direktor G. H. 
Emmerich-München gebildet wurde. Herr Schulrat Dr. G. Kerschen- 
steiner erklärte sich bereit, den Beratungen dieser Kommission 
beizuwohnen. In seinem Schlusswort konnte der Herr Vorsitzende 
noch mit Genugthuung darauf hinweisen, dass eine Reihe grösserer 
Firmen bereits erklärt hätten, die geplante Anstalt sowohl durch 
einmalige Zuwendungen von Geld oder Ausstattungsobjekten, wie 
auch durch fortlaufende Beiträge zu unterstützen; dies berechtige 
zu den besten Hoffnungen für die Beteiligung weiterer Fachkreise. 
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W. Neu-Weissensee bei Berlin. Am 12. April wurde in der 
Sitzung der Gemeindeverordneten über die Gemeindedruck- 
sachen verhandelt. Dabei brachte Herr Buchdruckereibesitzer 
Taubmann — der, nebenbei bemerkt, nicht für Neu- Weissensee 
arbeitet — den Minsterialerlass zur Sprache, in dem die Behörden 
ersucht werden, möglichst in tariftreuen Druckereien arbeiten zu 
lassen, und beantragte, die für Drucksachen ausgesetzte Summe 
um 500 o zu erhöhen sowie zu beschliessen, dass die Gemeinde 
nur in tariftreuen Druckereien arbeiten lassen wolle. Der Herr 
Gemeindevorsteher erwiderte, dass er sich um die Vergebung der 
Drucksachen nie gekümmert habe. Die Arbeiten, die nicht vom 
Formular-Magazin in Eberswalde bezogen werden, würden der- 
jenigen hiesigen Druckerei übergeben, die am schnellsten und 
billigsten arbeite. Was Tarif sei, wisse er nicht; es könne der 
Gemeindevertretung auch ganz egal sein, ob der oder jener seine 
Leute tarifmässig bezahlt oder nicht. Der Tarif könne der Ge- 
meinde keine Vorschriften machen. Darauf wurde der Antrag 
Taubmann mit allen gegen 3 Stimmen abgelehnt. 


$ 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma 
Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt 
über ihre Stereotypenunterlagen bei. — Auf einem zweiten 
Prospekt empfiehlt die Firma H. Andressen & Sohn, Spezialgeschäft 
für Druckereien in Hamburg, Görttwite 16, ihr gesetzlich ge- 
schütztes neues Trocken-Regal mit Trittleiter. — Eine dritte 
Beilage, von der Graphischen Verlags-Buchhandlung von Julius 
Mäser in Leipzig, empfiehlt deren Kommentar zum Minimal- 
Druckpreise-Tarif. Wir machen unsere Leser auf diese Bei- 
lagen aufmerksam. 

Ein neuer Utensilien-Katalog liegt uns von der Firma Erste 
Mannheimer Holztypenfabrik Sachs & Co. in Mannheim 
vor. Der von einer nicht benannten Firma sehr sauber auf ge- 
strichenem Papier mit Tonunterlage gedruckte, 104 Quartseiten 
starke Katalog veranschaulicht eine grosse Zahl der von der Firma 
hergestellten neuesten und praktischen Holz- und anderen Gerät- 
schaften für Buchdruckereien und kann den Druckereileitern zur 
Durchsicht empfohlen werden. 

Der Zweite Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag soll 
im Monat Oktober nach einer Stadt Süddeutschlands berufen 
werden. Als vorläufige Tagesordnung ist aufgestellt worden: 
1. Tbätigkeitsbericht des Vorstands und Organisationsfragen; 
2. Höchstzahl der Lehrlinge, welche in den einzelnen Gewerben 
gehalten werden dürfen; 3. Zugehörigkeit der Grossbetriebe zum 
Handwerk; 4. Submissionswesen; 5. Befähigungsnachweis. Anträge 
zur Tagesordnung sind rechtzeitig bei der Handwerkskammer in 
Hannover einzureichen. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma W. Gesellius in Demmin 
ist auf Herrn Buchdruckereibesitzer und Zeitungsverleger Wilhelm 
August Hermann Gesellius daselbst übergegangen. — Das Geschäft 
in Firma Buchdruckerei Hugo Conrad Tietzen in Breslau ist 
unter der veränderten Firma Buchdruckerei Hugo Conrad Tietzen 
Max Kroll auf Herrn Buchdrucker Max Kroll daselbst überge- 
gangen. 

Eingetragene Firmen. Die Herren Hugo Irmscher und S. Frings 
haben in Duisburg, Taubenstrasse 14, eine Buchdruckerei und 
Papierhandlung unter der Firma Irmscher & Frings errichtet. — 
In Langenbielau, A.-G. Reichenbach i. Schl., die Firma Franz 
Pelz, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Franz Pelz daselbst. — 
In Halle a. S. die Firma Car! Pritschow, Inhaber Herr Buch- 
druckereibesitzer Carl Pritschow daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruckereibesitzer Hermann Messer- 
schmidt in Kiel, Holtenauerstr. 45, am 10. April. Konkursver- 
walter Herr Rentner Johannes Baumann in Kiel, Gasstrasse 12. 
Anmeldefrist bis 18. Mai. — Firma Gutenberg-Druckerei Gebr. 


Merk in Mannheim J 4. 3, Inhaber Herr Georg Heinrich Merk 


daselbst, am 13. April. Konkursverwalter Herr Kaufmann Friedrich 
Bihler in Mannheim. Aumeldefrist bis 13. Mai. — Herr Buch- 
und Steindrucker George Andreas Carl Johannes Bohnstädt zu 
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Hamburg, Holzbrücke 4, am 13. April. Konkursverwalter Herr 
Buchhalter P. Woldemar Möller, Neuerwall 72. Anmeldefrist bis 
zum 1. Mai einschliesslich. 

Aktiengesellschaften. Die Verlagsgesellschaft des „Mainzer 
Tagblattes“ A.-G. in Mainz, erzielte im Geschäftsjahre 1900 
6033 M. Gewinn und gewährt 15 o% für die Aktie Dividende. — 
Die Aktiendruckerei & Verlag der „Neuen Bürger-Zeitung“ 
in Neustadt a. Haardt erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr 
einen Reingewinn von 20933 oA. 

Auszeichnungen. Herr Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei- 
besitzer Brockhaus in Leipzig erhielt das Ritterkreuz I. Klasse 
des kgl. sächs. Albrechtsordens. — Herr Buchdruckereibesitzer 
und Redakteur Jakob in Wurzen wurde zum kgl. sächs. Kom- 


missionsrat ernannt. 


Jubiläen. Das 2öjährige Geschäftsjubiläum beging am 
18. April in der Buchdruckerei von E. Polz in Leipzig der 
Metteur beim „Leipziger Tageblatt“ Herr Karl Wenzel. — Das 
50jährige Berufsjubiläum feierten in Leipzig am 20. April 
der in der Buchdruckerei von Ramm & Seemann seit vielen Jahren 
beschäftigte Korrektor Herr Moritz Härtig und die seit mehr als 
40 Jahren in der Bernh. Tauchnitz’schen Buchdruckerei arbeiten- 
den Buchdrucker Herren Moritz Sturm und Eduard Reiche- Albrecht, 
am 23. April der in der Julius Klinkhardt’schen Buchdruckerei 
beschäftigte Setzer Herr Gustav Dittrich. 
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Litteratur. 


Das Tierleben der Erde nennt sich ein grosses, reich illustriertes 
Werk, das, herausgegeben von Dr. Wilhelm Haacke und Wilhelm 
Kuhnert, im Verlage von Martin Oldenbourg, der Filiale von 
W. Büsxenstein in Berlin, erscheint und drei Bände von zusammen 
40 Lieferungen in Lexikon-Oktav à 1 o% bilden wird. Es wird 
620 Textillustrationen und 120 chromotypographische Tafeln, nach 
Zeichnungen von W. Kuhnert — W. Haacke ist Verfasser des 
Textes — enthalten, sämtliche bildliche Darstellungen des letzteren 
in feinen Rasterautotypien, die Tafeln aber in Dreifarbendruck, — 
die Klischees von der Firma Georg Büsxenstein c Co., der Druck 
in W. Biicenstein's grossartiger typographischen Anstalt. Beiden, 
den Textbildern wie den Dreifarbendrucken der Tafeln, kann man 
uneingeschränktes Lob spenden, sie sind in Atzung und Druck 
vortrefflich, und nicht minder ist es der Druck des Textes, auf 
dessen Inhalt hier leider nicht näher eingegangen werden kann. 
Über seine Richtung heisst es in der Ankündigung: „Im Gegen- 
satz zu allen bisher erschienenen, diesen Gegenstand (das Tierleben 
der Erde) behandelnden Büchern hält sich der Inhalt dieses Werkes 
nicht an den Faden irgend eines zoologischen Systems; vielmehr 
wird die Tierwelt in ihrer natürlichen Umgebung, im Rahmen 
ihrer heimatlichen Zusammengehörigkeit vorgeführt, wobei die 
unserer eigenen engeren Heimat in die erste Reihe gestellt ist.“ 
Der Einteilung nach behandelt der erste Band die Tierwelt Europas, 
der zweite die Asiens, Amerikas und Australiens, und der dritte 
die Afrikas, sowie die Haus-, Meeres- und Schmarotzer-Tiere. — 
19 Lieferungen, deren Inhalt bereits auf den zweiten Band über- 
greift, liegen mir vor, — sie sind alle in gleichmässiger Schönheit 
durchgeführt, wie dies übrigens von der berühmten Anstalt, in 
welcher sie das graphische Gewand empfangen, nicht anders er- 
wartet werden darf. Verdient das Werk unter diesem Gesichts- 
punkte unsere besondere Beachtung, so verdient es solche auch 
als ein lehr- und unterhaltungsreiches Haus- und Familienbuch, 
als welches es hiermit auch der ganzen grossen graphischen Familie 
empfohlen sein möge. Th. G 

Uber Land und Meer, herausgegeben von der Deutschen Ver- 
lags-Anstalt in Stuttgart, beginnt in den letzten uns vorliegenden 
Heften 21—24 einen neuen Roman des berühmten Dichters Richard 
Voss unter dem Titel „Römisches Fieber“ und das ist sicherlich 
für viele Leser ein litterarisches Ereignis. Natürlich ist auch der 
übrige textliche Teil der Hefte, wie immer, in seiner Reichhaltig- 
keit und Vielseitigkeit von grossem Interesse. Aus dem reichen 
Bilderschmuck erwähnen wir als bemerkenswerte graphische Leistung 
das Lenbach'sche Porträt des Prinzregenten Luitpold von Bayern; 
dasselbe ist dem Original nach dem Systeme des Dreifarbendrucks 
mit Hilfe von Platten der Firma Brend’amour, Simhart ck Co. in 
München vorzüglich nachgebildet. 
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Antwort wegen Kraftbetriebes. 9 


Dem Herrn: Kollegen E. R. in W. empfehlen wir die An- 
N einer zweipferdigen Wand. Dampfmaschine. l 
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Anfrage. 


Welche Vorteile und welche Nachteile bietet eine Koptdhuctphes 
zum Druck von Brief köpfen, Etiketten, Kuverts u. s. w.? Geehrte 
Herren Kollegen, die Erfahrungen mit diesen Pressen gemacht haben, 
werden gebeten, sich hierüber an dieser Stelle auszusprechen. 

| H. M. 


F. & H. in G. 


Buchdruckerei-Faktor 

in Leipzig. 30 J., ht 

Ia. Accidenz-S 

tonger Taema SUGALL Ober, Bote -Pake 

efle 

meat Lebensstellung tes 
Gefi. Angeb. mit Gehaltsang. sub V. 39 an Herrn 

F. Lühr. Lei pzig-Anger. Karlstr. 16. 
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Als Als Accidenzfaktor oder 
I. Accidenzsetzer 


bei grösserer Firma, sucht ein begabter, zeich- 
nerisch befähigter, sowie technisch durchge- 
bildeter Accidenzfachmann Stellung. Ref. u. 
Muster zu Diensten. Gefl. Angeb. unter „Fach- 
mann“ a. d. Geschäftsst. d. Bl. erbeten. 


STELLEN - ANGEBOTE. 
Maschinenmeister 


der im Illustrations- und Farbendruck vor- 
zügliches leistet, wird in gute und dauernde 
Stellung nach Hannover gesucht. Werte 
Angebote unter T. 36 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 


Für Buchbindereien! 


Lobn-Tarif für Buchbinder-Arbeiten. 


Ausgearbeitet und herausgegeben von der ge- 
meinsamen Tarif-Kommission des Verbandes 
deutscher Buchbindereibesitzer und des Ver- 
bandes in der Buchbindereien etc. beschäftigten 
Arbeiter Deutschlands. — Preis 2 Mark. 
Zu beziehen vom Deutschen Buchdrucker- 
Verein, Kreis VII (Sachsen) in Leipzig, Buch- 
gewerbehaus. 


Käufer oder Licenznehmer 


werden gesucht für das D. R. P. Nr. 46836 
des Herrn Tolbert Lanston in Washington (Co- 
lumbia V. St. A.) betreffend „Verfahren 
und Maschine zur Herstellung und 
zum Setzen von Typen, welche un- 
mittelbar einen justirten Zeilensatz 
geben.“ Inländische Interessenten erfahren 
Näheres durch 


Patentbureau Otto Wolff, Dresden. 


Daia Otto Wolff und Hugo Dummer.) 


Cui. Hosrmany. 


CELLE- x n 


2 
GEG RÜNDET 


> 2 = 


PROV. z 


Hannover" ak 


tel] 3 


EEE Anzeigen. 228 
E STELLEN-GESUCHE, ma 


Maschinenmeister N. V. 


anderw. Engagem. | welcher in Deutschland in grossen Druckereien konditionierte und in Österreich mehrere Jahr 


an 2. Stelle gewesen ist, sucht als prima 


Illustrations- und Chromodrucker 


Kondition. Gen. Antr. an Paul Kublezek, Hauptpostfach „Czas“ in Krakau, erbeten. 


Wegen Todesfall 


ist eine im Königreich Sachsen an industriellem, fortschreitendem Platze von ca. 13000 Ein- 
wohnern gelegene rentable ; 


Buchdruckerei 


mit tägl. ersch. Zeitung (voll. Amtsbl.) und vielem neuen modernen Schriftmaterial, sowie 
mehreren Maschinen, Gasm. etc. versehen und sonst bequem und vorteilhaft eingerichtet, zu 
verkaufen. Anzahlung nicht unter 40,000 M. Auch kann das massive Haus- nebst schönem 
Gartengrundstück mit erworben werden. Reelle, zahlungsfähige Selbstkäufer wollen Angebote 
unter K. W. gefl. in der Geschäftsstelle d. Bl. niederlegen. 


Gegen Ende Juni dieses Jahres steht eine König & Bauer'sche 


Zweifarbschnellpresse 


Satzgrösse 56:83 cm., Tellerverreibung, 2 Auftragwalzen, noch gut erhalten, zum festen Preise 
von M. 1500 zum Verkauf und kann jederzeit im Betriebe besichtigt werden. 


George Westermann, Braunschweig. 


FORMAT- UND Fal reg 


y und Steindruckfarben. 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, 


(sehranchte Steindruck-Hanähebelpresse | 


noch gut erhalten, sofort zu verkaufen. An- 
gebote unter W. 2 an die Geschäftsstelle dieses 
Blattes erbeten. 


Leipzig. 


— Gegründet 1818. — 


PARIS LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Für Zeitungsverleger! 


D 


Fachmann sucht den | 
Ehrendiplome nnd 


< : Buchbinder- 
Alleinvertrieb goldene. Medaillen f 5 i 
: i R auf den aroen; 
einer guten illustrierten Weltausstellungen Rirnisse: 
0 4 ° — Russ: 
Paris 1900 7 
Zeitschr ift aussor Concur- lichtdruck- | 
für Oesterreich-Ungarn raiki e farben. 
zuübernehmen. Probenummern und Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 


Bezugsbedingungen an 


Leo Stein, Wien VI 


Amerlingstrasse 17. | 


Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kalser, Gartenstr. 15. 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. 0 
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Das neueste von der Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik veröffentlichte 
und vom „General-Anzeiger“ in Magdeburg gez. Wehlings, ausgestellte 
Zeugnis gegen den 


Von der oben genannten Firma ist jüngst in einer Reihe von 
Fachblättern ein Zeugnis des „Magdeburger General-Anzeigers“ 
veröffentlicht worden, welches — sofern das überhaupt noch möglich 
ist — das Mass aller bisherigen ungereclitfertigten Angriffe gegen 
den Typograph überschreitet. Dasselbe stellt nämlich eine voll- 
ständige Verdrehung der Thatsachen dar. 

Herr Wehlings behauptet in dem besagten Zeugnis zunächst, 
dass die erste Linotype später als die beiden Typographen bestellt 
worden sei. Damit will er offenbar andeuten, dass die beiden 
Typograph-Maschinen ihn von Hause aus nicht befriedigt haben, 
obgleich dieselben tadellos arbeiteten. Thatsache ist ja, dass unsere 
2 Typographen zuerst im „Magdeburger General-Anzeiger“ auf- 
gestellt wurden. Der Setzer Krzywinskl, jetzt in München, schreibt 
uns aber, dass er s. Z. auf eine Anfrage bei Herm Wehlings, ob 
wirklich auch eine Linotype in der Druckerei aufgestellt werden 
sollte, die Antwort bekam: „Die Linotype ist früher als der Typo- 
graph Lestellt worden!“ Diese Mitteilung hat ein gewisses Interesse 
für die Beurteilung der ganzen Sachlage im „Magdeburger General- 
Anzeiger“, welche den Lesern noch klar werden wird. 

Herr Wehlings behauptet alsdann, dass die Typograph-Fabrik 
eine Stundenleistung von „6000“ Buchstaben „garantiert“ habe, die 
nur von einem im Dienste der Fabrik stehenden „Schnellhasen“ 
erreicht wurde. F 

Die Ausserung, wir hätten 6000 Buchstaben garantiert, müssen 
wir als voliständig aus der Luft gegriffen mit Entschiedenheit 
zurückweisen. Weder wir selbst, noch unser Vertreter haben eine 
derartige Ausserung, weder mündlich noch schriftlich gegeben. 
Ein unlauteres Spiel mit schöngeschminkten Angaben zu treiben, 
widerspricht auch ganz unserer Art. Thatsache ist ja, dass der 
Setzer Krzywinski in Magdeburg — wie Herr Wehlings auch be- 
stätigt — ständig 6000, in einer Woche sogar über 7000 Buchstaben 
im Durchschnitt gesetzt hat. Geschickte Typograph-Setzer haben 
nämlich die eigentümliche Gewohnheit an sich, nach und nach alle 
zu „Schnellhasen“ sich empor zu arbeiten, woraus uns die inter- 
essierte Fachwelt hoffentlich keinen Vorwurf maclıcn wird. 

Herr Wehlings schreibt dann weiter in seinem Zeugnis, dass 
„drei weitere von der Fabrik empfohlene Setzer es nur auf kaum 
4500 Buchstaben per Stunde brachten.“ — Wir haben, trotzdem 
wir genau wussten, dass diese Behauptung unwahr sei, an die 
sämtlichen drei Setzer, welche sich heute in anderen Stellungen 
befinden, geschrieben und sie gebeten, uns ihre wahrheitsgetreuen 
Angaben machen zu wollen und ihnen bemerkt, dass sie letztere 
eventuell vor Gericht zu beschwören haben würden. Sämtliche 
drei Setzer, die Herren Wiedemann, Patzelt und Giegling, er- 
kiären die Mitteilung des Herrn Wehlings für falsch. Wiedemann 
hat Durchschnittsleistungen von 5500, 5800, sogar von 6300 Buch- 
staben stündlich erzielt, Patzelt durchschnittlich über 5000 und 
Giegling 5400 Buchstaben pro Stunde. 

Wenn Herr Wehlings schreibt, dass seine heutigen „in der 
Fabrik vorschriftsmässig ausgebildeten Setzer“ nach nunmehr sieben- 


monatlicher Thätigkeit „nur ausnahmsweise“ 4500 Buchstaben 


stündlich setzen, so können wir diese Angaben auf ihren thatsäch- | 


lichen Wert natürlich nicht prüfen. Wahrheit ist, dass jene von 
der Firma zur Ausbildung nach Berlin gesandten Setzer sich als 
ausnahmsweise gering beanlagt gezeigt haben, und haben wir dem 
„Magdeburger General-Anzeiger“ s. Z. daraus auch kein Hehl gemacht. 

Die Aeusserung des Herrn Wehlings, dass seine eigenen Leute 


an der Linotype heute schon 6500—7000 Buchstaben setzen, wollen 


wir hier weiter nicht kritisieren, nachdem im redaktionellen Teil 


des „Magdeburger General-Anzeigers“ die Leistung mit der Linotype 


vorher schon mit 10—12,000 Buchstaben pro Stunde angeführt war! 

„Störungen mit der Linotype“, sagt Herr Wehlings, „gehören 
zu den grössten Seltenheiten und werden mit Leichtigkeit von uns 
selbst behoben, was von den Maschinen des genannten anderen 


Berlin SW. 61, den 15. April 1901. 
Gitschinerstrasse 12/13. 


| 


TYPOGRAPH! 


Systems (Typograph. D. V.) keineswegs behauptet werden kann.“ — 
Eine grandiosere Behauptung ist uns noch nicht vorgekommen! 
Seit 20. August vorigen Jahres arbeiten die beiden Typos im 
„Magdeburger General-Anzeiger“ tadellos, und zum ersten Mal hatte 
ein Monteur von uns dort zu thun Ende Februar dieses Jahres. Die 
schon erwähnten von der Firma angelernten Setzer, hatten also 
auch schon mehrere Monate an den Maschinen gearbeitet, als die 
erste hauptsächlich durch die Druckerei selbst hervorgerufene Störung 
eintrat. Wie anders bei der Linotype! Der Setzer Krzywinski 
schreibt aus seiner Zeit: „Alle Tage kamen Störungen an der 
Linotype vor und konnte der damals in der Mergenthaler Fabrik 
ausgebildete Linotypesetzer öfter gar nicht finden, wo die Störung 
ist.“ Weiter bekundet der genannte Setzer: „Als ich und der 
Linotype-Instrukteur setzten, lieferte ich bedeutend bessere Korrek- 
turen, worauf Herr Wehlings äusserte: wir (die Typographsetzer) 
müssten auf die Linotype Rücksicht nehmen und das schlechter 
geschriebene Manuskript setzen!“ Und so kam es denn auch in 
der Praxis, trotz des Widerspruchs der Typographsetzer. | 

Der Setzer Karl Wiedemann bekundet uns wie folgt: „Meiner 
Meinung nach kann Herr Wehlings der Setzmaschine Linotype 
entschieden kein gutes Zeugnis ausstellen, denn gerade die Linotype, 
die zu meiner Zeit in dortiger Offizin im Betrieb war, hat doch 
sehr viel mit Störungen gearbeitet. Ist es doch drei- oder viermal — 
genau weiss ich mich nicht mehr zu erinnern — vorgeko nmen, 
dass die Maschine nicht nur einige Stunden, nein den ganzen 
Tag gestanden hat.“ 

Dasselbe bekundet auch der Setzer Patzelt, und nun mag Herr 
Wehlings kommen und sagen: diese Leute, die bereit sind, ihre 
Aussagen zu beschwören, hätten gelogen! Nichteinmal, verschiedene 
Male mussten Monteure der Linotype die Maschine in Stand setzen, 
und bezeichnend dürfte es auch sein, dass von den Vertretern der 
konkurrierenden Firma verschiedene Male der Versuch gemacht 
worden ist, die Typographsetzer zur Linotype hinüberzuschwätzen, 
allerdings olıne Erfolg. Ä 

Angesichts aller dieser Thatsachen spricht Herr Wehlings noch 
von „sorgfältigen Erfahrungen“ und unternimmt es obendrein, die 
Kollegen „vor unnützen und kostspieligen Experimenten“, natürlich 
mit dem Typograph, zu warnen! — Nach dieser Leis'ung erwarten 
wir eigentlich noch einen Schlussakt: Wir würden uns nicht wun- 
dern, wenn es nächstens hiesse: der „Magdeburger General-Anzeiger“ 
hat zwei Typographen billig zu verkaufen. Auf halbem Wege soll 
man nicht stehen bleiben; wenn schon agitiert wird, dann auch 
gründlich! Wir aber raten den Interessenten, in dem etwaigen Falle, 
die günstige Gelegenheit wahrzunehmen und die Maschinen zu kaufen. 

Was die Veranlassung zu dieser schon seit langer Zeit beob- 
achteten sonderbaren Haltung der Leitung des „Magdeburger General- 
Anzeiger“ ist, darüber haben wir immer unsere besonderen Ver- 
mutungen gehabt —, man begegnet hier und da noch sonst so 
gewissen Sonderbarkeiten, „die Einem zu denken geben.“ Nachdem 
wir aber aus sehr guter Quelle gehört lıaben, dass einer der Be- 
teiligten an der „Mergenthaler Setzmaschinenfabrik“ auch Mitbe- 
teiligter am „Magdeburger General-Anzeiger“ ist — es ist ein vielfach 
bekannter Zeitungsgründer und ehemaliger Schriftgiessereibesitzer, 
den Namen nennen wir vielleicht später —, da ist uns ein Licht 
aufgegangen: Sollte unser Geschäft mit dem „Magdeburger General- 
Anzeiger“ am Ende eine Falle gewesen sein? Sollte das uns schier 
unerklärliche „Zeugnis“ des Herrn Wehlings am Ende bestellte Arbeit 
gewesen sein, oder haben es vielleicht Korrekturen im Bureau der 
Mergenthaler Setzmaschinenfabrik erst zu dem „Zeugnis“ gestaltet, 
wie es den Lesern unterbreitet worden ist? — Vielleicht bietet 
uns eine der beteiligten Parteien durch eine Klage die Gelegenheit, 
die hier behaupteten Thatsachen aufzuklären bezw. zu beweisen. 
Es würde uns dadurch die Mühe erspart werden, dass wir selbst 
die Sache zu dem Zweck anhängig machen. 


TYPOGRAPH, 


Setzmaschinen-Fabrik G. m. b. H. 
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Proben 
Auf Grund des deutschen Normaltarifes = mn ! M ORI 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl Papier Siegismund | 2 


—....—.....——.— 
Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW 


0 
Stephanatr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth. Siegismund. 
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Werk,-Jllustrations - und Zeitungsdruckpapier. 


Farbige Prospect und Umschlag Papiers, 
Post und Schreib Papier. Karton. 


AX 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str. 95-86. 


Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts- Gesellschaft. 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. 
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Schriftgiesserei 
Ludwig & Mayer 


Frankfurt a. M. 


empfiehlt ihre erstklassigen Fabrikate. 


Q 
0 


SE 


HB. Berthold Bauer & Co. 
Berlin SW. Messinglinienfabrik 8 Stuttgart 


Teiegr.-Hdresse: Linienbaus. Schriftgiesserei, H.-G. Telegr.-Adresse: Bauereo. 
Oa a a Gesetzt aus unserer Morris - Gothlsoh. „ 
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Buch- Stein- und Blschdruck Schnellpresgen PP 


Prospekte gratis und franko. 


Vertretung für Norddeutschland und Musterlager: Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstrasse 17/18. 


— u S IEL E R & Vo GE L, | Papier-Lager., 
| Berlin SW. & LEIPZIG M Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Postpapiere 
Buchhandel und Druckerei liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck z 
für Landkarten, Pläne etc. u Schreib- und Konzeptpapiere 


Kunstdruck-Papiere und -Kartons, für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Rarfons weiss und farbig, Posfkarfen-Karfon 

Japan. Serviettenpapiere etc. » Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


anerkannt vollkommensite, 
leistungsfähigste undrentabelste 
Zeilengiess- und Setzmaschine. 
für Zeitungs- und Werksatz. 
Bisher über 8200 Stück verkauft, davon über 480 allein in Deutschland usw. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen- Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
BERLIN N. 4, Chausseestrasse 17/18. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE » E.J. GENZ SCH. 


G. M. B. H. 


PARIS 1900: H A M B U R G E 1833 M Ü N CH EN 


GOLDENE 
MEDAILLE | 
EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 15 Graden 


41 K, Andernach Retea Beit | | THEODOR PLENGE, LEIPZIG e ; 


L ene eee ns 

Asphalt oti irplatten. Asphalt. Dac e ' Hamburg: Verlagsanstalt & |; 

'Hoizcement Lacke. Carbolineum. ' „5 8. DruckereiAct.-Ges. vorm. 
Muster e und umsonst J. F. Richter. 


. — parra — 2 Hannover: Schlütersche 
5 E Alleiniger Importeur 5 
in 2 der Leipzig: Breitkopf &Härtel, 


Fill Alice, Lamay, P € DLF e dee ee 


Original-Walzenmasse eee eee 


Buchdruck-Walzenmasse- Fabrik. diene Dem. 
80 Walzen-Giess anstalt. für Buchäruckmaschinen. uche Veribgngosellsohaft 
Englische Walzenmasse. 
G Prämiirt Leipzig 1897. | 
8 | Filiale: 6 3 - N | 1419 | 
Walzengussanstalt München, olonel_ eifungs raktur k. 1419 
g Daobauerstrasse 17. Dentiſch mit der 
x 66 Colonel Fraktur Ir. 5 der Kinotype-Setzmaſchinen⸗Fabril. 
& „Bötichers „avol er chwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 


auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte zen Kg zahlreiche berufene und 
. öpfe beſchäftigt; hunderte von de Verstellung 
wurden erdacht und rieſige Summen r die Herſtellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
wenge e zur Vollendung und ganz vereinzelte zu einem 

bergehenden Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
un die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Die Grade: Nonp., Telit, Borgis, Garmond find in Borbereitung. 


D. Stempel, J % Frankfurt a. N. 


« Fabrikation der Linotype- Matrizen 


Spezialität ersten Ranges. 
Feinste Reoferonzen, 


Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


GEBR ETR eee 


Lager und Vertretung | 


in Berlin SW.: Filiale Gebrüder 
JANECKE & FR. SCHNEEMANN, 
Markgrafenstrasse 8, 

„ Leipzig: THEODOR PLENGE, 
Inselstrasse 8, 

„Stuttgart: Filiale Gebr. JÄNECKE 

& FR. SCHNEEMANN, Silberburg- 
strasse 146, 


„ Wien: Fillaledebr. JÄNECKE & FR. 
SCHNEEMANN, Ebendorferstr. 8, 


"Tun, 


a 


| Newark 


— 2 ot 55 Be w N Ss 7 7 A a » Prag: FRANZ MALATA, Irag: | 
16 Preismedaillen. en SU 0 1 s S Weinberge, Schlesische Gasse 


„München! EMIL FRIEDEL, Auen- ` 
atr, 40. l 


FABRIKEN SYA — 
von Bug Y- U, Seine rue 


IRNI SSE u. WALZ EN MAS SE. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu je eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg, H. Andressen & Sohn in Hamburg und Julius 
Mäser in Leipzig. 
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Nr. 18. ` e „o Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. eson XI Jahrg. 


Leipzig, 2. Mai 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 

und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) und Vereinsmitglieder 25 3, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 

` Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile- oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 

Buchhandel vierteljährlich 2 &, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 oÆ Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 

Einzelne Nummern 30 J. — Druückerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
durch die Post (Postseitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1% gebühren nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. ré- 


- e 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachung. 


Die dritte ordentliche Hauptversammlung der Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
findet, wie bereits in Nr. 15 der „Zeitschrift“ bekannt gegeben wurde, am Sonnabend, den 29. Juni 1901, zu Dresden statt. 
Gemäss 8 12, Absatz 1 der Satzungen sind für die einzelnen Kreise die folgenden Abgeordneten, Prinzipale aus eh zu 
wählen, und zwar r für die Amtsdauer bis 30. September 1904: 

Brinzipalabgeoränete Gehilfenabgeordnete u 


Kreis I (Nordwest) j ; ; 1 . 1 
pP II (Rheinland-Westfalen) ; 10 i 1 
„ III (Main) j ; 1 i . 4 
5 IV (Südwest) . A 5 i j . 1 . 1 
„ V (Bayern) ; ; ; — * 1 1 
n VI (Thüringen) ; ; sa 1 1 
„ VII (Sachsen) E % , A 3 A 3 
„ VIII (Berlin- Brandenburg) y 2 ; 2 
IX. (Nordost) . 1 DE S 


Die Wahl dieser Abgeordneten hat in der Zeit vom 11. bis 19. Mai 1901 mittels schriftlicher Urabstimmung zu 
erfolgen. Prinzipale und Gehilfen haben getrennt zu wählen. Die erforderlichen Stimmzettel ‚werden den, Mitgliedern durch 
die zuständigen Verwaltungsstellen zugesandt, beziehungsweise sind dieselben den Gehilfenmitgliedern durch die zur Kasse 
zahlenden Firmen zu vermitteln. Sollten einzelne Mitglieder nicht bis spätestens 13. Mai 1901 im Besitze der Stimmzettel sein, 
'so wollen sie dieselben bei der zuständigen Verwaltungsstelle verlangen. 

E Die Einsendung der Stimmzettel hat an die Hauptverwaltung, Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus, Ji spätestens 
22. Mai 1901 zu erfolgen; wo in einer Druckerei mehrere Gehilfen ‚vorhanden sind, kann die Einsendung gemeinschaftlich in 
‚einem verschlossenen Kouvert erfolgen. Die Feststellung des Wahlresultates erfolgt durch die Fe W und Gehilfen- 
mitglieder der Hauptverwaltung. 
- Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten, für geeignete Kandidaten 0 dr einsehen Kreise, sowie für -die 
‚rechtzeitige Vollziehung der Wahlen besorgt zu sein. Etwaige Auskünfte bezüglich der Wählhandlung werden von der Haupt- 
verwaltung Jederzeit erteilt, ebenso sind die Ortlichen Verwaltungsstellen angewiesen, den Kassenmitgliedern alle zur Vornahme 
der Wahlen erforderlichen Auskünfte zu erteilen und die Zustellung etwaiger Kandidatenlisten an die nn zu übernehmen. 

‚beigsig, 3. Mai 1901. 


Die Hauptverwaltung. 


Johs. . Bàensch-Drugulin, Vorsitzender. | 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 
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Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion VIII (Brandenburg). 


Einladung 
zur sechszehnten ordentlichen Sektions-Versammiung 
am Sonntag, den 19. Mai 1901, vormittags 10%½ Uhr 
im grossen Parterre- Saale des Vereinshauses, Wilhelmstrasse 118 
zu Berlin. 


Tagesordnung: 

. Geschäftsbericht des Vorstandes für das Jahr 1900. 
. Rechenschaftsbericht pro 1900, Voranschlag pro 1901 und 1902. 
. Ergänzungswahlen von: 

2 Mitgliedern des Sektionsvorstandes, 

2 Ersatzmännern zum Sektionsvorstand, 

6 Vertrauensmännern, 

6 Stellvertretern derselben, 

1 Ersatzmann eines Delegierten zur Genossenschafts-Ver- 

sammlung. 
. Wahl des Rechnungsausschusses. 
Bestimmung des Ortes der nächsten ordentlichen Sektions- 
Versammlung. 

6. Etwaige Anträge aus der Versammlung. 


Berlin, im April 1901. 
Der Vorstand der Sektion VIII (Brandenburg) 
der Deutschen Buchdrucker - Berufsgenossenschaft. 
R. Boll, Vorsitzender. 
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Deutscher Buchdrucker-Verein. 
Kreis VIII (Brandenburg). 
Einladung 
zur elften ordentlichen Kreis-Versammlung 
am Sonntag, den 19. Mai 1901, vormittags 9½ Uhr, 


im grossen Parterre- Saale des Vereinshauses, Wilhelmstrasse 11S 
zu Berlin. 


Tagesordnung: 

1. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht des Vorstandes für das 
Jahr 1900 und Voranschlag pro 1902, sowie Beschlussfassung 
über die Höhe des zur Bestreitung der Verwaltungskosten des 
Kreises zu erhebenden Zuschlagsbeitrages. 

2. Vorschlag zur Wahl: 

a) des Kreisvorsitzenden, 
b) von 1 Vertrauensmann und 1 Ersatzmann eines solchen. 

3. Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen Hauptver- 

sammlung. 

. Wahl eines Kreis-Ausschusses für das Zeitungswesen. 

Beratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 

ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäft- 
lichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den Annoncen- 
expeditionen. 

6. Wahl von 2 Mitgliedern zum Rechnungsausschuss für das Jahr 
1901. 

7. Bestimmung des Ortes für die Abhaltung der nächstjährigen 
Kreisversammlung. 

8. Etwaige Anträge aus der Versammlung. 

Berlin, im April 1901. 


Der Vorstand des Kreises VIII (Brandenburg) 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
Georg Büxenstein, Vorsitzender. 


Tarifkreis VIII (Berlin-Brandenburg). 


Hierdurch berufe ich die tariftreuen Prinzipale des Tarif- 
kreises VIII (Berlin-Brandenburg) zu einer 


Kreisversammlung 


auf Sonntag, den 19. Mai, vormittags 11½ Uhr präzise nach Berlin, 
Wilhelmstrasse 118, Vereinshaus, Grosser Parterre-Saal. 


Tagesordnung: 
1. Besprechung der tariflichen Lage. 
2. Abänderungsanträge zum Tarif. 
3. Wahl der Kreisvertreter. 


Georg W. Büxenstein, 
Prinzipalsvertreter des T'arifkreises VIII 
(Berlin- Brandenburg). 


> 
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Berichte und Protokoll-Auszüge. 


Sektionsversammlung der Sektion VII (Sachsen) der 
Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossensch. am 27. April 
1901 im Kaufmännischen Vereinshause zu Chemnitz. 


Der Sektionsvorsitzende Herr Julius Mäser-Leipzig eröffnete 
die Versammlung nachmittags 3 Uhr mit Begrüssung der er- 
schienenen Herren, konstatierte die satzungsgemässe Berufung und 
trat nach erfolgter Bildung des Bureaus in die Tagesordnung ein. 

Zum 1. Punkt der Tagesordnung lag der Geschäfts- 
bericht des Sektionsvorstandes im Druck vor. Aus demselben 
ist zu entnehmen, dass der Sektion im Jahre 1900 640 Betriebe 
mit 16381 versicherten Personen angehörten. Zur Behandlung 
gelangten 259 Unfälle, hiervon wurden 249 Unfälle erledigt, 
sodass 10 Unfälle unerledigt blieben Entschädigt wurden 
40 Unfälle, in 2 Fällen wurde die Entschädigung abgelehnt und 
in 10 Fällen ist das Verfahren noch nicht abgeschlossen. An 
Entschädigungen wurden insgesamt 31712,84 oA. gezahlt, gegen 
das Vorjahr 2244,97 , mehr. Die Zahl der Rentenempfänger 
betrug Ende 1900 212. Der Geschäftsbericht wurde genehmigt. 

Zum 2. Punkte der Tagesordnung wurde der Rechenschafts- 
bericht für das Jahr 1900 und der Voranschlag für 1902 
genehmigt. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurden als Vorstands- 
mitglieder die Herren Wilisch-Chemnitz und Ramm -Leipzig 
und als deren Stellvertreter die Herren Becker-Leipzig und 
kossberg-Frankenberg gewählt. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Neuwahl der Mitglieder des 
Rechnungsauschusses, wurden die bisherigen Inhaber dieser Ehren- 
ämter, die Herren Wilh. Bär, Otto Fischer und Hans Kreysing, 
sämtlich in Leipzig, wiedergewählt. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung, Besprechung der Tages- 
urdnung für die diesjährige Genossenschaftsversammlung, be- 
schloss die Versammlung, als Mitglied des Genossenschafts- 
vorstandes der diesseitigen Sektion bezw. als dessen Stellvertreter 
die Herren Julius Mäser und Hermann Ramm in Vorschlag 
zu bringen. Ferner berichtete der Herr Vorsitzende über das 
Ergebnis des von der Genossenschaft veranstalteten Preisaus- 
schreibens zur Erlangung einer Schutzvorrichtung an Tiegel- 
druckpressen. Die Versammlung nahm hiervon Kenntnis. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung wurde als Ort für die nächste 
ordentliche Sektionsversammlung Leipzig bestimmt. 

Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 


Hauptversammlung der Feuerversicherungs-Genossen- 
schaft Deutscher Buchdrucker am 27. April 1901 im 
Kaufmännischen Vereinshause zu Chemnitz. 


Der Vorsitzende des Vorstandes Herr Julius Mäser-Leipzig 
eröffnet die erste ordentliche Hauptversammlung der Genossen- 
schaft nachmittags 4 Uhr mit Begrüssung der erschienenen 
Mitglieder, konstatiert die satzungsgemässe Berufung der Ver- 
sammlung und geht nach vorgenommener Bildung des Bureaus 
zur Verhandlung über die Tagesordnung über. 

Zum 1. Punkte erstattete der Herr Vorsitzende Bericht 
über die geschäftliche Entwickelung der Genossenschaft 
im ersten Geschäftsjahre, sowie im laufenden Jahre. Die Ge- 
nossenschaft sei bis jetzt ausser in Sachsen auch in verschiedenen 
kleineren Staaten konzessioniert worden; in den grösseren Staaten 
stehe die Konzession noch aus und werde mit dem jedenfalls 
noch im Laufe dieses Jahres in Kraft tretenden Reichsver- 
sicherungsgesetz erreicht werden. Die Aufnahme der Genossen- 
schaft im Gewerbe sei eine günstige zu nennen und berechtige 
zu guten Hoffnungen. Nachdem die mit der ersten Einrichtung 
verbundenen Arbeiten und Schwierigkeiten überwunden seien, 
könne mit voller Kraft an die weitere Ausbildung und an die 
Gewinnung von Versicherungen herangetreten werden. Die 
letzteren könnten natürlich nur nash Massgabe des Ablaufs der 
bestehenden Versicherungsanträge erlangt werden, auch sei die 
Genossenschaft, wie jede andere Gesellschaft bezüglich der Höhe 
der zu übernehmenden Risiken auf die Einhaltung gewisser 
Grenzen angewiesen: es sei aber erfreulich, dass von den in 
Sachsen seit Bestehen der Genossenschaft abgelaufenen Ver- 
sicherungen etwa gewonnen und von den in nächster Zeit 
ablaufenden der Beitritt in Aussicht gestellt worden sei. In 
der Beteiligung der grössten und angesehensten Firmen sowohl 
am Garautieſonds, wie an der Versicherung selbst, sei ebenfalls 
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ein Zeichen dafür zu erblicken, dass die Genossenschaft von 
dem Vertrauen uud der Sympathien des Gewerbes getragen 
werde. Erhebliche Schwierigkeiten seien ihr von den vereinigten 
Feuerversicherungs-Aktiengesellschaften bereitet worden, indem 
diese der befürchteten Konkurrenz wegen gegen dieselbe einen 
Boykott verhängten und ringmässig durchzufuhren versuchten. 
Der Vorstand hoffe aber auch diese Schwierigkeiten überwinden 
zu können und er habe in seiner vorausfolgenden Sitzung geeig- 
nete Schritte, die von dem Herrn Vorsitzenden näher dargelegt 
wurden, beschlossen. 

In der sich anschliessenden Besprechung wurden die Vor- 
schläge des Vorstandes zur Weiterführung und zum weiteren 
Ausbau der Genossenschaft allseitig gebilligt, und diese Billigung 
fand ihren Ausdruck in der einstimmigen Annahme des folgenden 
vom Vorstande gestellten Antrages: „Die erste ordentliche Haupt- 
versammlung der Genossenschaft beauftragt den Vorstand für den 
Fall, dass die vereinigten Versicherungs-Gesellschaften den gegen 
die Genossenschaft verhängten Boykott fortsetzen, das Garantie- 
kapital auf 2—3 Millionen Mark zu erhöhen und zur Erlangung 
einer breiteren Grundlage für die Genossenschaft deren Wirkungs- 
kreis auf die gesamten Buchgewerbe auszudehnen.“ 

Zum 2. Punkte der Tagesordnung nahm die Versammlung 
den im Druck vorliegenden Rechenschafts bericht über das 
erste Geschäftsjahr vom 1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900 
entgegen. Der Bericht verzeichnet eine Einnahme von 19652, 63 A., 
worunter 12733,60 % an Prämien. Die Ausgaben betrugen 
16367,80 , worunter 5556,20 / für Rückversicherungsprämien, 
1881 oA. für Prämienreserve, 5787,72 , für Zinsen an Garantie- 
fondszeichner, 2489,74 AM. für Organisations- und Verwaltungs- 
kosten und 115,70 A. für Schädenvergütung. Der Überschuss 
betrug 3284,83 o% Das Vermögen der Genossenschaft besteht 
zur Zeit aus 1005180,17 %%% Die Rechnungsablage war vom 
Prüfungsausschuss geprüft und für richtig befunden worden und 
auf den Antrag desselben erteilte die Versammlung dem Vor- 
stande einstimmig Entlastung. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurden in den Prüfungsaus- 
schuss die Herren Otto Fischer, A. Becker und Hans Kreysing, 
sämtlich in Leipzig, sowie die bisherigen Stellvertreter, gewählt. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird als Ort der nächsten 
ordentlichen Hauptversammlung Leipzig gewählt. 

Darauf wurde die Versammlung geschlossen. 


Kreisversammlung des Kreises VII (Sachsen) des Deut- 
schen Buchdrucker-Vereins am 28. April 1901 im Kauf- 
männischen Vereinshause zu Chemnitz. 


Der Kreisvorsitzende Herr Julius Mäser-Leipzig eröffnete 
die von etwa 60 Personen besuchte Versammlung vormittags 
10 Uhr mit einigen Worten. der Begrüssung, konstatierte die 
satzungsgemässe Berufung und nachdem sodann das Bureau ge- 
bildet worden war, ging er zur Behandlung der Tagesordnung 
über. 

Zum ersten Punkt der Tagesordnung erstattete der Herr 
Vorsitzende den Geschäftsbericht des Vorstandes. Redner 
bezeichnete im Eingange seines Berichtes das vergangene Jahr 
als eines der arbeitsreichsten für den Kreis und seine Leitung; 
die Arbeit sei aber auch von grösserem Erfolge gewesen, als ın 
manchem vergangenen Jahre. Zunächst habe der Vorstand, 
einem Beschlusse der letzten Kreisversammlung entsprechend, 
eine allgemeine Bewegung zur Erhöhung der Druckpreise 
in die Wege geleitet und zu diesem Zwecke sämtlichen Buch- 
druckereibesitzern Deutschlands ein Rundschreiben an die Kund- 
schaft zur Verfügung gestellt, in dem dieser die notwendig 
gewordene Erhöhung der Druckpreise von Vereinswegen ange- 
zeigt und begründet wurde. Von diesem Rundschreiben seien 
über 10000 in Umlauf gesetzt worden; einzelne Buchdruckerei- 
besitzer liessen sich bis zu 500 Stück davon schicken und brachten 
sie an ihre Kunden zur Versendung. Zu demselben Zwecke sei 
auch in der Tagespresse durch wiederholte Aufsätze gewirkt 
worden. Die Absicht, auf Grund der eingetretenen allgemeinen 
Preissteigerungen zu einer Erhöhung der Druckpreise zu gelangen, 
sei allerdıngs nur in wenigen Fällen erreicht worden, doch dürfe 
ınan sich das nicht verdriessen lassen, denn es sei mit der Agi- 
tation der künftigen Tarifrevision vorgearbeitet worden, und 
wenn nach derselben etwa wieder an die Kundschaft herange- 
treten werden müsste, so werde man sicher nicht leer ausgehen. 
Die Kreisleitung sei aber auch sonst noch fortgesetzt für Er- 
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haltung angemessener Preise thätig gewesen, was insbesondere 
aus dem noch zu erstattenden Berichte des Ehren- und Schieds- 
gerichtes zu ersehen sein werde. Auch durch die Verbreitung 
des Minimaldruckpreisetarifs sei hierauf eingewirkt worden. Die 
von diesem Tarif veranstaltete neue Auflage von 2000 Exem- 
plaren sei bis auf 200 Exemplare wiederum vergriffen und es 
werde in diesem Jahre abermals eine neue Auflage veranstaltet 
werden, bei der die bis dahin eingetretenen Veränderungen der 
Produktionsbedingungen berücksichtigt werden sollen. Mit der 
Neubearbeitung des Tarifs sei eine aus den Herren Förster- 
Zwickau, Dulce-Glauchau und Booch-Werdau bestehende Kom- 
mission vom Vorstande beauftragt worden. Nach der Neuaus- 
gabe des Tarifs sollen in den Bezirken Versammlungen abgehalten 
werden, um die Kollegen über alles bei der Drucksachenberech- 
nung zu Beobachtende aufzuklären. Im weiteren berichtete 
Redner über die Thätigkeit des Vorstandes auf dem Zeitungs- 
gebiete. Die im August v. J. in Leipzig abgehaltene Ver- 
sammlung habe den Anstoss zu einer Bewegung durch ganz 
Deutschland gegeben, ausserdem seien in Sachsen allein 12 und 
im benachbarten Thüringen 5 Versammlungen in Angelegenheiten 
des Zeitungswesens abgehalten worden; ferner habe der Vorstand 
eine Ansprache in den Zeitungen erlassen, die überall beifällig 
aufgenommen worden sei. Durch alle diese Thätigkeit, zu der 
noch ein reger Schriftwechsel und viele persönliche Verhand- 
lungen hinzukamen, seien doch beachtenswerte Erfolge erzielt 
worden, denn die Zeitungsverleger hätten sich fast allgemein 
bestimmen lassen, Erhöhungen der Bezugs- und Anzeigenpreise 
eintreten zu lassen, und das Publikum habe hieran keinerlei 
Anstoss genommen. Für die wichtigen Fragen der Regelung 
der Rabattsätze und des Papierbezugs werde der Vorstand im 
Laufe der Verhandlungen noch Vorschläge machen. Eine beim 
kgl. sächs Ministerium des Innern gemachte Vorstellung, die 
Rabattsätze für amtliche Anzeigen von 50 auf 25%l herabzu- 
setzen, habe zwar nur den Erfolg gehabt, dass das Ministerium 
zusicherte, die Angelegenheit im Auge behalten und bei zu 
fassenden Entschliessungen die Ansichten des Vereins mit in 
Erwägung ziehen zu wollen, vielleicht aber nehme die Versamm- 
lung eine Stellung zur. Sache ein, die dem Vorstand Gelegenheit 
zu weiterem Vorgehen biete. Dem Erbieten des „Zwickauer 
Tageblattes“ an die Behörden, die amtlichen Anzeigen unent- 
geltlich aufzunehmen, habe der Vorstand mit Erfolg entgegen- 
gewirkt; andererseits habe er Kollegen in ihren Bemühungen, 
die amtlichen Anzeigen entschädigt zu bekommen, erfolgreich 
unterstützt. Redner ging sodann auf die inneren Einrichtungen 
des Kreises über und führte aus, dass der Lotterieplatten- 
bezug, der Kouvertbezug und der Formularverlag des 
Kreises sich in erfreulicher Weise weiter entwickelt haben und 
im Verein mit dem Verlag des Minimal-Druckpreisetarifs eine 
ergiebige Einnahmequelle des Kreises bilden, die diesen in den 
Stand setze, in nachdrücklicher Weise für das Wohl seiner Mit- 
glieder zu wirken. Zu grosser Bedeutung habe sich der vom 
Kreisvorstand mit geleitete Buchgewerbliche Schutzverband ent- 
wickelt und im vergangenen Jahre wieder eine umfassende 
Thätigkeit entfaltet, die sich auf alle Gebiete des gewerblichen 
Lebens erstreckte und auch mit erfreulichen Erfolgen gekrönt 
war. Die Mitgliederzahl des Verbandes, der sich über das 
ganze Reich und die Schweiz hin ausgedehnt hat, sei infolge- 
dessen stetig gewachsen und betrage zur Zeit ausser den Mit- 
gliedern des Deutschen Buchdrucker-Vereins, die ihm eo ipso 
angehören, 1200. Durch diesen Mitgliederzuwachs seien auch 
die Einnahmen gestiegen und es sei hierdurch möglich geworden, 
das regelmässige Erscheinen der „Vertraulichen Mittheilungen“, 
des Organes des Verbandes, zu sichern. Das Mahnverfahren 
des Verbandes zur aussergerichtlichen Beitreibung von Schuld- 
forderungen erfreut sich bei den Kollegen eines immer mehr 
zunehmenden Vertrauens und sei im vergangenen Jahre auch 
derart von Erfolg gewesen, dass die Summe der beigetriebenen 
Forderungen von 5000 , auf 10000 / gestiegen ist. Dies 
wirke natürlich ebenso fördernd auf den Mitgliederzuwachs, wie 
auf die Einnahmen des Verbandes. Redner schloss seinen Be- 
richt mit der Mahnung an die Mitglieder, an allen Einrichtungen 
des Kreises und des Schutzverbandes getreulich und rege mit- 
zuwirken, dann werden beide dem Gewerbe wie dem Einzelnen 
immer mehr zum Segen gereichen. 

Zum 2. Punkt der Tagesordnung lag der Rechenschafts- 
bericht für 1900 und der Voranschlag für 1902 der Ver- 
sammlung im Druck vor. Beide wurden vom Herrn Vorsitzenden 
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vorgetragen und erläutert. Die Einnahmen des Kreises betrugen 
6311,55 cM, die Ausgaben 10003,43 , sodass sich ein Fehl- 
betrag von 3691,88 / ergiebt. Dieser Fehlbetrag erklärt sich 
dadurch, dass der Kreis die Kosten der ersten Einrichtung der 
Feuerversicherungs- Genossenschaft Deutscher Buchdrucker in 
Höhe von 5506,47 , übernommen hat. Das Vermögen der 
Kreiskasse betrug Ende 1900 13007.79 % Der Voranschlag der 
Kreiskasse für 1902 bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit 
6200 AM Der Buchgewerbliche Schutzverband hatte 1900 eine 
Einnahme von 6676,64 , eine Ausgabe von 6672,39 AM. und 
einen Überschuss von 4,25 % Von den Einnahmeposten sind 
zu erwähnen die Mitgliederbeiträge mit 5136,50 , die Pro- 
visionen mit 903,39 c#. die antheiligen Kosten des Vereins 
Schweizerischer Buchdruckereibesitzer mit 270 , und die Ge- 
bühren für schiedsgerichtliche Gutachten mit 354,80 A, von 
den Ausgabeposten die Kosten der „Vertr. Mitth.“ mit 1485,30 l, 
die Porto- und Versendungskosten mit 1481,41 A, die Agi- 
tationskosten mit 1450,87 A und die Gehälter mit 1500 A 
Der Voranschlag des Schutzverbandes für 1902 bilanziert in 
Einnahme und Ausgabe mit 7170 , — Die erstatteten Berichte 
wurden von der Versammlung genehmigt. 

Zum 3. Punkte der Tagesordnung erstattete der Vorsitzende 
des Ehren- und Schiedsgerichts, Herr Wilhelm Bär-Leipzig, 
Bericht über dessen Thätigkeit. Dieser aus ganz Deutschland 
in Anspruch genommenen Körperschaft erwuchs aus dem Wachs- 
tum des Buchgewerblichen Schutzverbandes sowie infolge der 
erhöhten Agitation auf dem Druckpreisegebiet wiederum eine 
bedeutende Vermehrung ihrer Thätigkeit, so dass im vergangenen 
Jahre 48 Sıtzungen gegen 33 im Vorjahre abgehalten werden 
mussten, in denen 206 Fälle, die 312 Einzelberechnungen er- 
gaben, gegen 134 im Vorjahre erledigt wurden. In diesen 
312 Einzelfällen handelte es sich bei 247 um die Abgabe von 
Gutachten über die Berechnung von Druckarbeiten, deren Preise 
entweder von den Auftraggebern beanstandet worden waren oder 
von den Kollegen selbst nicht mit Sicherheit festgestellt werden 
konnten. In den übrigen Fällen wurden Gutachten der ver- 
schiedensten Art verlangt, wie z. B. über die buchmässige Ein- 
stellung des Verlagswertes der Zeitungen und Zeitschriften in 
die Jahresbilanz, über die Entschädigung für Stehenbleiben des 
Satzes, über die technische Ausführung von Druckarbeiten, 
Schutz des geistigen Eigentums, Warenabnahme, Kontraktbruch 
bei Druckaufträgen, Oxydieren der Schrift, Nachbildung gewerb- 
licher Muster in der Schriftgiesserei u. s. w. In einzelnen Fällen 
machte sich die Hinzuziehung von weiteren Sachverständigen 
notwendig. Beschwerden wegen Schädigung des Gewerbes in- 
folge ungerechtfertigter Preisunterbietung mussten in 54 Fällen 
zugestellt werden. Von den 206 Fällen wurden 73 aus Sachsen 
und 133 aus dem übrigen Deutschland anhängig gemacht. Die 
zur Behandlung gebrachten Objekte betrafen in 34 Fällen be- 
hördliche Arbeiten, wie Haushaltpläne, Voranschläge, Formulare 
u. s. w., in 81 Fällen Werke, Zeitschriften, Zeitungen, grössere 
Preislisten, in 168 Fällen Accidenzarbeiten verschiedener Art, 
insgesamt also 283 Druckarbeiten. In 105 Fällen waren die von 
den Kollegen berechneten Preise als normal anzuerkennen, in 40 zu 
hoch, in 61 zu niedrig und in 36 ganz erheblich zu niedrig. In 
41 Fällen waren einesteils keine Berechnungen eingegangen, 
andernteils waren die Kollegen nicht im stande, solche vor- 
zulegen. Im Ganzen war das Eingreifen des Ehren- und Schieds- 
gerichts nach den verschiedenen Seiten ein erfolgreiches, nament- 
lich aber ist durch dessen Thätigkeit sehr viel Aufklärung über 
die Berechnung von Druckarbeiten verbreitet worden. Der 
Redner führte dann der Versammlung eine Reihe interessanter 
Beispiele aus der Thätigkeit des Ehren- und Schiedsgerichts vor, 
von denen als besonders interessant die erfolgreiche Schlichtung 
einer Zeitungsverlegerstreitigkeit zu erwähnen ist, und schloss 
seinen Bericht mit der Aufforderung, alle Fälle unlauterer 
Konkurrenz zur Anmeldung zu bringen und mit darauf hin- 
zuwirken, dass die Kenntnis des richtigen Kalkulierens immer 
mehr verallgemeinert werde. 

Der Bericht wurde von der Versammlung mit grossem 
Interesse zur Kenntnis genommen. Dem Ehren- und Schieds- 
gericht und seinem Geschäftsführer Herrn Kohler wurde von der 
Versammlung anerkennender Dank durch Erheben von den Sitzen 
ausgesprochen. 

Als 4. Punkt stand auf der Tagesordnung die Wahl eines 
Kreisausschusses für das Zeitungswesen. Der Herr 
Vorsitzende bemerkte hierzu, dass der Vorstand des Deutschen 
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Buchdrucker-Vereins einen besonderen Central-Ausschuss für das 
Zeitungswesen eingesetzt habe, der durch gleiche Ausschüsse in 
den Kreisen ergänzt werden solle. Es mache sich also auch im 
Kreise VII die Errichtung eines besonderen Ausschusses er- 
forderlich, der alle die besonderen Interessen der Zeitungsver- 
leger wahrzunehmen und mit dem Central-Ausschuss in steter 
Verbindung zu sein habe. Wie notwendig die Pflege des 
Zeitungswesens sei, habe sich im Verlaufe der letzten Bewegung 
gezeigt, während deren von dieser und jener Seite den Kollegen 
Ansichten aufzudrängen versucht wurde, die nicht eben von Ver- 
ständnis für die wirklichen Verhältnisse zeugten, und dies hat 
namentlich nicht zum Besten der kleinen Presse gewirkt. Im 
Deutschen Buchdrucker-Verein aber und insbesondere im Kreise 
Sachsen gelte es, die, gesamte Zeitungspresse zu vertreten, und 
dies möge durch die Wahl zum Ausdruck gebracht werden. 
Es werden alsdann in den Kreisausschuss gewählt die Herren: 
A: nold-Dresden-Blasewitz, Dulce-Glauchau, Dr. Eberlein-Pirna, 
Schmilt-Burgstädt, Schoene-Altenburg, Schwager-Zittau, Wie- 
precht-Plauen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Beratung einer von der 
Zentralleitung für das Zeitungswesen ausgearbeiteten Vorlage, 
betreffend Normal-Rabattsätze für die deutsche Tages- 
presse, sowie einer Verkehrsordnung zur Regelung der 
geschäftlichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den 
Annoncenexpeditionen lag die betreffende etwas umfängliche 
Vorlage im Druck vor. Dieselbe sieht für die zu gewährenden 
Rabatte bestimmte Tarife für Wiederholungs- und für Summen- 
rabatte für kleine, mittlere und grosse Blätter vor, ausserdem 
Bestimmungen über eine Reihe von anderen Angelegenheiten 
im Verkehr mit den direkten Anzeigenaufgebern wie mit den 
Annoncen-Bureaus. Der Herr Vorsitzende erläuterte kurz die 
Entstehung und Zwecke der Vorlage. Uber dieselbe entspann 
sich eine lebhafte Debatte, an der sich die Herren Vorsitzender, 
Dulce-Glauchau, Dr. Eberlein- Pirna, Koh'er-Leipzig, Günz- 
Naunhof, Ziegner - Kötzschenbroda, Schwager - Zittau, Schmidt- 
Burgstädt, Booch-Werdau, Rossberg-Frankenberg z. T. wieder- 
holt beteiligten. In derselben wurde auf die verschiedenen vor- 
handenen Missstände und die Notwendigkeit der Abhilfe von 
allen Seiten hingewiesen; über die einzuschlagenden Wege gingen 
die Ansichten jedoch auseinander. Von der einen Seite wurde 
dem Wiederholungsrabatt, von der anderen dem Summenrabatt 
das Wort geredet; von dieser Seite wünschte man ein einheit- 
liches umfassendes, von jener ein allmähliches Vorgehen, das an 
der misslichsten Stelle, dem Verkehr mit den Annoncen-Bureaus, 
einzusetzen habe. Schliesslich wurde nach dem Vorschlage des 
Herrn Vorsitzenden die Angelegenheit dem gewählten Kreisaus- 
schuss überwiesen mit dem Anheimgeben, einer ausserordentlichen 
Kreisversammlung eine anderweite Vorlage zu machen und in 
dieser die ausgesprochenen Wünsche und Ansichten thunlichst 
zu berücksichtigen. 

Punkt 6 der Tagesordnung betraf die Besprechung der 
gegenwärtigen Lage des Druckpapiermarktes und Beschluss- 
fassung über die zur Wahrnehmung der Interessen der Zeitungs- 
verleger in dieser Beziehung notwendigen Massnahmen. Der 
Herr Vorsitzende sowie der Geschäftsführer Herr Kohler be- 
richteten über die drückende Lage des Papiermarktes der letzten 
Zeit und die Bemühungen des Vorstandes, einige Besserung 
herbeizuführen bez. billigeres Papier zu beschaffen. Das sei 
aber dem Vorstand zunächst ebensowenig gelungen, wie einer 
anderen Seite, die viel von sich reden gemacht hat. Schliesslich 
habe sich aber dem Vorstand die Möglichkeit eröffnet, den Pa- 
ierbezug auf genossenschaftlichem Wege in vorteilhafter 
Weise zu regeln. Der Vorstand werde auf diesem Wege den 
Papierbezug selbst in die Hand nehmen und dabei als Ziel 
vornehmlich im Auge behalten, dass die mittleren und kleinen 
Provinzblätter das Papier zu gleich günstigen Bedingungen er- 
halten können, wie die grossen Zeitungen. Hierzu werde eine 
grössere Einheitlichkeit der Zeitungsformate, auf die der Kreis- 
vorstand hinwirken werde, viel mit beitragen. Weiter solle aber 
durch das genossenschaftliche Vorgehen auch herbeigeführt wer- 
den, dass die Papierbezieher einen gewissen Einfluss auf die 
Preisbildung und auf den Papiermarkt gewinnen. Dass dies 
letztere zu erreichen sein werde, dafür sprächen Vorgänge in 
der jüngsten Zeit, die ein Fallen der Papierpreise eingeleitet 
hätten. Sollte sich aus dem genossenschaftlichen Papierbezug 
ein Gewinn ergeben, so werde derselbe den einzelnen Teil- 
nehmern zu Gute gebracht werden. Der Vorstand werde an die 
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Kollegen demnächst mit einer ausführlichen Darlegung über das 
geplante Unternehmen herantreten und sie auffordern, sich an 
demselben zu beteiligen. Hoffentlich werde dieser Aufforderung 
recht zahlreich entsprochen werden. — Die Versammlung nahm 
diese Mitteilungen mit Interesse zur Kenntnis. Eine Debatte 
fand nicht statt. 

Unter Punkt 7 der Tagesordnung, Besprechung verschie- 
dener gewerblicher Angelegenheiten, wurde angeregt 
und vom Vorstand zur Ausführung übernommen, im Herbst 
wieder eine ausserordentliche Kreisversammlung abzuhalten und 
auf derselben die reichen Beratungsstoff bietenden gewerblichen 
Angelegenheiten, namentlich aber die Zeitungsangelegenheiten 
und die Papierfrage zu besprechen. Weiter gelangten die An- 
kündigungen der Postbehörden in den Zeitungen zur Sprache, 
und es wurde empfohlen, die unentgeltliche Aufnahme nur kon- 
sequent zu verweigern, denn damit sei in einigen Fällen der 
Erfolg erzielt worden, dass die abgelehnten Bekanntmachungen 
alsdann als bezahlte Inserate aufgegeben wurden. Dann wurde 
angeregt, die revidierte Städteordnung von einem Juristen ein- 
mal daraufhin prüfen zu lassen, zu welchen Veröffentlichungen 
in den Amtsblättern die Stadtverwaltungen verpflichtet sind. 
Es scheine, als ob da manchmal in unzulässiger Weise zu sparen 
und den Zeitungen ihnen Gebührendes zu entziehen versucht 
würde Ein anderer Punkt betraf die Aufnahme sozialdemo- 
kratischer Versammlungsanzeigen in Amtsblätter, die diesen 
letzteren schon öfter Unannehmlichkeiten gebracht haben. Dem- 
gegenüber wurde von mehreren Seiten empfohlen, sich bei un- 
gerechtfertigten Zumutungen stets an die höheren Instanzen zu 
wenden ung hierbei den Standpunkt zu vertreten, dass, wenn 
eine Versammlung behördlich genehmigt sei, so sei hierin auch 
zugleich die Genehmigung zur öffentlichen Ankündigung, gleich- 
viel wo, enthalten. 

Zu Punkt 8 der Tagesordnung wurde als Ort der nächsten 
ordentlichen Kreisversammlung Leipzig gewählt und der Zeit- 
punkt von deren Abhaltung der Bestimmung des Vorstandes 
überlassen. 


Versammlung der tariftreuen Buchdruckereibesitzer 
des Tarifkreises VII (Sachsen) am 28. April 1901 zu 
Chemnitz, 


Im unmittelbaren Anschluss an die Kreisversammlung des 
Kreises VII (Sachsen) des Deutschen Buchdrucker-Vereins fand 
im kaufmännischen Vereinshause zu Chemnitz eine Versamm- 
sammlung der tariftreuen Buchdruckereibesitzer des Tarifkreises 
VII (Sachsen) statt, die zum Zwecke der Stellungnahme 
zu der diesjährigen Tarifrevision und Beratung et- 
waiger Abänderungsanträge zum Tarif vom Prinzipal- 
vertreter des Kreises VII im Tarif-Ausschuss der Deutschen 
Buchdrucker Herrn Albin Becker-Leipzig berufen worden war 
und von diesem auch als erwählter Vorsitzender geleitet wurde. 

Nachdem der Herr Vorsitzende die Versammlung eröffnet 
und sich kurz über den zur Beratung stehenden Gegenstand 
ausgesprochen, sowie die anwesenden Buchdruckereibesitzer auf- 
gefordert hatte, etwaige Wünsche und Anträge zur Sprache zu 
bringen, nahm Herr Mäser-Leipzig das Wort und teilte mit, 
dass am vorhergehenden Tage der Kreisvorstand mit den Ver- 
trauensmännern sowie mit Vertretern der Innungen zu Leipzig 
und Dresden und des Vereins Chemnitzer Buchdruckereibesitzer 
zu einer Besprechung über die Tariffrage zusammengetreten sei. 
In dieser Besprechung sei man zu der Ansicht gelangt, dass 
eine Revision des Tarifes auch vom Prinzipalsstandpunkt aus 
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zu fordern sei. Man habe sodann eine Durchberatung des 
Tarifs vorgenommen und sei dabei zur Formulierung einer Reihe 
von Anträgen gekommen, die der Kreisversammlung zur An- 
nahme und Einreichung beim Tarif-Ausschuss empfohlen werden. 

Über diese Anträge, die Redner der Versammlung bekannt 
gab, wurde eine lange und eingehende Besprechung gepflogen 
und aus dieser heraus wurden sie noch nach verschiedenen 
Seiten hin ergänzt. Schliesslich stimmte die Versammlung ein- 
stimmig dem Vorschlage zu, den Antrag auf Revision des Tarifes 
zu stellen, und nahm einstimmig die sämtlichen Anträge an. Zur 
weiteren Behandlung der Angelegenheit wurde eine Kommission 
gewählt, die aus den Herren Bär-Leipzig, Du!ce-Glauchau, 
Schmidt-Burgstädt, Siegel-Dresden und Wiitig-Leipzig besteht; 
an diese Kommission sind alle weiteren Anträge und Wünsche 
zu richten. 

In der Debatte sprach sich mehrfach die Geneigtheit aus, 
einer nach Massgabe der Zeitverhältnisse zu bestimmenden Auf- 
besserung des Tarifs zuzustimmen, doch sei dieselbe unbedingt 
von einer fünfjährigen Gültigkeitsdauer des neu zu vereinbaren- 
den Tarifs abhängig zu machen. Anderseits machten sich aber 
auch Stimmen aus den Provinzdruckorten gegen eine weitere 
Erhöhung der Gewissgeldlöhne geltend, weil die Lage des Ge- 
werbes dort eine solche sei, dass diese nicht mehr getragen 
werden könne und weil andeıseits die für die Erörterung ins 
Feld geführte Verteuerung der Lebensmittel- und Wohnungs- 
preise die Provinzdruckorte nicht betroffen habe. Die Versamm- 
lung war einstimmig der Ansicht, dass die Erfüllung der bekannt 
gewordenen sehr hohen Gehilfenforderungen ganz ausser dem 
Bereiche der Möglichkeit liege und auch nicht zu rechtfertigen 
sein würde, da durch statistische Erhebungen festgestellt worden 
sei, dass der Tarif keineswegs im allgemeinen auf dem 1896 
vereinbarten Stande stehen geblieben, sondern ganz von selbst 
in gewissem Masse mit den Zeitverhältnissen fortgeschritten sei. 
Es sei nachgewiesen worden, dass das die weitaus überwiegende 
Form der Entlohnung bildende gewisse Geld seit 1896 fort- 
gesetzt gestiegen sei. Die vorzunehmende Tarifverbesserung 
werde sich daher nicht allein in der Richtung der Lohnerhöhung, 
sondern auch in der Richtung gerechten und billigen Ausgleichs 
der Verdienstverhältnisse zu bewegen haben. Nicht unterlassen 
wurde auch, auf die Gehilfenschaft als Beispiel der Interessen- 
gemeinschaft und der Geschlossenheit hinzuweisen, und die 
Kollegen in Grossstadt und Provinz aufzufordern, treu und un- 
beirrt von wirklichen oder vermeintlichen Gegensätzen zusammen- 
zustehen nicht nur in der Zurückweisung des Unerfüllbaren und 
Gewerbschädlichen, sondern auch im Entgegenkommen gegen 
die Gehilfenschaft, in der Gewähr des als gerecht und billig 
Anzuerkennenden. 


An die Versammlungen schloss sich ein gemeinsames, von 
zahlreichen Trinksprüchen belebtes Mittagsmahl, über dem ein 
Geist besonderer Gehobenheit und Weihe aus Anlass dessen 
schwebte, dass die jetzige Kreisleitung seit zehn Jahren im Amte 
ist und in diesem Zeitraume den Kreis zu dem mitgliederstärksten 
und thatkräftigsten Gliede der Organisation der deutschen Buch- 
druckereibesitzer gemacht hat, Den Mitgliedern des Kreisvor- 
standes, insbesondere seinem Vorsitzenden Herrn Mäser und 
dem Geschäftsführer Herrn Kohler wurde deshalb in lebhafter 
Weise Dank und Anerkennung ausgesprochen. Dem durch 
Krankheit am Erscheinen verhinderten Kreisvorstandsmitgliede 
Herrn Ramm-Leipzig wurde ein Begrüssungstelegramm von der 
Versammlung gesandt. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zu den Kreisversammlungen. 


Wie Sektionsversammlungen der Deutschen Buch- 
drucker-Berufsgenossenschaft und die Kreis ver- 


ehen wieder vor der Thür, und da die aus deren 
Anlass stattfindenden kollegialen Zusammenkünfte diesmal von 
besonderer Wichtigkeit sind, so wollen wir nicht unterlassen, 
die Herren Kollegen darauf ganz besonders hinzuweisen. 
Angesichts der bevorstehenden Tarifrevision werden nämlich 


im Anschluss an diese Versammlungen zugleich Tarifkreis- 
Versammlungen der Buchdruckereibesitzer veranstaltet, um 
diesen Gelegenheit zu geben, sich zu der bevorstehenden Tarif- 
revision auszusprechen. Diese Versammlungen zu besuchen, liegt 
im Interesse eines jeden Buchdruckereibesitzers, denn sie bieten 
für den einzelnen die einzige Gelegenheit, wo er seine Stimme in 
Angelegenheiten der Abänderung des Tarifs erheben kann, und 
zugleich bilden sie auch für die Tarifkreisvertreter die einzige 
Gelegenheit, die Stimmung und den Willen ihrer Auftraggeber 
im Kreise kennen zu lernen. Kein Kollege sollte sich mithin 
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von ihrem Besuche abhalten lassen, auch dadurch nicht, dass 
in neuerer Zeit zwischen den Zeitungen druckenden uud den 
anderen Buchdruckereibesitzern eine Art Spaltung, wollen wir 
einmal sagen, entstanden ist. Wir wollen hierüber kein Wort 
weiter verlieren, nur soviel halten wir zu sagen dringend am 
Platze, dass die Zeitungen herausgebenden Kollegen in Tarif- 
angelegenheiten nicht Zeitungsverleger, sondern Buch- 
drucker sind, wie die andern auch, und als solche unbedingt 
in die Tarifversammlungen der Buchdruckereibesitzer gehören, 
um hier mitzuraten und mitzuthaten. Im übrigen möchten 
wir allen anheimgeben, zu bedenken, dass ein eifriges und ver- 
ständnisvolles Mitwirken bei der Antragstellung zum Tarife 
weit richtiger und besser ist, als nach vollzogenen That- 
sachen inwendig zu räsonnieren, sich verstimmt abzuwenden und 
der Tarifgemeinschaft wisder eine jahrelange Bekehrungsarbeit 
mit mehr oder weniger sanften Nebenumständen aufzuhalsen. 

Die Sektions- und Kreisversammlungen haben eben- 
falls Beratuugsstoffe, die von grosser gewerblicher Bedeutung 
sind und deshalb die Mitwirkung womöglich der gesamten 
Kollegenschaft des Kreises erfordern. Und willkommen ist 
in ihnen jeder, er mag nun dem Deutschen Buchdrucker-Verein 
angehören oder nicht. 

Die wichtigste Frage der bevorstehenden kollegialen Zu- 
sammenkünfte ist, wie bereits gesagt, die Tariffrage. Es 
gilt da ebensowohl, sich über die tarifliche Lage und die diese 
beeinflussenden Verhältnisse auszusprechen und klar zu werden, 
sowie die als dringlich erkannten Wünsche und Anträge zur 
Geltung zu bringen, wie Stellung zu nehmen zu den Antrügen 
der Gehilfenschaft. Um über diese etwas zu orientieren, wollen 
wir die Hauptforderungen der Gehilfenschaft, soweit sie in 
deren Organ Ausdruck gefunden haben, kurz verzeichnen. 

Soviel Anerkennung auch die von der Vertretung der Ge- 
hilfenschaft bis jetzt öffentlich beobachtete Haltung verdient, 
so ist doch das, was vermutlich gefordert werden wird, keine 
Kleinigkeit für das Gewerbe, wie schon die folgende kurze 
Zusammenstellung der Hauptforderungen zeigen dürfte: 

1. Eine Erhöhung der Grundpositionen und des Minimums 
des gewissen Geldes, die im Gehilfenorgan mit 15% bemessen 
wird. 

2. Hierzu wird voraussichtlich die Forderung der Er- 
höhung bestehender und der Schaffung von neuen Lokalzu- 
schlägen treten. 

3. Das Minimum soll künftig nicht unter 21 (bisher 
18 ) betragen. 

4. Neuausgelernten soll in der Lehrdruckerei und im ersten 
Lehrjahre zwar auch ferner ein geringeres Minimum gezahlt, 
werden können, aber nicht unter 18 c% ausschliesslich Lokal- 
zuschlag. 

5. Gleichheitliche Gestaltung der Arbeitszeit und in Ver- 
folg dessen Aufhebung der Maschinenmeisterklausel. 

6. Verminderung der Lehrlingsskala und einheitliche Ge- 
staltung derselben für Setzer und Drucker. 

7. Aufhebung der für kleinere Druckereien berechneten 
Vergünstigungen zur Lehrlingsskala. 

Hierzu werden dann zweifelsohne noch zahlreiche Ab- 
änderungen der einzelnen Tarifparagraphen kommen, die sich 
in ihrer Gesamtheit wieder als eine Tariferhöhung darstellen 
werden. Eine Arbeitszeitverkürzung wird nicht verlangt werden, 
wenigstens nicht von der Gesamtgehilfenschaft. Hinsichtlich 
der Gültigkeitsdauer des Tarifs spricht sich zwar Geneigtheit 
zu einer längeren Frist aus, man wird deren Bemessung aber 
wahrscheinlich von dem abhängig zu machen suchen, was auf 
materiellem Gebiete bewilligt wird. 

Es ergiebt sich somit, dass die Buchdruckereibesitzer alle 
Ursache haben, sich über die künftige Tarifgestaltung ebenfalls 
zu verständigen. Wenn an der Hand der Erfahrung auch an- 
genommen werden kann, dass nicht alles das, was von Ge— 
hilfenseite verlangt wird, auch um jeden Preis durchgesetzt 
werden soll oder kann, so werden die zu führenden Ver- 
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handlungen doch nur dann in einem dem Gewerbe günstigen 
Sinne gelenkt werden können, wenn beide Parteien gleich ge- 
wappnet nicht nur mit Entgegenkommen, sondern auch mit 
Beweismaterial sind. Dieses Beweismaterial mit herbeischaffen 
und zur Geltung bringen zu helfen, dazu sind insbesondere 
die bevorstehenden Tarifkreisversammlungen berufen. 

In den Kreisversammlungen des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins wird man sich ausser mit inneren Kreis- und Vereins- 
angelegenheiten ebenfalls mit einigen wichtigen allgemeinen 
Fragen zu beschäftigen haben, und es ist deshalb auch für 
diese Versammlungen eine recht rege Beteiligung der Kollegen 
dringend notwendig. 

Eine solche Frage ist die Besserung der Verhältnisse auf 
dem Gebiete des Anzeigenwesens. Hier ist es notwendig, 
dass einmal dem herrschenden Preisschleudern ernstlich Einhalt 
gethan werde. Zu diesem Zwecke hat die vom Deutschen 
Buchdrucker-Verein eingesetzte Zentralleitung für das Zeitungs- 
wesen eine Vorlage ausgearbeitet, welche die zu gewährenden 
Rabatte in ein gewisses zeitgemässes System bringen soll. 
Dieser Vorlage soll auf den Kreisversammlungen die endgültige 
Gestalt gegeben werden und zugleich werden dieselben die zu 
ihrer Durchführung erforderlichen Massnahmen zu beschliessen 
haben. 

Eine andere wichtige Frage ist die im Interesse des ge- 
sunden Gedeihens der Zeituogspresse dringend nötige Regelung 
des Anzeigenvermittlungswesens durch Aufstellung und 
Durchführung einer Verkehrsordnung zur Regelung der 
geschäftlichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den 
Annoncenexpeditionen. Auch hierfür hat die Zentralleitung 
eine Vorlage ausgearbeitet. In beiden Fragen das Richtige 
zu treffen und zur Geltung zu bringen, ist nur möglich, wenn 
die Beschlussfassung unter allgemeinster Beteiligung erfolgt 
und hinter dem Beschlossenen eine Eindruck machende Ge- 
schlossenheit der Zeitungsverleger steht. 

Eine dritte bedeutungsvolle Frage ist die Einflussnahme 
des Buchdruck- und des Zeitungsgewerbes auf die Gestaltung 
des Papiermarktes und des Papierbezugs. Diese braucht 
nicht notwendigerweise den Papierfabrikanten und den Papier- 
händlern allein überlassen zu werden, sondern es können bei 
derselben auch die Papierverbraucher sehr viel in ihrem 
Interesse thun, vorausgesetzt natürlich, dass sie zusammen- 
halten und sich nicht von dem als richtig erkannten Wege 
abbringen lassen. 

Gestalten sich die bevorstehenden Versammlungen zu mög- 
lichst vollzähligen Begegnungen der Kreiskollegen, so wird 
sich im weiteren ganz von selbst auch noch über manche 
andere Gewerbsangelegenheiten Rat pflegen und damit dem 
Gewerbe ein wichtiger Dienst erweisen lassen. Deshalb, wie 
aus den bereits erwähnten Gründen möchten wir die Kollegen 
nochmals zu recht zahlreichem Besuche der Kreisversammlungen 
auffordern. Die künftige Gestaltung unserer Tarif- und Ge- 
werbsangelegenheiten liegt zu einem grossen Teile bei den be- 
vorstehenden Versammlungen. Möge man dessen überall ein- 


gedenk sein! 


Vereinsleben 


-e. Berlin, (Zweite ordentliche Versammlung des 
Bundes der Berliner Buchdruckereibesitzer [In nung). 
Die Sitzung wurde von dem stellvertretenden Vorsitzenden Herrn 
Elsner eröffnet; später übernahm Herr Kommerzienrat Büzxenstein 
die Leitung derselben. Es wurden 61 Lehrlinge freigesprochen 
und ihnen die Lehrbriefe überreicht. Herr Max Lefson in Firma 
Imberg d Lefson wurde als Mitglied aufgenommen und die Herren 
Adolf Wolf und Max Regenhardt in Firma C. Regenhardi auf die 
Satzungen des Bundes verpflichtet. — Herr Martin Oldenbourg er- 
läuterte diejenigen Bestimmungen der Gewerbe-Ordnung, welche 
am 1. April d. Js. in Kraft getreten sind. Dieselben setzen zu- 
nächst fest, dass die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen nur 
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solchen Personen zusteht, welche das 24. Lebensjahr vollendet 
haben und entweder die von der Handwerkskammer vorgeschrie- 
bene (bis zum Erlass einer bestimmten Vorschrift mindestens eine 
jährige) Lehrzeit zurückgelegt und die Gehilfenprüfung bestanden 
haben, oder 5 Jahre hindurch das Gewerbe selbständig oder als 
Werkmeister ausgeübt haben. Sind in einem Betriebe mehrere 
Gewerbe vereinigt, so genügt es, dass der Betreffende für eines 
derselben den vorstehenden Voraussetzungen entspricht. Die Lehr- 
zeit darf 4 Jahre nicht übersteigen. Die Handwerkskammer kann 
mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde die Dauer der 
Lehrzeit für die einzelnen Gewerbe nach Anhörung der beteiligten 
Innungen festsetzen. Die Berliner Handwerkskammer hat Be- 
stimmungen hierüber noch nicht getroffen, ebensowenig eine Vor- 
schrift über die zulässige Zahl von Lehrlingen. Nach beiden 
Richtungen hin sollen erst Erhebungen über das bisher Gebräuch- 
liche angestellt werden. Dem Lehrling ist Gelegenheit zu geben, 
sich nach Ablauf der Lehrzeit einer Gehilfenprüfung zu unter- 
ziehen und die Innungen sowohl als die Lehrherren haben den 
Lehrling dazu anzuhalten, sich dieser Prüfung zu unterziehen. Die 
Prüfung hat den Nachweis zu erbringen, dass der Lehrling die in 
seinem Gewerbe gebräuchlichen Handgriffe und Fertigkeiten mit 
genügender Sicherheit ausübt und sowohl über den Wert, die 
Beschaffung und Behandlung der zu verarbeitenden Rohmaterialien 
als auch über die Kennzeichen ihrer guten oder schlechten Be- 
schaffenheit unterrichtet ist. Die von der Berliner Handwerks- 
kammer aufgestellten Prüfungsordnungen liegen zur Zeit der 
höheren Verwaltungsbehörde zur Genehmigung vor. Die weiteren 
Bestimmungen des Gesetzes, welche den Meistertitel behandeln, 
treten erst am 1. Oktober d. Js. in Kraft. Im Anschluss an diese 
Ausführungen des Herrn Oldenbourg wurde konstatiert, dass die 
Bestimmung einer vierjährigen Lehrzeit auf bereits bestehende 
Verträge keine Anwendung finde und dass nur die vom 1. April 
ab abgeschlossenen Verträge auf 4 Jahre lauten müssen. Bei den 
Gehilfenprüfungen habe sich gezeigt, dass selbst nach 4'j,jähriger 
Lehrzeit die Ausgelernten häufig noch recht mangelhaft aus- 
gebildet seien; man habe deshalb keine Veranlassung, die Lehr- 
zeit der bestehenden Verträge im allgemeinen abzukürzen. — Im 
Laufe der Debatte wurde auf den Missbrauch hingewiesen, der 
häufig mit dem Titel „Obermaschinenmeister“ getrieben werde; 
die Versammlung sprach sich dahin aus, dass die Bezeichnung 
„Obermaschinenmeister“ nur solchen Personen zustehe, welche die 
Aufsicht führen ohne eine Maschine selbst zu bedienen. — Nun- 
mehr machte der Vorsitzende einige Mitteilungen über die bevor- 
stehende Tarifrevision und bemerkte dabei, dass ım Monat Mai 
eine allgemeine Versammlung der tariftreuen Prinzipale unserer 
Provinz in Berlin stattfinden werde. — Hierauf berichtete Herr Otto 
Elsner über die Haftpflicht-Versicherung. Das Bürgerliche Gesetz- 
buch habe eine neue und sehr strenge Auffassung der Haftpflicht 
mit sich gebracht; nach $ 823 z. B. ist jeder für den Schaden 
verantwortlich, den er einem anderen schuldhafter Weise an seinem 
Körper oder Eigentum zufügt; es genügt hiernach auch das leich- 
teste Verschulden, um eine Schadenersatzpflicht auch für den 
schwersten Schaden zu begründen. Auch seinen Angestellten 
gegenüber ist der Arbeitgeber in viel umfassenderer Weise haft- 
bar, als der Schutz reicht, welchen die Berufsgenossenschaft gc- 
währt: Auch dritten Personen gegenüber, die seine Geschäfts- 
räume besuchen, haftet der Gewerbetreibende für jeden Schaden, 
den sie etwa erleiden, er ist aber auch verantwortlich für Schäden, 
welche seine Angestellten anderen zufügen; z. B. ein Arbeits- 
bursche mit dem Handwagen, oder ein Radfahrer mit dem Drei- 
rad, oder der Kutscher mit dem Gespann. Diesen Verpflichtungen 
gegenüber erscheint es dringend notwendig, dass jeder Gewerbe- 
treibende sich gegen Haftpflicht versichert. Der Allgemeine 
deutsche Versicherungsverein in Stuttgart hat dem Bundesvor- 
stande eine Offerte gemacht, wonach den Mitgliedern ein Extra- 
rabatt von 10% zusteht, sofern der Vorstand einen Vertrag mit 
dem Verein abschliesst, denselben zur Kenntnis der Mitglieder 
bringt und die letzteren zur Versicherungsnahme zu veranlassen 
sucht, sowie alljährlich ein Verzeichnis der Mitglieder einsendet. 
Am Schlusse seiner Ausführungen empfahl Herr Elsner den Ab- 
schluss eines solches Vertrages. Eine Anfrage, ob auch Nach- 
schüsse bei dem Stuttgarter Versicherungsverein möglich sind, 
wurde von dem anwesenden Vertreter des Versicherungsvereins 
dahin beantwortet, dass Nachschüsse nur bis zur Höhe von 10%, 
der Prämien zulässig sind, dass sie aber in Rücksicht auf den 
Reservefonds fast ausgeschlossen, im übrigen aber durch eine Er- 
höhung der Prämie um 2%, gänzlich in Wegfall kommen können. 
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Andererseits wurde eingewendet, dass eine Versicherungsnahme 
für 10 Jahre zu lang bemessen sei, weil man nicht wissen könne, 
was sich inzwischen ereigne und ob nicht vielleicht die Haftpflicht- 
versicherung durch die Gesetzgebung geregelt werde. Es wurde 
sodann einstimmig beschlossen, den Vorstand zum Abschluss eines 
Vertrages mit dem Stuttgarter Versicherungsverein zu ermächtigen, 
sofern in demselben ein Vermerk aufgenommen werde, der den 
Vorstand ermächtigt, von dem Vertrag zurückzutreten, falls während 
der Vertragsdauer eine gesetzliche Regelung der Haftpflichtversiche- 
rung erfolgt und die Mitglieder verpflichtet sind, einer bezüglichen 
Genossenschaft oder sonstigen Einrichtung beizutreten. — Herr Kom- 
merzienrat Büxenstein berichtete sodann über die von Seiten der 
Berliner Typographischen Gesellschaft ausgegangenen Bestrebungen 
zur Beschaffung eines Berliner Buchgewerbesaales, der infolge seiner 
persönlichen Anregung mit einer Pflegschaft des Deutschen Buch- 
gewerbevereins verbunden werden solle. Obwohl er wegen Uber- 
bürdung mit Ehrenämtern genötigt sei, einzelne derselben nieder- 
zulegen, habe er sich doch bereit finden lassen, die Pflegschaft — 
soweit es sich um die Oberleitung des Buchgewerbesaales handelt 
— zu übernehmen, um die Verwaltung selbst einem aus den ver- 
schiedenen Korporationen gebildeten Ausschuss oder der Typogra- 
phischen Gesellschaft zu übertragen. Die Kosten seien auf 3000 
bis 3600 c#. zu schätzen, zu denen der Deutsche Buchgewerbe- 
verein 600 AM zunächst für 5 Jahre beisteuern wolle, 700 c#. seien 
von Freunden der Sache bereits gezeichnet. Er stelle den An- 
trag, dass der Bund aus den Mitteln des diesjährigen Etats 300 o% 
für den Zweck bewillige, um die auf die Förderung des graphi- 
schen Gewerbes in Berlin gerichteten Bestrebungen zu unterstützen. 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Herr Dr. Walter de 
Gruyter nahm als Mitglied des Vorstandes der Berliner Buch- 
händler-Korporation erfreut Kenntnis von diesem Beschlusse und 
von dem Wunsche, dass auch diese Korporation das geplante 
Unternehmen unterstützen möge. — Schliesslich gab der Vorsitzende 
noch Kenntnis von dem Eingange zweier Zirkulare der Gewerbe- 
deputation, in welchen Stipendien für Gewerbegehilfen ausge- 
schrieben werden mit dem Bemerken, dass Interessenten das 
Nähere im Bundesbüreau erfahren können. Die Frage, ob es nicht 
am Platze sei, dass der Bund Schritte unternimmt gegen die un- 
lautere Konkurrenz, welche Herr Felix-Spandau ausübt, indem er 
Strafgefangene gegen einen Wochenlohn von 30 & beschäftigt, 
wurde von Herrn Büzxenstein dahin beantwortet, dass das Tarif- 
amt bereits an zuständiger Stelle Beschwerde geführt habe. 

* Dresden. Die Buchdrucker-Innung zu Dresden(Zwangs- 
Innung) hielt am 16. April 1901 ihre zweite ordentliche Viertel- 
Jahrs-Versammlung unter Vorsitz des Herrn H. Grünberg im Saale 
der Odd Fellow-Logen ab. Nach Begrüssung der Anwesenden 
seitens des Vorsitzenden erfolgte die Lossprache von 80 Lehr- 
lingen durch den Vorsitzenden des Lehrlingsausschusses, Herrn 
Ulrich, welcher den Auslernenden unter ermahnenden Worten die 
Lehrbriefe überreichte. Der Vorsitzende erstattete hierauf Bericht 
über den Arbeitsnachweis, nach welchem im ersten Quartale 1901 
185 Setzer, 39 Maschinenmeister und 46 Anlegerinnen Kondition 
nachgewiesen erhielten. Im Geschäftsberichte gedachte der Vor- 
sitzende der verstorbenen Innungsmitglieder Herren Johannes 
Pässler und Karl Löper. Die Versammlung ehrte das Andenken 
der Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. — Da zur 
Fachschule 62 Lehrlinge angemeldet sind, wird beschlossen, eine 
Parallelklasse zu errichten. — Nunmehr erstattete Herr Kassen- 
führer Neubert den Bericht der Jahresrechnung über die Innungs- 
kasse für das Jahr 1900, welche mit 10 671 cA 78 in Einnahme 
und Ausgabe balanciert, sowie über die Heinichen-, Julius Rei- 
chardt- und Gutenberg-Stiftungen, worauf dem Kassenführer und 
dem Gesamtvorstand nach Anhörung des Berichtes des Rech- 
nungs-Prüfungs-Ausschusses Entlastung erteilt wurde. — Da der 
bisherige Vorsitzende die Geschäfte aus Gesundheitsrücksichten 
nicht fortführen zu können erklärt, wurde Herr Oscar Siegel zum 
Innungs-Vorsitzenden gewählt, während die Wahl eines Vorsitzen- 
den für den Schulausschuss auf eine spätere Sitzung verschoben 
wurde. 

I.-B. Leipzig. Am Montag, 29. April, fand im Deutschen Buch- 
gewerbehause die diesjährige erste Versammlung der Innung 
Leipziger Buchdruckereibesitzer mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Bericht des Innungsvorstandes über das verflossene Ge- 
schäftsjahr;, 2. Abnahme der Jahresrechnung für 1900; 3. Be- 
sprechung verschiedener gewerblicher Angelegenheiten insbesondere 
die in letzter Zeit stattgehabten Einrichtungen von Druckereibe- 
trieben für hiesige industrielle Etablissements, sowie die wahr- 
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genommenen Durchstechereien an Angestellte; 4. Etwaige Anträge 
aus der Mitte der Versammlung. Der Vorsitzende Herr Johs. Baensch- 
Drugulin eröffnete die gut besuchte Versammlung, der auch die Mit- 
glieder des Gehilfen-Ausschusses beiwohnten, mit einigen begrüssenden 
Worten sowie dem Nachweis der satzungsgemässen Berufung und trat 
dann in die Verhandlungen ein. Zum ersten Punkt der Tagesord- 
nung lag der Jahresbericht der Innung im Druck vor. Wir 
entnehmen demselben das Folgende: Der vom Vorsitzenden Herrn 
Johs. Baensch-Drugulin erstattete Geschäftsbericht des Innungs- 
vorstandes bezeichnet die geschäftliche Lage im abgelaufenen 
Jahre als eine im allgemeinen leidlich gute, wenn auch nicht zu 
verkennen sei, dass der im Anzug befindliche allgemeine gewerb- 
liche Rückgang stellenweise seine Schatten schon vorausgeworfen 
habe. Dann berührt er die Frage der Erhöhung der Druck- 
preise, die im vergangenen Jahre auch im Leben der Innung 
eine Rolle gespielt habe. Im allgemeinen sei bei der ungünstigen 
Lage der Konkurrenzverhältnisse nicht viel erreicht worden, und 
der Vorstand habe infolgedessen in Aussicht genommen, im Ver- 
laufe dieses Jahres nach Beendigung der Tarifrevision eine um- 
fassende Thätigkeit auf diesem Gebiete zu entfalten. Besonders 
ungünstig seien die Druckpreise und das ganze Leipziger Buch- 
druckgewerbe durch die fortgesetzte Vermehrung der Buch- 
druckereien am Orte beeinflusst worden. Nicht nur dass die 
Zahl der kleineren, meist von Berufsgenossen oder auch von 
Papierhändlern errichteten Buchdruckereien in unverhältnismässiger- 
weise gewachsen sei, — in drei Fällen habe sogar festgestellt 
werden können, dass in Kondition befindliche Gehilfen sich kleine 
Druckereien anschafften und die erlangten Arbeiten nebenbei aus- 
führten — es seien in den letzten Jahren auch verschiedene 
Leipziger Geschäftshäuser, die erheblichen Bedarf an Drucksachen 
haben, zur Einrichtung von Buchdruckereien verschritten und da- 
durch seien einige Mitglieder schwer geschädigt worden. Soweit 
die darüber beim Vorstande geführten Beschwerden erkennen 
lassen, sei die Einrichtung dieser sogenannten Hausdruckereien 
meist von hiesigen Utensilienhändlern begünstigt, wenn nicht 
hervorgerufen worden, weshalb der Vorstand auch Veranlassung 
genommen habe, diese Angelegenheit der Innungsversammlung zu 
unterbreiten und den Mitgliedern Gelegenheit zum Austausch 
ihrer Erfahrungen sowie zur gemeinsamen Stellungnahme solchen 
Schädigungen gegenüber zu geben. Es erscheine dem Vorstande 
überhaupt angezeigt, der Uberhandnahme und den Auswüchsen des 
Zwischenhandels einmal ernstlich entgegenzutreten, denn nicht nur, 
dass durch den Zwischenhandel die von den Buchdruckereien benötig- 
ten Materialien oft unnötigerweise verteuert werden, es haben sich 
infolge der starken Konkurrenz der Zwischenhändler untereinander 
auch Missstände herausgebildet, die, wie die Erfahrung gelehrt 
habe, selbst auf die Angestellten des Buchdruckgewerbes einen un- 
günstigen Einfluss ausgeübt haben. Der Vorstand denke hierbei 
an die Durchstechereien und Bestechungen der Angestellten, welche 
in den letzten Jahren in Leipziger Buchdruckereien wahrgenommen 
und namentlich von gewissen Zwischenhändlern begünstigt worden 
seien. — Eine weitere Gefahr scheine dem Leipziger Buchdruck- 
gewerbe, besonders soweit der Werk- und Zeitschriftendruck in 
Frage kommt, zu erstehen in der Einführung der Setzmaschinen 
bez. Zeilengiessmaschinen, hinsichtlich welcher die Innung 
in ihrer Hauptversammlung vom 18. März 1897 als Grundsatz 
aufgestellt habe, dass für Satz, welcher mit der Setzmaschine 
hergestellt wird, so lange die Innungsversammlung nichts anderes 
bestimmt, die gleiche Berechnung Plate zu greifen hat, wie für 
den Handsatz. Seitdem haben sich die Maschinen immer mehr 
eingeführt, so dass in Leipzig gegenwärtig etwa 60 Maschinen der 
verschiedenen Systeme im Betrieb sind und der grösste Teil davon 
für den Werksatz verwendet wird. Obwohl nun festgestellt worden 
sei, dass die Vorteile der Maschinen für den Werksatz nur geringe 
sind und bei gewissenhafter Abwägung aller Unkosten eine Er- 
mässigung der Satzpreise nicht zulassen, haben sich doch in der 
letzten Zeit Anzeichen davon bemerkbar gemacht, dass einzelne 
Firmen den erwähnten von der Innung aufgestellten Grundsatz 
unbeachtet lassen, und durch ihre billigen Preisstellungen, sowie 
durch die Art ihres agitatorischen Vorgehens zu einer weiteren 
Herabdrückung der Satzpreise beitragen. Der Vorstand habe 
daher in Aussicht genommen, die Setzmaschinenfrage in einer 
später cinzuberufenden Versammlung besonders zu behandeln und 
sich über dieselbe auch mit dem Deutschen Buchdrucker-Verein 
ins Einvernehmen zu setzen, um mit dessen Hilfe die ausserhalb 
Leipzigs befindlichen Buchdruckereien, welche mit Setzmaschinen 
arbeiten, zu veranlassen, sich dem erwähnten Grundsatz anzu- 
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schliessen. — Der Bericht berührt sodann das Anlernen von 
Punktiererinnen und die Einführung von Anlegeapparaten, 
mit welchen beiden sich die Innung wiederholt beschäftigt habe, 
und empfiehlt den Innungsmitgliedern dringend das eine, wie das 
andere. — Weiter habe sich der Vorstand mit Klagen über das 
Verhalten von Gewerbeaufsichtsbeamten und mit den neu 
eingeführten Lohnbüchern für Minderjährige zu befassen ge- 
habt, welche Einrichtung als eine sehr drückende und überflüssige 
empfunden worden sei. Solchen Erscheinungen gegenüber sei es 
notwendig, dass sich die Gewerbetreibenden näher zusammen- 
schliessen und sich durch gemeinsames Vorgehen einen Einfluss 
auf die Gesetzgebung zu verschaffen suchen. Die Innung sei des- 
halb dem Sächsischen Innungsverband beigetreten, um eventuell 
in Gemeinschaft mit den anderen Innungen dieses Ziel zu erreichen 
zu suchen. — Zu den inneren Verwaltungsangelegenheiten über- 
gehend, bedauert der Bericht, dass die im vorigen Jahre be- 
schlossenen Bestimmungen für das Lehrlingswesen sowie 
die Schulsatzungen noch immer der Genehmigung durch die 
Aufsichtsbehörde harren. Der Vorstand hofft jedoch, diese Ge- 
nehmigung in nächster Zeit zu erhalten. Die im Berichtsjahre 
eingetretene bedeutende Verteuerung des Heizmaterials hat den 
Vorstand veranlasst, einer aus den Mitgliederkreisen hervorge- 
gangenen Anregung der Errichtung eines gemeinsamen Kohlen- 
bezuges näherzutreten. Zu einem bestimmten Ergebnisse haben 
jedoch die nach dieser Richtung hin gethanen Schritte noch nicht 
geführt, da die Bedürfnisse der Druckereien auf dem beregten 
Gebiete zu verschiedenartige sind. Weiter gedenkt der Bericht 
des Inkrafttretens der Bestimmungen der Gewerbeordnung über 
die Handwerkskammern und weist dabei ebensowohl auf den 
Wert der Innungsorganisation für die Mitglieder hin, wie auf die 
Erweiterung der Befugnisse der Innung und die Erhöhung ihres 
Ansehens, die auf Grund dieser Bestimmungen eingetreten sei und 
noch angestrebt werden könne. — In ausführlicher Weise wird 
sodann der Beteiligung der Innung an den Festlichkeiten des 
Vorjahres, der Einweihung des Deutschen Buchgewerbehauses in 
Leipzig, der grossen Gutenbergfeier in Mainz, und namentlich der 
von der Innung veranstalteten grossartigen Feier des 500 jährigen 
Geburtstages des Erfinders der Buchdruckerkunst gedacht — über 
welche Festlichkeiten die „Zeitschrift“ seiner Zeit ausführlich be- 
richtet hat — die Schilderung damit schliessend, dass die Ver- 
zeichnung der Gutenbergfeier in der Druckstadt Leipzig für alle 
Zeit ein Ruhmesblatt in der Geschichte der Innung Leipziger 
Buchdruckereibesitzer bilden werde. — Schliesslich gedenkt der 
Vorstand noch der im Berichtsjahre verstorbenen Mitglieder, 
der Herren Gustav Schmidt, Otto Mannewitz und A. Th. Engelhardt 
in ebrender Weise. Zu ihrem Gedächtnis erhoben sich die Theil- 
nehmer der Versammlung von den Plätzen. — Der Bericht des 
Ausschusses für das Gehilfen- und Herbergswesen, den 
Herr Ottomar Wittig erstattete, stellt im Eingange fest, dass die 
ihm unterstellten Einrichtungen des Arbeitsnachweises und der 
Verwaltungsstelle Leipzig der Unterstützungskasse des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins auch im ver ſlossenen Jahre ihre Geschäfte 
zur Zufriedenheit der Mitglieder erledigt haben. Beim Arbeits- 
nachweis habe sich Angebot und Nachfrage in normalen Grenzen 
bewegt: die Zahl der Arbeitslosen sei durchgehends eine ver- 
hältnismässig geringe gewesen. Zeitweise sei sogar grosser Mangel 
an Setzern, wie an Maschinenmeistern eingetreten, so dass von 
auswärts haben Kräfte herangezogen werden müssen. Die Auf- 
stellung von Setzmaschinen habe noch keinen Einfluss auf den 
Arbeitslosenstand gehabt. Da der Mangel an tüchtigen Maschinen- 
meistern, insbesondere an Illustrationsdruckern sich noch immer 
bemerkbar macht, so weist der Bericht erneut auf die Notwendig- 
keit der Ausbildung solcher Kräfte hin. Die Gesamtzahl der beim 
Arbeitsnachweis angemeldeten Gehilfen betrug einschliesslich der 
vom Vorjahr übernommenen 1624; davon erhielten durch Ver- 
mittelung des Arbeitsnachweises 1239, ohne diese Vermittelung 74 
Stellung, auf die Reise oder zum Militär meldeten sich ab 253 
und auf das neue Jahr übernommen wurden 62. Auf Grund von 
§ 48 des Tarifs wurden 2 Gehilfen eingestellt. — Bei der Unter- 
stützungskasse sind im Laufe des Jahres 17 Mitglieder in den 
Genuss des Invalidengeldes getreten; hiervon sind inzwischen 2 
verstorben, so dass z. Z. noch 15 Mitglieder Invalidengeld be- 
ziehen. Die Krankenkasse ist auch im vergangenen Jahre sehr 
stark in Anspruch genommen worden; denn es bezogen 305 Mit- 
glieder für insgesamt 14145 Tage Krankengeld gegen 323 Mit- 
glieder mit 15794 Tagen im Vorjahre. Die Ausgaben für Arbeits- 
losen- und Reiseunterstützung sind gegen das Jahr 1899 um 
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610 1 zurückgegangen. Es bezogen insgesamt 93 Mitglieder für 
1294 Tage Arbeitslosen- und 22 Zugereiste für 134 Tage Reise- 
unterstützung. Den zureisenden, in keiner Organisation bezugs- 
berechtigten Gehilfen wurden, wie in den früheren Jahren, Marken 
ausgehändigt, für welche in den Herbergen zur Heimat Nacht- 
quartier und Abendbrot gewährt wird. Die Einnahmen der 
hiesigen Verwaltungsstelle der Unterstützungskasse im Berichts- 
jahre betrugen 44 168,35 , die Ausgaben 28 890,99 , so dass 
ein Uberschuss von 15 277,36 1 erzielt worden ist. — Der 
Lehrlingsausschuss und der Schulausschuss, über deren 
Thätigkeit ihr Vorsitzender Herr Julius Mäser Bericht erstattete, 
haben im vergangenen Jahre insgesamt 13 Sitzungen abgehalten, 
in denen sie sich vornehmlich mit der Umarbeitung der Satzungen 
für die Buchdrucker-Lehranstalt, Feststellung der Bestimmungen 
zur Regelung des Lehrlingswesens, Schlichtung von Lehrlings- 
streitigkeiten, Feststellung der Prüfungsaufgaben für die auslernen- 
den Lehrlinge und Beurteilung der von denselben angefertigten 
Prüfungsarbeiten zu beschäftigen hatten. In 5 Aufnahmeprüfungen 
wurden 229 Lehrlinge geprüft; von diesen wurden wegen nicht 
bestandener Prüfung sowie aus ärztlichen Gründen 15 zurück- 
gewiesen. Losgesprochen wurden 121 und aufgenommen 197 Lehr- 
linge. Die Prüfungsarbeiten der Loszusprechenden konnten durch- 
gängig als sehr gute bezeichnet werden. Die Aufnahme- und die 
Lossprachefeierlichkeit fand zum ersten Male in der Gutenberg- 
halle des Deutschen Buchgewerbehauses statt; mit derselben war 
eine Ausstellung der Prüfungsarbeiten, sowie von Zeichnungen und 
sonstigen Arbeiten der Schüler der Buchdrucker-Lehranstalt ver- 
bunden, die den ungeteilten Beifall aller Anwesenden fand. An 
dem typographischen Zeichenkursus der kgl. Akademie für die 
graphischen Künste nahmen wiederum 25 Schüler auf Kosten der 
Innung teil. Den Schülern des Vorjahres wurde vom Schulaus- 
schuss eine Preisaufgabe, bestehend in der Herstellung eines Ent- 
wurfs zu einem Buchumschlage, gestellt und 3 Prämien von je 
100 1 zum Besuche der 500 Jährigen Gutenbergfeier in Mainz für 
die drei besten Arbeiten ausgeworfen. Von den eingegangenen 
12 Entwürfen wurden diejenigen der Herren Seidler, Wetzig und 
Glauche als die besten prämiiert. Über die Thätigkeit der Buch- 
drucker-Lehranstalt hat Herr Direktor Dr. Krancher dem 
Schulausschuss einen ausführlichen Bericht erstattet, dem wir das 
Folgende entnehmen: Der Unterricht im neuen Schuljahr begann 
mit der Aufnahme von 138 Lehrlingen, zu denen im Laufe des 
Jahres noch 14 hinzukamen, so dass die Schule eine Gesamtauf- 
nahme von 152 Schülern zu verzeichnen hatte. Durch Festfeierlich- 
keiten wurden in der Anstalt begangen der Geburtstag des Königs 
Albert, die Jubelfeier des 500sten Geburtstages des Altmeisters 
Gutenberg, das Sedanfest, der Geburtstag Kaiser Wilhelm II. Ausser- 
dem nahm der Direktor an der Einweihung des Deutschen Buch- 
gewerbehauses und der Gutenbergfeier der Innung Leipziger 
Buchdruckereibesitzer als Ehrengast teil. Die Herren Fachlehrer 
Süssespeck und Arnold beteiligten sich mit Unterstützung der 
Innung bez. des Rates der Stadt Leipzig an der Gutenbergfeier 
in Mainz. Die Herren Fachlehrer Schirmer, Westram und Jahr 
besuchten unter Benützung eines Ratsstipendiums die Pariser Welt- 
ausstellung. Mit Besuchen beehrt wurde die Anstalt von vier 
Teilnehmern der in Leipzig abgehaltenen Kurse für Fachlehrer, 
den Herren Heberer aus Halle a. S., Moeser aus Rosswein i. S., 
Ott aus Karlsruhe und Scholze aus Zittau, sowie vom Schulinspektor 
Herrn James Grigop und einer Lehrerin aus Glasgow. Belehrende 
Besuche wurden von den Lehrern und einzelnen Schülerklassen in 
verschiedene buchgewerbliche Etablissements und Anstalten unter- 
nommen. Der Bericht verbreitet sich dann über die Osterprüfungen 
und Schülerentlassungen sowie die damit verbundenen Prämiierungen 
und Ausstellungen, ferner über die Vermehrung der Lehrmittel- 
sammlung und der Bibliothek durch Schenkgeber, denen herzlich 
gedankt wird. Insbesondere wird der Firma Schelter & Giesecke 
Dank ausgesprochen, die der Buchdrucker-Lehranstalt eine Tiegel- 
druckpresse Phönix Nr. II zur Verfügung gestellt hat. Über die 
Ausführung des Lehrplanes werden einige Mitteilungen gemacht, 
aus denen hervorgeht, dass die Schule fortgesetzt bemüht ist, die 
Unterrichtsgegenstände dem praktischen beruflichen Bedürfnis an- 
zupassen. Das neueingeführte Lehr- und Lesebuch der französischen 
Sprache für Buchdrucker von Eugen Brückner hat sich vorzüglich 
bewährt und auch die Anerkennung des Dezernenten im kgl. Mini- 
sterium des Innern Herrn Geheimen Regierungsrats Dr. Roscher 
gefunden. Das Lehrerkollegium, in dem im Laufe des Berichts- 
jahres mehrere Personenveränderungen vorkamen, zählte im Laufe 
des Jahres 30 Lehrkräfte, darunter 10 Fachlehrer. Die Zahl der 
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Schüler, die in 17 Klassen unterrichtet werden, betrug im Laufe 
des Schuljahres 488, am Schlusse desselben 466. — Das Ehren- 
und Schiedsgericht, über dessen Thätigkeit schliesslich dessen 
Vorsitzender Herr Wilhelm Bär Bericht erstattete, wurde im 
Berichtsjahr in 36 Fällen von den Mitgliedern in Anspruch ge- 
nommen, und zwar handelte es sich in 23 Fällen um die Abgabe 
von Gutachten über die Berechnung von Buchdruckarbeiten und 
in 13 Fällen um Beschwerden wegen ungerechtfertigter Preis- 
unterbietung. Diese Unterbietungen traten hauptsächlich bei 
Accidenz-Drucksachen auf und die dabei gemachten Wahrnehmungen 
haben ergeben, dass die Buchdruckereien oft ohne jeden Gewinn 
die Arbeiten an sich zu ziehen suchen, und dass sie vielfach auch 
gar nicht in der Lage waren, den eigentlichen Wert derselben 
festzustellen. Besonders stark ist dies hervorgetreten bei der Sub- 
mission behördlicher Druckarbeiten. Auf Veranlassung eines Mit- 
gliedes hat das Ehren- und Schiedsgericht in einem solchen Falle 
die gewerbsüblichen Preise einer ganzen Anzahl Arbeiten festge- 
stellt und den zur Submission hinzugezogenen Mitgliedern zur 
Kenntnis gebracht. Leider sind die festgestellten Preise aber doch 
nicht eingehalten worden. Es ist dies um so bedauerlicher, als 
die Innung seiner Zeit dafür eingetreten ist, dass namentlich die 
kleineren Druckereien hei der Vergebung behördlicher Arbeiten, 
soweit sie zu deren Übernahme befähigt sind, berücksichtigt 
werden sollten. Diese sind es aber auch selbst gewesen, welche 
die Preise für diese Arbeiten so weit heruntergedrückt haben, dass 
von einem entsprechenden Nutzen in den meisten Fällen nicht 
mehr die Rede sein kann. Um die Mitglieder über die Thätig- 
keit des Ehren- und Schiedsgerichts zu unterrichten und sie gleich- 
zeitig zur Benutzung desselben anzuregen, werden schliesslich einige 
der verhandelten Fälle ausführlich mitgeteilt. — Zum 2. Punkte 
der Tagesordnung lag der vom Rechnungsführer Herrn Dr. Alfred 
Giesecke erstattete Rechnungsabschluss der Innung Leipziger Buch- 
druckereibesitzer (Zwangsinnung) und deren Nebenkassen für 1900 
im Druck vor. Wir teilen daraus folgende Hauptziffern mit. 
I. Die Innungskasse wies im Gewinn- und Verlustkonto eine Ein- 
nahme von 10644,68 , eine Ausgabe von 18138,13 A und 
einen Fehlbetrag von 7493,45 auf. Unter den Einnahmen 
finden sich die Innungsbeiträge mit 6486 , die Lehrlings-Ein- 
und Ausschreibegebühren mit 1350 æ, die Ordnungsstrafen mit 
261 M verzeichnet. Aus den Ausgaben verzeichnen wir die- 
jenigen für Drucksachen, Schreibmaterialien mit 1318,50 , für 
Gehälter mit 2400 o, für Miete, Heizung und Beleuchtung mit 
600 oA, für ärztliche Untersuchungen der Lehrlinge mit 398,25 AL, 
für Schulgeld an die kgl. Kunstakademie mit 520 o, für Unter- 
stützungen mit 154,50 , für Subventionen an die Zweite Kasse 
und an den Faktorenverein mit je 600 / und sonstige Ausgaben 
mit 10375,80 (unter diesem Posten sind u. a. verzeichnet die 
Kosten der Gutenbergfeier mit 5865,40 , die Orgel für die 
Gutenberghalle mit 3135 , ein Beitrag an den Verein Mainzer 
Buchdruckereibesitzer von 300 æ und an Reisestipendien 300 ). 
Das Bilanzkonto weist aus, dass der Kapitalbestand der Innung 
von 77559,68 AM. Ende 1899 im Laufe des Jahres einen Verlust 
von 7493,45 1 erfahren hat, so dass er Ende 1900 70066,23 oA 
beträgt. Der Haushaltplan der Innung für 1901 bilanziert in 
Einnahme und Ausgabe mit 10000 % Es folgen dann unter 
II.— V. die Gebahrungs- und Vermögensnachweise der verschiedenen 
in der Verwaltung der Innung stehenden Stiftungen. Wir er- 
wähnen hieraus, dass Ende 1900 die Vermögensbestände betrugen 
in der Weidemann’schen Stiftung 10777.04 , in der Fr. Niess'- 
schen Stiftung 9226,01 AM, im Heinrich Brockhaus-Legat 16005,80 A 
und in der Bruno Klinkhardt-Stiftung 5300 A Der Rechnungs- 
abschluss der Buchdrucker-Lehranstalt umfasst das Schuljahr vom 
16. April 1900 bis 30. März 1901. Er weist im Gewinn- und 
Verlustkonto eine Einnahme von 15560,90 %, eine Ausgabe von 
15046,86 und einen Überschuss von 514,04 A. auf. Unter 
den Einnahmen sind die Schulgelder mit 10815,90 , die Sub- 
vention des Rates der Stadt Leipzig für das Schuljahr mit 4500 A 
und der Beitrag des Rates für Prämien mit 100 oA. verzeichnet. 
Aus den Ausgabeposten erwähnen wir die Lehrergehalte mit 
11889 , die Prämien mit 373,75 , die Lehrmittel mit 
1985,55 , die Drucksachen mit 106,30 % Das Kapitalkonto 
weist Ende 1900 einen Bestand von 4654,24 o% auf. Der Haus- 
haltplan der Buchdrucker-Lehranstalt für das Schuljahr Ostern 
1091 bis Ostern 1902 bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit 
15570 1 Der gesamte Rechnungsabschluss wurde sodann nach 
dem Antrage der Revisionskommission genehmigt und der Vorstand 
entlastet. — Punkt 3 der Tagesordnung, Besprechung verschiedener 


gewerblicher Angelegenheiten, insbesondere die in letzter Zeit 
vielfach stattgehabten Einrichtungen von Druckereibetrieben 
für Leipziger industrielle Unternehmen, sowie die wahr- 
genommenen Durchstechereien an Angestellte, gab An- 
Jass zu einer ausgedehnten vertraulichen Besprechung der beregten 
Ubelstände, sowie geschäftlicher Gepflogenheiten einer hiesigen 
namentlich bezeichneten Lieferantenfirma, aus der die folgende 
einstimmig beschlossene Resolution hervorging: Die ordentliche 
Innungsversammlung spricht ihr Bedauern über die in letzter Zeit viel- 
fach stattgehabte Einrichtung von Druckereibetrieben für industrielle 
Etablissements aus, die dem Gewerbe nicht zum Segen gereichen, 
und beschliesst die Mitglieder aufzufordern, gegen die Lieferanten 
solcher Firmen auf das energischste vorzugehen. Bei dieser Gelegen- 
heit brachte der Herr Vorsitzende zur Sprache, dass ein Innungs- 
mitglied, welches die vorerwähnten Druckereigründungen in einer 
früheren Innungsversammlung zur Sprache brachte, ohne jedoch 
irgend eine Lieferantenfirma zu nennen, von der in der Besprechung 
erwähnten Lieferantenfirma mit Klage bedroht und um diese zu 
vermeiden. zu Entrichtung einer Busse an die Unterstützungs- 
kasse der Innung bestimmt wurde. Da sich herausgestellt habe, 
dass das betreffende Mitglied zu Unrecht und unter Anwendung 
zu verwerfender Mittel zur Entrichtung dieser Busse bestimmt 
worden ist, so halte er sich verpflichtet, die Sache hier zur Sprache 
zu bringen. Die Versammlung erkannte an. dass das betreffende 
Mitglied in Wahrnehmung berechtigter Interessen der Innung ge- 
handelt hat und zu Unrecht in Anspruch genommen worden ist, 
und beschloss, ihm die gezahlte Busse aus der Innungskasse zu 
ersetzen. Hinsichtlich der Durchstechereien an Angestellte teilte 
der Herr Vorsitzende mit, dass solche in den meisten Druckereien, 
in denen Abteilungsvorsteher, wie Obermaschinenmeister, Faktore., 
Geschäftsführer, angestellt sind, ohne Wissen der betreffenden Be- 
sitzer vorkämen, und teilte aus dem Beweismaterial, welches der 
Vorstand hierfür besitzt, einige charakteristische Fälle ohne Namens- 
nennung mit. Die Versammlung nahm hiervon mit Interesse 
Kenntnis, sprach dem Vorstand ihren Dank für seine Thätigkeit 
auf diesem Gebiete aus und ersuchte ihn, die Angelegenheit weiter 
zu verfolgen. Der Vorsitzende forderte die Anwesenden auf, in 
den eigenen Geschäften ihre Aufmerksamkeit auf die bezeichneten 
Vorgänge zu richten und ihm von etwa gemachten Wahrnehmungen 
Kenntnis zu geben. Dies würde der erste und sicherlich auch 
wirksame Schritt zur Bekämpfung der bedauerlichen Missstände 
sein. — Unter Punkt 4 der Tagesordnung, etwaige Anträge aus 
der Mitte der Versammlung, wurde zunächst dem abgeänderten 
Statut des Ausschusses der Vereinigten Innungen zu Leipzig die 
erforderliche formelle Zustimmung der Versammlung erteilt. Dann 
wurden verschiedene gewerbliche Angelegenheiten zur Sprache 
gebracht, so z. B. die Weigerung der Postbehörden, bei Abbestellung 
überwiesener Zeitungsexemplare die für diese vorausbezahlte Gebühr 
zurückzuerstatten, ferner die Frage der Anlegeapparate und das 
Kalkulieren von Drucksachen. Hierüber wurden die gewünschten 
Auskünfte, soweit möglich, erteilt, und im übrigen die aus der 
Debatte hervorgegangenen Anregungen dem Vorstand zur Weiter- 
verfolgung überwiesen. Darauf erfolgte der Schluss der Ver- 
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Sprechsaal. 


m. Berlin, 25. April. Eine auch für die Angehörigen der graphischen 
Gewerbe beachtenswerte Kunstauktion findet am 14. und 15. Mai 
vorm. ½ 11 Uhr in der Hof-Kunsthandlung von Amsler & Ruthardt, 
Behrenstr. 29a statt. Es gelangen wertvolle graphische Original- 
arbeiten neuerer lebender Künstler, Handzeichnungen und Aquarelle 
berühmter alter Meister sowie Prachtwerke über Kunst und Kunst- 
gewerbe zur Versteigerung, im ganzen 494 Nummern. Unter den 
letztgenannten befinden sich z. B. Zeichnungen zu Dantes gött- 
licher Komödie von Sandro Botticelli, sowie von Bonaventura 
Genelli, Albrecht Dürers sämtliche Kupferstiche und Zeichnungen 
in Nachbildungen, Neudrucke von den in Wien aufbewahrten 
Originalholzstöcken des Dürerschen „Triumphzug Kaiser Maxi- 
milians“, Heliogravuren Holbeinscher Bildnisse von berühmten 
Persönlichkeiten der englischen Geschichte, ferner Arbeiten von 
Max Klinger, Hans Thoma, Ludwig Richter, William Morris, 
Sattler, Stuck u. a.; die zur Versteigerung gestellten Kunstwerke 
können vom 9. bis 13. Mai besichtigt werden. 
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A Beriin. Am letzten Sonntag fand hierselbst mittags 1 Uhr 
im Zirkus Schumann eine Versammlung der Verbandsmit- 
glieder des Tarifkreises VIII (Berlin-Brandenburg) statt, die 
von etwa 5000 Personen besucht war. Einberufen wurde dieselbe 
vom Vorstande des Berliner Gaues, da dem Vernehmen nach der 
Kreisvertreter es abgelehnt hatte, zur Beschlussfassun über die ein- 
gelaufenen Anträge eine allgemeine Tarifversammlung zu veran- 
stalten. Wie weit diese Haltung den einschlägigen Bestimmungen 
des Tarifs entspricht, lasse ich für heute dahingestellt, will aber 
meiner Auffassung dahin Ausdruck geben, dass über Anträge zum 
Tarif, der immer noch von Allgemeinheit zu Allgemeinheit be- 
schlossen wird, eben nur eine allgemeine Versammlung aller 
tariftreuen Gehilfen zu beschliessen hat. Dass solche allgemeine 
Versammlungen seitens des radikalen Flügels der Berliner Gehilfen- 
schaft stets dazu benutzt werden, seinem Unmut Luſt zu machen, 
darf meines Erachtens für den Kreisvertreter kein Grund sein, von 
der Einberufung derartiger Versammlungen Abstand zu nehmen. 
Was nun den Verlauf der ohne Frage imposanten Sonntagsver- 
sammlung selbst anbetrifft, so hatte Herr Massini, der Vorsitzende 
des Berliner Gaues, das Referat über die gedruckt vorliegenden 
Anträge übernommen. Die zehnprozentige Erhöhung der Grund- 
position begründete er mit der seit 1896 eingetretenen Erhöhung 
der Lebensmittelpreise, die nach Angabe des kgl. preussischen 
statistischen Amts für Fleisch etwa 20—30 9% pro kg und für 
Kartoffeln sogar 50 9 für den Zentner betragen, ferner mit der 
Steigerurg der Wohnupgsmiete um 10—15%, und den erhöhten 
Abgaben für Staat und Gemeinde. Bezüglich der Einschränkung 
der Lehrlingszahl sei vor allen Dingen eine gleichmässige Ver- 
teilung herbeizuführen. Denn während jetzt auf 100 Setzer etwa 
20 Lehrlinge entfielen, kämen auf 100 Drucker mehr als 42 Lehr- 
linge. Dies sei abzuändern. Eine Erweiterung des Tarifs sei 
ferner dahin anzustreben, dass — wie für die Maschinensetzer — 
auch für Korrektoren, Galvanoplastiker und Stereotypeure besondere 
Bestimmungen aufgenommen werden, denen dann später vielleicht das 
gesamte Hilfspersonal anzuschliessen sei. Am Schlusse seines 
Referats verlas Herr Massini eine Erklärung, wonach die Ver— 
sammlung seinen Ausführungen zustimmt und die Einbringung der 
vorliegenden Anträge beim Tarifausschuss beschliesst. Diese Er- 
klärung wurde mit dem Zusatz angenommen, dass der Tarif nur 
dann auf eine längere Dauer — drei Jahre — festzusetzen sei, 
wenn die Anträge Berücksichtigung finden, im andern Falle aber 
nur auf ein, höchstens zwei Jahre. Herr Giesecke, der gegenwärtige 
Vertreter des Kreises im Tarif-Ausschuss, goss etwas Wasser in den 
Wein der gestellten Anträge, indem er betonte, dass es bei den 
Verhandlungen im Tarif-Ausschuss vor allen Dingen auf eine Ver- 
ständigung ankomme. Welche weittragende Bedeutung dem einen 
oder dem andern Antrage innewohne, wolle er nur daran er- 
weisen, dass die geforderten 10% Erhöhung des Minimums für 
die Gesamtheit der Prinzipale eine wöchentliche Mehrausgabe 
von etwa 80000 / bedeute. Ahnlich sei es auch mit einigen 
andern Anträgen. Es sei ja leicht, hier Beschlüsse zu fassen, aber 
schwer, sie durchzuführen. Man müsse doch auch die Gegengründe 
der Prinzipale anhören und prüfen und dürfe sich einer besseren 
Einsicht nicht verschliessen. Er halte es deshalb für seine Pflicht, 
die Kollegen vor allzugrossen Erwartungen zu warnen. Er hoffe 
zwar auf ein zufriedenstellendes Ergebnis der Beratungen, müsse 
aber nachträgliche Vorwürfe ganz entschieden zurückweisen. Nach 
21, stündiger Dauer wurde die Versammlung geschlossen. 

S Halle a. S., 23. April. Am Sontag, den 21. April fand hier- 
selbst in Bauer's Brauerei die IX. Kreisversammlung des 
Kreises VI (Thüringen) des Deutschen Faktoren-Bundes statt. 
Dieselbe war von 28 Mitgliedern aus Magdeburg, Halle, Eckarts- 
berga, Weissenfels, Gera, Naumburg, Jena, Weimar, Gotha be- 
sucht. Der Vorsitzende Herr Fran: aus Weimar eröffnete um 
11 Uhr die Versammlung mit warmen Begrüssungsworten und 
brachte dem Mitgliede Koch zu seinem 50 jährigen Geschäfts- 
jubiläum noch mündlich Gruss und Glückwunsch dar; in das auf 
den Jubilar ausgebrachte Hoch stimmten die Kollegen lebhaft 
ein. Der Jubilar dankte mit herzlichen Worten für die ihm dar- 
gebrachte Ehrung. Aus dem Berichte des Vorstandes entnehmen 
wir, dass der Kreis jetzt 67 Mitglieder hat, die sich auf 19 Städte 
verteilen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung erstattete Herr Faktor 
Kluge den Kassenbericht; derselbe wurde von der Versammlung 
genehmigt. Aus dem Berichte war u. a. zu entnehmen, dass der 
Wechsel in den Stellungen schr zugenommen hat. Zu Punkt 3 
berichtete der Vorsitzende Herr Franz über das Ergebnis einer 
Umfrage bei den übrigen Kreisvorständen wegen der Gewähr von 
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Fahrgeldern zum Besuche der Kreisversammlungen, und im An- 
schluss hieran wurde, da die Kreiskasse einen kleinen Fonds an- 
gesammelt hat, beschlossen, für die Folge den Teilnehmern einer 
Kreisversammlung die Hälfte der Fahrgelder III. Klasse zu er- 
statten. — Zu Punkt 4 wurde eine Vorschlagsliste zur Neuwahl 
des Kreisvorstandes aufgestellt, und zu Punkt 5 ein Antrag von 
Magdeburg, den langgedehnten Kreis Thüringen in einen nörd- 
lichen und einen südlichen Teil zu zerlegen, behandelt. Der Herr 
Vorsitzende wies auf die statutarischen Hindernisse hin, die der 
Ausführung der beabsichtigten Teilung entgegenstehen, und da 
dem Zwecke derselben dadurch entgegengekommen wurde, dass zu 
Agitationen Unterstützung aus der Kreiskasse in Aussicht gestellt 
wurden, so zogen die Antragsteller den Antrag zurück. Ein 
weiterer Antrag bezweckte die Unterstützung der Witwe eines 
verstorbenen Mitgliedes, ihm wurde durch Gewähr von 25 AM. aus 
der Kreiskasse entsprochen. An die Verhandlungen, die bis 2 Uhr 
währten, schloss sich ein frohes Mittagsmahl, zu dem die Halle- 
schen Kollegen ihre Damen mitgebracht hatten, und das sehr 
heiter und angenehm verlief. Nach einem Spaziergang in der 
reizenden Umgebung der Stadt und einem Abschiedstrunk eilten die 
auswärtigen Versammlungsteilnehmer wieder der Stätte ihrer Wirk- 
samkeit zu, die Erinnerung an einen erhebend verlaufenen Tag 
mit sich nehmend. 

* Leipzig. Dem Jahresbericht der Leipziger Handelskammer 
für 1900 sind über das Buchdruck- und das Schriftgiessergewerbe 
die folgenden Ausführungen zu entnehmen: Das Buchdruckerei- 
gewerbe ist im Berichtsjahre fast überall im Deutschen Reiche 
gut beschäftigt gewesen. Die erzielten Preise liessen zu wünschen 
übrig, da sie infolge starken Wettbewerbs eher zurück- als herauf- 
gehen. Der aller Orten gefeierte 500 jährige Geburtstag Guten- 
bergs hat die Augen der ganzen gebildeten Welt auf dieses Ge- 
werbe gelenkt, das in Bezug auf seine Leistungsfähigkeit am Ende 
des 19. Jahrhunderts einen hohen Grad erreicht hat. Die letzten 
Errungenschaften, der Drei- und Vierfarbendruck, womit der Buch- 
druck der Lithographie den Platz streitig macht, sind zwar noch 
nicht bis zur Vollendung gediehen, aber man kann ihnen eine 
grosse Zukunft voraussagen. Von den neuen Bestrebungen auf 
dem Kunstgebiet, die von den Künstlern Van de Velde, Peter 
Behrends, Eckmann u. s. w. ausgehen, ist auch das Buchdruckge- 
werbe beeinflusst und einige Firmen leisten hierin Bedeutendes. 
Zu einem abschliessenden Stil ist cs aber auch hier noch nicht 
gekommen. Zu einem beachtenswerten Hilfsmittel hat sich der 
Maschinensatz entwickelt, seitdem die typensetzenden Maschinen 
durch zeilengiessende verdrängt worden sind, und der Maschinen- 
satz sich als zuverlässiges Mittel von grosser Leistungsfähigkcit 
erwiesen hat. Die Vorzüge des Maschinensatzes liegen haupt- 
sächlich in dem Umstande, dass die Zeilengiessmaschinen die 
Schrift selbst giessen, die somit für das zu druckende Werk be- 
sonders hergestellt und auf lange Zeit dafür verfügbar gehalten 
werden kann. In technischer Hinsicht entsprechen die Setz- 
maschinen jetzt ziemlich allen Anforderungen, nur ist die erwartete 
Verbilligung der Satzpreise noch nicht eingetreten, da offenbar die 
hohen Anschaffungs- und Unterhaltungskosten der Maschinen zu 
stark ins Gewicht fallen. (Aus Buchdruckerkreisen scheinen diese 
Ausführungen nicht zu stammen.) — Die Schriftgiessereibe- 
triebe waren zwar in Leipzig gut beschäftigt, nicht aber in den 
andern Orten des Deutschen Reiches. Vornehmlich in Frankfurt a.M. 
und Berlin haben viele Maschinen gestanden, und sind auch ver- 
hältnismässig viele Gehilfen arbeitslos gewesen. Dies liegt haupt- 
sächlich in der Einführung der Setzmaschine, die den Schrift- 
giessereien immer mehr Aufträge auf Brotschriften, die in grossen 
Massen gebraucht werden, entzieht. In den Zeitungsdruckereien 
hat die Setzmaschine schon vielfach Eingang gefunden und wird 
ihn noch weiter finden. Die schon erwähnten Kunstbestrebungen 
sind auch im Schriftgiessergewerbe sehr rege gewesen, haben zu 
Ubererzeugung von Neuheiten geführt und durch diese Umstände 
den Betrieb noch unlohnender als in den vergangenen Jahren ge- 
macht. — Der Geschäftsgang im Buchbindergewerbe und das 
gewerbliche und technische Leben in demselben werden als im 
allgemeinen günstig geschildert. — In den chromolithogra- 
phischen Betrieben und was damit zusammenhängt, hielt sich 
der Geschäftsgang auf der Höhe des Vorjahres und die Aussichten 
werden als günstige bezeichnet. 

St. München. Ein schwindelhaftes Zeitungsunternehmen 
beschäftigt seit geraumer Zeit die hiesige Staatsanwaltschaft. Ein 
früherer Patentanwalt und Kommissar „gründete“ vor etwa zwei 
Jahren eine angebliche „Zeitungskorrespondenz Union“, in 
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der Geschäftsleute nur um einen oft minimalen Betrag zu inserieren 
brauchten, um hierdurch ihre Annoncen in nicht weniger als — 
60 anderen Zeitungen aufgenommen zu sehen, In der Bezahlung 
des Inserates in der „Union“ lag schon der Insertionspreis für die 
anderen 60 Zeitungen!! Zahllose Geschäftsleute fielen auf diese 
„billige“ Art der Reklame herein, denn ihre Offerten erschienen 
nur in zwei bis drei Blättchen der Provinz. Der Redakteur und 
Verleger der „Union“ gab zum besten der Geschäftswelt auch 
eine „Weihnachtsnummer“ heraus, die ebenfalls keinen reellen 
Untergrund hatte und machte noch vor kurzem dadurch von sich 
sprechen, dass er eine „Montagspost“ vor dem J.encer'schen Unter- 
nehmen gleicher Art „gründete“ und dem flüchtigen „Odin“- 
Redakteur einen Prozess wegen unlauteren Wettbewerbes anhängte. 
Beide Unternehmen starben aber schon vor ihrer Geburt. Gegen 
den Redakteur der „Union“ sind bis jetzt mehrere Dutzend An- 
klagen wegen Betruges erhoben; cine bei ihm vorgenommene 
Haussuchung hat wichtiges Material zu Tage gefördert. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma 
Max Mühsam, Buch- und Steindruckfarbenfabrik in Berlin S, 
Ritterstrasse 30b eine Probe ihrer lichtechten Farben Orientgelb 
und Purpurrot bei — Die Maschinenfabrik Kempewerk in 
Nürnberg giebt auf einer umfänglichen Beilage eine vollständige 
Liste ihrer Spezialerzeugnisse. — Wir machen unsere Leser 
auf diese Beilagen aufmerksam. 

Der Arztestreik in Leipzig ist beigelegt worden und die streiken- 
den Arzte haben ihre Thätigkeit bei der Ortskasse wieder auf- 
genommen. Durch Nachgeben von beiden Seiten ist ein Uberein- 
kommen zu stande gekommen, laut dem an Stelle der bestehenden 
eine neue Vertrauenskommission gewählt wird, zu der nur Kassen- 
ärzte wahlfähig und wählbar sind. Neben der Vertrauenskommission 
hat das Schiedsgericht fortzubestehen und die Beschwerde-Instanz 
zu bilden, an die gegen die Entschliessungen der Vertrauens- 
kommission Berufung eingelegt werden kann. Dieses Gericht be- 
steht — abweichend von seiner jetzigen Zusammensetzung — aus 
einer gleichen Anzahl von Vertretern der Orts-Krankenkasse und 
der ärztlichen Bezirksvereine, sowie drei Mitgliedern der Kreis- 
hauptmannschaft einschliesslich des Medizinalbeisitzers. Ein Mit- 
glied der Kreishauptmannschaft führt den Vorsitz (bisher der 
Präsident des städtischen Gewerbegerichts). 
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Litteratur. 


Bühne und Welt, die im Verlage von Otto Elsner in Berlin er- 
scheinende treffliche Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik, ist in den Heften 11, 12 und 13 des laufenden Jahrganges 
wieder reich, vielseitig und interessant im textlichen Inhalt. Wir 
erwähnen von demselben nur als aktuell das sich durch die drei 
Hefte ziehende Ergebnis einer unter hervorragenden Dichtern, 
Schriftstellern und Theaterleitern veranstalteten Umfrage über die 
auch im Reichstage bereits behandelte Theaterzensur; die mitge- 
teilten 49 Auslassungen gehen in den Ansichten ziemlich aus- 
einander, sind aber in ihrer Gesamtheit recht interessant. Ferner 
ist ein Preisausschreiben des Blattes für Einakter mit einem Ge- 
samtbetrag von 1000 o% mitgeteilt. Die illustrative Ausstattung 
der Hefte zeigt wieder die schon oft anerkannte Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit. 

Zurechtstellung. In meiner kurzen Besprechung des im Ver- 
lage von Martin Oldenbourg in Berlin erscheinenden „Tierleben 
der Erde“ habe ich diese Firma als eine „Filiale von W. Büsxen- 
stein“ bezeichnet, was auf einen Irrtum meinerseits zurückzuführen 
ist. Die Inhaber der Verlagsbuchhandlung Martin Oldenbourg 
sind zugleich Mitinhaber der Firma W. Büzxenstein in 


Berlin. Th. @. 
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SSR Anzeigen. 2. 
Als Accidenzfaktor oder a 
I. Accidenzsetzer 1 


hei grösserer Firma, sucht ein begabter, zeich- Gewandter sprachkundi 
nerisch befähigter, sowie technisch durchge- n 
bildeter Accidenzfachmann Stellung. Ref. u. 


Muster zu Diensten. Gefi. Angeb. unter „fach- Korrespondent 


mann“ a. d. Geschäftsst. d. Bl. erbeten. welcher im Schriftgiesserei- Gewerbe durchaus erfahren ist, wird von einer grossen Giesserei 
- R zum aisbaidigen Eintritt gesucht. Gefl. Angebote mit Angaben über seitherige Thätigkeit, 
Für Zeitungsverleger! "I Gehaltsansprüchen etc. erbeten unter A. 31 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Fachmann a den QG DO0000000000:000000000000088 
Alleinvertrieb Buch- und Steindruckerei 


einer guten illustrierten 


Zeitschrift 


für Oesterreich-Ungarn 


© 
8 
bedeutenden Umfanges in Wien, mit guter Kundfchaft, die insbe- ® 
ſonders Chromoarbeiten kultivirt, ift Verbältniffe halber febr 8 
preis würdig zu verkaufen. Das modern gebaute fabrikge- G 
bäude wird nach Uunſch mitverkauft oder verpachtet. — ® 
Diefelbe Anſtalt eignet fich ganz befonders zum Anſchluſs 8 

© 

& 

® 

® 

2 


zu übernehmen. Probenummern und 
Bezugsbedingungen an 


Leo Stein, Wien VI 


Amerlingstrasse 17. an ein Senna ähnliches Unternehmen im Deutfchen Reiche. 
Dem letzteren würde dadurch in der wirkfamften Weife die Aus- 
nützung des öfterreich- -ungariſchen Abſatzgebietes auch für die 


eigenen Erzeugniffe ermöglicht werden. 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin H. 


i Stephanstr.16. Beuthstr.4. 
Fabrik- Papierlager 


Berth. Siegismund. 


ee ET: GLEITSMANN 
Gottfried Böttger \ DRESDEN FÄRBENFABRIKEN 


Gefl. Anträge unter: „NM. B. 1739“ an Rudolf Mofſe, 
Wien I. | Ä | 


— . 
i 2 2 m .. * 
* 
= .= 
————ꝛ nn 
— — b — nme —wä8ẽ — n A Fremen EIUETIFGEEREESSGEZE arena 


> FABRIK 1849, Vertretungen 
Leipzig-Paunsdorf en e ee TE 


an — 
graphischen Fächer. , z allen grösseren Plätzen. 


empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Walzenmasse. Firnisse. 
Civile Preise Komplett-Maschinenguss 
— Bestes Schriftmetall. 


Preusse § Co., Needed Leipzig, ‘s 
Bogen-Falzmaschınen ł -~ I Draht-und | 
für Werkdruck, : Zeitungen und Papiere anderer ‚Art, Fa den he mast * 


Genaueste Registerfalzung, 
für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


2 — = Ve = Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen 
Zeitung 8 F. a/ zapp arate _ pr — S E Nuten, Rilten, Fräsen, 5 Nieten, Heften 2 
zum . direkten Anschluss an jede Presse, im ' 


gleichen Tempo falzend. rar Seeder K artonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Preisgekrönt: München 1888, Bielits 1890, Strassburg i. E 1891, Amsterdam 1892 Batavia 1893, Antwerpen 189 Brisbane 18 Lei sig 1897, München 1898 
i Nisza 1899, Prag 1899, Genf 1899, : Rustschuck 1899. 7 . 97: MEPEE e g 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. 
0 


— 


— 
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— 


— 
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Gebrüder Brehmer, peig 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane. PARIS, 60. Quai Jemmapes. WIEN v, Matzleinsdorferstr. 2. . 


Spezialität: Draht- und Faden- Heftmaschinen jeder Art. 


| ni BEERTA Draht- e — — 
Royal- Drahtbuchheftmaschine U . Octav-Falzmaschlne Fadeu-Heftmaschine Neue Faden- Heitwaschlae 
für Geschäftsbücher und Verlags- heftet bisı4mm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und. Zeichen-Hefte zum Heften von Verlags-Werken 
werke, heftet bis szcm Höhe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern mit selbstthätiger Verknotung des auf Gaze od. Band, sowie zum 
14 cm Dicke. aussen und umgekehrt. der gefalzten Bogen. Fadens. Holländern von Broschüren. 


— Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille 


(HR. F Hosrmann Wilhelm Köhler 


z MÜNCHEN 
(ELLE a > erben ; i 


i (p Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 

ee E 1205 > FA ‚1817 Grosses Lagerin Maschinen, Holzwerk, 
ee Utensilien, Schriften, Messinglinien. 

— Compleite Einrichtungen stets vorrätig. — 


DIR Team S/a \ 
Ai 0 ändern NS 


1° 


— 


S EEE EEE EEE —— 
1 N | Ohne Konkurrenz! 
| 1 Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 


um 
Dampf-Pragepressen 
mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
Deckfarben | 


= Bisher ungelöstes Problem —— 


EEE 


3 
G s 17 3 


N 


=] 


liefert — nach Schumanns DRP — dio 


pudenburger. Maschinenfabrik und inder 


Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 


* — er a: Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 

41 IS; | | = a, % vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 

an l 
a 


= 


2 


=] 


M besser als von Hand. | 
‘ Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 


Ssassas FE EEE EGE 


= 


Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 


LE ENIE IE BEE BENENNEN EIETIETIENET EISEN 


| 8885 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen: 


Kommentar 
zum Minimal-Druckpreise-Carif 


mit ca. 120 in Satz, Druck, Papier 
und Buchbinderarbeit vollständig und 
| genau nach dem Tarif ausgeführten 
i Druckarbeiten W V V & & 


In festem, elegantem Leinwandkasten 20 Mark. 


Graph. Uerlagsbuchhandlung von Julius Mäser 
Leipzig-R., Senefelderstrasse 1317. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE » E.J.GENZSCH 


G. M. B. H. 
owe HAMBURG "wnes MÜNCHEN 
eee, EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Oripinalschnitt in 13 Graden 


2 — u 


Herm. Hoffmanns | 8 eesssssssssssssssssssssssssssssss sss SS — 
Qystematische Farben zum || THEODOR PLENGE, LEIPZIG [erge ia 


h). 
Inselstranse 8. mau Verena | 
ıst das beste diesbez. Handbuch für die Graph. J. F. Richter. 
Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachwelt Alleiniger Importeur Hannover: En Ne | 
glän zen d b eu rte i ] t der apie ET, | 
0 . h 
6. ist der Weltausstellung in Chicago prämiiti t. echt engl Magdeburg: Fabersche | 


Mit 41 Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk 
-Prospekte auf Verlangen. 
Forster & Borries, Zwickau Sa. 


A WAndernacha Ketel Bei 


ent-Falztafeln „K 
Asphalt. ol aden, bin n 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster oostfrei und umsonst. 


Original- Walzenmasse München: E. Mühlthaler- 


für Buchdruckmaschinen. stuttgart: „Union“ Dem- 


TTT z 825 at 
— Ir. 1419 


l Dentiſch mit der 
ST 2 Golonel Fraktur Re. 5 der Ainotype-Sezmaſchinen⸗Jabril. 
ur; NE 


Das ge erige SA die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſch e zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte eee indurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe ee gt; hunderte von Setzapparaten 
Bun erdach 9 eſige Summen ür die Sun 

Modelle 80 Verſuche vergeudet, doch haben es n 
wen! e zur Sp uarng und ganz vereinzelte zu einen 
aug e rgehenden Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
onſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Ae von Lettern mittels einer Klaviatur 


Re Grade: Honp., Telit, Borgis, Garmond And in Porbereitung. 


D. Stempel, Je Frankfurt a. N. 


~ Fabrikation der Linotype- Matrizen 
Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


NIESSERSCHLEIFNASCHINEN | 


Maschinenfabrik A. 1122 ̃ ͤ—öĩ'ù gen forst, Leipzig. 


erthold 5 


(. Berti Telegramm -Adresse: Linienhaus,. a A. 6. Telegramm -Adresse: Bauerco. 


erlin SW. nm nn Stuttg art 
1 Gesetzt aus Carola, Zwischenzellen Aooldenz - Grotesk, Elnfassung: Barocklinlen und Ornamente. 0 
Å— ——————————— u —— 15. ̃ ̃ ̃— — a a —cç%—«QB S 


Verantwortlicher Sohriftleſter: Ernet Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sieler 4 Vo gel, Leipzig. 
FEN Je eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg und der Firma Max Mühsam, Buch- u. Steindruck- 
| Jarben fabrik in Berlin S. 
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> 9 Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. . XIII. Jahrg. 


Leipzig, 9. Mai 1901. 


Die „Zeitschrift für Doutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 


‘und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 


Zeitungestellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 


` Buchhandel viertoljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 


inzelne Nummern 80 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
darch die Post (Postseitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 14K 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 %, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, ange: 15 Prozent, bei nr a Prozent. — Beilage- 

t 


, 1 nach Uberein 


Schriſtleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Se Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 


3 Teil. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion 1V (Südwest). 
Die diesjährige 
ordentliche Sektionsversammlung 


‚findet am Montag, 20. Mai 1901, vormittags 9 Uhr, im Bahnhof- 
‚ Hôtel „Terminus“ in Colmar i. E. statt, 


Tagesordnung: 


„1. Protokoll der letzten Sektions versammlung. 
2. Geschäftsbericht für 1900. 
3. Rechenschaftsberiöht pro 1900. 


4. Voranschlag für 1902. 


5. Wahlen. 


6. Ort der nächsten Sektionsversammlung. 


7. Anträge aus der Mitte der Versammlung, welche zugelassen 


werden dürfen, wenn sich kein Widerspruch erhebt. 
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 
es 4. Mai 1901. 

Der Vorstand der Sektion IV (Südwest) 


der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Egon Werlitz, Vorsitzender. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion IX (Nordost). 


Sektionsversammlung 
Sonntag, den 19. Mai 1901, vormittags 10 Uhr, 
| zu Görlitz, Hötel Stadt Dresden. 
Tagesordnung: 
Geschäftsbericht für das Jahr 1900. 
. Rechenschaftsbericht für das Jahr 1900 und l Voranschlag der 
Verwaltungskosten pro 1902. 


3. Neuwahl für die statutenmässig ausscheidenden Mitglieder des 


Sektionsvorstandes Herren R. Leupold in Königsberg und A. Ditt- 
mann in Bromberg, sowie deren Ersatzmänner Herren Ernst 
Harich in Allenstein und Bruno Merzbach in Posen. 


-34 Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. ré- 


4. Neuwahl für den gesetzmässig am 30. September er. ausschei- 
denden Beisitzer des Schiedsgerichts Herrn Max Neusch, Dis- 
ponent der Firma W. C. Korn in Breslau, und dessen beide 
Stellvertreter Herren E. G. Hofmann im Görlitz und Anton 
Schreiber in Breslau. 

5. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Sektions-Ver- 
sammlung. 

6. Etwaige Anträge aus der Mitte der Vorssnmling und Be- 
sprechung von Sektions- bezw. Genossenschafts- Angelegenheiten. 


Breslau, 1. Mai 1901. 
Der Vorstand der. Sektion IX (Nordost) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
W. Friedrich, Vorsitzender. 
Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis IV (Südwest). 
Am Montag, 20. Mai 1901, vormittags 10 Uhr, findet die dies- 
jährige 
ordentliche Kreisversammlung 
im Bahnhof-Hötel „Terminus“ in Colmar. i. E. statt. 


Tagesordnung: 
1. Verlesung des Protokolls der letzten Kreisversammlung 
2. Geschäftsbericht für 1900. 


3. Rechenschaftsbericht pro 1900. 


4. Feststellung des Voranschlages für 1901. 

5. Wahl der Prüfungskommission für 1901. 

5a. Wahl eines „Kreisausschusses“ für das Zeitungswesen und Be- 
ratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen aus- 
gearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäftlichen 
Beziehungen zwischen den Zeitungen und den Annoncen- 
Expeditionen, 

6. Ort der nächsten Kreisversammlung. 

7. Anträge aus der Mitte der Versammlung, welche zugelassen 
werden dürfen, wenn sich kein Widerspruch erhebt, 


Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 
Stuttgart, 4. Mai 1901. 
Der Vorstand des Kreises IV (Südwest) des Deutschen 


Buchdrucker-Vereins. 
Felix Krais, Vorsitzender. 
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Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis V (Bayern). 


Die verehrlichen Mitglieder des Kreises V (Bayern) werden 
hiermit eingeladen zu der am 2, Juni d. J., vormittags 11 Uhr, 
in Regensburg im Hötel „Maximilian“ (Rokoko - Saal) statt- 
findenden 

Kreis versammlung. 


Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Kreisvorstandes über das abgelaufene 
Jahr 1900 und Beschlussfassung über denselben. 

2. Wahl zweier Mitglieder als Rechnungsausschuss zur Vorprüfung 
der Jahresrechnung. 

3. Kassenbericht pro 1900 und Entlastungs- Erteilung an den 
Kassierer. 

4. Beratung und Beschlussfassung über den Voranschlag der 
Verwaltungskosten des Kreises für das Jahr 1902. 

5. Festsetzung der Beiträge zu den Kreisverwaltungskosten pro 
1902. 

6. Vornahme von Ergänzungswahlen: 

a) eines Vertrauensmann-Stellvertreters für den VI. Bezirk 
(Unterfranken); 

b) eines Mitgliedes des Ehren- und Schiedsgerichtes. 

7. Bestimmung des Ortes und Termines der nächsten ordentlichen 
Kreisversammlung. 

8. Bericht über die Unterstützungskasse des D. B.-V. 

9. Bericht über die „Vertraulichen Mitteilungen“ und das Mahn- 
verfahren bei säumigen Schuldnern. 

10. Beratung über die in Errichtung begriffene Lehr- und Ver- 
suchsanstalt für graphische Gewerbe und Beschluss- 
fassung über die Leistung eines Beitrages zu derselben. 

11. Beratung über die bevorstehende Tarif-Revision. 

12. Beratung über Angelegenheiten des Zeitungswesens 
und zwar: 

a) Wahl eines Kreis-Ausschusses für das Zeitungswesen; 

b) Beratung eines von der Zentralleitung für das Zeitungs- 
wesen ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der 
geschäftlichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und 
den Annoncen-Expeditionen. 

13. Stellungnahme zu den Bestrebungen der Papierfabrikanten 
betr. Druckpapierzölle. 

14. Besprechung und Beschlussfassung über etwa eingelaufene oder 
aus der Mitte der Versammlung hervorgehende Anträge. 
München, 15. Mai 1900. 

Der Vorstand des Kreises V (Bayern) 


des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
Hans Oldenbourg, Vorsitzender. 


Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis IX (Nordost). 
Kreisversammlung 
Sonntag, 19. Mai 1901, 
zu Görlitz, Hötel Stadt Dresden 
im Anschluss an die Sektionsversammlung der Berufsgenossenschaft. 
Tagesordnung: 

1. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht pro 1900. 

2. Besprechung der Tages-Ordnung der diesjährigen Haupt-Ver- 
sammlung. 

3. Wahl eines Kreis-Ausschusses für das Zeitungswesen. 

4. Beratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 
ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäft- 
lichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den Annoncen- 
expeditionen. 

5. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Kreis-Versammlung. 

6. Mitteilungen, sowie Besprechung und Beschlussfassung über 
etwa eingegangene oder aus der Mitte der Versammlung ge- 
stellte Anträge. 

Breslau, 4. Mai 1901. 


Der Vorstand des Kreises IX (Nordost) 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
W. Friedrich, Vorsitzender. 
Tarifkreis IX (Nordost). 
Am Sonntag, 19. Mai 1901, findet zu Görlitz, Hôtel Stadt 


Dresden, im Anschluss an die Versammlung des Kreises IX des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins eine 
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Versammlung der tariftreuen Buchdruckereibesitzer 
unseres Kreises statt, zu der die Herren Kollegen hiermit ein- 
geladen werden. 

Tagesordnung: 
Beratung und Beschlussfassung über eine zu beantragende 
Tarifrevision, sowie über etwaige Abänderungs-Anträge zum Tarif. 

Bei der grossen Bedeutung dieser Tagesordnung ist zahl- 
reiches Erscheinen der Herren Kollegen dringend erwünscht. 

Breslau, 4. Mai 1901. 

W. Friedrich, 
Prinzipalsmitglied für den Tarifkreis IX 
des Tarif- Ausschusses. 


Nichtamtlicher Teil. 
Auf unrichtiger Bahn. 


S nsere Schwesterorganisation, der Verein Deutscher 
Zeitungsverleger, hat sich die löbliche Aufgabe ge- 
7 stellt, das Zeitungswesen zu heben. Dass dies 

ee keine leichte Aufgabe ist, wissen wir aus lang- 
“ühriger eigener Erfahrung; denn dazi gehört eine starke 
Organisation, die nicht so schnell auf- und auszubauen ist, es 
gehören dazu, wie der Vorsitzende des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins Herr Johs. Baensch-Drugulin auf dem Chemnitzer Buch- 
druckereibesitzertage unter Hinweis auf die frühere und die 
jetzige Leitung des sächsischen Kreises schön ausführte, Per- 
sonen, die in dem zu leitenden Interessen- und Berufskreise 
aufgewachsen und mit ibm derart vertraut sind, dass sie mit 
den zu vereinigenden Berufsgenossen fühlen und sich ganz in 
ihre Lage zu denken vermögen, und es gehört dazu auch das, 
was Montecuculi einst als das Haupthilfsmittel der Krieg- 
führung bezeichnete, nämlich Geld, Geld und abermals Geld. 
Der geschätzte Verein weiss dies letztere natürlich auch, und 
ist deshalb bemüht, seine Hilfsmittel zu verstärken; aber in 
dem Bestreben, zu dem Nothwendigen zu gelangen, ist er be- 
dauerlicher Weise auf eine unrichtige, seinen Bestrebungen 
zuwiderlaufende Bahn gekommen. 

Der Verein Deutscher Zeitungsverleger hat nämlich die 
Gratisblattlitteratur um eine neue Erscheinung be- 
reichert. Er hat sein Organ, den „Zeitungs-Verlag“, in zwei 
Ausgaben gegliedert, von denen die bisherige Ausgabe, die 
jetzt die „grosse“ heisst, mit vier Seiten Text, nach wie vor 
im Abonnement bezogen werden kann, während die andere, 
die „kleine“ genannt, S Seiten Anzeigen, gratis verschickt 
wird. 

Das neue Gratisblatt wird mit folgenden Worten ein- 
geführt: „Die kleine Ausgabe des „Zeitungs-Verlag“ enthält 
den gesamten Inseratenteil und wird regelmässig an sämtliche 
Verleger, Redaktionen und Expeditionen aller deutschen Zei- 
tungen und Zeitschriften Deutschlands und Österreich-Ungarns 
sowie an alle bekannten Verkehrslokale der Buchdrucker gratis 
versandt. Der Erfolg der Inserate des „Zeitungs-Verlag“ muss 
deshalb in jedem Falle der denkbar beste sein. Eine gleich 
günstige Gelegenheit zur Insertion aller Bedarfsartikel für 
Zeitungsverleger sowie besonders von Stellegesuchen und -An- 
geboten im Zeitungswesen bietet sich in der gesamten Fach- 
presse nicht. Wir empfehlen diese neue Erweiterung dem 
Wohlwollen und der eifrigsten Benutzung aller Interessenten.“ 

Würden Hinz oder Kunz ein neues Gratisblatt für irgend 
ein berufliches Gebiet — oder auch, was ziemlich dasselbe, 
einen General-Anzeiger — herausgeben, so sollte man wohl 
erwarten dürfen, dass der Zeitungsverlegerverein sich gegen 
solch eine neue Benachteiligung des Zeitungswesens mit aller 
Entschiedenheit aussprechen werde. Wenn aber dahingegen 
diese Vereinigung, die die Hebung des gesamten Zei- 
tungswesens auf ihre Fahne geschrieben hat, selbst zur 
Herausgabe eines Gratisblattes verschreitet, so darf man 
hierüber schon erstaunt sein. Denn es ist eine allgemein ver- 
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breitete Ansicht, dass die Gratisblätter nicht zur Hebung 
des Zeitungs- und Zeitschriftenwesens auf den Gebieten, auf 
denen sie sich bewegen, beitragen, sondern im Gegenteil die- 
jenigen Blätter, die auf gediegene redaktionelle Darbietungen 
aus dem Gebiete ihres Faches bedacht sind und deshalb ein 
mehr oder minder hohes Abonnement und mehr oder minder 
hohe Inseratpreise nehmen müssen, empfindlich schädigen und 
zwar vornehmlich dadurch, dass sie, weil einzig und allein 
von dem Grundsatz des Geldverdienens beherrscht, einen sehr 
ungünstigen Einfluss auf das Inseratengeschäft im allgemeinen 
ausüben. Ausnahmen, die ja auch vorkommen, bestätigen nur 
die Regel. Und wenn auch die Gratisausgabe des „Zeitungs- 
Verlag“ im Hinblick auf die leitenden Personen des Vereins 
Deutscher Zeitungsverleger unbedenklich zu diesen Ausnahmen 
wird gerechnet werden können, so sollte sich dennoch der 
Verein einem Gebiete geschäftlicher Thätigkeit fern halten, 
das nach dem allgemeinen Glauben eben nicht zur Hebung 
des Zeitungswesens geeignet ist, und dies um so mehr, als 
doch auch ihm zweifellos bekannt ist, dass auf keinem Ge- 
biete das Fachblatt- und das Gratisblattwesen so im Argen 
liegt, als auf dem Gebiete der Buchgewerbe und der Presse. 

Die Gratisblätter haben vieles gemein mit den sogenannten 
generalanzeigerartigen Blättern, die der „Zeitungs-Verlag“ 
bekämpft und von denen er in seiner Nr. 5 vom 3. November 
1900 sagte: „Die Herausgeber einer solchen Zeitung sind zum 
weitaus grössten Teile keine Zeitungsverleger in dem Sinne, 
wie sie der Verein Deutscher Zeitungsverleger als Qualität 
für seine Mitglieder beanspruchen muss, sondern Zeitungs- 
industrielle, die jeden Zeitungsverlag ganz ausschliesslich als 
ein Geschäftsunternehmen betrachten, das mit allen nur er- 
denklichen Mitteln nur zu finanzieller Blüte gebracht werden 
muss.“ Der ebenerwähnte Aufsatz schliesst mit den schönen 
Worten: „Der Verein Deutscher Zeitungsverleger zählt zu 
seinen Mitgliedern die verschiedensten Zeitungen, es gehören 
ihm Organe aller politischen Parteirichtungen an, es sind in 
ihm die kleinsten wie die grössten deutschen Zeitungen ver- 
treten ; aber er hält es für seine Pflicht, hier einzusetzen, um 
an der Gesundung der Zeitungsverhältnisse zu arbeiten, die 
bitter not thut und die alle unabhängigen und ernsten Köpfe, 
die ein Interesse an dem geistigen Leben unserer Nation 
nehmen, herbeisehnen, und deshalb wird er dafür sorgen 
müssen, dass der Begriff Zeitung und Zeitungsverlag wieder 
zu Ehren komme gegenüber Bestrebungen, die in der Heraus- 
gabe von Blättern nichts als ein profitgebendes Gewerbe 
sehen. “ 
| Nun sind wir der Meinung, ein Blatt, das so schreibt, das 

sollte doch nicht selbst zur Herausgabe eines Gratisblattes 
schreiten, das sollte doch nicht sich selber „als ein Geschäfts- 
unternehmen betrachten, dass mit allen nur erdenklichen Mitteln 
nur zu finanzieller Blüte gebracht werden muss.“ Vielleicht 
genügt dieser Hinweis, um den Verein Deutscher Zeitungs- 
verleger zu der Erwägung zu bestimmen, dass die Heraus- 
gabe eines Gratisblattes denn doch nicht eine seiner würdige 
Einnahmequelle ist. 

Auf unrichtigem Wege befindet sich die Schwesterorgani- 
sation oder wenigstens deren Organ auch in Bezug auf die 
Innungsbestrebungen im Buchdruckgewerbe. Der „Zei- 
tungs-Verlag“ übernimmt aus der „Magdeburger Zeitung“ eine 
natürlich innungsfeindliche Auslassung, die aus Anlass der 
bekannten Zwangsinnungsangelegenheiten in Wiesbaden und 
Magdeburg geschrieben ist. Mit dieser Auslassung, die mit grosser 
Selbstgefälligkeit auf die ausserordentlichen Arbeiten herab- 
sieht, die in Leipzig nur im Interesse des Gewerbes in der 
Zwangsinnungsangelegenheit geleistet worden sind, wollen wir 
uns nicht weiter befassen; es genügt sie als aus einem Kopfe 
stammend zu kennzeichnen, dem jeder weitere Blick abgeht 
und dessen Horizont nicht weiter reicht, als der des Fabrik- 
schornsteins. Dagegen können wir das Geleitwort, mit dem 
der „Zeitungs-Verlag“ die Auslassung übernimmt, nicht ganz 
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mit Stillschweigen übergehen. Das Blatt sagt nämlich: „Wir 
pflichten den vorstehenden Ausführungen vollinhaltlich bei und 
haben sie unverkürzt wiedergegeben, weil wir die Sache für 
so wichtig halten, dass wir uns verpflichtet fühlen, in ener- 
gischer Weise auch hier die Interessen der Zeitungsverleger, 
die keine Handwerker sein wollen, wahrzunehmen.“ 

Die volltönende Versicherung ist zwar nach Lage der Sache 
eine sehr billige, und deshalb kaum der Rede wert, aber sie 
zeigt das Bestreben des Zeitungsverlegervereins, auf Gebiete 
hinüberzugreifen, auf denen er nichts zu suchen hat, Es kann 
sich nämlich bei der Innungsbildung nur um Buchdruckerei- 
besitzer, nicht um Zeitungsverleger handeln, denn diese 
letzteren hat als solche noch kein Mensch in eine Zwangs- 
innung hineinbringen oder zu Handwerkern machen wollen. 
Buchdruckereibetrieb und Zeitungsverlag sind aber in den 
meisten Fällen derart verbunden, dass die Buchdruckerei als 
der wesentliche Teil des Geschäftsbetriebs, nicht umgekehrt 
erscheint, und der Zeitungsverleger steht daher in einem 
solchen Falle den Innungsangelegenheiten des Buchdruck- 
gewerbes in ähnlicher Weise gegenüber, wie den Tarif- 
angelegenheiten, zu denen der Zeitungsverleger denselben 
Standpunkt einzunehmen hat, wie der Buchverleger, d. h. er 
hat ihre Regelung lediglich dem Buchdrucker zu überlassen. 
In Innungs- und Tarifangelegenheiten ist also der eine eigene 
Buchdruckerei besitzende Zeitungsverleger nur Buchdrucker 
und nur als solcher spricht er da mit. Wenn demnach der 
„Zeitungs-Verlag“ die Interessen derjenigen Zeitungsverleger 
wahrnehmen will, die keine Handwerker sein wollen, so wird 
es sich lediglich um jene Zahl Zeitungsverleger handeln, die 
vor etwa zehn Jahren den ganzen Verein Deutscher Zeitungs- 
verleger ausmachten. Aber auch hier kann sich der Verein 
seine Energie sparen, denn die Zwangsinnungsangelegenheit 
liegt für das Buchdruckgewerbe im allgemeinen jetzt so, dass 
es kaum noch nötig sein wird, irgendwelche Interessen gegen 
den Innungszwang wahrzunehmen. 

Das Heil des Buchdruckgewerbes im allgemeinen wird auf 
anderem Wege als dem der Zwangsinnung gesucht werden 
müssen. Dazu gehören aber ebenfalls Einigkeit und Einheit 
des Gewerbes und diese werden illusorisch gemacht, wenn dem 
Gewerbe unter der Flagge des Zeitungs-Verlages ein grosser 
Teil seiner Glieder abwendig gemacht werden soll. 

Der Zeitungsverlegerverein bezw. sein Organ befindet sich 
also auch hinsichtlich der Iunungs- und sonstigen Organisations- 
angelegenheiten des Buchdruckgewerbes auf unrichtigem Wege, 
und es kann im beiderseitigen Interesse nur gewünscht wer- 
den, dass er auf dem Gebiete des Buchdruckgewerbes, wie 
des Zeitungswesens ernste, unverdrossene und wohlgemeinte 
Arbeit besser würdigen lernt und sie weder durch Gratis- 
blätter, noch durch organisatorisches Querfeldeinlaufen benach- 
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* Dresden. Die Innung Dresdner Buchdruckereibesitzer 
(Zwangs-Innung) verhandelte am 30. April d. J. in einer ausser- 
ordentlichen Versammlung unter dem Vorsitz des Herrn Oskar 
Siegel und in Anwesenheit eines Vertreters des Stadtrates über 
den von Herrn Hermann Schönfeld und Genossen eingebrachten 
Antrag auf Auflösung der seit 1½ Jahren bestehenden Zwangs- 
Innung. Von 70 erschienenen stimmberechtigten Innungsmit- 
gliedern stimmten 65 für den Antrag, welcher nunmehr der Auf- 
sichtsbehörde zur Genehmigung vorgelegt wird. Des weiteren 
wurde Herr Ed. Stryk zum Mitglied des Innungsvorstandes und 
damit zum Vorsitzenden des Schulausschusses gewählt und ferner 
eine Geldbewilligung ausgesprochen. 
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C. Berlin. Auf der Ausstellung von Lehrlingsarbeiten der 
Innungen des Kreises Teltow, die vom 14. bis 18. April in 
Steglitz stattfand, war auch die Königliche Blinden-Anstalt ver- 
treten, welche ausser den in ihren Werkstätten hergestellten Korb- 
macher- und Bürstenarbeiten eine Prägemaschine zur Her- 
stellung von Druckplatten für die Druckschrift der 
Blinden zur Schau stellte. Die Maschine, eine neuere amerika- 
nische Erfindung, arbeitet ähnlich wie die Schreibmaschine. Die 
Schrift selbst, nur aus Punkten bestehend, wird durch mehrere 
Stifte in eine Platte aus dünngewalztem Zinkblech eingepresst, 
wozu allerdings jedesmal ein ziemlich erheblicher Druck nötig ist, 
der durch Treten der Füsse auf ein ähnlich wie bei einer Näh- 
maschine angeordnetes Gestell hervorgerufen wird. Da entweder 
ein oder mehrere Punkte zusammengesetzt einen gewöhnlichen 
Buchstaben ergeben, so sind 5 Tasten für je einen Finger der an 
diesen arbeitenden rechten Hand angebracht, von denen, bevor 
der Druck mit dem Fusse ausgeübt wird, entweder einer oder 
mehrere gleichzeitig niedergehalten werden müssen, wodurch die 
für den betreffenden Buchstaben notwendigen Stifte in der richtigen 
Anordnung für den Druck auf die Platte bereit gehalten werden. 
Ist die Zinktafel auf diese Weise vollgeprägt, so können von ihr 
beliebig viele Abzüge gemacht werden, wozu ein zähes, mässig 
hartes Papier verwandt wird. 

A Berlin, 30. April. Die Reichsdruckerei konnte am 30. April 
in gewisser Beziehung ihr 50jähriges Jubiläum feiern, denn 
ihre unmittelbare Vorgängerin, die „Staatsdruckerei für geldwerte 
Papiere“, ist durch eine Kabinetsordre König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preussen unter dem 30. April 1851 ins Leben gerufen wor- 
den. Durch die Errichtung dieser Staatsdruckerei sollte vor allen 
Dingen den überhandnehmenden Fälschungen des Papiergeldes 
entgegengetreten werden; sie fand ihr bescheidenes Heim in dem 
Gebäude der Staatsschuldenverwaltung, Oranienstr. 92,93, neben dem 
heutigen umfangreichen Gebäude der Reichsdruckerei, Oranienstrasse 
90/91. Das gesamte Personal bestand bei Beginn der Thätigkeit der 
neuen fiskalischen Druckerei aus 4 Beamten, 2 Dienern und 15 Arbei- 
tern. Ein sich in der Zukunft als ganz enorm entwickelungsfähig er- 
weisender neuer Zweig der jungen Staatsdruckerei wurde ihr vom 
1. August 1852 ab durch die Herstellung der Postfreimarken und 
gestempelten Briefumschläge überwiesen, deren erstere durch ihren 
schier nicht mehr zu bewältigenden Verbrauch bereits die Er- 
wägung nahe gelegt haben, sie — wieder abzuschaffen. Eine neue 
Erweiterung brachte der Anschluss des Königl. preussischen Litho- 
graphischen Instituts, sowie die Einführung der „Correspondance“- 
Karte, der heutigen Postkarte. Das Ende dieser preussischen 
Laufbahn der heutigen Reichdruckerei nahte mit der Ubernahme 
der früheren Decker schen Geheimen Ober- Hofbuch- 
druckerei im Jahre 1877 durch das Deutsche Reich, deren ge- 
samte Liegenschaften in der Wilhelmstrasse für 6780000 A. in 
den Besitz des Reiches übergingen und der Verwaltung des da- 
maligen Generalpostmeisters (Heinrich Stephan) unterstellt wurden; 
denn bereits am 15. Mai 1879 wurde die ehemalige Decker’sche 
Geheime Ober-Hofbuchdruckerei mit der königl. preussischen Staats- 
druckerei vereinigt, indem die letztere an dem genannten Tage 
für 3573000 1 in den Besitz des Reiches überging. Die beiden 
vereinigten Druckereien erhielten nunmehr den Namen „Reichs- 
druckerei“, wurden als solche dem Ressort der Reichspost- und 
Telegraphen verwaltung angegliedert und wenige Monate später 
auch räumlich in ihrem gegenwärtigen Heim vereinigt. Mit der 
Leitung des umfangreichen Betriebes ist eine besondere Behörde, 
die „Direktion der Reichsdruckerei“ beauftragt, die in neuerer 
Zeit durch Angliederung eines künstlerischen „Beirats“ durch Be- 
rufung der hervorragendsten Fachmänner auf allen Gebieten des 
graphischen Kunstgewerbes sich den gesteigerten Anforderungen 
angepasst hat. Aus dem kleinen preussischen Betriebe von „4 Be- 
amten, 2 Dienern und 15 Arbeitern“ ist in den 50 Jahren ein 
imponierendes Reichsinstitut erwachsen, das heute mehr als 1000 
Personen beschäftigt und dessen Erzeugnisse vorbildlich geworden 
sind nicht nur für das graphische Kunstgewerbe des deutschen 
Reiches, sondern auch des Auslandes. — Nach neueren Mitteilungen 
soll das Jubiläum erst am 1. Juli 1902 gefeiert werden, da die 
Staatsdruckerei erst am 1. Juli 1852 ihre Thätigkeit begann. 

-t- Berlin, 5. Mai. Der Berliner Maschinen meister Ver- 
ein „Gutenberg“ hatte gestern in Cohn's Festsälen eine Aus- 
stellung von Drucksachen, sowie von Zurichtungs-Ausschnitten 
und Platten in Celluloid und Blei, welche in der vom Verein 
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unterhaltenen Fachschule angefertigt waren, veranstaltet. Diese 
Schularbeiten gaben Zeugnis von dem verdienstvollen Bestreben 
des Vereins, seine Mitglieder im Berufe weiterzubilden und sie in 
solchen Fertigkeiten zu unterrichten bezw. zu vervollkommnen, die 
sie sich anzueignen während der Lehrzeit keine Gelegenheit ge- 
habt haben. Die vorgeführten Arbeiten lassen auf eine rege Be- 
teiligung schliessen und zeigten recht tüchtige Leistungen. Die 
ausgestellten Drucksachen waren mit vielem Fleiss zusammen- 
getragen und brachten besonders im Autotypie- und farbigen 
Bilderdruck viele gute Arbeiten auch aus neuerer Zeit zur An- 
schauung, dagegen war die moderne Accidenz nur schwach ver- 
treten, und von Dreifarbendrucken, ungeachtet der Menge des 
Ausgestellten, verhältnismässig wenig Neues zu sehen, was darauf 
zurückzuführen, dass die bekanntesten Berliner Kunst- und Farben- 
druckereien ihre Erzeugnisse zu Ausstellungszwecken im engeren 
Kreise nicht gern bergeben. Dagegen war der Scher“ sche „Tag“ 
mit 2 bedruckten Bahnen Rotationspapier, einer schmalen in 
2farbigem Druck und einer doppelt breiten in Schwarzdruck ver- 
treten, die zum dekorativen Schmuck des Saales Verwendung ge- 
funden hatten. Im übrigen waren viele gute Bilder in Farben- 
Holzschnitt aus dem Bong’schen Verlage und Farbendrucke der 
„Lustigen Blätter“ bemerkenswert, ebenso verschiedene Riesen- 
formate von Flachdruckmaschinen mit und ohne Illustrationen, — 
Leistungen, wie man sie vor 5 Jahren in Berlin noch nicht 
kannte. — Die Ausstellung hatte sich eines lebhaften Besuches zu 
erfreuen, im Anschluss daran fand ein Buchdrucker-Kommers im 
Nebensaale statt. 

x. Erlangen, 6. Mai. (Jubiläum.) Am Sonnabend, 4. Mai, 
beging Herr Johann Fischer, Schriftsetzer bei der Hof- und Uni- 
versitätsbuchdruckerei Junge & Sohn hier die Feier seiner 50jähri- 
gen Berufsthätigkeit. Von diesem langen Zeitraume gehörte 
der Jubilar ununterbrochen 30 Jahre obiger Firma an. Im Hin- 
blick auf die mit Treue und Fleiss geleisteten Dienste wurde der 
Gefeierte mit Worten der herzlichen Anerkennung und einem 
wertvollen Geschenke seitens seines Herrn Chefs geehrt. Vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein traf ein modernes, künstlerisch 
ausgeführtes Diplom unter Glas und Rahmen ein. Der Festabend 
vereinigte die Mitglieder der Offizin und Kollegen der hiesigen 
Druckereien zu einem Kommers im Gasthaus zum „Schwarzen 
Bären“, dessen Lokal festliches Gewand angelegt hatte. Hierbei 
überreichte unter Entbietung der aufrichtigsten Wünsche der Vor- 
sitzende Ehm namens der Mitgliedschaft Erlangen des Verbandes 
der Deutschen Buchdrucker einen silbernen Chronometer mit ein- 
gravierter Widmung, sowie im Auftrage des bayerischen Gauvor- 
standes ein namhaftes Geldgeschenk. Für beste Unterhaltung 
sorgte freundlicherweise ein Quartett des Gesangvereins Lieder- 
kranz und ein Streichquartett. — Um die Festversammlung in 
recht angenehme feucht- fröhliche Stimmung zu versetzen und darin 
zu erhalten, hatte der Prinzipal Herr Fritz Junge Anweisung zur 
unentgeltlichen Verabreichung von erforderlichem Nass und Imbiss 
gegeben. Erst um die Mitternachtsstunde wurde er durch einen 
ungenannt sein wollenden Spender abgelöst. Nur zu schnell ver- 
rannen die gemütlichen Stunden, die manchem in schöner Er- 
innerung bleiben werden. 

OFrankfurt a. M. Der Schriftsetzer Herr Karl Hartmann der 
46 Jahre lang in der chemaligen Druckerei von Heller & Rohm 
hierselbst thätig war, beging am 30. April mit seiner Frau Rosine 
geb. Gellert das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubilar, der 
schon seit 17 Jahren seiner schwachen Augen wegen nicht mehr 
im Berufe thätig ist, machte sich mehrfach in der Offentlichkeit als 
Schriftsteller bekannt. Er schrieb verschiedene auf lokalem Boden 
fussende Novellen und war auch als Mitarbeiter verschiedener 
hiesiger und auswärtiger Zeitungen thätig. — In der in dem nahen 
Geisenheim a./Rh. befindlichen rühmlichst bekannten Maschinen- 
fabrik Johannisberg Klein, Forst & Bohn Nachf. beging am 
27. April der in Buchdruckerkreisen bekannte Obermonteur Herr 
Christian Ries sein 50jähriges Geschäftsjubiläum. Die ge- 
nannte Fabrik, die über einen grossen Stamm alter Arbeiter ver- 
fügt (fast der 5. Teil desselben feierte bereits ihr 25jähriges Arbeits- 
jubiläum), wird demnächst weitere Jubiläen 50jähriger treuer Mit- 
arbeit zu feiern in der Lage sein. 

hs.- Leipzig. In ihrer Sitzung vom 27. März befasste sich die 
Typographis che Gesellschaft mit dem neu erschienenen Bande 
des Musteraustausches, der ihr vom Deutschen Buchge- 
werbeverein für die Bibliothek überwiesen worden war. Der 
Vorsitzende, Herr H. Schwarz, dem das Referat übertragen war, 
ging weniger auf die einzelnen Blätter des Austausches als viel- 
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mehr auf das Wesen des ganzen Unternehmens ein. Er warf zu- 
nächst einen Rückblick auf den inzwischen eingegangenen englischen 
Austausch, der in 8 Bänden vorliegt, dann auf die verschiedenen Wand- 
lungen des vom Deutschen Buchdrucker- Verein begründeten deutschen 
Austausches, von dem jetzt 9 Bände vorhanden sind und beleuchtete 
die Schwierigkeiten und die Mühen, die der Deutsche Buchdrucker- 
Verein gehabt hat, um das Unternehmen dauernd auf der Höhe 
zu erhalten. Sodann gab er ein Bild davon, wie sich die Typo- 
graphischen Vereinigungen, insbesondere die Leipziger Typogra- 
phische Gesellschaft, beim jedesmaligen Erscheinen eines neuen 
Bandes mit vielem Interesse das Studium des Inhaltes haben an- 
gelegen sein lassen und wie die letztere in zahlreichen Vorträgen 
Anregung zu geben versucht habe, das Unternehmen möglichst 
nutzbringend und vielseitig zu gestalten. Nachdem auf den Inhalt 
mehrerer früherer Vorträge zurückgegriffen worden war, begrüsste 
man es, dass der Deutsche Buchgewerbeverein das Unternehmen 
übernommen habe; die neuen Herausgeber dürften in dasselbe 
einen mehr künstlerischen Zug bringen und schon dadurch das 
Gesamtbild des Inhaltes anders gestalten. Dadurch werde auch 
die vor kurzem zum Ausdruck gekommene Anschauung der Berliner 
Typographischen Gesellschaft entkräftet, dass sich das Unternehmen 
des Austausches überlebt habe. Es sei zu bedauern, dass der 
Austausch nicht dem Vorschlage Leipzigs gemäss rechtzeitig genug 
habe fertig gestellt werden können, um auf der Pariser Ausstellung 
als Jahrhundertwerk aufzutreten. Er würde dort eine Lücke in 
der graphischen Abteilung sicher ausgefüllt und vor allem ein 
Bild gegeben haben von der hochentwickelten graphischen Klein- 
kunst. Auch die Anschauung des Berliner Referenten, der Aus- 
tausch werde durch die vielen Beilagen der Fachblätter über- 
flüssig, konnte man nicht teilen, es wurde vielmehr dargethan, dass 
das Konglomerat von Reklame-, Satz- und Druckbeilagen einzelner, 
mehr auf Umfang als auf Qualität haltender Fachblätter doch 
nimmermehr einen Vergleich mit dem ein abgeschlossenes Ganzes 
bildenden Austausch mit seinem reichen und mustergültigen In- 
halte aushalten könne. Dass der Deutsche Buchgewerbeverein 
alle Anstrengungen machen müssen wird und auf neue Ideen zu 
sinnen die Pflichthat, wenn er den Austausch lebensfähig erhalten will, 
darüber sei sich jeder klar. Der vorliegende neunte Band beweise 
aber, dass man auf bestem Wege ist. Ob auf anderem Wege, 
als dem der bisherigen freien Beteiligung bessere Resultate zu er- 
zielen sein würden, wurde bezweifelt, insbesondere könne man von 
dem mehr als verbrauchten Mittel der Preisausschreiben, bei denen es 
wenig Zufriedene, aber eine grosse Zahl Unzufriedene und daneben 
viel wertlos verrichtete Arbeit gebe, nicht viel erhoffen. Eine 
energische Initiative unter Heranziehung tüchtiger Firmen des In- 
und Auslandes mit Beiträgen des Werk-, Accidenz- und Kunst- 
druckes dürfte nach wie vor genügen, um die Bände umfänglich 
und qualitativ zeitgemäss zu gestalten, d. h. eine Sammlung 
mustergültiger Arbeiten, die ein Spiegelbild der Leistungsfähigkeit 
der Graphik geben, entstehen zu lassen. Es knüpfte sich an die 
Ausführungen noch eine gedrängte kritische Besprechung ausge- 
wählter Blätter, wobei auch auf den Wert einzelner Gruppen des 
Inhaltes gebührend hingewiesen wurde. An den Vortrag schloss 
sich eine lebhafte Aussprache der sehr zahlreichen Versammlung, 
an der sich u. a. Herr Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins und Mitglied der Gesellschaft, be- 
teiligte. Infolge seiner vereinsamtlichen Thätigkeit hatte derselbe 
mit dem Musteraustausch fast ein Jahrzehnt lang zu thun und 
vermochte in bester Weise über die Vergangenheit und die nächste 
Zukunft des Unternehmens Aufschluss zu geben. 

B. Aus der Schweiz. Am 7. und 8. April fand in Basel die 
XII. Delegierten versammlung des Schweiz. Lithographen- 
bundes statt, die zahlreich d. h. von fast allen Sektionen beschickt 
war. Die ziemlich reichhaltige Tagesordnung wurde in etwa 
12 Stunden erledigt. Als Vorort wurde Basel bestätigt und als 
nächster Versammlungsort Winterthur bezeichnet. — Sonntag, den 
21. April findet in Zürich die elfte ordentliche Generalver- 
sammlung der Krankenkasse für Angestellte der Mitglieder 
des Vereins Schweiz. Buchdruckereibesitzer statt. In den letzten 
Tagen gelangte die Jahresrechnung dieser Kasse zum Versand an 
die Mitglieder. Wir entnehmen derselben, dass im abgelaufenen 
Jahre die allgemeine Krankenkasse 30799,90 Fr. verausgabte, wo- 
von 26875,50 Fr. allein an Krankenunterstützungen. Diesen Aus- 
gaben stehen 28205,— Fr. Einnahmen gegenüber; es schliesst somit 
dieRechnung auch in diesem Jahr wieder mit einem Fehlbetrag. Auch 
die Invaliditätskasse zeigt einen kleinen Fehlbetrag, dagegen ergeben 
sowohl die Konditionslosenkasse wie auch die Reiseunterstützungs- 
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kasse Überschüsse. — Zu Ostern feierte die Buchdruckerei Schill 
in Luzern ihr 2öjähriges Geschäftsjubiläum. Das Personal 
wurde vom Geschäftsinhaber Herrn J. Schill zur Feier dieses An- 
lasses zu einem Bankette geladen, das sich zu einem Familienfest- 
chen gestaltete. Erwähnt möge hier werden, dass von dem be- 
schäftigten Personal 7 mehr als 10 Jahre und einer seit der 
Gründung bei Herrn Schill in Arbeit stehen. Dies ist sowohl für 
den Prinzipal wie für die Gehilfen gleich ehrenvoll. — Im Laufe 
dieses Sommers findet in Basel eine kantonale Gewerbeaus- 
stellung statt, und es soll dieselbe auch für die Graphiker viel 
Interessantes bieten. Der Katalog selbst verspricht ein Werkchen 
eigner Art zu werden, indem derselbe Originalvignetten und Kopf- 
leisten nach Entwürfen des Malers Wagen und Schilderungen und Auf- 
sätze aus berufenen Federn bringen wird. Dr. Traugott Gering besorgt 
die Redaktion des Textteiles. — Wahrscheinlich schon in der zweiten 
Hälfte des Monats Mai soll auch die erste Nummer der offiziellen 
eidg. Schützenfest-Zeitung erscheinen. Auf diese Publikation 
darf man schon deshalb gespannt sein, weil dieselbe in gediegener 
künstlerischer Ausstattung erscheinen wird und erste Autoritäten 
der Wissenschaft und Künste zu ihren Mitarbeitern zählt. Für 
dieses nationale Schützenfest werden auch Ansichts postkarten 
in 10—12 verschiedenen Sujets ausgegeben. — Die Jahresver- 
sammlung des Schweiz. Typographenbundes wird zu Pfingsten 
in Rapperswil stattfinden und diejenige des Schweiz. Photo- 
graphenvereins vom 3.—5. Juni in Basel, Mit letzerer wird, 
wie alle Jahre, eine kleine Ausstellung verbunden. — „Fach- 
berichte über die Pariser Weltausstellung 1900“ ist ein 
Werk betitelt, das, herausgegeben vom Schweiz. Gewerbeverein, 
im Verlage der Buchdruckerei Büchler & Cie. in Bern erscheinen 
wird. Dasselbe enthält 230 Originalberichte der durch die 
Kontons-Regierungen nach Paris entsandten Techniker und Ge- 
werbetreibenden und dürfte eine wirklich beachtenswerte Publi- 
kation sein. 

Aus Zittau berichtet die „Zittauer Morgen-Zeitung“: Im Kon- 
kurs des Buchhändlers A. Haase ist ein Zwangsvergleich 
mit 10°, zustande gekommen. Herr A. Haase, der Mitinhaber 
der früheren Buchdruckereifirma Haase & Boes, betrieb bekannt- 
lich ehedem auch noch eine Buchhandlung, um deren Konkurs 
es sich im vorliegenden Falle handelt. — Der Konkurs der Firma 
Haase & Boes wurde, wie in Nr. 10 der „Ztschr.“ mitgeteilt wor- 
den, mit einem Vergleich von 25%, beendet. 


* 


Kleine Mitteilungen. 


Der Börsenverein der Deutschen Buchhändler hielt am Kantate- 
Sonntag, 5. Mai, seine ordentliche Hauptversammlung ab und als 
bemerkenswertestes Ergebnis derselben ist zu verzeichnen, dass 
Herr Albert Brockhaus von der Firma F. A. Brockhaus an die 
Spitze des Vereins als erster Vorsteher getreten ist. Aus dem er- 
statteten Geschäftsbericht ist zu entnehmen, dass die Mitgliederzahl 
des Börsenvereins sich von 2858 auf 2886 gehoben hat. Dann 
entrollt der Bericht ein Bild lebhaftester Thätigkeit der Organe 
des Vereins auf allen den Buchhandel berührenden Gebieten. Der 
Bericht des Rechnungsausschusses verzeichnet einen Gewinn von 
23965,35 l, wovon nach 18272,89 o% Abschreibungen 5692,46 M. 
auf Vermögenskonto übertragen wurden. Das Vereinsvermögen 
betrug Ende 1900 830561,85 , die Stiftungen wiesen insgesamt 
72958,93 MM. auf. 

Eine schöne Buch- und Accidenzschrift ist die Woellmer’sche 
Antike Mediaeval und die zugehörige Kursiv, die beide in 
vollständiger Garnitur durchgeführt sind. Beide Schriften zeichnen 
sich ebenso durch Schönheit wie durch Klarheit der Form aus 
und wirken, wie aus einer Anzahl uns vorliegender hübscher 
Accidenzen sowie aus der Probe in dem Anzeigenteil der heutigen 
Nummer zu ersehen ist, in allen Verwendungsarten durch vornehme 
Ruhe und Gefälligkeit. Den grösseren Graden sind noch einige 
Sondertypen beigegeben, die ihre Behandlung im Titelsatz wesent- 
lich erweitern. 

Verband der Deutschen Buchdrucker. Laut dem Jahresbericht 
für 1900 wuchs im Vereinsjahre der Mitgliederstand von 27187 
auf 29587. Insgesamt wurden 452338 Tage Arbeitslosigkeit ge- 
zählt, sodass für 1239 (1899: 1124) Mitglieder oder 4½ % aller 
Mitglieder Arbeitsgelegenheit fehlte. Die Jahreseinnahme betrug 
1648099 A, die Gesamtausgabe 1244195 . Ausgegeben wurden 
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u. a. für Reisende 156 320 M, Arbeitslose 267136 , Gemass- 
regelte 12376 oM, Kranke 508308 of, Invaliden 104996 AM, Ver- 
waltung 68770 Die Geringfügigkeit der Summe der sogenannten 
Massregelungsunterstützung wirft ein interessantes Licht auf die 
Tarifverhältnisse. 

Auszeichnung. Dem bisherigen Direktor der kgl. Akademie 
für graphische Künste und Buchgewerbe Herrn Geheimen Hofrat 
Professor Dr. Ludwig Nieper in Leipzig wurde bei seinem Uber- 
tritt in den Ruhestand das Komthurkreuz II. Klasse des 
Albrechtsordens verliehen. 


kád 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Das Buchdruckerei- und Zeitungsver- 
lagsgeschäft in Firma Julius Kranzbühler & Co. in Speyer a. Rh. 
ist in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit einem Stamm- 
kapital von 130000 AM umgewandelt worden. Geschäftsführer ist 
Herr Kaufmann Peter Korn in Speyer. — Das Buchdruckerei-, 
Buchbinderei- und Schreibwarengeschäft nebst Plakatinstitut in 
Firma J. E. Rappel in Rosenheim, Bayern, ist auf den Buch- 
händler Herrn Franz Müller daselbst übergegangen und wird von 
demselben unter der Firma Franz Müller, J. E. Rappels Nflg. 
weitergeführt. 

Eingetragene Firmen. In Stuttgart die Firma Greiner & Hönes, 
Buchdruckerei, Teilhaber Herren Ernst Greiner, Buchdrucker in 
Stuttgart, und Paul Höhnes, Kaufmann in Osterholz, Gde. Pflug- 
felden. — In Plauen die Firma Ludwig Schäfer, Buchdruckerei, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Ludwig Schäfer daselbst. — 
In Johannisburg die Firma 4. Gonschorowski, Inhaber der Buch- 
druckereipächter Herr Otto Borkowski daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruckereibesitzer Otto Büsser zu 
Köpenick, Schlossstr. 5, am 27. April. Konkursverwalter Herr 
Kaufmann Goedel sen. zu Berlin, Melchiorstr. Nr. 24. Anmelde- 
frist bis zum 7. Juni. 


Konkursaufhebung. Die Firma Haase & Boes in Zittau am 
29. April. 
Jubiläen. Das 50 jährige Berufsjubiläum feierte am 29. April 


der Schriftsetzer Herr Carl Fohrmann in der kgl. Hof buchdruckerei 
von Gebrüder Jänecke in Hannover. — Der Herausgeber und Ver- 
leger der Zeitschrift „Das Buchgewerbe“, Herr Adolf Foerster in 
Leipzig, feierte dieser Tage das 25jährige Jubiläum seiner 
buchhändlerischen Selbständigkeit. — Der Schriftsetzer Herr Alfred 
Krause im Hause B. G. Teubner in Leipzig feierte sein 50jähriges 
Berufsjubiläum. — Dasselbe Jubiläum beging am 28. April 
der Schriftsetzer Herr Karl Zimmermann in der Buchdruckerei 
von E. Polz in Leipzig. — Das 25jährige Faktorenjubiläum 
beging am 1. Mai Herr Emil Wiesach in der Buchdruckerei von 
Walter Wigand in Leipzig. — Am 8. Mai beging die Buch- 
druckerei und Verlagsanstalt Ihring & Fahrenholtz in Berlin die 
Feier ihres 25jährigen Bestehens. Inhaber sind seit dem Tode 
der Begründer die Herren Adolph Ihring jr. und Hilmar Golf. 


* 


Litteratur. 


Das Prachtwerk „Die Graphischen Künste der Gegenwart‘, das 
im Jahre 1895 von Herrn Felix Krais, Inhaber der Hoffmann- 
schen Buchdruckerei in Stuttgart und unter der Redaktion des 
Herrn Theodor Goebel herausgegeben wurde und in allen graphi- 
schen Kreisen des Inlandes wie des Auslandes eine sehr günstige 
Aufnahme und Beurteilung gefunden hat, wird Anfang des nächsten 
Jahres in einer Neuen Folge erscheinen, in der die in den 
graphischen Künsten und Gewerben in den letzten sechs Jahren 
gemachten Fortschritte den Buchgewerben in ebenso würdiger 
Gestalt vor Augen geführt werden sollen, wie dies anerkannter- 
massen in dem ersten Bande geschah. Nur neue Verfahren 
oder Vervollkommnungen schon ausgeübter sollen in aus- 
erlesenen Proben zur Darstellung gebracht werden und in Ver- 
bindung damit sollen im textlichen Teil in gleich gediegener 
Weise wie früher besprochen werden die sämtlichen graphischen 
Vervielfältigungsverfahren samt ihren hauptsächlicheren Maschinen, 
die Papierfabrikation, die Schriftgiesserei, die Farbenfabrikation, 
die Buchbinderei u. s. w. Das Ganze wird wiederum in einen 
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solid gebundenen Band zusammengefasst, der den namhaftesten 
Verlegern und Druckern Deutschlands, Osterreich-Ungarns und 
der Schweiz unentgeltlich und postfrei zugesandt werden 
wird. Für die Auftraggeber der graphischen Gewerbe wird das 
Werk mithin ein steter Berather, für die letzteren selbst ein 
Herold ihrer Leistungsfähigkeit sein, und da diese seine Eigen- 
schaften sich schon bei dem ersten Bande praktisch bewährt 
haben, so sind für die neue Folge auch bereits Anmeldungen von 
44 der hervorragendsten Firmen aller graphischen Zweige mit 
zunächst 68 bestimmt zugesicherten Beiträgen eingegangen. Das 
Werk verspricht also sowohl hiernach, wie nach der bewährten 
Tüchtigkeit des Herausgebers und des redaktionellen Bearbeiters 
eine ebenso durch ihren inneren Wert, wie durch ihre Ausstattung 
hervorragende Erscheinung der graphischen Litteratur zu werden, 
und wir können deshalb allen leistungsfähigen Firmen der sämt- 
lichen graphischen Fächer und ihrer Hilfsgewerbe nur empfehlen, 
sich den Prospekt der Neuen Folge der Graphischen Künste der 
Gegenwart, der alles Nähere über die Beteiligungsbedingungen 
enthält, kommen zu lassen und sich an dem sich jedenfalls gross- 
artig gestaltenden Werke zu beteiligen. Hoffentlich wird dasselbe, 
wie dies bei der ersten Ausgabe der Fall war, auch noch anderen 
Interessenten aus den graphischen Gewerben und Künsten zu- 
gänglich gemacht. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Zweiter bezw. 75. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 
l. Kreis. 


Hohenlimburg: 


Altona-Ottensen: Buchdruckerei 
H. Becker. 
Braunlage i. H.: Blobel, O. 
Bremen: Verlag desTractathauses. 
Detmold: Gebr. Klingenberg. 
Flensburg: Flensburger Zeitung. 
„ Saul, Eugen. 
Hamburg: Danziger, Siegfr. 
Gottschalt, Paul. 
„ Hoffmann, Carl. 
Rougemont, Theodor. 
„ Koch, H. E. P: 
Husum: Husumer Wochenblatt 
(J. G. Jebens Nachf.). 
Kiel: Appel's Buchdruckerei. 
„ Fiencke, H. 
„ Piepgras, Fr. 
Stade: Axt, F. C. 
Tönning: Eiderstädter Wochen- 
blatt (Boyens). 


II. Kreis. 
Ahlen: Sommer, Everhard. 
Barmen: Reck & Turck. 
Dortmund: Gebr. Wolfi. 
Düsseldorf: Schmitz & Moskopp. 
„ E. Strack & Storch. 
Duisburg: Gilles, Franz. 
Essen: Knoll, Paul. 
Hohenlimburger 
Verlag (Ed. W. Deutschmann). 
St. Johann d. d. S.: Boryszewski, O. 
Siegen: H. Grimm Nachf. (Th. 
Heppe). 

Ill. Kreis. 

Frankfurt a. M.: Thiel, Carl 
Friedr. Ferd. 

Friedberg (Hessen): Bindernagel, 
Carl. 

Rinteln a. W.: Schroeder & Wag- 
ner. 

IV. Kreis. 
Baden-Baden: Lang, Carl. 
Cannstatt: Kirchhofl, Wilh. 
Furtwangen: W. Kirchberg's 

Buchdruckerei. 


Lauterecken: Grill & Schneider. 
Ludwigshafen: Lehnert, Jakob. 
Mannheim: May, Johannes. 
„ Menger, F. C. 
„ Steinhardt, Ferdinand. 
„ Zinckgraf, W. 
Pforzheim: Hamburger & Bredt- 
mann. 
Stuttgart: Ulshöfer, Carl. 
V. Kreis. 
Kempten: Steinhauser, Josef. 
München: Herbst, A. 
„ Emil Lips & Sohn. 
München: L. Mühlbauer & Co. 
„ Münchener Westendblatt 
(Murr). 
„ Schaumberg'sche Buchdr. 
„ Warth & Co. 

Nürnberg: Verlag der Nordbaye - 
rischen Zeitung (Fr. Willmy) 
VI. Kreis. 

Dessau: Wahrendorf, Julius. 
Lehesten: Geisler, Adolf. 
Meiningen: Keyssner'sche Hofb. 
Naumburg: Becker, Carl. 
Neuhaldensleben: Pflanz, Ernst. 
Quedlinburg: Klöppel, H. 
Zeitz: Christ. Missions - Buchh. 

(H. Barkemeyer & Co.) 

VIi. Kreis. 

Cotta bei Dresden: Bitsch, Carl. 
Leipzig: Adolf Henze’s Verlag. 
„ Ernst Hedrich Nachf. 

„ Leipziger Papierw.-Fabrik. 
Lindemann, Franz. 
A. Numrich & Co. 
„ Nuschke, Otto. 
Dr. Trenkler & Co. 
„ W. Vobach & Co. 
Zwickau: Rich. Weinberger. 
M. Zehmisch & Ad. Wagner. 

VIII. Kreis. 
Berlin: Berliner Versandt-Dr. 
(P. Kieschke). 
„ Bick & Littauer. 
„ Böhm, Hermann. 
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Berlin: Buch- und Kunstdruckerei Berlin: Schultze & Wimmers. 
Silberberg, Max. 
Berthold Steuer & Co. 
Streibig, Wilh. 
Winkler, Gebr. 

Witzel, Gustav. 


„Rundschau“ (W. Wi- „ 
niecki). 5 
„ Donat, A. 5 
„ Feyl, Gebr. k 
„ Lehmann, Alb j 
„ Martin & Jonske. 5 
„ Möller, Borel & Ginzel. „ Britz: 
„ Richter, Fr. L. a 
„ Schneller, Max. 


Preis für Stellenan- 


zeile r3 Pfennig. 


SETZER 


in allen Satzarten firm, fiotter und akkurater Arbeiter, 
mit Korrekturlesen und Kontorarbeiten vertraut, sucht 
per sofort oder später tarifmässige dauernde Stelle, 
Gef. Angebote erbeten an Schriftsetzer Franz, 
Dresden-N., postlagernd. 


Strebs., streng solid. Buchdr. aus gut. Familie, un- 
verh., techn. u. kaufm. tüchtig, mit dem gesamten 
Provinzialzeitungswes. vertr., z. Z. Korrektor, wünscht 


Vertrauensstellung 


als Geschäftsführer, Stütze d. Chefs etc. am liebsten 
in einem Geschäft, welches er später übernehmen 
kann. Angebote unter G. U. 24 Charlottenburg 
(Berlin) 1. 


Buchdruckschnellpresse 


(A.-G. Offenbach) Satzgrösse 46><64 cm, 1891 

ebaut für Hand-, Fuss- und Motorbetrieb, 
in ganz tadellosem Zustande, wegen Anschaffung 
grösseren Formates billigst gegen Kasse zu 
verkaufen. Die Maschine kann innerhalb der 
nächsten 14 Tage noch in Betrieb besicht. werden. 


Oskar Lehnert, Sebnitz i. S. 


Tabellen zur Natzberechnung, 


Auf Grund des deutschen Normaltarifes 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts- Gesellschaft. 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. 


Für Buchbindereien! 


Lohn-Tarif für Buchbinder-Arbeiten. 


Ausgearbeitet und herausgegeben von der ge- 
meinsamen Tarif- Kommission des Verbandes 
deutscher Buchbindereibesitzer und des Ver- 
bandes der in Buchbindereien etc. beschäftigten 
Arbeiter Deutschlands. — Preis 2 Mark. 

Zu beziehen vom Deutschen Buchdrucker- 
Verein, Kreis VII (Sachsen) in Leipzig, Buch- 
gewerbehaus. 


Unfall-Anzeigen-Formulare 
sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII(Sachsen)d. Deutschen Buchdrucker- 

Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. | 
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Königsberg i. Pr. Leo Krause 
& Ewerlien. 

Stettin: Hausch, Arthur. 

Tilsit: Ostrowski, Hugo. 


IX. Kreis. 


Beuthen O.-S.: Gayda, Robert. 
Breslau: Wolff & Co. 


Den Setzmaschinen-Tarif hat anerkannt die Buchdruckerei 
„Flensburger Zeitung“ (G. m. b. H.) in Flensburg: 
Berlin, 21. April 1901. 
Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 


Priess, Carl. 


— © 


GS Gebühr 
A ALA für Vermittelung 

von Angeboten 
so Pfennig. 
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00:00000000000000 
Buch- und Steindruckerei 


bedeutenden Umfanges in Wien, mit guter Rundſchaft, die insbe- 
fonders Chromoarbeiten kultiviert, ift Verbältniffe halber febr 
Das modern gebaute Fabrikge- 
bäude wird nach Wunfch mitverkauft oder verpachtet. — 

Diefelbe Anſtalt eignet fich ganz beſonders zum Anfchlufs 
an ein beftebendes ähnliches Unternehmen im Deutfchen Reiche. 
Einem folchen würde dadurch in der wirkfamften Weife die Aus- 
nützung des öſterreich - ungariſchen Abſatzgebietes auch für die 
eigenen Erzeugniſſe ermöglicht werden. 

Gefl. Anträge unter: „Nl. B. 1739“ an Rudolf Moffe, 


Wien I. 


preiswürdig zu verkaufen. 


eue Zwillings-Rotationsmaschine! 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem Kraftbedarf. 


Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen 

s - Sa D. R.-G.-M. 
Vogtländische le en 
Maschinenfabrik N 
(vorm. J. C. & H. Dietrich) $ 
Aktien- Gesellschaft 1 
Plauen 

i. Vogtl. 
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Ausserordentlicher 
Erfolg: 


Schon eine Anzahl 
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FAB RIK-PAPIERLAGER | 


MORITZ 


Werk; -JMustrations - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospact und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Karton. 


ENAX 


BERLIN SW12. 
Zimmer Str. 95-88. 


Schriftgiess ere: 
Ludwig & Mayer 


Frankfurt a. M. 


empfiehlt ihre erstklassigen Fabrikate. 


PEN 


geieDRichsr N40 


— — . —— üüwüͤ— . — aT, 
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THEODOR PLENGE, LEIP ZIG rn aoe 


8 8, Bamburg: Verlagsanstalt & 


\ 
photo Chemigraphische NY 
Kunst-Anstalt. 


D: 5 Ges. vorm. 
jf Specialiläl wirklich künstlerischer Alleiniger It Importeur Hannover: „„Sohlütersobe, 
| Dre ıfarbendruck. der Leipzig: Be 


Cliches jeder Art. 
FRotogravüre, Kypļe dc 
N y VL 


echt engl. Mardeling: Fabersche 
B 


ER uchdruokerei. 
Original-Walzenmasse e 
für Buchdruckmaschinen. Stuttgart: „Union? Deut- 


sche Verligugesellschaft. 
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| Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
| und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 
| 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W, 


iSt. phanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


N Berth, Siegismund. 


Werk Augsburg: Aktien-Kapital 


2 Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. 
:ı Arbeiterzahl ca. 3000. 


Werk Nürnberg: 


Gegründet 1837. £ 
= Arbeiterzahl ca. 5500. | 


Werk Augsburg: 


| Schnellpressen und Rotationsdruck- Maschinen | 
jeder Art und Grösse. 


= | — ae Verkauft bis Januar 1901: 6430 Buchdruck-Maschinen, wobei 383 Rotatlonsdruck- 
7 Maschinen, mit 127 Zwillings-Maschinen, Incl. zehn 32-Columnen-Maschlnen 
GRH Hostman. u || 


: und 3 Vierrolien-Masobinen. 
: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 


i N | | | : Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 
5 ( ELLE ehe Kehr wu : 2 C 
| > T: 17 N : Werk Nürnberg: 
r = ENNE : Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, R 
Farsak FABRIKEN. | : Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 


bahnwagen, Militärfahrzeuge, Transmissionen, Tiegels.-hmelzöfen „ System Baumann“. 


eee eee teten eee nenen eee eee eee eee eee 


D. Ber Berthold Bauer & Co. 


Berlin SU. Messinglinienfabrik 8 Stuttgart 


Telegr.-Adresse: Einienbaus. Schriftgiesserei, A.-G. Telegr.-Hdresse: Bauerco. 
— Gesetzt aus unserer Morris - Gothls ch. f . 
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® ® 
Schnell brik W 
$ nellpressen fabrik Worms $ 
® Ehrenhard & Gramm Act.-Ges. 3 
1 WORMS. Gegründet dcs. 8 
Wir bauen als Spezialität: e | 
$ sa aiii mr feinsten Autotypie- und Mehrfarbendruck. @ 
3 . Eine Maschine der nebenstehenden Type Grösse 4, 2 
| ist im | o 
3 Buchgewerbehaus zu Leipzig 2 
— © ausgestellt, und laden wir verehrl. Interessenten zu deren 8 
Besichtigung höflichst ein. 
85 = - Po. 5 Preislisten 
5 Upresse ae D. R G, M, mit Sohlittonbabmon un und Cylinder- stehen aa Wunsch zur Verfügung. 8 | 
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fflefallutensilien für 
Buchdruckereieng 


Nur erhältlich curci: 
A ? Utenstlienhandlungen 


Förster & Borries, Zwickau Sa. 


Haupt-Lager 
f : In Zwickau. 
Diplome Ferner Lager in 
Blankovordrucke Berlin 8. 


1 Emil Witt 
Glückwunschkarten Sedastianstr. 20 
Blanko- und Gold- ee 
schnittkarten J. G.Hambrock 


Liniaturen Bohnenstr. 18 


Schriftatessereien, 
EB Fabriken. 


Vortretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Iühleg. 19 


Kaiserplatz 9 


gen als Specialitäh 
— 


und Gravuren Jeder Art 


wdi Buch binder VerS0ldepresse 


SIELER & VOGEL, 
Berlin SW. & LEIPZIG & Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Postpapiere 
Buc hhandel und Dr uckerei $ liniert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, Schreib- und Konze ptpap iere 


fü ndkarten, Plä i 
8 Land 5 . für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons, 


Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Kartons weiss und farbig, Posfkarfen-Rarfon 
Japan. Serviettenpapiere etc. ə Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


TADIC LACCI, 


„Papier-Lager. 
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Steindruck- und Buchdruck- Schnellpressenfabrik A. Hamm A.-G. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 ‚Auflage 


ist unsere 


® Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 

„Ideal“ liefert 2—4—6 oder 8seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
— Un — bequem zugänglich gebaut. 

Zum IN en saa A no Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


|| N — 
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i pe 15 — Wir empfehlen gleichzeitig 
N ee = | Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 
E 3 i 

en Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


—— 


Prinia Referenzen. 


CH. LORILLEUX & Ci 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Sisindruckfarben, 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


pin Heli re Buchdruckschnellpressen 
Weltausstellungen Firnisse; | 

Paris 1900 Russ; 

ausser Concur- Lichtdruck- MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 
(Preisrichter). Fabrikmarke, farben. KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin S W., 48, Friedrichstr. 240,41, 
Depot in Stuttgart: F ritz Kaiser, Gartenstr, 15. 


Du” Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten.. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


anerkannt vollkommenste, 
leistungsfähigste undrentabelste 
Zeilengiess- und Setzmaschine 


für Zeitungs- und Werksatz. 
Bisher über 8200 Stück verkauft, davon über 490 allein in Deutschland usw. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
BERLIN N. 4, Chausscestrasse 17/18. 
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TELEGRAMME: TYPENGUSS, BERLIN. 
TELEPHON: VI, No. 3051. 
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Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei 
und Messinglinienfabrik 


BERLIN SW. 


FRIEDRICH - STRASSE No. 226. 


GIRO -CONTEN: 
DRESDNER BANK — DEUTSCHE BANK. 


& 


8 


Antike Mediaeval und Cursiv Garnitur XVI. 


corps 6 
Die vorliegenden Zeilen sind bestimmt, eine Grad-Uebersicht über meine 
Antike Mediaeval und Cursiv Garnitur XVI zu geben. Selbst bei nur flüchtiger 
Betrachtung derselben werden dem Leser die vortheilhaften Eigenschaften, die 
corps 8 


Eleganz und die vornehme Ruhe dieses meines Originalschnittes 
auffallen, welcher jene Vorzüge zugleich mit einer universellen 
Geschmeidigkeit in der Formengebung verbindet. Diese Vorzüge 


corps 9, 
zusammen sichern der vorliegenden Garnitur XVI eine aus- 
gedehnte Verwendung und zwar nicht nur als Schrift für Bücher 
und Zeitschriften, sondern auch als Accidenz- und merkantile 


corps 10 
Textschrift. Für die Beurtheilung der einzelnen Grade als 
Schriftfläche stehen auf gefl. Verlangen zahlreiche Proben- 
blätter zur Verfügung, welche die Schrift buchmässig auf- 


corps 10 (grosses Bild) 
fassen und das schön geschlossene Seitenbild besonders 
hervortreten lassen. — In die Versalien der Grade von 
Tertia an sind sogenannte Ligaturen moderner Art ein- 


corps 12 


gefügt, ebenfalls einige weitere Sondertypen, so 
dass den Titelzeilen nach Belieben eine strengere 


oder aber eine freiere Form gegeben werden kann. 


corps 16 


corps 6 


Die Cursiv zu der nebenstehenden 
Antiken Mediaeval Garnitur XVI ist 
in Grösse und Form genau zu dieser 
passend gearbeitet und erfüllt ihre 
Aufgabe: auszuzeichnen ohne aus 


corps 8 


dem Seitenbild herauszufallen, 
ganz vorzüglich. Ausserdem 
ist meine Antike Mediaeval- 
Cursiv als eine vortreffliche 


corps 10 


Sonderschrift für vielerlei 
Accidenz-Arbeiten zu be- 
zeichnen und stellt sich in 
ihrer klaren Form in die 


corps 12 
erste Reihe der liegen- 
den Courantschriften. 
Beispiele zu Diensten. 


ORIGINAL- 
ERZEUGNISS 
MEINES HAUSES. 


Historische Werke GERSTÄCKER Klassiker- Ausgabe 


corps 20 


TORGI Der Ursprung der Sprache ENGEL 
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Colonel Jeitungs- Fraktur Nr. 1419 
Dentiſch mit der 


Golonel Fraktur Ir. 5 der Linotype-Setzmaſchinen⸗Fabril. 


Das Janiſchem Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte una pintar zahlreiche berufene und 

unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen De die Herſtellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
wonge zur Vollendung und ganz vereinzelte zu einem 
vorrübergehenden Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Die Grade: Jony., Petit, Borgis, Garmond find in Jorbereitung. 


9. Stempel, 444 Frankfurt a. N. 


a Fabrikation der Einoiype-Matrizen « 


. Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


| HOLZUTENSILIEN | 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 
Befonderer Umftände halber werden fofort für ca. 30000 M. 


neue Titel- und Zierfchriften 


auf Normal-Böhe und Regel, fowie ein gröfserer Poften Husfüll- 
material, von zwei beftrenommierten Schriftgiefsereien geliefert, 


mit bobem Rabatt 


gegen Kaffe abgegeben. Bei gröfseren Aufträgen Dälfte gegen 
Kaffe und Reft nach Uebereinkunft. für denkbar befte Be- 
fehaffenbeit der Schriften wird volle Garantie übernommen. Probe- 
blätter und Naturmufter fteben zur Verfügung. Selten günftige 
Gelegenbeit für Buchdrucker, die beabfichtigen fich neu einzu- 
richten. Gefl. Angebote unter D. 35 an die Gefchäftsftelle d. 
Bl. erbeten. 


tan an 


und Newark Y New York. “ 


AM Andernach Bereli 


7 

‚atent-Falztafeln KOSMOS“. . 

Asphalt Isolirplatten. Asphalt. Dachpappen. 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfrei und umsonst. 


— — 


Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager inMaschinen,Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Compleite Einrichtungen stets vorrätig. — 


Diplom -Vordrucke 


in prachtvoller Farbendruck - Ausführung Preis: 2 M. 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GEM SCH & HEYSE + E.]. GENZSCH 


G. M. B. H. 


Originalschnitt in 13 Graden 


come HAMBURG “nnm MÜNCHEN 
cube, ee kum. EMPFEHLEN IHRE ANERR. ANN T GEDIEGENEN ERZEU GNISSE 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sielor & Vogel, Leipzig. 
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-e Í i Leipzig, 16. Mai 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 80 4, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich. 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & | Angeboten 50 4. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 80 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder | 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 


duroh die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 14 gebühren nach Übereinkunft, 


1 Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
` -Ji Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. . 


Amtlicher Teil. 


T 


Das deutsche Buchdruckgewerbe hat den Verlust eines Mannes zu beklagen, der bei der Wahrnehmung und 
Förderung der gewerblichen Interessen unseres Berufes mit in den vordersten Reihen gestanden und mit Hingebung 
und Selbstlosigkeit seine kollegialen Pflichten erfüllt hat. Es ist dies das am 11. Mai_d. J. vom Tod aus unserer 
Mitte abberufene langjährige stellvertretende Mitglied im Vorstande des Deutschen Buchdrucker-Vereins 


Herr Hermann Ramm, 


Mitinhaber der Firma Ramm & Seemann in Leipzig. 


= 


Der Verstorbene hat in gewerblich bewegten Zeiten als Vorsitzender des Tarif-Ausschusses des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins und als, leitendes Mitglied der Centralleitung für Ausstandsangelegenheiten mit Umsicht und 
Festigkeit die gewerblichen Interessen wahrgenommen und dann die Beziehungen zwischen Prinzipalen und Gehilfen 

im deutschen Buchdruckgewerbe zu jener Form hinüberleiten helfen, die sie heute in der segensreich wirkenden, kraft- ` 
vollen und hochgeachteten Tariforganisation der Deutschen Buchdrucker besitzen, an deren Auf- und Ausbau er als 
Mitglied des Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker ebenfalls hervorragenden Anteil genommen hat. Und 
auf seine anregende und fruchtbare Thätigkeit auf dem Gebiete des Unterstützungswesens in seiner Gehilfenzeit 
zurückgreifend, hat er auch an der Schaffung, dem Ausbau und der Förderung der Unterstützungskasse des Deutschen 

Buchdrucker-Vereins regen und opferwilligen Anteil genommen und sich so im Zusammenhalt mit seiner übrigen 
beruflichen und gewerblichen Thätigkeit mit ganzer Seele in den Dienst des gewerblichen Friedens und der 
kollegialen Fürsorge gestellt. 

| Durch dieses aufopferungsvolle, von idealem Geiste getragene Wirken hat sich der Verstorbene die Wert- 
schätzung und den Dank des deutschen Buchdruckgewerbes wie des unterzeichneten Vorstandes erworben, und sein 
Andenken wird von uns allezeit in Ehren gehalten werden! | 


Leipzig, 13. Mai 1901. 


Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 


Franz Kohler, Geschäftsführer. 
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Die im Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII (Sachsen) 
sowie in der Deutschen Buchdrucker- Berufsgenossenschaft, 
Sektion VII (Sachsen) vereinigten sächsischen Buchdruckerei- 
besitzer haben den Verlust eines ihrer treuesten Anhänger 
und eifrigsten Förderer ihrer Interessen zu beklagen. 

Am 11. Mai d. J. starb im 61. Lebensjahre nach langen 
Leiden Herr Buchdruckereibesitzer 


Hermann Ramm 


in Firma Ramm & Seemann in Leipzig. 


Der Verewigte hat als Mitglied der unterzeichneten Vor- 
stände über ein Jahrzehnt lang in unermüdlicher Ausdauer, 
mit grossem Geschick und kollegialer Hingabe an dem Aus- 

bau der genannten Vereinigungen und an der Förderung 
ihrer Bestrebungen mitgearbeitet und seine reichen Er- 
fahrungen sowie einen grossen Teil seiner freien Stunden in 
den Dienst der allgemeinen Interessen des Gewerbes gestellt. 
Sein schlichtes und einfaches Wesen, sein kollegialer Sinn 
und seine geradezu ideale Berufsauffassung, die er so oft in 
Wort und That bekundete, lassen ihn in den Herzen seiner 
vielen Freunde fortleben und sichern ihm ein dankbares 
Andenken. 

In diesem Sinne rufen auch wir dem Verstorbenen im 
eigenen, wie im Namen des sächsischen Buchdruckgewerbes 
ein „Ruhe sanft“ in die Ewigkeit nach! 


Leipzig, den 13. Mai 1901. 


Die Vorstände 


des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
und 


der Sektion VII (Sachsen) der Deutschen Bachdrucker- 
Berufsgenossenschaft 


Julius Mäser, Vorsitzender. 
Oscar Siegel, Dresden. Hermann Förster, Zwickau. 
Max Wilisch, Chemnitz. 


Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Nachruf. 


Durch das am 11. Mai d. J. erfolgte Hinscheiden des 
Buchdruckereibesitzers Herrn 


Hermann Ramm 


in Firma Ramm & Seemann in Leipzig 


haben wir den Verlust eines langjährigen treuen und hingeben- 
den Mitgliedes zu beklagen. 

Seit über zehn Jahren hat der Verstorbene unserm Ehren- 
und Schiedsgericht als Mitglied und stellvertretender Vor- 
sitzender angehört und demselben sowie damit zugleich dem 
Buchdruckgewerbe durch seinen Gerechtigkeitssinn, seine 
Urteilsschärfe und seine technischen Kenntnisse wertvolle 
Dienste geleistet. Wir fühlen uns daher gedrungen, ihm 
auch an dieser Stelle ein „Habe Dank!“ in die Ewigkeit 
nachzurufen. 

Leipzig, den 13. Mai 1901. 

Das Ehren- und Schiedsgericht 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins, Kreis VII. (Sachsen). 
Wilhelm Bär, Vorsitzender. 
Albin Arnold, Albin Becker, 
Otto Fischer, Theodor Naumann. 


Franz Kohler, Geschäftsführer. 
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Nachruf. 


Am 11. Mai verschied nach längerem Leiden unser lang- 
jähriges Vorstandsmitglied Herr Buchdruckereibesitzer * 


Hermann Ramm 


Mitinhaber der Firma Ramm & Seemann in Leipzig. 


Der Verstorbene hat unserer Innung und der vorauf- 
gegangenen Vereinigung der Leipziger Buchdruckereibesitzer 
lange Jahre hindurch als Vorstandsmitglied angehört. 

In dieser Eigenschaft, sowie durch seine übrigen beruf- 
lichen Ehrenämter, denen er sich mit seltener Hingabe wid- 
mete, hat er die Interessen des Leipziger Buchdruckgewerbes 
nach den verschiedensten Richtungen hin wahrzunehmen 
Gelegenheit gehabt und er hat die übernommenen Pflichten 
in der ihm eigen gewesenen lebhaften Weise selbst zu Zeiten 
wahrgenommen, wo ihm sein leider erschütterter Gesund- 
beitszustand dringend Schonung geboten hätte. 

Wir beklagen seinen Heimgang aufs tiefste und werden 
ihm jederzeit ein dankbares Andenken bewahren. 

Leipzig, 13. Mai 1901. 

Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer. 
Johs. Baensch- Drugulin, Vorsitzender. 
Julius Mäser, Dr. Alfred Giesecke-Teubner, 
Ottomar Wittig. 

Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion 1 (Nordwest). 


Die Mitglieder der Sektion I werden hierdurch zu einer 
Sektionsversammlung 


auf Sonntag, 2. Juni d. J., morgens 12 Uhr, nach Lübeck, im 
Casino, Backergrube 12, eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Vorlage des Geschäftsberichts pro 1900 und Beschlussfassung 
darüber. 
2. Rechnungsbericht pro 1900; Voranschlag für 1902. 
3. Neuwahlen: 
a) Zwei Mitglieder sowie deren Ersatzmänner für den Sek- 
tionsvorstand der nächsten 3 Jahre, vom 1. Oktober 1901 
bis 30. September 1904. 
b) Ein Vertrauensmann für Bezirk 6 für die Zeit vom Tage 
der Wahl an bis 30. September 1903. 
c) Zwei Mitglieder zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1901. 
4. Besprechung der Tagesordnung für die diesjährige Genossen- 
schaftsversammlung. 
5. Bestimmung des Ortes der nächstjährigen ordentlichen Sektions- 
versammlung. 


Hannover, 11. Mai 1901. 


Der Vorstand der Sektion 1 (Nordwest) 


der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschafl. 
Georg Jänecke, Vorsitzender. 


Deutsche Buchd rucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion V (Bayern). 


Einladung. 


Auf Grund § 27, Ziffer 1 der Statuten der Deutschen Buch- 
drucker-Berufsgenossenschaft werden die Mitglieder der Sektion 
zu der am 

Sonntag, 2. Juni 1901, morgens ½ 10 Uhr, 
in Regensburg im Hötel Maximilian (Rokoko-Saal) stattfindenden 
Sektionsversammlung ergebenst eingeladen. 

Auf der Tagesordnung der Versammlung stehen folgende 
Gegenstände: 

1. Geschäfts- und Kassenbericht über das Jahr 1900 und Prüfung 
und Abnahme der vom Sektionsvorstande über die Sektions- 
ausgaben im Jahre 1900 aufgestellten Rechnung. 
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. Aufstellung des Voranschlages der Verwaltungskosten der Sektion 
für das Jahr 1902. 
3. Neu- und Ersatzwahlen: 
a) Neuwahl für die mit 30. September 1901 ausscheidenden 
Mitglieder des Sektionsvorstandes und deren Ersatzmänner. 
b) Wahl zweier Rechnungsrevisoren und eines Ersatzmannes 
für das Jahr 1902. 
Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen Genossenschafts- 
versammlung. 
. Bestimmung des Ortes und Termines der nächstjährigen ordent- 
lichen Sektionsversammlung. 
München, 15. Mai 1901. 
Der Vorstand der Sektion V (Bayern) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 


Hans Oldenbourg, k. Kommerzienrat, 
Vorsitzender. 


1 


Pœ 


or 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion VI (Thüringen). 

Die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung findet 
Sonntag, 2. Juni d. J., vormittags 10 Uhr, im „Centralhötel“ zu 
Magdeburg, Bahnhofstrasse 4, statt, wozu die Mitglieder hier- 
durch eingeladen werden. 


Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Sektionsvorstandes für 1900. 

2. Rechenschaftsbericht für 1900 und Festsetzung des Voranschlags 
für 1902. 

3. Neuwahl: a) für ein statutenmässig ausscheidendes Vorstands- 
mitglied und dessen Ersatzmann; b) für einen aus der Genossen- 
schaft ausgeschiedenen Vertrauensmanns- Stellvertreter; c) der 
Revisoren für die Rechnung pro 1901. 

4. Bestimmung des Ortes für die nächste Sektionsversammlung. 
Halle a. S., 17. Mai 1901. 


Der Vorstand der Sektion VI (Thüringen) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Wilhelm Karras, Vorsitzender. 


Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis I (Nordwest). 
Die diesjährige ordentliche Kreisversammlung findet am 


Montag, 3. Juni d. J., morgens 9 Uhr, in Lübeck, im Casino, 
Backergrube 12, statt und werden die Mitglieder dazu eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Bericht desKreisvorstandes, Beschlussfassung iiber den Rechnungs- 
bericht, Voranschlag der Verwaltungskosten pro 1902. 

2. Wahl eines aus 2 Mitgliedern bestehenden Rechnungs- Ausschusses 
zur Vorprüfung der Jahres- Rechnung. 

3. Festsetzung etwaiger Zuschussbeiträge zur Deckung der Kreis- 
verwaltungskosten. 

4. Wahlen: 


a) eines Stellvertreters des Kreisvorsitzenden an Stelle des 
freiwillig aus diesem Amte geschiedenen Herın Dr. Max 


Jänecke in Hannover; 


b) eines Vertrauensmanns für den Vertrauensmann-Bezirk 6 
an Stelle des verstorbenen Herrn Hans Oeding in Braun- 


schweig; 


c) eines Vertrauensmanns-Stellvertreters für den Vertrauens- 


mann-Bezirk 2. 
5. Wahl eines Kreisausschusses für das Zeitungswesen. 


6. Beratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 
ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäft- 
lichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den Annoncen- 


Expeditionen. 


7. Beschlussfassung über alle Anträge, welche von den Vereins- 
mitgliedern rechtzeitig eingebracht sind oder aus der Ver- 
sammlung hervorgeben, wenn sich dagegen kein Widerspruch 


erhebt. 
Stellung von Anträgen bei der Hauptversammlung. 
Bestimmung des Ortes der nächstjährigen Kreisversammlung. 
Hannover, 11. Mai 1901. 
Der Vorstand des Kreises I (Nordwest) des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins. 
Georg Jänecke, Vorsitzender. 
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Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis VI (Thüringen). 


Kreisversammlung 
Sonntag, 2. Juni 1901, vormittags 11 Uhr, 
in Magdeburg, Centralhötel. 


| Tagesordnung: 
. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht pro 1900. 
. Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen Hauptver- 
sammlung. 
3. Wahl eines Kreisausschusses für das Zeitungswesen. 


o mi 


4. Beratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 


ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäft- 
lichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den Annoncen- 
Expeditionen. 
. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Kreisversammlung. 
. Besprechung und Beschlussfassung über etwa eingelaufene oder 
aus der Mitte der Versammlung hervorgehende Anträge. 
Halle, 14. Mai 1901. 
Der Vorstand des Kreises VI (Thüringen) 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
A. Gründig, Vorsitzender. 


Tarifkreis I (Nordwest). g 


Am Montag, 3. Juni d. J., findet im Anschluss an die Ver- 
sammlung des Kreises I des Deutschen Buchdrucker-Vereins in 
Lübeck im Casino daselbst eine 

Versammlung der tariftreuen Buchdruckerei-Besitzer 
unsers Kreises statt, zu der die Herren Kollegen hiermit eingeladen 


werden. , 

Tagesordnung: Besprechung und Beschlussfassung über eine 
zu beantragende Tarifrevision sowie über etwaige Abänderungs- 
anträge zum Tarif. Zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht. 


Hannover, 11. Mai 1901. 
Georg Riemschneider, 
Prinzipalvertreter des Tarifkreises I (Nordwest). 


Tarifkreis IV (Südwest). 

Im Anschluss an die Kreisversammlung des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins Kreis IV (Südwest) findet am Montag, W. Mai d. J., 
vormittags 11 Uhr, im Bahnhof-Hötel Terminus in Col mar i. E. eine 

Versammlung der Arbeitgeber des Kreises IV, 
die den Tarif unterschriftlich anerkannt haben, statt. 


Tagesordnung: 
Stellungnahme zu der diesjährigen Tarifrevision und Beratung 
etwaiger Abänderungsanträge zum Tarif. 

Bei dieser Zusammenkunft ist die beste Gelegenheit geboten, 
gesammelte Erfahrungen in Handhabung des bisherigen Tarifes, 
sowie Vorschläge für den künftigen sachlich im Kollegenkreise 
zur Sprache zu bringen. 

In Anbetracht des für unser ganzes Gewerbe so hochwichtigen 
Beratungsgegenstandes ladet zu recht zahlreicher Beteiligung ein 

Stuttgart, 3. Mai 1901. 

Der Prinzipalvertreter des Kreises IV 
im Tarif-Ausschuss der Deutschen Buchdrucker. 
Eugen Rieger. 


Tarifkreis VI (Thüringen). 

Am Sonntag, 2. Juni, findet zu Magdeburg, Centralhötel, im 
Anschlusse an die Versammlung des Kreises VI des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins eine 

Versammlung der tariftreuen Buchdruckereibesitzer 
statt, zu der die Herren Kollegen unseres Kreises hiermit ein- 
geladen werden. 


> Qt 


Tagesordnung: 
Beratung und Beschlussfassung über eine zu beantragende 
Tarifrevision, sowie über etwaige Abänderungs-Anträge zum Tarif. 
Bei der grossen Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches 
Erscheinen sehr erwünscht. 
Halle, 14. Mai 1901. 
A. Gründig, 
Prinzipalsmitglied für den Tarifkreis VI 
des Tarifausschusses. 
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Feuerversicherungs- Genossenschaft Deutscher, Buchdrucker. 


In Gemässheit von $ 44 unserer Satzungen bringen wir nachstehend die Jahresrechnung und Bilanz für unser erstes 
Geschäftsjahr, umfassend den Zeitraum vom 1. Juli 1899 bis zum 31. Dezember 1900 zur Kenntnis unserer Mitglieder, 


Jahresrechnung. 

Ausgaben Gewinn- und Verlust-Konto. Einnahmen 
Schädenvergütung . . . s.s 2 2 2 2 2 ren. 115 | 70 Prümee ns a 12733 60 
Rückversicherungs- Prämien 5556 20 Amen. b a sne ĩ⁵ĩ7˙ẽç˙ Ä g . h- e a a 5890 | 10 
Prämien-Reserve für 1901 . . 2 2 2 2 22 020. 18831! — ||; Sonstige Einnahmen . . . 2... 2 2 2 0 0. 1028 | 93 
Zinsen an Garantiefondszeichner . ... 2... 5787 72 | 
Verwaltungs- und Organisationskosten . . .. . 2489 | 74 | | 
Beiträge zu den Feuerlöschkassen, Provisionen etc. 537 44 
Bilanz-Konto: | | | 

Überschuss auf Reservefonds. . . .. . . q . 3284 838 l | 

| 19652 63 | 19652 63 
3 i 3 o 
| | | | | 

Aktiva Bilanz-Konto Passiva 
Wertpapiere Bee A er ; . | 95 807 50 Garantiefonds 1 000 000 — 
Deponierte Anteilscheine . . . 900 000 — Diverse Kreditoren. i 15 — 
Aussenstände ed | 256 39 Prämien-Reser esl. i 1881 — 
Leipziger Bank-Guthaben .. .. lansen. 1276 — Gewinn- und Verlust-Konto: N 
Inventar-, Formular- etc. Bestände . . ..... 1796 29 Überschuss 3284 83 
Kassa-Konto . . 2»... 2 2 2 2 0 een. 6044 65 | 

1005 180 | 83 1005 180 83 


- 4 
| 
i 


Leipzig, den 30. April 1901. 


— —— 


| 
— 
— 
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Feuerversicherungs- Genossenschaft Deutscher Buchdrucker 


Der Vorstand 


Julius Mäger, Vorsitzender. 


Nichtamtlicher Teil. 


Ein Epilog zur Wiesbadener Zwangsinnnungs- 
angelegenheit. 


| 8 ekanntlich ist die Errichtung einer Zwangsinnung 
für das Buchdruckgewerbe im Regierungsbezirke 
Wiesbaden durch die Entscheidung der dortigen 
kgl. Regierung gegenstandslos geworden, welche 
einige & Bachdrocksreibetrisbe, die von buchdruckerischer Seite 
ebenso als Handwerksbetriebe im Sinne des Innungsgesetzes 
angesehen wurden, wie alle übrigen, auf ihren Einspruch vom 
Beitrittszwang befreite. Die Wiesbadener Kollegen und alle, die 
an dieser Innungsbildung interessiert waren, haben dies sehr 
bedauert, aber sie haben bei der Entscheidung der kgl. Regierung, 
die eine endgültige und unanfechtbare ist, Beruhigung gefasst 
und richten nun ihr Augenmerk auf andere Organisationspläne. 
Damit wäre ja nun eigentlich die Wiesbadener Zwangsinnungs- 
angelegenheit erledigt. Indessen hat die Handelskammer zu 
Wiesbaden, die, wie unseren Lesern bekannt, sich bei der An- 
gelegenheit der Wiesbadener Buchdrucker-Zwangsinnung auf 
das lebhafteste engagiert hatte, ihr in ihrem Jahresbericht eine 
Art Epilog gewidmet, und zu diesem Epilog können wir doch 
nicht gänzlich schweigen. 

Zunächst sei in Erinnerung gebracht, dass die Thätigkeit 
der Handelskammer bei der Zwangsinnungsangelegenheit ihren 
Angelpunkt in der Eintragsfähigkeit der Buchdruckereien 
ins Handelsregister hatte; die Kammer vertrat die Ansicht, 
dass, wer sich durch Leistung von Beiträgen zu einer Zwangs- 
innung als Handwerker erklärt habe, unfähig sei, ins Handels- 
register eingetragen zu werden bez. in demselben zu verbleiben, 
und sie stellte denjenigen Buchdruckereibesitzern, die zur 


ee Beiträge geleistet hatten, einen bestimmten 
Termin, sich hierüber zu erklären, widrigenfalls sie ihre 
Löschung im Handelsregister beantragen würde. Gegen dieses 
Auftreten nahm der Vorstand des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins seine Wiesbadener Mitglieder in Schutz. Er reichte 
gegen die Handelskammer Beschwerde beim kgl. preussischen 
Handelsminister ein und liess die Angelegenheit auch mündlich 
durch eine in das Handelsministerium abgeordnete Deputation 
vertreten. Der Erfolg war, dass an dieser Stelle die Auf- 
fassung des Deutschen Buchdrucker-Vereins als die richtige 
anerkannt wurde, laut welcher die Zugehörigkeit zu einer 
Jwangsinnung und die Verpflichtung oder Berechtigung zum 
Eintrag in das Handelsregister keinen wechselseitigen Einfluss 
in der Richtung ausübe, dass das Eine das Andere ausschliesst. 
Auch beim Amtsgericht Wiesbaden, das die Kammer zur Ent- 
scheidung der strittigen Frage angerufen hatte, blieb ihr der 
Erfolg versagt, denn diese gerichtliche Instanz entschied in 
demselben Sinne. Der Deutsche Buchdrucker-Verein 
hat also ın der von der Wiesbadener Handelskammer aufge- 
worfenen Frage des Handelsregistereintrags einen voll- 
ständigen Sieg davon getragen. Dass dieser Sieg auf die 
schliessliche Entscheidung der kgl. Regierung in Wiesbaden 
ohne Einfluss blieb, thut dem keinen Abbruch. 

Dieser Ausgang der Sache hat die Handelskammer in eine 
sehr unfreundliche Stimmung gegen den Deutschen Buchdrucker- 
Verein und den Kollegen Herrn Plaum in Wiesbaden gebracht 
und dieser Stimmung giebt sie dadurch Ausdruck, dass sie 
ihre an den Handelsminister gerichtete Antwort auf die vom 
Minister unterbreitete Beschwerde des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins zum Abdruck bringt. 


Å 
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Auf das Sachliche, das die Kammer gegenüber dem 
Deutschen Buchdrucker-Verein dem Minister zur Begründung 
ihres Vorgehens zum Vortrag bringt, brauchen wir heute nicht 
mehr einzugehen; denn einmal steht da Ansicht gegen Ansicht 
und es würde post festum wenig Zweck haben, noch einmal auf 
die Ausführungen der Handelskammer einzugehen, und dann hat 
— das ist ja doch die Hauptsache — nicht die Handelskammer, 
sondern der Deutsche Buchdrucker-Verein Recht bekommen. 
Aber von dem oratorischen Zierrat, mit dem die Handels- 
kammer die trockene Sachlichkeit zu verschönern bemüht 
ist, wollen wir doch einiges — lediglich referierend — fest- 
halten. 

Da heisst es denn im Eingange: „Bei der Entscheidung 

der Frage, ob alle Buchdruckereien als Handwerksbetriebe 
oder die grösseren als Fabrikbetriebe anzusehen seien, hatte 
sich die Kammer sehr heftiger Angriffe des Buchdruckervereins 
in Leipzig zu erwehren, der sich anmasste, der Handels- 
kammer eine ganze Anzahl schwerer Vorwürfe zu maclıen, 
die die Handelskammer Gelegenheit hatte, in nachfolgendem 
Bericht an den Handelsminister zurückzuweisen: Zunächst er- 
lauben wir uns dem Herrn Handelsminister unseren besondern 
Dank dafür auszudrücken, dass er uns Gelegenheit giebt, über 
die Eingabe des Buchdruckervereins zu Leipzig, die uns schon 
anonym in einigen Abdrücken zugesandt worden, eine Ausserung 
abzugeben, weil wir auf diese Weise Gelegenheit erhalten, 
ausser der Begründung unseres Vorgehens nachzuweisen, eine 
wie erkleckliche Menge von Gesetzesunkenntnis, falschen 
Gesetzesauffassungen, von sonstigen Unrichtigkeiten, 
unklaren Begriffen nebst noch einigen unwahren Unter- 
stellungen und Verdächtigungen in dem Schriftstück des 
Buchdruckervereins enthalten ist, das leider bereits durch den 
Abdruck in einem Handwerkerblatt weite Verbreitung in Hand- 
werkerkreisen gefunden.“ — Dann folgen ein paar Seiten 
„Begründung unseres Vorgehens‘, mit der die Kammer aber, 
wir wiederholen das zur Charakterisierung ihres Auftretens, 
kein Glück hatte, und hierauf heisst es weiter: „Zum Schluss 
können wir nicht umhin, gegen die Form der Ausführungen 
des Leipziger Buchdrucker-Vereins Verwahrung einzulegen. Zu 
den mangelhaften Kenntnissen und der leichten Lust 
in dem Schriftstück des Vereins, Behauptungen jeglicher Art 
aufzustellen, passt es zwar recht gut, dass der Leipziger Verein 
Verleumdungen und Verdächtigungen gegen die Handels- 
kammer Wiesbaden unbewiesen ausspricht, aber es zeugt noch 
von Unfertigkeit und eine Zurückweisung von mass- 
gebender Stelle verdienenden Rücksichtslosigkeit im 
Schriftverkehr mit hohen Behörden, Vermutungen belei- 
digender Art gegen eine öffentliche Korporation in einer 
Eingabe an hohes Handelsministerium zu äussern.“ Nachdem 
diese letztere Behauptung näher erläutert worden, in welche 
Erläuterung der Ausdruck „verhetzendes Unterfangen 
des Leipziger Vereins“ mit einfliesst, wird das „Unter- 
fangen“ in den nachfolgenden Worten unter eine Art „grossen“ 
Gesichtspunkt zu stellen versucht: „Wir möchten dabei Euer 
Excellenz darauf aufmerksam machen, dass die Ausfälle in der 
„Beschwerde“ des Leipziger Vereins nicht allein stehen, sondern 
ein Glied in einer ganzen Kette systematischer Ver- 
hetzungen von Handwerksvertretern gegen das Grossgewerbe 
und die das Grossgewerbe vertretenden Handelskammern bildet, 
die man allerdings zunächst humoristisch aufzufassen geneigt 
ist, die sich aber doch ernstlich vor die staatlichen Behörden 
gewagt haben und daher beleuchtet werden müssen.“ Nun 
kommt aber das Schönste! 

Als „Beweis“ für das Vorhandensein „einer ganzen Kette syste- 
matischer Verhetzungen“ führt die Handelskammer zwei Auslass- 
ungen zur Sache des vom Kollegen Plaum herausgegebenen Hand- 
werkerblattes auf und im Anschluss hieran giebt sie den folgen- 
den Wink: „Verwirrend wirkt dabei, dass dieses Blatt im Verlag 
eines Buchdruckers erscheint, der seit Jahren die alleinigen 
Druck- und Papierlieferungen für die kgl. Regierung zu 
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Wiesbaden hat, also doch leicht Gelegenheit hat, sich über Irr- 
tümer aufzuklären und die kgl. Regierung leicht in fal- 
sches Licht setzen kann, wenn die Regierung in Unkenntnis 
dieses Treibens bleibt, welches weite Gewerbskreise verhetzt. 
Wir sprechen dabei unsere feste Überzeugung davon aus, dass 
gerade der Herr Regierungspräsident Dr. Wentzel, welcher 
allen Erwerbskreisen mit gleichem Wohlwollen entgegenkommt, 
von diesen Hetzereien noch nicht in Kenntnis gesetzt 
worden ist.“ 

Die Eingabe der Wiesbadener Handelskammer schliesst mit 
den Worten: „Wir erbitten von dem Gerechtigkeitsgefühl 
Euer Excellenz, dass Euer Excellenz Veranlassung nehmen 
möge, die Ausfälle des Leipziger Vereins gegen unsere pflicht- 
gemässe Geschäftsführung in gebührender Form zurück und 
den Verein in seine Schranken zu weisen, sowie dahin wirken 
möge, dass sich „amtliche“ Organe von Handwerksinnungen 
oder Handwerkskammern aller Verhetzungen gegen Handels- 
kammern und Grossbetriebe enthalten.“ 

Die Handelskammer teilt dann mit, dass der Minister sich 
auf einen „anderen Standpunkt“ gestellt habe, und verzeichnet 
auch wörtlich die Form, in der dies geschehen ist. Uber das 
Vorgehen der Handelskammer gegen den Deutschen Buch- 
drucker-Verein und den gegen Herrn Plaum gerichteten Ausfall 
ist der Minister nach Art eines vornehmen Charakters und in 
Bethätigung des erbetenen Gerechtigkeitsgefühls stillschweigend 
hinweggegangen, wenigstens weiss der Handelskammerbericht 
nichts Gegenteiliges zu berichten; auch hat der Minister sich 
gegenüber dem Deutschen Buchdrucker-Verein hierüber nicht 
geäussert, sondern im Gegenteil den Verein seines Wohlwollens 
versichern lassen. Auch wir enthalten uns zu den die Buch- 
druckerzwangsinnungs-Angelegenheit betreffenden Ausführungen 
des Jahresberichts der Handelskammer zu Wiesbaden aller weiteren 
Bemerkungen, denn solche würden die Wirkung der angeführten 
stilistischen Schmuckstücke nur abschwächen; wir wollen nur 
noch der Überzeugung Ausdruck geben, dass der Herr Re- 
gierungspräsident Dr. Wentzel über den Ausfall gegen Herrn 
Plaum sicherlich ebenso denken wird, wie der Herr Handels- 


minister. 


Die Ausstellungen im Deutschen Buch- 
gewerbehause. 


Aus Anlass der buchhändlerischen Ostermesse sind die Aus- 
stellungen im Deutschen Buchgewerbehause in Leipzig in umfäng- 
licher Weise erneuert und ergänzt worden, und da diese Aus- 
stellungen für längere Zeit im wesentlichen in ihrem jetzigen 
Bestande verbleiben werden und für den Buchdrucker ungemein 
viel des Belehrenden und Anziehenden bieten, nehmen wir Gelegen- 
heit, die Berufsgenossen auf dieselben in kurzen Ausführungen 
aufmerksam zu machen. 

Vollständig erneuert ist die Jahresausstellung des deutschen 
Buch-, Kunst-, Landkarten- und Musikalienhandels. Sie hat wie 
bisher ihren Platz im Untergeschoss des Hauses und umfasst etwa 
4000 Bände neuer Erscheinungen und zahlreiche Einzelblätter, die 
beide nach Gruppen geordnet sind und ein übersichtliches Bild 
bieten. Sie bietet nicht nur Gelegenheit, sich über die neuen Er- 
scheinungen des Bücher- und des graphischen Kunsterzeugnisse- 
marktes ihrem Inhalte nach zu unterrichten, sondern sie gewährt 
auch den ausübenden Kräften der Buchgewerbe ein reichhaltiges 
Studienmaterial, namentlich findet der Buchdrucker zahlreiche 
Vorbilder gediegener zeitgemässer Arbeitsweise, daneben aber auch 
manche Ausstellungsgegenstände, die ihm in praktischer Weise 
anschaulich machen, was er besser zu vermeiden hat, wenn er auf 
der Höhe der Anforderungen bleiben will, die heute an seinen 
Beruf gestellt werden. Auf Einzelheiten einzugehen, müssen wir 
uns versagen, im ganzen aber dürfen wir sagen, dass die Aus- 
stellung ein sehr erfreuliches Bild von der Leistungsfähigkeit der 
deutschen Buchgewerbe bietet. 

In demselben Geschoss ist in dem kleinen Saale rechts eine 
sehr interessante Schwarz- Weiss-Ausstellung der bekannten 
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Firma Fischer & Franke in Berlin veranstaltet, die etwa 700 
Originalzeichnungen hervorragender moderner Künstler zu den 
Verlagsunternehmungen der Firma umfasst, unter denen namentlich 
das periodisch erscheinende Sammelwerk „Jungbrunnen“ zu er- 
wähnen ist. 

Hinter diesen beiden Ausstellungen breitet sich die Maschinen- 
ausstellung aus. Dieselbe füllt zwar zur Zeit die für sie be- 
stimmten weiten Räume nicht vollständig aus, immerhin aber 
gewährt sie eine recht lebendige fesselnde Übersicht, namentlich 
wenn die Maschinen im Betriebe sind. Man findet hier Schnell- 
pressen verschiedener Konstruktionen für Buch- und Steindruck, 
Tiegeldruckpressen, Papierbearbeitungsmaschinen aller Art, Heft- 
maschinen und vieles andere in zum Teil glänzend ausgestatteten 
umfänglichen Vorführungen. Die Ausstellung ist für Fachleute 
höchst belehrend und für die Aussteller jedenfalls nicht ohne 
Nutzen, denn sie ist immer gut besucht. Es bleibt somit nur zu 
wünschen, dass sie etwas zahlreicher als bisher beschickt werden 
möge. — Bemerkenswert ist hier noch eine alte Glättpresse, die 
dem Buchgewerbeverein geschenkt wurde als erstes Stück zu einer 
Modelldruckerei des 18. Jahrhunderts. Hoffentlich finden sich 
noch recht viele weitere Schenkgeber, so dass diese Druckerei bald 
zusammenkommt. 

Die grösste Anziehungskraft auf die ausübenden Kräfte der 
Buchgewerbe dürfte aber die ständige buchgewerbliche Aus- 
stellung ausüben, die sich im zweiten Obergeschoss Seite an 
Seite mit dem Buchgewerbemuseum befindet; denn hier bieten 
eine grössere Zahl der angesehensten Firmen eine Schaustellung 
des Besten, was in den graphischen Künsten und Gewerben ge- 
schaffen wird. Die Schriftgiessereien und Messinglinien- bez. 
Messingbuchstabenfabriken von Schelter & Giesecke, Julius Klink- 
hardt, Heinrich Hofmeister, A. Numrich & Co., Zierow & Meusch, 
C. Rüger in Leipzig, Rudhard in Offenbach, Genzsch & Heyse in 
Hamburg und E. J. Genzsch in München, Edmund Koch & Co. in 
Magdeburg führen in natura und in gut ausgestatteten Proben 
Muster ihrer Kunstfertigkeit auf den Gebieten des Schriftgusses, 
der Messingerzeugnissefabrikation und der Galvanoplastik vor, 
und was sie bieten, das vereinigt sich mit den gediegenen Er- 
zeugnissen der Papier- und Farbenfabriken, von denen Stieler & 
Vogel in Leipzig, Sebnitzer Papierfabrik, Papier-Grosshandlung 
Edm. Obst in Leipzig, sowie Berger & Wirth in Leipzig, Chr. Host- 
mann in Celle ausgestellt haben, zu Herz und Auge erfreuenden 
graphischen Ausstellungsgegenständen, die von vielen der anderen 
Aussteller geboten werden. Reich und glänzend ist die Chromo- 
lithographie, die Photolithographie, der Farbenlichtdruck, die ver- 
schiedenen Hochätzverfahren, die Heliogravure und der Kupfer- 
stich vertreten, u. a. durch die Firmen Meissner & Buch, Wezel & 
Naumann, E. G. May Söhne in Frankfurt a. M., Dr. Trenkler ck Co., 
Sinsel & Co. in Leipzig, Römmler & Jonas und Nenke & Oster- 
maier in Dresden, Meisenbach, Rifarth & Co. in Berlin, Leipzig, 
Dresden und München, Amsler & Rudthardt in Berlin, F. Bruck- 
mann in München, Böhm. Graphische Gesellschaft „Unie“ vorm. 
Jan Vilim in Prag. Im Holzschnitt führt u. a. der Deutsche 
Xylographen-Verband eine Reihe vortrefflicher Leistungen vor. 
Die ebenso mannigfaltige als vortreffliche Ausstellung aus allen 
graphischen Gebieten der Firma Giesecke & Devrient in Leipzig 
leitet dann als auch im Buchdruck hervorragend zu den Aus- 
stellungen der Buchdruckereien hinüber, von denen eine Anzahl 
in einer im ganzen sehr vorteilhaften Weise vertreten ist. Wir 
nennen da vor allen die Reichsdruckerei, die ausser einer Reihe 
künstlerischer Reproduktionen an Buchdruckarbeiten u. a. das in 
Schrift und Illustrationen künstlerisch einheitlich durchgeführte 
Niebelungenlied, eine der hervorragendsten Schöpfungen der Neu- 
zeit, zur Auslage bringt. Dann nennen wir als einzig in ihrer 
Art die Firma W. Drugulin in Leipzig mit ihren weltbekannten 
orientalischen Drucken und ihren eigenartigen Diplomarbeiten. 
Gediegene Leistungen ihrer Druckereien im Werk- und Bilder- 
druck stellen die Firmen Breitkopf & Härtel, F. A. Brockhaus, 
J. J. Weber, und mit Maschinensatz hergestellte Werke Oskar 
Brandtstetter, sämtlich in Leipzig, aus. Die Firma Fr. Richter in 
Leipzig zeichnet sich im Accidenzfach, vornehmlich in höchst 
wirksamen Umschlägen aus, und 16 grosse Tableaux in Glas und 
Rahmen geben eine Übersicht über den Muster-Austausch und 
damit über die Leistungen zahlreicher anderer Druckfirmen. Be- 
sonders reichhaltig ist der Dreifarben-Buchdruck vertreten, ein 
Beweis dafür, dass dieses Verfahren sich intensiv und extensiv 
immer mehr entwickelt. Da sind vor allen die umfänglichen 


und ausgezeichneten Ausstellungen der Firmen Förster & Borries ' 
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in Zwickau und Georg Büzxenstein & Co. in Berlin zu nennen, 
welche beiden Firmen dem Dreifarbendruck mit glücklicher Hand 
besonders sorgsame Pflege angedeihen lassen. Erstere Firma ist 
mit derlei Drucken auch in der Jahresausstellung vertreten, wo 
die neben die Reproduktionen gestellten Kuhnert'schen Original- 
gemälde zu dem Martin Oldenbourg’schen „Tierleben der Erde“ 
davon überzeugen, mit welcher Treue die Reproduktion erfolgte. 
Aus der höchst vielseitigen Ausstellung der Firma Förster & Borries 
ragen insbesondere die botanischen und anatomischen Drucke 
sowie die Gemäldereproduktionen hervor. Ein ausgezeichnetes 
Porträt des Prinzen Heinrich von Preussen haben wir, irre geführt, 
in Nr. 50 der „Zeitschrift“ im vorigen Jahre der Druckerei von 
Wilhelm Köhler in Minden zugeschrieben; es ist jedoch, wie wir 
uns jetzt zu überzeugen Gelegenheit hatten, von der Zwickauer 
Firma für das Verlagsgeschäft der Mindener Firma gedruckt worden. 
Mit tüchtigen Dreifarbendruckleistungen sind sodann noch weiter 
vertreten die Firmen Römmler & Jonas in Dresden, Schelter & 
Giesecke, Fr. Richter, Ernst Hedrich Nachfolger, C. Grumbach in 
Leipzig, sowie einige andere der bereits genannten grossen Repro- 
duktionsfirmen. Kurz, der Dreifarbendruck tritt uns in der Aus- 
stellung fast auf jedem Schritt entgegen. 

An die ständige Ausstellung schliesst sich eine bewegliche, 
die zur Zeit sehr interessante Sammlungen von modernen Buch- 
ausstattungen aus dem Verlage von S. Fischer in Berlin und 
dem Volkmar’schen Barsortiment in Leipzig, sowie eine schön 
wirkende Sammlung von dänischen Marmorpapieren aufweist. 
Den Schluss macht eine grössere Auslage aus den Beständen des 
Buchgewerbemuseums; auch diese wechselt im Laufe des 
Sommers und fordert immer aufs neue zur Bewunderung heraus. 

Aus diesen kurzen Darlegungen dürfte erhellen, welchen Wert 
und welche Bedeutung die Ausstellungen des Deutschen Buclı- 
gewerbehauses für die Angehörigen der Buchgewerbe haben. Aber 
auch sonst bietet der prächtige Palast noch manches Sehenswerte. 
Hierüber sowie über die Ausstellungen orientiert in klarer, treff. 
licher Weise ein vom Deutschen Buchgewerbeverein herausgegebener 
eben erschienener Führer, der mit vielen guten Abbildungen 
versehen, vom ersten Vorsteher des Buchgewerbevereins Herrn 
Dr. Ludwig Volkmann verfasst und von den Anstalten von J. J. Weber, 
Schelter & Giesecke und Julius Hager in Leipzig aufs beste aus- 
gestattet worden ist. Der Führer erläutert Stil und innere Ein- 
richtung des Hauses, die Gutenberghalle und ihre künstlerische 
Ausschmückung und giebt auch ausführliche Auskunft über den 
Deutschen Buchgewerbeverein und seine Bestrebungen. Und damit 
sei der Besuch des Deutschen Buchgewerbehauses und seiner Aus- 
stellungen allen Berufsangehörigen auf das beste empfohlen. 


¥ 


Aus den Gewerbskreisen Frankreichs. 


Eines der Journale, die vor einiger Zeit viel von sich reden 
gemacht haben, der „Siècle“, ist dieser Tage verkauft worden 
und zwar zum Preise von 20000 Fr. Der Käufer hat in ver- 
schiedene Verträge einzutreten, namentlich in solche mit der 
Linotype-Gesellschaft. Durch diesen Verkauf ist wieder einmal 
offenbar geworden, was ein polemisches Journal kostet, denn in 
etwa 18 Monaten hat der „Siècle“ nicht weniger als eine Million 
verausgabt. 

Um die Formalitäten beim Frankieren von Geschäftspapieren, 
Warenproben und Drucksachen zu erleichtern und zu vermindern, 
hat die Postverwaltung verfügt, dass in einem jeden der Post- 
ämter von Paris eine automatische Wage aufgestellt wird. 
Die Sendungen werden einfach auf eine Platte gelegt, worauf ein 
Zeiger an einer Skala sofort den zu entrichtenden Betrag anzeigt, 
mögen die Sendungen nun für Frankreich oder für das Ausland 
bestimmt sein. Auf diese Weise werden nicht nur Irrtümer ver- 
mieden, sondern es wird auch erheblich an Zeit gespart. 

Das Papier dient bekanntlich nicht ausschliesslich zum Drucken 
und Schreiben, sondern auch noch zu anderen Zwecken. So haben 
wir kürzlich in Erfahrung gebracht, dass einige Chirurgen sich zu 
ihren Operationen eines Lösch- oder Filtrierpapiers anstatt der 
Schwämme bedienten; dieses Löschpapier wurde nach dem Ge- 
brauch verbrannt. Heute hören wir von einer Fabrik, die Tep- 
piche aus Papier herstellt. Ein anderes Unternehmen macht aus 
Papiermasse Dachziegel. Diese gehärteten Ziegel werden mit 
einem besonderen Firnis überzogen, der sie für alle Feuchtigkeiten 
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undurchdringlich macht. Der neueste uns bekannt gewordene Ge- 
brauch des Papiers bezieht sich auf die Herstellung von Möbeln. 
Die zu diesem Zwecke verwendeten Papiere oder Kartons werden 
vorher unverbrennlich gemacht. 

Am 11. Mai findet in den Sälen des Cercle de la Librairie 
ein grosser Ball zum Besten der Waisenunterstützung der 
Buchgewerbe statt. Dieses Unternehmen hat seit seiner Grün- 
dung bereits 5 Waisen, die vollständig erhalten und gekleidet 
werden müssen, und da sehr zahlreiche neue Aufnahmebewerber 
vorhanden sind, die Hilfsquellen sich aber als unzulänglich er- 
weisen, so hat die Verwaltung geglaubt, dass das Ergebnis des 
Balles sie in ihren Bestrebungen mit fördern helfen werde. 

Der Cercle dela Librairie hat sich in seiner letzten General- 
versammlung für das Verwaltungsjahr 1901 einen neuen Vorstand 
gegeben ; derselbe besteht aus den Herren René Fouret, Präsident, 
Paul Ollendorf und Paul Maunoury, Vicepräsidenten, Mainguet, 
Sekretär, Charles Wittmann, Schatzmeister, und zehn Beisitzern. 

Herr Layus hat soeben seinen Bericht über das Rückblickende 
Museum der Klasse 13 (Buch- und Musikalienhandel, Buchbinderei, 
Zeitungen, Plakate) auf der Weltausstellung von 1900 veröffent- 
licht. Es ist ein Band von etwa 150 Seiten, der sich angenehm 
liest und bereits weit zurückliegende Erinnerungen wieder auf- 
frischt. Zahlreiche Illustrationen begleiten den Text, der, wie 
alles, was aus der Feder des Herrn Layus stammt, klar, interessant 
und zugleich auch belehrend ist. 

Bei der letzten Verleihung der akademischen Palmen haben 
wir auch mit Vergnügen den Namen des Herrn Arnold Müller be- 
merkt, und es verdient wohl auch kaum jemand diese Auszeich- 
nung so wie er. Herr Müller ist Buchdruckereibesitzer und 
Herausgeber und Leiter des „Annuaire de l'Imprimerie“, auch 
verlegt und leitet er ein kleines technisches Fachblatt, „La Revue 
de l'Imprimerie“. Beide Fachschriften sind in der Buchdrucker- 
welt sehr geschätzt. 

Die Gesellschaft zu gegenseitiger Unterstützung der 
Angestellten des Buchhandels zu Paris, die ein Kapital von 
275000 Fr. besitzt, wovon 122500 Fr. auf den Pensionsfonds kom- 
men, gab kürzlich ihren Jahresball in den Sälen des Hotel Con- 
tinental. Derselbe war von über 1200 Personen besucht, und unter 
ihnen bemerkte man eine grosse Zahl bekannter Buchdruckerei- 
besitzer und Verlagsbuchhändler. 

In den höheren wissenschaftlichen Kreisen beschäftigt man sich 
gegenwärtig sehr lebhaft mit der Schaffung einer neuen inter- 
nationalen Hilfssprache. Nach dem Volapük, das nur kurze Zeit 
in Aufnahme war, ist es heute das Esperanto, um das sich das 
Interesse dreht. Sollte die neue Sprache wirklich besser und 
zweckmässiger sein, so dürfte sie den Verkehr mit dem Ausland 
sehr erleichtern, was der Wissenschaft, dem Handel und der In- 
dustrie grosse Dienste leisten würde. Denn die Häuser, deren 
Erzeugnisse die Grenzen überschreiten. sind heute Mangels der 
leichten sprachlichen Verständigung immer noch ziemlich selten. 

Die Syndikatskammer der Steindruckereibesitzer von Paris 
hat kürzlich einen neuen Vorstand gewählt und an ihre Spitze 
Herrn Buttner-Thierry als Präsidenten gestellt. 

Die Setzmaschine führt sich in den französischen Drucke- 
reien immer mehr ein. So hören wir, dass das Haus Dupont eine 
grosse Zahl dieser Maschinen in seinen Werkstätten im Stadtweich- 
bild aufstellte. Das von der Firma angenommene System ist die 
Linotype. Im übrigen sind uns mindestens 85 beschäftigte Ma- 
schinen bekannt, diese Zahl dürfte aber jetzt sicherlich schon 
bedeutend überschritten sein. Die folgenden französischen Drucke- 
reien besitzen die angegebenen Maschinen: „New York Herald“ 
8, „Petit Bleu“ 6, „Moniteur“ 4, „Journal“ 8, „Velo“ 4, „Soleil“ 
6, „Siècle“ 5, „Petit Echo de la Mode“ 2, Buchdruckerei Bivort 
2, Chamerot 4, Paul Dupont 1, „Depeche“ in Toulouse 8, „Petit 
Ardennais“ in Charleville 9, „Petit Clermontois“ in Clermont 4, 
Lavauzelle in Limoges 5, Oberthür in Rennes 1, Reboux in Rou- 
baix 7, Gounouilhou in Bordeaux 2, Delmas in Bordeaux 1, Dar- 
delet & Barothier in Grenoble 2, Plon & Nourrit in Meaux 2. 

Wenn die Buchdrucker im allgemeinen sich von der neuen 
Erfindung nicht überholen lassen wollen, ist es unbedingt not- 

wendig, dass sie sich mit dem neuen Produktionsverfahren bekannt 
machen. Diese Aufgabe wird ihnen von einem der Direktoren 
der Linotype-Gesellschaft erleichtert. Dieser, Herr Behrens, kün- 
digt nämlich in der Fachpresse an, dass er sich jeden Abend zur 
Verfügung aller derjenigen hält, die die genannte Maschine kennen 
lernen wollen. Zu diesem Zwecke hält er Kurse und Vorträge 
ab, in denen er die Vorteile, die man aus der Linotype ziehen 


kann, auseinandersetzt und Gelegenheit giebt, den Mechanismus 
dieser Maschine und die Arbeitsweise an derselben kennen zu 
lernen. 

Eine wichtige Abstimmung soll, wie man hört, im Syndikat 
der Verbindung der Bucharbeiter stattfinden, und zwar handelt 
es sich dabei um die Zulassung der Setzerinnen zur Gesellschaft. 

Herr Perier, der Direktor des Hauses Lefranc & Cie., ist zum 
Präsidenten der Syndikatskammer derchemischen Industrie 
von Paris ernannt worden, deren Vicepräsident er seit langem 
war. Wegen seiner Verdienste um die Weltausstellung wurde er 
seinerzeit zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, und die neue Eh- 
rung, die ihm wiederfahren ist, ist ebenso verdient. 

Bei Gelegenheit der Beratung des Budgets des Unterrichts- 
ministeriums hat die Deputiertenkammer einen Beschluss gefasst, 
durch den alle von den Verwaltungen des Staates oder der Stadt 
Paris abhängigen Fachschulen dem Handelsministerium 
unterstellt werden. Herr Millerand hat denn auch alsbald be- 
gonnen, die seiner Aufsicht unterstellten Institute zu besuchen und 
dabei auch der städtischen Buchdruckerfachschule Ecole Estienne 
seinen Besuch gemacht, deren Leitung er zu ihren Leistungen be- 
glückwünschte. Seit diesem Besuche hat sich der Minister bei 
allen den angehenden Buchdruckern, die diese Schule besuchen, 
die grössten Sympathien erworben. 

Die Syndikatskammer der Papiergrosshändler hat der Fa- 
milie Odent eine von Patey gravierte Medaille zur Erinnerung an 
Henri Francois Xavier Odent, den Gründer dieser Syndikatskammer, 


überreicht. 


Paris, im April 1901. 
Vereinsleben 


+ München. Die Oberbayerische Buchdrucker-Kreis- 
innung hat in ihrer ausserordentlichen Versammlung vom 12. Mai 
ihre Satzungen endgültig beraten und beschlossen. Damit ist die 
formelle Konstituierung dieser Zwangsinnung definitiv geregelt und 
es kann an den inneren Ausbau und an die Erfüllung der Aufgaben 
der Innung herangetreten werden. Die Energie und Umsicht des 
Vorstandes und insbesondere des Vorsitzenden Herrn Grass! lassen 
erhoffen, dass die Erfüllung dieser Aufgaben rasche und beste Er- 
ledigung finden wird. Der Widerstand der bisherigen Innungs- 
gegner ist einer besseren Einsicht gewichen und somit besteht die 
Hoffnung, dass die Innung durch ein gedeihliches Zusammen- 
wirken aller Mitglieder bald gute Erfolge erzielen wird. — Er- 
freulich ist, dass durch das neue Statut für die Innungsmitglieder 
das Tarifobligatorium eingeführt ist. 


8 


Sprechsaal. 


A Berlin. Der Buchdruckereibesitzer H. hierselbst hat für 
einen hiesigen Verleger M. eine Anzahl Ansichtspostkarten 
gedruckt, deren Darstellungen sozialpolitische Fragen behan- 
delten, dabei aber unterlassen, seine Druckfirma mit 
darauf zu setzen. Auf eine dieserhalb gegen H. seitens der 
Staatsanwaltschaft erhobene Anklage erkannte das zuständige 
Landgericht auf Freisprechung, da die Ansichtspostkarten nur den 
Zwecken des Verkehrs dienen sollten und nach den Bestimmungen 
des Pressgesetzes vom 7. Mai 1874 alle Druckschriften, die den 
Zwecken des Verkehrs, des Gewerbes, des geselligen und häus- 
lichen Lebens u. s. w. dienen, von der Verpflichtung, den Namen 
und Wohnort des Druckers zu tragen, ausgeschlossen seien. Gegen 
diese Entscheidung legte der Staatsanwalt Berufung beim Kammer- 
gericht ein, indem er geltend machte, dass die fraglichen An- 
sichtspostkarten in ihren Darstellungen auf politische und soziale 
Verhältnisse anspielten, also öffentliche Angelegenheiten behandelten, 
und somit Druckschriften im Sinne des Pressgesetzes wären, die 
auch den Namen und Wohnort des Druckers tragen müssten. Be- 
stimmend sei hierfür, dass das Publikum in der Beurteilung der 
auf den Ansichtspostkarten behandelten Öffentlichen Angelegen- 
heiten durch deren einseitige Darstellung beeinflusst werde. Das 
Kammergericht schloss sich dieser Auffassung an; denn nach $ 6,2 
des Pressgesetzes seien nur solche Druckschriften von der Ver- 
pflichtung, auch den Namen und Wohnort des Druckers anzugeben, 
befreit, deren Inhalt einen Missbrauch der Pressfreiheit nicht be- 
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fürchten lasse. Die vorliegenden Ansichtspostkarten entsprechen 
dieser Voraussetzung nicht, so dass die Freisprechung des Druckers 
zu Unrecht erfolgt sei. Die Angelegenheit wurde deshalb zu 
anderweitiger Beschlussfassung an das Landgericht zurückver- 
wiesen. Uber das nunmehr zu erwartende verurteilende Erkennt- 
nis werde ich nicht verfehlen, die Leser zu unterrichten. 

Berlin, 1. Mai. Ein schönes Familienfest war die Silber- 
hochzeitsfeier des Chefs der Wilhelm Woellmer'schen Schrift- 
giesserei, Herrn Emil Borchardt und seiner Gemahlin Selma geb. 
Tarlau. Genannter Herr steht dieser grossen Giesserei seit 17 
Jahren vor und hat sich in dieser Zeit nicht allein die Liebe 
und Verehrung seiner Angestellten und seiner Arbeiter und 
Arbeiterinnen, sondern auch die Achtung und Hochschätzung aller 
geschäftlich zu ihm in Beziehung Stehenden und namentlich seiner 
Kollegen hier, deren Vereinigung er als Vorsitzender vorsteht, er- 
worben, was denn auch bei dieser Familienfeier in reichem Masse 
zum Ausdrucke kam. Schon am Morgen des Festtages waren in 
der Wohnung des Jubelpaares über 150 Telegramme und Briefe 
eingetroffen, und an wertvollen. Geschenken in Silber, Bronze, 
prachtvollen Blumen gab es eine reiche Fülle. Sie alle aufzu- 
zählen ist nicht möglich, deshalb sei nur erwähnt, dass die Ver- 
einigung der Berliner Schriftgiesser ihrem Vorstand ein künstlerisch 
ausgeführtes Schreibzeug aus Silber mit entsprechender eingravierter 
Widmung darbrachte, sowie dass das Personal des Hauses, An- 
gestellte wie Arbeiter, ihren Gefühlen durch drei Adressen Aus- 
druck gaben, von denen zwei in der Hausdruckerei, die eine in 
der so allgemein beliebten prächtigen lichten Uncialgotisch, die 
andere in einer der neueren klassisch schönen Antiquaschriften der 
Firma, hergestellt waren, während die dritte die Druckerei von Denter c 
Nicolas hier mit Moellmer'schem Material geschaffen hatte. Der 
ersten Adresse, die neben den Unterschriften der Angestellten des 
Hauses auch die Unterschrift des Bruders des Gefeierten trug, 
waren 16 Tafeln, Ansichten aus den Geschäftsräumen der Giesserei, 
beigegeben; die zweite, von den Angestellten allein ausgehend, 
enthielt auch die vorzüglich getroffenen Porträts des Silberpaars 
in Kupferradierung und die radierten Platten, die bis dahin nur 
zum Druck von zwei Exemplaren vor der Schrift gedient hatten, 
waren ihr beigegeben; die dritte endlich brachte in herzlichen 
Worten die Huldigung der Arbeiter und Arbeiterinnen des Hauses 
und trug 156 Namen derselben. Alle drei Adressen waren in 
kunstvolle, zum Teil mit Monogrammen geschmückte Ledermappen 
eingelegt, und sie werden sicherlich fortan zu den schönsten und 
stolzesten Erinnerungen des Jubelpaars zählen. — Der festliche 
Tag fand seinen Abschluss am Abend in einem Diner im Hotel 
Bristol, an welchem ein reicher Kranz von Freunden des Hauses 
und der Firma, sowie auch deren Angestellte teilnahmen und dem 
eine theatralische Aufführung und ein Tänzchen für die jüngeren 
Festgäste folgten. — Möge es Herrn Emil Borchardt und seiner 
geehrten Frau Gemahlin beschieden sein, auch die goldene 
Hochzeit in Glück und Gesundheit zu feiern! i 

& Berlin. Die „Gesellschaft Berliner Korrektoren“ 
(Geschäftsstelle und Stellen nachweis bei Schindler, SW. 47, 
Hagelbergerstrasse 22) hielt am 5. Mai eine ausserordentliche 
Hauptversammlung ab, deren Hauptpunkt „Neuwahl des 1. Vor- 
sitzenden“ lautete. Der Begründer und bisherige 1. Vorsitzende, 
Herr Hans Naeter, war leider genötigt, in der April-Sitzung sein 
Amt niederzulegen; an seiner Stelle wurde Koll. Müller gewählt, 
sodass nunmehr der Vorstand aus folgenden Kollegen besteht: 
1. Vorsitzender: Miiller; 2. Vorsitzender: Ebing; Kassenwart: 
Dietrich; 1. Schriftwart, Verwalter der Geschäftsstelle und des 
Stellennachweises: Schindler, SW 47, Hagelbergerstrasse 22; 2. Schrift- 
wart: Fest; Beisitzer: Münzer und Zehden. Mit dem Rücktritt des 
bisherigen 1. Vorsitzenden wird, wie hier ausdrücklich bemerkt 
sein soll, auf keinen Fall irgend welcher Systemwechsel verbunden 
sein; in seit dem 2"), jährigen Bestehen erreichten Erfolgen werden 
Vorstand und Mitglieder nur einen Ansporn sehen, weiter auf der 
beschrittenen Bahn vorwärtszuschreiten zum Segen der Kollegen. 
Aber auch den Herren Buchdruckereibesitzern will sich die „Ge- 
sellschaft Berliner Korrektoren“ nützlich erweisen durch ihren 
Stellennachweis. Derselbe ist für sie völlig gebührenfrei; nur sind 
Angaben, ob ein wissenschaftlich oder technisch gebildeter Korrektor 
verlangt wird, über die Arbeitszeit, Entlohnung u. s. w. erwünscht. 
Die Erledigung solcher Anfragen erfolgt stets umgehend: An die 
Herren Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzer richtet die 
„Gesellschaft Berliner Korrektoren“ auch an dieser Stelle die 
ergebene Bitte, den Stellennachweis bei eintretenden Vakanzen 
stets zuerst berücksichtigen zu wollen. Das möge auch der Fall 
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sein bei Vergebung von sog. Hausarbeit, bei der Drucklegung 
fremdsprachlicher Werke u. s. w. Unter den Mitgliedern der Ge- 
sellschaft sind stets einige, die Nebenarbeit der gedachten Art gern 
übernehmen und zur Zufriedenheit ihrer Auftraggeber erledigen 
werden. 

20. Braunschweig, 12. Mai. Gegen das immer mehr zunehmende 
Unwesen, dass Papierhändler Druckaufträge annehmen und 
sie zu Hungerpreisen an Buchdruckereien weitergeben, wendet sich 
die Zwangsinnung für das Buchdruckereigewerbe im 
Herzogtum Braunschweig durch eine in allen Blättern ver- 
breitete Bekanntmachung, in der das Publikum darauf hingewiesen 
wird, dass durch Vergebung von Druckaufträgen an Firmen, die 
mit dem eigentlichen Druckereigewerbe nichts zu thun haben, 
allerlei unnötige Missstände sich ergeben; namentlich wird es 
unvermeidlich, dass die betr. Auftraggeber, da die Papierhand- 
lungen sich erst wieder an eine wirkliche Buchdruckerei zur Aus- 
führung des ihnen überwiesenen Druckauftrages wenden müssen, 
ihre Drucksachen erst aus dritter Hand erhalten und deshalb sehr 
häufig teurer bezahlen müssen, als wenn sie sich schon von Anfang 
an eine wirkliche Buchdruckerei gewandt haben würden. — Hoffent- 
lich hilft dieser Hinweis ein wenig; denn es ist ein Irrtum, dass 
die Auftraggeber durchweg nicht wüssten, dass Papierhändler nicht 
selber drucken. Aus Erfahrung nennen wir Fälle, dass Auftrag- 
geber, nachdem sie Kostenanschlag einer Druckerei eingefordert 
hatten, von Papierhändlern billigere Preise eingeräumt erhielten, 
obwohl alsdann der Druck selbst nicht selten von der den Kosten- 
anschlag liefernden Druckerei ausgeführt wurde — natürlich ohne 
Nutzen für letztere, zahlt doch eine bekannte Papiergrosshandlung 
für den Druck von 1000 Kouverts 50 Pfennig, für 1000 Briefköpfe 
1 Mark u. s. w. Liefert's hier niemand mehr, so thut's sicher ein 
Auswärtiger! 

-I. Breslau, Ende April. Kurz erwähnt wurde schon in der 
Zeitschrift, dass die Schlesische Buchdruckerei, Kunst- und Ver- 
lagsanstalt S. Schottländer in Breslau am 17. März die Feier ihres 
25jährigen Bestehens beging. Heute noch liegt die Leitung 
in den Händen ihres Begründers des Verlagsbuchhändlers S. Schott- 
länder. Das Geschäft wurde ursprünglich als Accidenz- und Werk- 
druckerei für den damals modernen Stil gegründet; am 1. Dezember 
1878 übernahm Schottländer die ihm gehörende „Schlesische Presse“, 
welche bis dahin in verschiedenen Druckereien hergestellt worden 
war, in seine eigene Druckerei und druckte sie bis zum März 
1883, in welchem Jahre sie einging. 1879 wurde eine Schrift- 
giesserei eingerichtet, welche wohl nur für die Bedürfnisse des 
Hauses arbeitet. Im Verlage von Schottländer erscheint die von 
Paul Lindau herausgegebene Monatsrevue „Nord und Süd“; auch 
mehrere Prachtwerke, z. B. Axriost's Rasender Roland mit den 
Doré'schen Illustrationen und verschiedene andere der schönen 
Litteratur angehörende Werke erschienen in seinem Verlage. Der 
1899 herausgegebene Verlagskatalog umfasst 292 Autoren mit 715 
Bänden. Das Geschäft arbeitet jetzt mit 9 einfachen, 2 Zweifarben- 
maschinen, 5 Tiegeldruckpressen, 4 Handpressen, etwa 35 Setzern und 
Setzerinnen, Schriftgiesserei und Galvanoplastik und erhielt vom 
König von Griechenland den Titel einer „Kgl. Griechischen Hofbuch- 
druckerei“. Anfang der 80er Jahre war dem Geschäft auch eine 
chromolithographische Anstalt angegliedert; doch wurde dieselbe 
Anfang vorigen Jahres mit der Chromolithographischen Anstalt 
P. Cohn unter der Firma „Graphische Kunstanstalten“ zu einer 
Gesellschaft m. b. H. vereinigt. Am Abend des Festtages fand in 
Bötteher's Festsälen ein von dem Jubilar seinen Angestellten und 
deren Familien gegebenes Fest, bestehend aus gemeinsamen Abend- 
essen, Vorträgen und Tanz statt, an welchem gegen 300 Personen 
teilnahmen. — Die Kunstanstalt von C. T. Wiskott ist in Breslau 
die einzige Firma, welche eine eigene Fortbildungsschule 
für ihre Lehrlinge unterhält. Die Schule besteht schon seit 
neun Jahren, nachdem die Lehrlinge im Anfange die Handwerker- 
schule auf dem Lehmdamm besucht hatten. In diesem Jahre hat 
die Schule eine selbständige Ausstellung der Zöglingszeichnungen 
im Zeichensaale des Schulgebäudes Taschenstrasse (Kanonenhof 
veranstaltet, Die Schüler haben wöchentlich sechs Stunden Unter- 
richt. Die Zeichnungen der vier Jahreskurse, die der Zeichen- 
unterricht umfasst, geben ein anschauliches Bild von der gesunden 
Methodik des Lehrganges und dem Bestreben des Lehrers, die 
dem Schüler gestellten Aufgaben den Anforderungen seines Spezial- 
gebietes anzupassen. Das allgemein im Zeichenunterrichte sich 
immer mehr bahnbrechende Prinzip, weniger schöne in malerische 
oder plastische Kunst umgewertete Vorlagen, sondern mehr Natur- 
formen als Vorbilder hinzustellen und deren ornamentale Ver- 
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wertung zu üben, machte sich erfreulich geltend. Lehrer sind die 
Zeichenlehrer Knobloch und der Oberlithograph Beck. — Der 
Verein Breslauer Buchdruckereibesitzer wählte in seiner 
im März stattgehabten General versammlung den bisherigen Vor- 
stand, Herrn W. Friedrich, als Vorsitzenden und die Herren 
E. Lilienfeld, W. Grüttner, Otto Gutsmann und M. Neusch, wieder 
und als Kassenrevisoren die Herren Direktor Bönigk (Schlesische 
Volkszeitung) und O. Dülfer. — Am 31. März hielt die Orts- 
krankenkasse für Buchdrucker und Schriftsetzer ihre 
ordentliche Generalversammlung ab. Die Kasse hatte einen Um- 
satz von 42255 c% und schloss mit einem Kassenbestande von 
2114 ab. Sie hatte Anfang 1901 1604 Mitglieder, von denen 
663 Mitglieder für 1603 Erkrankungen an 13753 Tagen 23 190, 53 M 
Krankengeld erhielten. Sterbegeld wurde für 22 Mitglieder in 
Höhe von 1259,80 AM. gezahlt. Der Vermögensstand ist: Barer 
Kassenbestand 2114 , Reservefonds 4304 , das von der Kasse 
verwaltete Stiftungskapital beträgt 3497 o% Der hobe Kranken- 
stand brachte es mit sich, dass für 5578,98 1 Wertpapiere ver- 
kauft und ausserdem Darlehen im Betrage von 1239,50 Æ aufge- 
genommen werden mussten. — Am 2. April hatte der hiesige 
Faktorenverein Generalversammlung. Die Zahl der Mitglieder 
betrug 27 und verringerte sich im Laufe des Jahres durch Aus- 
tritt und Ausschluss auf 25. Nach dem vom Vorsitzenden gegebenen 
Jahresberichte fanden 11 Sitzungen und acht Familienabende statt, 
an welchen zwei Vorträge, von Faktor Hendel: Tagebuchblätter, 
gesammelt auf einem Ausfluge dreier Typo- und eines Litho- 
graphen nach Oberschlesien und Russland, und vom Oberlitho- 
graphen Beck: Reiseeindrücke nach und auf der Pariser Weltaus- 
stellung, gehalten wurden, ausserdem wurde in besonders feierlicher 
Weise die 500 jährige Geburtstagsfeier Gutenbergs begangen. Der 
bisherige Vorstand wurde wieder gewählt und besteht aus den 
Herren Winter, Vorsitzender, Hendel, Schriftführer und stellvertr. 
Vorsitzender, Spiekenheuer, Kassierer, Beck und Zöllner als Bei- 
sitzer. Am 20. April fand in Paschka’s Restaurant das 5. Stiftungs- 
fest bestehend aus Tafel und Tanz statt. Das Fest nahm einen sehr 
befriedigenden Verlauf und wurde durch viele sehr gut ausgestattete 
Festdrucksachen verschönt, vor allem durch die Ausgabe der 
„Woche“, einer von Herrn Marggraf bearbeiteten Festschrift. 
Unter den mannigfachen Festreden dürfte ausser der festlichen 
Ansprache des Vorsitzenden auch der Trinkspruch des Faktors 
Hendel zu erwähnen sein, welcher des Kollegen Wunder in Braun- 
schweig gedachte, der s. Z. Anregung zur Vereinigung der Deutschen 
Faktore gegeben, die Angelegenheit aber später dem Berliner 
Faktorenverein überlassen hatte, weil er voraussetzte, dass von 
Berlin aus die Agitation eher zum Ziele führen würde. — Die 
Papierfabrik am „Sattler“, eine Filiale der Papierfabrik in Welt- 
ende bei Hirschberg, ist völlig niedergebrannt. Die Entstehungs- 
ursache ist unaufgeklärt. Der Brand brach nachmittags 2 Uhr 
im grossen Papiersaal aus. Personen sind nicht verunglückt, wenn 
auch einige den Weg durchs Fenster nehmen mussten. Unversehrt 
blieb nur das Betriebsmaschinenhaus, vollkommen zerstört sind 
der grosse Papier- und Sortiersaal mit den reichen Papiervorräten, 
die Lagerräume, die Papiermaschine mit zwei Trockencylindern. 
SS Aus der Provinz Hessen. In der Fachpresse und namentlich 

in den „Vertraulichen Mitteilungen des Buchgewerblichen Schutz- 
verbandes“ sind oft genug Mitteilungen über unglaublich niedrige 
Preise zu lesen, die bei Wettbewerbsfällen zu Tage kommen. 
Wenn auch derartige Vorkommnisse die gebührende Verurteilung 
finden, so ist doch demjenigen, der sein Material und seine 
Arbeitskraft so gering einschätzt, dass er mit Verlust arbeitet, 
nicht zu helfen und namentlich ist dem nicht abzuhelfen, dass die 
ihr Geschäft nach soliden Grundsätzen führenden Buchdruckerei- 
besitzer diesen billigen Leuten gegenüber beim Publikum als sehr 
teuer gelten. Es kommen aber auch Fälle vor, wo mit derartigen 
niedrigen Preisen noch zu einem ganz anständigen Nutzen ge- 
arbeitet wird. Dies ist natürlich nur dann möglich, wenn die 
Gehilfen ‚weit unter Tarif arbeiten. Ein solcher Fall ist 
mir aus einer seit etwa zweieinhalb Jahren bestehenden, einem 
Jüdischen Buchbinder gehörenden Druckerei bekannt, deren ganze 
Einrichtung aus einer Bostonpresse und einigen Schriftquanten 
besteht. Der Geschäftsinhaber versteht natürlich vom Satz und 
Druck nicht viel und überlässt den technischen Betrieb einem 
Schweizerdegen. Dieser nun vereinbarte mit seinem Arbeitgeber, 
ein Heft von 32 Seiten Tabellensatz mit Ziffern u. s. w. nebst 
Umschlag, Postquartgrösse, an den Abenden und Sonntagen (Abends 
gewöhnlich bis Mitternacht) zu setzen und Seite für Seite einzeln 
auf der Bostonpresse zu drucken, Auflage 50 Stück. Und für 
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diese wohl reichlich 10 Tage in Anspruch nehmende Arbeit be- 
rechnete er den riesigen Preis von zwanzig Mark. Der Liefer- 
preis an den Auftraggeber betrug 60 oA; setzt man den Papier- 
preis, hochgerechnet, mit 6 o% und die Buchbinderarbeit mit 
2 A. an, so blieben dem buchdruckernden Buchbinder immer 
noch mindestens 100 Prozent als Überschuss. Dies aber war nur 
möglich, weil der Schweizerdegen für 20 o% eine Arbeit leistete, 
die nach Tarif berechnet 70—80 o% an Setzer- und Druckerlohn 
gekostet haben würde. Ein anderer Setzer, der vorigen Sommer 
bei einem mittlerweile in Konkurs geratenen Buchhändler das neu- 
gegründete Blättchen herstellte, forderte und erhielt vier Mark 
bei Kost und Logis pro Woche, während sonst in einem solchen 
Falle der Lohn 10—12 o% beträgt. Man sieht also, dass es bei 
den billigen Leuten vornehmlich die Arbeiter sind, die diese zu 
ihren Wettbewerbsstückchen befähigen. Arbeitet der Arbeiter 
billiger als sonst üblich, so kann das Geschäft auch billig liefern. 
Unsereiner hält auf gute Gehilfen, die etwas leisten können; 
natürlich muss ich sie auch entsprechend bezahlen und darnach 
meine Preise einrichten. Dadurch aber gerate ich in ein Miss- 
verhältniss zu meinen Mitbewerbern und muss mir oft genug 
sagen lassen, dass ich zu teuer sei. Man sollte also denjenigen 
Gehilfen, die sich mit einem Pappenstil ablohnen lassen und da- 
durch reelle, es mit den Gehilfen gut meinende Geschäfte schädigen, 
einmal gehörig auf den Leib rücken. Vielleicht bieten sich hierzu 
im Laufe der im Gange befindlichen Tarifbewegung Mittel und 
Wege. 

L. Leipzig, 13. Mai. In der am 10. Mai abgehaltenen Monats- 
versammlung des Leipziger Buchdrucker-Vereins wurden 
zu der bevorstehenden Gehilfenvertreterwahl für die Unter- 
stützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins fol- 
gende Herren vorgeschlagen und empfohlen: als Abgeordnete die 
Herren Wilh. Siegert, Emil Bley und Friedrich Wünsch, als Stell- 
vertreter die Herren Herm. Lehmann, Gustav Rässler und Emil 
Kramer. 

-r. St. Petersburg, Anfang Mai. Seitdem unsere Druckerei- 
gesellschaft im Hause der Lehmann'schen Schriftgiesserei einlogiert 
ist, worüber ich Ihnen seinerzeit berichtet habe, herrscht ungemein 
rege Thätigkeit in derselben. So fanden u. a. kürzlich zwei 
Vortragsabende statt, die sich der lebhaftesten Teilnahme nicht 
nur seitens der Mitglieder der Gesellschaft, sondern auch anderer 
Fachleute, Künstler und Kunstfreunde erfreuten, in der That aber 
auch grosses Interesse gewährten. Die Herren Akademiker Frank 
und Abteilungsvorstand von Brömsen, beide Angestellte der Expe- 
dition zur Anfertigung der Staatspapiere, sprachen an diesen 
Abenden über Algraphie, sowie über die Anwendung des von 
der „Wiener Gesellschaft für graphische Industrie“ in den Handel 
gebrachten Steinpapiers, deren Vorteile sie erläuterten, während 
ein von der „Berliner Algraphischen Gesellschaft“ hierher ge- 
sandter Herr, sowie Herr Lithograph Michael, Faktor der. hiesigen 
kaiserlichen Spielkartenfabrik, durch praktische Demonstrationen 
die beiden Druckarten den Anwesenden vor Augen führten. Zu 
weiterer Veranschaulichung war im Vereinslokale eine recht an- 
sehnliche Ausstellung von Aluminiumdrucken, sowie von Drucken 
auf resp. Umdrucken von Steinpapier arrangiert, welche von der 
Versammlung aufmerksam geprüft wurde. Einige der anwesenden 
Künstler fanden sich hierdurch so angeregt, dass sie sofort mehrere 
flotte Zeichnungen auf gekörntes, vom Vertreter der „Wiener Ge- 
sellschaft für graphische Industrie“ zur Verfügung gestelltes Stein- 
papier entwarfen und dadurch die Gelegenheit boten, dass man 
sowohl das Zeichnen darauf mit lithographischer Kreide und die 
Präparation der Zeichnung für direkten Druck von Steinpapier, 
als auch den darauffolgenden Umdruck auf den Stein und den 
weitern Druck von diesem in allen damit zusammenhängenden 
Manipulationen genau beobachten und verfolgen konnte. — Diesen 
höchst lehrreichen Vorträgen mit praktischen Vorführungen sollen 
weitere, zunächst solche über Photochemie in Bezug auf den 
Dreifarbenbuchdruck folgen, und es ist hocherfreulich, das Interesse 
zu gewahren, welches diesen technischen Soireen entgegengebracht 
wird. Eine günstige Einwirkung auf die Entwickelung unseres 
Berufes hierselbst kann nicht ausbleiben, und auch in moralischer 
Hinsicht ist diese Wirkung nicht zn unterschätzen. Der freund- 
liche gesellige Verkehr in einem Kreise von Männern, welche ge- 
meinsam ideelle und praktische Ziele verfolgen, muss sie alle 
einander näher bringen, — er wird zum Abschleifen von Gegen- 
sätzen und auch zu gegenseitiger Wertschätzung führen. Darum 
Dank den Männern, welche den Verein gegründet, und denen, 
die ihn bisher mit Erfolg geleitet haben. Vivat, floreat, crescat! 
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K Aus der Pfalz, 10. Mai. (Zur Invaliden- Versicherung.) 
Ein in No. 40 der „Zeitschrift“ vom vorigen Jahr enthaltener 
Artikel teilte mit, dass laut Entscheidung des Reichsversicherungs- 
amts für im gewissen Gelde stehende Buchdruckergehilfen Marken 
derjenigen Lohnklasse zu kleben seien, die dem ortsüblichen Tage- 
lohne entspricht. Ein fester Gehalt sei nur da anzunehmen, wo 
auch bei verkürzter oder verlängerter Arbeitszeit nicht weniger 
oder mehr als der erst vereinbarte Lohn gewährt wird. Da bei 
uns nicht nach dieser Entscheidung verfahren wird, vielmehr die 
Gehilfen in die höheren, ihrem Verdienste entsprechenden Lohn- 
klassen eingereiht werden, wäre es von Interesse, zu hören, wie 
die Sache anderwärts gehandhabt wird. Vielleicht sieht sich die 
am 20. l. Mts. in Colmar tagende Kreis versammlung des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins veranlasst, sich mit der Frage zu 
beschäftigen. 

Bemerkung der Schriftleitung. Wir verweisen auf die 
in No. 15 der „Zeitschrift abgedruckte Bekanntmachung des Vor- 
standes des Deutschen Buchdrucker-Vereins, die die Sache genau 
und ausführlich behandelt. Wie dort ausgeführt wird, ist für 
sämtliche Buchdruckergehilfen der für ihre Krankenkassenbeiträge 
massgebende Verdienstsatz dafür bestimmend, zu welcher Beitrags- 
klasse für sie Marken zur Invalidenversicherung zu kleben sind, 
und da dieser Verdienstsatz bei den verschiedenen Krankenkassen 
verschieden ist, so ist auch die Einschätzung der Versicherten zur 
Invalidenversicherung verschieden. Dort, wo die Gehilfen in die 
ihrem Verdienst entsprechenden Lohnklassen eingereiht werden, 
geschieht dies jedenfalls deshalb, weil die Ortskasse von der Be- 
fugnis des $ 26a, Absatz 2, Ziffer 6 des Krankenversicherungs- 
Gesetzes Gebrauch gemacht hat: Durch das Kassenstatut kann 
bestimmt werden, dass die Unterstützungen und Beiträge statt 
nach den durchschnittlichen Tagelöhnen in Prozenten des wirk- 
lichen Arbeitsverdienstes der einzelnen Versicherten fest- 
gesetzt werden, soweit dieser vier Mark für den Arbeitstag nicht 
übersteigt. 

B. Aus der Schweiz. In Genf hat sich ein Verein zur Grün- 
dung eines Museums für photographische Dokumente ge- 
bildet. In demselben sollen aufbewahrt werden: Von den ältesten 
Porträts der hervorragendsten Persönlichkeiten der Schweiz von 
der Zeit der Daguerreotypie bis auf die Gegenwart, Photographien 
von Schweizer Städten mit ihren Veränderungen seit 60 Jahren, 
von Schweizerischen Kunstgegenständen, Teilen von Kirchen, 
Schlössern, Wohnungen, Medaillen etc., von politischen Ereignissen, 
Landesgemeinden, historischen Umzügen, von meteorologischen 
Erscheinungen, sowie auch Photographien der Tier- und Pflanzen- 
welt. Es ist einleuchtend, dass ein solches Museum in spätern 
Zeiten von grossem Nutzen und Wert sein kann, sowohl für die 
Wissenschaft, wie für die Kunst. — Die Jahresversammlung des 
Vereins Schweizerischer Buchdruckereibesitzer wird am 
8. und 9. Juni in Glarus stattfinden. Wie wir hören, soll mit 
derselben ein Ausflug über den Klausenpass verbunden werden, der 
zweifelsohne recht interessant sich gestalten wird. — Am 29. und 
30. Juni wird sich der Verein der schweizerischen Presse in 
Winterthur zur Jahresversammlung zusammenfinden. An der- 
selben soll u. a. die Frage der Schaffung eines ständigen Sekre- 
tarıats zur Besprechung gelangen. — Im September d. J. wird 
die Schweiz die Ehre haben, den Kongress der Internationalen 
Vereinigung der Presse zu beherbergen und zwar wird der- 
selbe in Bern stattfinden. Die Vorstände des Vereins der schweizer. 
Presse, des bundesstädtischen Pressvereins und des bernischen 
Verkehrsvereins haben in einer Versammlung vom 26. April dessen 
Übernahme beschlossen. — Die am 21. April in Zürich stattgehabte 
Versammlung der Unterstützungs-Institute für Angestellte 
des Vereins Schweiz. Buchdruckereibesitzer genehmigte 
die vorgelegten Rechnungen und den sehr interessanten Jahres- 
bericht und gewährte den Verwaltungsorganen die üblichen Grati- 
fikationen. Vom Centralkomitee des Vereins Schweizerischer 
Buchdruckereibesitzer waren die Herren E. Wackernagel, M. Werner- 
Riehm aus Basel anwesend. — Die seiner Zeit vom Schweiz. 
Zeitungsverleger-Verband gemachte Eingabe, betr. Herabsetzung 
der Zeitungstransporttaxen, ist vom Bundesrat abschlägig beschieden 
worden. — Mit Herannahen der Saison beginnen auch die ver- 
schiedenen Fremdenblätter zu erscheinen und damit wird wieder 
für manchen Gehilfen Kondition geschaffen, der aus denjenigen 
Geschäften, die keine derartigen Publikationen haben, wegen 
Arbeitsmangel austreten muss. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
fertigen Matrizentafeln für Flach- und Rundstereotypie bei. 
— Eine zweite Beilage, von der Firma Kast & Ehinger G. m. b. H., 
Buch- und Steindruckfarbenfabrik in Stuttgart, empfiehlt 
deren Erzeugnisse und giebt zugleich allerhand nützliche Rat- 
schläge über die Behandlung der Farben. — Wir machen 
unsere Leser auf diese Beilagen aufmerksam. 

Drahtheftung bei Schulbüchern. Das sächsische Kultusministerium 
hat eine Verordnung erlassen, laut der von Ostern 1904 ab Hefte 
und neue Schulbücher den nachfolgenden Anforderungen ent- 
sprechen müssen: Bei Büchern darf nur ein mit einem nicht- 
rostenden Metall überzogener Draht zur Heftung verwendet werden 
und die Drahtenden dürfen nirgends sichtbar sein. Dem Format 
entsprechend ist die zur Haltbarkeit erforderliche Anzahl Klammern 
anzubringen. Bei Heften müssen die Enden der Drahtklammern 
sich am Rücken befinden und dieser muss haltbar überklebt sein. 
Altere Schulbücher können noch bis Ostern 1906 gebraucht werden. 
Die hierin sich aussprechende Rücksichtnahme des Ministeriums 
auf die praktischen Verhältnisse ist nur anzuerkennen. 

Die ungarischen Provinz-Buchdruckereibesitzer beabsichtigen, 
wie die „Öst.-Ung. B.-Ztg-“ mitteilt, einen Landesverband zu be- 
gründen und zu dem Zwecke am 29. und 30. Juni einen Kongress 
in Raab abzuhalten. Verhandlungsgegenstände dieses Kongresses 
werden ausserdem bilden: Massregeln zum Schutze gegen unreelle 
Konkurrenz, Vorkehrungen gegen das Sammeln von Druckarbeiten 
durch Papierfabriken und Papierhändler, der Befähigungsnachweis, 
die Pflichtexemplare, Regelung der Kundenpreise und die Auf- 
teilung des staatlichen Drucksachenbedarfs an die Provinz-Buch- 
drucker. 

Ein prächtiges Rekiame-Plakat in chromolithographischer Aus- 
führung übermittelte die rühmlichst bekannte Farbenfabrik von 
Michael Huber in München ihren Geschäftsfreunden. Das nach 
einem Pastellgemälde in 20 Farben — ausschliesslich hervorragend 
beständige Farben der Huberschen Fabrik — ausgeführte Plakat 
zeigt in einem grossen ovalen Medaillon auf Goldgrund ein rei- 
zendes Mädchenbrustbild in sprechender Pose und auf dem Gold- 
grund enthält es in geschmackvoller Anordnung die Firmenzeilen 
des Münchener Hauses und seiner Zweiggeschäfte in London, 
Mailand, Barcelona und Newyork. Das Plakat, das die Huberschen 
Farben im schönsten Lichte zeigt, ist eine wirkliche Zimmerzierde. 
Die ausführende Firma ist leider nicht ersichtlich. 

Relief-Klischees nennt der um die Vervollkommnung der photo- 
chemigraphischen Druckverfahren hochverdiente Dr. E. Albert in 
München eine Erfindung, die er sich hat patentieren lassen und 
die den Zweck verfolgt, den Druck beziehentlich die Zurichtung 
von Autotypien zu vereinfachen. Das Wesen der Erfindung be- 
steht in der Anwendung des Prinzips der Kraftzurichtung von 
unten auf die Klischeeanfertigung in der Weise, dass bei den 
Klischees nur die zarten Partien des Bildes in der Ebene liegen, 
die Kraftstellen jedoch je nach ihrem Tonwert mehr oder minder 
erhaben sind. Die Herstellungsweise dieser Klischees ist die 
folgende: es werden zwei Zinkplatten verwendet, die zusammen 
die Stärke der bisherigen Autotypieplatten haben. Die obere 
(Bild-)Platte wird in der gewöhnlichen Weise geätzt: die untere 
(Zurichtungs-)Platte wird so stark geätzt, dass alle feinen Partien 
wegfallen und nur die Schattenstellen als Relief zurückbleiben. 
Dann wird die obere Platte erwärmt, auf die untere Platte gelegt, 
ein Kartonstück zum Schutze der Bildfläche eingeschoben und die 
Platte einem starken Druck in einer Presse ausgesetzt. Dadurch 
treibt die Zurichtungsplatte alle Schattenpartien der Bildplatte in 
die Höhe und es erscheint das Relief in der letzteren. Dasselbe 
kann, je nach Bedarf, stärker oder schwächer gemacht werden. 
Derartige Klischees bedürfen beim Drucke keinerlei weiterer Kraft- 
zurichtung: sie erfordern nur die gewöhnliche Ausgleichung auf 
dem Druckcylinder. Der Überzug auf dem Cylinder wird nicht 
ganz so hart gemacht, wie dies bisher beim Druck von Autotypien 
geschehen. Versuche haben gezeigt, dass sich diese Klischees auch 
bei grossen Auflagen nicht mehr abnützen als andere. Besonders 
vorteilhaft dürfte das Verfahren für illustrierte Zeitungen sein, 
deren Erscheinen an den Tag gebunden ist, denn durch den Weg- 
fall der zeitraubenden Zurichtung wird viel Zeit gespart. Das 
Patent auf das neue Verfabren wurde bisher in Deutschland von 
den Firmen Meisenbach, Riffarth & Co. in Berlin, München und 
Leipzig, W. Büxenstein in Berlin und Schreiber in Stuttgart er- 
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worben. Zur Verwertung des österreichischen Patents sind Ver- 
handlungen angeknüpft worden. 

Ein berühmter ehemaliger Berufsgenosse, Dr. Karl Ritter v. 
Scherzer in Görz, beging am 1. Mai seinen achtzigsten Geburtstag 
und erfährt aus diesem Anlass in der „Ost.- ung. Buchdr.-Ztg.“ eine 
eingehende Würdigung, der wir die folgenden Daten entnehmen. 
Scherzer war der Sohn eines angesehenen Gasthofsbesitzers in Wien 
und erlernte in der Staatsdruckerei die Buchdruckerkunst. Nach- 
dem er als Setzer noch 1'/, Jahre in dieser Anstalt und dann bei 
A. Strauss sel. Witwe konditioniert hatte, ging er, 18 Jahre, alt auf 
die Wanderschaft und konditionierte u. a. bei Brockhaus in Leipzig, 
in Paris und in London. Nach Wien zurückgekehrt, wollte er 
hier eine Buchdruckerei errichten. Da ihm aber die Konzession 
verweigert wurde, wandte er sich vorwiegend den Wissenschaften 
zu. 1848 war er hervorragend in der Buchdruckerbewegung thätig, 
half den Unterstützungsverein der Buchdrucker Wiens mit grün- 
den, aus dem dann der Gutenberg-Verein hervorging, und war bis 
Anfangs Februar 1850 dessen Präsident. Wegen dieser Gründung 
wurde er sieben Jahre später noch mit einer Gefängnisstrafe von 
6 Wochen bedacht, die aber schliesslich in eine Woche Haus- 
arrest umgewandelt wurde. Er machte dann mit dem berühmten 
Reisenden Wagner wissenschaftliche Reisen nach dem amerika- 
nischen Kontinent und in den Jahren 1857—59 war er wissen- 
schaftlicher Leiter der Reise der österreichischen Fregatte Novara 
um die Erde. Von dieser Reise brachte er zwei Neuseeländer 
mit, die sich in der Wiener Staatsdruckerei zu Buchdruckern aus- 
bildeten und dann Gutenbergs Kunst in ihrer Heimat ausübten. 
Für seine Verdienste um diese Expedition wurde er mit dem 
Orden der Eisernen Krone ausgezeichnet und in den Ritterstand 
erhoben. 1866 wurde er zum Ministerialrat im Handelsministerium 
ernannt und später beteiligte er sich an einer österreichischen 
Expedition nach Ostasien. Von 1871 ab war er Generalkonsul 
in Smyrna, London, Leipzig (1878), und von 1884 ab in Genua. 
1896 wurde er mit dem Titel eines ausserordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Ministers in den Ruhestand versetzt und 
lebt seitdem in Görz. v. Scherzer hat neben seiner amtlichen 
Thätigkeit eine grosse Fruchtbarkeit als Reise- und volkswirt- 
schaftlicher Schriftsteller entfaltet, ebenso als Mitarbeiter zahl- 
reicher wissenschaftlicher Zeitschriften in verschiedenen Sprachen 
und ist mit Ordensauszeichnungen und anderen Ehrungen reich 
bedacht worden. Er ist stets ein Freund der Buchdrucker ge- 
wesen und als solcher von diesen auch geschätzt worden. 


* 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Eingetragene Firmen. In Heidenheim die Firma Adolf Härlen, 
Inhaber Herr Adolf Härlen, Buchdruckereibesitzer und Verleger 
des Heidenheimer Tagblatts. — In Ludwigshafen a. Rh. die 
Firma Peter Fuhrer, Buch- und Accidenzdruckerei, Inhaber Herr 
Peter Fuhrer daselbst. — In Nürnberg die Firma Rottner & 
Keller, Buchdruckerei, Inhaber Herren Buchdruckereibesitzer Johann 
Rottner und Karl Keller daselbst. — In Schweidnitz die Firma 
Adolf Schreyer, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Adolf Schreyer 
daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruckereibesitzer Louis Bergau zu 
Magdeburg, Leiterstrasse Nr. 5, am 3. Mai. Konkursverwalter 
Herr Kaufmann Ottomar Schaffhirt daselbst. Anmeldefrist bis zum 
3. Juni. 

Jubiläum. Der technische Direktor der Druckerei- und Verlags- 
Aktiengesellschaft „Leykam“ in. Graz, Herr Carl Thamm, der im 
vorigen Jahre sein 50 jähriges Berufsjubiläum hätte feiern können, 
aber es nicht that, beging am 1. Mai sein 25 ähriges Direktoren- 

jubiläum. Der Jubilar ist ein geborner Breslauer und hat in der 
dortigen Buchdruckerei von R. Nischkowski von 1850—55 als 
Setzer gelernt. 


Litteratur. 


Wiener Künstlerlithographien. Sechzehn Originalzeichnungen auf 
Steinpapier. Verlag der Gesellschaft für graphische Industrie in 
Wien. VI. Preis 10 Kronen oder 9 A. Eine hochelegante moderne 
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Leinwandmappe dazu 5 Kronen oder 4,50 o% — Die schöne Kunst 
der Lithographie, die lange Zeit durch die Photographie und 
Ahnliches verdrängt war, feiert jetzt eine frohe Wiedergeburt; in 
Frankreich, England und Deutschland sind, wie die Ausstellung 
von Künstlerlithographien im Deutschen Buchgewerbehause zu 
Leipzig zeigte, Blätter erschienen, so billig, als ob es Marktware 
wäre, und so wirkungsvoll, wie es eben nur das echte Kunstwerk 
zu sein vermag. Auch die Wiener Künstlerschaft tritt in dem 
vorliegenden Sammelwerk mit Originalarbeiten in ein- und mehr- 
farbigem Steindruck hervor, die zu dem Besten gehören, das auf 
diesem Gebiet geschaffen wurde, Volkskunst im besten Sinne des 
Wortes, ob man die Blätter nun in einer geschmackvollen Mappe 
aufbewahrt, oder als Herz und Auge erfreuenden Wandschmuck 
benützt. Die Verlagsanstalt, die sich mit dieser Veröffentlichung 
ein Verdienst erworben, hat es verstanden, eine Reihe der hervor- 
ragendsten Wiener Künstler zu charakteristischen Arbeiten zu ver- 
anlassen, und diese Arbeiten sind in ihrer Mannigfaltigkeit nicht 
nur künstlerisch von Wert, sondern sie werden in der gezeigten 
Handhabung der verschiedenen Techniken auch das Interesse der 
technischen Fachleute erwecken. Ihre Herstellung erfolgte mittels 
des „Steinpapiers“, eines Vervielfältigungsmittels, das, wie wir 
bereits bei einer früheren Gelegenheit dargelegt haben, in der 
Steindrucktechnik zu einer grossen und wichtigen Rolle berufen 
zu sein scheint. Dem Künstler bietet es den grossen Vorteil, dass 
er darauf wie auf gewöhnlichem Zeichenpapier arbeiten kann, aber 
genau dieselben Wirkungen wie mit dem lithographischen Stein 
erzielt, obne durch die zahlreichen Unbequemlichkeiten, die die 
Arbeit auf Stein mit sich bringt, behindert zu sein. Auch bleibt 
die Originalzeichnung nach dem Umdruck auf den Stein voll- 
kommen erhalten, so dass man sie als Kunstblatt aufbewahren 
kann. Der allergrösste Vorteil besteht aber darin, dass man davon 
nach jeder beliebigen Zeit und in jeder beliebigen Anzahl weitere 
Umdrucke machen kann, die dem ersten an Kraft und Schönheit 
in nichts nachstehen. Die Gesellschaft für graphische Industrie 
hat sich durch die Einführung des Steinpapiers ein grosses Ver- 
dienst um die graphische Technik erworben; die Veröffentlichung 
der „Wiener Künstler-Lithographien“ wird dieses Verdienst noch 
erhöhen, weil Steinpapier nunmehr ohne Zweifel auch bei den 
Künstlern Anklang finden und viele der schönen Kunst der Litho- 
graphie zuführen wird, die sich bisher wegen der ungewohnten 
und unbequemen Technik davon ferngehalten haben. Der Druck 
der 16 Originalarbeiten erfolgte von den Druckereien der Wiener 
Firmen Albert Berger, R. v. Waldheim, Emil M. Engel, Göschl & 
Moessmer, Friedrich Kaiser, Ch. Reisser's Söhne, Steyrermühl und 
Gesellschaft für graphische Industrie und verdient besonderes Lob. 
Unseren Lesern sei das interessante Bilderwerk bestens empfohlen. 

Das Licht und die Farben. Sechs Vorträge, gebalten im Volks- 
hochschulverein München. Von Prof. Dr. L. Graetz. Mit 113 
Abbild. Geh. 1 % — geschmackv. geb. 1,25 M („Aus Natur 
und Geisteswelt.“ Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher 
Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 17. Bändchen.) 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. — Bekanntlich spielen im 
Buchdruck in neuerer Zeit und namentlich seit der Verallge- 
meinerung des Dreifarbendruckverfahrens die Farben eine grosse 
Rolle, und dies dürfte sicherlich bei dem denkenden Buchdrucker 
den Wunsch rege werden lassen, sich auch über den Ursprung 
und die wissenschaftliche Begründung der Farben, die er technisch 
täglich zu handhaben hat, zu unterrichten, ohne gerade viel Geld 
und Zeit an ein umfängliches Werk wenden zu müssen. Einem 
solchen Wunsche kommt das vorliegende billige Werkchen ent- 
gegen, das das wiedergiebt, was einem Zuhörerkreise von Durch- 
schnittsbildung in einer Reihe von Vorträgen mit Experimenten 
— die letzteren sind im Buche durch gute Abbildungen ersetzt 
— geboten wurde, mithin keine speziellen Kenntnisse voraussetzt. 
Der Verfasser, der eine Autorität auf seinem Gebiete ist, behandelt 
in seinen Vorträgen das Ganze der Lehre vom Licht und den Farben, 
von den einfachsten Erscheinungen ausgehend und allmählich zum 
Schwierigeren und Komplizierteren übergehend bis er schliesslich 
das Licht als spezielle elektrische Erscheinung an das grosse Gebiet 
der Elektrizität anschliesst. Einen breiten Raum nimmt in dieser 
Darstellung die Lehre von den Farben ein und manche für den 
Künstler und Praktiker wichtige Folgerungen werden hervorge- 
hoben. Die Vortragsweise ist eine lebendige und fesselnde, und 
kein Leser, der das Buch mit Aufmerksamkeit liest, wird es un- 
befriedigt aus der Hand legen. Anzuerkennen ist schliesslich auch 
die gute und zweckmässige Ausstattung des Buches. 


Preis für Stellenan- N 


gebote u. - Gesuche 
A für die Nonpareille- . 
zeile 15 Pfennig. 
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fir Vermittelung 
von geboten 
50 Pfennig. 


- STELLEN -GESUCHE. 


men 58: 86 em. ist die ppraktische Mittelgrösse für den rationellen Sede 
-a o o ~ druck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 cm. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 


Angebot für kränkliche oder sich ent- und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie 


lasten wollende Buchdruckereibesitzer. 


. Bewährt. tücht. Fachmann, über 12 Jahre 
Leiter mittl. Buchdr. mit Amtsblattv., kaufm. gebildet, 
redaktionell befäh., grundehrlich und treu, w. sich. bis 
1. Juli ev. früher zu verändern. Sachsen bevorzugt. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Spät. Kauf nicht ausgeschl. 


Gefi. Angeb. bef. die Geschäftsstelle d. Bl. unter E 48. 


Tüchtiger Hccidenzsetzer 


flott im Entwurf und befähigt, dem 


Derſonale vorzufteben, fucht bei 
gröfserer firma Stellung. Referenz. 


und Mufter zu Dienſten. 
gebote unter „Accidenz‘* an die Ge- 
febäftsftelle diefes Blattes erbeten. 


Diplom -Vordrucke 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preis: 2 M 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 


— 


No. 1. C. G. NAUMANN, LEIPZIG. No. 


Lierow & Meusch / x 
LEIPZIG. 


No. 6. 


No. 7. w. DRUGULIN LEIPZIG No, 10. Fischer & Wittig, Leipzig. No. 


: A 225 7 == A KU 
ME", a — (m 


Knoten: Passen: eiaa schis 
Modell GG/100 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


Gefl. Hn- 


). J. Kunſtdtuckerei J. Sittenfeld, Berlin. No. 


Buch- u. Kunstdruckerci Peter Luhn, 


für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. 
Rahmenweite deckt sich voll mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Bach Tadini Geräte. 


ET GLEITSMANN 


FARBENFABRIKEN— 


Vertretungen 


und Niederlagen 
an 
allen grösseren Plätzen. 


Nettopreis Mark 3600.—. Die 


FABRIK 


von schwarzen und 
bunten Farben für alle 
graphischen Fächer. © 


Walzenmasse. 


Firnisse. 


2, Diedr. Soltau, Norden-Norderney. No. 3. DRUCK VON HESSE & BECKER LEIPZIG, 


Druckfirmen-Galvanos 


Bei Abnahme von 6 Stück per Stück 
M. 1.—, unter 6 Stück per Stück M. 1.23 
per Nachnahme od. Eins. des Betrages 


MODE Leırzıo, 


Barmen. Ne 


5. DEUTSCHE NZEITUNO No. 8. BUCHDRUCKEREI VON OSCAR LEINER 


), 9. Fin & Meusch MESSINGLINIENFABRIK 


11. Druck v. Emil Herrmann senior No, 12. uy B. Birſchfeld, Leipzig. 


Höchste Neuheit! 


Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


1 $ Co., 8 Leipzig 65 | 


Vorzüge: Fester Knoten x Verwendung dünneren oder dickeren Fadens x Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang * Regullerbarkelt der Verknotung * Kleine Stichöffnung » Leistung bis 
1500 Heftungen pro Stunde * Uebersichtliche, starke Bauart etc. 


Ausztige aus den uns so zahlreich eingesandten 4 Zeugnissen: 


Leonhardt Wolf, Regensäurg: „Hunderte von Versuchen haben bewiesen, dass der Knoten auch mit Gewat £ nicht 
zu öffnen ist, sondern dass der Faden bei kraftıgem Anziehen reisst, während der Knoten dagegen unver- 
ändert bleibt, im Gegensatz zur Buchbinderschlinge, die mit Leichtigkeit aufgezogen werden kann.“ 

Hartmann & Mittler, Augsburg ı „Der Faden wird straf gespannt und verknotet sich so fest, dass eher 
dieser reisst, als dass sich der Knoten löst.“ 

Yulius Waldkirch Co., Ludwigshafen: 
Akkuratesse der Heftung hervor.“ 

Edler & Krische, Hannover: „Bestätigen, dass sich die Verknotung als eine feste erwiesen hal.“ 

Weitere Referenzen stehen zu Diensten. 


„Sehr zufrieden, besonders heben wir die feste Verknotung und 


Spezialitäten: Draht- una Faden-Heftmaschinen, Bogen-Falzmaschinen, Cartonnagen-Fabrikationsmaschinen. 


l. Berthold e. Messinglinienfabrik 


Telegramm-Adresse: Linlenhaus 


| Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. Arbeitsmuster stehen zur | Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 


a Bauer & Co, 


Telegramm-Adresse: Bauerco. 


Schriftgiesserei, A.-G. 


ernn 23 — tuttgart 
* Gesetzt aus Carola, Zwischenzeilen Accidenz-Grotesk, Elnfassung: Barocklinlen und - Ornamente. 


n 
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Praktische Schriften für einheitliche 
und moderne Druck-Husstattung! 


Zahlreiche Anwendungen und Satzproben 
sowie Gussproben der gesetzlich geschützten 


Antiken Gotisch T 


und Werkschrift 
Germanisch 


versendet an Buchdruckereien 
unberechnet und franko 


Schriktgiesserei und Messinglinienfabrik 


Julius Klinkhardt 


oo oo Leipzig und Wien. o è o o 


DA 


= DDD Schriſtgiesserei 
% Senken Gottfried Böttger 
K „ Leipzig Paunsdorf 


den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Komplett-Maschinenguss 
Bestes Schriftmetall. 


Civile Preise. 


Proben 
gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W. 


2 Stephanstr.16. Beuthstr. l. 
Fabrik-Papierlager 


ù Berth, Siegismund. 


Ski Buenos Aires, 


London Ne Jerk 
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König 8 Bauer t un 


Reparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Das beste Mittel zum Auflösen 


festgebackenen Satzes 
ist J. J. Marschner’s Auflösungspasta 


XXX LIPSIA. € £ æ 


Leicht und billig reinigt man selbst die 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 
Rotationsmaschinen mit Stereotypie- 


Einfache Maschinen mit Eisenbahn- 
und Kreisbewegung und cylindrischem 


Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 
Chromotypiemaschinen mit kombi- 
nierter Tisch- und Cylinderfärbung und 
Frontbogenausgang. 
Zweitourenmaschinen amerika- 
nischer Konstruktion für feinsten Illu 
strations- und Autotypiedruck. 
Schön- und Widerdruckmaschinen 
tür Rollenpapier oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten lilustrations- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. 
Doppelmaschinen. 


Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. 

Einfache Rotationsmaschinen mit 
einer Papierrolle für 4-, 8- und 16 
seitige Zeitungen. © 

Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwei Papierrollen für 8-, i6-, 24- und 
32-seitige Zeitungen. 

Drillings - Rotationsmaschinen mit 
3 Papierrollen für 32- und 64-seitlge 
Zeitungen. 


Rotationsmaschinen für wech- 


schmutzigsten @lanzpappen 


wit J. J. Marschner's Reinigungstlüssigkeit. 


Man verlange Kostenfreie Prospekte von 


J. J. Marschner, Leipzig, 


Kurzestrasse 7 
Für Buchbindereien! 


Lobn-Tarif für Buchbinder-Arbeiten. 


Ausgearbeitet und herausgegeben von der ge- 
meinsamen Tarif- Kommission des Verbandes 
deutscher Buchbindereibesitzer und des Ver- 
bandes der in Buchbindereien etc. beschäftigten 
Arbeiter Deutschlands. — Preis 2 Mark. 

Zu beziehen vom Deutschen Buchdrucker- 
Verein, Kreis VII (Sachsen) in Leipzig, Buch-. 
gewerbehaus. 


Zweifarbmaschinen.. seinde Formate 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 

rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, 1 Drillingsrotationsmaschine 

und 55 IIlustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für wechselnde Formate, 
worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 
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Schnellpressenfahrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Betriebskapital 4½ Millionen Mark. , Frankenthal . Fabrikpersonal 1200. 
P , * Rheinbayern. * a 


Grö ste Fabrik Europas für Druckmaschinen. 


„Regina“ 
N uestes Modell von Tiegeldruckpressen mit Oylinderfärbung. 


Zum D. R. G. M. S. angemeldet. 


Besonders für allerfeinsten lllustrations-, namentlich Autotypie- und Mehrfarbendruck, 
sowie für Präge- und Stanzarbeiten eingerichtet. 


Auftragwalzen mit grossem Durchmesser. 


Weltausstellung Paris 1900: „Goldene Medaille“. Höchste Auszeichnung für Druckmaschinen 


Bis zum 1. Mai 1901 verkauft: 
— 50962 Schnellpressen und Rotations maschinen. 


Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager inMaschinen,Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


. > 238 Medaillen und Diplome, wovon 
18 Staats - Medaillen. 


Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, 92 
KÖLN- DEUTZ. P 
— * * 
i Kd a Otto’s neuer Motor 
A LA für Gas, Benzin und Petroleum 
ie CB Arten Een Ah an Fe Bea 8 RE ia Grössen von ¼ 2 — 1200 Pferdekräften 
7 egender und stehender Anordnung. 
Tabellen zur Satzberechuung. zí TU. 5 
Auf Grund des deutschen Normaltarifes 2 eee mit ũber 290 000 Pferdekräften in Betrieb 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl A Il? a 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts- Gesellschaft. | 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. 
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Modernste Konstruktion. Leichtester Gang. Intensive und gleichmässige Farbeverreibung. | 
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Gebrüder Brehmer, Kara 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane, PARIS, 60. Quai Jemmapes. WIEN v, Matleinsdorferstr. 2. 


Spezialität: Draht- und Faden-Heftmaschinen jeder Art. 


0 


ö 
5 — ehe N 


niversal-Broschüren- - en 
Royal- Drahtbuchheftmaschine Heftmaschine Octav-Falzmaschine Faden-Heftmaschine 
für Geschäftsbücher und Verlags- heftetbisıgqmm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und Zeichen-Hefte 


Niet * 


Wi 


14 cm Dicke. 


— Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 
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íl Referenzen: — REPU ; 

ı THEODOR PLENGE, LEIPZIG |Bresau: Grass Barnaco. 6 | G Hosan 
Insolstraune 8. dee eee, ae 

e „ 10 er. i a r r F 

ini : Schlütersobe aa AAR 
anamzer Importeur Lade enen (ELLE REIS, SeanöNDer. 
saki eide “Philipp Beclam jun.” | Hanon AED 1817 

engl. Magdeburg: Fabersche | — N Sn 


Or iginal-Walzenmasse München; M. Mühlthaler- Buo x STEINDRUCK- FARBENFABRIKEN. 


Ä > Stuttgart: „Union“ Deut- 
für Buchdruckmaschinen. I Verlagsgesellschaft. 
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Ohne Konkurrenz! 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 


, 11 
Dampf-Pragepressen 
mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 

Deckfarben 
== Bisher ungelöstes Problem == 
liefert — nach Schumanns DRP — die 


Sudenburger Maschinenfabrik und  Eisengiesserei 


% | Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 
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5 TAR Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 0 
m zit vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 1 
e : besser als von Hand. | 
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Fiür Irisdruck doppelter Farbkasten D. R.G. M. 


— E I dis Pressen sind bei uns im -Betriebe zu besichtigen und können 
p — Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 
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Celonel Zeitungs - Fraktur Nr. 1419 
Mentiſch mit de a 


Colonel Fraktur Br. 5 der Jinstype⸗Sezmaſchinen⸗Jabril. 


Das Smierige au die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſch ege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte tahrhunder indurch zahlreiche berufene und 
e öpfe beſchäftigt; under von Setzapparaten 
wurden erdacht ror rieſige Summen er die Herftellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es pon 
wenige zur un und ganz vereinzelte zu ein 
ern Erfolge gebracht. Thatſachlich bietet eja 
auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Die Grade: Jonp., Fetit, Borgis, Garmond And in Porbereitung. 


D. Stempel, J Frankfurt a. N. 


« Fabrikation der Linotype- Matrizen a 
Titelzellen „Schmale moderne Canzlei“ 


2 Gebrauchte 


Buchäruck-Sehnellprassen 


1 Augsburger Fabrikat 
reine Druckgrösse 47><66 cm. 


1 Offenbfcher Fabrikat 
reine Druckgrösse 46>< 64 em. 


für Hand und mechanischen Antrieb 


Viktoria-Werke A. G. 


— IASCHINENFÜR ISTEREOTIPE 


Asphalt k raten Asphalt. Dacho a en 
Holzcement. Lack Aspal Dachpapp Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


Muster postfrer und umsonst. 


Befonderer Umftände halber werden fofort für ca. 30000 M. 


neue Titel- und Zierfchriften 


auf Normal-Höhe und -Regel, fowie ein gröfserer Poften Husfüll- 
material, von zwei beftrenommierten Schriftgiefsereien geliefert, 


mit bobem Rabatt 


gegen Kaffe abgegeben. Bei gröfseren Hufträgen Hälfte gegen 
Kaffe und Reft nach Uebereinkunft. Für denkbar befte Be- 
fchaffenbeit der Schriften wird volle Garantie übernommen. Probe- 
blätter und Naturmufter fteben zur Verfügung. Selten günftige 
Gelegenheit für Buchdrucker, die beabfichtigen fich neu einzu- 
richten. Gefl. Angebote unter D. 35 an die Gefchäftsftelle d. 
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Verantwortlicher , Bohriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. - — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu je eine Beilage der Firmen Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg und Kast d Ehinger in Stuttgart. 
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— Nerausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. eson XIII. Jahrg. 


Leipzig, 23. Mai 1901. 


Die „Zeitschrift für. Deutschlands Buchdrucker“ ‘erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, duroh die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 14 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (81 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 3, für andere Auftraggeber 30 3, Stellenangebote und „Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für ‚Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei ne 25 Prozent. — Beilage- 


gebühren nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches 8 Dolzstrasse, PEN 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. @- 


Amtlicher Teil 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion II (Rheinland-Westfalen und Birkenfeld). 


`. Auf Grund des $ 9 u. ff. des Statuts berufen wir hiermit die 
-diesjährige siebenzehnte ordentliche 


Sektionsversammlung 


nach Bielefeld i. W., in den Gasthof „Zu den drei Königen“, 
Obern-Strasse 25—27, auf 


‚Dienstag, 11. Juni d. J., vormittags 10 Uhr, 
und bringen auf die 
| Tagesordnung: 


1. Geschäftsbericht auf 1900. 

2. Prüfung und Abnahme der J ahresrechnung von 1900 auf Grund 
des Berichtes der Rechnungsprüfer. 

3. Beschlussfassung über den Voranschlag der verwalsungalioeten 
der Sektion auf 1902. 

4. Neu- bezw. Wiederwahl für die am 30. September 1901 wegen 
Ablauf der Amtsdauer aus dem Sektionsvorstande ausscheiden- 
den Mitglieder, der Herren J. B. Heimann zu Köln (Rhein) 
und Anton Hüfer zu Münster i. W. und deren Ersatzmänner, 
der Herren Wilhelm Velhagen zu Bielefeld i. W. und Karl 
Busch zu Wattenscheid mit der Amtsdauer vom 1.. Oktober 

1901 bis 30. September 1904. 
5. Ersatzwahl eines Vertrauensmannes und von drei Stellvertretern 
mit der Amtsdauer bis 30. September 1903. 
6. Neu- bezw. Wiederwahl dreier Mitglieder des Ausschusses zur 
Vorprüfung der Jahresrechnung auf 1901. 

7. Das Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz vom 30. Juni. 1900. 

8. Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen ordentlichen 

Genossenschaftsversammlung in Dresden, insbesondere des Ent- 

wurfes des neuen Statutes, angepasst an das vorangezogene 

Gesetz. 


- 


» 


9. Bestimmung des Ortes ani der Zeit der nächstjährigen ordent- 
- lichen Sektionsversammlung. 
10. Jeden andern als dringlich anerkannten Gegenstand. 
Köln (Rhein), 18. Mai 1901. 
Der Vorstand . 
der Sektion II (Rheinland-Westfalen und Birkenfeld) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
_ Heimann, Vorsitzender. ` 
Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion III (Main). 


Einladung zur Sektionsversammlung 
in Frankfurt a. M. 


In Gemässheit des $ 23 des Statuts findet am 
Sonntag, 2. Juni d. J., vormittags 10 Uhr, 


in Frankfurt a: M., Restaurant zur „Rosenau“, Reuterweg 8, 
die diesjährige ordentliche Sektionsversammlung statt. Indem wir 
unsere Mitglieder zu dieser Versammlung hierdurch ergebenst ein- 
laden, teilen wir gleichzeitig mit, dass die Tagesordnung folgende 
Punkte umfasst: 


Erstattung des Geschäftsberichts über das Jahr 1900 
. Vorlage des Rechenschaftsberichts über das Jahr 1900, 
. Voranschlag für das Jahr. 1902.. 
Wahl eines aus drei. Mitgliedern bestehenden. Aubschusges zur 
Vorprüfung der J ahresrechnung für 1901. 
. Ergänzungswahl zum Sektionsvorstand für die gemäss $ 26 
des Statuts ausscheidenden Herren, Kommerzienrat F. Wittich, 
i. Fa. L. C. Mittich'sche Hof buchdruckerei, Darmstadt Vor- 
standsmitglied), C. F. Winter, i. Fa. C. F. Pinter'sche Hof- 
buchdruckerei, Darmstadt (Ersatzmann), und Heinrich Prickarts, 
Mainz (Vorstandsmitglied), Josef Falk, i. Fa. Joh. Falk III. 
Sohne, Mainz (Ersatzmann). 
6. Ergänzungswahl zum Sektionsvorstand für das verstorbene 
Voorstandsmitglied Herrn Heinrich Wagner, i. Fa. Reinhold Baist, 


N N O WO 


238 


Nr. 21 


Frankfurt a.M., und für den aus Gesundheitsrücksichten zurück- 
getretenen Ersatzmann Herrn Joh. Friedr. Renner, i. Fa. C. Nau- 
mann’s Druckerei, Frankfurt a. M. 

7. Neuwahl eines Delegierten-Ersatzmannes zur Genossenschafts- 


| 
| 
| 
| 


versammlung an Stelle des verstorbenen Herrn Heinrich Wagner, 


i. Fa. Reinh. Baist, Frankfurt a. M. 
8. Neuwahl von Vertrauensmännern: 


a) für den verstorbenen Herrn Fr. Sömmering in Marburg, 


Bezirk 2; 

b) für den vom Amte zurückgetretenen Herrn Eugen Mahlau, 
i. Fa. Schirmer & Mahlau, Frankfurt a. M., Bezirk 11; 
c) für die aus der Berufsgenossenschaft ausgeschiedenen 
Herren Georg Heydt, i. Fa. J. G. Kittsteiner, Hanau, und 
G. Weisbrod, Faktor der Waisenhausdruckerei, Hanau, 

Bezirk 13. 


9. Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen Genossen- 
schaftsversammlung. 


10. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Sektionsver- | 


sammlung. 


11. Etwaige statutengemäss eingelaufene oder aus der Mitte der 


Versammlung hervorgehende Anträge. 
Frankfurt a. M., 15. Mai 1901. 
Der Vorstand der Sektion III (Main) 


der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Eugen Mahlau, Vorsitzender. 


Deutscher Buchdrucker-Verein. Kreis III (Main). 


Einladung zur Kreisversammlung 


auf Sonntag, 2. Juni d. J., vormittags 11 Uhr, 
im Restaurant zur „Rosenau“, Frankfurt a. M., Reuterweg 8. 


Tagesordnung: 


1. Erstattung des Geschäftsberichts über das Jahr 1900. 

2. Vorlage des Rechenschaftsberichts über das Jahr 1900. 

3. Wahl von zwei Mitgliedern zur Prüfung der Rechnung für das 
Jahr 1901. 


Protokoll- Auszüge. 


Sektionsversammlung der Sektion VIII (Brandenburg) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft am 


19. Mai 1901 im Vereinshause zu Berlin, Wilhelmstr. 118. 


Der Vorsitzende Herr R. Boll eröffnete die Versammlung 
um 10 Uhr und konstatierte die ordnungsmässige Berufung. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung lag der Geschäftsbericht der 
Sektion in vorläufigen Abdrucken vor; hierzu gab der Vor- 
sitzende noch einige Erläuterungen und Hinweise auf die neuen 
gesetzlichen Vorschriften, welche eine höhere Belastung der 
Berufsgenossenschaft mit sich bringen. Dem Geschäftsbericht 
ist zu entnehmen, dass der Sektion ım Jahre 1900 735 Betriebe 
mit 21396 Vollarbeitern (zu 300 Arbeitstagen gerechnet) gegen 
18620 ım Vorjahre angehörten, von denen 504 Betriebe in Berlin 
und 231 in der Provinz liegen; von den ersteren arbeiten 389 
mit und 115 ohne, von den letzteren 156 mit und 75 ohne 
Elementarkraft. Zur Anmeldung gelangten 500 Unfälle, von 
denen 57 entschädigt wurden. Die Bescheide des Vorstandes 
wurden in 52 Fällen durch Berufung beim Schiedsgericht ange- 
fochten; in 11 Fällen wurde Rekurs beim Reichs-Versicherungs- 
amt erhoben. An Entschädigungen wurden 56 627 A gezahlt gegen 
52230 AM im Vorjahre. Die Zahl der Unfälle an Tiegeldruckpressen 
betrug 52 gegen 68 im Vorjahre. Der Geschäftsbericht wurde 
ohne Debatte genehmigt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde der Rechenschafts- 
bericht, welcher eine Ausgabe von 9049,67 aufweist, verlesen 
und genehmigt; der Voranschlag pro 1901 wurde auf 10070 l., 
pro 1902 auf 10320 % festgesetzt. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurden gewählt bzw. wieder- 
gewählt als Mitglieder des Sektionsvorstandes die Herren Hugo 
Bernstein und Julius Bahlke, als Ersatzmänner die Herren Paul 
Starcke und Albert Hermann; als Vertrauensmäuner die Herren 


Gustav Engewicht, Albert Hermann, P. Sturcke, Bruno Grunert, 


H. Klokow und H. Blanke, als Ersatzmänner derselben die 
Herren M. Haberlandt, Martin Oldenbourg, S. Kiesem, A. Lewent, 


4. Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen Hauptver- 
sammlung. 

5. Aufstellung von Vorschlägen zur Wahl von zwei Ersatzmännern 
für die Mitglieder des Kreisvorstandes Herren Eugen Mahlau 
in Frankfurt a. M. und Richard Gotthelf in Cassel, an Stelle 
der verstorbenen Herren M. Beer und Heinrich Wagner in 
Frankfurt a. M. 

6. Wahl eines aus fünf Mitgliedern bestehenden Kreisausschusses 
für das Zeitungswesen. 


7. Beratung einer von der Centralleitung für das Zeitungswesen 


ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäft- 
lichen Beziehungen zwischen den Zeitungen und den Annoncen- 
Expeditionen. 

8. Bestimmung des Ortes für die Abhaltung der nächstjährigen 
Kreisversammlung. 

9. Besprechung und Beschlussfassung über etwa von Mitgliedern 
eingelaufene oder aus der Mitte der Versammlung hervorgehende 
Anträge. 

Frankfurt a. M., 15. Mai 1901. 


Der Vorstand des Kreises III (Main) des Deutschen 


Buchdrucker-Vereins. 
Eugen Mahlau, Vorsitzender. 


Tarifkreis III (Main). 


Im Anschluss an die Kreisversammlung des Deutschen Buch- 


drucker-Vereins findet am Sonntag, 2. Juni d. J., vormittags 11 'h Uhr 
im Restaurant „Zur Rosenau“, Frankfurt a. M., Reuterweg 8 eine 


Versammlung der tariftreuen Buchdruckerei-Besitzer 


unseres Kreises statt, zu welcher die Herren Kollegen hiermit ein- 


geladen werden. 


Tagesordnung: 
Beratung und Beschlussfassung über eine zu beantragende Tarif- 
revision, sowie über etwaige Abänderungsanträge zum Tarif. 
Frankfurt a. M., 18. Mai 1901. 
Der Prinzipalsvertreter des Kreises III 


im Tarif-Ausschuss der Deutschen Buchdrucker. 
Eugen Mahlau. 


August Hass und C. Behrens; als Ersatzmann des Delegierten 
Herrn Bruno Grunert Herr Curt Gerber. l 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurden als Rechnungs-Revi- 
soren wiedergewählt die Herren Robert Mosig und Martin Olden- 
lourg. 

Zu Punkt 5 wurde als Ort für die nächste ordentliche 
Sektionsversammlung Berlin bestimmt. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung wies Herr Kommerzienrat 
Büx:nstein auf die Notwendigkeit der Versicherung der Sektions- 
mitglieder gegen Haftpflicht hin; er bemerkte, dass der Bund 
der Berliner e einen Vertrag mit dem All- 
gemeinen Versicherungs-Verein in Stuttgart zur Erzielung von 
Vorzugs bedingungen für seine Mitglieder abgeschlossen habe; er 
beantragte, der Vorstand möge den Sektionsmitgliedern durch ein 
Zirkular Kenntnis geben von den Grundsätzen, nach welchen 
die Versicherung der Bundesmitglieder erfolgt, und die Ver- 
sammlung erhob diesen Antrag zum Beschluss. 

Herr Felix Freyhoff regte an, es möge in dem Geschäfts- 
bericht ein Hinweis aufgenommen werden, dass die Sektions- 
mitglieder die Wiederherstellung der verletzt gewesenen Personen 
den Vertrauensmännern rechtzeitig mitzuteilen haben. Der Vor- 
stand nahm hiervon Kenntnis und wird der Anregung Folge 

eben. 
5 Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 


Kreisversammlung des Kreises VIII (Berlin-Brandenburg) 
des Deutschen Buchdrucker -Vereins zu Berlin im Vereins- 
hause, Wilhelmstrasse 118, am 19. Mai 1901. 


Der Kreis -Vorsitzende Herr Kommerzienrat Büxenstein er- 
öffnete die Versammlung, welcher auch einige Zeitungsverleger 
aus der Provinz als Gäste beiwohnten, um 10 Uhr und be- 
grüsste die letzteren, welche gekommen seien, um mitzuwirken 
an einer vom Deutschen Buchdrucker -Verein angeregten Auf- 
besserung der Verhältnisse im Zeitungs-Gewerbe. Er gedachte 


Nr. 21 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


239 


sodann des im vergangenen Jahre verstorbenen langjährigen mannes Herrn Curt Gerber und für einen Ersatzmann eines solchen 
Mitgliedes Herrn Julius Pormetter, der in verschiedenen Ehren- 
ämtern im Deutschen Buchdrucker -Verein thätig gewesen sei 


und die Anwesenden ehrten das Andenken an den Heim- 
gegangenen durch Erheben von den Sitzen. 

Zum ersten Punkt der Tagesordnung gab der Herr Vorsitzende 
einen kurzen Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr. Eine 


Vermehrung seiner Mitglieder habe der Kreis leider nicht er- 


fahren; in Berlin würden die gewerblichen Angelegenheiten teils 
durch die Thätigkeit des Tarıf-Ausschusses erledigt, teils durch 
die starke lokale Prinzipals - Vereinigung, den Bund der Berliner 


Buchdruckereibesitzer, dem auch die Mehrzahl der Kreis-Mit- 
glieder angehören. 


Zu bedauern sei es, dass mit wenigen Ausnahmen die Kollegen 


Daraus erkläre sich auch der schwache Be- 
such der heutigen Versammlung von Seiten der Berliner Kollegen. 


in der Provinz, die eine andere korporative Vertretung nicht | 


besitzen, so wenig Interesse an den allgemeinen gewerblichen 
Angelegenheiten bekunden. — Eine sehr erfreuliche Zunahme 


habe die Zahl der tariftreuen Firmen im Kreise VIII wieder 


erfahren; während es am 31. Dezember 1899 471 Firmen waren, 
wurden am Ende des vorigen Jahres deren 489 gezählt. Die 
Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker -Vereins habe 
in Berlin eine starke Frequenz gehabt; es seien gezahlt worden: 
an Konditionslosen-Unterstützung 5144 , Invaliden-Unterstütz- 
ung 1161 4, Umzugskosten 80 , Sterbegeld 50 cM und Kranken- 
geld-Zuschuss 19261 Æ Infolge der starken Inanspruchnahme 
der Krankenkasse sei eine Erhöhung des wöchentlichen Beitrages 
um 10 Pfennige pro Woche und damit in Verbindung die Er- 
richtung einer Frauen-Sterbekasse in Aussicht genommen worden. 
— Infolge der im Mai vor. Js. abgehaltenen Versammlung habe 
eine Anzahl von 171 Berliner Firmen ein Zirkular betr. Erhöh- 
ung der Druckpreise an die Kundschaft erlassen, von dem mehr 
als 10000 Exemplare verbreitet worden seien; soviel bekannt 
geworden, sei der Erfolg im allgemeinen ein zufriedenstellender 
gewesen. 

Nach dem von dem Kassenführer, Herrn R. Boll, erstatteten 
Bericht hatte die Kreiskasse am Anfang des Geschäftsjahres 
einen Bestand von 238,33 ; hierzu die Rückvergütung aus 
der Hauptkasse mit 337 , und 5,25 % Zinsen ergiebt in 
Einnahme 580,58 ; die Ausgaben betrugen 243 , so- 
dass ein Bestand von 337,58 A. verblieb. Hierzu kommt ein 
3½ prozentiger preussischer Consol à 300 4 nominell. — 
Geschäfts- und Kassen-Bericht wurden von der Versammlung 
genehmigt und die Entlastung erteilt. In den Voranschlag für 
das Jahr 1902 wurde die Summe von 350 l eingestellt. Die 
Versammlung ermächtigte den Vorstand, im Falle des Bedarfs 
einen Zuschlagsbeitrag von 25 Prozent für den Kreis zu erheben. 

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung übergehend, teilte 
der Vorsitzende, Herr Kommerzienrat Büxenstein, mit, dass er 
sich veranlasst sehe, das Amt des Kreis -Vorsitzenden nieder- 
zulegen, um sich einigermassen zu entlasten; an seine Stelle 
schlage der Kreis -Vorstand vor, Herrn Otto Elsner zu wählen. 
Die Versammlung schloss sich diesem Vorschlage an und be- 
stimmte als Kandidaten für die vakante Stelle eines Vertrauens- 


Herrn Paul Baartz. 

Nunmehr gab der Herr Vorsitzende einen Bericht über die vom 
Deutschen Buchdrucker Verein ausgegangenen Bestrebungen zur 
Aufbesserung der Verhältnisse im Zeitungswesen. In Leipzig 
sei eine Central- Leitung für diesen Zweck bereits ins Leben 
gerufen worden und es werde beabsichtigt, in den einzelnen 
Kreisen Ausschüsse für das Zeitungswesen zu errichten; die 
Central- Leitung habe zunächst den Entwurf einer Verkehrs- 
Ordnung der deutschen Zeitungs- und Zeitschriften -Verleger mit 
den anerkannten Anzeigen-Bureaus ausgearbeitet, der sämtlichen 
Zeitungs-Verlegern auch des Kreises VIII zugestellt worden 
sei. Nachdem die Frage, ob im Kreise VIII ein Bedürfnis zum 
Zusammenschluss der Zeitungs -Verleger vorliege, bejaht worden 
war, und ausser dem Vorsitzenden die Herren F'elix Freyhof und 
Huno Bernstein zu der Angelegenheit gesprochen hatten, beschloss 
die Versammlung, von einer Spezialberatung der Verkehrs-Ord- 
nung heute abzusehen und diese an einen Ausschuss zu ver- 
weisen, in welchen gewählt wurden die Herren: Curt Gerber 
(Potsdamer Intelligenz-Blatt) als Vorsitzender, J. Wiesike 
(Brandenburger Anzeiger), H. Richter (Fürstenwalder Wochen- 
blatt), M. Babenzien (Rathenower Kreisblatt), Felix Freyhof, 
Nauen, (Osthavelländer Kreisblatt), A. E. Stückrath (Spandauer 
Zeitung). Einen stellvertretenden Vorsitzenden hat der Aus- 
schuss selbst zu wählen. Es wurde hervorgehoben, dass den- 
jenigen Zeitungs -Verlegern, welche sich der Sache anschliessen 
wollen, ohne Mitglieder des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu 
sein, ein Zwang ın Bezug auf die Kassen des Deutschen Buch- 
drucker -Vereins nicht auferlegt werden solle, dass dagegen die 
Anerkennung des Tarifs bei allen Teilnehmern zur Bedingung 
gemacht werden müsse. — Zu Kassenrevisoren wurden die 
Herren Max Günther und Otto Francke wiedergewählt und als Ort 
für die nächste ordentliche Kreis-Versammlung Berlin bestimmt. 


Versammlung der tariftreuen Buchdruckereibesitzer des 
Tarifkreises VIII (Berlin-Brandenburg) am 19. Mai 1901 
zu Berlin. 

Im Anschluss an die Kreisversammlung des Kreises VIII 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins fand eine Versammlung der 
tariftreuen Prinzipale des Tarifkreises VIII statt, welche von 
dem Prinzipalvertreter des Tarifkreises VIII, Herrn Kommerzien- 
rat Büxenstein berufen worden war. Derselbe eröffnete die Ver- 
sammlung und gab einen ausführlichen Bericht über die tarif- 
liche Lage und die zu der diesjährigen Revision des Tarifs 
bereits eingegangenen Anträge. Die Versammlung schloss sich 
in allen wesentlichen Punkten der Ansicht des Vorsitzenden an 
und unterstützte die von diesem befürworteten Anträge. Aus 
der Mitte der Versammlung wurde noch auf einige Inkonse- 
quenzen des bisherigen Tarifs hingewiesen und vom Vorsitzen- 
den zugesichert, dass dieselben bei den bevorstehenden Beratungen 
zweifellos beseitigt werden würden. Als Tarifvertreter wurden 
die Herren Kommerzienrat Büxenstein und Hugo Bernstein ein- 
stimmig wiedergewählt und erklärten sich zur Annahme der 
Wahl bereit. 


Nichtamtlicher Teil. 


Die Buchdruckerschaft Magdeburgs begeht am 23. Juni d. J. die Feier der 


Enthüllung des Gutenbergdenkmals, 
welches seitens der Prinzipale und Gehilfen Magdeburgs zum Andenken an den vorjährigen Jubeltag der 500. Wiederkehr des 


Geburtstags Johann Gutenberg’s gestiftet worden ist. 


In der Voraussetzung, dass Innungen, Vereine und Prinzipale die Absicht haben, sich bei dieser alle Kreise des 
Buchgewerbes interessierenden Feierlichkeit vertreten zu lassen, würde es sich die Buchdruckerschaft Magdeburgs zur besonderen 


Ehre und Freude anrechnen, Abordnungen begrüssen zu können. 


Auskunft bezw. Programme und Festkarten zu übersenden. 


Der mitunterzeichnete Oscar Friese ist gern bereit, nähere 


Gott grüss die Kunst! 


Magdeburg, im Mai 1901. 


H. Baudert. 


Der Denkmals-Ausschuss zur Gutenbergfeier in Magdeburg. 
Emanuel Baensch. Friedrich Bornstedt. 


Oscar Friese. Rudolf Zacharias. 


Prinzipalvertreter. 


Wilh. Demuth. Carl John. 
Gehilfenvertreter. 


Willy Krahl. 


240 


Die Lohnzahlungsbücher für Minderjährige. 


DD eber die Führung der seit 1. Oktober v. J. zur 
gesetzlichen Einführung gelangten Lohnzahlungs- 
bücher für minderjährige Fabrikarbeiter sind in den 


a 6 Kollegenkreisen Meinungsverschiedenheiten aufge- 
taucht, aus denen unter Umständen Nachteile für die zur Aus- 
fertigung dieser Bücher Verpflichteten entstehen können. Wir 
nehmen hieraus Veranlassung, auf den Gegenstand nochmals 
kurz einzugehen und benutzen hierzu zwei Aufsätze Dr, Neu- 
kamp’s in Köln in der „Sozialen Praxis“. 

Zunächst stellt der Genannte gegenüber der möglichen irr- 
tümlichen Auffassung eines Erlasses des preussischen Ministers 
für Handel und Gewerbe, in dem es heisst: „Die Einrichtung 
der Lohnzahlungsbücher ist also in das Belieben der Arbeit- 
geber gestellt“ fest, dass die Vorschrift einen zwingenden 
Charakter hat, ihre Befolgung mithin von den Gewerbeaufsichts- 
behörden durch Geldstrafen erzwungen werden kann. Dagegen 
ist die Form der Lohnzahlungsbücher nicht gesetzlich vorge- 
geschrieben, sondern sie ist in das Belieben der Arbeitgeber 
gestellt. 

Weiter stellt Dr. Neukamp aus der Entstehungsgeschichte 
des Gesetzes fest, dass eine kriminelle Bestrafung bei einem 
Verstoss gegen $ 134, Absatz 3 der Gewerbeordnung nicht 
vorgesehen ist, es sind vielmehr nur Zwangsstrafen zur Durch- 
führung der gesetzlichen Vorschrift vorgesehen. 

Von grösserer praktischer Bedeutung ist aber die Frage, 
in welcher Form die Lohnzahlungsbestätigung durch 
den Arbeitgeber oder seinen Vertreter zu erfolgen hat; 
denn es macht einen grossen Unterschied, ob die verbindliche 
Unterschrift des Arbeitgebers ein für allemal (auf dem Titelblatt) 
gegeben wird, oder ob an jedem Lohntage in einem grossen Ge- 
schäfte hundert und mehr Unterschriften gegeben werden müssen. 
Über diesen wichtigen Punkt spricht sich Dr. Neukamp („Soz. 
Praxis“, X., Nr. 23) wie folgt aus: 


Es ist nämlich streitig geworden und es besteht auch schon 
eine Meinungsverschiedenheit zwischen den Gewerbeinspektoren 
verschiedener Bezirke, in welcher Weise § 110 Satz 1 und S 111 
Abs. 2—4 der G.O. auf das Lohnzahlungsbuch in Anwendung zu 
bringen sind, ob insbesondere — und darin zeigt sich die prak- 
tische Bedeutung des Streites — nur das sog. „Titelblatt“ des 
Lohnzahlungsbuches, wie manche wollen, oder aber jede einzelne 
Eintragung über den Betrag des verdienten Lohnes vom Arbeit- 
geber oder dem Betriebsleiter der Fabrik unterschrieben werden 
muss. 

Für die erstere Ansicht wird Folgendes geltend gemacht: „Der 
§ 111 Abs. 2 G.-O., welcher vorschreibt, dass ‚die Eintragungen 
mit Tinte zu bewirken und von den Arbeitgebern oder den hierzu 
bevollmächtigten Betriebsleitern zu unterzeichnen sind‘, kann sich 
nur auf das „Titelblatt“ des Lohnzahlungsbuchs beziehen, weil er 
erst in zweiter Linie und zwar im Anschluss an die Bestimmungen 
über das Titelblatt (§ 110 Satz 1) zitiert wird. Sollten alle Ein- 
tragungen zu unterzeichnen sein, dann hätte $ 111 Abs. 2 in erster 
Linie angezogen werden müssen, ohne Unterbrechung anschliessend 
an die letzten Worte in $ 134 vorletzter Absatz. Überdies handeln 
die §§ 110 und 111 nur von solchen die Person des Arbeiters be- 
treffenden Angaben, welche jeder Arbeitgeber stets nur einmal zu 
machen hat, und welche deshalb den Eintragungen auf der Titel- 
seite des Lohnzahlungsbuches entsprechen. Endlich erscheint die 
wöchentliche Unterschrift durch den Betriebsleiter der Uniständ- 
lichkeit wegen vom Gesetzgeber kaum gewollt, zumal der Ausweis 
auch ohne diese ein ausreichender ist.“ 

Auf Grund dieser Erwägungen hat die Gewerbe-Inspektion 
eines sehr grossen Bezirks die einmalige Unterschrift des 
Arbeitgebers auf dem „Titelblatt“ des Lohnzahlungsbuches für aus- 
reichend erachtet, wogegen andere (sewerbe-Inspektionen daran 
festhalten, dass jede einzelne Eintragung über den Betrag des in 
Jeder Lohnzahlungsperiode verdienten Lohnes von dem Arbeitgeber 
oder dem dazu bevollmächtigten Betriebsleiter unterschrieben werden 
muss. 

Dieser letzteren Ansicht ist sowohl nach dem Wortlaut des 
Gesetzes, wie nach seinem Zweck und seiner Entstehungsgeschichte 
unbedenklich der Vorzug zu geben. 
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Um zunächst das letzte Argument der gegnerischen Ansicht zu 
beseitigen, dass nämlich die Unterschrift jeder einzelnen Ein- 
tragung über den verdienten Lohn für den Arbeitgeber mit grossen 
Umständlichkeiten verknüpft sein würde, was der Gesetzgeber 
nicht gewollt haben könne. zumal die blosse Eintragung der Summe 
einen ausreichenden Nachweis über die Höhe des verdienten 
Lohnes darstelle, so ist an dieser Behauptung nur so viel richtig, 
dass in der That die jedesmalige Unterschrift jeder einzelnen 
Lohneintragung, zumal in Fabriken, die eine grüssere Anzahl 
minderjähriger Arbeiter beschäftigen, zu einer sehr grossen Be- 
lästigung des Arbeitgebers führen kann. Dieser Thatsache ist sich 
aber der Gesetzgeber vollständig bewusst gewesen, wie schon daraus 
hervorgeht, dass, obwohl bei der Beratung des Vorschlages in der 
Reichstagskommission der Regierungsvertreter darauf hinwies, „die 
gewünschte Massregel werde für Betriebe mit vielen minderjährigen 
Arbeitern eine immerhin nicht unerheblicbe Belästigung des Arbeit- 
gebers mit sich bringen“, gleichwohl die Mehrheit der Kommission 
den Vorschlag annahm. (Drucksachen des Reichstags Nr. 393 
S. 24 u. 25). Ebenso ist von mehreren Rednern, die sich bei der 
Beratung im Plenum des Reichstags gegen die Einführung der Lohn- 
zahlungsbücher überhaupt aussprachen, ausdrücklich betont worden, 
dass mit deren Einrichtung grosses Schreibwerk und für die Arbeit- 
geber eine sehr erhebliche Belästigung verbunden sein werde, die 
ihnen sogar die Frage nahe legen könne, ob sie nicht von der Be- 
schäftigung jugendlicher Arbeiter ganz absehen sollten (Sten. Ver- 
handlung S. 3050 ff.). 

Auch die Behauptung, der Ausweis über die Höhe des ver- 
dienten Lohnes sei ohne die Unterschrift des Arbeitgebers oder 
seines Bevollmächtigten für ausreichend erachtet, hält näherer Be- 
trachtung nicht Stand, da gerade der Urheber der Lohnzahlungs- 
bücher deren Einführung um deswillen für nötig hielt, weil die 
bisher üblichen Lohndüten und Lohnzettel leicht eine Täuschung 
der Eltern des Arbeiters über die Höhe des verdienten Lohnes zu- 
liessen und zwar offenbar gerade mit Rücksicht darauf, dass den 
Vermerken über die Höhe des Lohnes eine Unterschrift fehlte 
(Komm.-Ber. S. 24; Sten. Verh. S. 3047). 

Wenn weiterhin geltend gemacht ist, die $$ 110 und 111 der 
Gewerbeordnung bezögen sich nur auf solche die Person des Arbeiters 
betreffende Angaben, welche jeder Arbeitergeber nur einmal zu machen 
hat, so ist dies nur insoweit richtig, als $ 111 sich ursprünglich 
nur auf das durch $ 107 eingeführte Arbeitsbuch bezog. Dagegen 
hat der neue $ 114a auch auf die Eintragungen in die durch 
diese Vorschrift eingeführten Lohnbücher den $ 111 Absatz 2—4 
für entsprechend anwendbar erklärt; hierbei war man sich wohl 
bewusst, dass der Arbeitsvertrag sich sehr häufig (z. B. in der 
Kleiderkonfektion) nur auf den einzelnen Auftrag bezieht, so dass 
bei jedem neuen Auftrag die Lohnsätze aufs neue in das Lohu- 
buch eingetragen und deshalb auch unterschrieben werden müssen; 
man hat dies mit Absicht vorgeschrieben, um der bisherigen Rechts- 
unsicherheit in der Stellung der Arbeiter (namentlich in der Kleider- 
konfektionsbranche), ein Ende zu machen (Drucksachen des Reichs- 
tags, Session 1898/99 Nr. 165 S. 19, 22 und 23). Da nun gerade 
im Anschluss an die Vorschrift des $ 114a die Lohnzahlungsbücher 
eingeführt sind, so ergiebt sich auch hieraus, dass man die Unter- 
schrift jeder einzelnen Lohneintragung durch den Arbeitgeber mit 
Absicht vorgeschrieben hat. 

Wenn sodann weiter geltend gemacht wird, die Anwendung 
des $ 111 Absatz 2—4 könne sich nur auf das „Titelblatt“ be- 
ziehen, weil dieser Paragraph nach dem § 110 Satz 1 zitiert sei, 
so kann auch diese Beweisführung nicht als zutreffend anerkannt 
werden. Denn das Gesetz selbst weiss überhaupt nichts von einem 
sogenannten „Titelblatt“ und der Hinweis auf § 110 Satz 1 ist 
offenbar nur deshalb erfolgt, um die Indentifizierung des für jeden 
minderjährigen Fabrikarbeiter bestimmten Lohnzahlungsbuches in 
bestimmter Form herbeizuführen. Auch schreibt § 110 Absatz 1 
gerade vor, dass die Eintragung über den Namen des Arbeiters, 
den Ort, das Jahr und den Tag seiner Geburt u. s. w. die Unter- 
schrift des Arbeiters, nicht aber die des Arbeitgebers enthalten 
muss. Hiernach kann sich die Anwendung der Vorschriften des 
§ 111 Absatz 2—4 zunächst nur auf die sonstigen vom Arbeitgeber 
zu machenden Eintragungen, also im vorliegenden Falle ins- 
besondere auf den Betrag des verdienten Lohnes beziehen, wie 
denn auch der Wortlaut des Absatz 2 des $ 111 dahin geht, dass 
alle Eintragungen, die der Arbeitgeber machen muss, auch seiner 
Unterschrift bedürfen. 

Dass dies und nichts anderes die Absicht des Gesetzes ist, er- 
giebt auch der erste Satz der neuen Vorschrift des $ 134 Absatz 3, 
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wonach nur in solchen Fabriken, für welche besondere Be- 
ztimmungen auf Grund des $ 114a Absatz 1 nicht erlassen sind, 
ein Lohnzahlungsbuch einzurichten ist. Wäre nämlich die hier 
bekämpfte Ansicht richtig, so ergäbe sich das sonderbare Resultat, 
dass in solchen Fabriken, für welche der Bundesrat auf Grund des 

114a die Einrichtung von Lohnbüchern für alle Arbeiter vor- 
geschrieben hat, die Eintragung über die Lohnsätze vom Arbeit- 
geber zu unterschreiben sind, wogegen dies bezüglich des ver- 
dienten Lohnes nicht der Fall, wenn der Arbeitgeber kraft Ge- 
setzes (auf Grund des $ 134 Absatz 3) ein Lohnzahlungsbuch 
einrichten muss. Es würde also auf diese Weise die Absicht des 
Gesetzes, für die minderjährigen Fabrikarbeiter eine verstärkte 
Kontrolle über die Höhe ihres verdienten Lohnes unter allen Um- 
ständen einzuführen, selbst wenn der Bundesrat von der ihm ge- 
mäss § 114 a verliehenen Befugnis keinen Gebrauch macht, geradezu 
vereitelt werden. 

Das Ergebnis vorstehender Ausführungen geht also dahin, 
dass die bei jeder Lohnzahlung zu bewirkende Ein- 
tragung über den Betrag des seitens der minderjährigen 
Fabrikarbeiter verdienten Lohnes jedesmal vom Arbeit- 
geber oder seinem hierzu bevollmächtigten Betriebs- 
leiter zu unterzeichnen ist. 


Aus diesen Darlegungen ergiebt 
sich, dass die erst vor kurzem er- 
lassene Vorschrift über die Lohn- 
zahlungsbücher doch schon, trotz 
ihrer Kürze, recht verbesserungs- 
bedürftig ist. Dr. Neukamp mag 
vollständig Recht haben; aber wenn 
schon einzelne Gewerbeinspektionen 
selbst die einmalige Unterschrift des 
Arbeitgebers auf dem. Titelblatt des 
Lohnzahlungsbuches für ausreichend 
erachten, so könnte dies auch der 
Gesetzgeber thun und die Lohnbücher 
des $ 114a mit den Lohnzahlungs- 
büchern des § 134 in diesem Punkte 
in Einklang bringen. Besser wäre 
es wohl auch gewesen, es wären für 
die Kleiderkonfektion im Verord- 
nungswege besondere Bestimmungen 
erlassen worden — wenn dies als 
nötig erachtet wurde — als dass man 
um eines oder einiger Gewerbe willen 
alle übrigen mit unnötigen Belästig- 
ungen heimsucht. 


Weitere Meinungsverschiedenhei- 
ten sind über die Frage entstanden, 
wer als der „bevollmächtigte 
Betriebsleiter“ anzusehen ist, Es 
ist hierüber behördlicherseits auch der 
preussische Handelsminister angerufen worden und dieser hat 
sich dahin ausgesprochen: „Wer als Betriebsleiter anerkannt 
und demgemäss vom Arbeitgeber zur Vornahme der Ein- 
tragungen bevollmächtigt werden kann, ist in jedem einzelnen 
Falle unter Berücksichtigung der gesamten thatsächlichen Ver- 
hältnisse zu entscheiden. Der Begriff des Betriebsleiters wird 
dabei nur auf die Personen angewendet werden können, denen 
die Leitung des Gesamtbetriebes oder eines bestimmten Be- 
triebsteiles thatsächlich übertragen ist.“ In Industriekreisen 
hatte man angenommen, es werde angesichts der grossen Be- 
lästigung der Leiter von Betrieben, in denen zahlreiche minder- 
jährige Arbeiter beschäftigt werden, genügen, wenn der Lohn- 
beamte als der bevollmächtigte Betriebsleiter bezeichnet oder 
betrachtet würde. Damit ist es aber nichts, es sei denn, dass 
der Bundesrat gegebenenfalls eine andere Auslegung, oder dass 
man, was wohl das beste sein würde, zu einer Abänderung des 
Gesetzes kommt. 

Hinsichtlich einer anderen Belastung mit Arbeit, die von 
Seiten der Gewerbeaufsichtsbeamten in Auslegung des Gesetzes 
den Arbeitgebern aufzuhalsen versucht wurde, hat der Reichs- 


Hermann Ramm. 


kanzler eine Entscheidung getroffen, die diese Belastung als 
überflüssig‘erachtet und die von den Regierungen der Einzel- 
staaten den Ressortbehörden im Verordnungswege bekannt. ge- 
geben worden ist, Die Beamten hatten nämlich mehrfach. bei 
jeder Lohnzahlung die Eintragung einer Berechnung ge- 
fordert, woraus sich der Bruttolohnbetrag, die Abzüge für Ver- 
sicherungsbeiträge und für Strafen, sowie der Nettolohnbetrag 
ergeben. Demgegenüber hat es der Reichskanzler vorläufig 
und unbeschadet späterer abweichender Entschliessungen für 
genügend erachtet, wenn in das Lohnzahlungsbuch der ver- 
diente Lohn nur mit dem Nettobetrage, d. h. der zur Aus- 
zahlung kommende Lohn, eingetragen wird. 


$ 


Hermann Ramm 7. 


In dem am 11. Mai d. J. nach langer schwerer Krankheit 
verstorbenen Buchdruckereibesitzer Hermann Joseph Ramm ist 
ein Mann dahingeschieden, der am 
gewerblichen Leben seines Berufes in 
hervorragender Weise Anteil genom- 
men hat und der deshalb auch in den 
weitesten Kreisen des Buchdruckgewer- 
bes bekannt war. Wir widmen seinem 
Andenken heute mit einigen Begleit- 
worten ein Bild des Verewigten, dessen 
Entstehen zwar eine Reihe Jahre zu- 
rückliegt, das aber doch das Charakte- 
ristische der Erscheinung Ramm's, wie 
sie seinen vielen Freunden aus den 
letzten Jahren bekannt war, treffend 
wiedergiebt. 

Hermann Joseph Ramm wurde am 
2. November 1840 in Connewitz bei 
Leipzig geboren. Er besuchte die dor- 
tige Volksschule und wurde von sei- 
nem Lehrer mit einigen anderen vor- 
geschrittenen Schülern auch schon in 
den Anfangsgründen von Latein und 
Englisch unterrrichtet. Die Kenntnisse, 
die der gut beanlagte Knabe auf diese 
Weise sich aneignete, haben ihm sein 
ganzes Leben hindurch gute Dienste 
geleistet, und seinem Lehrer hat er 
dafür die dankbarste Erinnerung be- 
wahrt. 

In seinem 14. Jahre kam Ramm 
in die damalige Melzer sche (jetzt Pries-- 
sche) Druckerei in Leipzig in die Lehre, 
und da sich zu seiner natürlichen Be- 
anlagung rege Strebsamkeit gesellte, so 
bildete er sich hier zu einem tüchtigen 
Jünger Gutenbergs aus. In dem Zeugnis, das ihm nach vollendeter 
Lehrzeit von seinem Prinzipal ausgestellt wurde, heisst es: „Den- 
selben noch ganz besonders als einen brauchbaren Setzer empfehlen 
zu können, gereicht mir zum Vergnügen, da er nicht allein im 
deutschen Satz, sondern auch in Werken aus fremden Sprachen, 
als Griechisch und Hebräisch, vorzüglich verwendbar ist und darin 
ganz Tüchtiges leistet.“ Auf seiner ferneren Laufbahn hat er sich 


denn auch als einer der besten und geschätztesten Leipziger Setzer 


fremdsprachiger Werke seiner Zeit erwiesen, der an manchem 
damals entstandenen berühmten Fundamentalwerk der Wissenschaft 
nach dieser Richtung hin seinen Anteil hat. 


Nachdem die Lehrzeit vorüber war, führte die Wanderschaft 
Ramm u. a. nach Stuttgart, wo er eine Zeit lang in Stellung war, 
und dann auch nach Hildburghausen in das Bibliographische Institut 
(heute in Leipzig), wo er mehrere Jahre konditionierte. Hier nahm die 
gewerblich-soziale Thätigkeit Ramm's ihren Ausgangspunkt, in der er 
als Gehilfe sowohl, wie später als Prinzipal sich hervorthun sollte. 
Er nahm, um dies hier gleich anzuschliessen, als Gehilfe lebhaftes 
Interesse an der Begründung und dem Ausbau der Gehilfenorgani- 
sation, an der Umgestaltung der tariflichen Verhältnisse im Sinne 
der Ersetzung der örtlichen Tarife durch einen allgemeinen deutschen 
Tarif und der n-Berechnung durch die Alphabetberechnung, nament- 
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lich aber an der Schaffung und Weiterentwicklung des Unter- 


stützungskassenwesens der Gehilfen, auf welchem Gebiete er als 
der eigentliche Urheber der Arbeitslosen-Unterstützungskasse des 
Gehilfenverbandes zu betrachten ist. 

In Leipzig konditionierte er u. a. bei Giesecke & Devrient, 
Breitkopf & Härtel und Metzger & Wittig und auf gewerkschaft- 
lichem Gebiete beteiligte er sich lebhaft an der Bewegung im 
Leipziger Gehilfenverein, dessen Vorsitzender er eine Zeit lang 
war. Hier wurde er auch von der sozialpolitischen Arbeiterbe- 
wegung gleich vielen tausend anderen erfasst, die von Lassalle 
entfacht worden war und sich später zur sozialdemokratischen 
Bewegung weiter entwickelte. Als ideal angelegte Natur stellte 
er sich ganz in den Dienst dieser Bewegung, insbesondere als 
Geschäftsführer der damaligen Genossenschaftsdruckerei, und stand 
in regem geistigem Verkehr mit ihren bervorragendsten Leitern. 
Er erlebte aber auch, da er von Natur ein ehrlicher und gerader 
Charakter war, herbe und schmerzliche Enttäuschungen, nicht zum 
wenigsten in der Genossenschaftsdruckerei, deren Geschäftsführung 
er schliesslich 1878 niederlegte. 

Kurz darauf gründete er unter der Firma Herm. J. Ramm 
ein eigenes Geschäft und lebte von da an ganz ausschliesslich 
dessen Weiterentwicklung, so dass er dasselbe zu einer achtungs- 
werten Höhe emporbrachte. Im Jahre 1887 vereinigte er sich, 
um das Geschäft noch mehr zu erweitern, mit dem Sohne des Ver- 
lagsbuchhändlers Seemann, Herrn Albrecht Seemann, und die neue 
Firma Ramm & Seemann übernahm ein Jahr später den Druck 
des „Börsenblattes für den Deutschen Buchhandel“, den sie auch 
heute, nach dem Ableben ihres bisherigen Mitinhabers, noch inne hat. 

Zu einer erneuten und fruchtbringenden Thätigkeit im Buch- 
druckgewerbe gelangte Ramm erst wieder mit Anfang der neunziger 
Jahre. Um diese Zeit setzte im Deutschen Buchdrucker -Verein 
und insbesondere in dessen Kreise Sachsen neues, reges Leben ein, 
und zu gleicher Zeit entwickelte sich auch auf Seite der Gehilfen 
eine starke Bewegung auf dem Gebiete der Lohn- und Arbeits- 
bedingungen. Was Wunder, dass die Leiter der Organisationen 
der Buchdruckereibesitzer eine Kraft wie Ramm zu gewinnen 
suchten, und dass sich Ramm den Bestrebungen seiner Kollegen 
mit der ganzen Lebhaftigkeit seines Geistes zuwandte. Dabei 
brauchte er seiner Vergangenheit nichts zu vergeben; war in seinen 
äusseren Verhältnissen auch eine Wandlung vor sich gegangen, im 
Innern war er derselbe auf Versöhnung der Gegensätze zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hinarbeitende Mann geblieben, 
wie früher. 

1890 begann seine Thätigkeit im Kreise Sachsen des Deutschen 
Buchdrucker -Vereins, insbesondere als Mitglied von dessen Ehren- 
und Schiedsgericht. Seit 1891 finden wir ihn als Abgeordneten 
zu den Hauptversammlungen der Berufsgenossenschaft und des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins. 1894 trat er in den sächsischen 
Kreis- bez. Sektionsvorstand und bald darauf in den Vorstand der 
örtlichen Vereinigung der Leipziger Buchdruckereibesitzer ein. 


-Daneben war er längere Zeit auch in Tarifangelegenheiten thätig. 


1891 wurde er zum Vorsitzenden des neu gebildeten Tarif-Aus- 
schusses des Deutschen Buchdrucker-Vereins gewählt und bereitete 
in dieser Eigenschaft das Weiterbestehen des allgemeinen Tarifs 
für den Fall mit vor, dass die Verhandlungen mit der Gehilfen- 
schaft zu keinem Erfolge führen sollten. Als sodann die Gehilfen- 
schaft zum Kampfe auf dem Tarifgebiet schritt, da nahm Ramm 
in Gemeinschaft mit dem Vereinsvorsitzenden Bruno Klinkhardt 
an der Spitze der Zentralleitung für Ausstandsangelegenheiten die 
Interessen seiner Kollegen und des Gewerbes mit Ruhe und Festig- 
keit wahr. Er führte dann sein Vereins-Tarifamt bis zum Jahre 
1896, in welchem Jahre er lebhaft an der Neugestaltung der Tarif- 
verhältnisse und dem Aufbau der heutigen Tariforganisation der 
deutschen Buchdrucker mit thätig war, auch hierbei oft mit grösserer 
Wärme zu Gunsten der Gehilfen eintretend, als manchem seiner 
Kollegen angebracht erscheinen wollte. Aus dieser umfassenden 
kollegialen Thätigkeit seien nur einige Momente hervorgehoben. 
So ist Ramm einer der Miturheber der heutigen Tariforganisation 
der Deutschen Buchdrucker. Im Deutschen Buchdrucker-Verein 
ist er, wenn auch nicht der Urheber, so doch der lebhafteste 
Förderer der Unterstützungskassen dieses Vereins, namentlich seiner 
Arbeitslosenkasse gewesen. Dann hat er lange Jahre im Ehren- und 
Schiedsgericht des Vereins in Leipzig, sowie im örtlichen Schieds- 
gericht der Tariforganisation mitgewirkt. Endlich war er auch der 
Urheber und Mitgründer sowie opferwillige Förderer der Feuer- 
versicherungs- Genossenschaft Deutscher Buchdrucker sowie Vor- 
standsmitglied im Buchgewerblichen Schutzverband. 
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Die gewerblichen Interessen der Buchdrucker hat er aber auch 
noch in anderweiten ehrenamtlichen Stellungen wahrgenommen. 
So war er längere Zeit Beisitzer des Gewerbegerichts und Mit- 
vertreter der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer im Innungs- 
ausschusse der vereinigten Innungen zu Leipzig. 

In seinem Familienleben war Ramm das Muster eines sorgsamen 
Familienvaters. Er war seit 1869 verheiratet mit Christiane Sophie 
geb. Götze, welcher Ehe vier Kinder, ein Sohn und drei Töchter, 
entsprossten; und als ihm der Tod im Jahre 1886 frühzeitig die 
treue Lebensgefährtin von der Seite genommen, da hat er sich von 
da ab in treuer Fürsorge nur dem Lebensglück seiner Kinder ge- 
widmet. — Seinem Geschäftspersonal war er jederzeit ein wohl- 
wollender Prinzipal und hielt ihm gegenüber immer auf den Grund- 
satz „Leben und leben lassen“. — 

Überblicken wir das Lebenswerk des Verstorbenen, so zeigt 
sich, dass er seine grosse geistige Begabung, seinen Fleiss und sein 
Streben nicht nur den ihm Nächststehenden, sondern auch der 
Allgemeinheit zum Segen verwandt hat und mithin auch deren 
Dank verdient. Sein leutseliger Charakter und sein lebhaftes 
Wesen brachten ihn mit vielen Gesellschaftskreisen in Berührung, 
und seine ausserordentliche litterarische Belesenheit in Verbindung 
mit rednerischer Begabung haben seinen Berufsgenossen oftmals einen 
tiefen Eindruck zurückgelassen. Seine ideale Lebens- und Menschen- 
auffassung verursachten ihm aber auch Enttäuschungen, unter denen 
er zuweilen schwer zu leiden gehabt hat. Sein Charakter ist zu 
allen Zeiten ein lauterer gewesen, und die unermüdliche und selbst- 
lose Thätigkeit, die er ein ganzes Menschenalter hindurch zum 
Besten seiner Berufsgenossen entfaltete, sichert ihm bei diesen, 
was auch bei seiner Bestattung in erhebender Weise zum Ausdruck 
gelangte, ein dauerndes Andenken! 
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Steindruckgewerbe. 


Aus dem Schreiben der Firma Mühlmeister & Johler, 
Hamburg vom 25. März d. J. (siehe Nr. 27 der „Papierzeitung“) 
ist die recht vernünftige Lehre zu ziehen, dass die Bezahlung 
bestellter Entwürfe bei Nichtzustandekommen eines Geschäftes 
stets gefordert werden sollte. Natürlich muss man sich klar 
darüber sein, ob der fragliche Entwurf überhaupt bestellt ist. 
Ein vom Auftraggeber in allen seinen Einzelheiten vorgeschriebe- 
ner, unter Überweisung der darauf bezügl. Unterlagen geforderter 
Entwurf ıst zweifellos als bestellt anzusehen; dessen Kosten 
werden daher stets mit Erfolg einzuklagen sein. 

Dagegen ist es leider nur allzu sehr Handelsbrauch in 
unserem Gewerbe, der Kundschaft bez. Entwürfe geradezu 
aufzudrängen; dafür kann selbstverständlich keine Bezahlung 
verlangt werden. 

Wie jedermann weiss, ist dies ein recht wunder Punkt in 
dem Geschäftsgebahren vieler verehrlicher Kollegen, der ausser 
Verdruss und Zeitverlust dem Steindruckereigewerbe thatsäch- 
lich Hunderttausende jährlich unnützerweise kostet. 

Die organisierten Architekten Deutschlands handeln ge- 
scheider wie wir und lassen sich für jede Zeichnung ein ent- 
sprechendes Entgeld geben, so dass derartige Verluste für ver- 
geblich angefertigte Entwürfe, wie sie jeden unter uns jahrein, 
jahraus treffen, ausgeschlossen sind. 

Hat es doch eine grosse Aktiengesellschaft der Brauerei- 
branche fertiggebracht, bei einem Plakatauftrag in Höhe von 
— sage und schreibe 3000 0% mehr als ein Dutzend best- 
renommierter Kunstanstalten zur Lieferung von Entwürfen zu 
veranlassen, deren Selbstkosten den ganzen Betrag des Auf- 
trages selbst erheblich überstiegen. Wo soll das hinaus? 

Nur eine fest geschlossene Organisation, die jetzt endlich 
von Leipzig aus in die Wege geleitet wird, vermag derartige 
rückständige Gebräuche in unserem Gewerbe aufzuräumen und 
das Geschäft wieder in gesundere Bahnen zu lenken. 

Als Folge der Preiserhöhung aller Materialien u. s. w. 
dürfte jetzt wohl überall ein entsprechender Aufschlag bei der 
Kalkulation mit berücksichtigt werden. Wer hätte dabei nicht 
die Erfahrung gemacht, dass der eine oder andere Auftraggeber 
sich von dieser so notwendigen Massnahme unbedingt ausge- 
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schlossen wissen möchte, während er selbst, vielleicht als ein durch 
Ringbildung gesicherter Fabrikant, seiner eigenen Kundschaft 
mit stillvergnügtem Behagen wesentlich höhere Preise abnimmt. 

Wie verstehen es besonders die „grossen“ Besteller, ihren 
Bedarf in Drucksachen aller Art auf dem Submissionswege 
billigst zu decken. Für Plakate, Etiketts und sonstige Druck- 
sachen, deren Lithographie der erste Anfertiger noch stehen 
hat, werden unter Einsendung von Mustern, die zum Teil eben 
fertiggestellte „Andrücke“ darstellen, Preise eingeholt, die für 
den Einsichtigen von vornherein nur als zur Kontrolle dienend 
anzusehen sind, und daher, ob billig oder billiger gestellt, doch 
niemals zum Geschäfte führen können. 

Und trotz alledem setzt sich der hochbeglückte Herr Kollege 
hin und ver kalkuliert seine schöne kostbare Zeit in der 
Hoffnung, dass es ihm vielleicht mit einigen Kniffen doch ge- 
lingen könnte, den Auftrag wegzuschnappen. Die Erfahrung 
lehrt dagegen, dass derartige Anfragen wie dies in einzelnen 
Kreisen der Buchdruckerorganisation bereits seit Jahren ge- 
schieht, am besten dem Vertrauensmann des Kreises zu über- 
weisen sind, der sämtlichen beteiligten Kollegen über eine 
solche Submission in zweckmässigster Weise Aufklärung zu- 
gehen lässt. 

Wir fordern in ähnlichen Fällen von dem darüber oft hoch- 
erstaunten Fragesteller Abgabe eines „Limits“, auf das wir 
mit ja oder nein antworten; andernfalls überlassen wir gern 
unserm guten Nachbar und Kollegen dies feine Geschäft. 

Fettback, 
Inhaber der Firma Rob. Leunis & Chapman, Hannover. 


Der Verein Dresdner Lithographie- und Steindruckereibesitzer 
hielt am 29. April seine Jahreshauptversammlung in den Odd- 
Fellow-Logen ab. Der Vorsitzende Herr August Schupp in Firma 
Schupp & Nierth eröffnete die Sitzung mit einigen begrüssenden 
Worten an die Anwesenden und trat darauf in die Tagesordnung 
ein, deren erster Punkt die Lehrlingsaufnahme und Lossprache 
bildete. Der Vorsitzende für das Lehrlingswesen Herr R. Rödger 
wandte sich zunächst an die aufzunehmenden Lehrlinge, führte 
ihnen in weihevoller Rede ibren zukünftigen Beruf vor Augen, 
ermahnte sie zu Folgsamkeit und Treue ihren Vorgesetzten gegen- 
über und nahm sie im Namen ihrer Lehrherren in Pflicht. Dann 
beglückwünschte er die Neuausgelernten, ermahnte sie zu weiterem 
Streben in ihrem Fache, warnte sie in eindringlicher Weise vor 
Abwegen und sprach sie mittels Handschlags von der Lehrzeit 
frei. Alsdann wurden ihnen vom Vorsitzenden die Lehrbriefe aus- 
gehändigt, wobei ihnen mitgeteilt wurde, dass alle ihre in einem 
Nebenraume ausgestellten Prüfungsarbeiten von den Preisrichtern 
für gut befunden und dass ihnen allen — 7 Lithographen und 8 
Steindruckern — Ehrendiplome zuerkannt worden seien. In einer 
hierauf folgenden Pause überzeugten sich auch die Anwesenden 
von der guten Beschaffenheit der Arbeiten. Nach Wiedereintritt 
in die Verhandlungen gab Herr Schupp einen Bericht über den im 
vorigen Herbst begründeten Verein Deutscher Steindruckereibesitzer, 
der zu den besten Hoffnungen berechtige. Durch den vom Vereins- 
kassierer Herrn Backhaus erstatteten Vortrag über den Arbeits- 
nachweis wurde festgestellt, dass 148 im verflossenen Jahre durch 
Dresden gereiste Gehilfen Reiseunterstützung und ein grösserer 
Teil von ihnen am Platze Arbeit erhalten habe. Das Rechnungs- 
werk ergab einen Kassenbestand von 787,43 .; dem Kassierer 
wurde unter Worten des Dankes Entlastung erteilt. — Schliesslich 
wurden die Mitglieder des Vereinsvorstandes einstimmig wieder- 
gewählt und dem Vorsitzenden Herrn Schupp für seine Bemühungen 
der Dank des Vereins ausgesprochen. 


+ 


Lehr- und Versuchsanstalt für Graphische Künste 
in München. 


Bayerns Stellung in Kunst und Kunstgewerbe charakterisiert 
sich als dominierende insbesondere in seinem ständigen an der 
Spitze Marschieren, wo es die Förderung von Kunst und Kunst- 
gewerbe betrifft. Bayern besitzt künstlerische Bildungs-Institute, 
Sammlungsstätten, wie kein anderes Land, und fortgesetzt ist man 
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dort bei der Arbeit, das Vorhandene auszubauen, zu verbessern 
und zu ergänzen. Im vorigen Jahre war es Bayern wieder, das 
einer Schule für Photographie sein Interesse zeigte, ihre Erstehung 
durch freigebige staatliche Unterstützung ermöglichte und durch 
erheblichen Jahreszuschuss das Bestehen des Institutes, der Lehr- 
und Versuchsanstalt für Photographie zu München, sicherstellte. 
Die erfreuliche Entwickelung der Anstalt, der eine vorzügliche 
Organisation und vortreffliche Einrichtung gegeben worden war, 
ist wohl der Ansporn für massgebende Kreise der graphischen 
Künste gewesen, auch für diese letzteren Künste ein ähnliches 
Institut ins Leben zu rufen. Diese seitens des Verlagsbuchhändlers 
Generalkonsul Rudolf Ritter von Oldenbourg gegebene Anregung 
hat nun nach im April stattgefundenen Versammlungen von 
Interessenten Gestalt angenommen und alle Zeichen deuten darauf 
hin, dass München vorbildlich mit einer grossen graphischen Lehr- 
anstalt vorangehen wird. 

Es ist beabsichtigt, die Anstalt in Angliederung an die be- 
stehende „Photographische Lehranstalt“ erstehen zu lassen; ihr 
sollen folgende graphische Abteilungen angegliedert werden: 

Abteilung für den gesamten Buchdruck, 

Abteilung für Lichtdruck, 

Abteilung für Lithographie, 

Abteilung für manuelle künstlerische Verfahren 
(Stich, Radierung, Schabkunst). 

Es ist die Absicht der Interessenten und die Forderung der 
bayrischen Staatsregierung, die Ausbildung der Besucher rein nach 
der künstlerisch gewerblichen Seite anzustreben; es sollen keine 
Akademiker, sondern Leute für die Praxis herangebildet werden. 
Zu diesem Zweck wird ein Neubau errichtet, der für alle Ab- 
teilungen grosse, helle und luftige Lokalitäten enthält. Der Setzer- 
und Maschinensaal werden je 100 Om gross, der Zeichensaal für 
Typographie 140 Ulm, der Lichtdruck erhält etwa 150 [m Raum, 
die Lithographie und der Tiefdruck etwa 180 [Im. Die Einrich- 
tungen werden alle nach den neuesten Erfahrungen ausgeführt. 
Das ganze Projekt ist nunmehr so weit gediehen, dass das aus- 
gearbeitete Statut mit der Subventionsnachsuchung anfangs Juni 
der Staatsregierung zugeschickt werden kann; anfangs Juli dürfte 
sodann die Erledigung des Gesuches zu erwarten sein. Wir geben 
unseren Lesern von diesen hochinteressanten Thatsachen Kenntnis 
mit dem Hinweis, dass Statuten der neuen Anstalt mit nächstem 
erscheinen und von der jetzigen Lehr- und Versuchsanstalt für 
Photographie zu München bezogen werden können; der Beginn 
des Unterrichts ist für den 1. Oktober d. J. vorgesehen. E. 


% 


Vereinsleben 


* Hamburg. In der letzten, am 11. April abgehaltenen Innungs- 
versammlung der Buchdrucker-Innung zu Hamburg machte 
der Vorsitzende Herr Wulf? zunächst Mitteilung vom Tode des 
Innungsmitgliedes Herrn J. D. Hollmann, der am 31. März im 
Alter von 44 Jahren erfolgte. Die Anwesenden ehrten das An- 
denken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. Dann 
beglückwünschte der Herr Vorsitzende den Kassenführer Herrn 
Korff zu seinem fünfzigjährigen Berufsjubiläum, das derselbe am 
gleichen Tage beging, und der Jubilar dankte herzlich für diese 
Ebrung. Weiter gelangte ein Schreiben des Herrn Kollegen 
Schönfeld in Dresden zur Verlesung, in dem dieser seinen Dank 
für die ihm gezollte Anerkennung seines mannhaften Vorgehens 
gegen das Kaufhaus Braun aussprach und der Meinung Ausdruck 
gab, dass die Preisdrückerei bald ein Ende haben würde, wenn 
die Mehrzahl der Kollegen seinem Beispiel folgte. Sodann sollte 
die in der letzten Innungsversammlung abgebrochene Beratung des 
Lohntarifs und des Entwurfs zu einem Lehrvertrag für die Hilfs- 
arbeiter und -Arbeiterinnen fortgesetzt werden; die Versammlung 
zog jedoch auf einen aus ihrer Mitte gestellten Antrag hin vor, 
die Weiterberatung bis zur endgültigen Aufstellung des neuen 
Tarifs für die Gehilfen zurückzustellen. Nachdem sodann einige 
auf das Lehrlings- und Schulwesen der Innung bezügliche Ange- 
legenheiten erledigt worden waren, erhielt ein Vertreter des All- 
gemeinen Deutschen Versicherungsvereins in Stuttgart das Wort 
zu einem Vortrage über die Haftpflichtversicherung. Der Redner 
leitete seinen Vortrag mit der Bemerkung ein, dass das im Jahre 
1871 erlassene Haftpflichtgesetz eine bedeutende Verschärfung er- 
fahren habe durch das im Jahre 1900 in Kraft getretene Bürger- 
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liche Gesetzbuch; namentlich gelte das vom $ 823, der besagt: 
Wer Schaden hervorruft, hat für die Folgen aufzukommen. Nach- 
dem er sodann eingehend die Vermögenslage mit Sicherheit seiner 
Gesellschaft erörtert hatte, gab er einen ausgedehnten Überblick 
über die verschiedenen Arten der Versicherungsabschlüsse und die 
dafür zu zahlenden Prämien und beantwortete noch verschiedene 
aus der Versammlung an ihn gerichtete Fragen. Hierauf wurde 
die Versammlung geschlossen. — In einer Bekanntmachung vom 
10. Mai teilt der Vorstand den Innungsmitgliedern mit, dass er 
mit dem Allgemeinen Deutschen Versicherungsverein in Stuttgart 
einen Vertrag abgeschlossen habe, dahingehend, dass der Innungs- 
kasse von dem Verein aus allen von den Innungsmitgliedern abge- 
schlossenen Prämien der Betrag von 5 Prozent zu zahlen ist, und 
empfiehlt den Mitgliedern, sich zum Abschlusse von Haftpflicht- 
versicherungen dieses Vereins zu bedienen. — Die Aufsichtsbehörde 
für die Innungen hat im Einvernehmen mit der Gewerbekammer 
eine Gehilfenprüfungsordnung erlassen, die am 3. April in 
Kraft getreten ist. Diese Prüfungsordnung entspricht in allen 
wesentlichen Punkten dem von der Reichs-Centralstelle hinausge- 
gebenen Vorschriften. 


Sprechsaal. 


I. Braunschweig, den 18. Mai. Am 14. Mai starb in Königs- 
lutter Herr Albert Berglein aus Braunschweig, 63 alt. Berglein 
war Stereotypeur und Galvanoplastiker, errichtete 1865 in Gemein- 
schaft mit A. Limbach die Druckerei Berglein & Limbach, schied 
nach einigen Jahren aber aus und errichtete eine Papierhandlung, 
während Limbach die Druckerei unter seinem Namen allein fort- 
führte. Berglein wurde später Hoflieferant und stand in bestem 
Ansehen und anscheinend in noch voller Kraft, als er vor etwa 
zwei Jahren gehirnkrank wurde und nach der Anstalt kam, wo er 
jetzt gestorben ist. Früher von ihm getroffener Verfügung gemäss 
wird seine Leiche eingeäschert. 

O Frankfurt a. M., 18. Mai. Die IX. Kreisversammlung des 
Kreises III (Frankfurt-Hessen) des Deutschen Faktoren-Bundes 
wurde am Sonntag, den 12. Mai hierselbst in den Kaiserhallen 
unter Teilnahme von Mitgliedern aus Wiesbaden, Mainz, Hanau, 
Offenbach und Frankfurt a. M. abgehalten. Um °/,11 Uhr er- 
öffnete der stellvertretende Vorsitzende, Herr Laumer, die Ver- 
sammlung und hiess die Erschienenen herzlich willkommen. Nach 
Verlesung des Protokolls der letzten Kreisversammlung erstattete der 
Vorstand seinen Rechenschaftsbericht, worauf Entlastung desselben er- 
folgte. Eine rege Debatte rief eine vorgeschlagene Verwaltungs- 
reform hervor, welche auch eine dementsprechende Resolution 
zeitigte. Des Ferneren wurde die Unterstützung eines invalid ge- 
wordenen Mitgliedes mit 100 o% aus der Kreiskasse beschlossen. 
Für die Neuwahl des Vorstandes wurde eine Kandidatenliste auf- 
gestellt. Als Ort der nächsten Kreisversammlung wurde Wiesbaden 
gewählt. Die Versammlung wurde um 21), Uhr vom Vorsitzenden 
mit einem Hoch auf den Deutschen Faktoren-Bund geschlossen. 
Am Nachmittage fand zu Ehren der von auswärts erschienenen 
Mitglieder eine gemütliche Familienzusammenkunft statt, welche 
sich zahlreicher Beteiligung erfreute. 

tt Heldelberg, 13. Mai. Eine stattliche Anzahl Mitglieder des 
Kreises IV (Württemberg, Baden, Elsass-Lothringen und Pfalz) 
des Deutschen Faktorenbundes traf gestern früh hier ein, 
teilweise mit Frauen und Töchtern, um der Kreisversammlung 
anzuwohnen und Heidelbergs Sehenswürdigkeiten zu besichtigen. 
Die erste Zusammenkunft war im Hotel Reichspost, von wo aus 
ein Spaziergang nach dem Schloss unternommen wurde. Pünkt- 
lich 11 Uhr waren alle Teilnehmer im Saale des Scheffelhauses 
versammelt, so dass der Vorsitzende, Herr Bühler-Stuttgart, zur 
festgesetzten Zeit die Sitzung mit Worten herzlicher Begrüssung 
eröffnen konnte. Es mochten wohl 70 Mitglieder erschienen sein. 
Die reichhaltige Tagesordnung wurde glatt erledigt und man 
konnte Punkt für Punkt die Einmütigkeit, welche seit Gründung 
des Deutschen Faktorenbundes dessen Mitglieder beseelt, so richtig 
empfinden. Der neue Kreisvorstand besteht aus den Stuttgarter 
Herren Bühler, Vorsitzender; Carl Fritz, stellvertretender Vor- 
sitzender; Herre, Schriftführer; Gründig, stellvertretender Schrift- 
führer; Schmelzer, Kassierer, Link und Krautbauer, Beisitzer. Der 
Vorort bleibt Stuttgart, woselbst auch die nächste Kreisversamm- 
lung abgehalten werden soll. Nach Beendigung der Sitzung fand 
ein gemeinsames Mittagessen statt, an dem sich alle Anwesende 
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(die Damen waren unterdessen ebenfalls eingetroffen) beteiligten, 
Nach verschiedenen Besichtigungen der Stadt wurde die Heimreise 
angetreten. Jedem Teilnehmer wird der Tag in angenehmer 
Erinnerung bleiben. 

= Hersfeld, 14. Mai. Am 1. d. M. feierte Herr Buchdruckerei- 
besitzer Eduard Hoehl, der Verleger und Herausgeber der „Hers- 
felder Zeitung“, hierselbst sein 25 jähriges Geschäftsjubiläum, 
Das Geschäft (die frühere Happich'sche Buchdruckerei, deren 
Gründung bis in das erste Viertel des 18. Jahrhunderts zurück- 
geführt werden kann) beschäftigte vor 25 Jahren nur zwei Leute, 
heute dagegen zählt das Personal 20 Köpfe und die Auflage der 
Zeitung ist in dieser Zeit von 318 auf 2500 gestiegen. Das 
Personal stiftete aus Anlass des Jubiläums seinem verehrten Chef 
ein Album, enthaltend die Geschichte des Geschäfts sowie eine 
Anzahl photographischer Aufnahmen von dem Innern der Ge- 
schäftsräume u. s. w. 

-m. Limburg a. d. L. Das Fest ihres 25 jährigen Bestehens 
feierte dieser Tage die Papierwarenfabrik von Gebrüder Goerlach 
(Inhaber Herr Rudolf Goerlach) hierselbst. Die Feier begann mit 
einem Festessen, an dem das gesamte Personal mit Damen teil- 
nahm. Vom Papier-Industrie-Verein gestiftete Diplome erhielten 
folgende Herren: Gust. Schad, Reisender; Wilh. Wahl, Drucker; 
Fritz Scherer, Setzer; Jos. Flach, Maschinenführer. An sämtliche 
Angestellte wurden Gratifikationen verteilt. Viele Reden, Vorträge, 
Lieder, sowie zum Schluss ein Tanz unterhielten die fröhliche 
Gesellschaft. 

SS Stuttgart. In ihrer Sitzung vom 11. d. M. behandelte die 
Handelskammer Stuttgart unter anderem auch die Frage des 
Papierzolls. Veranlassung dazu war eine Petition der Zeitungs- 
verleger, sich für Aufhebung des Zolles auf Druckpapier auszu- 
sprechen, und eine Gegeneingabe der Druckpapierfabrikanten. Die 
Kammer beantwortete beide Petitionen nach dem Antrage ihres 
Sekretariats dahin, dass sie sich für die Beibehaltung der bisherigen 
Zollsätze aussprach und zwar aus folgenden ihres Allgemeininteresses 
halber hier wörtlich folgenden Gründen: „Zunächst müssen wir 
uns, speziell vom Standpunkte der Interessen unseres Bezirkes aus, 
in dem viel Druckpapier konsumiert, aber solches nicht produziert 
wird, dagegen aussprechen, dass der Zoll auf Druckpapier, wie 
von den Papierfabrikanten beantragt ist, erhöht werde. Hierzu 
liegt unseres Erachtens kein Bedürfnis vor. Die deutsche Druck- 
papierindustrie hat bisher vollständig den deutschen Markt be- 
herrscht; denn die Einfuhr hat 1896—1899 nur 2059, 2272, 3839 
bezw. 3715, im Jahre 1900 — bei dem um beinahe 50 % erhöhten 
Preisen, deren Wirkung allerdings durch die Papiernot im Aus- 
lande paralysiert wurde — 4218 Dz. betragen. Die Fabrikation 
hat, wie die Erträgnisse der Aktiengesellschaften beweisen, zum 
grossen Teil guten Gewinn abgeworfen. Es ist möglich, dass die 
Preise in absehbarer Zeit durch die stärkere Konkurrenz Amerikas 
und Skandinaviens gedrückt werden. Aber es ist unwahrschein- 
lich, dass diese Konkurrenz, welche jetzt nach der Behauptung 
der Papierinteressenten selbst zu 22 , unverzollt Hamburg an- 
bietet, künftig zu 20—22 oM. verzollt, also 6 A, d. h. volle 30% 
niedriger, anbieten und damit den Preis auf das Niveau von 
1895/99 herabdrücken würde. Vorerst ist es nach der Ansicht 
Sachverständiger noch mehr als fraglich, dass der amerikanische 
Papiertrust im stande ist, eine erfolgreiche Konkurrenz zu machen; 
im Vorjahre 1900 wenigstens hat der Export statt der bei der 
Gründung des Trusts erwarteten Zunahme einen beträchtlichen 
Rückgang erlitten. Einzelne Interessenten haben selbst zugegeben, 
dass die Industrie bei Aufrechterhaltung der bestehenden Zölle 
hinreichend konkurrenzfähig sei und selbst prosperieren könne. 
Sodann steht im allgemeinen jedem derartigen Antrage auf Zoll- 
steigerung die Thatsache im Wege, dass jede Zollerhöhung eine 
wohl zu beachtende Gefahr für das Zustandekommen der Handels- 
verträge bildet. Zudem würde eine Erhöhung des Druckpapierzolls 
voraussichtlich gleiche Massnahmen seitens des Auslandes zur 
Folge haben und so durch die Herbeiführung einer Erschwerung 
unserer Ausfuhr an Druckpapier die Papierindustrie selbst schädigen. 
Eine Voraussetzung für unseren Standpunkt bildet, dass der 
heimischen Papierfabrikation die Produktionskosten nicht durch 
Erhöhung der forstlichen Schutzzölle gesteigert werden. Letzteres 
wird zwar beantragt, wir glauben jedoch annehmen zu dürfen, 
dass diese Anträge abgelehnt werden, weil auch dafür ein zwingen- 
der Grund nicht vorliegt. — Nun verlangen die Zeitungsverleger, 
dass der vom Kartell durchgeführten Preissteigerung durch Auf- 
hebung des Schutzzolles und Erleichterung der ausländischen 
Konkurrenz entgegengearbeitet werde. An sich erscheint dieses 


Nr. 21 


Verlangen als berechtigt. Aber ein Einschreiten der Regierung 
könnte unsererseits nur dann befürwortet werden, wenn für das 
Gesamtinteresse der errungene Vorteil den zugefügten Schaden 
bedeutend übersteigen, und wenn mit ihm ein ausserordentlicher 
Missstand gehoben würde. Als einen derartigen Missstand können 
wir die Preissteigerung zur Zeit noch nicht erachten. Nach 
E. Hager betrugen die Durchschnittspreise für Druckpapier 
1886 : 30, 1894: 23 und 1897—1899 etwa 20 AM. per 100 kg. Es 
ist glaubhaft, dass der letztere Preis, als die Rohstoffe, Kohle und 
die Arbeitslöhne wie in der gesamten deutschen Industrie in die 
Höhe gingen, nicht mehr im Einklang mit den erhöhten Selbst- 
kosten stand. Eine mässige Erhöhung der Preise — wenn auch 
nicht gleich eine solche von 30—50 "h — war deshalb durch die 
Marktlage geboten. Diese Annahme wird nicht dadurch ent- 
kräftet, dass die Papierfabrikation auch in früheren Jahren, als der 
Preis des Druckpapiers 20 ,—22 A. pro 100 kg war, annähernd 
ebenso hoch standen wie jetzt. Denn damals waren auch die 
Preise für Holzstoff und für Cellulose bedeutend — angeblich 40% 
— niedriger, zudem waren Kohlen und Arbeitslöhne nicht so 
teuer. Gegen den Antrag der Zeitungsverleger sprechen auch 
Opportunitätsrücksichten. Wenn man nämlich davon ausgeht, dass 
eine mässige Preissteigerung im Einklange mit der Erhöhung der 
Rohstoffpreise stand, so könnte eine Aufhebung der Zölle auf 
Druckpapier ernstlich nur dann erwogen werden, wenn die Roh- 
stoffpreise wieder auf den niedrigen Stand zurückgebracht werden 
könnten, den sie vor Jahren hatten. Ein solcher Preisrückgang 
wäre durch zwei Massregeln zu ermöglichen: nämlich entweder 
durch die Vermehrung des einheimischen Angebotes oder durch 
die Aufhebung des Schutzzolles auf Holz, Holzstoff und Cellulose 
zu dem Zwecke, dass ausländische Rohmaterialien auf dem 
deutschen Markt reichlicher angeboten würden. Der erstgenannten 
Massregel steht die natürliche Unmöglichkeit im Wege, den Wald- 
bestand in so grossem Masse zu erweitern. Letzteres steht im 
Widerspruch mit dem Interesse der deutschen Forstwirtschaft. 
Demnach sind diese Wege, um die Konkurrenzfähigkeit der 
deutschen Papierfabriken bei Aufhebung der sie schützenden 
Zölle zu erhalten, nicht gangbar. Der andere Grund, aus welchem 
eine Berücksichtigung des Antrags als wenig wahrscheinlich er- 
scheint, besteht darin: die beantragte Zollaufhebung stände im 
Widerspruch mit dem System der bisherigen Schutzzollpolitik. 
Wir haben in Deutschland mehrere Hundert Kartelle, die, gestützt 
durch Einfuhrzölle, die Inlandpreise hochhalten. Es wäre inkon- 
sequent und unbillig, wollte man aus vielen eines herausgreifen. 
Nur eine prinzipielle, allgemeine Regelung könnte in Frage 
kommen, und dafür ist für die nächste Zukunft eine Aussicht 
nicht vorhanden. Zudem ist die bisherige Wirksamkeit des 
Papier-Kartells der Druckpapierfabrikanten noch von zu kurzer 
Dauer, als dass sie eine so einschneidende Massregel wie die gänz- 
liche Aufhebung des Papierzolles, rechtfertigen würde. Wir sehen 
uns hiernach nicht in der Lage, den oben erwähnten Ausführungen 
der Eingabe der Zeitungsverleger so wenig als dem Antrage der 
Papierfabrikanten in ihrem ganzen Umfange beizutreten.“ 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Firma Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg ein Verzeichnis der von ihr 
gepflegten Spezialitäten bei, worauf wir unsere Leser aufmerksam 
machen. 

Ein neues Musterheft der k. k. photo-chemigraphischen Hof- 
Kunstanstalt C. Angerer & Göschl in Wien, das von der Firma 
Christoph Heisser's Söhne ebendaselbst typographisch sehr sauber 
ausgestattet worden ist, veranschaulicht in einer grössern Zahl von 
Mustern die mannigfaltige Anwendung. der Ton- und Strichätzung, 
die bekanntlich von der Firma mit Meisterschaft gepflegt wird, 
für technische, gewerbliche und wissenschaftliche Zwecke. Die 
Muster, unter denen sich auch ein Dreifarbendruck und ein Land- 
kartendruck in 3 Platten befinden, sind sämtlich tadellos und für 
alle, die über gelegentliche Illustrierung Verfügung zu treffen 
haben, belehrend. 

Anzelgen-Nachdruck. Die in Hannover erscheinende Zeitschrift 
„Das Recht“ giebt in ihrer Nr. 7 vom 10. April eine den An- 
zeigennachdruck betreffende Reichsgerichtsentscheidung zu $ 1 des 
Gesetzes gegen unlautern Wettbewerb: In dem in einer Zeitung 
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erfolgenden Abdruck von Inseraten aus einer anderen Zeitung ohne 
Auftrag des Inserenten kann eine Veranstaltung im Sinne des 8 1 
Absatz 4 des Wettbewerbsgesetzes gefunden werden, die darauf 
berechnet und geeignet ist, Angaben thatsächlicher Art im Sinne 
des Absatz 1 des $ 1 des Gesetzes gegen unlauteren Wettbewerb 
zu ersetzen. Es kann daher, wenn auch im übrigen die Voraus- 
setzungen der letzteren Bestimmung gegeben sind, wenn insbesondere 
die Aufnahme der Inserate geeignet ist, den Anschein eines be- 
sonders günstigen Angebots hervorzurufen, von einem interessierten 
Gewerbetreibenden der Anspruch auf Unterlassung des Abdrucks 
solcher Inserate mit Erfolg geltend gemacht werden. (Urteil des 
Reichsgerichts vom 5. März 1901 II 355/1900.) 

Linotype-Schriftproben. Von der Mergenthaler Setz- 
maschinenfabrik, G. m. b. H. in Berlin liegt uns ein in der 
Röder’'schen Druckerei in Leipzig hübsch ausgeführtes Schrift- 
probenheft vor, das eine grössere Zahl von sauber ausgeführten 
Schriften enthält. Insgesamt sind es 56 Schriften, von denen auf 
Fraktur und Schwabacher 25 in den 5 Kegeln Nonpareille bis 
Korpus, auf den Antiquacharakter in denselben Kegeln 31 kommen. 
Die letztern weisen bereits eine ziemliche Vielseitigkeit auf; denn es 
finden sich nicht nur feinere und grobe Antiqua sowie Mediaeval 
mit den zugehörigen Kursiv-, fetten und halbfetten Schriften, 
sondern auch Clarendon, Grotesk, halbfette Renaissance, auch ist 
eine ansehnliche Zahl Korrespondenzzeichen für Zeitungssatz in 
Petit und Borgis vorhanden. Der Schnitt der Schriften ist klar 
und elegant und die Auszeichnungsschriften stimmen mit den ge- 
wöhnlichen Schriften, zu denen sie gehören, in jeder Hinsicht 
überein. Wie wir hören, sind noch weitere 20 Schriften im Schnitt; 
dieselben sollen im Herbst in einem Nachtrag veröffentlicht werden. 
In diesem Nachtrag sollen die an die Gesellschaft herangetretenen 
Wünsche verschiedener Geschmacksrichtungen Befriedigung finden. 

Ein neuer Manuskripthalter wird demnächst auf dem amerika- 
nischen Markte erscheinen. Er besteht in einer einfachen Klemm- 
vorrichtung, die an die untere Wand des Winkelhakens an deren 
vorderen Ende angelötet wird. Der neue Halter ist namentlich 
für Accidenzsetzer berechnet, die oft von einem Kasten zum andern 
oder aus einem Zimmer ins andere laufen müssen und dabei nicht 
selten mit dem Manuskrift Unanehmlichkeiten haben. Mit Hilfe 
dieses Halters haben sie es immer bei sich und vor Augen. 

Ein originelles Preis ausschreiben erliessen die „Neuesten 
Nachrichten“ in Dresden in ihrer Nr. vom 12. Mai. Es galt, 
die 8 Worte „Der Weg zum Reichtum führt durch Drucker— 
Schwärze“ im Anzeigenteil einzeln aufzusuchen und dann auf einem 
beigegebenen abtrennbaren bis 18. Mai gültigen Koupon der Reihe 
nach zusammenzustellen mit Angabe der Seite, der Spalte und der 
Anzeige ihres Vorkommens. Auf die richtige Lösung waren 500 
Preise im Werte von je 4,50 . ausgesetzt. Die Auffindung der 
Worte war zwar dadurch erleichtert, dass sie nicht im Zusammen- 
hange zu der Anzeige standen, in der sie enthalten waren, und 
dass sie durch bestimmte Schrift gekennzeichnet wurden, aber es 
wurde dadurch erreicht, dass die Löser der Aufgabe den gesamten 
Anzeigenteil der betreffenden Nummer auf das genaueste durch- 
lesen mussten, und dies war der ganze, im Interesse der Inserenten 
gelegene und deshalb löbliche Zweck des Preisausschreibens. 

Grunerts Künstlerpostkarten. Die wegen ihrer trefflichen typo- 
graphichen Leistungen in Kollegenkreisen bestens bekannte Firma 
Gebrüder Grunert in Berlin hat die Herausgabe von Künstler- 
Postkarten in Dreifarben-Buchdruck aufgenommen und soeben unter 
dem Titel „Spreewaid-Bilder“ die erste Serie von zehn reizen- 
den Ansichten herausgegeben. Die nach Original-Aquarellen an- 
gefertigten Bilder geben den ganzen Reiz der Spreewald-Land- 
schaften im Sommer wie im Winter wieder und sind sämtlich mit 
technischer Meisterschaft ausgeführt. 

Abstempelung von Frachtbriefformularen. Da nach den von den 
Eisenbahndirektionen erstatteten Berichten keine grundsätzlichen 
Bedenken bestehen, solchen Druckereien, die nach ihrem Rufe und 
ihrer Leistungsfähigkeit Gewähr für die vorschriftsmässige Her- 
stellung von Frachtbriefen bieten, die Erlaubnis zur Benutzung des 
amtlichen Frachtbriefstempels bei der Anfertigung von Fracht- 
briefen für private Rechnung auf Antrag widerruflich zu erteilen, 
so hat der preussische Minister der öffentlichen Arbeiten 
die königlichen Eisenbahndirektionen, unter Aufhebung eines früheren 
Erlasses, ermächtigt, geeignet erscheinenden Anträgen unter zweck- 
entsprechenden Kontrollbedingungen und gegen Erhebung einer 
Gebühr von 1 AM für je 1000 Stück abgestempelte deutsche 
Frachtbriefformulare, 2 A. für je 1000 Stück abgestempelte inter- 
nationale Frachtbriefformulare zu entsprechen. 


246 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. In der Aktiengesellschaft für Schrift- 
giesserei und Maschinenbau Offenbach a. M. wurde an Stelle 
des verstorbenen Herrn Carl Elsass Herr Kaufmann Heinrich 
Wiegenhagen als Direktor bestellt. — Das Geschäft in Firma 
Nürnberger Handelsdruckerei Hugo Haack vorm. Heinrich Held in 
Nürnberg ist auf den Vorbesitzer Herrn Heinrich Held daselbst 
übergegangen, der es unter der Firma Nürnberger Handelsdruckerei 
Heinrich Held weiterführt. 

Jubiläen. Das 25jährige Geschäftsjubiläum begingen am 


18. Mai in der Maschinenfabrik von Karl Krause in Leipzig die 


Herren Hofmeister Gottlieb Näther und Schlossermeister Wilhelm 
Thurig. 

Gestorben. In Leipzig starb am 14. Mai der langjihrige Mit- 
inhaber der Papier-Grossbandlung Berth. Siegismund Herr Dr. phil. 
Oskar Siegismund, 54 Jahre alt. 

7 
Litteratur. 

Buchdrucker-Studien. Lustige Blätter aus dem Skizzenbuche 
eines Leipziger Buchdruckers. Verlag der Graphischen Verlags- 
Anstalt P. Goldschmidt in Halle a. S. Preis 50 9. — Von diesen 
heiteren Momentbildern aus dem Berufsleben ist wieder ein neues, 
das dritte, Heft erschienen, und dieses wird als seiner Vorgänger 
würdig jedenfalls dieselbe günstige Aufnahme finden wie diese. 

Typographische Jahrbücher. Herausgegeben vom Technikum für 
Buchdrucker in Leipzig. — Das 4. Heft des laufenden Jahrganges 
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Bureaux für geistiges Eigentum, Prof. Ernst Röthlisberger, durch- 
gesehene, bedeutend erweiterte neue Auflage (Subscriptions- 
preis 8 A, nach Erscheinen 10 ) im Verlag von G. Hedeler, 
Leipzig, herausgegeben. 

+ 


Richtigstellung. In Nr. 20 der „Zeitschrift“, S. 226, zweite 
Spalte, Zeile 3 v. o. hat sich ein bedauerlicher Druckfehler ein- 
geschlichen. Es muss anstatt „erstere“ heissen „letzere“ Firma 
— nämlich Georg Büxenstein & Co. in Berlin — ist mit derlei 
Drucken auch in der Jahresaustellung vertreten. Zur Ergänzung 
sei noch bemerkt, dass die Klischees der Kuhnert’schen Thierbilder 
von Georg Bixenstein ck Co. stammen, der Druck von der Firma 


~ W. Büxenstein in Berlin erfolgte. 


Tarif. Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Laut § 42 des Tarifs und gemäss der in der Sitzung des 
Tarif-Ausschusses vom 26. September 1896 stattgefundenen Aus- 
loosung scheiden mit Ablauf des Geschäftsjahres 1900/1901 die 
beiderseitigen Vertreter der Kreise IV, V und VIII aus dem Tarif- 
Ausschuss und es erlischt deren Amtsperiode mit dem 30. Juni d. J. 

Wir richten nunmehr an die tariftreuen Prinzipale und Gehilfen 


obiger drei Tarifkreise die Aufforderung, zur Aufstellung ihrer 


bietet im textlichen Teile u. a. zwei interessante Aufsätze über 


das Zeichnen des Accidenzsetzers und über Kopierdruck und unter 
den zahlreichen Beilagen wieder viele belehrende und auch prak- 
tisch brauchbare Muster für Satz und Druck. 

Über Land und Meer, Deutsche Illustrierte Zeitung. 
gegeben von der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart. 
vierteljährlich 3,50 % — Die Wochenhefte 25—28 bieten neben 
den laufenden Erzählungen, die die Leser in Spannung erhalten, 
einige prächtig illustrierte Abhandlungen; so vor allen eine über 
Alpenpflanzen mit 10 naturgetreuen farbigen Illustrationen, eine 
über die Jungfrau, deren mühselige Besteigung bald für viele durch 
die Eisenbahn überflüssig gemacht werden wird, eine über die 
schön gelegene Lagunenstadt Grado in Görz, eine interessante Er- 
läuterung zu einem prächtigen Bismarckschild. Erwähnenswert 
ist auch die nicht illustrierte Abhandlung „Hartberzige Wohl- 
thätigkeit“, die von amerikanischer Wohlthätigkeit handelt. Von 
den der Kunst gewidmeten Bildern erwähnen wir sodann das zwei- 
seitige Holzschnittblatt nach Gebhard Fugel „Paulus predigt den 
Athenern“ und die autotypische Reproduktion der hübschen Stei- 
ninger schen Zeichnung „Ostern“ (mit Tonunterlage in der Um- 
rahmung). 
und Erscheinungen der Gegenwart in Wort und Bild gebührende 
Berücksichtigung, und man muss sagen, die Momentphotographen 
des Blattes verstehen ihr Fach. 

Urheberrechts-Gesetze und Verträge aller Länder. Von der voll- 
ständig vergriffenen Textausgabe der „Gesetze über das Urheber- 
recht im In- und Ausland nebst den internationalen Litteratur- 
verträgen“ wird demnächst eine vom Sekretär des Internationalen 


Heute verschied nach langem schweren Leiden der langjährige Teilhaber 


unserer Firma, unser lieber Bruder und verehrter Freund 


Heraus- 
Preis 


Kandidaten zu schreiten und das Wahlgeschäft bis zum Schlusse 
des laufenden Geschäftsjahres erledigen zu helfen. 

Zu wählen sind laut § 41 des Tarifs in jedem Kreise ein 
Prinzipal- und ein Gehilfenmitglied, sowie je ein Stellvertreter der- 
selben, die am Vorort wohnen, und je ein zweiter Stellvertreter, 
der nicht am Vorort wohnen darf. 

Eine Wiederwahl der Ausscheidenden ist statthaft. 

Die Wahlen der Prinzipale und Gehilfen finden mittels ge- 


trennter Urabstimmung statt; einfache Stimmenmehrheit entscheidet. 


Die Auszählung der Stimmzettel ist eine öffentliche. 
Die Versendung der Stimmzettel, sowie die Leitung des Wahl- 
aktes übernehmen die gegenwärtig noch amtierenden Vertreter, 


ein jeder für den eigenen Wählerkreis. 


Das Resultat der Wahl nebst Protokoll ist behufs Veröffent- 


lichung an uns einzureichen. 


Endlich finden auch die bedeutenden Vorkommnisse 


Berlin, 11. Mai 1901. 
Georg W. Büxensteln, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 


Tarifkreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Bekanntmachung. 


Zur Wahl eines Gehilfenvertreters und eines Stellvertreters, die 
am Vororte wohnen müssen, und eines zweiten Stellvertreters, der 
nicht am Vororte wohnen darf, ersuche ich die tariftreuen Gehilfen 


des VIII. Kreises, mir Kandidaten bis zum 12. Juni zu nennen. 


8 N Anzeigen. 


— STELLEN -ANGEBOTE. 


Die Wahl findet am 17. Juni statt. 


Berlin, 13. Mai 1901. 
L. H. Giesecke, Gehilfenvertreter. 


| Für meine Ruchdruckerei suche ich einen tiüchtigen, 
technisch durchgebildeten 


SETZER-FAKTOR 


Herr Dr. phil. Oskar Siegismund 


im 54. Lebensjahre. 
Alle, denen der Verstorbene im Leben näher getreten ist, werden mit 
uns trauern und ihm ein freundliches Andenken bewahren. 


Leipzig, den 14. Mai 1901. 


der sich über wirkliche Befähigung als Vorsteher 
eines grösseren, zumeist mit Werk-, Tabellen- und 
| Zeitungssatz beschäftigten Personals ausweisen und prima 
Referenzen beibringen kann. Kaufmäunische Kenntnisse 
werden nicht verlangt. Nur solche Herren, die 
in grösseren Werkdruckcreien in gleicher 
Stellung thitig waren belieben Bewerbungen mit 
Alters- und Gehaltsangaben unter genauer Darlegung 
ihrer bisherigen Thätigkeit baldigst einzureichen. Photo- 
graphie erbeten. 


Gerhard Stalling, Oldenburg i. Gr. 


i l Gründungsjahr der Firma 1789. 


Berthold Siegismund, Paul Lohse 
in Firma Berth. Siegismund.“ 
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Zum baldigen Eintritt suche ich für dauerndes Engagement einen nicht zu jungen Herrn, 
der in der 


doppelten Buchhaltung 


und Anfertigung der Monatsabschlüsse ganz selbständig ist und längere Jahre bereits hierin 
praktisch auf einem grösseren Bureau selbständig gearbeitet hat. Gutempfohlene Herren wollen ihre 
Angebote mit Gehalts- und Altersangaben, sowie Photographie und Zeugnisse einsenden an 


Gerhard Stalling 


Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung. 
Gründungsjahr der Firma 1789. 


OLDENBURG i. Gr. 


KREISSAGEN 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


M. 3600.— 


Rahmenweite 58:86 em. ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz- 
m — — — druck, wie solchen unsere Kosmös-Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 em. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten re wie 
für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3600.—. Di 

Rahmenweite deckt sich voli mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


Herm. Hoffmanns. 


O ystemafische Farben Farbenlehre 


ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 
Gewerbe. ES wurde von der Kritik und Fachwelt 


glänzend beurteilt 


ui Auf der Weltausstellung in Chicago prämiiert. 
Mit 41 Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk 
- Prospekte auf Verlangen. 


Förster & Borries, Zwickau Sa. 


AR. Hosrnaun 


CELLE 75 Ih . GEGRÜNDET | 
xjl LSR Y 2 z E2 4817 


Buo & STEINDRUCK- e Fa 5 


Ha z 


wihelm Fink, Stuttgart 


Gutenbergstrasse 10. 
General-Vertreter der Firmen: 


Schriftgiesserei D. Stempel, Frankfurt a. M. 
pezialfabrik für Stereotypie von Aug. Siegfried, Nürnberg 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co., Akt.-Gesellsch. 


empfiehlt sich den Herren Buchdruckereibesitzern angelogentlichst. 


Bei Einführung der Setzmaschinen empfehle: 

Siegfried’s Setzmaschinen-Metall in tadelloser Legierung. | 
Ferner Siegfried’s Stereotyp-Metalle. 

Matrizentafeln, Matrizen-Papiere, Matrizenpulver. 
Sämtliche Stereotypie-Apparate und Utensilien. 
Druckfilze. engl. Leder. — Maschinenband. 
l Stereotyp-Fundamenitplatten. 
Komplette Buchdruckerei- Einrichtungen. «& „ Komplette Stereotypie - Einrichtungen. 


Messinglinienfabrik & 
Schriftgiesserei, H.-G. 


Berlin SU. 
e Telegr.-Adresse: Linienhaus. 


ul, Gesetzt aus unserer Morris - Gotnisch. DUK, 


Angebot für kränkliche oder sich ent- 


lasten wollende Buchdruckereibėsitzer. 


Bewährt. tücht. Fachmann, über 12 Jahre 
Leiter mittl. Buchdr. mit Amtsblattv., kaufm. gebildet, 
redaktionell befäh., grundehrlich und treu, w. sich. bis 
1. Juli ev. früher zu verändern. Sachsen bevorzugt. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Spät. Kauf nicht ausgeschl. 
Gefl. Angeb. bef. die Geschäftsstelle d. Bl. unter E. 48, 


As SETZER, 


FAKTOR 
oder LEITER 


einer mittl. Druckerei. sucht tücht. Setzer, verh.. 32 J., 
sofort od. später d. Engag. Thür. od. Kgr. Sachsen bevorz. 
Ange: u. „Stellung 32 hauptpostl. Chemnitz erbeten. 


Eine complet eingerichtete 
Buchdruckerei mit 2 Maschinen, 1 Tiegeldruck- 
presse, sonst. Hilfsmasch. u. ca. 60 Ctr. Schriften. 
wird preiswert unter Sehr günstig en 


Zahlungs-Bedingungen verkauft. Angebote unt. 
„M. 12“ an die Geschäftsst. ds. Blattes erbeten. 


Bine Kranse’sche Kartenscheere 


mit 14 Kreismessern, sehr wenig gebraucht, 
daher tadellos erhalten, für Dampf- und Fuss- 
betrieb, Schnittlänge 105 cm. ist für den halben 


> Anschaffungswerth zu verkaufen. Desgleichen 


eine Steindrnek-Tritthebelpresse 


ungebraucht, mit eichenem Holzgestell, Format 
82X112 cm, sehr billig abzugeben. 


Ed. Herberger’s Hofbuchdruckerei 
Schwerin i. M. 


Tabellen zur Satzberechnung. 


Auf Grund des deutschen Normaltarifes 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts- Gesellschaft. 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- 


druckereien und Schriftgiessereien. 


[n Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung er- 
folgt portofrei. 


FAB RIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk lluetratione - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schraib Papier. Karton, 


BERLIN SW12. 
Zimmer Str.95-98. 


D. Berthold Bauer & Co. 


Stuttgart 


Telegr.-Adresse: Bauerco. 9 


248 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


Felix Böttcher, Leipzig, 
Buchdruck- Walzenmasse - Fabrik. 
Walzen - Giessanstalt. 


Englische Walzenmas<e 


SOSITIOYR 
THE BEST & DURABLESTH 


© D 
Dc 
N 


i 


Silberne Medaille 
L681 F1zdıa 


— W. 


Specialität ersten Ranges. 
Feinste Referenzen. 


FDD 


hler 


Wilhelm Kö 


MÜNCHEN 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


KEAREL API 
apa 


VS Photo Chemigraphısche 


Dreifarbendruck. 
Cliches jeder Art. 


Roto are. 


5 . . — 


DIE l. LORILLEUX & Ce 


Fabrik von schwarzen und bunten 


— Gegrlindet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


u) Buch- und Steindruckfarbet 


) 
aee | 


| 


Ehrendiplome und Buchbinder- 
goldene Medaillen farben: 
auf den al t n; 
Weltausstellangen Firnisse; | 
— Buss: 
Paris 1900 EEE 
Kunst-Anstalt. 5 Lichtüruck- 
Specialiläl wirklich könstlerlscher 15 eaa farben. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 


Kupfe 8 N 


Spezialgeschäft f. Buchdruckereien I VY \ Depot in Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr.15, 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 0 S S) Preislisten und Druckproben auf | 
"Utensilien, Schriften, Messinglinien. AR SR I Verlangen gerne zu Diensten. -umi 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


Buchdruckschnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


„Papier-Lager. 


Papiere aller Art für 
Buchhandel und Druckerei 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, 
i für Landkarten, Pläne etc. 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons, 

Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, 
Gepresste Papierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, 
Japan. Serviettenpapiere etc. 


SIELER & VOGEL, 
Berlin SW. LEIPZIG Æ% Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


KLEIN, ForsT & BOHN, NAchr. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


. Papier-Lager. 


Postpapiere 
liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Schreib- und Konzeptpapiere 
für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
Barfons weiss und farbig, Posfkarfen-Raron 
» Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 
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Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, zuverlässigste und 
leistungsfähigste Setzmaschine der Welt. 


Bisher verkauft über neuntausend Stück, 
davon allein durch uns in Deutschland etc. 


über 509 Stück. 


Die letzten 300 Maschinen — überwiegend für Zweibuchstabensatz bestimmt — wurden 
binnen 15 Monaten von uns verkauft, sicherlich ein Erfolg, der für sich selber spricht. 
3236303030 3032 3030 IE IE IEI IE VEIE VEIE VEIE VE VEIE VEIE VEIE VE VEIE IE IEE IESE IEEE NE 


Das neueste Zeugnis! 


Colmar i JE., den &. Mai 19017. . 


Elsässer Tagblatt. 
Titl. Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, Berlin N. 


Entgegen den Behauptungen Ihrer Konkurrenz kann ich sagen, dass ich während 
der zwei Jahre des Gebrauches meiner Maschine noch für keine zwanzig Mark Re- 
paraturen vorzunehmen gezwungen war. Wie Sie wohl wissen, war ich noch nicht 
in der Lage, von Ihnen einen Monteur zu verlangen. Die kleinen Reparaturen, die 
ich machen lassen musste: Löten einer Feder und Herstellen kleiner in die Brüche 
gegangener Teile besorgte ein Kleinmechaniker am Platze ohne Betriebsstörung. In 
obgier Summe sind auch die Sternchen inbegriffen, die ich von Ihnen bezog. Es kommt 
aber Alles auf die Behandlung der Maschine an und besonders auf peinliche Rein- 
lichkeit. Ich war schon in der Lage, von dem Bezieher eines andern Systems zu 

hören, dass Vertreter dieser Gesellschaft unter Vorzeigung von Druckproben, angeblich 
von Linotype-Satz, die Mär kolportiert, der Linotypeguss verursache Spiesse und das Bild halte nicht Linie. Diese Be- 
hauptungen muss ich nach meinen Erfahrungen als plumpe Unwahrheiten bezeichnen. Ich hatte noch nie einen Spiess in 


f 
| œx | 
. 


— - 
nn 
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dem an meiner Maschine gelieferten Guss bemerkt. Ein Kollege, der bei mir die Linotype arbeiten sah, wurde ebenfalls 
:ı Besteller einer solchen, und hatte ich die Freude, dass er mich erst kürzlich versicherte, er sei mit der Maschine sehr zu- 


Frieden und danke er mir für die Empfehlung derselben. Bezüglich der Rentabilität der Maschine bin ich sehr befriedigt. 
Da dieselbe tadellos reinlich gehalten, das Manuskript stets zur Hand und meistens leserlich gehalten ist, gibt es wenig Aufent- 


halt und kann der Taster fink arbeiten. Derselbe liefert korrekten Salz und verliert mithin wenig Leit zu Korrekturen. 


Wie Sie wissen, hat derselbe bei der vorjährigen Konkurrenz den dritten Preis erhalten. Bei normalem Satze liefert derselbe 


7 bis 8000 Buchstaben pro Stunde. 
Hochachtend 


ges. J. Waldmeyer, Verlag des Els. Tagblatis. 
BR IR IRRE II IDIDIRIDNIRILIDID IR IE II IERIRN IDEE IE III III IRINININIEN EIN 


Soeben erscheinen und werden allen Reflektanten auf Verlangen gratis und franko zugesandt: 


Fraktur-Schriftproben der Linotype (auch mit Schwabacher etc.) 

Antiqua-Schriftproben der Linotype (auch mit Kursiv, Mediäval etc.) 

Neuer Prospekt der Linotype, ı6 Seiten, illustriert 

Zeugnisse der Linotype nebst Referenzliste, 48 S. mit zahlreichen Abbildungen von Linotype-Betrieben. 


BERLIN N. 4 Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Mitte Mai 1901 


Chausseestr. 17/18. Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E GENZSCH 


G. M. B. H. 
ms: HAMBURG M w MÜNCHEN 
8 on 8 EM PFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Originalschnitt in 135 Graden 


2 Gebrauchte 


Buchäruck-nchnllpressen 


1 Augsburger Fabrikat 
reine Druckgrösse 47><66 cm. 


1 Offenbacher Fabrikat 
reine Druckgrösse 46><64 cm. 


für Hand und mechanischen Antrieb 


Viktoria-Werke A. G. 


Nürnberg. 


Colonel Zeitungs- Fraktur Nr. 1419 


Dentiſch mit der 

Colonel Fraktur Ir. 5 der Jinotype-Setzmaſchinen⸗Jabril. 
Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte Ja hrhundert hindurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen m die Herſtellung 

der Modelle und Verſuche vergeudet, 
wenige zur e und ganz vereinzelte zu einem 
vorribergehenben Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
auch die Konſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Die Grade: Konp., Fetit, Borgis, Garmond And in Vorbereitung. 


D. Stempel, 4% % Frankfurt a. N. 


a Fabrikation der Linotype- Matrizen 
Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 


ch haben es nur 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


El Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik -Papierlager 


Berth. Siegismund. 


| THEODOR PLENGE, Lx Zofe Erin | 


Hamburg: erte anstalt 4 

Inselstrasse S. Baar vorm. 

— — ——— Be : K oh Ö 
Diplom-Vordrucke Alleiniger Importeur Megaehdra kore . 

in prachtvoller Farbendruck- Ausführung. Preis: 2 M. der Leipzl e an el, ; 
In In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. Philipp Boclam i 

e a a a d Fee Sm echt engl. Magdeburg: Fadersche i 


Buchdruckerei. 


Original-Walzenmasse | minchen: =. anne | 


sche Hofbuchdruckerei. 


55 > ion“ Deut- 
Asphalt Asphalt Isolirplatten, Asphalt- e für Buchdruckmaschinen. Stuttgart: „Un 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. sohe Verlagsgesellschaft. 


a Muster postrer una umsonst S Hs 


III EBRJÄNECKES ECKE 8 FR. CHN EEMAN N = . rn 
is in Berlin SW.: Filiale Gebrüder 
JÄNECKE & FR, SCHNEEMANN, 

Markgrafenstrasse 8, 


: » Leipzig: THEODOR PLENGE, 
H UN NIC OVE Inselstrasse 8, 
a. „ Stuttgart: Filiale Gebr. JÄNKCKE 
TH I DAN, N Be alha lin iM 1160 000% ipren e 


AM Ändernattin er 


Patent -Falztafeln „K 


ua Ne 


& FR. SCHNEEMANN, Silberburg - 
un F strasse 146, 


IN ewarkk „Wien: Filiale Gebr. JÄNECKE & FR. 
bei 


s ; 5 cm 
HANNOVER 


— zn yo 


SCHNEEMANN, Ebendorferstr. &, 


ä ——— 5 N NN F 1 1 > 8 

Gegr. 18483. De Gm, ie 5 7a TAY aias 

16 Preismedaillen. 5655 2 N 5 F 8 
Ban 5 3: ie ie, 1 


FABRIKEN — i 
von Bueh eur Seine iruek 


ISSE u. WALZENMAS 


1 2 
ERSTE Eee 


» Prag: FRANZ MALATA, Prag- 
NewYork: Weinberge, Schlesischo Gasse 
1009-88, 


» München: EMIL FRIEDEL, Auen- 
str, 40. 


— 
DI L De 


arben, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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Vr. 22. i — Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. en . XIV. Jahrg. 


VVV Leipzig, 29. Mai 1902. i een WE 


Die „Zeitschrift. für. eutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchh andlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8168) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %“, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich, 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druokerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8169), vierteljährlich 14 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 80 4, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Non ee oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, be. 
A3maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei a 26 Prozent. — Beilage- 
gebühren nach Übereinkunft. 


Schriſtleitung und Geschäftsstelle: Denia Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Herne 1298. 


— Manuskripte. und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. é 


„ „ = Bekanntmachung. 


Am E reitag, den. 13. Juni 1902, 1 10 Uhr, findet im Insel - Hötel zu Kosin die diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins statt, deren Tagesordnung wie folgt festgesetzt ist: 


1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 
2. Abnahme der Jahresrechnung für 1901. 


3. Festsetzung der den Mitgliedern der Vereinsorgane zu ge- 
währenden Reisekosten und Tagegelder. 

4. Aufstellung des Voranschlags für 1903. 

5. Entgegennahme des Rechenschaftsberichts der REDE 
kasse für 1901. 


6. Bericht über die Verhandlungen mit dem Verein Deutscher 
Zeitungsverleger und event. Wahl: von fünf Mitgliedern und 
fünf Stellvertretern zu einer eee Kommission. 


en 24. Mai 1902. 
Der Vorstand des 


. | u ..Johs. Baensch- Drugulin, Vorsitzender. 


7. Bericht über die Ergebnisse der aufgenommenen Setz- 
maschinenstatistik. 

8. Die Mängel der gegenwärtigen gewerblichen Organisation 
und Vorschläge zu einer anderweiten gesetzlichen Regelung 
derselben (Referent Herr Dr. Alfred Giesecke-Leipzig). 

9. Die gedrückte materielle Lage des Buchdruckgewerbes, ihre 
Ursachen und Vorschläge zu ihrer Besserung (Referent 
Herr Wilhelm -Bär-Leipzig). 

10. Die Konkurrenz des Formularlagers des Centralverbandes 
der Gemeindebeamten Preussens. ` 

11. etimning des Ortes der nächsten Versammlung. 


Deutschen Buchdrucker- Vereins. 


Franz Kohler, Generalsekretär. 


Einladung. 


Gelegentlich der diesjährigen Versammlungen der Deutschen Buchdruckereibesitzer. zu Konstanz findet. am = Juni, 


vormittags 10 Uhr im Insel-Hötel daselbst eine 


Versammlung der Buchdruckereibesitzer: Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz | 
statt, für welche im Einverständnis mit den Vorstärden der betreffenden Landesverbände die folgende Tagesordnung fost- 


gesetzt 2 ist: 


1. Ziele und Zweck dieser alljährlich 'abzuhaltenden Versammlung. Referent Herr Hans Feller-KTarlsbad. 
2. Beratung über Vereinbarungen: zur Bekämpfung von das, Buchdruckgewerbe schwer schädigenden Geschäfts- 
. gepflogenheiten der Lieferanten. Referent Herr Johs. "Baensch- Drugulin- Leipzig. 
3. Stellungnahme zur Orthographie-Reform, sowie Beratung über die zur me derselben en Typen. 


Referent Herr Adolf Holzhausen-Wien. 
4. Sonstige Angelegenheiten.. 


2 


Wir beehren uns, die Herren Kollegen der drei Länder zu echi ahaa Beteiligung an dieser x Versammlung . 


Leipzig, den 24. Mai 1902. 


U 3 


Der Vorstand: des. Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 


Franz Kohler, Generalsekretär. 
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Protokoll- Auszüge. 


Sektionsversammlung der Sektion IV (Südwest) der 

Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft am Mon- 

tag, den 12. Mai 1902 im Hotel „Deutsches Haus“ in 
Friedrichshafen a.B. 


Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes, Herr Kommerzienrat 


| 
| 
| 


Egon Werlitz eröffnete die Versammlung um 11°, Uhr mit Be- 


grüssung der Anwesenden, konstatierte die satzungsgemässe Be- 


rufung der Versammlung und gedachte sodann des plötzlich ver- 
storbenen Herrn Wilh. Neumann, Pirmasens, der sich in den ver- 


schiedenen ehrenamtlichen Stellungen, die er seit einer Reihe von 


Jahren bekleidet hatte, grosse Verdienste um die Genossenschaft 


erworben und der ausserdem als Kollege und Freund schätzens- 
werte Eigenschaften besessen habe. Er ersuchte die Anwesenden, 
das Andenken des Herrn Neumann durch Erheben von den Sitzen 
zu ehren, was geschah. 

Hierauf wurde das Bureau gebildet, die Anwesenheit von 20 
Mitgliedern, welche 162 Stimmen vertraten, festgestellt und in 
die Tagesordnung eingetreten. 

1. Von der Verlesung des Protokolls der letzten Sektions- 
versammlung wurde auf Wunsch der Versammlung Abstand ge- 
nommen. ` 

2. Der Geschäftsbericht war den Teilnehmern an der Versamm- 
lung vorher zur Kenntnis gebracht worden und wurde genehmigt. 

3. Herr Kommerzienrat Werliiz erstattete einen ausführlichen 
Bericht über die vom Sektionsvorstand vorgenommenen Schritte 
hinsichtlich des Zusammengehens mit mehreren anderen 
in Stuttgart ansässigen berufsgenos senschaftlichen Ver- 
waltungen bezüglich der gemeinschaftlichen Anstellung 
der sämtlichen für die vereinigten Verwaltungen thätigen Beamten 
sowie bezüglich einer gemeinschaftlichen Bureauhaltung. 


Diese Massnahmen seien erforderlich geworden durch die Bestim- 


mungen des $ 48 des Gewerbeunfallversicherungs- Gesetzes vom 
30. Juni 1900. Die Versammlung erklärte sich mit den Aus- 
führungen des Herrn Vorsitzenden durchaus einverstanden, ins- 


besondere auch damit, dass die Dienstordnung der Süddeutschen | 


Edel- und Unedelmetall-Berufsgenossenschaft sowie deren Ruhe- dener Ersatz- und Neuwahlen vor, welche im wesentlichen 


gehalts-Bestimmungen für die gemeinschaftlich anzustellenden 
Beamten Geltung finden sollen. Der zwischen den 10 Verwal- 
tungen bezüglich des Zusammengehens abgeschlossene Vertrag, die 
genannte Dienstordnung und deren Ruhegehaltsbestimmungen 
wurden in ihren wesentlichsten Teilen der Versammlung bekannt 
gegeben. Ausserdem wurden dieselben zur Einsichtnahme auf- 
gelegt. 

4. Der Rechenschaftsbericht für das Jahr 1901 wies an 
Ausgaben 3574,74 cM auf, gegen den Voranschlag eine Weniger- 
ausgabe von 325,26 . Der Bericht wurde genehmigt. 

5. Der Voranschlag für das Jahr 1902 wurde mit 4300 4 
festgesetzt. 

6. Wahlen. Zu Mitgliedern des Sektionsvorstandes wurden 
gewählt die Herren Eduard Poppen, Freiburg, und Direktor 
Kiefer, Strassburg, und zu deren Ersatzmännern die Herren 
Dr. Albert Knittel, Karlsruhe, und Hans Lang, Metz. — An Stelle 
des verstorbenen Herrn Wilhelm Neumann, Pirmasens, wurde Herr 
J. Rheinberger in Dürkheim a.H. als stellvertretendes Mitglied des 
Sektionsvorstandes, als Delegierten-Ersatzmann, sowie als ordent- 
licher Vertrauensmann für den Bezirk Pfalz gewählt. Da Herr 
Rheinberger seither stellvertretender Vertrauensmann für den Bezirk 
Pfalz gewesen war, so wurde als solcher Herr Carl Kaussler in 
Landau gewählt. Zu Mitgliedern der Prüfungskommission für das 
Jahr 1902 wurden die seitherigen Mitglieder Herren August 
Pfeifer, Ernst Klett und Carl Keidel, sowie die Stellvertreter 
Herren Heinrich Strecker, August Koch und Dr. E. Görlach, 
sämtlich in Stuttgart, wiedergewählt. 

7. Als Ort der nächsten Sektionsversammlung wurde Zwei- 
brücken in der Pfalz bestimmt. 

8. Anträge aus der Mitte der Versammlung und Ver- 
schiedenes. 

Der Herr Vorsitzende teilte mit, dass die letztjährige Genossen- 
schaftsversammlung den Termin zur Anbringung einer erprobten 
Schutzvorrichtung an den Tiegeldruckpressen auf 1. Juli d. J. 
bestimmt habe. Da indes in letzter Zeit verschiedene neue der- 
artige Schutzvorrichtungen aufgetaucht seien, welche in gleicher 
Weise wie die s. Z. ausgezeichnete Gefken’sche Schutzvorrichtung 
allen Anforderungen an ausreichendem Fingerschutz genügten, so 


werde der Genossenschaftsvorstand bei der diesjährigen Delegierten- 
versammlung den Antrag stellen, dass mit Rücksicht auf die Mög- 
lichkeit der Einführung auch dieser zum Teil erheblich billigeren 
Schutzvorrichtungen der Termin um ein weiteres Jahr, also bis 
1. Juli 1903, verlängert werde. Die Versammlung nahm von den 
Ausführungen mit Interesse Kenntnis, 

Nachdem sodann Herr Fr. Kieffer namens der Versammlung 
dem Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat Werlitz, den besten Dank 
für seine aufopfernde Thätigkeit im allgemeinen wie für die be- 
währte Leitung der heutigen Versammlung ausgesprochen hatte, 
wurde die Versammlung um 12!/, Uhr geschlossen. 


Sektions versammlung der Sektion V (Bayern) am Sonn. 
tag, 25. Mai 1902, im Kunstgewerbehause zu München. 


Die Sektion V der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaſt, 
umfassend Bayern ohne die Pfalz, hielt am Sonntag, 25. Mai, im 
Kunstgewerbehause zu München ihre diesjährige ordentliche Sek- 
tionsversammlung unter Leitung des Vorsitzenden Herrn Kom- 
merzienrat Hans Oldenbourg-München ab. Der vom Vorstande 
erstattete Geschäftsbericht lässt ersehen, dass die Sektion im 
Berichtsjahre 492 Betriebe mit 8175 Vollarbeitern zählte. An 
Entschädigungen wurden seitens der Sektion 20401,13 c% gegen 
16556,81 #4 im Vorjahre verausgabt. Neu entschädigt wurden 
im Jahre 1901 31 Fälle. Die Zahl der angemeldeten Unfall- 
anzeigen ist von 95 im Vorjahre auf 127 gestiegen. Für Kosten 
der Betriebsbesichtigungen (Unfallverhütung) wurden 817,47 M 
ausgegeben, wovon jedoch der grössere Teil, nämlich 532,47 A 
von der Genossenschaftskasse übernommen wurde. Die Kosten 
der Unfalluntersuchungen, Entschädigungsfestsetzung machten einen 
Betrag von 489,35 1 aus, während die eigentlichen Verwaltungs- 
kosten 2646,79 betrugen. 

Nach Genehmigung der Rechnung wurde der Voranschlag 
der Verwaltungskosten für das Jahr 1903 einschliesslich der Kosten 
für Betriebsbesichtigungen und Entschädigungsfestsetzungen mit 
4250 M festgesetzt. 

Die Versammlung nahm hierauf eine Reihe notwendig gewor- 


die Wiederwahl der bisherigen Inhaber der betreffenden Ehren- 


ı ämter ergab, soweit nicht eine solche ausgeschlossen war. 


Als Ort der nächsten Sektionsversammlung wurde Würzburg 
bestimmt. 


Kreisversammlung des Kreises IV (Südwest) des Deutschen 


Buchdrucker-Vereins am Montag, 12. Mai 1902 im Hotel 


„Deutsches Haus“ in Friedrichshafen a. B. 


Der Vorsitzende Herr Felix Krais eröffnete die Versammlung 
um 3%, Uhr mit herzlicher Begrüssung der Anwesenden, kon- 
statierte die ordnungsmässige Berufung der Versammlung und 
schritt sodann zur Bildung des Bureaus. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Herr Krais des 


vor kurzem plötzlich dahingeschiedenen treuen Mitglieds Herrn 


Wilhelm Neumann, Pirmasens, und bat die Anwesenden, dem- 
selben ein ehrendes Andenken zu bewahren. Sodann stellte er 
mit Vergnügen fest, dass die gesamte Versammlung nunmehr aus 
Mitgliedern des Deutschen Buchdrucker-Vereins bestehe, nachdem 
sich im Lauf des Vormittags die sämtlichen Nichtmitglieder zum 
Beitritt entschlossen hätten. 

1. Auf die Verlesung des Protokolls der letztjährigen Kreis- 
versammlung in Kolmar wurde verzichtet. 

2. Herr Krais erstattete einen eingehenden Bericht über 
das Geschäftsjahr 1901, in dem er insbesondere sich über die 
Vorbereitungsarbeiten zur Revision des Deutschen Buchdrucker- 
tarifs, über die Revision selbst und die Vorgänge, die sich im An- 
schluss an dieselbe abspielten, sowie ferner über die durch die 
Tariferhöhung notwendig gewordene Erhöhung der Druckpreise 
und deren Durchführung in Stuttgart verbreitete. Auch über die 
Abschlüsse der Kassen des Deutschen Buchdrucker-Vereins sowie 
über die infolge des neuen Tarifs eingeführten paritätischen 
Arbeitsnachweise gab er eine eingehende Darstellung. 

In der Besprechung des Berichts wurden von verschiedenen 
Seiten, namentlich von den Herren Bensheimer, Mannheim, und 
Kieffer, Strassburg, erhebliche Bedenken geltend gemacht, ob mit 
Rücksicht auf die allenthalben sich breit machende Schmutz- 
konkurrenz überhaupt eine Erhöhung der Druckpreise durch- 
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geführt werden könne. Zur Belegung ihrer in dieser Hinsicht ge- 
machten Erfahrungen führten die genannten Herren eine Anzahl 
von Beispielen an, die erkennen liessen, dass vielen Firmen der 
Sinn für eine gesunde Kalkulation und ein gesundes Geschäfts- 
gebahren vollständig fehlt. 

Der Herr : Vorsitzende sprach sich auch angesichts der soeben 
geschilderten Erfahrungen nochmals für die unbedingt erforder- 
liche Erhöhung der Druckpreise aus. Firmen, die im Trüben 
fischen, seien wohl überall und in allen Industriezweigen anzu- 
treffen, dieselben seien aber meistens nicht in der Lage, auf die 
Dauer ihre Preisunterbietungen mit Erfolg durchführen zu können. 
Nur einheitliches Zusammengehen könne derartigen Unternehmungen 
den Boden entziehen. Ausserdem seien die Ehren- und Schieds- 
gerichte des Deutschen Buchdrucker-Vereins die kompetentesten 
Stellen, durch die ungesunde Geschäftsverhältnisse festgestellt und 
an die Öffentlichkeit gebracht werden könnten. Schliesslich em- 
pfahl Redner den Mitgliedern, sich vertrauensvoll an die genannten 
Instanzen zu wenden. — Diese Ausführungen des Herrn Vorsitzen- 
den wurden mit Interesse verfolgt. 

Nachdem noch eine Aussprache über die Zweckmässigkeit der 
Ankündigung der Erhöhung der Druckpreise in den Zeitungen — 
dieselbe wurde von einem Redner energisch in Zweifel gezogen, 
während sie von verschiedenen anderen Rednern als durchaus 
opportun bezeichnet wurde —, über die Aufhebung der Zentral- 
leitung für das Zeitungswesen, sowie über das Zusammengehen 
des Zeitungsverlegervereins mit dem Deutschen Buchdrucker- 
Verein erfolgt war, ging man über zu 

Punkt 3 der Tagesordnung, Rechenschaftsbericht für das 
Jahr 1901. Dieser Bericht, der vom Geschäftsführer Herrn Rois- 
hoven erstattet wurde, schloss ab mit einer Gesamtausgabe von 
558,23 oA gegenüber dem Voranschlag von 1000 4. Es ergab 
sich demnach eine Wenigerausgabe von 441,77 . Der Bericht 
wurde von der Versammlung genehmigt und der Vorstand ent- 
lastet. 

4. Der Voranschlag für das Jahr 1902 wurde insgesamt mit 
1000 M festgesetzt. 

5. In die Prüfungskommission für das Jahr 1902 wurden 
deren seitherige Mitglieder wiedergewählt. Es sind dies die 
Herren August Pfeiffer und Ernst Klett, und deren Stellvertreter 
Herren Carl Keidel und Dr. E. Görlach, sämtlich in Stuttgart. 

6. Als Ort der nächsten Kreisversammlung wurde im An- 
schluss an den Vorgang der Sektion IV der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft Zweibrücken in der Pfalz bestimmt. 
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7. In gewohnter Weise bat Herr Krais die Anwesenden, den 
Kreisvorstand auf etwaige Jubiläen und zwar sowohl der Prin- 
zipale als auch der Angestellten aufmerksam zu machen. — Herr 
Poppen brachte aus diesem Anlass zur Sprache, dass das lang- 
jährige Vereinsmitglied Herr Buchdruckereibesitzer Carl Hammer 
in Stuttgart bereits vor drei Jahren sein 50jähriges Buchdrucker- 
Jubiläum in aller Stille gefeiert habe und dass eine Ehrung des 
Jubilars lediglich deshalb nicht erfolgt sei, weil das Jubiläum 
selbst im Kreise der befreundeten Kollegen nicht bekannt ge- 
worden sei. Er beantragte deshalb, dass Herrn Hammer noch 
nachträglich ein Diplom ausgefertigt werden möge. Dieser Vor- 
schlag wurde von der Versammlung mit lebhaftem Beifall be- 
grüsst. 

Herr Krais bat weiter, dass man bei geeigneter Gelegenheit 
auch die Jubiläumsstiftung des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins. mit Zuwendungen bedenken möge. Weiter teilte er mit, 
dass in der zweiten Juniwoche die Hauptversammlung des Deut- 
schen Buchdrucker-Vereins in Konstanz zur Abhaltung gelange. 
Etwaige Wünsche für deren Tagesordnung möchten ihm bekannt- 
gegeben werden. 

Herr G. Krug dankte als Vertreter der Pfalz für die Wahl 
von Zweibrücken als Ort der nächsten Kreisversammlung und 
sprach die Hoffnung aus, dass dieselbe von allen Seiten recht zahl- 
reich besucht werden möge. 

Herr Bensheimer, Mannheim, brachte zum Schluss noch die 
Papierfrage zur Sprache und machte auf die Gefahren des zu- 
nächst für 5 Jahre abgeschlossenen Syndikats der Papierfabrikanten 
aufmerksam. Die von ihm aufgeworfene Frage, in welcher Weise 
man dem weiteren Hinaufschrauben des Papierpreises entgegen- 
wirken könne, wurde von Herrn Kommerzienrat Werlitz dahin 
beantwortet, dass einem geschlossenen Syndikat der Papierfabri- 
kanten nur ein möglichst geschlossenes Syndikat der Papier- 
konsumenten wirksam entgegentreten könne. Als Syndikat in 
letztgedachtem Sinne könne aber nur der Deutsche Buchdrucker- 
Verein und der Zeitungsverleger-Verein aufgefasst werden, wenn 
beide Vereinigungen möglichst vollzählig seien und mit Einhellig- 
keit dem Syndikat der Papierfabrikanten entgegenträten. 

Nachdem noch Herr Friedrich Stadler jr., Konstanz, dem 
Herrn Vorsitzenden für seine aufopfernde und sachgemässe Thätig- 
keit den Dank der Versammlung ausgesprochen und Herr Itta, 
Konstanz, die Anwesenden eingeladen hatte, in der Versammlung 
in Konstanz recht zahlreich zu erscheinen, schloss der Herr Vor- 
sitzende die Versammlung um 4?/, Uhr. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 
Sitzung vom . April 1902. 


1. Ein Mitglied in Gottesberg ersuchte um Berechnung eines 
Tabellen-Werkes, 23 Bogen fol, Aufl. 50. Das Ehren- und 
Schiedsgericht setzte den Preis mit 476 o% fest. 

2. Für eine Broschüre, Musiknoten mit Text, 2 Bogen 8°, 
Aufl. 2000, wozu die Musiknoten mittels Notenstichs und nach- 
heriger Zinkätzung hergestellt wurden, waren von einem Mitglied 
in Leipzig 230,30 cM gefordert worden, welcher Betrag dem 
Besteller zu hoch erschien. Das Ehren- und Schiedsgericht setzte 
den Preis ausschliesslich Notenstich und Zinkätzungen, welche mit 
84,50 M in Rechnung gestellt waren, mit 119,50 oA fest. 

3. Von einem Mitglied in München wurde um Berechnung 
1) einer illustrierten Zeitschrift, 2 Bogen 8° in Umschlag, 
drahtgeheftet, Aufl. 7500, für welche 580 0% berechnet wurden 
(von einer Konkurrenzfirma aber mit 450 angeboten), 2) eines 
Kalenders 1902, 9½ Bogen Lex.-8°in Umschlag drahtgeheftet, 
Aufl. 40000, für welchen 5925 1 ausschliesslich Buchbinderarbeit 
berechnet wurden (von einer Konkurrenzfirma mit 5200 o% ein- 
schliesslich Buchbinderarbeit angeboten), 3) einer Jugendschrift, 
!ı Bogen gr. Duodez, Aufl. 22500, für welche pro Nummer 130 4 
ausschliesslich Papier, für 24 Nummern (1 Jahrgang) einschliess- 
lich Papier, aber ohne Falzen, 6103 o% berechnet wurden (von 
einer Konkurrenzfirma mit 4920 o% einschliesslich Papier und 

Falzen angeboten), ersucht. Das Ehren- und Schiedsgericht setzte 


den Preis ad 1) mit 589,30 , ad 2) mit 6000 0% ausschliesslich 
Buchbinderarbeit, ad 3) mit 140,50 , ausschliesslich Papier und 
ohne Falzen, pro Nummer fest. 

4. Auch in diesem Falle handelte es sich um Preisunterbietung, 
einem Mitglied in Oldenburg gegenüber, welches daraufhin um 
Feststellung der gewerbsüblichen Preise von 1) einer Denkschrift, 
10 Bogen fol., Aufl. 2000, für welche 646,50 o% berechnet wor- 
den waren, 2) einer Broschüre, 5 Bogen fol., Aufl. 4000, in 
Ansatz gebracht mit 564,25 oá, 3) eines Kataloges, 2 Bogen 8°, 
Aufl. 1400, wofür 198,25 o% berechnet wurden, ersuchte. Das 
Ehren- und Schiedsgericht erkannte in Anbetracht der Satzkorrek- 
turen und der kurzen Lieferfrist sämtliche Preise als gewerbs- 
übliche an. 

5. Ein Mitglied in Hersfeld ersuchte um Berechnung von 
17000 Prospekten, gr. 4°, für welche 114 , und 1000 Ein- 
lagen zu Kalender-Schreibmappen, 3 Bogen 8°, für welche 
170 o% berechnet worden, welche Beträge dem Besteller zu hoch 
erschienen. Das Ehren- und Schiedsgericht setzte den Preis für 
die Prospekte mit 114 und für die Einlagen mit 209 o% fest. 

6. Für ein Formular, Aufl. 500, 4 Seiten à 21><39 cm, 
tabellarischer Satz, waren von einem Mitglied in Dresden 74,60 1 
gefordert worden, was dem Besteller zu hoch erschien. Das Ehren- 
und Schiedsgericht setzte auf Ansuchen den Preis mit 81,50 o% fest. 


Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht, dass jeder dem Ehren- und Schiedsgericht mit dem Ersuchen um 
Preisberechnung übergebenen Drucksache eine Kalkulation der betreffenden Druckerei mit spezialisierter Berechnung der Satz-, Druck-, 


Papier-, Buchbinder- und sonstigen Kosten beizufügen ist. 
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Nichtamtlicher Teil 


Standesinteressen — Kollegialität — gute Sitten. 


Anlass zu nachfolgenden Betrachtungen bietet die Thatsache, 
dass die Mitglieder einer lokalen Vereinigung, an deren Wohn- 
sitz in diesem Jahre die Sektionsversammlung der Deutschen 
Buchdrucker-Berufsgenossenschaft und die Kreisversammlung 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins stattfindet, sich bemüht 
haben, die von auswärts kommenden Kollegen freundlich zu 
empfangen und zu diesem Zwecke ein Programm ausgegeben 
haben, in welchem sie die von auswärts Kommenden für den 
Vorabend als Gäste zu einer behaglichen, kollegialen Zusam- 
menkunft einluden und für den nächstfolgenden Tag nach Schluss 
der Versammlungen ein gemeinschaftliches Mittagessen mit 
darauf folgender Spazierfahrt durch Stadt und Umgebung an- 
setzten. Diesem Programm waren vorgedruckte Postkarten mit 
der Bitte beigefügt, es möchte auf denselben Nachricht über 
Teilnahme oder Nichtteilnahme an den Versammlungen gegeben 
werden, damit für das Nötige vorgesorgt werden könne. Das 
Programm ınit vorgedruckter Antwortkarte wurde an rund 500 
Firmen versandt. Antwort aber haben nur 41 gegeben, die 
sich ziemlich gleichmässig auf Zusagen und Absagen verteilten. 
Also nur 8% der Eingeladenen haben es der Mühe wert ge- 
funden, die freundschaftlichen Absichten ihrer Kollegen wenig- 
stens mit einer Antwort zu lohnen! 

Wenn auch nicht in gleichem Masse und auch nicht überall, 
so wurden doch ähnliche Erfahrungen an anderen Orten in 
den Vorjahren auch beobachtet und deshalb ist es wohl be- 
gründet, wenn man solche in jeder Beziehung beschämende 
Vorkommnisse einmal zur Besprechung in Kollegenkreisen bringt. 

Voran wollen wir dabei unser lebhaftes Bedauern stellen 
über das lächerlich geringe Mass von Standesinteresse, welches 
in unserem Gewerbe zuhause zu sein scheint. Wenn es sich 
um einen Ausflug in Sänger-, Turner- oder Schützenkreisen 
handelt, dann fehlt man gewiss nicht, oder gar wenn die Kegel- 
gesellschaft eine ähnliche Veranstaltung trifft. Aber wenn es 
sich darum handelt, mit Kollegen zusammenzukommen, sich 
im engeren oder weiteren Kreise auszusprechen, Anregung zu 
geben und zu empfangen und die ehrliche Arbeit der Vereins- 
Organe, welche das ganze Jahr hindurch thätig waren, wenig- 
stens damit zu lohnen, dass man ihnen Gelegenheit bietet, sich 
mit den Kollegen im weiteren Kreise zu unterhalten und deren 
Wünsche und Ansichten über die Interessen und Missstände 
unseres Gewerbes kennen zu lernen, so haben hierfür die meisten 
nicht Zeit. Aber eben diese Abwesenden sind es auf der 
anderen Seite, welche die schärfste Kritik an dem, was bei 
solchen Zusammenküuften und Versammlungen besprochen oder 
verhandelt wurde, üben, oder geringschätzig die Achseln zucken 
oder gar, wenn irgend etwas beschlossen wird, was nicht ganz 
nach ihrem Sinn zu sein scheint, einfach den Austritt aus dem 
Verein erklären. Das sind doch höchst betrübende Zustände, 
die einen schier verzweifeln lassen an der Möglichkeit der 
Besserung unserer Verhältnisse. 

Mit diesem Mangel an Standesinteresse geht aber Arm in 
Arm auch noch eine Rücksichtslosigkeit und Unkollegialität, 
die es verwunderlich erscheinen lässt, dass sich überhaupt noch 
Kollegen finden, welche für andere bezw. für die Allgemein- 
heit etwas zu thun willens sind. Oder ist es keine Rücksichts- 


losigkeit und Unkollegialität, wenn, wie oben erwähnt, die 


Kollegen eines Ortes sich Mühe geben, Vorbereitungen zu treffen, 
um die von ihnen Eingeladenen freundlich zu empfangen, sie 
zu bewirten und für ihre Unterhaltung zu sorgen — und von 
den Geladenen antworten 92 % überhaupt nicht? Glauben die 
Herren Buchdrucker vielleicht, dass Anstand und gute Sitte 
nur im Privatleben und nicht auch im Gewerbsleben gelten? 
Im Privatleben wird es aber gewiss jeder als selbstverständ- 
lich halten, dass er auf eine an ihn ergangene Einladung ant- 
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wortet, oder dass man ihm antwortet, wenn er Einladungen 
hat ergehen lassen. Vom schuldigen Dank für die selbstlosen 
Bemühungen anderer wollen wir hier gar nicht sprechen. 

Es dünkt uns nicht überflüssig, die heutigen Betrachtungen 
aufgeworfen zu haben, handelt es sich ja doch nicht um leere 
Etiquettenfragen, sondern um sehr ernste Dinge. Denn nur 
wo gute Sitten in einem Gemeinwesen vorherrschen, ist es für 
jeden möglich, sich kollegial an Veranstaltungen zu beteiligen 
oder solche zu treffen, und nur durch kollegiales Zusammen- 
halten können die Standesinteressen gefördert und das Standes- 
bewusstsein gehoben werden. Letzteres thut aber sehr not, 
denn nur dadurch kann der unglaubliche Indifferentismus und 
die Engherzigkeit bekämpft werden, an denen wir schwer leiden. 

Möchte doch endlich ein Einsehen Platz greifen, dass es 
so nicht weiter gehen kann! M., 


$ 


Aus dem Steindruckgewerbe. 
Schwere Schädigung unseres Kunstgewerbes. 


Die Firma Holländische Margarinewerke, Jürgens 
ck Prinzen G. m. b. H. in Goch (Rhld.) hat im April dieses Jahres 
eine Submissions-Ausschreibung veranstaltet, ohne diejenigen 
Firmen, welche sich daran beteiligt haben, vorher darüber aufzu- 
klären, dass es sich um eine solche handele. So war z. B. unserem 
Vertreter mündlich mitgeteilt worden, dass die genannte Firma be- 
absichtige, demnächst zwei Plakate herauszugeben, und bereits 
„einige“ Kunstanstalten aufgefordert habe, Entwürfe vorzulegen. 

Wir liessen daraufhin durch einen Kunstmaler zwei vorzüglich 
ausgearbeitete Entwürfe anfertigen, die einen Wert von etwa 
150 1 haben, und sandten sie nach Goch. Dort wurde unserem 
Reisenden eröffnet, dass eine Entscheidung sofort nicht getroffen 
werden könne, weil man etwa acht Tage gebrauchen werde, um 
die etwa 200 Plakat- Sendungen durchzusehen und daraus eine 
Wahl zu treffen. 

Wir würden selbstverständlich, wenn wir davon Kenntnis ge- 
habt hätten, dass eine derartig grosse Zahl von Konkurrenz-Firmen 
aufgefordert war, uns keinesfalls veranlasst gesehen haben, die 
nicht unerheblichen Kosten der Entwürfe aufzuwenden, und ver- 
muten unsererseits, dass auch andere Firmen, welche der Firma 
Jürgens & Prinzen, G. m. b. H. Entwürfe eingesandt haben, auf 
dieselbe Weise dazu veranlasst worden sind, da wir uns nicht 
denken können, dass andernfalls eine so grosse Beteiligung an der 
Konkurrenz, ohne dass Preise ausgeschrieben waren, stattgefunden 
hätte. 

Es liegt nun im Interesse aller Beteiligten, im vorliegenden 
Falle, soweit das Gesetz eine Handhabe dazu bietet, geschlossen 
vorzugehen gegen ein derartiges, uns alle wirtschaftlich schwer 
gefährdendes Verfahren. Denn, wenn 200 Firmen des Kunst- 
druckerei-Gewerbes sich mit einer Ausgabe von nur je 100 o% an 
der Konkurrenz beteiligt haben, so trifft unser Gewerbe ein direkter 
wirtschaftlicher Verlust von 20000 , dem gegenüber der einem 
einzelnen Steindruckereibesitzer wirklich gegebene Auftrag keinen 
gebührenden Ausgleich bildet, 

Wir bitten daher alle diejenigen, welche sich an der Konkurrenz 
beteiligt haben, uns baldgefälligst Mitteilung machen zu wollen: 
Erstens darüber: Unter welchen Umständen sie sich zu dieser Be- 
teiligung veranlasst gesehen haben? Zweitens: Welche Kosten sie 
ihrerseits aufgewendet haben? Drittens: Ob sie eventuell bereit 
sind, sich an einem gemeinsamen gerichtlichen Vorgehen gegen 
die Firma Jürgens & Prinzen zu beteiligen? Darüber, welche 
Handhabe das Gesetz bietet, um unser Recht zu wahren, haben 
wir uns bereits mit Rechtsverständigen beraten. 

Es ist mit Sicherheit anzunehmen,. dass die Firma Jürgens 
& Prinzen in Goch die wahre Thatsache, dass nicht „einige“, son- 
dern etwa „200 Kunstanstalten“ von ihr zur Konkurrenz auf- 
gefordert waren, mit der Absicht und mit dem Bewusstsein ver- 
schwiegen hat, gerade dadurch die Beteiligung einer so grossen 
Anzahl von Kunstanstalten herbeizuführen. Sollte es uns gelingen, 
im Prozess diesen Beweis zu führen, so würde damit zweifellos 
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eine Verpflichtung zum Ersatz des entstandenen Schadens ge- 
geben sein. Ob dieser Nachweis sich erbringen lassen wird, hängt 
wesentlich von der Zahl und Art der Mitteilungen ab, welche uns 
auf diese unsere Aufforderung von den ebenfalls geschädigten 
Kollegen zugehen, und von den Umständen, unter welchen in jenen 
Fällen die Firma Jürgens & Prinzen es verstanden hat, die be- 
treffenden Firmen zu einer Teilnahme an der Konkurrenz zu ver- 
anlassen. Aber selbst wenn uns dieser Beweis nicht gelingen 
sollte, so würde es nicht ausgeschlossen sein, dem Gerichte die 
Überzeugung beizubringen, dass die Handlungsweise der Firma 
Jürgens & Prinzen, eben mit Rücksicht auf die schwere 
Schädigung unseres Kunstgewerbes, gegen die guten 
Sitten verstösst und daher auf Grund von $ 826 des B. G. B. 
zum Schadenersatz verpflichtet. 
Hannover, im Mai 1902. 
Fettback 
in Firma Rob. Leunis & Chapman. 


5 


Sprechsaal. 


P. Berlin, 20. Mai. Die Gewerbe- Deputation des hiesigen 

Magistrats hat auf Grund des $ 6 des Gewerbe-Unfallversicherungs- 
gesetzes die Ortsdurchschnittspreise für Naturalbezüge, 
bestehend in freier Station, freier Wohnung, freier Beköstigung 
und freier Bekleidung, folgendermassen festgesetzt: 1) für Betriebs- 
beamte (Werkmeister), Techniker, Kontrolleure u. s. w. mit eigenem 
Zimmer jährlich: freie Station 930 A, freie Wohnung 210 l, 
freie Beköstigung 720 , freie Dienstkleidung 70 ; ohne 
Zimmer 820 A, 100 A, 720 A, 70 M. 2) für Handlungsgehilfen 
mit Zimmer: Station 660 , Wohnung 210 , Beköstigung 
450 Æ; ohne Zimmer Station 550 , Wohnung 100 , Be- 
köstigung 450 . 3) für Arbeiter und sonstige Angestellte (Haus- 
diener, Wagenführer, Schaffner u. s. w.) Station 550 , Wohnung 
150 , Beköstigung 400 AM, Kleidung 50 A. 4) für jugend- 
liche Arbeiter (Laufjungen, Portierjungen, Lehrlinge u.s. w.): Station 
450 , Wohnung 100 , Beköstigung 350 l, Bekleidung 30 A. 
Nach diesen Sätzen ist der Wert der bezeichneten Naturalbezüge 
bei Feststellung des Jahresarbeitsverdienstes in Ansatz zu bringen. 
— Bekanntlich hatte es s. Z. der Deutsche Buchdrucker-Verein 
abgelehnt, hinsichtlich der Aufstellung von Prüfungsarbeiten und 
Aufstellung von Kandidaten zu Meisterprüfungen für das 
Buchdruckgewerbe Vorschläge zu machen, weil ein Bedürfnis 
zu solchen Prüfungen überhaupt nicht vorliege. Da indessen das 
Handwerkergesetz vom 26. Juli 1897 solche Prüfungen ausdrück- 
lich vorsieht und dieses Gesetz auch auf das Buchdruckgewerbe 
Anwendung zu finden hat, mussten gemäss $ 133 des Gesetzes 
auch Meisterprüfungskommissionen für Buchdrucker ernannt werden. 
Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg hat diese Ernennung 
für Berlin und den Regierungsbezirk Potsdam jetzt vollzogen. Es 
wurden ernannt: zum Vorsitzenden Herr Otto Elsner-Berlin, zum 
Stellvertreter desselben Herr Hugo Bernstein-Berlin, zu Beisitzern 
die Herren Kurt Gerber in Firma A. W. Hayn’s Erben-Berlin- 
Potsdam, Heinrich Kummer in Firma Moriz & Kummer-Berlin, 
Paul Brandt-Potsdam, A. E. Stückrath-Spandau, zu Stellver- 
tretern derselben die Herren Jul. Bahlke-Berlin, Carl Behrens- 
Berlin, Robert Müller-Potsdam und Gust. Schob-Spandau. — Wie 
schnell Mitglieder- und andere Namensverzeichnisse in 
Berlin veralten, davon giebt der zweite Nachtrag des Adress- 
buches für Berlin und seine Vororte, der soeben erschienen ist, 
einen sprechenden Beweis. Das 128 Quartseiten umfassende Buch 
enthält allein etwa 15000 Adressenänderungen. Nach dem in 
Teil IV gegebenen Gewerbenachweis aber sind seit der Ausgabe 
des diesjährigen Adressbuches, Ende Dezember vorigen Jahres, 
allein 19 Buchdruckereien und 14 lithographische Anstalten und 
Steindruckereien umgezogen, haben ihre Firmen geändert oder 
sind neu errichtet worden. Dieser in allen Gewerben stattfindende 
starke Wechsel ist zwar in mancher Beziehung geschäftlich störend, 
kommt aber anderseits wegen der durch solche Veränderungen 
benötigten Drucksachen gerade den graphischen Gewerben wieder 
zu Gute. 

r. Dresden. Im der Buchdruckerei von Arthur Schönfeld be- 
ging am Pfingstsonnabend, 17. Mai, der Schriftsetzer Herr Heinrich 
Spillner sein fünfzigjähriges Berufsjubiläum. Beim Eintritt 
in den Setzersaal begrüsste der Buchdruckergesangverein den 
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Jubilar mit dem Liede: „Das ist der Tag des Herrn“, und hieran 
schlossen sich die Gratulationen seitens des Geschäfts und seiner 
Mitarbeiter, welche dabei ansehnliche Geschenke überreichten. 
Mit dem Herwegh’schen Gutenberg-Liede schloss diese erhebende 
Feier. Im Laufe des Vormittags erschienen Herr Buchdruckerei- 
besitzer Siegel, als Vertreter der Buchdrucker-Innung, und Herr 
Steinbrück, als Vertreter des Deutschen Buchdrucker-Verbandes, 
zur Gratulation. Auch von diesen Herren wurden dem Jubilar 
ansehnliche Geschenke überwiesen. Nachmittags 4 Uhr vereinigte 
sich das gesamte Personal in dem grossen geräumigen Adressbuch- 
setzersaal der Offizin, um mit dem Jubilar und seinen Angehörigen 
das in Buchdruckerkreisen seltene Jubiläum festlich zu begehen. 
Diese Feier, welche erst gegen Mitternacht ihren Abschluss fand, 
verlief in sehr gehobener Stimmung und wurde durch die An- 
wesenheit des Herrn Buchdruckereibesitzers Siegel, wie auch einer 
Abordnung des Deutschen Buchdrucker-Verbandes, bestehend aus 
den Herren Steinbrück, Reichenbach und Wensche, ausgezeichnet. 

F. Breslau. (Berichtigung.) In dem Nekrolog des Herrn 
Buchdruckereibesitzers Leopold Freund in No. 21, S. 255, ist gegen 
den Schluss hin gesagt, dass der Verstorbene mit dem Besitz auch 
die Leitung der ‚Breslauer Zeitung‘‘ übernommen habe. Es muss 
aber. wie im Eingange, heissen „Breslauer Morgen-Zeitung“. 

o Frankfurt a. M., 23. Mai. An den Pfingsttagen, am 18. und 
19. Mai, fand dahier die ordentliche Generalversammlung des 
Deutschen Faktorenbundes statt. Am Sonnabend waren be- 
reits die meisten. Delegierten eingetroffen und zu Ehren derselben 
fand am Abend ein Begrüssungs-Kommers statt. Die Verhand- 
lungen, welche vom Bundesvorsitzenden Herrn Alex Stadthagen- 
Berlin geleitet wurden, begannen am Sonntag morgens 10 Uhr 
und wurden mittags durch eine gemeinsame Tafel unterbrochen; 
an derselben beteiligten sich sämtliche von auswärts Erschienenen 
sowie fast ohne Ausnahme die Mitglieder des Frankfurter Faktoren- 
vereins. Gegen 5 Uhr wurde wieder in die Verhandlung einge- 
treten und bis gegen 8 Uhr abends fortgefahren. Alsdann folgte 
eine grosse Festfeier, die sehr schön verlief. Am zweiten Pfingst- 
tag, morgens gegen 10 Uhr, wurden die Verhandlungen fortgesetzt 
und gegen 1 Uhr beendet. In der Hauptsache betrafen die Ver- 
handlungen nur Bundesangelegenheiten. Nach Entgegennahme des 
Geschäfts- und Kassenberichts wurde dem Vorstand Entlastung 
erteilt. Aus dem Geschäftsbericht sei hervorgehoben, dass die 
Mitgliederzahl auf über 1200 angewachsen ist und das Vermögen 
z. Z. 50000 c# beträgt. Als Vorort wurde für die nächste Ge- 
schäftsperiode wiederum Berlin gewählt. Eine Reihe von Satz- 
ungsänderungen waren beantragt, doch entschloss man sich schliess- 
lich, von jeder Anderung abzusehen. Als Ort der nächsten General- 
versammlung, welche 1904 stattfindet, wurde Braunschweig be- 
stimmt. — Nach Schluss der Generalversammlung wurde einer 
Einladung des Herrn Levy entsprochen und eine Besichtigung der 
von ihm ausgestellten neuen amerikanischen Accidenz-Rotations- 
druckpresse „Harris“ vorgenommen. Die Maschine war im Be- 
trieb zu sehen und erregte wegen ihrer grossen Leistungsfähigkeit 
allgemeines Staunen. Es werden auf derselben 12000—15000 
Druck pro Stunde erzielt bei automatischer Anlage, wird jedoch 
von Hand angelegt, so können, je nach der Geschicklichkeit des 
Anlegers, bis 5000 Druck die Stunde erreicht werden, ganz gleich, 
ob Farben- oder Autotypiedruck. Die Maschine kostet 6000 oA. 
und wird jedenfalls in der Hauptsache von Kouvert- und Papier- 
warenfabriken begehrt werden. 

-hs. Leipzig. Im Anschluss an einen früheren Vortrag in der 
Typographischen Gesellschaft über moderne Druck- 
arbeiten, bei dem Erzeugnisse der Firma Otto von Holten in 
Berlin besprochen wurden, fand am 7. Mai eine Fortsetzung dieses 
Themas statt und zwar waren es diesmal Druckarbeiten verschie- 
denster Art aus der „Steglitzer Werkstatt“ in Steglitz bei Berlin 
und solche der Firma Pöschel & Trepte in Leipzig, die zur Aus- 
stellung kamen und zur Beratung standen. Die Steglitzer Werk- 
statt ist eine neue, von mehreren Künstlern errichtete Kunst- 
druckerei, die sich mit der Herstellung merkantiler Druckarbeiten 
in ausgesprochen moderner Ausführung befasst. Die Thätigkeit 
der kleinen, nur mit einer Handpresse und einem Schweizerdegen 
arbeitenden Druckerei ist vorläufig noch eine wenig ausgedehnte, 
aber die bisher aus ihr hervorgegangenen Arbeiten: Karten, Brief- 
köpfe, Zirkulare, Ex-libris ete. sind in künstlerischer Hinsicht 
beachtenswert und originell. Die Platten und Schriften zu den 
Arbeiten sind von den drei Begründern zumeist selbst entworfen, 
während mit beweglichem Material noch wenig gearbeitet wird. 
Auf die Weiterentwicklung der Anstalt, die anscheinend nur auf 
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Besteller mit exklusivem Geschmack rechnet, kann man gespannt 
sein. Als unter gleichen Gesichtspunkten entstanden, waren die 
ebenfalls ausgestellten Accidenzarbeiten der Firma Pöschel & Trepte 
in Leipzig, die seit einiger Zeit den Accidenzsatz in vornehmster 
Form pflegt, zu betrachten. Die Arbeiten dieser Firma stehen 
technisch und in ihrer Gesamtwirkung wesentlich über den vor- 
erwähnten. Während bei den Steglitzer Arbeiten das Druck- 
technische zu wünschen übrig lässt, tritt bei den Arbeiten ĉe» 
Firma Pöschel & Trepte das fachmännische Können voll in die 
Erscheinung. Mit beweglichem Satz-Material bergestellt, sind es 
praktische Arbeiten vornehmen Gepräges, die sich besonders durch 
charakteristische Farben und Papier vor dem Altgewohnten aus- 
zeichnen und sehr gut wirken. Der bei ihnen eingeschlagene Weg 
der charakteristischen Gestaltung der einzelnen Arbeit ist ein sehr 
lobenswerter und richtiger, er beweist, dass mit künstlerischem 
Empfinden und Fachtüchtigkeit nur gutes entstehen kann. — 
Am gleichen Abend kamen noch Arbeiten der Druckerei und 
Verlagsanstalt A.-G. vorm. F. A. Richter in Hamburg zur Be- 
sprechung. Dieselben zeigten, dass die moderne Druckausstattung 
auch in Hamburg eine gute Pflegestätte gefunden hat, denn die 
Arbeiten gehören zu dem Besten, was jetzt geboten wird. 

R. Leipzig. In der am 6. Mai abgehaltenen Monatsversamm- 
lung des Leipziger Faktorenvereins hielt Herr Ober- 
Maschinenmeister Hermann Dannenberg einen Vortrag über selbst- 
thätige Bogenanleger. Seit etwa 10 Jahren sei es das eifrigste 
Bestreben der Maschinenbautechnik, für unsere Schnellpressen 
einen Anlegeapparat zu konstruieren, der selbstthätig arbeitend 
die Leistungen des Anlegepersonals ersetzt und womöglich noch 
übertrifft. Das Verdienst, dieses Problem gelöst zu haben, fällt 
heute schon verschiedenen Fabrikanten zu und es sind namentlich 
drei verschiedene Systeme, die sich bis jetzt am vorteilhaftesten 
bewährt und zum teil auch gut eingeführt haben. Die Bogen- 
zuführung geschieht bei diesen Apparaten 1. mittels Rollen, 
2. durch Ansauger und 3. durch Faltenbildung und Luftzuführung. 
Überall aber bildet die Trennung der einzelnen Bogen von ein- 
ander und die genaue Zuführung in die Anlegemarken grosse 
Schwierigkeiten, auch beeinträchtigt die verschiedenartige Be- 
schaffenheit des Papieres, je nachdem es schwach, stark, rauh 
oder glatt ist, die Resultate mehr oder weniger. Der Vortragende 
erwähnt zunächst den Apparat von Ungerer & Klein, dessen Funk- 
tionen auf dem Prinzip des Ansaugens beruhen. 
rat in verschiedenen grösseren Buchdruckereien Leipzigs bereits 
eingeführt ist, ersucht er die betr. Herren Kollegen, sich darüber 
auszusprechen. Herr Ober-Maschinenmeister Löblich bei der Firma 
Grumbach hat mit dem Apparat im allgemeinen gute Erfahrungen 
gemacht, nur konstatiert er beim Bogenaufsetzen eine Minder- 
leistung von etwa 1000 pro Tag im Vergleich zur Handarbeit. 
Herr Faktor Vogt vom Hause Brandstetter erklärt, der Apparat 
funktioniere im grossen ganzen tadellos, jedoch müsse auch er zu- 
geben, dass die Leistungen beim Anlegen selbst, entgegen der 
Handbedienung, mehr oder weniger zurückbleiben. Herr Linde- 
mann vom Hause Frankenstein & Wagner beklagt sich über ver- 
schiedene Mängel. So sei wohl die elektrische Ausrückevorrich- 
tung sehr genial ausgeführt, jedoch für die Dauer nicht zuverlässig. 
Der Ansauger arbeite zwar vorzüglich, doch sei die Zuführung 
noch mangelhaft, was aber wohl inzwischen bei den neueren Exem- 
plaren verbessert sei. Herr Lindemann ist der Ansicht, dass der 
Apparat sicherer arbeiten würde, wenn er mit der betr. Maschine 
zusammen montiert geliefert würde und konstatiert ebenfalls in Über- 
einstimmung mit den Vorrednern, dass die Leistung im Vergleich 
zum Handanlegen zurückbleibt. Immerhin aber sei der betr. 
Apparat der beste von den dem Redner bis jetzt bekannten. — 
Der Herr Vortragende kommt sodann auf den Anlegeapparat der 
Firma König in Guben. Die Firma hatte hierzu auf 3 Tafeln 
gut ausgeführte Zeichnungen geliefert, sodass die hierzu gegebenen 
Erläuterungen anschaulich und instruktiv wirkten. Die obenauf- 
liegenden Bogen werden bei diesem Apparat durch ein querlaufen- 
des Rad ausgestrichen und der erste Bogen dann durch zwei 
Druckarme, welche durch elektrische Kontakte niedergedrückt 
werden, in gerader Linie festgehalten. Hierauf geht das Ausstreich- 
rad hoch und eine zweite Vorrichtung schiebt den Bogen in die 
Marken, während ein weiterer Druckarm die darunter liegenden 
Bogen festhält. Der elektrische Mechanismus ist hier sehr ver- 
bessert und arbeitet absolut sicher. Der Apparat legt die ver- 
schiedensten Papiere tadellos an; nur bei stark gefeuchtetem Papier 
haben sich Schwierigkeiten gezeigt. Durch die Thatsache, dass 
man mit dem Apparat auch bei mehrfarbigem Druck anlegen 
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könne, sei wohl der Beweis für dessen grösste Leistungsfähigkeit 

erbracht. Beim Aufsatz eines neuen Ballens wird der Tisch durch 

Kurbeldrehung in die annähernd richtige Stellung gebracht. Das 

genaue Einstellen besorgt der Apparat selbstthätig. Nach dem 

Ausdrucke des Blockes bleibt die Maschine von selbst stehen. 

Druck bei schwachem Papier 1400—1500 pro Stunde, bei stärkerem 

entsprechend mehr. Preis 1800—2000 AM, je nach Grösse der 

Schnellpresse. Herr Dannenberg hat den Apparat bei Breitkopf 

& Hdrtel tadellos arbeiten sehen. Herr Krebs vom Hause Klink- 

hardt arbeitet seit November vorigen Jahres damit und ist ab- 

gesehen von kleinen Hemmnissen, die noch hier und da vor- 

kommen, sehr zufriedengestellt; namentlich sei das Register tadel- 

los. Für feuchtes Papier sei der Apparat jedoch nicht verwend- 

bar. Nachdem der Vertreter für denselben, Herr Schildbach, sich 

empfehlend ausgesprochen, nehmen auch die anwesenden Herren 

Ungerer & Klein Veranlassung über ihren Anleger zu sprechen, 

dabei dessen Einfachheit besonders hervorhebend. Wenn derselbe 

nicht überall und in allen Teilen zur Zufriedenheit arbeite, so läge 

dies wohl in der Regel nur an der Intelligenz des betrefienden 

Maschinenmeisters. Die Herren berufen sich im besonderen auf. 
die Firma Brockhaus, sowie auf die Reichsdruckerei, woselbst ihre 

Apparate mit bestem Erfolge thätig sind, und ihnen seitens der 

leitenden Herren grösste Anerkennung ausgesprochen worden sei. — 
Zum Schlusse erwähnt der Herr Vortragende noch den neuesten 
Apparat von Fischer & Krecke in Berlin, „Auto“ genannt, und 
erklärt dessen Funktionen. Er hatte Gelegenheit, den Apparat in 
Berlin während dreier Stunden in Thätigkeit zu beobachten und 
derselbe hat durch seine Einfachheit und Genauigkeit einen sehr 
günstigen Eindruck auf ihn gemacht. Das Prinzip dieses Appa- 
rates ist die Faltenbildung. Der oberste Papierbogen wird näm- 
lich von einem Gummifinger an der einen hinteren Ecke etwas 
vorgeschoben, während sich gleichzeitig ein U-förmiger Halter 
vor demselben auf das Papier legt, um das Fortschieben des Bogens 
zu verhindern. Auf diese Weise wird eine Falte gebildet. \Väh- 
rend nun der Gummifinger durch weiter Vorschieben die Falte 
noch vergrössert, hat sich der U-förmige Halter hinter dem Finger 
auf das Papier gelegt und hält dadurch die übrigen Bogen fest. 
Unterdessen wird mittels eines Gebläses ein Luftstrom unter den 
obersten Bogen geblasen, der denselben von dem Papierstoss voll- 
ständig abtrennt. Eine an der Vorderseite des Bogens liegende 
mit Gummifüssen versehene Stange schiebt den Bogen nun um 
einige Centimeter vor, so dass ihn die Greifer bejuem und sicher 
erfassen können. Die Greiferstange geht nach Erfassen des Bogens 
nach den Vordermarken des Zylinders und lässt den Bogen zwei 
Zentimeter davor los, wobei er noch vor unregelmässigem Vor- 
schiessen bei schnellem Gang durch einen am oberen Teil des 
Anlegetisches vorspringenden Haltefinger bewahrt wird. Nunmehr 
bringt der Schiebeapparat den Bogen ganz an die Vordermarken 
heran, während sich gleichzeitig die beiden Seitenmarken nach der 
Mitte des Bogens soweit zuschieben, dass dieser etwas bauscht, 
somit seine Seitenränder fest an den Marken anliegen. In 
demselben Augenblicke gehen innen an den Seitenmarken zwei 
Klemmen nieder, die den Bogen an beiden Seiten festhalten, 
während die Marken wieder auseinander gehen. Die Register- 
seite wird aber von den Klemmen fester gehalten als die andere, 
so dass der Bogen gerade gerückt und haarscharf in die Register- 
lage gezogen wird. Sollte ein Bogen einmal nicht in die richtige 
Lage kommen oder eine Ecke umgeschlagen sein, so rückt die 
Presse durch einen Kontakt sofort selbstthätig aus, so dass der 
Zylinder nicht leer durchgeht. Ebenso rückt der Anlegetisch je 
nach Abnahme des Papierstosses selbstthätig nach. Der Vor- 
tragende glaubt, dass dieser Apparat der vollkommenste sein und 
den Ansprüchen des Buchdruckers nach jeder Richtung hin durch- 
aus genügen wird. 

-r. St. Petersburg, 2.115. Mai. Der Wunsch unserer Stadt- 
verwaltung ist erfüllt: sie hat jetzt ihre städtische Buch- 
druckerei, oder, wie man hier sagt: Typographie. Vorgestern, 
am 30. April (13. Mai) ist sie in feierlicher Weise mit einem 
Gottesdienst eröffnet worden, an die sich, wie in solchen Fällen 
üblich, ein solennes Gabelfrühstück schloss. Da unser Stadthaupt, 
Herr P. J. Leljanow, durch Krankheit behindert war, an der Er- 
öffnungsfeier teilzunehmen, so fiel die Aufgabe, die Honneurs bei 
diesem neuen städtischen Institut zu machen, seinem Stellvertreter, 
Herrn S. A. Tarassow, zu, und dieser ist in solchen Dingen ein 
sehr gewandter Herr. Nachdem er den ersten Toast, der selbst- 
verständlich unserm geliebten Kaiser galt, ausgebracht hatte, war 
er schier unerschöpflich im Toasten; der Minister des Innern, der 
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Stadthauptmann, der Leiter der neuen Buchdruckerei, die Finanz- 
kommission und ihr anwesender Präsident, die Presse, die Firmen, 
welche die Maschinen und die Schrift geliefert, die Männer des 
Buchgewerbes u. s. w., — sie alle erhielten ihr Dankesteil durch 
Herrn Tarassow, und wenn sich alles erfüllt, was er dabei an 
guten Wünschen für das neue Unternehmen einfliessen liess, so muss 
dasselbe ja zur reinsten Goldquelle für unsere Stadtverwaltung 
werden. Aber man hat Beispiele von Exempeln, dass solche offi- 
zielle „Typographien“ nicht immer erfüllt haben, was man sich 
von ihnen versprach, und ich könnte da auf einige unserer „Gou- 
vernements-Typographien‘‘ verweisen, indes: exempla sunt odiosa! 
Nun kann es mir natürlich gar nicht einfallen, mit solchen Be- 
denken auch nur den mindesten Zweifel an der bekannten und 
bewährten Tüchtigkeit des ersten Leiters der städtischen Typo- 
graphie, des Herrn J. A. Filippow, aussprechen zu wollen; ich 
will ihn nur warnen und ihm wünschen, sich all den Leuten gegen- 
über, die ihm in seine Leitung und Massnahmen hineinsprechen 
wollen, ohne, wie es bei ähnlichen Instituten gelegentlich vor- 
kommt, selbst etwas davon zu verstehen, seine Selbständigkeit 
ohne Rücksicht auf die Person zu wahren, denn einen etwaigen 
Misserfolg würde man sicherlich nur ihm ganz allein zur Last 
legen. — Nach Schluss der Reden und des Frühstückes wurde ein 
Erinnerungsblatt als „Erster Satz der St. Petersburger Stadt- 
Typographie“ gedruckt, worauf sich die Festgäste in den an- 
stossenden Maschinensaal der Druckerei begaben, woselbst Herr 
Tarassow auf das Wohl der Setzer trank — was diese vielleicht 
recht gern selbst besorgt hätten! Auch Herr Filippow kam hier 
zum Wort. — Die Druckerei ist in grossem Stile angelegt; die 
Maschinen- und die Setzerei-Abteilung nehmen sieben umfang- 
reiche Säle ein, letztere sind für je 30 Setzer berechnet. Die 
Schriften lieferte die Giesserei von O. J. Lehmann*) hier, die 
fünf Maschinen aber kamen von Koenig & Bauer zu Kloster Ober- 
zell; sie werden sämtlich elektrisch betrieben. Die Einrichtungs- 
kosten dieser städtischen Typographie übersteigen angeblich 50000 
Rubel. Uber die Stimmung der Kollegenschaft in den Privat- 
druckereien gegenüber dieser neuen offiziellen Anstalt berichte ich 
Ihnen vielleicht ein andermal. Gott grüss die Kunst! 

Stuttgart, 20. Mai. Der Übergang des Amts- und Anzeige- 
blattes der Stadt Stuttgart, das von der Stuttgarter Gemeinde- 
verwaltung gratis herausgegeben wird, an das „Stuttgarter Neue 
Tagblatt“ ist in den Spalten der „Zeitschrift“ schon mehrere Male 
erwähnt worden. Er konnte natürlich nur mit Genehmigung der städti- 
schen Kollegien stattfinden, und in deren Schosse hat man denn 
auch wiederholt darüber verhandelt, wobei es überraschen musste, 
dass zur Erzielung der Genehmigung dieses Uberganges auch sei- 
tens einiger Gemeinderäte die Erwartung ausgesprochen wurde, 
das Tagblatt werde alsdann eine freundlichere Haltung gegenüber 
der Stadtverwaltung annehmen. Hatte diese wirklich eine der- 
artige captatio benevolentiae nötig, die übrigens von sonderbaren 
Voraussetzungen in Bezug auf die Unparteilichkeit des Blattes 
zeugen würde? Der Vertrag wurde schliesslich nur mit 13 Stim- 
men gegen 11 genehmigt, das Tagblatt hatte damit jedoch die 
ihm unangenehm werdende Konkurrenz beseitigt, wenn es auch 
an den früheren Unternehmer des Druckes eine ansehnliche 
Summe dafür zahlen musste. In dem abgeschlossenen Vertrage 
ist aber auch, laut „Amtsblatt“, stipuliert, „dass die Ausstattung 
des Amtsblattes hinsichtlich des Papieres und des Druckes nicht 
von derjenigen des Tagblattes abweichen dürfe“, — eine keines- 
wegs sonderlich präzise Fassung und es wäre wohl richtiger ge- 
wesen, zu sagen, dass der Druck auf haltbarem Papier auch ein 
lesbarer sein müsse. Ob er dies ist, das wollen Sie, geehrter 
Herr Redakteur, nach den Ihnen beifolgend übersandten acht 
Nummern des Amtsblattes selbst beurteilen; vielleicht stellen Sie 
dieselben, die keineswegs von mir ausgesucht, sondern gegeben 

wurden, wie sie die Post gebracht hat, auch im Lokale des Buch- 
gewerbevereins oder der Typographischen Gesellschaft aus, damit 
weitere Druckerkreise beurteilen können, wie das Tagblatt der 
Druckerstadt Stuttgart sich an den Augen des Publikums ver- 
sündigt. Das Tagblatt aber kann sich event. darauf berufen, 
dass es nicht gegen seinen Vertrag handle, indem es auf den 
Druck vieler seiner eigenen, oft schwer lesbaren Nummern ver- 
weist. — Ich kann indes im Gegensatz hierzu auch von Schöne- 
rem von hier, ein Buch betreffend, berichten, das zwar auch 
nur für den täglichen Gebrauch bestimmt, jedoch durchweg treff- 


) Als besonders interessant seien zwei Lieferungen, welche die Lehmunn’sche 
Schriftgiesserei unlängst ausgeführt hat, bier genannt: Die für die Klosterdruckereien 
der russischen Missionen in Persien zu Teheran, und in China zu Peking. 
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lich ausgestattet ist: im Verlage der Hofbuchdruckerei von Greiner 
& Pfeiffer hier ist soeben ein Führer durch Stuttgart und 
seine Umgebungen erschienen, wie ihn in gleich gediegener 
graphischer Ausstattung wenig andre Städte besitzen. Das ohne 
den Inseratenanhang 144 Seiten starke Buch ist ausserordentlich 
reich illustriert, die feinen nach Naturaufnahmen hergestellten 
Autotypien sind sämtlich in Photographieton in den Text ein- 
gedruckt und eine wirkliche Zierde desselben, und der Text ist 
auch da, wo Nonpareille verwandt wurde, von tadelloser Klarheit 
und strengt das Auge nicht an beim Lesen. Das Buch ist ausser- 
dem mit einem grossen Stadtplan, zwei Umgebungskarten und einem 
Panorama, letzteres aufgenommen von einem Aussichtsturm in ge- 
ringer Entfernung von der Stadt, ausgestattet; es ist ein trefflicher 
Führer und wird für alle, welche die schwäbische Residenz und 
ihre reizende Umgebung besuchen, auch eine stets willkommene 
Erinnerung bilden. Mit demselben ist wirklich einem „längst 
gefühlten Bedürfnis“ abgeholfen worden, denn was es bisher der- 
artiges gab von Stuttgart, konnte eben nur den bescheidensten 
flüchtigen Ansprüchen genügen. Die Firma Greiner & Pfeiffer hat 
sich mit der Herausgabe dieses Buches ein wirkliches Verdienst 
um Stuttgart erworben. Theod. Goebel. 

Von der Direktion der Neuen Tagblatt A.-G. in Stutt- 
gart, der wir von der vorstehenden Einsendung Kenntnis gaben, 
ging uns die folgende Erwiderung zu: 

Auf obige Darstellung haben wir nur weniges zu bemerken: 
Schon der Eingang derselben weist mit Sicherheit darauf hin, 
dass es sich zunächst gar nicht um die Art des Drucks handelt, 
welcher bei dem Amts- und Anzeigeblatt der Stadt Stuttgart an- 
gewendet wird, sondern um die angeblichen Gründe, welche das 
Tagblatt veranlasst haben sollen, den Verlag des Amtsblatts zu 
erwerben, und die verschiedenen Details dieses Vertrags, welche 
doch nur die Konkurrenz interessieren können, in deren Inter- 
esse der Herr Kritikus schreiben zu müssen glaubt. Wir können 
es getrost dem Urteil unserer Leser überlassen, ob das Neue Tag- 
blatt leserlich gedruckt ist, und der Herausgeberin des Amtsblatts, 
ob sie mit der Art unseres Drucks einverstanden ist oder nicht. 


® 
Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Die Firma Maschinenfabrik Kempewerk 
in Nürnberg legt der heutigen Nummer einen Prospekt über 
ihre Stereotypie-Anlagen nach dem „Widder“-System bei, 
worauf wir unsere Leser aufmerksam machen. 

„Der Schwarzwälder Bote“, das in Oberndorf a. N. erschei- 
nende beliebte und in einer Auf lage von 30400 Exemplaren er- 
scheinende schwäbische Volksblatt, hat neuerdings ein von F. Reiss 
entworfenes und von der Kunstanstalt Eckstein & Stähle in Stutt- 
gart vorzüglich in Chromolithographie ausgeführtes Plakat heraus- 
gegeben, das eine lebensvolle Gruppe von Schwarzwälder Landleuten 
zeigt, die in der charakteristisch ausgestatteten Stube beim Wein 
sitzend, sich mit der Lektüre des „Schwarzwälder Boten“ beschäf- 
tigen. Das Bild ist eine hübsche Zimmerzierde und effektvolle 
Reklame. Beigegeben ist dem Plakat eine grosse, aus dem Berliner 
Lithographischen Institut (Julius Moser) hervorgegangene Karte 
des Verbreitungsgebietes des „Schwarzwälder Boten“, auf der zu- 
gleich auch das Wachstum des Blattes in graphischer Darstellung 
ersichtlich ist. 

Das Kempewerk in Nürnberg hat kürzlich wieder zwei interessante, 
reich illustrierte und auch sonst hübsch ausgestattete Publikationen 
erscheinen lassen. Es sind dies ein Hauptkatalog C, enthaltend 
Maschinen, Apparate, Werkzeuge und Materialien für die Stereo- 
typie, Galvanoplastik, Chemigraphie und Buchdruckerei, und ein 
Spezialkatalog D, enthaltend eine besondere Abhandlung über 
den Matrizenkalander „Kosmos“ mit einem Anhang von Zeug- 
nissen, sowie einer Liste von Firmen, welche den „Kosmos“ 
Kalander bereits bezogen haben. Wir machen unsere Leser auf 
die Wichtigkeit und die Reichhaltigkeit dieser Erscheinungen mit 
dem Bemerken aufmerksam, dass dieselben jedem Interessenten 
kostenfrei zur Verfügung stehen. 

Ein schönes Reklameplakat im Formate von 68:99 cm ging uns 
von der Firma J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig zu. Das in 
Chamois, Dunkelgrün und Blauschwarz hergestellte Plakat enthält 
in einer mit schweren Flächen wirkenden, modern verzierten Um- 
rahmung fünf grosse blauschwarz gedruckte autotypische Ansichten 
der Maschinenfabrik der Firma, des Inneren von deren grossen 
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Betriebsräumen und der in der Fabrik gebauten wohlbekannten 
modernen Schnellpresse mit dauernd umlaufenden Cylinder „Winds- 
braut“. Das Plakat ist eine Leistung eben dieser selben Ma- 
schine und -als solche ein glänzendes Zeugnis für deren Vortreff- 
lichkeit. Die gleichmässige satte Farbendeckung der gewaltigen 
Tonplatten, die zur Anwendung kamen, spricht ebenso für das vor- 
zügliche Farbwerk der Maschine, wie für die aussergewöhnliche 
Kraft, die sie zu entwickeln vermag. Ausgezeichnet in der Re- 
touche wie im Druck sind die grossen Autotypien, und da diese 
fünf in der Tönung sehr von einander abweichenden Platten in 
einer Form gedruckt wurden, so spricht auch dies für die Güte 
des Einfärbungsmechanismus der „Windsbraut“. Auch das Register 
der Platten ist vorzüglich. Ä 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsver änderungen. Der Generalvertreter der Schnell- 
pressenfabrik Frankenthal Albert & Co., A.-G., Herr Paul Müller 
in Berlin S., Ritterstrasse 26, welcher seit etwa 10 Jahren eine 
der gesuchtesten Reparaturwerkstätten besitzt, hat die bisherigen 
umfangreichen Räume um das Doppelte vergrössert, für die Firma 
ein erfreuliches Zeichen unter den jetzigen gedrückten Geschäfts- 
verhältnissen. Neben der Reparaturwerkstatt und der Übernahme 
von Druckerei-Umzügen unterhält die Firma ein bedeutendes Lager 
neuer und gebrauchter Maschinen für das gesamte graphische Ge- 
werbe. — Das Geschäft in Firma J. Beck in Opladen, Inhaber 
Herr Franz Beck, Buchdruckereibesitzer, ist im Erbgange auf Frau 
verw. Franz Beck, Anna geb. Nix daselbst und deren beide minder- 
jährige Kinder übergegangen und wird von derselben unter der 
gleichen Firma fortgeführt. — Die Firma W. L. Schütze in Haders- 
leben ist auf die Witwe des Herrn Buchdruckereibesitzers Walde- 
mar Leopold Schütze, Frau Mariane Rjestine Schütze geb. Jungjohann 
daselbst übergegangen. Prokurist ist Herr Buchdruckereigeschäfts- 
führer Wilheln Schütze daselbst. 

Eingetragene Firmen. In Bad Elster, A.-G. Adorf, die Firma 
Buchdruckerei und Plakatinstitut Julius Förster, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Heinrich Julius Förster daselbst. — In 
Reichenbach, Vogtl., die Firma Martin Heilmann, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Martin Heilmann daselbst. — In Eibenstock 
die Firma Emil Hannebohn, Inhaber Herr Buchdrucker Eduard 
Kilian Emil Hannebohn daselbst. — In Charlottenburg die 
Firma Neue Verlagsgesellschaft mit beschränkter Haftung. Gegen- 
stand des Unternehmens ist der Erwerb der „Deutschen Droguisten- 
Zeitung“, sowie der Erwerb, die Herausgabe und der Verlag anderer 
Zeit- und Druckschriften und die Errichtung eigener Druckereien. 
Stammkapital 20000 % Geschäftsführer Herr Verlagsbuchhändler 
Arthur Isaac zu Charlottenburg. 

Konkursaufhebungen. Lithographische Anstalt und Steindruckerei 
Heinrich Eder Nachf., Inhaber G. A. Lehmann, zuletzt in Karls- 
ruhe, z. Zt. an unbekannten Orten abwesend, am 12. Mai. — 
Polygraphische Kunstanstalt Wedemeyer & Co. in Liqu. in Leipzig- 
Reudnitz, Hohenzollernstr. 5a, am 16. Mai. 

Aktiengesellschaften. Die Union, Deutsche Verlagsgesell- 
schaft in Stuttgart, erzielte im Geschäftsjahre 1901 einen Rein- 
gewinn von 918484 cH gegen 917259 o. im Vorjahre und verteilt 
auf die Aktien eine Dividende von 10 Prozent (wie in allen Vor- 
jahren) und von 5 Prozent auf die Genussscheine. — Die Aktien- 
gesellschaft für Papier- und Druckindustrie Leykam- 
Josephsthal in Graz erzielte im letzten Geschäftsjahre zwar 
einen Reingewinn von 272269 Kr., verwendet ihn aber in der 
Hauptsache zu Abschreibungen und verteilt mithin keine Dividende. 
(Im Vorjahre zahlte die Gesellschaft 3 Prozent.) 

Auszeichnung. Herr Dr. Jolles, Direktor der Firma H, Berthold, 
Messinglinienfabrik und Schriftgiesserei A.-G. in Berlin, ist vom 
Bundesrat als Vertreter der Industrie auf weitere 5 Jahre in den 
Börsen-Ausschuss des Deutschen Reiches wiedergewählt 
worden. 

Jubiläum. Das 50jährige Berufsjubiläum feierte kürzlich 
Herr Buchdruckereibesitzer P. P. Halanzy in Zweibrücken. — 

Gestorben. In Stockach starb am 16. Mai Herr Buchdruckerei- 
besitzer und Oberstleutnant a. D. Ernst Engler, 62 Jahre alt. 

In Hamburg starb am 24. Mai Herr Buchdruckereibesitzer Carl 
Lütcke in Firma Lüteke & Wulff, Senatsbuchdruckerei. 
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Litteratur. 


Lehrbuch des Geld-, Bank- und Börsenwesens. Ein Handbuch 
für Handels- und Fortbildungsschulen sowie zur Selbstbelehrung 
von Georg Obst, Beamter der Dresdner Bank in Berlin. Gr. 8. X 
und 182 S. Preis gebd. 2,80 o% Stuttgart, Druck und Verlag 
von Strecker & Schröder. — In dem vorliegenden Werke, das den 
ersten Band der „Sammlung kaufmännischer Unterrichtswerke für 
Schulen, Kontore und zur Selbstbelehrung“ bildet, giebt der in 
der handelswissenschaftlichen Litteratur und Praxis gleich wohl- 
erfahrene und bekannte Verfasser eine kurzgefasste und dabei 
leichtverständliche Darlegung der Technik des Bank- und Börsen- 
verkehrs, die auch für die in Druckereikontoren Angestellten von 
Interesse und von Wichtigkeit ist. Das Buch gliedert sich in drei 
Teile. Im ersten Teil „Geld- und Geldsurrogate“ werden die 
Entwickelung des Geldwesens und die Münzgesetzgebung in 
Deutschland besprochen und sodann die Währungsfrage und von 
den Geldsurrogaten der Wechsel und der Scheck ausführlich er- 
läutert. Der zweite Teil behandelt das Bankwesen, die volks- 
wirtschaftliche Bedeutung der Banken sowie die Art der Geschäfte 
der verschiedenen Institute und im dritten werden die Börse und 
ihre Geschäfte im ganzen Umfange ausführlich erläutert. Dabei 
wird überall, wo es erforderlich, auf die einschlägigen Gesetze mit 
Bezug genommen. Der aufmerksame Leser bekommt durch das 
Buch einen genauen Einblick in den in der heutigen Zeit für alle 
wirtschaftlichen Verhältnisse so bedeutungsvollen Bank- und Börsen- 
verkehr, und deshalb können wir nur wünschen, dass es auch in 
den Kreisen der Gewerbetreibenden und Industriellen mit Interesse 
aufgenommen werde. 

Eingänge. 

Illustrierte Zeitung. Nr. 3073 vom 22. Mai. (Enthält u. a. einen 
graphisch interessanten Aufsatz über moderne Lithographien, der 
von 13 in Farbendruck reproduzierten Kunstlithographien von 
deutschen, französischen und holländischen Künstlern begleitet ist, 
die einen beträchtlichen Teil der Nummer einnehmen.) 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Paritätische Arbeitsnachweise sind bisher errichtet in: 
Altenburg, Kesselgasse 20. Verwalter: F. J. Schiesser. 
Augsburg, Armenhausgasse B 123, I. Verwalter: Phil. Schmid. 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 239. Verwalter: R. Lipinski. 
Bremen, Ansgariitorstr. 24, Gewerbehaus, Zimmer 25, p. 

walter: F. Bösmann. 
Breslau, Lewaldstr. 4. Verwalter: Hermann Schlag. 
Darmstadt, Louisenstr. 6. Verwalter: Wilhelm Oswald. 
Dresden, Wettinerstr. 10. Verwalter: O. Sassenberg. 
Frankfurt a. M., Schwimmbad 8/10, Gewerkschaftshaus. 
walter: Fr. Porten. 
Freiburg i. Br., Engelbergerstr. 1. Verwalter: A. 
Gotha, Seebachstr. 30. Verwalter: Otto Wohlfarth. 
Halle a. S., Domplatz 9. Verwalter: Chr. Ohls. 
Hannover, Braunschweigerstr. 7,1. Verwalter: Ernst Weber. 
Karlsruhe i. B., Zähringerstr. 112. Verwalter: Ludwig Waibel. 
Kiel, Lehmberg 18, I. Verwalter: Aug. Peschel. 
Königsberg, Sackheim, r. Strasse 121, II. Verw.: Otto Osterode. 
Magdeburg, Gr. Münzstrasse 3. Verwalter: Ludwig Ebermann 
(Buchdruckerei Hoede). 
Mainz, Leibnitzstr. 15. Verwalter: Heinr. Zech II, 
München, Auenstr. 22, I. Verwalter: Ludwig Zoeltsch. 
Naumburg a. S., Wiesenstr. la. Verwalter: Otto Teichmann. 
Nürnberg, Untere Krämersgasse 15, III. Verw.: Joh. Stumpner. 
Posen, Königsplatz 5. Verwalter: Klossek. 
Stettin, Schuhstr. 4. Verwalter: Just. 
Stuttgart, Rosenstr. 32, I. Verwalter: Ad. Wetistein. A. 
Würzburg, Julius-Promenade 5, III. Verwalter: Jos. Günther. 


Ver- 


Ver- 


Zehender. 


Zum Prinzipals-Stellvertreter für den I. Tarifkreis (Nordbst) 
wurde Herr Arnold Weichelt in Hannover gewählt. | 
Berlin, 21. Mai 1902. - 
Georg W. Büxenstein. L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer, 
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Rudolf Mosse, Berlin 8 
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STELLEN - ANGEBOTE. STELLEN -GESUCHE 


Al Geschäftsführer, techn, Leiter ete 


sucht langjähriger Faktor baldigst Stelle, Selbiger ist 
Ia. Accidenzsetzer, Tonplattenschneider, sicherer Kal- 


j 9 . : oa 
| l Sooo kulator, zuverlässiger Korrektor und praktischer Dis- 
r i (ji esserel- eisen er n ponent. Prima-Referenzen und -Zeugnisse. Werte An- 
‘B " 


gebote unter R. O. 11 an die Geschäftsst. d Bl. erbeten. 


j i i i na fü 5 11 | Ende 30er, 

In meinem Hause ist eine Reisestelle für Sachsen, Bayern, Württem- 8 etz er- F aktor abere duven. 

berg und die Schweiz zu besetzen; ich reflektiere. nur auf einen in der gu. ne 

ae na a m safe E] Ar eitskra t 

Branche erfahrenen und mit der Kundschaft vertrauten Herrn. sicherer Korrektor, sucht als rler per bald 

oder später in ossem.oder einerem eschäft 

Wilhelm Woellmer’s Schriftgiesserei, Berlin. selbständ. Stelaug Werte Angeb. unter B. 200 
hauptpostlagernd Leipzig erbeten. 


Tücht. Acoidenzsetzer, sich. Korrekt., verh., i. Kalkul., 
Dispon. eto. durchaus bewand. „befähigt, eine Druckerei 
, mit Erfolg zu leiten, sucht, gost. auf Prima-Refer., bald. 
Jüngerer, mit der Branche vertrauter | Stellung als Faktor: Süd- od. Mitteldeutschl. bevorz. 


Werte Angeb. unter K. 13 an die Geschäftsst. d. Z. 
Korrespon dent 


= das 5 einer grossen ei de peniana, Pinnt gesucht. Maschinen- 3 
schreiber bevorzugt. Ausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen unter L. M. 1793 an die O 
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. ö EC R. H K 5 TMAN N f. 
| 5 55 
N Korrektor, a Bestimmungen CELLE 1 4 e . \ 
herer, J beit t > 8 a BEER, An 
Korroktir der täglich erscheinenden Zeitung mitlere für Einrichtung und Betrieb der Buch- MARTAST ei 128 ASU 


Grösse), dem noch einige Nebenbeschäftigung obliegt, i = : š 

für 1. resp. 15. Juni gesucht. Gefi. Anerbietungen nebst druckereien und Schriftgiessereien. 

Gehaltsansprüchen u. Zeugnisabschriften, welch letztere In Plak p 

nicht zurückgeschickt worden, unier J. P. 5255 an atform. Preis pro Expl.. 25 Pfg. — Zusendung 
orb. 


Bod. rA. PREEN REA 


erfolgt portofrei. 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert 8 Cie. Akt. Ges. 


in Frankenthal (Rheinbayern) 
ee Seorände ı 18660. * Grösste 3 der ‚Branche in Europa. Kapital 4,500 000 Mark, 
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 Steindruck Schuellgangpressen: 
mit Eisenbahn- und: zwangsläufiger Rollenbe- 
wegung in allen Grössen. 


Regina 


mit Schlitten- u. zwangsläufiger verzahnter Rollenbewegung 


für feinsten Huto- und Chromotypiedruck. 
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| 
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Kaufet keine Schneidemaschine 


1 
ohne Special- Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Stereotypen, Unterlagsteg für Aetz Formatsteg! 
Alles Ih P “le 


Für den Druck der Stereotypen 5 


graphie, Kunstdruck -Schnellpresse. „‚Konmos für fe feinsten 
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Eisensteg „Blanco“ oxydfrei. 


Schriftgiesserei 
Gottfried öttger 


B 


Leipzig-Paunsdorf 


empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


BLANCO 


Ges.gesch. 


’ Vn FR 
beitar Eisensteg ist der Pa~ „Blanco“. Wp 
Blanco passt für Alles: Batzsteg, i Unterlagsteg für 


Civile Preise. Komplett-Maschinenguss 
Bestes Schriftmetall. 


reis. Aufschläge en nicht erhoben | 
Blanco- Sortimente. N erlaubt. 
Nr. I, 240 Stege, 4000 Jem, M. 100.—, 


II, 180 8000 75.— VENEN RES 
* I 120 „ 200 „ DE ; =. RB RC BA N 
á X \ / > 
> F 2 


IV, 60 1000 
Gewichtaprein: von 2—8 G10. Breite sortirt M. 8. 50 pro Kilo. 


plattendruck. 


Eckfacette B? 8: 8 Cic. . . à M. 1.10 


EN 420 
Mittelstücke gleich. Fleis. All. 1 Cie. unt. schfiffhöhe. 


Stereotypie-Fundamente C. 


Für Massendruck und rentable 
N Ausnützung der Schnellpressen. 


I 
Zierow & a Era DA 20 20 2 A 


No. 2 ___DRUCKFIRMEN 
VFC 


meinen. e re 
Druck in voller Fundament- Schr eibheft- „ „ 4 u 12 verſchledenen 
fläche ohne Schliessrahme. ; —ͤ AA » 5. © MUSTAN 
Preis pro Cem 3 Pfg. | Liniatur-Platten —— 1 8 wie vorstehenă N 
| für jode Grösse. in circa 400 . | FF 
| verschiedenen Mustern „ 'Ĝ BBI mann ALS 6 ST. M.1.- 
Facettenhalterz0, 8 Oicero breitet 35 Pfg. Galvanos „ 9- Aus STARKEM 
von er; „ 10 swiederstandsfähigem 
Für den 55 auf Eisen verlangen Sie htbrief-, Postpaket- Z2 — 7 11. Kupfernisderschlag 
unsere kostenfreie Gebrauchsanweisung. Frac „ 12. Bel Beſtellung erbitten 
5 13. . HÖHENANGABE 


Schnellstes Druckverfahren. — | Postkarten-Formularen. L — 7 
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patent-Schliesszeug „Combi« 


das beste der modernen Buchdruckerei. 
Umbau alter Systeme auf Combi - Schloss. 
Gangbarste Grössen: 


; 1 teilig: 
5cm M cs 
10 5 EN 6 
13 „ „„ 270 
15 l 77 z 77 2.80 
18 „ y 8 
2 teilig: 

20 em M. 3.70 
v. Patent- 
.- Schlüssel M.2.-- 
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D fee 
Apparate und Maschinen für e "und: Chemi- 


unst-, Auto- und Aoccidenzdru 


Kempewerk Nürnberg. Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiessn 


Mewa 109 en und "AV, 83 in kl Oki et und Re zaoa 
ıch und sachlich kurz erläutert. (1V, 83 in kl. Oktav reis in Pappband 1,20 Mar 
Dip lom Vordrucke Selbstverlag des Verfassers. i ) 5 
in rk nenn Ausführung. Im Buchhandel bei George Westermann, Braunschweig. 

reis: 2 3 Ä 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 


nach Vorschrift de; Deutschen Buchdrucker-Berufsgenes sind | 
zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen 
Buchdrucker -Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus zum Preise von 15 Pig. 
pro Stück, bei Abnahme von 25 und mehr Bogen 10 Pfg. pro Stück. 


Nr. 22 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker | 271 


Gebrüder Brehmer, Leipzig-Plagwitz | 


Draht- u. Fadenbefimasehinen ker AI rr: 


12 City Road 


Paris | 
60 Quai Jemmapes 


| Maschinen 
zur Faltschachtel- und Cartonnagen- Fabrikation. 


B Wien V 
— i in 35 verschiedenen —— Matzleinsdorferstrasse 2 


Q 


dare fürd durch bewährtes System „KOSMOS“ 


A. W. Andernach, Beuel a. Rh. 
- Buchdruckereien | 


sa Universal- 
Broschüren-Heftmaschine 


Carl Reichenbach 
Nur U Nur erhältlich durch: 


| Ütensilienhandlungen 


9 N 
Schriftatessereien, 


München = Beustr. 29/0 
Permanent. Musterausstellung 
und Lager (electr. Betrieb) 


von: 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des -Kreises VII (Sachsen) des 
ee Buchdrucker-Vereins zu Leipzig, Buchgewerbehaus. 


© Farbefabriken. 


= 8. E 9.6. Reinhardt 
1 Connewig | 
en 


Berger & Wirth, Leipzig 
J. G. Mailänder, Cannstatt 


Förster & Borries, Zwickau $a. f 


Diplome 
Blankovordrucke 


Glückwunschkarten 
Blanko- und Gold- 


schnittkarten 
Liniaturen 


Haupt. Lager 
In Zwickau. 
Ferner Lager in 
Berlin 8. 
Emil Witt 
Sebastianstr. 20 


Unfall. 1 8 


Bohnenstr. 18 


V.-Barmen 
Strudelt & Jenner 


Expl. 10 Ph., 5 Expl. 15 Pig. 10 Expl: 25 b. Kaiserplatz 9 


err EIPZIG\ 


FILIALEN: 
BERLIN, FLORENZ, e 
NEW-YORK, ST. PETERSBURG, MOSKAU‘ 


=> FABRIKEN 


GEGRUNDET 1823. 
— — 


halhfette und fette Schriften, genau 
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passend zu den Schrifthildern der 


Brotschri ten a Matrizen rana | 


liefert prompt und — t Schriftgiesser ei D. Stempel ® Frankfurt a. M. 
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Te Arten f THEODOR PLENGE, Leirzio ra 
| RER ern 


Inselstrasse 8. Fremdenblatt Gustav 
für Verleger u. Drucker 


Diedrich 4 Co. 
WALZENGUSSANSTALT. |Heuteysr:,  Behlüenne 
Lenne ee 
Alleiniger r Importeur Magdeburg . Fab * 


Buchdruckerei. 
echt engl. München: E. Mühltbaler- 


Original-Walzenmasse Stutigart: eee Deut 


für Buchdruckmaschinen. | sche Verlagsgesellschaft. 


j 
s TGLE OMA Ny 


DRESDEN 


\ WIEN, BUDAPEST, VOLTRI, TRELLEBORG. 


| Leipzig — Berlin SW. 


. Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lagerin Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


þei Herstellung von Druckarbeiten 
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Bachüruckschnolipressen der Victoria Werke Act Ges 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bertb. Siegismund, Leipsig-Berlin. 
Hierzu eine Beilage der Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg: 
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„ Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. e. XII. Jahrg. 


Leipzig, 30. Mai 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
and ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 o%, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 A 
‚Einselne Nummern 80 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1% 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
18maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 e bei . 25 Prozent. — Beilage. 


gebühren nach Übereinkunft, 


Schriftleitung und Geschäftsstelle; Deutsches Buchgewerbehaus, Doisstrakee l 1292. . 
. Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. re 


Auf unrichtiger Bahn. 


ir haben den „Zeitungs-Verlag“, das Organ des 
Vereins Deutscher Zeitungsverleger, durch unseren 
W Aufsatz in Nr. 19 „Auf unrichtiger Bahn“ ver- 
0 anlasst, sich etwas über dessen Pläne auszulassen. 
Nr zeigt sich aber, dass er auch hierbei auf unrichtiger 
Bahn sich befindet und die von ihm vertretene Organisation 
nur blosstellt. Das Blatt leitet seine Ausführungen mit dem ge- 
schmackvollen Satze ein: „Die ‚Zeitschrift für Deutschlands 
Buchdrucker“ hält es wieder einmal für geboten, mit dem 
Verein Deutscher Zeitungsverleger und unserer Zeitschrift 
anzubinden, und zwar glaubt sie mit dem hinter ihr 
stehenden Kreise VII für ihr sonst nicht zu motivieren- 
des Vorgehen in der Gratisversendung unserer kleinen Aus- 
gabe eine einigermassen passende Entschuldigung zu finden.“ 
Wir begreifen nun vollständig, dass dem „Zeitungs-Verlag“ 
unser Aufsatz nicht gefallen hat, aber wir würden einer Er- 
widerung darauf doch nicht eine solche Einleitung gegeben 
haben. Eine der Aufgaben der „Zeitschrift“ ist, gewerblichen 
Übelständen entgegenzutreten, und hierbei steht nicht nur der 
Kreis VII, sondern der ganze Deutsche Buchdrucker- 
Verein hinter ihr. Als einen solchen Übelstand haben wir 
betrachtet, dass der Zeitungsverleger- -Verein ein Gratisblatt 
herausgiebt, und dass wir damit das Richtige getroffen haben, 
dafür kann ein Beweis darin erblickt. werden, dass ein uns 
und dem Deutschen Buchdrucker-Verein sonst nicht gerade 
wohlgesinntes Fachblatt schrieb: „Wir müssen eingestehen, 
dass auch auf uns dieser Schritt des Zeitungsverleger- Vereins 
einigermassen frappierend gewirkt hat.“ Dass wir auf unserm 
Wege gerade auf. den Zeitungsverleger-Verein treffen mussten, 
war uns selber bedauerlich; aber „anbinden“ ist hierfür denn 
doch der richtige Ausdruck nicht. 


Nichtamtlicher Teil. 


~ 


Der „Zeitungs- Verlag“ verteidigt sich nun als Gratisblatt 
im wesentlichen wie folgt: „Unsere kleine Ausgabe ist ledig- 
lich geschaffen worden, um für die grosse Ausgabe zu agitieren, 
um die Interessenten jede Woche auf den wertvollen umfang- 
reichen Inhalt der grossen Ausgabe hinzuweisen und um ge- 
wisse. Publikationen unseres Vereins auch in die Kreise zu 
tragen, die noch nicht zum festen Abonnentenkreis unserer 
Zeitung gehören. Der Gratisversandt der kleinen Ausgabe wird 
unbekümmert um einen finanziellen Verlust oder Gewinn vor- 
genommen; aber jeder, der sich von kleinlichem Konkurrenz- 
neid frei weiss, wird es als etwas ganz Selbstverständliches 
betrachten, dass wir diesen Gratisversandt möglichst 
geschäftlich auszunutzen versuchen. Die zu erzielenden 
Ueberschüsse sollen nicht in die Taschen eines Privatmannes 
wandern -oder in Gestalt von Dividenden an unsere Vereins- 
mitglieder abgegeben werden, sondern sie sind zur weiteren 
Förderung der gemeinsamen Interessen aller Zeitungsverleger 
bestimmt. Das wichtigste Moment bei der ganzen Sache ist 
aber, dass wir bei der Gratisversendung unseres Blattes keinem 
einzigen Fachblatte Konkurrenz machen (7); denn ausser dem 
„Zeitungs- Verlag‘ giebt es auf dem ganzen Kontinent oder 
wohl in der ganzen Welt kein einziges Fachblatt für das 
Zeitungswesen (7). Gewisse Fachblätter wollen ja die Inter- 
essen der Zeitungsverleger, gelegentlich auch mit berücksichtigen, 
aber es kommt hier lediglich auf das Können; nicht auf das 
Wollen an, das Wollen darf ‚auch nicht aus der Absicht, mög- 
lichst alle einschlägigen Inserate abzufangen, resultieren.“ Das 
übrige der Gratisblatt-Verteidigungsrede ist im grossen und 
ganzen nur eine Fortsetzung der eigenartigen Selbstbeweih- 
räucherung des bekanntlich noch sehr jungen Blattes; nur den 
folgenden für den Schreiber höchst charakteristischen Satz 
möchten wir noch daraus anführen: „Dass unsere Zeitung sich 
auch der Hilfsgewerbe in absteigender Linie des Zeitungs- 
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verlags annimmt, wird jeder für selbstverständlich halten, zumal 
viele Verleger, die nebenbei Besitzer grosser, modern einge- 
richteter Druckerei - Etablissements sind, ebenso wie Verleger 
ınit kleineren Druckereien eine entprechende Interessen- 
vertretung noch nirgends gefunden hatten.“ (!?) 

Der unbefangene Leser, der diese hier im wesentlichen 
wiedergegebene Erwiderung und unseren vorausgegangenen Auf- 
satz liest, wird ganz ohne unser Zuthun zu der Ansicht 
kommen, dass die Erwiderung durchaus nicht die Berechtigung 
des Gratisblattes des Zeitungsverleger-Vereins, sondern nur die 
Berechtigung unseres Vorgehens im Interese des Ge- 
werbes und der Fachpresse nachweist, und er wird finden, 
dass in rücksichtsloserer Weise das bekannte Wort „Der Zweck 
heiligt die Mittel“ noch wohl kaum gepredigt worden ist. „Das 
Wollen darf auch nicht aus der Absicht, möglichst alle ein- 
schlägigen Inserate abzufangen, resultieren‘‘, sagt der „Zeitungs- 
verlag“; und nun sehe man sich seine „kleine“ Ausgabe an! 
Oben prangt ganz generalanzeigerartig „Nachweisbare Auflage 
0000 Exemplare,“ und von den Anzeigen sind ein paar Seiten 
den eigenen Ankündigungen der Geschäftsstelle und einiger 
Buchhändler gewidmet, die übrigen aber sind zum weitaus 
überwiegenden Teile der graphischen Fachpresse, um mit dem 
„Zeitungs-Verlag“ zu reden, „abgefangen“. So sieht das 
„Wollen“ des „Zeitungs-Verlags“ aus; sein „Können“ hat sich 
bis jetzt eigentlich nur im Paukenschlagen gezeigt, das er, wie 
es scheint, der von ihm bekämpften Presse abgesehen hat. Um 
dieses Wollen und Können richtig zu würdigen, dazu braucht 
man nicht gerade „Zeitungsſachleute“ zu sein; indessen werden 
sich die erfahrenen wirklichen Zeitungsfachleute im Deutschen 
Buchdrucker-Verein mit dem Paukenschläger des „Zeitungs- 
Verlags“ noch jederzeit messen können. Schliesslich sei zu 
diesem Punkte noch bemerkt, dass der Deutsche Buchdrucker- 
Verein sehr oft Veranlassung gehabt hat, für den Verein zu 
agitieren, um die Interessenten auf die wertvollen Einrichtungen 
desselben hinzuweisen und um gewisse Publikationen des Vereins 
auch in die Kreise zu tragen, die noch nicht zum festen 
Abonnentenkreis der „Zeitschrift“ oder zum Mitgliederkreis 
des Vereins gehören; aber niemals hat er derartige Gelegen- 
heiten aufgegriffen, um im Gegensatz zu seinen Bestrebungen 
die Verhältnisse der graphischen Fachpresse durch Herausgabe 
eines Gratisblattes zu verschlechtern, sondern er hat in die 
Tasche gegriffen und seinen Zweck durch Herausgabe von 
Agitationsnummern der „Zeitschrift“ oder durch Rundschreiben 
zu erreichen gesucht. 

Eine andere Feder des „Zeitungs-Verlags“, wenigstens dem 
Korrespondenzzeichen nach zu schliessen, beschäftigt sich mit 
den Ausführungen unseres Aufsatzes, die der Stellung des ge- 
nannten Blattes in Bezug auf die Innungsbestrebungen im Buch- 
druckgewerbe galten. Wenn nun auch diese Kraft nicht ganz 
so unbescheiden auftritt, als der Verteidiger des Gratisblattes, 
so können wir doch auch zu ıhren Ausführungen nicht ganz 
schweigen. 

Mit den Ansichten des „Zeitungs-Verlags“ über die Zwangs- 
innungsangelegenheit wollen wir uns nicht weiter befassen, 
deun das ist eine Materie, die das Blatt „nur sehr unvollständig 
beherrscht“, und schliesslich steht da Ansicht gegen An- 
sicht, und hier einem ernstlichen Meinungsstreit zu rufen, hat 
augenblicklich keinen Zweck. Aber gegen das Unterfangen, 
unter der Fahne des Zeitungsverlags Zersplitterung in das 
Buchdruckgewerbe zu tragen, müssen wir nach wie vor Ein- 
spruch erheben. Der „Zeitungs-Verlag“ stellt sich auf einen 
ähnlichen Standpunkt, wie die Papiermacher 1884 bei der 
Bildung der Berufsgenossenschaften und die Buchhändler 1896 
bei der Neuordnung der Tarifverhältnisse, nämlich das Buch- 
druckgewerbe schlechthin als vom Zeitungsverlag abhängig, als 
„Hilfegewerbe“ desselben zu erklären, und von diesem Gesichts- 
punkte aus jeden Buchdruckereibesitzer, der eine Zeitung 
herausgiebt, deshalb als ausserhalb der Organisationsbestrebungen 
des Buchdruckgewerbes stehend zu betrachten. Das ist aber 
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ein Irrtum, den der „Zeitungs-Verlag“ kaum aussprechen 
konnte, wenn sich seine Leiter nur einigermassen um die 
Organisations verhältnisse des Buchdruckgewerbes gekümmert 
hätten. 

Unsere Ansicht, das Heil des Buchdruckgewerbes im all- 
gemeinen werde auf anderem Wege, als dem der Zwangsinnung 
gesucht werden müssen, bringt der „Zeitungs- Verlag“ mit einem 
Ausspruch in Verbindung, als hätten wir unsere „Vergangen- 
heit verleugnet“. Eine solche Meinung kann sich nur auf 
wirtschaftliche Unfertigkeit und Unkenntnis gründen. Eine 
wirtschaftliche Organisation hat, wenn sie gedeihen will, sich 
den in den Zeitläuften begründeten thatsächlichen Verhältnissen 
anzupassen, und sie kann sehr wohl eine Einrichtung vie die 
Zwangsinnung als das Zweckdienlichste und Erstrebenswerteste 
ansehen, ohne sich deshalb dem minder Guten zu verschliessen, 
nachdem sich herausgestellt hat, dass das Beste zur Zeit auch 
mit Daransetzung von Kopf und Kragen nicht zu erreichen 
ist. In einer solchen Lage befinden sich auch der Deutsche 
Buchdrucker-Verein und sein Organ. Die Anstrebung der 
Zwangsinnungsorganisation war ein aus der Erkenntnis hervor- 
gegangener Vereinsbeschluss, daes ohne gesetzliche Organisation 
nichts zu erreichen ist, und er wurde von den Vereinsfunktionären 
mit einer Arbeitsfreudigkeit und Opferwilligkeit zu verwirk- 
lichen versucht, hinsichtlich der die Herren vom Zeitungsver- 
leger-Verein allerdings noch keine Erfahrung besitzen können. 
Wenn nun schliesslich die aus der mangelhaften Gesetzgebung 
resultierenden Hindernisse auch die eifrigste Arbeit als ver- 
geblich erscheinen lassen und vom Verein und seinem Organ 
mit dieser Thatsache gerechnet wird, so ist darin keineswegs 
ein Verleugnen der Vergangenheit zu erblicken, denn die 
Uberzeugung, dass eine Zwangsorganisation für die Gewerbe 
das Beste sei, kann man bei aller anderen wirtschaftlichen 
Organisationsarbeit immer noch behalten. Die Erfahrung hat 
gelehrt, dass ohne einen Zwang nichts Grosses zu schaffen ist, 
die Minderheit muss sich der Mehrheit unterordnen. Unsere 
ganze soziale Gesetzgebung wäre ohne Zwang einfach un- 
denkbar. 

Im weiteren bewegt sich der zweite Artikel des „Zeitungs- 
Verlags“ in den ausgetretenen Gleisen der Verhetzung gegen 
Leipzig. Es heisst da: „Die Konsequenzen aus ihrer Er- 
kenntnis verstehen die Herren in Leipzig, die wir durchaus 
nicht mit den deutschen Buchdruckern indentifizieren wollen, 
nicht zu ziehen, sonst gäbe es nicht den Mäser’schen Ausschuss, 
der zur Rettung des deutschen Zeitungswesens berufen wurde, 
aber nicht dazu berufen ist. Die einzelnen Herren des Aus- 
schusses mögen ja von dem besten Willen beseelt sein, und sind 
ausser Herrn Mäser gewiss auch tüchtige Zeitungsverleger, aber 
ihr Mandatgeber, der Buchdrucker-Verein resp. der Kreis VIII, 
bietet ihnen nicht den erforderlichen Rückhalt, noch sonstige 
Handhaben zur Erfüllung ihrer Mission.“ Und weiter wird 
noch hinzugefügt: „Und zwar vermutet man als den Urheber 
der jetzigen unglücklichen Taktik den Kreis VII, der mittelst 
der ihm ziemlich ausschliesslich zur Verfügung stehenden Ge- 
schäftsstelle des gesamten Buchdrucker-Vereins diesen in ein 
totes Fahrwasser steuert. Das empörende Schauspiel der 
Protektion der Papierfabrikanten durch den Kreis VII ist allen 
noch in frischer Erinnerung; wir glauben nicht, dass die 
Stellungnahme der Leipziger gegen uns damals nur von der 
Absicht diktiert war, uns eine Schlappe beizubringen, jedoch 
einen stichhaltigen Grund wird man nicht dafür vorbringen 
können, aber die Zeitungsverleger, denen der Kreis VII damals 
in den Rücken gefallen ist, können für den Buchdrucker-Verein 
nichts mehr übrig haben.“ 

Dass der „Zeitungs-Verlag“ Herrn Mäser und den Kreis VII 
als den einzigen grossen Einser im Buchdrucker-Verein und 
die übrigen Vorstandsmitglieder und Kreise sozusagen als 
Nullen hinstellt, ist gewiss nicht fair. Es ist dies aber auch 
durchaus falsch. Die Zentralleitung für das Zeitungswesen ist kein 
„Mäserscher Ausschuss“, sondern sie ist in einer Plenarsitzung 
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des Vereinsvorstandes von sämtlichen Mitgliedern beschlossen und 
als ihr Vorsitzender Herr Mäser bestellt worden. Dieser Herr 
ist Zeitungsverleger im eigentlichen Sinne des Wortes, denn 
er giebt ausser seinen „Jahrbüchern“ noch das sächsische 
„Vaterland“, das Organ des konservativen Landesvereins, und 
eine ganze Reihe anderer Zeitungen heraus und versteht das 
Geschäft des Zeitungsverlags mindestens ebenso gut, als die 
Herren in Hannover und an den anderen Orten. Dass man 
mit diesem Ausschussvorsitzenden einen ganz guten Griff ge- 
than hat, dafür ist die Antipathie des „Zeitungs-Verlags“ gegen 
ihn der beste Massstab. Ob der Deutsche BuchdruckerVerein 
den Mitgliedern der Zentralleitung für das Zeitungswesen „den 
erforderlichen Rückhalt noch sonstige Handhabung zur Er- 
füllung ihrer Mission“ bieten wird oder nicht, das können wir 
getrost der Zukunft überlassen; denn wir haben das Empfinden, 
dass der Verein ein weit richtigeres Gefühl dafür hat, was er 
kann und was nicht, als das Organ des Vereins Deutscher 
Zeitungsverleger. Dass der Zeitungsverlegerverein mit seinem 
Vorgehen in der Papierfrage kein rechtes Glück gehabt hat, 
kann man ja recht bedauerlich finden; aber dass der „Zeitungs- 
Verlag“ für dieses Missgeschick den Kreis VII des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins als Prügelknaben in Anspruch nimmt, 
das ist wieder nicht fair. 

Wo schliesslich, um mit unserer notgedrungenen Erwiderung 
zu Ende zu kommen, mehr Verständnis für das Zeitungswesen 
vorhanden ist, bei uns oder dem Zeitungsverlegerverein, das 
mögen unsere Leser selbst entscheiden, und dabei kann ihnen 
die Thatsache als Anhalt dienen, dass als vom Buch- 
druckerverein aus mit voller Kraft die so erfolgreich 
ausgegangene Bewegung zur Erhöhung der Anzeigen- 
und Bezugspreise eingeleitet und durchgeführt wurde, 
der Zeitungsverlegerverein und sein Organ sich mit 
Händen und Füssen — freilich erfolglos — dagegen 
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Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 8. Mai 1901. 

Die jüngste Volkszählung ist nicht vorüber gegangen, ohne 
dass von gierigen Reklamemenschen der Versuch gemacht worden 
wäre, Kapital daraus zu schlagen. Eine weit bekannte Firma er- 
bot sich nämlich, die gesamten für die Volkszählung erforderlichen 
Formulare auf ihre Kosten zu liefern, wenn ihr gestattet werde, 
ihre Ankündigungen auf der Rückseite der Blätter anzubringen. 
War dieses Angebot schon etwas kühn, so wurde es doch noch 
bei weitem in den Schatten gestellt durch den kürzlich von 
einer Pillenfabrikantenfirma gemachten Vorschlag. Die Firma er- 
bot sich nämlich der Postverwaltung, die sämtlichen Stempel 
zur Entwertung der Briefmarken zu liefern und noch eine Summe 
von jährlich 75000 Pf. St. hinzuzuzahlen, wenn sie die Stempel 
so einrichten dürfe, dass bei der Abstempelung über jede zu ent- 
wertende Briefmarke der Name ihrer Pillen gedruckt werde. In 
beiden Fällen wurde natürlich der geniale Gedanke verworfen und 
verachtungsvoll abgelehnt. 


Die soeben in Glasgow eröffnete grosse Ausstellung ver-- 


spricht ein starker Anziehungspunkt für die Buchdrucker und ihre 
Berufsgenossen aus den verwandten Gewerben zu werden. So 
weit sich jetzt beurteilen lässt, stehen die Maschinen für die 
Druckgewerbe, die Buchbinderei und die Papierwarenfabrikation 
vortrefflich im Vordergrunde. Die verschiedenen amerikanischen 
Agenturen, die das britische Druckgewerbe ausbeuten, sind gut 
vertreten, weit mehr in die Augen fallend aber ist die vorzügliche 
Ausstellung, welche die einheimischen Fabrikanten von verbesserten 
Maschinen veranstaltet haben. Die Wharfedale-Maschinen aus den 
Werken von Otley z. B. erreichen einen Grad von Vollkommen- 
heit, der bei diesem populären Typus von Cylindermaschinen noch 
nie zuvor wahrzunehmen war; denn in Punkten wie Registerhalten, 
Einfärbung und Schnelligkeit zeigen sie bedeutende Fortschritte. 
In England hergestellte Zeitungsdruckmaschinen sowie eine Rotations- 
maschine für den Druck von Aluminiumplatten befinden sich eben- 
falls unter den zur Prüfung gestellten Maschinen. Obne Zweifel 
ist die Ausstellung eines Besuches wert. 
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Was die geschäftliche Lage anbelangt, so scheinen die 
Papierwarenfabriken und die Buchbindereien sehr beschäftigt zu 
sein, in den Buchdruckereien ist der Geschäftsgang ein mittel- 
mässiger und bei den Maschinenfabriken und anderen Lieferanten- 
häusern im allgemeinen ist das Geschäft zwar befriedigend, es 
könnte aber noch besser sein als es ist. 

Im Londoner Buchdruckgewerbe beschäftigt man sich 
noch immer viel mit den jüngst stattgehabten schiedsrichterlichen 
Vorgängen; denn die Halbierung der Forderung der Gehilfen be- 
friedigt augenscheinlich niemand, wenn sie auch als Ergebnis der 
schiedsrichterlichen Verhandlungen ganz in der Ordnung befunden 
wird. Die Neuregelung ist jedoch in loyaler Weise angenommen 
worden und die nur wenig abgeänderten Arbeitsbedingungen sind 
in Kraft getreten. Eine Folge dieser Vorgänge ist, dass ver- 
schiedene Druckereien, die früher nur der Setzergesellschaft an- 
gehörige Setzer beschäftigten, ihre Personale entlassen und Nicht- 
vereinsmitglieder eingestellt haben, ein Schritt, den andere bei 
passender Gelegenheit wahrscheinlich ebenfalls thun werden. Eine 
andere Folge ist, dass die Zahl der Buchdruckereien, die in der 
Provinz Zweiganstalten errichten, rasch im Zunehmen begriffen 
ist. Nicht weniger als fünf sehr grosse Firmen errichten An- 
stalten ausserhalb Londons, in einer Entfernung von 20 oder 30 
Meilen, oder sollen Erwägungen darüber anstellen, dies zu thun. 
All dies wirft die Berechnungen der Gehilfen über den Haufen. 

Mittlerweile macht das Vorhaben, die Buchdruckereibesitzer- 
vereine von London und den Provinzen zu vereinigen, im stillen 
Fortschritte; denn während der letzten paar Wochen haben eine 
Anzahl solcher Vereine ihre Zustimmung zu den Grundsätzen 
dieser Vereinigung gegeben. Der Mittelpunkt dieser Organisations- 
bestrebungen ist London, und in kurzer Zeit werden die Arbeit- 
geber in der Lage sein, als eine mächtige, sich über das ganze 
Land erstreckende Körperschaft die Gewerbsangelegenheiten zu 
erörtern. Die Nationale Organisation der Buchdruckereibesitzer 
verspricht mithin eine grosse Sache zu werden. 

Die Einführung der Elektrizität als Betriebskraft in die 
Zeitungsdruckereien ist die neueste Phase dieser Arbeitsweise. In 
den Druckereien zur Herstellung allgemeiner Drucksachen ist der 
elektrische Motor zwar verbreitet genug, aber bis jetzt haben ihn 
nur sehr wenige grosse Zeitungsdruckereien angenommen. Ein 
Versuch, der jetzt bei einer der grössten Londoner Zeitungen ge- 
macht wird, wird deshalb mit dem grössten Interesse verfolgt, und 
man hofft, dass aus der Veränderung eine sehr notwendige Ver- 
besserung in Bezug auf die Arbeitsbedingungen in den Maschinen- 
sälen hervorgehen wird. 

Die technische Presse in Grossbritannien nimmt gewaltige 
Verhältnisse an. Man nimmt an, dass zur Zeit sich einige vier- 
hundert Journale im Lande ausschliesslich mit gewerblichen An- 
gelegenheiten beschäftigen, und der fachliche Journalismus darf 
mithin heutzutage als eine Macht bezeichnet werden. 

Ein neues Stereotypierverfahren, das soeben auf den 
Markt gebracht wird, ist eine britische Erfindung und aus mehr 
als einem Grunde von Interesse. Das neue Verfahren benutzt 
einen Karton, der obwohl trocken verschickt, doch in feuchtem 
Zustande und in der gewöhnlichen Weise benützt wird, und die 
Matrize wird entweder durch Schlagen mit der Hand oder durch 
Druck in einer Handpresse oder einer Tiegelmaschine erhalten. 
Sie trocknet natürlich in kurzer Zeit. Die Eigentümer der Er- 
findung machen kein Geheimnis daraus, dass der Karton aus 
natürlichem, chemisch behandeltem Thon gemacht wird. Es ist 
kein unangenehmer Geruch vorhanden und das Material verdirbt 
nicht, wenn es eine zeitlang aufbewahrt wird. Die Matrize kann 
in ein paar Minuten erhalten werden, in reinlicher Weise und mit 
sehr wenig Umständen; und ihr geringer Preis ist eine weitere 
Empfehlung. Probe-Stereotypplatten, die mit Hilfe dieses neuen 
Matrizenmaterials, das den Namen „The Victoria“ führt, hergestellt 
wurden, befriedigen ohne Zweifel nach jeder Richtung hin. 

Es geht beharrlich das Gerücht um, dass demnächst eine neue 
Tageszeitung in London herauskommen soll, deren schrift- 
stellerische und technische Herstellung sowie Verbreitung gänzlich 
in den Händen von Frauen liegt. Das erforderliche Kapital 
soll, wie vertraulich versichert wird, bereits zur Verfügung und 
auch die Zusammenstellung des Personals bereits im Gange sein. 
Die Bestrebungen zielen auf nichts Geringeres ab, als auf ein 
wirkliches Tageblatt ersten Ranges, das alle die üblichen Ab- 
teilungen des Tagesjournalismus enthalten soll. 
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Ein eigentümlicher Rechtsfall. 


Vor dem Reichsgericht ist vor kurzem ein eigentümlicher Rechts- 
fall zur Erledigung gelangt, der eine ernste Mahnung zur grössten 
Vorsicht an alle Buchdruckereibesitzer enthält, die je in die Lage 
kommen sollten, sich mit dem Gedanken des Verkaufes ihres Ge- 
schäftes zu tragen; denn Trau, schau, wem! heisst es im alten 
Sprichwort. Der Sachverhalt wird uns wie folgt mitgeteilt: 

Im Oktober 1887 verkauften die Buchdruckereibesitzer Reinhardt- 
schen Eheleute ihr in Barby a. E. gelegenes Hausgrundstück nebst 
Zubehör, sowie die in demselben betriebene Buchdruckerei nebst 
dem Verlage des damals von ihnen verlegten „Elb- und Saal- 
Boten“ an den Redakteur B. Ernst. Der Käufer erfüllte aber 
die eingegangenen Zahlungsverpflichtungen nicht. Ausser einer 
ganz geringfügigen Anzahlung hat er überhaupt nichts mehr be- 
zahlt. Um wieder zu seinem Eigentum zu kommen, sah sich 
Reinhardt infolgedessen gezwungen, im Jahre 1891 die Zwangs- 
vollstreckung und Zwangsverwaltung des Geschäfts zu erwirken 
und schloss am 10. August 1891 mit Ernst einen Vergleich, nach 
welchem der Vertrag vom Oktober 1887 aufgehoben, die Rück- 
übergabe am 20. August erfolgen, die Prozesse erledigt und dem 
Ernst gestattet sein sollte, bis zum 20. August von dem Vergleich 
zurückzutreten, wenn er bis zum 15. September eine Teilzahlung 
von 15000 o% leistete. Bei Nichtzahlung sollte der Vergleich in 
vollem Umfange in Kraft treten. Am 21. August 1891 erwirkte 
Reinhardt eine einstweilige Verfügung des Amtsgerichts Barbv, 
durch welche dem Ernst jede Einmischung in den Verlag unter- 
sagt wurde. Ernst erklärte zwar seinen Rücktritt von dem oben- 
genannten Vergleiche, die Hauptbedingung aber, an die die Gültig- 
keit des Rücktritts geknüpft war, nämlich die Zahlung der 15000 1, 
wurde nicht erfüllt. 

Ernst gründete vielmehr am selben Orte eine andere Druckerei 
und ein Konkurrenzblatt mit dem recht bezeichnenden Titel „Elb- 
und Saalthal-Bote“. Reinhardt betrieb inzwischen sein altes Ge- 
schäft bis Ende 1894, wo er das gesamte Geschäft an den jetzigen 
Inhaber, Hermann Kropp verkaufte, an den auch die Auflassung 
erfolgte. Der letztere führte das Geschäft anfangs mit einem 
. Kompagnon, später allein, jahrelang in der alten Weise, insonder- 
heit mit der ununterbrochenen Herausgabe des „Elb- und Saal- 
Boten“ weiter. Die oben erwähnte einstweilige Verfügung aus dem 
Jahre 1891, die dem Ernst jede Einmischung in den Verlag des 
Elb- und Saal-Boten verbot, hatte inzwischen weiter bestanden; 
die Reinhardt'schen Eheleute hatten aber, und hieraus können be- 
sonders weitere Kreise, die vielleicht einmal in ähnliche Lage 
kommen können, ihre Nutzanwendung ziehen, unterlassen, vielleicht 
aus Gesetzesunkenntnis, vielleicht auch, weil sie durch den Gang 
der Sache diese einstweilige Verfügung für vollständig bedeutungs- 
los hielten, ihre daraus hervorgehenden Rechte durch eine Haupt- 
klage bestätigen zu lassen. 

Nach Jahr und Tag liess Ernst plötzlich diese längst gegen- 
standslos gewordene Verfügung formell aufheben, um darauf neue 
Ansprüche auf das längst zurückgegebene Kaufobjekt, und zwar 
diesmal auf den Titel der Zeitung, zu erheben. Er versuchte, sich 
ohne Entgelt aus dem Gesamtobjekte den eingeführten, jetzt 
im 31. Jahrgange erscheinenden Titel „Elb- und Saal-Bote“ anzu- 
eignen, und erzielte auch thatsächlich eine einstweilige Verfügung, 
die dem Eigentümer Kropp vorläufig verbot, den Titel „Elb- und Saal- 
Bote“ für eine von ihm herauszugebende Zeitung zu gebrauchen, ihm 
sogar auch noch aufgab, alle zur Veröffentlichung im „Elb- und Saal- 
Boten“ bei ihm eingegangenen und eingehenden Interataufträge sowie 
die Abonnementslisten an Ernst herauszugeben. Kropp liess durch 
seine Rechtsbeistände (Justizrat Dr. Stern & Wollmann) die er- 
forderlichen Schritte beim Landgericht Magdeburg einleiten und 
den Ernst zwingen, binnen entsprechender Frist die Hauptklage 
einzureichen. Nachdem bereits ein Versäumnisurteil ergangen, kam 
Ernst endlich seiner Pflicht nach und reichte die Klage gegen 
Kropp ein. Sowohl vom Landgericht Magdeburg, von welchem 
die Zeugen eidlich vernommen wurden, wie vom Oberlandesgericht 
Naumburg wurde Ernst kostenpflichtig abgewiesen und 13. April 
d. J. stand diese Sache infolge der von Ernst eingelegten Revision 
zur Verhandlung vor dem höchsten Gerichtshof in Leipzig. 

Das Reichsgericht hat die Revision ebenfalls kostenpflichtig 
zurückgewiesen. Die Gründe heben hervor, dass der Kläger 
niemals Besitzer des Hauses, der Druckerei und des Blattes ge- 
worden und daher nicht den geringsten Anspruch auf den Inbegriff des 
Kaufobjektes habe, ebensowenig auf einen einzelnen Teil desselben: den 
Zeitungstitel. Auch könne das vermeintliche Recht nicht auf das 
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Gesetz über den unlauteren Wettbewerb gestützt werden. Das 
Urteil giebt dem Buchdruckereibesitzer Kropp das von ihm recht- 
mässig erworbene Eigentum zurück, nachdem ihm dasselbe fast. 
zweiJahre lang durch die einstweilige Verfügung entzogen gewesen 
ist, nachdem fast zwei Jahre lang sämtliche unter dem alten 
Titel eingegangenen Insertionsaufträge einem Unberechtigten zu- 
gegangen sind und nachdem er unter bedeutenden Aufwendungen 
von Zeit und Geld fast vier Jahre lang die verschiedensten 
Prozesse hat führen müssen. 

Wird auch an der Rechtsprechung der Vorinstanzen im vor- 
liegenden Falle kaum etwas auszusetzen sein, so ergiebt sich doch 
aus dem Dargelegten, dass die Dame Justitia manchmal recht 
sonderbare Wege zu wandeln gezwungen ist, wenn die Hand der 
Dame mit besonderem Raffinement erfasst wird. Dem Gewerb- 
treibenden drängt sich aus diesem Falle, wie aus andern uns be- 
kannt gewordenen Fällen ganz von selbst die Ansicht auf, dass 
in gewerblichen Rechtsstreitigkeiten nur schwer Recht zu be- 
kommen ist. Wer ersetzt nun dem Buchdruckereibesitzer Kropp, 
der wie die Darlegung zeigt, ganz ohne sein Verschulden in die 
Affäre verwickelt worden ist, den erlittenen grossen Schaden, nach- 
dem, wie uns mitgeteilt wird, eine Schadenersatzklage gegen Ernst 
wenig Aussicht auf Erfolg hat? Was es heisst, wenn einem Zeitungs- 
besitzer der ihm Kraft Kaufs gehörige Zeitungstitel von einem Un- 
berechtigten mit Hilfe des Gerichts zwei Jahre lang entzogen 
und er obendrein noch ebenso lange gezwungen wird, diesem Un- 
berechtigten die unter seinem eigenen Zeitungstitel zugehenden An- 
zeigen auszuliefern, das weiss jeder Zeitungsverleger zu würdigen. 
Gleichwohl aber wird gegen diese kaum wieder gut zu machenden 
Schädigungen nicht viel zu thun sein. Deshalb wiederholen wir 
die im Eingang ausgesprochene Mahnung. 


kád 


Sprechsaal. 


-i- Berlin, 22. Mai. Die alte Frage, welche der verschiedenen 
Zeilengiessmaschinen wirklich brauchbar sei, blieb naturgemäss 
auch innerhalb der Gesellschaft Berliner Korrektoren nicht 
unerörtert. Genauer kannte man bisher nur den „Typograph“ und 
die „Linotype“, welche beiden Maschinen sich in Berlin immer 
weiteren Eingang verschafft haben. Allein die Urteile über die- 
selben gingen und gehen weit auseinander; der Eine hält die 
„Linotype“ für die allein praktische, während Andere wieder auf 
den „Typograph“ schwören. Am Sonntag, den 19. Mai, bot nun 
die Maschinenfabrik von Gustav Fischer & Co. hier, unserer 
Gesellschaft auf Ansuchen mit dankenswerter Bereitwilligkeit Ge- 
legenheit, die von ihr gebaute Monoline-Zeilengiessmaschine 
kennen zu lernen. Die Maschine wurde den Besuchern in den Ge- 
schäftsräumen der genannten Firma im Betriebe vorgeführt und in 
allen ihren Teilen durch Herrn Abshagen genau erklärt, und die 
Besucher gewannen aus dem sehr interessanten Darlegungen, denen 
mit gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt wurde, die Überzeugung, 
dass die „Monoline“ eine nicht zu verachtende Mitbewerberin in 
dem grossen Konkurrenzkampfe der Zeilengiessmaschine, vielleicht 
in gar nicht zu langer Zeit Siegerin in diesem Kampfe, sein wird. 

* Leipzig. Der Verband Deutscher Buchkbindereibesitzer 
hielt am 19. Mai im Deutschen Buchgewerbehause seine dies- 
jährige Generalversammlung ab, die sehr zahlreich beschickt war. 


Der Verbandsvorsitzende, Herr A. Sperling-Leipzig, wies in seinem 


Geschäftsberichte auf die vorjährige umfassende Arbeitsniederlegung 
hin, die dem Gewerbe vielfach geschadet habe, und auf die darauf 
erfolgte Tarifregelung, von der er erspriesslichen Einfluss auf das 
Gewerbe erhoffte. Der Verband zählt bereits 642 Mitglieder, und 
zwar haben sich ihm auch die Buchbinderinnungen in Berlin, 
Hamburg und Leipzig angeschlossen. Die Generalversammlung 
nahm eine vom Vorstand entworfene Arbeitsordnung an und be- 
auftragte den letzteren, bei etwa zu Tage tretenden Mängeln des 
Verbandsstatutes entsprechende Abänderungsvorschläge für die 
nächste Generalversammlung vorzubereiten. Die beantragte Ab- 
änderung der Verbandsbeitragshöhe wurde abgelehnt, die Versamm- 
lung beschloss jedoch, die grösseren Betriebe zu den Lasten des 
Verbandes etwas kräftiger heranzuziehen. Schliesslich trat der 
Vorsitzende noch sehr warm für strenge Durchführung des Tarifs 
und für dessen thunlichst allseitige Anerkennung ein. Die vier 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder Herren Sperling, Crönlein, Maul 
und Lüderitz wurden wiedergewählt. 
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N- Leipzig. Gelegentlich der Ausschreibung einer Neuwahl der 
Abgeordneten zur nächsten Hauptversammlung der Unterstützungs- 
kasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins erstatteten die derzeitigen 
Gehilfenmitglieder der Hauptverwaltung in einem beigelegten Zirkular 
gleichzeitig Bericht über ihre Thätigkeit, woraus u. a. zu ersehen 
ist, dass, während die Arbeitslosen- und Invalidenkasse günstig 
gearbeitet haben, die Krankenkasse mit einem Fehlbetrag abge- 
schlossen hat. Es ist dies eine Erfahrung, die wohl fasst alle 
Krankenkassen in den letzten Jahren machen mussten. Der in 
genanntem Bericht gemachte Vorschlag, den Beitrag zur Kranken- 
kasse wöchentlich um 10 J zu erhöhen, scheint aber nicht nur 
geeignet, die Krankenkasse auf festeren Fuss zu stellen, sondern 
er verfolgt auch noch einen guten Zweck, nähmlich ein Be- 
gräbnisgeld zu leisten, wenn die Frau eines Mitgliedes stirbt. 
In vielen Fällen, namentlich wenn eine längere Krankheit voran- 
gegangen ist, würde dieser neue Unterstützungzweig gewiss sehr 
segensreich wirken. Nach alledem, was man darüber hört, scheint 
dieser Vorschlag unter den Mitgliedern auch Anklang zu finden. 
Wenn beim Inslebentreten der „Unterstützungskasse des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins“ vielleicht manche Abneigung gegen dieselbe 
vorhanden gewesen sein mag, so hat deren fortschreitend günstige 
Entwickelung die Abneigung nach und nach doch schwinden lassen, 
so dass sich die Kasse einer immer freundlicheren Aufnahme er- 
freut. Die stete Zunahme der Mitgliederzahl darf man wohl als 
sprechenden Beweis hierfür ansehen. 

--. Leipzig. Während die Typographische Gesellschaft 
in den verflossenen Jahren für ihro Mitglieder besondere Skizzier- 
kurse errichtet hatte, glaubte der Vorstand im Jahre 1900/1901 
hiervon Abstand nehmen zu können, da er durch die ihm seitens 
des Schulausschusses der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer 
gewordene Zuweisung von 12 Freistellen an dem an der kgl. Akademie 
für graphische Künste und Buchgewerbe bestehenden Kursus für 
typographisches Zeichnen in die Lage versctzt wurde, eine grössere 
Anzahl Mitglieder zum Besuche dieses Kursus zu veranlassen. In 
der von etwa 75 Mitgliedern besuchten Sitzung des 24. April er- 
stattete das Mitglied Herr J. Trub zugleich im Auftrage der 
übrigen Teilnehmer am genannten Kursus einen ausführlichen 
Bericht über den abgelaufenen Jahreskursus. Derselbe gab neben 
einer, die organisatorische Seite der Kurse, die vorauszusetzende 
Befähigung der Besucher, die mannigfachen nachteiligen Einflüsse 
auf den gedeihlichen Verlauf der Kurse u. v. a. mehr berühren- 
den Einleitung ein Bild von der Lehrmethode, dem Lehrplane 
und was mit diesen Akademiekursen überhaupt zusammenhängt. 
Der Referent fasste schliesslich seine Ausführungen dahin zu- 
sammen, dass der Nutzen der Kurse, die der Leitung des Herrn 
Professor Max Honegger unterstehen, ein unverkennbarer sei und 
alle Teilnehmer mit Befriedigung auf das abgelaufene Studienjahr 
blicken können. Die in grosser Zahl zur Ausstellung gelangten 
Arbeiten gaben ein Bild von dem Unterrichtsgang und von den 
Fortschritten der einzelnen Teilnehmer. Auch illustrierten sie die 
einzelnen Stadien des Unterrichts, der sich auf die Buchausstattung, 
die Stillehre, die Farbenlehre, das Stilisieren von pflanzlichen 
Motiven erstreckte. Leider sei die Kursursdauer eine so kurze, 
dass der umfangreiche Stoff nur gedrängt behandelt werden könne, 
es sei darum die Fortsetzung des Besuches in einem zweiten Jahre 
nur zu befürworten. Der Referent dankte der Innung, dem Vor- 
stande und insbesondere dem unermüdlichen Leiter der Kurse für 
die Förderung der Ziele der Gesellschaft und die Weiterbildung 
der Mitglieder. — Eine lebhafte Besprechung schloss sich an den 
Vortrag an und es wurde hierbei ganz besonders auf die Schwierig- 
keit hingewiesen, regelmässige und genügend vorgebildete Besucher 
für die Akademie ausfindig zu machen. Die Kurse seien auf die 
künstlerische Ausbildung vorgeschrittener, reiferer Praktiker zuge- 
schnitten und dementsprechend müsse sich auch das Schülermaterial 
zusammensetzen. — Zu dem Resultate selbst ist noch zu bemerken, 
dass die von der erwähnten Gruppe von 12 Mitgliedern der Typo- 
graphischen Gesellschaft gelieferten Entwürfe samt und sonders 
einen ausserordentlichen Fleiss erkennen lassen und beweisen, dass 
bei regelmässigem Besuch und andauerndem Interesse der Kursus- 
teilnehmer Bedeutendes geleistet werden kann. Da der Lehrplan 
berechtigterweise eine mehr künstlerische als praktische Tendenz 
hat, ist die Voraussetzung praktisch-routinierter Besucher vollauf 
begründet. Bei diesen wird der Nutzen des Unterrichts sich bald 
vorteilhaft äussern. Jedenfalls stellt dasJahresresultat des verflossenen 
Kursus dem Leiter wie den Besuchern das beste Zeugnis aus und man 
kann nur wünschen, dass seitens dazu berufener Korporationen 
diejenigen Kreise, die die Beschickung der Kurse mit geeigneten 
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Fachgenossen energisch in die Hand zu nehmen in der Lage sind 
und sich dazu bereit finden, weniger aus materiellen als idealen 
Gründen eine dauernde finanzielle Förderung ihrer Ziele erfahren. 
— Die auf drei Wochen ausgedehnte Ausstellung hatte sich eines 
sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen. 

L. Aus Schlesien. Im vorigen Jahre hatten wir Veranlassung, 
uns mit der unberechtigten Konkurrenz zu beschäftigen, die den 
Buchdruckern in der Provinz der Zentral- Verband der Ge- 
meindebeamten Preussens durch sein in Eberswalde unter- 
haltenes Formularlager macht, und auch darauf hingewiesen, dass 
die Agitation bei den Beamten, die der Verband damals für sein 
Formularlager machte, durchaus nicht als einwandfrei angesehen 
werden konnte. Jetzt wird in dem offiziellen Organ des Verbandes 
über die Verwaltung des Formularlagers Bericht erstattet auf die 
Zeit vom 1. Februar 1899 bis 31. Dezember 1900, und was da 
mitgeteilt wird, das ist nach mehr als einer Seite bedenklich. Da 
heisst es im Eingange: „Die Herstellung des Neubaues, Auf- 
stellung der neuen Maschinen, Entwurf und Druck von zu- 
nächst etwa 500 Formularsorten nahm die Zeit vom 1. Februar 
bis August 1899 in Anspruch. Im August wurden die erforder- 
lichen Zirkulare und Preis verzeichnisse an die Behörden versandt, 
und mit September begann der Versandt der Formulare, welche 
eine so beifällige Aufnahme fanden, dass bis zum 31. Dezember 
1899 930 Bestellungen zu erledigen waren.“ Es wird dann das 
Wachstum des Unternehmens geschildert und weiter bemerkt, dass 
sich im ersten Geschäftsjahre 1899 ein Defizit von 3499,49 M. er- 
gab. Aber schon im zweiten Geschäftsjahre 1900 nahm das Ge- 
schäft Dank der Empfehlungen der Behörden und der entfalteten 
Agitation, worüber sich der Geschäftsbericht ausführlich verbreitet, 
einen derartigen Umfang an und erwies es sich derart einträglich, 
dass nicht nur das Defizit von ziemlich 3500 o% aus dem Vor- 
jahre gedeckt werden konnte, sondern auch noch ein Überschuss 
von 6724,57 erzielt wurde, welcher der Unterstützungskasse 
des Zentralverbandes zufloss. Infolgedessen sagt der Bericht am 
Schlusse: „Dieser nicht unbedeutende Erfolg des Unternehmens 
wird hoffentlich die Herren Verbandsmitglieder veranlassen, noch 
mehr wie bisherdem Formularverlag ihr Interesse zuzu- 
wenden.“ — In dem Unternehmen des preussischen Gemeinde- 
beamtenverbandes, das sich ausser der Anfertigung und dem 
Vertriebe von Formularen auch noch mit dem Vertrieb von 
Schreibmaterialien und Büchern befasst, liegt mithin eine ernste 
und noch dazu ganz unberechtigte Konkurrenz vor, die um so be- 
denklicher ist, als das Unternehmen darauf ausgeht, die Gemeinde- 
beamten zu seinen Gunsten zu beeinflussen. Diese Beamten ent- 
ziehen dann den am Orte ansässigen Buchdruckern, von denen 
doch die Gemeinden ihre Steuern verlangen, Arbeiten, auf die sie 
ein Recht haben, und wenn das auch zu Gunsten einer Unter- 
stützungskasse geschieht, so ist es doch moralisch und aus anderen 
Gründen keineswegs zu billigen. Wie so etwas „amtlich“, wie im 
Geschäftsberichte zu lesen, empfohlen werden kann, das ist schlechter- 
dings nicht zu begreifen. Wohin sollte es denn führen, wenn 
andere Vereinigungen, die auch Unterstützungskassen besitzen und 
das gleiche Recht haben, wie der preussische Gemeindebeamten- 
verband, ebenso handeln und lediglich von Selbstinteresse geleitet 
in den Erwerbskreis von Gewerbe- und Handeltreibenden schädigend 
eingreifen wollten. Hoffentlich nimmt sich der Deutsche Buch- 
drucker-Verein seiner Provinzmitglieder an und wird gegen das 
Unternehmen des preussischen Gemeindebeamtenverbandes, noch 
ehe dasselbe seine unangenehmen Rückwirkungen auf das Buch- 
druckgewerbe ausübt, beim preussischen Handelsminister vorstellig. 
Wahrscheinlich dürfte dann den Gemeindebeamten das Buch- 
druckern und der Schreibwarenhandel ebenso untersagt werden, 
wie seiner Zeit den Lehrern der Handel mit Schreibheften. 


K 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legtdie Firma Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
eisernen Autotypie- Unterlagen bei, worauf wir unsere Leser 
aufmerksam machen. 

Ein Preis ausschreiben für Plakate, Einlieferungsschluss 31. Aug. 
d. J., mit recht ansehnlichen Preisen im Gesamtbetrage von 
22 000 Francs, ist in Paris erlassen worden, und da in demselben 
keine Beschränkung auf nur französische Künstler ausgesprochen 
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ist, im Gegenteil die Künstler der ganzen Welt zur Beteiligung 
eingeladen werden, hat es auch für deutsche Zeichner Interesse. 
Ausschreiber ist ein Herr Manuel Malagrida aus Buenos Ayres, 
Besitzer einer grossen Cigarettenfabrik zu Paris; die Wahl des 
Gegenstandes überlässt er den Künstlern, vorgeschrieben ist nur 
‘das Format von 1 m 30 cm Höhe und 90 cm Breite, sowie dass 
die Zeichnung mittels Lithographie und mit nicht mehr als 
6 Steinen reproduziert werden könne. Verteilt sind die Preise wie 
folgt: Erster Preis 10000 Francs, welcher der von den Preisrichtern 
als beste anerkannten Zeichnung zufallen wird; zweiter Preis 
5000 Francs; dritter 2000 Francs, vierter 1000 und fünfter 
750 Francs; ferner drei Preise von je 500 Francs und sieben von 
je 250 Francs. Alle näheren Bedingungen erhalten Bewerber 
durch das Bureau der Revue Art et Décoration, 13, rue 
Lafayette, Paris, oder durch Herrn Severo Rodriguez- Etchart, 59, 
rue Caulaincourt, Paris. — 10000 Francs als erster Preis, — wem 
wären die nicht willkommen? Th. G. 

Das Reichs-Versicherungsamt hatte im Geschäftsjahre 1900 
15518 Rekurse aus dem Gebiete der Unfallsversicherung zu be- 
handeln, von denen 4470 aus den Vorjahren stammten. Erledigt 
wurden 11393 Rekurse. An 794 Sitzungstagen haben in 12280 
Sachen mündliche Verhandlungen stattgefunden. Revisionen bei 
den Berufsgenossenschaften wurden 14 abgehalten. — Auf dem 
Gebiete der Invalidenversicherung waren 4215 Revisionssachen zu 
behandeln, von denen 3464 erledigt wurden. Mündliche Ver- 
handlungen haben an 265 Sitzungstagen in 3072 Sachen stattge- 
funden. Zu gemeinnützigen Zwecken waren aus den Vermögens- 
beständen der Versicherungsanstalten und derzugelassenen besonderen 
Kasseneinrichtungen bis zum 31. Dezember 1900 leihweise herge- 
geben: für den Bau von Arbeiterwohnungen 78129226 A, zur Be- 
friedigung des landwirtschaftlichen Kreditbedürfnisses 54 950112 A, 
für den Bau von Kranken-, Genesungshäusern u. s. w. sowie für andere 
Wohlfahrtseinrichtungen 53944383 , zusammen 187023721 A 
Für die Errichtung eigener Kranken-, Genesungs-, Invaliden- 
häuser u. s. w. hatten die Anstalten bis zum Schluss des Berichts- 
jahres 11648386 , verausgabt. — Die Gesamtzahl der vom Reichs- 
Versicherungsamt bearbeiteten Rekurse, Revisionen und Beschwerden 
betrug, abgesehen von den Arbeiten der Rechnungsstelle, 31107, 
von denen 5991 unerledigt geblieben sind. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Aus der Firma E. F. Keller's Witwe 
in Stollberg ist der bisherige Inhaber Herr Frust Paul Keller 
ausgeschieden, Frau Elisabeth, verehel. Keller, geb. Zumpe, daselbst 
ist Inhaberin der Firma. — Die Firma Paul Scheltlers Erben in 
Cöthen ist in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter 
der Firma Paul Schettler’s Erben, Verlagsbuchhandlung und Hof- 
buchdruckerei, G. m. b. H., umgewandelt worden. 

Eingetragene Firmen. In Zwickau die Firma Johannes Herr- 
mann, Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer und Verlagsbuchhändler Johannes Herrmann 
daselbst. — In Berlin die Firma Buchdruckerei Ernst Krüger, 


Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Vrust Krüger daselbst. — In 
Naugard die Firma Gustav Kleine, Inhaber Herr Buchdruckerei- 
besitzer Gustav Kleine daselbst. — In Herzberg (Elster) die 


Firma Paul Görner, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Paul 
Görner daselbst. 


Gestorben. In Berlin starb am 23. April Herr Buchdruckerei- 


besitzer Eduard Jäckel, 64 Jahre alt. 


& 


Litteratur. 


Die letzten zwanzig Jahre deutscher Litteraturgeschichte (1880 
bis 1900). Im Abriss dargestellt von Emil Thomas. 2., durch- 
gesehene Auflage (4.—8. Tausend). 136 Seiten. Preis brosch. 
1,60 , elegant gebunden 2 AM. Verlag von Walther Fiedler in 
leipzig. — Das vorliegende Werk, dessen erste im Januar d. J. 
erschienene Auflage von 3000 Expl. binnen zwei Monaten ver- 
griffen wurde, bringt treffende, scharf umrissene Charakteristiken 
von mehr als 250 zeitgenössischen Dichtern Deutschlands und 
Österreichs, die in ihrer Gesamtheit das ganze litterarische Leben 
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der Gegenwart widerspiegeln. Mit kundigem Blick hat der als 
Redakteur der „Internationalen Litteraturgeschichte“ und Heraus- 
geber des „Schriftsteller-- und Journalisten-Kalenders“ bekannte 
Verfasser überall das Charakteristische im Schaffen des Einzelnen 
hervorgehoben und bietet so keine trockene Zusammenstellung, 
sondern ein lebendiges Bild der neuen und neuesten Litteratur, 
die er in übersichtlich geordneten Gruppen zur Darstellung bringt. 
Das Werk, das als eine Ergänzung der vorhandenen Litteratur- 
geschichten anzusehen ist, kann den litterarisch Gebildeten als 
Führer durch die moderne Litteratur empfohlen werden. 

Die deutsche Schreibung. Von Dr. Georg Bender, München 
1901. Staegmeyr’sche Verlagshandlung (Ant. Carl Staegmeyr). 
24 Seiten in 8. — Die Verbesserung der deutschen Schreibung 
ist eine sehr wichtige Frage, die nicht nur die Männer der Wissen- 
schaft und der Praxis, sondern auch die Regierungen schon seit 
längerem beschäftigt, und wenn es damit, der Natur der Sache 
entsprechend, auch nur langsam vorwärts geht, so ist doch immer- 
hin eine Vorwärtsbewegung wahrnehmbar, und zwar nach der 
Richtung der von der Praxis des Lebens erforderten Einheitlich- 
keit hin. Dem Verfasser des vorliegenden Schriftchens hat es die 
Schreibungsverbesserung ebenfalls angethan und als Anhänger der 
lautgemässen Schreibung tritt er für eine so gründliche Um- 
gestaltung ein, dass diese nicht nur an sich den in anderer 
Richtung bereits erheblich vorgeschrittenen Einheitsbestrebungen 
entgegenwirken müsste, sondern auch noch dadurch, dass ihre voll- 
kommene Durchführung auf fünf Jahrzehnte erstreckt werden soll. 
Was das System des Verfassers anbelangt, so ist es für die Aus- 
sprache gleichgültig, ob ein Buchstabe gross oder klein geschrieben 
wird oder ob er einfach oder doppelt steht; demzufolge verwirft 
er die Grossschreibung der Hauptwörter und alle Konsonanten- 
verdoppelungen. Für die Aussprache beziehentlich für die deutsche 
Zunge ist es aber nicht gleichgültig, ob ein und derselbe Konsonanten- 
laut zu Anfang oder in der Mitte eines Wortes, oder ob er an 
dessen Ende steht; demzufolge schreibt er das Weip, die Weiber, 
das Kint, die Kinder, der Tak, des Tages, unt. Ferner benötigt 
er für einige Laute wie ch, sch, ng, ss und s im Auslaute be- 
sondere Zeichen. Da kommt denn schliesslich in dem nach der 
vollständigen Durchführung für das Jahr 1950 gegebenen Beispiel 
eine Schreibung zu Stande, die den Traktiker von heute ganz 


sonderbar anmutet. Wer sich für den Verbesserungsvorschlag des 


Herrn Dr. Bender näher interessiert, dem raten wir, sich das 
Schriftchen kommen zu lassen. Wir können vom Standpunkte der 
Praxis und der natürlichen Sprachentwickelung dem Vorschlag 
keinen Geschmack abgewinnen. Eine lebende Sprache ist ein 
Organismus, der wie jeder lebende Organismus sich in steter Weiter- 
entwickelung befindet, und Buchdrucker, Buchhändler, Lehrer, über- 
haupt die im praktischen Leben Stehenden haben ein besonderes 
Interesse daran, dass die Entwickelung dieses Organismus eine 
möglichst einheitliche ist und alle ungesunden oder übermässigen 
Seitentriebe beseitigt werden. Alles, was hiervon abweicht, kann 
nur Gegenstand akademischer, nicht praktischer Erwägungen sein. 

Die Praxis des Reisebuchhandels betitelt sich eine bei Walther 
Fiedler in Leipzig als Ausgabe für die Subskribenten des Buch- 
händlerkalenders für 1901 erschienene Schrift, die binnen kurzem 
in erweiterter Form zum Preise von 3,50 , für das elegant ge- 
bundene Exemplar erscheinen soll. Da das Werkchen auch für 
viele unserer Leser von praktischem Nutzen sein kann, wollen wir 
auf seinen Inhalt hinweisen. Es bringt und behandelt aus der 
Praxis heraus den Reisebuchhandel im allgemeinen, die Buchhand- 
lungsreisenden, das Engagement und die Thätigkeit derselben, Be- 
stellscheine, Creditgewährung und Auskunftswesen, Buchung und 
Ausführung von Bestellungen und schliesslich das Eintreiben der 
Aussenstände und enthält auch Musterentwürfe der für die Praxis 
erforderlichen Formulare. 

Methodischer Lehrgang der Stenographie nach Gabelsberger's 
System. Für Schul- und Vereinskurse sowie zum Selbstunterricht 
im Auftrage des (abelsberger’schen Stenographenvereins zu Hannover 
bearbeitet von Adolf Seegers, Lehrer. Korrespondenzschrift. Dritte 
Auflage. Preis 1 Wolfenbüttel 1901, Kommissionsverlag von 
Heckner. — Das vorliegende Lehrbuch, von dem innerhalb Jahres- 
frist bereits drei Auflagen erschienen sind, vereinigt Übersichtlich- 
keit und Klarheit mit Kürze der Darstellung und steht auch allent- 
halben auf dem neuesten Standpunkt der praktischen Erfahrung. 
Es ist somit recht wohl geeignet, zur völligen Beherrschung der 
stenographischen Korrespondenzschrift zu führen, auch im Selbst- 
unterricht. Die stenographischen Schriftzeichen sind vom Verfasser 
in Autographie hergestellt worden; der übrige Text ist Fraktur. 
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Zum baldigen Eintritt suche ich für dauerndes Engagement einen nicht zu jungen Herrn, Ken 
an STELLEN GESUCHE ER | | D 

1 1 1 i | j My 
Tr ‚doppelten Buchhal ung | 37 
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als 5 = ungak: St. 599 5 = J., f N s n 

Angeb. u. b. 4468 u. U. 1. Daube 4 Co. Dresden. und Anfertigung der Monatsabschlüsse ganz selbständig ist und längere Jahre bereits hierin K > A, 

— za | Praktisch auf einem grösseren Bureau selbständig gearbeitet hat. Gutempfohlene Herren wollen ihre HEA 

Eine complet eing erichtete Angebote mit Gehalts- und Altersangaben, sowie Photographie und Zeugnisse einsenden an ` AA 

Buchdruckerei mit 2 Maschinen, 1 Tiegeldruck- 5 | | 1 5 Rz 

presse, sonst. Hilfsmasch. u. ca. 60 Ctr. Schriften OLDENBURG i. Gr Gerhard Stalling 1 

nn 5 unter sehr günstig 925 Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung. 15 . 

ahlungs-Bedingungen verkauft. Angebote unt. | Ferüͤnd ahr der Fi ae Me 

„M. I2,, an die Geschäftsst. ds. Blattes erbeten. eng a m e | A 
C IE BETT BE HEN ne — ee 
Nebenbeschäftigung für k Um 

> sė 1 t A . 0 e t p9 A 
Wilhelm Köhler nserat-Acquisiteure. 1 a 

MÜNCHEN ona en E R SE UCEM Tae 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien $ — 1000 ‚ll | y 

Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 0 ee 100 . 

Utensilien, Schriften, Messinglinien. ; f | i I | | — . 
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FARBENFABRIKEN __ 


DRESDEN BUDAPEST u 
FABRIK Gegr. 1847. Vertretungen | —.— 
von schwarzen und und Niederlagen . | 


bunten Färben für alle an 3 M 
graphischen Fächer. © \ allen grösseren Plätzen. Wá 
Walzenmasse. Firnisse. f Ea + 
. 
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x e1. © 3 o, r 
Maschinenfabrik, f x = 
— = d >» 9 | g 65 A tt 

empfehlen ihre bewährten, Spezialitäten: LI A s vr! 1 

. 7 a 8 85 i SS . Br . . . 5 ; . Sa En SE 
© z : = a eo a — — 
Bogen-Falzmaschinen ES t Draht- und e ®. ; TA 
für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. — FW „ aa j 1 ka . E 4 
Genaueste Registerfalzung, S Fadenhefi maschinen peua 

„ auch: mit gleichzeitiger Fadenheftung. für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender En 
A x „ N EKartonnagen etc. . l RE, 
| = = k Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) Tr 
Lı e/ t ungs Fi alz appar at e : er Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften Se 
zum direkten Anschluss an jede Presse, im 7 ST ˙⁵˙rñ.. x Ne, 
| gleichen Tempo falzend. aaga Fadcahenung 9 Kartonagen und Faltschachteln aller Art. TA 
Prele gekrönt: München 1888, Bielitz 1890, 1 t 25 * ge 7885, Rusta 2893 une u — 1897. nn erg 2898, . a 
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—— Frankenthal Albert & Co. Act. Ges. 


Betriebskapitai 4½ Millionen Mark. 4 F = e eee 
| einbayern 


| ee 1200. 


"AntorypieSchneilgengpresen 


in den Konstruktionen 
Schlittenbewegung oder zwangsläufige Rollenbewegung 
P fr allerfeinsten und schwersten Autotypiedruck. Vorteilhafte. Neuerungen. 
Sehr kräftige Konstruktion aller Teile, daher den weitgehendsten An- 


forderungen genügend. Kurze Bauart, dadurch wenig Raumerfordernis. 
| — Behr bequeme Bedienung. m E 


n SSS l 
in 


Bis zum 1. Mai 1901 verkauft: 
5962 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. 


ILL AA NAAA NA REEL NUNMAL LAIEN E 


en 


Haupt-Lager 
In Zwickau. 


Ei 


Ferner Lager in 
ne Berlin 8. 


Glückwunschkarten | mL Win 
ee und Gold- ' 


Hamburg 

chnittkarten 1. G. Hambrook 
er Bohnenstr, 18 
v.-Barmen 


Strubelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 
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Bestimmungen | J Zi 15 ialen: Buenos Aires, 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- 1 
druckereien und Schriftgiessereſen. = za L ondon, N ew-Yor k. | 
In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pig. — Zusendung or- | 
folgt portofrei. Sn NZ IHN E 


— — — — — — m 


ee FILIALEN: 


4 — 3 75 i AR \ ih \ = 3 
FABRIKEN. - E27 BERLIN FLORENZ LONDON 
u ` 7 ’ » 


>, GEGRÜNDET zzz. (CA) NEWYORK, ST.PETERSBURG, MOSKAU 
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Gebrú der Brehmer, keinal 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane, PARIS, 60. Quai Jemmapes. WIEN v. Matzleinsdorferstr. 2. 


Spezialität: Draht- und Faden- Heftmaschinen jeder Art. 


L A 


SI = = ——— = = EEIN IESEAN ea a NM > 

7 Universal-Broschüren-Draht- . [ 

Royal- Drahtbuchheftmaschlue Heftmaschine Octav-Falzmaschlne Faden. Heftmaschine Neue Faden-Heftmaschine 
für Geschäftsbücher und Verlags- heftet bis ıamm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und Zeichen-Hefte zum Heften von Verlags-Werken 
werke, heftet bis 52cm Höhe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern mit selbstthätiger Verknotung des auf Gaze od. Band, sowie zum 
14 cm Dicke. aussen und umgekehrt. der gefalzten Bogen, Fadens. i Holländern von Broschüren. 


23600 Mark. 


.HosTmann N 


Rahmenweite 58:86 em. ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz-  # (HR. G b i 

FSU A TIEF EEE ruck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- m Ñ a 

Schriftsatz 55:80 em. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche CELLE EASY. 3, GEGRÜNDET 

und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie W Sy 55 po 7 

für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3600.—. Die | 17 0 18 Rt zj dei W. > 2 4877 

Rahmenweite deckt sich voll mit der Druckfläche. | Sr; 
Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 080 eder PARSENFABRIKEN 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 
FFC 
Ohne Konkurrenz! 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 


a ‚ Dampf-Pragepressen 


mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
Deckfarben 


—— Bisher ungelöstes Problem == 


liefert — nach Schumanns, DRP — die 


J Qndenburger Maschinenfabrik und Eisengiesserol 
y; A Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 


m 1% ek 22 Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 
4 | 5 vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 
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besser als von Hand. 
— — Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 


SS mm Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
* Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 
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DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 
GENZS CH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


` G. M. B. H. 
zo: HAMBURG M , MÜNCHEN 
ea ke EMPFEHLEN IHRE ANERKANN T GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Originalschnitt in 13 Graden 


2 Gebrauchte l T 


Buchdruck-Sehnellpressen 


1 Augsburger Fabrikat 


Colonel Zeitungs- Fraktur Ir. 1419 1419 


Ventiſch mit der 


wenige zur Vollendung und ganz vereinzelte zu einem 
vorrüber 1 Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 

auch die Konſtruktion eines Apparates ſür das mechaniſche 

Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


L f. Rie Grade: Monp., Petit, Borgis, Garmond And in Vorbereitung. 
ee I 2.8 tempel. 4 Jraulfurt a. N. 


Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


reine Druckgrösse 47><66 em. Golonel Fraktur Ir. 5 der Sinotgpe-Schmafäinen-Jabrik. 
Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
N 3 | auf mechanischem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
, | 8 N > neunzehnte abrhunden indurch zahlreiche berufene und 
für Hand und mechanischen Antrieb unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
5 Er wurden erdacht und rieſige Summen jär die Herſtellung 
Viktoria-Werke A. G. der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 


Nürnberg. 


. gone una umsonst O O — 1 2 Fabrikation der Linotype- Matrizen «a 
Schriftgiesserei Titelzeilen „Schmale moderne Canzlei“ 
e- oo 
(Gottfried Brige qs 228225 — 
„ e. J3 THEODOR PLENGE, LerziG Breslau: Gras Barik & Oo, 
Leipzig-Paunsdorf |3 deine B. n eat en. 
chter. 
ee Alleiniger Ir Importeur | Hannover: < Sehlttensehe 
den geehrten oo. Druckereibesitzern. 


der Leipzig: Breitkopf Härtel, 
25 Reclam jun. 


echt engl. Magdeburg: Fabersche | 


NY Or iginal-Walzenmasse München? . Mühlthaler- 5 


sohe Hofbuchdruckerei. 


* dru Stuttgart: „Union“ Deut- 
" für Buchdruckmaschinen. Koha Verlagsgesellschaft. } 


= TRAISIDSCHINEN 


Maschinenfabrik A. I Maschinenfabrik A. Hogenforst, . Deipzig 


L Berthold 7. M agel auer 8 ner 8 Co. 


Telegramm-Adresse: Linienhaus Schriftgiesserei, A. 6. Telegramm -Adresse: Bauerco. 


Komplett-Maschinenzuss 
Bestes Schrifimetall. 


„ Civile Preise 
— — 


qar 


END) 
,, 


EM 


d penama B 


Berlin SW. as Stuttgart 


o, Serim Gesetzt aus Carola, Zwischenzellen Accidenz-Grotesk, Elnfassung: Barooklinlen und -Ornamente.. 7 0 
2n  _ . ,, —ͤ—M—̃8—. aaa ·——ͤ 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wien er in Leipzig. — Druck von W. Druguli n in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipaig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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Nr. 23. e o Herausgegeben vom 1 Deutschen Buchdrucker-Verein. Su ou XII. Jahrg. 
Leipzig, 6. Juni 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 ch 


Anzeigen: die ren Petitzeile mm breit) oder.deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, andere Auftraggeber 30 J, N und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 36maliger 15 Frosent, bei er 25 Prozent. — Bee 


gebühren nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle; Deutsches Buchzowerbehane Dolzstrasse, Fernöprechstelle 1292. 
-4 Manuskripte und. Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend In Leipzig eintreffen. mé- 


Amtlicher Teil. 


a ee des Deutschen Buchdrucker - Vereins. 
Bekanntmachung. 


Die dritte ordentliche Hauptversammlung der Unterstützungskasse des Deutschen. Buchdrucker- 


Sonnabend, den 29. Juni 1901, vormittags 10 Uhr, T e a 


zu Dresden statt. Versammlungslokal wird noch bekannt gegeben. 


Vereins findet 


Tagesordnung: 


1) Entgegennahme des Geschäfts- und Rechenschaftsberichts und Erteilung der Entlastung. 

2) Aufstellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für die Jahre 1902—1904. . 

3) Wahl von vier Prinzipals- und fünf Gehilfenmitgliedern als Mitglieder der Hauptverwaltung, sowie von einer gleichen 
Anzahl Stellvertretern für dieselben ($ 13, Ziffer 1 der Satzungen). ~ SE WE a a 

4) Wahl von zwei Kassenrevisoren sowie von zwei Stellvertretern für dieselben. Ä i 

5) Beschlussfassung über die nachstehend e Abänderungsanträge zu den Satzungen T Kasse: 


$ 9. Beiträge. Ziffer 3 soll lauten: 

Die Beiträge der Gehilfen betragen wöchentlich 

10 a zur Reise- u. Arbeitslosenkasse (vgl. jedoch 8 3 Ziff. 5), 
45 „ Krankenkasse, 
20 „ Invalidenkasse. 

na Ziffer 4 soll der erste Satz heissen: 

Im Falle, von Arbeitslosigkeit von mehr als 3 Tagen 
in einer Woche haben die Gehilfenmitglieder nur 45 Pfennige 
zur Kranken- und 20 Pfennige zur 'Invalidenkasse zu 
zahlen. 

Ziffer 5 ist hinter die Worte „sowie mit Eintritt der 
Invalidität“ hinzuzufügen: „Etwa bis zum Tage der Auf- 
nahme gezahlte Beiträge sind bei ‚Ablehnung des Mitgliedes 
. zurückzuzahlen.“ 

8 14. Örtliche Verwaltungsstellen. Ziffer 2 ist zu ergänzen: 

„F) Anberaumung von mindestens jährlich einmal zu be- 
rufenden Mitgliederversammlungen und VORHANG der 
Tagesordnung für dieselben.“. | 


§ 21. Reiseunterstützung. In Ziffer 1 ist hinter die Worte 
„sobald von denselben 52 Wochenbeiträge“ hinzuzufügen: 
„und das volle Eintrittsgeld.“ 


S 24. s Eran HUREN BUNG: Ziffer 1 soll- folgende rasche 
erhalten: . see 3 


„Die Mitglieder der ` Un terstüteungskásse des Deutschen 

- Buchdrucker.- Vereins erhalten, sofern sie 13. Wochenbei- 

` träge für die Krankenkasse geleistet und das Eintrittsgeld 

voll entrichtet haben, im Falle vorübergehender Arbeitsun- 

fähigkeit (Krankheit) eine „ von 1 Mark 
50 Pfennig pro Tag und zwar: 


nach 13 Wochenbeiträgen 13 Wochen TTE k 
2 26 2 26 2 „ 
„ 62 „ I „ » 


Bei Arbeitsunfähigkeit unter drei Tagen id keine 
Unterstützung gewährt. Die Unterstützung rn wöchent- 
lich postnumerando bezahlt.“ >`- 
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Ziffer 9 soll am Schlusse der Satz folgen: Es wird beantragt den nachfolgenden Paragraphen 
Sterbegeld kann jedoch nur einmal erhoben werden, aufzunehmen: 


entweder aus der Krankenkasse oder aus der Invaliden- $ 26. Frauensterbekasse. 
kasse ($ 25). 


; 5 ; Die Kasse gewährt ihren Mitgliedern, sobald von den- 
§ 25. oer Ziffer 3 soll der Schlusssatz selben 52 Wochenbeiträge gezahlt wor den sind, im Fall 
„Mitglieder, welche abgefunden worden sind, haben keine 7 = BE 5 ee a 1 855 a n Höhe von 50,00 M 
Ansprüche an die Kasse mehr und gilt dies auch den Erben N en en Ra l 
gegeniiber in Bezug auf Gewährung von Begräbnisgeld.“ Die Übergangsbestimmungen sind zu streichen. 


6) Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Hauptversammlung. 
7) Etwaige weitere Anträge. 
8) Verschiedenes. 


Leipzig, 31. Mai 1901. i 
Die Hauptverwaltung. 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 


Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 


Bekanntmachung 


Hierdurch wird zur Kenntnis gebracht, dass aus den vom 11. bis 22. Mai 1901 stattgehabten Urwahlen die folgenden 


Herren als Abgeordnete zur Hauptversammlung der Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
hervorgegangen sind: 


Prinzipale. 
Abgeordnete: Stellvertreter: 
Kreis I Friedrich Westermann, Braunschweig. Kreis I Curl Schünemann, Bremen. 
= II Anton Hüffer, Münster. 5 IL Wilh. Velhagen, Bielefeld. 
„ III Ed. Osterrieth, Frankfurt a. M. „ III H. Prickarts, Mainz. 


„ IV Felix Krais, Stuttgart. „ IV Dr. 4. Knittel, Karlsruhe, 

5 V Kommerzienrat Hans Oldenbourg, München. S V O. Kloss, Nürnberg, 

„ VI Herm. Buhr, Gera. „ VIA. Gründig, Halle a. S. 

„ VII Julius Mäser, Leipzig. „ VII Dr. A. Giesecke- Teubner, Leipzig. 

Herm. Förster, Zwickau. Wilhelm Bär, Leipzig. 
Arthur Schönfeld, Dresden. Max Pilisch, Chemnitz. 
» VIII Martin Oldenbourg, Berlin. „ VIII R. Boll, Berlin. 
Otto Franke, Berlin. Curt Gerber, Berlin. 
„ IX W. Friedrich, Breslau. | „ IX Otto Kafemann, Danzig. 
Gehilfen. 
Abgeordnete: Stellvertreter: 
Kreis I Fr. Leinweber, Braunschweig. Kreis I Fr. Wolf, Hannover. 

5 II Edm. Hillig, Bielefeld. = II Joh. Benning, Münster ı. W. 

„ III Adam Schukart, Frankfurt a. M. „ III Karl Marx, Frankfurt a. M. 

„ IV O. Fischer, Stuttgart. | „ IV H. Sumser, Stuttgart. 

5 V Andreas Osterlein, München. 5 V Fritz Stumpner, Nürnberg. 
VI Theodor Gränzendorfer, Halle a. S. | „ VI Herm. Teifert, Weissenfels. 
VII Wilh. Siegert, Leipzig. „ VII Herm. Lehmann, Leipzig. 

Emil Bley, Leipzig. | Gustav Rässler, Leipzig. 

Friedr. Wünsch, Leipzig. Emil Kramer, Leipzig. 
„ VIII Wilh. Dreusicke, Berlin. » VIII Herm. Köller, Berlin. 

Hugo Feiertag, Berlin. Eduard Zander, Berlin. 
„ IX August Hendel, Breslaus | „ IX Otto Hartmann, Breslau. 


Leipzig, 31. Mai 1901. 


Die Hauptverwaltung. 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 1. Bezirk: Gust. Engewicht (Denter & Nicolas), Berlin, als 
Sektion VIII (Brandenburg). Vertrauensmann; M. Haberlandt (Th. Haberlandt), Berlin, 
In der ordentlichen Sektions versammlung vom 19. Mai d. J. wurden F 
folgende Wahlen vollzogen: 2. Bezirk: Albert Hermann (H. S. Hermann), Berlin, als 
a) Sektionsvorstand für die Wahlperiode 1. Oktober 1901/1904: Vertrauensmann; Martin Oldenbourg (W. Büxenstein), 
Mitglieder: H. Bernstein (G. Bernstein), Berlin; J. Bahlke, Berlin, als Stellvertreter. 
on. Ersatzmänner: P. Starcke (J. F. Starcke), Berlin; 3. Bezirk: P. Starcke (J. F. Starcke), Berlin, als Ver- 
ert Hermann (H. S. Hermann), Berlin. . S. Ki Gebr. Ki Berlin. als Stell- 
b) Ersatzmann eines Delegierten zur Genossenschaftsversammlung FFF ö N 
für den Rest der am 30. September 1903 ablaufenden Amts- vertreter. 
periode: Curt Gerber (H. W. Hayn's Erben), Berlin. 4. Bezirk: Bruno Grunert (Gebr. Grunert), Berlin, als 
c) Vertrauensmänner und Stellvertreter derselben für die Wahl- Vertrauensmann; A. Lewent (Lewent'sche Buchdr.), Berlin, 


periode 1. Oktober 1901/1904: als Stellvertreter. 


Nr. 23 


*6, Bezirk: Hermann Klokow, Berlin, als Vertrauensmann; 
August Hass, Berlin, als Stellvertreter. 
7. Bezirk: H. Blanke, Berlin, als Vertrauensmann; C. Behrens, 
Berlin, als Stellvertreter. 
d) Rechnungsrevisoren für das Rechnungsjahr 1901: Martin Olden- 


* Der Vertrauensmann im 6. Bezirk und sein Stellvertreter treten sogleich in 
diese Amter ein. 


| 
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bourg (W. Büsenstein), Berlin und Robert Mosig (Ferd. Thein- 
hardt), Berlin. 
Berlin, im Mai 1901. 
Der Vorstand der Sektion VIII (Brandenburg) 


der Deutschen Buchdrucker - Berufsgenossenschaft. 
R. Boll, Vorsitzender. 


Protokoll- Auszüge. 


Sektionsversammlung der Sektion IV (Südwest) der 

Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft am Mon- 

tag, den 20. Mai 1901 im Bahnhofshötel „Terminus“ in 
Colmar i. Els. 


Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes, Herr Kommerzien- 
rat Werlitz, eröffnete die Versammlung um 9¼ Uhr, indem er 
die Anwesenden begrüsste und sie herzlich willkommen hiess. 
Er konstatierte sodann die satzungsgemässe Berufung der Ver- 
sammlung, und nachdem hierauf das Bureau gebildet und die 
Anwesenheit von 22 Mitgliedern, die 150 Stimmen vertraten, 
festgestellt worden war, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

l. Das Protokoll der letzten Sektionsversammlung, das 
8. Z. den sämtlichen Sektionsmitgliedern gedruckt zugegangen 
war, wurde genehmigt. 

2. Der Geschäftsbericht lag im Druck vor und wurde 
genehmigt. 

3. Der Rechenschaftsber icht war von der Prüfungs- 
kommission für richtig befunden worden. Derselbe schloss ab 
mit einer Ausgabe von 5848,63 cM und mit einer Etatsüber- 
schreitung von 1848,63 o% gegen den Voranschlag von 4000 A, 
die durch die Revision der Betriebe verursacht worden war. 
Die Versammlung genehmigte die Etatsüberschreitung im be- 
sonderen, sowie auch die Abrechnung im ganzen und erteilte 
dem Vorstand sowie der Geschäftführung Entlastung. 

Bezüglich der Überwachung der Betriebe bemängelte Herr 
Neumann-Pirmasens verschiedene vom Beauftragten gemachte 
Vorschriften, so beispielsweise die Verdeckung von Keilnasen 
an hochgelegenen Transmissionen. — Von Herrn Krais wurde 
darauf erwidert, dass bei dem Schmieren der Transmissionen 
die vorstehenden Keilnasen schon in vielen Fällen Unfälle her- 
beigeführt hätten und dass diese Vorschrift seines Erachtens 
unbedingt als notwendig angesehen werden müsse. Auch die 
Versammlung teilte diese Anschauung. 

Herr Dr. Knittel-Karlsruhe erwähnte, dass der Beauftragte 
in seinem Betriebe die Verkleidung der Zahnstangen an den 


Druckmaschinen durch dreiseitige Bleche angeordnet habe. Die 


Versammlung hielt diese Vorschrift für zu weitgehend, war viel- 
mehr der Meinung, dass es genüge, wenn die Zahnstangen oben 
mit einem Schutzbrett abgegrenzt seien. 

Aus der Mitte der Versammlung wurde noch die Frage an- 
geregt, ob nicht dahin gewirkt werden könnte, dass den Maschinen- 
lieferanten die Anbringung sämtlicher erforderlicher Schutzvor- 
richtungen bei Lieferung der Maschinen aufgegeben würde. 
Von Herrn Hammer wurde darauf erwidert, dass dies in den 
meisten Fällen bereits geschehe. Der Herr Vorsitzende bemerkte 
hierzu, dass vom Vorstand ein Verzeichnis derjenigen Firmen 
zu veröffentlichen beschlossen worden sei, welche dieser, als 
durchaus zweckmässig zu bezeichnenden Massnahme bereits nach- 
kämen. Hierdurch würde auch auf diejenigen Fabrikanten, die 
die Schutzvorrichtungen seither an den zu liefernden Maschinen 
nicht angebracht hätten, nachdrücklich eingewirkt. 

Herr J. Wenz-Mülhausen sprach dem Beauftragten seine 
Anerkennung aus. Derselbe habe dankenswerte Anregungen zu 
verschiedenen Schutzmassnahmen gegeben, die aus den Unfall- 
verhütungsvorschriften nicht zu entnehmen gewesen seien. 

Herr Waldmeyer-Colmar regte mit Rücksicht auf die vielen 
Unfälle, die sich an Tiegeldruckpressen ereignen, an, diejenigen 
Unternehmer, die die Tiegeldruckpressen mit einer zu grossen 
Geschwindigkeit arbeiten lassen, erhöht einzuschätzen. Der 


Herr Vorsitzende sagte zu, dem (tenossenschaftsvorstand von 


dieser Anregung Kenntnis zu geben. 
Herr Poppen-F'reiburg sprach den Wunsch aus, dass in Zu- 
kunft nicht so energisch mit Strafen bezw. Zuschlägen zur Ge- 
fahrenziffer vorgegangen werden möge, wie dies in einem be- 
stimmten Falle geschehen sei. Der Herr Vorsitzende erwiderte 
darauf, dass der Sektionsvorstand keineswegs auf dem Stand- 
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punkt stehe, gegen die Mitglieder in scharfer Weise mit Strafen 
etc. vorzugehen. In dem betreffenden Falle hätten die Verhält- 
nisse aber eine andere Behandlung nicht zugelassen. Die An- 
gelegenheit sei indes mittlerweile wieder rückgängig gemacht 
worden. 

Da sich niemand mehr zum Wort meldete, betonte der Herr 
Vorsitzende noch die Zweckmässigkeit, die gemachten Erfah- 
rungen namentlich auf dem Gebiete der Unfallverhütung in den 
Sektionsversammlungen zur Aussprache zu bringen. 

4. Der Voranschlag tür das Jahr 1902 wurde entsprechend 
dem Vorschlag des Sektionsvorstandes mit dem Gesamtbetrag 
von 4400 A. W Dem Geschäftsführer wurde für die 
wesentliche Mehrarbeit, die ihm durch die Revision der Betriebe 
erwachsen, eine besondere Vergütung von 200 A. bewilligt. 

5a. Der mit dem 30. September d. J. aus dem Sektions- 
vorstand ausscheidende Herr Carl Hammer-Stuttgart wurde, 
ebenso wie sein Ersatzmann, Herr Gottfried Krug.- Ludwigshafen, 
wiedergewählt. 

5b. Für den in den Sektionsvorstand als ordentliches Mit- 
glied eintretenden Herrn Eluard Poppen- Freiburg wurde Herr 
Dr. Albert Knittel-Karlsruhe als Ersatzmann gewählt. Dem 
aus dem Sektionsvorstand ausgeschiedenen Herrn Heinrich 
Knittel-Karlsruhe, der dem Vorstand seit Bestehen der Berufs- 
55 (1885) angehört und sich während dieser Zeit 

en an ihn herangetretenen mannigfachen Aufgaben stets mit 
der grössten Bereitwilligkeit und Sachlichkeit in uneigennützigster 
Weise unterzogen hat, wurde vom Herrn Vors tzenden hierfür 
Dank und Anerkennung ausgesprochen. 

5c. Zum Delegierten wurde Herr Fr. Kiefer- Strassburg 
und zum stellvertretenden Delegierten Herr Direktor Hemann 
in Firma „Der Elsässer‘ Buchdruckerei und Zeitungsverlag, 
G. m. b. H. in Strassburg bestimmt. 

5d. Als Mitglieder der Prüfungskommission für das Jahr 
1901 wurden gewählt bezw. wiedergewählt die Herren August 
Pfeiffer, Ernst Klett und Carl Keidel, und als deren Stellver- 
treter die Herren Heinrich Strecker in Firma Strecker & Schröder, 
Aug. Koch, Vorstand der Vereins-Buchdruckerei und Dr. E. Gör- 
lach, sämtlich in Stuttgart. 

6. Als Ort der nächsten Sektionsversammlung wurde 
Friedrichshafen bestimmt. 

Zu dem Punkt „Verschiedenes“ wurde aus der Mitte der 
Versammlung das Wort nicht gewünscht. 

Der Herr Vorsitzende gab hierauf die Tagesordnung der 
diesjährigen Genossenschaftsversammlung bekannt, und die Ver- 
sammlung erklärte insbesondere ihr Einverständnis mit der vom 
Genossenschaftsvorstand auf Grund des neuen Gewerbeunfall- 
versicherungsgesetzes vorgeschlagenen Statutänderung betr. die 
Nachweisung der wirklich gezahlten Löhne, von der eine wesent- 
liche Vereinfachung erwartet wird. 

Der Geschäftsführer erstattete noch einen eingehenden 
Bericht über das Zustandekommen des neuen Gewerbeunfall- 
versicherungsgesetzes vom 30. Juni 1900 sowie über die wichtig- 
sten Abänderungen, die durch dieses neue Gesetz hervorgerufen 
worden sind. Dieser Bericht wurde von der Versammlung mit 
Interesse verfolgt. 

Hierauf wurde die Versammlung um 11 Uhr unter den üb- 
lichen Dankesbezeigungen geschlossen. 


Kreisversammlung desKreises IV (Südwest) des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins am Montag, den 20. Mai 1901 im 
Bahnhofshötel „Terminus“ in Colmar i. Els. 


Herr Felix Krais eröffnete als Vorsitzender des Kreisvor- 
standes die Versammlung um 11', Uhr mit Begrüssung der 
Anwesenden und nachdem das Bureau gebildet und durch die 
Präsenzliste die Anwesenheit von 24 Versammlungsteilnehmern 
festgestellt worden war, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
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1. Von der Verlesung des Protokolls der letztjährigen 
Kreis -Versammlung in Konstanz wurde auf Wunsch der Ver- 
sammlung Abstand genommen. 

2. Der Geschäftsbericht des Kreisvorstandes wurde vom 
Herrn Vorsitzenden in ausführlicher Weise erstattet und von der 
Versammlung genehmigt. Aus demselben sei hier erwähnt, dass 
die Anerkennungen des Tarifes in erfreulicher Weise fortwährend 
zugenommen haben. Aus dem Kreise der Mitglieder ist im 
Frühjahr Herr Hofbuchdruckereibesitzer Carl Liebig- Stuttgart 
gestorben. Das Andenken desselben wurde von der Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Herrn Alfred Bonz- 
Stuttgart, der am 15. Mai ds. Js. sein 25jähriges Verlagsjubiläum 
gefeiert hatte, wurden in der Versammlung nochmals die herz- 
lichsten Glückwünsche ausgesprochen. Verschiedenen Gehilfen 


sind auch im abgelaufenen Geschäftsjahre Diplome für 25- und | 


50 jährige Geschäftsthätigkeit seitens des Vorstandes übermittelt 
worden. Herr Krais forderte hierbei die Mitglieder auf, solche 
Gedenktage rechtzeitig zur Kenntnisnahme des Vorstandes zu 
bringen, da die Diplome in Leipzig gedruckt und in Stuttgart 
eingerahmt werden müssten. 

3. Der Rechenschaftsbericht für das Jahr 1900 wurde 
vom Geschäftsführer vorgetragen. Derselbe ergab eine Ausgabe 
von M 435,81 gegenüber dem Voranschlag von 850 cM Der 
Bericht war von der Prüfungskommission geprüft und in OM- 
nung befunden worden und die Versammlung entlastete darauf- 
hin den Kreisvorstand sowie die Geschäftsführung. 

4. Der Voranschlag für das Jahr 1901 wurde mit 1000 o% 
genehmigt. 

Zu Mitgliedern der Prüfungskommission für das Jahr 
1901 wurden durch Zuruf bestimmt die Herren Aug. Pfeiffer 
und Ernst Klett, zu Stellvertretern die Herren Carl Keidel und 
Dr. E. Görlach, sämtlich in Stuttgart. 

5a. Die Wahl eines Kreisausschusses für das Zeitungswesen 
etc. wurde an den Schluss der Tagesordnung gestellt. 

6. Als Ort für die nächstjährige Kreisversammlung wurde 
dem Vorgange der Sektion IV der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft entsprechend Friedrichshafen gewählt. 

7. Anträge aus der Mitte der Versammlung. Herr 
Hollinger-Diedenhofen beantragte, beim Hauptverein das Erforder- 
liche zu veranlassen, damit die Buchdruckfirmen seines Bezirkes, 
welche den Tarif anerkennen, gegen Schmutzkonkurrenz geschützt 
würden. Es sei seit einiger Zeit in Giningen in einer 
Besserungsanstalt durch den Pfarrer Thilmont eine 
Druckerei eingerichtet worden, in welcher die Zöglinge der 
Anstalt verwendet würden. Diese Druckerei liefere Druckarbeiten 
zu reinen Schleuderpreisen und schädige dadurch die Interessen 
der übrigen Buchdruckfirmen des Bezirks ganz bedeutend. Der 
Antragsteller legte einen gedruckten Artikel vor, in welchem 
die Druckereiverhältnisse dieser Besserungsanstalt eingehend 
geschildert sind. 

Herr Krais sagte zu, diese Angelegenheit dem Hauptvorstand 
mit der Bitte vorzulegen, eine Einwirkung auf diese Verhält- 
nisse durch die Kreisdirektion Diedenhofen zu versuchen. 


Es wurde nunmehr zu Punkt 5a der Tagesordnung, Wahl | 


eines Kreisausschusses für das Zeitungswesen und 
Beratung einer von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 
ausgearbeiteten Verkehrsordnung zur Regelung der geschäft- 
lichen Beziehungen zwischen den Zeitungs- und den Annoncen- 
expeditionen, übergegangen. Der Herr Vorsitzende gab einen 
Überblick über die Entstehung dieser Bestrebungen, begrüsste 


die anwesenden Zeitungsverleger und teilte mit, dass die Herren 
Verleger der Tagespresse im Kreis IV des Deutschen Buch- 


; drucker-Vereins durch Zirkular zu der Sitzung eingeladen 
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worden seien. 

In der Besprechung über diesen Gegenstand beantragte zu- 
nächst Herr Dr. Knittel-Karlsruhe, dass in die Kommission auch 
Verleger von amtlichen Zeitungen zugezogen werden möchten, 
Diesem Wunsche soll Rechnung getragen werden. 

Herr Schneider-Engen führte aus, dass bereits eine Vereinig- 
ung oberbadischer Zeitungsverleger bestehe und übergab Satz- 
ungen über Ausführungsbestimmungen dieser Vereinigung.‘ Er 
bezeichnete als empfehlenswert, dass auch an andern Orten die 
Zeitungsverleger sich dem Beispiel der oberbadischen Zeitungs- 
verleger entsprechend vereinigen möchten, 

Herr Tihiergarter-Karlsruhe stellte es als zweckmässig hin, 
dass die Zeitungsverleger sich an die bereits bestehenden Zeitungs- 
verlegervereine anschlössen. 

Herr Kommerzienrat Verlitz- Stuttgart hielt es für zweck- 
mässig, dass die sämtlichen anwesenden Zeitungsverleger in die 
Kommission gewählt würden und dass diese Kommission alsdann 
sofort in eine Beratung der Verkehrsordnung eintreten möge. 
Dieser Antrag wurde indes von fast sämtlichen Zeitungsver- 
legern mit der Motivierung abgelehnt, dass die Verkelhrsordnung . 
sehr umfangreich sei und wichtige Bestimmungen enthalte, die 
eines eingehenden Studiums bedürften. Da die meisten Verleger 
die Verkehrsordnung indes noch nicht in hinreichender Weise 
durchgearbeitet hätten, so empfehle sich unbedingt die Einsetz- 
ung einer Kommission zur gründlichen Beratung dieser wichtigen 
Materie. 

Es wurden hierauf in die Kommission gewählt die Herren 
Thiergarten-Karlsruhe, Itta-Konstanz, Bode-Pforzheim, Loppen- 
Freiburg, Kıeffer-Strassburg, Bensheimer-Mannheim, je ein Ver- 
treter des „Schwäb. Merkurs“, des „Neuen Tagblatts“, der 
Union, Deutsche Verlagsgesellschaft und der Deutschen Verlags- 
anstalt, sämtlich in Stuttgart, Neu mann- Pirmasens, Hollinger- 
Diedenhofen und Kaussler-Landau. Ausserdem soll dieser 
Kommission das Recht der Zuwahl eingeräumt werden. Zum 
Vorsitzenden der Kommission wurde Herr Fer.linand Thier- 
garten-Karlsruhe bestimmt, 

Herr Hollinger-Diedenhofen bat Herrn Kieffer-Strassburg, 
die sämtlichen Zeitungsverleger von Elsass-Lothringen zusammen- 
zubitten, um ebenfalls im engeren Kreise Stellung zu der Ver- 
kehrsordnung zu nehmen. Herr Kieffer erklärte sich gerne be- 
reit, diesem Wunsche zu entsprechen und regte an, zugleich 
o Anschluss an den Deutschen Buchdrucker-Verein zu 
wirken. 

Zum Schluss legte Herr Krais denjenigen anwesenden Herren, 
die dem Deutschen Buchdrucker -Verein noch nicht angehören, 
nahe, dem Verein so bald wie möglich beizutreten. Er hoffe, 
dass die Herren durch die heutigen Verhandlungen die Uber- 
zeugung gewonnen hätten, dass die Bestrebungen des Vereins 
lediglich die Interessen des Buchdruckgewerbes im Auge hätten 
und teilte mit, dass in dieser Hinsicht auch schon sehr beachtens- 
werte Resultate erzielt worden seien. Daraufhin erklärten die 
Herren Kie/fer-Strassburg, Schneider-Engen, Schmid- und Roser- 
Colmar, Geck-Offenburg und Wenz- und Peters-Mülhausen ihren 
Beitritt zum Verein. 

Da hiermit die Tagesordnung erschöpft war und das Wort 
nicht mehr gewünscht wurde, schloss der Herr Vorsitzende die 
Versammlung um 12 ½ Uhr. 


Nichtamtlicher Teil. 


Verein Deutscher Steindruckereibesitzer. 


Im Februar d. J. wurden an alle Lithographischen An- 
stalten und Steindruckereibesitzer des Deutschen Reiches Auf- 
forderungen zum Beitritt in den Verein versandt. Wie dies 
bei allen neugegründeten Vereinen der Fall ist, so verhält sich 
auch hier die Mehrzahl der dem Steindruckgewerbe angehörigen 
Firmen vorerst noch abwartend, immerhin haben aber doch 
schon etwa 200 Firmen ihren Beitritt erklärt. In den nächsten 
Tagen ergeht nun eine nochmalige Aufforderung, die wohl er- 
höhte Beachtung finden und manchen noch Fernstehenden zum 
Beitritt bewegen wird. 


Viel zu sehr werden die Vorteile einer grossen gemeinsamen 
über ganz Deutschland sich erstreckenden einheitlichen Organi- 
sation unterschätzt. Meistens ist man der Ansicht, dass ein 
lokaler Verein den Anforderungen vollauf genüge. Dies ist 
aber doch nicht für alle Fälle zutreffend. In keiner 
Weise soll die Bedeutung lokaler Vereine verkannt werden, 
im Gegenteil, für die örtlichen Verhältnisse leisten sie ganz 
bedeutsames und vortreffliches. Dass diese ihre Bedeutsamkeit 
auch von dem Verein Deutscher Steindruckereibesitzer aner- 
kannt wird, geht aus dessen Satzungen hervor, die ausdrück- 
lich die Einrichtung von Kreisvereinen vorsehen, die in sich 
wiederum auch an den kleinsten, eine Steindruckerei auf- 
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weisenden Orten ehrenamtlich zu ernennende Vertrauensmänner 
vereinigen. 

Anders aber liegt die Sache, wenn grosse allgemeine 
Fragen in Betracht kommen, deren Sein oder Nichtsein nicht 
nur für einen einzelnen Ort, sondern für das ganze deutsche 
Steindruckgewerbe von grösster, mitunter einschneidender Wichtig- 
keit sind. Hier muss eine über ganz Deutschland sich er- 
streckende Organisation eintreten, die alle, mindestens aber die 
Mehrzahl der deutschen Berufsgenossen in sich vereinigend, 
als eine berufene, achtunggebietende Vertretung der Gesamtheit 
weit eher beachtet wird, als ein kleiner nur den örtlichen 
Interessen dienender Verein. 

Als beste thatsächliche Beweise führen wir zwei grosse 
über das Deutsche Reich sich erstreckende Vereine an, den 
Börsenverein der Deutschen Buchhändler und den Deutschen 
Buchdrucker-Verein, die beide von unseren Regierungen und 
Volksvertretern bei der Ausarbeitung neuer für die einschläg- 
lichen Gewerbe wichtiger Gesetze zur Unterstützung und Auf- 
klärung über die Wünsche der Berufsgenossen herangezogen 
wurden. Durch Eingabe bei wichtigen Erlassen oder Gesetzen 
haben diese beiden Vereine die Interessen ihrer Geschäfts- 
zweige als berufene Vertreter in bester Weise und mit Erfolg 
wahren können. Der Deutsche Buchdrucker-Verein besonders 
aber hat durch Beilegung von Streitigkeiten, inbesondere Lohn- 
fragen betreffend, eine segensreiche Thätigkeit zum Wohle 
seiner Angehörigen entfaltet und wird dies auch für die 
Folge noch können. 

Alle diese Vorteile wird auch der Verein Deutscher Stein- 
druckereibesitzer bieten können, wenn die Angehörigen des 
deutschen Steindruckgewerbes sich ebenfalls zu einem grossen 
Ganzen vereinigen. Erst vor einigen Tagen hat der Vorstand 
des Vereins Gelegenheit genommen, die Interessen seiner Be- 
rufsgenossen zu wahren, indem er an den Herrn Staatssekretär 
des Kaiserl. Reichs-Postamtes eine Eingabe richtete mit der 
Bitte, das Inkrafttreten der Verfügung betreffend den Aus- 
schluss gewisser mit Metallstreu, Glasperlen u. s. w. verzierter 
Postkarten, bis zum 15. Januar 1902 verschieben zu wollen, 
damit die Möglichkeit gegeben ist, die schon für das Sommer-, 
Weihnachts- und Neujahrsgeschäft angefertigten Karten abzu- 
setzen. In der Eingabe wurde vor allem auf die grossen Ver- 
luste hingewiesen, die mit der Aufrechterhaltung des Verbotes 
bezw. des für 1. Juli 1901 angesetzten Termins dem deutschen 
Steindruckgewerbe, sowie den Gross- und Kleinhändlern er- 
wachsen würden. 

Mögen die Angehörigen des deutschen Steindruckgewerbes 
sich nunmehr ohne Ausnahme an den bestehenden Verein an- 
schliessen zum Wohl ihrer selbst, wie auch des gesamten Ge- 
werbes. 


Von der Ansichtspostkarten-Industrie. 


Die erste Verfügung des neuen Staats-Sekretärs des Reichs- 
postamts Dr. Kraetke ist für einen Zweig der Ansichtspostkarten- 
Industrie ein vernichtender Schlag. Der neue Mann verbietet 
vom 1. Juli d. J. ab, dass Ansichtspostkarten mit Verzierungen 
u. 8. w. aus Mineralstaub, Glassplitterchen, Glaskügelchen, Sand, 
Metallteilchen u. dgl. m. wegen der Nachteile, welche durch ab- 
fallende Mineralteilchen u. s. w. nicht nur für die Gesundheit der 
Postbeamten, sondern auch für den Postbetrieb entstehen, im 
inneren deutschen Postverkehr und im Verkehr mit der Schweiz 
zur offenen Versendung gelangen; im übrigen Weltpostvereinsver- 
kehre waren solche Karten schon immer unstatthaft. Müssen sie 
nun unter Umschlag aufgegeben werden, so erhalten sie weder 
einen Poststempel, noch eine Aufschrift, sind also für den Sammler 
vollständig zwecklos. 5 

Die kurze Frist, die derartigen Karten noch gegeben ist, hat 
zur Folge, dass mit den Lagerbeständen Hals über Kopf geräumt 
werden muss. Trifft dieser Schaden auch mehr den Handel, so 
erleidet eine gewisse Druckindustrie dadurch doch beträchtlichen 
Rückgang, dass flimmernde Ansichtskarten nicht mehr verlangt, 
also auch nicht mehr hergestellt zu werden brauchen. Diese 
postalische Massnahme enthält auf alle Fälle eine gewisse Härte 
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gegen einen Teil des graphischen Gewerbes und des Handels 
und korrigiert den Geschmack des Publikums mit einer Fürsorge, 
deren Mangel noch nirgends schwer empfunden wurde. Doch, da 
helfen keine Betrachtungen mehr; es ist dekretiert worden und 
wir müssen gehorchen. Sehen wir, was uns nach dem 1. Juli an 
Ansichts-Künsterpostkarten besserer Sorten noch bleibt. 

Ich habe das Lager einer der bedeutendsten Buchhandlungen 
Kurhessens, des Kunsthändlers A. Maier in Fulda, durchgestöbert 
und gefunden, dass ich da geradezu eine Ausstellung graphischer 
Künste vor mir hatte. Ich sah den Wettstreit der reinmechanischen 
Naturaufnahme mit der sogen. „Künstlerkarte“. Was wird am 
meisten verlangt? Wird nicht da auch das nackte, ökonomische 
Preisbestimmungsgesetz den ersteren noch lange einen Vorrang in 
der Gunst des Publikums sichern? Das scheint um so wahrschein- 
licher, als die mechanische Reproduktion durch Lichtdruck, Photo- 
graphie, Dreifarbendruck auch sehr gute Wirkungen erreicht. Be- 
sonders im kolorierten Lichtdruck macht man riesige Anstrengungen. 
Die Firma Rauh in Kempten (Allgäu, Bayern) hat sogar eine Art 
Forschungsreisen ausgerüstet (so erzählte mir mein Famulus und 
der muss es wissen), um die Farben-Skala der verschiedenen 
Alpenseen zu studieren, die sie auf ihren Karten auch in den 
zartesten Nuancen wiedergiebt. Ebenso wird die reine Photo- 
graphie sich ein Publikum bewahren. In dieser Art hat Herr 
Hembo mit seinen Ansichten von der Riviera auf gelbem Karton 
feingestimmte sonnige Landschaften sehr gut herausgebracht. Am 
anziehendsten erscheinen aber zweifellos die Lithographien der 
„Künstlerkarten“ aus dem Verlage von Ottomar Zieher in München. 
Die Überlegenheit der künstlerischen Auffassung über den photo- 
graphischen Apparat wird da überzeugend vorgeführt und da die 
Künstler alle mit Namen zeichnen, so hat der Sammler beste Ge- 
legenheit, seiner Liebhaberei neue Seiten abzugewinnen. Fein- 
gestimmte Radierungen bringen ferner die Firmen Brinkmann- 
Leipzig und Meder in Höchst a. Main. Besondere Aufmerksamkeit 
verdienen auch die „Sonnenscheinkarten“ von Schmuck in Leipzig 
mit einer Sonne in echter Goldprägung (fällt nicht unter den 
Kraetke'schen Begriff!), wodurch ganz gute Morgenstimmungen . 
erzeugt werden. 

Was den Inhalt betrifft, so ist bald nichts mehr sicher vor der 
illustrierten Postkarte und man müsste Kulturhistoriker sein, um 
ihr bis in die letzten Ausschweifungen folgen zu können. Ihrem 
Ursprung getreu, wiegt die Landschafts-Karte natürlich noch vor; 
dagegen sind die reinen Reklamekarten für ein beliebiges 
Bauernwirtshaus nebst Umgebung geradezu widerlich. Aber die 
Phantasiekarte gewinnt auch sehr breiten Raum und wer mit der 
Sittenpolizei engere Fühlung hat, mag nach dieser Richtung hin 
weitere interessante Studien machen. In Deutschland muss man 
sich jedoch immer noch hüten, alles schildern zu wollen, was man 
sieht, denn man könnte da recht unangenehme Erfahrungen machen, 
ehe man sich dessen versieht. Hans Schoen. 


2 


Deutscher Buchgewerbeverein. 


Der Deutsche Buchgewerbeverein hielt am Sonntag, den 2. Juni, 
eine ausser ordentliche Hauptversammlung ab, die von dem 
ersten Vorsteher, Herrn Dr. Ludwig Volkmann, eröffnet und ge- 
leitet wurde. Derselbe führte einleitend aus, dass der erste Punkt 
der Tagesordnung von einschneidender Bedeutung für die weitere 
Entwickelung des Vereins sei, gab dann in längerer Ausführung 
eine Übersicht über die von dem Ausschuss für Satzungsänderung 
und dem Vorstande gepflogenen Beratungen, die bei beiden Teilen 
dahin geführt hätten, die vorliegenden Anträge einer ausser- 
ordentlichen Hauptversammlung vorzulegen. Weiter werde vor- 
geschlagen, die Zahl der Vorstandsmitglieder von neun auf zwölf 
zu erhöhen mit der Bestimmung, dass mindestens drei ausserhalb 
Leipzigs ihren Wohnsitz haben müssen. Bis jetzt sei der Vor- 
wurf, der Buchgewerbeverein sei ein vorwiegend Leipziger Verein, 
thatsächlich nicht ganz unrichtig gewesen. Falsch sei es aber 
gewesen, dem Verein einen Vorwurf daraus zu machen; denn dieser 
Zustand sei sehr gegen seine eigenen Wünsche gegangen. Nun 
überträfen aber die auswärtigen Mitglieder die Zahl der Leipziger 
ganz beträchtlich, die Errichtung von Pflegschaften bringe die 
Auswärtigen in festere Beziehung zur Vereinsleitung und unter- 
einander. Daher könne auch die ehrenamtliche Verwaltung des 
Vereins nicht mehr auf Leipzig beschränkt bleiben. Die jetzt 
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dem $ 24 der Satzungen gegebene Fassung biete die Möglichkeit, 
sogleich wenigstens je einen Herrn aus den drei grossen Druckorten 
Berlin, München und Stuttgart dem vollzähligen Vorstande beizu- 
wählen, für später lasse sie freie Hand. Die empfohlenen Satzungs- 
änderungen würden ein Mittel sein, den Mitgliedern neue Vorteile 
zu bieten und den Verein recht eigentlich zu einem allgemein 
deutschen zu machen, wie dies von Anbeginn sein Ziel gewesen 
sei. Dieses Bestreben werde gerade von ausserhalb in freundlicher 
Weise anerkannt, wie dies zahlreiche Zuschriften beweisen. Der 
Vorsitzende verlas sodann einen Brief des Herrn Buchdruckerei- 
besitzers Karl Stich in Nürnberg, der dem Vorstand sein volles 
Vertrauen ausspricht und die von einer gewissen Fachpresse aus- 
gehenden Angriffe verurteilt. Im Anschluss an dieses Schreiben 
bemerkte Herr Dr. Ludwig Volkmann dann wörtlich: 

„Die in dem Briefe erwähnten Angriffe geben mir nun will- 
kommenen Anlass, auf eine Angelegenheit kurz und sachlich 
einzugehen, die leider auch manche unserer Mitglieder etwas 
beunruhigt hat: Die Vermietung eines Raumes im Buch- 
gewerbehaus an die Zweigniederlassung der Firma Lorilleux & Co. 
in Paris. Meine Herren, diese Sache ist ungeheuer aufgebauscht 
worden und man hat sie zu feigen anonymen Angriffen gegen den 
Vorstand benutzt. Wir haben darauf nicht geantwortet und werden 
auch ferner mit keinem Worte darauf erwidern, denn einer ge- 
wissen Presse sind wir nicht verantwortlich, und werden unbeirrt 
durch diese handeln wie wir es für richtig halten. Unserer ver- 
ehrten Hauptversammlung, der Vertretung unserer Mitglieder, da- 
gegen fühlen wir uns verantwortlich, und so gestatten Sie, dass 
ich die Stellung des Vorstandes zu dieser Frage kurz darlege. Zur 
Erbauung des Deutschen Buchgewerbehauses wurden geschenkt, 
einschliesslich der Ausschmückung der Gutenberghalle, 142000 A, 
zu verzinsen aber sind 950000 ofl, wofür alljährlich 33400 A. 
für Zinsen erforderlich sind. Es konnte daher dem Vorstande und 
dem Verwaltungs-Ausschusse nicht gleichgültig sein, ob er einen 
grossen Raum, der seit 1% Jahr leer stand, an eine anständige, 
zahlungsfähige Firma vermietete, auch wenn es eine ausländische 
war, nachdem alle Bemühungen, einen deutschen Mieter zu be- 
kommen, erfolglos waren. Der Vorstand hätte übrigens wohl 
zweifellos in dieser Sache auf die Wünsche eines Teiles seiner 
Mitglieder Rücksicht genommen, wenn er diese gekannt hätte, 
nun kann er doch selbstverständlich vom Vertrage mit der Firma 
nicht einfach zurücktreten. Dass er einen Fehler in der Sache 
begangen habe, kann er aber um deswillen nicht zugeben, weil er 
selbst den Fall durchaus anders ansieht. Zunächst bestreiten wir, 
dass die Vermietung eine Schädigung des Deutchen Buchgewerbes 
bedeutet. Die Firma Lorilleux fabriziert Spezialitäten, die vielen 
unserer Buchdrucker und Buchbinder geradezu notwendig sind. 
Diesen also — die doch wohl auch zum Deutschen Buchgewerbe 
gehören — wird durch die Filiale die Arbeit nur erleichtert, und 
sie werden in den Stand gesetzt, durch raschere Bedienung der 
ausländischen Konkurrenz auf ihrem Gebiete die Spitze zu bieten. 
(Beifall.) Sie werden sich nicht abhalten lassen, bei Lorilleuqm zu 
kaufen, gleichviel ob die Filiale im Buchgewerbehaus ist, oder 
100 m davon; und umgekehrt wird derjenige, der grundsätzlich 
von Lorilleuq nichts bezieht, durchaus nicht mehr von ihm kaufen, 
weil er jetzt im Buchgewerbehause ein Zweiggeschäft hat. (Zu- 
stimmung.) Dazu kommt noch eins: Man weiss draussen nicht, 
und es wird geſliessentlich verschwiegen, dass der vermietete Raum 
an einer besonderen Strasse liegt, durch den Haupteingang gar 
nicht zu erreichen ist und mit den eigentlichen Vereinsräumen in 
keinerlei Verbindung steht. Auswärtige Besucher, die von den 
erhobenen Vorwürfen gehört hatten, haben den Stein des Anstosses 
mehrfach geradezu vergeblich gesucht und waren sehr erstaunt, 
als sie erfuhren, sie müssten zum Portal hinaus, die Freitreppe 
herab und dann rechts um die Ecke gehen, um ihn zu finden. 
So kann denn der Vorstand nur wiederholen, dass eine Schädigung 
des Deutschen Buchgewerbes mit dieser Vermietung nicht ver- 
bunden ist, und ich möchte besonders hervorheben, dass ich für 
meine Person vollkommen denselben Standpunkt vertrete und für 
die Massnahmen des Vorstandes einstehe, obgleich ich jenen Be- 
schluss noch nicht selbst mit gefasst habe. Ich meine, das ist 
doch wohl offener und ritterlicher, als das Vorgehen jener 
anonymen Feiglinge, die aus sicherem Versteck ihre hämischen 
Angriffe schleudern. Das wäre es, was wir zu dieser Angelegenheit 
zu sagen hätten.“ 

Zum Schluss bat der Vorsteher die Anwesenden um recht 
lebhafte Aussprache über die eingebrachten Vorschläge. 

Nach kurzen Ausführungen, an denen sich die Herren Hans 
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Naeter-Berlin, Paul Klement, Ernst Heitmann und Theodor Nau- 
mann-Leipzig beteiligten, wurden die vorgeschlagenen Satzungs- 
änderungen einstimmig angenommen. 

Bei der hierauf folgenden Ergänzungswahl zum Vorstand wurden 
einstimmig gewählt die Herren: Kommerzienrat Georg W. Büxen- 
stein i. Fa. W. Büxenstein in Berlin; Felix Krais i. Fa. Hoffmann- 
sche Buchdruckerei in Stuttgart und Kommerzienrat Generalkonsul 
Rudolf Ritter von Oldenbourg i. Fa. R. Oldenbourg in München. 

Nach Kundgabe einiger geschäftlichen Mitteilungen und Ver- 
lesung des Protokolles, schloss der Herr Vorsitzende sodann die 


Versammlung. 


Deutsche Maschinen in Japan. 


Wir sind in der Lage, einen kürzlich in der Zeitung „Yorodzu 
Shoho“ in Tokio (Japan) erschienenen Artikel auszugsweise 
wiederzugeben, der sehr interessante Aufschlüsse darüber giebt, 
wie in Japan, dem vor wenigen Jahrzehnten der abendländischen 
Kultur noch verschlossenen Lande, sich mit dieser auch die Presse 
als Grossmacht einbürgert. Das Blatt schreibt: 

Wir entschlossen uns jüngst zur Anschaffung einer Rotations- 
druckmaschine, da die immer steigende Auflage unseres Blattes 
uns nicht mehr gestattete, auf den hohen Kostenpunkt einer neuen 
Druckmaschine Rücksicht zu nehmen. Die Hauptfrage war nun 
für uns, welches die beste Maschine sei. Mit nur einer konnten 
wir natürlich nicht für immer auskommen und deswegen musste 
unsere Auswahl um so sorgfältiger getroffen werden. Was wir 
bis dahin im allgemeinen von Rotationsmaschinen wussten, war 
nur, dass diese eines Italieners, Namens Marino (gemeint ist 
Marinoni. Anm. des Ubers.), Erfindung und französisches Fabrikat 
seien. 

In Japan arbeiteten insgesamt ungefähr 10 Rotationsmaschinen 
und zwar sämtlich von Marino, mit Ausnahme einer bei „Miyako 
Shimbun“, die deutschen Ursprungs war, und einer anderen ameri- 
kanischen Ursprungs bei „Yiji Shimpo“. Obwohl man auf Marino- 
Maschinen nicht mehr als 12—15000 Bogen stündlich bei gewöhn- 
licher Geschwindigkeit drucken kann, prahlten einige Blätter bei 
solchen Maschinen dem Publikum gegenüber mit einer Leistung 
von 20—80000 Druck pro Stunde; diese Leute sind eben sehr 
geschickt darin, Lügen aufzutischen und dadurch die Aufmerksam- 
keit des Publikums auf sich zu lenken. 

Mit einer solchen Maschine war unserem „Yorodzu Shoho“ 
ganz und garnicht gedient; 15000 Druck in der Stunde war zu 
wenig für uns und so waren wir gezwungen, uns nach einer 
unseren Zwecken besser entsprechenden Maschine umzusehen. 
Hierbei kam uns zu statten, dass die Einfuhr von Maschinen nach 
Japan sich gegen früher bedeutend gehoben hat und viele europäische 
Firmen hier und in Yokohama eigene Vertretungen und Agenturen 
unterhalten. Unter den von diesen verlangten Katalogen befand 
sich ein solcher von Albert & Co. vertreten durch B. & Co. in 
Yokohama, und die Maschinen von dieser Firma erwiesen sich als 
die besten für unsere Zwecke, obwohl sie bisher noch nicht in 
Japan eingeführt worden waren. 

Die Maschinen von Albert (Schnellpressenfabrik Albert & Co. 
in Frankenthal. Anm. d. Übers.) leisten das Doppelte wie die von 
Marino, welche man in Japan hat; wenn wir eine von Albert 
nehmen, so ist das genau dasselbe, als wenn wir zwei von Marino 
hätten. Auch finden wir die Preise der Albert-Maschinen gerecht- 
fertigter als die für irgend welche anderen Maschinen, nachdem wir 
die Kataloge von ungeführ 15—16 Maschinenfabriken in Deutsch- 
land, Frankreich, England und Amerika durchgesehen haben. So 
beschlossen wir denn, das Albert'sche Fabrikat zu kaufen. Da es 
sich um die erste Einführung einer Albert’schen Maschine handelte, 
so hatten Herr E. B. vom Hause B. & Co. und Herr Ingenieur 
D. unserethalben sehr viele Umstände, mehr als sich beschreiben 
lässt. Wir hatten auch viele besondere Wünsche und verlangten 
beim Abschluss einige Teile extra; trotzdem aber gab es bei Ab- 
lieferung der Maschine nicht den geringsten Anstand und alles 
wurde zu unserer vollsten Zufriedenheit ausgeführt. Wir hätten 
auch den Herren schon früher gedankt, aber es bot sich keine 
Gelegenheit dazu. . 
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Eine wesentliche Verbesserung am Farbwerk der 
Maschinen. 


In der Fachpresse ist schon wiederholt auf die nicht immer 
ganz praktische Teilung des Farbmessers hingewiesen worden, so- 
wie darauf, dass die Farbklötze nicht stets sicher stehen und sogar 
während des Ganges der Maschine, wenn der Farbkasten vollgefüllt 
ist, aus demselben hinausgedrängt werden können, falls er nicht 
feste seitliche Schutzwände besitzt. Aber auch wenn diese vor- 
handen, können durch den Ubelstand des Weichens der Klötze, 
wenn nur mit teilweis gefülltem Kasten gedruckt wird, wenigstens 
Farbeverluste herbeigeführt werden, und man hat da zu allerlei 
Abhilfsmitteln gegriffen, mit deren Hilfe man vielleicht seinen 
Zweck, aber meist nur auf Umwegen erreichte. 

Da bat denn nun ein Maschinenmeister in Stuttgart, Herr 
Theodor Helm, angestellt in der Hofbuchdruckerei von Greiner & 
Pfeifer und wohnend Schickstrasse 7, eine ebenso einfache wie 
zweckmässige Vorrichtung ersonnen, mittelst deren die Farbklötze 
in jeder beliebigen Stellung im Farbkasten unwandelbar festgehalten 
werden, und ohne die man keine neue Maschine bestellen sollte. 
Sie besteht in einer durchlochten Stange, aus gabelförmigen, auf 
den Farbklötzen ruhenden Ansätzen, und in Stiften mit Köpfen. 
Die Löcher der Stange erstrecken sich über deren ganze Breite 
in Entfernungen von 5 mm; durch erstere werden die Stifte von 
hinten her zwischen die Gabelungen der Klötze geschoben, welche 
durch sie in der gegebenen Stellung so festgehalten werden, dass 
selbst der stärkste Farbendrang sie nicht zu verschieben vermag, 
und da die Zwischenräume zwischen den Löchern nur 5 mm be- 
tragen, so ergiebt sich von selbst, dass man die Farbe im Kasten 
so scharf begrenzen kann, dass jede Vergeudung derselben unmög- 
lich wird, sowie, dass durch Einlegen mehrerer Klötze und mit 
Hilfe des Farbmessers auch die Verteilung der Farbe auf die 
Form sehr genau reguliert zu werden vermag. 

Die Löcherstange lässt sich leicht im Farbkasten derart an- 
bringen, dass sie nicht hinderlich ist bis dessen Füllung, auch 
bequem, ohne vorgängige Entfernung der Stifte, herausgenommen 
werden kann, wenn sich die Reinigung des Kastens nötig erweist. 
Geschieht dies beim Druck grosser Auflagen, so hat das Verbleiben 
der Stifte in der Stange den Vorteil, dass bei ihrem abermaligen 
Einlegen die Farbklötze wieder genau an dieselbe Stelle zu liegen 
kommen, wie vorher, was bei Illustrationsdruck von wesentlicher 
Bedeutung sein kann. 

Der, wie schon gesagt, ebenso einfache wie zweckmässige 
Apparat ist seinem Erfinder, dessen Adresse vorstehend angegeben 
wurde, als Gebrauchsmuster gesetzlich geschützt. Die Maschinen- 
fabrik Johannisberg hat die Gebrauchslicenz bereits erworben, 
doch ist Herr Helm bereit, sie auch anderweit abzugeben. und da 
die Anbringung des Apparats den Preis einer Maschine doch nur 
ganz unwesentlich erhöhen kann, so sollte er in der That an 
keiner, namentlich nicht an für Farbdruck bestimmten, fehlen. Es 
ist selbstverständlich, dass sich diese Ausführungen nicht bloss 
auf Maschinen für Buchdruck, sondern auch auf solche für Stein- 
und algraphischen, wie auch für Lichtdruck beziehen. 


Theod. Goebel. 


Sprechsaal. 


A Berlin. Wie vor einiger Zeit die Reichshauptstadt, so hat 
jetzt auch unsere, sich immer mehr zur Grossstadt entwickelnde 
Nachbargemeinde Charlottenburg das öffentliche Anschlag- 
wesen auf einen Zeitraum von zehn Jahren neu verpachtet. Ur- 
sprünglich hatte die Absicht bestanden, auch die Verwaltung der 
Charlottenburger Plakatsäulen der Berliner Firma Nauck & Hart- 
mann, der Pächterin des Berliner Anschlagwesens, zu übertragen; 
doch scheiterten die bezüglichen Verhandlungen an der allzu grossen 
Differenz zwischen der geforderten und der gebotenen Pachtsumme. 
Infolgedessen schritt der Magistrat zur öffentlichen Ausschreibung, 
und zwar für die Zeit vom 1. Juli 1901 bis zum 31. März 1911; 
der letztere Zeitpunkt ist gewählt worden, um eine spätere Uber- 
einstimmung mit dem Etatsjahre der städtischen Verwaltung herbei- 
zuführen. Das Ergebnis des öffentlichen Wettbewerbs ist folgendes: 
Der bisherige Pächter, Buchdruckereibesitzer Adolf Gert in Charlotten- 
burg, blieb mit dem Angebot von 217080 1 Meistbietender, ihm 
folgte in geringem Abstande der bekannte Pächter der Reklame- 
flächen auf den Bahnhöfen der Stadt- und Ringbahn u. s. w., 
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Markiewicz, mit 214830 ; weit darunter bleiben Nauck & Hart- 
mann in Berlin mit nur 159300 o, denen sich ein Unternehmer 
Ball in Berlin mit 158994 A und der Pächter der Schönberger 
Säulen, F. Kühn, mit 149850 , anschliessen. Das geringste 
Gebot betrug 79650 Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
gebotenen Summen die gesamte Pachtdauer von nahezu zehn 
Jahren umfassen, während bekanntlich das Berliner öffentliche 
Anschlagwesen jährlich 400000 % Pacht einbringt. Seitens der 
Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung ist inzwischen der 
neue Pachtvertrag des Magistrats mit Herrn Adolf Gertz genehmigt 
worden, wobei eine dem ausserordentlich lebhaften Wachstum 
der Stadt entsprechende Vermehrung der Anschlagsäulen vorge- 
sehen ist. 

* Berlin. Am 25. Mai starb im 74. Lebensjahre Herr Ferdinand 
Haasenstein, der Begründer der Firma Haasenstein ck Vogler, 
Annoncen-Expedition. Der Verstorbene war Buchhändler und 
gründete 1855 in Altona versuchsweise ein Anzeigen-Vermittelungs- 
geschäft, in das 1858 Adolf Vogler als Teilhaber eintrat. 1863 
verlegte die Firma ihren Sitz von Altona nach Hamburg und 
errichtete dann Zweighäuser in vielen grösseren Städten Deutsch- 
lands, Österreichs, der Schweiz und Italiens, 1859 in Frankfurt a. M., 
1864 in Wien, 1865 in Berlin, 1867 in Leipzig u. s. w. 1880 
wurde der Sitz der Firma Haasenstein & Vogler nach Leipzig und 
1888 nach Berlin verlegt. Seit der Umwandlung des Geschäfts 
in eine Aktiengesellschaft war Haasenstein nicht mehr leitend 
darin thätig, wohl aber Mitglied des Aufsichtsrats, was ihn stete 
Fühlung mit der Firma behalten liess. 

° Frankfurt a. M., 28. Mai. Am verflossenen Sonnabend beging 
der hiesige „General-Anzeiger“ die Feier seines 25 jährigen 
Bestehens. Gleichzeitig feierte der Oberfaktor der Druckerei, 
Herr Friedrich Schäfer, das Jubiläum seiner 25 jährigen Thätig- 
keit im Dienste des Unternehmens. Aus Anlass dieser Doppel- 
feier wurden namhafte Gratifikationen und sinnreiche Erinnerungs- 
gaben zur Verteilung gebracht. Der Chef des Hauses, Herr Georg 
Horstmann, versammelte gegen 9 Uhr das Gesamt-Personal, welchem 
er eine längere herzliche Ansprache hielt und Mitteilung machte, 
dass er den schon vor Jahren eingerichteten beiden Kassen: der 
Pensionskasse der Angestellten des „Frankf. Generalanzeigers“, sowie 
der Unterstützungskasse des technischen Betriebs wieder Zuwendungen 
gemacht habe. Dem Jubilar, Herrn Oberfaktor Schäfer, über- 
reichte er unter Worten herzlichen Dankes eine bedeutende Geld- 
summe. In den nächsten Wochen soll ein grösseres Waldfest sämt- 
liche Angestellten mit Angehörigen zu einer gemütlichen Feier 
vereinigen. 

-l. Liegnitz, 19. Mai. Heute wurde hier die 3. Kreisver- 
sammlung des Kreises IX vom Deutschen Faktorenbunde, 
welcher bekanntlich die Provinzen Pommern, Posen, Ost- und 
Westpreussen und Schlesien umfasst, im „Restaurant Wilhelmsbad“ 
abgehalten. 33 Mitglieder aus den Städten Breslau, Bunzlau, 
Glogau, Grünberg, Kattowitz, Liegnitz, Posen, Schweidnitz, Stettin 
und Waldenburg, sowie mehrere Gäste hatten sich zum Teil mit 
ihren Frauen in der „schlesischen Gartenstadt“ eingefunden. Die 
Verhandlungen wurden vom Vorsitzenden des Kreises, Herrn Faktor 
Winter-Breslau geleitet, welcher die Versammlung ¼ 12 Uhr er- 
öffnete, zunächst die Erschienenen bewillkommnete und nunmehr 
einen Bericht über die Zwecke und Ziele des Deutschen Faktoren- 
bundes, welcher jetzt etwa 1200 Mitglieder zählt, zum Vortrag 
brachte. Nach Verlesung des Geschäftsberichts durch den Schrift- 
führer des Kreises Herrn Faktor Hendel-Breslau und des Kassen- 
berichts durch den Kassierer Herrn Faktor Spiekenheuer-Breslau 
wurde dem Vorstande Entlastung erteilt. Der Vorsitzende gab 
sodann einen kurzen Bericht über die Leipziger Generalversammlung, 
worauf die Aufstellung von Kandidaten für die Vorstandswahl, 
welche satzungsgemäss durch Urwahl stattzufinden hat, erfolgte. 
Zur Wahl empfohlen wurden Winter, Vorsitzender, Hendel, Schrift- 
führer Spiekenheuer, Kassierer, Beck, stellv. Vorsitzender, Kühnel- 
Glogau, stellv. Schriftführer, Marggraf, stellv. Kassierer, Schmidt- 
Stettin und Reichling - Kattowitz als Beisitzer. Vorort des 
Kreises ist Breslau. Als Ort der nächsten Kreisversammlung 
wurde Glatz bestimmt, ferner wurden aus Kreismitteln / des 
verausgabten Fahrgeldes vergütet. Gleichzeitig mit diesem Kreis- 
tage hatten die Herren Blaschke-Liegnitz, Beck-Breslau und Hendel- 
Breslau eine Ausstellung moderner Drucksachen veranstaltet, welche 
nicht allein von den Liegnitzer Buchdruckergehilfen, sondern auch 
vom Publikum mit regem Interesse betrachtet wurde.] Die Wände 
waren mit allen besseren Plakaten der Kunstanstalt C. T. Wiskott 
in Breslau geziert und die von Herrn Blaschke zur Ansicht gebrachten 
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Arbeiten waren Accidenzen, hergestellt in der Accidenzdruckerei 
Carl Seyfarth in Liegnitz, während die von Herrn Hendel aus- 
gelegten Arbeiten auf etwa 250 Kartons nur Arbeiten in modernem 
Geschmack vorführten. Auch Arbeiten des Herrn Faktor Guth in 
Nürnberg lagen aus, sowie der „Werbebrief“ des Deutschen Buch- 
gewerbevereins und der neueste Band des Deutschen Musteraus- 
tausches, doch konnte des beschränkten Raumes wegen nicht alles 
zur Auslage kommen. Während der Mittagszeit wurden die Ver- 
handlungen durch eine gemeinsame Tafel unterbrochen, an der 
manches treffliche Wort gesprochen wurde. Nach Schluss der 
Verhandlungen fand noch ein Spaziergang nach der Siegeshöhe 
statt, an den sich abends ein gemütliches Zusammensein in der 
Brau-Kommune schloss. Der arbeitsreiche Tag zeigte so recht den 
kollegialen Geist, der in unserm Kreise herrscht, und wird die 
Erinnerung daran lange erhalten bleiben! 

* München. Am 28. Mai beging Herr J. A. Oesterlein, Faktor 
der Zeitungssetzerei der Firma Knorr d Hirth („Münchner 
Neueste Nachrichten“) sein 25 jähriges Geschäftsjubiläum. 
Der Jubilar reiht sich würdig der Schar von treubewährten Mit- 
arbeitern des genannten Institutes an, die im vergangenen Jubel- 
jahre der Firma, einzelne auch schon früher, auf eine segensreiche 
Thätigkeit von einem Vierteljahrhundert zurückblicken konnten. 
Herr Oesterlein hat von der Pike auf gedient und sich seine 
heutige geachtete und verantwortungsvolle Stellung durch eigene 
Kraft und Tüchtigkeit erworben. Im Jahre 1876 trat er als 
Inseratensetzer bei den „Münchner Neuesten Nachrichten“ ein und 
avancierte bereits 1878 zum Metteur und Faktor der Zeitungs- 
setzerei, welche Stelle er bis zum heutigen Tage inne hat. Bei 
den grossen technischen Wandlungen, die das Blatt in den letzten 
Dezennien durchgemacht, hat er als Berater und Mitarbeiter sich 
in hervorragender Weise bethätigt. Zur Feier des Festtages fanden 
sich vormittags 11 Uhr.im Konferenzzimmer die beiden Verleger, 
sowie Vertreter der einzelnen Abteilungen, der Jubilar mit seiner 
Familie zu einem kleinen Festakte ein. Herr Thomas Knorr hielt 
an den Jubilar eine längere Ansprache, in der er dessen Ver- 
dienste um die „M. N. N.“ hervorbhob und den herzlichsten Dank 
der Firma zum Ausdruck brachte. Neben Herrn Dr. Hirth, der 
besonders das kollegiale Verhältnis im Hause hervorhob, sprachen 
noch der Geschäftsführer und Vertreter von Redaktion und Expe- 
dition. Endlich stattete der Jubilar den Dank für das ihm vom 
Verlage überreichte Geschenk und die Ehrung aus und betonte, 
dass solche Jubiläen nicht nur dem Jubilar, sondern auch der 
Firma zur Ehre gereichen, bei der es einem treuen Mitarbeiter 
vergönnt sei, so viele Jahre zu schaffen und zu wirken. 

Osnabrück. (Telephonisches.) Am 8. März schrieben wir 
dem hiesigen Postamte, dass wir erst nach vollen 7 Minuten 
langem Läuten das Telephonamt erreicht bezw. einer der Beamten 
den Apparat bedient hätte. Resultat: Keine Antwort vom 
Postamt. — Am 27. April beschwerten wir uns von neuem über 
die mangelhafte Bedienung des Telephons, 2 Anschlüsse anführend, 
welche an diesem Tage längere Zeit (über 20 und 30 Minuten 
trotz allen Abläutens) nicht aufgehoben wurden. Zugleich 
führten wir Klage über das Trennen von Anschlüssen „mitten 
im Gespräch.“ Am 29. April führten wir über das Trennen 
von Anschlüssen mitten im Gespräch wiederum Beschwerde, 
auch jetzt wieder 2 Fälle anführend. Darauf erhielten wir am 
10. Mai, also volle 14 Tage später, vom Postamt ein Antwort- 
schreiben, in dem das Postamt sagte: Die Unterlassung der recht- 
zeitigen Trennung der Anschlüsse am 27. April sei darauf zurück- 
zuführen, dass das Schlusszeichen nach beendetem Gespräch nicht 
ordnungsgemäss gegeben worden sei. Zu diesem Resultat war das 
Postamt nach eigener Angabe nach eingehender (2) Untersuchung 
gelangt, auch die Aufhebung der Verbindung mitten im Gespräch 
wurde auf unser Verschulden zurückgeführt. Sofort nach Empfang 
dieses Antwortschreibens setzten wir uns mit den von uns ad 2 
angeführten Zeugen in Verbindung, um festzustellen, in welcher 
Weise diese eingehende Untersuchung geführt worden war und 
bei beiden erfuhren wir auf unsere telephonische Anfrage, dass 
der die eingehende Untersuchung führende Beamte mit keinem 
unserer Zeugen in Verbindung getreten war. Das Beste kommt 
nun aber. In dem Antwortschreiben vom 9. Mai wurde am 
Schlusse gesagt, derartige ungehörige Bemerkungen, wie wir sie 
am 27. April gebraucht hätten, würde das Postamt in Zukunft im 
Wiederholungsfalle gerichtlich verfolgen und bei der Ober-Post- 


direktion beantragen, uns das Telephon zu entziehen. Wir mögen. 


uns nun wohl am 27. April etwas derb ausgedrückt haben, aber 
hat schon einer der Herren Kollegen an einem Sonnabend, wo 
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man das dreifache an Arbeit zu leisten hat wie an gewöhnlichen 
Wochentagen, 20 und 30 Minuten am Telephon gestanden 
und das zweifelhafte Vergnügen genossen, während 
dieser Zeit immer und immer wieder ordnungsmässig 
abläuten zu dürfen? Jeder, der das gethan hat, wird uns ver- 
stehen. Das Telephon funktionierte sonst den ganzen Tag vorzüg- 
lich. Wie verfährt nun das Postamt selbst? Wir hatten in 
unserer Beschwerde gesagt „Alles Abläuten sei vergebens 
gewesen, führen hierfür Zeugen an und das Postamt 
kommt nach eingehender Untersuchung — ohne unsere 
Zeugen zu hören — zu dem Resultat, dass das lange Be- 
stehenlassen der Verbindungen auf nicht ordnungsge- 
mässes Abläuten zurückzuführen sei. Damit sagt dasselbe 
indirekt doch, wir hätten die Beschwerde unbegründet geführt, 
also wissentlich die Unwahrheit gesagt. Wir haben uns natürlich 
bei dieser Antwort nicht beruhigt und dem hiesigen Postamte am 
10. Mai erneut Beschwerde unterbreitet; ferner am 14. Mai bei 
einer anderen Beschwerde nochmals um Erledigung unserer er- 
neuten Beschwerde vom 10. Mai und der heutigen gebeten, nach- 
dem wir am 13. Mai wiederum das zweifelhafte Vergnügen ge- 
habt hatten, etwa '/, Stunde ordnungsmässig abläuten zu dürfen. 
Ferner haben wir die Angelegenheit am 13. Mai in eingehender 
Beschwerde der Kaiserl. Ober-Postdirektion Oldenburg unter- 
breitet. Resultat: Vom hiesigen Postamt bis 1. Juni überhaupt 
keine Antwort, von der Kaiserl. Ober-Postdirektion nach 3 Tagen 
eine gedruckte Karte, dass das Schreiben eingegangen sei und 
die Angelegenheit untersucht werde. Was machen wir nun? 
Warten wir die Antwort ab oder wenden wir uns nach Berlin an 
das Reichspostamt? Oder behandeln wir die Sache öffentlich durch 
einen entsprechenden Artikel. Leider sind die Zeitungsexpeditionen 
sehr häufig in die Lage versetzt, infolge Beschwerden ihrer 
Abonnenten u. s. w. mit der Post in Kollision zu geraten, da tritt 
leicht hier und dort mal eine Differenz ein. Vielleicht hat sich 
einer unserer Herren Kollegen schon in einer ähnlichen Lage be- 
funden und kann uns Auskunft geben. Vorstehende Beschwerden 
wären auch noch nicht geführt worden, wenn die Beamten, so 
am 8. März und 27. April, dieselben nicht selbst herausgefordert 
hätten, denn jedes Mal hiess es auf gerechte Vorstellungen hin: 
„Welche Nr. wünschen Sie, ich habe keine Zeit. Wenn Sie 
etwas wollen, beschweren Sie sich beim Postamte.“ Das haben 
wir denn auch gethan, mit welchem Resultat, geht aus Vorstehen- 
dem hervor. Ob die Beamten aber um 7?°/, Uhr abends so besetzt 
sind, dass der Teilnehmer 7 Minuten läuten muss, ehe er bedient 
wird, und morgens 11 Uhr über 20 Minuten um Aufhebung einer 
Verbindung abläuten muss, nachmittags um 3% Uhr sogar zur 
Erreichung desselben Zweckes über ½ Stunde, das darf man 
wohl der Beurteilung jedes Fernsprechteilnehmers überlassen. Wir 
selbst haben A Anschlüsse und bezahlen jährlich für Telephonge- 
bühren einige 1000 A. 
Expedition des Osnabrücker Tageblattes. 

$ Aus Thüringen. Eine kuriose Druckleistung liegt uns in 
einem Zirkular der Buchhandlung und Buchbinderei von Carl 
Spahr in Langensalza vor. Dieses in Schreibschrift und mit 
einem Kopf aus Grotesk- und Antiquaschriften ausgeführte Zirkular 
spricht nicht nur allen typographischen Regeln Hohn, sondern es 
enthält auch noch eine ganze Anzahl zum Teil grober Buchstaben- 
und orthographischer Fehler. Wer diese Glanzleistung verbrochen 
hat, ist zwar dem Zirkular nicht zu entnehmen, aber man wird 
wohl nicht fehlgehen, wenn man sie auf den Buchbinder selbst 
zurückführt. Gleichviel aber, wer sie hergestellt hat; dass so 
etwas heute gedruckt werden kann, ist eine Schmach, und darüber 
kann auch der Gedanke nicht wegheben, dass ein Konkurrent wie 
dieser dem Gewerbe schwerlich viel Schaden zufügen kann. 

— Verden a. d. Aller. Die ostfriesischen Zeitungen brachten 
kürzlich einen Bericht über eine in Emden stattgefundene Zu- 
sammenkunft einer grossen Anzahl ostfriesischer Buchdruckerei- 
besitzer, in der unter anderem sämtliche Anwesenden ihrer Über- 
zeugung dahin Ausdruck gaben, dass die Handwerkskammer 
die Buchdruckereibesitzer nicht zur Innungsorganisation 
zwingen und zur Zahlung von Beiträgen zur Tilgung der Unkosten 
der Kammer heranziehen könne, da ihre Betriebe zu den fabrik- 
mässigen zu rechnen sind. Hierzu giebt das Organ der Hand- 
werkskammern der Provinz Hannover, die „Hann. Handwerker- 
Zeitung“, vom 25. d. M. folgende Bemerkung: Zur Innungs- 
organisation kann die Handwerkskammer allerdings niemand zwingen. 
Die Buchdruckereien, die nicht fabrikmässig betrieben werden, 
unterstehen aber unbedingt der Handwerkskammer und müssen zu 
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den Kosten derselben beitragen. Ob überhaupt die Buchdruckereien 
Fabriken sind, bezweifeln wir sehr. Die Lehrlinge in den 
Druckereien (einerlei ob Fabrik oder nicht) unterstehen der Auf- 
sicht der Handwerkskammer. Letzteres gilt mithin allgemein, und 
die Frage, ob oder welche Gewerbe als Fabrikbetriebe gelten, wird 
bald gelöst sein, denn im Ministerium für Handel und Gewerbe 
wird nach Anhörung der Handwerkskammern bald dahin eine 
Entscheidung getroffen werden, welche auch für das Buchdruck- 
gewerbe verbindlich sein wird. 


& 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma 
C. Jacobsen's Kunstanstalt (Paul Hoffmann) in Altenburg, 
S.-A., eine umfängliche Probe von schön entworfenen Kopf- 
leisten moderner Richtung bei. — Eine zweite Beilage von 
der Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg empfiehlt die 
Setzmaschinen- und Stereotypie-Metalle dieser Firma. — 
Eine dritte Beilage der Graphischen Verlagsbuchhandlung 
von Julius Mäser in Leipzig-Reudnitz empfiehlt deren Kom- 
mentar zum Minimal-Druckpreise-Tarif. Wir machen unsere Leser 
auf diese Beilagen aufmerksam. 

Tarif-Amts-Statistik. Diejenigen Zeitungen, welche eine Be- 
sprechung der vom Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker ver- 
anstalteten Statistik über die Wohnungs- und Lebensmittelpreise 
in den Jahren 1896 und 1900 gebracht haben, werden gebeten, 
ein Belegexemplar an das Tarif-Amt (Berlin SW. 48, Friedrich- 
strasse 240/241) einzusenden. 

Das Tarif-Amt erhielt unterm 24. Mai von der Bürgermeisterei 
der Provinzialhauptstadt Mainz die folgende Zuschrift: „An das 
Tarifamt der Deutschen Buchdrucker, Berlin. Mit Bezugnahme 
auf das gefällige Schreiben vom 3. April 1900 wollen wir nicht 
unterlassen, Ihnen ergebenst mitzuteilen, dass die Stadtverordneten- 
Versammlung in ihrer Sitzung vom 15. d. M. den Beschluss ge- 
fasst hat, die städtischen Druckarbeiten künftighin nur noch 
an solche Buchdruckereien zu vergeben, welche den Deutschen 
Buchdruckertarif schriftlich anerkannt haben. Hochachtungsvoll 
Gassner.“ — Diesen anerkennenswerten und Gutenberg’s Geburts- 
stadt ehrenden Beschluss könnten sich noch manche Städte zum 
Muster nehmen. 

Deutsches Buchgewerbehaus. Die reiche Fülle vonSehenswürdig- 
keiten im Deutschen Buchgewerbehaus über die wir in Nr. 20 
ausführlich berichtet haben, übt auch ihren Einfluss auf den Be- 
such aus. Während der ersten 5 Monate dieses Jahres besuchten 
nahezu 15000 Personen das Deutsche Buchgewerbehaus und seine 
Ausstellungen. Aber nicht nur Leipziger besuchten das Deutsche 
Buchgewerbehaus, nein, ein grosser Teil der Besucher sind aus- 
wärtige Fachleute oder Interessenten, denen bereitwillig ein Be- 
amter des Vereins die erläuternde Führung zu Teil werden lässt. 
Auch auswärtige Vereine kommen zum gemeinsamen Besuche des 
Buchgewerbehauses nach Leipzig, so erst vor einigen Tagen die 
Mitglieder des Kunstgewerbevereins in Dresden, dessen II. Vor- 
sitzender zum Schlusse besonders hervorhob, welch grosse statt- 

liche Einrichtung für das Deutsche Buchgewerbe man heute ge- 
sehen, noch mehr aber freue es ihn, dass das Haus und seine 
Einrichtungen nicht nur Leipzig, sondern dem ganzen Deutschen 
Reiche dienen sollen und wirklich auch dienen. 

Das Gutenberg-Museum in Mainz, das bekanntlich in den Räumen 
des ehemaligen kurfürstlichen Schlosses seinen Platz erhalten wird, 
soll am 24. Juni, dem Namenstag unseres Altmeisters Gutenberg, 
eröffnet werden. 

Ein französisches Urteil. Die „Imprimerie“, das älteste franzö- 
sische und durchaus unabhängige Fachblatt, enthält in einer ihrer 
letzten Nummern nachfolgende Notiz: „Der Erfindungsgeist der 
deutschen Buchdruckmaschinen-Fabrikanten scheint unerschöpflich, 
wenigstens wenn es sich darum handelt, in einer neuen Gestalt an 
die Öffentlichkeit zu treten. Vor kurzem erhielten wir das präch- 
tige Gedenkbuch von Öberzell, heute liegt uns ein riesiges 
Bild-Plakat vor, welches ganz meisterhafte Illustrationen in Schwarz 
und Chromotypographie schmücken, die man als vortrefflich ge- 
lungen bezeichnen muss. Dieses böchstmöglich dekorative Plakat 
gereicht seinem Drucker zu grosser Ehre, gleichwie den Maschinen 
der Herren Klein, Forst & Bohn Nachfolger, denen ein hervor- 
ragender Teil der ausgezeichneten Ausführung dieser Arbeit zu- 


geschrieben werden muss.“ Die „Imprimerie“ wird noch heute 
in ihrem 38. Jahrgange von C. Motteroz, ihrem Begründer, jetzt 
Direktor der grossartigen Anstalt der Imprimeries réunies zu 
Paris gedruckt, und dieses wertvolle Urteil über die Leistungen 
der Maschinen der „Maschinenfabrik Johannisberg“ stammt somit 
aus der Feder eines Mannes, welcher, durch und durch ein 
Druckermeister von altem Schrot und Korn, wie kein anderer zu 
einem solchen berechtigt ist. Th. @. 

Eine Maschinensatz-Neuheit, die sehr interessant und anscheinend 
in vorteilhafter Weise ausbildungsfähig ist, wird in der neuesten 
Nummer der „Mitteilungen des Typograph“, der Zeitschrift der 
Setzmaschinenfabrik Typograph, G. m. b. H., in Berlin den Lesern 
praktisch vor Augen geführt. Es sind dies aus Längs- und Quer- 
linien hergestellte Tabellenfüsse mit verschiedenen Linienarten und 
verschiedener Liniaturweite, und diese Füsse sind, obwohl sie als erste 
Versuche bezeichnet werden, doch schon ziemlich befriedigend ausge- 
fallen. Diese Neuheit, deren Anregung dem Herrn Buchdruckereibe- 
sitzer Olzewski inGumbinnen zugeschrieben wird, scheint nach der ge- 
gebenen Erläuterung eine ziemlich einfache Sache zu sein: „Zur Her- 
stellung der bis zu 24 Cicero Länge grossen Stücke („Bahnen“) bedarf 
es jeweils nur einer entsprechend langen Reihe von Matrizen. Um 
einen „Fuss“ 1. mit punktierten Querlinien, 2. mit punktierten 
Quer- und punktierten Additionslinien, 3. mit punktierten Quer- 
linien und feinen Längslinien, 4. mit punktierten Querlinien und 
fetten Längslinien herzustellen, haben wir also nur 4 verschiedene 
Matrizensorten nötig. Der Typographbesitzer kann sich also 
von jeder Sorte Matrizen Linien in beliebig grosser Zahl auf 
Vorrat giessen lassen. Die Weite der Querlinien kann beliebig 
auf 1—2—3 Cicero Abstand eingerichtet werden. Hat der Setzer 
nun einen Tabellen- oder Rechnungsfuss herzustellen, so nimmt er 
die auf 4, 5 oder 6 Konkordanz Länge und auf Cicerokegel ge- 
gossenen Bahnen und wird in wenigen Minuten den ganzen Fuss 
‚zusammenschlagen‘ können. Das Zeit und viel Material erfordernde 
Zusammensetzen von „Füssen“ mit eingesetzten Querlinien fällt 
ganz fort und ebenso unnötig wird der Satz einer besondern Quer- 
linienform.“ Die Vorteile dieser neuen Art Tabellensatzes beim 
Druck sind, wie des weiteren auseinander gesetzt wird, auch nicht 
ohne Belang. Sollte die neue Tabellensatzart sich in der Praxis 
bewähren, woran wohl, Verbesserungen der Matrizen vorausgesetzt, 
nicht zu zweifeln, so würde das auch ein nicht zu unterschätzen- 
der Vorteil für den Typograph sein. 

Eine Gasmotor-Explosion ereignete sich vor kurzem in einer 
Buchdruckerei in Dresden-Neustadt. Dabei wurden zwei 
Maschinenmeister erheblich verletzt. 


2 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma August Scherl, G. m. b. H. 
in Berlin, hat Zweigniederlassungen in Düsseldorf, Leipzig, 
Hamburg, Köln, München, Frankfurt a. M., Dresden und 
Stuttgart errichtet und ihren Gesellschaftsvertrag abgeändert. — 
Das Buchdruckereigeschäft in Firma Hans Oeding in Braun- 
schweig ist nach dem Tode des bisherigen Inhabers Herrn Hans 
Oeding auf dessen Witwe Frau Helene geb. Meinecke daselbst über- 
gegangen. Prokurist ist Herr Kaufmann Gustav Mahrenholz daselbst. 

Eingetragene Firmen. In Greiz die Firma Vereinsbuchdruckerei, 
G. m. b. H., mit dem Verlag der „Greizer Neuesten Nachrichten“. 
Stammkapital 20000 % Geschäftsführer ist Herr Schriftsetzer 
Ernst Heinrich Wagner daselbst. — In Halle a. S. die Firma 
Otto Strube, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Otto Strube daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruckereibesitzer Hugo Eiteljörge, 
Inhaber der Firma Buchdruckerei Gutenberg, Hugo Eiteljörge in 
Düsseldorf, Charlottenstr. 41, am 22. Mai. Konkursverwalter 
Herr Rechtsanwalt Dr. Schmitz daselbst. Anmeldefrist bis zum 
27. Juni. 

Konkursaufhebung. Herr Karl Flum, Buchdruckereibesitzer in 
Gmünd, am 25. Mai. 

Gestorben. In Göttingen starb am 9. Mai der frühere Be- 
sitzer der dortigen Universitätsbuchdruckerei Herr F. A. Huth, 
82 Jahre alt. — In Dülmen starb am 10. Mai Herr Buch- 
druckereibesitzer Karl Pütz, 48 Jahre alt. — Am 29. Mai starb 
in Trebbin, Kreis Teltow, der langjährige Faktor der Verlags- 
buchhandlung und Druckerei Georg Reimer in Berlin, Herr 
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Karl Barich, im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre an Schlag- 
anfall. Herr Faktor Barich war durch seine langjährige Thätig- 
keit in Berlin ein in Prinzipalskreisen wohlbekannter Herr. 


$ 


Litteratur. 


Eine Publikation, welche die Beachtung aller Graphen in hohem 
Masse verdient, erscheint gegenwärtig im Verlage der Gesellschaft 
für vervielfältigende Kunst in Wien; ihr Titel ist: „Die Theater 
Wiens“, und wenn es auch selbstverständlich ist, dass uns ihr 
Inhalt, von einem nur graphischen Gesichtspunkte aus betrachtet, 
so hochinteressant er auch sei, fern liegen muss, so verdient die 
Ausstattung um so mehr unsere Aufmerksamkeit. Das Format 
des Werkes ist ein Folio von 30: 41 cm Seitengrösse; das Papier 
ist ein feines, gelblich getontes und kräftiges Velin, gesetzt ist 
der Text aus einer sehr eleganten Corpus Antiqua und gedruckt 
ist dasselbe in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei mit all der 
Sorgfalt, welche die Arbeiten des grossartigen Instituts auszeichnet. 
Nur eins erscheint mir immer verwunderlich bei all den hoch- 
eleganten Publikationen der genannten Gesellschaft: dass die Ziffern 
der toten Kolumnentitel oben in die Ecke gestellt werden; — es 
wirkt dies störend auf die Harmonie des Seitenbildes, ist leicht 
zu vermeiden und heute so ziemlich ausser Gebrauch bei allen 
besseren Drucken. Das Werk, von welchem jetzt die Doppel- 
Lieferung 26/27 vorliegt, wird 5 Bände bilden, ist reich illustriert 
durch szenische Darstellungen, Porträts u. s. w. im Texte, und 
eine grosse Anzahl ganz vortrefflicher Photogravuren aus dem 
Atelier des kaiserl. Rats Richard Paulussen in Wien, welche uns 
die Künstler aus der in der Lieferung behandelten Josefinischen 
Periode des Hofburgtheaters im Bild und in ihren charakteristischen 
Hauptrollen vorführen. „Die Theater Wiens“ sind den hervor- 
ragendsten Erscheinungen der österreichischen Presse der Gegen- 
wart, beizuzählen. Th. G. 

Uber Land und Meer. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, jedes 
Wochenheft 30 J.) Die neuesten Hefte 29— 32 bieten einen sehr 
mannigfaltigen Inhalt. Mit fesselnden Darbietungen ist die er- 
zählende Dichtung vertreten. Nicht minder reichhaltig erscheint 
das von zahlreichen Abbildungen begleitete Feuilleton. Aus den 
Gebieten der Kunst heben wir daraus besonders hervor den Artikel 
über die Kunstmöbel und Bronzen für Kaiser Wilhelm II., die 
Münchener Schau über das häusliche Leben im 18. Jahrhundert, 
die Neubauten der ungarischen Königsburg in Budapest und den 
Aufsatz über Gainsboroughs berühmtes Gemälde „Herzogin von 
Devonshire“, dessen abenteuerliche Schicksale eben so viel von 
sich reden gemacht haben. Dem Verkehrsleben der modernen 
Zeit werden die Bilder aus dem Hamburger Hafen und die An- 
sichten der neuen Strecke der Höllenthalbahn im Schwarzwald 
gerecht. Ausserdem behandeln noch zahlreiche kleinere Artikel 
in Wort und Bild die bemerkenswerten Ereignisse der jüngsten 
Vergangenheit. Daneben finden wir wieder eine stattliche Reihe 
grosser Kunstblätter von der Hand bedeutender Meister, sämtlich 
in vollendeter Technik wiedergegeben; das letztere gilt insbesondere 
von A. Lutterotlh’s „Baumblüte“, einem prächtigen grossen Farben- 
druck. 

Bühne und Weit. Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Kunst. Verlag von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagsbuch- 
handlung in Berlin. Preis pro Quartal 3 — Die neuesten 
Halbmonatshefte 14, 15, 16 und 17 sind besonders reich ausgestattet 
und auch im textlichen Inhalt vielseitig. Neben dem grossen 
spannenden Roman „Der Herr Intendant“ von F. v. Zobeltitz und den 
äusserst mannigfaltigen Theaternachrichten finden sich eine Reihe 
interessanter Abhandlungen von bewährten Federn. Von diesen 
erwähnen wir die Aufsätze über Napoleon I. und das Theater, über 
Bungerts Odysee und über Drama und Theater in Polen, ferner 
Schilderungen der Theater in Cassel, Stuttgart und Wien sowie der 
grossen Oper in Newyork. An Kunstblättern enthält jedes Heft 
zwei, ein Porträt und ein Szenenbild; wir heben von ihnen als 
besonders bemerkenswert ein Bild des berühmten französischen 
Schauspielers Talma hervor. Die Blätter sind Autotypien, die unter 
Benutzung einer Tonplatte auf Kunstdruckpapier gedruckt sind. 
Mit Textillustrationen, Kopf- und Schlussstücken sind die Hefte 
reich und gut ausgestattet. 

Die Typographischen Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum 
für Buchdrucker in Leipzig, enthalten im textlichen Teile des 
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5. Heftes des laufenden Jahrganges interessante Aufsätze über 
Tonplatten-Missbräuche sowie über Papier für Geheimmitteilungen 
und unter den zwölf Kunstbeilagen befinden sich nicht nur 
hübsche und dankbare Satzmuster, sondern auch wohlgelungene 
Bilderdrucke. 

Der Satz und die Behandlung fremder Sprachen. Ein Hilfs- 
buch für Schriftsetzer und Korrektoren. Unter Mitwirkung tüch- 
tiger Fachgenossen bearbeitet von Wilhelm Hellwig. Zweite ver- 
mehrte Auflage. Frankfurt a. M. 1901. Verlag von Klimsch & Co. 
Preis gebd. 3 A — Das Hellwig’sche Hilfsbuch hat schon in 
seiner ersten, Ende 1896 erschienenen Auflage solchen Anklang 
in den Kreisen der Berufsgenossen gefunden, dass diese bereits 
nach wenig mehr als drei Jahren vergriffen war, und noch mehr 
wird dies mit der vorliegenden zweiten Auflage der Fall sein, die in 
ihren einzelnen Teilen praktisch erweitert, um das Arabische und 
Hebräische vermehrt und durch Beigabe von Handschriftproben 
für die bedeutendsten Sprachen bereichert worden ist. Das Buch 
giebt, immer vom Bedürfnis des deutschen Fachmannes ausgehend, 
ausführliche Anweisungen über die satztechnische Behandlung 
von 18 der wichtigsten Sprachen, die durch Hinweise auf Schrift 
und Schreibweise, Aussprache sowie durch sprachliche Erläuterungen 
ergänzt werden. Und im Anhange werden auch der phonetische 
Satz und die Übersetzung der Druckfirma in andere Sprachen be- 
handelt, sowie eine vergleichende Übersicht der Schriftbenennungen 
in Deutschland, Frankreich, Italien. Spanien, England, Amerika, 
Holland und Dänemark und Norwegen gegeben. Die Vortragsweise ist 
eine sehr klare und die Auswahl des Stoffes eine für das praktische 
Bedürfnis des Setzers und Korrektors wohlabgemessene, es wird 
nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig geboten. Wer die Anweisung 
für die eine oder die andere Sprache gründlich durchnimmt, der 
wird in kurzer Zeit befähigt sein, sehr Annehmbares zu leisten. 
Hierzu können die für einzelne wichtige Sprachen gegebenen Hand- 
schriftproben mit beigegebener Textübertragung wesentlich bei- 
tragen, denn die Hauptsache bei allem fremdsprachlichen Satz ist 
ja doch, dass man sich in das Manuskript gut einarbeitet. Das 
Hellwig’sche Buch kann als eines der besten seiner Art bezeichnet 
werden und verdient deshalb, wie auch wegen seines sehr mässigen 
Preises eine warme Empfehlung. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Dritter bezw. 76. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 
J. Kreis. VI. Kreis. 
Hamburg: Beit & Co. Saalfeld: Merzdorf & Frosch. 
Kiel: Aug. Böckel Nachf. (In- Gera: Mucke & Schaerf. 
haber Moritz & Krause). Vil. Kreis. 


Einfeldt, E. E j 
Fe Geher Wengler. Leipzig: Hermann Richter & Co. 
VIII. Kreis. 


II. Kreis. , 
Crefeld: Lambertz, Hub. Berlin: Cohn, E. 
A. Loewenthal & Co. 


Ohligs: Scheidtmann & Co. * 
Müller, Gustav. 


Trabern: Engisch, W. 1 
IV. Kreis. Charlottenburg: Bräunlich, Otto. 


Heilbronn: Fischer, Carl Wilh. Woldenberg N.-M.: Politzky, C. 


Den Setzmaschinentarif haben anerkannt: Haas & Grabherr 
in Augsburg, Hermann Costenoble in Jena, „Kieler Zeitung“, 
G. m. b. H. in Kiel, „General-Anzeiger“, G. m. b. H., in Magde- 
burg, Gebr. Haertl in München. 

Wegen Nichtinnehaltung der tariflichen Bestimmungen wurden 
gestrichen die Firmen: W. Dörnbrack in Neubrandenburg 
(Kreis I.); Alfred König in Bernburg, Bergau und Leistner d Drewfs 
in Magdeburg; August Meyer in Blankenburg (Schwarzburg- 
Rudolstadt), Fr. Rode (Inh. H. Hohmann) in Halle a. S. (Kreis 
VI.); Ernst Krüger in Berlin (Kreis VIII.); Schenk’s Nachf. 
(Fr. Hesse) in Königsberg i. Pr. (Kreis IX); wegen Nichtan- 
erkennung eines Schiedsspruchs die Firma Wilhelm Axt in Berlin. 


Den Arbeitsnachweis in Halle (früherer Verwalter Thomas) 
verwaltet jetzt Herr Chr. Ohls, Halle a. S., Ankerstr. 15. 
Berlin, 25. Mai 1901. 


Georg W. Büxensteln, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 
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— STELLEN- ANGEBOTE. _ 


| für daue nde Stellung ſuche ich einen 
tüchtigen und fleifsigen 


Aeccidenzfetzer 


der auch den faktor vertreten kann und 


Uebung im Korrekturlefen hat. Meldungen 


mit Gehaltsanfprüden an 
HB. Buchbinder, Neu- Ruppin. 


= üichtigerA ceidenzsetzer, Satro 


als Geschäftsführer in ungek. St. thät., 27 J., 
militärfr. s.- St. a. solch. od. Korr. ete. Sachs. ber. 
Angeb. u. D. 3458 a. G. L. Daube & Co., Dresden. 


Linotype-Setzer 
tüchtig und korrekt, mit dem Mechanismus 
der Maschine vollständig vertraut, sucht Kon- 
dition. Angebote unter „Linotype 33* an 
die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Nebenbeschäftigung für 


Inserat-Acquisiteure. 


Anfragen an K. Glaesser in Diisseldorf, 
Kronprinsen diranto 60. 


Der Inhaber. des Deutschen Reichs- | 


Patentes 

| No. 98789 

„Vorrichtung zur Herstellung von 
Matrizenstäben“ 


wünscht behufs Ausführung der patentierten 
Vorrichtung mit deutschen Fabrikanten sich 
in Verbindung zu setzen. 

Derselbe ist auch bereit, das Patent 
zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen und andere 
Vorschläge zur Ausführung der in Frage 

stehenden Erfindung entgegen zu nehmen. 

Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst der 


| Patentanwalt F. C. GLASER 
BERLIN SW., Lindenstrasse 80. 


— 
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3600 Mark. 


Rahmenweite 58:86 em. ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz- 
——_— druck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 em. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie 
für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3 6 0 0.—. Die 
Rahmenweite deckt sich voll mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


Koch & C2, Magqe 
denen als Serie 4 
8 


Span ak für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Bae e 

m | Eine complet eingerichtete 

Buchdruckerei mit 2 Maschinen, 1 Tiegeldruck- 

= presse, sonst. Hilfsmasch. u. ca. 60 Ctr. Schriften 

wird preiswert unter Sehr günstig en 

1 Zahlungs-Bedingungen verkauft. Angebote unt. 

wegen Arbeitsüberbürd. durch anderw. „M. 12“ an die Geschäftsst. ds. Blattes erbeten. 
Unternehm. ist ein seit Jahren bestehendes 

grosses N 
Plakat-Institut 

mit fest. vornehmer Kundschaft und nachw. 
20,00 Erfolg zu verk, Preis M. 32,000, Anz. 
0,000. Denkbar günst. Geleg. f Anfäng., 

sich in Plakat-, Kunst- u. Buchdr. rasch | und Gravuren 


Jeder Art 
profitabel einzuführ. Angeb. sub M. D. 2408 Urdi esse 
an G. L. Daube & Co., Frankfurt a.M. — 


— — —— .-yy— —— — 4 ͤ 3.2 ů ů * ö—38ͤß3ßX«1Q o 


ardis o] 


EE — — 


. 


Sine 


NB DAL 


Pas u 
Buchdruckereiens 


N Nur erhältlich durch: 
Utensilienhandlungen, 

Sehen essereien, 
farbe efabriken. 


©. €. Reinhardt 
18 -€ 


Die Ea 


anerkannt vollkommenste, 


leistungsfähigste undrentabelste 


Zeilengiess- 


und Setz maschine 


für Zeitungs- und Werksatz. 
Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, davon durch uns allein in 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz über 500 Stück. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Seen AINE 1718. 


SI 
= 


Diplom -Vordrucke | 


Buch- und Sieindrucklarben, 
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Wilhelm Köhler 1 Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, Werk Augsburg: | Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. Gegründet 1840. fi. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. 


ieee eee eee 


Arbeiterzahl ca. 3000. — Arbeiterzahl ca. 5500. 
Werk Augsburg: ` 


Schnellpressen und Rotationsdruck-Maschinen 
jeder Art und Grösse. 


Verkauft bis Januar 1901: 6430 Buchdruck-Maschinen, wobei 383 Rotationsdruok- 
Maschinen, mit 127 zwillin s-Maschinen, incl. zehn 32-Columnen-Maschinen - - 
3 Vierroilen-Maschinen. 
Pen e e . „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
bahnwagen, ee Den s Tiegels-hmelzöfen 7 en Baumann“. 


— Complette. Einrichtungen stets vorrätig. — 


FAB RIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk; -Jllustratione - und Zeitungsdruckpapier. 
~ Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Karton. 


ENAX 


BERLIN SW12. 
Zimmer Str.95-96. 


eee, 


wüten enen 


Sede eee beet bet on besen er bert en LADDAS TON bene 0b. Sb db bes DOAN 


eue Zwillings-Rorationsmaschine 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem Kraftbedarf. 


Direkter elektrischer Antrieb — ohne Rie men D. R.-G.-M 


Vogtländische No. 78073 
Maschinenfabrik 


(vorm. J. C. & H. Dietrich) 
Aktien- Gesellschaft 


in prachtvoller Farbeudruck-Ausführnng. Preis: 2 NM. 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. | 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


| B 
Rhrendiplome und Buchbinder- Plauen i | er 7 lai 77 j 
goldene Medaillen i. Vogtl. 1 347. URS 0 | 
farben; I EIS IN: — 
i Pda Pirai , E NN οοο N E NNA A 1 NRA pi = Pe 
ellausstellungen - Firnisse: Bi la 0 4 8 
= eg Ausserordentlicher VI Q. a 4 ! ER Å 
Paris 1900 ’ Erfolg: | N 7 . 
aussor Concur- Lichtdruck- i n a MN 
(Preisrichter). Fabrikmarke. farben. Schon eine Anza 


Maschinen © 
in Auftrag und bereits ` 
4 geliefert. LE er i = 
Man verlange Prospekt = = Ñ ; = — I m — = —— = = = | 
um : = = = Š a ' 

und Beschreibung. Na ä S i 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: nun! Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240,41. 
Depotin Stuttgartef Fritz Kalser, Gartenstr. 15. 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. "W0 


ji 


Steindruck- und Buchdruck- Schnellnressenfabrik A. Hamm A. -G 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter I0 000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


10 DE; A. „Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
— P „Ideal“ liefert 2— 4-6 oder 8 seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 


5 p * | 
EN SER. auf w 6 bequem zugänglich gebaut. 
Br N Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 
8. —— M = Z 
— sen: 2 — 
A oe 0 —— — — Wir empfehlen gleichzeitig 
0 ui mm ä > — A 
E Autotypie- - Kunstdruck- Maschinen 
A sowie 


Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


Prima Referenzen. — — 
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SIELER & VOGEL, 
u Berlin SW. & LEIPZIG & Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für | P i 
| „ ostpapiere 
Buchhandel u nd Druckerei liniiert und unliniiert in 5 Auswahl, 


Werk- und Notendruck, Bunt, Licht- und Kupferdruck j o 
fi: Landkarten Pine er p Schreib- und Konzeptpapiere 


Kunstdruck-Papiere und Kartons, 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag - u. Prospektpapiere, 
Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, 
Japan. Serviettenpapiere etc. 


@Papier-Lager. Papier-Lager. 


— . — 


Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
Kartons weiss und farbig, Posfkarfen-Karfon ` 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


Buchdruckschnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 
3 — KLxIN, Fonor & BOIN, Nachr. l 


— EElISENHEIM a. / Rhein 


Nes 


NX 
> — 


Man verlange Preislisten 


für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


è Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


* E * . N . hd * U E e. 
e „„ Je «(Jo De of}ele(}oj|o(}o «De «De «De «De of}o efjo of}o of) 


1 Schnellpressenfabrik Worms 
8 | Shrenhardt & Gramm Hct.-Ges. 
H „Schmellpresse“ WORMS. Gegründet 1869. 


e{}e 
— 


Wir bauen und empfehlen: 


mit 4 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 4 Auftrag- Cylinder färbung zu 2 Auftragwalzen, in 8 Grössen. 


walzen, in allen Grössen. 


mit 2 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 2 Auftrag- D. R. 


Walzen, in allen Grössen. mit zwangläufiger Rollenbewegung in 4 Grössen. 


— — —— — —— N — — — 


0 N . . . Ld . 
+0 oje ofjo e(jo efjo e(jo olje of) 


walzen, in 4 Grössen. für 1, 2 und 3 Bruch. 


f p ff mit Eisenbahnbe- | j Sn 
SEDE £ San ellpreffen ende | Zweifarben-Schnellpreffen. . 


= Wir bitten unsere Preislisten und Broschüren über „Neuerungen“ zu verlangen. = 


— — eg — —. ge gg eg gr nr a 
— 


e a — 


0 E . b 
x 

e(jo ofjo of}e oje 

N — 


—. . . ̃ :. 8 ⏑ n 


— — U U x u z ; 27 
o {jo eije oje cf)e oe elle «(le «Gr o(}o le «De efjo «De Or + De (je efjo De „Je. ce lJe | l)> 
. * . . N . * + * . . „ » . * . * „ . 2 


51 Spezial-Schnellpreffen v. R. G. m. | Wormatia-Scbnellpreffeniieweeme 3 
Spezial-Schnell reſſen D. R. G. M. Univerſal-Doppel-Schnellpre en 


Siegfried Schnellpreſſen O. R. G. M. a a 
mit Eisenbahnbewegung, Cylinderfärbung zu 2 Auftrag- D op pel -Z eitungs - f alzap parate =. 


— —— A en a . ne a ; 
e(o Qe «De efje 0e «Dr oje «De ve «Ve «(Je «Ge (Je De o(Je Ge (Jr ojo 0. 7 
+ * E „ * E * ‘ e Ld N e. * E ” E N + * 
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DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 


GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZS CH 


G. M. B. I. 


Lage, HAMBURG "iu MÜNCHEN 
MEDAILLE 


EMPFEHLEN IHRE R 9 ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Oripinalschnitt in 135 Graden 


Gut erhaltene Schnellpresse 
(Format ca. 50x65) zu kaufen gesucht. Angeboto mit 
näh. Angaben u. billigster Preisstellung unter X. 1901 
an aie Geschäftsstelle d. Bl. erbet. 


Celonel Zeitungs - Fraktur Nr. 1419 


Dentiſch mit der 
Colonel Fraltur Fr. 5 der Ninstype-Setzmaſchinen⸗Jabril. 
Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechanischem Wege zu verrichten, hat faſt er 
neunzehnte grganie indurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe be gä gt; Bunderte von Setzapparalen 


Firnisse u. Walzenmasse 


wurden erdacht und riejige í Summ ür bie Herſtellung 
der Modelle und Vorſu ur hene Ba yore e r 
wenige zur Bolfendung und ganz v elte z 


olieen Eenes onat Ataata ee 
Aneinanderreigen. von Lettern mittels einer Emule 


Die Grade: Jenp., Fetit, Borgis, Garmond And in Porbereitung. 


D. Stempel, 4 Frankfurt a. N. 


« Fabrikation der Einsiype-Mairizen a 
Titelzellen „Schmale moderne Canzlei“ 


ene L 


atent-Falztafeln „KOSM 


Asphalt. ee Asphalt Dachpa en 
Holzcement. Lacke. halt Dachpapp 


Muster postfrei und umsonst 


Proben 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW, 


° Stephangtr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager / 
Berth. Siegismund. S 
™ Tr L: 


(ix. Hos Mah N 


CELLE Alla: ana | 
Hannover IN: 12 825 2 1517 


Buu s rewonva F Pan Stirenn 


EGR 8, AR ER 4. 


Ae ; 


Alleiniger r Importeur ET -Schlütersche 


Buchdruckerei. 


aer Leipzi : Breitkopf AHärtel, 
echt engl. J hipp Zeol am jun. 
Original-Walzenmasse | manchen: A nt ae. 


soho Hofbuchdruckerei. 


fü 8 
ür Buchdruckmaschinen. 9 85 —.— ar 


— —— 
8238. — —— — 


ESSN TAMENTE 


Maschinenfabrik A. — OL OTS, Ñep 


D. Berthold # Bauer & Ce Čo. 


Berlin su. Messinglinienfabrik & Stuttgart 
Telegr.-Adresse: Einienbaus, Schriftgiesserei, H. -G. Telegr.-Adresse: Bauerco, — 


K Gesetzt aus Gesetzt aus unserer Morris-Gothisch. dl 
TT Sohriftleiter: Ernst Wiener in Leipalg. — 1 or in Leipzig. 


— Druck von W. Drugulin in Leipzig. — | 

2 gu psig. — Papier von Bieler 4 v 1, Lei 

terzu je eine po 5 Firmen C. Jacobsen’s Kunstanstalt (Paul Hoffmann) in Altenburg, der — amia ewerk 
rnderg und der Graphischen Verlagsbuchhandlung von Julius Mäser in Leipzig-Reudnitz. a 


r r er en. * 
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Nr. 24. o 9 Herausgegeben vom 1 Deutschen Buchdrucker-Verein. & ©. XIII. Jahrg. 
Leipzig, 13. Juni 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag | Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buthhandlüngen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und. | Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 80 J, a ee und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- urid Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltöne Nonpareillezeile oder deren Raum 15 $. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 4, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 4. — Druckerei- Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 36maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage. 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8679), vierteljährlich 14 * nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus; Dolzstrasse, Fornsprechstelle 1292. 
->+" Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. Hé- 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachung. 
Die s ordentliche Genossenschafts versammlung der Deutschen Buchdrucker - ern e ee wird 


hierdurch auf 
w Sonntag, den 30. Juni 1901, Vormittag 10 Uhr, 
` nach Dresden in das Königliche Belvedäre auf der Brühlschen Terrasse 


berufen. 
i l Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht über das Rechnungsjahr 1900. | b) an Stello dər am 30. September 1901- aus dem Genossen- 
2. Prüfung und Abnahme der Rechnung für das Jahr 1900 schaftsvorstande ausscheidenden mitglieder, und Ersatz- 
und Voranschlag der Verwaltungskosten für das Rechnungs- männer, nämlich der Herren a 

jahr. 1902. aa) Julius Mäser in Leipzig, Kommerzienrat Büxenstein 
3. Bestimmung der Wertpapiere, in welchen die auf den Zu- in Berlin und W. Friedrich in Breslau als Mitglieder. 

schlag zum Reservefonds für das Rechnungsjahr 1901 zu bb) R. Boll in Berlin und Otto Gutsmann in Breslau ala 

verrechnenden Zinsen desselben anzulegen sind. rss ten aner Wr | 
F) ier. ein nauok Ent, c) an Stelle der am 30. September. 1901 ansisheidenäen 


5. Beschlussfassung über einen Nachtrag zu den Unfallver- 
hütungsvorschriften. 

6. Beschlussfassung über die Dienstordnung für die Genossen- 
schaftsbeamten gemäss $ 48 des Gesetzes. 


Mitglieder des Rechnungsausschusses und ihrer Ersatz- 
männer, nämlich der Herren 


aa) Max Hesse, Wilhelm Bär ‚und Hans „Weber als Mit- 
glieder, 


7. Wahlen: | 
a) an Stelle des A E Has Herm. Damm; als Er- bb) Richard Arnold, Hans Kreysing und. Ottmar Wittig 
satzmann des Vorstandsmitgliedes Herrn Julius Mäser als Ersatzmänner. 
in Leipzig, für den Rest der bis zum 30. September 1901 | 8. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige ordentliche 
dauernden Wahlperiode. Genossenschaftsversammlung. 


Gemäss .$ 9 Absatz 6 des Statuts sind noch Gegenstände auf die Tagesordnung zu setzen, die von dém Reichs. Ver- 
sicherungsamt oder von zwei Sektionsvorständen oder von einer in Absatz 5 a. a. O. bestimmten Anzahl von Mitgliedern 
spätestens eine Woche vor dem Versammlungstage schriftlich ee werden: Diese Gegenstände werden gegebenenfalls in 
der Genossenschaftsversammlung bekannt gemacht werden. Zu a 

Leipzig, 1 12. Juni L90; 
Der Vorstand der Deutschen n BüchäruckerBorufngenösenschaft. 


Friedrich. 
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Bekanntmachung 


Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins findet 
Montag, den 1. Juli 1901, vormittags 10 Uhr, 
im Königlichen Belvedere auf der Brühlschen Terrasse in Dresden statt. 


Tagesordnung: 


Geschäftsbericht des Vorstandes. 

. Abnahme der Jahresrechnung für 1900. 

Aufstellung des Voranschlags für 1902. 

Entgegennahme des Rechenschaftsberichtes der Unterstützungs- 
kasse für 1900. 

5. Genehmigung der von der Hauptversammlung der Unter- 
stützungskasse beschlossenen Abänderungen der Satzungen. 

6. Beratung und Beschlussfassung über eine von der Zentral- 

leitung für das Zeitungswesen aufgestellte Verkehrsordnung 

der deutschen Zeitungs- und Zeitschriftenverleger mit den 

anerkannten Anzeigenbüreaus und den auswärtigen Anzeigen- 

aufgebern. 


Leipzig, 10. Juni 1901. 
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7. Die Wettbewerbsauswüchse in den Lieferantenkreisen des 
Buchdruckgewerbes. 

8. Die Rentabilität des Setzmaschinensatzes, 
beim Werkdruck. 


9. Der Zentralverband der preussischen Gemeindebeamten als 
buchgewerblicher Unternehmer. 


10. Die Einflussnahme der Handwerkskammern auf die Lehr- 
lingsausbildung im Buchdruckgewerbe. 


11. Druckpapierzollfragen. 
12. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Hauptversammlung. 
13. Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


insbesondere 


Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 


Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 


Franz Kohler 8 Geschäftsführer. 


Programm der Versammlungen 


der 


Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft und des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
in Leipzig und Dresden vom 27. Juni bis 2. Juli 1901. 


Donnerstag, den 27. Juni. 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung des Vereinsvorstandes im Deutschen | 


Buchgewerbehause zu Leipzig. 
Freitag, den 28. Juni. 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung des Genossenschaftsvorstandes im | 


Deutschen Buchgewerbehause zu Leipzig. 


Sonnabend, den 29. Juni. 

Vormittags 9 Uhr: Fortsetzung der Sitzung des Genossen- 
schaftsvorstandes im Deutschen Buchgewerbehause zu 
Leipzig. 

Vormittags 11 Uhr: Sitzung der Hauptverwaltung der Unter- 
stützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins im 
Königl. „Belvedère“ auf der Brühlschen Terrasse zu 
Dresden. 

Nachmittags 4 Uhr: Hauptversammlung der Unterstützungs- 
kasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins im Königl. 
„Belvedere“. 

Abends 8 Uhr: Geselliges Beisammensein im Grossen Saale 
des Gewerbehauses zu Dresden (Ostraallee). 


Sonntag, den 30. Juni. 

Vormittags 1/210 Uhr: Konstituierende Sitzung der Haupt- 
verwaltung der Unterstützungskasse des Deutschen Buch- 
drucker- Vereins im Königl. „Belvedère“. 


Vormittags 10 Uhr: Genossenschaftsversammlung der Deut- 


schen Buchdrucker - Berufsgenossenschaft im Königl. 


„Belvedere“. 


Nachmittags 3 Uhr: Festessen im gleichen Lokale (mit Damen). 


Montag, den 1. Juli. 

Vormittags 10 Uhr: Hauptversammlung des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins im Königl. „Belvedere“ (die Versamm- 
lung wird um 1 Uhr durch ein kurzes Frühstück unter- 
brochen). 

Abends 7 Uhr: Gemeinschaftliches Essen in einem noch näher 
bekannt zu gebenden Lokale. 


Dienstag, den 2. Juli. 
Sitzung des Vorstandes der Deutschen Buchdrucker-Berufs- 
genossenschaft und des Deutschen Buchdrucker- Vereins. 
(Ort und Zeit wird noch bekannt gegeben.) 
Vormittags 9 Uhr: Ausflug per Dampfschiff nach der säch- 
sischen Schweiz. 
Zum Wohnen empfohlen: Altstadt: Hötel Europäischer 
Hof, Pragerstrasse, in der Nähe des Hauptbahnhofes; Hötel 
Stadt Berlin, Neumarkt, in der Nähe der Brühlschen Terrasse. 
Neustadt: Hôtel zum Kronprinzen, Hauptstrasse; Hôtel 
zu den drei goldenen Palmenzweigen, am Kaiser Wil- 
helmplatz. 


schen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft am 1.Junil901 
in Regensburg. 


Die Sektion V der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossen- 
schaft hielt am 1. Juni im Hötel Maximilian zu Regensburg 
unter Leitung des Vorsitzenden Herrn Kommerzienrats Hans 
Oldenbourg- München ihre diesjährige ordentliche Sektionsver- 
sammlung ab. 

Der vom Vorstande erstattete Geschäftsbericht lässt er- 
sehen, dass die Sektion im Berichtsjahre 479 Betriebe mit 7762 
Vollarbeitern zählte. An Entschädigungen wurden seitens der 
Sektion 16556,81 Æ gegen 17 697,06 Æ im Vorjahre verausgabt. 
Neu entschädigt wurden im Jahre 1900 15 Fälle, darunter 
1 Todesfall. Unfallanzeigen wurden 95 erstattet, ebenso viel 


Protokoll- Auszüge. 
Sektions versammlung der Sektion V (Bayern) der Deut- wie im Vorjahre. 


Die Kosten der Betriebsbesichtigungen (Un- 
fallverhütung) beliefen sich auf 509,98 , wovon jedoch der 
grössere Teil, nämlich 407,48 , von der Genossenschaft getragen 
wurde. Die Kosten der Unfalluntersuchungen und Entse ä- 
digungsfestsetzungen bezifferten sich auf 384,58 , während die 
eigentlichen Verwaltungskosten 2645,89 o% betrugen. 

Nach Genehmigung der Rechnung wurde der Voranschlag 
der Verwaltungskosten für das Jahr 1901 einschliesslich der 
Kosten für Betriebsbesichtigungen und Entschädigungsfest- 
setzungen mit 3650 / festgesetzt. 

Die Versammlung nahm hierauf eine Reihe notwendig ge- 
wordener Wahlen vor, wobei die bisherigen Inhaber der be- 
treffenden Ehrenämter wiedergewählt wurden. 

Als Ort der nächsten Sektionsversammlung wurde München 
bestimmt. 
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Nichtamtlicher Teil. 


Die vom Tarif-Amt veranstaltete Statistik über die 
Wohnungs- und Lebensmittelpreise. 


m as Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker hat, um 
Material für die bevorstehenden Verhandlungen des 
Tarif- Ausschusses der Deutschen Buchdrucker in 
DDP Sachen der Abänderung des Deutschen Buchdrucker- 
tarifs zu gewinnen, eine Erhebung über die Wohnungs- und 
Lebensmittelpreise in den Jahren 1896 und 1900 veranstaltet 
und deren Ergebnisse kürzlich in einem umfangreichen Tabellen- 
werk zusammengestellt. Da dasselbe mit der Bezeichnung 
„Als Manuskript gedruckt“ versehen ist und man über 
Manuskripte gewöhnlich nicht ohne Ermächtigung in der 
Öffentlichkeit redet, so glaubten wir bis auf weiteres von 
der Besprechung dieser Arbeit Abstand nehmen zu sollen. 
Nachdem die Statistik aber in der Tages- wie in der Fach- 
presse den Gegenstand von Erörterungen gebildet hat, gereicht 
es uns nur zum Vergnügen, der sehr verdienstlichen Arbeit 
des Tarif-Amtes auch in der „Zeitschrift“ eine Betrachtung zu 
widmen. 

Der Zweck der statistischen Erhebung war, ein annähern- 
des Bild davon zu erhalten, in welchem Umfange die Wohnungs- 
und Lebensmittelpreise, die ja für die Bestimmung der tarif- 
lichen Lohnsätze in erster Linie massgebend sind, in der Zeit 
von 1896 bis 1900 eine Veränderung erfahren haben, und die 
Erhebung wurde mit Hilfe der Gemeindeverwaltungen vor- 
genommen, also im wesentlichen auf amtliches Material ge- 
gründet, was ihr von vornherein wenn auch nicht den Charakter 
von unbedingter Zuverlässigkeit, so doch den von unbedingter 
Unparteilichkeit zu geben geeignet war. Es wurde Ende 
Januar d. J. an etwa 500 Gemeindeverwaltungen die Bitte 
gerichtet, auf einem dazu vorgelegten Fragebogen Angaben zu 
machen über den Stand der Wohnungs- und Lebensmittelpreise 
aus den Jahren 1896 und 1900, und dieser Bitte ist von 388 
Behörden in dankenswerter Weise entsprochen worden. Nur 
wenige Behörden haben sich ablehnend verhalten; den meisten 
der fehlenden, namentlich kleinerer Orte, wird mangels statisti- 
schen Materials die Beantwortung zu schwierig oder kostspielig 
gewesen sein. 

Da Ende 1900 1021 Orte mit tarifanerkennenden Druckereien 
vorhanden waren, so bilden die 388 Orte der Statistik 38 % 
dieser Orte. Dahingegen werden in den 388 Orten 29525, 
in den 633 in der Statistik nicht vertretenen Orten nur 4209 


handenen 33734 tarifmässig entlohnten Gehilfen umfasst. Die 
Statistik darf also nach der Gehilfenzahl als die allgemeinen 
Verhältnisse wiederspiegelnd betrachtet werden; sie darf dies 
aber auch nach der Beschaffenheit der gezählten Orte, denn 
von den 388 Orten haben 166 unter 10000, 84 über 10— 20000, 
46 über 20—30000, 38 über 30—50000, 16 über 50— 70000, 
9 über 70—100000, 15 über 100— 200 000, 12 über 200—500000 
und 2 über 500000 Einwohner, und da in der untersten Stufe 
wiederum alle Grössenverhältnisse vertreten sind, so umfasst 
die Statistik thatsächlich Orte aller Grössen. 

Um nun ein Bild über die Bewegung der Teuerungsver- 
hältnisse zu gewinnen, sind in der Statistik aus den Jahren 
1896 und 1900 die Mietpreise für eine Wohnung von 2 bis 3 
Wohnräumen und Zubehör in der Stadt und nächster Um- 
gebung sowie in der weitern Umgebung bis zu einer Stunde 
Entfernung, ferner die Preise der wichtigsten Lebensmittel 
und die Preise der vollen Pension im bürgerlichen Hause 
einander gegenübergestellt. Als wichtigste Lebensmittel sind 
dabei angenommen worden Rindfleisch, Schweinefleisch, Kalb- 
fleisch, Hammelfleisch, Butter, Schweinefett, Weizenmehl, Roggen- 
brot, Kaffee, Zucker, Eier, Kartoffeln, Milch und Lagerbier. 
Diese Hauptelemente der Kosten der Jebenshaltung scheinen 


| 


im Hinblick auf den Zweck richtig gegriffen, und aus der Be- 
wegung ihrer Preise wird man einen annähernd richtigen 
Schluss auf die Bewegung der Teuerungsverhältnisse in der 
angegebenen Zeitperiode ziehen können, soweit dies bei einer 
statistischen Aufmachung wie der vorliegenden überhaupt 
möglich ist. Selbstverständlich, kann man sagen, haften der 
Statistik auch Mängel an, die aller Privatstatistik, bei der 
immer sehr verschiedene Kräfte mitwirken, eigentümlich sind. 
So ist es nur schwer zu ermöglichen, dass überall auf den 
Unterschied zwischen Marktpreis und Wiederverkaufspreis scharf 
geachtet wird, und ebenso, dass die Warenpreise an allen 
Orten auf ein und dieselbe Qualität bezogen werden. Geschieht 
dies aber nicht überall, so kann das statistische Bild ein sehr 
unsicheres und verwischtes werden. Derartige Gedanken steigen 
auch auf, wenn man in der vorliegenden Statistik die Ziffer- 


. kolonnen für einzelne Waren betrachtet, und die Roggenbrot- 


pfundpreise von 4 J in Neumünster, 20 J in Bischofswerda 
und 50 9 in Trebbin kommen einem, falls es sich nicht um 
Druckfehler handelt, ganz unerklärlich vor. Solche Mängel 
werden aber wohl noch von den berufenen Seiten rechtzeitig 
richtig gestellt werden; der Verdienstlichkeit und dem Werte 
der vorliegenden Arbeit thun sie keinen Eintrag. 

Auf die Einzelheiten der Statistik können wir natürlich 
nicht eingehen, dazu ist sie denn doch von zu grossem Um- 
fang; sondern wir können nur den allgemeinen Ergebnissen 
einige Betrachtungen widmen. Und dabei drängt sich uns von 


vornherein die Empfindung auf, dass eine allgemeine Steigerung 


der Wohnungs- und Lebensmittelpreise seit 1896 in der 
Statistik nicht ersichtlich gemacht wird, sondern die einge- 
tretene Steigerung erscheint als mehr örtlicher Natur. 
Beginnen wir mit dem, was die Statistik über die Miet- 
preise sagt, so hören wir zunächst, dass die Mietpreise in 
249 Orten (von den 388 statistisch behandelten) gestiegen sind, 
und zwar beträgt die Steigerung in 61 Orten 5—15 , in 
100 Orten 20—30 A, ia 32 Orten 34—42 M, in 54 Orten 
50—100 A, in 1 Orte 100 c# und in 1 Orte 160 AM Ge- 
fallen sind die Mietpreise in 9 Orten und zwar in 7 Orten 
um 20—30 c% und in je 1 Orte um 36 bez. 40 %% Unver- 
ändert blieben sie in 128 + 116 = 244 Orten und nicht an- 
gegeben worden sind sie aus 16 + 120 = 136 Orten. Nehmen 
wir an, dass von der letzteren Zahl je die Hälfte auf die Orte 
mit gestiegenen und mit unverändert gebliebenen Mietpreisen 


entfallen, so ergiebt sich, dass die Zahl derjenigen Orte, in 


Gehilfen beschäftigt, so dass die Statistik 87 % der überhaupt vor- 
| Orte mit gestiegenen Mietpreisen so ziemlich die Wage hält. 


denen die Mietpreise unverändert geblieben sind, der Zahl der 


Etwas anders wird sich natürlich die Sache gestalten, wenn 
man die Orte wägt und nicht zählt; denn dann werden, weil 
Mietpreissteigerungen vornehmlich den volkreichen Orten eigen- 
tümlich, mehr Gehilfen höhere als unveränderte Mietpreise 
zahlen. Dessenungeachtet aber wird man aus der Statistik 
immer noch nicht eine allgemeine Steigerung der Mieten heraus- 
lesen, können. 

Ahnlich verhält es sich mit den Lebensmittelpreisen, 
wie sie sich aus dem in der Statistik verzeichneten „Gesamt- 
resultat“ ergeben, die man auf der folgenden Seite nachlesen wolle. 

Hier überwiegen demnach diejenigen Orte, in denen die 
Lebensmittel gefallen oder unverändert geblieben sind, in der 
Zahl ganz erheblich die Orte mit gestiegenen Lebensmittel- 
preisen. 

Bei den Preisen, die unverheiratete Gehilfen für volle 
Pension pro Jahr zu bezahlen haben, hat eine etwas ausge- 
sprochenere Steigerung stattgefunden. Es sind nämlich diese 
Pensionen in 207 Orten gestiegen, und zwar in 27 Orten um 
4—25 , in 65 um 26—50 A, in 68 um 52—75 l, in 22 
um 77—100 A, in 21 um 104—150 1 und in 4 Orten um 
156—180 A. Unverändert geblieben sind sie in 127 Orten 
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Die Preise sind 


gestiegen gefallen geblieben wie 1896 nicht ermittelt 
für in Orten 
Rindfleisch 168 49 169 2 
Schweinefleisch 247 16 123 2 
Kalbfleisch 242 15 126 5 
Hammelfleisch 192 43 144 9 
Butter 232 24 129 3 
Schweinefett 155 46 182 5 
Weizenmehl 152 65 165 6 
Roggenbrot 181 16 173 18 
Reis 107 46 230 5 
Kaffee 40 192 145 11 
Zucker 251 15 95 27 
Eier 222 17 141 8 
Kartoffeln 155 101 129 3 
Milch 139 4 234 11 
Lagerbier 21 8 343 16 
Durchschnitt aus E 
den 15 Gruppen 167 44 168 9 
388 

und nicht angegeben wurden sie in 54 Orten. Hier über- 


wiegen die Orte mit Steigerungen die Orte ohne solche um 
80 und von einem Fallen der Pensionspreise an einzelnen 
Orten wird nichts berichtet. Von Interesse ist der Steigerungs- 
prozentsatz der einzelnen Ortsgruppen. Es sind nämlich die 
Pensionspreise gestiegen bei 52% der Orte unter 10000 Einw., 
560/0 der Orte über 10—20000, 52% der Orte über 
20—30000, 68 % der Orte über 30—50000, 56% der Orte 
über 50—70 000, 55% der Orte über 70—100000, 33% der 
Orte über 100—200000, 58% der Orte über 300 — 500 000 
Einwohner. 

Im übrigen bietet die Statistik noch so manches Interessante, 
so wird in ihr auch die bekannte Thatsache bestätigt, dass 
die Preise der Lebensmittel durchaus nicht immer im direkten 
Verhältnisse zu der Bevölkerungszahl stehen; manche kleinen 
Orte weisen höhere Preise auf als volkreiche Städte. Hierauf 
einzugehen, ist uns aber nicht möglich. 

Jedenfalls wird die Statistik mit den noch beizubringenden 
Ergänzungen, Erläuterungen und Richtigstellungen seitens der 
einzelnen Prinzipals- und Gehilfenvertreter als ein brauchbares 
und wichtiges Hilfsmittel für die Beratungen des Tarif-Aus- 
schusses der Deutschen Buchdrucker dienen, denn an ihrer 
Hand wird sich schon ein Bild darüber gewinnen lassen, in- 
wieweit allgemeine und örtliche Abänderungen der Lohnge- 
staltung vorzunehmen sind. Auch für andere Zwecke wird das 
in ihr gebotene Material, das noch in mannigfacher Weise 
verarbeitet werden kann, sich als nützlich erweisen, so dass 
die Statistik, mit der das Tarif-Amt die vom Deutschen Buch- 
drucker- Verein im Jahre 1896 beschrittene Bahn mit Erfolg 
weiter verfolgt hat, einen dauernden Wert behalten wird, und 
dies namentlich dann, wenn sie, was ja wohl als sicher anzu- 
nehmen ist, von Zeit zu Zeit eine Erneuerung erfährt, bei der 
gemachte Erfahrungen berücksichtigt werden. 

Den: Tarif-Amt gebührt für diese That und für den erstaun- 
lichen Fleiss, mit dem sie durchgeführt worden ist, der wärmste 


Dank des Gewerbes. 
F 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Kreis I (Nordwest). 
Schiedsgericht Hannover. 

Klageobjekt: Anrechnung der in den Textkolumnen vor- 
kommenden Aufschläge auf den in der Eingangs- und Ausgangs- 
kolumne mit Stegen besetzten weissen Raum. 

Sachverhalt: Der Kläger setzte ein Register zu einer 
medizinischen Zeitschrift. Der Satz war teils zwei-, teils dreige- 
spalten, und für Aufschläge kamen ausser schmaler Breite, Ziffern, 
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Abbreviaturen und Namensatz in Betracht. Während der Kläger 
nun für die Eingangs- und Ausgangskolumne den vollen Kolumnen- 
preis berechnete, glaubte die Firma für den mit Stegen besetzten 
Raum nur den Buchstabenpreis ohne Aufschläge zahlen zu müssen. 
Bei der Verhandlung vor dem Schiedsgerichte stützte sich die 
Firma auf die Bestimmung des $ 8, Absatz 2, des Tarifes, der für 
Tabellensatz anordne, dass der nicht mit Tabellen besetzte Raum 
einer Anfangs- und Ausgangskolumne nur nach Massgabe der ein- 
fachen Satzberechnung, und nicht als Tabelle zu berechnen sei. 
Was im $ 8 für Tabellensatz gelte, müsse auch für gespaltenen 
Satz billig erscheinen. Der Kläger dagegen berief sich auf $ 23, 
Absatz 3, wonach Anfangs- und Ausgangskolumnen als voll gelten. 

Vor dem Schiedsgerichte kam es zu keiner Einigung, vielmehr 
wurde der Antrag des Klägers mit Stimmengleichheit abgelehnt 
und den Parteien die Berufung an das Tarif-Amt anheimgestellt. 

In dem Berufungstermine erklärten die Prinzipalsmitglieder, 
dem Antrage des Klägers nicht stattgeben zu können, weil dessen 
Forderung sich tariflich nicht begründen lasse. Der $ 8 des 
Tarifes komme für die Beurteilung der Klagesache nicht in Be- 
tracht, wohl aber das Motiv für die tariflichen Aufschläge, das 
darauf beruht, dass die Satzschwierigkeit und die dadurch herbei- 
geführte geringere Buchstabenleistung dem Setzer durch besondere 
Zuschläge zu entschädigen sind. Diese Vorbedingung für Be- 
rechnung eines Aufschlages sei bei dem mit Stegen besetzten 
Raume einer Kolumne aber nicht erfüllt, so dass auch der Auf- 
schlag nicht berechtigt sei. Das „voll“ zu bezahlen im § 23 sei 
nur so aufzufassen, dass der Prinzipal nicht berechtigt sei, den 
Gehilfen etwa nur den Satzteil einer Spitzkolumne herstellen zu 
lassen, aus dem Grunde, weil er den mit Stegen besetzten Raum 
überhaupt nicht bezahlen will. Hätte beispielsweise in den hier 
beklagten Kolumnen statt des leeren Raumes eine Tabelle Platz 
gefunden, die mit 200 Proz. Aufschlag zu berechnen war, so hätte 
der Kläger die Kolumne Registersatz nicht als solche mit dem 
dafür in Betracht kommenden Aufschlage „voll“ berechnet, sondern 
er hätte den schwierigeren Teil des Tabellensatzes entsprechend 
höher berechnet; daraus ist zu folgern, dass die Aufschläge stets 
nur der Satzschwierigkeit entsprechend in Anrechnung kommen 
können. | 

Die Gehilfenmitglieder stimmen der Auffassung des Klägers 
bei. Die prinzipalsseitig gegebene Auslegung des „vollen Bezahlens“ 
einer Anfangs- und Ausgangskolumne spreche ganz gegen die bis- 
herige Praxis bei Berechnung von Werken. Für das Register ist 
ein Bogenpreis vereinbart worden ganz unabhängig von dem 
etwaigen Vorteile einer Anfangs- oder Ausgangskolumne, und 
deshalb müssten auch diese Kolumnen entsprechend dem Bogen- 
preise bezahlt werden. Wollte man der Darstellung der Prinzipals- 
mitglieder folgen, dann würden die Setzer beispielsweise in einem 
Werke, in dem sich verschiedene Sprachen in kurzen Kapiteln 
mit Eingangs- und Ausgangskolumnen vorfinden, gar nicht wissen, 
welcher Preis für den mit Stegen besetzten Raum zur Anwendung 
zu kommen habe; der Setzer wird eine solche Kolumne aber als 
volle Kolumne mit dem vollen Preise der Sprachentschädigung 
berechnen. Dies habe der Kläger auch gethan, und entspreche 
dies auch dem Inhalte des $ 23 des Tarifes. Dass das, was nach 
dieser Bestimmung bisher als recht und billig gegolten habe, nun 
auf einmal nach einer ganz neuen und nach dem Tarife nicht be- 
gründeten Auslegung ausser Kraft gesetzt werden solle, können 
sie nicht zugeben. Sie nehmen für sich in Anspruch, dass ihre 
Begründung des § 23 und ihre Beurteilung des Klagefalles dem 
Sinne des Gesetzgebers entsprechend gehalten sind. 

Es wird hierauf dem Kläger das Recht eingeräumt, den Tarif- 
Ausschuss um eine prinzipielle Klarstellung des $ 23, Absatz 3, 
zu ersuchen. 

Kreis V (Bayern). 
Schiedsgericht München. 

Klageobjekt: Abzug vom Lohne. 

Sachverhalt: Die Firma hatte zwei Setzer zum tariflichen 
Minimum engagiert. Da nach Ansicht des Faktors die Leistung 
derselben dem Lohne nicht entsprach, machte die Firma bei beiden 
Gehilfen am ersten Lohnzahlungstage einen Abzug von je 4 f 
und verband damit gleichzeitig die Ankündigung, dass auch für 
die folgenden Wochen nur der reduzierte Lohn zur Auszahlung 
kommen werde. Infolgedessen kündigten die Kläger, beanspruchten 
aber Auszahlung des vollen tariflichen Minimums für die drei ge- 
leisteten Arbeitswochen. 

Entscheid (einstimmig): Den Klägern ist die beantragte Ent- 
lohnung in Höhe des tariflichen Minimums zuzusprechen. 
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Begründung: Festzustellen, ob die Kläger so wenig leistungs- 
fähig waren, dass sie das tarifliche Minimum nicht verdienen 
konnten, war nicht möglich, zumal die beklagte Firma — aller- 
dings nur irrtümlich — dem Termine ferngeblieben war. Nach 
dem Tarife aber war die Firma verpflichtet, die Kläger mit dem 
tariflichen Minimum zu entlohnen; genügten ihr die Setzer nicht, 
so stand ihr das Recht der Kündigung zu, eine Kürzung des 
Lohnes während dieser Zeit war aber nicht zulässig. Wollte sich 
die Firma gegen eine Benachteiligung durch nicht brauchbare 
Arbeitskräfte schützen, so hätte sie von dem tariflichen Rechte 
Gebrauch machen und die Setzer nur zur Aushilfe engagieren 
sollen, wobei ihr das Recht der sofortigen Entlassung gewahrt 
blieb. 

Klageobjekt: Entlassung ohne Kündigung. 

Sachverhalt: Der Kläger war schriftlich engagiert worden; 
betreffs Kündigungsfrist war nichts Besonderes ausgemacht worden, 
es bestand sonach die tariflich festgesetzte l4tägige Kündigungs- 
frist. Die Firma war aber mit den Leistungen des Klägers nicht 
zufrieden und entliess ihn ohne Kündigung. Für diese Mass- 
nahme stützt sich die Firma auf die Bestimmung ihrer Arbeits- 
ordnung, wonach neueintretende Arbeiter oder Arbeiterinnen sämt- 
lich eine vierwöchige Probezeit zu bestehen haben, bevor sie in 
ein Kündigungsverhältnis treten. Der Kläger macht hiergegen 
geltend, dass ihm diese Arbeitsordnung nicht ausgehändigt worden 
sei, trotzdem der § 9 derselben dies ausdrücklich bestimme und 
eine Unterschrift als Anerkennung von dem betreffenden Neuein- 
tretenden beanspruche. | 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung von 
zwei Wochen Lohn für nicht gewährte Kündigungsfrist verpflichtet. 

Begründung: Der Tarif kennt keine Probezeit, wohl aber 
giebt er jeder Firma das Recht, einen Gehilfen auf Aushilfe zu 
engagieren, was innerhalb vier Wochen eine Kündigung aus- 
schliesst. Die Arbeitsordnung dagegen, die ebenfalls für die ersten 
Wochen der Beschäftigung eine Kündigung ausschliesst, zu ihrer 
Anerkennung aber im $ 9 ausdrücklich die Aushändigung an 
den Kläger und dessen Unterschrift festsetzt, war durch diese 
letztere Unterlassung für den Kläger nicht verbindlich. War die 
Firma berechtigt, mit der Leistung des Klägers unzufrieden zu 
sein, so war ihr anderseits Gelegenheit geboten, den Kläger aus 
dem Gewissgelde ins Berechnen zu stellen, so dass sie den Kläger 
nur enstprechend seiner Leistung während der Kündigungsfrist 
zu entlohnen brauchte. 

Klageobjekt: Entlassung von vier Gehilfen ohne Kündigung. 

Sachverhalt: Die Buchdruckerei, in welcher die Kläger 
konditionierten, war in andern Besitz übergegangen. Die neuen 
Besitzer hatten den Tarif, der von ihrem Vorgänger anerkannt 
worden war, weiter als Arbeitsbedingung gelten lassen und hatten 
auch bei Bezug von Arbeitskräften dem Verwalter des tariflichen 
Arbeitsnachweises gegenüber erklärt, dass in tariflicher Beziehung 
alles beim alten bleibe. Trotzdem entliess die Firma die Kläger 
einige Wochen darauf ohne Kündigung. Vor dem Schiedsgerichte 
. machte sie zu ihrer Verteidigung geltend, dass sie den Klägern 
bei Übernahme des Geschäfts mitgeteilt habe, dass ihr Arbeits- 
verhältnis als festes nicht mehr zu betrachten sei, sondern dass 
sie vorläufig nur in dem Verhältnisse einer Aushilfskondition be- 
schäftigt werden könnten. Da die Kläger von einer solchen Mit- 
teilung keinerlei Kenntnis haben wollen, beruft sich die Beklagte 
auf den Vorbesitzer als Zeugen jener Unterredung, der aber auch 
nichts von jenem Abkommen weiss. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, den Klägern 
zusammen den Betrag von 199,18 o% als Lohn für l4tägige 
Kündigungsfrist zu bezahlen. 

Begründung: Die Verhandlung hat den Beweis für das Vor- 
handensein eines andern Übereinkommens, das die tarifliche 
l4tägige Kündigungsfrist in ein andres Verhältnis umwandeln 
könnte, nicht erbracht. Aber selbst wenn mit den Klägern bei 
Ubernahme der Druckerei ein Abkommen getroffen worden wäre, 
dahingehend, dass die Kläger von nun ab nur auf Aushilfe be- 
schäftigt werden könnten, so wäre auch dieses Abkommen als 
nicht mehr bestehend anzusehen, da die für die Gültigkeitsdauer 
desselben bestehende Frist von vier Wochen bei der Entlassung 
der Kläger schon verstrichen war. 

Klageobjekt: Entlassung ohne Kündigung. 

Sachverhalt: Dem Kläger soll bei seinem Engagement auf 
die Frage: wie lange die Arbeit dauern werde, vom Faktor ge- 
antwortet worden sein, dass für ihn Beschäftigung während des 
ganzen Sommers sich bieten werde; eine Aushilfskondition wurde 
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dem Kläger nach seinen Angaben nicht angeboten. Der Prinzipal 
will dem Kläger bei seiner Einstellung gesagt haben, „dass er es 
mit ihm probieren wolle“. Etwa vier Wochen später wurde 
Kläger durch eine schriftliche Zustellung ohne Kündigung ent- 
lassen, der Grund zur sofortigen Entlassung war jedoch nicht ge- 
nannt. Vor dem Schiedsgerichte motivierte die Firma die sofortige 
Entlassung mit dem ungebührlichen Betragen des Klägers, während 
demgegenüber der Kläger den Einwurf machte, dass auch der Be- 
klagte sich Beleidigungen schuldig gemacht habe, allerdings erst 
nach Lösung des Arbeitsverhältnisses. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger hat Anspruch auf 14 
Tage Lohn. 

Begründung: Der ermittelte Thatbestand spricht dafür, dass 
der Kläger in einem Kündigungsverhältnisse stand; wenigstens 
kann das Schiedsgericht nicht anerkennen, dass die Ausserung des 
Beklagten: „wir wollen es probieren“, dem Abschlusse einer Aus- 
hilfskondition gleich zu achten ist. Der dem Kläger gemachte 
Vorwurf über sein ungebührliches Betragen mag berechtigt sein; 
ob aber das Verhalten des Klägers ein derartiges war, dass seine 
sofortige Entlassung auch nach der Gewerbeordnung erfolgen 
konnte, ist sehr zu bezweifeln; jedenfalls steht eine Beurteilung 
dieser Frage dem Schiedsgerichte nicht zu. Tarif lich aber war die 
Firma verpflichtet, an der Kündigungszeit festzuhalten, sofern nicht 
der $ 123 der Gewerbeordnung sie davon entbinden konnte. Das 
Schiedsgericht verurteilt des Klägers ungebührliches Betragen, 
hält aber auch die Beleidigungen durch den Beklagten als nicht 
im Ansehen des Gewerbes liegend. 


* 


Eine für den Illustrationsdruck bedeutungsvolle 
Erfindung. 


Die Berliner Typographische Gesellschaft konnte ihre letzte 
Sitzung am 4. Juni in einem von der Firma Meisenbach, Riffarth 
& Co. in Schöneberg in ihren Etablissements zur Verfügung ge- 
stellten geräumigen Saale abhalten und etwa 300 Mitglieder und 
Gäste waren der Einladung gefolgt, um einem Vortrage des Mit- 
inhabers der Firma, Herrn R. Spiess, über Dr. E. Alberts Relief- 
Klischee beizuwohnen. 

Der Vortragende wies zunächst darauf hin, dass die vor einiger 
Zeit unter der Rubrik „Neue Patente“ durch die Fachpresse 
gegangene Mitteilung von einem neuen Verfahren des Herrn 
Dr. E. Albert in München zur Herstellung von Druckformen, bei 
welchen die Zurichtung in die Druckform selbst verlegt ist, wenig 
beachtet wurde, obwohl diese Erfindung berufen sei, eine voll- 
ständige Umwälzung des typographischen IIlustrationsdruckes her- 
vorzurufen. Die hier vorliegende Erfindung — 80 führte der 
Redner weiter aus — ist nicht als eine der üblichen Verbesserungen 
der Drucktechnik anzusehen, welche mit mehr oder weniger Glück 
dem Illustrationsdruck neue Hilfsmittel zuführen, sie stürzt viel- 
mehr mit einem Schlage ein als unabänderlich geltendes Prinzip 
des Buchdrucks, sie vernichtet eine der ehrwürdigsten Traditionen 
der schwarzen Kunst und giebt dem Illustrationsdrucker eine neue 
Grundlage seines Schaffens, auf welcher sich sein Gewerbe zu 
neuer, noch nicht abzuschätzender Bedeutung erheben kann. 

Es ist wohl überflüssig, hier des näheren darzuthun, welchen 
Aufwand von Kunst und Arbeitsleistung, sowie von materiellen 
Opfern die Zurichtung der Illustrationsdruckform erfordert. Die 
Bestrebungen, die für das Gelingen des Druckes ausschlaggebende 
Kunstfertigkeit des Maschinenmeisters durch einen mechanischen 
Vorgang zu ersetzen, reichen weit zurück; sie richteten sich jedoch 
sämtlich auf die Lösung der Aufgabe, die für den Cylinder be- 
stimmten Papierausschnitte durch mechanisch hergestellte Reliefs 
zu ersetzen; es soll anerkannt werden, dass die Erfindungsthätig- 
keit hier dankenswerte Ergebnisse hervorgebracht hat, besonders 
seitdem von Amerika aus die schon alte Verwendung von Gutta- 
percha-Reliefs, welche in Vergessenheit geraten war, wieder an- 
geregt wurde. 

Die Frage der mechanischen Herstellung des Zurichtungsreliefs 
zum Ersatz des Papierausschnitts ist heute in einer Weise gelöst, 
die als eine grosse Errungenschaft zu betrachten wäre, wenn nicht 
durch die obige Erfindung des Herrn Dr. E. Albert der Papier- 
ausschnitt und die Zurichtung vom Cylinder aus überhaupt über- 
flüssig geworden wäre. Dr. Albert verlässt das bisher geltende 
Prinzip des Illustrationsdruckes; er verzichtet darauf, auf der Ober- 
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fläche des Cylinders Niveauunterschiede hervorzubringen; der 
Cylinder erhält nur einen mittelweichen Aufzug. Dagegen ver- 
wandelt Dr. Albert die bisher ebene Druckform in ein Relief mit 
Niveauunterschieden in der Weise, dass die Schatten des Bildes 
höher liegen wie die Lichter und dass die Tonabstufungen sich 
durch die Höhe des Reliefs ausdrücken; das wird in folgender 
Weise erreicht: Es werden von der Abbildung zwei Autotypien 
hergestellt, die erste derselben. wird in gewöhnlicher Weise geätzt, 
sie liefert die Bildfläche; die zweite Autotypie wird so stark ge- 
ätzt, dass alle feinen Punkte verloren gehen und nur die Schatten- 
partien stehen bleiben. Die letztere bildet das sogenannte Zurichte- 
relief. 

Unter Benutzung von kleinen Punkturlöchern werden jetzt 
beide Autotypien übereinander gelegt, diejenige, welche das ganze 
Bild enthält, nach oben. Dann werden beide Platten bis etwa 
100° erhitzt und in einer passenden Presse soweit zusammenge- 
presst, dass beide Platten sich zu einer verbinden; hierbei drückt 
das unten liegende Zurichterelief die Schattenpartien der Auto- 
typie in die Höhe und es entsteht das eigentliche Reliefklischee. 
Während des Pressens wird die Bild- 
fläche mit einem weichen Karton 
bedeckt, in den sich das hervor- 
tretende Relief eindrücken kann. 
Das Zink besitzt die für das Ver- 
fahren unschätzbare Eigenschaft, bei 
einer geringen Erwärmung von etwa 
100° eine erhebliche Dehnbarkeit 
anzunehmen, und behält die im er- 
hitzten Zustande angenommenen 
Formationsveränderungen auch nach 
der Erkaltung bei. 

Während nun nach dem bis- 
herigen Verfahren alle Teile der 
Druckform in einer Fläche lagen, 
zeigt das Reliefklischee Niveauunter- 
schiede dergestalt, dass dieSchwärzen 
des Bildes auf der Druckform am 
höchsten liegen und die Lichter am 
tiefsten. Hierdurch aber wird er- 
reicht, dass die Schattenpartien beim 
Druck mehr Farbe von den Walzen 
nehmen, als die Lichter. Man kann 
deshalb den Cylinder schwächer 
stellen und mit etwas mehr Farbe 
drucken; damit aber wird man auch 
eine bessere Qualität des Druckes 
erzielen. Aus dem angeführten 
Grunde wird es nicht mehr nötig 
sein, ausschliesslich die schwer ge- 
bauten Illustrationsmaschinen zum 
Druck von Autotypien zu verwen- 
den. Ein wesentlicher Vorzug der 
neuen Erfindung besteht darin, dass 
die Zurichtung der Autotypien voll- 
ständig wegfällt, das ist besonders 
von Wichtigkeit bei Katalogen, Zeit- 
schriften und ähnlichen Arbeiten, die möglichst schnell nach dem 


Abschluss der Redaktion veröffentlicht werden sollen. Der bedeu- 


tendste Vorteil indessen liegt in der durch die Anwendung der 
Reliefklischees ermöglichten intensiveren Ausnutzung der Maschinen, 
die bei dem bisherigen Verfahren oft ganze Tage stillstehen müssen. 
Diese Mehrleistung ist auf etwa 38½½ % zu schätzen. Für den typo- 
graphischen Farbendruck, besonders auch den Drei- und Vierfarben- 
druck bietet das neue Verfahren noch den Vorzug, dass die Zu- 
richtung sich nicht verschieben kann, dass dadurch ein viel 
genaueres Register erzielt wird und der Buchdruck deshalb häufi- 
ger mit der Lithographie in Konkurrenz treten kann. 

Es bietet keine Schwierigkeit, von diesen Reliefklischees auch 
Galvanos herzustellen und thatsächlich hat die Firma R. Olden- 
bourg in München solche bereits gedruckt; das weiche Hinter- 
giessmetall bietet dabei kein Hindernis, denn es liegt auf der 
Hand, dass es an sich gleich ist, ob die bisherige Papierzurichtung 
des Cylinders reliefartig auf das Galvano drückte, oder ob jetzt 
die erhöhten Schattenpartien der Reliefautotypie sich stärker in 
den Cylinderaufzug einsetzen, als die Lichter. 

Ausser der Firma W. Büxenstein in Berlin, welche gemeinsam 
mit der Firma Meisenbach, Rifarth & Co. eingehende Versuche 
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mit der neuen Erfindung angestellt und die besten Erfolge erzielt 
hat (es wurden z. B. weit über 100000 Abdrücke von einer 


schwierigen Autotypieform ohne bemerkbare Abnutzung der Klischees 


gedruckt), hat die Firma R. Oldenbourg in München schon mehr- 
fach Reliefklischees verwendet und sich folgendermassen darüber 
ausgesprochen: „... Es hat sich ergeben, dass die kostspieligen 
und zeitraubenden Zurichtungen durch Ausschnitte vollständig 
entbehrlich sind, um doch eine mindestens ebensogute, wenn nicht 
wesentliche bessere Wirkung im Druck zu erzielen, als dies auf 
früherem Wege geschehen ist. Im 4. Heft der Zeitschrift „Kunst 
und Handwerk“ sind zum ersten Male ganze Formen grosser 
Autotypien nur mit Reliefzurichtung zum Druck gelangt. Die 
dort auf den Seiten 102—108 abgedruckten 7 Autotypien haben 
keinerlei Zurichtung von oben erfahren. Nach gewissenhafter 
Schätzung der Zeitdauer, welche erforderlich gewesen wäre, um 
Ausschnitte bezw. Zurichtungen alter Art zu diesen Autotypien anzu- 
fertigen, hat sich ergeben, dass ein Maschinenmeister 35—40 Stunden 
für die Ausschnitte gebraucht haben würde. Dieser Zeitaufwand 
ist infolge der Reliefzurichtung von vornherein weggefallen. Auf 
Grund der von mir gemachten Er- 
fahrungen kann ich mit Fug und 
Recht bezeugen, dass die Erfindung 
des Herrn Dr. Albert, das Zurich- 
tungsrelief in die Druckfläche des 
Klichees zu verlegen, eine für die 
Druckindustrie hoch bedeutsame ist, 
welche nicht nur wesentliche Er- 
sparnisse für den Druck mit sich 
bringt, sondern auch eine wesentlich 
höhere Qualität im Druck.“ 

Mit dem bisher Erreichten dürf- 
ten die Wirkungen dieser neuen Er- 
findung aber nicht abgeschlossen 
sein; vielleicht bringt das Relief- 
klischee die Rotationsmaschine dem 
Illustrationsdruck näher, vielleicht 
entschliessen sich unsere Maschinen- 
fabriken, dieja in anerkennenswerter 
Weise den Bedürfnissen der fort- 
geschrittenen Technik stets zu folgen 
suchten, eine hierfür geeignete Ro- 
tationsmaschine zu konstruieren. — 
Wenn nun auch die grössere Lei- 
stungsfähigkeit der Maschine un- 
günstig auf den Arbeitsmarkt einzu- 
wirken geeignet ist, so steht doch 
zu erwarten, dass diese neue Er- 
rungenschaft dem Buchdruck auch 
neue Gebiete erschliessen, neue Be- 
dürfnisse wecken und damit wieder 
einen Ausgleich schaffen wird. Das 
Patent des Herrn Dr. Albert wird 
verwertet, indem an Reproduktions- 
anstalten Licenzen zur Herstellung 
von Reliefklischees abgegeben wer- 
den sollen. Zum Schluss seiner Aus- 
führungen sprach Herr Spiess noch seine Genugthuung aus, dass 
diese bedeutungsvolle Erfindung wiederum eine deutsche sei, wie 
die der Autotypie selbst in ihren Anfängen durch Meisenbach und 
von Schmädel. 

Die Anwescnden zollten dem Vortragenden lebhaften Beifall 
und benutzten die durch das freundliche Entgegenkommen der in 
unmittelbarer Nähe gelegenen Firma Albert Damcke gebotene 
Gelegenheit, Vergleiche zwischen dem Druck von gewöhnlichen 
Autotypien und dem von Reliefklischees anzustellen. Es waren 
dort 2 Maschinen grossen Formats im Gange, welche die gleichen 
Bilder druckten. Während die eine gewöhnliche Autotypien ent- 
hielt, an denen 34 Stunden zugerichtet worden war, bestand die 
andere Form aus Reliefklischees, bei denen bereits 4 Stunden nach 
dem Einheben fortgedruckt worden war. Auch hier sprachen die 
an Interessenten frisch von der Maschine weg gegebenen Abzüge 
durchaus zu Gunsten der neuen Erfindung. — Alle Teilnehmer 
an dem Vortrage und der anschliessenden Besichtigung werden 
die Überzeugung gewonnen haben, dass es sich bei der neuesten 
Erfindung Dr. Alberts um ein für den Illustrationsdruck hoch- 
bedeutsames Ereignis handelt. B. 
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* Aus Baden. Die Handwerkskammer in Konstanz spricht sich 
scharf gegen ein Rundschreiben aus, das von München aus an solche 
Leute versandt wird, die an irgend einem Ausstellungsunternehmen 
als Aussteller beteiligt sind, und folgendermassen lautet: „P.P. Wir 
beehren uns hiermit Ihnen anzuzeigen, dass wir die Referate über die 
— (folgt der Name der Ausstellung) — für über 100 Zeitungen, Zeit- 
schriften und Fachblätter fertigen und fragen hiermit an, ob Sie 
geneigt sind, sich dieserhalb mit uns in Verbindung zu setzen. 
Wir berechnen für die Besprechung in unseren Ausstellungs- 
referaten und Berichten 35 Mk. Beträge sind bei Auftragser- 
teilung einzusenden. Referate können selbst abgefasst werden und 
müssen möglichst bald in unserem Besitz sein, doch darf deren 
Inhalt 15 Druckzeilen d. i. 90 Worte nicht überschreiten. Aus- 
führlichere Berichte können nach vorhergegangener Vereinbarung 
mit unserer aktuellen Korrespondenz in Spezialblättern oder Be- 
zirken verbreitet werden. Auf Wunsch werden die Ausstellungs- 
besprechungen durch unseren eigenen Referenten gefertigt und sind 
in diesem Falle Prospekte oder Verzeichnisse über die Ausstellungs- 
gegenstände einzusenden, Wir bitten freundlichst um umgehende 
Rückäusserung und zeichnen hochachtungsvoll Geschäftsstelle der 
Union-Zeitungs-Korrespondenz.“ — Wer also als Aussteller 
gelobt sein will, der hat nichts weiter zu thun, als 35 o% im voraus 
zu bezahlen, dann wird er, gleichviel wie er ausgestellt hat, in über 
hundert Zeitungen als Inhaber einer Firma gefeiert, die auf der 
Ausstellung zu NN. wieder einmal ein glänzendes Zeugnis Ihrer 
Leistungsfähigkeit abgelegt hat; und wenn er ganz sicher gehen 
will, so kann er sogar sein Loblied selber singen, sofern er in 
der Lage ist, dieses Lob in den engen Raum von 90 Worten 
einzukleiden. Kann er das nicht, nun so kann eressich ja „nach 
vorhergegangener Vereinbarung“ mit der famosen Korrespondenz 
auch etwas mehr kosten lassen. Wer diese Ausstellungsberichtefabrik 
betreibt, wird nicht gesagt, auch nicht wer die 100 Zeitungen, 
Zeitschriften und Fachblätter sind, die sich zum Vertrieb solcher 
schamloser Fabrikware hergeben. Man darf hiernach wohl ver- 
muten, dass es sich bei der ganzen Sache um ein Unternehmen 
handelt, -das auf jene unter denen, die nicht alle werden, spekuliert, 
die sich noch durch eine besondere Dosis Eitelkeit auszeichnen, 
und diesen könnte man es eigentlich gönnen, wenn sie ordentlich 
gerupft werden durch die Inaussichtstellung von Referaten, die 
wahrscheinlich nie und nirgend erscheinen. Aber es würde denn 
doch im Interesse des ohnehin schon recht sehr um das Ansehen 
gekommenen Ausstellungswesens liegen, dass man dem oder den 
litterarischen Industriellen das Handwerk legte. 

-m. Berlin, 2. Juni. Nachdem die von der hiesigen Handwerks- 
kammer unterm 23. April erlassenen Vorschriften zur Regelung 
des Lehrlingswesens jetzt veröffentlicht sind, liegt es im 
Interesse der Beteiligten, sich mit den neuen Bestimmungen be- 
kannt zu machen. Für die Mitglieder des Bundes der Berliner 
Buchdruckereibesitzer bleiben die Verhältnisse ziemlich unverändert, 
nur hat der Bund besondere Vorschriften zu erlassen, welche den- 
jenigen der Handwerkskammer nicht widersprechen dürfen. Andere 
Druckereien haben die jetzt eintretenden Lehrlinge bei der Hand- 
werkskammer, Neue Friedrichstrasse 47, spätestens 14 Tage nach 
dem Abschluss des Lehrvertrages anzumelden, ebenso haben sie 
jeden vorzeitigen Austritt eines Lehrlings dort zu melden. Die 
Lehrvertragsformulare müssen dem von der Handwerkskammer 
entworfenen Schema entsprechen; es empfehlt sich für alle 
Druckereien, sowohl die 4jährige Lehrzeit, wie sie durch das Ge- 
setz jetzt als Maximum vorgeschrieben ist, als auch die bisherigen 
Kostgeldsätze von 4 , 4,50 , 5 AM und 6 M aufsteigend für 
die 4 Jahre, beizubehalten. Die Prüfung der Knaben vor ihrem 
Eintritt durch den Fachschul-Ausschuss und ihre vorherige ärzt- 
liche Untersuchung sind auch ferner für alle Lehrlinge ein dringen- 
des Erfordernis, das auch die von der Handwerkskammer demnächst 
zu ernennenden Beauftragten für die Kontrolle der Lehrlingsver- 
hältnisse zur Vorbedingung des Eintritts machen werden, damit 
nicht mangelhaft vorgebildete oder mit körperlichen Gebrechen 
oder Anlagen zu chronischen Leiden behaftete Elemente einem 
Gewerbe zugeführt werden, das — nach den Bundesrats-Be- 
stimmungen zu schliessen — mehr als andere hohe Anforderungen 
an die Widerstandsfähigkeit des Organismus stellt. — Die Lehr- 
verträge sind in drei Exemplaren auszufertigen, von denen je 
eines der Leehrherr, der Vater oder Vormund des Lehrlings und 
die Handwerkskammer in Besitz nimmt. — Da die „Vorschriften“ 

bestimmen, dass der Lehrling verpflichtet ist, die Fortbildungs- 


bezw. Fachschule zu besuchen, sofern ihm zu diesem Besuche Ge- 
legenheit geboten, und anderseits der Lehrherr verpflichtet ist, 
den Lehrling zum regelmässigen und pünktlichen Besuch der 
Schule anzuhalten, so ist hiermit thatsächlich der Fortbildungs- 
Unterricht in Berlin obligatorisch gemacht und es bleibt nur zu 
wünschen, dass diese Bestimmung seitens der Handwerkskammer 
energisch durchgeführt werde. Da der Bezirk der Berliner Hand- 
werkskammer die Stadt Berlin und den ganzen Regierungsbezirk 
Potsdam umfasst, werden auch in den Provinzialstädten die Lehr- 
linge zum Fortbildungs-Unterricht verpflichtet, soweit derartige 
Schulen vorhanden sind oder auf Veranlassung der Handwerks- 
kammer demnächst errichtet werden. — Ebenso haben sich alle Lehr- 
linge, welche unter der Wirksamkeit dieser Vorschriften auslernen, 
einer Gehilfenprüfung zu unterziehen; es werden deshalb auch 
die Buchdruckereien in der Provinz genötigt sein, an die Vorbildung 
ihrer Lehrlinge entsprechende Anforderungen zu stellen und für 
eine genügende Ausbildung derselben Sorge zu tragen. Ebenso 
wird aber an der Hand der „Vorschriften“ der übertriebenen 
Lehrlingswirtschaft mit Erfolg entgegengetreten werden können. 
Jedem Buchdruckereibesitzer des Handwerkskammerbezirks ist der 
Bezug eines Exemplars der „Vorschriften“, die im Verlage von 
Liebheit & Thiesen, Niederwallstrasse 15, erschienen sind, sowie 
von Lehrvertragsmustern zu empfehlen. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Firma 
Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt 
über die von ihr geführten Spezialitäten bei, worauf wir unsere 
Leser aufmerksam machen. 

Die Setzmaschine Typograph ist in ihrer neuesten verbesserten 
Gestalt jetzt und für etwa drei Wochen im Deutschen Buch- 
gewerbehause täglich im Betriebe zu sehen, worauf wir die 
zahlreichen Interessenten, die jetzt und in nächster Zeit Leipzig 
besuchen, aufmerksam machen- möchten. 

Der vierte internationale Verlegerkongress, der in den Tagen 
des 10. bis 13. Juni unter dem Vorsitz des Herrn Albert Brock- 
haus in Leipzig stattfand, war sehr zahlreich besucht und ist in 
jeder Beziehung glänzend verlaufen. Der Kongress war von gegen 
40 Verlegervereinigungen des In- und Auslandes durch etwa 400 
Abgeordnete beschickt und besonders zahlreich war namentlich 
das Ausland, insbesondere Frankreich, vertreten. Die Kongress- 
teilnehmer wurden am 9. Juni vom Vorsitzenden Herrn Albert 
Brockhaus mit einem Empfangsabend in der Villa Brockhaus be- 
grüsst, und am 10. Juni wurden im Deutschen Buchhändlerhause 
in Gegenwart von Vertretern der Staatsregierung und der Stadt 
Leipzig sowie anderer Ehrengäste die Verhandlungen eröffnet, die 
sich in Plenar- und Sektionssitzungen gliederten. Zur Verhandlung 
standen eine grosse Zahl Berichte, die sich mit Angelegenheiten 
des Urheber- und Verlagsrechts, sowie des Buch- und Musikalien- 
verlages beschäftigten. Die ausser den Verhandlungen gelegenen 
Veranstaltungen bestanden in einem vom Börsenverein der Deutschen 
Buchhändler am 10. Juni gegebenen Diner, in einem Konzert im 
Gewandhause am 11. Juni, der Besichtigung des Deutschen Buch- 
gewerbehauses und buchgewerblicher Geschäfte sowie einem vom 
Verein der Buchhändler zu Leipzig gegebenen Bierabend im Saale 
des Zoologischen Gartens am 12. Juni und einem von den 
deutschen, österreichischen und schweizerischen Verlegern gegebenen 
Bankett im Leipziger Palmengarten. Fleissigen Besuches hatten 
sich in den Musestunden auch die Sammlungen im Deutschen 
Buchgewerbehause zu erfreuen. Am 14. Juni begeben sich die 
Kongressteilnehmer nach Berlin, wo ihnen ebenfalls ein warmer 
Empfang bereitet werden soll. 


g 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Eingetragene Firmen. In Schlochau die Firma Fr, W. Ge- 
bauer’s Nachf. Friedrich Golz, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
und Buchhändler Friedrich Golz daselbst. — In Lübeck wurde 
als Inhaber der Firma Werner & Hörnig Herr Buchdruckereibesitzer 
Otto Lychenheim daselbst eingetragen. 

Jubiläen. Der in der Merzbach’schen Buchdruckerei in Posen 
beschäftigte Buchdruckereiarbeiter Herr August Beyer beging am 
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sucht technisch und kaufmännisch erprobter 


(Kalkulation etc. sicher) bald evten. sofort Kontor-, | 
Faktor- eto. Posten. Gefl. Angebote unter Ver- 
trauensstellung‘“ hauptpostl. Braunschweig erb. 


(Format oa. 50x65) zu kaufen gesucht. Angebote mit 
näh. Angaben u. billigstor Preisstellung unter X. 1901 
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 
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1. Juni sein 50jähriges Geschäftsjubiläum. Der Jubilar 
wurde von der Firma wie von dem Geschäftspersonal reich mit 
Ehrengaben und von allen Seiten mit Glückwünschen bedacht, 
ausserdem machte ihm Herr Bruno Merzbach namens der Firma 
die Zusicherung, dass er seinen vollen Lohn bis an sein Lebens- 
ende erhalten solle, auch wenn er nicht mehr arbeitsfähig sein 


werde. — Das 30jährige Geschäftsjubiläum beging am 5. Juni 


der bei der Firma Julius Klinkhardt in Leipzig beschäftigte 
Schriftgiesser Herr Emil Güntzel. — Das 2bjährige Jubiläum 
seiner Thätigkeit beging am 6. Juni der Vorsteher der Geschäfts- 
stelle des „Bayerischen Vaterlands“, Herr Joh. Bapt. Früchtl in 
München. 

Gestorben. In Tilsit starb am 29. Mai Herr Buchdruckerei- 
besitzer Julius Beyländer in dem seltenen Alter von 90. Jahren. 
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Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW., Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


In ͤ der am 19. v. Mts. stattgehabten Prinzipal-Versammlung 
des Tarifkreises VIII (Berlin- Brandenburg) wurde als Prinzipals- 
vertreter des Kreises für die am 1. Juli neu beginnende Geschäfts- 
periode Herr Georg W. Biicenstein zu Berlin, als Stellvertreter 
Herr Hugo Bernstein zu Berlin und als zweiter Stellvertreter Herr 
Hugo Duske zu Neuruppin gewählt. 

Berlin, 8. Juni 1901. u RER 
| Georg W. Büxenstein, 
Prinzipals-Vorsitzender. 


Infolge geschäftlicher Veränderungen 
FAOH MANN 


Gut erhaltene Schnellpresse 
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Höchste Neuheit! 


Knoten-Faden-Heftmaschinen 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


Preusse & Co., 


Vorzüge: Fester Knoten * Verwendung dünneren oder dickeren Fadens 4 Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang x Regulierbarkelt der Verknotung x Kleine Stichöffnung + ee bis 
1500 Heftungen pro Stunde « Uebersichtliche, starke Bauart etc. 

Ausztige aus den uns so zahlreich eingesandten Zeugnissen: 7 u 
„Leonhardt Wolf, Regensöurg: „Hunderte von Versuchen haben bewiesen, dass derEnoten auch mit Gewalt nicht 


empfehlen 


Maschinenfabrik Leipzig 65 


nen ist, sondern dass der Faden bei kraftıgem Anziehen reisst, während der Knoten. dagegen unver- 


= — — =. ändert bleibt, im Gegensatz zur Buchbinderschlinge, die mit Leichtigkeit aufgezogen werden kann.“ 


= = — f Hartmann & Mittler, Augsburg: „Der Faden wird straff gespannt und verknotet sich so fest, dass cher 
— — dieser reisst, als dass sich der Knoten löst.“ 


anoten-Faden- Heltmaschine 
Modell GG/zoo 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


Spezialitäten 


Telegramm-Adresse: Linlenhaus. 


Julius Waldkirch & Co. „ Ludwigshafen: 
Akkuratesse der Heftung hervor. 
Edler & Krische, Hannover: „Bestätigen, dass sich die Verknotung als eine feste erwiesen hat.“ 


Draht- und Faden-Heftmaschinen, Bogen-Falzmaschinen, Cartonnagen-Fabrikationsmaschinen. 
| Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. | Arbeitsmuster stenen zur | Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. | 


B 


° ‚Berthold a M fessinglinienfabrik 


Schriftgiesserei, A.-G. 
Berlin SW. md Stuttgart 


uu, Gesetzt aus Carola, Zwischenzeilen Acoldenz- Grotesk, Einfassung: Barocklinien u und - Ornamente. 442094 


„Sehr zufrieden, besonders heben wir die feste Verknolung und 


Weitere Referenzen stehen zu Diensten. 


auer s Co. 


Telegramm-Adresse: Bauerco, 
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DEI 


Ohne Konkurrenz 
Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! 


11 8 i 
Dampf-Prägepressen 
mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 
Deckfarben 


—— Bisher ungelöstes Problem —— 
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liefert — nach Schumanns DRP — die | 


Am Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 
Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung | 
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Untere 


7 E a D. vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 
Í mi 1 8 A = besser als von Hand. 
- m zz Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 


| j 
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Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 
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Der Inhaber des Deutschen Reichs- 


oren-Fabrik Deutz, T Patentes 1 98789 
_ KÖLN- DEUTZ | „Vorrichtung zur Herstellung von 


Otto’ S neuer Motor Matrizenstäben“ 


wünscht behufs Ausführung der patentierten 
für Gas, Benzin und Petroleum Vorrichtung mit deutschen Fabrikanten sich 
in Grössen von */,—1200 Pferdekräften 


in Verbindung zu setzen. 
liegender und stehender Anordnung. 


Gasmot 


y 


Derselbe ist auch` bereit, das Patent 
zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen und andere 
Vorschläge zur Ausführung der in Frage 
stehenden Erfindung entgegen zu nehmen. 

Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst der 


Patentanwalt F. C. GLASER 
BERLIN SW., Lindenstrasse 80. 


ca. 58000 Maschinen 
mit über 290000 Pferdekräften in Betrieb 


i 


i 
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IN 


= 238 Medaillen und Diplome, wovon 
ı8 Staats- Medaillen. 


i = Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


r 
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k + li + 
und andere Meſſingerzeugniſſe aller Art liefert in tadellos ſyſtematiſcher Ausführung und I Metall 


Meſſiuglinieu⸗Fabrik Julius Klinkhardt in Leipzig. 


| Messinglinien | 


in vorzüglichster Ausführung. 


FABRIK 
7 von schwarzen und 
: bunten Farben für alle 
graphischen Fächer. © 


— — — — — 
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Walzenmasse. 


| 


gu verlangen von | 
Papier Siegismund 
Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW, 


* Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 


Fabrik-Papierlager i 
Berth, Siegismund. S 
D T £ 
/ D a AAAA 179917777 — z > 


und Kreisbewegung und cylindrischem 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 
Chromotypiemaschinen mit kombi- 
nierter Tisch- und Cylinderfärbung und 
Frontbogenausgang. 
Zweitourenmaschinen amerika- 
nischer Konstruktion für feinsten Iliu- 
strations- und Autotypledruck. 
Schön- und Widerdruckmaschinen 
für Rollenpapier oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten Illustrations- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 
Vorrichtung D. R. P. 46 507 und 83 642. 
Doppelmaschinen. 
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 FARBENFABRIKEN_ 


Einfache Maschinen mit Eisenbahn- 


BUDAPEST. 
Vertretungen 

und Niederlagen 

allen ee Plätzen. 


Firnisse. 


Schnellpressenfabrik 
Kloster Oberzell (Würzburg) 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 


Rotationsmaschinen mit Stereotypie- 
Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. 


Einfache Rotationsmaschinen mit 
einer Papierrolle für 4, 8- und 16 
seltige Zeitungen. | 

Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwei Papierrollen für 8-, 16-, 24- und 
32-seitige Zeitungen. 


Drillings - Rotationsmaschinen mit 


3 Paplerrollen für 32- und 64-seitige 


Zeitungen. 
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ET. GLEITSMANN 


DRESDEN 
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König 4 Bauer 


Reparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Rotationsmaschinen für wech- 


Zweifarbmaschinen. seinde Formate 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 

rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, ı Drillingsrotationsmaschine 

und 55 Illustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für wechselnde Formate, 
worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 
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in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preis: 2 2 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 
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FILIALEN: © 


BERLIN, FLORENZ, LONDON, ^7- 
NEW-YORK, ST.PETERSBURG, MOSKAU / 
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_Gebrü der Brehmer, Blagwitz 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane, PARIS, 60. Quai Jemmapes. WIEN v, Matzleinsdorferstr. 2, 


Spezialität: Draht- und Faden- Heftmaschinen jeder Art. ` 
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Royal- Drahtbuchbeftmaschine Heftmaschine Octav-Falzmaschine Faden-Heftmaschine Neue Faden ·Heftmaschine 
für Geschäftsbücher und Verlags- heftet bis 1àamm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und Zeichen-Hefte zum Heften von Verlags-Werken 
werke, heftet bis 52cm Höhe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern mit selbstthätiger Verknotung des auf Gaze od. Band, sowie zum 

14 cm Dicke. aussen und umgekehrt. der gefalzten Bogen. Fadens. Holländern von Broschüren. 


— Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


eis HAMBURG “no M ÜNCHEN 


MEDAILLE 
EMFFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetst aus unserer Römischen Kurstv, 
. Originalschnitt in 13 Graden 


— 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act -Ges. 


Frankenthal , 
Rheinbayern. * 


Zwillings-Rotationsmaschinen 


für 8—, 6—, 4— und 2seitige Zeitungen, 
für 16—, 12—, 10—, 8—, 6—, 4— und 2seitige Zeitungen, 
für 32—, 28—, 24—, 20—, 18—, 16—, 12—, 10—, 8—, 6— und 
4 seitige Žeituiigen, | mit Falztrichter, Falzeylinder od. Falztrommel. 


Betriehskapital 41/, Millionen Mark. % Fabrikpersonal 1200. 


Druckcylinder, Plattencylinder und Farbwerke alle in horizontaler Lage 
dabei nicht mehr Raum beanspruchend, als hochgebaute Maschinen. 


Grosse Geschwindigkeit, absolut sichere Funktion, böqueme nl 
geringer Kraftverbrauch. 


Bis zum 1. Mai 1901 verkauft: 
9962 Schnellpressen ! und * 
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KRAUSES = 4 


Schnell-Prägepresse | 


macht 25 Prägungen pro Minute! * Bedienung durch nur eine Person. 
Vor Anschaffung von Prägepressen bitte bei mir Special-Offerte einzuholen! “a. 


KARL KRAUSE, LEIPZIG. 
FILIALEN: Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Paris: 2ibis Rue de Paradis. 


— 
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Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Golonel Zeitungs - Fraktur Nr. 1419 


Dentiſch mit der 
Golonel Fraktur Ir. 5 der Jinstyye-Setzmaſchinen-Jabril. 


Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte Jahrhundert ka, Hm zahlreiche berufene und 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


unberufene Köpfe ann gt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen für die Herſtellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 


AW, Andernach in Hetel ei in wenige zur abe Erfolg und ganz vereinzelte zu einem 


LTL TI. Patent- Falztafein „KOS 1 vorrübergehenden Erfolge gebracht. Thatſächlich bietet ja 
Asphalt Tsölirplätten, Asphalt-Dachpappen, auch die Ronſtruktton eines Apparates für das mechaniſche 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. Aneinanderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Muster postſre und umsonst, = Be Grade: Konp., Petit, Borgis, Garmond ind in Borbereitung. 


„Schriftgiesserei D. $i emp el dar Frank furi 4. 
(Jottiried Böttg er = Fabrikation der Linotype- Matrizen 


Titelzellen „Schmale moderne Canzlel“ | 
Leipzig-Paunsdorf | | 


3600 Mark. 


Rahmenweite 58:86 em. ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz- 
Sm. druck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 em. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie- 
für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3600.—. Die 
Rahmenweite deckt sich voli mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


0 N LIESSEN NKO; Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


! 


empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Civile Preise. Komplett-Maschinenguss 
VVV Bestes Schriftmetall. 


ES 


[IEGELDRUCKFRESSEN 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


EODOR PLENGE, LEIPZIG |Presau: Sru Barnaco. I$ 


Hamburg: Verlagsanstalt & (į 
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Inselstrasse 8, Druckerei Aot.-Ges. vorm. 


J. F. Riohter. , 
Alleiniger Importeur Hannover : ý Sohlütersobe | 


Buchdruckerei. 


8 dor Leipzig F 
r IN echt engl. Magdeburg: o oa Ba | 
\ DURABLE Original- Walzenmasse | manchen: "3 Bee. 


soho Hofbuchdruckerei. ii 


für Buchdruckmaschinen. Suran i a o senan. | 
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Verantwortlicher Bohriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler 4 Vogel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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„ Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein, eson XII, Jahrg. 


Leipzig, 20. Juni 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnersta ag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) un 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 &, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1ch 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Autuaggebsr 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 60 3. — Nachlass: bei sechsmaliger . Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei . 15 Prozent, bei 62maliger 25 Prozent. — Beilage- 

inkunft. 


1 nach Ubere 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Bae Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. Hé- 


Amtlicher Teil. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion II (Rheinland- Westfalen und Birkenfeld). 


In Gemässheit des 8. 32 der Statuten wird hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, dass in der diesjährigen heute zu Bielefeld 
abgehaltenen siebenzehnten ordentlichen Sektionsversamm- 
lung folgende Herren zu Trägern der Ehrenämter innerhalb der 
Sektion wieder- bezw. neu gewählt worden sind und zwar: 

1. als Ersatzmann in den Sektions vorstand und als Dele- 

gierter zur Genossenschaftsversammlung mit der Amts- 
dauer von heute bis 30. September 1903, für den ausgeschie- 
denen Peter Francken zu Düsseldorf: Theodor Francken zu 
Düsseldorf; 
. in den Sektionsvo rstand mit der iine vom: 1. Oktober 
1901 bis 30. September 1904 als Mitglieder: J. B. Heimann 
zu Köln (Rhein) und Anton Hüffer zu Münster i. W. und als 
Ersatzmänner: Wilhelm Velhagen ` zu Bielefeld i. W. und Karl 
Busch zu Wattenscheid; i 
. als Vertrauensmänner bezw. Stellvertreter mit der 
Amtsdauer von heute bis 30. September 1903: als Vertrauens- 
mann im 2. Bezirk: Josef Flamm zu Jülich. und als dessen 
Stellvertreter: Dr. med. Franz Hahn zu Erkelenz; als Stell- 
vertreter für den 13. Bezirk: Karl Kühler zu Wesel und für 
den 22. Bezirk: Jakob Knapp zu Wittlich; 
zu Mitgliedern des Ausschusses zur Prüfung dar: 
Jahresrechnung auf 1901: Fridolin Bachem, Anton Carl 
Greven und Alfred Neven-Du Mont und als Ersatzmänner: 
Robert Bachem, Heinrich Theissing und Julius Fröbus, sämt- 
lich zu Köln (Rhein) wohnhaft. 


e 


In der unmittelbar nach Schluss der Sektionsversammlung ab- 
gehaltenen, ordnungsmässig berufenen Sitzung des Sektions-Vor- 
standes wurden der Unterzeichnete J. B. Heimann zu Köln (Rhein) 
zum Vorsitzenden und Herr Karl. Voigtländer zu Kreuznach zu 
dessen Stellvertreter für die Zeit vom 1. Oktober. 1901 bis. 30. Sep- 
tember 1902 einstimmig wiedergewählt. 


Köln (Rhein), 11. Juni 1901. i 
Der Vorstand 
der Sektion II (Rheinland-Westfalen und. Birkenfelä) 


der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Heimann, Vorsitzender. . 


+ 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. E 
Sektion IX: (Nordost). m 


Bekanntmachung: 

Gemäss § 32 des Genossenschaftsstatuts wird hierdurch bekannt 
gemacht, dass in der am 19. Mai in Görlitz stattgehabten Sektions- 
versammlung die folgenden Mitglieder des Sektionsvorstandes: 
Herren R. Leupold in Königsberg und 4. Dittmann in: 

Bromberg, sowie deren Ersatzmänner die Herren 

Ernst Harich in Allenstein: und. Bruno Merzbach 

in Posen, J 5 
deren Amtsperiode am 30. September abläuft, in gleicher Eigen: 
schaft für die Amtsdauer vom 1. Oktober 1901 bis 30. September. 
1904 wiedergewählt worden sind. 


Der Vorstand der Sektion IX (Nordost) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
„ V. Friedrich, Vorsitzender. 


PFrotokooll-Auszuge. - Auszüge. ` 
Kreisversammlung des Kreises I (Nordwest) des Deutschen | 


Buchdrucker- Vereins am 3. Juni 1901 in Lübeck. 


Die Sitzung wird von Herrn Arnold Weichelt-Hannover mit 
der Erklärung eröffnet, dass der Kreisvorsitzende, Herr Geheim- 


rat Georg Jänecke, ‚aus Gesundheitsrücksichten im Bade sich 
befinde und daher an. der Sitzung nicht teilnehmen könne. Herr 
Weichelt verliest sodann ein Schreiben des Herrn Kreisvorsitzen- 
den an den Vorstand und die anwesenden Mitglieder des Kreises, 
in welchem derselbe bedauert, den diesjährigen Versammlungen 
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fern bleiben zu müssen, und zugleich anheim giebt, bei seinem 
vorgeschrittenen Alter das Amt einer jüngeren Kraft zu über- 


tragen. Der Versammlung wird hierauf der Beschluss des Vor- 
standes mitgeteilt, wonach Herr Geheimrat Jänecke bereits ersucht 
worden sei, das Amt des Vorsitzenden vorläufig weiter zu be- 
halten. Durch Wahl seines Stellvertreters würden sich Wege 
finden lassen, ıhn zu entlasten. 

Herr Weichelt berichtet sodann über die im abgelaufenen 
Jahre stattgehabten Jubiläen sowie auch über die Todesfälle 
unter den Mitgliedern des Kreises. Zum Gedächtnis der ver- 
storbenen Mitglieder Herren Johann Heinrich Buddenberg in 
Quakenbrück, Th. Ch. Plesse in Firma Plesse & Lührs in Ham- 
burg und Hans Oeding in Braunschweig erhebt sich die Ver- 
sammlung von den Sitzen. 

Sodann erstattet zum ersten Punkt der Tagesordnung der 
Herr Vorsitzende kurzen Bericht über das abgelaufene Ge- 
schäftsjahr. Die Hauptvereinsthätigkeit hat der weiteren 
Anerkennung des Tarifs gegolten, wodurch im Kreise die Zahl 
der tariftreuen Betriebe um 26 gestiegen ist. 

Der Rechnungsbericht, der eine Gesamtausgabe von 
222,80 , ergiebt, wird auf Antrag der Herren Rechnungsprüfer 
genehmigt. 

Ein Voranschlag für 1902 wird nicht aufgestellt. Falls die 
vorhandenen Mittel zur Deckung der Ausgaben nicht ausreichen, 
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beschliesst die Versammlung, bis zu 20 %, der Mitglieder-Beiträge 
umzulegen. 

Für die vorzunehmenden Ersatzwahlen werden die Vor- 
schläge des Vorstandes angenommen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Wahl eines Kreisaus- 
schusses für das Zeitungswesen giebt der Herr Vorsitzende 
einen Rückblick auf die Entstehung der in Rede stehenden Be- 
strebungen und schlägt vor, einen aus 5 Mitgliedern bestehenden 
Ausschuss zu wählen und diesem die Prüfung dieser Frage 
sowohl als auch der vorgelegten Verkehrsordnung zu übertragen. 
Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden und wählt 
darauf einstimmig die Herren: Fr. Diers in Hannover (Göh- 
mann’sche Buchdruckerei), Paul Stalling in Firma Gerhard 
Stalling in Oldenburg, Emil v. Döhren in Firma Pont ch v. Döhren 
in Hamburg, Ed. Herberger in Schwerin und Adolf Rey in Firma 
Gebrüder Borchers in Lübeck in den Kreisausschuss für das 
Zeitungswesen. 

Als Ort der nächstjährigen Kreisversammlung wurde Goslar 
bestimmt. 

Nachdem sodann Herr Herberger- Schwerin und der Herr 


Vorsitzende denjenigen Herren, welche dem Deutschen Buch- 


| 


| 


drucker-Verein noch nicht angehören, nahegelegt hatten, dem 
Verein beizutreten, wurde die Versammlung geschlossen. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zum Johannisfeste. 


Von Dr. Heinrich Heidenheimer, Sekretär der 
Mainzer Stadtbibliothek. 


Im Jahre 1540 beging der bedeutende Wittenberger Drucker 
Hans Lufft mit seinen Gesellen und anderen einheimischen 
Druckern wie man irrtümlich meinte, hundert Jahre nach der 
Erfindung der Druckkunst, am Johannistag im Sommer das 
Andenken Johannes Gutenberg’s durch ein Fest. Kirchliche 
und Heiligenfeste zu feiern, gehörte in reichem Masse zu den 
Gepflogenheiten des deutschen Volkes, indem aber der Witten- 
berger Protestant, der hervorragende Drucker der Lutherischen 
Bibelübersetzung, Gutenberg feierte, huldigte er einer profanen 
Persönlichkeit. Es mag das erste Mal in deutschen Landen 
und in der Welt gewesen sein, dass man eine Feier solcher 
Art beging, im Jahre 1640 wurde in mehreren Städten, 100 
Jahre später in einer grösseren Anzahl, im Jahre 1840 an 
sehr vielen Orten dem Genius des grossen Kulturförderers 
durch herzliche und sinnvolle Feste gehuldigt und seit langem 
preisen seine Jünger in Deutschland ihn und was er vorbereitet 
hat, an ihrem Johannistage. Ich glaube, dass solches Feiern 
einzig dasteht. Kein Erfinder ist, meines Wissens, so tief in 
das Empfinden seiner Getreuen eingesenkt, dass man sich 
Jahr um Jahr um sein Andenken scharte, keinen Heroen des 
Geistes, keinen Meister der Kunst ehrt man durch Jahresfeiern 
in so weitem Umfange. Und diese vereinigen, wie die Stämme, 
so auch die Konfessionen. 

In der demütigen Schlussschrift zu dem Gutenberg’s Druckerei 
zugeschriebenen Catholicon wird Gott dafür gedankt, dass er 
Deutschland durch die Erfindung der Druckkunst verherrlicht 
habe; heute denken auch wir Deutschen nur an die Univer- 
salitüt der Wirkung dieser Erfindung eines Mainzers und 
wie sie in das Leben der Welt eingedrungen ist. Man weiss, 
wie frühzeitig der Grund zu dieser Weltherrschaft der neuen 
Kunst gelegt wurde, wenn auch ihr Schöpfer davon nichts 
mehr empfinden konnte, und man weiss auch, wie interessevoll 
und künstlerisch gestaltend Angehörige verschiedener Nationen 
sich ziemlich bald dem neuen Leben mit warmer Hingebung 
widmeten. Und neben den nur haudwerksmässig Arbeitenden 
stellte sich der Magister und der Baccalaureus der freien Künste, 
arbeiteten der Kleriker und der Presbyter. So nennt uns 
Konrad Burger’s, des verdienten Leipziger Bibliothekars Index 
zu Hain’s Repertorium der Frühdrucke bis zum Jahre 1500 
— diesem anstaunenswerten Werke der Entsagung eines Ge- 


lehrten — zum Jahre 1473 Wendelinus de Wila und Theo- 
baldus Schencbecher artium liberalium magistri als mit Johannes 
Renhardus associierte Drucker in Rom, Johannes Wienner (aus 
Wien) artium liberalium baccalarius als Drucker in Augsburg, 
Georg Sachsel aus Reichenhall und Bartholomäus Golsch aus 
Hohenbart als gemeinsam in Rom wirkende Kleriker, Eucharius 
Silber, alias Franck, als Deutschen und Kleriker der Würz- 
burger Diöcese und Ulrich Zell von Hanau als Kleriker der 
Diöcese Mainz, als Bürger der Stadt Köln und als deren ersten 
Drucker (protocharagmaticus). In Peter Schöffer hatte dieser, 
wie wahrscheinlich seinen Lehrmeister, so auch einen geistlichen 
Standesgenossen. Denn es kann keinem Zweifel unterliegen, 
dass Schöffer, der späterhin Johannes Fust’s Tochter heiratete 
und uns im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts in der Ehren- 
stellung eines Mainzer weltlichen Richters begegnet, die niederen 
Weihen empfangen hatte, somit Kleriker war. Möglicherweise 
trat er erst zwischen der Vollendung des ersten und zweiten 
Psalterdruckes, zwischen 1457 und 1459 in den geistlichen 
Stand ein, denn in der Schlussschrift des ersten werden der 
Mainzer Bürger Johann Fust und Peter Schoffer von Gerns- 
heim als die Drucker bezeichnet, während die zum zweiten 
Psalterium Peter Schoiffer von Gernszheim den Kleriker als 
Fust's Genossen nennt. Ein Priester (presbyter), Franciscus 
Lucensis, Cantor der San Marco-Kirche in Venedig, der in 
der Lagunenstadt im Jahre 1499 druckte, leite uns hinüber 
zu dem Hinweis auf die Ausübung der Kunst Gutenberg’s in 
Klöstern. Hatten diese im Mittelalter eine quantitativ und 
qualitativ gar nicht auszumessende Bedeutung für die Pflege 
des geistigen und künstlerischen Lebens, für die Erhaltung der 
Ideen der Antike, wie der späteren Zeiten, so dienten sie auch 
freudig der Propagandakunst Gutenberg’s und nicht wenige 
von ihren Insassen haben im Habit ihres Ordens am Setzkasten, 
wie an der Presse gearbeitet und manche auch das so gewonnene 
Druckwerk mit einem künstlerischen Einbande versehen. Von 
deutschen Klöstern sind hier unter anderen zu nennen: das der 
Benediktiner zu St. Ulrich und Afra in Augsburg, das Prämon- 
stratenserkloster Schussenried in Schwaben, das österreichische 
Cisterzienserkloster Zinna, das Kloster der „Brüder des ge- 
meinsamen Lebens“ zu St. Michael in Rostock (von dem aus- 
drücklich Presbyter und Kleriker als die Drucker bezeichnet 
werden) und das demselben Orden angehörende Kloster Marien- 
thal im Rheingau, das wenige Jahre vor Gutenberg’s Tod von 
dieser bildungsfördernden Brüderkongregation gegründet worden 
war, die, von Gouda aus, frühzeitig auch die Druckkunst in 
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Holland verbreitet hatte. Auch Venedig, eine der frühesten 
Druckstätten des wichtigsten Vermittlungslandes der klassi- 
schen Litteratur, hatte eine Druckerei nel Beretin convento 
de la cha grande und im Kloster der Jungfrau Maria auf dem 
Montserrat in Spanien druckte im Jahre 1499 der Deutsche 
Johannes Luschner. Mit besonderem Interesse darf aber der 
deutsche Drucker an das Benediktinerkloster der heiligen 
Scholastika zu Subiaco im Sabinergebirge denken, in dem 
zwei Deutsche, Arnold Pannartz aus Prag und Konrad Sweyn- 
beim, wohl aus Schwanheim bei Frankfurt am Main stammend, 
die erste Ausübungsstätte für die Kunst des deutschen Meisters 
in Italien geboten worden, einige Jahre bevor dieser seine 
Augen für immer geschlossen hat. Der rührige Florentiner 
Bibliophile und Antiquar Leo Olschki hat in der lehrreichen 
Gutenbergfestnummer seiner Zeitschrift eine Abbildung der 
Abtei und einen Hinweis auf diese Verhältnisse aus der Feder 
Demetrio Marzi's geboten, der in der grösseren Gutenberg- 
Festschrift der Stadt Mainz sich eingehend mit den Frühdrucken 
in Subiaco befasste. 

Zog somit die „neue Kunst zu schreiben“ nieder und höher 
Stehende in ihren Dienstkreis, eroberte sie sich den bildungs- 
frohen Boden rasch mit unwiderstehlicher Sieger- und Nieder- 
lassungskraft, so ist es auch leicht begreiflich, dass in einem 
Zeitalter, in dem kritische Prüfung noch nicht die Oberhand 
über Nachschreiben und Nachsprechen gewonnen hatte, viele 
Städte für sich den Ruhm in Anspruch nahmen, die echte 
Stadt der Erfindung der Druckkunst zu sein. Kopenhagen 
und Augsburg, Dordrecht und Harlem, Basel, Nürnberg und 
Paris, Gent und Gouda und Köln, London und Lübeck, 
Amberg und Königsberg, Rom und Antwerpen, Prag, Florenz 
und Rauschenberg (in Hessen-Nassau), Boulogne, Venedig und 
Feltre und am stärksten Strassburg wurde er zugesprochen; 
heute macht ihn der echten Erfindungsstadt, Gutenberg’s Vater- 
stadt, niemand mehr streitig. 

Eine soviel gerühmte und von ihren Vertretern so hoch- 
gehaltene Kunst erforderte auch unbedingte, treue Hingabe. 
Man suchte die Handschriften mit grösster Sorgfalt wieder zu 
geben und die alte Vervielfältigungsweise auch innerlich ver- 
gessen zu machen. Einen charakteristischen Beleg dafür bietet 
eine Schlussschriftstelle in einem Drucke des tüchtigen Baseler 
Meisters Nicolaus Kessler aus dem Jahre 1497. Stolzen Sinnes 
erklärt dieser: kein Fehler sei in dem Werke, man möge das 
Schreibrohr fliehen und Papier zu erlangen suchen, das mit 
Buchstaben der neuen Kunst bedruckt sei (Menda operi nulla 
est: calamum fugias: pete chartas | Pressas: arte noua quaere 
characteribus |). Dieser Hinweis auf das Freisein von Druck- 
fehlern ist nicht neu: man findet ihn — doch da wohl zum 
ersten Mal — in dem so wichtigen Schreiben des Rektors 
der Pariser Universität Guillaume Fichet vom 1. Januar 1471 
an seinen Berufsgenossen Robert Gaguin, in welchem Johannes 
Gutenberg (Bonemontanus) als Erfinder der Druckkunst be- 
zeichnet wird. Dort heisst es, Heynlin von Stein (ein aus 
dem Speyerer Bistume stammender ehemaliger Baseler Theologe, 
der mit Fichet die ersten Drucker aus Basel nach Paris be- 
rufen hatte), habe deren früheres Druckwerk, eine Ausgabe 
der Briefe des italienischen Humanisten Gasparino da Barzizza, 
durch seine Korrektur fehlerfrei gestaltet. Dieser Pariser Aus- 
gabe folgte alsbald eine Baseler Konkurrenzveröffentlichung 
aus der Druckerei Michael Wenssler’s und Friedrich Biel’s und 
in einem Begleitgedichte zu dieser heisst es: sie werde das 
traurige Geschick, dem Gasparino's Briefe verfallen seien 
(offenbar eine Kritik des Pariser Druckes), zu einem glänzenden 
gestalten; jeder Buchstabe in diesem ganzen Bande sei gedruckt 

und er enthalte keinen Fehler (Littera quecunque est hoc 
toto codice pressa, | Mendas nec habuit . + .). In Kessler's 
Schlussworte wirkt, wie wir sehen, diese alte Beteuerung nach. 

Aber die Druckfehler und die Sorglosigkeit, die sie hervor- 

rief, schwanden nicht aus der Druckerwelt. 

In seinem Werke über die Akademien Europa’s (Acade- 
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miarum orbis christiani libri duo), das er im Jahre 1572 in 
Köln neu herausgab, gedenkt der katholische Historiker und 
Philosoph, Jacob Middendorp, auch der schädlichen Wirksamkeit 
der Druckkunst und weist dabei auf die Klage hin, die Erasmus 
von Rotterdam in seinem Adagium: „Festina lente“ (im ersten 
Viertel des 16. Jahrhunderts) über die unerfahrenen, schmutzigen, 
nachlässigen und treulosen Drucker erhoben habe. Auch 
Georg Rörer, ein Diakonus, der als gelehrter Korrektor in 
Hans Lufit’s Wittenberger Offizin thätig war, gab einmal 
seinem Unmut über die Unzuverlässigkeit der Setzer Ausdruck. 
Am 28. Mai 1540 schrieb er, in der Gelehrtensprache jener 
Zeit, dem Lateinischen, an den Buchführer Roth (wie ich 
G. Buchwald’s Aufsatz: „Stadtschreiber M. Stephan Roth in 
Zwickau in seiner literarisch-buchhändlerischen Bedeutung für 
die Reformationszeit“ entnahm, den der 16. Band des Archivs 
für Geschichte des Deutschen Buchhandels enthält): „Ich 
habe . .. ein Büchlein Doktor Martin's (d. h. Martin Luther’s), 
das vom Wucher handelt, korrigiert, aber die Sorglosigkeit und 
Trägheit der Setzer sind so gross, dass sie im höchsten Grad 
alle Treue und allen Fleiss des Korrektors überragen 
Du weisst, was für ein Mensch der Drucker ist, anderer Leute 
Angelegenheiten erledigt er sorglich, die seinigen vernach- 
lässigt er.“ 

Auch in eine andere Feder trat in demselben Jahre die- 
selbe Klage; Walter Friedensburg hat sie uns in seinen „Bei- 
trägen zum Briefwechsel der katholischen Gelehrten Deutsch- 
lands im Reformationszeitalter“ (im 18. Bande der Zeitschrift 
für Kirchengeschichte) mitgeteilt. Der eifrigste litterarische 
Bekämpfer Luthers, Johannes Cochlaeus, schreibt am 20. November 
aus Worms an den Erzbischof von Armaghan, Robert Vauchop: 
den katholischen Schriftstellern in Deutschland sei seit 20 
Jahren in ihrem Kampfe gegen die Ketzer nichts beschwer- 
licher und verderblicher gewesen, als die Untreue und die 
gleichgiltige Nachlässigkeit der Drucker, sowie der Geldmangel 
der Schriftsteller; man habe im höchsten Grade fehlerhaft ge- 
druckt, habe nicht verkaufen und in die Welt verbreiten 
wollen und da die Drucker zumeist von der lutherischen Lehre 
angesteckt seien (cum sint ferme omnes Lutherismo infecti), 
so hätten sie nur gegen Bezahlung katholische Schriften gedruckt. 

In ihrer Frühlingszeit hatte man die Druckkunst in- 
direkt als Lobpreiserin Gottes angesehen wissen wollen: 
nicht allein die Catholicon-Schlussschrift lässt dies erkennen, 
auch vor dieser und nachher haben Fust-Schöffer'sche und 
Peter Schöffer'sche Drucke das Bekenntnis auf ihren littera- 
rischen Weg mitbekommen, dass sie ad eusebiam dei (zur ehr- 
fürchtigen Verherrlichung Gottes) geschaffen seien, auch in 
einem Werke nicht kirchlichen Charakters, in dem Rechts- 
buche (den Institutionen) des römischen Kaisers Justinian findet 
sich diese Beteuerung. Durch die Jahrhunderte hindurch hat 
man die Druckkunst bei den drei Konfessionen Europa’s als 
ein göttliches Gnadengeschenk empfunden; demütig und bittend 
stellt sich neben das angeführte präzise Bekenntnis: ad eusebiam 
dei das wortreichere des italienischen Juden Eliezer, „des 
Sohnes Rabbi Gersom’s des Soncinaten“ (eines bekannten 
Druckers in Soncino), das man in des Abbate De Rossi lateinisch 
geschriebener Schrift über die Anfänge der hebräischen Typo- 
graphie (Erlangen 1778) findet. Dort wird ein von dem ge- 
nannten Drucker im Jahre 1545 in Konstantinopel vollendetes 
Druckwerk angeführt, in dessen Schlussschrift es heisst: „Der 
Herr aber, der uns geholfen hat, dieses Buch mit ehernem 
Griffel und Blei zu drucken, würdige uns, die übrigen heiligen 
Bücher schmuckvoll drucken zu können, bis keines mehr un- 
erledigt ist.“ 

Und wie herzlich hat einer aus der Reihe der Reforma- 
toren die Erfindung Gutenberg's gepriesen! Es war Andreas 
Althamer, der Begründer der neuen Lehre im Ansbacher 
Lande. Frühzeitig mit patriotischer Gesinnung geschichtlichen 
Studien sich hingebend, hat er des Tacitus Germania, diese 
Schilderung altdeutscher Verhältnisse, „aus seiner Liebe gegen 
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Deutschland“ mit einem Kommentare versehen (Commentaria 
Germaniae . . .). Darin sagt er: Wem entgeht es, welche Ver- 
änderung bei allen Völkern und in allen Sitten eingetreten ist, 
wie Deutschland, das vordem ein Land der Unbildung war, 
starrend von wilden Völkern, nur spärlich von Wohnstätten, 
und diese völlig in bäurischer Art, erfüllt, jetzt allüberall 
fruchtbar ist durch die blühendsten, leuchtenden Geister. Diese 
Geschenke aber — wem soll ich sie zuschreiben — wenn 
nicht Gott, dem Besten, dem Grössten und gleichfalls dem 
Fleisse der Sterblichen, die jene göttliche Erfindung, Bücher 
mit metallenen Formen zu drucken, bei unseren Deutschen 
ausgedacht haben, eine Erfindung, die von Mainz ausgegangen 
ist . .? Mochte auch Cochlaeus von seinem Standpunkt aus 
die Schwierigkeit beklagen müssen, die für die Verteidigung 
seines Bekenntnisses innerhalb des Druckwesens in Deutschland 
eingetreten war und mochte er auch späterhin, im Jahre 1542, 
aus Breslau an den Kardinal Contarini schreiben können: es 
sei nicht ratsam und es würde nicht einmal erlaubt, dass der 
Drucker Breslau's irgend etwas für die katholische Religion 
drucke, denn in solche Enge seien die Katholiken gekommen, 
dass in ganz Deutschland kaum drei oder vier Städte: Wien, 
Ingolstadt, Mainz und Köln übrig wären, in denen sie Drucker 
haben könnten — die Druckkunst lebte doch, über den Lärm, 
wie über die inneren Kämpfe und Nöten jener gährenden Zeit 
hinaus, ihr eigenes Leben fort; wie schöne, künstlerisch ge- 
formte Erzeugnisse hat sie doch auch in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts an das Licht gestellt. Am schönsten 
wirkte sie damals allerdings überwiegend nicht in Deutsch- 
land, sondern in Frankreich, Italien und in den Niederlanden. 
Die reiche Verbindung dieser Völker mit Deutschland ver- 
breitete jedoch auch diese Erzeugnisse der Kunst Gutenberg’s 
in die Hände deutscher Gelehrten und Fürsten, in die Biblio- 
theken der Klöster, Stifter und Gelehrtenschulen unseres Landes. 
Der Segen, der einst von Deutschland ausgegangen war, lohnte 
diesem aus seiner alten Nährquelle. 

So haben die Drucker ihr schönes Lebenswerk in alten 
Zeiten geführt; sie trugen zur Förderung der Kultur bei und 
diese förderte sie. 

„Es ist keine nahmhaffte Stadt in Teutschland, wo nicht in 
grosser Menge Biblen () gedruckt worden seyn. Man hat das 
Buch der Heiligen Schrifft mit schönen Figuren, mit nützlichen 
Noten, und noch darzu um ein geringes Geld; um 6. bis 8. gute 
Groschen kan man heutiges Tages Bibeln, ja die schönste in Folio 
mit groben und sehr deutlichen Druck vor einen Thaler haben“. 

So schrieb der Ludwigsburger Diakonus Wilhelm Jeremias 
Jakob Cless in einem „Christlichen Denck- und Danckmahl“, 
das er, „dem allerhöchsten Gott zu Ehren, wegen der vor 
dreyhundert Jahren erfundenen und bisher erhaltenen edlen 
Buchdrucker-Kunst“ im Verlage Johann Andreas Reyher’s in 
Gotha, im Jahre 1740, herausgegeben hat. 

Was verschlug es dem gegenüber, dass auch Cless noch 
vom Missbrauche der Buchdruckerkunst, von falschen, ver- 
führerischen, gotteslästerlichen Lehren, schlechtem Druck und 
Nachdrucke sprechen musste? 

Um wie viel besser sind heute diese Verhältnisse! Von 
dem Gehalte der Druckwerke abgesehen, die Licht und Schatten 
spenden, wie sie von menschlichem Empfinden ausgehen, welche 
Wandlung auf dem Gebiete der Schönheit der Druckerzeug- 
nisse und des Rechtes an ihnen! 

Wie Gutenberg’s Erfindung unserem Dasein verwoben ist, 
seinen Höhen und Tiefen, seinem stürmenden Drängen, seiner 
Resignation, seiner Sonnenwelt und seinem Leide, wie das ge- 
druckte Märchenbuch das Entzücken der Kindheit, die abge- 
nutzte Bibel den Trost des Alters bildet, pflegen wir nicht 
mehr auch aus dem Gesichtspunkte der unsterblichen Leistung 
des Meisters Johannes zu empfinden, die Jahrhunderte haben 
sie zu einem Lebenselemente für uns gemacht. 

Haben die Drucker nicht ein tiefes Recht, ihren Johannıs- 
tag zu feiern? 
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Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarifkreis V (Bayern). 
Schiedsgericht Augsburg. 

Klageobjekt: Schadenersatz in Höhe von 11,70 + 4,30 M und 
4,95 + 10 M. 

Sachverhalt: Der Kläger ist Maschinenmeister; als solcher 
hatte er ein Werk mit 2000 Auflage zu drucken; während des 
Schöndrucks wurden die bedruckten Bogen in einer Zahl von etwa 
300 vom Auslegetische weggesetzt. Beim Widerdrucke, der sich 
unmittelbar daran anschloss, liess Kläger einen solch weggesetzten 
Teil der Auflage stehen und hob die Form aus; erst andern Tags 
wurde die Auflage gezählt und da ergab sich der Fehlbetrag. Für 
den inzwischen abgelegten Satz (Tabellen) fordert die Firma die 
Kosten der Herstellung, ebenso beansprucht sie 4.30 o% für den 
Neudruck der betreffenden Form. — Im zweiten Falle druckte 
derselbe Kläger eine Form auf Kunstdruckpapier. Nach Ausheben 
der Form wurde bei Durchsicht der Auflage gefunden, dass 120 
Bogen durch beim Drucke hervorgerufene Falze unbrauchbar 
waren, so dass ein nochmaliges Einheben und Zurichten der Form 
sich nötig machte. Der Kläger macht für die Falze die Einlegerin 
verantwortlich, während die Firma jede Schuld der Einlegerin be- 
streitet. 

Entscheid zu 1: Der Kläger ist zum Schadenersatz, den die 
Firma auf 14 c# reduziert, verpflichtet, wird einstimmig ange- 
nommen; nur in Bezug auf die Verpflichtung zum Schadenersatze 
für ein Neuzurichten der Form stimmt ein Schiedsrichter dagegen. 
— Zu 2 (einstimmig): Der Kläger ist verpflichtet, für den von 
der Firma auf 6 A. reduzierten Schaden aufzukommen. 

Begründung: In beiden Fällen ist erwiesen, dass der Kläger 
nur eine Maschine zu bedienen hatte und dass er während des 
Druckes der beiden Auflagen auch mit keiner andern Arbeit be- 
schäftigt war. Die Schiedsrichter halten den Kläger im ersten 
Falle für verantwortlich, weil er verpflichtet war, sich zu über- 
zeugen, dass die von ihm weggesetzten Druckhaufen auch zum 
Widerdrucke in die Maschine gekommen waren. Im zweiten Falle 
war Kläger ebenfalls nicht mit der nötigen Aufmerksamkeit zu 
Werke gegangen, denn da er nach dem Ausdrucken der Auflage 
solche durch Falze verdorbenen Druckbogen entdeckte und durch 
verlangten Zuschuss ergänzte, so war er verpflichtet, den Druck 
auf das eventuell weitere Vorkommen von Falzen zu untersuchen; 
da sich hiervon noch 120 verdorbene Bogen vorfanden, so wäre 
Kläger auch bei oberflächlicher Durchsicht der Auflage auf das 
Vorhandensein dieser Makulaturbogen gestossen, die dann eine 
genaue Durchsicht zur Folge gehabt hätten. 


Tarifkreis VI (Thüringen). 
Schiedsgericht Magdeburg. 

Klageobjekt: Lohnforderung von 13 AM 

Sachverhalt: Der Kläger hatte bei der Beklagten am 1. April 
1900 seine Lehrzeit beendet; bis zum 30. März 1901 erhielt er 
das für Ausgelernte festgesetzte Minimum. Nach Ablauf der dafür 
tariflich festgesetzten Jahresfrist beanspruchte Kläger das tarif- 
liche Minimium von 21 l, das zu zahlen die Firma sich weigerte. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des rück- 
ständigen tarif lichen Lohnes in Höhe von 13 oA. verpflichtet. 

Begründung: Für das Urteil spricht die klare Fassung des 
§ 33, Absatz 2. 


Tarifkreis VII (Sachsen). 
Schiedsgericht Leipzig. 

Klageobjekt: Lohnabzug in Höhe von 6 M 

Sachverhalt: Durch Abliegen des Druckes war Makulatur 
entstanden, wofür die Firma den Maschinenmeister mit voran- 
stehender Summe ersatzpflichtig machte. Der Maschinenmeister 
erklärt sich vor dem Schiedsgerichte bereit, die Kosten für das 
Papier zu tragen, findet aber den gemachten Lohnabzug für 
zu hoch. 

Entscheid (einstimmig): Dem Kläger sind von den 6 M als 
zuviel abgezogen 3,25 o% zurückzuzahlen. 

Begründung: Das Schiedsgericht konnte den Maschinen- 
meister nur zum Teile für die entstandene Makulatur, und zwar 
in Höhe des Papierpreises verantwortlich machen, da grobe Fahr- 
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lässigkeit oder Leichtsinn dem Kläger nicht nachgewiesen werden 
konnten. 

Klageobjekt: Lohnabzug von 13,01 A. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte als Maschinensetzer schiefe 
und poröse Zeilen geliefert; für den dadurch entstandenen Schaden 
macht die Firma den Kläger verantwortlich. 

Entscheid (einstimmig): Der Abzug kann als berechtigt nicht 
anerkannt werden. 

Begründung: Die Schiedsrichter vertreten die Ansicht, dass 
der Setzer für den Fehlguss der Zeilen nicht verantwortlich ge- 
macht werden könne, so lange solche Fehler durch die ver- 
schiedensten Umstände beim Maschinensatze begünstigt oder in 
Bezug auf ihre Ursache in Zweifel zu stellen sind. Den Nachweis 
zu erbringen, dass der Setzer allein die Schuld trage, war die 
Beklagte ebenfalls nicht im stande, so dass schon Billigkeitsgründe 
für die Entlastung des Klägers sprechen. 

Klageobjekt: Bemessung des Durchschnittslohnes. 

Sachverhalt: Der Kläger war als Maschinensetzer engagiert, 
wurde aber als solcher auch im Handsatze beschäftigt. In diesem 
letzteren Verhältnisse wollte die Beklagte den Kläger gemäss $ 11 

des Setzmaschinentarifes mit 60 & pro Stunde entlohnen. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist im Handsatze nach 
seinem Durchschnittsverdienste als Maschinensetzer zu entlohnen. 

Begründung: Der $ 7 des Setzmaschinentarifes verpflichtet 
den Maschinensetzer, sich gegebenenfalls im Handsatze beschäftigen 
zu lassen, jedoch setzt derselbe Paragraph als Entlohnung dafür 

„den Fortbezug seines Lohnes als Maschinensetzer“ fest. Der 
$ 11 dagegen spreche von einem Stundenlohne für nicht produk- 
tive Arbeiten an der Setzmaschine und für vorübergehende kurze 
Aufenthalte; deshalb sei der $ 11 im vorliegenden Falle nicht 
anwendbar. 

Klageobjekt: Abzug vom Lohne. 

Sachverhalt: Für das Zusammenkleben der aufeinander- 
liegenden Druckbogen machte die Firma den klägerischen Maschinen- 
meister verantwortlich, indem sie zu reichliches Farbegeben annahm. 

Entscheid (einstimmig): Der Lohnabzug ist nicht gerecht- 
fertigt. 

Begründung: Obwohl dem Schiedsgerichte solche zusammen- 
klebende Druckbogen vorgelegt waren, ergab doch die Prüfung 
der Färbung des Druckes, dass dieselbe eine sehr mässige war 
und kaum zur Deckung der Zeilen ausreichte. Nach den Er- 
fahrungen aber, die anderweitig mit derselben Farbe bereits ge- 
macht waren, stellte sich heraus, dass die Farbe zu streng und 
nur in verdünntem Zustande zu verwenden war; wurde letzteres, 
wie im vorliegenden Falle, unterlassen, dann klebte die Farbe auf 
den Druckbogen. Da der Maschinenmeister von der besondern 
Behandlung der Farbe keine Kenntnis hatte, dieselbe vielmehr als 
druckfertige entgegennahm, so konnte er auch für den enstandenen 
Schaden nicht verantwortlich gemacht werden. 

Klageobjekt: Abzug vom Lohne. 

Sachverhalt: Der Kläger ist als Maschinensetzer beschäftigt 
und brauchte innerhalb einer Arbeitswoche zur Beseitigung von 
Störungen an der Maschine 21 Stunden. Es besteht bei der be- 
klagten Firma die Bestimmung, dass kleinere Störungen an der 
Maschine durch den Setzer selbst zu beseitigen sind, dagegen soll 
bei grösseren Störungen die Hilfe des von der Fabrik gestellten 
Setzers verlangt werden; diese Hilfe nahm der Kläger auch in 
Anspruch, es war aber auch diesem Setzer nicht möglich, die Ur- 
sache der Störung aufzufinden. Nach dem Gutachten des letzteren 
vertritt die Firma die Meinung, dass zur Beseitigung der Störung 
13 Stunden genügt haben würden, weshalb sie dem Kläger weitere 
acht berechnete Stunden in Abzug gebracht. 

Entscheid (einstimmig): Dem Kläger sind die acht Stunden 
noch zu entschädigen. 

Begründung: Wenn die Firma für gewisse Störungen an der 
Maschine und deren Beseitigung eine bestimmte Zeitdauer voraus- 
bestimmen will, so muss dies unter der Voraussetzung geschehen, 
dass in dieser Zeit die vorhandene Störung doch wenigstens er- 
kannt wird; dies ist im vorliegenden Falle trotz der länger ge- 
brauchten Zeit nicht der Fall. Das Schiedsgericht nimmt deshalb 
an, dass bei dem komplizierten Mechanismus der Setzmaschine 
es nicht ausgeschlossen ist, dass trotz Abstellung eines erkannten 
Fehlers die Maschine doch nicht vorschriftsmässig arbeitet, wie 
dies im vorliegenden Falle beispielsweise noch vier Wochen nach 
eingetretener und beseitigter Störung konstatiert werden muss; 
überhaupt erscheint die Entwickelung des Setzmaschinenbetriebes 
noch nicht so weit vorgeschritten, dass über die Veranlassung zur 
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Störung Zweifel nicht bestehen könnten; aus diesem Grunde sollte 
in Zweifelsfällen eine Kürzung des Lohnes des Maschinensetzers 
unterbleiben. 

Klageobjekt: Abzug vom Lohne. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte als Maschinenmeister zwei 
Schnellpressen, eine Tiegeldruckpresse und eine Schneidemaschine 
zu bedienen. Die ihm beigegebenen Hilfspersonen sollen nach 
Angabe des Klägers minderwertig gewesen, ihm zum Teile auch 
wegen anderweitiger geschäftlicher Verrichtungen fortgenommen 
worden sein. Beim Drucke eines Kataloges, bei welchem sich wegen 
der Farbe ein öfteres Waschen der Form nötig machte, entstanden 
mehrere hundert Bogen Makulatur, welches Versehen der Maschinen- 
meister durch den erschwerten Druck des Kataloges und durch 
seine anderweitige Inanspruchnahme zu entschuldigen suchte. Die 
Beklagte wendet dagegen ein, dass der Kläger über zu grosse 
Arbeitslast sich nicht beklagen könne; er habe früher zwei 
Maschinenmeister beschäftigt, habe aber den einen entlassen, weil 
der Kläger ihm erklärte, die Maschinen allein versehen zu wollen. 

Entscheid (einstimmig): Dem Kläger ist der vorbehaltene 
Wochenlohn nachträglich auszuzahlen. 

Begründung: Für die Beurteilung des Falles war lediglich 
die Bestimmung des Absatz 2 in § 32 heranzuziehen, und da von 
einer uneingeschränkten Aufsicht durch den Maschinenmeister nach 
den geschilderten Verhältnissen nicht die Rede sein könne, so war 
er für die Makulatur auch nicht verantwortlich zu machen. Wenn 
die Ursache für die entstandene Makulatur auch in dem Angebote 
des Klägers zu suchen ist, die Arbeit seines früheren Mitarbeiters 
ebenfalls zu übernehmen, so war doch anderseits die Firma im 
eignen Interesse auch verpflichtet, einem solchen Angebote nicht 
stattzugeben. That sie dies, so muss sie neben den Vorteilen 
eines billigen Betriebes auch die dadurch entstandenen Nachteile 
auf sich nehmen. 

Klageobjekt: 13,44 M. für 21 Extrastunden. 

Sachverhalt: Die beklagte Firma hat mit ihren Gewissgeld- 
setzern das Abkommen getroffen, dass dieselben unter Verzicht 
auf die Vesperpause wöchentlich 55 Stunden arbeiten; als Aqui- 
valent dafür oder vielmehr zum Austausche der zu viel geleisteten 
Arbeitszeit ist den Gewissgeldsetzern am Oster- und Pfingstfeste 
der dritte Feiertag frei gegeben, ebenso im Sommer drei weitere 
Feiertage. Auch mit dem Kläger soll diese Vereinbarung zu 
stande gekommen sein, er wurde aber entlassen, ohne Gelegenheit 
zu bekommen, sich für die mehr geleisteten Arbeitstage durch freie 
Tage schadlos zu halten. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist abzuweisen. 

Begründung: Der Kläger ist ein Abkommen eingegangen, 
das der tariflichen Bestimmung über die tägliche Arbeitszeit zu- 
wider ist; Kläger wie Beklagte haben sich deshalb einer gemein- 
samen Tarifverletzung schuldig gemacht, und das Schiedsgericht 
kann deshalb nur das Verhalten beider Parteien als tarifwidrig 
bezeichnen. Aus diesem Grunde verweigert es dem Kläger den 
Schutz einer tariflichen Institution, hier des Schiedsgerichtes, 
und beansprucht bei der Beklagten die Einführung der tarif- 
mässigen täglich neunstündigen Arbeitszeit auch für die Gewiss- 
geldsetzer. 

Klageobjekt: Berechnung einer Tabelle mit 75 Prozent Auf- 
schlag. 

Sachverhalt: Ein Abzug der vorliegenden Tabelle zeigt — 
bis auf eine Ausnahme — die Einrichtung und Breite der Felder 
als ein gleiche; ebenso sind eine Anzahl freier Felder vorhanden; 
die einzelnen Kolonnen korrespondieren jedoch mit einander, auch 
sind die Querlinien eingesetzt. Die Firma hält nur einen Auf- 
schlag von 40 Prozent für gerechtfertigt. 

Entscheid (einstimmig): Die Tabelle ist mit 50 Prozent zu 
berechnen. 

Begründung: Nach $ 8 des Tarifes sind Tabellen mit gleicher 
Breite und gleicher Einrichtung der Felder nach Übereinkunft zu 
berechnen; unter Berücksichtigung dieser Bestimmung muss ein 
Aufschlag von 50 Prozent als ausreichend angesehen werden. 


S 


Ein neuer automatischer Bogen-Einlege-Apparat. 


Der Generaldirektor der Pallas-Druckerei in Budapest Dr. Lud- 
wig Gerö hat einen neuen automatischen Einlege-Apparat erfunden 
und mit der fachmännischen Unterstützung des Maschinenfabrikanten 
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J. Woerner ebendaselbst zur praktischen Verwendbarkeit gebracht, 
der alles bisher auf diesem Gebiete Dagewesene in den Schatten 
stellen soll. Herr Druckereileiter Car! Herrmann in Wien, der 
am 6. Juni einer Versammlung von Fachmännern beiwohnte, der 
der Apparat in der Pallas-Druckerei in Budapest vom Direktor 
Dr. Gerö persönlich in Thätigkeit vorgeführt und erläutert wurde, 
berichtet uns über den neuen Apparat in einem längeren Anfsatze 
in einem dem Apparat sehr günstigen Sinne. 

Der Genannte lässt die zahlreichen Versuche, die in den ver- 
schiedenen Ländern zur Lösung der Frage des automatischen 
Bogeneinlegens bisher gemacht wurden, Revue passieren und be- 
merkt, dass sie zwar alle etwas Verdienstliches gehabt, dass aber 
einem jeden von ihnen etwas Nachteiliges angehaftet habe, ins- 
besondere seien sie in der Handhabung zu kompliziert oder zu 
teuer gewesen. Mit dem neuen Apparat, der schon lange Zeit 
in der Pallas-Druckerei an 3 Maschinen in Gebrauch und mithin 
praktisch ausgeprobt sei, sei aber doch der gewünschte volle Er- 
folg endlich erreicht worden. Dann giebt der Verfasser die 
folgende Beschreibung des Apparates: 

Die Konstruktion des Apparates ist in Folge ihrer Einfachheit 
leicht verständlich. Der einzige und Hauptteil ist ein in zwei 
Hebel eingebettetes exzentrisches Saugrohr, welches sich zwischen 
dem auf und nieder gehenden Einlegetische und den Bogenfängern 
hin und her bewegt. Wenn sich das Saugrohr auf die auf dem 
Einlegetische geschichteten Bogen legt, hebt es mit grösster Ge- 
nauigkeit jedesmal nur den obersten Bogen etwas in die Höhe und 
macht damit eine kurze, aufwärts neigende Drehung. In diesem 
Momente senkt sich jedoch der Einlegetisch etwas und es wird 
Luft zwischen den gehobenen Bogen und das übrige Papier ge- 
geblasen. Die zwischen dem aufgehobenen Bogen und dem ge- 
senkten Einlegetische eintretende Luft bewirkt die leichtere Ab- 
lösung des einzelnen Bogens, und die Adhäsion, welche das 
Aneinanderhaften eines oder mehrerer Bogen verursacht, ist behoben. 
Um aber allen Eventualitäten vorzubeugen, bewegt sich nach An- 
saugen des obersten Bogens eine auch als Blasvorrichtung dienende 
Greiferstange nach dem lagernden Papierstoss und hält denselben 
fest, bis das Saugrohr wieder zurückkommt, um den folgenden 
Bogen zu holen. Das Saugrohr führt sodann den gefassten Bogen 
zu den Anlegemarken und legt ihn genau an die Führung. Der 
Apparat gewährt ein sicheres Arbeiten, ist für die verschiedensten 
Papiersorten benützbar, und es kann auch die Maschine in kurzer 
Zeit für das Handeinlegen wieder eingerichtet werden. Die 
Schnelligkeit der Maschine ist ohne Einfluss auf das Funktionieren 
des Apparates, und es kann daher die grösste Umdrehungsge- 
schwindigkeit zur Anwendung kommen. Die Vorzüge des neuen 
Bogen-Einlege-Apparates bestehen in der vollkommen sicheren 
Bogenwegnahme vom Papierstosse, der vollkommen genauen Bogen- 
zuführung zu den Greifern, sowie der einfachen, leicht übersicht- 
lichen Konstruktion und genauem Register. Um letzteres zu er- 
reichen, sind die Seiten- und Vordermarken beweglich, so dass 
der oberste Bogen immer an die zum Druck erforderliche Stelle 
kommt. Durch die beweglichen Seitenmarken wird auch erreicht, 
dass das Papier aufgerüttelt wird, wodurch das Abheben des 
einzelnen Bogens bedeutend gefördert wird. 

Die Fachleute, welche der erwähnten Vorführung des neuen 
Apparates beiwohnten, gelangten zu dem übereinstimmenden Urteile, 
dass durch den Dr. Gerö’schen Anlege-Apparat endlich die Frage 
des selbstthätigen Anlegens vollkommen gelöst erscheine. 

Bei aller Hochachtung vor den Fachleuten, welche dieses 
Urteil abgegeben haben, wird man doch wohl daran thun, erst 
noch weiteres abzuwarten, denn bis jetzt sind solche und ähnliche 
Urteile bei der Vorführung fast eines jeden neuen Anlege-Apparates 
laut geworden, haben sich hinterher aber nicht als zutreffend er- 
wiesen. Sollte das Urteil sich aber bestätigen und sollte nament- 
lich der neue Apparat so billig sein, dass er allgemein zugänglich 
gemacht werden kann, so würde er dem Gewerbe thatsächlich 
einen grossen Dienst erweisen. 


$ 


Sonderausstellung dekorativer Kunstblätter neuerer 
deutscher Meister im ra nn zu 
Berlin. 


Das Museum, dessen Verwaltung in anerkennenswerter Weise 
durch öffentliche Vorträge und Ausstellungen die graphischen 
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Künste zu unterstützen und zu fördern sucht, hat gegenwärtig aus 
seinen reichen, gegen 3500 künstlerische Blätter umfassenden 
Sammlungen eine Auswahl von 1000 derselben ausgestellt, welche 
im 19. Jahrhundert entstanden sind und bis in die ersten Dezennien 
zurückreichen. Die Arbeiten sind nicht als künstlerische Vorbilder 
geschaffen worden, sondern verdanken ihre Entstehung den Be- 
dürfnissen ihrer Zeit, es sind grösstenteils Accidenzen, Diplome, 
Plakate, Festprogramme und andere Gelegenheitsblätter ernster 
und heiterer Art, ferner Erzeugnisse des Buchsehmucks, Umschläge, 
Exlibris oder lose Kunstblätter, die als Wandschmuck zu dienen 
bestimmt waren. Während die Sammlungen des Museums Arbeiten 
aus verschiedenen Ländern enthalten, gelangten bei dieser Aus- 
stellung nur Erzeugnisse deutscher Künstler zur Vorführung; sie 
sind geordnet nach den Städten, in denen diese vorwiegend ge- 
wirkt haben. 

Einige Wandflächen sind allein den Arbeiten des greisen 
Professors Adolf Menzel, der seine Kunst anfänglich als Litho- 
graph ausübte, gewidmet, beginnend mit dem Jahre 1830. Sie 
geben ein interessantes Bild von dem Werdegang dieses grossen 
Künstlers und haben den verschiedenartigsten Zwecken gedient; 
so finden wir neben Bücher- und Musikalientiteln, Gedenkblätter 
zu Schützenfesten, figurenreich ausgeschmückte Arbeitszeugnisse 
für Maurer- und Zimmergesellen, Theaterzettel u. s. w. 

Hieran schliessen sich Arbeiten von Gottfried Schadow, Karl 
Friedr. Schinkel (u. a. eine Dekoration zu Albrecht Dürer’s Ge- 
dächtnisfeier in der Singakademie am 18. April 1828), von älteren 
Berliner Meistern ferner Wisniesky, Th. Hosemann, H. Scherenberg, 
B. Plockhorst, Wilh. Scholz, aus den 70 er Jahren und später 
Ludwig Burger, Franz Skarbina, Paul Meyerhein, H. Lüders, 
A. v. Werner, die Düsseldorfer Ad. Schröter, K. Scheuren, Sonder- 
land, Rethel u. a.; M. von Schwindt, E. Neureuther aus München. 
O. Runge, O. und E. Speckter aus Hamburg, Ludw. Richter aus 
Dresden. Dann folgt die Münchener Renaissance mit Rud. Seitz, 
Peter Hab, Otto Hupp, ferner die beiden Kaulbach, Franz Stuck 
und Max Klinger; dann die aus der „Jugend“ bekannten jüngeren 
Münchener Fritz Erler, B. Pankok, von dem die Dekorationen 
des deutschen Ausstellungskatalogs der Pariser Weltausstellung her- 
rühren, F. von Reznicek, Th. Th. Heine; neben den jüngeren 
Dresdnern Georg Lührig. M. Pietschmann, H. Unger, Marianne 
Fiedler sind mit umfangreicheren Kollektionen vertreten O. Greiner, 
E. M. Geyger. Vincenz Cissarz, der Karlsruher Künstlerbund mit 
Fr. Kallmorgen, Fikentscher u. a., weiter Hans Thoma, die Darm- 
städter Peter Behrens und Hans Christiansen. 

Den Schluss bei dem Rundgange durch den als Ausstellungs- 
raum dienenden Lichthof des Museums bilden die modernen 
Arbeiten der Berliner Künstler Prof. Emil Doepler d. J., Eckmann, 
Jos. Sattler, Lechler, Hirzel, Fidus, W. Leistikow, L. von Hofmann, 
L. Sütterlin, Cornelia Paczka, deren Erzeugnisse zum Teil in 
farbigen Skizzen oder ausgeführten Farbendrucken, in Plakaten, 
Kalendern, Exlibris, Umschlägen, Ansichtskarten und mancherlei 
Buchschmuck in scharfem Kontrast wieder zusammenstossen mit 
den einer anderen künstlerischen Auflassung huldigenden ersten 
Arbeiten Professor Adolf Menzel's. 

Die Ausstellung bietet den Angehörigen des Buchgewerbes 
eine reiche Quelle künstlerischen Genusses und Anregung zur Bil- 


dung des Geschmackes. 


Sprechsaal. 


-m Berlin, 15. Juni. Bekanntlich werden die Unfallrenten 
für solche Personen, deren Jahresarbeitsverdienst den 300 fachen 
Betrag des gemäss § 8 des Krankenversicherungsgesetzes festge- 
setzten ortsüblichen Tagelohns erwachsener Arbeiter nicht erreicht, 
nach diesem letzteren Betrage berechnet. Dieser ortsübliche Tage- 
lohn betrug bisher in Berlin für männliche Arbeiter 2,70 A, für 
weibliche 1,50 % Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg 
hat nun jetzt diese Tagelohnsätze abgeändert; sie betragen 
demnach vom 1. Januar 1902 ab für erwachsene männliche Personen 
2,90 A, für erwachsene weibliche Personen 1,60 , für jugend- 
liche männliche Personen 1,40, für jugendliche weibliche Personen 
1,10 / Für die Unfallversicherung kommen nur die Tagelohn- 
sätze erwachsener Personen in Frage, dagegen bilden alle 4 Stufen 
den Massstab, nach welchem bei der Gemeindekrankenversicherung 
das Krankengeld und die Versicherungsbeiträge und bei den ein- 
geschriebenen und sonstigen Hilfskassen ohne Beitrittszwang, ($ 75 
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des K.-V.-G.) wenn deren Mitglieder von der Gemeindekrankenver- 
sicherung und von der Verpflichtung einer nach Massgabe der 
Vorschriften des Gesetzes errichteten Krankenkasse befreit sein 
sollen, das Krankengeld den in den betreffenden Gemeinden be- 
schäftigten Personen zu gewähren ist. — Der hiesige Buchdruckerei- 
besitzer Gustav Ehrlich, welcher vor einigen Monaten mit Hinter- 
lassung einer erheblichen Schuldenlast flüchtig geworden war, 
wurde vom Schwurgerichte wegen betrügerischen Bankerotts zu 
1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt. 

-I. Breslau, Ende Mai. Die hiesigen Mitglieder der Unter- 
stützungskassen des Deutschen Buchdrucker-Vereins ver- 
sammelten sich Anfang des Monats zu einer Besprechung über den 
Delegierten zur Dresdener Generalversammlung. Da der bisherige 
Vertreter auf der Frankfurter Generalversammlung erklärte, von 
seiner Wiederwahl abzusehen, wurden von der Versammlung Herr 
Wallach als Delegierter und Herr Patetzke als dessen Stellvertreter 
den übrigen Mitgliedern des Kreises zur Wahl empfohlen. Bei 
der stattgehabten Urwahl wurden indessen der bisherige Vertreter 
Herr Hendel und Herr Hartmann als Stellvertreter wiedergewählt. 
— Allseitig wurde es freudig begrüsst, als vor kurzem nach einem 
Vortrage des Stadtverordneten Bruhns über Fach- und Fort- 
bildungschulwesen im Breslauer Buchdruckergehilfenverein eine 
Besprechung über die Gründung einer Typographen-Gesell- 
schaft sich anschloss. Durch ein zu den besten Hoffnungen be- 
rechtigendes Rundschreiben wurde am 5. Mai zu einer Interessenten- 
Versammlung ins Restaurant „Goldener Lachs“, Ursulinerstrasse, 
eingeladen, um den jetzigen stetig nach Neuem strebenden Zeit- 
verhältnissen Rechnung zu tragen. Diese Versammlung sprach 
sich auch für die Gründung aus, doch wurde bestimmt, dass nur 
Mitglieder des Verbandes aufgenommen werden können. Durch 
diese Bestimmung ist allerdings festgelegt, dass die Vereinigung 
nur einen beschränkten Wirkungskreis haben wird und sich mehr 
als eine Accidenzsetzer-Vereinigung darstellt. Es wird sehr be- 
dauert, dass man diesen einseitigen Standpunkt eingenommen, da 
durch die Bedingung der Verbandsmitgliedschaft Prinzipale, 
Faktore und eine ganze Zahl strebsamer Fachgenossen von der 
Mitgliedschaft ausgeschlossen sind. Vorläufig ist ein Zeichen- 
kursus geplant, als Versammlungslokal wurde das sozialdemokra- 
tische Gewerkschaftshaus bestimmt. Vielleicht bricht sich aber 
auch hier mit der Zeit die Ansicht Bahn, dass die gedeihliche 
Entwickelung einer technischen Vereinigung nur auf neutralem 
Boden geschehen kann. — Es dürfte am Platze sein, die Auf- 
merksamkeit der hiesigen Buchdruckergehilfen auf die Allgemeine 
Sterbekasse für Buchdrucker und deren Frauen zu 
Breslau (sogenannte Korn'sche Sterbekasse) zu lenken. Die Kasse 
wurde am 1. April 1824 begründet und hat sich mit den Jahren 
so günstig entwickelt, dass die Hinterbliebenen der Mitglieder, 
welche im 1. Jahre der Mitgliedschaft starben, 60 , erhalten, 
welcher Betrag sich bis zum 26. Jahre auf 200 A steigert. Mit- 
glieder, welche 25 Jahre Beiträge geleistet, sind steuerfrei. Bis 
zum 30. Lebensjahre ist der Eintritt ohne jede Nachzahlung zu- 
lässig, nach dieser Zeit bis zum 50. Lebensjahre ist eine ent- 
sprechende Eintritts-Steuer vorgesehen. Die Beiträge betragen 
monatlich 20 H, so dass nach 25jähriger Beitragsleistung höchstens 
60 M eingezahlt sind. Vorsteher ist der Disponent der Wilh. Gotll. 
Korn’schen Buchdruckerei, Herr Max Neusch, die Effekten sind in 
Verwahrung des Stadtältesten Herrn Dr. Heinrich von Korn. Jedes 
Jahr findet eine Generalversammlung der Mitglieder statt, die 
diesjährige fand am 12. Mai statt. — Im Breslauer Faktoren- 
verein hielt in der letzten Monatsversammlung Herr Oberlitho- 
graph Beck vom Hause C. T. Wiskott einen sehr gut durchge- 
arbeiteten Vortrag über Lithographie und Steindruck. Nach einer 

geschichtlichen Einleitung der Lithographie und des Steindrucks 
schilderte Redner sehr eingehend und verständlich die einzelnen 
Manieren dieser Kunst. Zur Auslage gelangten eine grosse Anzahl 
Muster, welche wesentlich zum leichteren Verständnis des Vor- 
trages dienten. — Im hiesigen Kunstgewerbemuseum hielt 
Herr Direktor Brinkmann aus Hamburg vor einem zahlreichen 
Publikum einen Vortrag über „Neue Bestrebungen im Ornament“. 
Redner schilderte die Entwickelung der verschiedenen Stilarten 
der neueren Zeit bis zum „Jugend“stil, welcher unstreitig auf 
japanische Vorbilder zurückzuführen sei, welche zuerst durch die 
Weltausstellungen 1867 und 1873 zugänglich gemacht worden 
wären. Als einen hauptsächlichen Vertreter des neuen Stiles be- 
zeichnet Direktor Brinkmann Professor Olto Ecknann in Berlin, 
dessen Arbeiten vorbildlich gewirkt hätten. -— Das „Breslauer 
Gemeindeblatt“, dessen Gründung von den städtischen Behörden 
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beschlossen wurde, und dessen erste Nummer eigentlich schon am 
1. April erscheinen sollte, wird wahrscheinlich am 1. Juli an die 
Öffentlichkeit treten. Den Druck besorgt die Stadt- und Uni- 
versitätsbuchdruckerei Grass, Barth & Co. (W. Friedrich). — Die 
Buchdruckerei Hugo Conrad Tietzen ist nach dem Tode des In- 
habers auf dessen langjährigen Mitarbeiter Herrn Max Kroll über- 
gegangen. — Nach dem Tode des Herrn Hugo Herde ist die litho- 
graphische Kunstanstalt Mamelock & Herde in Mamelock & Söhne 
umgeändert worden. — Wie schon in einem früheren Berichte 
erwähnt, waren die Buchbindergehilfen in eine Lohnbewegung 
getreten. In friedlicher Weise wurde eine Verständigung erzielt, 
so dass eine Auf besserung von 10% —15%, stattgefunden hat, auch 
wurde die Arbeitszeit auf 10 Stunde festgesetzt. Für Vergolder, 
Deckenmacher u. s. w. wurde ein Wochenlohn von 22 , ver- 
einbart, für geübte Arbeiterinnen wurden 9 o4, für Maschinen- 
arbeiterinnen 12 cM festgesetzt. Die Forderungen wurden mit 
den Innungsmeistern vereinbart. 

O Frankfurt a. M. Die Oberpostdirektion Frankfurt (Main) 
hatte vor einiger Zeit gegen den Buchdruckereibesitzer und Kauf- 
mann H. I. Dauth hierselbst wegen Portohinter ziehung eine 
Strafverfügung von 20920 A. erlassen. Es war schon zur Zwangs- 
vollstreckung geschritten, als noch rechtzeitig auf eine Eingabe 
des Genannten die Strafe auf 200 cM seitens des Reichskanzlers 
aus Billigkeitsrücksichten ermässigt wurde. — In der Kunstanstalt 
E. G. May Söhne hierselbst fand am 12. Juni ein goldenes 
Arbeitsjubiläum statt. Am genannten Tage waren es fünfzig 
Jahre, dass der Probedrucker, Herr Johannes Boch, bei genannter 
Firma ununterbrochen thätig ist. Am Vorabend wurden dem 
Jubilar durch eine Deputation seiner Mitarbeiter Geschenke über- 
reicht. Am Morgen des Jubiläumstages brachten die Chefs dem 
Jubilar in seinem prächtig geschmückten Arbeitszimmer ihre 
Glückwünsche dar, nach ihnen das Personal. Um 11 Uhr wurde 
Herr Boch mit seinen Angehörigen in das Privatkomptoir der 
Herren Chefs gerufen, wo dieselben mit ihrem Vater, dem Gründer 
der Firma, und ihren Damen versammelt waren. Dem Jubilar 
wurde ein goldener Becher mit Widmung, in der die „vorbild- 
liche Pflichterfüllung und die treue Anhänglichkeit“ des Jubilars 
an das Ma sche Haus hervorgehoben waren, überreicht, ausserdem 
erhielt er ein bedeutendes Geldgeschenk. 

M-n. Aus der Provinz Hannover. Wir erhielten kürzlich von 
Herrn Regierungspräsidenten Schreiber in Minden das Ansuchen, 
einem langen, Freiherr von der Recke von der Horst, Staatsminister, 
unterzeichneten Aufruf kostenfreie Aufnahme zu gewähren. Da 
wir nun in verschiedenen Provinzialblättern diesen Aufruf in 
längerer und kürzerer Form gefunden haben, so wollen wir zu 
Nutz und Frommen anderer Kollegen, die etwa noch mit ihm be- 
glückt werden sollten, diesen unser Antwortschreiben an den 
Herrn Regierungspräsidenten bekannt geben: „Auf das ge- 
schätzte Schreiben vom 9. Mai, betreffend den Aufruf zur Unter- 
stützung der Herausgabe eines Trachtenbuches, erwidern wir er- 
gebenst, dass wir stets Bestrebungen durch unentgeltliche Aufnahme 
von Anzeigen und dergl. unterstützen, sofern es sich um wohl- 
thätige Zwecke u. s. w. handelt. In dem vorliegenden Falle 
handelt es sich jedoch um ein durch den Buchhandel zu ver- 
breitendes Werk, für welches ein sehr bedeutender Preis ausge- 
setzt ist, so dass wir nicht in der Lage sind, unentgeltlich Abdruck 
erfolgen zu lassen. Wir arbeiten mit ausserordentlich grossen Un- 
kosten, die durch die Steigerung der Löhne, Papierpreise u. s. w. 
noch erheblich grösser geworden sind und müssen — wie bei 
richtiger Auffassung der Sachlage zugegeben werden muss — in 
demselben Masse Entgelt für Arbeit und Unkosten prinzipiell be- 
anspruchen, wie sie z. B. die Hersteller des Trachtenbuches für 
sich in Anspruch nehmen. Hochachtungsvoll (Unterschrift).“ — 
Hoffentlich beschreiten die Herren Kollegen denselben Weg. 

-n- Leipzig. In der am 6. Juni stattgehabten Monatsver- 
sammlung des „Leipziger Buchdrucker-Vereins“ wurden 
nach Erledigung der inneren Vereinsangelegenheiten die in Nr. 23 
der „Zeitschrift“ bekannt gegebenen Abänderungsanträge zu den 
Satzungen der Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins einer eingehenden Besprechung unterzogen. Wenn sich 
zu der beantragten Erhöhung der Beiträge zur Krankenkasse von 
35 auf 45 9 ($ 9) kein Widerspruch geltend machte, so war man 
doch in Bezug auf die Karenzzeiten anderer Meinung. In der 
„Zweiten Kranken- und Begräbniskasse für Buchdrucker zu Leipzig“ 
besteht bekanntlich für Eintretende überhaupt keine Karenzzeit, 
denn sie gewährt nach Entrichtung des Einschreibegeldes und 
eines Steuerbeitrages ein volles Jahr das übliche Krankengeld, 
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während bei einer Wiedererkrankung nur eine 13 wöchige Steuer- 
zeit dazwischen zu liegen braucht, um das volle Krankengeld 
wieder ein volles Jahr lang beziehen zu können. Der Wunsch 
der Versammlung ging nun dahin, dass die Unterstützungskasse 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins ($ 24, 1) nach 13 Wochenbei- 
trägen 52, und bei wiederholter Erkrankung ($ 24, 2) nach vorher- 
gegangener 13 wöchiger Steuerzeit ebenfalls 52 Wochen Kranken- 
geld gewähren möge. Was nun die Frauensterbekasse (neuer 
§ 26) betrifft, so wurde auch hier auf obengenannte „Zweite 
Kranken- und Begräbniskasse“ verwiesen, welche für Ehefrauen und 
sogar für Witwen verstorbener Mitglieder ein Begräbnisgeld von 
80 M gewährt. Das im neuen $ 26 für Ehefrauen bestimmte 
Sterbegeld von 50 0%. sei zu gering, bei der durch die Mehrsteuer 
erzielte Mehreinnahme würde recht gut, auch im Hinblick auf den 
zu bildenden Reservefonds, ein Frauensterbegeld von 100 oder 
wenigstens von 80 o% zu leisten im stande sein. Mitgliedern, 
bei deren Frauen dem Ableben ein langes Krankenlager ohne jede 
Unterstützung voranging, würde ein angemessenes Frauensterbe- 
geld gewiss recht gut zu statten kommen, zumal das Begräbnis 
einer Frau dieselben Kosten verursacht wie das eines Mannes. 
Mögen die am 29. Juni in der Hauptversammlung der Unter- 
stützungskasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu fassenden 
Beschlüsse den Mitgliedern und der Kasse zum Segen gereichen. 

B. Ludwigsburg. Das seltene Jubiläum einer ununterbrochenen 
40 jährigen Thätigkeit in ein und demselben Geschäfte beging 
am 1. Juni Herr Fricdrich Veyhle, der Metteur der im Verlag 
der Kgl. Hofbuchdruckerei Ungeheuer & Ulmer hierselbst er- 
scheinenden „Ludwigsburger Zeitung“. Aus diesem Anlass war 
am Morgen des 1. Juni der Arbeitsplatz des Jubilars auf Veran- 
lassung seiner Prinzipale gärtnerisch ausgeschmückt worden und 
der eine der Herren Chefs, Herr Ulmer, überreichte ihm im 
Namen der Firma eine goldene Uhr samt ebensolcher Kette als 
Zeichen der Anerkennung für die langjährigen treuen Dienste, die 
er dem Hause geleistet, während welcher der Jubilar sich — wie 
bei diesem Anlass rühmend hervorgehoben wurde — trotz mancher- 
lei Anstürmen, in seiner Berufsfreudigkeit und Anhänglichkeit an 
das Geschäft niemals hat wankend machen lassen. — Dieser 
Ehrung des Jubilars durch seine Prinzipale folgte am Sonnabend, 
den 8. Juni, eine Ehrung durch seine Kollegen, die ihm unter 
Ansprachen und sonstigen Ovationen gleichfalls ein Geschenk über- 
reichten. 

SS Leipzig. In der Maschinen-Ausstellung des Deutschen Buch- 
gewerbehauses hat die Leipziger Schnellpressenfabrik, A.-G., 
vorm. Schmiers, Werner & Stein, eine kleine Flachdruckpresse aus- 
gestellt, die von der Rolle druckt und der sie den Namen 
„Typorapid“ gegeben hat. Die Maschine, die in zwei Aus- 
führungen, für Hand- und Kraftantrieb, ausgestellt ist, ist ihrem 
Konstruktionsprinzip nach recht interessant. Einen wenig an- 
genehmen Eindruck macht aber auf den Buchdrucker der Prospekt, 
der auf der Maschine in der Ausstellung gedruckt und an Inter- 
essenten verteilt wird. In demselben heisst es: „Diese kleine 
Rotations-Schnellpresse eignet sich vorzüglich zur Herstellung von 
Formularen jeder Art, als: (nun folgt eine längere Aufzählung) 
für Büreaus und grössere Geschäftshäuser; liefert einen 
tadellosen Druck, besitzt ein vollkommenes regulierbares Farbe- 
werk, wie jede grössere Schnellpresse, kann von jedem jungen 
Manne leicht bedient werden und hat eine staunenswerte 
Leistungsfähigkeit..... Die „Typorapid“ ist stark und kräftig 
gebaut, beansprucht wenig Raum und hat ein gefälliges Aussehen, 
so dass dieselbe in jedem Geschäft neben der Schreib- 
maschine aufgestellt werden kann.“ Am Schlusse des Prospektes 
heisst es: „Als Bezugsquelle für Rollenpapier zur „Typorapid“ 
empfehlen wir folgende Firmen“ und: „Wegen Bezug von kom- 
pletten kleinen und grösseren Schriftkasten mit Leisten, diversen 
Schriften, Ausschluss, Durchschuss, (Juadraten, Linien, Ecken und 
Verzierungen u. s. w. empfehlen wir die Schriftgiessereien von“ 
(folgen die Firmen). Der Leser dieser Sätze wird ohne weiteres 
den Eindruck haben, dass man so zu Buchdruckern nicht spricht, 
denn diese wissen, wo sie ihr Papier und ihr Setzmaterial zu be- 
ziehen haben. Die Rede scheint sich vielmehr an „Büreaus und 
grössere Geschäftshäuser“ zu richten und das macht den Eindruck, 
als wolle die Leipziger Schnellpressenfabrik diese besonders er- 
muntern zur Errichtung eigener kleiner Hausdruckereien. 
Dass mit solchen Druckereieinrichtungen diesen Geschäftsleuten 
nicht gedient sein und das Buchdruckgewerbe entschieden ge- 
schädigt werden würde, ist erst kürzlich in einer Versammlung 
der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer, wo derartige Druckerei- 
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gründungen besprochen wurden, nachgewiesen worden. Aber auch 
der Leipziger Schnellpressenfabrik dürfte mit der Errichtung 
solcher Hausdruckereien nicht gedient sein; denn wenn Büreaus 
und grössere Geschäfte ihre Drucksachen von jedem „jungen Manne“ 
herstellen lassen können, so wird nicht nur die Anschaffung der 
„Typorapid“ für die Buch- und Steindruckereibesitzer (die Maschine 
kann auch für Steindruck eingerichtet werden) überflüssig, sondern 
auch die der grösseren Maschinen der Firma, die sich nicht „neben 
der Schreibmaschine“ aufstellen lassen. 

hs. Leipzig. In der Sitzung vom 22. Mai der Typographi- 
schen Gesellschaft hielt Herr Wüh. Hellwig einen Vortrag 
über das Lesen fremdsprachlicher Handschriften. Der 
Vortragende, der sich in hervorragender Weise auch litterarisch 
auf dem Gebiete der Sprachwissenschaften bethätigt, gab an der 
Hand eines reichen Anschauungsmateriales eine Übersicht der 
verschiedenen Eigentümlichkeiten der fremdsprachlichen Manu- 
skripte, wie sie dem Setzer Tag für Tag unter die Hände kommen. 
Die hauptsächlichsten charakteristischen Formationen der Hand- 
schriften, wie Zusammenziehungen der Buchstaben, Endungen der 
Wörter u. s. w., wie sie im Französischen, Englischen, Dänischen, 
Schwedischen, Portugiesischen, Italienischen vorkommen, wurden 
beleuchtet, daneben aber auch das Neugriechische in den Kreis 
der Beratung gezogen. Die Umfänglichkeit des Stoffes gestattete 
leider nur ein kurzes Eingehen auf die angeführten Sprachen, die 
Ausführungengaben jedoch mancherlei Belehrung auf demschwierigen 
und für den Setzer höchst wichtigen Gebiete. 


K 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
Setzmaschinenmetalle bei, worauf wir unsere Leser aufmerk- 
sam machen. 

IV. Internationaler Verleger-Kongress. Von den Beschlüssen des 
am 13. Juni beendeten Verleger-Kongresses in Leipzig erwähnen 
wir die folgenden: Der Kongress beschloss, eine Denkschrift in 
französischer Sprache herzustellen über die Stellung der Nieder- 
lande zu einem Litterarvertrag mit Deutschland bezw. zur Berner 
Konvention und auf Grund der Verhandlungen und Beschlüsse des 
Kongresses. Die nationalen Vereine sollen dafür eintreten, dass 
die Zollpflichtigkeit von Büchern aufgehoben bezw. nicht eingeführt 
werde. Der Kongress hielt gemeinsame Normen für den inter- 
nationalen Musikhandel, insbesondere hinsichtlich des Ladenpreises 
und des Rabattsystems, für erstrebenswert. Er beauftragte das 
ständige Büreau, bei der österreichischen und der ungarischen 
Regierung Schritte zu thun, damit diese Staaten der Berner Kon- 
vention, betreffend den Schutz von Werken der Litteratur und 
Kunst, beitreten, und erachtete als das einzige wirksame Mittel 
zur Erhaltung und Förderung eines kräftig organisierten Sorti- 
mentsbuchhandels die Verpflichtung, die von den Verlegern fest- 
gehaltenen Ladenpreise der Bücher innezuhalten. Dann wurde 
eine internationale Kommission mit einem aus den Vorsitzenden 
der früheren Tagungen bestehenden geschäftsführenden Ausschuss 
bestellt, dem ein ständiges Büreau mit dem Sitz in Bern und 
ein Generalsekretär zur Ausführung der Kongressbeschlüsse bei- 
gegeben werden. Endlich wurde als Ort des nächsten Kongresses 
im Jahre 1904 Mailand bestimmt. 


2 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. In die Firma Pierer'sche Hof buch- 
druckerei Stephan Geibel & Co. in Altenburg ist an Stelle des 
ausgeschiedenen Buchhändlers Herrn Karl Friedrich David Vörster, 
weil. in Leipzig, Herr Buchhändler Alfred Vörster in Leipzig als 
Mitinhaber eingetreten. — Aus der Firma Heckner’sche Druckerei 
und Kreisblattverlag in Wolfenbüttel ist der bisherige Mit- 
inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Fritz Heckner, jetzt in Braun- 
schweig, am 1. April 1901 ausgeschieden und das Handelsgeschäft 
wird nunmehr unter unveränderter Firma von dem Kaufmann und 
Buchdruckereibesitzer Herrn Heinrich Wessel in Wolfenbüttel allein 
fortgesetzt. 


unter F. 31 an die Geschäftsstelle d. BI. erbeten. 
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Eingetragene Firmen. In Stuttgart die Firma Richard Enzig, 
Buchdruckerei, Inhaber Herr Richard Enzig, Buchdruckereibesitzer 
daselbst. — In Brackenheim die Firma Fr. Ziegler, Buch- 
druckerei mit Verlag des Amtsblatts „Zaberbote“, Inhaber Herr 
Friedrich Ziegler, Buchdruckereibesitzer daselbst. — In Lausigk 
die Firma Friedrich Klinghammer, Inhaber Herr Buchdruckerei- 
besitzer Friedrich Ferdinand Reinhold Klinghammer daselbst. — 
In Rottweil die Firma Moritz Rothschild, Inhaber Herr Moritz 
Rotschild, Buchdruckereibesitzer daselbst. 

“ Konkursaufhebungen. Herr Buchdruckereibesitzer Louis Bergau 
in Magdeburg, Leiterstrasse 5, am 8. Juni. — Herr Buch- 
druckereibesitzer Ernst Voges in Quedlinburg am 6. Juni. 

Gestorben. In Dülmen starb am 10. Mai Herr Buchdruckerei- 
besitzer Karl Putz, 48 Jahre al. — In Markdorf starb am 
31. Mai Herr Buchdruckereibesitzer und Verleger des „Gehrenberg- 
Bote“ Paul Fessler, 33 Jahre alt. — In Regensburg starb der 
Buchdruckereibesitzer Herr Karl Gerl, 54 Jahre alt. — In Leipzig 
starb am 17. Juni der frühere Buchdruckereibesitzer Herr Carl 
Hermann Trömel, 73 Jahre alt. 


S 


Litteratur. 


Vom Neuen Brockhaus ist der zweite Band erschienen und zwar 
unter genauer Einhaltung der zugesagten Erscheinungsfrist. Er 
gleicht natürlich in der soliden innern und äussern Durchführung 
seinem Vorgänger und wie dieser ist er im textlichen Umfange 
um 22 Seiten stärker und auch an Abbildungen reicher als der 
gleiche Band der Jubiläums- Ausgabe. Mit der Vermehrung 
der Stichworte geht die Führung der Daten bis auf die 
neueste Zeit Hand in Hand. So finden wir auf der Tafel „Aus- 
stellungsgebäude“ alle wichtigen Lösungen dieser architek- 
tonischen Aufgabe von London 1851 bis Paris 1900 dargestellt, 
von letzterem allein drei Bilder. Im Artikel „Begas“ ist bereits 
das Bismarckdenkmal vor dem Reichstagsgebäude erwähnt, das in 
diesen Tagen feierlich eingeweiht worden ist und im Artikel 
„Bestellgebühr“ ist schon der neue Posttarif von 1901 ausführlich 
behandelt. In den wissenschaftlichen und technischen Aufsätzen 
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sind überall die neuesten Forschungs- und Fortschrittsergebnisse 
berücksichtigt. Alles dies sind sozusagen Stichproben dafür, dass 
die neue Ausgabe so aktuell und zuverlässig ist, wie man es von 
diesem seit einem ‘Jahrhundert bewährten Werk erwarten kann, 
Der illustrative Teil des Bandes besteht aus 214 Textabbildungen, 
14 Karten und 54 Tafeln, worunter 4 Chromotafeln. Er ist allent- 
halben künstlerisch durchgeführt; namentlich wird dies augenfällig 
an den sehr genau gearbeiteten farbigen Karten und an den 
Chromotafeln, von denen die Tafel „Beerenobst“ ein farben- 
prächtiges Meisterstück naturgetreuer Wiedergabe ist. Was bei 
einer solch gediegenen Ausstattung und bei den heutigen hohen 
Herstellungskosten der billige Preis dieses Werkes (12 cM für den 
fein gebundenen Band) besagen will, das brauchen wir unsern 
Lesern nicht auseinanderzusetzen; er ist eben nur möglich bei 
einer sehr hohen Auflage oder was dasselbe ist, bei sehr grossem 
Absatz. Dass diesen der Brockhaus hat, darüber dürfen sich die 
Buchgewerbe besonders freuen, weil er sie sehr ehrenvoll in der 
Welt repräsentiert, und am Platze wäre es, abgesehen vom Eigen- 
interesse des Einzelnen an der neuesten Auflage des Werkes, des- 
halb auch, wenn sie dieser Freude durch Mithilfe an der Er- 
haltung und Vermehrung dieses Absatzes Ausdruck geben würden. 

Der Stereotypeur des Herrn Kurt Kempe ist in seiner eben er- 
schienenen Juni-Nummer von besonderer Reichhaltigkeit und bringt 
namentlich aus dem Stereotypiersaal wieder eine grosse Zahl 
technischer Notizen, die für den Praktiker von Wert sind. Auf 
Verlangen erhält jeder Fachgenosse den „Stereotypeur“ kostenfrei 
vom Kempewerk in Nürnberg zugesandt. 


T 


Anfrage. 


Ist für den Maschinensaal ein Asphalt-Fussbodenbelag vorteil- 
haft, welche Vorzüge und welche Nachteile hat derselbe? Welcher 
Fussbodenbelag ist für einen Maschinensaal am empfehlenswertesten? 
Werte Kollegen, die über diese Fragen Erfahrungen zu machen 
in der Lage waren, werden gebeten, uns dieselben an dieser Stelle 
oder durch Vermittlung der Schriftleitung auf brieflichem Wege 
zugänglich zu machen. 15 

H. 
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Schriftgiesserei-Faktor |Tüchtiger Fachmann 


26 Jahre, onergisch und zuverlässig, repräsentationsfähig und rede- 
gewandt, ehem. I. Accidenzsetzer, der im Entwerfen v. effektvollen 
Drucksachen ganz Hervorragendes leistet und zeighnerisch befähigt 


ist, Ü icheres Dispositionstalent verfügt u. reicho Erfahrungen im gesamten Buchdruckereibetrieb besitzt, sowie 
mit allen vorkommenden Arbeiten vortraut sucht gleiche en dla modernen Reproduktionsverfahren kennt, sucht sich zum 1. September in grössere Offizin des In- oder 


? i ; o Angebote eventl. Schweiz) in leitende Position zu verändern. f 
er 8 Halle let, Befindet sich z. A im Kontor einer grossen Kunstanstalt und Buchdruckerei als Leiter der Drucksachen- 
Abteilung in ungekündig. Stelluug, ist mit Kalkulation, einf. Buchhaltung Lohn- und Krankenkassenwesen ver- 
traut, Papierkenner, flotter. selbständiger Korrespondent (Stenograph) und hat mit Erfolg gereist. Eventl. würde 
auch Reiseposten od. Vertretung für angesehenes Haus angenommen. Gewünscht wird Lebensstellung. Pa. 
Referenzen, Zeugnisse, Skizzenbücher u. Photographie stehen auf Wunsch zur Disposition. Gefi. ausführl. An- 
gebote mit Gehaltsangabe beliebe man unter Chiffre „M. W. 28% an die Geschäftsstelle dieses Blattes zu richten. 


ee 


FABRI KPAP IERLAGER 


MORITZ 


Werk-Jilustratio ne- und Zeitungsdruckpapiar. 
- Farbige Prospect und Umschlag Papiere. 
Post und Schreib Papier. Kar ton. 


BERLIN SW12. 
Zimmer Str.95 


Suchender, der auch fachschriftstellerisch 


Proben 
gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Paplerlager 


Berth, Siegismund. 


AX 


Lehrzeugniss 


in prachtvoller Farbendruck- Ausführung. Preise bei post- 
freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 

s, Leipzig, Buchgewerbehaus. 
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GR- Hosrman 


CELLE es 925 GEGRÜNDET 
. fr au ° 
ra = an ANAN W2 Z 27 1817 


Hascbürg: d et 4 
REN 8. DruckereiAct. -Ges.vorm. 


(TREODOR PLENGE, Leraimy See 


Alleiniger Importeur ' | Hannover: _ Bet 


: Philipp Reclam jun. 
echt engl. nrg: Faberache 


C) 05 Ea Walzenmasse ans eehte 


dru kmas Stuttgart: „Union“ Deut- 
für Buch $ chinen. 9 5 Verlagsgesellschaft. |3 


58888888 8 5888 88 8888888884 


der Leipzig: Breitkopf &Härtel, ; 
* 


WII helm Ki öhler 


MÜNCHEN | 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien | | 
Grosses Lager in Maschinen,Holzwerk, | | ' | 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 1 | 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarben 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


Ä empfiehlt ihre 
Ehrendiplome und 


goldene Medaillon 3 Buchdruckschnellpressen 
Weltausstellungen Firnisse; 

Paris 1900 Russ; | 
aussor Concur: Lichtruck- MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 
(Preisrichter). Fabrikmarkoe. farben. | 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41, 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 


— e und Druckproben auf 


Man verlange Preislisten 
Verlangen gerne zu Diensten. ai) l l l 


: „Papier-Lager. S I E LER & VOG E L, E Papier-Lager. 
i Berlin SW. & LEIPZIG M Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Postpapiere 


Buchhandel und Druckerei liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, 
für Landkarten, Pläne etc. 


Kunstdruck-Papiere und -Kartons, i A è 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


Gepresste Papierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Rarlons weiss und farbig, Posfkarten-KRarfon 
Japan. Serviettenpapiere etc. ə Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


Schreib- und Konzeptpapiere 


für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


D. Berthold Bauer & Co. 


Berlin SW. Miessinglinienfabrik & Stutt gart 


Telegr.-Hdresse: Linienbaus. | Schriftgiesserei, H.-G. | Telegr.-Adresse: Bauereo. 
RETTET ws | l ay Sesetzt aus unserer Morris-Gothisch. . — . > 
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BOHN & HERBER, WÜRZBURG, 


Il 
— 7 
* <L — 


im i mi ii mili 
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0 | u | > 
==> Kun! Anlehnen mm 165 
; N mani Z 9 | Al Ae = 


HII 


= Ill "Ih | | H 
= | ip 11 | 
HAHN fi 1 nun gulu III 


— 
5 iire 


Buch-, Stein- und — allen Grössen. 


neuester Konstruktion in 


Prospekte gratis und franko. 
Vertretung für Norddeutschland und Musterlager: Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstrasse 17/18. 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.].GENZSCH 


G.M.B.H. 
esio: HAMBURG d u MÜNCHEN 
wol EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kurstv, 


Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, 
leistungsfähigste undrentabelste 
Zeilengiess- und Setzmaschine 
für Zeitungs- und Werksatz. 


Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, davon durch uns allein in 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz über 500 Stück. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N. Cnausseestr asse 17/18. 
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Felix Böttcher, Leipzig, 


Buchdruck- Walzenmassc -Fabrik. 
Walzen - Giessanstalt. 


Englische Walzenmasz 


2681 F1zdıaı 


SEELE dalit 


Silberne Medaille 


Speclalität ersten Ranges. 
Feinste Referenzen. 


FFRFFFTT TORTEN 


A WAndernach Relea tei t 


Patent. Falztaſeln „KOSMOS 
apa Asphalt Isolırplatten. Asphalt. Dachpappen, 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster dos re und umsonst. 
Das beste Mittel zum Auflösen 


festgebackenen Satzes 
ist J. I. Marschner's Auflösungspasta 


* & X LIPSIA. € # £ 


Leicht und billig reinigt man selbst die 


schmutzigsten Glanzpappen 
mit J. J. Marschner's Reinigungstlüssigkeit. 


man verlange Köstentrele Prospekte don 


J. J. Marschner, Leipzig, 


Kurzestrasse 7 


Förster & Borries, Zwickau sl 


Haupt Lager 
— * In Zwickau. 
Diplome Ferner Lager in 
Blankovordrucke Berlin 8. 


Emil Witt 
Glückwunschkärten 5 
Blanko- und Gold- 3 
schnittkarten J. G. Hambrock 
- Liniaturen Bohnenstr. 18 


Vertretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Iühleg. 19 


— —— 


V.-Barmen 


Strubelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


ARNUNG 


nfolge der vielfachen Hachahmungen unserer 


e 
< 

Ekmann-Sdritt = 
sehen wir uns genötigt zu erklären, daß jede 

E 

< 

w 


7.3 Nachbildung der «Eckmann», sei es nun durch 
Zinkäßung oder Lithographie oder durch irgend ein anderes 
Darstellungsverfahren nicht zulässig ist, und daß wir ohne 
Rücksicht gegen solche Nadıahmungen vorgehen werden! 
Vollständige Probe der Schrift nebst Schmuck ist erfchienen! 


Rudhard’icde Giegerei in Offenbach · III 
3600 Mark. 


S 
S 
S 
S 
S 
S 
1 


Rahmenweite 58:86 em. ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz- 


ruck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 em. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie 
für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3600.—. Die 
Rahmenweite deckt sich voll mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


— 


Golonel Zeitungs- Fraktur Mr, 1419 


Dentiſch mit der 
Colonel Fraktur Fr. 5 der Jinotype⸗Letzmaſchinen⸗Jabril. 


Das ſchwierige Problem, die Arbeit des Schriftſetzers 
auf mechaniſchem Wege zu verrichten, hat faſt das ganze 
neunzehnte Jahrhundert hindurch zahlreiche berufene und 
unberufene Köpfe beſchäftigt; hunderte von Setzapparaten 
wurden erdacht und rieſige Summen mi die Herſtellung 
der Modelle und Verſuche vergeudet, doch haben es nur 
wen e zur Vollendung und ganz vereinzelte zu einem 

g ae rrea Erfolg ge gebracht. Thatſächlich bietet ja 

ſtruktion eines Apparates für das mechaniſche 
anderreihen von Lettern mittels einer Klaviatur 


Re pre Bony., Petit, Borgis, Garmend And in Porbereitung. 


D. Stempel, SCH, Frankfurt a. N. 


a Fabrikation der Linotype- Matrizen a 
Titelzellen „Schmale moderne Canzlei” 


JÄNECKE & FR. SCHNEEMANN, 
Markgrafenstrasse 8, 


un SCHNEEMANN | erden 


le RIKEN z 
von Bug 


„Leipzig: THEODOR PLENGE, 
HANN VE age ia 
„ Stuttgart: Filiale Gebr. JÄNECKE 
& FR.SCHNEEMANN, Silberburg- 
un a. strasse 146, 


| W „ Wien: FilialeGebr. JÄNECKE & FR. 
1 N lew rar SCHNEEMANN, Ebendorferstr.5, 
ei „Prag: FRANZ MALATA, Prag- 
Weinberge, Schlesische Gasse 

1009.38, 


» München: EMIL FRIEDEL, Auen- 
str. 40. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler à Vogel, Leipaig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nurnberg. 


N 
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Ir. 26. 28 — vom Deutschen Buchdrucker-Verein. . XIII. Jahrg. 
‚Leipzig, 27. Juni 1901. . ME RE: 
Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker- erscheint ‚jeden. Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene. Potitzeile‘ 61. mm. breit). Sion dérom Rad für 


und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 3, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die, dreigespaltene Nonpareillezeilg oder deren Raum 15, J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10% | Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung. 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 3. — Druokerei-Ausgäbe, durch. die Geschäftsstelle oder | 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 16 bei San 25 us = Beilage- 
durch die Post . Nr. 8679), vierteljährlich Ich ` gebühren nacH Übereinkunft, 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dölsstrasse, Fernsprechstelle 1292. Mer d 
5 "Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste: Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend: in Leipzig eintreffen. 1 — 


I 


Amtlicher Teil 


u. u ` een en | Tagesordnung . 
3 für die ni 8 . 
| Montag, den 1. Juli 1901, vormitlags 9 bur, | | 
im Königlichen Belvedère auf der Brühlschen Terrasse in Dresden stattfindende 


ordentliche Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker Vereins. | 


1. Geschäftsbericht: des Vorstandes. a ae Sa E E] 8. Die Rentabilität des Setzmaschinensatzes, insbesondere 
2. Abnahme der Jahresrechnung für 1900. 2 | beim Werkdruck. Referent Herr W. Friedrich-Breslau. 
3. Aufstellung des Voranschlags für 1902. u. ni: 9. Der Zentralverband der preussischen Gemeindebeamten als 
4. Entgegennahme des Rechenschaftsberichtes der Unterstützungs- buchgewerblicher Unternehmer. Referent Herr Dr. Allmers 
kasse für 1900. Varel. | ; a 

5. Genehmigung der von der Hauptversammlung der Unter: 10... Die. Ade e der Handwerkekammern auf die eb 
stützungskasse beschlossenen Abänderungen der Satzungen. lingsausbildung im Buchdruckgewerbe. Referent Herr Johs. 
6. Beratung und Beschlussfassung über eine. von der Zentral- Baenschi-Drugulin-Leipzig. 


leitung für das Zeitungswesen aufgestellte Verkehrsordnung 
der deutschen Zeitungs- ‚und, Zeitschriftenverleger mit den 11. Druckpapierzollfragen e Herr Kommerzionrat Hans 
Oldenbourg- München. - 


anerkannten Anzeigenbüreaus und den, auswärtigen Anzeigen- 
aufgebern. Referent Herr Julius Müser-Leipzig. 12. 5 des Ortes für die nächstjührige Hauptversamm- 


7. Die Wettbewerbsauswüchse in den Lieferantenkreisen des lung. 
Buchdruckgewerbes. Referent Herr Johann Weber-Leipzig. 13. e aus der Mitte der 5 


Leipzig; 10. Juni 1901. | . 
Der Vorstand des Dari Buchdrueker- Vereins. 


u o Johs. Baensch- Drugulin, Vorsitzender. | Ä 
l | Franz Kohler, Geschäftsführer. 


P Protokoll- „Auszüge. | 


Sektions versammlung der Sektion III (Main) der Deut- | Der Vorsitzende ı des Sektionsvorstandes, Höre Eugen Mahlau, 


— eröffnet um 10 Uhr vormittags die Versammlung. mit. Be- 
schen Buchdrucker Berufsgenossenschaft am 2. Ji uni 1.1901 grüssung. der Erpchienenen undi Dank für die gegen frühere 


„ Pire S ATES. 
T in Frànkfarta. M. Jahre, :s0 zahlreiche Beteiligung, stellt die vorschriftsmässige 
Anwesend aind laut Präsenzliste 33 ` Sektionsmitglieder. mit Einberufung der Versammlung fest und nimmt sodann die 
zusammen 131 Stimmen. | | | Büreaubildung vor. 
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Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vorsitzende 
mit warmen Worten der Anerkennung der Thätigkeit des dahin- 
geschiedenen Vorstandsmitgliedes Herrn Heinrich Wagner Frank- 
furt a. M., zu dessen Andenken sich die Anwesenden von den 
Sitzen erheben. 

In die Erledigung der Tagesordnung eintretend, verzichtet zu 

Punkt 1 der Tagesordnung die Versammlung auf die Ver- 
lesung des jedem Sektionsmitgliede bereits mit der Einladung 
zugegangenen gedruckten Geschäftsberichts und genehmigt 
denselben. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung kommt die Rechnung für das 
Jahr 1900 zum Vortrag. Die Versammlung erteilt dem Vor- 
stand, dem Antrage der Rechnungsprüfungskommission gemäss, 
Entlastung. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung beschliesst die Versammlung 
den Voranschlag für 1902 auf 3500 o% festzusetzen, denjenigen 
für das laufende Jahr um 500 auf den gleichen Betrag zu 
erhöhen und die Etatsüberschreitung im Jahr 1900 in Höhe von 
34 ~ zu genehmigen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung werden die Herren Hermann 
Raist, Peter Kern und D. Stempel in Frankfurt a. M. zur 
Prüfung der Rechnung für das laufende Jahr wiedergewählt. 

Zu Punkt 5, 6, 7 und 8 der Tagesordnung werden die 
Wahlen der Vorstandsmitglieder, eines Delegierten-Ersatzmannes 
und von Vertrauensmännern, bez. Stellvertretern vollzogen. Das 
Ergebnis wird demnächst bekannt gemacht. 

Zu Punkt 9 der Tagesordnung wird in eine Besprechung 
der Tagesordnung der Genossenschaftsversammlung eingetreten. 
Insbesondere referiert Herr Eduard Osterrieth über den Entwurf 
der neuen Statuten, deren Abweichungen gegen die jetzt in 
Kraft befindlichen derselbe eingehend erläutert und namentlich 
die wesentliche Erleichterung und Vereinfachung betont, die der 
§ 42 dadurch bringt, dass nicht mehr die anrechnungsfähigen, 
sondern die wirklich verdienten Gehälter und Löhne bei der 
Umlageberechnung zu Grunde gelegt werden sollen. Es bedeute 
dies eine bedeutende Vereinfachung, sowohl für die Sektions- 
mitglieder, als für das Genossenschaftsbüreau. Der Vorsitzende 
spricht Namens der Versammlung Herrn Osterrieth den Dank 
derselben für seinen Bericht aus. 

Zu Punkt 10 der Tagesordnung wird als Ort der nächst- 
jährigen Sektionsversammlung Mainz bestimmt. 

Zu Punkt 11 teilt der Vorsitzende mit, dass Anträge nicht 
eingegangen sind und da auch keine aus der Versammlung ge- 
stellt werden, dankt derselbe zunächst dem ausscheidenden Herrn 
Kommerzienrat Wittich für seine jahrelange Thätigkeit im Inter- 
esse der Sektion, was die Versammlung durch Erheben von den 
Sitzen unterstützt und schliesst, nachdem Herr Kommerzienrat 
Wittich für die Anerkennung seinen Dank ausgesprochen und 
seine Teilnahme an allen kollegialen Vereinigungen auch in 
Zukunft soweit ihm das möglich sei in Aussicht gestellt hatte, 
die Versammlung. 


Kreisversammlung des Kreises III (Main) des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins am 2. Juni 1901 in Frankfurt a. M. 

Anwesend sind laut Präsenzliste 18 Mitglieder und 14 Gäste. 

Der Vorsitzende des Kreisvorstandes, Herr Eugen Mahlau, 
eröffnet um 11Y, Uhr die satzungsgemäss einberufene Versamm- 
lung und heisst die Erschienenen willkommen. Nach vollzogener 
Bildung des Büreaus wird in die Beratung der Tagesordnung 
getreten. 

Zu Punkt 1 erstattet der Herr Vorsitzende einen kurzen 
Bericht über das abgelaufene Jahr. 

Zu Punkt 2, Rechenschaftsbericht, wird eine Einnahme 
von 336,17 nachgewiesen, der an Ausgaben 109,76 M gegen- 
überstehen, so dass ein Kassenbestand von 226,41 A am 
31. Dezember 1900 vorhanden war. Dem Antrage der Rech- 
nungsrevisoren gemäss wird die Entlastung erteilt. 

Zu Punkt 3 werden zur Prüfung der Rechnung des 
laufenden Jahres die Herren Peter Kern und D. Stempel, beide 
in Frankfurt, wiedergewählt. 

Punkt 4 fällt aus, weil die Tagesordnung der Hauptver- 
sammlung noch nicht bekannt ist. 

Zu Punkt 5 werden die Herren August Reichard i. Fa. 
C. Naumann’s Druckerei und Gg. Adelmann i. F. C. Adelmann 
Frankfurt a. M. als Ersatzmänner für Mitglieder des Kreisvor- 
standes zur Urwahl vorgeschlagen. 
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Punkt 6 u. 7, Zeitungswesen betreffend, kommen auf Vor- 
schlag des Herrn Vorsitzenden zusammen zur Besprechung. Der 
Herr Vorsitzende berichtet zunächst unter Verweisung auf die 
diesbezügliche zur Versendung gekommenen Drucksachen, über 
die vom Hauptverein ausgegangenen Bestrebungen zur Besserung 
der Verhältnisse im Zeitungswesen. Daran, dass Missstände 
herrschen, an deren Beseitigung man gemeinsam arbeiten müsse, 
könne kein Zweifel sein, er unterstütze auch voll und ganz 
diese Bestrebungen, halte es aber durchaus im Interesse der 
Zeitungsverleger liegend, dass eine Spaltung zwischen den 
Zeitungsdruckereien und den übrigen Druckereien nicht künst- 
lerisch herbeigeführt wird. Eine grosse Reihe von Zeitungsbe- 
trieben seien in erster Linie Buchdruckereien und fühlten sich 
mit ihren Buchdruckerkollegen untrennbar zusammengehörig, 
aber auch allgemein biete das Buchdruckgewerbe mit seinen ge- 
ordneten Lohnverhältnissen den Zeitungsbetrieben einen be- 
deutenden Rückhalt. Er könne wohl behaupten, dass es vorteil- 
hafter wäre für die Lohndruckereien, eigenen Weg zu gehen, 
denn diese litten bei allen Lohnbewegungen unter der Schwäche 
der Zeitungsbetriebe und seien gezwungen hierfür fortwährend 
neue Opfer zu bringen. Er halte nun die Wahl eines Aus- 
schusses mit Rücksicht darauf, dass wichtige Druckorte wie 
Wiesbaden und Cassel in der heutigen Versammlung überhaupt 
nicht vertreten sind, heute für verfrüht und aus dem gleichen 
Grunde es für nicht zweckmässig, in die Beratung der Verkehrs- 
ordnung schon heute einzutreten. Er beantrage daher dem 
Vorstand die Wahl eines Zeitungsausschusses zu übertragen, 
welcher dann zunächst die Verkehrsordnung zu beraten und 
darüber in einer späteren Versammlung zu berichten habe. — 
Herr Eduard Osterrieth schliesst sich den Ausführungen des 
Herrn Mahlau an, glaubt jedoch, dass die Wahl heute vorge- 
nommen werden könne. 

Der Antrag des Vorsitzenden wird einstimmig angenommen 
mit der von ihm vorgeschlagenen Ergänzung, dass im Ausschuss 
die Orte Darmstadt, Mainz, Cassel, Wiesbaden und Frank- 
furt a. M. vertreten sein sollen. 

Zu Punkt 8 wird Mainz für die Abhaltung der nächstjährigen 
Kreisversammlung wiedergewählt. 

Zu Punkt 9 liegen Anträge nicht vor und werden aus der 
Versammlung auch keine gestellt. 

Der Vorsitzende schliesst hierauf mit Dank an die Anwesen- 
den die Versammlung um 12 Uhr mittags. 


Kreisversammlung des Kreises V (Bayern) des Deutschen 
Buchdrucker- Vereins am 2. Juni 1901 in Regensburg. 


Anwesend 41 Mitglieder. 

Der Vorsitzende des Kreises V (Bayern) des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins, Herr Kommerzienrat Hans Oldenbourg- 
München eröffnet um 11 Uhr vormittags im Anschlusse an die 
Sektionsversammlung der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossen- 
schaft die Versammlung, konstatiert die satzungsgemässe Berufung 
derselben und tritt hierauf in die Tagesordnung ein. Zu der- 
selben bringt er in Vorschlag, Punkt 11 betr. Tarifrevision bis 
nach Erledigung des Punktes 14 zurückzustellen. Die Versamm- 
lung erklärt sich damit einverstanden, worauf derHerr Vorsitzende 

zu Punkt 1 der Tagesordnung übergehend, den Geschäfts- 
bericht des Kreisvorstandes zur Verlesung bringt. Der Bericht 
wird ohne Debatte einstimmig genehmigt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung werden die Herren BKe’tmayr- 
Regensburg und Heydolph-Nürnberg als Rechnungsrevisoren 
gewählt. Dieselben prüften an der Hand der Belege die Buch- 
einträge und fanden selbe in Ordnung. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung verweist der Herr Vorsitzende 
auf den gedruckt vorliegenden Kassenbericht. Auf Antrag 
der Herren Revisoren wird ohne weitere Besprechung dem 
Kassierer Entlastung erteilt. 

Zu Punkt 4 verweist der Herr Vorsitzende auf den auto- 
graphiert vorliegenden Voranschlag der Verwaltungskosten 
des Kreises pro 1902 und stellt denselben zur Beratung. 

Herr Monninger-Nürnberg beantragt hierzu, den Ausgabe- 
posten Reisekosten und Tagegelder für den Kreisausschuss für 
das Zeitungswesen im Betrage von 300 o% bis zur Beschluss- 
fassung zu Punkt 12a der Tagesordnung auszusetzen. — Die 
Versammlung stimmt dem zu und genehmigt im übrigen die im 
Voranschlag enthaltenen Ansätze im Gesamtbetrage von 1662,40 N. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung wird der Vorschlag des Vor- 
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standes, die Kreisumlage auf die gleiche Höhe wie im Vor- 
jahre, nämlich auf 1,80 o% für je 2,50 A Vereinsbetrag festzu- 
setzen, einstimmig genehmigt. 

Zu Punkt 6, Vornahme von Ergänzungswahlen, wird von 
seiten der Anwesenden Herr Paul Scheiner-Würzburg als Ver- 
trauensmann-Stellvertreter für den VI. Bezirk (Unterfranken) 
vorgeschlagen. Als Mitglied für das Ehren- und Schiedsgericht 
wird der bisherige Stellvertreter, Herr Schön-München, und 
een Herr Tröltsch (i. Fa. Deschiler-) München ge- 
wählt. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung wird beschlossen, die nächst- 
jährige Kreisversammlung in München abzuhalten und die 
Festsetzung des Termines dem Kreisvorstande übertragen. 

Zu Punkt 8 erstattet der Herr Vorsitzende Bericht über 
den günstigen Vermögensstand der Unterstützungskassen 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins und bemerkt, dass der 
Krankenkasse infolge des im verflossenen Jahre ziemlich hohen 
Krankenstandes bedeutende Auslagen erwachsen sind. Er teilt 
ferner mit, dass ein weiterer Bericht über die Unterstützungs- 
kasse in der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ dem- 
nächst veröffentlicht werden solle. — Eine Besprechung dieses 
Punktes wurde nicht gewünscht und geht hierauf der Herr 
Vorsitzende 

zu Punkt 9 der Tagesordnung über. Hierzu teilt er mit, 
dass im ganzen bis jetzt von 397 Schuldnern 3294,48 AM. bei- 
ar worden seien und fordert die Anwesenden auf, recht 

eissig Gebrauch von der Einrichtung des Mahnverfahrens 
bei säumigen Schuldnern zu machen. 

Zu Punkt 10 beantragt der Herr Vorsitzende unter ent- 
5 Motivierung auf Antrag des Kreisvorstandes, einen 

eitrag von 500 4 zur Begründung einer Lehr- und Ver- 
suchsanstalt für graphische Gewerbe in München aus 
dem Vereinsvermögen zu bewilligen. — Nach einer eingehenden 
Besprechung, an welcher die Herren Kommerzienrat Stürte- 
Würzburg, Mondrion-Dachau, Lossen-München, Grassi-München, 
Seitz-München, Schön-München, Pustet-Regensburg, Gotteswinter- 
München sich beteiligen, wird folgender Antrag des Herrn 
Kommerzienrat Stürtz- Würzburg einstimmig angenommen: „Die 
in Regensburg versammelten Mitglieder des Kreises V (Bayern) 
des Deutschen Buchdrucker -Vereins bekunden der in München in 
Vorbereitung begriffenen Lehr- und Versuchsanstalt für graphische 
Gewerbe ihre Sympathie und beschliessen, einen Gründungsbei- 
trag von 500 / zu bewilligen, an diese Bewilligung aber die 
Bedingung zu knüpfen, dass in die genannte Anstalt nur solche 
Zöglinge aufgenommen werden dürfen, denen eine mehrjährige 
praktische Vorbildung im graphischen Gewerbe zur Seite 
steht; ferner, müssen mit dieser Anstalt Wandervorträge mit 
praktischen Ubungen verbunden sein. Der Statutenentwurf ist 
der Genehmigung der Vorstandschaft obengenannter Korporation, 
sowie der des Fachvereins Chromolithographischer Kunstanstalts- 
besitzer in Nürnberg-Fürth zu unterstellen.“ 

Zu Punkt 12, betr. Beratung über die Angelegenheiten 
des Zeitungswesens, verweist der Herr Vorsitzende auf die 
den Mitgliedern zugegangenen Vorlagen, nämlich die „Verkehrs- 
ordnung der deutschen Zeitungs- und Zeitschriftenverleger mit 
den anerkannten Anzeigenbüreaus“ und die Bemerkungen zu 
derselben und teilt mit, dass zur Beratung dieses Punktes die 
sämtlichen Zeitungsbesitzer Bayerns eingeladen worden sind. 

Herr Helfreich (Vertreter der Firma 
protestiert gegen die Vorlagen unter Hinweis darauf, dass die 
Angelegenheiten des Zeitungswesens dem Verein Deutscher 
Zeitungsverleger überlassen bleiben sollen. 


Deutsche Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Sektion I (Nordwest). 


Bekanntmachung. 


In Gemässheit des § 32 des Genossenschaftsstatuts wird hier- | 
durch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, dass in der am 2.Junid.J. 


in Lübeck stattgehabten ordentlichen Sektionsversammlung folgende 
Wahlen vorgenommen worden sind: 


1. in den Sektionsvorstand pro 1. Oktober 1901 bis 30. Sep- 


tember 1904 wurden die ausscheidenden Mitglieder Herren 
Arnold Weichelt in Hannover und Ferdinand Wulff in Ham- 
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Herr Monninger-Nürnberg schliesst sich in milderer Form 
den Ausführungen des Vorredners an und beantragt die Annahme 
folgender Resolution: „Die in Regensburg tagende Kreisver- 
sammlung des Kreises V (Bayern) des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins lehnt nach eingehender Beratung vorab die Wahl eines 
Kreisausschusses für das Zeitungswesen ab. Die Kreisversamm- 
lung hält es, da im vorliegenden Falle lediglich die Interessen 
der Zeitungsverleger in Frage kommen, für angezeigt, den 
bayerischen Zeitungsverlegern die Aufstellung von Normen für 
den Verkehr mit Publikum und Annoncen-Expeditionen im 
Inseratenwesen, insbesondere in Bezug auf Insertionspreise, 
Rabattgewährung u. s. w. zu überlassen. Damit die Angelegen- 
heit im gemeinschaftlichen Geschäftsinteresse in Fluss komme, 
empfiehlt die Kreisversammlung den dem Zeitungsgewerbe ange- 
hörenden Mitgliedern des Kreises Bayern, eine Kommission aus 
sich heraus zu bilden zur Beratung erwähnter Normen und 
deren baldthunlichste Einführung.“ 

An der weiteren Diskussion beteiligen sich die Herren Kloss- 
Nürnberg (i. Fa. Tümmel), Sydow-Nürnberg und G'rabherr- 
Augsburg. Als Endresultat ergiebt sich, dass der Antrag auf 
Bildung eines Kreisausschusses für das Zeitungswesen und die 
„ Verkehrsordnung“ einstimmig abgelehnt, dagegen die von Herrn 
Monninger-Nürnberg vorgeschlagene Resolution mit grosser 
Majorität angenommen wird. 

Zu Punkt 13 berichtet der Herr Vorsitzende eingehend über 
die von den Papierfabrikanten angestrebte Erhöhung der 
Druckpapierzölle — Eine Besprechung wird zu diesem 
Punkte nicht gewünscht und folgende, vom Vorstande vorge- 
schlagene Resolution einstimmig angenommen: „Die Versamm- 
lung des Kreises V (Bayern) stellt den Antrag, der Deutsche 
Buchdrucker-Verein wolle in seiner demnächst stattfindenden 
Hauptversammlung beschliessen, dass unverweilt eine Eingabe 
an den Deutschen Reichstag und an den Bundesrat gerichtet 
wird, in welcher mit aller Entschiedenheit gegen eine Erhöhung 
der Papierzölle Stellung genommen wird.“ 

Zu Punkt 14 liegen Anträge bezw. Anfragen nicht vor. 

Es wird nunmehr auf den zurückgestellten Punkt 11 der 
Tagesordnung übergegangen, welcher insofern einer besonderen 
Versammlung überwiesen wird, als der Prinzipalvertreter des 
Kreises Bayern im Tarif-Ausschusse, Herr Ludwig Wolf- München, 
im Einverständnis mit dem Kreisvorsitzenden zur Beratung 
dieses Punktes auch sämtliche tariftreue Firmen Bayerns 
eingeladen hatte, auch wenn sie nicht Mitglieder des Vereins sind. 

Auf Wunsch der Versammlung führt Herr Kommerzienrat 
Oldenbourg auch bei diesem Punkt den Vorsitz weiter, während 
Herr Wolf das Referat übernimmt. Nach entsprechenden Aus- 
führungen des Herrn Referenten wird zunächst beschlossen, dass 
von einer Kündigung des Tarifs seitens des Kreises Bayern 
abzusehen sei. 

Nach einer kurzen Besprechung, an welcher sich die Herren 
Srhön-München und Monninger-Nürnberg beteiligen, wird dem 
Herrn Kreisvertreter Wolf im Vertrauen darauf, dass er sein 
Bestes thun werde, um den Tarif gelegentlich seiner bevor- 
stehenden Revision thunlichst günstig für die Prinzipale zu ge- 
stalten, ein bestimmter Auftrag nur insofern erteilt, als er er- 
mächtigt wird, die Anträge zur Tarifrevision, welche schon in 
weiteren Kreisen vorbereitet waren, namens des Kreises Bayern 
einzubringen. 

Nachdem Herrn Wolf für seine Bemühungen noch der Dank 
ausgesprochen worden, wird die Versammlung um ½ 3 Uhr nach- 
mittags geschlossen. 


burg als Mitglieder, Georg Riemschneider in Hannover und 
H. O. Persiehl in Hamburg als Ersatzmänner wieder gewählt; 
2. zum Vertrauensmann für Bezirk 6 an Stelle des verstorbenen 
Herrn Hans Oeding in Braunschweig wurde für die Zeit von 
jetzt bis Ende September 1903 Herr F. Geibel in Fa. Julius 
Krampe in Braunschweig gewählt. 
Hannover, 18. Juni 1901. 


Der Vorstand der Sektion 1 (Nordwest) 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Arnold Weichelt, stellvertretender Vorsitzender. 
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Nichtamtlicher Teil. 


Zu den Dresdner Versammlungen. 


m ie Jahresversammlungen der deutschen Buchdruckerei- 
besitzer finden in diesem Jahre zum erstenmale 


=D, Buchdrucker-Vereins und der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft in der sächsischen Hauptstadt, dem sowohl 
durch seine Kunstschätze als auch durch seine Naturschönheiten 
weit berühmten Dresden statt, und das was Dresden bietet, 
dürfte ebenso dazu beitragen, die Versammlungen zu recht 
zahlreich besuchten zu machen, wie der Umstand, dass diese 
nach langer Zeit (seit 1885) wieder zum erstenmale in dem 
mitgliederreichsten und im Vereinsleben am lebhaftesten hervor- 
tretenden Kreise des Deutschen Buchdrucker-Vereins stattfinden. 
Die Dresdner, wie die sächsischen Kollegen werden sicherlich 
nicht nur alles aufbieten, den auswärtigen Versammlungsteil- 
nehmern den Aufenthalt in der Königsstadt zu einem mög- 
lichst angenehmen zu machen, sondern sich auch selber zu den 
Versammlungen zahlreich einfinden. 

Abgesehen aber von Dresden und seinen Eigentümlichkeiten, 
wohnt auch den Versammlungen eine ungewöhnliche berufliche 
Wichtigkeit inne, die, sollte man meinen, eine starke anziehende 
Wirkung ausüben sollte. Wir leben in einer gewerblich be- 
wegten Zeit, das spiegelt sich auch in der Tagesordnung der 
Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins wieder, 
und in einer solchen Zeit sollte man sich nicht nur auf die 
Führer verlassen, sondern selber mit raten und thalen helfen 
und dadurch den durch das allgemeine Vertrauen zur Leitung 
der beruflichen Angelegenheiten Berufenen die Arbeit er- 
leichtern. 

Die deutschen Buchdruckereibesitzer werden in Dresden 
aber nicht nur unter sich und wegen ihrer eigenen Angelegen- 
heiten tagen, sondern sie vereinigen sich wieder einmal mit 
den ihrer Unterstützungskasse angehörigen Gehilfen, welche 
erstere ihre aller drei Jahre stattfindende Hauptversammlung 
abhält, und auch diese Beratungen, die immer vom Geiste er- 
freulichen Einvernehmens getragen worden sind, dürften eine 
anziehende Wirkung ausüben. 

Die Reihe der Versammlungen eröffnet die Unterstützungs- 
kasse des Deutschen Buchdrucker-Vereins mit einer 
Tagesordnung, die wiederum auf den Ausbau dieser segensreich 
wirkenden Einrichtung abzielt. Die Kasse ist zu einem lebens- 
kräftigen gut fundierten Organismus herangewachsen, über den 
wohl alle, die zu seiner Förderung mit beigetragen haben, ilıre 
Freude haben dürften, trotz der Unzulänglichkeiten, die sich 
bei der Krankenkasse herausgestellt haben. Diese kleinen 
Mängel werden eben beseitigt werden, und wenn auch der 
Plan der Errichtung einer Frauensterbekasse von der Ver- 
sammlung gut geheissen wird, so wird die Kasse in dieser 
Erweiterung ihrer Thätigkeit einen neuen Anziehungspunkt 
und eine neue Gewähr für zukünftiges segensreiches Wirken 
erhalten. 

Die alsdann folgende Genossenschaftsversammlung 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft wird 
sich ausser mit den regelmässig wiederkehrenden geschäftlichen 
Angelegenheiten und Wahlen vornehmlich mit Statutenab- 
änderungen zu befassen haben, die durch das neue Gewerbe- 
Unfallversicherungsgesetz vom 30. Juni 1900 bedingt sind und 
aus denen insbesondere eine wesentliche Vereinfachung der 
Lohnnachweisungen hervorgehen dürfte. Auch der Unfallver- 
hütung wird erneute Aufmerksamkeit zugewendet werden, und 
dies liegt nicht nur im Interesse der Genossenschaft, sondern 
auch im Interesse der ihrer Fürsorge unterstellten Arbeiter. 
Im übrigen darf man auf die imponierende und festgefügte, 
allen Zeitströmungen entrückte Organisation auch jetzt wieder 
mit Stolz und Vertrauen blicken, denn sie wird immer das 
Bindemittel sein, das das Gewerbe zusammenhält, indem sie 


den Geist der beruflichen Zusammengehörigkeit auch in andern 
als genossenschaftlichen Fragen nicht erlöschen lässt. 

Von ganz besonderem Interesse und weittragender Bedeutung 
ist die letzte der Versammlungen, die Hauptversammlung 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins. In derselben wird 
nicht nur ein umfassendes Bild von der Thätigkeit des Vereins 
und der gemeinnützigen Wirksamkeit seiner Einrichtungen ge- 
geben werden, sondern die Versammlung wird auch Gelegen- 
heit nehmen, zu sehr wichtigen, das Gewerbe bewegenden 
Fragen Stellung zu nehmen und Beschlüsse zu fassen, die auf 
lange Zeit hinaus einen fördernden Einfluss auf das Gewerbe 
ausüben können. 

So wird es sich u. a. um die Regelung des Verkehrs der 
deutschen Zeitungsverleger mit den Annoncenbüreaus und den 
auswärtigen Anzeigenaufgeber handeln, eine Frage, deren 
Lösung dringend notwendig, bisher aber vergeblich zu lösen 
versucht wurde. In den Kreisversammlungen des Vereins ist 
die Anregung des Vereinsvorstandes bis auf eine Ausnahme 
bereits mit Befriedigung aufgenommen worden und so wird 
wohl zu hoffen sein, dass aus den Beratungen der Haupt- 
versammlung etwas Gutes und Zweckdienliches hervorgehen wird. 

Einen weiteren Beratungsgegenstand werden die Unzu- 
träglichkeiten, die sich im Wettbewerb der Lieferantenkreise 
des Buchdruckgewerbes entwickelt haben, sowie die Mittel, 
ihnen abzuhelfen, bilden. Auch auf diesem Gebiete sind bereits 
früher schon Versuche zur Abhilfe gemacht worden, die aber 
einen nennenswerten Erfolg nicht hatten. Die Zustände, 
namentlich auf dem Gebiete der Druckereigründerei und der 
Beförderung des Warenabsatzes an die Buchdruckereien sind 
aber so unleidliche und schädliche geworden, dass sich die 
Organisation der deutschen Buchdruckereibesitzer ins Mittel 
schlagen muss, um Buchdruckereibeitzer und Lieferanten zu 
gemeinsamem Vorgehen zu veranlassen. 

Auch die Setzmaschinenfrage, die für das Gewerbe immer 
wichtiger und nach mancher Richtung auch immer drohender 
wird, soll auf der Hauptversammlung eingehende Erörterung 
finden, und zwar vornehmlich hinsichtlich des Einflusses, den 
die Setzmaschine auf den Werkdruck und auf den Wettbewerb 
auf diesem wichtigen Erwerbsgebiete des Buchdruckers ausübt 
und ausüben kann. Diese Frage dürfte für sehr viele Buch- 
druckereibesitzer von grosser Bedeutung sein, und deshalb muss 
es nur erwünscht sein, dass sich recht viele Kollegen an der 
Vorbereitung der Beschlussfassung über dieselbe mit beteiligen. 

Von den weiteren Verhandlungsgegenständen erwähnen wir 
noch die in der „Zeitschrift“ bereits wiederholt zur Sprache 
gebrachte rege und unberechtigte Konkurrenz, die der Zentral- 
verband der preussischen Gemeindebeamten den Buchdruckern, 
namentlich den Druckern behördlicher Formulare macht, 
ferner die wichtige Frage der Papierzölle, die bereits so viel 
Staub aufgewirbelt hat und hinsichtlich deren die grössten 
Meinungsverschiedenheiten herrschen. Auch die Einflussnahme 
der Handwerkskammern auf die Lehrlingsausbildung im Buch- 
druckgewerbe ist eine wichtige Frage, hinsichtlich deren noch 
viel Unklarheit in den Kollegenkreisen herrscht, und Auf- 
klärung über ein bestimmtes einheitliches Verhalten der Buch- 
druckereibesitzer kann da nur von Vorteil und erwünscht sein. 

Die diesjährigen Versammlungen der deutschen Buch- 
druckereibesitzer versprechen also ebenso interessant als für 
das Gewerbe bedeutungsvoll zu werden, und da die Dresdner 
Kollegenschaft alles aufbieten wird, um ihren Gästen den 
Aufenthalt in der Versammlungsstadt so angenehm als möglich 
zu machen, so ist wohl auch sicher auf einen recht zahlreichen 
Besuch der Versammlungen zu rechnen. Und wenn dann noch 
ein jeder Teilnehmer das Seine thut, um die Beratungen zu 
fördern und die kollegialen Beziehungen zu erweitern und 
fester zu knüpfen, so wird dem gesamten Gewerbe ein dauernder 
Segen aus der Versammlungsarbeit erwachsen. 
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Noch einmal Dr. Alberts Reliefklischees. 


In der letzten sehr zahlreich besuchten Versammlung der 
Berliner Typographischen Gesellschaft, zu welcher auch 
Herr Spiess von der Firma Meissenbach, Riffarth & Co. als Gast 
erschienen war, wurde eine Besprechung über den Vortrag des 
Herrn Spiess „das Reliefklischee, die neueste Erfindung 
des Herrn Dr. Albert in München“ gepflogen. 

Zunächst bemerkte Herr Spiess, dass er missverstanden worden 
sei, wenn man glaube, er habe in seinem Vortrage sagen wollen, 
durch die Verwendung von Reliefklischees werde die Drucktechnik 
derart erleichtert, dass tüchtige Maschinenmeister nicht mehr not- 
wendig seien. Im übrigen habe er an die Schilderung der neuen 
Erfindung nur einen Ausblick in die Zukunft geknüpft auf Grund 
der Erfahrungen, die bisher mit dem Verfahren gemacht wurden. 
Es sei ihm sehr erwünscht, wenn aus der Mitte der hier ver- 
sammelten Fachleute die etwa laut gewordenen Bedenken zur 
Sprache gebracht würden, damit dieselben hier erörtert werden 
könnten. 

Herr Obermaschinenmeister Müller bezweifelte, dass die bei 
dem Probedrucken konstatierten sehr erheblichen Zeitunterschiede 
zwischen der Zurichtung mit gewöhnlichen Autotypien und der- 
jenigen mit Reliefklischees in der Praxis immer zutreffen würden 
und bemerkte ferner, dass tüchtige Illustrationsdrucker auch für 
Reliefklischees noch notwendig sein würden; im übrigen würden 
die Ausschnitte vielfach während des Ganges der Maschinen neben- 
bei von den Maschinenmeistern hergestellt, ohne dass den Druckereien 
dadurch besondere Kosten erwüchsen; man dürfe auch nicht ver- 
gessen, dass der Maschinenmeister beim Anfertigen der Ausschnitte 
die beste Gelegenheit finde, sich für den schwierigsten Teil seines 
Berufs, den Illustrationsdruck, auszubilden. 

Nunmehr nahm Herr Kommerzienrat Bucenstein das Wort und 
erklärte, dass er es für seine Pflicht halte, über die praktischen 
Versuche, die in seiner Druckerei mit den Reliefklischees gemacht 
worden seien, als Fachmann ein Urteil abzugeben. Als er das 
erste derartige Klischee gesehen habe, habe er bezweifelt, dass 
dasselbe druckfähig sei, weil der Buchdrucker gewöhnt sei, die 
ebene Druckfläche als eine Vorbedingung eines guten Druckes an- 
zusehen. Um so überraschender seien die Erfolge der ersten Ver- 
suche mit diesen Klischees gewesen. Zunächst sei es notwendig 
gewesen, gegenüber der Schrifthöhe eine richtige Höhe für das 
Reliefklischee zu finden und es habe sich gezeigt, dass eine Mittel- 
höhe zwischen den tiefsten und höchsten Stellen noch zu hoch sei, 
weil die Reliefklischees einen wesentlich geringeren Druck er- 
fordern, als andere Autotypien. Eine schnelle Abnützung der 
hohen Stellen, wie er befürchtet, habe nicht stattgefunden. Erst 
nachdem 30000 Abdrücke von einer Form mit 4 grossen Bildern 
hergestellt waren, habe sich gezeigt, dass sich die hohen Stellen 
in den Oylinderaufzug stärker eingesetzt hatten; durch eine, Er- 
neuerung der zwei obersten Bogen des Aufzuges sei dem Übel- 
stande abgeholfen worden und dies sei bei einer Auflage von 
105 000 Exemplaren ohne besonderen Zeitverlust etwa viermal 


wiederholt worden; eine Abnutzung des Klischees sei auch dann 


noch nicht wahrgenommen worden. Die Vorbereitungen zum 
Druck der Form einschliesslich Schliessen und Ausgleichen der 
Unebenheiten in der Zinkplatte hätten etwa 4½ Stunde in An- 
spruch genommen. Kleinere Relief-Klischees, die mit der Schrift- 
form zusammengedruckt wurden, seien auf Holzfuss befestigt ge- 
wesen und es habe sich hierbei das Relief nicht in das Holz ein- 
gedrückt, wie das vielleicht zu erwarten stand. Verhindert werde 
dies vielleicht dadurch, dass das aus zwei Teilen, der Autotypie 
und dem eigentlichen Relief, zusammengesetzte Klischee etwa 3 mm, 
also erheblich stärker, als eine gewöhnliche Autotypie sei. Dass 
die Reliefklischees einen viel geringeren Druck erfordern als ge- 
wöhnliche Autotypien, habe sich nicht nur beim Druck, sondern 
schon beim Abziehen auf der Handpresse in auffallender Weise 
gezeigt. Dass die neue Erfindung Dr. Alberts eine vollständige 
Umwälzung im Druckgewerbe und besonders auch auf wirtschaft- 
lichem Gebiete für die Angehörigen des Druckgewerbes hervor- 
rufen werde, bezweifle er; denn, wie bereits von anderer Seite 
hervorgehoben worden sei, hänge der gute Druck nicht lediglich 
von der Zurichtung ab, sondern auch von den Fähigkeiten des 
Maschinenmeisters. In vielen Fällen werde übrigens der Maschinen- 
meister, wenn er einen tadellosen Illustrationsdruck liefern solle, 
nicht im stande sein, neben der Beaufsichtigung der Maschine 
auch noch die Ausschnitte für eine nächste Illustrationsform zu 
machen. Die Verwendung von Reliefklichees werde es aber er- 
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möglichen, manchen im IIlustrationsdruck nicht besonders be- 
wanderten Maschinenmeister zum Druck von Illustrationen zu ver- 
wenden, was bei gewöhnlichen Autotypien leider nicht der Fall 
sei. Wie die angestellten Versuche ergeben hätten, werde man 
Reliefklischees ebensowohl auf satiniertem Druckpapier, wie auf 
Kunstdruck-Papier drucken können. Die Anfertigung von Gal- 
vanos von Reliefklischees werde zwar zunächst Schwierigkeiten 
bereiten, weil sowohl beim Hintergiessen wie beim Richten und 
Fertigmachen das Galvano auf die Bildfläche gelegt werde, die 
hier ja doch uneben sei; doch werde man entweder dem beim 
Einpressen des Reliefs in die Autotypie auf die Bildfläche gelegten 
Schutzkarton in dem sich das Relief eingedrückt habe, als Unter- 
lage benutzen können, indem man ihn durch Imprägnierung un- 
verbrennlich macht oder man werde aus einer anderen Substanz 
eine geeignete Matritze anfertigen können; Thatsache sei, dass 
solche Galvanos bereits angefertigt und von der Firma R. Olden- 
bourg in München bei dem Druck der Zeitschrift „Kunst und 
Handwerk“ bereits benutzt wurden. Übrigens bleibe die Bedeutung 
der Erfindung bestehen auch ohne dass man die Benutzung von 
Galvanos in Betracht zieht. 

Über den Preisunterschied zwischen gewöhnlichen Autotypien 
und Relief klischees konnte zunächst genaues nicht mitgeteilt 
werden, doch wird derselbe voraussichtlich etwa 2 9 pro qem 

B. 


betragen. 
5 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VII (Sachsen). 
Schiedsgericht Dresden. 


Klageobjekt: Bezahlung des aliquolen Teiles eines Feier tages. 

Sachverhalt: Der Kläger ist berechnender Setzer; in der be- 
klagten Woche war er bis Donnerstag Mittag im Berechnen, von 
da bis Sonnabend Abend im Gewissgelde beschäftigt. Mittwoch 
war ein Feiertag, und da Kläger 2%½ Tage im Gewissgelde be- 
schäftigt war, so beanspruchte er gemüse Seite 114/115 des 
Kommentars den aliquoten Teil der Feiertagsbezahlung. 

Entscheid (mit Stimmengleichheit): Die Forderung des 
Klägers ist nicht als berechtigt anzuerkennen. Das Tarif-Amt 
wird ersucht, eine prinzipielle Klarstellung des Streitfalles herbei- 
zuführen. 

Das Tarif-Amt lehnte die Forderung des Klägers ebenfalls 
ab, und zwar aus folgender 

Begründung: Der Kläger bezieht sich zunächst zu Unrecht 
auf den Kommentar; die von ihm angezogene Stelle betrifft die 
Klage eines Gewissgeldsetzers, während im vorliegenden Falle der 
Kläger zugestandenermassen sich im Verhältnisse eines Berechners 
befand. Am Donnerstag Mittag war das ihm überwiesene Manu- 
skript zu Ende, und um den Kläger mangels einer andern, für das 
Berechnen geeigneten Arbeit weiter beschäftigen zu können, wurde 
er vorübergehend im Gewissgelde beschäftigt. Bei dieser Ent- 
lohnung kann es sich doch aber nur um eine solche handeln, dass 
der Stundenlohn dem Durchschnittsverdienste des Klägers als Be- 
rechner entsprach, wenigstens hatte der Kläger diesen tariflich zu 
beanspruchen. War dies der Fall, so war der sonst im Berechnen 
stehende Kläger vorübergehend im Stundenlohne — nicht im 
Gewissgelde — beschäftigt, und er musste demgemäss vier Wochen 
hinter einander im Stundenlohne beschäftigt sein, um einen An- 
spruch auf Feiertagsbezahlung erheben zu können. Da dies hier 
nicht der Fall, so musste der Kläger mit seiner Forderung abge- 
wiesen werden. 


Tarif kreis VIII (Berlin-Brandenburg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: Entschädigung von Pluszeichen im Tabellensatze 
gemäss $ 6, Absatz 5 des Tarifes. 

Sachverhalt: Der Kläger setzte auf 5 Koncordanz Breite 
das Ergebnis der Volkszählung betreffend die Einwohnerzahl von 
33 deutschen Grossstädten. Das Zählergebnis war tabellenartig 
zusammengestellt und für die Prozent-Zunahme der Bevölkerungs- 
ziffer waren 32 Pluszeichen in einer Längskolonne zur Verwendung 
gekommen. Diese 32 Pluszeichen berechnete Kläger gemäss § 6 
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Absatz 5 für je eine Unterbrechung, also als 32 Kondordanz = 
6 Zeilen. 

Entscheid (mit 4 gegen 2 Stimmen): Der Antrag des Klägers 
ist abzulehnen. 

Begründung: Die Mehrheit der Schiedsrichter bestreitet die 
Anwendbarkeit des angezogenen Paragraphen auch auf Tabellen- 
satz, welch letzterer es mit sich bringe, dass Schriftzeichen der 
verschiedensten Art in ihm zur Verwendung kommen; als die ge- 
bräuchlichsten müssen Plus-, Mal- und Minuszeichen betrachtet wer- 
den. Die angezogene Bestimmung der Entschädigung gemäss $ 6 
will den Setzer schadlos halten für die durch einzelne Buchstaben 
aus einer andern Schrift vorkommenden Unterbrechungen und den 
damit verbundenen Zeitverlust. Liesse sich nun aus der An- 
wendung der 32 unter einander stehenden Pluszeichen eine Er- 
schwernis des tabellarischen Satzes, der mit 100 Prozent bezahlt 
wurde, herleiten, dann musste der Klageantrag auf einen höheren 
Prozentzuschlag für die ganze Tabelle lauten. Die Minderheit 
dagegen vertritt den Standpunkt, dass auch beim Tabellensatze 
ausser der doppelten Bezahlung alle diejenigen Entschädigungen 
Platz zu greifen hätten, welche nach dem Tarife sich für andere 
Satzarten in Rechnung stellen lassen, soweit nicht ausdrücklich 
im $ 8 Bestimmungen enthalten sind, die dies aufheben. 

Klageobjekt: 12,82 AM. für zu niedrig bezahlte Gewissgeld- 
stunden. 

Sachverhalt: Kläger und fünf Arbeitskollegen arbeiteten 
seit etwa acht Wochen bei beklagter Firma. Zu einem Wochenlohne 
von 27 of. (also pro Stunde 50 ) engagiert, arbeiteten sie zunächst 
drei Wochen in diesem Verhältnisse als Gewissgeldsetzer; dann kamen 
sie für etwa drei Wochen ins Berechnen, und als diese Arbeit zu 
Ende war, wurde ihnen bedeutet, dass sie im Gewissgelde weiter 
arbeiten könnten. Das war an einem Sonnabend und fehlten bis 
zur Beendigung der täglichen Arbeitszeit bei zwei Klägern noch 
2 ½ Stunden, bei zweien 2'/), Stunden und bei einem Kläger 2 
Stunden. Für Arbeiten nun, welche die Kläger in ihrem Ver- 
hältnisse als berechnende Setzer nebenher im Stundenlohne leisten 
mussten, war zwischen Firma und Gehilfen ein Stundendurch- 
schnittslohn von 55 ~ vereinbart worden. Da nun die Kläger 
in jener Lohnwoche — vom Freitag bis Donnerstag gerechnet — 
an dem ersten Tage und dem grössten Teile des zweiten Tages 
(dem schon näher bezeichneten Sonnabend) berechneten, so halten 
sie sich für berechtigt, auch für die übrigen Tage der Woche den 
vereinbarten Stundendurchschnittslohn als Berechner beanspruchen 
zu können. 

Entscheid (einstimmig): Die Kläger sind nur für 2 ½, 21, 
bezw. 2 Stunden des Sonnabends nach diesem Durchschnittsver- 
dienste als Berechner zu entlohnen. 

Begründung: Die Kläger hatten an jenem Sonnabend, an 
welchem ihre Arbeit im Berechnen zu Ende ging, die vorstehend 
angeführte Zeit als Nichtberechner gearbeitet; für diese Zeit waren 
sie zweifellos nach der getroffenen Vereinbarung pro Stunde mit 
55 ~ zu entschädigen. Vom darauffolgenden Tage ab aber 
standen sie wieder im Verhältnisse eines Gewissgeldsetzers, wie 
dies aus der Anordnung des Faktors auch hervorgeht. Wenn über 
die Frage: ob die Kläger für die Folgezeit gegen Stundenlohn 
oder Wochenlohn beschäftigt waren, noch ein Zweifel bestehen 
sollte, so muss dieser als beseitigt gelten durch die Thatsache, 
dass die Kläger zur Zeit der Verhandlung vor dem Schiedsge- 
richte bereits wieder drei Wochen im Gewissgelde beschäftigt 
waren. Es ist also daran festzuhalten, dass die Kläger als Ge- 
wissgeldsetzer engagiert und als solche im allgemeinen auch be- 
schäftigt waren, während die Beschäftigung im Berechnen nur 
vorübergehend erfolgte. 

Klageobjekt: Bezahlung des zweiten Osterfeiertages. 

Sachverhalt: Der Kläger war ohne Kündigungsfrist bei be- 
klagter Firma beschäftigt. Abrechnungstag einer jeden Woche 
war der Donnerstag. Am Ostersonnabend wurde Kläger entlassen 
und erhielt für acht geleistete Arbeitstage seinen Lohn. Da nun 
Kläger annimmt, dass seine Entlassung wegen der Feiertagsbe- 
zahlung erfolgt sei, und er sich ferner darauf stützt, dass der 
zweite Osterfeiertag bereits der dritte Tag der neuen Rechnungs- 
woche sei, so glaubt er auch einen Anspruch auf Bezahlung des 
Feiertages erheben zu können. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist mit seiner Klage 
abzuweisen. 

Begründung: Der Beweis für die beabsichtigte Umgehung 
der Feiertagsbezahlung seitens der Firma ist nicht erbracht. Der 
Kläger aber befindet sich mit seiner Forderung insofern in einem 
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Rechtsirrtume, als der Anspruch auf Feiertagsbezahlung tariflich 
nicht abhängig ist von der jeweiligen Lage der Rechnungswoche, 
sondern dass hierfür nach Kalenderwochen gerechnet werden muss, 
also mit einem Arbeitsverhältnisse vom Montag zum Sonnabend. 
Da der Kläger an letzterem Tage seine Arbeitsstätte verliess, 
fehlt jeder Anspruch auf Bezahlung des Feiertages der kommenden 
Woche. 

Klageobjekt: Bewilligung des Schutzes des $ 48 des Tarifes. 

Sachverhalt: Der Kläger stand mit zehn Arbeitskollegen 
bis zum Ostersonnabend bei beklagter Firma in Kondition, und 
zwar ohne Kündigung. Am Gründonnerstag soll der Faktor an die 
Kläger die Frage gestellt haben, ob sie auf Bezahlung des zweiten 
Osterfeiertages verzichten wollten. Die Kläger verneinten dies, 
worauf am Ostersonnabend ihre Entlassung folgte. Der Vertreter 
der Firma bestreitet, dass der Faktor eine solche Unterredung mit den 
Klägern gehabt haben könne, zum mindesten war er dazu weder 
berechtigt noch beauftragt. Die Entlassung der Kläger ist ledig- 
lich aus Arbeitsmangel erfolgt; dieselben waren beschäftigt in 
Arbeiten, die mit dem Börsengeschäft zusammenhingen, und da an 
der Börse in der Feiertagswoche Stille eintritt, so fehlte es eben 
an Beschäftigung für die Entlassenen. 

Entscheid: Den Klägern ist der Schutz des § 48 zuzu- 
sprechen. 

Begründung: Die Kläger beharren auf ihrer Behauptung, 
dass der Faktor ihnen den Verzicht auf die Feiertagsbezahlung 
nahe gelegt habe; der Faktor selbst ist nicht zum Termine er- 
schienen, während der Vertreter der Firma die Behauptung der 
Kläger nicht entkräften kann. Das Schiedsgericht macht deshalb 
der Beklagten den Vorwurf, dass sie durch ihren Beauftragten den 
Versuch gemacht habe, die Kläger um ein tarif liches Recht zu 
schmälern, und bezeichnet das Verhalten des Faktors als ein tarif- 
widriges. Eine Wiederholung des Falles müsste die Streichung 
der Firma aus dem Verzeichnisse der tariftreuen Buchdruckereien 


zur Folge haben. 


Sprechsaal. 


A Berlin. Nach Beendigung der Verhandlungen des IV. inter- 
nationalen Verlegerkongresses zu Leipzig waren etwa 200 
Teilnehmer desselben einer Einladung der Korporation der Berliner 
Buchhändler gefolgt und hatten der Reichshauptstadt einen Besuch 
abgestattet. Den Glanzpunkt der Veranstaltungen bildete ein Fest- 
mahl im Saale des Zoologischen Gartens, das an sieben Tafeln 
etwa 300 Gäste vereinigte, von denen der Präsident des Kongresses, 
Albert Brockhaus und sein noch immer rüstiger und geistesfrischer 
Vater Dr. Eduard Brockhaus aus Leipzig, ferner der bisherige 
1. Vorsteher des Buchhändler-Börsenvereins Karl Engelhorn aus 
Stuttgart, sodann die ehrwürdige Erscheinung des Herrn Fouret, 
Chef des berühmten Pariser Hauses Hachette & Co., und die Herren 
Macmillan und Murray als die bedeutendsten Vertreter Englands 
besonders genannt seien. Ausserdem war Osterreich-Ungarn, die 
Schweiz, Italien, Holland, Belgien, Skandinavien und natürlich 
Amerika durch mehr oder weniger hervorragende Mitglieder des 
Verlagsbuchhandels vertreten. Die Reden waren sehr zahlreich 
und gipfelten in gegenseitigen Dankesbezeigungen für die auf- 
gewendete Mühe und die gebotenen Erholungen. Der folgende 
Tag war verschiedenen Besichtigungen gewidmet, bei denen die 
Reichsdruckerei die stärkste Anziehung ausübte; leider musste die 
Zahl der Besucher aber auf 50 beschränkt bleiben. Auch das 
Kunstgewerbemuseum mit seiner Sonderausstellung für dekorative 
Kunst und die königliche Bibliothek fanden lebhafte Beachtung. 
Ein Ausflug nach Potsdam beschloss die festlichen Veranstaltungen, 
die dem ausgesprochenen Zweck dieser internationalen Kongresse, 
die freundlichen Beziehungen der verschiedenen Nationen unter- 
einander zu fördern und zu pflegen, in dankenswerter Weise ge- 
dient haben. 

A Berlin. Das ehemals so angesehene „Berliner Fremden- 
blatt“, früher im von Decker'schen Verlage erscheinend, ist end- 
lich nach hartem Todeskampfe sanft entschlafen. Im Februar d. J. 
ging das Blatt in den Besitz eines hiesigen Journalisten Arthur 
Brehmer über, der es unter dem Titel „Der Morgen (früher Berliner 
Fremdenblatt)“ dazu benutzen wollte, dem Scherl’schen „Der Tag“ 
Konkurrenz zu machen. Denn Herr Brehmer beabsichtigte nichts 
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geringeres, als dem „Morgen“ einen „Mittag“ und „Abend“ folgen 
zu lassen und das Ganze dann unter dem zusammenfassenden Titel 
„Der neue Tag“ weiterzuführen. An den hohen Kosten und den 
geringen Mitteln des Unternehmens scheiterte diese Gründung, 
so dass es Herr Brehmer zunächst nur bei der Herausgabe des 
„Morgen“ beliess. Schliesslich weigerten sich aber nicht nur die 
Mitarbeiter und die Druckerei länger auf Kredit zu arbeiten, son- 
dern auch die Telegraphenbüreaus stellten ihre Sendungen ein. 
Nach diesem schon längst vorausgesehenen Zusammenbruch ist 
aber auch Herr Brehmer spurlos verschwunden, so dass sich die 
Gläubiger veranlasst gesehen haben, die Eröffnung des Konkurses 
zu beantragen. Das Verfahren wird aber wahrscheinlich wegen 
des vollständigen Fehlens einer Aktivmasse als aussichtslos ab- 
gelehnt werden. 

-a- Karlsruhe, 17. Juni. Letzten Sonntag tagte unter dem 
Vorsitze des Herrn F. Tiergarten, Verleger der „Bad. Presse“ 
hier eine Kommission der Zeitungsverleger des Kreises IV des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins, der Württemberg, Baden und 
Elsass-Lothringen umfasst, um über eine einheitlichere Regelung 
der Verhältnisse mit den Anzeigenbüreaus und auswärtigen 
Anzeigenaufgebern zu beraten. Der vom Deutschen Buch- 
drucker-Verein vorgelegte Entwurf der Verkehrsordnung wurde 
in vierstündiger Sitzung, abgesehen von einigen Streichungen und 
Zusätzen, im wesentlichen angenommen. Bei der am 1. Juli in 
Dresden stattfindenden Hauptversammlung des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins werden diese Kommissionsberatungen die erfor- 
derliche Unterlage zur weiteren Beratung und Beschlussfassung 
bilden. 

* Aus Köln läuft ein Bericht über die am 18. Juni daselbst 
unter dem Vorsitz des Herrn Dr. Max Jänecke - Hannover ab- 
gehaltene diesjährige Generalversammlung des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger durch die Tagespresse. Wir 
entnehmen demselben das folgende. Dem Verein sind nach dem 
Geschäftsbericht durch Bildung von Kreisvereinen 250 neue Mit- 
glieder zugeführt worden; die Neubildung zahlreicher Kreisvereine 
stehe bevor. Lebhaft erörtert wurde das Verhältnis des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger zum Deutschen Buchdrucker- 
Verein. In der Debatte trat allgemein die Auffassung hervor, 
dass der Deutsche Buchdrucker-Verein die berufenste Organisation 
sei, die technischen Interessen des Buchdruckereigewerbes unter 
seine Obhut zu nehmen, und dass der Verein deutscher Zeitungs- 
verleger im Hinblick auf die gemeinsamen technischen Aufgaben 
kein Interesse daran habe, mit dem Deutschen Buchdrucker-Verein 
anders als friedlich zu verkehren, dass aber andererseits im Deut- 
schen Buchdrucker-Verein nicht die geeignete Organisation für die 
Gesamtvertretung der deutschen Presse erblickt werden könne. In 
diesem Sinne wurde einstimmig folgende Resolution angenommen: 
„Die Generalversammlung des Vereins deutscher Zeitungsverleger 
erkennt an, dass der Deutsche Buchdrucker-Verein der recht- 
mässige Vertreter in allen technischen Fragen ist, die das Buch- 
druckereigewerbe betreffen, und erwartet, dass bei der bevorstehenden 
Tarifrevision die buchdrucktechnischen Interessen des deutschen 
Zeitungsverlags energisch durch ihn gewahrt werden. Umsomehr 
bedauert die Versammlung, dass der Vorstand des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins in neuerer Zeit versucht, durch Schaffung 
von sogenannten Zeitungsausschüssen die Bestrebungen des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger auf gemeinsame Vertretung der beruf- 
lichen Standesinteressen des deutschen Zeitungsverlages zu zer- 
splittern und zu durchkreuzen.“ Die Versammlung nahm einen 
Bericht des Direktors Lehmann, des Syndikus der im letzten Jahre 
gegründeten Papiereinkaufsstelle des Vereins deutscher Zeitungs- 
verleger, entgegen, beschloss neben dem vor Jahresfrist engagierten 
Geschäftsführer noch einen Generalsekretär anzustellen und durch 
Umlage ein Betriebskapital von 20000 oA für die Vereinsfachschrift 
„Der Zeitungsverlag“ zu beschaffen, wozu sofort namhafte Beträge 

gezeichnet wurden. Für die Bildung neuer Kreisvereine ge- 
nehmigte die Versammlung ein Normalstatut. Die Mitbegründer 
und laugjährigen Mitglieder des Vereins Faber-Magdeburg und 
Hirth-München wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. Es wurde 
weiter beschlossen, die Geheimmittelfrage auf dem Wege einer 
schleunigen Petition an den Reichstag in Fluss zu bringen. In 
der Annoncenrabattfrage ist der Vorstand bemüht, auf Grund be- 
stimmter Vorschläge einen Zustand zu schaffen, der eine wesent- 
liche Besserung in nicht zu ferner Zeit mit Bestimmtheit erwarten 
lässt. Schliesslich wurde auf Antrag einiger Verleger von Kreis- 
blättern eine Kommission von 5 Mitgliedern gewählt, welche sich 
mit der Frage des Verhältnisses der Kreisblätter zu den Behörden 
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befassen soll. — Da die Hauptversammlung des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins unmittelbar bevorsteht, erübrigt sich heute für 
uns, auf die Stellungnahme des Zeitungsverlegervereins zu unserem 
Verein einzugehen. 

-hs. Leipzig. Am 5. Juni hielt Herr E. Wetzig in der Ty po- 
graphischen Gesellschaft einen Vortrag über die deutsche 
graphische Fachpresse und deren Einfluss auf das Buch- 
gewerbe. Der Vortragende zog besonders diejenigen Blätter in 
den Bereich seiner ausführlichen Betrachtung, die neben ihrem 
textlichen Inhalte auch Satz- und Druckvorlagen bringen. Es 
wurde dabei die verschiedene Tendenz des Inhaltes, in der Haupt- 
sache aber die technische Beschaffenheit der Blätter und Satz- 
beilagen beleuchtet und auf den verschiedenen Wert derselben für 
den strebsamen Buchdrucker hingewiesen. Der Redner betonte, 
dass man an die heutige Fachpresse mit Recht die Forderung 
höchster technischer Vollkommenheit zu stellen berechtigt sei, und 
dies umsomehr, als derselben mehr als ehedem die Aufgabe tech- 
nischer und künstlerischer Erziehung zufalle. Leider fände noch 
manches Minder wertige in Text und Bild durch die Fachpresse 
Verbreitung und es sei wünschenswert, dass sich besonders eine 
strengere, künstlerische Tendenz bei den in Betracht kommen- 
den 6—8 deutschen Fachblättern äussere. Auch in Bezug auf 
Satz und Druck sei nicht alles mustergültig, was gebracht 
werde, mancher lege oft die in den Satzbeilagen einzelner Fach- 
blätter sich äussernde technische Unvollkommenheit als Massstab 
für seine eigenen Leistungen an und dies sei verderblich. Die 
Satz- und Druckbeilagen sollten auch mehr zu dem Text in Be- 
ziehung stehen, mindestens sollte aber die ganze Anlage und Aus- 
führung der Beilagen mit dem im Texte zum Ausdruck kommen- 
den Forderungen künstlerischer oder technischer Natur überein- 
stimmen. Eine lebhafte Aussprache schloss sich an den beifällig 
aufgenommenen Vortrag an. 

* Magdeburg, 24. Juni. Am gestrigen Sonntagvormittag wurde 
das aus Anlass der fünfhundertjährigen Feier des Geburtstages 
Johannes Gutenberg’s im vorigen Jahre von der vereinigten 
Magdeburger Buchdruckerschaft gestiftete Gutenbergdenkmal 
feierlich enthüllt. An der Festlichkeit nahmen ausser den Spitzen 
der Behörden auch Buchdruckerabordnungen aus den Städten 
Halle a. S., Halberstadt, Braunschweig, Berlin, Leipzig, Hamburg, 
Lübeck u. s. w. teil. Der Deutsche Buchdrucker-Verein und die 
Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer liessen durch ihren Ver- 
treter prächtige Kränze mit Widmungen am Denkmal niederlegen. 

B. Osnabrück. (Telephonisches.) In Erledigung der in 
Nr. 23 dieser Zeitschrift wiedergegebenen Beschwerdeführung über 
mangelhafte Bedienung des Telephons und des Antwortschreibens 
des Postamtes, in welchem u. a. auch mit Entziehung des 
Telephons gedroht wurde, war am 15. Juni auf Grund der 
am 13. Mai bei der Ober-Postdirektion Oldenburg eingelegten 
Beschwerde ein Post-Inspektor von dort hier anwesend, um die 
Sache zu untersuchen. Die Untersuchung ist dieses Mal auch 
eingehend geführt mit dem Resultat, dass der Herr, wenigstens 
soweit wir in Frage kommen, mündlich die Sache in durch- 
aus ruhiger liebenswürdiger Weise erledigte. Der schriftliche 
Bescheid der Ober-Postdirektion Oldenburg i. G. steht 
noch aus, wir werden jedoch nicht verfehlen, denselben an dieser 
Stelle mitzuteilen. Unsern Herren Kollegen, welche sich durch 
Wiedergabe des Artikels u. s. w. unserer in dankenswerter Weise 
angenommen haben, auf diesem Wege unsern verbindlichsten 
Dank; teilweise ist der Artikel als Unterlage für örtliche Be- 
schwerden manchen unserer Herren Kollegen zeitgemäss gekommen 
und so auch benutzt. Die Bedienung des Telephonamtes ist, 
wenigstens für uns, z. Z. im grossen Ganzen zufriedenstellend. 

* Aus Schlesien. Die bekaunten Ansuchen der Behörden an 
die Zeitungen, allerhand Anliegen, die ihrer Natur und ihrem In- 
halte nach in den Anzeigenteil gehören, in den redaktionellen 
Teil, also unentgeltlich aufzunehmen, sind kürzlich von dem in 
Reichenbach erscheinenden „Wanderer aus dem Eulen- 
gebirge“ ein paar Mal in recht drastischer Weise abgefertigt 
worden. Da liest man nämlich unter Briefkasten in der Nr. 56 
vom 19. Mai d. J.: „Königliche Eisenbahndirektion, Breslau III. 
3126 N. Die Bekanntmachungen, welche die Eisenbahndirektionen 
zur „redaktionellen Verwertung“ den Zeitungen zusenden, be- 
zwecken doch lediglich, das Publikum zum Reisen zu veranlassen, 
also dem Staate Einnahmen zu verschaffen. Bis jetzt hat man 
noch nie etwas gehört, dass die Eisenbahnen einen Zeitungsverleger 
auch nur einen Meter umsonst mitgenommen hätten als Aequivalent 
für die „redaktionelle Verwertung“ ihrer Bekanntmachungen. 
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Unser Personal, Papier etc. etc. kostet uns Geld und haben wir 
keine Veranlassung, für Sie Gratis- Propaganda zu machen. Geben 
Sie Ihre Bekanntmachungen als Inserate auf, dann erfolgt Auf- 
nahme, sonst nicht.“ Und in Nr. 64 steht unter derselben Über- 
schrift Folgendes: „Kaiserliche Ober-Postdirektion, Breslau III, 
1197b. Wir lehnen die Gratisaufnahme Ihrer Bekanntmachungen 
ein für allemal ab, es müsste denn sein, dass Sie von jetzt ab unsere 
Korrespondenzen gratis befördern. Es mutet einen eigentümlich 
an, dass eine kaiserliche Behörde so ein Ansinnen an Zeitungs- 
verleger stellt.“ — Vielleicht dient ein solches Vorgehen dazu, 
die Behörden zur Vermeidung solcher Abweisungen zu veranlassen, 
an den höheren Stellen darauf hinzuwirken, dass ihnen die Mittel 
zu dem für notwendig erachteten Inserieren angewiesen werden. 

B. Aus der Schweiz. Ein sehr beachtenswerter Bericht über 
die letztjährige Pariser Ausstellung ist von Herrn H. I. Burger, 
dem Direktor des Polygraphischen Instituts in Zürich an das 
schweizerische Handels-Departement erstattet worden über die 
Gruppe der graphischen Druckverfahren. Er kommt in demselben 
zu folgenden Schlussbetrachtungen: „Wollte man fragen, in welchem 
Lande die Zahl mustergültiger Anstalten im Verhältnis zur Ge- 
samtzahl graphischer Geschäfte die grösste sei, so dürfte die 
Schweiz wohl mit in die erste Reihe gehören, ein Ruhm, der 
wohl darum sich noch steigert, weil die Kleinheit unseres Landes 
ein Hindernis für die Entwicklung grosser Anstalten ist u. s. w. 
Auch im Zeitungswesen steht unser Land in erster Linie, indem 
bei uns auf je 3838 Einwohner ein Zeitungsunternehmen kommt, 
während in Norwegen eines auf 5099, in Frankreich auf 5718, 
Holland 6310, Deutschland 7347, England 8906, Österreich 9557, 
Dänemark 9808, Schweden 11321, Belgien 13837, Italien 14320, 
und dann in Spanien je eines auf 20665 Einwohner kommt“. — 
Eine für die Geschäftswelt viel Interesse bietende Karte wird zu 
Anfang Juli in der bekannten topographischen Anstalt Winterthur 
erscheinen. Es ist dies eine Verkehrskarte der Schweiz im 
Massstab 1: 200000, in vier Blättern. Diese Karte enthält alles, 
was Bezug hat auf den Verkehr: Alle bestehenden und projek- 
tierten Eisenbahnlinien, alle Dampfschiff-Kurse und -Stationen, die 
Postwagenkurse, Postbotenkurse, Poststellen, Telegraphenbüreaus, 
Telephonstationen, Zollstätten, Landes-, Kantons- und Postkreis- 
grenzen, alle Gewässer (die Seen mit Tiefenangabe), alle Berg- 
gipfel mit Höhenangabe, alle Ortschaften, Weiler, Kurorte etc. 
Kurz, alles was auf den Verkehr Bezug hat. Diese Karte dürfte 
daher auch für viele die Schweiz besuchenden Geschäftsreisenden 
von beachtenswertem Vorteil sein. — Die zu Pfingsten in Rappers- 
wil stattgehabte Jahresversammlung des Schweizerischen Typo- 
graphenbundes war offiziell von 19 Sektionen beschickt und 
zählte etwa 500 Teilnehmer. Als Vorort wurde Bern bestätigt 
und Schaffhausen als nächster Versammlungsort bezeichnet. — 
Der Schweizerische Photographenverein tagte am 4. und 
5. Juni in Basel unter dem Vorsitze des Herrn Pricam von Genf. 
Herr Boos-Jegher von Zürich referierte über die Stellung der Photo- 
graphen unter die kantonalen Hausiergesetze, sowie über die Frage 
der Erweiterung des Patentschutzes auf Verfahren. Herr Demole 
aus Genf machte Mitteilungen über die Gründung eines Museums 
für photographische Dokumente in Genf, über das ich seiner Zeit 
berichtete. Herr Traut aus München führte die künstliche Be- 
leuchtung mit seinem elektrischen Apparat vor. Herr Dr. Vogel aus 
Zürich gab Mitteilungen über die Entwicklung der schweizerischen 
Photograpben-Fachschule am Gewerbemuseum in Zürich. Als 
nächster Versammlungsort wurde Neuchâtel bezeichnet. — Ein in 
Jüngster Zeit in der „Woche“ enthaltener Schmähartikel gegen 
die Schweiz hat in der schweizerischen Bevölkerung viel Entrüstung 
hervorgerufen und zu Rückweisungen derselben Veranlassung ge- 
geben. — Die erste Nummer der „Offiziellen Schützenfest- 
zeitung“ des eidgenössischen Schützenfestes in Luzern ist er- 
schienen, präsentiert sich jedoch nicht so, wie man nach der 
gemachten Reklame hätte annehmen dürfen, was zu vielen, aller- 
dings berechtigten, Kritiken veranlasste. 

. Aus Thüringen. Eine Privatsubmission grösseren Um- 
fanges ist von der Manufakturwarenhandlung Otto Strassburg 
in Görlitz veranstaltet worden. Es handelt sich dabei um 
Herstellung eines Katalogs von 8—10 Bogen Quart, mit Klischees, 
die die Firma liefert, und für diesen Katalog wird „sauberste, 
elegante, im modernen Stil gehaltene Ausführung“ bedingt. Das 
Angebotschreiben ist mittels des Uyclostile-Apparates hergestellt, 
der bekanntlich einige hundert Abzüge gestattet, und enthält zu- 
gleich einen Fragebogen, der über alle Einzelheiten der Aus- 
führung für sieben verschiedene Auflagenhöhen und 1—4 farbigen 
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Druck Preise einfordert. Ausserdem werden Proben von bereits 
ausgeführten Arbeiten und Schrift- und Vignettenproben gewünscht. 
Auch meine Firma war mit einer solchen Kalkulationsaufforderung 
beglückt worden. Aber da schon die Herstellungsweise des 
Schreibens erkennen liess, dass es sich bei der Sache um eine 
Submission zum Zwecke der Preisdrückerei handelte, so habe ich 
der Firma unter verbindlichem Danke für die Anfrage geschrieben, 
dass ich mich an einer solchen Massensubmission nicht beteilige 
und mir die zeitraubende Kalkulation spare. Ausserdem halte ich 
es für ganz verfehlt, dem Besteller Auskünfte über Einzelpreise 
zu geben (im vorliegenden Falle über den Druck pro Bogen, 
Papier, Umschlag — für den Strassburg noch eine Auswahl moderner 
Entwürfe verlangt — Umschlagpapier, Einband, Register-Ein- 
schneiden) und beschränke mich daher bei meinen Kalkulationen 
thunlichst auf Gesamtpreise. Der Besteller benutzt ja derartige 
Einzelbeiten nur, um den Gesamtpreis möglichst herabzuschrauben. 
Hoffentlich haben andere mit aufgeforderte Kollegen ebenso ge- 
handelt. In Görlitz giebt es auch leistungsfähige Firmen, und 
schliesslich handelt es sich bei der ganzen Submission vielleicht 
nur darum, einen Görlitzer Kollegen zu schädigen. 

$ Weimar, 24. Juni. Ein Johannisfest von besonderer Art 
leisteten sich die Mitglieder der hiesigen Typographischen 
Vereinigung, indem sie am gestrigen Sonntag Leipzig und 
hauptsächlich das Buchgewerbehaus mit seinen Schätzen be- 
suchten. Nachdem die Gesellschaft früh ½ 8 Uhr eingetroffen und 
von den Herren Faktoren Strecker, Schrader und Ludwig begrüsst 
worden war, übernahm Herr Strecker in liebenswürdiger Weise 
die Führung zur Besichtigung des Zoologischen Gartens und von 
da nach dem Buchgewerbehaus, wobei einige der Hauptsehens- 
würdigkeiten Leipzigs in Augenschein genommen wurden. Im 
Buchgewerbehaus wurde die Gesellschaft in freundlichster Weise 
von dem Vorstande der Typographischen Gesellschaft begrüsst und 
nach deren Sitzungszimmer geleitet, woselbst die Vorstandsmit- 
glieder anwesend und auf den Tischen Arbeiten und Entwürfe 
ausgestellt waren. Herr Schwarz erklärte alles in freundlicher 
Weise und unter seiner Führung wurden sodann alle anderen 
Räume und Ausstellungen eingehend besichtigt. Ja, es waren 
reiche Schätze und manch Einer sagte, so etwas hätte ich nicht 
erwartet. Nachdem auch noch die Gutenberghalle und ihr herr- 
licher Schmuck in Augenschein genommen worden war, sprach 
beim Abschiede Herr Faktor Franz sowohl Herrn Schwarz und 
der Typographischen Gesellschaft, wie auch Herrn Faktor Strecker 
herzlichen Dank im Namen der Gesellschaft aus. Am Nachmittag 
wurden sodann noch einige weitere Schaustellungen und Etablisse- 
ments besucht und der Abend führte die Mehrzahl der Teilnehmer 
wieder dem Ausgangspunkte zu; alle aber sagen: das war ein 
schönes Johannisfest! 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Firma Ma- 
schinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über 
ihre eisernen Unterlagen für den Stereotypendruck bei, 
worauf wir unsere Leser aufmerkam machen. 

Ein künstlerisch ausgestatteter Eisenbahn-Plakatfahrplan. Die 
Generaldirektion der kgl. Bayerischen Staatseisenbahnen hat einen 
ganz löblichen Schritt in der Ausstattung der Plakatfahrpläne ge- 
than. Während sonst diese Plakate in ihrer tabellarischen Lang- 
weiligkeit so gar nichts Anziehendes für das Auge haben, so dass 
man nur gezwungen einen Blick darauf wirkt, ist der neue Plan 
der direkten Zugsverbindungen der bayrischen Staatsbahnen mit 
künstlerischem Schmuck versehen in Gestalt einer hübschen Um- 
rahmung in Rotbraun und von Ansichten bayrischer Städte und 
Schlösser, sowie von Wappen und Emblemen, die sämtlich sehr 
sauber in Autotypie ausgeführt sind, und dieser Schmuck wird 
nicht verfehlen, überall einen günstigen Eindruck zu machen und 
dem schönen Bayern neue Freunde zuzuführen. Das von der 
Firma Dr. C. Wolf & Sohn in München, die auch die Zeichnungen 
lieferte, hergestellte Plakat hat die gewaltige Grösse von 176:119 cm 
und wurde in 2 Bogen von je 92:119 cm in zwei Farben auf 
einer Frankenthaler Schnellpresse sehr sauber gedruckt, insbesondere 
sind die Autotypien, zu denen die Firma Brend amour, Simhart & Co. 
in München die Klischees lieferte, effektvoll herausgebracht. Die 
beiden Bogen sind mitten durch das bayrische Wappen und zwei 
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debes 
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der Autotypien hindurch sehr genau zusammengeklebt und er- 
geben so ein malerisch wirkendes Riesentableau, dessen Ausführung 
den beteiligten Firmen, denen auch der Papierlieferant Ferd. Flinsch 
in München beizugesellen ist, alle Ehre macht. 

Die Linotype, Setz- und Zeilengiessmaschine betitelt sich ein 
neuer Prospekt der Mergenthaler Setzmaschinenfabrik G. m. b. H. 
in Berlin. Derselbe ist reich illustriert und von der Firma 
Wilh. Tümmel, Buch- und Kunstdruckerei in Nürnberg schön aus- 
geführt. 

Dem Verein Deutscher Steindruckereibesitzer zu Leipzig wurde 
auf seine an den Staatssekretär des Reichspostamtes gemachte 
Eingabe die Mitteilung, dass das Verbot der offenen Versendung 
von Ansichtskarten mit Mineralstaubverzierungen nicht, 
wie ursprünglich festgesetzt, am 1. Juli d. J., sondern erst vom 
1. Oktober 1901 in Kraft tritt, dem Antrage, das Inkrafttreten 
des Verbotes bis zum 15. Januar 1902 zu verschieben, dagegen 
sich nicht entsprechen lasse. 

Satzleistungen an der Typographsetzmaschine. Von durchaus 
glaubwürdiger Seite wird uns geschrieben: Man war bisher viel- 
fach in dem Glauben, dass die Leistungsfähigkeit der Typograph- 
setzmaschine ihre Grenze mit höchstens 6—7000 Buchstaben in 
der Stunde erreicht habe. Dem gegenüber seien folgende drei 
Fälle mitgeteilt, welche sich im Zeitraum der letzten zwei Monate 
abgespielt haben. Der in einer Berliner Zeitungsdruckerei be- 
schäftigte Maschinensetzer Bartel erreichte am 29. April während 
des Zeitraumes von 2 Stunden die bis dahin erreichte Höchstziffer 
von je 9444 Buchstaben pro Stunde. Die Leistung ist dem Ge- 
nannten von der Druckereileitung bescheinigt worden. Der Rekord, 
welcher hier und da angezweifelt worden ist, wurde aber bald 
darauf geschlagen. In der Styriadruckerei in Graz bot sich die 
Gelegenheit, einem Interessenten die Leistungsfähigkeit am Typo- 
graph zu bezeugen. Bei dieser Gelegenheit brachte der Maschinen- 
setzer Weigand es während des Zeitraums von einer Stunde auf 
11975 Buchstaben. Auch diese Leistung wird von der Druckerei 
bestätigt. Von letzterer hörte einige Zeit später der Maschinen- 
setzer Dahl, welcher in der Druckerei „Der Westphale“ in 
Münster i. W. beschäftig ist. Er glaubte imstande zu sein, diese 
Leistung ebenfalls zu erreichen. Nach Verlauf von einer Stunde 
wurde das Resultat gezählt und es stellte sich heraus, dass seine 
Leistung 12285 Buchstaben betrug! Dem Setzer Weigand ist 
bescheinigt worden, dass in seinem Satze nur drei Fehler gefunden 
wurden, der Setzer Dahl hatte 5 Fehler in seinem Satz. Aus 
diesen gewiss ebenso überraschenden als erstaunlichen Leistungen 
geht hervor, dass die Leistungsfähigkeit des Typograph keiner 
anderen Maschine nachsteht und dass das Fallen der Matrizen ein 
so rapides ist, dass Fallfehler bei einer normalen Arbeit mit 
5000 bis 6000 Buchstaben pro Stunde niemals vorkommen können 
und dürfen, wenn der Setzer seinen Apparat nur einigermassen 
richtig behandelt. 

Aus den Handwerkskammern. Die Handwerkskammer für 
Oberbayern hat nach Anhörung der Innungen, Gewerbevereine, 
sonstigen gewerblichen Vereinigungen und einer grossen Zahl von 
Handwerksmeistern des Kammerbezirkes die Dauer der Lehr- 
zeit für die einzelnen Gewerbe festgesetzt. Für Buchdrucker 
(Setzer und Druckerlehrlinge), Lithographen, Schriftgiesser, Stereo- 
typeure und Xylographen ist eine vierjährige Lehrzeit bestimmt 
worden. Damit ist die bisher bestandene Vertragsfreiheit bezüg- 
lich der Dauer der Lehrzeit aufgehoben und es ist künftig diese 
Lehrzeit, nicht mehr und nicht weniger, einzuhalten. Zu einem 

Erlass von der Lehrzeit ist künftig nur noch die Handwerks- 
kammer, nicht der Lehrherr, befugt. Der Letztere kann sie bei 
der Kammer beantragen und diese kann dem Antrage stattgeben, 
wenn der Ausschuss für das Lehrlingswesen ihn begutachtet und 
der Lehrling die Gesellenprüfung besteht. 

Der Bayerische Kunstgewerbeverein in München begeht in den 
Tagen des 29. Juni bis 5. Juni sein fünfzigjähriges Bestehen. 
Mit der Feier ist ein deutscher Kunstgewerbetag verbunden, dessen 
Sitzungen am 1. Juli ihren Anfang nehmen. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Aktiengesellschaft in Firma 
Deutsche Tageszeitung, Druckerei und Verlag in Berlin, hat ihr 
Grundkapital um 250000 % erhöht. — Die bisher von der Witwe 
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Frau Therese Ganghofer in Ingolstadt unter der Firma Alois 
Ganghofer betriebene Buchhandlung, Buchdruckerei, Buchbinderei 
und Verlagshandlung ist durch Kauf auf den Buchdruckereibesitzer 
Herrn August Baumer daselbst übergegangen und wird von diesem 
unter der Firma A. Ganghofer’sche Buchhandlung, Buchdruckerei 
und Buchbinderei (August Baumer) fortbetrieben. 

Eingetragene Firmen. In Berlin die Firma Schultze &Wimmers, 
Buch- und Kunstdruckerei, Inhaber die Herren Kaufmann Karl 
Schultze in Carlshorst und Buchdruckereibesitzer Karl Wimmers 
in Gross-Lichterfelde. — In Halle a. S. die Firma Heynemann’sche 
Buchdruckerei Gebr. Wolf, Inhaber die Herren Buchdruckerei- 
besitzer Reinhold und Emil Wolff daselbst. — In Ostrowo die 
Firma Witold Leitgeber, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Witold 
Leitgeber daselbst. — In Wasseralfingen, Württ., die Firma 
Karl Beyerlin, Buchdruckerei, Buchbinderei und Schreibmaterialien- 
handlung, Inhaber Herr Karl Beyerlin, Buchdrucker daselbst. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdruckereibesitzer und Lithograph 
Max Breuel zu Kottbus am 14. Juni. Konkursverwalter Herr 
Kaufmann Hermann Schwalme zu Kottbus. Anmeldefrist bis zum 
1. August. 

Auszeichnung. Herr Buchdruckereibesitzer Rudolf Knobloch in 
Kolberg wurde zum kgl. preuss. Kommissionsrat ernannt. 


* 


Litteratur. 


Über Land und Meer (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt) hat 
in seinen neuesten vorliegenden Heften 33—36 wieder einen reichen 
fesselnden Inhalt an Romanen und Erzählungen, sowie an belehren- 
den und unterhaltenden Abhandlungen, die grossenteils reizend 
illustriert sind. U. a. fehlt es, der Reisezeit entsprechend, nicht 
an Fingerzeigen, wohin der Erholungsuchende jetzt seine Schritte 
lenken möge und von der mächtigen Entwicklung der deutschen 
Reichshauptstadt entwirft der Aufsatz über Berliner Brückenbauten 
ein anschauliches Bild. Eine stattliche Reihe grosser Kunstblätter 
von der Hand bedeutender Meister, sämtlich in vollendeter Technik 
wiedergegeben, trägt ebenfalls das Seine bei, Geist und Gemüt zu 
erheben und macht die Hefte auch zu einer Augenweide. 

„Armee und Marine“, die von der Verlagsbuchhandlung Boll & 
Pickardt in Berlin seit vorigem Jahre herausgegebene sehr zeit- 
gemässe illustrierte Wochenschrift (Preis vierteljährlich 3,25 cM) 
ist, nach einer uns vorliegenden Anzahl Hefte zu urteilen, nicht nur 
ein inhaltlich gut geleitetes und interessantes Unternehmen, sondern 
auch eine ganz achtenswerte Druckleistung der Buchdruckerei von 
R. Boll in Berlin. Das Blatt ist in Antiqua gesetzt, splendid gehalten 
und reich mit autotypischen Bildern ausgestattet. Der Druck der 
Autotypien ist grösstenteils ein guter, bei den Porträtkunstblättern 
ein ausgezeichneter. Vorzügliche Leistungen befinden sich auch 
unter den als Kunstbeilagen beigegebenen Dreifarbendrucken nach 
Originalen der Marinemaler Saltzmann und Stöwer. 


F 
Antworten auf die Anfrage in Nr. 25, Fussbodenbelag betr. 


Dem Herrn Fragesteller in Nr. 25 — ob Asphalt- Fussboden- 
belag, eventuell welche andere Art, das Beste für Maschinensäle 
sei — teile ich mit, dass ich, ehe ich an den Neubau meiner 
Druckerei gegangen bin, mich etwa zwei Jahre lang nach allen 
Richtungen auch wegen des richtigen Fussbodenbelages für 
Maschinen- und Setzersaal erkundigte, dass alle übrigen gebräuch- 
lichen Belage ihre gewissen Mängel haben, so dass ich mich zu 
dem noch nicht sehr lange in den Handel gekommenen Terralith- 
belag entschloss. Ich habe hiervon über 1000 Um im Setzer- 
und Maschinensaal seit / Jahren in Benützung und bin damit 
nach jeder Richtung hin zufrieden; der Om kommt auf etwa 
4,50 Wegen aller weiteren Auskünfte möge sich der anfragende 
Herr Kollege ungeniert an mich wenden; auch steht ihm die Be- 
sichtigung bei vorheriger Anmeldung jederzeit bei mir mit Ver- 


gnügen frei. 
M. J. D. 


Im Jahre 1892 liess ich in meinem Maschinensaal Cement- 


fussboden anfertigen, der sich sehr gut bewährt hat. Zu näheren 
Mitteilungen bin ich dem Herrn Kollegen gern erbötig. 


+ 
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STELLEN - ANGEBOTE. 

Tüchtiger Faktor 
für eine mittlere Werk-Drückerei Rheimand- 
Westfalens gesucht. Bewerbungsschreiben sind 
mit Aufgabe von Referenzen und Gehalts- 


forderungen unter N. 11 zu richten an die 
Geschäftsstelle dieses Biattes. 


Ein 4walziger Heim scher Kalander 
mit 1 m Glättlänge, gut erhalten, Originalpreis 
5200 Mark, ist, sehr billig zu verkaufen. 
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28 Jahre, energisch und zuverlässig, repräsentationsfähig und rede- 
gewandt, ehem. I. Accidenzsetzer, der im Entwerfen v. effektvollen 
Drucksachen ganz Hervorragendes leistet und zeichnerisch befähigt . 
ist, über sicheres Dispositiönstalent verfügt u. reiche Erfahrungen im gesamten Buchdrückereibetrieb besitzt, sowie 
auch die modernen Reproduktions verfahren kennt, sucht sich zum 1. September in grössere Offizin des In- oder 
Auslandes (eventl. Schweiz) In leitende Position zu verändern. Suchender, der auch fachschriftstellerisch 
thätig ist, befindet sich x. Zt. im Kontor einer grossen Kunstanstalt und Buchdruckerei als Leitor der Drucksachen- 
Abteilung in ungekündig. Stelluug, ist mit etwas Kalkulation, einf. Buchhaltung, Lohn- u.-Krankenkassenwesen ver- 
traut, Papierkenner, flotter selbständiger Korrespondent (Stenograph) und hat mit Erfolg gereist. Eventl. würde 
auch Reiseposten od, Vertretung für angesehenes Haus angenommen. Gewünscht wird. I. ebensstellung. Pa. 
Referenzen, Zeugnisse, Skizzenbücher u. Photographie stehen auf Wunsch zur Disposition. Gefi. ansführl. An- 


gebote mit Gehaltsangabe beliebe man unter Ohiffre „H. W. 28“ an die Geschäftsstelle dieses Blattes zu richten, 


Grosser süddeutscher Druckerei 


. 


bietet sich per 1. Oktober ds. Jrs. durch Engagement 
eines hervorragend tüchtigen, routinierten . 


Eile KTause sche Kartenscheere 


mit 15 Kreismessern, sehr wenig gebraucht, 
daher tadellos erhalten, für Dampf- und Fuss- 


pierer'sche Hofbuchdruckerei Faktors und Geschäftsführers 


äusserst günstige Acquisition. Gehaltsansprüche mindest. 


betrieb, Schnittlänge 105 cm ist für den halben 
Anschaffungswert zu verkaufen. Desgleichen 


Altenburg, S.-A. 200 M. monatlich. Selbständigkeit Bedingung. Gefi. An- 


gebote unter A. IS an die Geschäftsstelle d. BI. erbeten. | eine Steindruck-Tritthebelpresse | 


. Strebsamerjunger Mann, gelernter Setzer, Stenograph, un gebraucht, mit eichenem Holzgestell, Format 
wünscht sich bei geringem Salär in 82><112 cm, sehr billig abzugeben. 


Kontorarbeiten Ed. Herberger’s Hofbuchdruckerei 


auszubilden. Leipzig bevorzugt. Gef. Angebote erbet. 
unter C. J. K. postlagernd Leipzig, Amt 3. Schwerin i. M., 


5 8 = 
® 

i J 
3600 Mark 
Rahmenweite 58:86 em. ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz- 

g ruck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 cm. währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie 


für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3600.—. Die 
Rahmenweite deckt sich voll mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnber 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne BuchBruckerei-Gerkte. 


Schriftgiesserei | 
Gottfried Böttger 


e ® 

Leipzig-Paunsdorf 
2 “empfiehlt sich 

den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


ER 
22 


Proben 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SŪ, 


hd Stephanstr.16. Beuthstr.4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth. Siegismund. 


Komplett-Maschinenguss 
Bestes Schriftmetall. 


Herm. Hoffmanns 
Oystemafische Farbenlehre 
ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 
Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachwe!' 

-glänzend beurteilt 
u. auf der Weltausstellung in Chicago prämiit., 


Mit 41 Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk 
Prospekte auf Verlangen. 


. AS ESTLER. 


Maschinenfabrik J in di 
empfehlen ihre bewährten Spezialitäten ? TAN 65 
Draht- und & * | 
Fadenheftmaschinen 


für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. * x 

Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 
Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


Civile Preise. 


(HR. HOSTMANN 
m. b. fl. a 


4 2488 7 í ` 

( ELLE 2S GEGRÜNDET 
71 N jb 1 . 

PROV f 8 744. et — 

Hannover Eà NO hf > 5 2 1 81 ( 


s A — Unen”) — 
Terz” f 


BOOK EDR FARBENFABRIKEN 


Preusse & Co., 


Bogen-Falzmaschinen 


für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. 
Genaueste Registerfalzung, 

auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. 
® 


. Zeitungs- Falzapparate 
zum direkten Anschluss an jede Presse, Im 


En von 
"gleichen Tempo falzend.  ° uit Kleichzeüliger ann J Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Prels gekrönt: München 1888. Bielitz 1890, Strassburg i. E 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 21894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. _ 
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Arbeitsmuster, Katalogo. Offerten zu Dionsten. 
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Mitteilungen des „Typograph“. 


Nachdem in letzter Zeit ausserordentlich starke Bestellungen aus 
Holland erſolgt sind und der Typograph auf dem holländischen 
Markt rasch eine alle anderen Setzmaschinen-Systeme überragende 
. Stellung sich errungen hat, hat derselbe nunmehr auch den Italienischen 
Markt betreten 

Auch dort sind die Aussichten der Maschine gute. Denn die 
einzige, bis heute in Italien verkaufte Setzmaschine, die von England 
importierte Linotype, rentiert sich nach dem Urteil der dortigen 
Fachleute nicht und genügt auch nicht den Anforderungen, die der 
Werkdruck an eine Setzmaschine stellen muss. Die erste Typograph- 
Maschine für Italien findet demnächst Eingang in der renommierten 
Buchdruckerei von Enrico Bonetti in Mailand. Das Interesse für 
den Typograph bekundet sich übrigens auch durch eine ganze Reihe 
von Anfragen aus italienischen Fachkreisen. Den Verkauf des Typograph 
in Italien hat die Firma Enrico Lambertenghi in Mailand, die Vertreterin 
von ersten deutschen Schrellpressen- etc. Fabriken, übernommen. — 

In Dänemark hat der Typograph im Mai dieses Jahres einen 
grossen Erfolg gehabt! Von der Organisation der dänischen 
Zeitungsverleger wurden auf einen Schlag 5 Typograph - Setz- 
maschinen und I Extra-Setzapparat käuflich beordert. Das bedeutet 


zugleich den Sleg über sämtliche anderen Setzmaschinen-Systeme; 
denn die besagte Organisation hat den Ankauf erst nach reiflicher 
Prüfung aller einschlägigen Fragen beschlossen. 

Neben Norwegen hat besonders Schweden grosse Orders auf 
den Typograph in letzter Zeit erteilt, und so verbreitet sich ausser 
im Deutschen Reiche auch in Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 
der Typograph in hervorragendem Masse! — 

Der Wert und die technische Leistungsfähigkeit des Typograph 
wächst übrigens in demselben Verhältnis, wie die Handfertigkeit und 
die Erfahrung der ausübenden Kräfte eine grössere wird, und damit 
dürfte es sich auch erklären, dass das Absatzgebiet des Typograph, 
trotz der schwersten Anfechtungen und tendenziösen Entstellungen 
fortgesetzt ein grösseres wird. 

Die No. 4 der „Mitteilungen des Typograph“, welche, wie alle 
übrigen Nummern, aus Original-Maschinensatz hergestellt ist, hat ein 
grosses Aufsehen gemacht durch die darin bekannt gegebenen neuen 
Produkte der Maschine. Eine ganze Anzahl von Fachblättern hat 
sich über die Satzproben von Linienwerken anerkennend geäussert! 
Die Typograph-Maschine hat mit dieser Neuerung das Gebiet des 
Maschinensatzes zweifelsohne bedeutend erweitert. — 


Zur Läuterung und zur Klarstellung der Frage über den Wert unserer Maschine haben wir noch einige Gutachten von Typograph- 
Besitzern erbeten, die uns in nachstehenden Zeugnissen ihre Urteile zukommen liessen: 


Budapest, den 13. Mai rgor. 
Verehrl. „Jypograph“ G. m. b. H. Berlin. 


Auf Ihr Ansuchen bestätigen wir Ihnen gerne, dass wir mit 
dem im Jahre 1897 von Ihnen bezogenen „Typograph“ vollständig 
zufrieden sind. — Die Leistungen der Maschine haben den An- 
forderungen bisher in jeder Hinsicht entsprochen, ob zwar wir den 
„Zypograph‘“ nicht nur zur Herstellung von Zeitschriften, wo ein 
rasches Arbeiten von Vorteil ist, sondern auch zu verschiedenen anderen 
Werken verwendet haben. 

Hochachtungsvoll 


PALLAS 
Litterarische & Druckerei A.-G. 
gez. Dr. Gerö. 


Zürich, den 17. Mai rgor. 


Titl. „Jypograph“ Setsmaschinenfabrik, Berlin. 


Die Resultate sind anhaltend gute, und ich konstaliere noch- 
mals, dass die Maschine bei guter Bedienung tadellose Leistungen 
aufzuweisen hat. Vierjährige Beobachtungen berechligen mich zu 
diesem Urteil. Von Spiessen werden Sie in meinen Blättern, trotz 
langem Gebrauch der Matrizen, nichts mehr schen. Geyenwärtige 
durchschnittliche Leistung: per Woche in 45 Salzstunden, excl. 
Reinigungsarbeiten, 4600—4919 Zeilen à 57 Buchstaben, (also ca. 
5200—5600 Buchstaben stündlich). — 


Hochachtend 
gez. Jean Frey. 


Münchberg, den 2. uni Igor. 


Titl. Firma „Iypograph“ G. m. b. H. Berlin. 


Bezürlich Ihrer Anfrage, wie weil ich bis jetzt mil den von Ihnen anfangs Januar gelieferten Selzmaschine 


„Iypograph“ zufrieden bin, teile ich Ihnen gerne mit, dass deren Leistungsfähigkeit alle meine Erwartungen über- 
troffen hat. Während dieses halbjährigen, täglich IOstündigen Betriebes hat die Maschine noch nicht im mindesten 
versagt und liefert einen in jeder Weise ladellosen Satz. Der in Ihrer Setzerschule gut ausgebildete junge Mann 
hat es bis jetzt auf eine stündliche Leistung von 5600 Buchstaben gebracht, und glaube ich, dass sich diese in 
Bälde leicht auf 6000 steigern wird, — 

Wenn von dieser oder jener Seite, wie in Fachblättern zu lesen war, unangenehme Erfahrungen mit 
dem „Iypograph‘“ gemacht sein wollen, so ist mir dieses absolut unverständlich, und alle Ihrer Maschine zuge- 
schobenen Nachteile sind nach meinen gemachten Erfahrungen mit den thatsächlichen Verhältnissen keineswegs 


in Einklang zu bringen. 
Ich bin fest überzeugt, dass der solide Bau des „Typograph“, sowie dessen Vorteile und bewundernswerte 


Einfachheit ihm eine grosse Zukunft sichern werden. — 
Hochachtungsvoll 


ge. J. Riedel, 
Buchdruckerei-Besitzer u. Verleger der Münchberg-Helmbrechtser Zeitung. 


Der grosse Absatz, dessen sich unsere Fabrik zu erfreuen hat, bekundet sich am besten durch folgende Ziffern: 
Es wurden uns vom ı. Januar bis Ende Mai dieses Jahres, also in 5 Monaten, 119 Maschinen in Auftrag gegeben, und 
unter diesen 119 Maschinen haben wir 37 als Nachbestellungen von Typograph-Besitzern zu verzeichnen. 


TYPOGRAPH, 


Setzmaschinenfabrik G. m. b. H. 


Berlin. SW. 61, Juni 1901 


Gitschinerstrasse 12/13. 
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Gebrüder Brehmer, Yeirsic- 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane, PARIS, 60. Quai Jemmapes. WIEN v, Matzleinsdorferstr. 2. 


‚Spezialität: Draht- und Faden- Heftmaschinen jeder A 


| Universal-Broschüren-Draht- Ze — 

Royal- Drahtbuchheftmaschine Heftmaschine Octav-Falzmaschine Paden- Heiimaschine Neue Faden- Heftmaschine 

für. Geschäftsbücher und Verlags- heftet bis ı4mm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und Zeichen-Hefte zum Heften von Verlags-Werken 

werke, heftet bis s2cm Höhe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern mit selbstthätiger Verknotung des auf- Gaze od. Band, sowie zum 
14 cm Dicke. aussen und umgekehrt. der gefalzten Bogen.. Fadens. i Holländern von Broschüren. 


err 


= 


Wilhelm Köhler 


elm Kö T Seite 


Spezialgeschäft f. Buchdruckereien Se 
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Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, & = Tem 1 1 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. = PJ - x al in u e 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 
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Sohnellpressenfahrik Fi Frankenthal Albert 8 Co. Act- eg des. 


Betriebskapltal 4½ Millionen Mark. a Frankenthal 2 
* Rheinbayern. * 


b el 1200. 


Universal- -Schnellpresse 


— Modell 1901 == 


— => i — Altbewährte und mit den jüngsten. Neuerungen aus- 
EN | gestattete Schnellpresse für alle Arbeiten. 


s — — Wir binen di Universal: TEA ER in 7 -Grossen 
z i 


No. I mit 550x<800 mm Satzgrösse als kleinste Nummer 
Ber, - ne N = Ah A * „ 7 n 750 x 1150 57 97 | 77 grösste 77 


Bis zum 1. Mai 1901 verkauft: — 
5962 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. 
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Ohne Konkurrenz! 
Bpochemachende Nenheit für Grossbuchbinderei! 1 


. Prägepressen 


mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster 


N . Deckfarben oo 
8 _— Bisher ungelöstes Problem = 
; — * a liefert — nach Schumanns DRP — de 
NEUE zun Marini ud ane 
a Ns y 1% Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. in 
| Ei L Ir 7 le mn Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder 8 g 
iiaii vollständig automatisch. e und Auftragung erfolgt 
besser als von Hand. 


Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. TE 


Die Pressen sind bei uns im Betriebe zu r besichtigen und können 
Probedrucke nach sc sofort. e e werden. 
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Telegramm: Adresse: Bauerco, 


e ; 00 M essinglinienfabrik 


Ffelegramm - Adresse: Linlenhaus. Schriftgiesserei, J. 6. 


3 SW. as — 


Gesetzt aus Carola, Zwischenzellen Acclidenz-Grotesk, Eintaseung: Barocklinlen und- Ornamente 


FILIALEN: 


NEW-YORK ST.PETERSBURG, MOSKAU 


NT 
— ze 7 BERLIN FLORENZ LONDON 
2 4 | 
5 — | 
| RR- . 
9 HB 2 
W 
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GEGRÜNDET 1823. 
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RAUS Es 


Schnell-Prägepresse 


mit Hevolvertisch (Patent angemeldet) 
macht 25 Prägungen pro Minute! * Bedienung durch nur eine Person 
Vor Anschaffung von Prägepressen bitte bei mir Special-Offerte einzuholen! 


KARL KRAUSE, LEIPZIG. 
FILIALEN: Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Paris: 21bis Rue de Paradis. 


— 


nennt f z Schriftgiesserei D. Stempel, c. m. v. x., Frankfurt a. M. 


Asphalt Isolirplatten. Asphalt. Pacnpap pen, 
Holzcement. Lacke. Carbolineum n empfiehlt ihre erstklassischen Erzeugnisse in Schriften, Einfassungen, Aus- 
ster postfrei und 
schluss, Durchschuss, Quadraten, Hohlstegen, Maschinen, Utensilien etc. 
Besonders machen wir auf unsere letzten Neuheiten: moderne Schriften und 


782 FE) 9 w w w Künstler-Linien in vier Serien aufmerksam. 9 W © © 
3 HI Probeblätter stehen gerne zu Diensten. 


A 


a Messinglinien 


Personal 150 Personen. 
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THEODOR PLENGE, LEIP ZIG Brestas: a0: Oran Bartha Oa 
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. | — | Inselstrasse 8. Hamburg: e eee | 
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e Eich Arde erei. , 
Y Original "Walzenmasse München: K. Münlthaler- 


i “ H 
für Buchdrnokmaschinen: su ——— le 


können Sie originell ausitatten mit 
unleren von Rob. Engels · München 
gezeichneten Kalender -Vignetten! 
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| Maschinenfabrik A. Hogenforst, — 


| 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE -E. GENZSCH 


G.M.B.H. 


ome HAMBURG "aus MÜNCHEN 
ae Pen EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE. 


Originalschnitt in 13 Graden 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg: 
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Nr. 7. e o Herausgegeben vom Deutschen Buchdrusker-Verein. eson Ul. Jahrg, 


\ 


Leipzig, 4. Juli 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands. Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und. ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen! — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabde, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), eh 1 A 


Anzeigan: die dreigespaltene Pe'itzeile (01 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und Gesuche 
die dreigespaltene Nonparsillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger. Wiederholung: 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei m 26 Prozent. — Beilage- 


13 nach Übereinkunft. 


„ S⸗chriſtleitung und Geschäftsstelle: Deutsches e Dolzstrasse, . 1292. | E 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. Pr 


Amtlicher Teil. 


Bericht über die dritte ordentliche Hauptversammi- | 
lung der Unterstü ützungskasse des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins 


am 20. Juni 1901 in Dresden. 


` Dje Vekamlinr wird pachatan 4 Uhr im Kgl. Belvedere 
zu Dresden vom Vorsitzenden der Hauptverwaltung Herrn Johannes 
Baensch-Drugulin- Leipzig eröffnet. Derselbe heisst die erschienenen 
Herren willkommen; stellt die satzungsgemässe Berufung der Ver- 


sammlung fest und spricht namens des Deutschen Buchdrucker- 
‚Vereins den Wunsch aus, dass die Verhandlungen der. ‚Versammlung 
der. Kasse zum; Segen gereichen mögen. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung begrüsst Herr Siegel namens der Dresdner Buch- 
druckereibesitzer die Versammlungsteilnehmer, insbesondere die 


Gehilfenvertreter und ladet dieselben zu den verschiedenen Festlich- | 


keiten ein. 

Herr ischer-Stattgart spricht hierfür den Dank der Gehilfen- 
vertreter aus. 

Der, Herr Vorsitzende schreitet hierauf zur Feststellung der 
Präsenzliste, welche die Anwesenheit der folgenden Abgeordneten 
beziehentlich: Stellvertreter ergiebt: 


Prinzipale: 


Kreis -I Friedrich Westermann, Braunschweig. 
er II Anion Hüffer; Münster. 
7 ý IV Felix Krais, Stuttgart. 
nV Kommerzienrat Hans Oldenbourg, München. 

$ VI Herm. Buhr, Gera. 

„ VII Julius Mäser, Leipzig. T | r 
Herm. Förster, -Zwickau. 

Arthur Schönfeld, Dresden. 
VIII. Martin Oldenburg, Berlin. 
; Otto Franke, Berlin. 
% I W. Friedrich, Breslau. 


y, 


Gehilfen: 
Kreis I Fr. Leinweber, Braunschweig. 
8 II Edm. Hillig, Bielefeld. 
„ III Adam Schulart, Frankfurt a. M. 
a IV O. Fischer, Stuttgart. 
sS V Andreas Österlein, München. 
VI Theodor Gränzendorfer, Halle a. s. 
VII Wilh. Siegert, Leipzig. 
Emil Bley, Leipzig. 
Friedr. Wünsch, Leipzig. 
„ VIII win. Dreusicke, Berlin. 
ZZ Hugo Feiertag, Berlin. 
a IX August Hendel, Breslau. 

Ausserdem sind anwesend die. Mitglieder der Hauptverwaltung 
Herren Friedr. Augustin und L._Prätorius aus Leipzig, eine An- 
zahl Dresdener und auswärtiger Mitglieder, der Geschäftsführer 
der Hauptverwaltung Herr Franz Kohler und der Schriftleiter der 

„Zeitschrift- für Deutschlands Buchdrucker“, Herr Ernst Wiener, 

beide aus Leipzig. 

In das Büreau’werden gewählt als Beisitzer die Herren. Wester- 
mann-Braunschweig und Wünsch-Leipzig und als Schriftführer die 
Herren Buhr-Gera und Feiertag-Berlin. a 

Es wird sodann in die Tagesordnung eingetreten; die wie folgt 
lautet: l l , 

Tagesordnung, 

1. Entgegennahme des Geschäfts- und Rechenschaftsberichts und 
Erteilung der Entlastung. 

2. Aufstellung des Voranschlags. der Verwaltungskosten für dié 
Jahre 1902—1904. 

8. Wahl von vier Prinzipals- und fünf Gehilfenmitgliedern als 
Mitglieder der Hauptverwaltung, sowie von einer gleichen An- 
zahl von Stellvertretern für dieselben (8 13, Ziffer 1 der 
Satzungen). 


4. Wahl von zwei .Kassenrevisoren sowie von zwei Stellvertrstern 


für dieselben. N 
5. Beschlussfassung über- Abänderungsanträge zu den Satzungen. 
Dieselben liegen der Versammlung im Druck. vor. er 
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6. Bestimmung des Ortes für die nächste Hauptversammlung. 
7. Etwaige weitere Anträge. 
8. Verschiedenes. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Entgegennahme des Ge- 
schäfts- und Rechenschaftsberichts und Erteilung der 
Entlastung, liegen der Versammlung der Geschäftsbericht und 
der Rechenschaftsbericht der Unterstützungskasse des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins für dieZeit vom 1. Januar 1898 bis 31. Dezember 
1900 im Druck vor. Der Herr Vorsitzende trägt aus dem Ge- 
schäftsbericht im Auszuge das Folgende vor: 

Mit dem 31. Dezember 1900 konnte die Unterstützungskasse 
auf eine nunmehr achtjährige Entwickelungsperiode zurückblicken. 

In diesem Zeitraum hat sich unser Kassenwesen im allgemeinen 
günstig entwickelt und es konnte mit dem 1. Oktober 1898 den 
bereits bestehenden zwei Kassenzweigen, nämlich der Arbeitslosen- 
und Invalidenkasse, noch ein dritter Zweig, die Krankenkasse an- 
gegliedert werden. Damit ist die vom Deutschen Buchdrucker- 
Verein von Anfang an ins Auge gefasste Kassenorganisation voll 
zur Durchführung gebracht worden. 

Das Kassenvermögen hat sich auch in den verflossenen drei 
Jahren durch die stete Zunahme der Gehilfenbeiträge ganz in 
der erwarteten Weise vermehrt, nur können wir bezüglich des 
letzten Zweiges, der Krankenkasse, auf welche wir noch zu sprechen 
kommen werden, weniger Günstiges berichten. 

Die Mitgliederzahl der Kasse betrag am 1. Januar 1898 rund 
3600 Gehilfen und 600 Prinzipalsmitglieder; gegenwärtig beträgt 
dieselbe rund 3900 Gehilfen und 560 Prinzipalsmitglieder. Die 
Zahl der Gehilfenmitglieder hat sich sonach um rund 300 ver- 
mehrt, diejenige der Prinzipalsmitglieder aber um 40 verringert. 
Diese Verringerung scheint hauptsächlich i in der allgemeinen Tarif- 
einführung begründet zu sein, die dem Verein einen erheblichen 
Mitgliederverlust brachte. 

Wie sich die finanzielle Entwickelung der Kasse gestaltet, 
macht die folgende Tabelle ersichtlich: 

Die Einnahmen betrugen: 


— ——— — — — = — 


dni , Zinsen 
Im Jahre | Gehilfen- und sonstige | Zusammen 
eiträge beiträge Einnahmen 
2 . ~ a 
Bis 1897 209947, 65 187468,50 48143,78 445559,93 
1898. . 51132, 05 67346, 55 10259, 20 128737, 80 
1899. 50106, 05 105939, 65 13167,95 169213, 65 
1900. 50542, 108273, 15 15629, 28 174445, 18 
Summa: i 361728,50 | 469027,85 85 | 87200,21 | 917956,56 
Die Au we en betrugen: 
Verwal- „Arbeit. Kranken- | Invaliden- | Sonstige 
Im Jahre tungs- Reise- unter- unter- Unter- Zusammen 
kosten . engen stützungen | stützungen | stützungen 
| ch AM. M cM. M VOM 
Bis 1897 | 54802,82 106621, — — | 7182,80 — 168606,62 
1898 | 14865,68 | 15862,50 | 6631,50; 6120,80 120,— | 43600,48 
1899 | 13603,62 ; 12381,— | 64593,— | 5417,60 1225,— | 97220,22 
1900 | 14957,62 | 10483,— | 72802,— | 15760,60 | 2212,— 116215,22 


Summa:| 98229,74 |145847,50 |144026,50 | 34481,80 | 3557,— |425642,54 


Das Kassenverhältnis gestaltet sich sonach folgendermassen: 


917 956,56 M 
425642,54 „ 


Überschuss 492314,02 M 


Von dem vorhandenen Vermögen entfallen 154 182,17 A auf 
die Arbeitslosen - und Krankenkasse und 338131,85 cM auf die 
Invalidenkasse. 

Die nebenstehende Tabelle ergiebt das Verhältnis, wie sich die 
Einnahmen und Ausgaben für alle drei Kassenzweige zu den von 
der Hauptversammlung aufgemachten Voranschlägen stellen: 

Die Invalidenkasse hatte am 31. Dezember 1899 ihre fünf- 
Jährige Sammelperiode hinter sich und am 1. Januar 1900 mit 
ihren Leistungen zu beginnen. Bis mit Ende des Jahres 1900 
sind 5l Ansprüche geltend gemacht worden. Von den 51 aner- 
kannten Invaliden erhielten 35 laufende Unterstützung, 5 mussten 


Einnahmen . R 
Ausgaben . 
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nach § 25 Absatz 3 des Statuts abgefunden werden, 10 sind ver- 
storben und 1 wurde wieder erwerbsfähig. 

Was nun die im Jahre 1898 ins Leben gerufene Kranken- 
kasse betrifft, so hat diese sich nicht so entwickelt, als von An- 
fang angenommen wurde, denn sie hat, wie aus der vorstehenden 
Tabelle ersichtlich ist, in den Jahren 1899 und 1900 mit einem 
ganz bedeutenden Fehlbetrag abgeschlossen. Diese Thatsache ist 
aber leicht erklärbar, einmal aus den nicht nur für uns, sondern 
für alle sonstigen Krankenkassen ungünstig gewesenen Kranken- 
jahren und andererseits aus den in Frankfurt geschaffenen für die 
Mitglieder günstigen Karenzzeiten. Ursprünglich war eine 13 wöchent- 
liche Karenzzeit vorgeschlagen und danach auch die Beitragsbe- 
messung vorgenommen. Die Hauptversammlung zu Frankfurt a. M. 
hat diese Karenzzeit von 13 auf 4 Wochen herabgesetzt und den- 
jenigen Mitgliedern, die 4 rückliegende Beiträge auf einmal zahlen, 
die Möglichkeit gewährt, die Bezugsberechtigung von 52 Wochen 
Krankenunterstützung sofort zu erlangen. Es ist auch damals 
schon die Frage erörtert worden, ob es möglich sei, diese Kon- 
zessionen zu machen, ohne die Lebensfähigkeit der Kasse in 
Frage zu stellen und ein Teil der Herren Abgeordneten war der 
Ansicht, dass damit keine so erhebliche Belastung der Kasse ver- 
knüpft sei. Die grossen Zahlen der gewährten Krankenunter- 
stützungen beweisen aber das Gegenteil, und es muss nun Aufgabe 
der diesjährigen Hauptversammlung sein, eine andere Grundlage 
für die Kasse zu schaffen, damit sie für die Dauer lebensfähig 
wird. 

Begräbnisgeld wurde aus der Invalidenkasse in 10 Fällen 
mit je 100 % und aus der Krankenkasse in 21 Fällen mit 50 cf. 
und in 1 Falle mit 75 Á gewährt. 

Die Gewährung von Umzugskosten für die Mitglieder hat 
sich besonders vorteilhaft erwiesen; im ganzen wurden bis Ende 
des Jahres 1900 60 Gesuche eingereicht und diesen Gesuchen 
konnte auch fast in allen Fällen entsprochen werden. Gewährt 
wurden in 1 Falle 7 , in 6 Fällen 10 A, in 12 Fällen 15 Al, 
in 11 Fällen 20 , in 7 Fällen 25 % und in 23 Fällen 30 A 

Da dies fast ausschliesslich verheiratete Mitglieder betraf, die 
durch Umstände genötigt waren, ihren Ort zu wechseln, so haben 
wir mit dieser Unterstützung nicht nur Anerkennung gefunden, 
sondern auch wirklichen Bedürfnissen Rechnung getragen. 

Unser Gegenseitigkeitsvertrag mit der Schweiz hat sich in der 
Arbeitslosenkasse nur ganz vereinzelt bemerkbar gemacht; das 
Gleiche dürfte auch bei der Schweizer Kasse der Fall sein, denn 
es sind bisher nur wenige Mitglieder ins Ausland gegangen, und 
dies dürfte seinen Grund darin haben, dass unsere Mitglieder sich 
in festen Konditionen befinden. 

Wir haben in Vorstehendem die Kassenverhältnisse, so wie sie 
jetzt liegen, kurz beleuchtet und wollen zum Schlusse noch dem 
Wunsche Ausdruck geben, dass sich unsere Kasse auch in Zukunft 
ebenso günstig entwickeln möge, wie in den verflossenen Jahren. 
Wir danken allen denjenigen, die zur Förderung derselben bisher 
mit beigetragen haben. 

Herr Fischer-Stuttgart wünscht die Gründe zu wissen, warum 
die Zahl der Prinzipalsmitglieder um 40 zurückgegangen sei. 

Herr Gränzendörfer-Halle führt dies auf die Tarifdurchführung 
zurück, da dem Deutschen Buchdrucker-Verein und mithin auch 
der Unterstützungskasse desselben nur den Tarif anerkennende 
Firmen angehören können. \ 

Herr Leinweber-Braunschweig erbittet Auskunft darüber, inwie- 
weit die Kasse mit der Leipziger Bank in Verbindung gestanden 
habe und ob ihr hieraus Verluste erwachsen. 

Der Herr Vorsitzende erwidert in ausführlicher Weise, dass die 
Kasse im gleichen Masse wie andere ähnliche Institute der gut 
angeschriebenen Bank Vertrauen entgegengebracht und ihr ihr 
Vermögen anvertraut habe. Dies sei auch insofern nicht getäuscht 
worden, als die Depots der Kasse völlig intakt und von der Bank 
sehr koulant herausgegeben worden seien. Sie seien nun der 
Reichsbank anvertraut worden. Dagegen sei die Kasse aus ihrem 
Kontokorrentverkehr mit der Bank mit einem Betrage von 49500 oA 
beteiligt, dessen Höhe sich daraus erkläre, dass eine Summe von 
42500 oM für eine Hypothek flüssig erhalten werden musste. Es 
sei aber zu hoffen, dass auch dieser Betrag zum grössten Teile 
wieder erlangt werde. 

Es knüpft sich hieran eine längere Aussprache über die An- 
legung der Gelder der Kasse, sowie über die Höhe des für die 
Kasse erforderlichen und bei einem Bankinstitut flüssig zu halten- 
den Betriebsfonds. An derselben beteiligen sich, zum Teil wieder- 
holt, die Herren Vorsitzender, Fischer-Stuttgart, Leintweber- Braun- 
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i Voranschlag Wirkliche Einnahmen Voranschlag Wirkliche Einnahmen 
Einnahme der der 
Einnahmen | 1895 | 1896 | 189 Einnahmen 1898 | 1899 | 1900 
M M M 4 | | M M Ao 
An Geschäftsbeiträgen für Gehilfen 36000.— 35929.40 | 42999.20 | 48140.85 | 46881.85 | 46171.05 | 46393.25 
MR 5 5 Lehrlinge e 4600. — 4573.50 5044.30 4962.20 4250.20 3935.— 4149.50 
> = zur Arbeitslosenkasse 17400.— 17963.30 | 18299.30 | 18300.70 19022.80 | 20656.— | 20721.40 
5 5 „ Krankenkasse. — | — — — 12667.85 | 46796.15 | 49217.65 
5 „ Invalidenkasse. 31000.— 32177.— | 32947.20 | 32705.40 33546.20 | 36770.— | 36718.60 
3 Eintrittsgeldern zur Arbeitslosenkasse 1400.— 832.50 568.90 413.90 681.10 433.80 330.— 
n 5 „ Krankenkasse — | — — — 74.— 412.— 639.— 
. a j „ Invalidenkasse . 1500.— 1163.— 1096.10 812.60 1354.60 871.70 646.50 
„ Zinsen r 2200. — 2013.75 3716.35 6772.90 10259.20 | 13167.95 | 15629.28 
„ Sonstigen Einnahmen ....... . — | 2609.— | 27741.17 — — — — 
Gesamt-Einnahme 7 94100.— || 97261.45 |182412.52 | 112108,55 | 176600.—- ||128737.80 | 169218.65 | 174445.18 
Wirkliche Ausgaben Wirkliche Ausgaben 
Ausgabe Voranschlag| ___Wirkliche Ausgaben __ |Voranschlag — er 
| g 1895 | 1896 | 1897 der Ausgaben 1898 1899 | 1900 


Per Verwaltungsaufwand der örtlichen Ver- 


waltungs- und Zahlstellen 
Schreibmaterial, Drucksachen etc. 


f Unterstützungen für Arbeitslose 


Krankenunterstützungen 
Invalidenunterstüt zungen. 
Portokosten 
Gehälter der Beamten 
Reisekosten und Tage gelder 
Lokal miete r 


S 1 2 * 2 2 


Rückzahlung von Invalidenkassen- 
Beiträgen ne 


Gesamt-Ausgabe | 


Überschuss. . . 


Diverses | 


A M ofh 


A 


AM, 


AM, M 


5000.— 5199.03 4927.17 4660.42 7000.— 5125.87 6189.83 6832.23 
1000.— 3550.99 1808.06 814.52 1500.— 2633.80 544.40 1282.40 
35000. — 28400.— | 20480.50 | 17750.50 20000.— 15982.50 | 12381.— | 10483.— 
— — — 70000.— 6631.50 64593.— 72802.— 

— — 1428.— 5320.— 25000.— 5244.— 4876.— | 15413.— 
600.— 669.65 395.58 179.09 | 400.— 449.61 168.78 247.76 
3300.— 3300.— 3300.— 3300.— 4800.— 3675.— 4800.— 4800.— 
1200.— — 268.50 1000.— 1657.40 309.40 245.90 
300.— 400.— 400.— 400.— 400.— 400 — 400.— 400.— 
300.— 2365.01 519.86 742.03 1500.— 924.— 1191.21 1202.33 


34.— 190.40 210.40 876.80 5341.60 347.60 
45579.28 33449.57 | 33645.46 | 131600.— m 43600.48 | 95995.22 — 


46700.— 


47400.— || 51682.17 98962.95 | 78463.09 | 45000.— || 85137.32 | 73218.43 | 60388.96 
94100. — | 97261.45 | 182412.52 — | 176600. — | 128737.80 | 169213.65 | 174445.18 


schweig, Hendel-Breslau, Förster-Zwickau, Augustin-Leipzig, Siegert- | der flüssig zu haltende Betriebsfonds der Kasse bei dem Bank- 
Leipzig, Dreusicke-Berlin, Geschäftsführer Kohler-Leipzig. Aus | institut den Betrag von 20000 o% nicht überschreitet. 
der Besprechung geht schliesslich die Annahme der folgenden 3. Alljährlich sind zweimal vom Vorsitzenden und dem Rechnungs- 


von der Hauptverwaltung gemachten Vorschläge hervor: 


führer oder deren Stellvertretern und einem vereidigten Bücher- 


1. Die Mäntel der Wertpapiere der Unterstützungskasse sind | revisor unvermutete Revisionen der Geschäftsstelle der Kasse und 
bei der Reichsbank, die Koupons derselben bei der Allgemeinen | der sämtlichen Depotbestände vorzunehmen. 
Deutschen Kreditanstalt aufzubewahren. Letzteres Bankinstitut Hierauf wird zum Rechenschaftsbericht übergegangen, der 
hat auch das Kontokorrent der Kasse zu führen. folgendermassen lautet: 

2. Die Hauptverwaltung wird angewiesen, dafür zu sorgen, dass | 


Gewinn- und Verlust-Conto der Arbeitslosenkasse. 


Debet. 

TE Unterstützungen 
„ Umzugskosten eg 
a Verwaltungsunkosten der Verwaltungs- 

und Zablstellen . . . . a 2 2.0. 


Drucksachen, Schreibmaterialien u. s. w. 
Portokosten, Botenlöhne u. s. w. 
Geballte us“ 
Lokalmiete, Heizung und Beleuchtung 
Reisekosten und Tagegelder an Ab- 

geordnete sa 
Sonstiger Verwaltungsaufwand . 
Inventar-Abschreibung .. ..... 
Bankspesen . ... 2.222000. 
Reservefonds-Conto der Arbeitsl.- u. 

Krankenkasse 

Überschuss aus 1900. 


| | 89336 | 83 | 


31. Dezember 1900. 


Credit 

M al mla | M afla |à 
10483 | — Per Geschäftsbeiträge für Gehilfen. . [11598 | 31 

731 | — ji Geschäftsbeiträge für Lehrlinge. . || 4149 | 50 

„» Gehilfenbeiträge . .... 2... . 120721 40 

2259 | 74 „ Eintrittsgelder 330 — 

427 47 „ Zinsen EE EE e © . || 2537 62 

82 59 — 

1600 — 

133 83 

81 97 

163 77 

46 18 

86 42 
23235 36 


39336 | 83 
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Gewinn- und Verlust-Conto der Krankenkasse. ; 


Debet. Credit. 
M al |& _ iM || |3 
An Unterstützungen 72802 | — Per Geschäftsbeiträge für Gehilfen. . 11598 31 
„ Begräbnisgelder. .... 2 2.2 .2.. 875 — „ Gehilfenbeiträge. . . » 2.» v0... 49217 | 65 
„ Verwaltungsunkosten der Verwaltungs- | „ Eintrittsgelder. 639 — 
und Zahlst ellen 2259 74 | n enn ß un. 2537 62 
„ Drucksachen, Schreibmaterialien u. s. w. 427 46 , „ Reservefonds-Conto der Arbeitsl.- u. 
„ Portokosten, Botenlöhne u. s. W. 82 58 i Krankenkasse 
„ Gehälter BAUT 1600 | — Verlust aus 190o0 14565 85 
„ Lokalmiete, Heizung und Beleuchtung 133 33 35 | 
„ Reisekosten und Tagegelder an Ab- | 
geordnete ES 81 | 96 5 
„ Sonstiger Verwaltungsaufwand. . . .|| 163 77 ! 
„ Inventar-Abschreibung . ...... 46 18 | | 
„ Bankspesen ee. | 86 41 | 
| | [78558 34 | J78558 43 
Bilanz-Conto der Arbeitslosen- und Krankenkasse. 
Debet. Credit. 
1900 M A| M à 1900 | M 1 m 3 
Dez. 31. An 1 . we 132588 — | Dez. 31. Per eee eee 1885 | | 
assa-C onto 476 60 . Dez. | 
„ Conto Leipziger Bank . . . .|| 8904 44 | Bestand vom — yon. 1900 ala 66 
„ Conto Aussenstände Zugang vom Gewinn- und | | 
Vorschüsse bei den Verwal- | Verlust-Conto der Arbeits- 
| tungs- und Zahlstellen . . || 11381191 losenkasse . i 
| „ Inventar-Conto Überschuss aus 1900 
| Anteil zur Hälfte vom Ge- AM 23235.36 | 
1 samtinventa ek 831 22 abzüglich Verlust 
aus 1900 vom 
Gewinn- und 
Verlust-Conto 
der Kranken- | 
kasse. . . % 14565.85 || 8669 51 
l e rent) j 
| 154182| 17 | | 154182 17 
Gewinn- und Verlust-Conto der Invalidenkasse. 
Debet. 31. Dezember 1900. Credit. 
M iafl a |a | |a| AM i3 
An Unterstützungen Be a 15413 — Per Geschäftsbeiträge für Gehilfen. . 23196 | 63 
„ Begräbnisgelder. . .. 2.2.22 0.. 600 — | „ Gehilfenbeiträge . . . .. 2.2.2.0. 36718 60 
» Rückvergütung gemäss § 25, 3 der „ Eintrittsgelder . . rr 646 50 
Satzungen 347 60 D soa a eat . . . | 10554 04 
„ Gebühren für ärztliche Gutachten 18 — — — 
„ Verwaltungsunkosten der Verwaltungs- | , 
und Zahlstellen 2259 75 | 
„ Drucksachen, Schreibmaterialien ete. 427 47 
„ Portokosten, Botenlöhne ete. . ...| 82159 | 
5. Gehälter... 5. 8 Au. waschen. 6 1600 — | 
„ Lokalmiete, Heizung und Beleuchtung | 133 34 
„ Reisekosten und Tagegelder an Ab- | 
geordnet 81 97 
„ Sonstiger Verwaltungs aufwand. 163 78 
„ Inventar-Ab schreibung 92 37 | 
„ Bankspesen . . s s s e e ecs eiroet 323 | 45 | 
„ Coursverlust auf gelooste Wertpapiere 12 — | 
„ Reservefonds-Conto der Invalidenkasse 
Überschuss aus 190o 0. 9 | 
— — REN; — 
| | [7111577 | | [71115 77 
Debet. Bilanz-Conto der Invalidenkasse. Credit. 
1900 | A |a] æ |3 1900 | | a a| a | 
Dez. 31. An Conto Wertpaplere . . 275810 75 Dez. 31. Per Reservefonds- C onto | | 
„ Conto Leipziger Bank.. 20939 88 31. Dezember 1899 | 
„ Hypotheken-Contoe ...... 40550 — Bestand vom I. Januar 1900 288571 40 
„ Inventar-Conto | Zugang vom Gewinn- u. Verlust- 
Anteil zur Hälfte vom Gesamt- Conto der Invalidenkasse 
inventar 881 22 Überschuss aus 1900 nn 45 
| | [888181 85 | J338131 85 
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Gewinn- und Verlust-Conto der Jubiläumsstiftung. 
Debet. 31. Dezember 1900. Credit. 


| o P AM. |S 
An Unterstützungen 575 
„ ausserordentliche Unterstützungen . . . . | 159 60: 
„ Bankspesen. .. 2. 2 2 2 ren. 22 55 
„ Bilanz-Conto 
| Überschuss aus 1900 ... a... e.. 877 85 
| | 
| 
1 
| | I I 35 — 


| hM 3 Mm 3 
Per Zinsen . .. . 22 2.0. ee 735 — | 

„ Sonstige Einnahmen 

| Ertrag der Sammlung bei der Sitzung der 

Hauptverwaltung in Leipzig ofh 11.70 | 

Ertrag der Sammlung bei der Hauptversamm- | 

lung d Deutsch. Buchdr.-Vereins i.Mainz off, 338.30 | | 
Geschenk des Herrn Geheimrat von Gross 
in Bayreuth, durch Herrn Dir. Staegemann 

in Leipzig Al. 50.— 
Geschenk des Herrn Friedr. Westermann in 

Braunschweig (Jubiläums-Postkarten) . AM. 200.— 
Geschenk d. Herrn Johs, Baensch-Drugulin 

in Leipzig A. 300.— 


o 
—.— 9 


Bilanz-Conto der Jubiläumsstiftung. 


Debet. 
1900 | E | M al M 5 
Dez. 31. An Conto Wertpapiere. ....... 21618050 
| | „ Conto Leipziger Bank . ..... 2939 65 
| 
| 
l 
_ | i 
| 24558115 
| . 


Der stellvertretende Rechnungsführer Herr Bär-Leipzig giebt 
zu den einzelnen Abteilungen desselben einige Erläuterungen. 

Herr Leineweber-Braunschweig wünscht im Hinblick auf die 
grossen Unterschiede der in dem Berichte enthaltenen Verwaltungs- 
kosten der Verwaltungsstellen eine grössere Gleichmässigkeit der 
den Verwaltern gewährten prozentualen Entschädigung. 

Der Herr Vorsitzende und der Herr Geschäftsführer begründen 
diese Verschiedenheiten aus dem Geschäftsgange der Kasse und 
legen dar, dass sie sich auch nicht beseitigen lassen. Im allge- 
meinen zahle’ die Kasse den Verwaltern 5 Prozent. 

Herr Leineweber bringt weiter einen Fall zur Sprache, in welchem 
sich die Feststellung der Invalidität verzögert habe, und ersucht 
solchen Fällen in Zukunft vorzubeugen. 

Der Herr Vorsitzende erklärt darauf, dass in der gewünschten 
Richtung bereits für Abhilfe gesorgt sei. 

Der Rechenschaftsbericht wird hierauf einstimmig genehmigt 
und der Hauptverwaltung nach dem Antrage der Revisoren Ent- 
lastung erteilt. 

Der Herr Vorsitzende schreitet hierauf zu Punkt 2 der Tages- 
ordnung, Aufstellung des Voranschlags der Verwaltungs- 
kosten für die Jahre 1902—1904. Derselbe wird von Herrn 
Bär erläutert und von der Versammlung in der folgenden Höhe 


genehmigt: 
Verwaltungsunkosten der Verwaltungsstelen . 7000 AM 
Drucksachen, Schreibmaterialien u. s. Ww. 1500 „ 
Portokosten, Botenlöhne u. s. W.. 400 „ 
Gehälter. . .. . 4800 „ 
Lokalmiete, Heizung u. Beleuchtnng 8 400 „ 
Reisekosten u. Tagegelder an die Kassenorgane 1000 „ 
Sonstiger Verwaltungsaufwand . . . . . 1500 


16 600 f 
Es wird sodann zu Pankt 3 der Tagesordnung die Neuwahl 
der Hauptverwaltung vorgenommen. Aus derselben gehen fol- 
gende Herren hervor: | 


Prinzipale 
Mitglieder Stellvertreter 
Julius Mäser, Leipzig, Ottomar Wittig, Leipzig, 
H. Buhr, Gera, Dr. Neuenhahn, Jena, 
Fr. Westermann, Braunschweig, Ed. Schünemann, un 
Martin Oldenbourg, Berlin. R. Boll, Berlin. 
Gehilfen. 
Edm. Hillig, Bielefeld, A. Hendel, Breslau, 


E. Bley, Leipzig, H. Lehmann, Leipzig, 


Credit. 
1900 . jal m |a 
Dez. 31. Per Kapital-C onto 
B à 31. Dezember 1899 
estand vom 1. Januar . 1900 nach 
Abzug v. M. 1439. 60 Verlust aus 1899 2368030 


Per Gewinn- und Verlust-Conto 
Überschuss aus 19000 877 85 


| 424558015 


W. Siegert, Leipzig, Andr. Gsterlein, München, 
W. Dreusicke, Berlin, F. Leinweber, Braunschweig, 
Th. Gränzendorfer, Halle. H. Feiertag, Berlin. 


Bei Punkt 4 der Tagesordnung, Wahl von zwei Kassen- 
revisoren sowie von zwei Stellvertretern für dieselben, 
werden die Herren Mäder und Wünsch-Leipzig als Revisoren und 
die Herren Oskar Milbitz und Emil Krahmer-Leipzig als Stell- 
vertreter wieder- bez. neugewählt. 

Der Herr Vorsitzende geht sodann zu Punkt 5 der Tagesord- 
nung, Beschlussfassung über die gestellten Abänderungs- 
anträge zu den Satzungen der Kasse über. 

Es wird in eine Generaldebatte über die gestellten Anträge 
eingetreten, in die vornehmlich die Punkte der Beitragserhöhung, 
der Karenzzeitverlängerung und der Frauensterbekasse einbezogen 
werden und an der sich fast sämtliche Abgeordnete sowie die 
Mitglieder der Hauptverwaltung und der Geschäftsführer beteiligen. 

Herr Dreusicke-Berlin wünscht Aufschluss über die Ursachen, 
welche die Erhöhung der Beiträge zur Krankenkasse bedingen. 

Der Herr Vorsitzende verweist dem gegenüber auf den im Ge- 
schäftsbericht ausgewiesenen Fehlbetrag. 

Herr Fischer- Stuttgart spricht sich gegen die Erhöhung der 
Beiträge aus und klagt über die Ausbeutung der Kasse durch ein- 
zelne Mitglieder. Für diese müssten die Beiträge erhöht werden. 
Die Stuttgarter Mitglieder billigten eine Erhöhung um 5 und 
die Kürzung des Krankengeldes auf 10 A, sowie Fallenlassen 
des Frauensterbegeldes. 

Herr Österlein-München und Herr Hendel-Breslau stimmen der 
Beitragserhöhung um 10 J zu, letzterer auch der Einführung des 
Frauensterbegeldes.. Herr Osterlein jedoch wünscht das letztere 
fallenzulassen. 

Herr Leinweber-Braunschweig befürwortet eine Beitragserhöhung 
um 5 J, Fallenlassen des Frauensterbegeldes sowie Verkürzung der 
Leistungen der Krankenkasse auf dreiviertel oder ein halbes Jahr. 

Herr Siegert-Leipzig empfiehlt die Erhöhung des Beitrages um 
10 J. wodurch auch ermöglicht werde, aus der Krankenkasse ein 
Frauensterbegeld zu gewähren. Die hierdurch entstehenden Mehr- 
ausgaben würden nur unerheblich sein, da nach den Erfahrungen 
der Zweiten Kasse in Leipzig auf 800 Mitglieder nur 5 Sterbe- 
fälle der Ehefrauen kommen. 

Herr Dreusicke-Berlin schildert eingehend die Ausbeutung der 
Kasse seitens einzelner Mitglieder, namentlich unter Benützung der 
Berechtigung der Verwaltung der staatlichen Invalidenversicherung, 
zur Lungenschwindsucht veranlagte Versicherte aufs Land zu 
schicken, sowie die vielfach vorkommenden Überversicherungen, 
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und beantragt schliesslich, den bisherigen Beitrag beizubehalten, 
sowie die Leistungen mit 1,50 oA. pro Arbeitstag festzusetzen. 

Herr Förster-Zwickau spricht sich ebenfalls für Beschränkung 
der Leistungen auf 1,50 o% pro Arbeitstag auf die Dauer von 
39 Wochen aus. | 

Herr Prätorius-Leipzig dagegen befürwortet sowohl die Bei- 
tragserhöhung um 10 , wie die Einführung eines Frauensterbe- 
geldes und spricht sich entschieden gegen jede Herabsetzung der 
Leistungsdauer aus. p 

Herr Hendel- Breslau und Herr Osterlein- München sprechen 
sich im gleichen Sinne aus. 

Der Geschäftsführer Herr Kohler begründet nochmals die Not- 
wendigkeit der Beitragserhöhung um 10 9 und weist an Hand 
der in Leipzig geübten Praxis mit ihrer scharfen Kontrolle nach, 
dass Simulanten sehr wohl beizukommen sei. Eine Verkürzung 
der Leistungen würde von den Mitgliedern nicht gut aufgenommen 
werden, auch seien es nicht die Mitglieder mit langer Krankheits- 
dauer, welche die Kasse schädigten, denn bei diesen könne von 
Simulation nicht gesprochen werden. Durch die Verlängerung der 
Karenzzeit von 4 auf 13 Wochen werde schon viel gewonnen 
werden. 

Herr Dreusicke-Berlin tritt nochmals für seinen Vorschlag ein, 
denselben aus den Berliner Verhältnissen heraus begründend. 

Es wird nunmehr zur Abstimmung über die vorliegenden An- 
träge geschritten. 

Der Antrag Siegert: 10 J Beitragserhöhung und Gewähr eines 
Sterbegeldes von 80 , aus der Krankenkasse beim Tode der Ehe- 
frau eines Mitgliedes, wird mit grosser Mehrheit abgelehnt. 

Die Anträge der Hauptverwaltung zu SS 9, 14, 21 und 24 
werden dann in der folgenden Fassung angenommen: 
$ 9. Beiträge. Ziffer 3 soll lauten: 

Die Beiträge der Gehilfen betragen wöchentlich 

10 9 zur Reise- u. Arbeitslosenkasse (vgl. jedoch $ 3 Ziff. 5), 
45 „ „ Krankenkasse, 
20 „ „ẽ Invalidenkasse. 

Ziffer 4 soll der erste Satz heissen: 

Im Falle von Arbeitslosigkeit von mehr als 3 Tagen 
in einer Woche haben die Gehilfenmitglieder nur 45 Pfennige 
zur Kranken- und 20 Pfennige zur Invalidenkasse zu 
zahlen. 

Ziffer 5 ist hinter die Worte „sowie mit Eintritt der 
Invalidität“ hinzuzufügen: „Etwa bis zum Tage der Auf- 
nahme gezahlte Beiträge sind bei Ablehnung des Mitgliedes 

. 2Zurückzuzahlen.“ 
Ortliche Verwaltungsstellen. Ziffer 2 ist zu ergänzen: 

„f) Anberaumung von mindestens jährlich einmal zu 
berufenden Mitgliederversammlungen und Vorbereitung der 
Tagesordnung für dieselben.“ 

Reiseunterstützung. In Ziffer 1 ist hinter die Worte 
„sobald von denselben 52 Wochenbeiträge“ hinzuzufügen: 
„und das volle Eintrittsgeld.“ 
Krankenunterstützung. Ziffer 1 soll folgende Fassung 
erhalten: 
„Die Mitglieder der Unterslützungskasse des Deutschen 
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Buchdrucker- Vereins erhalten, sofern sie 13 Wochenbei- 
träge für die Krankenkasse geleistet und das Eintritisgeld 
voll entrichtet haben, im Falle vorübergehender Arbeilsun- 
fähigkeit (Krankheit) eine Krankenunterstützung von 1 Mark 
50 Pfennig pro Tag und zwar: 
nach 13 Wochenbeiträgen 13 Wochen lang 
„ 26 ” 26 * 1 
„ 52 „ 52 E „7 

Bei Arbeitsunfähigkeit unter drei Tagen wird keine 
Unterstützung gewährt. Die Unterstützung wird wöchent- 
lich postnumerando bezahlt.“ 

Ziffer 9 soll am Schlusse der Satz folgen: 

Sterbegeld kann jedoch nur einmal erhoben werden, 
entweder aus der Krankenkasse oder aus der Invaliden- 
kasse ($ 25). 

$ 25. Invalidenunterstützung. Ziffer 3 soll der Schlusssatz 

lauten: 

„Mitglieder, welche abgefunden worden sind, haben keine 
Ansprüche an die Kasse mehr und gilt dies auch den Erben 
gegenüber in Bezug auf Gewährung von Begräbnisgeld.“ 

Der Antrag, eine Frauensterbekasse im Anschluss an die 
Krankenkasse zu errichten, wird abgelehnt. Auf Vorschlag des 
Herrn Förster-Zwickau wird der Hauptverwaltung anheim gegeben, 
nähere statistische Unterlagen hinsichtlich der Ansprüche zu be- 
schaffen, die dieser Unterstützungszweig voraussichtlich an die 
Kasse stellen würde, und alsdann den Antrag der nächsten Haupt- 
versammlung wieder vorzulegen. 

Schliesslich wird seitens der Hauptverwaltung auf Anregung 
der Stuttgarter Mitglieder noch beantragt, in die Satzungen eine 
Bestimmung dahin gehend aufzunehmen, dass die Abgeordneten 
zur Hauptversammlung sämtlichen Kassenzweigen anzugehören 
haben. 

Wegen Widerspruchs des Herrn Dreusicke kann der Antrag 
nicht zum Beschluss erhoben werden; es wird jedoch beschlossen, 
ihn bei der nächsten Hauptversammlung wieder einzubringen. 

Die Versammlung beschliesst aldann, die beschlossenen Ab- 
änderungen der Satzungen mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft zu 
setzen. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung, Bestimmung des Ortes für 
die nächste Hauptversammlung, wird bestimmt, dass die 
Versammlung an denjenigen Orten abzuhalten ist, wo der deutsche 
Buchdrucker-Verein seine Hauptversammlung abhält. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung, etwaige weitere Anträge, 
werden einige Berufungen von Mitgliedern an die Hauptversamm- 
lung wegen erfolgten Ausschlusses erledigt. 

Herr Leinweber- Braunschweig spricht sodann der Hauptver- 
waltung Dank für die prompte und humane Geschäftsführung aus, 
wozu die Anwesenden durch Erheben von den Plätzen ihre Zu- 
stimmung geben. 

Der Herr Vorsitzende erwidert diesen Dank der Herren Abge- 
ordneten, insbesondere auch den ausscheidenden Mitgliedern der 
Hauptverwaltung, Herren Augustin und Prätorius gegenüber und 
schliesst in diesen Dank auch den Geschäftsführer Herrn Kohler ein. 

Darauf erfolgt abends 9 Uhr Schluss der Versammlung. 


Nichtamtlicher Teil. 


Bericht über die Jahresversammlung 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft 
am 30. Juni 1901 im Kgl. Belvedere zu Dresden. 


Die Versammlung wird vom Vorsitzenden Herrn W. Friedrich- 
Breslau vormittags 10 Uhr mit Begrüssung der erschienenen 
Herren, insbesondere des Herrn Oberregierungsrat Dr. Kriesche 
aus dem Ministerium des Innern, eröffnet. 

Herr Oberregierungsrat Dr. Kriesche richtet darauf einige 
Worte der Begrüssung an die Versammlung, in denen er be- 
tont, dass die Regierung das Wirken der Berufsgenossenschaften 
mit Aufmerksamkeit verfolge und dass es ihm daher von Interesse 
sei, auch von den Verhandlungen der Versammlung Kenntnis 
zu nehmen. Er wünsche den Verhandlungen besten Erfolg. 

Herr Friedrich dankt dem Herrn Oberregierungsrat für 
sein Erscheinen. 


Der Herr Vorsitzende konstatiert darauf die satzungsgemässe 
Berufung der Versammlung. 

Nach erfolgter Bildung des Büreaus und Feststellung der 
Präsenzliste wird in die Tagesordnung eingetreten und zum 
1. Punkte derselben der Geschäftsbericht über das Rech- 
nungsjahr 1900, der der Versammlung im Druck vorliegt, 
in Behandlung genommen. Wir entnehmen demselben das 
Folgende: 


I. Allgemeines. Am 1. Oktober des Berichtsjahres ist das 
Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz vom 30. Juni 1900 an die Stelle 
des Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Juli 1884 getreten. Infolge 
dessen machten sich die Vorbereitungen für ein neues Statut not- 
wendig, ferner die Ergänzung der Unfallverhütungsvorschriften 
und die Aufstellung einer Dienstordnung für die Genossenschafts- 
beamten. Die Entwürfe zu dem Statut, dem Nachtrag zu den 
Unfallverhütungsvorschriften und der Dienstordnung werden der 
Genossenschaftsversammlung zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 
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— Gemäss dem Beschlusse der Genossenschaftsversammlung vom 
23. Juni 1900 hat der Genossenschaftsvorstand zur Erlangung einer 
zweckmässigen Fingerschutzvorrichtung an Tiegeldruckpressen ein 
Preisausschreiben erlassen. Auf dasselbe waren bis zum Jahres- 
schluss 63 Bewerbungen eingegangen, die von einem Vorstands- 
mitglied unter Zuziehung dreier Sachverständiger einer eingehenden 
Prüfung unterworfen wurden. Der Beschluss des Genossenschafts- 
vorstands über die Zuteilung des Preises wird demnächst in der 
„Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ bekannt gemacht wer- 
den. — Mit Rücksicht auf das häufige Fehlen notwendiger und 
zweckmässiger Schutzvorrichtungen an Schnellpressen und dadurch 
hervorgerufene zahlreiche Unfälle hat der Genossenschaftsvorstand 
eine Zusammenstellung bezüglicher Vorschriften an die Schnell- 
pressenfabrikanten gesandt mit dem Ersuchen, soweit es nicht 
schon geschehen ist, ihre Maschinen unter Berücksichtigung dieser 
Vorschriften zu bauen. Dass sie diesem Ersuchen entsprechen 
werden, ist von den folgenden Schnellpressenfabrikanten bestätigt 
worden: Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und Maschinenbau 
in Offenbach a. M.; Bohn & Herber in Würzburg; Dresdner Schnell- 
pressenfabrik, Hauss, Sparbert & Dr. Michaelis in Coswig bei 
Dresden; Hugo Koch in Leipzig-Connewitz; König & Bauer in 
Kloster-Oberzell bei Würzburg; J. @. Mailänder in Cannstatt; 
Maschinenfabrik Johannisberg, Klein, Forst & Bohn Nachf. in 
Geisenheim a. Rh.; Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf., 
Aktiengesellschaft in Dresden - Heidenau; Schnellpressenfabrik 
Frankenthal, Albert ck Co., Aktiengesellschaft in Frankenthal (Pfalz); 
Schnellpressenfabrik A. Hamm, Aktiengesellschaft in Heidelberg; 
Schnellpressenfabrik Worms, Ehrenhard&Gramm, Aktiengesellschaft 
in Worms; F. H. Schoop in Hamburg-St. Georg, Schultzweg 19 
und Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesell- 
schaft Nürnberg, Aktiengesellschaft in Augsburg. — Betriebs- 
besichtigungen sind im Berichtsjahre vorgenommen worden in den 
Sektionen IV, IX, VIII, V und III. Während die Berufsgenossen- 
schaften nach dem bisherigen Unfallversicherungsgesetz nur befugt 
waren, sind sie nach dem neuen Gesetz verpflichtet, die Betriebe 
durch Sachverständige, in erster Linie technische Aufsichtsbeamte, 
überwachen zu lassen und es ist nicht mehr angängig, Vertrauens- 
männer oder andere ehrenamtliche Organe der Genossenschaft zu 
den Funktionen der technischen Aufsichtsbeamten heranzuziehen. 
— Der Genossenschafts-Geschäftsführer W. Oertel hat sich aus Ge- 
sundheitsrücksichten veranlasst gesehen, um seine Dienstenthebung 
zum 1. April 1902 sowie Bewilligung der vertragsmässigen Pension 
nachzusuchen und der Vorstand hat sich leider genötigt gesehen, dem 
Gesuch des wohlverdienten Beamten nachzukommen. Der Vorstand 
glaubt einen geeigneten Nachfolger gefunden zu haben, über dessen 
Person zum geeigneten Zeitpunkt Mitteilung gemacht wird. 

II. Kataster. Der Genossenschaft gehörten im Laufe des 
Jahres 1900 an 5711 Betriebe mit 109970 versicherten Per- 
sonen. Gegen das Vorjahr hat die Zahl der Betriebe um 198, 
die der versicherten Personen um 6371 zugenommen. Hiervon 
schieden durch Betriebseinstellung 94 Betriebe mit 868 versicherten 
Personen wieder aus, sodass der Bestand am 31. Dezember 1900 
5617 Betriebe mit 109102 Personen betrug. Von dieser Personen- 
zahl waren 109866 versicherungspflichtig und 104 versicherungs- 
berechtigt. 

Was die Grössenverhältnisse der 5711 Betriebe anbelangt, so 
verteilen sich dieselben auf 3636 Betriebe mit bis zu 10 beschäf- 
tigten versicherungspflichtigen Personen, 1608 mit mehr als 10—50, 
290 mit mehr als 50—100, 177 mit mehr als 100 Personen. 

III. Unfälle. Unfälle ereigneten sich im Berichtsjahre 1549; 
hiervon kamen 1175 auf Buchdruckerei, 54 auf Schriftgiessereien 
und Messinglinienfabrikation, 62 auf Stereotypie, 15 auf Chemi- 
typie, Galvanoplastische Anstalten und Klischeefabrikation, 1 auf 
xylographische Anstalten, 2 auf Liniieranstalten, 65 auf Stein-, 
Kupfer-, Licht- und Notendruckerei, 129 auf Buchbinderei, Kou- 
vert- und Dütenfabrikation, 14 auf mechanische Werkstätten, 32 
auf Lagerei in Verlags- und Papierhandlungen. Diese Unfälle 
betrafen 897 männliche und 272 weibliche erwachsene und 308 
männliche und 72 weibliche jugendliche Personen, zusammen 1205 
männliche und 344 weibliche Personen. Auf die einzelnen Körper- 
teile verteilt, kamen 686 auf den rechten, 452 auf den linken 
Arm, 102 auf das rechte, 117 auf das linke Bein, 27 auf die 
Augen und 165 auf sonstige Körperteile. 

Erstmalig entschädigt wurden 290 Personen, und zwar 165 
männliche, 75 weibliche erwachsene, 41 männliche, 9 weibliche 
jugendliche Personen. Die meisten dieser Verletzungen (202) er- 
eigneten sich an den Arbeitsmaschinen. Ihre Folgen waren in 
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7 Fällen der Tod, in 170 Fällen dauernde teilweise, in 113 Fällen 
Auf 1000 versicherte Per- 
sonen kamen 2,64 erstmalig entschädigte Verletzte. 

Die gezahlten Entschädigungen betrugen insgesamt 
260812,32 A Hiervon entfielen 7023,50 o% auf Kosten des 
Heilverfahrens an 124 Personen, 233802,23 AM auf Renten an 
1635 Verletzte, 477,65 . auf Sterbegeld für 7 Getötete, 5530,02 M. 
auf Renten an 30 Witwen Getöteter, 1111,80 o% auf Abfindung 
an 2 Witwen, 6276,70 auf Renten an 47 Kinder Getöteter, 
255,28 1 auf Renten an 8 Ehefrauen und 227,47 auf Renten 
an 10 Kinder in Heilanstalten untergebrachter Verletzter, 5412,67 . 
auf Kur- und Verpflegungskosten an Heilanstalten für 29 Personen 
und auf Kapitalabfindungen 195 . an 2 Verletzte und 500 o% an 
1 Ausländer. Von dem Gesamtbetrage entfallen auf erstmalig 
gezahlte Entschädigungen 43152,77 cM und auf Weiterzahlungen 
für Unfälle aus den Vorjahren 217659,55 o% — Von den ent- 
schädigten Unfällen entstammen 290 dem Rechnungsjahre und 
1408 den Vorjahren. Zusammen ergaben sich 1635 entschädigte 
Unfälle. Von den 1635 Verletzten sind 264 im Rechnungsjahre 
erstmalig entschädigt und 1371 aus den Vorjahren übernommen 
worden. 

Die Verteilung der entschädigten Unfälle und Entschädigungs- 
beträge auf die einzelnen Betriebszweige ergiebt Folgendes: Auf 
die Buchdruckerei entfallen 1366 Unfälle mit 219442,78 oA, Schrift- 
giesserei und Messinglinienfabrikation 25 Unfälle mit 5002,19 A/A, 
Stereotypie 32 Unfälle mit 7143,58 , Chemitypie, galvanoplastische 
Anstalten und Klischeefabrikation 9 Unfälle mit 1498,15 A, Liniier- 
anstalten 1 Unfall mit 104,85 , Stein-, Kupfer-, Licht- und Noten- 
druckerei 71 Unfälle mit 10 806,73 , Buchbinderei, Kouvert- und 
Dütenfabrikation 121 Unfälle mit 14 119,14 , mechanische Werk- 
stätten 10 Unfälle mit 2694,90 cf. — Der Buchdruckereibetrieb 
ist an der Gesamtzahl der Unfälle mit 83,55, an den Entschä- 
digungsbeträgen mit 84,14 % beteiligt. 

IV. Umlage und Erhebungsverfahren. Umlagebeiträge 
gingen ein 305 281,11 . 10 Mitgliedern wurden Beiträge im 
Betrage von 88,55 o% niedergeschlagen bez. ermässigt. Von 467 
Mitgliedern waren die Beiträge zwangsweise beizutreiben und von 
66 Mitgliedern waren die Beiträge im Betrage von 956, 68 auch 
auf diesem Wege nicht zu erhalten. 

Arbeiter- und Lohnnachweisungen waren 5711 einzu- 
reichen, davon wurden 5088 oder 89 % rechtzeitig, 623 oder 11% 
verspätet oder nicht eingereicht. 

V. Rekurse beim Reichs - Versicherungsamt sind im Berichts- 
jahre 37 anhängig geworden. Von diesen 37 Rekursen wurden 13 
von der Genossenschaft und 24 von den Versicherten eingelegt. 
16 Rekursen der Genossenschaft und 12 der Versicherten ist statt- 
gegeben worden. 7 Rekurse sind zurückgewiesen, 1 vom Kläger 
zurückgenommen worden, 1 unerledigt geblieben. 

VI. Strafverhängungen. Im Jahre 1900 sind 569 Ordnungs- 
strafen im Betrage von 2871,50 gegen Genossenschaftsmitglieder 
verhängt worden und zwar: 500 wegen unterlassener oder ver- 
späteter Einreichung der Arbeiter- und Lohnnachweisungen, 43 
wegen unrichtiger thatsächlicher Angaben in den Arbeiter- und 
Lohnnachweisungen, 14 wegen verspäteter Anmeldung der Betriebe, 
7 wegen unterlassener oder verspäteter Unfallanzeige, 2 wegen 
unterlassener Lohnbuchführung und 3 wegen anderweiten Ver- 
stössen. 528 Strafen sind mit 2634,50 zur Bezahlung gelangt; 
12 Strafen im Betrage von 87 s waren infolge begründeten Wider- 
spruchs niederzuschlagen und 29 Strafen im Betrage von 150 o% 
sind uneinziehbar geblieben. 

Der Herr Vorsitzende giebt zu den einzelnen Abteilungen 
des Berichts Erläuterungen, insbesondere zu der Angelegenheit 
des Preisausschreibens. 

Dem ausscheidenden Geschäftsführer Herrn Oertel spricht 
der Herr Vorsitzende für sein Wirken wärmsten Dank aus 
und die Versammlung giebt hierzu ihrer Zustimmung durch 
Erheben von den Sitzen Ausdruck. 

Uber Anregung aus der Versammlung stellt der Vorsitzende 
namens des Vorstandes in Aussicht, die Genossenschaftsver- 
sammlung künftig stets Ende Mai oder Anfang Juni abzuhalten. 

Schliesslich wird der Bericht von der Versammlung ge- 
nehmigt. 

Zum 2. Punkt der Tagesordnung, Prüfung und Abnahme 
der Rechnung für das Jahr 1900 und Voranschlag der 
Verwaltungskosten für das Rechnungsjahr 1902, liegt 
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die betr. Vorlage im Druck vor. 
das Folgende: 


Die Genossenschaft hatte 1900 341424,87 o% Ausgaben 
(296 224,37 cM. Gesamtgenossenschaft und 45200,50 % Sektionen), 
wovon 4229,05 % durch Einnahmen gedeckt wurden und 
337195,82 % im Jahre 1901 durch Umlage aufzubringen sind. 
Von den Ausgaben entfielen 260812,32 1 auf Unfallentschädi- 
gungen, 3902,29 oA. auf Schiedsgerichtskosten, 5528,80 auf Uber- 
wachung der Betriebe, 24935,73 cM auf Verwaltungskosten der 
Genossenschaft, 1045,23 % Ausfälle an Umlagebeiträgen für 1899 
und 45200,50 1 auf Verwaltungskosten der Sektionen. Die Ver- 
mögensübersicht der Genossenschaft bilanzierte 1900 in den Aktiven 
und Passiven mit 913 487, 65 % Der Reservefonds betrug 570 826,37 M, 
der Betriebsfonds 80000 , — Der Voranschlag der Verwaltungs- 
kosten für 1902 beziffert sich mit 42 100 A 

Der Rechenschaftsbericht wird vom Herrn Vorsitzenden 
erläutert, von der Versammlung genehmigt und der Vorstand 
nach dem Antrage des Rechnungsprüfungs- Ausschusses entlastet. 
Ebenso wird der Voranschlag genehmigt. 

Bei Punkt 3 der Tagesordnung, Bestimmung der Wert- 
papiere, in welchen die dem Reservefonds zuzu- 
schlagenden Zinsen desselben anzulegen sind, vird 
nach dem Vorschlage des Vorstandes bestimmt, den Betrag in 
bayrischer Staats-Eisenbahn-Anleihe, württembergischen Staats- 
schuldverschreibungen und badischer Staats-Eisenbahn-Anleihe 
anzulegen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Beschlussfassung über 
ein neues Statut, liegt der Versammlung ein als vierter be- 
zeichneter Entwurf nach den Vorschlägen des Ausschusses und 
den Beschlüssen des Genossenschaftsvorstandes und nach Vor- 
prüfung durch das Reichsversicherungsamt zur Beschlussfassung 
vor. Der Entwurf ist auf Grund des neuen Gewerbe-Unfall- 
versicherungsgesetzes vom 30. Juni 1900 ausgearbeitet, auch 
sind in demselben die aus der Praxis der Genossenschaft her- 
vorgetretenen Bedürfnisse nach Möglichkeit berücksichtigt worden. 

Von den vorgeschlagenen Anderungen sind drei als von 
grundsätzlicher Bedeutung und auch die vom Genossenschafts- 
vorstand dazu gegebene Begründung hervorzuheben: 

1. Die Berechnung der Stimmenzahl, mit welcher die 
Mitglieder in den Sektionsversammlungen stimmberechtigt sind, 
nach den für dieselben im letzten Jahre zur Umlageberechnung 
Jestgestellten wirklich verdienten Gehältern und Löhnen, 
statt wie seither nach der durchschnittlich von denselben im letzten 
Jahre beschäftigten Arbeiterzahl. — Die für die Umlage- 
berechnung festgestellten Lohnsummen der in der Genossen- 
schaft vereinigten Betriebe bieten eine einwandfreie sichere 
Grundlage für die Berechnung der Stimmberechtigung dar, 
während die Angaben über die durchschnittlich in dem Be- 
triebe beschäftigten Arbeiter eine so zuverlässige Grundlage 
nicht bieten. Wechselt die Zahl der in einem Betriebe be- 
schäftigten Arbeiter im Laufe des Jahres oft sehr erheblich, 
so dürfte wohl von den wenigsten Betrieben eine ziffernmässig 
genaue Berechnung der nach den wechselnden Zahlen sich 
ergebenden Durchschnittsziffer angestellt werden und die An- 
gaben meist auf Schätzung oder Annahme der Zahlen aus einer 
nach Gutdünken gewählten Lohnwoche beruhen. Sodann er- 
scheint es aber auch nur gerecht, das Stimmrecht nach dem 
gleichen Faktor zu bemessen, welcher für die Berechnung des 
Umlagebeitrags dient, wodurch Rechte und Lasten der Mit- 
glieder in gleiches Verhältnis gebracht werden. Die den 
Stimmenzahlen zu Grunde gelegten Lohnsummen sind den seit- 
her massgebend gewesenen Arbeiterzahlen entsprechend be- 
rechnet, sodass eine wesentliche Anderung in dem seitherigen 
Stimmenverhältnis nicht eintreten wird. 

2. Die Bestimmung der Zahl der von den einzelnen Sek- 
tionen zu wählenden Vertreter zur Genossenschaftsver- 
sammlung nach den für jede Sektion festgestellten Summen 
wirklich gezahlter Gehälter und Löhne. — Diese Ande- 
rung ergiebt sich aus der veränderten Berechnung des Stimm- 
rechts. Auch hier sind die massgebenden Lohnsummen den 
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seitherigen Arbeiterzahlen entsprechend festgesetzt. Es werden 
jedoch die Sektionen, in welchen der Durchschnittslohn eines 
Arbeiters ein höherer ist, künftig rascher in der ihnen zu- 
kommenden Vertreterzahl wachsen, als diejenigen mit einem 
geringeren Durchschnittslohn. Da die Umlage künftig nach 
den wirklich gezahlten Löhnen berechnet werden soll, so würde 
das Stimmrecht folgerichtig der jeder Sektion zufallenden Steuer- 
last entsprechen. 


3. Die Umlageberechnung auf Grund der nachgewiesenen 
bezw. festgestellten wirklich verdienten Gehälter und Löhne 
anstatt auf Grund der anrechnungsfähigen Gehälter und 
Löhne. — Die seitherige Berechnung der Umlage auf Grund 
der anrechnungsfähigen Gehälter und Löhne (der 1500 Mark 
übersteigende Betrag des Jahresarbeitsverdienstes kam nur mit 
einem Drittel zur Anrechnung und bei Personen, welche keinen 
oder einen geringeren Lohn beziehen [insbesondere also bei 
Lehrlingen], galt das Dreihundertfache des ortsüblichen Tage- 
lohns gewöhnlicher erwachsener Tagearbeiter als Jahresarbeits- 
verdienst) entsprach den Grundsätzen, nach welchen im Ent- 
schädigungsfalle eines Verletzten die Lohnsumme für die Renten- 
berechnung festgestellt wird, war daher versicherungstechnisch 
betrachtet, durchaus richtig. Dagegen hatte sie den Nachteil, 
sowohl für das Genossenschaftsbureau, wie für jedes einzelne 
Mitglied der Berufsgenossenschaft sehr umständlich zu sein und 
der Genossenschaft alljährlich erhebliche ausserordentliche Kosten 
für das Rechenwerk der Umlage zu verursachen. Angestellte 
Untersuchungen bezw. Berechnungen auf Grund der letzten 
Umlage haben ergeben, dass eine nennenswerte Verschiebung 
in dem Verhältnis der von den einzelnen Betrieben zu leisten- 
den Umlagebeiträge bei der Berechnung der Umlage auf Grund 
der wirklich gezahlten bezw. verdienten Gehälter und Löhne 
nicht eintritt. Bei den Kleinbetrieben, welche nur eine bis 
fünf Personen beschäftigen und in welche die nach dem orts- 
üblichen Tagelohn zu verrechnenden Lehrlinge und jugendlichen 
Arbeiter für die Lohnsumme insofern bedeutsamer sind, als 
das Personal dieser Betriebe oftmals nur aus einem Lehrling 
oder einem Gehilfen und einem Lehrling u. s. w. besteht, 
würden sich für das letzte Jahr die gesamten Umlagebeiträge 
bei der Berechnung auf Grund der wirklich verdienten Ge- 
hälter und Löhne um 1772 o% ermässigt haben. Dieser Aus- 
fall ist gegenüber der Gesamtumlage von 1 292 034.59 aus- 
schliesslich der Verwaltungskosten der einzelnen Sektionen sehr 
gering. Die Summe wird zum grossen Teil durch Ersparnis 
an Hilfskräften zur Umlageberechnung eingebracht werden 
können. Die Lohnsummen der Betriebe mit über fünf ver- 
sicherungspflichtigen Personen werden sich durchschnittlich 
etwas erhöhen. Dieser Umstand findet jedoch seinen Aus- 
gleich in dem sich hierdurch entsprechend ermässigenden Bei- 
tragsfuss. Wenn aber wirklich die grösseren Betriebe durch 
die veränderte Berechnung der Umlage eine kleine Erhöhung 
des Beitrags erfahren sollten, so dürfte dieselbe 1/2 bis 3/40 
des Umlagebeitrags nicht überschreiten, und so viel wird jedes 
Mitglied der Genossenschaft gerne für eine wesentliche Ver- 
einfachung der Lohn-Nachweisungen und den Weg- 
fall der langen Anleitung zur Aufstellung derselben 
aufwenden. Thatsächlich stellt die Umlageberechnung nach 
den wirklich verdienten Gehältern und Löhnen eine solche 
sehr wesentliche Vereinfachung des ganzen Rechenwerks dar, 
welche sich die Berufsgenossenschaft auf Grund der durch das 
neue Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz gegebenen Möglichkeit 
zu Nutzen machen sollte. 

Die übrigen Abänderungen sind teils weniger wichtiger 
Natur, teils bereits im Geschäftsbericht des Vorstands unter 
„Allgemeines“ erwähnt. 

Herr Heimann - Köln erstattet namens des Ausschusses 
zur Vorberatung der Statutabänderungen eingehend Bericht. 

Die Abänderungen in der Berechnungsweise rufen eine längere 


Debatte hervor, in der u. a. von Herrn Kommerzienrat Bixen- 


stein darauf aufmerksam gemacht wird, dass durch diese Ab- 
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änderung insbesondere die Grossbetriebe belastet werden, wäh- 
rend die mittleren und kleineren Betriebe besser wegkommen. 
Auch kommen sie denjenigen Betrieben zu Gute, die mit einer 
grossen Zahl Lehrlinge arbeiten, sowie denjenigen mit vielen 
Zeitungsträgern. Hierüber müsse man sich klar sein, auch 
wenn man, wie er, für die Vorlage sei. 


Der Herr Vorsitzende stimmt dem zu und bemerkt, dass 
die Neuerung der Genossenschaft Veranlassung geben könne, 
kräftiger als dies dem Deutschen Buchdrucker-Verein möglich 
sei, gegen die Lehrlingszucht Vorstellungen zu erheben. 

Zu den übrigen Statutänderungen werden verschiedene 
Wünsche geäussert und Anträge gestellt, die zu längeren De- 
batten führen. 

Sodann wird das abgeänderte Statut en bloc angenommen 
und dem Vorstande die Ermächtigung erteilt, die beantragten 
Abänderungen beim Reichs-Versicherungsamt zu vertreten und 
das neue Statut im Einvernehmen mit diesem selbständig zu 
beschliessen. 

Schliesslich wird der folgende Antrag Bürensten zum 
Beschluss erhoben. 

Mit Rücksicht auf die Umlage-Veränderung ersucht die 
Versammlung den Vorstand, auf Grund von § 130 der Ge- 
werbeordnung beim Bundesrat die Handhabung der Lehrlings- 
skala wie gewerbsüblich zu beantragen bezw. dahin zielende 
Schritte des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu unterstützen. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung, Beschlussfassung über einen 
Nachtrag zu den Unfallverhütungsvorschriften, liegt 
die betreffende Vorlage ebenfalls im Druck vor. In derselben 
wird angeordnet, die Tiegeldruckpressen zu thunlichster Ver- 
meidung von Fingerverletzungen mit Schutzvorrichtungen mit 
bestimmter Wirkungsweise zu versehen. Ferner wird angeord- 
net, dass der vorgeschriebene Aushang die „gesamten“ Unfall- 
verhütungsvorschriften, einschliesslich des Nachtrags zu enthalten 
hat. Endlich sind die Strafvorschriften für Betriebsunternehmer 
und Versicherte, die den Unfallverhütungsvorschriften entgegen- 
handeln, nach Massgabe des Gewerbe-Unfallversicherungsgesetzes 
verzeichnet (für erstere Geldstrafe bis zu 1000 , oder Ver- 
setzung in eine höhere Gefahrenklasse, oder Beitragszuschläge, 
für letztere Geldstrafen bis zu 6 , die der Krankenkasse 
zufliessen, welcher der zu ihrer Zahlung Verpflichtete zur Zeit 
der Zuwiderhandlung angehörte). 

Der Nachtrag wird angenommen. Ferner wird beschlossen, 
als Termin für die Einführung der Schutzvorrichtung den 
1. Juli 1902 festzusetzen. 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung, Beschlussfassung über die 
Dienstordnung der Genossenschaftsbeamten gemäss 
8 48 des Gesetzes, liegt der Entwurf einer Dienstordnung für 
die Regelung der Rechtsverhältnisse und allgemeinen An- 
stellungsbedingungen der Beamten der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft gleichfalls im Druck vor. Beide Vorlagen 
sind durch das neue Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz bedingt 
und werden vom Herrn Vorsitzenden näher erläutert. 

Die Versammlung beschliesst nach längerer Besprechung, 
die Vorlage von der Tagesordnung abzusetzen, da verschiedene 
Bestimmungen derselben auf die Verhältnisse in der Genossen- 
schaft, namentlich in den Sektionen, nicht anwendbar erscheinen. 


Zu Punkt 7 der Tagesordnung werden die folgenden Wahlen 
in den Genossenschaftsvorstand und den Rechnungsausschuss 
vorgenommen: An Stelle des verstorbenen Herrn Hermann 
Ramm in Leipzig wird als stellvertretendes Vorstandsmitglied 
Herr Förster-Zwickau gewählt. Die aus dem Genossenschafts- 
vorstande ausscheidenden Mitglieder Herren Julius Mäser in 
Leipzig, Kommerzienrat Büsxenstein in Berlin und W. Friedrich 
in Breslau, sowie die Ersatzmänner Herr Otto Gutsmann in 
Breslau werden wieder-, Herr Röwer-Berlin als Ersatzmann 
neugewählt. 

Die ausscheidenden Mitglieder des Rechnungsausschusses, 
Herren Max Hesse, Wilhelm Bär und Hans Weber, sowie deren 
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Ersatzmänner Herren Richard Arnold, Hans Kreysing und 
Ottomar Wittig, sämtlich in Leipzig, werden wiedergewählt. 

Zu Punkt 8 der Tagesordnung wird als Ort für die nächst- 
jährige Genossenschaftsversammlung Konstanz gewählt. 

Nach Erledigung einer zur Sprache gebrachten internen 
Angelegenheit richtet Herr Kommerzienrat Büxenstein an den 
Vorsitzenden Herrn Friedrich die Bitte, sein Amt, das er nach 
dreijähriger Verwaltung niederzulegen beabsichtigt, mit Rück- 
sicht auf die gegebenen Verhältnisse in der Genossenschaft 
noch ein Jahr weiter zu führen. 

Herr Friedrich sagt zu, den Vorschlag in Erwägung ziehen 
zu wollen. 

Herrn Friedrich wird darauf der Dank der Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen ausgesprochen und dann die 
Versammlung 1/23 Uhr geschlossen. 


S 


Die Eröffnung des Gutenberg-Museums in Mainz. 


Die grosse und dauernde Schöpfung des Gutenberg- Jubel- 
jahres 1900, das Gutenberg-Museum zu Mainz, ist am 23. Juni 
seiner Bestimmung mit einem erhebenden Weiheakte übergeben 
worden. Zu dem feierlichen Eröffnungsakte im Akademiesaale 
des kurfürstlichen Schlosses hatte sich eine stattliche Versamm- 
lung Mainzer und auswärtiger Teilnehmer eingefunden, unter ihnen 
u. a. der Staatsminister Dr. Rothe Exc., Provinzialdirektor Ge- 
heimrat v. Gagern, Gouverneur Baron v. Collas, Vertreter anderer 
staatlicher, städtischer und geistlicher Behörden, Gelehrte, Künstler 
und Buchdrucker. 

Das Gesangsquartett Gutenberg leitete die Feier mit dem Liede 
„Heil Gutenberg“ ein, worauf Herr Oberbürgermeister Dr. Gassner 
das Museum mit einer Ansprache eröffnete. Dem Vortrag des 
Liedes „Erhabene Kunst“ folgte sodann die Begrüssung der 
Spitzen der Behörden durch Herrn Dr. Gassner und ein warmes 
Dankeswort desselben an den Oberbibliothekar Prof. Dr. Velke, 
der sich um die Schaffung des Museums in hervorragender Weise 
verdient gemacht hat. Darauf nahm der Ebengenannte das Wort 
zu einer längeren Rede, in welcher er die Grundlagen des Museums, 
dessen Zusammensetzung und seine Aufgabe eingehend schilderte, 
Er sprach der hohen Staatsregierung, den Ständen und den 
Stadtverordneten für die Bewilligung der Gelder, sowie all den 
sonstigen zahlreichen Wohlthätern den besten Dank aus. Mit 
Dank gedachte er auch seiner Mitarbeiter an dem grossen Werke 
und zwar der Herren Dr. Heidenheimer, Göbel, Gehrung, Pleyer, 
Prof. Ledroit, v. Zabern und Schlossverwalter Kaiser. 

Hieran schloss sich ein Rundgang durch die Räume des 
Museums unter der Leitung des Herrn Prof. Dr. Velke; die vor- 
handenen Ausstellungsgegenstände und deren Anordnung wurden 
bewundert und dem Schöpfer rückhaltloses Lob gespendet. 

Der bisherige Ausstellungssaal im ersten Stock der Stadt- 
bibliothek ist zu einer Erinnerungsstätte an Gutenberg’s 
Person eingerichtet: Um die grosse Büste Gutenberg’s von Barth 
gruppiert sich an den Wänden alles, was an künstlerischem, bild- 
lichem und sonstigem Material existiert. Hier sind auch die zahl- 
reichen, oft ganz prächtigen Kranzschleifen von dem Huldigungs- 
akt am Denkmal in drei grossen, im modernen Stil ausgeführten 
Glaskasten angebracht, dann die prächtigen, typographisch und 
zum Teil künstlerisch meisterhaft ausgeführten Diplome und Adressen 
von der diesmaligen Feier und die einfacheren von 1837 und 
1840, die auf Gutenberg bezüglichen Urkunden, die hauptsäch- 
lichsten Quellenwerke über seine Erfindung, die Festschriften, die 
Drucksachen von diesem und den früheren Jubiläen, Denkmünzen 
— alles, was irgend zu Gutenberg Beziehung hat. Am Eingange 
die Originalpläne zu dem von Napoleon I. geplanten Umbau des 
Stadtteils um den jetzigen Gutenbergplatz zur Errichtung eines 
Gutenbergdenkmals. 

Das mit grünem Hintergrund hergerichtete weite Treppenhaus 
vermittelt den Aufgang in die typographische Ausstellung im 
zweiten Stock: Die zur Johannisfeier 1900 erschienenen Druck- 
sachen aus den deutschen und zahlreichen ausländischen Städten. 
Die plastische Nachbildung des Gutenbergdenkmals im Festschmuck 
mit seiner Umgebung, von dem jungen Künstler Nikol. Göbel, 
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dessen bis in die kleinsten architektonischen Einzelheiten ausge- 
führtes Diorama vom alten Mainz auf dem oberen Treppenplatz. 
Den Wandschmuck des Treppenaufganges bilden die prächtigen 
Sutter'schen Zeichnungen für den Festzug und zahlreiche Photo- 
graphien vom Gutenbergfeste. Im zweiten Stock befindet sich 
die typographische und graphische Ausstellung mit in 
sich geschlossenen Abteilungen. Es ist die Entwicklung der 
Gutenbergischen Kunst von ihren ersten Anfängen bis zur Neuzeit 
in grosser Reichhaltigkeit, obwohl nur ein Teil des Vorhandenen 
zur Auslage kommen kann. In besonderen Pulten befindet sich 
das Material zur Veranschaulichung der Herstellung der Typen 
und des Druckverfahrens, ferner die Vorstufen der Typographie, 
Stempeldruck, Zeugdruck, Holz- und Metallschnitt und charak- 
teristische Handschriften zur Veranschaulichung des Unterschiedes 
von gedruckten Büchern. Die ganze Ausstellung ist so geordnet, 
dass in jeder Abteilung die historische Entwicklung - vom Alten 
bis zum Neuesten vorgeführt wird; durch diese Verbindung wird 
ein anschauliches und lehrreiches kulturgeschichtliches Bild auch 
dem Laien geboten. — Es folgt die Buchillustration und der 
Buchschmuck vom 15. Jahrhundert ab bis zur Neuzeit, eine 
sehr reichhaltige, prächtige Ausstellung. Dann die wohl kaum 
sonst in solcher Auswahl vereinigten Erzeugnisse der graphischen 
Kunst in geschichtlicher Entwicklung bis zum Standpunkt des 
Jubiläumsjahres 1900. 

So bietet das Mainzer Gutenberg-Museum schon jetzt ein reiches, 
kulturgeschichtliches Bild. 

Im Konzerthaus der Liedertafel fand sodann am Nachmittag 
des 23. Juni die erste Sitzung der für die Verwaltung des Guten- 
berg-Museums einstweilig gebildeten Kommission statt. Anwesend 
waren ein Mitglied des Schul- und Bibliothekausschusses der 
Stadtverordnetenversammlung, die einheimischen Mitglieder des 
wissenschaftlichen Beirats und von auswärts die ebenfalls 
diesem Beirat angehörigen Mitglieder: Herren Geheimrat Dr. 
Dziatzko-Göttingen, Dr. Volkmann-Leipzig, Vorsitzender des Deut- 
schen Buchgewerbevereins, Johannes Baensch- Drugulin- Leipzig, 
Vorsitzender des Deutschen Buchdrucker-Vereins, Professor Dr. 
Edrard, Direktor der Stadtbibliothek in Frankfurt a. M., Diöcesan- 
Archivar Professor Dr. Falk-Klein-Winternheim, Hofbibliothekar 
Dr. Nick und Archivdirektor Dr. Freiherr v. Schench-Darmstadt. 
Den Vorsitz inder Versammlung führte Oberbürgermeister Dr. Gassner. 
Es wurden die Bestimmungen über das Gutenberg-Museum be- 
raten und in Verbindung damit einstimmig die Gründung einer 
„Gutenberg-Gesellschaft“ beschlossen. Dieselbe soll inter- 
nationalen Charakter und ihren ständigen Sitz in Mainz haben. 
Hauptzweck der Gesellschaft ist die Sorge für das Gutenberg- 
Museum, dessen Entwicklung und Bereicherung. Ein Aufruf zum 
Beitritt wird demnächst erfolgen. Die Versammelten meldeten 
sofort ihre Mitgliedschaft an, auch von auswärts liegen bereits 
Beitrittserklärungen vor. Der einmalige Beitrag der Gründer und 
Stifter soll 300 , der Jahresbeitrag der Einzelnen und Korpora- 
tionen 10 o% betragen. 

An die Sitzung schloss sich ein Festessen in demselben 
Lokale, an dem sich 25 geladene Herren, darunter auch ein Ver- 
treter der Mainzer Buchdruckergehilfen, beteiligten, und das durch 
treffliche Ansprachen der Herren Oberbürgermeister Dr. Gassner, 
Provinzialdirektor Geheimrat Freiherr v.Gagern, Geheimrat Dziatzko, 
Dr. Heidenheimer, Baensch-Drugulin, Dr. Volkmann gewürzt war. 
Auf Vorschlag des Herrn Baensch-Drugulin sandte die Versamm- 
lung auch ein Begrüssungstelegramm nach Magdeburg zur Ent- 
hüllungsfeier des Gutenbergdenkmals. 

Als Schluss der Museums-Eröffnungsfeierlichkeit konnte das am 
Nachmittag in der Neuen Anlage abgehaltene Johannisfest der 
Buchdruckergehilfen gelten, dem u. a. Herr Oberbürgermeister 
Dr. Gassner und mehrere Stadtverordnete beiwohnten. 

Schliesslich sei auch noch einer wertvollen Gabe gedacht, die 
den Festteilnehmern an der Eröfinungsfeier nach Beendigung des 
Rundganges durch das Museum überreicht wurde. Es ist dies 
eine von Herrn Oberbürgermeister Dr. Gassner herausgegebene, 
von Heinrich Prickaris sauber gedruckte, mit zwei Lichtdrucken 
versehene Festschrift mit dem Titel „Gutenbergfest zu 
Mainz im Jahre 1900; zugleich Erinnerungsgabe an die 
Eröffnung des Gutenberg-Museums am 23. Juni 1901.“ 
Die Festschrift verfolgt den glücklichen und wohl auch neuen Ge- 
danken, die grosse Mainzer Gutenbergfeier und die Empfindungen, 
die sie hervorgerufen, vornehmlich in den Ausserungen der aus 
wärtigen Presse zu schildern und über das Gutenberg-Museum 
nach allen Seiten hin zu unterrichten. Die Zusammenstellung 


dieses reichen Materials, die in erster Linie Herrn Oberbibliothekar 
Prof. Dr. Velke zu verdanken ist, ist sicherlich eine recht mühe- 
volle gewesen, aber sie wird bei jedem Leser einen angenehmen 
und nachhaltigen Eindruck hinterlassen. 
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Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: Bezahlung des Charfreitages. 

Sachverhalt: Zwei Kläger waren durch 9 Wochen, einer 
durch 14 Tage bei Beklagter beschäftigt, und zwar ohne Kündigung; 
ihre Entlassung erfolgte am Dienstag der Charwoche. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, den ersten 
beiden Klägern je 1,80 A. zu bezahlen. Der dritte Kläger ist 
mit seiner Forderung abzuweisen. 

Begründung: (Siehe Kommentar zum Tarife. 

Klageobjekt: Entlassung ohne Kündigung. 

Sachverhalt: Der Kläger war etwa drei Wochen bei be- 
klagter Firma beschäftigt. Für die sofortige Entlassung macht 
die letztere geltend, dass Kläger die gemachten Versprechungen 
in Bezug auf sein Können als Maschinenmeister nicht erfüllt habe, 
und weil die in mehreren Exemplaren aushängende Arbeitsordnung 
die Bestimmung des Wegfalles jeder Kündigungsfrist enthält; auf 
diese Arbeitsordnung sei Kläger bei seinem Engagement sowohl 
durch den Prinzipal als durch den Faktor ausdrücklich aufmerk- 
sam gemacht worden. Kläger bestreitet zwar das letztere, giebt 
aber auf Betragen zu, Kenntnis von der Arbeitsordnung zu haben; 
nur ficht er deren Rechtsgültigkeit an, weil es sich um einen Be- 
trieb unter 20 Personen handle. 

Entscheid: (einstimmig): Der Kläger ist mit seiner Forderung 
abzuweisen. 

Begründung: Nachdem der Kläger eingeräumt, Kenntnis von 
der Arbeitsordnung zu haben, und nicht behaupten kann, dass 
diese ihm gegenüber ausser Kraft gesetzt worden sei, bleibt es 
für Bildung des Urteiles belanglos, ob er besonders auf die Arbeits- 
ordnung verwiesen wurde oder nicht. Der blosse Aushang genügt, 
um deren Gültigkeit zu garantieren, solange sie nicht mit dem 
Tarife kollidiert. Im übrigen befindet sich der Kläger in einem 
Rechtsirrtume, wenn er annimmt, dass Betriebe unter 20 Personen 
keine Arbeitsordnung führen dürfen; das Gesetz schreibt vielmehr 
nur vor, dass Betriebe mit mindestens zwanzig beschäftigten 
Personen solche führen müssen. 

Klageobjekt: 1. Entzug der Trennungslinien bei Inseraten- 
satze. 2. Höhe der Entschädigung für nachträgliches Durchschiessen 
mit Regletlen. 

Sachverhalt: Die Kläger setzen als Maschinensetzer auch 
die sogenannten kleinen Inserate. Einige Wochen vor Einreichung 
der Klage hatte die Firma mit den Klägern eine Vereinbarung 
über einen Hundertzeilenpreis (einschliesslich der Trennungs- 
linien) getroffen; diese Vereinbarung wurde aber durch die An- 
ordnung aufgehoben, dass vom nächsten Tage an die Setzer die 
Linien fortlassen sollten. Da die Linien nach Raum mitgemessen 
wurden, fühlten sich die Kläger durch den Fortfall der Linien 
geschädigt und beanspruchten dieselben. — Ferner beanspruchten 
die Kläger für das nachträgliche Durchschiessen des Maschinen- 
satzes mit Achtelpetitregletten den in Zeitungen üblichen Preis 
für Handsatz (nach Höhe). — Die Firma erkennt die Berechtigung 
des Anspruches auf die Trennungslinien bei Inseratensatz seitens 
der Maschinensetzer nicht an, und vertritt die Meinung, dass ihr 
überlassen bleiben miisse, wen sie mit dieser Arbeit betrauen wolle. 
Ebenso erachtet sie die Gehilfenforderung, für 100 Regletten 23 J, 
für zu hoch, sei aber bereit, 15 & zu zahlen. 

Entscheid (einstimmig): 1. Die Trennungslinien gehören zum 
Inseratensatze und sind deshalb dem Handsetzer sowohl als dem 
Maschinensetzer zu belassen. 2. Nachträgliches Durchschiessen 
mit Achtelpetitregletten ist pro 100 Stück mit 18 J zu bezahlen. 

Begründung: Die Schiedsrichter halten den Entzug der 
Trennungslinien weder aus tariflichen, noch aus berufstechnischen 
Gründen für geboten. Der Tarif bietet an keiner Stelle die Hand- 
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habe dafür, dem berechnenden Setzer aufzugeben, seinen Inseraten- 
satz ohne Linien abzuliefern. Und weil eine solche Bestimmung 
nicht besteht, das Gegenteil aber in allen Zeitungen Brauch und 
Sitte ist, so musste das Schiedsgericht, wie geschehen, entscheiden. 
Ferner sind die Schiedsrichter davon überzeugt, dass ein nach- 
trägliches Durchschiessen des Satzes eine Erschwernis sei, wodurch 
sich eine höhere Bezahlung begründen lasse. Diese Erschwernis 
wurde in dem Umfange angenommen, dass der doppelte Satz für 
das Durchschiessen mit Regletten ($ 3 des Haupttarifes), d. h. 
18 J pro Hundert, als gerechtfertigt anzusehen sei. 

Klageobjekt: Bezahlung des Himmelfahrtstages. 

Sachverhalt: Nach den Angaben der Kläger ist diesen beim 
Arbeitsantritte ein Revers zur Unterschrift vorgelegt worden, wo- 
nach sie auf Kündigung und Bezahlung der Feiertage Verzicht 
leisteten; da sie wegen letzterer Bestimmung Einwendungen 
machten, wurde ihnen erklärt, dass die Feiertage bezahlt werden 
würden, trotzdem aber bekamen sie den Himmelfahrtstag nicht 
entschädigt. Die Beklagte giebt den Sachverhalt im wesent- 
lichen zu 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Bezahlung des 
Himmelfahrtstages verpflichtet. Von dem Reverse muss die Be- 
merkung wegen Nichtbezahlung der Feiertage gestrichen werden. 

Begründung: Für das Urteil ist es an sich belanglos, ob in 
jenem Reverse die Bestimmung der Nichtbezahlung der Feiertage 

enthalten ist oder nicht; will der Revers die Feiertagsbezahlung 
vermeiden, so ist dies einer Tarifverletzung gleich zu achten, die 
Firma bleibt aber trotz dieses Reverses verpflichtet, die tariflichen 
Bestimmungen so lange zu respektieren. als sie die Anerkennung 
des Tarifes beim Tarif-Amte nicht zurückgezogen hat. 

Klageobjekt: Tarifwidrige Entlassung. 

Sachverhalt: Der Kläger stand etwa seit einem Vierteljahre 
bei beklagter Firma als berechnender Setzer in Stellung; für 
vorübergehende Beschäftigung im Stundenlohne erhielt er ent- 
sprechend seinem Durchschnittsverdienste als Berechner 65 ~} 
pro Stunde. Die Herstellung einer andern Arbeit machte es 
nötig, dass der Kläger seine Arbeit als Berechner liegen lassen 
musste, um für ein paar Wochen im Gewissgelde beschäftigt zu 
werden; als Wochenlohn bot die Firma dem Kläger 30 . Damit 
war der Kläger aber nicht zufrieden, sondern beanspruchte ent- 
sprechend seinem Durchschnittsverdienste aus den letzten sechs 
Wochen einen Stundenlohn von 70 S oder Weiterbeschäftigung 
im Berechnen. Letzterem Verlangen gab die Firma nach, entliess 
aber den Kläger mit Ablauf der Woche; Kündigungsfrist bestand 
nicht. In dieser Entlassung erblickt der Kläger eine Tarifwidrig- 
keit insofern, als dieselbe wegen der Forderung tariflicher Ent- 
lohnung erfolgt sei. 

Entscheid (mit 5 gegen 1 Stimme): Der Kläger ist mit 
seinem Antrage abzuweisen. 

Begründung: Aus den Angaben beider Parteien ist zu ent- 
nehmen, dass der Kläger bei Beschäftigung im Stundenlohne ent- 
sprechend seinem Durchschnittsverdienste gemäss § 30 des Tarifes 
entschädigt wurde. Der Tarif kennt zwei Entlohnungsarten, die 
eine nach Akkordsätzen, die andre nach einem bestimmten Wochen- 
lohne; die Beschäftigung nach Stundenlohn ist ein Mittelding von 
beiden und ist dieses Arbeitsverhältnis im Kommentar zum Tarife, 
S. 117 bis 119, näher erläutert. Im vorliegenden Falle verlangte 
die Firma das Ausscheiden des Klägers aus seinem Akkordver- 
hältnisse, um ihn gegen einen bestimmten Wochenlohn in einer 
andern Arbeit zu beschäftigen; dieser Wochenlohn ging selbstver- 
ständlich nicht unter den tariflichen Minimallohn, sondern über- 
stieg denselben um 3,75 . Das Angebot der Firma war demnach 
tariflich nicht anfechtbar. Des Klägers gutes Recht blieb es, zu 
diesem Lohnsatze nicht weiter zu arbeiten, es war aber anderseits 
auch der Firma von tarifwegen kein Vorwurf daraus zu machen, 
dass sie den Kläger ordnungsgemäss entliess, weil er sich 
weigerte, zu einem Wochenlohne von 30 A. als Gewissgeldsetzer 
zu arbeiten. Eine tarifwidrige Entlassung kann daraus nicht kon- 
struiert werden. 

Klageobjekt: 6, 40 M. Lohnabzug. Festsetzung eines bestimmten 
Anfanges für die Setzzeit. 

Sachverhalt: Das Personal einer Zeitung arbeitete in Entre- 
prise. Ursprünglich war der Beginn des Setzens auf 4 Uhr nach- 
mittags festgelegt, es wurde aber bald darauf dieser Termin bis 
6 Uhr abends verschoben, weil früher Manuskript nicht zu erhalten 
war. Da auch für diese Stunde vielfach wegen Manuskriptmangels 
ein pünktlicher Beginn des Setzens nicht möglich war, in dem 
einen Falle das Warten auf Manuskript sich auf 25 Minuten nach 
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6 Uhr ausdehnte, so beanspruchten die Setzer Entschädigung für 
diese Wartezeit; letztere war in der Entreprise nicht inbegriffen. 
Die Firma weigerte sich aber, diese zu zahlen, so dass die Kläger 
nun auf eine durchgreifende Regelung in dem Beginne der Setz- 
zeit drangen; dies zu thun, lehnte die Firma gleichfalls ab. 

Entscheid (einstimmig): Die Forderung der Kläger ist in 
beiden Punkten berechtigt. l 

Begründung: Wenn der Beginn für das Setzen auf Anordnung 
des Metteurs auf 6 Uhr festgesetzt war, so entstand daraus. für 
die Setzer die Verpflichtung, sich mit dem Ablegen so einzurichten, 
dass sie punkt 6 Uhr zum Setzen fertig waren; diese Bedingung zu 
erfüllen, waren sie nach der getroffenen Einrichtung zweifellos 
verpflichtet, es stand ihnen also nicht etwa das Recht zur Seite, 
etwa wegen nicht ausreichender Schrift den Beginn der Setzzeit 
um etwa 25 Minuten hinauszuschieben. Anderseits aber ist die 
Firma verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, dass der Beginn des 
Setzens nicht hinausgeschoben werden muss wegen Manuskript- 
mangels; tritt dies dennoch ein, dann ist, wie schon im beklagten 
Falle, die Firma zur Entschädigung der Wartezeit verpflichtet. 
Selbstverständlich aber schliesst dieser feste Termin für den Be- 
ginn der Setzzeit nicht aus, dass dieser bei Bedarf auf eine 
frühere Zeit verlegt wird, nur bedarf es dazu eine Ankündigung 
tags vorher. 


Zur gef. Beachtung für die Herren Schiedsrichter! 


Wir werden uns erlauben, stets im Anschlusse an die ver- 
öffentlichten Entscheide Fragen aus der Geschäftsführung der 
Schiedsgerichte zu behandeln, soweit uns solche seitens der 
Schiedsgerichte zur Beantwortung vorgelegen haben und deren 
Veröffentlichung im Interesse der übrigen Schiedsgerichte geboten 
erscheint. 

1. Darf nach Anrufung des Schiedsgerichtes von dritter Seite 
noch zwischen den Parteien vermittelt werden? 

Sind zur Beilegung tariflicher Differenzen am Orte Mitglieder 
des Tarif-Ausschusses vorhanden, oder aber fühlen sich Einzel- 
personen veranlasst, die Rolle eines Vermittlers zu übernehmen, 
so ist dagegen von seiten eines Schiedsgerichtes Einspruch nicht 
zu erheben. Sobald aber das Schiedsgericht zu einer Verhandlung 
über eine tarifliche Differenz angerufen ist, scheiden alle Zwischen- 
personen für eine Vermittelung aus und der Streitfall bleibt von 
nun an lediglich Sache des Schiedsgerichtes. Wenn also z. B. 
das anfragende Schiedsgericht in einer Klagesache schon einmal 
getagt hatte, der Austrag der Sache aber dann durch das Dazwischen- 
treten irgend eines Vermittlers dem Schiedsgerichte entzogen wurde, 
so kann ein solches Verfahren als ordnungsgemäss nicht bezeichnet 
werden. Es muss also schon in Ansehung der Schiedsgerichte 
daran festgehalten werden, dass das Schiedsgericht zur Beilegung 
von tariflichen Differenzen örtlich die zuletzt angerufene, dann 
aber auch die allein zuständige Instanz bleibt. 

2. Wie ist die Öffentlichkeit der Verhandlungen vor dem Schieds- 
gerichte zu verstehen? 

Zur Teilnahme an den Sitzungen sind nach $ 2 der Geschäfts- 
ordnung für die Schiedsgerichte nur die Beteiligten berechtigt. 
Handelt es sich z. B. um die Klage eines ganzen Personals, so 
wird das letztere aus seiner Mitte einen oder mehrere Beauftragte 
wählen, welche die Klagesache vor dem Schiedsgerichte zu ver- 
treten haben. Diese Beauftragten wären die eigentlichen Be- 
teiligten an der Sache. Da es aber vorgekommen, dass ausser 
diesen Beauftragten das klägerische oder verklagte Personal zu 
dem Termine in grosser Zahl erschien, also eigentlich nicht direkt 
Beteiligte, so muss zugegeben werden, dass dieses starke Aufgebot 
der einen Partei die vom Tarif-Ausschusse gewünschte Offentlich- 
keit unnütz erweitern würde. Eine solche starke Vertretung der 
Parteien wird bei den meist beschränkten Sitzungsräumen und 
den vielfach recht geringen Klageobjekten seitens der Schiedsrichter 
gewiss unangenehm empfunden werden, zumal die Stärke der Parteien 
weder für Feststellung des Thatbestandes, noch für Bildung des Ur- 
teiles von irgend welchem Werte ist. Da naturgemäss nur die Ge- 
hilfenparteien in grösserer Menge zu den Terminen erscheinen 
können, so wird es Pflicht der Gehilfenvorsitzenden der Schiedsgerichte 
sein, bei einer grössern Zahl von Klägern oder Verklagten für 
eine zweckmässige Vertretung derselben vor dem Schiedsgerichte 
die Sorge zu übernehmen. Es kann sich dabei durchaus nicht 
um eine Schmälerung der Rechtswahrnehmung, sondern lediglich 
um eine Vereinfachung und Kürzung der Verhandlung vor dem 
Schiedsgerichte handeln. 
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Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 22. Juni 1901. 

Nach zwei nicht zufriedenstellenden Saisons wird jetzt auf 
Grund von Mitteilungen, die von wohlunterrichteter Seite stammen, 
festgestellt, dass die bevorstehende Wintersaison des Buch- 
handels eine sehr lebendige werden wird. Die allgemeine Litteratur 
hat aber auch recht gelitten unter den Kriegsgeschichten, den 
„Spezial“berichten der Zeitungen, und der allgemeinen Unruhe 
überhaupt, und die Buchhändler, Stationer und Buchdrucker werden 
nunmehr wieder aufleben. Ein besonderer Zug des wiedererwachten 
Unternehmungsgeistes ist die Neuherausgabe vieler alter Klassiker, 
die aber nicht von den alten Platten, sondern von Satz gedruckt 
werden. Der Geschmack des Publikums verlangt heute schon 
etwas Gutes, und selbst die Neudrucke alter Sachen müssen typo- 
graphisch wohl ausgestattet sein. Kurz gesagt, der Werkdruck 
erhält jetzt auch seinen Teil an Aufmerksamkeit, nachdem im 
Accidenzdruck eine allgemeine Verbesserung eingetreten ist, und 
ein guter Geschmack in den Umschlägen, angemcssene Schrift- 
charaktere, zweckmässige Papierverteilung — kurz eine ruhige 
Eleganz — wird jetzt überall erfordert. Aus alledem geht hervor, 
dass das Buchgewerbe noch immer eine gesunde, fortschreitende 
Industrie ist. 

Das britische Buchdruckgewerbe ist noch nie dazu gekommen, das 
elektrische Druckverfahren ohne Farbe, von dem seit ein 
paar Jahren so viel Wesens gemacht wird, ernst zu nehmen, und 
nachdem es jetzt seinen Urhebern misslungen ist, das Verfahren 
auf der Glasgower Ausstellung zur Anschauung zu bringen, obwohl 
sie ihre Absicht, dort zu sein, vorher überall gehörig angekündigt 
hatten, scheint diese Ansicht von dem wundervollen Verfahren 
hierin eine Bestätigung zu finden. Natürlich atmen nun auch die 
Buchdruckfarbenfabrikanten wieder erleichtert auf. 

Das sogenannte „Wharf-Litho“-Verfahren, das von mir 
schon früher in dieser Zeitschrift beschrieben worden ist, scheint 
grosse Fortschritte zu machen, denn es wird bereits da benutzt, 
wo es sich um grosse Auflagen von Farbendrucken handelt. Wie 
die Leser sich erinnern werden, geht dieses Verfahren von litho- 
graphischen Grundsätzen aus, soweit es sich um das Aufbringen 
der herzustellenden Arbeit auf Zink handelt; die Platte wird aber 
dann geätzt und hierauf im wesentlichen wie ein Zinkklischee be- 
handelt, denn sie wird dann in eine Buchdruck-Cylindermaschine 
gebracht und diese führt den Druck mit grosser Schnelligkeit aus. 

Denjenigen deutschen Buchdruckern, die mit den Bewegungen 
in den britischen graphischen Gewerben vertraut sind, wird be- 
kannt sein, dass seit Jahren eine Agitation im Gange ist, um die 
britischen Schriftgiesser zu veranlassen, ihre Typenmassstübe in 
Übereinstimmung zu bringen. Der Mangel an System war eine 
sehr ernste Sache für den Buchdrucker, denn dieser fand, dass 
das Schriftenmaterial der einen Giesserei sich nicht mit dem einer 
anderen zusammen verwenden liess. Den Schriftgiessern war es 
aber äusserst zuwider, einen Wechsel in ihren Systemen vorzu- 
nehmen, und so war amerikanischem und deutschem Material 
eine vorzügliche Gelegenheit geboten, auf dem britischen Markte 
Fuss zu fassen. Die Folge hiervon ist, dass eine grosse Menge 
amerikanische Schriften und deutsche Schriften auf amerikanischen 
Kegel in Grossbritannien auf Lager gehalten werden. Schliesslich 
kamen aber auch die einheimischen Giessereien in Bewegung und 
es kündigte erst eine, dann eine andere an, dass sie alles neue 
Material nach dem Punktsystem liefern würde. So weit war die 
Sache ganz gut; aber das britische Buchdruckgewerbe begann zu 
argwöhnen, dass das gemachte Zugeständnis nicht ganz das war, 
was es schien, und infolge dessen befasste sich das Fachblatt 
„The British Printer“ mit der Angelegenheit etwas genauer 
und erhielt auch formelle Nachweise von den britischen Schrift- 
giessereien. Das Ergebnis dieser Untersuchungen führte nun zu 
einer Überraschung. Denn nur mit zwei Ausnahmen giessen die 
grossen Schriftgiessereien sämtlich nach dem amerikanischen Punkt- 
system und zwar nach der von der American Typefounders 
Association angenommenen Grundlage. Nur eine Giesserei arbeitet 
auf der Grundlage eines britischen Systems von ½ Zoll. Dies 
bedeutet also, dass die amerikanische Massgrundlage von MacKellar, 
Smith & Jordan, 1 Punkt = 0,013837 Zoll, jetzt auch die britische 
Grundlage ist. Dies ist von grösster Wichtigkeit für diejenigen 
Schriftgiessereien, die auf die britischen Märkte liefern. 

Auf der Internationalen Ausstellung in Glasgow ist die 
deutsche Maschinenbau-Industrie praktisch nicht vertreten; nur 
eine Buchdruckpresse und eine Drahtheftmaschine sind vorhanden. 
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Dahingegen sind eine ausgezeichnete Vorführung von in England 
erzeugten Maschinen, sowie auch einige amerikanische Maschinen 
vorhanden. Die britischen Maschinen sind insbesondere deshalb 
bemerkenswert, weil sie eine Anzahl von Verbesserungen in dem 
Wharfedale-Typus der Druckmaschinen aufweisen. Die rotierenden 
Druckmaschinen für das Aluminiumverfahren erregen grosses 
Interesse, da sie mit gebogenen Aluminiumplatten arbeiten. Die 
Ausstellung der Druckgewerbe ist, mit einem Worte gesagt, wohl 
eines Besuches wert. 

In den Druckgewerben herrscht rege Geschäftsthätigkeit, 
indessen hat die Sommersaison, das ist die ruhige Zeit, etwas 
früh eingesetzt. Am meisten scheinen die Werkdruckereien be- 
schäftigt zu sein, da die Buchhändler für den Herbst eine gute 
Geschäftszeit voraussagen. Bei den Buchdruckmaschinen- 
bauern hat wieder einmal eine Periode gedeihlicher Geschäftig- 
keit begonnen, dahingegen berichten die Farben-, Papier- und 
andere Lieferantenhäuser über flauen Geschäftsgang. 


$ 


Vereinsleben. 


* Dresden, 2. Juli. Die Vertreter der deutschen Buchdruckerei- 
besitzer hatten sich in diesen Tagen in dem schönen Elbflorenz 
versammelt, um über das Wohl des Gewerbes und seiner nationalen 
Organisationen zu beraten, und zu gleichem Zwecke hatten sich 
auch die Vertreter der in der Unterstützungskasse des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins vereinigten Gehilfen eingefunden, galt es 
doch, diese segensreich wirkende Einrichtung wieder ein Stück 
vorwärts zu bringen. Die Dresdner Kollegen hatten alles auf- 
geboten, um den auswärtigen Berufsgenossen den Aufenthalt so 
angenehm als möglich zu machen. Den Versammlungen in Dresden 
waren Sitzungen der Vorstände der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft und des Deutschen Buchdrucker-Vereins in 
Leipzig vorangegangen, ihnen folgten am Sonnabend, 29. Juni, 
eine Sitzung der Hauptverwaltung und die Hauptversamm- 
Jung der Unterstützungskasse im Belvedere in Dresden. 
Über die letztere berichten wir in einem besonderen Sitzungs- 
bericht. Am Abend vereinigten sich die Dresdner Kollegen mit 
ihren Gästen zu einem gastlichen Begrüssungsabend im Ge- 
werbehause, der sehr zahlreich besucht und mit prächtigen Dar- 
bietungen des Gesangvereins „Phönix“ unter Leitung des Ton- 
künstlers Herrn Schmidt und der Kapelle des Gardereiter-Regiments 
unter ihrem Stabstrompeter Herrn H. Stock gewürzt war. Herr 
Siegel, der Vorsitzende der Innung Dresdner Buchdruckereibesitzer, 
hiess die Gäste mit herzlichen Worten willkommen, worauf Herr 
Baensch-Drugulin-Leipzig mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch 
auf die Dresdner Kollegen erwiderte. Herr Joh. Weber-Leipzig 
feierte in launiger Rede die Herren Siegel und Arthur Schönfeld, 
den Komponisten der wohlbekannten Kantate „Gott grüss die 
Kunst“, deren Vortrag vom Orchester und dem „Phönix“ ausge- 
zeichnet ausgeführt worden war. Die sonstigen Darbietungen des 
Abends, von denen die kleine reizende Aufführung „Das Alphabeth“ 
besonders hervorgehoben sein mag, fanden ebenso lebhaften Bei- 
fall, wie die in buchdruckerischen Humor gekleidete Speisenfolge 
des gebotenen kalten Büffets und die gespendeten Festdrucksachen, 
bestehend aus „Meinholds Wegweiser durch Dresden“, dem Elb- 
thalführer „Elbefahrten zwischen Leitmeritz-Dresden-Mühlberg“ 
(beide illustriert) und dem von der Sicgel’schen Druckerei ge- 
schmackvoll ausgeführten „Programmbuch“ mit der Teilnehmer- 
karte. Originell war die Aufmachung des Programms des Be- 
grüssungsabends, das in Form eines auf ein echtes und rechtes 
Tenake) aufgesteckten Manuskriptes auf den Plätzen lag. Der 
äusserst angenehm verlaufende Abend hielt die Teilnehmer bis 
Mitternacht beisammen. — Am 30. Juni, vormittags 10 Uhr, fand 
dann im kgl. Belvedere die ordentliche Genossenschaftsver- 
sammlung der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft statt, 
über die wir einen besonderen Bericht bringen. — Ihr folgte 
nachmittags 4 Uhr in demselben Etablissement eine glänzende 
Festtafel mit Damen. Die Reihe der Tafelreden eröffnete Herr 
Frielrich-Breslau, der Vorsitzende der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft mit einer solchen auf den Kaiser Wilhelm II. 
und den König Albert von Sachsen, in derselben zugleich auf die 
Thatsache hinweisend, dass das Königreich Sachsen das Mutter- 
land der Berufsgenossenschaft, wie des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins ist. In das am Schlusse ausgebrachte Hoch stimmten die 
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Anwesenden begeistert ein und sangen hierauf stehend die Sachsen- 
bymne. Darauf hiess Herr Siegel die beiden Vereinigungen der 
Deutschen Buchdruckereibesitzer namens der Kollegen in Dresden 
herzlich willkommen, wo sie zum ersten Male seit ihrem Bestehen 
tagten. Herr Stadtverordneter Beyer entbot der Versammlung 
den Willkommensgruss namens der Stadt Dresden, zugleich die 
grosse Bedeutung der Buchdruckerkunst für Kunst, Handel und 
Industrie feiernd. Herr Johs. Baensch-Drugulin-Leipzig feierte 
die Dreiheit Staat, Stadt und Kollegenschaft, die die auswärtigen 
Gäste in so ehrender Weise begrüsst hätten, Herr Schönfeld- 
Dresden die Vorstände der beiden Organisationen und Herr Mäser- 
Leipzig den anwesenden Herrn Kommerzienrat Dr. Reichardt, der 
sich um die festlichen Veranstaltungen verdient gemacht habe. 
Herr Kommerzienrat Büsxenstein-Berlin feierte in markigen Worten 
den so viel Intelligenz, Thatkraft, Opferwilligkeit und Kollegiali- 
tät zeigenden Kreis Sachsen und liess seine Rede in ein Hoch 
auf den Deutschen Buchdrucker- Verein ausklingen. Herr Kafe- 
mann -Danzig widmete seinen Toast den Damen und ein hübsches 
Tafellied schloss mit dem Gedanken: 
„Wir weihen die Gläser 
Der Zukunft gutem Geist.“ 

Reicher Zuwendungen hatte sich die qubiläumsstiftung des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins zu erfreuen. Die Klinkhardt'sche Sammel- 
büchse, die der stellv. Rechnungsführer Herr Bär-Leipzig in 
schöner Hand herumgehen liess, erbrachte einen Ertrag von 372 M., 
einschliesslich eines von einem in einem Badeorte weilenden Kollegen 
gespendeten Hundertmarkscheins, und Herr Augustin-Glückstadt 
überbrachte auf Beschluss der Buchdrucker-Zwangsinnung in Altona 
300 1 vom Vermögen der aufgelösten Innung. Herr Johs. Baensch- 
Drugulin zollte sodann all den Schenkgebern warmen Dank. Von 
den am Erscheinen verhinderten Herren Ed. Osterrieth-Frank- 
furt a. M. und Geh. Kommerzienrat Georg Jänecke-Hannover gingen 
während der Tafel telegraphische Begrüssungen ein, für die von 
der Versammlung mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch! quittiert 
wurde. Nach aufgehobener Tafel blieben die Teilnehmer sodann 
noch längere Zeit auf der Terrasse des herrlich gelegenen Belvedère 
beisammen. — Am 1. Juli, vormittags 9 Uhr, fand unter sehr 
zahlreicher Beteiligung, auch aus Österreich war eine Kollegen- 
Abordnung erschienen, die Hauptversammlung des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins im kgl. Belvedere statt. Uber diese Ver- 
sammlung, die sich infolge ihrer sehr reichhaltigen Tagesordnung 
lang ausdehnte, bringen wir einen ausführlichen Bericht. Ihr folgte 
ein wieder mit Trinksprüchen belebtes gemeinsames Mahl im 
gleichen Lokale. — Den Abschluss der Dresdner Festlichkeiten 
bildete ein am Dienstag, 2. Juli, mittels Salondampfer unternom- 
mener Ausflug in die sächsische Schweiz, dessen Hauptziel- 
und Erholungspunkt die berühmte Bastei bei Wehlen war. Bei 
der Rückfahrt am Abend erglänzten die malerischen Elbufer in 
bengalischer Beleuchtung und in einer solchen Beleuchtung werden 
auch die Dresdner Arbeits- und Festtage bei allen Teilnehmern 
in der Erinnerung verbleiben. 


K 


Sprechsaal. 


-hs. Leipzig. Am 19. Juni hielt Herr D. Haering in der 
Typographischen Gesellschaft einen Vortrag über das Thema: 
„Mehr Deutsch — weniger Künstelei“, Der Redner geisselte 
in scharfer Weise die immer mehr einreissende Vernachlässigung 
der deutschen Sprache auf Drucksachen aller Art, insbesondere 
aber auf solchen, deren textliche Gestaltung ganz in der Hand 
des Buchdruckers liegt oder gelegt wird. So könne man arge 
Verstösse gegen die deutsche Sprache finden auf den Beiträgen 
zum Musteraustausch, auf Gutenbergfest-Drucksachen, auf Druck- 
sachen für den eigenen Bedarf der Buchdruckereien, auf den Bei- 
lagen der Fachpresse u. s. w. Das moderne Streben nach mög- 
lichster Kunstentfaltung ersticke fast das Gefühl für Sprachrichtig- 
keit und gar oft habe man nicht die geringste Sorgfalt auf die 
doch ausserordentliche wichtige sprachliche Seite der Drucksachen 
verwandt. Dies sei bedauerlich insbesondere, wenn es auf Arbeiten 
wie die oben genannten vorkäme. Der Vortragende beleuchtete 
teils in humoristischer, teils in grammatikalischer Form eine grosse 
Zahl von Fällen aus naheliegenden Beispielen der Praxis und gab 
dadurch seinen Ausführungen eine lehrreiche Seite. Reicher Bei- 

fall wurde dem Vortragenden für seine ein wichtiges Kapitel be- 
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rührenden Ausführungen zu Teil. In der sich anschliessenden 
Debatte wurden noch verschiedene Punkte, die mit dem Thema im 
Zusammenhang stehen, berührt, u. a. wurde darauf hingewiesen, 
dass die jetzt geübte flächenartige Satzgruppierung manchen Ver- 
stoss gegen die Sprachrichtigkeit und Abrundung der Satzteile 
herbeiführe, indem man zu Gunsten der angestrebten Zeilenform 
den Text oft sinnlos umstelle, abteile, abkürze, kurzum nach jeder 
Richtung gefügig mache und zumeist erst nach Erledigung der 
ornamentalen Fragen mit in Betracht ziehe. Im allgemeinen 
stimmte wan der vom Vortragenden gestellten Forderung absoluter 
grammatikalischer Richtigkeit in allen Fällen bei, betonte indessen 
aber auch, dass der Sprachgebrauch oft mit zu berücksichtigen 
und andererseits der Buchdrucker oft vom Besteller abhängig sei. 
Hinsichtlich der Fremdwörter stellte sich der Vortragende eben- 
sowenig wie die Versammlung nicht auf die Seite der strengen 
Fremdwörtervertilger, sondern sprach dem klaren und bestimmten 
Fremdwort, zumal wenn es traditionell ist, seine Berechtigung zu. 

Aus der Schwelz. Am 8. und 9. Juni fand in Glarus die 
32. Generalversammlung des Vereins Schweizerischer Buch- 
druckereibesitzer statt, welche von 45 Delegierten besucht 
war, die zusammen 73 Firmen vertraten. Die Verhandlungen, die 
sich im wesentlichen um interne Vereinsangelegenheiten bewegten, 
wurden vom Zentralpräsidenten Herrn Wackernagel aus Basel 
(„Basler Nachrichten“) geleitet. Als nächstjähriger Versammlungs- 
ort wurde Bern bezeichnet. — In Winterthur tagten am 22. und 
23. Juni die Vertreter des Vereins der schweizerischen 
Presse. Einer am Samstag Abend stattgehabten prächtigen Wald- 
fahrt nach dem Bruderhaus folgten am Sonntag Vormittag die 
geschäftlichen Verhandlungen unter dem Vorsitz Herrn Dr. Bühler’s 
(Redakteur des „Bund“ in Bern). Herr Redakteur Baumberger 
machte Mitteilungen über die Pensionierung arbeitsunfähig ge- 
wordener Journalisten. Mit Vergnügen vernahm die Versammlung, 
dass die in die Hand genommene Subskription sehr ermunternde 
Aufnahme gefunden habe. Im weitern wurde über die Reporter- 
frage und die berufliche Bildung der Journalisten berichtet: Die 
Bemühungen, um die Berufsbildung der Journalisten zu erlangen, 
sollen fortgesetzt werden. — Die Vereinigung stadtbernischer 
Buchdruckereibesitzer macht in einem Zirkulare an die Papier- 
handlungen in Bern energisch Front gegen den mehr und mehr 
überhandnehmenden Übelstand, dass diese Papierhandlungen merkan- 
tile Druckarbeiten zur Ausführung übernehmen, dieselben dann 
aber auswärts herstellen lassen. Der Verein ersucht daher die 
Papierhandlungen, diese Arbeiten den stadtbernischen Buchdruckern 
zuzuweisen und droht, bei Nichtentsprechen seinen Papierbedarf 
ebenfalls auswärts zu decken. Recht so! — Die erste Zweibuch- 
staben-Linotype in der Schweiz wurde vor kurzem in der Buch- 
druckerei Colombi in Bellinzona aufgestellt. — In Basel ist eine 
Vereinigung der Arbeiter und Arbeiterinnen im graphi- 
schen Gewerbe gegründet worden. Auch in andern Städten, 
wie z. B. in Winterthur, werden Anstrengungen zur Organisierung 
der Hilfsarbeiter gemacht. — Am 8., 9. und 10. August findet 
in Luzern der internationale Buchdrucker-Kongress statt. 

* Aus Thüringen. Der Thüringer Zeitungsverlegerverein 
hält seine nächste Versammlung am Sonntag, 7. Juli, in Eisenberg, 
S.-A. ab. Wir machen die Herren Kollegen in den thüringischen 
Landen deshalb hierauf besonders aufmerksam, weil in der Ver- 
sammlung die Frage der körperschaftlichen Eingehung eines 
Haftpflichtversicherungsvertrags mit einer empfehlens- 
werten Versicherungsgesellschaft zur Beratung gelangen und von 
einem Versicherungstechniker ein Vortrag über diese Art Ver- 
sicherung gehalten werden soll. Da es für jeden Buchdruckerei- 
besitzer von grosser Wichtigkeit ist, sich gegen Unfälle und 
Schäden sicher zu stellen, die nicht durch das Unfallversicherungs- 
gesetz gedeckt werden, so darf wohl erwartet werden, dass die Ver- 
sammlung recht zahlreich besucht wird. 


. 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma 
H. Fernbach in Bunzlau i. Schl. einen Prospekt über ihren 
wiederum vielfach verbesserten Zähl-Apparat „Honor“ für 
Buch- und Steindruck-Schnellpressen bei. — Ein zweiter Prospekt 
empfiehlt die von der Firma Maschinenfabrik Kempewerk 
in Nürnberg geführten Spezialitäten. Wir machen unsere 

ı Leser auf diese Beilagen aufmerksam. 
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K. k. Graphische Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, VII. West- 
bahnstrasse 25 (Sektion für Buch- und Illustrationsgewerbe). Die 
Schüleraufnahmen in diese Sektion für das Schüljahr 1901/2 
finden am 16., 17. und 18. September J. J. während der Vor- 
mittagsstunden in der Direktionskanzlei der Anstalt statt. An 
dieser Sektion wird Buchdruck (Satz und Druck), die Herstellung 
der Drucke von Klischees in der Buchdruckerpresse, sowie die 
Illustrierung von Druckwerken mittelst der verschiedenen Arten 
der graphischen Reproduktionsverfahren theoretisch und praktisch 
gelehrt. Der Unterricht erstreckt sich im ersten und zweiten Kurse 
auf den gesamten Buchdruck, auf Schriftgiesserei, Lithographie 
und Photographie, dann auf Materiallehre, Buchhaltung, Kunstge- 
schichte, Geschichte der Buchdruckerkunst, Gewerbehygiene u. s. w., 
während der dritte Kurs nur von jenen Schülern zu absolvieren 
ist, die eine spezielle Ausbildung in den photomechanischen 
Reproduktionsverfahren anstreben. Jede Auskunft sowie Programme 
sind durch die Direktion der k. k. Graphischen Lehr- und Ver- 
suchsanstalt in Wien erhältlich. 

Ein Johannisfestgruss an die Kundschaft ist, wie es uns scheint, 
etwas Neues in den Aufmerksamkeitsbezeigungen, die der Wett- 
bewerb mit sich bringt, und er mutet auch gar nicht übel an. 
Einen solchen Gruss in Form eines Quartzirkulars, das sehr 
hübsch in farbigem Druck ausgeführt ist, sandte die Firma 
Thalacker & Schöffer in Leipzig ihren Geschäftsfreunden; natür- 
lich ist mit ihm gleichzeitig eine Geschäftsempfehlung verbunden. 

Eine Sammlung von Buntpapiermustern, die seltene Proben ent- 
hält und die Leistungen dieses Industriezweiges von seinen An- 
füngen bis auf die heutige Zeit zeigt, ist von dem verstorbenen 
Zahnarzt Seegers in Leipzig hinterlassen und zunächst dem Deutschen 
Buchgewerbemuseum zum Kauf angeboten worden. Dessen Ver- 
waltung hat sich an die interessierten Fachgenossen mit der Auf- 
forderung gewendet, Sammlungen zur Aufbringung der erforder- 
lichen Summe von 6000 o% zu veranstalten, damit die Sammlung 
der deutschen Industrie erhalten werden könne. Bis jetzt sind 
auf diesem Wege 2600 o% aufgebracht worden, und der Papier- 
Industrie-Verein hat hierzu 1500 o% aus Vereinsmitteln bedingungs- 
weise ausgeworfen. Der Rest wird durch die Sammlungen wohl 
noch aufgebracht werden können. Die Sammlung soll dem Buch- 
gewerbemuseum einverleibt, nach Bedarf aber auch auswärts aus- 
gestellt werden. 

Eine ergötzliche sprachliche Verirrung liegt in dem Titel „Verein 
holzfreier Schreib- und Druckpapierfabrikanten“, der in einem 
Versammlungsbericht mehreremale vorkommt. Wenn die Schreib- 
und Druckpapiere so holzfrei sind, wie ihre Fabrikanten, so kann 
man ja damit zufrieden sein. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Aus der Firma S. Hanf & Sohn, 
Buch- und Kunstdruckerei in Berlin, ist Herr Buchdruckerei- 
besitzer Salomon Hanff ausgeschieden. Herr Kaufmann Arthur 
Lewinsohn in Berlin ist in die Gesellschaft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten und die Firma ist in Erich Hanff & Co. 
geändert worden. Gesellschafter sind die Herren Erich Hanf, 
Buchdruckereibesitzer, und Arthur Lewinsohn, Kaufmann, beide 
in Berlin. — Das Geschäft des verstorbenen Buchdruckereibesitzers 
Herrn Walter Friedrich in Strassburg i.E., Metzgergiessen Nr. 15, 
ist auf Herrn Buchdruckereibesitzer Carl Silyradt übergegangen, 
der es unter der bisherigen Firma W. Friedrich weiterführt. 

Eingetragene Firmen. In Rüsselsheim, A.-G. Gross-Gerau, 
die Firma Conrad Freudenmann, Buchdruckerei mit Zeitungsverlag 
und Handel mit Schreibmaterialien, Inhaber Herr Conrad Freuden- 
mann daselbst. — In Schleswig die Firma Johannes Christiansen, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Johannes Fritz Wilhelm 
Christiansen daselbst. -- In Peiskretscham die Firma Gustav 
Palla, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer, Buch- und Papier- 
händler Gustav Palla daselbst. 

Konkurseinstellung. Das Konkursverfahren über das Vermögen 
der Friedrich Kirschenfauth, Buchdruckereibesitzers Eheleute in 
Stuttgart, wurde nach Abnahme der Schlussrechnung des Ver- 
walters wegen Massemangels am 10. Juni eingestellt. 

Jubiläen. Das 25jährige Prinzipalsjubiläum beging am 
1. Juli Herr Buchdruckereibesitzer Otto Fischer, Inhaber der Firma 
Fischer & Wittig in Leipzig. — Das 50jährige Berufsjubi- 
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läum feierte am 1. Juli Herr Buchdruckereibesitzer Karl Gustav 
Wagner, Mitinhaber der Firma Frankenstein & Wagner in Leipzig. 


$ 
Litteratur. 


Die Typographischen Jahrbücher bieten in dem eben erschienenen 
VI. Hefte des laufenden Jahrganges im textlichen Teile u. a. fach- 
männische Aufsätze über das Stauben des Druckpapieres und den 
Satz der modernen Adresskarte, ausserdem aber auch noch manche 
andere interessante Notizen und Artikel. In den zwölf dem 
Hefte beigegebenen Musterblättern finden sich neben schönen 
Reklamedrucken verschiedener Firmen wieder eine grössere Zahl 
guter und dankbarer Satzmuster für die Tagespraxis. 

Post-Handbuch für die Geschäftswelt. Mit Redaktionsschluss 
per Juni, also alle neuen Bestimmungen bis dahin enthaltend, er- 
schien soeben in elfter Auflage Oberpostsekretär Hettler’s allbe- 
kanntes Postbuch für den Verkehr im Reich, Bayern und 
Württemberg. Das Buch ist von der Generaldirektion der königl. 
württembergischen Posten und Telegraphen amtlich eingeführt 
und für alle Postämter angeschafft worden, was wohl als der beste 
Beweis dafür gelten kann, dass wir es hier mit einem Postbuch 
zu thun haben, welches absolut lückenlos und daher von 
grösster Zuverlässigkeit ist. Es ist nicht zu empfehlen, billigere 
Postbücher zu kaufen. Wer Zeit, Mühe, Verdruss und oft viele 
Mark Porto sparen will, benütze dieses in jedem Kontor und 
Büreau unentbehrliche Buch. Neben der Ausgabe à 2 c haben 
die Verleger auch eine solche mit Registerzungen auf stärkerem 
Papier à 3 cM herausgegeben. Zu beziehen ist das treffliche 
Handbuch durch alle Buchhandlungen oder direkt durch Greiner & 
Pfeiffer, Hof buchdrucker in Stuttgart. 


J 


Anfrage. 


Giebt es selbstthätige pneumatische Bogenanleger für Schnell- 
pressen, wer baut solche und wo haben sich solche bis jetzt bewährt? 


Antwort. 


Selbstthätige pneumatische Bogenanleger giebt es mehrere, die 
volle Zufriedenheit der Buchdrucker hat aber bis jetzt noch keiner 
gefunden. Der jüngste ist der Dr. Gerö’sche Apparat, der von 
der Maschinenfabrik J. Woerner in Budapest gebaut wird. Der 
Apparat soll nach der Versicherung von Fachleuten, die ihn 
arbeiten gesehen haben, Vorzügliches leisten. Andere Anlege- 
apparate mit anderer Grundlage, die auch gerühmt werden, sind 
der Bug’sche, der von der Gesellschaft für Bogenanlegeapparate 
in Berlin SW. 48 gebaut wird, der von König in Guben, der in 
Chemnitz gebaut wird, und der von der Firma Tanner & Co. in 
Leipzig. W. 

Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Vierter bezw. 77. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 


Ill. Kreis. VIII. Kreis. 
Ofenbach: Ernst Kaufholz & Co. Charlottenburg: Paul Rappel (Fr. 


Worms: Paul Hammesfahr. Traumüller). 
V. Kreis. 
München: Buchdruckerei und Ver- IX. Krels. 


lagsanstalt G. Birk & Co. Grünberg i. Schl.: Leop. Staude. 

Den Setzmaschinentarif haben anerkannt: Hanseatische 
Druck- und Verlagsanstalt in Hamburg; Buchdruckerei Fritz 
Hoede und Buchdruckerei der Volksstimme (Fr. Bethge) in Magde- 
burg; Buchdruckerei und Verlagsanstalt G. Birk & Co. in Mün- 
chen; W. Kohlhammer in Stuttgart. 

Die Adresse des Gehilfenvorsitzenden des Bremer Schiedsgerichts 
lautet jetzt: A. Rosenlehner, Bremen- Woltmershausen, Ochtumstr. 22. 

Berlin, 24. Juni 1901. 

Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 
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SEE Anzeigen. SID 
Teilhabergesuch. . 
Eine grosse Ä l 
Tüchtiger Faktor 2 Berliner Büchdruckerei 


für eine mittlere Werk-Druckerei Rheinland- mit umfangreichem und neuestem Maschinen- u. Schriftenmaterial, verbunden mit Buchbinderei, 
Westfalens gesucht. Bewerbungsschreiben sind Stereotypie, Galvanoplastik sucht 


mit Aufgabe von Referenzen und Gehalts- einen tüchtigen Teilhaber mit einer 


1 . e Kapital-Einlage von 75,000 Mk. 


Es handelt sich hier um einen nachweislich sehr lukrativen und hochsolventen Fabrikbetrieb, 
dessen Rentabilität auch für die Zukunft durch langjährige Druckverträge mit bedeutenden 


Firmen durchaus gesichert ist. 
X STELLEN-GESUCHE. a Der Eintritt des Teilhabers soll lediglich zur Entlastung des jetzigen Besitzers und 


technischen Leiters der Fabrik erfolgen, während dem betreffenden Herrn 
se die Handhabe des kaufmännischen Apparates bez. 
Als Stütze des Chefs die Leitung der Firma nach aussen hin, zufallen 
od. Faktors sucht Junger Maschinenmelister 24 | würde, bei deren nur einigermassen richtigen Anwendung sich der Betrieb noch zu einem 
Jahre a. Setzer Stelle. Derselbe ist in Werk-, im hohem Masse ausbau- und erweiterungsfähigen gestaltet. | 
lilustrations-‚Bunt-u.Dreifarbendruck leistungs- Für einen kapitalkräftigen Kaufmann bez. Buchhändler bietet sich demgemäss eine 
fähig. sowie Im Disponleren und Buchführung | hervorragende Gelegenheit zum Eintritt in ein sehr gediegenes und fundiertes Unternehmen. 


bewändert. Werte Angebote unter A. K. 99 Sollte sich im anderen Falle die Gelegenheit zu einer Fusion des Betriebes mit 
Naunhof postlagernd. l einer anderen eingeführten und grösseren Druckerei bieten, so wäre auch der Besitzer hierzu 
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J. J. Marschner, Leipzig, „ BE a 


Kurzestrasse 7 


, 


Weitere Zeugnisse über die Setzmaschine „Typograph“. 


Reutlingen, 20. Mai 1901. 
Verehrl. „Typograph“ G. m. b. H., Berlin. | | 
Wir können Ihnen wiederholt die Versicherung geben, dass wir mit Ihrer Maschine in jeder Weise zufrieden sind nnd haben 
nicht die geringste Klage über dieselbe; auch sind wir gern bereit, falls Sie in der Nähe eine Maschine verkaufen könnten, dem Liebhaber 
die unserige vorzuzeigen, damit derselbe sich dann persönlich überzeugen kann, dass die Maschine gut läuft. 
i Der fortgesetzte Zeitungskrieg und die Herabminderung Ihrer Maschine durch die Konkurrenz ist jedenfalls nicht am Platze und eine 
Schande! Wir können denselben nur bedauern; jede Maschine soll sich im stillen selbst empfehlen. 
Wir erzielen in der Stunde 5500—5800—6000 Buchstaben korrigierten Satz. 
Indem wir es Ihnen freistellen, von vorstehenden Zeilen Gebrauch zu machen, zeichnen wir 


Hochachtungsvoll 
gez. Ensslin & Laiblin, Verlags-Buchhandlung. 


Copie. Emden, den 25. Mai 1901. 
Titl. „Typograph“ G. m. b. H., Berlin. 8 f z | 
Es sind jetzt 6 Monate, seitdem die beiden „Typographen“ bei mir in Thätigkeit sind. Sollte die „Monoline“ jemals eine brauchbare 
Maschine werden, was man allerdings vielfach stark bezweifelt, so wird der Buchdrucker sich überhaupt nur entweder für „Typograph“ oder 
„Monoline“ zu entscheiden haben. „Linotype“ wird in den Hintergrund treten wegen des hohen Preises und des komplizierten Mechanismus. 
Am „Typograph“ muss jeder Setzer durchschnittlich 5000 Buchstaben pro Stunde liefern; wer dies nicht fertig bringt, verdient auch als Hand- 
setzer nicht sein Minimum. Wenn der Setzer seine Maschine in Ordnung hält, wie sichs gehört, dann giebt es keine Störungen oder Repara- 
turen. Etwas Maschinenverstand gehört dazu. An unsern beiden „Typographen“ giebt es wochenlang keine Störungen. In 6. Monaten haben 
wir noch Keine fünf Mark für Reparaturen ausgegeben. Wer da behauptet, der „Typograph“ koste jährlich etliche M. 100.— für Re- 
paraturen, der hat seine Maschine mit Unverstand behandelt oder absichtlich ruiniert. Ein solcher Mensch passt nicht einmal vor eine 
Schiebkarre. Hochachtungsvoll (gez.) Anton Gerhard. 
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Copie. Riedlingen, den 31. Mai 1901. 
Titl. „Typograph“ G. m. b. H., Berlin. 

Wir nehmen gerne Veranlassung, Ihnen zu versichern, dass wir mit den Leistungen der uns gelieferten Setzmaschine „Typograph“ 
sehr zufrieden sind. Dieselbe liefert stets scharf ausgegossene Zeilen, wodurch die Schrift im Druck ohne jede Zurichtung klar und sauber 
wie neue Schrift kommt. Die Zeilen haben ferner vermöge ihres präcisen Gusses den Vorteil, dass man dieselben ohne weiteres auf die doppelte 
Breite setzen kann, wie wir den Satz von Formularen herstellen, und dann so genau aufeinander stimmen, dass selbst ohne dazwischen gelegte 
verschränkte Durchschuss der Ansatz nicht bemerkbar ist. Sodann setzt einer unserer Handsetzer, der seit 5 Wochen an der Maschine thätig 
ist, durchschnittlich 90 Zeilen in der Stunde auf 18 Cicero Breite, was 4600 Buchstaben gleichkommt; wir glauben jedoch bestimmt, dass der- 
selbe binnen kurzem 5000 Buchstaben pro Stunde liefern wird, welche Leistung uns als Durchschnittsleistung versprochen wurde. Dass auch 
hierbei noch eine Steigerung möglich ist, ersehen wir aus der Gewandheit des uns übersandten Herrn Instrukteurs, welcher bis zu 7000 Buch- 
staben pro Stunde setzt. Störungen an der Maschine kamen bis jetzt nicht vor, anch nimmt das Putzen nicht viel Zeit weg, da dieses Geschäft 
ganz praktisch während des Anheizens besorgt werden kann. 

Wir sind der festen Uberzeugung, dass der „Typograph“ trotz der unschönen Reklame, die eine Konkurrenz gegen ihn führt, eben 
infolge seiner einfachen Konstruktion, seiner exakten Arbeit, seiner grossen Leistungsfähigkeit und seines mässigen Preises sich als Zeilengiess- 
maschine überall in der Fachwelt Freunde erwerben wird. Achtungsvollst 

(gez.) Vlrich'sche Buchdruckerei, Riedlingen. 


J. F. & St. Ulrich. 


Hannover, den 8. Juni 1901. 


Verehrl. „Typograph“ G. m. b. H., Berlin. 

Wir bescheinigen Ihnen hiermit gern, dass die uns Anfang November v. J. gelieferte Setzmaschine „Typograph“ zur Herstellung des in 
unsereın Verlage erscheinenden „Grossen Landes-Adressbuches“ (Provinzial-Handels- und Gewerbe- Adressbücher) benutzt wurde und dass die- 
selbe tadellos funktionierte. Betriebsstörungen kamen nicht vor; die Leistungen waren äusserst befriedigende. Trotz des schmalen 
Formates, 13 ½ Cicero, war die Leistung des Maschinensetzers gleich derjenigen von 4 Handsetzern. Der mit der Maschine hergestellte Satz 
erforderte im Gegensatz zu dem von Hand hergestellten fast gar keine Zurichtung. Das bei der Eigentümlichkeit der Arbeit sonst so häufige 
Nachbestellen von Defekten blieb uns durch die Benutzung Ihrer Setzmaschine erspart. Hochachtungsvoll 

Berenberg sche Buchdruckerei und Verlagsanstalt. 
gez. Ad. Schwede. 


Copie. Sangerhausen, den 11. Juni 1901. 
Titl. „Typograph“, G. m. b. H., Berlin. 

Da wir die Güte Ihrer Maschinen erkannt, ergreifen wir gern für Ihr Fabrikat schon aus Gründen der Gerechtigkeit Partei und bitten 
über Folgendes nach freiem Ermessen verfügen zu wollen: „Gegenüber den Auslassungen Ihrer Concurrenz können wir es uns nicht versagen, 
über Ihre uns gelieferte Setzmaschine „Typograph“ ein objektives Urteil abzugeben. Wir baben Ihre Maschine nunmehr seit März vorigen 
Jahres, also 1!/, Jahr lang in Betrieb und können Ihnen heute zu unserer Freude versichern, dass wir mit derselben vollauf zufrieden 
sind, sodass unsere an den Erwerb der Maschine gesetzten Hoffnungen ihre erfreuliche Bestätigung erhalten haben. Unsere genauen täglichen 
Aufzeichnungen weisen eine Durchschnittsleistung von 5000 Buchstaben pro Stunde auf, ein Quantum, was die Leistung des Handsetzers mit 
durchschnittlich 14—15 Tausend Buchstaben um das Dreifache übertreffen dürfte. Reparaturen — im eigentlichen Sinne des Wortes — hatten 
wir keine, Ersatzteile haben wir nur sehr wenig angeschafft, sodass sich unser diesbezügliches Conto in geringen Zahlen bewegt. Die richtige 
Auswahl der Setzer dürfte wohl für die Setzmaschine der wichtigste Faktor sein, der aber in den meisten Fällen unbeachtet bleibt und die 
Unfähigkeit des Setzers erhält dann durch die angebliche Unbrauchbarkeit der Maschine ihre Motivierung. Unsre erzielten Leistungen und 
vor Allem das in Gegensatz zu anderen Fabrikaten um die Hälfte verminderte Anlagekapital (z. B. gegenüber der Linotype) das prozentualiter 
nur die Hälfte der Linotype-Leistung aufzuweisen hätte, um wie diese zu rentieren, leistet, wie ersichtlich, ungleich mehr; dies ein objektives 
Urteil aus 1½ jähriger Praxis. Hochachtend 


Aug. Schneider’sche Buchdruckerei, Verlag der Sangerh. Zeitung. 
= — (gez.) Aug. Schneider. 


Copie. Münster i. W., den 17. Juni 1901. 
Verehrlichen „Typograph“ G. m. b. H., Berlin. 

Die hässliche Zeitungspolemik gegen die Setzmaschine „Typograph‘‘, die durch das lächerliche Eingreifen eines anscheinend dabei 
sehr interessierten Zeitungsherausgebers einen noch unangenehmeren persönlichen Beigeschmack erhält, ist wahrlich nicht geeignet, das Ver- 
trauen der dabei in Frage kommenden Buchdruckereibesitzer zu der Leistungsfähigkeit und Rentabilität der Setzmaschine zu fördern oder gar 
zur Anschaffung des einen oder anderen Systems zu ermuntern. Die Art und Weise, wie von seiten der Linotype-Vertreter das eigene Fabrikat 
in den Himmel gehoben, alle anderen aber, namentlich der „Typograph“, in Grund und Boden schlecht gemacht werden, muss jeden Fachmann, 
der sich durch die verschiedenen Pamphlete nocli nicht sein Urtheil hat trüben lassen, stutzig machen, denn ein wirklich gutes Fabrikat bedarf 
zu seiner Einführung keiner so widerlichen, allen geschäftlichen Anstand Hohn sprechenden Reclame. Da scheint also ein anderer Haken 
dahinter zu stecken, und zwar die Furcht vor dem in seiner Construktion so einfachen, in seinen Leistungen und seiner soliden Bauart gleich- 
wertigen und doch um die Hälfte billigeren „Typograph“! Wie so vielen anderen wurde auch mir von Vertretern der „Linotype“ von der 
Anschaffung eines „Typograph“ gruselig gemacht, wie z. B.: Dass mit der Zeit nothwendig werdende Ersatztheile nicht nachgeliefert werden 
könnten, dass die Abnutzung eine ganz horrende wäre, dass die Buchstaben keine Linie hielten und dgl. Verdächtigungen mehr. Ich habe yon 
Anfang an auf das widerliche Schlechtmachen des einen und die unverantwortlichen übertriebenen Anpreisungen des anderen Systems nichts 
gegeben, vielmehr das Praktische in den Vordergrund gestellt, Leistungsfähigkeit und Rentabilität gegenüber den grundverschiedenen An- 
schaffungskosten genau kalkuliert, und, nachdem ich mir noch klar gemacht, dass keine Mechaniker, sondern einfache Setzer an der Maschine 
arbeiten sollen, mich für den „Typograplı entschieden. 

Seit 7 Monaten arbeiten nun die beiden „Typograph“-Maschinen in unserem Betriebe in geradezu tadelloser Weise und 
ohne die geringste Störung. Der Handsatz hat seit dem ersten Tage nach deren Ausstellung für die Zeitung ganz aufgehört, selbst Werke, 
die sich eben mit dem Format vereinbaren lassen, werden mit der Maschine zur vollen Zufriedenheit gesetzt. 

Ueber die Leistungsfähigkeit mögen folgende Zahlen Auskunft geben: Unsere Zeitung erfordert im Durchschnitt täglich 1400 Zeilen 
Borgis und Petit, 22½ Cicero breit - 92400 Buchstaben, macht bei 7 Stunden Satzzeit pro Maschine und Stunde ca. 6600 Buchstaben. Diese 
durchschnitiliche Leistung für die Zeitung wird durch Zwischensetzen von anderen Satz auf 7000—7800 Buchstaben pro Stunde im Wochen- 
durchschnitt erhöht. Selbstverständlich habe ich nur fixe, tüchtige u. gewissenhafte Setzer anden Maschinen, und nur mit solchen kann gerechnet 
werden. Setzer, die solche Leistungen nicht erreichen eignen sich weder für den „Typograph“, noch für die „Linotype“ oder ein anderes System. 

Was die Rentabilität betrifft, so kann ich heute ein bestimmtes Urteil zwar noch nicht sprechen, jedoch ist an der Thatsache nicht 
zu rütteln, dass die früheren Kosten des Handsatzes für die Zeitung pro Woche im Durchschnitt M. 210.— betrugen, während sich die jetzigen 
wöchentlichen Ausgaben für Setzerlöhne, Gas, Wasser, Oel, Putzmittel, Betriebskraft, Bleiverlust etc. auf M. 90 — belaufen. Diese wöchentliche 
Ersparnis von ca. M. 120.— dürfte nur wohl zum geringen Teil zu Abschreibungen, Reparaturen und Ergänzungen für abgenutzte Teile, die nun 
einmal bei jeder Maschine nötig werden, in Anspruch genommen werden. | 

Genug, ich fasse mein Urtheil über die „Typograph“-Setzmaschine wie folgt zusammen: Die Rentabilität ist nach meiner Ueberzeugung 
und den bis jetzt gemachten Erfahrungen eine sehr gute, die Leistungsfähigkeit steht derjenigen der „Linotype“ gleich; der ‚‚Typograph“ 
ist ausserdem durch seine solide Bauart und seine einfache Konstruktion der „Linotype“ vorzuziehen. f 

Zu meiner Behauptung, dass die Leistungsfähigkeit des „Typograph“ der der „Linotype“ gleich steht, bin ich bereit, jederzeit den 
Beweis zu führen. Eine gute Durchschnittsleistung bei beiden Systemen sind 6—8000 Buchstaben, was darüber ist, sind Ausnahme- und 
Reclameleistungen, mit denen kein Buchdrucker im Ernste rechnen wird. Noch dieser Tage schraubte einer meiner „Typograph“-Setzer seine 
Stundenleistung bei genauer Controlle auf — sage und schreibe — 189 Zeilen (22½ Cicero breit) = 12285 Buchstaben; die Correktur erforderte 
5 neue Zeilen. — Stelle Ihnen vorstehende Zeilen zur beliebigen Verfügung und hoffe, dass meine bisherigen guten Erfahrungen mit Ihren 
„Typograph“-Maschinen auch für die Folge von gleicher Güte sein werden. j Hochachtungsvoll 

BE (gez.) A. Sämmer, Direktor. „Der Westfale“ Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei. 
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Zn En a en” u” u u te” ae” Zn BE —— u u nn a T TH — —— .. u, —.—.— . . 20 2 _ 2, 0, 8, 04 #_ 


| ARENASA PLEN GE, LEIPZIG Breslan: au: Grass Barth A 00 | 


5 8. a Verlagsanstalt & |) 


ee DruckereiAct.-Ges.vorm. (į 

· J.F. mer EN À 

annover: © À 

Alleiniger Importeur innover: | Bel | 

der Leipzi Haden are 

eciam jun: ) 

echt engl; Magdeburg Fabersche |} 
Buchdruckerei. 


München: E. Mühlthaler- | 
sche Hofbuchdruckerei. |} 
Stuttgart: „Union“ Deut- 
sche Verlagsgesellschaft, 


) Original Walzenmasse 
für Buchdruckmaschinen, 


——— — 


——— 2 — 


| Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 

| und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 

| Werk Augsburg: _ Aktien-Kapltal Werk Nürnberg: | 
: Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W, Gegründet 1837. | 
: Arbeiterzahl ca. 3000. —— Arbelterzahl ca. 5500. : 


Werk Augsburg: : 


Schnellpressen und Rotationsdruck- Maschinen | 
jeder Art und Grösse. : 


Verkauft bis Januar 1901: 6430 Buchdruck-Maschinen, wobel 383 Rotationsdruck. |: 
Maschinen, mit 127 Zwiliings-Maschinen, incl. zehn 32. -Columnen-Maschinen 
und 3 Vierrolien-Maschinen. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärmie-Motoren „Patent Diesel“, 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
en ee Transmissionen, Sn Pr on Baumann“, 


1617711611 LLLLELLLESTLLEIELTLI EI e464 11617 


IIK 


Turbinen, Pumpwerke, 


eee eee eee eee kette litt gte Testen 07786 10070 


Annen dit betten. 117“ eee eee. 


Unfall-Anzeigen-Formulare Minimal Tarif 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des | Ur Berechnung von Druckarbeiten 


nebst Bestimmungen für das Z 
Kreises VII(Sachsen)d. Deutschen Buchdrucker- Dritte T a Sn er ae 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


8 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Hg., 10 R 25 Pig. zu u Leipzig, Buchgewerbehaus. 
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Zum Preise von 1.50 Mk. pro Expl. zu beziehen v von 
dor Geschäftsstelle des Deutschen Buchdrucker-Vereins 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
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CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarben 


ge Gegründet 1818. — 


PARIS LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


~ Buchbnder 


Ehrendiplome und : 

Idene Medaill 
go! Ra 18 en S = farben; 
Weltausstellangen _ irnisse; 
Paris 1900 | ‚Rus; | 
ausser Concur- Lichtdruck- i 
Œ@reisrichten). Fabrikmarke. farben, a8 


Leiter der. Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depati in Berlin: 5 Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. — 


Auszug aus den Vorschriften der 
Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 


betr, die Beschäftigung von jugendlichen Ar- 
beitern und von Arbeiterinnen in Werkstätten 
mit Motorbetrieb. In Plakatform zu beziehen 
vom Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII, 
Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. .— Preis 
pro Exemplar 15 Pfg. 


Tabellen zur. Satzberachuung. 


Auf Grund des deutschen Normaltarifes 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts - Gesellschaft, 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 
|| (Bache) t 1 „ Kreis VII 


struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem Kraftbedarf. 
Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen 


Vogtländische 
Maschinenfabrik 


(vorm. J. C. & H. ee 
Aktien- Gesellschaft 


D. R.-G.-M. 
No. 78023 


1 


je . Jen 
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Ei: 8 jij == 
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Bereits verkauft | ; 


nach: 
Wasa, Finnland 
Hagen, Westfalen 
Krefeld, Rheinland 
Amsterdam l A * 
Berlin . Nr ZEW 
Potsdam = EIN Ne : | 
Mülhausen i. Els. S — me —ñ̃ ñä— 
Haag in Holl ang. e TT "n = 
Leipzig etc. = 2 5 - EEEN 
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Proben 


gu verlangen von | 
Papier Siegismund 
Niederlagen in: 


Für feinsten 
Leipzig Berlin SE. 
i Stephanstr.16. Beuthstr 


ed | AUTOTYPIEDRUCK 


Berth, Siegismund, f empfiehlt ihre 
T X 
| | | Buchdruckschnellpressen = 


Gir. e 5. Tmann / || = MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


al m.b. H; 


( ELLE — IE ate 
N VII 8 - 

Te - 
Hania OVER ` BR) Ar ws 1 8 17 


KLEIN, FORST & Bonn, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


„Papier-Lager. | S IELER & Vo GE L, Papier-Lager., | 
| Berlin SW. M LEIPZIG W Hamburg. 
Eigene Papierfabrik * Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Ä Postpapiere 
Buchhandel und Druckerei liniert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, Schreib- und Konzeptpapiere 


fir Landkarten, es für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher. etc. 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons, 5 | Aa | 


Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere - 
Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, $P Kartons weiss und farbig, Posfkarfen-Rarfon : 
Japan. Serviettenpapiere etc. è Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


ER EEE EEE EEE EEE EEE TEE TEE EEE ET EEE EEE E E E E E O TER 


färbung zu 4 Auftragwalzen. 


© ® 
$ Sch tl brik W : 
- ne pressen abrik Worms ; 
® © 
® Ehrenhard & Gramm Act.-Ges.. 2 
s t WORMS. Wan 
8 | Wir bauen als Spezialität: A 
@ n für | feinsten Autotypie- und Mehrfarbendruck. $ 
© ds Eine Maschine der nebenstehenden Type Grösse 4 @ 
® ist im E 8 
2 Buchgewerbehaus 2 zu Leipzig “er 2 
3 ausgestellt, und laden wir verehrl. Interessenten zu deren @ 
® m Besichtigung höflichst ein. | — 
® = aL aa 1 Fan — = | Preislisten I 
83 Spezial. a D. R. 1 M. mit 4 ene bees und Cylinder- À stehen auf Wunsch. wur Verfügung. 8 
© © 
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Sebru der Brehmer, Plagwitz 


FILIALEN: LONDON, 33 & 35 Moor Lane. PARIS, 60. Quai Jemmapes. WIEN v, Matzleinsdorferstr. 2. 


Spezialität: Draht- und Fagen- DUEDRO jeder Art. 


8 ee ee i 

Royal- Drahtbuchheftmaschine Heftmaschine Octav-Falzmaschine Faden-Heftmaschine Neue Faden- Heftmaschine 
für Geschäftsbücher und Verlags- heftet bis z4mm Dicke, seitlich und für 3 Bruch mit Faden-Heftappa- für Schreib- und Zeichen-Hefte zum Heften von Verlags-Werken : 
werke, heftet bis s2cm Höhe und durch den Falz von innen nach rat zum gleichzeitigen Holländern mit selbstthätiger Verknotung des auf Gaze od. Band, sowie zum 
14 cm Dicke. aussen und umgeke der gefalzten Bogen. Fadens. Holländern von Broschüren. 


Steindruck- und Buchdruck- 8 1 T. Hamm A.-6. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


— ä m eh ist unsere 
S RES Flachdruck IDEAL‘ 
eee = A e T, 
Brennen, Flachdruckpresse , 
e » —— = atis F mas U. Er 
— NIBE I; ‚praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 
„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
„Ideal“ liefert 2—4—6 oder 88seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 


bequem zugänglich gebaut, 
Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


vl 


Wir empfehlen gleichzeitig | 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


Die Linotype 


fähigste und rentabelste Zeilengiess- und. 


Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 
Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, | 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich -Ungarn und der Schweiz . 


„über fünfhundert“ 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 
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“DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 
GENZS CH & HEYSE » E.J. GENZSCH 


| G.M.B.H. 
1 AM BURG e „, MÜ NCHEN 
© MEDAILLE | 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Oripinalschnitt in 15 Graden 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Buch-u.Steindruck- 
FARBEN 


Firnisse u. Walzenmasse 


Gebr Jänerke & Fr Schneemann 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser. I Sortimente à Mk. 50.— und 3.—. 


Schriftgiesserei D. Stempel, 6. m. b. N., Frankfurt a. M. 
empfiehlt, ihre ers klassischen Er- Messinglinien w Galvanoplastik 


zeugnisse in modernen Schriften, | las Raeli 
Einfassungen, Ausschluss, Durch- Filiale: Berlin S., Ritterstr. 103. 
Probeblätter Stehen Personal über 


schuss, Quadraten, Nohlstegen, 
gerne zu Diensten. 150 Personen. 


” und Newark / New York. 


AM Andernach Bel st 


Patent-Falztafeln „I 
Asphalt: Asphalt Isolir platten, Asphalt- Dachpanben 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfrei und umsonst y 5 i . A 
8 3600 Mark 
DE ark. 


W ilhelm Köhler Schriftsatz ist die praktische Mittelgrösse für den Autotypie- und Accidenzdruck, wie 


0 Maschinen, Utensilien eic. v 


= 


.- MÜNCHEN — Dos ___ solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a bei 1700 Maximaldruck gewährleistet. 
8 | häft f. B hdruck 56483 em Jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie- wie für den 
pezialgeschä uchdruckereien $ saubersten Massendruck bestens zu empfehlen. Nettopreis M. 3600.—. Die Combirahmen- 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, weite mit eingelassenem PatentSchliesszeug beträgt 58><85 em. Grösste zulässige Druckfläche. 
s a | Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 
— Completie Einrichtungen stets vorrätig. — Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


FAB RIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk>-Jilustratione - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere. 


Post und Schreib Papiar. Kar fon. 


2 | Orig inelle Kalender 1902 


u können g herftelfen mit unieren. von Robert Engels, Künitmaler 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- in München, gezeichneten Monats- und Jahreszeiten - Vignetten! 


druckereien und Schriftglesgereion. O fe Rudhard’ice Gießerei- Offenbach - M 


In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pig. — . „ 
folgt portofrei. 


D. Berthold Bauer 8 r & Co. 


"Berlin SW. Messinglinienfabrik & Stuttgart 


Schriftgiesserei, H.-G Telegr.-Adresse: Bauereo. 


Telegr.-Adresse: Cinienhaus. ° 
fh Gesetrt aus unserer Morris · Gothisch. 22 


Verantwortlicher Bohriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler 4 Vogel, Leipaig. 
Hierzu eine Beilage der Firma H. Fernbach in Bunzlau i. Schles. und der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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Ne. 28, 2 Herausgegeben n vom m Deutschen Buchdrucker-Horein. eu VIII. Jahrg. 


Leipzig, II. Juli 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeig zn: die dreigespaltene Pe: itzeile (61 mg breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchbandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und | Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesucho 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die. dreigespaltene Nonpareillezeilo oder deren Raum 15 J. Tür Vermittelung von 


Buchhandel vierteljährlich 2 off, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 M Angoboten 50 $. Nac ala zs: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 $. — Druckarei-Ausgade, durch die Geschäftsstelle oder | 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 


o Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle. 1292, 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. — 


I Amtlicher ren 


durch die ‚Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 4 gebühren nach Übereinkunft. 


j 8 Danksagung. 


Nachdem die diesjährigen Versammlungstage der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft und des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins in Dresden vorüber und die_Teilnehmer an denselben wieder in ihre Heimat zurückgekehrt. sind, fühlen 
wir uns gôdrungen, für die beiden Körperschaften erwiesenen Ehrungen und.die den auswärtigen Berufsgenossen von den 
Dresdner Kollegen in so reichem Masse bezeigte en e auch an dieser Stelle den wärmsten Dank 
auszusprechen- -- -- > 

Unser Dank gilt vorerst Herrn Oberregisrungsrat Dr. Kriesche, der die Berufsgenossenschaft im Namen des König- 
lichen Ministeriums des Innern begrüsste und die Genossenschaftsverzammlung mit seiner Gegenwart beehrte, und Herrn Stadt- 
verordneten Beyer, der den Versammlungsteilnehmern die Grüsse der Stadt Dresden überbrachte. Mit gleicher Wärme danken 
wir aber auch den Dresdner Kollegen, insbesondere dem von denselben gewählten Festausschusse, den Herren Oskar Siegel, 
F. B. Dietzsch, Ernst Pässler, Kommerzienrat Dr. Erwin Reichardt, Arthur Schönfeld, Stadtrat F. A. Schröer, die alles auf- 
boten, den auswärtigen Versammlungsteilnehmern den Aufenthalt so angenehm als möglich au machen, und Herrn Dr. Eberlein 
in Pirna für die den Teilnehmern an der Festfahrt bezeigte Aufmerksamkeit. 

‚Die in der gastlichen Königsstadt an der Elbe und ihrer herrlichen Umgebung was Tage werden den: Versamm- 
lungsteilnehmern unvergesslich bleiben, und die Früchte, welche ernste Arbeit in Verbindung mit gastlicher Kollegialität 
zeitigten, werden reifen zum Heile und Segen des deutschen Buchdruckgewerbes. l 


i Leipzig, 6. Juli 1901. 


Der Vorstand >» Der Vorstand 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
W. Friedrich, Vorsitzender. | Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 
Bekanntmachung. 


Die Prinzipals- und Gehilfenvertreter des Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker haben im Auftrage ihrer Kreise 
und gemäss der Bestimmung im $ 40 des Tarifs bei uns den Antrag auf Abänderung des seit 1896 gültigen Deutschen 
Buchdrucker-Tarifs eingereicht. 

Während die Prinzipalsvertreter sämtlicher neun Tarifkreise eine Abänderung der Paragraphen 6, 15, 18, 23, 24, 28, 
31, 32, 33, 34, 37, 38, 39, 40, 47 und 50 des Tarifs beantragt haben, ist seitens sämtlicher Gehilfenvertreter ein Antrag 
auf Abänderung des Tarifs in allen seinen Paragraphen eingereicht worden, jedoch mit der Motivierung, dass die Spezialanträge 


möglichenfalls nicht sämtliche nn umfassen Werden. Ferner men die Gehilfenvertpoter. eine ‚Revision ‚des Deuts chen 


Setzmäs’chinen-Tarifs beantragt. 
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Nachdem somit ordnungsgemäss eine Revision des Deutschen Buchdrucker-Tarifs und des Setzmaschinen-Tarifs beantragt 
worden ist, geben wir hiermit bekannt, dass die Einreichung der formulierten Spezialanträge 
bis spätestens den 8. August 
bei uns erfolgt sein muss. Die Einreichung dieser Spezialanträge hat ebenfalls durch die Kreisvertreter zu erfolgen. 
Berlin, 5. Juli 1901. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 
Georg W. Büxenstein, Prinzipals-Vorsitzender. L. H. Giesecke, Gehilfen-Vorsitzender. 
Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


Bekanntmachung 


Von 64 auf das Preisausschreiben vom 5. Juli 1900, betreffend eine zweckmässige Schutzvorrichtung an Tiegeldruck- 
pressen, eingegangenen Entwürfen hat der Genossenschaftsvorstand nach Anhörung dreier Sachverständiger und auf Grund der 
Sachkenntnis seiner Mitglieder den Entwurf 

des Herrn Chr. Geffken, in Firma Chr. Geffken & Co. in Bremen 
einstimmig als denjenigen erkannt, der den Bedingungen des Preisausschreibens am besten entspricht und hat demselben mit 
acht Stimmen gegen eine den Preis von 1000 / zuerkannt. 

Der Vorstand hat ferner in Anerkennung, dass der Entwurf mit dem Kennwort 

gut erdacht ist halb zuweg gebracht (Verfasser in Firma J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig) 
die Frage des Schutzes des Arbeiters wie der Arbeit überhaupt in sinnreicher Weise zu lösen versucht, beschlossen, dem Ver- 
fasser eine Beihilfe zu dem Bau der Schutzvorrichtung im Betrage von 500 1 zu gewähren, unter der 
Bedingung, eine Presse mit Schutzvorrichtung im Deutschen Buchgewerbehause in Leipzig auszustellen. 
Des weiteren hat der Vorstand beschlossen, den folgenden Entwürfen, nämlich 
1. des Herrn Franz Franke, in Firma Gutenberg-Haus Franz | 7. 
Franke in Berlin-Schöneberg, Hauptstrasse 25, 8. 
2. des Maschinenmeisters Herrn Albert Radel in Bruchsal, 9. 
3. des Maschinenfabrikanten Herrn Paul Schönheimer in | 10. 
Berlin NO., Greifswa!der-Strasse 140/41. i 
4. des Ingenieurs Herrn J. Zinkan in Wien IX, Hahngasse 13, | 11. des Herrn Theodor Schreurs in Halberstadt, Martiniplan 19/21, 
5. mit dem Kennwort „Einfach und Sicher“, 12. des Herrn Paul Weinlich in Berlin, Franseki-Strasse 14 und 
6. mit dem Kennwort „Händeschützer“, 13. mit dem Kennwort „Kolumbus Ei“, 
wie hiermit geschieht, eine lobende Anerkennung auszusprechen. 

Endlich hat der Vorstand beschlossen, jedem Preisbewerber, welcher ein Modell eingereicht hat, als Ersatz für seine 
Aufwendungen 50 o% zu vergüten. 

Die Entwürfe (Zeichnungen, Modelle) werden den Preisbewerbern zurückgegeben. Soweit die Entwürfe unter einem 
Kennwort eingereicht sind, werden die Preisbewerber hiermit ersucht, ihre Adressen behufs Rücksendung der Entwürfe dem 
Genossenschaftsvorstand bis zum 30. Juli 1901 aufzugeben, widrigenfalls der das Kennwort tragende Umschlag zwecks Fest- 


mit dem Kennwort „Colonia“, 

des Herrn J. Markmann in Hamburg, Langereihe 110, 
des Herrn Ph. Nägler in Lengerich i. W., 

des Maschinenmeisters Herrn Ernst Wittenbecher in Leipzig, 
Töpferstrasse 3, 


stellung der Adresse geöffnet werden wird. 
Leipzig, 10. Juli 1901. 


Der Vorstand der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 


Friedrich. 


Protokoll-Auszüge. 


Bericht über die 
Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins 
am l. Juli 1901 im Kgl. Belvedere zu Dresden. 

(Auf Grund des Stenogramms.) 


Der Vorsitzende Herr Johs. Baensch- Drugulin- Leipzig er- 
öffnet vormittags 1/210 Uhr die Versammlung mit folgenden 
Worten: Hochverehrte Herren! Ich freue mich, Sie samt und 
sonders herzlich willkommen heissen zu können. Insbesondere 
aber möchte ich meiner Freude darüber Ausdruck geben, dass 
nicht nur österreichische, sondern auch schweizerische Kollegen 
in unserer Mitte weilen. Es sind vom Reichsverband österreichi- 
scher Buchdruckereibesitzer anwesend die Herren Hans Feller 
aus Karlsbad, Friedrich Jasper aus Wien, Eduard Beaufort aus 
Prag, R. M. Rohrer aus Brünn, N. Schröder jun. und Tauber aus 
Graz; vom Verein Schweizerischer Buchdruckereibesitzer der 
Präsident Herr Wackernagel und der Zentralkassierer Herr 
Werner-Riehm aus Basel. Der Präsident des österreichischen 
Verbandes Herr Holzhausen und Herr Engel-Wien sind leider 
verhindert, an unserer Versammlung teilzunehmen. Wenn der 
Deutsche Buchdrucker-Verein unternommen hat, wie schon 


früher einmal, die Kollegen des Auslandes einzuladen, so ist 
dies darauf zurückzuführen, dass gelegentlich der Verleger- 
versammlung in Leipzig der Wunsch geäussert worden ist, nicht 
bloss beschränkt zu bleiben im eignen Land, sondern sich mit 
anderen zu gemeinsamer Thätigkeit zu verbinden. Wir wollen 
hoffen und wünschen, dass diese gemeinsame Thätigkeit wachsen 
und gedeihen möge. (Bravo!) 

Herr Feller-Karlsbad: Sehr verehrte Herren! Ich spreche 
zunächst, die Begrüssung erwidernd, den herzlichsten Dank aus. 
Die Gelegenheit, die uns heute gegeben ist, in Ihrem Kreise 
zu erscheinen, ist für uns von ausserordentlich grossem Wert. 
Es handelt sich nicht allein darum, dass wir unsere fachlichen 
Angelegenheiten besprechen und unsere Meinungen darüber 
austauschen, sondern wir halten es auch für sehr wichtig und 
wertvoll, dass neben den fachlichen Angelegenheiten eine so 
grosse Anzahl wichtige und gemeinsame Interessen zur Ver- 
handlung stehen und dass hier und da durch Übereinstimmung 
der Ansichten beiden Gewerben genützt werden kann. Für 
die Einladung, die leider nur durch einen Besuch in geringer 
Zahl erwidert werden konnte, wollen wir unseren Dank dennoch 
doppelt kräftig und energisch zum Ausdruck bringen. Wir 
sind Kollegen, wir haben in Österreich noch so manches, was 
der Lösung bedürftig ist, und wenn wir auch nicht kommen, 
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um von Ihnen zu lernen, so wollen wir doch, insoweit wir 

uns in den Bestrebungen verwandt sind, Ihnen nachstreben. 

Meine Herren, nochmals unseren herzlichsten Dank. (Bravo!) 

Der Herr Vorsitzende schreitet hierauf zur Wahl der satzungs- 
gemässen Schriftführer und Beisitzer. Als Beisitzer werden 
gewählt die Herren Dr. Neuenhahn-Jena und Kommerzienrat 

Werlitæ- Stuttgart, als Schriftführer die Herren Förster-Zwickau 

und Kommerzienrat Oldenbourg-München. 

Die sodann vorgenommene Feststellung der Präsenzliste 
ergiebt die Anwesenheit der folgenden Abgeordneten: 

Von Kreis I (Nordwest) die Herren Arnold Weichelt-Hannover, 
Friedr. Westermann-Braunschweig, Ferd. Wulff- 
Hamburg und E. Schünemann-Bremen. 

III (Main) die Herren Eugen Mahlau-Frankfurt a. M. 


n 7 
und H. Prickarts-Mainz. 

r „ IV (Südwest) die Herren Felix Krais-Stuttgart, 
Kommerzienrat Egon Werlitz-Stuttgart und Gott- 
fried Krug-Ludwigshafen. 

„ „ V (Bayern) die Herren Kommerzienrat Hans Olden- 
bourg-München, Dietz-Nürnberg, J. Grabherr- 
Augsburg und Kommerzienrat H.Stürtz-Würzburg. 

5 „ VI (Thüringen) die Herren P. Matthaei-Gotha und 
Dr. G. Neuenhahn-Jena. 

j „ VII (Sachsen) die Herren Wilhelm Bär-Leipzig, 


Julius Mäser-Leipzig, Alwin Marx-Reichenau, 
Alwin Becker-Leipzig, Theodor Naumann-Leipzig, 
Ernst Rossberg- Frankenberg, Hermann Förster- 
Zwickau, Joh. Weber-Leipzig, Max Wilisch- 
Chemnitz und Oskar Siegel- Dresden. 

5 „ VIII (Brandenburg) die Herren Kommerzienrat Georg 

Buenstein-Berlin und R. Boll- Berlin. 

IX (Nordost) die Herren W. Friedrich-Breslau und 

Otto Kafemann-Danzig. 

Ausserdem wohnen der Versammlung bei eine grössere 
Anzahl Dresdner und auswärtiger Kollegen; ferner der Geschäfts- 
führer des Vereins, Herr Franz Kohler, und der Schriftleiter 
der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“, Herr Ernst 
Wiener, beide aus Leipzig. 

Der Herr Vorsitzende konstatiert die satzungsgemässe Be- 
rufung der Versammlung und tritt sodann in die Behandlung 
der Tagesordnung ein. Dieselbe lautet wie folgt: 


Tagesordnung. 

. Geschäftsbericht des Vorstandes. 

. Abnahme der Jahresrechnung für 1900. 

. Aufstellung des Voranschlags für 1902. 

. Entgegennahme des Rechenschaftsberichtsder Unterstützungs- 

kasse für 1900. 

5. Genehmigung der von der Hauptversammlung der Unter- 
stützungskasse beschlossenen Abänderungen der Satzungen. 

6. Beratung und Beschlussfassung über eine von der Zentral- 
leitung für das Zeitungswesen aufgestellte Verkehrsordnung 
der deutschen Zeitungs- und Zeitschriftenverleger mit den 
anerkannten Anzeigenbüreaus und den auswärtigen Anzeigen- 
aufgebern. Referent Herr Julius Mäser-Leipzig. 

7. Die Wettbewerbsauswüchse in den Lieferantenkreisen des 
Buchdruckgewerbes. Referent Herr J. Weber-Leipzig. 

8. Die Rentabilität des Setzmaschinensatzes, insbesondere beim 
Werk druck. Referent Herr W. Friedrich-Breslau. 

9. Der Zentralverband der preussischen Gemeindebeamten als 
buchgewerblicher Unternehmer. Referent Herr Dr. Allmers- 
Varel. 

10. Die Einflussnahme der Handwerkskammern auf die Lehr- 
lingsausbildung im Buchdruckgewerbe. Referent Herr 
Johs. Baensch-Drugulin-Leipzig. 

11. Druckpapierzollfragen. Referent Herr Kommerzienrat 
Hans Oldenbourg-München. 

12. Bestimmung des Ortes für die nächstjährige Hauptversamm- 
lung. 

13. Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
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Zum ersten Punkte der Tagesordnung bringt der Herr 
Vorsitzende den im Entwurf gedruckt vorliegenden Geschäfts- 
bericht seinem Hauptinhalte nach zum Vortrag. 

Derselbe lautet wie folgt: 


Geehrte Herren! 

Bevor wir Ihnen über die Thätigkeit des Vereins während 
des verflossenen Jahres Bericht erstatten, wollen wir, wie all- 
jährlich zunächst der Mitglieder gedenken, welche der Tod 
während des letzten Vereinsjahres aus unserer Mitte abberufen 
hat, sowie ferner der Geschäfts- und Berufsjubiläen, welche 
Mitgliedern unseres Vereins im vergangenen Jahre zu feiern 
vergönnt war. | 
Es verstarben an Mitgliedern: 

Th. Kämpf in Konitz am 13. Mai 1900; Otto Mannewitz 
i. Fa. H. Schlag Nachf. in Leipzig am 23. August 1900; Albin 
Theodor Engelhardt in Leipzig am 24. August 1900; Th. Schatzky 
in Breslau am 26. August 1900; Johann Heinrich Buddenberg 
in Quakenbrück am 13. Oktober 1900; Th. Chr. Plesse i. Fa. 
Plesse & Lührs in Hamburg; Heinrich Wagner ı. Fa. Reinhold 
Baist in Frankfurt a. M. am 6. November 1900; Adolf Letzel 
in Neisse am 12. Dezember 1900; Heinrich Schiele in Regens- 
burg am 4. Januar 1901; Schriftgiessereibesitzer Carl August 
Kloberg in Leipzig am 24. Februar 1901; Richard Menzel in 
Zittau am 1. März 1901; Karl Bofinger i. Fa. J. F. Bofinger 
in Tuttlingen; Carl Liebich in Stuttgart am 19. März 1901; 
J. D. Hollmann in Hamburg am 31. März 1901; Eduard Jäckel 
in Berlin am 23. April 1901; Hermann Ramm ı. Fa. Ramm & 
Seemann in Leipzig am 11. Mai 1901. 

Das letztgenannte Mitglied hat sich als langjähriges stell- 
vertretendes Mitglied des Hauptvorstandes und stellvertretender 
Vorsitzender des Kreises VII (Sachsen), sowie als Mitglied des 
Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker besondere Ver- 
dienste um den Verein und das Buchdruckgewerbe erworben, 
sodass wir uns verpflichtet halten, auch an dieser Stelle unserm 
Dank und unserer Anerkennung Ausdruck zu geben. 


(Der Herr Vorsitzende zollt nochmals dem verstorbenen 
Herrn Ramm warme Anerkennung, ebenso den Herren A. Th. 
Engelhardt und Th. Chr. Plesse, von denen ersterer sich zu 
einer Zeit um den Verein verdient gemacht habe, als dieser 
noch in den Kinderschuhen steckte, letzterer lange Jahre Ab- 
geordneter gewesen sei. — Zum ehrenden Gedächtnis der Ver- 
storbenen erheben sich die Anwesenden von den Plätzen.) 


Es feierten: 

das 100jährige Geschäftsjubiläum: 
die Buchdruckerei von Herrmann Starke Inhaber C. Plasnick in 
Grossenhain; die Schulze sche Hof buchhandlung und Hofbuch- 
druckerei in Oldenburg; 

das 50jährige Geschäftsjubiläum: 
die Hofbuchdruckerei von Carl Boldt ın Rostock; die im Ver- 
lage der Firma H. W. Köbner & Co. in Altona erscheinenden 
„Altonaer Nachrichten“; die Firma W. Moeser’s Buchhandlung 
und Buchdruckerei, G. Büchner, Inhaber Carl Büchner in 
Schwetz; die im Verlage der Frima Wilhelm Wolffs Buch- 
druckerei in Nimptsch erscheinende Zeitung „Der Landsmann“; 
der im Verlage der Firma Fischer & Kürsten ın Leipzig er- 
scheinende „Leipziger Stadt- und Dorfanzeiger“; Firma R. Nisch- 
kowsky in Breslau; Firma R. Dulce in Glauchau; Dr. Heinrich 
von Korn i. Fa. W. G. Korn in Breslau; 

das 25 jährige Geschäftsjubiläum: 
Firma J. Fink, Hof buchdruckerei in Stuttgart; die im Verlage 
der Firma Haupt & Schwager in Zittau erscheinende „Zittauer 
Morgen-Zeitung“; Buchdruckerei und Verlagsanstalt Ihring & 
Fahrenholtz in Berlin; 

das 50jährige Berufsjubiläum: 

Dr. ph. Heinrich Eduard Brockhaus in Leipzig; Eduard Risch- 
möller i. Fa. Rischmöller & Meyn in München; Emil Korff in 
Hamburg; Theodor Grefe in Hamburg; Heinrich Lührs in 
Hamburg. 

Soweit wir von diesen Jubiläen rechtzeitig Kenntnis erhielten, 
haben wir den betreffenden Mitgliedern die Glückwünsche des 
Vereins sowie ein künstlerisch ausgeführtes Diplom mit ent- 
sprechender Widmung überreichen lassen. 

Ausserdem feierten von den bei Vereinsmitgliedern beschäf- 
tigten Gehilfen 
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das 50jährige Geschäftsjubiläum: 
Faktor Ferdinand Meyer im Hause H. W. Köbner & Co. in 
Altona; Schriftgiessereifaktor Heinrich Müller im Hause Fr. 
Vieweg & Sohn in Braunschweig; 

das 50jährige Berufsjubiläum: 

Korrektor Theodor Kröer im Hause E. Polz in Leipzig; Schrift- 
setzer Karl Friedrich Fischer im Hause Union in Stuttgart; 
Schriftsetzer Ludwig Prätorius im Hause G. Reusche in Leipzig; 
Korrektor Hermann Stein im Hause Grass, Barth & Co. ın 
Breslau; Faktor Edward Schultze im Hause E. Buchbinder in 
Neu-Ruppin; Schriftsetzer Ernst Moritz Sturm und Eduard 
Reiche-Albrecht im Hause Bernh. Tauchnitz in Leipzig; Schrift- 
setzer Karl Zimmermann ım Hause E. Polz in Leipzig; Schrift- 
setzer Albert Moritz Härtig im Hause Ramm ck Seemann in 
Leipzig; Schriftsetzer Carl Fohrmann im Hause Gebr. Jänecke 
in Hannover; Schriftsetzer Johann Fischer im Hause Junge & 
Sohn in Erlangen; Schriftetzer Johannes Miller im Haus Union 
in Stuttgart; 

das 25jährige Geschäftsjubiläum: 
Schriftsetzer Albrecht Vethake im Hause Velhagen & Klasing in 
Bielefeld; Schriftsetzer Emil Brauns im Hause H. W. Köbner & Co. 
in Altona; Obermaschinenmeister Franz Beilicke und Schrift- 
setzer Hermann Chemnitz im Hause Metzger & Wittig in Leipzig; 
Schriftsetzer Wilhelm Andreas im Hause W. Drugulin in Leipzig; 
Schriftsetzer Albert Eduard Fleischhauer und Max Gerhardt im 
Hause A. W. Kafemann in Danzig; Maschinenmeister Johannes 
Lamparter im Hause Chr. Belser'sche Buchdruckerei in Stutt- 
gart; Oberfaktor Friedrich Schäfer im General-Anzeiger der 
Stadt Frankfurt a. M. in Frankfurt a. M 

Auch diesen Gehilfenjubilaren haben wir mit den Glück- 
wünschen des Vereins ein künstlerisch ausgestattetes Diplom 
unter Glas und Rahmen, und soweit es sich um eine 50jährige 
Thätigkeit in ein und demselben Geschäfte handelte, auch eine 
Ehrengabe des Vereins überreichen lassen. 

Zum geschäftlichen Teile unseres Berichtes übergehend, können 
wir erfreulicher Weise konstatieren, dass der Geschäftsgang 
im Buchdruckgewerbe im verflossenen Jahre im allgemeinen 
ein ziemlich guter war, wenn auch nicht zu verkennen ist, dass 
der allgemeine gewerbliche Rückgang an einzelnen Orten sich 
besonders stark auf dem Accidenzdruckgebiete fühlbar gemacht 
hat und infolge dessen, sowie der starken Konkurrenz auf diesem 
Gebiete, die Preise immer mehr zurückgegangen sind. Auch 
innerhalb unseres Vereins sind die Verhältnisse ziemlich stabil 
gewesen. Die Mitgliederzahl betrug im vorigen Jahre 949, im 
Laufe des Jahres traten davon 20 aus und 34 ein, sodass der 
gegenwärtige Mitgliederstand 963 beträgt. Dazu kommen noch 
etwa 1200 Mitglieder des Buchgewerblichen Schutzverbandes, 
welche mit den Bestrebungen unseres Vereins in engster Be- 
ziehung stehen. 

Auch das Vereins vermögen hat sich im vorigen Jahre 
recht günstig gestaltet, und zwar vornehmlich deshalb, weil sich 
die „Zeitschrift“ derartig günstig entwickelte, dass sie nur einen 
ganz geringfügigen Zuschuss aus Vereinsmitteln benötigte. Der 
Vermögensbestand betrug am 1. Januar 1900: 16219, 20 , die 
Einnahmen im Laufe des, Jahres 16807, 24 , die Ausgaben 
11182,65 A, sodass ein Überschuss von 5624,59 A. verblieb. 
Von dem letzeren wurden 3000 / als Rücklage für die zur 
Ausschmückung der Gutenberghalle im Deutschen Buchgewerbe- 
hause zu Leipzig gestiftete Rednertribüne verwandt, sodass 
sich das Vermögen um 2624,59 A. vermehrte und am 31. Dezember 
1900: 18843,79 betrug. Bezüglich der Abrechnung im 
Einzelnen verweisen wir auf den gedruckt vorliegenden Rechen- 
schaftsbericht. 

Die Unterstützungskassen des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins haben sich bis auf die noch jugendliche Krankenkasse 
im vergangenen Jahre in ähnlicher günstiger Weise entwiekelt, 
wie in den Vorjahren. Wir machen zunächst aus dem Ziffern- 
werk der Kassen im Nachstehenden einige Angaben. 

Die Arbeitslosen- und Reiseunterstützungskasse ver- 
einnahmte 39 336,83 , (davon 15747, 81 Prinzipals- und 
21051, 40 , Gehilfenbeiträge) und verausgabte 16 101, 47 (da- 
von 10483, — oM für Reise- und Arbeitslosenunterstützungen, 
737, — M für Umzugskosten und 4881,47 an Versammlungs- 
und Verwaltungs- Unkosten). Der erzielte Überschuss betrug 
demnach 23 235, 36 MM. 

Die Invalidenkasse vereinnahmte 71 115,77 o% (davon 
23196,63 cM Prinzipals- und 37 365, 10 o% Gehilfenbeiträge), und 
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verausgabte 21555,32 o% (davon 15413,— o% Unterstützungen, 
600,— AM Begräbnisgelder, 347,60 , Rückzahlungen gemäss 
8 25, 3 der Satzungen und 5194,72 4 für Versammlungs- und 
Verwaltungs-Unkosten). Der erzielte Überschuss betrug demnach 
49560,45 , so dass sich das Gesamtvermögen am Schlusse des 
Jahres auf 338131,85 , belief. — Invalid wurden im ver- 
gangenen Jahre 52 Mitglieder, was einen Prozentsatz von 1½ 
zur Mitgliederzahl bedeutet. Hiervon wurden 6 wegen noch 


nicht erfüllter Karenzzeit durch Rückzahlung der Beiträge ge- 


mäss 25, 3 der Satzungen abgefunden, während 46 die 
Invalidenrente zugesprochen wurde, sodass einschliesslich der 
7 Stuttgarter Invaliden, welche s. Zt. zufolge eines Überein- 
kommens mit dem Verein Stuttgarter Buchdruckereibesitzer von 
uns übernommen und bis zum 31. Dezember 1899 aus der 
Jubiläums-Stiftung entschädigt wurden, mit den 1. Januar aber 
auf die Invalidenkasse übergingen, an 53 Invaliden = etwa 
1½ % der Mitgliederzahl laufende Unterstützung gezahlt wurde. 
Von diesen 53 Invaliden sind inzwischen 8 gestorben und 1 wieder 
erwerbsfähig geworden, so dass 44 Invaliden = etwa 1,1% der 
Mitgliederzahl in das neue Jahr übernommen worden sind. 

Die Krankenkasse vereinnahmte insgesamt 63992,58 M 
und verausgabte 78 558, 43 (davon 72802,— Unterstützungen, 
875,— oM Begräbnisgelder und 4881,43 Versammlungs- und 
Verwaltungs- Unkosten). Hieraus ergiebt sich für das vergangene 
Rechnungsjahr ein Verlust von 14 565,85 , und beziffert sich 
demnach das gemeinschaftliche Vermögen der Arbeitslosen- und 
Krankenkasse, welches im Vorjahre 145 512, 66 cM betrug, am 
Jahresschlusse auf 154 182,17 A 

Die Gesamteinnahme der drei Versicherungszweige betrug 
174 445,18 , die Gesamtausgabe 116215, 22 , das Ge- 
samtvermögen 492 314,02 A. 

Die vornehmlich den Zwecken der Invalidenkasse dienende 
Jubiläumsstiftung des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
hatte am Schlusse des Rechnungsjahres ein Vermögen von 
24 558,15 % Die Einnahmen beliefen sich an Zinsen und 
sonstigen Einnahmen auf 1085,— , an Schenkungen auf 
550,— , die Ausgaben dagegen betrugen 734,60 o% und 
22,55 Verwaltungsunkosten. Wir nehmen bei dieser Gelegen- 
heit erneut Veranlassung, den Mitgliedern die Förderung dieser 
Stiftung auf das angelegentlichste zu empfehlen, und bitten sie, 
derselben bei Jubiläen und sonstigen freudigen Ereignissen zu 
gedenken, damit sie immer mehr erstarke und ihren guten 
Zwecken immer nachhaltiger entsprechen könne, 

Auf die einzelnen Kreise verteilen sich die Einnahmen und 
Ausgaben wie in nebenstehender Tabelle (S. 337) ersichtlich. 

Die Geschäftsführung hat sich in den verschiedenen Kassen- 
zweigen im verflossenen Jahre ziemlich glatt erledigen lassen und . 
wie aus den vorstehenden Berichten ersichtlich, haben sich die 
beiden Zweige Arbeitslosenkasse und Invalidenkasse ebenso wie 
in den Vorjahren wieder in vorteilhafter Weise entwickelt und 
ihre Fonds durch neue Kapitalansammlungen vermehrt. Nicht 
so günstig hat sich jedoch die Krankenkasse gestaltet und zwar 
scheint dies in der Hauptsache auf die ganz abnormen Krank- 
heitsverhältnisse der letzten Jahre zurückzuführen sein, unter 
welchen nicht nur unsere Kasse, sondern alle Krankenkassen zu 
leiden hatten. Ebenso dürften aber auch die für die Mitglieder 
günstigen Karenzzeiten in der Krankenkasse zu diesem un- 
günstigen Resultat beigetragen haben. Die Kassenverwaltung 
hat sich eingehend mit der Bessergestaltung der Krankenkasse 
beschäftigt und sie ist zu dem Entschluss gekommen, der Haupt- 
versammlung eine Erhöhung der Gehilfenbeiträge um 10 ~ pro 
Woche, sowie eine Erhöhung der Karenzzeiten zum Bezuge der 
Unterstützung von 4 auf 13 Wochen in Vorschlag zu bringen. 
Gleichzeitig glaubte die Hauptverwaltung aber auch mit dieser 
Beitragserhöhung einem weiteren Wunsche namentlich der ver- 
heirateten Gehilfen Rechnung tragen zu sollen und mit der 
ganzen Kassenorganisation eine Frauen-Sterbekasse zu verknüpfen, 
was sich nach den angestellten Erörterungen auf Grund der vor- 
geschlagenen Beitragserhöhung auch durchführen lassen wird. 
Auf der so geschaffenen Grundlage werden sich nun wohl alle 
Kassenzweige in Zukunft in vorteilhafter Weise entwickeln und 
diejenigen Reservefonds anzusammeln in der Lage sein, die für 
ihren dauernden Bestand nötig sind. 

Der mit der Unterstützungskasse in Verbindung stehende 
Zentralarbeitsnachweis ist im verflossenen Jahre nur in 66 
Fällen in Anspruch genommen worden und zwar wurden 61 
Setzer und 5 Maschinenmeister durch denselben vermittelt. 
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| Einnahme 
„ || Geschäftsbeiträge | ___Gehilfenbeiträge Eintrittsgelder | 
m für zur | zur | Gesamt- EEES 5 
f Ken . ; ß j e Haupt- 
ne datierte, cents. itte nen | fn. e 
Me che MM | _ Fa Ta a 
I. 6626.— | 598,30 | 3079,— 5714,80 7070,60 36,— 68,50 68,— || 23261,20 | 2900,18 505,— 
II. 478,90 35,20 | 277,80 447,60 | 309,05 3.— 4.— 3,— || 1558,55 133,15 50,— 
III. | 1396,60 | 126,— || 174,60 | 270,60 362,95 1.— 2.— 2,.— [ 2335,75 259,72 6,— 
IV. | 5853,60 471,60 | 1015,10 | 1777,60 2732,45 17,— 34,— 50,— || 11951,35 992,60 106,— 
V. 4606,90 364,— 1423,10 2517,80 3582,95 15,— 29, — 27,— || 12565,75 602,85 150,— 
VI. 2394,50 244,40 | 1569,90 | 2726,60 3364,90 | 12.— 26,— 30,— || 10368,30 | 823,30 106,— 
VII. 14647,25 Ä 1316,40 | 6730,10 13068,60 18001,95 112,50 224,— | 198,— |) 54298,80 | 1124,66 53,— 
VIII. 7701,50; 682,60 | 5082,40  7744,— 1021825 111,50 211,— | 210,— || 31961,25 2034,31 2090,— 
IX. 2688,— 311,.— 1369.40 2451,— 3574,55 232, — 48,.— 51,—|i 10514,95 1652,58 309, — 
46393,25 , 4149,50 20721,40 36718,60 49217,65 330,— | 646,50 | 639, — 158818,90, 10528,85| 8375, — 
Ausgabe 
i r i | Rück | Saldo- 
Kreis | Arbeits- | Invaliden- : Kranken- | Kranken- Invaliden- | hl £ Verwal- _ Kasse an Vortrag 
5 unter- unter- 1 8 b a: b ne e tungs- a e die Haupt- | Pro 1901 
"stützungen stützungen stützungen geld geld kassen- unkosten verwaltung 
| \ en B = | beiträgen | | 
Mo MM | MM N MM | MM | AM | M | M | MM 
1. 705,— | 823,— ‚10111,50 ` 140,— 150, 100,— —,— 954,80 | 12984,30 | 11257,60 2424,48 
I.: 96 2.5600 0 | „5 —,— 103,99 569,99 981,36 190,35 
III. 177.— 172,.— 454,50 55,.— —— —.— —— | 10026 958,76 1226,47 416,24 
IV. 229,— 3198— 2998,50 30,.— 50, — 100. | —,— | 56853 7174,03 4978,50 897,42 
V. 655,.— —.— 4281.— 40, — 50. | —— 29,60 | 467,23 5522,83 7149,73 646,04 
VI. 594,— 4962,— 2497,50 125, — 75,.— 100,.— 99,20 381,29 8833,99 1501,13 962,48 
VII. 2148.—  3951,— 24163, — | 227,— ' 400,— : 300,— 163,20 2252,41 | 33604,61 19450, — 2421,85 
VIII. 5308,— 1369.— 2076750 95,— | 50,— | = | 55,60 | 1628,45 | 2927,55 4612,50 | 2199,51 
IX. 571,.— | 938,— 7168,50 15.— 100, ' —.— —— 375,27 9167,77 2085,22 1223,54 
- 10483,— 15413,— 72802, — 737, — | 8:5,— | 600,— | 347,60 | 6832,23 108089,88 5322,51 | 11381,91 
Diese geringe Inanspruchnahme erklärt sich daraus, dass die ausserordentliche Gemeinnützigkeit dieser Einrichtung aus. Von 


örtlichen Arbeitsnachweise zumeist in der Lage waren, die bei 
ihnen angemeldeten Vakanzen zu besetzen und nur in Fällen, 
in denen es sich um bessere Arbeitskräfte handelte, war die 
Inanspruchnahme des Zentralarbeitsnachweises erforderlich. 
Der mit dem Deutschen Buchdrucker-Verein verbundene und 
vom Vorstand des Kreises VII (Sachsen) geleitete Buchge- 


werbliche Schutzverband und seine Einrichtungen haben 
sich derart in die Sympathien der Berufsgenossen hineingelebt | 


und eine solche der gesamten Kollegenschaft zu Gute kommende 
Thätigkeit entfaltet, dass auch wir an dieser Stelle auf diese 
Organisation mit Befriedigung blicken können. Der Verband, 
dem die Mitglieder des Deutschen Buchdrucker-Vereins ohne be- 
sondere Beitragsleistung angehören und dem sich auch die 
schweizerischen Kollegen angeschlossen haben, zählt zur Zeit 
einschliesslich unserer Vereinsangehörigen über 2200 Mitglieder 
und hat sich seinem gesamten Wirken nach zu grosser Be- 
deutung für unser Gewerbe entwickelt. Seine Thätigkeit er- 
streckt sich über alle Gebiete des gewerblichen Lebens und ist 
auch im vorigen Jahre von erfreulichen Erfolgen begleitet ge- 
wesen. Das Organ des Verbandes, die „Vertraulichen Mit- 
teilungen“, erscheint regelmässig monatlich und bildet insofern 
eine willkommene Ergänzung zu unserem Vereinsorgan, der 
„Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“, als in ihm, weil es 
nicht öffentlich erscheint, manches vor einem grossen Leserkreis 
zur Sprache gebracht und manches auch anders angefasst werden 
kann, als in einem öffentlichen Blatte. Grosses Vertrauen ge- 
niesst bei den Kollegen das Mahnverfahren des Verbandes zur 
auseergerichtlichen Beitreibung von Schuldforderungen, und das- 
selbe ist im vergangenen Jahre von solchem Erfolge gewesen, 
dass die Summe der beigetriebenen Forderungen von 5000 auf 
10000 AM. gestiegen ist. Von ganz besonderer Nützlichkeit und 
deshalb aus dem ganzen Reiche in Anspruch genommen ist 
das Ehren- und Schiedsgericht des Verbandes; dies er- 
giebt sich allein schon daraus, dass diese Körperschaft im ver- 
gangenen Jahre 48 Sitzungen abhielt, in denen 206 Fälle mit 
312 Einzelberechnungen zur Verhandlunng gelangten. Von diesen 
206 Fällen stammten nur 73 aus dem Kreise Sachsen, die übri- 
gen 133 Fälle wurden aus den anderen Kreisen anhängig ge- 
macht. Hierin, sowie in dem Umstande, dass das Ehren- und 
Schiedsgericht sowohl als Ehrengericht, wie als Schiedsinstanz 
und als technische Auskunftsstelle thätig ist, spricht sich die 
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den mancherlei wichtigen gewerblichen und geschäftlichen An- 
gelegenheiten, mit denen sich das Ehren- und Schiedsgericht 
wiederholt zu befassen hatte, erwähnen wir nur die für das ge- 
samte Gewerbe höchst bedeutungsvolle Frage des Einflusses der 
Setzmaschine auf die Preisstellungen im Werklohndruck und 
damit auf die Rentabilität der Buchdruckereien. Die hierbei 
gewonnenen Ergebnisse und Gesichtspunkte haben sich als so 
wichtig erwiesen, dass wir uns entschlossen haben, die eben er- 
wähnte Frage zu einem besonderen Gegenstand der Tages- 
ordnung unserer heutigen Versammlung zu machen. Im weiteren 
hat der Buchgewerbliche Schutzverband auch eine sehr eifrige 
und verdienstliche Thätigkeit in der aus mancherlei Ursachen 
hervorgegangenen lebhaften Bewegung zum Zwecke einer unum- 
gänglich notwendig gewordenen Erhöhung der Druckpreise 
entfaltet, und dieselbe nicht nur unmitteibar gefördert, indem 
er den Kollegen mit Rat und That an die Hand ging, sondern 
auch mittelbar durch entschiedenes Vorgehen gegen das leidige 
planlose Unterbieten und unlautere Wettbewerbsbestrebungen. 
Diese Thätigkeit ist zwar von Erfolg gewesen, die Erfolge 
haben aber doch nicht ganz den aufgewendeten Mühen ent- 
sprochen, und es wird deshalb nötig sein, sie immer wieder 
aufzunehmen, sobald die Gelegenheit dazu sich bietet, was wahr- 
scheinlich nicht auf sich warten lassen wird, denn die Ursachen, 
die den Buchdruckereibesitzern einen Zwang zur Erhöhung der 
Druckpreise auferlegen, wirken eben fort. Wir können nach 
alledem den Mitgliedern nur empfehlen, die Einrichtungen des 
Buchgewerblichen Schutzverbandes fleissig zu benutzen und den 
Verband in seinem Wirken nach Kräften zu unterstützen und 
zu fördern. Den Herren Kollegen aber, die im Buchgewerb- 
lichen Schutzverband sich im Gemeininteresse dauernder an- 
strengender und zeitraubender ehrenamtlicher Thätigkeit unter- 
ziehen, sprechen wir unsere Anerkennung und unseren Dank aus. 

Von unserem Vereinsorgan, der „Zeitschrift für Deutsch- 
lands Buchdrucker“, können wir berichten, dass das im letzten 
Geschäftsbericht für das Blatt wie für unsere Mitglieder auf- 
gestellte Ziel, unser Organ völlig auf eigene Füsse zu stellen, 
zwar noch nicht erreicht worden ist, dass die „Zeitschrift“ sich 
aber in der erlangten günstigen Lage behauptet hat. Dies dürfte 
angesichts der stattgehabten Zunahme der Fachblätter in unserem 
Berufskreise und im Hinblick auf die von den gewerblichen Ver- 
hältnissen gebotene nicht unbeträchtliche Erweiterung des text- 
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lichen Umfanges, die durch eine entsprechende Vergrösserung des 
Anzeigenteiles nicht ausgeglichen wurde, immerhin als ein 
günstiges Ergebnis zu betrachten sein. In der Erweiterung des 
textlichen Umfanges spiegelt sich die erfreuliche Regsamkeit: 
wieder, die im vorigen Jahre in unserem Gewerbe herrschte. 
Die „Zeitschrift“ ist dieser Regsamkeit ein getreuer Ekkehard 
gewesen, sie ist den Zeitereignissen gefolgt, hat die Interessen 
und Angelegenheiten des Vereins wıe der mächtig erstarkten 
Tariforganisation vertreten und sich auch den Organisations- 
bestrebungen des Schriftgiesser- und Steindruckergewerbes zur 
Verfügung gestellt und diese und mit ihnen den organisatorischen 
Zusammenschluss der graphischen Gewerbe mit fördern helfen. 
Den geschäftlichen Zwecken der Buchdruckereibesitzer und ihrer 
Lieferanten hat die „Zeitschrift“ vornehmlich mit ihrem An- 
kündigungsteile gedient und damit auch für sich Erfolge gehabt, 
die im Hınblick auf die Grundsätze, nach denen der geschäft- 
liche Teil unseres Organs geleitet wird und geleitet werden 
muss, als erfreulich zu betrachten sind. Würden diese Grund- 
sätze von unseren Mitgliedern wie von deren Lieferanten besser 
gewürdigt, als dies im allgemeinen der Fall ist, so müsste dies 
nicht nur unserm Organ zu Gute kommen, sondern es hätte 
auch schwerlich jene Vermehrung der Gratisblattlitteratur in 
der Fachpresse Platz greifen können, die im vorigen Jahre wieder 
stattgefunden hat. Die „Zeitschrift“ wird auch in Zukunft be- 
müht bleiben, ausser den Vereinsangelegenheiten, den Interessen 
und Bestrebungen des Buchdruckgewerbes, des Schriftgiesser- 
gewerbes und des Steindruckgewerbes zu dienen und wir er- 
warten hierbei die Mithilfe der Angehörigen aller dieser Gewerbe. 
Allen Mitarbeitern, Freunden und Gönnern, die unser Vereins- 
organ unterstützt und gefördert haben, sagen wir an dieser 
Stelle unseren Dank und bitten sie, ihr Interesse und Wohl- 
wollen ihm auch in Zukunft zu erhalten. Weitere Mitteilungen 
über die finanzielle Entwickelung der „Zeitschrift“ behalten wir 
uns beim Rechenschaftsberichte vor. 

Wie im vorigen Geschäftsberichte mitgeteilt und von der 
Mainzer Hauptversammlung genehmigt worden, hat unser Verein 
dem Deutschen Buchgewerbeverein zur Weihe des Deut- 
schen Buchgewerbehauses eine Ehrengabe in Gestalt einer 
Rednertribüne zur Ausschmückung der mit dem Buchgewerbe- 
hause verbundenen und dem gesamten Buchdruckgewerbe als 
Weihestätte gewidmeten Gutenberghalle gestiftet. Diese Redner- 
tribüne ist von Herrn Professor Riegelmann in Berlin nach den 
Entwürfen des Herrn Architekten G. Könsch in Berlin in idealer 
Auffassung seiner Aufgabe und in Übereinstimmung mit dem 
Stile des übrigen Schmuckes der Gutenberghalle in Holzbıld- 
hauerarbeit mit künstlerischer Meisterschaft ausgeführt und in 
der Gutenberghalle aufgestellt und dem Buchgewerbeverein über- 
geben worden. Das schöne Werk wird, so hoffen wir, auf Jahr- 
hunderte hinaus einen hervorragenden Schmuck der prächtigen 
Weihestätte und zugleich ein Wahr- und Merkzeichen treuen 
Einvernehmens zwischen den beiden grossen, auf die Förderung 
des Buchdruckgewerbes gerichteten Organisationen bilden. 
Ebenso stiftete der Kreis VII (Sachsen) dem Deutschen Buch- 
gewerbeverein als Ehrengabe die künstlerische Ausschmückung 
des Nebensaales zur Gutenberghalle, der den Namen 
„Sachsenzimmer“ erhalten hat. Auch diese Saalschmückung, die 
Herr Baurat Eelbo in Leipzig leitet, wird nach ihrer Voll- 
endung in demselben Sinne wirken, wie die Ehrengabe des Haupt- 
vereins. 

Die im vorigen Jahre stattgehabte grosse nationale Feier 
des 500jährigen Geburtstages Johannes Gutenbergs, 
an deren grossartigen Hauptveranstaltungen ın Mainz, der 
Wiege der Buchdruckerkunst, der Deutsche Buchdrucker- Verein 
körperschaftlich durch seinen Vorstand und durch seine Haupt- 
versammlung teilnahm, ist auch in den Kreisen des Vereins in 
erhebender Weise begangen worden. An allen grösseren Druck- 
orten haben sich unsere Mitglieder mit den Kollegen und den 
Gehilfen sowie mit dem von der weltbewegenden Bedeutung der 
Erfindung Gutenbergs durchdrungenen Bürgertum zu herrlichen 
Festfeiern zusammengefunden, und noch in den letzten Tagen 
hat diese die Berufsgenossen ebenso wie den Erfinder ehrende 
Feststimmung einen schönen Nachklang gefunden in der Ent- 
hüllungsfeier des Gutenberg-Denkmals in Magdeburg, 
und in der Eröffnung des Gutenberg-Museums in Mainz, 
zu welchen beiden Feierlichkeiten der Vorstand aus seiner Mitte 
Abordnungen entsandte. Ausserdem hat sich der Vorstand 
namens des Vereins an der Förderung des Gutenberg-Museums 
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mit einem Jahresbeitrag zunächst auf drei Jahre beteiligt. 
Ferner beteiligte sich der Verein auch an der Enthüllung des 
Gutenberg-Denkmals in Wien, indem der Vorstand am 
Denkmal einen Lorbeerkranz mit Widmung niederlegen liess. 
In allen diesen Festesfeiern hat das Zusammengehörigkeitsgefühl 
in den Prinzipals- wie in den Gehilfenkreisen erneute Festigung 
erfahren, sodass wir auch nach dieser Richtung hin auf das 
verflossene Festjahr mit besonderer Befriedigung zurückblicken 
dürfen. 

Unter den Fragen von allgemeiner Natur, die im vergangenen 
Jahre den Vorstand beschäftigten, stand wieder die Innungs- 
frage obenan, an deren eigentümlicher Gestaltung im Buch- 
druckgewerbe sich gegen das vorige Jahr etwas Wesentliches 
nicht geändert hat. Die bestehenden grossen Zwangsinnungen 
in Leipzig und Hamburg entfalteten zur Befriedigung der Be- 
teiligten eine rege und erfolgreiche Wirksamkeit, und dasselbe 
muss von der freien Innung des Bundes der Berliner Buch- 
druckereibesitzer gesagt werden. Auch in den kleineren Zwangs- 
innungen in Magdeburg, Osnabrück, Lübeck und Wiesbaden war 
man, von einigen Zugehörigkeitsstreitigkeiten abgesehen, mit 
dem Wirken dieser Organisationsform zufrieden. In München 
war, wie im letzten Geschäftsberichte bereits mitgeteilt worden, 
eine ausgesprochene Opposition gegen die neu errichtete Zwangs- 
innung entstanden, dıe deren Bestand ernstlich zu gefährden 
drohte. Erfreulicherweise hat sich aber dort ein Umschwung 
in den Ansichten vollzogen, und es sind dort die früheren 
Opponenten selbst, die den Wert der Zwangsorganisation für 
das Gewerbe erkannt und die Durchführung der Zwangsinnung 
kräftig in die Hand genommen haben. In Dresden hingegen 
haben die Gegner des Innungszwanges die Auflösung der seit 
mehreren Jahren bestehenden Zwangsinnung und deren Um- 
wandlung in eine freie Innung herbeigeführt. Nach Lage der 
Sache will es scheinen, als ob auch diese Wandlung nicht von 
langem Bestand sein werde. Bei den Behörden herrscht noch 
immer die schon früher beklagte Verschiedenheit: der Ansichten 
hinsichtlich der Anwendung des Innungsgesetzes auf das Buch- 
druckgewerbe, und diese hat es mit sich gebracht, dass im 
vorigen Jahre eine und dieselbe Gattung von Betrieben in Magde- 
burg und Wiesbaden von der Beitrittspflicht zur Zwangsinnung 
befreit, in Lübeck dagegen dieser Pflicht unterworfen wurde. 
Bei dieser eigentümlichen Lage der Innungsfrage innerhalb und 
ausserhalb der Kollegenkreise konnte der Vorstand nicht anders 
handeln, als auf dem im letzten Geschäftsberichte ausgesprochenen 
Standpunkte zu verharren, sich der Agitation zur Förderung 
der Zwangsinnungssache zu enthalten und nur da helfend und 
unterstützend einzugreifen, wo dies aus den Kollegenkreisen 
heraus gewünscht wurde. Dies war nun besonders in den in 
Magdeburg und Wiesbaden schwebenden Zugebörigkeitsstreitig- 
keiten der Fall, bei denen aber ein Erfolg nicht erzielt wurde. 
Besonders hartnäckig gestaltete sich der Streit um die von der 
Handelskammer zu Wiesbaden aufgeworfene Frage, ob die Zu- 
gehörigkeit zu einer Zwangsinnung und die Verpflichtung oder 
Berechtigung zum Eintrag in das Handelsregister sich wechsel- 
seitig ausschliessen oder nicht. Die Kammer verfocht in beharr- 
licher Weise ihren diese Frage bejahenden Standpunkt, und der 
Vorstand, der mit seinen Wiesbadener Mitgliedern der gegen- 
teiligen Ansicht war, sah sich veranlasst, zum Schutze der 
Interessen der letzteren das kgl. preussische Ministerium für 
Handel und Gewerbe um eine grundsätzliche Meinungsäusserung 
anzugehen, indem er aus seiner Mitte eine Deputation in das 
Ministerium abordnete. Das Ministerium erklärte die Ansicht 
des Vorstandes für die richtige und liess die Handelskammer 
durch den Regierungspräsidenten von Wiesbaden von dieser 
seiner Ansicht in Kenntnis setzen. Auch das kgl. Amtsgericht 
Wiesbaden, bei dem die Handelskammer die gerichtliche Ent- 
scheidung der strittigen Frage beantragt hatte, vermochte die 
Anschauung der Kammer nicht als richtig anzuerkennen. Aus 
alledem dürfte somit der Schluss zu ziehen sein, dass die Frage 
des Handelsregistereintrags der Zwangsinnungsbetriebe in Preussen 
in dem vom Deutschen Buchdrucker-Verein vertretenen Sinne 
ihre Erledigung gefunden hat. Ungeachtet dieser behördlichen 
Entscheidungen oder unabhängig von denselben hat aber doch 
der Regierungspräsident zu Wiesbaden in der Frage der Zwangs- 
innungspflichtigkeit einiger Innungsbetriebe gegen die dortige 
Zwangsinnung entschieden, wodurch das gedeihliche Weiter- 
bestehen der Zwangsinnung gefährdet erscheinen konnte. Die 
Innung hat aber trotzdem in einer im Juni abgehaltenen Ver- 
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sammlung erfreulicherweise beschlossen, ihre Zwangsorganisation 
aufrecht zu erhalten. Und damit dürfte sie auch für ihren 
Wirkungskreis das Richtige getroffen haben. Denn mittlerweile 
sind die gesetzlichen Bestimmungen über die Handwerkskammern 
in Kraft gesetzt worden, und diese letzteren haben überall den 
Zuschnitt zu einem recht energischen Eingriff auch in das ge- 
samte Buchdruckgewerbe, und zwar auch soweit die Grossbetriebe 
in Frage kommen, getroffen, indem sie das Gewerbe an der 
empfindlichen Stelle des Lehrlingswesens und der Gehilfenprüfungen 
erfassen. Die Regelung und Beaufsichtigung des Lehrlingswesens 
und die Ordnung der Gehilfenprüfungen wird nämlich überall 
dort, wo keine Buchdrucker-Innungen bestehen, auf Grund des 
Gesetzes von den Handwerkskammern in Anspruch genommen, 
auch hinsichtlich derjenigen jugendlichen Arbeiter, die in 
Grossbetrieben zu handwerksmässiger Berufsthätigkeit aus- 
gebildet werden. Und ebenso werden die Grossbetriebe, 
die keiner Innung angehören und handwerksmässig ausgebildete 
Arbeiter anlernen und beschäftigen, zu den Kosten der 
Handwerkskammern herangezogen werden. Aus verschiedenen 
Teilen des Reichs sind beim Vorstande bereits Vorstellungen 
über die Anforderungen der Handwerkskammern eingegangen, 
in denen insbesondere darauf hingewiesen wird, dass die so ver- 
schiedenartig zusammengesetzten Handwerkskammern doch nicht 
die fachmännischen Voraussetzungen für eine wünschenswerte 
Regelung und Beaufsichtigung des Lehrlingswesens im Buch- 
druckgewerbe besitzen können. Zur Zeit lässt sich aber hierbei 
nichts thun. Wir haben die Kollegen schon seit Jahren auf 
alles das aufmerksam gemacht, was nach vollständiger Inkraft- 
setzung des Innungsgesetzes im Buchdruckgewerbe eintreten 
werde, wenn dieses nicht im Sinne dieses Gesetzes organisiert 
ist, und können heute nur lebhaft bedauern, dass vornehmlich 
die Mangelhaftigkeit des Gesetzes diese von uns so lebhaft be- 
fürwortete Organisationsform verhindert hat und für absehbare 
Zeiten auch noch verhindern wird. 

Die Tarifangelegenheiten haben uns im abgelaufenen 
Jahre etwas mehr beschäftigt, als in den letzten Jahren und 
zwar deshalb, weil am 1. Juli die fünfjährige Gültigkeitsdauer 
des Tarifs vom 1. Juli 1896 zu Ende geht und über die weitere 
Behandlung des Tarifverhältnisses mit der Gehilfenschaft Ent- 
schliessung zu fassen war. Der Vorstand trat über diese Frage 
wiederholt zu Beratungen zusammen und wir gelangten hier- 
bei zu dem Entschlusse, dass die Prinzipalschaft als Tarif Kontrahent 
von der im 8 39 des Tarifs festgesetzten Befugnis, den Tarif 
zum 1. Juli d. J. zu kündigen, keinen Gebrauch machen solle, 
da sich das Zusammenarbeiten mit der Gehilfenschaft während 
der fünfjährigen Gültigkeitsdauer des gegenwärtigen Tarifs be- 
währt hat und seine Erhaltung auch in Zukunft im Interesse 
des Gewerbes wie des Einzelnen gelegen erscheint. Auf Seite 
der Gehilfenschaft scheint man sich durch ähnliche Erwägungen 
haben leiten lassen, denn es hat auch diese von der Kündigung 
des Tarifs abgesehen. Da sich jedoch herausgestellt hat, dass 
der Tarif in verschiedenen Punkten verbesserungsbedürftig ist, 
so haben wir uns mit der Aufgabe befasst, den Antrag auf 
Revision des Tarifes ordnungsgemäss stellen zu lassen und die 
hierzu erforderlichen Vorbereitungen in die Wege zu leiten. Im 
übrigen sind wir bemüht gewesen, das Interesse der Kreisver- 
sammlungen des Vereins und der Tariforganisation auf die be- 
vorstehende Tarifrevision zu lenken, und wir dürfen sagen, mit 
erfreulichem Erfolge; denn es hat sich in diesen Körperschaften 
eine lebhafte beratende Thätigkeit entwickelt, aus der zahlreiche 
Abänderungsanträge zum Tarif hervorgegangen sind. Dabei 
hat sich aber fast allgemein auch die Überzeugung ausgesprochen, 
dass an eine Erhöhung des Minimums in der Provinz nicht zu 
denken sei; sollte man dennoch darauf zurückkommen, so würde 
dies den Tarif in der Provinz geradezu gefährden. Es wird 
auch dieser Ansicht bei den bevorstehenden Tarifberatungen 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen sein. Um dem Tarif- 
Ausschuss für die zur Beratung kommenden wichtigen Fragen 
unparteiisches und thunlichst einwandfreies Beurteilungsmaterial 
zu beschaffen, hat das Tarif-Amt eine sehr anerkennens- 
werte statistische Thätigkeit entwickelt und sowohl über die 
Personal-, Arbeitszeit- und Lohnverhältnisse — auch hin- 
sichtlich der Setzmaschinen — wie über die Wohnungs- und 
Lebensmittelpreise umfängliche Statistiken aufgenommen. Wir 
haben diese Arbeiten des Tarif-Amtes dadurch unterstützt, dass 
wir eine statistische Aufnahme darüber veranstaltet haben, wie 
ich der von den tarifzahlenden Firmen den Gehilfen im ge- 


wissen Gelde gezahlte Lohn zu dem Lebensalter der letzteren 
verhält und welche Steigerung das gewisse Geld während der 
Gültigkeitsdauer des gegenwärtigen Tarifs erfahren hat. Alle 
diese statistischen Unterlagen werden dazu beitragen, die Neu- 
gestaltung des Tarifs zu erleichtern und die Verständigung der 
Vertragschliessenden zu fördern, und wir dürfen vielleicht schon 
jetzt die Hoffnung aussprechen, dass die bevorstehende Tarif- 
revision einen guten, das Gewerbe fördernden und ihm für 
längere Jahre gedeihliche friedliche Weiterentwickelung gewähr- 
leistenden Ausgang nehmen werde. Dem Tarif-Ausschuss der 
Deutschen Buchdrucker, wie dem Tarif-Amt sprechen wir für 
die Umsicht, den Fleiss und die Hingebung, mit der beide die 
tariflichen Interessen des deutschen Buchdruckgewerbes in ihrer 
fünfjährigen Wirksamkeit wahrgenommen haben, an dieser Stelle 
unsere Anerkennung und unseren Dank aus. 


Vorsitzender: Meine Herren, Sie wissen alle, welche ganz 
besondere Thatkraft dazu gehört und was Herr Wolf in München 
und Herr Kommerzienrat Büzxenstein in Berlin als Leiter unserer 
Tariforganisation geleistet haben. Sie haben sich der auf- 
reibendsten Thätigkeit unterzogen und es ist wohl hier der 
Platz, den beiden Herren, insbesondere Herrn Büzxenstein, unsern 
Dank auszusprechen. Ich fordere Sie auf, sich zu diesem 
Zwecke von Ihren Plätzen zu erheben. (Geschieht.) 

Im deutschen Zeitungsgewerbe hat sich im verflossenen 
Jahre infolge des Inkrafttretens des neuen Postzeitungstarifs, 
sowie der erhöhten Papierpreise und der sonstigen erhöhten Her- 
stellungskosten eine grosse und tiefe Bewegung zur Besserge- 
staltung der Einnahmen aus dem Zeitungsbetriebe geltend ge- 
macht. Einen kräftigen Anstoss erhielt diese Bewegung durch 
das Vorgehen des Kreises Sachsen, welcher in Gemeinschaft 
mit dem thüringischen Zeitungsverlegerverein für den 26. August 
vorigen Jahres eine Versammlung der sächsischen und thüringi- 
schen Zeitungsverleger nach Leipzig berief. In dieser Ver- 
sammlung wurde beschlossen, eine allgemeine Erhöhung der 
Abonnements- und Inseratenpreise in die Wege zu leiten und 
die gesamte deutsche Tagespresse zum Anschluss an dieses Vor- 
gehen zu veranlassen. Im weitern Verfolg der Sache stellte 
sich nun die Notwendigkeit heraus, den Zeitungsverlegerinteressen 
innerhalb des Vereins eine besondere organische Vertretung zu 
geben, um einerseits die eingeleitete Bewegung besser fördern 
zu können und anderseits auch dauernd eine thatkräftige Wahr- 
nehmung der Interessen der dem Deutschen Buchdrucker-Verein 
und dem Buchgewerblichen Schutzverbandeangehörenden Zeitungs- 
verleger und Buchdruckereibesitzer zu sichern. 

Zu diesem Zwecke ist am Sitze des Vereins eine Zentral- 
leitung für das Zeitungswesen errichtet worden, die aus 
folgenden Herren besteht: Julius Mäser in Leipzig, Vorsitzender, 
Wilhelm Bär in Leipzig, Richard Booch in Werdau, Oscar 
Dulee in Glauchau und Dr. @. Neuenhahn in Jena. In gleicher 
Weise wurden anlässlich der in den letzten Wochen stattge- 
fundenen Kreisversammlungen besondere Ausschüsse für das 
Zeitungswesen in den einzelnen Kreisen gewählt oder deren Wahl 
vorbereitet. Nur im Kreise V (Bayern) hat man von der Wahl 
dieser Kommission aus prinzipiellen Gründen Abstand genommen. 
Die Aufgaben, welche diese Ausschüsse für das Zeitungswesen 
zu erfüllen haben, sollen die folgenden sein: 

1. Die Anstrebung allgemein durchführbarer, dem Umfange 
und der Erscheinungsweise der verschiedenen Blätter ent- 
sprechender Abonnementspreise. 

2, Herbeiführung angemessener, der Auflage der Blätter ent- 
sprechender Inseratenpreise und Beilagengebühren. 

3. Aufstellung und Durchführung thunlichst einheitlicher Rabatt- 
sätze, sowohl für den Verkehr mit den direkten Inserenten, 
wie für den Verkehr mit den Annoncen-Büreaus. 

4. Anbahnung von Vereinbarungen mit den soliden Annoncen- 
Büreaus über den gegenseitigen geschäftlichen Verkehr und 
Führung einer Liste über die an diesen Vereinbarungen be- 
teiligten Büreaus, sowie auch über diejenigen sogenannten 
Annoncen-Büreaus, welche von den Zeitungsverlegern als 
solche nicht anzuerkennen und vom Geschäftsverkehre aus- 
zuschliessen sind. 

5. Bekämpfung des Systems der Akkordinserate, der Sammel- 
Do Inserate, sowie der Bezahlung der Inserate durch 
aren. 

. Einziehung aussenstehender Inseraten- und sonstiger For- 
derungen in aussergerichtlichem Wege und Führung einer 
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Liste schlechter Zahler sowie aller derjenigen Personen, die 
das Zeitungsgewerbe in unzulässiger Weise auszubeuten und 
zu schädigen suchen. 

7. Auskunftserteilung über die Kreditwürdigkeit von Inserenten 
und sonstigen Personen, die mit dem Zeitungsgewerbe in 
Verkehr treten. 

8. Gegenseitige Verständigung der Mitglieder über vorteilhafte 
Bezugsquellen sowohl für Redaktions- wie für Druckerei- 
material. 

9. Erteilung von Rat und Auskunft in Rechtsstreitigkeiten, die 
das Zeitungsgewerbe betreffen. . 

10. Gegenseitiger Schutz der Mitglieder durch Überwachung 
uns F auf Ausschreitungen im Konkurrenz- 

ampfe. 

11. Schlichtung und Entscheidung von Streitigkeiten, die zwischen 
den Mitgliedern selbst oder zwischen ihnen und den Auftrag- 
gebern entstehen. 

12. Vertretung der Interessen der Zeitungsverleger den Behörden, 
dem Gesetzgeber sowie der Öffentlichkeit gegenüber. 

Die Zentralleitung hat gleich nach ihrer Errichtung energische 
Schritte zur Erhöhung der Abonnements- und Inseratenpreise 
unternommen, indem sie nicht nur auf dem Zirkularwege und 
in verschiedenen anberaumten Versammlungen die Zeitungsver- 
leger zum Anschluss an das Vorgehen zu bewegen versuchte, 
sondern auch das Publikum durch verschiedene aufklärende 
Zeitungsartikel sowie durch eine der gesamten deutschen Tages- 
presse zugestellte Ansprache an die Leser auf die mit dem 
1. Januar eintretende Erhöhung vorbereitete und die letztere 
eingehend motivierte. 

Der Erfolg dieses Vorgehens war trotz einer bedauerlichen 
Gegenagitation des Deutschen Zeitungsverlegervereins ein sehr 
guter, da nach der jetzt vorliegenden Übersicht die über- 
wiegende Mehrzahl der deutschen Zeitungen sich angeschlossen 
hat und Erhöhungen nach der einen oder anderen Richtung hin 
eintreten liess, 

Nachdem die Erhöhung der Abonnements- und Inseraten- 
preise erreicht war, hat sich die Zentralleitung die Regelung der 
Rabattverhältnisse zur Aufgabe gemacht und sie hat zu diesem 
Zwecke eine Verkehrsordnung aufgestellt, welche zunächst den 
Verkehr mit den Annoncen-Expeditionen und den auswärtigen 
Inserenten regeln soll. Der Entwurf dieser Verkehrsordnung 
ist von den Zeitungsausschüssen der einzelnen Kreise durch- 
beraten und soll von der heutigen Hauptversammlung endgültig 
festgestellt werden. Hauptsächlich soll durch dieselbe der Aus- 
beutung der Zeitungsverleger durch die unglaublich grosse Zahl 
von schwindelhaften Agenten und Annoncenvermittlern vorgebeugt 
werden, indem künftighin nur solche Annoncen-Expeditionen zu- 
gelassen werden sollen, welche sich der Verkehrsordnung unter- 
worfen und dies der Zentralleitung angezeigt haben. 

Im speziellen soll durch die Verkehrsordnung angestrebt 
werden: 

1. die Rabattsätze in mässiger Weise zu beschränken und die 
Zeitungen an die von ihnen angenommenen Rabattsätze für 
alle Fälle zu binden; 

2. die sogenannten Pauschalofferten und Jahresakkorde unmög- 
lich zu machen; 

3. die Provisionen (Vorzugsrabatte) an die Annoncen-Büreaus 
thunlichst gleichmässig zu regeln; 

4. alle diejenigen Annoncen-Büreaus von dem Verkehr mit den 
Zeitungen auszuschliessen und unmöglich zu machen, welche 
anf unsolider oder schwindelhafter Geschäftsgrundlage beruhen 
und nicht nur die Zeitungsverleger auf jede mögliche Weise 
auszubeuten und zu betrügen suchen, sondern auch den soliden 
Annoncen-Büreaus das Geschäft erschweren; 

5. den ganzen Anzeigenverkehr zu vereinfachen, durch An- 
strebung des Systems der Summenrabatte, sowie damit zu- 
gleich auch das Rabattwesen gerechter zu gestalten, und die 
auf das Annoncieren angewiesenen Geschäfte zu regerer Be- 
nutzung der Blätter zu veranlassen ; 

6. den verschiedenen Missständen, welche sich im Verkehr mit 
den Annoncen-Büreaus wie mit den Inserenten im Laufe der 
Zeit herausgestellt haben, durch Aufstellung und Festlegung 
bestimmter Normen entgegenzuwirken. 

Kurz gesagt, es sollen durch die Verkehrsordnung grund- 
legende Bestimmungen geschaffen werden, auf welche die Zei- 
tungsverleger sich bei allen an sie ergehenden unbilligen 
Zumutungen berufen können und zu deren Einhaltung sowohl 
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die Zeitungen, wie die Annoncen-Büreaus verpflichtet werden 
sollen. 

Bei dem lebhaften Interesse, welchem diese Vorlage in den 
Kreisen der Zeitungsverleger begegnete, ist zu hoffen, dass die 
Verkehrsordnung zur allgemeinen Einführung gelangen und dass 
mit derselben die schon längst notwendige Regelung des Ver- 
kehrs zwischen den Zeitungsverlegern und den Annoncen-Büreaus, 
sowie den auswärtigen sogenannten Gross-Inserenten Platz greifen 
wird. 

Wir glauben mit dieser thatkräftigen Wahrnehmung der 
Interessen der Zeitungsverleger aber auch einer Zersplitterung 
unseres Vereins, die durch die versuchte Lostrennung der 
Zeitungsangelegenheiten von demselben zu befürchten stand, für 
die Zukunft vorzubeugen und hoffen, dass diese Thätigkeit des 
Vorstandes von der Hauptversammlung einmütig gebilligt und 
thatkräftig gefördert werden wird. 

Eine an den Verein immer wieder herantretende Angelegen- 
heit betrifft die Konkurrenz der Papierhändler und sogenann- 
ten Drucksachenagenten, die an den meisten grösseren 
Druckplätzen vorhanden sind und obgleich sie selbst keine 
Druckereien besitzen, die von ihnen gesammelten Arbeiten 
mit ihrer Firma als Druckfirma versehen lassen. Wir haben 
den bei uns geführten Klagen gegenüber stets den Rat 
erteilt, gegen solche Agenten auf Grund des Gesetzes gegen 
den unlauteren Wettbewerb Anzeige zu erstatten, oder aber 
auch die betreffenden Drucker, die sich von den Agenten als 
Mittelsperson benützen lassen, uns bekannt zu geben. In einzelnen 
Fällen haben wir uns auch selbst an die betreffenden Agenten 


gewandt und sie unter Androhung der gerichtlichen Verfolgung 


zur Einstellung dieses Verfahrens zu veranlassen gesucht. Gleich- 
wohl konnte damit dem Missstande nur wenig gesteuert werden, 
es scheint uns daher dringend nötig zu sein, in allen solchen 
Fällen auf Grund des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbe- 
werb vorzugehen. Wir bitten deshalb die Mitglieder, uns dazu 
die nötigen Unterlagen zu liefern, damit wir die geeigneten 
Schritte nach der bezeichneten Richtung hin selbst unternehmen 
und der Ausbeutung unseres Gewerbes durch völlig überflüssige 
Zwischenpersonen nachhaltig entgegenwirken können. Ebenso 
wichtig ist es aber auch, diejenigen Kollegen ausfindig und uns 
namhaft zu machen, welche sich als Helfershelfer bei solchen 
Geschäften benützen lassen, damit wir sie eventuell auf gesetz- 
lichem Wege oder durch sonstige Einflussnahme zur Einstellung 
dieses Geschäftsgebahrens veranlassen können. 

Auf Veranlassung der vorjährigen Hauptversammlung hat 
sich der Verein im verflossenen Jahre mit der seitens der Reichs- 
regierung beabsichtigten Abänderung der deutschen Recht- 
schreibung befasst und ein Enquete darüber angestellt, inwie- 
weit die alte sowie die neue (Duden’sche) Orthographie in den 
Buchdruckereien Anwendung findet. Das Ergebnis dieser Enquete 
war, dass von 893 ausgesandten Fragebogen 560 ausgefüllt 
zurückkamen, aus denen hervorging, dass 290 Buchdruckereien 
die neue und 270 die alte Orthographie als Hausorthographie 
haben. Von 1541 gemeldeten Zeitungen und Zeitschriften wurden 
887 in neuer, 654 in alter Orthographie gedruckt. Für Accidenz- 
arbeiten werden zu 46% die neue und zu 54% die alte Ortho- 
graphie angewandt. Hieraus ergiebt sich, dass die neue Ortho- 
graphie in weit geringerem Masse in den Buchdruckereien zur 
Durchführung gekommen ist, als im allgemeinen angenommen 
werden konnte. Gleichwohl haben wir Veranlassung genommen, 
uns in einer Eingabe an den Bundesrat, an 16 Staatsministerien 
und 10 Oberschulbehörden im Sinne der Verhandlungen und 
Beschlüsse der vorjährigen Versammlung zu wenden. Am 
17.—19. Juni hat nun eine vom Reichsamt des Innern berufene 
Konferenz zur Beratung der Rechtschreibungsfrage stattgefunden, 
zu der auch der Deutsche Buchdrucker-Verein noch in letzter 
Stunde aufgefordert worden war, einen Vertreter zu entsenden. 
Herr Dr. Alfred Giesecke hatte die Güte, diese Vertretung zu 
übernehmen, und es ist ihm ım Laufe der Verhandlungen möglich 
gewesen, mehrfach insbesondere auch den Standpunkt des Druckers 
zur Geltung zu bringen, namentlich im Hinblick auf die Schaffung 


fester Regeln, die den Verkehr des Buchdruckers mit dem 


Publikum erleichtern. Dagegen hat es die Zusammensetzung 
der Konferenz nicht als möglich erscheinen lassen, die vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein gewünschte Errichtung eines 
deutschen Sprachamtes in Anregung zu bringen. Das Ergebnis 
der Konferenz wird insofern als ein günstiges zu betrachten 
sein, als die Herstellung einer Einheitlichkeit in der deutschen 
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Rechtschreibung weiter gefördert worden ist, soweit dies von 
der Konferenz, die nur einen vorberatenden Charakter hatte, 
geschehen konnte. Hoffentlich nehmen die Regierungen der 
Deutschen Bundesstaaten und Osterreichs die Vorschläge der 
Konferenz an; damit würde sowohl den Interessen des Buch- 
handels, wie des Buchdrucks gedient sein. 

Das neue In validenversicherungsgesetz hat in den 
Mitgliederkreisen mehrfach Veranlassung gegeben, den Vorstand 
um Aufklärung darüber zu ersuchen, welcher Markenbetrag 
für Buchdruckergehilfen zu verwenden ist, scwie was unter dem 
Begriffe fester Lohn im Sinne des Invalidenversicherungs- 
gesetzes zu verstehen ist; auch wurde dabei auf die Ungleich- 
heiten hingewiesen, die hinsichtlich der für Buchdruckergehilfen 
zu klebenden Marken zwischen einzelnen Orten bestehen. Wir 
haben die gewünschte Aufklärung in einer ausführlichen Be- 
kanntmachung in unserem Vereinsorgan gegeben und insbesondere 
nachgewiesen, dass für die Zugehörigkeit der Buchdruckergehilfen 
zu den Lohnklassen der Invalidenversicherung der dreihundert- 
fache Betrag des für ihre Krankenkassenbeiträge massgebenden 
durchschnittlichen Tagelohns beziehentlich wirklichen Arbeits- 
verdienstes massgebend ist. Die hieraus folgenden örtlichen 
Ungleichheiten in der Beitragsleistung können im einzelnen Falle 
durch Vereinbarung zwischen dem Arbeitgeber und dem Ver- 
sicherten, im allgemeinen aber nur durch eine entsprechende 
Gestaltung der für die Krankenversicherung massgebenden Ver- 
dienstsätze ausgeglichen werden. Hinsichtlich des Begriffes des 
fəsten Lohnes im Sinne des Invalidenversicherungsgesetzes hat 
eine gerade für das Buchdruckgewerbe ergangene Revisions- 
Entscheidung des Reichs-Versicherungsamts vem 15. Septbr. 1900 
ausgesprochen, dass die Vereinbarung einer festen baren Ver- 
gütung nicht vorliegt, wenn einerseits zwar ein fester Wochen- 
lohn zwischen dem Arbeitgeber und dem Versicherten vereinbart 
ist, andererseits aber der Wochenlohn je noch der Zahl der 
Überstunden oder der versäumten Arbeit sich ändert. Unter 
einer festen baren Vergütung ist also nicht ein Normalarbeits- 
verdienst, vielmehr nur die Vereinbarung eines im voraus ein 
für allemal fest bezifferten Lohnbetrages unabhängig von der 
grössern oder geringern Arbeitsleistung zu verstehen. Dies wird 
in der Regel nur bei den nach H.G. B. 867 bezw. Gew.-Ord 8133 a 
mit sechswöchentlicher Kündigungsfrist angenommenen Hand- 
lungsgehilfen, Betriebsbeamten oder diesen gleichstehendensonstigen 
Angestellten der Fall sein, aber nicht bei den durch Gew.-Ord. 
$ 122a getroffenen Betriebsgehilfen. Nach dieser Entscheidung, 
die eine endgültige und für das ganze Reich massgebende ist, 
ist mithin das gewisse Geld der Buchdruckergehilfen, das sich 
je nach geleisteten Überstunden oder versäumten Arbeitsstunden 
erhöhen oder verringern kann, nicht als feste bare Ver- 
gütung im Sinne der angezogenen Gesetzesbestimmung an- 
zusehen, so dass für diese stets das den Krankenkassen- 
beiträgen zu Grunde zu legende ortsgängige durchschnittliche 
Arbeitsverdienst bei Bestimmung der Lohnklasse, also der Bei- 
tragsmarke ausschlaggebend wird. 

Die neue gewerbegesetzliche Bestimmung vom 30. Juni 1900, 
welche die Führung von Lohnzahlungsbüchern für minder- 
jährige Arbeiter vorschreibt und am 1. Oktober 1900 in 
Kraft getreten ist, hat den Mitgliedern ebenfalls Anlass zu 
mancherlei Anfragen und Beschwerden an den Vereinsvorstand 
gegeben. Wir sind diesen Anfragen nach Möglichkeit gerecht 
geworden und haben auch in unserem Vereinsorgan die in der 
Angelegenheit ergangenen behördlichen Entscheide und Aus- 

legungen bekannt geben lassen. Wir können aber nicht umhin, 
an dieser Stelle auszusprechen, dass wir in Übereinstimmung 
mit wohl fast sämtlichen von der Bestimmung betroffenen Ge- 
werbtreibenden und Industriellen die neue Gesetzesbestimmung 
für ein Erzeugnis des grünen Tisches halten, das alle minder- 
jährige Arbeiter Beschäftigenden mit ganz erheblicher Arbeit 
belastet, ohne dass auch nur der geringste praktische Nutzen 
der neuen Vorschrift bisher ersichtlich geworden wäre. Hoffent- 
lich bietet sich bald für die Gewerbtreibenden und Industriellen 
Gelegenheit, vereint wenn nicht auf die Beseitigung der Gesetzes- 
bestimmung, so doch auf deren erhebliche Verbesserung hin- 
zuwirken. 

Fine wichtige, auch für das Buchdruckgewerbe belangreiche 
gewerbegesetzliche Bestimmung ist am 1. Januar 1901 in Kraft 
getreten, nämlich die Bestimmung im dritten Absatze des § 154 
der Gewerbeordnung, laut welcher die bis dahin nur für Fabriken 
massgebend gewesenen Schutzbestimmungen für jugend- 
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liche Arbeiter und Arbeiterinnen auch auf Arbeitgeber 
und Arbeiter in Werkstätten, in welchen durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke nicht blos vorübergehend zur Ver- 
wendung kommen, Anwendung zu finden haben, etwa vom 
Bundesrat zu erlassende Ausnahmen für gewisse Arten von Be- 
trieben vorbehalten. Diese Gesetzesbestimmung ist für diejenigen 
Buchdruckereien von Bedeutung geworden, die in Ansehung der 
Arbeiterschutzbestimmungen der Gewerbeordnung bisher nicht 
als Fabriken betrachtet wurden. Namentlich kommen da Buch- 
druckereien mit Zeitungsdruck in der Provinz in Frage, für die 
die Beschäftigung von Arbeiterinnen an den Vorabenden der 
Festtage nach 6Y, Uhr abends Wichtigkeit hatte. Diese Buch- 
druckereien genossen oder erstritten auf Grund des handwerks- 
mässigen Charakters ihrer Betriebe Befreiung von der für die 
fabrikmässigen Betriebe geltenden einschränkenden Bestimmung 
des 8 137 der Gewerbeordnung. Wir haben die in Frage 
kommenden Kollegen durch unser Organ rechtzeitig auf diese 
neue Gesetzesbestimmung und ihre Anforderungen aufmerksam 
machen lassen, und anscheinend hat man sich mit ihr auch überall 
abzufinden verstanden, denn es sind uns keine dahinzielenden 
Klagen zugekommen. 

Der Geschäftsbericht wird von der Versammlung ge- 
nehmigt. 


Zum 2. Punkte der Tagesordnung, Abnahme der Jahres- 
rechnung für 1900, liegt die Rechnungsablage für 1900 
und der Voranschlag für 1901 im Druck vor. 

Der stellvertretende Rechnungsführer Herr Bär-Leipzig 
giebt zu einzelnen Posten Erläuterungen und beantragt, für 
die Rednertribüne, für die 3000 1 veranschlagt und bewilligt 
worden waren, die aber 4000 41 gekostet habe, 1000 o% nach- 
zubewilligen. 

Dem Antrag wird ohne Debatte entsprochen. 

Der Rechnungsprüfungs- Ausschuss, bestehend aus den Herren 
Joh. Weber und Richard Arnold in Leipzig, hat das gesamte 
Rechenwerk eingehend geprüft und beantragt die Entlastung 
des Rechnungsführers und des Vorstandes für das Rechnungs- 
jahr 1900. 

Die beantragte Entlastung wird von der Versammlung er- 
teilt und die Rechnungsablage in der Fassung genehmigt, die 
auf den folgenden Seiten 342 und 343 wiedergegeben ist. 

Herr Joh. Weber-Leipzig: Ich nehme Veranlassung, für 
die Rednertribüne namens des Deutschen Buchgewerbevereins 
meinen wärmsten Dank auszusprechen. Wir haben uns aufs 
herzlichste darüber gefreut. Der jährliche Beitrag kommt uns 
sehr zu statten, wir sind zwar jetzt leidlich gut gestellt, aber 
ich glaube, in dem Buchdruckgewerbe die beste Unterstützung zu 
haben. Ich wäre nun ein schlechter Vorsteher, wenn ich mich 
nur mit einem Dank begnügte; nein, ich komme gleich mit 
einer neuen Bitte, nämlich mit der Bitte, uns alte Maschinen, 
Schriften, Regale u. s. w. zu überlassen, zum Zwecke der 
Begründung eines Museums der geschichtlichen Ent- 
wickelung unseres schönen Gewerbes. Die kleinste Gabe 
ist willkommen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung, Aufstellung des Vor- 
anschlags für 1902, giebt Herr Bär zu den in den Tabellen 
enthaltenen Sätzen des Voranschlags einige Erläuterungen. 

Herr Kommerzienrat Büxenstein-Berlin: Meine Herren, das 
Geschäftsjahr 1902 bez. 1901 wird wahrscheinlich in gewisser 
Beziehung ein schwieriges werden, da wir bei der Leipziger 
Bank beteiligt sind und der mögliche Ausfall uns doch 
interessiert. Ich bin der Ansicht, dass wir eine Deckung 
schaffen für den Ausfall, den wir eventuell erleiden, und zwar 
innerhalb des Deutschen Buchdrucker-Vereins, und beantrage, 
den Vorstand zu ermächtigen, das Defizit 1901 und den 
etwaigen Ausfall mit der Leipziger Bank aus dem Reserve- 
fonds zu decken. Es ist das nur eine Vorsichtsmassregel. 

Der Antrag und der Voranschlag werden genehmigt. 

Der Herr Vorsitzende geht hierauf zu Punkt 4 der Tages- 
ordnung über, Entgegennahme des Rechenschaftsberichts 
der Unterstützungskasse für 1900, und Herr Bär giebt 
zu dem Bericht, der im Druck vorliegt und seinem wesent- 
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Rechnungsablage für das Jahr 1900. 
I. Kassenübersicht. 
Voranschlag 
1900. Einnahmen. für 1900 | für 1901 für 1902 
M. M. M. | ofk 
Januar 1. An Kassenbestand aus 1899. . . 8 i i ` 3465,20 | | 
Dezember 31. „ Mitgliederbeiträgen für 1900: 5 | 
Kreis I 2427,50 | Übertrag 7475, — f | 
„ II 37750 | Kreis VI 665,— | 
„ III 1002.50 „ VII 4672,50 i | 
„ IV 1747,50 „ VIII 1685,— 
24 V 1920,— x IX 1342,50 
Übertrag: 7475,— | Zusammen . 15840, — 13400, — 16000, — | 16000,— 
„ Abhebung vom Bankbuch . 4600,— | R 
„ Zinsen 655,58 400,— 600, — 00, — 
„ Gelooste cM 100,- — 31), y Leipziger Stadt-Anleihe 100, — | 
„ Verlags-Conto: | 
Einnahme aus verkauften Lehrzeugnissen, | | 
Tarifen u. s. w. 337,46 | 400,— | 300, — | 300,— 
24998,24 14200, — 16900. | 17000,— 
Voranschlag 
1900. Ausgaben. für 1900 | für 1901 | für 1902 
M. e m | M 
Dezember 31. Per Drucksachen, Schreibmaterialien u. s. w. 860,70 1000, — 1000, — 1000, — 
„ Portokosten 415,02 500,.— 500, — | 500, — 
„ Reisekosten und Tagegelder 2229,90 3000, — 3000, — | 2500, — 
„ Gehälter i ; ; f 1500, — 1500, — 1500, — 1500, — 
„ Zeitschrift . : ; ; ; 653,47 3000, — 3000, — 1500, — 
„ Kreisrückvergütung ; 3092,50 2700, — 3200, — | 3200, — 
„ Miete, Heizung und Beleuchtung 300, — 300, — 300, — | 300, — 
„ Inventar- Anschaffung. 1184,82 — — — 
„ Beitrag für den Deeischen Buchgewerbe- Veen, 300, — — 300, — 800, — 
i „ das Gutenberg-Museum Mainz = = = 100, — 
5 Diplome und Ehrengeschenke 807,30 — — 300, — 
„ Sonstige Ausgaben 889,78 650,— 700,— 700,— 
„ Verfügungsbetrag für den Vorstand — 200,— 300, — 300,— 
„ Zentralleitung für das DENE . e == -= | 3000, — 
„  Verlags-Conto . en — — — 
„ Ankauf von oA. 8000, — 3½ vr Deutsche Reichsanleihe 7660,-- | — — | we 
„ Zinsen bei Ankauf obiger Papiere ; 20,80 — — — 
„ Einzahlung auf Bankbuch . 1500, — — = = 
„ Abschreibung auf Reservefonds Conto: : — | 1350, — 1600, — 1600, — 
„ Kassenbestand (bezw. mutmasslicher Überschuss) 3578,95 — 1500, — | 200, — 
24998,24 | 14200,— 16900, — 17000.— 
II. Gewinn- und F 
j . 
1900. ee | 100. | Forahres 
Dezember 31. AM. A. Dezember 31. A . 
An Drucksachen, Schreibmaterialien u. s. w. 860,70 935,55 | Per Mitgliederbeiträge wg 13306. 25 
„ Portokosten 415,02 133,54 „ Verlags- Oonto 3232,46 594,61 
„ Reisekosten und Tagegelder 2229,90 1691,30 „ Zinsen | 634,78 564,20 
„ Gehälter 1500,.— 2181,26 |I li 
„ Zeitschrift 653,47 680,66 l 
„ Kreisrückvergütung . . | 3092,50 2593,75 | 
„ Miete, Heizung und Beleuchtung $ 800, —! — | 
„ Diplome und Ehrengeschenke ; 807,80 —- | 
„ Sonstige Ausgaben : | 889,78 694,35 | | 
„ Beitrag f. d. Deutsch. Buchg. „Verein“ 300, — — l 
„ Inventar-Abschreibung . | 1833,98 m= i 
„ Innungsorganisation — 1000, — | 
„ Überschuss aus 1900: 
davon Abschreibung | | 
auf Reservefonds-Conto 1500, — 1350,— || 
„ Conto Rücklage für Redner- 
tribüne ; š 3000, — — 
„ Kapital-Conto 1124,59 5624,59 || 3187,65 / | 


| 
È 6807,24 14465,06 


16807, 24 14465, 06 
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III. Bilanz-Conto. 


1900. “ | 1900. 4 
Dezember 31. An Conto Wertpapiere: Dezember 31. Per Reservefonds-Conto: 
31.112. 99 | 


2 | 31./12. 99 
Bestand vom 1.1. 00 7999.— Bestand vom T/L. 00 4350, — 
Zugang 1900 5 7660, — Zugang 1900 vom Ge- 
15659, — winn- u.Verlust-Conto 1500,— _5850,— 
ab gelooste 100,— 15559, — „ Kapital-Conto: nn 
Inventar-Conto . . 1205,84 31./12. 99 
n ? PEA EE 
„ Conto Leipziger Bank: Bestand vom 1./1. 00 11869,20 


Guthaben auf Rechnungsbuch . 1500, — 
„ Kassa-Conto 7 ; i ; 3578,95 


Zugang 1900 vom Ge- 
winn- u. Verlust-Conto 1124,59 12993,79 
„ Conto Rücklage für Rednertribüne: 


Übertrag vom Gewinn- und Ver- 
lust-Conto s $ ; i 3000, — 


21843,79 


21843,79 


Zu dem vorstehend aufgeführten Barvermögen kommt noch der Bestand an Lehrzeugnisformularen im Werte von oA. 700,—. 


IV. Wertpapier-Conto. 


1900. nom. AM 6900, — 3!) % Leipziger Stadt-Anleihe o% 6900,— 
Dezbr. 31. „ „ 9000, — 3", % Deutsche Reichs-Anleihe „ 8659, — 


nom. f 15900, — M 15559, — 


V. Bruno Klinkhardt-Stiftung. 


1900. M 1900. AM 
Dezember 31. An Conto Wertpapiere: Dezember 31. Per Kapital-Conto: 
5 Anteilscheine auf das Deutsche Bestand am 31./12. 1899 . . 5150, — 
Buchgewerbehaus à o% 1000, — 5000, — Zugang an Zinsen aus 1900 ; 150, — 


„ Conto Leipziger Bank: 
Guthaben auf Bankbuch . ; 300, — 


| 
| 
5300,— | | 5300,— 


die Versammlung, den Beschlüssen, wie bei früherer Gelegen- 
heit, ohne Debatte ihre Zustimmung zu erteilen. 
Dies geschieht. 


lichen Inhalte nach auch im Geschäftsbericht des Vereinsvor- 
standes wiedergegeben ist, Erläuterungen. 

Herr Kommerzienrat Büzxenstein-Berlin: Wo befinden sich 
die Wertpapiere? 

Vorsitzender: Die Mäntel befinden sich unter Verschluss 
bei der Reichsbank, die Zinsscheine bei der Allgemeinen 


Es wird nunmehr zu Punkt 6 der Tagesordnung, Beratung 

und Beschlussfassung über eine von der Zentralleitung 

Deutschen Kreditanstalt. Die vorgestrige Hauptversammlung | für das Zeitungswesen aufgestellte Verkehrsordnung 
der Unterstützungskässe hat den Rechenschaftsbericht genehmigt | der deutschen Zeitungsverleger mit den anerkannten 
und die Abgeordneten haben wegen der Bankfrage eine ab- | Anzeigenbüreaus und den auswärtigen Anzeigenauf- 
wartende Stellung eingenommen. gebern, übergegangen, wozu der Entwurf der aufgestellten 
Herr Kommerzienrat Büxenstein-Berlin: Das Depositum | Verkehrsordnung der Versammlung im Druck vorliegt. Der 
bei der Leipziger Bank ist sehr ernster Natur. Die Ver- | wesentliche Inhalt dieser Verkehrsordnung ist im Geschäfts- 
waltung der Gelder liegt in den Händen der Prinzipale. Es | bericht des Vereinsvorstandes (S. 340 der heutigen Nummer) 


kann selbstverständlich niemandem ein Vorwurf daraus ge- | wiedergegeben. 
macht werden, dass bei der Leipziger Bank deponiert worden Herr Julius Mäser -Leipzig erstattet hierzu das folgende 
ist, denn niemand konnte daran denken, dass etwas wie das | Referat: i 


Geehrte Herren! Für den an der Spitze seines Gewerbes 
Stehenden ist es, falls er es mit seiner Arbeit wirklich ernst nimmt, 
von ausserordentlichem Interesse, das Pulsieren des wirtschaftlichen 
Lebens zu beobachten, es in seinen Anfängen und Werden, in seinem 
fast ständigen Wechsel zu studieren. Solches Studium wird sehr 
bald zu der Erkenntnis führen, dass es gewisse elementare Gesetze 
giebt, welche auch das wirtschaftliche Leben beherrschen und weiter 
wird solches Studium die Überzeugung festigen, dass wir nicht nur 
in Bezug auf Kunst und Wissenschaft, sondern auch in Bezug auf 
das, was gewerbliche Verhältnisse betrifft, so Manches von den 
Kollegen früherer Zeiten lernen können. 

Was wir über die Preisbildung der Produkte der Buchdruck- 
presse aus dem Studium unserer alten Innungsakten erfahren, darauf 
einzugehen, behalte ich mir für spätere und passende Gelegenheit 
vor, für heute gestatten Sie mir nur das Erinnern an die Thatsache, 
dass mit dem Beseitigen der Innungsorganisation und dem Auf- 
tauchen der Gewerbefreiheit jene alten Berechnungsgrundsätze ver- 
loren gingen, welche sich von Geschlecht zu Geschlecht fortgeerbt 
hatten und deren deutliche Spuren noch bis in die 60er Jahre zu 
verfolgen sind. 


Vorgekommene passieren könne; aber es handelt sich hier um 
die Groschen der Gehilfen. Ich möchte deshalb die Frage 
anregen, ob wir nicht unsern Reservefonds benutzen können, 
oder ob uns nicht die Jubiläumsstiſtung, die wir Prinzipale 
allein aufgebracht haben, ein Mittel bietet, um die Kasse für 
immerhin mögliche Verluste aus der Bankkatastrophe schadlos 
zu halten. (Bravo!) Ich möchte deshalb den Antrag stellen, 
dem Vorstand eine Ermächtigung nach dieser Richtung zu er- 
teilen, und bitten, über die Sache kein weiteres Wort zu ver- 
lieren. i 

Der Antrag Büxenstein wird angenommen und der Rechen- 
schaftsbericht genehmigt. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung übergehend, giebt der Herr 
Vorsitzende der Versammlung Kenntnis von den vonder Haupt- 
versammlung der Unterstützungskasse beschlossenen 
Abänderungen der Satzungen der Kasse und ersucht 
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Erst die 1890er Jahre zeitigten im Buchdruckgewerbe Versuche, 
neue Prinzipien für die Preisbildung aufzufinden. Es wurde auf 
Grund der damals stattgefundenen Verhandlungen ein Minimal- 
druckpreistarif ausgearbeitet und — mit dem Hinweise hierauf, 
meine Herren, nähere ich mich dem eigentlichen Thema meines 
Referates — es wurden schon damals mit dem Minimaldruckpreise- 
tarif Bestimmungen für das Zeitungswesen geschaffen, die 
unserem Ehren- und Schiedsgericht noch heute als Norm bei Schieds- 
sprüchen dienen. 

Wir wollten damals noch weiter gehen und hatten uns allerhand 
schöne Ziele gesetzt und Aufgaben gestellt. Den Gründungen von 
Buchdruckereien wollten wir ebenso entgegentreten, wie den leicht- 
sinnigen Zeitungsgründereien. Die Ubelstände, welche namentlich 
sich auf dem Gebiete des Inseratwesens eingestellt hatten, wollten 
wir durch Herausgabe einer Liste schlechter Zahler, sowie durch 
Bloslegung der unlauteren Manipulationen gewisser Inserenten und 
Annoncenbüreaus bekämpfen. 

Leider mussten wir sehr bald einsehen, dass mit unseren Kollegen 
vom Zeitungsfach noch viel schwerer zu arbeiten war, wie mit den 
übrigen. Unseren Zeitungskollegen ging es, wie es schien, zu gut. 
Derjenige, welcher ein gutes Provinzialblatt hatte, glaubte sich um 
die anderen nicht kümmern zu dürfen, und nun gar erst die Besitzer 
eingesessener alter Zeitungen in den Grossstädten! Mit geradezu 
souveräner Geringschätzung, die sich bei guter Laune in herablassendes 
Mitleid umwandelte, belächelte man unser Streben, wenn man es 
überhaupt der Mühe wert hielt, von uns Notiz zu nehmen. Nebenher 
aber wurde von manchen solch reicher Grosszeitungsbesitzer die 
rücksichtsloseste Konkurrenz in Bezug auf Billigkeit der Accidenzen 
betrieben. Meine Herren! Es hat mir das damals ebenso wie 
meinem Freunde Ramm das Arbeiten fast zur Unmöglichkeit gemacht. 

Da trat ein grosser Umschwung auf dem Gebiete des Zeitungs- 
wesens ein: das Grosskapital suchte sich des Zeitungsverlags zu be- 
mächtigen und infolgedessen wurde in unserem ganzen deutschen 
Vaterlande der wildeste Konkurrenzkampf eröffnet. Derselbe hat, 
das sei offen zugestanden, dem Buchdruckgewerbe im allgemeinen 
genützt, denn er hat uns verschiedene Kollegen wieder näher ge- 
bracht, und in Gemeinschaft mit diesen ist es uns möglich gewesen, 
dem Zeitungsgewerbe fördernd beizustehen. Im besonderen indes 
hat jene tolle Konkurrenz Dinge gezeitigt, welche die guten Sitten 
schädigten und jeder geschäftlichen Moral Hohn sprachen. 

Meine sehr geehrten Herren! Der Kampf musste aber, wie jeder 
andere, sein Ende finden. Heute sehnt man sich allerorten nach 
Ruhe. Diejenigen, welche den Kampf heraufbeschworen haben, 
wollen Errungenes befestigen, und die alten angestammten Zeitungs- 
verleger und -drucker sehnen sich nach einer Ruhepause, in der 
sie, sich vergangener Zeiten erinnernd, ruhig verschnaufen können. 

Eine umsichtige Vereinsleitung hat in solchen Zeiten auf dem 
Posten zu sein, sie darf die Gelegenheit, das Gewerbe ein Stück 
vorwärts zu bringen, nicht ungenützt vorübergehen lassen. So ist 
es geschehen, meine Herren, dass in unserem Verein im vergangenen 
Jahre die Zeitungsiragen eine hervorragende Rolle zu spielen be- 
gannen, und dass dies schliesslich zur Schaffung eines besonderen 
Zentralausschusses für das Zeitungswesen führte. Sachlich wurde 
und wird durch diesen Zeitungsausschuss nichts geändert; denn wie 
ich Ihnen bereits gesagt, der Deutsche Buchdrucker-Verein hat sich 
in den letzten 10 Jahren fortwährend mit dem Zeitungswesen be- 
schäftigt. 

Ihr Vorstand hat in seinem diesjährigen Geschäftsbericht der 
ältesten Einrichtung des Vereins zum Schutze der Zeitungsverleger, 
der „Vertraulichen Mitteilungen“ gedacht. Ich darf Ihnen mitteilen, 
dass während des 7jährigen Bestehens derselben den deutschen 
Zeitungsverlegern etwa 40000 A für völlig verloren gehaltene 
Inseratengelder gerettet und eingebracht wurden. Dies ist es aber 
nicht allein gewesen, was wir im Interesse der Zeitungsverleger ge- 
than haben; sondern wir haben auch den rücksichtslosesten Kampf 
gegen diejenigen geführt, welche das Zeitungsgewerbe zu schädigen 
beabsichtigten, was die Hachfeld und Schmitz, der Inserenten -Ver- 
band und andere bezeugen könnten, wenn es uns die Kollegen nicht 
glauben wollten. 

Man wird ja nun in Bezug hierauf einwenden wollen, dass das 
alles ja nur auf das Konto des Kreises Sachsen zu schreiben sei. 
Indes, meine Herren, würde das falsch sein. Was wir in Sachsen 
gethan haben, ist stets unter der Flagge des Haupt-Vereins ge- 
schehen und auf die übrigen Kreise des Haupt-Vereins übertragen 
worden. Und auch der Haupt-Verein hat in den letzten Jahren 
bedeutende Erfolge auf dem Gebiete des Zeitungswesens zu ver- 
zeichnen gehabt. Ich erinnere Sie an den Postzeitungstarif, 
an dessen Zustandekommen und an dessen Grundlage der Deutsche 
Buchdrucker-Verein wesentlichen Anteil hat! Ferner war es der 
Deutsche Buchdrucker-Verein, der in den letzten 3/, Jahren dem 
deutschen Zeitungsgewerbe in thatkräftigster Weise zur Seite ge- 
standen hat; denn lediglich unserem Eingreifen ist die eingetretene 
allgemeine Erhöhung der Abonnements- und Inseraten- 
preise zu verdanken. 

Ich kann mich noch lebhaft jener absprechenden Betrachtungen 
entsinnen, die man über uns anstellte, als wir mit der Agitation für 
die Erhöhung der Abonnements- und Inseratpreise begannen; wir 
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wurden für alles andere gehalten, nur nicht für Kenner der Ver- 
hältnisse im Zeitungswesen. Und heute! Heute ist zu konstatieren, 
dass wir fast auf der ganzen Linie vollen Erfolg erzielt haben. 
Weder die grosse, noch die kleine Presse hätte den Mut gehabt, auf 
eine Preissteigerung zuzukommen, hätten wir nicht die ganze Be- 
wegung in die rechten Bahnen geleitet. Und diese unsere letzte 
Aktion ist es denn auch gewesen, welche uns zu der Schaffung einer 
Verkehrsordnung mit den Anzeigenbüreaus angeregt hat. 

Meine Herren! Man kann über eine solche Verkehrsordnung 
und über ihren Wert verschiedener Ansicht sein; ja man kann ihren 
Wert überhaupt bezweifeln. Indes bitten wir in dieser Beziehung 
um Ihr Vertrauen und zwar unter Hinweis auf den Erfolg, den wir 
mit der Schaffung unseres Minimaldruckpreisetarifs gehabt haben. 
Es wäre vermessen von uns, behaupten zu wollen, dass wir mit 
diesem Minimaltarif umstürzende Erfolge gehabt hätten, nein; die 
grossen Erfolge dieses Tarifs liegen mehr auf erzieherischem Gebiete, 
und gleiche Erfolge werden wir auch mit der zu schaffenden Ver- 
kehrsordnung haben. 

Wir schaffen mit ihr eine feste Norm, ein Gesetz, das den 
Schwachen wie den Starken Anhalt und Stütze werden soll. Zwar 
wird es wohl nicht sofort eine durchschlagende Beachtung finden, 
aber mit der Zeit wird es die Zeitungsverhältnisse kräftigen und zur 
Gesundung führen helfen. 

Bringt auch die Verkehrsordnung der sogen. grossen Presse viel- 
leicht nur wenig Nutzen, so möchten wir doch auch die hier in 
Frage kommenden Kollegen bitten, ihr zuzustimmen. Unsere ferneren 
Arbeiten werden der grossen Presse zeigen, dass wir ihr genau 80 
beispringen können, wie hier der mittleren und kleinen Presse. Wir 
werden im Laufe dieses Jahres schon Gelegenheit nehmen, den 
Geschäftspraktiken näher zu treten, die die grosse Presse benach- 
teiligen, und versuchen, die verschwundene gute Sitte wieder in 
diese Geschäftspraktiken einzuführen. Die Zeitungsverhältnisse haben 
sich soweit abgeklärt, dass eine gegenseitige Verständigung unter 
unserer Führung stattfinden kann, und die Erfolge, die wir in dieser 
Beziehung bereits aufzuweisen haben, berechtigen uns zu den besten 
Hoffnungen. Allerdings erfordert das viel Arbeit, indes werden wir 
uns derselben gern unterziehen, wenn wir im ganzen Deutschen 
Reiche unter den Kollegen dasselbe Vertrauen finden, das wir im 
Kreise Sachsen schon gefunden haben. 

Gestatten Sie mir nach diesen allgemeinen Bemerkungen zu der 
Verkehrsordnung selbst überzugehen. Durch dieselbe soll zunächst 
das sogen. auswärtige Inseratengeschäft und der Verkehr mit den 
Annoncenbüreaus geregelt werden; für das Platzgeschäft soll sie nur 
als unverbindliches gewerbliches Sittengesetz dienen und zwar so lange, 
als es uns nicht möglich ist, verbindliche Normen zu schaffen. Haupt- 
sächlich soll durch die Verkehrsordnung der Ausbeutung der Zeitungs- 
besitzer durch die sich von Tag zu Tag vermehrenden Agenten- und 
Annoncenvermittler vorgebeugt werden, indem künftighin nur solche 
Aunoncenbüreaus zugelassen werden sollen, welche sich der Ver- 
kehrsordnung unterworfen haben. 

Im besonderen soll durch die Verkehrsordnung bezweckt werden: 

1. Die Rabattsätze in mässiger Weise zu beschränken und die 

1 an die von ihnen angenommenen Rabattsätze zu 
binden; 
die sogen. Pauschalofferten und Jahresakkorde unmöglich zu 
machen ; 
. die Provisionen an die Annoncenbüreaus möglichst gleichmässig 
zu regeln; 
. alle diejenigen Annoncenbüreaus von dem Verkehr mit den 
Zeitungen auszuschliessen, welche auf unsolider Geschäftsgrund- 
lage beruhen und nicht nur den Zeitungsbesitzer auf jede 
mögliche Weise auszubeuten suchen, sondern auch den soliden 
Annoncenbüreaus das Geschäft erschweren ; 
den ganzen Anzeigenverkehr zu vereinfachen durch An- 
strebung des Systems der Summenrabatte und damit einer 
gerechteren Gestaltung des Rabattwesens, welche die auf das 
Annoncieren angewiesenen Geschäfte zu regerer Benutzung der 
Zeitungen veranlasst; 
6. den verschiedenen Missständen, welche sich im Verkehr mit 
den Annoncenbüreaus wie mit den Inserenten im Laufe der 
Zeit herausgestellt haben, durch Aufstellung und Festlegung 
bestimmter Normen entgegenzuarbeiten. 

Kurz gesagt, es sollen durch die Verkehrsordnung grundlegende 
Bestimmungen geschaffen werden, auf welche der Zeitungsbesitzer 
sich bei allen unbilligen Zumutungen berufen kann und zu deren 
Einhalten sowohl die Zeitungen wie die Annoncenbüreaus verpflichtet 
werden sollen. 

Was die in der Verkehrsordnung enthaltenen Rabatttarife betrifft, 
so sind dieselben für drei verschiedene Gattungen von Blättern be- 
rechnet, nämlich für die kleinere, die mittlere und die grosse Presse; 
den Zeitungen soll jedoch überlassen bleiben, den einen oder 
anderen Tarif zu wählen, nur muss dieser Tarif für die einzelnen 
Zeitungen, soweit die auswärtigen Anzeigen in Frage kommen, 
bindend sein und zwar sowohl den Annoncenbüreaus wie den 
direkten Inserenten gegenüber. 3 

Zeitungen, die schon jetzt niedrige Rabattsätze haben, wie dies 
bei der grossen Tagespresse vielfach der Fall ist, sollen natürlich 
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durch die Verkehrsordnung nicht gehindert werden, diese Rabattsätze 
auch weiter beizubehalten; es kommt eben auch hier nur darauf an, 
dass weitergehende Rabatte, als sie in der Verkehrsordnung vor- 
gesehen sind, nicht gewährt werden. 

Eine wichtige Bestimmung der Verkehrsordnung ist die, welche 
die Einführung von Summenrabatten an Stelle der jetzt üblichen 
Wiederholungsrabatte betrifft. Eine ganze Anzahl von Zeitungen 
haben bereits zu diesem Systeme gegriffen, und die damit gemachten 
Erfahrungen sind durchaus gute. Die Vorzüge dieser Summen- 
rabatte bestehen einesteils in der Vereinfachung des Rechengeschäfts, 
andernteils in der Beseitigung des Missstandes, dass einzelne In- 
serenten durch anfänglich öfteres Inserieren hohe Wiederholungs- 
rabatte herauszuschlagen suchen, dann den Auftrag kürzen und 
seltener inserieren, aber immer noch denselben hohen Rabattsatz 
verlangen. Ferner hat sich in der Praxis bei Gewähren von Summen- 
rabatten auch eine erhöhte Lust zum Inserieren feststellen lassen. 
Hiernach liegt es sicher im Interesse der Zeitungsbesitzer, die Frage 
der Summenrabatte ernstlich zu prüfen. 

Von grosser Wichtigkeit sind sodann noch die in der Verkehrs- 
ordnung vorgesehenen Vorzugsrabattsätze für die Annoncenbüreaus. 
Wir beabsichtigten ursprünglich, diesen Büreaus lediglich eine Ver- 
mittelungsprovision in Höhe von 10% vorzuschlagen, kamen aber 
davon ab, weil wir die Einwürfe der Annoncenbüreaus als berechtigte 
anerkennen mussten. So haben wir im Prinzip daran festgehalten, 
dass den Büreaus für kleinere Inserate ein Normalrabatt von 20 bis 
25% und von einer bestimmten Staffel an 10% mehr als den direkten 
Inserenten gewährt werden soll. 

Soviel im grossen ganzen über den Inhalt der Verkehrsordnung. 
Was nun die formelle Behandlung der Sache betrifft, so darf ich 
‚wohl voraussetzen, dass eine Spezialdebatte über die einzelnen Punkte 
der Verkehrsordnung heute nicht beliebt wird. Es wird dies schon 
deshalb nicht gut angängig sein, weil noch. die Berichte einiger 
Kreisausschüsse ausstehen. Ich würde Sie bitten, sich im allgemeinen 
mit der Verkehrsordnung einverstanden zu erklären und Ihren 
Zentralausschuss zu beauftragen, unter Berücksichtigung der von 
den einzelnen Kreisausschüssen gemachten Korrekturen die Verkehrs- 
ordnung endgültig festzustellen und mit den Annoncenbüreaus ab- 
zuschliessen. 

In diesem Sinne schlage ich Ihnen folgende Resolution vor: 

Die am 1. Juli in Dresden tagende Hauptversammlung des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins spricht ihr prinzipielles Ein- 
verständnis mit der Errichtung einer Zentralleitung für das 
Zeitungswesen aus, weil 

1. Buchdruckerei- und Zeitungsbetrieb im allgemeinen so in- 
einander greifen und von einander abhängig sind, dass ihre 
organisatorische Auseinanderhaltung kaum möglich ist, 

2. der seit über 30 Jahren bestehende Deutsche Buchdrucker- 
Verein auch den Zeitungsverlegern volle Bewegungsfreiheit 
zur Wahrung ihrer besonderen Interessen bietet und stets 
geboten hat, 

3. die beiden über 2000 Mitglieder starken mit einander ver- 
bundenen Organisationen „Deutscher Buchdrucker -Verein“ 
und „Buchgewerblicher Schutzverband“ überwiegend aus 
Zeitungsverlegern bestehen, und die von diesen Organisationen 
geschaffenen mannigfachen bewährten Einrichtungen auch 
alle Mittel zur Interessenwahrnehmung der Zeitungsverleger 
gewähren. 

Die Versammlung spricht ferner ihr prinzipielles Einverständnis 
mit der von der Zentralleitung für das Zeitungswesen vorgelegten 
Verkehrsordnung aus. 

Sie beauftragt die Zentralleitung, die Verkehrsordnung unter 
Berücksichtigung der verschiedenen von den Kreisausschüssen 
gestellten Anträge endgültig festzustellen und mit dem 1. Januar 
1902 zur Einführung zu bringen, sowie schliesslich die Ver- 
handlungen mit den in Frage kommenden Annoncenbüreaus ein- 
zuleiten und abzuschliessen. 


Vorsitzender: Ich möchte nicht verfehlen, Herrn Mäser für 
seine fleissige Arbeit zu danken, und würde Sie bitten, sich in 
der Hauptsache an die Resolution zu halten. 

Herr Schünemann-Bremen: Wenn ich von dem Geschäfts- 
bericht vorher Kenntnis gehabt hätte, würde ich wegen der 
darin enthaltenen Stelle von einer „bedauerlichen Gegenagitation 
des Deutschen Zeitungsverlegervereins“ gegen die Annahme 
desselben Verwahrung eingelegt haben. Nicht der Verein 
Deutscher Zeitungsverleger, sondern der Deutsche Buchdrucker- 
Verein hat eine starke Agitation gegen den Verein Deutscher 
Zeitungsverleger eingeleitet. Dieser Verein ist vor acht Jahren 
geschaffen worden und zwar aus dem Grunde, weil die 
Deutschen Zeitungsverleger es für ihre Pflicht hielten, einen 
Zusammenschluss unter sich herbeizuführen. Wir halten es 

für richtiger, wenn der Zeitungsverlegerverein und der Buch- 
drucker-Verein Hand in Hand gehen. 


Herr Dulce-Glauchau: Ich möchte erwähnen, dass der 
Deutsche Zeitungsverlegerverein seinerzeit nur aus den grossen 
Zeitungen zusammengesetzt war und die mittlere und kleinere 
Presse ihre Vertretung nur im Deutschen Buchdrucker-Verein 
fand. Gerade diese mittlere und kleinere Presse drängte haupt- 
sächlich in die Bewegung hinein. Wir wünschten ausdrück- 
lich, dass der Deutsche Buchdrucker-Verein unsere Interessen 
wahre, und die Initiative zu dieser Verkehrsordnung ist eben- 
falls aus den Wünschen dieser Zeitungsbesitzer hervorgegangen. 
Ich möchte deshalb zu verhindern versuchen, dass auch nur 
ein Teil losgerissen wird, denn der Zeitungsverlegerverein 
kann uns das nicht bieten, was uns der Deutsche Buchdrucker- 
Verein bietet. 

Herr Mäser-Leipzig: Wir wollen hier nicht erörtern, wer 
den Streit angefangen hat. Ich könnte Ihnen sonst den Nach- 
weis führen, dass in der Leipziger Versammlung der Zeitungs- 
verleger von hervorragenden Leitern des Zeitungsverlegerverveins 
in geradezu unerhörter Weise gegen den Deutschen Buch- 
drucker-Verein agitiert wurde. Nach diesen Angriffen sagten 
wir uns, der Zeitungsverlegerverein will ein Konkurrenzverein 
unseres Deutschen Buchdrucker-Vereins werden und an den 
Vorgängen der letzten Wochen ist das auch klar geworden. 
Aber darum wollen wir uns nicht streiten. Wie ich 
schon mitgeteilt habe, ist es unserer Zentralstelle gelungen, an 
verschiedenen Orten einander widerstrebende Elemente der 
Zeitungsverleger einander näher zu bringen, in einigen Fällen aber, 
namentlich in Thüringen, ist uns dies durch das Eingreifen des 
Zeitungsverlegervereins unmöglich gemacht worden. Auch 
unsere Bestrebungen auf allgemeine Erhöhung der Abonne- 
ments- und Inseratenpreise sind uns durch die geradezu un- 
verständlichen Gegenagitationen des Zeitungsverlegervereins sehr 
erschwert worden. Schliesslich bin ich aber doch der Ansicht, 
dass auch wir auf den versöhnlichen Ton eingehen, der aus 
den Berichten über den Kölner Zeitungsverlegertag heraus- 
geklungen hat. 

Vorsitzender: Die Resolution Mäser hat dem Vorstande 
vorgelegen. Derselbe hat beschlossen, in keiner Weise auf 
die Angriffe des Zeitungsverlegervereins zu erwidern. Was die 
Sache selbst betrifft, so würde es uns ein Vergnügen sein, mit 
dem Zeitungsverlegerverein Hand in Hand, wevn auch getrennt 
in einzelnen Punkten, zu marschieren und vereint zu schlagen. 

Herr Kommerzienrat Büsxenstein-Berlin: Ich bedauere, dass 
Herr Geheimrat Jänecke und Herr Dr. Max Jänecke nicht in 
der Versammlung anwesend sind. Der Vorsitzende des Zeitungs- 
verlegervereins würde am allerbesten seine Kollegialität be- 
wiesen haben, wenn er die Sache mit uns gemeinsam besprochen 
hätte. (Sehr richtig!) Kollege Kloss-Nürnberg ist aber auch in 
den Vorstand des Zeitungsverlegervereins gewählt worden und 
hier anwesend und mit ihm können wir uns vielleicht ver- 
ständigen. Ich bin immer der Ansicht gewesen, dass die Ver- 
legerinteressen geschieden werden müssen von den Buchdrucker- 
interessen. Ich weiss, dass ich mich mit dieser Ansicht in der 
Minorität befinde, aber das kann daran nichts ändern. Das 
Geschäft des Zeitungsverlegers ist vielmehr eine Abart des Buch- 
verlages als des Buchdrucks. Wir besitzen aber speziell in den 
kleineren Provinzstädten eine Anzahl Mitglieder, die alle kleine 
und mittlere Blätter verlegen, und von denen wir glauben, dass 
man sie nicht mit der Zuführung zum Zeitungsverlegerverein 
behelligen solle. Meiner Ansicht nach muss hier die Gebiets- 
grenze für beide Vereine gefunden werden. Und zu diesem 
Zwecke lassen Sie uns eine Kommission bilden, die mit dem 
Zeitungsverlegerverein verhandelt. 

Herr Dr. Neuenhahn-Jena: Die Hauptsache ist, dass wir 
nach einem Mittelpunkt suchen, der die Interessen der Zeitungs- 
verleger zusammenfasst. Ich teile die Ansicht Getrennt mar- 
schieren und vereint schlagen. Da die Verkehrsordnung heute 
ja noch nicht angenommen werden kann, glaube ich, wir können 
die Resolution annehmen. 

Herr Kloss-Nürnberg: An der in Köln gefassten Resolution 
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bin sowohl ich wie Herr Schünemann unbeteiligt. Ich möchte 
Sie bitten, alles zu vermeiden, was zu weiterer Erregung führt 
und einen Modus zu finden, der beiden Vereinen gemeinsame 
Arbeit ermöglicht. Ich glaube, dass es nur einer Anregung 
bedarf, den Weg zur Verständigung zu finden. Kollege Dulce 
hat nicht recht; nicht nur grosse Verleger finden ihr Interesse 
im Zeitungsverlegerverein gewahrt, sondern es kann auch jeder 
kleine Zeitungsverleger beitreten. Man hat seinerzeit nur eine 
gewisse Presse abgewiesen, ob das richtig ist, kann ich nicht be- 
urteilen. Also meine Herren, thun Sie alles was zum Frieden führt. 

Vorsitzender: Ich danke Herrn Kloss und glaube, dass der 
Vorschlag des Herrn Büxenstein dessen Ersuchen entgegen- 
kommt. Damit wird die Möglichkeit geboten sein, dass der 
Deutsche Buchdrucker-Verein, vertreten in seinem Zeitungs- 
ausschuss, mit dem Zeitungsverlegerverein selbst zusammentritt. 
Ich halte es nicht für unmöglich, dass unsere Wege zusammen- 
führen und betrachte es als sehr wohl erreichbar, dass später 
der Deutsche Buchdrucker-Verein seine Ziele dahin erweitert, 


dass sowohl die Zeitungsverleger, wie die Schriftgiesser und 


sonstigen berufsverwandten Gewerbe in dem Verein ihre Ver- 
tretung finden. Es ist dies dasselbe ideale Ziel auf gewerblich- 
sozialem Gebiete, welches der Buchgewerbeverein auf dem 
künstlerisch-technischen Gebiete verfolgt. 

Herr Kommerzienrat Büxenstein-Berlin (zur Geschäfts- 
ordnung): Meine Herren! Es sind die hier in Dresden an- 
wesenden Herren Kollegen aus Rheinland-Westfalen, mit denen 
wir uns auf dem Wege erfreulicher Verständigung befinden, 
Herren P. Francken-Düsseldorf, Heimann-Köln, Hüffer-Münster, 
Otto-Krefeld, erschienen und wünschen an unseren Beratungen 
als Gäste teilzunehmen. 

Vorsitzender: Ich heisse Sie herzlich willkommen, meine 
Herren, und hoffe, dass die Zeit gekommen ist, wo wir wieder 
gemeinsame Interessen verfolgen. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Heimann-Köln: Ich danke Ihnen bestens für das uns 
gebotene Willkommen. Die besten Absichten sind jedenfalls 
auch bei uns vorhanden und wir haben nur den Wunsch, dass 
eine Verständigung wieder zustande kommen möge. (Bravo!) 

Herr Dr. Allmers-Varel: Meine Oldenburger halten es für 
ausserordentlich wünschenswert, dass eine Verständigung mit 
dem Deutschen Zeitungsverlegerverein gefunden wird, aber nach 
den jüngsten Vorgängen glauben wir nicht recht daran. Wir 
haben erwogen, ob wir uns dem Deutschen Zeitungsverleger- 
verein angliedern sollten, aber gerade die Agitation dieses 
Vereins gegen den Deutschen Buchdrucker-Verein hat uns ver- 
anlasst, uns demselben nicht anzuschliessen. Wir haben uns 
selbst zusammengeschlossen. — Der Deutsche Zeitungsverleger- 
verein war seinerzeit gegen die Erhöhung des Abonnements- 
preises, bot den Zeitungsverlegern aber nichts, wodurch sie 
ihre Lage verbessern konnten. Wir sind der Meinung, dass 
der Deutsche Buchdrucker-Verein bei der Post-Zeitungstarif- 
Angelegenheit gezeigt hat, dass er nicht, wie ihm vorgeworfen 
worden, die Interessen der Generalanzeiger vertritt. Wir haben 
auch bis vor einem Jahre nur wenig von dem Deutschen Zei- 
tungsverlegerverein gewusst. Ich habe den Eindruck, dass 
aus der Provinz viele sich dem Zeitungsverlegerverein deshalb 
angeschlossen haben, weil dieser den Tarıf aus dem Bereich 
seiner Wirksamkeit gelassen hat, während der Deutsche Buch- 
drucker-Verein die Anerkennung desselben zur Pflicht macht. 
Auch sonst ist von den Erfolgen des Zeitungsverlegervereins 
wenig bekannt, so z. B. hinsichtlich der Papier-Einkaufsstelle. 
Dagegen hat der Deutsche Buchdrucker-Verein mit seinen 
„Vertraulichen Mitteilungen“ und sonstigen Einrichtungen, so- 
wie mit seinem energischen Vorgehen zur Verbesserung der 
Abonnements- und Inseratpreise uns grossen Nutzen gebracht. 

Herr Dulce-Glauchau: Nur eine kurze Richtigstellung. 1872 
wurde in Sachsen ein Provinzialverein der Zeitungsverleger 
gegründet. Auf meinen Vorhalt, dass im Deutschen Buch- 
drucker-Verein nur die Grossbetriebe vertreten seien und dass 
die Interessen der Provinz und speziell der Zeitungsverleger 
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zu wenig gewahrt würden, wurde schon damals gesagt, dass 
diese Vertretung mit auf das Programm des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins gesetzt werden müsse. Das ist auch der Fall 
gewesen; denn seit mindestens 15 Jahren werden diese Inter- 
essen im Verein vertreten. Ich habe schon damals hervor- 
gehoben, dass in der Provinz sich Zeitungsdruck und Zeitungs- 
verlag nicht von einander trennen lassen, und da die hier in 
Frage kommenden Kollegen doch die grosse Masse im Deut- 
schen Buchdrucker -Verein bilden, so dürfen sie auch wohl 
hoffen, dass ihre Interessen von ihm vertreten werden. Ich 
möchte dazu dem Zeitungsverlegerverein vorschlagen, doch zu 
uns in den Deutschen Buchdrucker -Verein herüberzukommen, 
es ist ja gar nicht nötig, dass zwei Vereine bestehen. Wir 
müssen praktisch darauf hinwirken, dass wir alle unter einen 
Hut bringen, denn wir können keine Zersplitterung vertragen. 

Herr Kafemann-Danzig: Ich bin bei der Gründung des 
Zeitungsverlegervereins zugegen gewesen und bin mit einer 
wahren Freude beigetreten. Bei der Gründung wurde nicht 
bloss Rücksicht auf die Grossbetriebe genommen, sondern es 
wurde besonders betont, dass die kleineren und mittleren Be- 
triebe ebenso willkommen seien. — Ich glaube, es wird sich 
wohl ein Weg finden lassen, damit wir Mitglieder beider Ver- 
eine bleiben können. Ich würde der heutigen Hauptversamm- 
lung empfehlen, den Deutschen Buchdrucker-Verein als recht- 
mässigen Vertreter in allen buchdrucktechnischen Fragen des 
Zeitungsverlages anzusehen, die Wahrung der rein verlegeri- 
schen Interessen hingegen dem Verein Deutscher Zeitungs- 
verleger in gerechter Anerkennung seiner Existenznotwendig- 
keit zu übertragen. 

Herr Kommerzienrat Büxensiein-Berlin: Der Vorredner geht 
zu weit. Es kann sich nicht darum handeln, dass diejenigen 
Mitglieder des Deutschen Buchdrucker-Vereins, welche der 
Überzeugung sind, dass ihre Interessen durch diesen Verein 
genügend gewahrt werden, in den Zeitungsverlegerverein hinein 
gezwungen werden. Aus den Worten des Herrn Dr. Allmers 
hat herausgeklungen, dass eine Interessenvertretung des reinen 
Zeitungsverlags, dessen Grenzen erst zu suchen wären, be- 
rechtigt ist. Das ist auch meine Ansicht. Ich stehe aber 
nicht auf dem Standpunkte des Kollegen Dulce. Wir müssen 
uns mit den vorhandenen Thatsachen abfinden. — Der Zeitungs- 
verlegerverein hat in seiner Resolution im ersten Teile ein 
Entgegenkommen bewiesen, indem es da heisst: Die General- 
versammlung erkennt an, dass der Deutsche Buchdrucker-Ver- 
ein der rechtmässige Vertreter ist für alle Interessen, welche 
die buchdrucktechnischen Fragen betreffen. Seine Handlungen 
widersprechen aber bis jetzt dieser Resolution. Sehen Sie sich 
an, auf welche Weise der Verein sein offizielles Organ gestaltet. 
Lediglich auf Kosten der Buchdrucktechnik; denn die Annoncen 
bestehen zu 75 Prozent aus buchdrucktechnischen Annoncen, 
während derjenige Teil, welcher Manuskripte, Romane u. dergl. 
empfiehlt, verschwindend klein ist. Wir wollen eine Resolution 
fassen, die dahingeht, dass der Versuch gemacht wird, eine 
Trennung der beiden Vereinsgebiete zu ermöglichen, und zu 
dem Zwecke eine Kommission wählen, welche mit dem Zeitungs- 
verlegerverein verhandeln soll. Ich habe zwar wenig Glauben 
an eine Verständigung, aber trotzdem wünsche ich doch, dass 
wir optima forma den Versuch machen und bin überzeugt, dass 
es Kollege Kloss als Ehrensache betrachten wird, auf der Gegen- 
seite mit dahinzuwirken, dass unsere Interessen voll und ganz 
gewahrt bleiben. 

Herr Kommerzienrat Oldenbourg-München: Ich möchte zu- 
nächst den Standpunkt bekannt geben, den die Kreis-Versamm- 
lung in Regensburg eingenommen hat. Dieselbe hat die Vor- 
lage zwar abgelehnt, aber die gefasste Resolution war durch- 
aus nicht gegen den Deutschen Buchdrucker -Verein gerichtet, 
sondern bestimmt, die Verbindung aufrecht zu erhalten und 
einen versöhnlichen Standpunkt einzunehmen. Es giebt viele 
Zeitungsverleger, die mit dem Buchdruck absolut nichts zu thun 
haben, und daraus ist mir das Bestehen des Zeitungsverleger- 
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vereins sehr erklärlich. Es ist aber auch wahr, dass der 
Deutsche Buchdrucker -Verein die Interessen der Zeitungsver- 
leger wahrgenommen hat und dies macht es erklärlich, dass ein 
grosser Teil der Zeitungsbesitzer, die dem Deutschen Buch- 
drucker -Verein angehören, hoffen, dass ihre Interessen auch 
vom Deutschen Buchdrucker-Verein weiter gewahrt werden. 
Warum sollte es nun nicht möglich sein, beide Vereine, die 
beide dasselbe wollen, in Bezug auf die gemeinsamen Interessen 
irgendwie zu vereinen. Auch in Bezug auf die Annoncen- 
büreaux wird ein besserer Erfolg erzielt werden, wenn beide 
Vereine gemeinsam vorgehen. Nehmen wir den schon ange- 
regten Antrag auf und wählen wir eine Kommission mit der 
Aufgabe, zwischen der Zentralleitung und dem Zeitungsverleger- 
verein eine Verständigung herbei zu führen. 

Herr Kloss-Nürnberg: Die gegen den Zeitungsverlegerver- 
ein und die Papier-Einkaufsstelle erfolgten Angriffe sind meines 
Erachtens nicht am Platze gewesen. Die Einsetzung einer 
Kommission zu dem vorgeschlagenen Zwecke würde auch ich 
mit Freuden begrüssen. Es ist das das einzige, was der 
Deutsche Buchdrucker-Verein beschliessen kann. Der Kommission 
liegt es dann ob, eine Verständigung zu finden, 

Herr Mahlau-Frankfurt a. M.: Ich stehe geschäftlich dem 
Zeitungswesen vollständig fern. Mir wurde die Frage der 
Zeitungsbewegung erst klar, als der Zeitungsverlegerverein 
sich in Bezug auf unsere tariflichen Angelegenheiten aussprach. 
Es lag da die Gefahr einer tariflichen Kollission vor, und ich 
glaube, dass darauf hingewiesen werden kann, für den Fall, 
dass der Zeitungsverlegerverein einmal sämtliche Zeitungs- 
betriebe in sich vereinigen sollte. Die Zeitungsbetriebe sind 
die schwächsten Punkte bei Lohnbewegungen, und es liegt ge- 
wiss nur im Gefühl der Dankbarkeit, dass viele Zeitungsverleger 
dem Deutschen Buchdrucker-Verein so fest und treu anhängen. 
Wenn sich der Deutsche Buchdrucker-Verein dieser Herren 
angenommen hat und sich weiter ihrer annimmt, so erfüllt er 
damit eine vollkommen berechtigte Aufgabe. Ich glaube daher, 
dass wir garnichts anderes thun können, als uns auf den An- 
trag des Herrn Büsxenstein zu einigen. 

Herr Mäser-Leipzig: Ich möchte im vornhinein mich da- 
gegen verwahren, dass dem Deutschen Buchdrucker -Verein nur 
ein gewisses Gebiet zugewiesen werden soll; denn wir haben 
unsere Thätigkeit nach dem Statut auszuüben. Auch ich stelle 
mich durchaus auf einen vermittelnden Standpunkt, obgleich ich 
persönlich in ganz unverständlicher Weise angegriffen worden 
bin. Für den Fall aber, dass der Standpunkt des Herrn 
Dr. Allmers zur Geltung kommen sollte, müssen wir uns 
mindestens vorsehen und erklären, dass falls eine Vereinbarung 
nicht zu stande kommen sollte, der Zentralausschuss ermächtigt 
ist, auf Grund der Resolution selbstständig vorzugehen. 

Herr Kommerzienrat Stürtz-Würzburg: Ich stehe wie Herr 
Mahlau der Sache vollständig fern, und glaube gerade deshalb, 
eine vollständig objektive Stimme zu haben. Das was Herr 
Büxcenstein über Buchdrucker und Verleger gesagt hat, ist so 
klar, dass kein weiteres Wort darüber zu verlieren ist. Ich kann 
mir nicht denken, was für Interessen wir mit den Zeitungs- 
verlegern gemeinsam haben sollen. Ich möchte auch das hier 
aussprechen, in der Provinz wurde mir schon gesagt, der Vor- 
stand des Deutschen Buchdrucker -Vereins geht in seiner Für- 
sorge manchmal etwas zu weit. Ich möchte die Herren des- 
halb warnen, in ein Wespennest hineinzustechen, das dem 
Deutschen Buchdrucker-Verein sehr gefährlich werden könnte. 
Wir dürfen nicht vergessen, dass wir Buchdrucker sind, die 
unendlich verschiedene Interessen vereinigen. 

Herr Kommerzienrat Büsxenstein- Berlin: Ich schlage nun- 
mehr vor, der Resolution die folgende Fassung zu geben: 

Mit Rücksicht auf die Verhandlungen des Zeitungsverleger- 
vereins und auf die heutigen Erklärungen von Mitgliedern 
dieses Vereins soll versucht werden, eine Verständigung 
mit dem Zeitungsverlegerverein zu erlangen und wird 
zu diesem Zwecke eine Kommission bestehend aus 5 Mit- 
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gliedern gewählt, welche weitestgehende Befugnisse hat. Dieser 
Kommission wird die heute vorgelegte Verkehrsordnung als 
Beratungsmaterial überwiesen. Falls eine Verständigung mit 
dem Zeitungsverlegerverein nicht erzielt wird, gilt folgende 
Resolution als angenommen: 

Die am 1. Juli in Dresden tagende Hauptversammlung des 
Deutschen Buchdrucker -Vereins spricht ihr prinzipielles Ein- 
verständnis mit der Errichtung einer Zentralleitung für das 
Zeitungswesen aus, weil 

1. Buchdruckerei und Zeitungsbetrieb im allgemeinen so 
in einandergreifen und von einander abhängig sind, dass ihre 
organisatorische Auseinanderhaltung kaum möglich ist; 

2. der seit über 30 Jahren bestehende Deutsche Buch- 
drucker-Verein auch den Zeitungsverlegern volle Bewegungs- 
freiheit zur Wahrung ihrer besonderen Interessen bietet und 
stets geboten hat; 

3. die beiden über zweitausend Mitglieder starken mit 
einander verbundenen Organisationen Deutscher Buchdrucker- 
Verein und Buchgewerblicher Schutzverband überwiegend aus 
Zeitungsverlegern bestehen, und die von diesen Organisationen 
geschaffenen mannigfachen bewährten Einrichtungen auch 
alle Mittel zur Interessenwahrnemung der Zeitungsverleger 
gewähren. Die Versammlung spricht ferner ihr prinzipielles 
Einverständnis mit der von der Zentralleitung für das Zeit- 
ungswesen vorgelegten Verkehrsordnung aus. Sie beauftragt 
die Zentralleitung, die Verkehrsordnung unter Berücksichtig- 
ung der verschiedenen von den Kreisausschüssen gestellten 
Anträge endgültig festzustellen und mit dem 1. Januar 1902 
zur Einführung zu bringen, sowie schliesslich die Verhand- 
lungen mit den in Frage kommenden Annoncenbüreaux ein- 
zuleiten und abzuschliessen. 

Die Resolution wird sodann gegen eine Stimme ange- 
nommen. 

Es wird hierauf die Bildung der Kommission vorge- 
nommen und zu derselben die Herren Büsxenstein-Berlin, Mäser- 
Leipzig, Mahlau-Frankfurt a. M., Dr. Allmers-Varel und Diers- 
Hannover, sowie als Ersatzmänner die Herren Joh. Weber- 
Leipzig und Thiergarten-Karlsruhe vorgeschlagen und gewählt. 
Zu den zu führenden Verhandlungen sind die Vorsitzenden der 
beiderseitigen Vereine hinzuzuziehen. 


Herr Kommerzienrat Büxenstein-Berlin: Wir haben zu unserer 
grossen Freude in unserem Kreise Kollegen deutscher Zunge 
aus fremden Ländern, die vielleicht doch besondere Punkte 
unserer Tagesordnung besonders interessieren, und ich weiss nicht, 
ob die Verhandlungen, die wir jetzt gepflogen haben, Interesse 
für sie hatten. Vielleicht wäre es angebracht, wenn die Reihen- 
folge der Tagesordnungspunkte geändert würde. 

Herr Feller-Karlsbad: Ich danke Herrn Büzxenstein, aber 
alles, was auf Ihrer Tagesordnung steht, nimmt unser leb- 
haftestes Interesse in Anspruch und ich möchte daher nicht, 
dass Sie Ihre Tagesordnungspunkte ändern. Für uns hatte die 
geführte Debatte ganz besonderes Interesse, weil wir davor 
stehen, ähnliche Institutionen in Österreich einzuführen, und 
wir haben ihr das für uns Angenehme entnommen, wie die 
Klippen zu umschiffen sind. Ich möchte nur noch wünschen, 
dass Sie zu einer Vereinigung kommen. Wo ein Wille ist, 
ist auch ein Weg. (Bravo!) 

Herr Heimann-Köln: Ich möchte bitten, wenn möglich, die 
Setzmaschinenfrage zunächst zu erledigen. 


Es folgt Punkt 8 der Tagesordnung, Die Rentabilität 
des Setzmaschinensatzes, ınsbesondere beim Werk- 
druck. 

Herr W. Friedrich-Breslau erstattet hierzu den folgenden 
Bericht: 


Meine Herren! Ich habe auf unserer vorjährigen Hauptversamm- 
lung zu Mainz Veranlassung genommen, über die Setzmaschinen, 
speziell die Linotype, auf Grund meiner Erfahrungen einige Hinweise 
hinsichtlich der Vorteile und Nachteile der Maschinen zum Vortrag 


zu bringen. 
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Meine Ausführungen sind damals in den Kreisen der Anwesenden 
mit Interesse verfolgt worden und dies sowie der weitere Umstand, 
dass die Zahl der in Deutschland vorhandenen Setzmaschinen im 
allgemeinen sich in den letzten 2 Jahren fast verdreifacht hat — gegen- 
wärtig sind etwa 600 Maschinen der verschiedenen Systeme in 
Deutschland in Betrieb — und dass sich ferner, wie die Erfahrungen 
am Leipziger Ehren- und Schiedsgericht gelehrt haben, die Setz- 
maschine bereits auf dem Konkurrenzgebiete beim Werksatz geltend 
macht, hat dem Vorstande Veranlassung gegeben, der Setzmaschinen- 
frage eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und mich zu er- 
suchen, die Angelegenheit auf Grund der inzwischen gesammelten 
Erfahrungen heute abermals zu behandeln. 

Es ist namentlich die Konkurrenzfrage im Werksatz zwischen 
Maschinen- und Handsatz, die heute zu erörtern wäre, das heisst: 
ob überhaupt der Setzmaschinensatz im Werke billiger zu stehen 
kommt, als der Handsatz und sich dadurch eine Verbilligung der 
Satzpreise im allgemeinen erzielen lässt; und wenn dies der Fall, in welche 
Bahnen die ganze Setzmaschinenbewegung zu leiten ist, damit sie 
ohne allzuharte Schädigung des Bestehenden ihre weitere Ent- 
wickelung nehmen kann. 

Machen wir uns zum besseren Verständnis der Sachlage zunächst 
klar, wie wir zu den Setzmaschinen gekommen sind. Nicht das Be- 
dürfnis der Buchdruckereibesitzer in Deutschland war die Ursache 
der Einführung der Setzmaschine, sondern der Umstand, dass mehrere 
kapitalistische Gesellschaften amerikanische Patente erworben hatten, 
um dieselben in Deutschland zu verwerten. 

Nun sind aber die Unterschiede zwischen amerikanischen und 
deutschen Verhältnissen sehr weit auseinandergehend, vor allem beim 
Zeitungswesen, für das die Setzmaschine geschaffen war und dem 
sie jetzt unentbehrlich geworden ist. 

Die Unterschiede sind doppelter Art. Einmal sind die Arbeits- 
löhne der Setzer in den Vereinigten Staaten um ein mehrfaches 
höher als bei uns, dann kommen aber als weitere wichtige Umstände 
hinzu die Eigentümlichkeit der deutschen Sprache mit ihren Ver- 
salien, ihren schwierigen Wortformen und dem Fraktur- und Antiqua- 
Dualismus, welche unsere deutschen Setzer die Leistungen der 
englisch setzenden Setzer nicht erreichen lassen. 

Was nun die Verschiedenheit der Löhne betrifft, so erhält — um 
runde Zahlen zu gebrauchen — der deutsche Handsetzer etwa nur 
den dritten Teil (ca. 25 %) des Lohnes, den der amerikanische 
Handsetzer verdient (ca. 75 ). Mit anderen Worten, in Deutsch- 
land kostet der Handsatz nur !/, so viel als in Amerika. 

Setzt nun in Amerika ein Maschinensetzer 4mal soviel als ein 
Handsetzer, so liefert er in der Woche eine Satzmenge im Werte 
von 300 / nach Handsatzpreis, für welche er etwa 100 -/ Lohn 
erhält. Der Überschuss des Lohnaufwandes zwischen Hand- und 
Maschinensatz kann also mit 200 ¼ pro Woche angenommen werden. 

Bei gleichfalls 4 facher Satzlieferung des deutschen Maschinen- 
setzers gegenüber dem Handsetzer würde sich die Maschinensatz- 
leistung auf 4><25 = 100 A. belaufen gegenüber einem Maschinen- 
satzlohn von etwa 30—35 , und letzteren angenommen würde sie 
einen Überschuss von etwa 65 A. ergeben gegenüber 200 / in Amerika. 

Mit etwa 135 , pro Woche und pro Maschine ist also der ameri- 
kanische Setzmaschinenbesitzer, lediglich infolge des Lohnunter- 
schiedes bezw. des teureren amerikanischen Handsatzes, im Vorteil. 

So gross der Unterschied zwischen den amerikanischen und 
deutschen Löhnen ist, so gering ist er zwischen den Anschaffungs- 
bezw. Unterhaltungskosten der Maschine hier und drüben. Der 
deutsche Buchdruckereibesitzer muss der Summe nach ungefähr 
gerade soviel für die Maschine bezahlen wie der amerikanische. 
In Amerika ist das Geld aber vielleicht nur halb so viel wert wie in 
Deutschland, es fallen also die Kosten der Amortisierung, die direkt 
als eine Erhöhung der Maschinensatz - Herstellungskosten zu be- 
trachten sind, doppelt in’s Gewicht. Wenn die Amortisierung 
für hüben wie drüben mit 30 , pro Maschine und pro Woche 
eingestellt wird, so beträgt sie in Deutschland 3/, des Maschinen- 
setzerwochenlohnes, in Amerika aber nur ½, und es würde demnach 
der Mehrwert des Maschinensatzes gegenüber dem Handsatz pro 
Woche betragen in Amerika etwa 170 , in Deutschland 35 A. 

Demnach wäre der deutsche Setzmaschinenbesitzer seinem ameri- 
kanischen Kollegen mit 135 c# pro Woche im Nachteile, und wenn 
wir bei der Schwierigkeit, sichere Zahlen zu ermitteln, die Diflerenz 
getrost auf die Hälfte oder auf noch weniger herabsetzen, so bleibt 
sie doch unter allen Umständen gross genug, um ersichtlich zu 
machen, warum in Deutschland die Setzmaschinen sich nicht derartig 
rentieren, wie in Amerika, und dass die von drüben gegebenen 
Reklameresultate für Deutschland nicht anwendbar sind. Ich glaube 
aber konstatieren zu können, dass die früheren sehr marktschreie- 
rischen Veröffentlichungen auf ein entsprechend bescheidenes Mass 
zurückgeganeen sind. 

Ich habe bisher nur vom Maschinensatz im allgemeinen ge- 
sprochen, es ist jedoch ein grosser Unterschied zu machen zwischen 
Zeitungssatz und Werksatz, Die Zeilengiessmaschinen sind ursprüng- 
lich für Zeitungssatz geschaffen. Hier können sie infolge der Un- 
veränderlichkeit der Schriftgrade und der Spaltenbreite am besten 
ausgenützt werden, und alle Berechnungen, Statistiken und sonstige 
Angaben beziehen sich wohl ausnahmslos auf Zeitungssatz. Beim 
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Zeitungssatze fallen auch gewisse qualitative Unterschiede zwischen 
Hand- und Maschinensatz nicht so sehr in’s Gewicht, sodass unter 
dem Beding stets vorhandenen geeigneten Manuskripts, falls sonst 
keine Maschinenstörungen sich zeigen, der Setzmaschine eine mehr 
oder weniger grosse Rentabilität nicht abzusprechen ist; doch möchte 
ich wiederholt und eindringlich vor zu grossen Illusionen in dieser 
Beziehung warnen. 

Wenn ich mich jetzt dem anderen Gebiet, dem des Werksatzes 
zuwende, so folge ich hierbei den Unterlagen und Zusammen- 
stellungen, welche von verschiedenen Seiten gegeben worden sind, 
da ich selbst nach dieser Richtung hin Erfahrungen zu sammeln 
nicht in der Lage war. 

Wir haben jetzt in Deutschland, seit infolge des lebhaften Ein- 
greifens der Brandstetterschen Druckerei in Leipzig, die Typograph- 
maschine in hohem Grade vervollkommnet worden ist, auch auf dem 
Werksatzgebiete mit der Setzmaschine zu rechnen, und wir begegnen 
hier, was die Rentabilität der Maschine anlangt, den grössten Über- 
raschungen oder vielmehr geradezu ungünstigen Verhältnissen. 

Der Zeitungsdrucker weiss wenigstens, wieviel und was für Satz 
er von seinen Setzmaschinen zu erwarten hat, der Werkdrucker da- 
gegen ist, wenn er nicht dauernd laufende, glatte Arbeiten hat, mit 
welchen er die Maschinen beschäftigen kann, allen Zufälligkeiten 
des Geschäftsganges unterworfen, die ihn um so empfindlicher treffen, 
je grösser er seine Leistungsfähigkeit durch Aufstellung vieler 
Maschinen und Anschaffung der erforderlichen zahlreichen Matrizen- 
garnituren und Giessformen gestaltet hat. 

Auf Grund von statistischem Material, welches direkt der Praxis 
entnommen ist, kann ich Ihnen Angaben darüber machen, wie sich 
die Rentabilität des Maschinenwerksatzes in Wirklichkeit gestaltet. 

In einer mit grossem Setzmaschinenbetriebe arbeitenden Werk- 
druckerei waren im letzten halben Jahre nur etwa die Hälfte der 
vorhandenen Maschinen voll beschäftigt und auch diese wiederum 
nicht immer mit für die Maschine vorteilhaften Arbeiten. Da fast 
alle Spesen mit Ausnahme der Satzlöhne und der Kosten für Gas 
fortlaufen, wenn auch nur ein Teil der Maschine in Thätigkeit ist, 
so fällt auf den insgesamt hergestellten Satz eine Spesenlast, die den 
Lohn, der für das gleiche Quantum Handsatz zu bezahlen gewesen 
wäre, um 15-20% übersteigt. 

Unter Zugrundelegung eines Buchstabenpreises von 40 inkl. 
Lokalzuschlag ergiebt sich, dass ein Satzquantum, für welches 1000 A. 
Handsatzlohn zu zahlen gewesen wäre, sich im Maschinensatze inkl. 
der Spesen für Löhne, für Faktor, Abzieher, Hilfsarbeiter und 
Mechaniker auf 1200 A stellt. 

Hiervon kommen auf Lohn des Maschinensetzers 400 , auf die 
anderen Löhne und auf die Maschinenspesen 800 % Zu bemerken 
ist hierbei lediglich, dass beim angenommenen Handsatzpreise die 
Faktoren- und Abzieherspesen nicht mit in Betracht gezogen sind. 

Hieraus ist ersichtlich, dass der Maschinensatz im Werke nicht 
billiger zu stehen kommt, als Handsatz. Es hat sich diese Thatsache 
in allen Werkdruckbetrieben für Maschinensatz erwiesen, sobald die 
Satzleistungen einer längeren Periode mit allen entfallenden Spesen 
aufgerechnet wurden. 

Wie schon gesagt, sind die eben angeführten Zahlen einem 
grösseren Betriebe entnommen, in welchem alle Einrichtungen für 
rationelles Arbeiten vorhanden sind. Für kleinere Betriebe, die nur 
einzelne Maschinen haben und dabei von allen Zufälligkeiten der 
Auftragseingänge abhängig sind, gestaltet sich die Sachlage noch 
viel ungünstiger und unerquicklicher. 

Es ist also nicht hauptsächlich eine ungünstige Leistungsfähigkeit 
der Maschine der Grund der Unrentabilität des Setzmaschinen- 
betriebes, sondern vielmehr die sich in der Praxis ergebende Un- 
möglichkeit, die Maschine immer voll zu beschäftigen. 

Vielfach ist man der Meinung, die für Zeitungssatz angeschaffte 
Maschine in der freien Zeit für Werksatz ausnutzen zu können. 
Das dürfte wohl kaum jemals angängig sein, denn an den Werksatz 
werden hinsichtlich Schriftart, Zeilenbreite und Kegelstärke so 
wesentlich höhere Anforderungen gestellt, als an den Zeitungssatz, 
dass das Auswechseln der Matrizen und Giessformen zumeist den 
grösseren Teil der verfügbaren Zeit in Anspruch nehmen dürfte, 
ganz abgesehen davon, dass ein ansehnliches Kapital in Matrizen 
und Giessformen festgelegt werden muss. 

Als ein weiterer Grund hinsichtlich der Erschwerung der Ren- 
tabilität der Setzmaschine im Werksatz sind die ungemein weit- 
gehenden Ansprüche anzusehen, die an die Auswahl der zur Ver- 
fügung zu haltenden Schriften und Giessformen gestellt werden. 
Alle Verleger, die sich auf Maschinensatz einlassen — zunächst kostet 
es Mühe, sie dafür zu interessieren — erwarten, dass der Satz um 
einen grossen Bruchteil der Handsatzkosten billiger sei. Wenn dem 
Verleger dann mühsam auseinandergesetzt worden ist, dass das nicht 
möglich ist, so ist in den meisten Fällen das Interese am Maschinen- 
satz überhaupt geschwunden oder man erwartet dann zum mindesten 
die fabelhaftesten Leistungen bezüglich der Schnelligkeit. 4 bis 
5 Bogen Satz pro Tag zu verlangen resp. zu erwarten, dass ein 
Werk von 30 Bogen in längstens einer Woche fertig sei, erachtet 
man als eine mässige Anforderung. 

Hinsichtlich der Schnelligkeit der Lieferung ist der Setzmaschinen- 
betrieb aber von denselben Verhältnissen abhängig wie der Handsatz; 
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beim Handsatz braucht man grosse Schriftvorräthe, um schnell und 
viel liefern zu können und beim Maschinensatz sind viel Duplikat- 
sätze von Matrizen und Giessformen und natürlich auch entsprechend 
viel Maschinen nötig. 

Wie es zumeist geht, kommen mehrere Arbeiten aus ein und 
derselben Schrift auf einmal zum Auftrag. was ja beim Handsatz 
auch der Fall ist. Beim Maschinensatze wird die Sachlage nur da- 
durch noch komplizierter, dass man für verschiedene Zeilenbreiten 
nicht einfach den Winkelhaken stellt, sondern Giessformen kaufen 
muss. 

Wer im Maschinenwerksatz einigermassen beschlagen sein will, 
muss in Petit, Borgis und Korpus doch wenigstens je 2 Schrift- 
schnitte — einen schmalen und einen breiteren — haben und von 
jeder Schrift muss er je nachdem er leistungsfähig sein will, 2, 3, 
4 Matrizensätze anschaffen. Für Frakturschriften macht das 12 bis 
16 Sätze Matrizen, für Antiqua vielleicht reichlich halb soviel. Dann 
kommt noch Schwabacher und Mediaeval und eine ganze Reihe von 
fetten und halbfetten Auszeichnungsschriften. Dies alles verteuert 
aber in Verbindung mit den bereits geschilderten Unkosten den 
Maschinensatz derart, dass er höher als der Handsatz kommt. 

In der Richtung einer Verbilligung der Satzkosten kann die 
Werkdruckerei also thatsächlich keinen Vorteil von der Setzmaschine 
erwarten, da die Vorteile, die sich bei gewissen für die Maschine 
besonders gut geeigneten Arbeiten ergeben, durch die Unstetigkeit 
der Beschäftigung und die Unrentabilität vieler anderer Arbeiten 
wieder aufgehoben werden. 

Die Setzmaschine würde im Werksatze wohl auch gar keinen 
Boden haben gewinnen können, wenn sie nicht wenigstens das Gute 
hätte, den Setzer vom Schriftgiesser unabhängige zu machen. Zu 
hoch darf aber auch dieser Vorteil nicht veranschlagt werden, denn 
wenn schon die Maschine die Schrift selbst giesst, so produziert sie 
doch leider nicht auch das erforderliche Schriftmetall selbst, und in 
Wirklichkeit handelt es sich, wenn man sagt, dass die Schrift ge- 
spart wird, nur um das Ersparen des Schriftgiesserlohnes. 

Der Metallbedarf einer mit einem Dutzend Zeilengiessmaschinen 
arbeitenden Werkdruckerei ist ganz enorm. 

Bei glattem Satze kann jede Maschine einen Zentner pro Tag 
verarbeiten oder pro Woche fünf Zentner, wenn man Korrektur- 
zeit und sonstigen Aufenthalt abrechnet. 12 Maschinen vergiessen 
mithin 60 Zentner pro Weche und da der Satz oft monatelang auf 
Brettern oder in sonstiger Weise aufbewahrt werden muss, bevor er 
zum Druck kommt, so ist es begreiflich, dass für 12 Maschinen ein 
Metallquantum von einigen Hundert Zentnern verfügbar sein muss, 
dessen Verzinsung die Maschinenspesen erheblich belastet. 

In der Setzmaschinenfrage macht sich viel mehr als in anderen 
buchdruckerischen Angelegenheiten der ungeheure. Unterschied 
zwischen Theorie (bezw. Vorberechnung auf Grund von Angaben 
der Maschinenfabriken) und Praxis bemerkbar und zwar nach und 
nach erst jetzt, seitdem eine Anzahl von Setzmaschinenbetrieben auf 
hinreichend lange Erfahrungen zurückblicken kann. 

Leider ist die Zahl der Betriebe mit Erfahrungen in der Minder- 
heit gegenüber denjenigen ohne solche, und deshalb werden noch 
immer Offerten gemacht, die auf dem Irrtume beruhen, dass 
Maschinensatz wesentlich billiger geliefert werden könne als Handsatz. 

Angesichts aller dieser wenig erfreulichen Thatsachen erscheint 
es dringend notwendig, der Setzmaschinenfrage grössere Aufmerk- 
samkeit zu schenken sowohl seitens der Kollegen, die erst Maschinen 
anschaffen wollen, als namentlich seitens derjenigen, die bereits mit 
Maschinen arbeiten und mit denselben für Werksatz im Wettbewerbe 
gegen Hand- oder Maschinensatz stehen. 


In letzterem Umstande, in der gegenseitigen Konkurrenz der 


Setzmaschinenbetriebe unter einander und dem Handsatze gegenüber 
liegt das Hauptunterscheidungsmerkmal zwischen Zeitungs- und 
Werkbetrieb der Allgemeinheit gegenüber. Was eine Zeitungs- 
druckerei mit ihren Maschinen thut, ist mehr oder weniger Privat- 
angelegenheit; eine Werkdruckerei aber, die infolge unzulänglicher 
Informationen oder mangelhafter Erfahrungen Verwirrung der Preis- 
begriffe bei der Kundschaft hervorruft, schädigt die Allgemeinheit. 
Die Verhältnisse sind nicht ganz einfach, es muss mit der That- 

sache gerechnet werden, dass eine Menge Maschinen bereits im 

Wettbewerbe stehen und dass dank der Rührigkeit der Fahriken 

noch eine Menge hinzukommen werden. 

Es muss zweierlei geschehen: 

1. Es muss für möglichste Aufklärung über alle diejenigen Um- 
stände gesorgt werden, welche die rationelle Ausnützung der 
Setzmaschinen im Werksatz beeinträchtigen, und um diese 
Aufklärung auf umfassendere thatsächliche Unterlagen stützen 
zu können, müssen weitere Erhebungen bei den Setzmaschinen- 
besitzern über die von ihnen gemachten Erfahrungen angestellt 
werden. ; 

. Die Besitzer von Werksetzmaschinen müssen sich über einen 
Kundentarif einigen, der Bestimmungen über Kalkulationen 
des Maschinensatzes und über das eventuelle Stehenlassen des- 
selben für spätere Auflagen enthält. 

Ich glaube meinen Ausführungen eine praktische Folge zu geben, 
wenn ich der Versammlung die folgende Resolution unterbreite und 
zur Annahme empfehle: 
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Die Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker -Vereins 
am 1. Juli 1901 zu Dresden erblickt in der Zeilengiessmaschine eine 
Erfindung, welche für den Zeitungsbetrieb durch Verbilligung und 
Beschleunigung der Satzherstellung je nach den Verhältnissen 
mehr oder weniger vorteilhaft ist. Sie verhehlt sich aber auch 
nicht die Gefahren, die für das Gewerbe in dem stärker werdenden 
Ubergreifen der Zeilengiessmaschine in den Werksatz liegen, und 
die darin begründet sind, dass über die Einträglichkeit der Maschine 

noch vielfach recht unklare Vorstellungen herrschen. 

Um diesen Gefahren nach Möglichkeit zu begegnen, richtet die 
Versammlung an den Vorstand das Ersuchen: 

1. Weitere Erhebungen über die Rentabilität der Maschinen 
im Zeitungssatz wie im Werksatz anzustellen; 

2. auf Grund dieser sowie der bereits vorliegenden Grund- 
lagen die Buchdruckereibesitzer in geeigneter Weise über 
die Umstände aufklären zu lassen, welche die Ausnutzung 
der Zeilengiessmaschine im Werksatz erschweren; 

3. Vorkehrungen zu treffen, um die Besitzer von Zeilengiess- 
maschinen zur Aufstellung und Einhaltung eines Kunden- 
tarifs für die Berechnung des Maschinensatzes und des 
Stehenlassens des Satzes zu veranlassen. 


Vorsitzender: Ich danke Herrn Friedrich für seine so sehr 
anerkennenswerten Bemühungen und stelle die Resolution zur 
Debatte. 

Herr Schünemann-Bremen: Ich würde vorschlagen, zu sagen 
„Zeitungs- und Zeitschriftenbetriebe“, und führe hierfür die 
von mir gemachten Erfahrungen ins Feld. 

Herr Jasper-Wien: Meine hochgeehrten Herren, gestatten 
Zuerst 
meinen wärmsten Dank dem Herrn Referenten dafür, dass er 
dieser Angelegenheit so scharf zu Leibe gegangen ist. Leider 
herrschen bei uns noch sehr vage Meinungen über die Setz- 
maschinen. Erst jetzt fängt man an, sich bewusst zu werden, 
dass die Setzmaschinen bei weitem nicht das leisten, was man 
von ihnen erwartet, und dass die Aufstellung von Setzmaschinen 
eine Frage ist, die man genau prüfen muss. Die Zeitungs- 
druckereien thun gut daran, wenn sie sich Setzmaschinen an- 
schaffen; ganz anders aber liegt die Sache beim Werksatz und 
Buchdruck. Wer eine Verlagsdruckerei hat und somit im 
stande ist, sich einzurichten, wie es ihm beliebt, der kann 
mit seiner Geschäftseinteilung einen Nutzen der Setzmaschinen 
herbeiführen. Wer aber nur eine Buchdruckerei besitzt, der 
kann mit seinen Setzmaschinen unter Umständen gründlich 
aufsitzen. Für den Werksatz können wir bei den teuren Un- 
kosten und den jetzigen tariflichen Verhältnissen keinen Vorteil 
aus den Setzmaschinen ziehen. Wir in Österreich haben zum 
Zwecke der Erlangung einer Statistik Fragebogen an alle 
Setzmaschinenbesitzer verschickt; die Antworten sind aber so 
ausgefallen, dass ich mir nicht getraue, sie als Grundlage für 
die Statistik zu betrachten. Ich möchte daher dringend 
wünschen, dass eine Statistik auf der gleichen Grundlage in 
Österreich und Deutschland aufgenommen wird. Erst dann 
wird es uns möglich sein, zu entscheiden, was die Setzmaschine 
leistet und was für Resultate herauskommen. 

Herr Kommerzienrat Büxenstein-Berlin: Wenn etwas er- 
reicht werden soll, so muss der Deutsche Buchdrucker-Verein 
aufklärend wirken und statistische Erhebungen anstellen, und 
wir müssen unsere Stimme erheben gegen die Anpreisungen 
der amerikanischen Reklame. Wir können der Resolution zu- 
stimmen; nur in Bezug auf den Maschinensatz müssen wir uns 
anders ausdrücken. Wir müssen die Bedingung aufstellen, dass 
Setzmaschinensatz unter keinen Umständen billiger zu liefern 
ist als Handsatz. Das einfachste wäre, die Ziffer 3 zu 
streichen; dann gelten die Normen, welche im Deutschen Buch- 
drucker-Verein heute schon bestehen, sowie die des Ehren- 
und Schiedsgerichts. Mit der Höherberechnung kann es jeder 
halten wie er will. Es muss eben auch hier der Grundsatz 
festgehalten werden: Der Speck gehört dem Buchdrucker. 

Herr Friedrich-Breslau erläutert die Schwierigkeiten, welche 
der Maschinensatz bietet. Bei einer Zeitung komme es auf 
die Qualität nicht so genau an, wohl aber beim Werksatz. 

Herr Jasper-Wien: Wir haben das Minimum der Leistungen 
tariflich tiefer gelegt als in Deutschland, und zwar bei der 
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Linotype mit 5500 gegen 6000, bei der Monoline 4600 gegen 
5000, beim Typograph mit 4100 gegen 4200 Buchstaben. 
Das geht ja nicht zu weit. Bezüglich der Bezahlung haben 
wir bedeutend höhere Aufschläge auf das Minimum. Das 
Minimum selbst ist bei Ihnen ein höheres als bei uns und wir 
müssen daher einen höheren Aufschlag machen. Ich habe 
hierüber genaue Aufstellungen gemacht: Wien zahlt 28 Kr. 
und 40% Aufschlag für Maschinensatz, also 39,20 Kr. für 
Maschinensetzer, Berlin bei 25% Aufschlag 38,55 Kr.; es 
besteht mithin 65 Heller Differenz zwischen Berlin und Wien. 
Bei Leipzig kommen wir auf 36,15 Kr., also auf eine Differenz 
von 3 Kr. 5 Heller. 

Es sprechen noch zur Sache die Herren Vorsitzender, Friedrich, 
Krais-Stuttgart, Kommerzienrat Büxenstein. Darauf wird die 
Resolution mit den folgenden Abänderungen der Ziffern 1 und 
3 angenommen: 


1. Gemeinschaftlich mit den Prinzipalsorganisationen Oster- 
reichs und der Schweiz weitere Erhebungen über die 
Rentabilität der Maschinen im Zeitungs- wie im Werk- 
satz anzustellen; 

3. als Norm aufzustellen, dass Maschinensatz nicht billiger 
als Handsatz zu berechnen ist. 


(Die Verhandlungen werden um 1 Uhr bis 1/23 Uhr unter- 
brochen. — Herr Sieſel-Dresden macht die Versammlungsteil- 
nehmer darauf aufmerksam, dass im Nebenraum eine sehr 
interessante Ausstellung von Schiilerarbeiten der Fachschule 
der Innung Dresdner Buchdruckereibesitzer veranstaltet worden 
ist, und fordert zur Besichtigung derselben auf.) 


Der Herr Vorsitzende verschreitet nunmehr zu Punkt 7 der 
Tagesordnung, Die Wettbewerbsauswüchse in den Liefe- 
rantenkreisen des Buchdruckgewerbes. 

Zu diesem Punkte hat Herr Johann Weber-Leipzig das 
Referat übernommen und führt Folgendes aus: 


Meine Herren! Die Auswüchse und Unzuträglichkeiten, die der 
Wettbewerb, den die Lieferanten des Buchdruckgewerbes unter ein- 
ander führen, ausgebildet haben, wirken ebenso schädlich auf die 

edeihliche Entwickelung unseres Gewerbes, wie sie dem Geschäfte 
der Lieferanten selbst ein Krebsschaden sind. Die Frage, wie man 
sie beseitigt oder wenigstens mildert, ist von solcher Bedeutung, dass 
sich die Hauptversammlung unseres Vereins wieder einmal mit ihr 
beschäftigen kann und muss. 

Schon die Hauptversammlung im Jahre 1895 in Bremen hatte 
nach vorausgegangener, Fühlungnahme mit den bedeutenderen 
Lieſerantenfirmen ein Ubereinkommen zwischen dem Deutschen 
Buchdrucker-Verein und den Maschinenfabriken, Schriftgiessereien 
und Lieferanten von Gegenständen für den Druckereibedarf an- 
gebahnt, durch welches den Missständen in der Kreditgewährung, 
der unreellen Druckereigründerei und dem Unwesen der Provisions- 
gewährung an Druckereiangestellte entgegengetreten werden sollte. 
Diesem Übereinkommen stimmten zwar die meisten Beteiligten zu, 
seine Verwirklichung scheiterte aber schliesslich an dem Misstrauen, 
das die Lieferantenfirmen gegen einander hegten, die Besseren 
glaubten, sich gegenüber den nicht ganz reinen Elementen nicht die 
Hände durch einen Vertrag binden zu dürfen. Auch war mau mehr- 
fach der Meinung, dass gegen unlautere Gepflogenheiten nur auf 
gesetzlichem Wege, durch das damals in der Vorbereitung begriffene 
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, mit Erfolg anzukämpfen sei. 

Der Deutsche Buchdrucker-Verein hat sich nun, gleich anderen 
gewerblichen Organisationen, bemüht, die Gesetzgebung für die be- 
regten Missstände zu interessieren, um eine auf ihre Bekämpfung 

erichtete Bestimmung, wie sie in dem in England bereits bestehenden 
esetz enthalten ist, in das Gesetz zu bringen; diese Bestrebungen 
sind aber erfolglos gewesen. Das Gesetz ist gekommen, aber nicht 
einmal die schreiendsten Wettbewerbsmissstände sind beseitigt worden, 
im Gegenteil, es haben sich diese Übelstände im Buchdruckgewerbe 
derart gehäuft und ihre schädlichen Folgen haben die Lieferanten, 
die Buchdruckereibesitzer und den soliden Gehilfenstand so weit er- 
griffen, dass dazu nicht länger geschwiegen werden kann und aufs 
neue versucht werden muss, Abhilfe zu schaffen. 

Die zu bekämpfenden Übelstände treten uns von vier Seiten ent- 


egen: 
= 1. das Gründungsfieber mit seiner Erzeugung 
nichtlebensfähiger Geschäfte und seine Begüns- 

tigung durch die Lieferanten; 
2. die Überhandnahme der Anzahl der Zwischen- 


händler und die daraus resultierende Treu und 
Glauben vernichtende Konkurrenzhetze; 
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3. das unlautere Geschäftsgebahren durch Mani- 
pulieren mit Listenpreisen und Rabattsätzen; 


4. das Unwesen der Provisionsgewährung an 
Druckereiangestellte. 


Was zunächst das leichtfertige Gründen von Drucke- 
reien anbelangt, so scheint dessen Hauptwurzel in einer Über- 
produktion der Maschinenfabriken und Schriftgiessereien zu liegen. 
Diese veranlasst manche derselben, zur Förderung ihres Absatzes 
und zur Besiegung der Mitbewerber auch zu zweifelhaften Mitteln 
zu greifen und das in der Gehilfenschaft vorhandene natürliche 
Streben nach Selbständigkeit auszubeuten. Solche Fabrikanten wissen 
Orte auszukundschaften, die angeblich eine oder noch eine Druckerei 
brauchen, und Gehilfen zu finden, die sich mit dem Gedanken tragen, 
sich selbständig zu machen und vielleicht auch ein kleines Vermögen 
besitzen. Dann geht es an die Aufmachung des Geschäfts, für das 
in der Regel keinerlei Bedürfnis vorhanden ist, und die Mittel, die 
hierbei angewendet werden, sind sehr bedenklicher Natur. 

Am unschuldigsten sieht noch die Regelung der Anzahlung und 
des Zieles aus, wenn sie auch von dem Ublichen weit abweicht und 
geschäftlich für die Lieferanten nur ungünstig wirken muss. Ein 
Maschinenfabrikant schrieb dem Vereinsvorstand hierüber: „Es 
kommt nicht allein vor, dass Maschinenfabrikanten bis 7, 8 und 
9 Jahre Kredit gewähren, es kommt nicht nur vor, dass diese gleichen 
Fabrikanten jedem beliebigen Anfänger und Drucker ihre Maschinen 
ohne jegliche Anzahlung ins Haus hineinstellen, es kommt sogar 
vor — das ist Thatsache — dass diese Fabrikanten hingehen und 
ausser ihren Maschinen sogar noch bares Geld dazu geben, 
damit jene Elemente selbständig werden können.“ 

Weit schlimmer und moralisch verwerf licher ist sodann das wohl 
am meisten bei solchen Druckereigründereien angewandte System 
des Leih- oder Mietkaufs, bei dem der Mieter gänzlich in die 
Hand des Lieferanten gegeben ist. In vielen Fällen endet ein solcher 
Kauf mit dem gänzlichen Ruin des Mieters und mit der Anknüpfung 


eines neuen, ebenso ruinösen Mietvertragsgeschäfts. Um Ihnen einen 


kleinen Begriff von einem solchen Mietvertrag zu geben, teile ich 
Ihnen aus einem uns vorliegenden die hauptsächlichsten Bestimmungen 
auszugsweise mit. Darnach vermietete eine Aktiengesellschaft an 
einen Buchdrucker eine Buchdruckereieinrichtung für einen be- 
stimmten Betrag. Dieser Betrag war innerhalb fünf Jahren in 
vierteljährlichen verschieden bemessenen Raten abzuführen und für 
diese sämtlichen Raten musste der Mietkäufer Wechsel geben. Als 
eine Art Anzahlung hatte der Abmieter eine unverzinsliche Kaution 
von 1500 Mark — ungefähr 16¼ % der Wertsumme — zu stellen, 
die der vermietenden Firma im Falle der Auflösung des Vertrags 
verbleiben sollte als Entschädigung für die Kosten des Trans- 
portes u.s. w. und die hierbei und hierdurch erforderlich werdenden 
Reparaturen. Die Kaution war aber vorhinein verloren, denn es 
war vereinbart worden, dass wenn der Abmieter auch nur mit einer 
Mietzinsrate 14 Tage über den Verfalltag in Rückstand bleiben sollte, 
der Vermieterin das Recht zustand, den Mietvertrag sofort aufzulösen 
und die sofortige Rückgabe der vermieteten Druckerei-Einrichtung 
zu verlangen. Zur Kündigung des Vertrags war nur der Abmieter 
berechtigt, und zwar nur dann, wenn die Mietsumme bis zu einem 
bestimmten Betrag abgezahlt war. Zur Bezahlung des Mietzinses 
war der Mieter im Falle des Abgehens vom Vertrag bis zu dem 
Tage verpflichtet, an welchem die Buchdruckerei-Einrichtung in 
gutem und brauchbarem Zustande an die Vermieterin verpackt und 
frachtfrei oder nach deren Anweisung an einen dritten Ort zurück- 
gegeben wurde. Abmieter hatte sich zur Feuerversicherung auf seine 


‘Kosten zu verpflichten und für Feuer- und Löschschäden der Ver- 


mieterin, soweit die Entschädigungsgelder nicht ausreichten, aus 
seiner Tasche aufzukommen. Seinem Hauswirt hatte der Abmieter 
anzuzeigen, dass ihm die Buchdruckerei-Einrichtung nur mietweise 
überlassen war, und der Vermieterin eine Bescheinigung des Haus- 
wirtes darüber, dass er dies gethan, zukommen zu lassen. Die Ver- 
mieterin war übrigens auch noch berechtigt, sowohl die Kaution wie 
die gezahlten Mietzinsraten auf Schadenersatzleistungen verschiedener 
Art in Anrechnung zu bringen. — Der Buchdrucker, der diesen Ver- 
trag eingegangen war, ist, wie zu erwarten gewesen, in kurzer Zeit 
nicht nur um die Kaution von 1500 Mark, sondern auch noch um 
sein sonstiges Vermögen gekommen. Die Aktiengesellschaft nahm 
die Druckerei-Einrichtung zurück und machte sie zum Gegenstand 
eines anderweiten Mietkaufgeschäftes. 

Man sieht also, dass derjenige, der einen solchen Mietvertrag ein- 
geht, gänzlich in die Hände des Lieferanten gegeben ist und alle 
Zufälligkeiten, die während eines solchen Mietverhältnisses eintreten 
können, ganz allein zu tragen hat. Ja er hat sogar für ein Objekt, 
das ihm gar nicht gehört, das ganze Feuerversicherungsrisiko zu 
übernehmen. Aus einem solchen Vertragsverhältnis kann der Buch- 
drucker mithin nur dann mit heiler Haut herauskommen, wenn er 
ganz besonderes Glück hat; darauf kann er aber schon deshalb nicht 
rechnen, weil die ganze Existenz solcher Druckerei- Unternehmungen 
meistenteils völlig in der Luft hängt. Der Lieferant hingegen macht 
bei einem solchen Mietverkauf auf alle Fälle ein Geschäft, und wenn 
er recht scharf gegen den unglücklichen Mieter vorgeht, sogar ein 
recht gutes Geschäft. 


Nr. 28 


Nun werden Sie sagen, auf derartige Verträge braucht ein ver- 
nünftiger Mensch nicht einzugehen. 
darum, den bereits Hineingefallenen zu helfen, sondern für spätere 
Fälle belehrend und vorbeugend zu wirken. Den jungen Anfänger 
entschuldigt,. dass er meist ohne alle Erfahrung ist und von den 
zungengewandten und nicht gerade an Gewissensenge leidenden 
Agenten der Lieferanten nach allen Regeln der Kunst beschwatzt 
wird. Ist die Uberredung erschöpft, wird dem zu Gründenden ver- 
sprochen, dass ihm Arbeiten zugewiesen werden sollen. Eine Zeit 
lang wird denn auch dieses Versprechen unter Anwendung vieler 
Finessen, auch wohl mit einem Griff des Agenten in die eigene 
Tasche, gehalten. 
schäftigungslosigkeit, und ist er nicht mit besonderer Zähigkeit oder 
mit Mitteln ausgestattet, so ist es bald um ihn geschehen. 

Die lediglich des Warenabsatzes halber betriebene Druckerei- 
ründerei der Lieferanten — vornehmlich Maschinenfabriken und 
chriftgiessereien — und ihrer Agenten bedient sich aber nicht nur 

der Selbständigkeitssucht der Gehilfen, sondern sie greift auch dazu, 
die Besitzer von grösseren industriellen Etablissements 
oder auch Buchbinder sowie die Inhaber von Papier- und 


Schreibwarengeschäften zur Errichtung eigener Druckereien | 


anzuregen, und da diese Leute meist noch weniger Sachverständnis 
besitzen, als ein Buchdruckergehilfe, so gelingt es der Uberredungs- 
kunst, die natürlich mit den gewagtesten Rentabilitätsberechnungen 


Dann aber überkommt den Anfänger öde Be- | 


! 


Es handelt sich auch weniger 


aufzuwarten weiss, nicht selten, den verfolgten Zweck zu erreichen. 
Ist der Agent dann seine Druckerei-Einrichtung los, so mag der 


Empfänger sehen, wie er damit kommt. In solchen Fällen wird nun 
zwar der mit einer Druckerei Beglückte weniger hineingelegt, wie 
ein nur wenig bemittelter Buchdruckergehilfe, aber der Schaden, der 
dem berechtigten Gewerbe zugefügt wird, ist ein sehr grosser und 
zudem noch fortgesetzt zunehmender. 

Endlich möchte ich auch noch einer Art der Druckereigründerei 
Erwähnung thun, die vornehmlich von Papierlieferanten in 
selbstsüchtiger Absicht betrieben worden ist. Um nämlich zu einer 


Zeit als die Preise infolge von Uberproduktion gedrückt waren, sich 


Absatz von Papier zu schaffen, wurden Zeitungen ins Leben ge- 
rufen oder die Fabriken beteiligten sich an Zeitungsgründungen in 
der Weise, dass sie den Hauptanteil der Kosten auf sich nahmen. 
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on berechtigten, soliden Zwischenhandelsfirmen macht er das Leben 
schwer. 

Am unleidlichsten gestaltet sich der Zwischenhandel, wenn er 
sich mit der Fachpresse vereinigt und in der Herausgabe eines 
Fachblattes nur das Mittel erblickt, den eigenen Warenabsatz auf 
mehr oder minder zweifelhafte Weise zu fördern. Ein Beispiel für 
diese Form des Zwischenhandels ist ein Berliner Utensilienhändler, 
der zugleich zwei Fachblätter, ein örtliches und ein allgemeines, 
herausgiebt. Er benützt sein Utensiliengeschäft und den redaktio- 
nellen und Anzeigenteil seiner Blätter wechselweise, um Waren be- 
ziehentlich Anzeigen auf vorteilhafte Weise zu erlangen, und mit den 
so erhaltenen Waren empfiehlt er sich in dem einen dieser Blätter 
zur Einrichtung von Druckereien. 

Was ein Zwischenhändler, der ohne Bedenken mit allen Mitteln 
arbeitet, zuweilen an Verdienst und Einkommen herausschlägt, ist 
ganz erstaunlich, und es giebt Beispiele dieser Art, dass Personen 
aus dem Zwischenhandel ein Einkommen beziehen, das zu besitzen 
sich selbst ein Grossbuchdruckereibesitzer, Maschinenfabrikant oder 
Staatsminister glücklich schätzen würde. Hiernach kann man sich 
eine Vorstellung davon machen, was der Zwischenhandel dem Liefe- 
ranten und dem Buchdruckgewerbe kostet. 

Als dritte Art der Wettbewerbsschädlichkeiten habe ich im Ein- 
gange meines Vortrages das unlautere Manipulieren mit 
Listenpreisen und Rabattsätzen bezeichnet. Zu diesem Kniff 
hat das Streben nach Warenabsatz und Ausdemfeldeschlagen der 
Mitbewerber namentlich manche Maschinenfabrikanten und Schrift- 
giessereien getrieben, und er erweist sich für den Abnehmer schliess- 
lich ebenso nachteilig, als andere Geschäftskniffe gleicher Art. Das 
dabei meist übliche Verfahren besteht darin, dass bei den Listen- 
preisen bis zu 25 und 30%% vorgeschlagen und das Vorgeschlagene 
dann in die Rabattsätze verrechnet wird. Dadurch werden auf der 


einen Seite die Mitbewerber getäuscht und ihnen zugleich die Kunden 


abgelockt, denn erstere glauben, dass die betreffenden Firmen die 
gleichen oder vielleicht sogar noch höhere Preise haben als sie, 
während letztere sich doch derjenigen Firma zuwenden, die ihnen 
Auf der 


anderen Seite geht es den Abnehmern nicht besser, denn die Vor- 


Hierdurch wurde manches gute Blatt ruiniert, die Konkurrenz auf 


dem Zeitungs- und Druckereigebiete örtlich zu einer äusserst un- 
gesunden gestaltet. 

Der Schaden, der durch diese leichtfertigen Druckereigründereien 
dem Gewerbe zugefügt wird, ist ein unberechenbarer. Die Zahl der 
in den letzten zehn Jahren so gegründeten Druckereien kann man 
auf mindestens ein Tausend veranschlagen. Der grösste Teil der- 
selben vermag gar nicht zu bestehen. Ihre Inhaber suchen sich 
durch Ausübung eines schauderhaften Wettbewerbs, durch die Aus- 
beutung der Arbeiter und andere Mittel zu halten. Die Druckereien 
wandern aus einer Hand in die andere und im Buchdruckereibesitzer- 


stande wird ein Proletariat herangebildet, das von äusserst schäd- | 
licher Rückwirkung auf das Gewerbe, wie auf das Gemeinwesen ist. 


Ich komme nun zu der, zweiten Kategorie von Wettbewerbs- 
missständen, nämlich der Uberhandnahme der Anzahl der 
Zwischenhändler und die dadurch herbeigeführte, dem ruhigen 
Fortgange des Gewerbes schädliche Einwirkung von deren gegen- 
seitiger Konkurrenz. 

Die Zahl derjenigen Personen, die aus dem Zwischenhandel mit 
den Erzeugnissen der Maschinen-, Farbe-, Walzenmasse-, Papier-, 
Utensilienfabriken, der Schriftgiessereien u. s. w. einen Erwerb 
machen, hat sich in den letzten Jahren ins Ungemessene vermehrt. 
Es sind nicht nur an fast allen grösseren Druckorten ein oder mehrere 
sogenannte „Fachgeschäfte“ vorhanden, sondern neben diesen sagen 
wir sesshaften Zwischenhändlern und den zahlreichen angestellten 


Reisenden der produzierenden Firmen laufen noch eine Menge Leute 


herum, die den Zwischenhandel so zu sagen im Umherziehen be- 
treiben. Derartige Leute rekrutieren sich meist aus früheren An- 


Jeder, der sich diesem Erwerb zuwendet, hält sich für ihn auch schon 
befähigt, wenn er nur über einen mehr oder weniger ausgedehnten 
Bekanntenkreis im Buchdruckgewerbe und über ein gutes Mundwerk 
verfügt. Da nun die Zahl der Zwischenhändler weit über das Be- 


teile, die ihnen mit den hohen Rabattsätzen vorgespiegelt werden, 
sind einfach nicht vorhanden. Schlimmer sind aber diejenigen Buch- 
druckereibesitzer daran, die von diesem Handelskniff keine Kenntnis 
haben oder denen die Fähigkeit des unbarmherzigsten Abhandelns 
abgeht. Diese müssen die vollen vorgeschlagenen Preise bezahlen, 
werden also um 25, 30 und mehr Prozent übervorteilt. — Solche 
verwerfliche Geflogenheiten bringen aber das ganze Rabattwesen in 
dem betreffenden Gewerbe ins Wanken und verleiten manche sonst 
solide Firmen zu den unglaublichen Preisstellungea, die in der Fach- 
presse schon wiederholt besprochen worden sind. 

Die schlimmsten Auswüchse des Wettbewerbs in unseren Liefe- 
rantenkreisen, meine Herren, habe ich mir aber bis zuletzt vor- 
behalten, und diese fasse ich in einer vierten Kategorie als diejenigen 
zusammen, die aus dem Unwesen der Provisionsgewährung 
an Druckereiangestellte, vulgo „Schmieren“ hervorgehen. Was 
darunter zu verstehen ist, das wissen Sie alle, meine Herren. 

Die Gewährung von Geschenken und Provisionen an Druckerei- 
angestellte erfolgt sowohl von Fabrikanten, wie von Zwischenhänd- 
lern und Agenten und zwar in der Absicht, entweder den Empfänger 
zu Gunsten einer Auftragserteilung zu beeinflussen oder sich für 
einen erteilten Auftrag, den man auf den Empfänger zurückführt, 
erkenntlich zu bezeigen und ihn zugleich für künftige Fälle zu ge- 
winnen. Diese Gepflogenheit hat sich zu einem förmlichen System 
ausgebildet, so dass es, wie fast alle Reisenden grösserer Geschäfts- 
häuser betonen, ohne Gewähr von Provisionen kaum mehr möglich 
ist, in ein Geschäft hineinzukommen, ja fast überhaupt noch ein 
Geschäft zu machen. Infolgedessen müssen sich diesem System 


‚ selbst Firmen anbequemen, die ihm vollständig abgeneigt sind; denn 
andernfalls könnten sie nur gleich die Aufgabe ihrer Produktion 
gestellten der Lieferantenfirmen oder der Buchdruckereien, und ein 


dürfnis des Gewerbes hinausgeht, so hat sich unter ihnen eine 


äusserst scharfe und skrupellose Konkurrenz entwickelt und die 
Zwischenhändler sind als die eigentlichen Erfinder aller Schliche und 


Kniffe zu betrachten, mit denen bei der Druckereigründerei operiert 


wird, und sie sind auch diejenigen, die den übelsten Einfluss auf 
das angestellte Personal der Druckereien ausüben. Genau wie bei 


der Druckereigründerei wird auch bei der Vermittelung des Ver- 


kaufs von Maschinen u. dergl. verfahren, und das Versprechen und 
zeitweilige Zuweisen von Arbeiten an die Maschinenbezieher ist auch 
hier ein beliebter Köder. Beim Wiederverkauf gebrauchter Maschinen 


greift man schon zu bedenklicheren Mitteln, und die Täuschung des 
Käufers durch Entfernung oder Abänderung der Fabriknummern 


und der Jahreszahlen an den Maschinen ist gar nicht so selten. 
Dieser übermässige Zwischenhandel wirkt auf die Lieferanten und 


die Abnehmer derselben gleichmässig schädlich; er verteuert un- | 


nötiger weise ersteren die Produktion und letzteren die Ware. Auch 


ins Auge fassen. Und dieses System arbeitet nicht nur mit Geldes- 
wert, es hat auch bereits die Hand auf die Arbeitsvermittelung 
hinsichtlich der Vertrauensstellungen im Buchdruckereibetriebe ge- 
legt. Ein Beispiel hierfür ist der Bericht eines Reisenden an seine 
Firma, in den Einsicht zu nehmen wir Gelegenheit hatten. Der 
Mann schrieb dem Sinne nach, dass es ihm bisher trotz aller Be- 
mühungen nicht gelungen sei, eine bestimmte Firma für einen Auf- 
trag zu gewinnen, denn dem habe bisher der Faktor entschieden 
entgegengestanden. Jetzt aber sei diese Stelle mit einer anderen 
Person besetzt worden, und es sei nun vielleicht Aussicht auf einen 
Geschäftsabschluss vorhanden, wenn — wenn der Betreffende 
nicht bereits in festen Händen sei. Die Agenten mancher 
Firmen wissen ihre Getreuen immer mit Leichtigkeit in eine offene 
Vertrauensstellung hineinzubringen, und ist dies geschehen, so lässt 
der Wechsel im Lieferanten irgend einer Ware gewöhnlich nicht 
lange auf sich warten. 

Wollte ich Ihnen mit Beispielen über die Wirkungsweise dieses 
Provisions- und Bestechungssystems aufwarten, so würde ich Sie 
eine geraume Zeit unterhalten können, Aber ich muss mich da 
schon in Rücksicht auf die mir zugemessene Zeit nur auf einige 
Andeutungen beschränken. Wir haben Gelegenheit gehabt, in die 
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von einer Firma geführte und eine bestimmte Zeit umfassende Pro- 
visionsliste Einblick zu nehmen. Da findet sich denn eine lange 
Reihe von Namen von Druckereiangestellten verzeichnet nebst den 
diesen gewährten Beträgen. Diese Beträge scheinen immer einen 
gewissen Prozentsatz des Wertes der ausgeführten Anfträge zu 
repräsentieren, sie sind an Druckereiangestellte verschiedenster Art, 
an hochgestellte, auf die Auftragserteilung einflussreiche Beamte, 
wie auch oft an Personen, die gar keinen Einfluss auf die Auftrags- 
erteilung haben, und zuweilen an mehrere Angestellte eines und 
desselben Geschäftes, regelmässig bezablt worden und bewegen sich 
in ihrer Höhe von wenigen Mark bis zu mehreren Tausend Mark 
jährlich an ein und dieselbe Person. Diese Firma ist aber nur erst 
eine ihrer Gattung, und da, wie bereits gesagt, sich dem System 
heute fast keine Firma entziehen kann, so kann man sich eine Vor— 
stellung machen, welche Summen Jährlich an die Angestellten des 
Druckgewerbes in Gestalt von Provisionen gezahlt und von den 
Lieferanten, die sie natürlich nicht aus der eigenen Tasche zahlen 
können, auf die Waren geschlagen also den Buchdruckereibesitzern 
belastet werden. Wie unverfroren da manchmal von Druckerei- 
angestellten vorgegangen wird. zeigt ein weiteres Beispiel. Eine 
Lieferantenfirma hatte einer Firma Druckereimaterialien in be— 
stimmtem Werte geliefert und im Verlaufe der dieserhalb geführten 
Korrespondenz einem Beamten, weil sie nicht gut anders konnte, eine 
Provision in Aussicht gestellt und ihm auch eine Zahlung von 
50 . zukommen lassen. Damit war der Mann aber, bei weitem 
nicht zufrieden. Er ersuchte die Firma um umgehende Uhersendung 
des Restes der Provision von 200 oA und setzte ihr sogar einen 
bestimmten Tag als Frist. In einem anderen Falle hatte eine Liefe- 
rantenfirma mit einem grossen Geschäft eine weit über dessen Be— 
darf hinausgehende Lieferung von vielen Tausend Mark unter Zu— 
sicherung hoher Provision abgeschlossen. In diese Provision teilten 
sich dann zwei an der Sache Beteiligte. 

Die Liste dieser Beispiele könnte noch bedeutend verlängert 
werden, aber ich will davon abbrechen und nunmehr das Unwesen 
der Provisionsgewähr einer Betraclitung unterziehen. 

Dieses Unwesen ist, wie schon gesagt, derartig eingerissen, es 
hat sich dermassen eingelebt, dass man weder in den Kreisen der 
Provision Gebenden, noch in denen der solche Nehmenden etwas 
Uprechtes darin findet; man beklagt auf der Seite der ersteren 
höchstens den hohen Aufwand, der dafür gemacht werden muss. 
Man darf deshalb auch annehmen, dass die Zahl der eigentlich Bös- 
willigen, der Angestellten, die aus dem Herausholen von Provisionen, 
und der Lieferanten, die aus der Verleitung der Angestellten zum 
Treubruch ein Geschäft machen, nur gering ist. 

Auf Seiten der Druckereibesitzer und ihrer Angcstellten macht 
man einen Unterschied zwischen denjenigen Provisionen und Ge- 
schenken, die mit Wissen der Geschäftseigentiüimer, und solchen, 
die ohne Wissen der letzteren und zu deren Nachteile gemacht 
werden. Auf Seiten der Lieferanten macht man diesen Unterschied 
auch und beruhigt sich ausserdem noch dabei, dass die Provisions- 
gewähr gewissermassen cin Handelsbrauch geworden sei. dem man 
sich nicht entziehen könne. Und in beiden Lagern scheint man der 
Ansicht zu sein, dass die an Angestellte mit Vorwissen von deren 
Chefs gewährten Provisionen und Geschenke nicht als zu der letzteren 
Nachteile angesehen werden können. 

Diese zur Selbstberuhigung aufgestellten Ansichten und An- 
nahmen können aber doch nur als ein Feigenblatt angesehen werden, 
mit dem man einen schweren gewerblichen Missstand zu verdecken 
bemüht ist. Auch die Geschenke und Provisionen, die mit Vorwissen 
der Geschäftseigentümer an Angestellte gegeben werden, fallen un- 
bedingt zum Nachteile der ersteren; denn der Lieferant ist genötigt, 
sie auf die Ware zu schlagen und verteuert diese um ihren Betrag 
dem Abnehmer. Dass hierbei jährlich auch auf das einzelne Geschäft 
ein ganz erheblicher Betrag herauskommt, liegt auf der Hand. Und 
dieser Nachteil trifft selbst diejenigen kleineren Geschäfte mit, die 
mit dem Provisionsunwesen gar nichts zu thun haben; denn der 
Fabrikant und Lieferant schlägt diese Unkosten nicht auf die einzelne, 
einer bestimmten Firma gelieferte Waare, sondern auf seine Waren- 
produktion überhaupt. 

Dann aber sollte es doch einem jeden einleuchten, dass auch die 
mit Vorwissen der Prinzipale gewährten Geschenke eine demorali- 
sierende Wirkung auf die Angestellten ausüben. Denn wer daran 
gewöhnt wird, sich sein Einkommen auf diese Weise zu verbessern, 
der kann leicht dazu kominen, sich diese Annehmlichkeit auch 
ohne Vorwissen seines Prinzipals zu verschaffen. Und wenn dann 
weiter geltend gemacht wird, dass man beispielsweise einem Ober- 
maschinenmeister gern eine kleine Vergütung gewähre für die Mühen, 
die er mit der Einrichtung einer neuen Maschine hat, so ist auch 
das nicht richtig. Derartige „Trinkgelder“ haben etwas Ent- 
würdigendes für diese Beamten, die so gestellt sind oder sein sollten, 


dass sie nicht, wie die Kellner, auf Trinkgelder angewiesen sind, . 


ausserdem aber erschweren oder verhindern sie auch die Einführung 
mancher nützlichen Erfindung und Verbesserung in den Betrieben. 

Es ist mithin, meine Herren, das ganze System des Provisions- 
wesens, das so schädlich auf die Angestellten, wie auf das Gewerbe 
überhaupt einwirkt, und deshalb sollte es mit aller Entschiedenheit 
bekämpft werden. 
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Meine Herren! Ich komme zum Schluss meiner Ausführungen, 
Wir haben gesehen, dass der in den Lieferantenkreisen des Buch- 
druckgewerbes herrschende äusserst scharfe Wettbewerb eine Reihe 
schwerwiegender Ubelstände gezeitigt hat, denen zwar, wie bereits 
früher gemachte Versuche gezeigt haben, sehr schwer beizukommen 
ist, auf deren Beseitigung oder doch Milderung aber immer wieder 
mit allen Mitteln hingewirkt werden muss. Sehr viel kann hierzu 
ja wohl der einzelne Geschäftsbesitzer thun, namentlich hinsichtlich 
der Bestechungen der Angestellten, wo sich durch peinliche Auf- 
merksamkeit und Strenge vieles vermeiden und verbindern lässt. 
Aber eine allgemeine Besserung lässt sich nur auf dem Wege des 
Zusammenarbeitens der Buchdruckereibesitzer und ihrer Lieferanten 
herbeiführen. Ein solches Zusammenarbeiten zustande zu bringen, 
muss nach wie vor Aufgabe des Deutschen Buchdrucker -Vereins 
sein. Zu dem Zwecke dürfte sich meiner Ansicht nach empfehlen, 
von Vereinswegen zunächst mit den einzelnen Zweigen unserer 
Lieferantenkreise in Verbindung zu treten und gemeinsame Kom- 
missionen, also Kommissionen von Buchdruckereibesitzern und 
Schriftgiessern, von Buchdruckereibesitzern und Maschinenfabri- 
kanten u. s. w. zu bilden, welche die Aufgabe zu erhalten hätten, 
die bestelienden Ubelstände festzustellen und Mittel zu ihrer Be- 
kämpfung in Vorschlag zu bringen. Uber diese Vorschläge könnte 
dann ein aus Vertretern des Buchdruckereibesitzer- und des 
Lieferantenstandes zusammengesetztes Organ Beratungen pflegen 
und durch diese eine Vereinbarung zwischen den Lieferanten und 
dem Deutschen Buchdrucker-Verein zustande bringen. Das Haupt- 
ziel aber müsste sein, dass die gesamten Buchdruckereibesitzer und 
die gesamten Lieferantenfirmen sich zu einer gemeinsamen Eingabe 
an die Gesetzgebung vereinigen, in welcher unter ausführlicher 
Darlegung der Verhältnisse ersucht wird, dem Gesetz zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs Bestimmungen einzufügen, welche es 
ermöglichen, die geschilderten Erscheinungen des Wettbewerbs, 
namentlich aber das verderbliche Bestechungsunwesen unter den 
Einfluss dieses Gesetzes zu bringen. Werden unsere privaten körper- 
schaftlichen Bestrebungen durch die Gesetzgebung in der angedeuteten 


Weise unterstützt, dann werden wir mit der Heilung unseres Gewerbes 


von mancherlei Krebsschäden auch Erfolg haben und auch unsere 

Lieferanten zu besserem Gedeihen kommen können. 

Ich gestatte mir, meine Vorschläge in die folgende Resolution 
zusammenzufassen: 

Die Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
am 1. Juli 1901 zu Dresden nimmt mit lebhaftem Bedauern davon 
Kenntnis, dass die Wettbewerbsauswüchse in den Lieferanten- 
kreisen des Buchdruckgewerbes in den letzten Jahren eine sehr 
bedenkliche Zunahme erfahren haben und erklärt insbesondere die 
leichtfertige Begründung von Buchdruckereien sowie die Be- 
einflussung von Druckereiangestellten durch Lieferanten mittels 
Provisionen und Geschenken als unmoralisch und sowohl dem 
Stande der Lieferanten, wie dem Buchdruckgewerbe höchst 
nachteilig. 

Es liegt deshalb im Interesse sowohl der Lieferanten, wie der 
Buchdruckereibesitzer, mit allen Kräften eine Besserung und Be- 
seitigung dieser Ubelstände anzustreben und zu diesem Zwecke 
beauftragt die Hauptversammlung den Vereinsvorstand, mit den 
gesamten Lieferantenkreisen des Buchdruckgewerbes in Ver- 
bindung zu treten, um 

l. gemeinsam mit den Lieferanten die vorhandenen Missstände 
festzustellen und Vorkehrungen zu ihrer körperschaftlichen 
Bekämpfung zu treffen. 

2. gemeinsam mit den Lieferanten auf Grund der vor- 
zunehmenden Untersuchungen und Feststellungen eine 
Eingabe an den Bundesrat und den Reichstag zu richten, 
in welcher um Abänderung oder Ergänzung des Gesetzes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs vom 27. Mai 
1896 ersucht wird, die es ermöglicht, die hervorgetretenen 
Wettbewerbsauswüchse, insbesondere das Bestechen von 

. Angestellten, strafrechtlich zu fassen. 

Über die Ausführung dieser Beschlüsse ist der nächsten Haupt- 
versammlung Bericht zu erstatten. 


Vorsitzender: Ich kann nur meiner Befriedigung darüber Aus- 
druck geben, dass die Sache zur Sprache gekommen und von 
dem Herrn Referenten so vielseitig behandelt worden ist. Ich 
stelle die beantragte Resolution zur Debatte. 

Herr Kommerzienrat Oldenbourg-München: Ich habe die 
Beobachtung gemacht, dass einmal gegründete Druckereien nicht 
mehr tot zu machen sind, denn eine solche Druckerei zieht, 
wenn sie verkracht ist, gewöhnlich von Ort zu Ort und wird 
dann vielfach von Nichtfachleuten übernommen. Wie viel Kapital 
geht da verloren, ehe ein solches Geschäft in die fünfte oder 
sechste Hand gelangt. Es ist deshalb in hohem Grade zu be- 
grüssen, wenn der Versuch gemacht wird, diesem Unwesen zu 
steuern. Referent hat dann ferner die Zwischenhändler ins 
Auge gefasst und auch damit bin ich vollständig einverstanden ; 


Nr. 28 


aber es bleibt noch zu erwähnen, dass die Zwischenhändler, 
und auch ein Teil der Reisenden, nicht nur zwischenhandeln, 
sondern auch zwischentragen. Es ist das eine sehr bedenkliche 
Sache und wir können uns nur vornehmen, uns mit aller Vor- 
sicht den Herren gegenüber zu benehmen. Was nun das Kapitel 
des „Schmierens“ betrifft, so kann ich nur wünschen, dass die 
schönen Aufgaben, die in der Resolution zum Ausdruck ge- 
bracht sind, zu einem Resultat führen möclıten; aber, meine 
Herren, Sie werden da eine sehr schwere Aufgabe haben. 

Herr Siegel-Dresden: Ich vermisse noch eins, das ist der 
Appell an uns Prinzipale. Wir dürfen die Bestellungen der 
Bedarfsartikel nicht andern überlassen, sondern es ist unsere 
Pflicht, sie selbst zu besorgen, uns selbst von der Beschaffen- 
heit der Bedarfsartikel zu überzeugen und uns vom Maschinen- 
meister oder Faktor nicht beeinflussen zu lassen. Wenn das 
geschieht, werden die Klagen über Schmierereien von selbst 
wegfallen. Der Deutsche Buchdrucker-Verein hat sich schon 
vor etwa 10 oder 15 Jahren mit der Sache befasst und sie 
wird wiederkommen, auch wenn Sie alles dagegen versuchen, 
wenn Sie nicht selbst mit Hand anlegen. 

Vorsitzender: Die Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer 
hat sich entschlossen, mit einem Herrn in Verbindung zu treten, 
der die Papierprüfungen bisher besorgt hat, damit dieser Vor- 
schläge mache, in welcher Weise etwa eine gleichartige Prüfungs- 
anstalt für Farben errichtet werden könnte. 

Herr Dulce-Glauchau: Dass wir unter dem Lieferantenwesen 
schwer zu leiden haben, ist so klar dargelegt worden, dass ich 
nichts weiter hinzuzufügen brauche. Ganz besondere Auswüchse 
möchte ich aber doch noch einmal berühren. In Nummer 22 
des „Journals für Buchdruckerkunst“ finden Sie ein „Einge- 
sandt“ des Herrn Otto Schlotke, das sich mit dem Herrn Ernst 
Morgenstern in Berlin beschäftigt, und recht nette Sachen ans 
Tageslicht zieht. Der Herr stellt sich als Lieferant von Ein- 
richtungen kompletter Druckereien vor und bezieht die Materia- 
lien hierzu im Tausch gegen Aufnahme von Annoncen. Er 
macht also ein doppeltes Geschäft und schädigt so die Liefe- 
ranten wie die Buchdrucker. Wie dann aus seinen Blättern 
bekannt ist, erdreistet er sich auch noch, Kollegen, die einen 
vornehmen Namen und grosse Verdienste um unser Gewerbe 
haben, in der unerhörtesten Weise anzugreifen. Einem solchen 
Treiben gegenüber möchte ich denn doch sagen: Hinaus mit 
solchen Erzeugnissen aus unsern Druckereien! Die beste Hilfe 
ist die Selbsthilfe. 

Herr Mäser-Leipzig: Ich rechne es dem Deutschen Buch- 
drucker-Verein sehr hoch an, dass er sich dieser Frage ange- 
nommen hat. Wenn wir unser Gewerbe heben wollen, müssen 
wir in erster Linie bei uns selbst anfangen und da möchte ıch 
namentlich die grossen und grössten Buchdruckereien auf die 
einreissenden Schäden in der Stellenvermittlung aufmerksam 
machen. Auch an der Entlohnung der Faktore in den mitt- 
leren Druckereien kann noch manches gebessert werden. 

Herr Diers-Hannover: Ich halte es für zweckmässig, dass, 
wie in anderen Gewerben Brauch, über Papiere, Farben, 
Schriften u. s. w. regelmässig, vielleicht in der „Zeitschrift“, 
Durchschnittspreise bekannt gegeben werden. Denn es ist doch 
nur zum grössten Teil auf Unkenntnis der Preise zurückzuführen, 
wenn die Kollegen übervorteilt werden. 

Die Resolution wird darauf einstimmig angenommen. 


Herr Mahlau-Frankfurt a. M.: Im Anschluss an den oben 
behandelten Tagesordnungspunkt möchte ich auf die Notwendig- 
keit hinweisen, eine gewisse Ordnung in unsere Beziehungen 
zum Papierhandel zu bringen. Während fast in allen anderen 
Gewerben eine Scheidung zwischen Lieferant und Konsument 
besteht, ist das leider im Papierhandel nicht der Fall. Der 
Fabrikant verkauft an eine ganze Reihe Konsumenten Papiere, 
die für uns bestimmt sind, zu denselben Preisen und sogar 
noch billiger wie an uns, und schädigt uns damit ganz empfind- 
lich. Ferner ist mir kürzlich passiert, dass ein Rechtsanwalt 
sagte, der Buchdrucker sei doch garnicht berechtigt, einen 
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Nutzen auf das Papier zu berechnen, denn er sei ja nur Drucker. 
Dann kommt noch hinzu, dass der Drucker auch das Risiko 
für das Papier übernimmt, das er bedruckt. Ich bitte Sie 
daher, den Vorstand zu beauftragen, eine Verkehrsordnung 
zwischen den Buchdruckern einerseits und den Papier- 
lieferanten anderseits aufzustellen und zur Geltung zu 
bringen. 

Herr Kommerzienrat Büsxenstein-Berlin: Meiner Ansicht nach 
sind das sehr erstrebenswerte, aber doch nur fromme Wünsche. 
Man wird ja doch z. B. einer Papier-Grosshandlung nicht ver- 
bieten können, einer grossen Bank, mit der sie in Verbindung 
steht, 10000 Briefe zu liefern. Sehr wichtig aber ist die Frage 
der Feststellung von Usancen. Der Deutsche Buchdrucker- 
Verein hat die Aufgabe, Usancen festzustellen erstens im Ver- 
kehr mit den Papierhändlern. Hier ist dies namentlich deshalb 
notwendig, weil im Handelsgesetzbuch vorgeschrieben wird, 
dass jeder, der eine Ware bestellt und empfangen hat, ver-, 
pflichtet ist, die Ware nach ihrer Qualität zu prüfen, was beim 
Buchdrucker aber oft unmöglich ist. Die „Zeitschrift“ hat 
hierüber vor längerer Zeit einen schätzenswerten Aufsatz ge- 
bracht. Zweitens Usancen im Verkehr mit den Buchhändlern, 
so z. B. über die Frage, wie lange der Buchdrucker verpflichtet 
ist, die gedruckte Arbeit im Hause zu behalten, und darüber, 
wie es sich mit der Aufbewahrung von Platten verhält. Ich 
möchte deshalb den Antrag stellen: 

Der Vorstand wird beauftragt, der nächsten Haupt- 
versammlung Usancen vorzuschlagen für alle Fragen, hin- 
sichtlich deren sich Übelstände herausgestellt haben. 

Herr Jasper-Wien: Es dürfte Sie vielleicht interessieren zu 
hören, dass die gleiche Frage in Österreich bereits gelöst ist, 
dort hat der Verein österreichischer Buchdruckereibesitzer mit 
dem Verein der Buchhändler Vereinbarungen in diesem Sinne 
getroffen, die wir Ihnen gern zur Verfügung stellen. 

Vorsitzender: Ich werde die Anregungen der Herren Büxen- 
stein, Mahlau und Jasper im Auge behalten. 


Darauf wird zu Punkt 9 der Tagesordnung, Der Central- 
verband der preussischen Gemeindebeamten als buch- 
gewerblicher Unternehmer, übergegangen. Das Referat 
hierzu erstattet Herr Dr. Allmers-V arel: 

Meine Herren! Der Centralverband der preussischen Gemeinde- 
beamten hat als buchgewerblicher Unternehmer in der letzten Zeit 
die Gemüter der Herren Kollegen in der Provinz ziemlich heftig 
erregt und wiederholt ist diese Angelegenheit auch in der Fachpresse 
behandelt worden. Dem mir vom Vorstand unseres Vereins kund- 
gegebenen Wunsche, die Angelegenheit hier auf der Hauptver- 
sammlung zur Sprache zu bringen, bin ich gern nachgekommen, 
möchte aber von vornherein, um etwaigen von gegnerischer Seite 
kommenden Angriffen die Spitze abzubrechen, ausdrücklich her- 
vorheben, dass ich nicht etwa pro domo spreche. Einmal bin ich 
oldenburgischer Staatsangehöriger und habe mit dem Centralver- 
band der preussischen Gemeindebeamten nichts zu thun und zweitens 
werden in meiner Anstalt behördliche Formulare so gut wie 
garnicht hergestellt. Ich bin also in der angenebmen Lage, die 
Angelegenheit als vollkommen Unbeteiligter hier behandeln zu 
können. 

Der Centralverband der Gemeindebeamten Preussens erstreckt 
sich über das ganze Königreich und ist in Provinzial-, Bezirks- 
und Ortsverbände eingeteilt. Solche Beamtenvereine giebt es cine 
ganze Anzahl; sie vertreten die Interessen der ihnen angehörigen 
Beamtenkategorien, gewähren ihren Mitgliedern allerhand Vorteile, 
Unterstützungen, Begräbnisgelder, Pensionszuschüsse und besorgen 
vielfach auch Lebens- und Kapitalversicherung und dergleichen 
mehr. Diese Vereine haben nicht selten eine hohe soziale Be- 
deutung und sind von segensreicher Wirkung für ihre Mitglieder. 
Daneben giebt es noch andere Beamtenvereine, die, wie der Offizier- 
verein und Beamtenverein in Berlin, den Verkauf von allen mög- 
lichen Waren zu billigen Preisen an ihre Mitglieder betreiben. 
In weiten Kreisen des Bürgertums werden diese letzteren als eine 
drückende Konkurrenz angesehen, sie stehen jedoch auf durchaus 
legalem Boden. 

Auch der Centralverband der Gemeindebeamten Preussens 
bietet seinen Mitgliedern die oben erwähnten Vorteile. Aber er 
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ist noch weiter gegangen; er hat sich auf das Buchdruckerei- 


gewerbe geworfen und ist nun auch produktiv thätig. Irgend ein 
findiger Kopf, allem Anschein nach ein Buchdrucker, muss dem 
Vorstand des Centralverbandes die Idee eingegeben haben, genug, 
der Centralverband ist seit zwei Jahren Besitzer einer eigenen 
Druckerei und eines umfangreichen Formularlagers. 

Eberswalde, die Stadt der Spritzkuchen, hat den Ruhm, auch 
diese eigenartige Schöpfung der Gemeindebeamten in seinen Mauern 
zu haben. Wie die Sache entstanden ist, lässt sich aus dem vor- 
handenen Material mit ziemlicher Sicherheit schliessen. Die Firma 
E. & C. Müller in Eberswalde druckt das Organ des Central- 
verbandes, den „Anzeiger für Gemeindebeamte“, und hat ausserdem 
noch ein Formularlager. Sie versucht vielleicht dieses Formular- 
geschäft mit Hilfe ihrer Beziehungen zu den Beamten auszudehnen, 
hat aber zunächst keinen rechten Erfolg damit, weil die Beamten 
kein Interesse daran haben, den einheimischen Druckern die Auf- 
träge zu entziehen. Es kommt also darauf an, die Beamten 
finanziell zu interessieren. Das geht bei grösserem Umfange 
natürlich nicht so, dass den Beamten Provisionen gegeben werden; 
die meisten Beamten würden das auch entrüstet zurückweisen. Da 
bietet sich denn der Ausweg, dass der „Reinertrag“ dem Unter- 
stützungsfonds des Vereins zugewandt wird. Natürlich muss 
das Kind auch einen Namen haben, und es erhält den Namen 
„Formularlager des Centralverbandes der Gemeinde- 
beamten Preussens“. 

Was zunächst die Organisation des Unternehmens betrifft, so 
steht dieselbe meines Erachtens in juristischer Beziehung auf un- 
haltbarem Boden. Inhaber des Verbandsſormularlagers ist der 
„Centralverband der Gemeindebeamten Preussens“, Verwalter 
und Betriebsleiter sind die Buchdruckereibesitzer E. & C. Müller. 
Weder die letzteren, noch das Verbandsformularlager sind handels- 
gerichtlich eingetragen. Nach dem Gesetz aber wäre meines 
Erachtens die Bildung einer Gesellschaft oder Genossenschaft ge- 
boten. Auch die Besteuerung ist noch unklar; wie mir mitgeteilt 
wird, tragen einen Teil die Herren E. & C. Müller. 

Bei der Buchdrucker-Berufsgenossenschaft ist nur die Firma 
C. Miller's Buchdruckerei, nicht aber die Verbandsformular- 
druckerei eingetragen. Beiläufig sei noch bemerkt, dass keines 
von den beiden Unternehmen den Tarif anerkannt hat. 

Dass es sich um zwei selbständige Unternehmen handelt, geht 
klar aus dem Geschäftsbericht der Verwaltung des Formularlagers 
des Centralverbandes für die Zeit vom 1. Februar 1899 bis 31. De- 
zember 1900 hervor, aus dem ich einiges Ihnen mitteilen möchte. 
Da heisst es u. a.: 

Die Herstellung des Neubaues, Aufstellung der neuen 
Maschinen, Entwurf und Druck von zunächst etwa 500 Formular- 
sorten nahm die Zeit vom 1. Februar bis August 1899 in An- 
spruch. Im August wurden die erforderlichen Zirkulare und 
Preis verzeichnisse an die Behörden versandt, und mit September 
begann der Versand der Formulare, welche eine so beifällige 
Aufnahme fanden, dass bis zum 31. Dezember 1899 930 Be- 
stellungen zu erledigen waren. Für die bis dahin vom Redakteur 
des Formularlagers mitbesorgte Buchhaltung des Lagers musste 
vom 1. Januar 1900 ein besonderer Buchhalter angestellt werden 
und infolge der andauernden Steigerung der Eingänge nach 
Verlauf von 3 Monaten eine dauernde, geschulte Schreibhilfe. 
Zu diesen Arbeitskräften waren im Laufe des Jahres noch ver- 
schiedentlich weitere Schreibkräfte aushilfsweise notwendig, trotz 
möglichster Vereinfachung der Buchhalterei und des ganzen 
Geschäftsganges bei Erledigung der eingehenden Bestellungen. 

Beim Abschluss für das erste Geschäftsjahr 1899 ergab sich 
ein Defizit von 3499,49 A. Mit Rücksicht auf die erheblichen 
Anlazekosten des ganzen Lagers und die für die Versendung 
und Preisverzeichnisse erforderlichen bedeutenden Portokosten 

war dieser Abschluss ein günstiger zu nennen, wenn man in 
Betracht zieht, mit wie bedeutender Arbeit und sehr erheblichen 
Unkosten es verbunden ist, ein neues Konkurrenzunter- 
nehmen ins Leben zu rufen und ertragreich zu gestalten. 

In der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1900 betrug die 
Zahl der Eingänge rund 8500, von denen rund 3000 besonders 
zu beantworten waren, abgesehen von den weiteren zahlreichen 
Mitteilungen auf den abgesandten Rechnungen. Die Anzahl der 
versandten Zirkulare, Preisverzeichnisse und Musterhefte betrug 
rund 121 000. Ausserdem wurden verschiedentlich Eingaben an 
die höheren Verwaltungsbehörden gerichtet, welche mit ganz 
geringen Ausnahmen stets in der entgegenkommendsten Weise 
Beontwortung fanden. | 
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Die Zahl der verschiedenen Formularsorten stieg seit dem 
1. Januar 1900 um rund 300 und werden mit Ablauf des 
Jahres 1901 voraussichtlich über 1000 verschiedene gangbare 
Muster am Lager sein. 

Aus diesen Darlegungen ergiebt sich, dass die Verwaltung 
des Formularlagers nach Möglichkeit bestrebt war, das Lager 
so auszustatten, dass es allen berechtigten Anforderungen genügt 
und dem Unterstützungs-Fonds des Verbandes den erhofften 
Gewinn bringt. Die Erfolge sind denn auch für das Geschäfts- 
Jahr 1900 recht erfreuliche zu nennen. Nach Deckung des aus 
dem ersten Geschäftsjahre 1899 bestehenden Defizits ergiebt 
sich aus dem Geschäftsjahr 1900 für die Unterstützungskasse 
des Centralverbandes ein barer Reinertrag von 6724,57 AM 

Schliesslich wird gesagt: Dieser nicht unbedeutende Erfolg 
des Unternehmens wird hoffentlich die Herren Verbands-Mit- 
glieder veranlassen, noch mehr wie bisher dem Formular- 
lager ihr Interesse zuzuwenden. Hierdurch wird nicht 
allein der finanzielle Erfolg ein noch besserer werden, sondern 
auch die Arbeitsfreudigkeit der Verwaltung, an der es bei den 
bisherigen Erfolgen nicht gefehlt hat, unterstützt. 

Soweit der Geschäftsbericht. Aus einem im August 1900 
herausgegebenen Preisverzeichnis ersehen wir, dass der Ver- 
band in 18 Abteilungen mehr -als 700 Formulare führt, für die 
er ziemlich hohe Preise erzielt. Ausserdem führt er aber noch die 
zahlreichen anderen Bedarfsgegenstände der Behörden, Normal- 
papiere, Aktendeckel, Briefumschläge, Zwirn, Seide, Heftnadeln, 
Bindfaden, Bleistifte, Farbstifte, Kreide, Federhalter, Gummi- 
arabikum, Lineale, Oblaten, Packpapier, Siegellack, Gummi, Radier- 
messer, Steinpelfarbe, Stahlfedern, Tinte, Tintengläser, Papier- 
scheren, He:!.tographen, Möbel, Schreibmaschinen und noch viele 
andere Sachen. Der Berliner würde sagen, „es ist alles da, es ist 
nicht wie bei kleinen Beamten“. 

Dass „Drucksachen aller Art“ unter „billigster Preisberech- 
nung“ billige Bücher — ein Verzeichnis derselben enthält über 
1600 Nummern — angeboten werden, soll nur der Vollständigkeit 
halber erwähnt werden. 

Auch Eırfi dungsgabe besitzt der Leiter des Unternehmens. 
So hat er ein Kouvert für Geschäftspapiere erfunden, welches 
zwar schon längst bekannt und in Gebrauch ist, aber dennoch 
vom Patentamt geschützt ist. Das Geniale der Erfindung besteht 
darin, dass Klappe und Kouvert zur Aufnahme der Klammer 
durchlocht sind und die Klappe mit einer Metallöse versehen ist, 
welche die Haltbarkeit erhöhen soll. Derartige Kouverts sind 
schon lange in Gebrauch und nichts neues mehr. 

Wir haben es, das unterliegt keinem Zweifel, hier mit einem 
recht umfangreichen Unternehmen zu thun, welches den Provinz- 
buchdruckereien eine schwere Konkurrenz, noch dazu eine mit 
unlauteren Mitteln arbeitende Konkurrenz bereitet. Der sogenannte 
Reinertrag fliesst in den Unterstützungsfonds des Centralver- 
bandes. Da der Ertrag sich schon im zweiten Jahre auf über 
10000 A. belief und voraussichtlich im Jahre 1901 noch weit 
grösser werden wird, erhält der Unterstützungsfonds reiche Mittel 
und bedarf über kurz oder lang anderweitiger Beiträge nicht 
mehr. Die Mitglieder des Verbandes sparen dann also nicht nur 
an Beiträgen, sondern haben ausserdem eine gut dotierte Unter- 
stützungskasse. Grund genug für sie, um mit allen Mitteln dafür 
zu sorgen, dass der behördliche Bedarf an Formularen und Schreib- 
material vom Verbandslager bezogen wird. Der Provinzbuch- 
drucker kann da nicht mehr konkurrieren, er kann den Beamten 
nicht dieselben persönlichen und Vermögensvorteile bieten. Er 
kann doch nicht zu den Beamten gehen und ihnen sagen, ver- 
schaffen Sie mir die behördlichen Lieferungen, Sie bekommen 
10%, Provision. In diesem Falle würde man das Bestechung 
nennen, und ein ehrlicher und anständiger Buchdrucker wird der- 
artige Geschäfte niemals machen. 

Die Art und Weise der Geschäftsführung des Formularlagers 
kann also keineswegs als einwandfrei bezeichnet werden, viel- 
mehr bedeutet sie eine nicht zu unterschätzende Gefahr für den 
Beamtenstand. Das Ansehen desselben im Publikum muss leiden, 
wenn diese Angelegenheit in weiten Kreisen bekannt wird. Manche 
Leute werden, wenn auch mit Unrecht, daraus schliessen, dass die 
Beamten zugänglicher geworden seien, und wer weiss, ob nicht 
einmal ein schlauer Bauunternehmer, der sich um einen grösseren 
behördlichen Bau bewirbt, auf den Gedanken kommt, zum Kom- 
munalbeamten, der vielleicht viel Einfluss auf den Bürgermeister 
hat, zu gehen und ihm einen Teil der Baukosten für den Unter- 
stützungsfonds des Centralverbandes anzubieten, falls er den Bau 
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bekommt. Direkte Bestechung kann man dem Bauunternehmer 
nicht vorwerfen, er thut gewissermassen genau dasselbe wie die 
Herren E. & C. Müller bezw. der Formularverlag in Eberswalde. 

Der springende Punkt ist eben der, dass die Beamten 
nicht ihren eigenen Bedarf, sondern vermöge ihres Ein- 
flusses den Bedarf ihrer vorgesetzten Behörden ihrem 
Unternehmen zuwenden, um gewisse Vorteile zu er- 
langen. Das ist unter allen Umständen verwerflich und kann in 
seinen Konsequenzen schliesslich zu russischen Zuständen führen. 

Der Deutsche Buchdrucker-Verein als der berufene Vertreter 
der Standesinteressen hat die Verpflichtung, dem Übel entgegen- 
zutreten. Viele Provinzbuchdrucker sind auf die behördlichen 
Lieferungen angewiesen und haben ihre ganze Existenz darauf 
aufgebaut, nicht selten ein Vermögen in den dazu erforderlichen 
Einrichtungen angelegt. Sie tragen mit ihrem ganzen Personal 
einen nicht unerheblichen Teil der Einkommensteuer der Ge- 
meinden und haben, wenn sie Zeitungen herausgeben, für die Be- 
hörden meistens noch manche Gratisleistungen zu machen. 

Wenn ihnen die gangbarsten Formulare, an denen noch etwas 
zu verdienen ist, entzogen werden, so bleiben ihnen nur die kom- 
plizierten und anormalen Formulare, an denen in der Regel nichts 
zu verdienen sein wird. Eine ganze Reihe von Existenzen wird 
lahmgelegt, weil es einem Beamtenverband einfällt, ihnen Kon- 
kurrenz zu bereiten mit Mitteln, die als lautere und einwandfreie 
nicht angesehen werden können. 

Meine Herren Kollegen! Es ist unsere Pflicht, uns der be- 
drängten Kollegen anzunehmen und mit allem Nachdruck gegen 
den Centra! verband vorzugehen. So wie den Lehrern seinerzeit 
der Handel mit Schreibheften untersagt wurde, so muss auch den 
preussischen Gemeindebeamten vom preussischen Staats ministerium 
der Handel mit Formularen und Schreibmaterialien verboten 
werden. Dem preussischen Staatsministerium muss durch eine 
Eingabe des Vorstandes des Deutschen Buchdrucker-Vereins der 
Thatbestand mitgeteilt und ihm nahegelegt werden, die Neben- 
geschäfte den Gemeindebeamten zu untersagen. Ausserdem steht 
uns Buchdruckern ja eine Grossmacht, die deutsche Presse zur 
Seite, und es wird ferner die Aufgabe des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins sein, die Angelegenheit der öffentlichen Meinung, 
den weitesten Kreisen vorzutragen durch Benutzung der Zeitungen. 
Es muss dem Vorstand überlassen bleiben, ob er beide Schritte 
auf einmal thun, oder den Erfolg seines Schrittes beim preussischen 
Staatsministerium abwarten und erst wenn dieser erfolglos, seine 
Reserven, die Zeitungen heranziehen will. 

Ich fasse meine Vorschläge in folgende Resolution zusammen 
und bitte Sie, meine Herren, ihr zuzustimmen. 

Resolution. 

Die am 1. Juli 1901 in Dresden tagende Hauptversammlung 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins hat von der Art und Weise 
Kenntnis genommen, in welcher der „Centralverband der Ge- 
meindebeamten Preussens“ eine eigene Formulardruckerei mit 
Formularverlag in Eberswalde unter Beteiligung der Buch- 
druckerei C. & E. Müller errichtet hat und nun die Mitglieder 
des Beamtenverbandes veranlasst, den Bedarf der Behörden, bei 
denen sie angestellt sind, nicht nur an Formularen un! Druck- 
sachen, sondern auch an Papier, Schreibmaterialien und den 
mancherlei Bedarfsgegenständen der Behörden ihrem Unter- 
nehmen zu ihrem persönlichen Vorteil zur Lieferung zuzuwenden. 

Die Hauptversammlung erblickt darin einen Wettbewerb mit 
unlauteren Mitteln, der für viele Provinzbuchdrucker, deren ganze 
Existenz auf den behördlichen Lieferungen beruht und die ihr 
Vermögen in den dazu erforderlichen Geschäftseinrichtungen 
angelegt haben, verhängnisvoll werden muss und ausserdem für 
die Schreibwaren- und Papierhändler, die bisher den Kommunal- 
behörden ihren Bedarf lieferten, eine empfindliche Schädigung 
bedeutet. 

Die Versammlung ist der Ansicht, dass die Beeinflussung 
der Gemeindebeamten zu dem Zwecke, Lieferungen der ihnen 
vorgesetzten Behörden zur Erlangung von Vermögensvorteilen 
einem bestimmten Unternehmen zuzuwenden, im Widerspruch 
steht mit den Traditionen des preussischen Beamtentums und 
des preussischen Staates, und dass die preussische Staatsregierung 
Massregeln dagegen zu ergreifen hat, wenn die Integrität des 
preussischen Beamtentums, dessen Tüchtigkeit und Verdienste 
voll anerkannt werden, erhalten bleiben soll. Sie ist ferner der 
Ansicht, dass, während die Reichsregierung bestrebt ist, durch 
gewerbliche Fürsorge den Mittelstand zu heben, die preussische 
Staatsregierung dieser Bedrohung vieler tüchtiger, strebsamer 
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Staatsbürger in ihrer Existenz und diesem in seinen Konsequenzen 
überaus gefährlichen Angriff auf die Integrität ihrer Gemeinde- 
beamten nicht ruhig zusehen kann. 

Sie beauftragt deshalb den Vorstand, beim preussischen 
Ministerium des Innern vorstellig zu werden und ferner die ge- 
samte deutsche Presse und die Kommunalverwaltungen und 
Vertretungen zum Protest gegen das Gebahren des Verbands- 
Formularverlags in Eberswalde aufzurufen. 

Vorsitzender: Auch ich danke Herrn Dr. Allmers und bitte 
die Resolution anzunehmen. 

Herr Meyer-Halberstadt: Herr Dr. Allmers hat ganz aus 
dem Herzen eines jeden preussischen Buchdruckers gesprochen. 
Die Regierung hat selbst ıhren unterstehenden Beamten be- 
kannt gegeben, wo sie die Formulare beziehen können. Die 
Existenz vieler kleiner Buchdrucker ist auf den Formulardruck 
begründet und ihre Steuerkraft wird ganz erheblich dadurch 


geschädigt, dass der Gemeindebeamten-Verband die behörd- 


lichen Formulare in seinen eignen Verlag übernimmt. Ich 
wünsche deshalb eine recht energische Verfolgung der Sache. 
Herr Kommerzienrat Werlitz-Stuttgart: Das Vorgehen soll 


sich in zwei Richtungen bewegen, beim Ministerium und in der 


Presse. Ich bin dafür, die Presse vor der Hand aus dem Spiele 
zu lassen. 

Herr Mäser-Leipzig: Ich kann mich dieser Ansicht nicht 
anschliessen; denn wenn die Agitation kräftig eingeleitet werden 
soll, so muss sie durch die Presse unterstützt werden. Wenn 
wir die Presse für uns haben, dann wird das Ministerium unserm 
Vorgehen viel eher Beachtung schenken. 

Die Herren Förster-Zwickau und Vorsitzender sprechen sich 
ebenfalls für die Inanspruchnahme der Presse aus. 

Darauf wird die Resolution einstimmig angenommen. 


Die Versammlung tritt sodann in die Beratung von Punkt 10 
der Tagesordnung ein: Die Einflussnahme der Hand- 
werkskammern auf die Lehrlingsausbildung im Buch- 
druckgewerbe. 

Hierzu führt der Vorsitzende Herr Johs. Baensch-Drugulin 
als Referent das Folgende aus: 

Meine Herren! Wie Ihnen allen bekannt ist, sind nach voll- 
ständiger Durchführung der Organisation der Handwerkskammern 
am 1. April d. J. die für Handwerker geltenden besondeien Be- 
stimmungen der Gewerbeordnung über das Lehrlingswesen ($ 129 
bis 132a) in Kraft gesetzt worden, und da den Handwerkskammern 
bez. den Gewerbekammern als besondere Obliegenheiten die nähere 
Regelung des Lehrlingswesens und die Überwachung der Durch- 
führung der für das Lehrlingswesen geltenden Vorschriften zu- 
gewiesen sind, so haben diese Kammern einen sehr bedeutenden 
Einfluss auf das gesamte gewerbliche Lehrlingswesen erhalten, der 
den Gewerbtreibenden in den letzten Monaten durch eine ganze 
Reihe von Verordnungen und Verfügungen zum Bewusstsein ge- 
bracht worden ist. 

Von diesem Einfluss ist auch unser Buchdruckgewerbe ergriffen 
worden, da dasselbe von den Kammern nicht nur da, wo Zwangs- 
innungen bestehen, sondern überhaupt, also auch dort, wo es als 
Grossbetrieb oder als Teil eines solchen betrieben wird, als unter 
die Handwerkskammern fallend betrachtet wird. Die Handwerks- 
kammern haben also, soweit mir bekannt, sämtlich auch für das 
Buchdruckgewerbe Vorschriften über das Lehrlingswesen erlassen, 
insbesondere die An- und Abmeldung der Lehrlinge bei der 
Kammer und die Errichtung von Prüfungsausschüssen vorgeschrie- 
ben, und das hat namentlich in denjenigen Kollegenkreisen einige 
Überraschung hervorgerufen, wo man sich bisher als nichtinnungs- 
pflichtiges oder nichtinnungsfähiges Gewerbe betrachtete. Es sind 
deshalb aus diesen Kreisen zahlreiche Anfragen in dieser Angelegen- 
heit an den Vereinsvorstand gerichtet worden, und manche dieser 
Zuschriften erschienen auf einen Ton des Bedauerns darüber ab- 
gestimmt, dass das Buchdruckgewerbe nicht, wie wir es ursprüng- 
lich gewollt und empfohlen, überall innungsmässig organisiert ist 
und infolgedessen hinsichtlich seines Lehrlingswesens einem ge- 
wissen Einflusse fremder Berufskreise unterstehen wird. Solchen 
Wahrnehmungen gegenüber fühlt man sich versucht zu bedauern, 
dass nicht das gesamte Innungsgesetz auf einmal in Kraft gesetzt 


werden konnte, denn wenn das hätte geschehen und ein jeder 


selbst einen Überblick über die Wirkungen des gesamten Gesetzes 
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hätte gewinnen können, so wäre vielleicht hier und da die Ab- 
neigung gegen den Begriff oder vielmehr gegen das Wort Zwangs- 
innung doch etwas überwunden worden. Jetzt müssen wir die 
Sache nehmen, wie sie liegt, und da die Einflussnahme der Hand- 
werkskammern auf das Lehrlingswesen im Buchdruckgewerbe eine 
sehr wichtige und für manche Kollegen vielleicht auch nicht ganz 
klare Sache ist, so hat der Vorstand es für angezeigt gehalten, 
sie zu einem Gegenstand unserer heutigen Tagesordnung zu 
machen. 

Die Handwerkskammern haben also die Regelung des gesamten 
gewerblichen Lehrlingswesens in die Hand genommen. Zu diesem 
Zwecke haben sie die Registrierung der Lehrlinge, wie der zur 
Anlernung von Lehrlingen Berechtigten eingeleitet, wozu natürlich 
die An- und Abmeldung der Lehrlinge und Mitteilungen über die 
Eigenschaften der selbständigen Gewerbetreibenden erforderlich 
sind, sie haben die Errichtung von Prüfungsausschüssen angeordnet 
und Prüfungsordnungen für die Gesellenprüfung erlassen, sie haben 
Beauftragte zur Uberwachung der Betriebe hinsichtlich des Lehr- 
lingswesens eingesetzt und sie haben auch bereits, einzelne Kammern 
wenigstens, Bestimmungen darüber erlassen, wieviel Lehrlinge in 
den Betrieben der verschiedenen Gewerbe gehalten werden dürfen. 
Alles das stellt eine sehr einschneidende, aber, wie ich gleich be- 
tonen möchte, auch eine sehr anerkennenswerte Thätigkeit dar, 
die sich in kurzem jedenfalls als sehr nützlich und segensreich 
erweisen wird. 

Die Einflussnahme der Handwerks- oder Gewerbekammer auf 
die Lehrlingsausbildung im Buchdruckgewerbe lässt sich nun im 
einzelnen da gut verfolgen, wo Buchdrucker-Zwangsinnungen be- 
stehen. Hier gestaltet sich auch die Sache ziemlich einfach, denn 
hier ist der Vermittler und der Träger dieses Einflusses die Innung 
und ihre Beziehungen zur Handwerkskammer haben infolgedessen 
einen mehr formalen Charakter. Die Befugnisse der Zwangs- 
innungen und ihr Einfluss sind denn auch durch die neuen Be- 
stimmungen über das Lehrlingswesen bedeutend erweitert worden, 
sogar über ihren Bereich hinaus. 

Ich beziehe mich zur Verdeutlichung des Auszuführenden zu- 
nächst auf die Zwangsinnung der Leipziger Buchdruckereibesitzer 
und schicke voraus, dass die Wirksamkeit der Innung in Bezug 
auf das Lehrlingswesen nicht nur auf die verwandten Gewerbe, 
insbesondere die Steindrucker und Lithographen, sowie die Schrift- 
giesser, sondern auch über das Weichbild der Stadt hinaus, näm- 
lich über den ganzen Bezirk der Gewerbekammer Leipzig erweitert 
worden ist. Die Kammer hat öffentlich bekannt gemacht, dass 
sich die für Handwerker erlassenen besonderen Bestimmungen über 
die Lehrlingsausbildung auf Gross- wie auf Kleinbetriebe 
beziehen. Demnach haben sämtliche Betriebe der An- und Ab- 
meldepflicht hinsichtlich der Lehrlinge zu genügen und die von 
der Kammer aufgestellten Lehrverträge zu benutzen. Die Buch- 
druckereien, die der Innung angehören, haben der Erfüllung dieser 
Pflichten bei der Innung, die nicht der Innung zugehörigen Be- 
triebe bei der Handwerkskammer, zu genügen. Dann besorgt der 
Lehrlingsprüfungsausschuss der Innung das Lehrlingsprüfungswesen 
für sämtliche Buchdruckereibetriebe des Kammerbezirks nach der 
von der Innung aufgestellten und von der Gewerbekammer ge- 
nehmigten Prüfungsordnung; die Mehrzahl der Betriebe verbleibt 
also, weil der Innung angehörig, in den gewohnten und bewährten 
Verhältnissen. Die Mitglieder der Prüfungskommission der Innung 
sind zugleich Beauftragte der Gewerbekammer Leipzig zwecks 
Überwachung der Durchführung der für das Lehrlingswesen 
geltenden gesetzlichen und sonstigen Vorschriften in sämtlichen 
Buchdruckereien des Bezirks der Gewerbekammer Leipzig und 
hierzu mit besonderer Vollmacht versehen worden. 

Die Befugnisse und Obliegenheiten dieser Beauftragten sind für 
das Lehrlingswesen und für das Gewerbe von belangreicher Natur. 
Denn sie haben u. a. mindestens einmal im Jahre in den in Be- 
tracht kommenden Betrieben von der Einrichtung der Betriebs- 
räume Kenntnis zu nehmen, sowie sich von dem Stande der Aus- 
bildung der Lehrlinge zu überzeugen und sich Gewissheit über 
die regelrechte Unterweisung derselben durch die Lehrherren oder 
ihre Stellvertreter zu verschaffen. Ferner haben sie auch die Be- 
folgung der für die Beschäftigung der Gehilfen, Lehrlinge und 
Arbeiter, für den Besuch der Fortbildungs- oder Fachschulen und 
für die Regelung des Lehrlingswesens erlassenen und der sonstigen 
gesetzlichen und statutarischen Bestimmungen zu überwachen. 
Hieraus geht unzweifelhaft hervor, wie wichtig es ist, dass diese 
Beauftragten dem Gewerbe selbst entstammen und dass das orga- 
nisierte Gewerbe selbst auf ihre Thätigkeit Einfluss nehmen kann. 
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Auch die Regelung der Dauer der Lehrzeit, sowie der Zahl 
der in den einzelnen Betrieben zu haltenden Lehrlinge steht zu- 
nächst der Innung zu und es verbleibt deshalb im Gewerbekammer- 
bezirk Leipzig zunächst bei den bisherigen bezw. tariflichen Be- 
stimmungen. Und wenn es sich um die Aufstellung und die 
Einführung von Meisterprüfungsordnungen handeln wird, so wird 
es auch hier die Innung in der Hand haben, diese Materie rein 
fachlich und den Interessen des Gewerbes entsprechend zu regeln. 

Wo keine Zwangs- oder freien Innungen der Buchdruckerei- 
besitzer bestehen — und dies ist ja in der weitaus überwiegenden 
Zahl der Handwerkskammerbezirke der Fall — greift in allen den 
vorerwähnten Angelegenheiten die Handwerkskammer unmittelbar 
in das Buchdruckgewerbe ein und sie hat dies auch bereits gethan, 
namentlich haben die bayerischen Handwerkskammern sehr zweck- 
mässige Bestimmungen auch für das Buchdruckgewerbe erlassen, 
von denen ich nur die Aufstellung der tariflichen Skala für Setzer- 
und Druckerlehrlinge seitens der Handwerkskammer für Ober- 
bayern erwähnen will. 

Nun sind zwar die Handwerkskammern bemüht gewesen, den 
einzelnen Gewerben nach Möglichkeit gerecht zu werden, und sie 
haben auch für die Buchdrucker durch deren Zusammenlegung 
mit den Berufsverwandten zu möglichst fachlichen Prüfungs- 
ordnungen, Prüfungsausschüssen und dergl. zu kommen gesucht. 
Aber nur in wenigen Fällen dürfte sich für die Buchdrucker etwas 
Zufriedenstellendes zustande bringen lassen, wenigstens kann 
man dies aus verschiedenen uns zugegangenen Zuschriften 
schliessen. Es ist eben doch für das Gewerbe ein Unterschied, 
ob seine Vertreter in den Ausschüssen u. s. w in der Mehrheit 
oder in der Minderheit sind, ob ein Gewerbe seine Angelegen- 
heiten örtlich selbst regelt, oder von der Handwerkskammer regeln 
lassen muss. 

Dessenungeachtet aber wird man im grossen und ganzen sagen 
können, dass die Einflussnahme der Handwerkskammern auf das 
Lehrlingswesen im Buchdruckgewerbe nach dem hierfür getroffenen 
Zuschnitt zu schliessen nur zu einer im Vergleich zu den jetzigen 
Zuständen vorteilhaften und segensreichen sich gestalten wird, 
namentlich wenn das Gewerbe als Ganzes sein Interesse hierfür 
ausdrückt und die Bedürfnisse des Gewerbes den Handwerks- 
kammern gegenüber zur Geltung bringt. 

Das wichtigste Interesse hat das Buchdruckgewerbe daran, dass 
die Ausbildung seines gewerblichen Nachwuchses eine durchaus 
fachliche, gründliche und umfassende ist. Damit verträgt es sich 
aber nicht, dass einzelne Teile dieses Nachwuchses, bloss weil sie 
zufälligerweise in Grossbetrieben beschäftigt sind, als jugendliche 
Fabrikarbeiter betrachtet und behandelt und demgemäss auch nur 
eine fabrikmässige Ausbildung erhalten sollen. Dadurch würde 
das gesamte Gewerbe entschieden benachteiligt werden. Der Buch- 
druckerberuf ist eben, wie schon so oft ausgeführt, keine fabrik- 
mässige, sondern eine handwerksmässige, oder wenn man das 
verpönte Wort nicht will, eine gewerbliche Thätigkeit. Dement- 
sprechend muss auch die Ausbildung sein, und dementsprechend 
muss sie auch geleitet und überwacht werden. Das ist nur zu 
erreichen, wenn auch das Lehrlingswesen der gewerblichen Arbeiter 
in den Grossbetrieben prinzipiell den Handwerkskammern unter- 
stellt wird, wie dies einzelne Handwerkskammern bereits verlangt, 
andere in die Wege geleitet haben. 

Weiter ist darauf hinzuwirken, dass die bei den Handwerks- 
kammern bestehenden Prüfungsausschüsse für das Buchdruck- 
gewerbe tbunlichst mit Buchdruckern besetzt werden. Geschieht 
dies, dann wird dies für die Betriebsüberwachung durch die Be- 
auftragten der Handwerkskammer für das Buchdruckgewerbe seine 
Vorteile haben, und dann können auch die Lehrlingsprüfungs- 
ordnungen für das Buchdruckgewerbe so gestaltet werden, wie 
es den berechtigten Interessen des Gewerbes entspricht. Heute 
ist dies nicht allenthalben der Fall. Denn manche der von den 
gemischten Ausschüssen aufgestellten Prüfungsordnungen machen 
nicht den Eindruck, als ob bei Aufstellung derselben mit den Be- 
dürfnissen ihres Gewerbes vertraute und in der Praxis des Berufs 
stehende Buchdrucker mitgewirkt hätten. 

Endlich liegt es auch im Interesse des Buchdruckgewerbes, 
dass unter den für dieses erlassenen oder zu erlassenden Lehr- 
lingsprüfungsordnungen der Handwerkskammern thunliche Gleich- 
mässigkeit und Übereinstimmung herbeigeführt wird. Denn es ist 
von Wichtigkeit, dass die Lehrlingsausbildung im Osten eine 
ebenso sachgemässe und sorgfältige ist, wie im Westen, in dem 
Landdruckort wie in der Grossstadt. Dies wird sich erreichen 
lassen durch die entsprechende Einflussnahme des Buchdruck- 
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gewerbes und seiner örtlichen und nationalen Organisationen auf 
die Handwerkskammertage, die ja den Zweck haben, gemeinsame 
Angelegenheiten der Handwerkskammern wahrzunehmen. 

Meine Herren, ich komme zum Schluss. Ich habe Ihnen den 
Einfluss, den die Handwerkskammern auf die Lehrlingsausbildung 
im Buchdruckgewerbe ausüben und ausüben werden, zu schildern 
und auch nachzuweisen versucht, dass diesem Einfluss sich kein 
Buchdruckereibetrieb, auch kein Grossbetrieb entziehen kann und 
dass wir im allgemeinen von diesem Einfluss nur eine Besserung 
der Verhältnisse in unserem Lehrlingswesen erwarten können. 
Damit diese Besserung eine recht nachhaltige und allgemeine 
werde, ist es wünschenswert, dass von den Handwerkskammern 
wie von unseren Kollegen noch einige Forderungen unseres Ge- 
werbes erfüllt werden. Ich fasse das Ausgesprochene in die 
folgende Resolution zusammen und empfehle Ihnen diese zur all- 
gemeinen Zustimmung: 

Resolution. 

Die Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
am 1. Juli 1901 zu Dresden verspricht sich von dem Einfluss, 
den die Handwerkskammern auf Grund der am 1. April d. J. 
in Kraft getretenen besonderen Bestimmungen der Gewerbe- 
ordnung für das Lehrlingswesen des Handwerks auf das Lehr- 
lingswesen des Buchdruckgewerbes ausüben werden, eine bessernde 
und vorteilhafte Wirkung. Damit diese Wirkung voll erreicht 
werde, erachtet sie jedoch für erforderlich, dass 

1. das gewerbliche Lehrlingswesen der Grossbetriebe den 
Bestimmungen der 58 129 —132 a und den Handwerks- 
kammern allgemein unterstellt werde; 

2. in die bei den Handwerkskammern errichteten Lehr- 
lings-Prüfungsausschüsse thunlichst Buchdrucker be- 
rufen werden; 

3. die für das Buchdruckgewerbe aufgestellten Prüfungs- 
ordnungen für die Gehilfenprüfung thunlichst in Uber- 
einstimmung im ganzen Reiche gebracht werden; 

4. vom Bundesrat Vorschriften über die höchste Zahl 
der Lehrlinge unter Zugrundelegung der in $ 38 des 
Deutschen Buchdruckertarifes festgesetzten Lehrlings- 
skala erlassen werden, die in den einzelnen Betrieben 
des Buchdruckgewerbes gehalten werden dürfen. 

Die Versammlung beauftragt den Vorstand, die zur Erfüllung 
dieser Forderungen geeigneten Schritte in die Wege zu leiten. 


Herr Mäser-Leipzig. Ich habe den Ausführungen des Herrn 
Baensch nicht viel hinzuzufügen. An der Frage der gewerb- 
lichen Ausbildung der Lehrlinge nimmt nicht nur der Deutsche 
Buchdrucker-Verein, sondern das ganze deutsche Buchdruck- 
gewerbe Anteil. Auch der Verband der Deutschen Buch- 
druckergehilfen hat allen Grund, sich mit uns einverstanden zu 
erklären. 


nicht angehören, dürfen Sie keine Lehrlinge mehr ausbilden. 
Wir dürfen uns nicht abseits stellen, sondern müssen an der 
Weiterausbauung dieses Gesetzes mitwirken, 

Herr Krais-Stuttgart: Im Kreise IV ist ebenfalls keinerlei 
Neigung für die Innungsbildung vorhanden. Ich habe auf 
Veranlassung des Vorstandes des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins den Versuch gemacht, dafür Stimmung zu erwecken, 
es ist mir aber nicht gelungen. Wir sind als Abgeordnete 
des Kreises IV nicht in der Lage, der Resolution zuzustimmen, 
mit Ausnahme des Punktes 1. Ich möchte dabei noch be- 
merken, dass die Württembergische Regierung sich auf einen 
anderen Standpunkt stellt, als verschiedene andere Regierungen. 
Sie ist nämlich der Ansicht, dass die Grossbetriebe nicht zu 
den handwerksmässigen Betrieben gehören. 

Herr Dietz-Nürnberg: In Nürnberg sind die Buchdrucke- 
reien in 25 Fällen in der Handwerkskammer und 3 sind als 
fabrikmässige Betriebe erklärt worden. Die ursprüngliche Ab- 
sicht der Handwerkskammer, die Lehrlinge der Fabrikbetriebe 
von der Gesellenprüfung auszuschliessen, ist wieder aufgegeben 
und angeordnet worden, dass es den Mitgliedern des Vereins 
Nürnberger Buchdruckereibesitzer, soweit sie Fabrikbetriebe 
sind, gestattet sein soll, ihre Lehrlinge prüfen zu lassen. Als 
Korporation ist der Verein anerkannt und jedenfalls wird er 
auch eine eigene Prüfungskommission erhalten. 

Vorsitzender: Ich möchte darauf aufmerksam machen, dass 
ja die Regierungen allerdings sehr verschiedene Ansichten 
haben und dass eine vollständige Klarheit nicht zu erzielen 
sein wird. Klarheit herrscht bloss darüber, dass die kleineren 
Buchdruckereien mit 15—20 Gehilfen Handwerksbetriebe sind. 
Nach der Gewerbeordnung steht dem Bundesrat das Recht zu, 
die Zahl der in einem Gewerbe zu haltenden Lehrlinge fest- 
zusetzen. Nehmen wir nun an, der Bundesrat betrachte für 
die Lehrlingszahl unseren Tarıf als massgebend, so würden 
wir das Umgekehrte von dem haben, was bis jetzt immer ge- 
wesen ist: Die kleineren Betriebe, welche sich immer an die 


‚grössere Lehrlingszahl gehalten haben, würden gezwungen sein, 


die Zahl ihrer Lehrlinge einzuschränken, und die grösseren 


In Leipzig giebt es einige Kollegen, die Arbeits- 


burschen angenommen haben und diese in das Gewerbe einzu- 
schieben versuchen; die Gehilfenschaft dürfte sich mit unseren 
Bestrebungen in dieser Beziehung aber solidarisch erklären 


Herr Boll-Berlin: Ich befürworte die Resolution, denn ich 
halte sie von grossem Nutzen für das Gewerbe. 

Herr Dr. Allmers-Varel: Persönlich bin ich Gegner der 
Innungsorganisation und auch der Ansicht, dass die Buch- 
druckereibesitzer nicht in die Handwerkskammern gehören. 
Setzmaschinen- und Rotationsmaschinenbetriebe sind keine 
Handwerksbetriebe. Wir würden zu weit kommen, wenn wir 


mit den Handwerkskammern gemeinsame Sache machen wollten. 


Der Standpunkt des Deutschen Buchdrucker-Vereins in der 
Handwerkerfrage ist mir das einzige Unsympathische, was mir 
der Verein bringt, und dieser Standpunkt wird wohl auch 
manchen Kollegen veranlasst haben, 
Zeitungsverlegerverein zuzuwenden. 
Vorsitzender: Unsere Sympathien für die Innungsorganisation 


beruhten auf der Hoffnung, durch diese zu einer festen berufs- 


sich dem Deutschen Or Ksk 
wegzulassen. Dann bezweifle ich gar nicht, dass unsere Gross- 


betriebe damit einverstanden sind und die aufgestellten Be- 


könnten unbedenklich jede Zahl Lehrlinge aufnehmen. 
dies krasse Missstände sind, müsste auch dem Laien am grünen 


Dass 


Tisch einleuchten! 

Herr Dr. Allmers-Varel: Unser Streben muss sein, eine 
besondere Gesetzgebung für Buchdrucker zu schaffen, und ich 
denke, wir haben gerade soviel Einfluss, dass es uns nicht 
schwer fallen dürfte, dies zu erreichen. Ich würde es mit 
Freuden begrüssen, wenn der Vorstand in dieser Hinsicht 
thätig sein würde. 

Herr Mäser-Leipzig: Es ist ja sehr schön, wenn bei unserer 


und da wird den Behörden wohl endlich ein Licht aufgehen. Jugend noch Ideale vorhanden sind, von denen man glaubt, 


dass sie durchführbar seien; aber für jedes Gewerbe eine 


spezielle Gesetzgebung zu schaffen, ist nicht möglich. Wir 
haben die Innungsfrage seiner Zeit wegen der Lehrlingsverhält- 
nisse aufgerollt. Die gauze Frage gipfelt darin: Wollen wir 
in Zukunft in unserem Gewerbe einer einheitlichen Durchbil- 
dung des Gehilfenmaterials das Wort reden oder nicht. Meiner 


Meinung nach müssen wir das, wenn unser Gewerbe auf der 


genossenschaftlichen Organisation für das Gewerbe zu gelangen. 


Diese Hoffnung ist leider fehlgeschlagen. Jetzt müssen wir 


uns mit den Verhältnissen abfinden. 


Herr Meyer-Halberstadt: Vergessen Sie nicht, was die Hand- 


werkskammern für eine Maclıt haben. Sowie Sie sich als 


fabrikmässige Betriebe erklären und der Handwerkskammer 


Höhe bleiben soll. Ich bitte deshalb die Resolution anzunehmen. 

Herr Kommerzienrat Werlitz-Stuttgart: Mit dem Zweck 
der Resolution sind wir ganz und gar einverstanden, aber da 
unsere grossen Betriebe darauf nicht eingehen, bitte ich den 
Passus „und den Handwerkskammern allgemein“ in Ziffer 1 


dingungen acceptieren. 

Vorsitzender: Dem Wunsche der Stuttgarter bezw. Württem- 
berger entspreche ich gern, indem ich als Referent selbst diese 
Worte aus der Resolution herausnehme. 

Die Resolution wird sodann unter Weglassung der Worte 
„und die Handwerkskammern allgemein“ einstimmig ge- 
nehmigt. 
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Zu Punkt 11 der Tagesordnung, Druckpapierzollfragen, 
erstattet das Referat Herr Kommerzienrat Hans Oldenbourg- 
München: 


Meine Herren! In den letzten 1½ Jahren hat sich auf dem 
Papiermarkte eine wesentliche Veränderung geltend gemacht. Die 
Art dieser Veränderung haben wir an unserem eigenen Leibe ver- 
spürt, denn sie bestand in einer erheblichen Steigerung der Papier- 
preise und insbesondere der Preise für Zeitungs - Druckpapier. 
Während vor etwa 2 Jahren das Zeitungs-Druckpapier noch 19 bis 
20 ab Fabrik kostete, können heute selbst die Bezieher grösster 
Mengen bei Barzahlung das Kilo nicht mehr unter 26 9 ab Fabrik 
erhalten. Für Bezieher kleinerer Posten ist der Preis jetzt 30—35 <% 
per Kilo. Dies bedeutet eine Steigerung von 33 bis zu 50%. Es 
liegt uns fern diese Steigerung von einem einseitigen Standpunkt 
aus zu betrachten und sie einfach als unberechtigt zu bezeichnen. 
Jeder Einsichtige muss vielmehr bekennen, dass angesichts der Ver- 
teuerung der Rohmaterialien, welcher die Papierfabrikation bedarf, 
ferner der Kohlen- und Arbeitspreise, eine Steigerung der Papier- 
preise unvermeidlich war. Ich glaube auch sagen zu dürfen, dass 
angesichts dieser Umstände sich die Interessenten schon heute mit 
dieser Preissteigerung abgefunden haben, wenngleich es ihnen noch 
lange nicht möglich sein wird, ihre Druckprodukte ebenfalls einer 
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Preiserhöhung zu unterziehen, bezw. erhöhte Preise für dieselben zu 


erlangen. 

Es dürfte in weitesten Kreisen, insbesondere aber in dem unseren 
bekannt sein, dass die Ermöglichung dieser Preissteigerung durch 
den seitens einer grossen Anzahl von Papierfabrikanten gebildeten 
Ring bezw. deren Syndikat ermöglicht wurde. — Eine solche Inter- 
essengemeinschaft ist an sich gewiss nicht zu verdammen, so lange 
sich dieselbe in der Vertretung ihrer Interessen auf einer Grundlage 
befindet, welche durch natürliche Umstände ihre Berechtigung findet. 
Es scheint nun aber, dass das Machtmittel, welches die Papier- 
fabrikanten in ihrem Zusammenschluss gefunden haben, über jene 
Grenzen hinaus zur Anwendung gebracht werden soll, denn wenn 
wir auch eine entsprechende Sei an der Papierpreise bis zu 
einem gewissen Grade berechtigt erachten, so können wir doch nicht 
zugeben, dass dieselbe in dem Masse, in dem sie erfolgt ist, durch 
die Umstände begründet ist. Noch weniger können wir aber dem 
zustimmen, dass das Syndikat der Papierfabrikanten weitere Schritte 
unternimmt, die dahin abzielen, eine Knebelung der Konkurrenz 
herbeizuführen und auf diesem Wege lediglich durch Machtspruch 
Preise für ihre Fabrikate durchzudrücken, welche der inneren Be- 
gründung entbehren. Die Gefahr, dass das Syndikat auf solche Ab- 
wege gelangt, ist eine eminent grosse und zeigt sich zunächst in der 
regen Agitation, welche von demselben für Erhöhung der Papierzölle 
bei der Einfuhr aus dem Auslande eingeleitet ist. 

Unsere Aufgabe ist es, hiergegen Stellung zu nehmen und mit 
allen Mitteln gegen solche Absichten anzukämpfen, denn die Natur 
der Produkte der Druckindustrie ermöglicht es nicht, eine ständige 
Beunruhigung der Papier preiskonjunkturen zu ertragen, bezw. deren 
Folgen auf unsere Abnehmer abzuwälzen. Wir müssen also gegen- 
über der uns drohenden Gefahr Stellung nehmen und wollen dies 
nicht durch einseitige Beurteilung der Lage, sondern durch sachliche 


Erwägung thun und heute zunächst unser Augenmerk auf die 


Papierzölle lenken. Hierbei benütze ich insbesondere bei den 
Zahlenangaben die vortrefflichen Ausführungen, welche der Ge- 
schäftsführer der „Vereinigung für die Zollfragen des Papier faches“, 
Herr Eugen Hager in seiner Abhandlung über die „Papierzölle“ in 
der Deutschen Export-Zeitung gegeben hat. 

Die deutsche Presse wie das lesende Publikum überhaupt haben 
ein erhebliches Interesse daran, dass das Papier — eines der be- 
deutendsten Kulturmittel der Gegenwart — durch Zollmassnahmen 
nicht übermässig verteuert wird. Es sind aber auch noch andere 
Gruppen, nicht nur Konsumenten, es sind auch Produzenten, grosse, 
ja die wirtschaftlich weit bedeutenderen Erwerbsgruppen innerhalb 
der deutschen Papierindustrie selbst, die gegen die Zollbestrebungen 
der kartellierten Papierfabrikanten energisch protestieren, um ihrer 
Existenz willen protestieren müssen. 

Die Ergebnisse der 1897er Produktionserhebungen sind bisher 
nur für einige Zweige der Papierverarbeitungsindustrie veröffent- 
licht worden und zwar für Luxuspapier-, Kartonnagen-, Buntpapier-, 
Kartonpapier-, Düten-, Kouvert-, Tapetenfabrikation und Druck- 
industrie etc.; auch beziehen sich die bisherigen Angaben nur auf 
fabrıkmässig betriebene Unternehmungen. Immerhin wurde ein 
Gesamtproduktionswert für die Papierverarbeitungsindustrie 
von rund 272 Millionen Mark ermittelt. Für die Papier- und 
Pappenfabrikation hingegen ergaben die Produktionserhebungen 
einen Erzeugungswert von nur 205 Millionen Mark. Wenn man 
ferner in Erwägung zieht, dass die Ziffern der 1895er Berufszählung 
ergaben, dass die Papier- und Pappenfabrikation 1895 in 
1020 Betrieben mit 48300 beschäftigten Personen betrieben wurde, 
während für die Papierverarbeitungsindustrie einschliesslich 
der polygraphischen Gewerbe 30242 Betriebe mit 218500 be- 
schäftigten Personen ermittelt wurden, dann wird die wirtschaftliche 
Bedeutung der Papierverarbeitungsindustrie gegenüber der Papier- 
macherei deutlich genug gekennzeichnet. Aber auch die Ziffern der 
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Aussenhandelsstatistik sind nach dieser Richtung sehr lehrreich. 
Während nämlich bei der Papier- und Pappenherstellung im Jahre 
1897 einer Einfuhr von 2,8 Millionen Mark eine Ausfuhr von 
28,4 Millionen Mark gegenüber steht, hatte die Papierbe- und Ver- 
arbeitungsindustrie einschliesslich des Druckgewerbes 1897 bei einer 
Einfuhr von 15,7 Millionen Mark eine Ausfuhr von 106,5 Millionen 
Mark. Es ergiebt sich also, dass von der Gesamterzeugung der 
Papierherstellung 13,85 %, von derjenigen der Papierverarbeitungs- 
industrie aber 39,15 %,, also beinahe das Dreifache wie bei der Papier- 
fabrikation, ins Ausland gehen. 

Der Einfuhrzoll auf Druck-, Schreib-, Lösch- und Seidenpapier etc. 
beträgt z. Z. per Doppelzentner 6 , während derselbe für Pack- 
papier 3 A. und für graues Lösch- und gelbes, rauhes Strohpapier 
nur 1 A. beträgt. Während nun von seiten der Papierverarbeitungs- 
industrie eine Herabsetzung der Zölle auf 3 %, angestrebt wird, be- 
haupten die Papierfabrikanten, dass eine Unterscheidung der oben 
genannten 3 Klassen in Zukunft nicht mehr durchführbar sei und 
verlangen die Einführung eines Zollsatzes für alle Papiere von 
10 cA per Doppelzentner. Dies würde also bei Druckpapier in der 
Preislage von etwa 20 J einen Zollschutz von 50% ad valorem be- 
deuten. 

Wie schon angeführt ist die deutsche Papierverarbeitungsindustrie 
mit rund 40 % ihrer Gesamtproduktion auf die Ausfuhr angewiesen. 
In der Kunstdruckindustrie gehen sogar ½ —3/, der Gesamterzeugung 
ins Ausland. In Nürnberg und Fürth werden allein beispielsweise 
3/, der Gesamterzeugung exportiert. Es ist klar, dass eine Industrie, 
die in so hervorragendem Masse auf den Weltmarkt angewiesen ist, 
nicht künstlichen Produktionsbedingungen unterworfen werden darf, 
durch die sie dauernd wesentlich schlechter gestellt wird, als ihre 
Konkurrenz auf dem Weltmarkt. 

Es ist fernerhin in Betracht zu ziehen, dass das Ausland, wenn 
die deutschen Zölle auf Papier im Sinne der Papierfabrikanten 
weiter erhöht würden, aller Wahrscheinlichkeit nach zu Repressalien 
schreiten würde, was so viel bedeuten würde, dass statt der dringend 
notwendigen Zollerleichterungen für Erzeugnisse der Papierver- 
arbeitungsindustrie weitere Zollerhöhungen eintreten würden. Wenn 
Sie nun in Betracht ziehen, dass im Jahre 1897 der Export der Papier- 
fabriken des Deutschen Reichs sich auf 28,4 Millionen Mark belief, 
während derjenige der Papierverarbeitungs- und Druckindustrie 
106½ Millionen Mark betrug, so werden Sie hieraus ersehen, welche 
der Industrien bei der Feststellung der Zölle die grössere Rücksicht- 
nahme beanspruchen darf. 

In Kreisen der Papierfabrikanten wird ferner das drohende Ge- 
spenst der Uberschwemmung deutschen Gebietes mit ausländischen 
Papieren zur Begründung ihrer Forderung auf höhere Zölle auf- 
geführt. Der Import aller Papiere und Pappen betrug aber 1897 
2,8 Millionen, 1898 3,3 Millionen, 1899 4,1 Millionen Mark und diese 
Zahlen bedeuten doch keine nennenswerte Einfuhr aus dem Auslande 
gegenüber der eigenen Produktion von 500 Millionen Mark. 

Unsere gegenwärtigen Papierzölle sind aber auch an sich schon 
ganz ausserordentlich hoch. Diese Zölle entstammen einer Zeit, da 
die Papierfabrikation noch keineswegs auf der Höhe stand wie heute, 
und das Papier war damals im allgemeinen noch bedeutend teuerer 
wie heute. Da nun das Papier billiger geworden ist, die Zölle aber 
auf gleichem Stande blieben, hat sich der im Zollsatz ausgedrückte 
Schutz im Laufe der Jahre doch schon wesentlich erhöht. Bei einem 
Preise von 20 2 für Zeitungsdruckpapier bedeutet der heutige Satz 
von 6 o einen Zollschutz von 30 % ad valorem. Das ist ein eminent 
hoher Zoll, wie ihn nicht einmal die Vereinigten Staaten von Amerika 
einzuführen wagten. 

Fragen wir uns nun, worauf stützen sich eigentlich die Papier- 
fabrikanten mit ihrem Antrage auf Zollerhöhung? Die Herren be- 
haupten, Amerika bilde eine furchtbare Gefahr für die deutsche 
Papierindustrie. Aber was Amerika seither an Papier und Pappen 
nach Deutschland importiert hat, ist kaum der Rede wert: 1897 für 
160 000, 1898 für 255 000 und 1899 für 219000 cM Was die Zukunft 
bringt, wissen wir allerdings noch nicht, aber das ist doch sicher, 
dass lediglich auf Prophezeihungen oder Befürchtungen hin die 
Papierzölle nicht ins Ungemessene hinaufgeschraubt werden dürfen, 
noch weniger aber, dass dadurch ganz bestimmt schon heute be- 
stehende grosse Handelsinteressen in Frage gestellt werden. Die 
Amerikafurcht ist eben unseres Erachtens ein Vorwand, ein 
Agitationsmittel, das übrigens nicht einmal den Reiz der Neuheit 
hat, denn es leistet ja bekanntlich auch bei den landwirtschaftlichen 
Zollwünschen sonst gute Dienste. 

Der verlangte Prohibitivzoll von 10 o% soll also die absolute 
Garantie bieten, dass unter keinen Umständen aus dem Auslande 
Papier hereinkommt; und wenn dann jene Konkurrenz ausgeschaltet 
ist, dann kann das Kartell dem heimischen Verbrauch den Preis 
diktieren. Dass die grosse Papierverarbeitungsindustrie zu 
Grunde gehen oder wenigstens sehr schwer leiden würde, dieser 
Gedanke verblasst in jenen Kreisen anscheinend völlig vor der ver- 
lockenden Aussicht, durch die Kartellpraxis einen sicheren Absatz 
zu haben. Aber wie lange würde dies wohl dauern. Die anfangs 
hohen Gewinne der Papierfabrikation würden Neugründungen, und 
Betriebserweiterungen zur Folge haben. Es würde zu einer Uber- 
produktion kommen, und diese im Zusammenhang mit einer ev. 
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Konsumverringerung würde unfehlbar zum Krach führen. Beispiele 
dieser Art liegen ja genügend vor. 

Presse und Buchdruck, die von der gesamten heimischen Papier- 
erzeugung 40—50 % (der Menge — nicht dem Werte nach) ab- 
sorbieren, sind heutzutage die wichtigsten Kulturmittel und Kultur- 
träger und gerade diese Kulturwerkzeuge würden, wie gezeigt, 
verteuert, ihre Verwendung also eingeschränkt werden, d. h. mit 
anderen Worten es würde der Ausbreitung der Kultur selbst ent- 
gegengewirkt werden. Darum keine erhöhten Papierzölle, denn sie 
sind unseres Erachtens weder kaufmännisch noch handelspolitisch 
berechtigt, sie sind ein Mittel der wirtschaftlichen Vergewaltigung, 
sie bedeuten die Verkümmerung der Papierverarbeitungs- und 
Druckindustrie und sie sind ein Hemmnis der allgemeinen Kultur. 

Aus diesen Gründen empfehle ich Ihnen die Annahme folgender 

Resolution: 

Im Hinblick auf die Bestrebungen der deutschen Papier- 
fabrikanten, welche dahin gerichtet sind, dass für die Einfuhr 
von Papier aus dem Auslande in Zukunft ein höherer Zoll als 
der jetzige eingeführt werden soll, beschliesst die Haupt- 
versammlung des Deutschen Buchdrucker -Vereins: 

Der Vorstand wird beauftragt, ungesäumt an den 
deutschen Reichstag und an den Bundesrat eine Eingabe 
zu richten, in welcher gegen diese Bestrebungen Stellung 
genommen und mit aller Entschiedenheit Verwahrung 
gegen eine Erhöhung der gegenwärtigen Papierzölle 
namens des deutschen Buchdruckgewerbes eingelegt wird. 

Herr Meyer-Halberstadt: Meine Herren, ich will nur ganz 
wenig Worte hinzufügen, um die Resolution zu befürworten. 
Nicht allein die Papierfabrikanten, auch die Kouvertfabrikanten 
haben den geschilderten Tanz mitgemacht und zwar mit Unter- 
stützung der Papierfabrikanten. 95% der Kouvertfabrikanten 
sind in einem Syndikat vereinigt und im Papiersyndikat sind 
750% der Papierfabrikanten. 

Vorsitzender: Wir können als gewerbliche Korporation 
selbstverständlich den Papier- und den Kouvertfabrikanten 
nicht das Recht absprechen, sich zu vereinigen; aber wir 
nehmen als diejenigen, die bei weitem am meisten Papier ver- 
brauchen, das Recht in Anspruch, bei der Preisfeststellung 

ach ein Wort mit reden zu dürfen. 

Herr Kloss-Nürnberg: Was die Papierlieferung aus Amerika 
betrifft, so gestatten Sie mir zu bemerken, dass franko Hafen 
mit 22 & geliefert wird; die Spesen für das Umladen können 
wir mit 1a —1 & pro Kilo berechnen, dazu kommen 6 9 Zoll, 
das sind 29 9 pro Kilo, und rechnet man bis nach Dresden 
auf dem Landwege 2 œ Fracht, so kommen 31 9 pro Kilo 


heraus. Zu diesem Preise bekommen wir alle Tage noch 
Papier in Deutschland. Der Zollschutz ist eigentlich ganz 
ungerechtfertigt. 


Die Resolution wird hierauf einstimmig angenommen. 


Vorsitzender: Ehe ich zu Punkt 12 übergehe, möchte ich 
Ihnen mitteilen, dass beabsichtigt ist, die sämtlichen Referate, 
die anschliessenden Debatten im Auszuge und die Resolutionen 
in Form einer Broschüre zusammenzufassen und sie mit dem 
Geschäftsbericht sämtlichen Buchdruckereibesitzern zuzusenden, 
um den Kollegen zu zeigen, dass der Deutsche Buchdrucker- 
Verein praktische und tüchtige Arbeit für sie leistet. 

Die Versammlung ist hiermit einverstanden. 


Vorsitzender: Zu Punkt 12 der Tagesordnung übergehend, 
bemerke ıch, dass wir bisher als Ort für die nächstjährige 
Hauptversammlung stets den gleichen Ort wie die Berufs- 
genossenschaft angenommen haben. Die Berufsgenossenschaft 
hat Konstanz gewählt. Wir würden uns freuen, bei dieser 
Versammlung eine recht grosse Anzahl schweizerischer und 
österreichischer Kollegen in unserer Mitte begrüssen zu können. 

Die Versammlung wählt einstimmig Konstanz als Ort der 
nächsten Hauptversammlung. 


Es wird sodann zu Punkt 13, Anträge aus der Mitte 
der Versammlung, übergegangen. 

Herr Feller-Karlsbad: Meine Herren! Ihr Vorstand hat, 
als er bekannt gab, dass der nächste Versammlungsort Konstanz 
sein würde, sehr liebenswürdige und freundliche Worte daran 
geknüpft, die unser aller Anklang gefunden haben. Konstanz 
bietet einen gewissen internationalen Punkt, und Badenser, 
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Schweizer, Österreicher und Bayern haben am Bodensee ihr 
Quartier. Nicht allein, dass Vereinigungen auf dem Bodensee 
gemeinsam vor sich gehen, so sind auch dort ausserordentlich 
freundschaftliche Verhältnisse zwischen den Armeen. Sie treten, 
indem Sie an den Bodensee rücken, einem Gedanken nahe, 
den ich mir vorgenommen hatte, heute hier zum Ausdruck zu 
bringen. Ich habe seit einer Reihe von Jahren dem Inter- 
nationalen Presskongress beigewohnt und kann Ihnen sagen, 
dass diese internationale Verbindung sehr viel dazu beigetragen 
hat, die Gegensätze zu mildern. Wir haben vor wenigen 
Tagen noch Gelegenheit gehabt, schöne angenehme Stunden in 
einer Nachbarstadt zu verleben, in Leipzig. Dort tagte der 
Internationale Verlegerkongress und es wird Ihnen bekannt 
geworden sein, welche Gesichtspunkte massgebend waren für 
diese Kongresse und wie sehr sie den Wünschen entsprochen 
baben, die allgemeiner Natur waren. Nachdem sich aus den 
heutigen Verhandlungen erkennen lässt, dass wir von Ihnen 
mit ausserordentlichem Wohlwollen empfangen und in echt 
kollegialer Weise als Teilnehmer in Ihren Verhandlungen zu- 
gelassen worden sind, möchte ich einen Schritt weiter gehen 
und dem Deutschen Buchdrucker- Verein anheimgeben, seine 
Thätigkeit noch weiter zu entfalten und internationale 
Buchdruckertage in die Wege leiten; wie, das kann man 
füglich der Zukunft überlassen. | 

Vorsitzender: Auch in unserer Mitte ist dieser Wunsch 
bereits verlautbart worden. Der Verein könnte vielleicht aller 
3 Jahre im Süden des Reiches tagen, um so den befreundeten 
Kollegenschaften Gelegenheit zu geben, mit uns gemeinsame 
Verhandlungen zu pflegen. 

Herr Jasper-Wien: Ich finde in Ihrem Rechenschaftsbericht, 
dass Herr Dr. Giesecke an der Orthographiekonferenz in 
Berlin teilgenommen hat. Auch wir Österreicher haben dieselbe 
Frage angeschnitten und -der Unterrichtsminister hatte auch 
Einladungen an Schulmänner u. s. w. ergehen lassen. Bereits 
Anfang der 30er Jahre wurde eine allgemeine Schulorthographie 
eingeführt, man glaubte damit die Einheit zu erzielen, aber die 
Schulorthographie blieb leider auf die Schule beschränkt, und 
wenn die Leute aus der Schule in das praktische Leben hinaus- 
kamen, wo sie andere Orthographien vorfanden, so führten sie 
erst recht Verwirrung herbei. Es ist eine Schmach für uns 
Deutsche und für uns Buchdrucker schädlich, dass es in den 
beiden deutschen Sprachgebieten noch nicht dazu gekommen 
ist, eine einheitliche Orthographie einzuführen. An den Ver- 
handlungen in Berlin hat auch ein Delegierter von uns teil- 
genommen und es scheint auch eine gewisse Verständigung er- 
zielt worden zu sein. Aber davon, dass eine einheitliche Recht- 
schreibung im deutschen Sprachgebiete zu stande kommt, liegt 
noch keine Bestätigung vor, auch nicht, wenn es dazu kommen 
soll. Unserer Meinung nach ist nur der Deutsche Buchdrucker- 
Verein in seiner Machtstellung geeignet, hier Wandel zu schaffen. 
Wir stehen auf dem Standpunkt, dass es sehr nötig ist, eine 
einheitliche Orthographie zu erhalten; erst wenn diese herbei- 
geführt ist, müsste eine richtige Rechtschreibung Aufgabe 
späterer Verhandlung sein. Sodann ist ein eigenes Sprachamt 
zu errichten, welches bei allen einschlägigen Fragen zu ent- 
scheiden hat. Ich möchte Ihnen empfehlen, dass Sie in diesem 
Sinne vorgehen. Leiten Sie Ihre Schritte bei der Regierung 
ein und nehmen Sie Einfluss auf die Buchdruckereibesitzer wie 
auf die Zeitungsherausgeber, damit Sie das Werk sobald wie 
möglich zu stande bringen. 

Vorsitzender: So viel ich weiss, haben drei Vertreter der 
österreichischen Regierung an der Berliner Konferenz teil- 
genommen und es ist die Dudensche Orthographie, bloss mit 
Ausscheidung einiger h, angenommen worden, und zwar ist dies 
auf Wunsch der Buchhändler und Buchdrucker geschehen. 
Leider ist aber die Konferenz nicht derartig zusammengesetzt 
gewesen, dass unser Wunsch vom vorigen Jahre auf Errichtung 
eines Sprachamtes hätte zur Annahme gebracht werden können. 
Die ganze Materie ist eine so wichtige, dass wir dazu Stellung 


zu überreichen. 
versammlung auf diesen Punkt zurückkommen. 


— rꝛn[ ꝑö¹.'. — 
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nehmen müssen, und ich bitte Herrn Jasper, mir seine Anträge 
en. Wir werden dann auf der nächsten Haupt- 


Herr Wackernagel- Basel: Geehrte Herren Kollegen, als Ihr 


Herr Vorsitzender als den Ort Ihrer nächsten Versammlung 
Konstanz bezeichnete, da hatten wir Schweizer eine grosse 


Freude, und dieser Freude möchte ich Ausdruck geben. Ich 


bin überzeugt, dass auch unsere schweizer Kollegen sich sehr 
darüber freuen werden, dass Sie in unsere Nähe kommen und 
dass dadurch unsere Kollegen Ihnen näher geführt werden 
können. 
‘dafür, dass Sie uns gestatteten, an Ihren Verhandlungen teil- 


Gestatten Sie mir nur noch, unsern Dank auszusprechen 


zunehmen und auszusprechen, dass wir mit sehr grossem Inter- 
esse Ihren Verhandlungen gefolgt sind. Wir wünschen, dass 


das was Sie beschlossen haben, zu einem guten Ende geführt 
werden möge und dass sich das gute Verhältnis zwischen Ihnen 
zund uns noch mehr befestigen möge. 


Vorsitzender: Da nichts mehr vorliegt, schliesse ich die 


Versammlung. 


(Schluss der Versammlung 7 Uhr abends.) 


$ 


Sprechsaal. 


* Leipzig. Wie in der vorigen Nummer bereits kurz mit- 
geteilt worden, beging am 1. Juli Herr Otto Fischer sein 25jähriges 
Jubiläum als Inhaber der bestens bekannten Firma Fischer 
& Wittig hierselbst. Der Tag gestaltete sich für den Jubilar zu 
einem ganz besonderen Freuden- und Ehrentag. Am frühen 
Morgen wurde der Jubilar in dem reichgeschmückten Setzersaale 
der Offizin durch Gesang des Leipziger Männerchores unter Leitung 
seines Chormeisters, Herrn Wohlgemuth, empfangen und nach einer 
würdigen Ansprache durch Uberreichung namhafter Geschenke 
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seitens der Beamten und der Mitarbeiterschaft ausgezeichnet. Im 
Laufe des Tages gingen zahlreiche telegraphische und schriftliche 
Glückwünsche der Herren Geschäftsfreunde und sonstigen Be- 
kannten der Firma von nah und fern ein, unter Beifügung pracht- 
voller Blumenspenden und wertvoller künstlerischer Gegenstände. 
Ferner überbrachten Herr Dr. Volkmann als Vorsteher des Deutschen 


Buchgewerbehauses, sowie als Vertreter der in Dresden zur Haupt- 


versammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins weilenden Vor- 
stände des Deutschen Buchdrucker-Vereins und der Innung Leipziger 
Buchdruckereibesitzer und eine Deputation des Leipziger Faktoren- 
vereins Glückwünsche. Herr Dr. Volkmann überreichte dabei ein 


schön ausgestattetes Diplom des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 


Am Abend versammelte sich dann das gesamte Personal mit dem 
Jubilar und zahlreichen geladenen Ehrengästen im grossen Saale 
des Deutschen Buchhändlerhauses zu einem splendiden Abendessen 
und gemütlichen Tänzchen, wobei Herr Otto Fischer durch Prolog, 
Lieder und Toaste gefeiert wurde. Die Festlichkeit legte Zeugnis 
ab von der Beliebtheit und dem Ansehen, das Herr Fischer ge- 
niesst, sowie von dem bei der Firma zwischen Prinzipal und Per- 
sonal herrschenden guten Einvernehmen. 


F 


Kleine Mitteilungen. 


Richtigstellung. In dem Bericht über die Jahres versammlung 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft in Nr. 27 der 
„Zeitschrift“ ist ein Irrtum hinsichtlich der Wiederwahl des 
Herrn Kommerzienrats Büxenstein als Mitglied des Genossenschafts- 
vorstandes unterlaufen. Herr Kommerzienrat Büxenstein hatte die 
Wiederwahl aber abgelehnt und es wurde infolgedessen sein 
bisheriger Stellvertreter Herr R. Boll als Vorstandsmitglied und 
Herr W. Röwer als dessen Ersatzmann gewählt. 

Unsere Beilage. Derheutigen Nummerlegt dieFirma Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt. über ihre 
Unterlagen für 88 bei, worauf wir unsere Leser auf- 
merksam machen. 
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— STELLEN-ANGEBOTE. 


. Gefudht ein umſichtiger, energiſcher 


Druckerfaktor 


mit gründlichem eigenen Können bez. 
Illuſtrations⸗ u. Dreifarbendruck. Lebens- 
ſtellung in großer Offizin. Bei werten 
Angeboten erſuchen wir um Angabe des 
Alters, bisher. Konditionen und der Gehalts⸗ 
anſprüche unter „A. L. 429“ an die N 
ſtelle dieſes Blattes. 


thätiger 
Grosse 


Por 1. August sucht langjährig in grössoron Offizinen 


Ein älterer, technisch gründlich erfahrener Herr, geschickt im Arrangieren feiner Acci- 
denzen und mit grossem Betriebe einer Illustrationsdruckerei vertraut, wird als 


erster Faktor 


gesucht. Antritt im September. Lebenstellung. Gefällige Anerbietung mit anfängl. Gehalts- 
nn unter A. M. 430 an die 6 ds. Blattes. 


Zeitungs-Expedient 


mit höherer Schulbildung, ca. 27 Jahro alt, sucht, zwecks 


graphische Anstalt 


in Böhmen, welche alle Zweige der Kunst- 
reproduktion umfasst(Buchdruck, Lithographie, 
Lichtdruck, Zinkographie etc.) sucht einen 


commerciellen Direktor, 


dem auch die technische Leitung der Anstalt 
zufallen würde. 

Kenntnis der böhmischen Sprache ist un- 
bedingt erforderlich. 

Angebote übernimmt aus 18 Gofälligkeit Herr 
Jos. R. Vilimek, Prag, Spalcna ul. 13. 
Ä—;ᷓ̃ EEE EEE ENET 


Kaktor 
1. Kraft, Stollung. Derselbe ist gediogenor Fachmann, 
sowohl im Werk- und Zeitungsfach, wie auch in dor 
feineren Accidenz, erfahren in Stereotypio, Galv., 
Aetzerei, Buchbinderei, sicher in Kalkulation und Dis- 
position, energisch, gewissenhaft und strong solid. — 


Prima Zeugnisse. — Werte Anerbieten unter M. 17 
durch die Geschäftsstolle dieses Blattos erbeten. 


Gebildeter, repräsentationsfähiger 


Fachmann 


23 Jahre alt, federgewandt, vertraut mit ein- 
facher und doppelter Buchführung, Korre- 
spondenz, Stenographie etc. sucht gestützt auf 
la Zeugnisse und Bef. pr. 1. Aug. Stellung in 
Exped. oder auf dem Kontor einer Druckerei 
oder ähnlichen Vertrauensposten. Werte An- 
gebote unter F. 321 an die Geschäftsstelle 
Blattes erbeten. 


ev. späteror Beteiligung mit 


80—40 Mille Mark 


por sofort oder spätestens zum 1. Okt. dauerndos Engago- 
ment, Prima Zougnisse und Empfehlungen. Gof. Ange- 
boto unter A. F. 1 durch die Geschäftsstelle de. Blattos 
erbeten. 
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Höchste Neuheit! 


 Knoten-Faden-Heftmaschinen 


Š ] K mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


nA Preusse & Co., eE Leipzig 65 


\| 
Vorzüge: Fester Knoten + Verwendung dünneren oder dickeren Fadens x Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang + Regulierbarkeit der Verknotung » Kleine Stichöffnung + Leistung bis 
1500 Heftungen pro Stunde  Uebersichtliche, starke Bauart etc. 


Ausnzilge aus den uns so zahlreich eingesanditen Zeugnissen: 


` Leonhardt Wolf, Regensburg: „Hunderte von Versuchen haben bewiesen, dass d»Enoten auch mit Gewalt nicht 

su öffnen ist, sondern dass der Faden bei kraftıgem Anziehen veisst, während der Knoten dagegen unver- 
ändert bleibt, im Gegensatz zur Buchbinderschlinge, die mit Leichtigkeit aufgezogen werden kann.“ 
Hartmann & Mittler, Augsburg ı „Der Faden wird straff gespannt und verknotet sich so fest, dass eher 
Å = i dieser reisst, als dass sich e Knoten löst.“ R : i 
N INE 1 3 „„ „Sehr zufrieden, besonders heben wir die feste Verknotung und 
oae 1003 ° Edler & Krische, Hannover: „Bestätigen, dass sich die Verknotung als eine feste erwiesen hat.“ 

für Motor- oder Fussbetrieb. Weitere Referenzen stehen zu Diensten. 


Spezialitäten: Draht- und Faden-Heftmaschinen, Bogen-Falzmaschinen, Cartonnagen-Fabrikationsmaschinen. 


Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 


oren-Fabrik Deutz, 
KÖLN-DEUTZ. J. 
I rn 


Otto's neuer Motor 


für Gas, Benzin und Petroleum 


in Grössen von ½ — 1200 Pierdekräften 
liegender und stehender Anordnung. 


N 5 ca. 58000 Maschinen 


EM Gasmot Proben 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 
Leipzig Berlin SW. & 


h Stephanstr.16. Beuthstz.4. 


Fabrik- Paplerlager 
Berth, sogni | 


e 25 
u — 


* N 
* 


5 RE 51 mit über 290 000 Pferdekräften In Betrieb 
„ | 238 Medaillen und Diplome, wovon 5 
: — 2s Staats - Medaillen. ... E er 
= Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei, (H R. HO5TMmann 
— — n — — i a: | i m.b. H. 5 
— — . e — — — — —.. — ' \ ' ap 5 EI 4 2 7 
T ———— Jj CELLE FRA DE aE RUNDET | 
2 | EVH E E E a 
tsi a 8 , l l ; : Hannover SANMI D a7 1817 
Ani 5 auer Schnellpressenfabrik B Uik eee 
Kloster Oberzell (Würzburg) 55 
Reparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 
Rn 
Einfache Maschinen mit Eisenbahn- Doppel-Tiegeldruckmaschinen. | 
und Kreisbewegung und cylindrischem Rotationsmaschinen mit Stereotypie- 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr. 
Chromotypiemaschinen mit komb. messer - Falztrommel. | 
ee a Far Einfache Rotationsmaschinen mit 
Frontbogenausgang. à einer Papierrolle für 4-, 8- und 16 
Zweitourenmaschinen amerika- seitige Zeitungen. 


nischer Konstruktion für feinsten Illu- 


strations- und Autotypiedruck. Zwillings-Rotationsmaschinen mit 


zwei Papierrollen für 8-, 16-, 24- und 


Schön- und Widerdruckmaschinen 32.seltige Zeitungen. 
für Rollenpapier oder geschnittene Bo- 3562 8 ; ka 
gen für Werk- und feinsten Illustrations- Dr illings - Rotationsmaschinen mit 
druck, mit automatischer Abschmutz- 3 Papierrollen tür 32- und 64-seitige 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. Zeitungen. 
Doppelmaschinen. | Rotationsmaschinen für. wech- 
Zweifarbmaschinen. seinde Formate 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 

rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, 1 Drillingsrotationsmaschine 

und 55 Illustrationsrotationsmaschinen teils ſür feste, teils für wechselnde Formate, 
worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 
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Berlin, dem g. Juli 1901. 


Tit. Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik, Berlin. 


Infolge Ihres Geehrten vom I. cr. bestäligen wir Ihnen gern, dass wir mit den von Ihnen 
gelieferten Setzmaschinen durchaus zufrieden sind. Dieselben arbeiten seit der Aufstellung ohne 
grössere Betriebsstörungen. Hochachtungsvoll 
1 iÍ gez. Ullstein & Co. 
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M. Cacbach, den 30. Juni 1901. 


ie | WEN ST An die Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik, Berlin. 

5 fia! 2 -if 1 . Y Nachdem ich Ihre Zweibuchstaben-Linotype-Setzmaschine (Bimplex) über. ein halbes Jahr 

-d 1 ai S] a — in Gebrauch — und zwar in fortwährendem Gebrauch — gehabt habe, freut es mich, nur Günstiges 

= pe ] IN, 2 darüber berichten zu können. Keine meiner Erwartungen sind entläuscht worden. Von vornherein 
1 180) gewann ich den Eindruck, es mit einem Kunstwerk ersten Ranges zu ihun zu haben. „Kinder- 


* © : © l | | i i 
"he | Ä 
. 955 z 
5i 4 Gemischter Satz für die Setzmaschine 
Be natürlich nicht für jede, sondern einzig und allein für die „LINOTYPE“, deren „Zweibuchstaben-Einrichtung“ die Herstellung des 
15 5 einfach gemischten Satzes 
P ohne Handmatrizen, d. h. ohne Zeitverlust 
-i | ermöglicht. Ein Hebeldruck im Sammelschlitten genügt, um einen Buchstaben, eine Silbe, ganze Worte oder ganze Zeilen in Fett- 
124 u druck hervorzuheben; 
n ohne Raumverschwendung, 
N denn der gemischte Satz der „LINOTYPE“ läuft um kein Haar breiter als gewöhnlicher, wohl aber erheblich schmäler als gesperrter 
ne Satz. Zweibuchstabensatz ist gleich verwendbar und gleich vorteilhaft 
TE in Zeitungssatz, Adressensatz, Werksatz. 
8 Wir sind gern bereit, uns eingesandte Arbeiten auf deren Herstellbarkeit durch die „Zweibuchstaben-LINOTYPE“ zu prüfen 
e und verlangte diesbezügliche Kalkulationen umgehend auszuführen, denn uns stehen genügende Erfahrungen zauiteleher Besitzer 
von „Zweibuchstaben-LINOTVPES“ bereits zu Gebote. Es ist nämlich 
ir DE Thatsache, WE 
nE dass, obwohl wir unsere erste narelbuchstaben EINOTYPEI vor kaum Jahresfrist auf den Markt brachten, wir inzwischen. über 
ug 
1 zweihundert „Zweibuchstaben- LINOTYPES“ 
A: verkauft und zum grössten Teile bereits geliefert haben, ausser rund 40 Zweibuchstaben-Einrichtungen, die nachträglich an bereits 
f i. | vorhandene Einbuchstaben-Linotypes angebracht werden mussten, nachdem sich unsere verehrten Abnehmer von dem 
ze, enormen Vorteil der „Zweibuchstaben-LINOTVPE“ 
1 5 G überzeugt hatten, der sich für alle nur denkbaren- ‚gemischten Arbeiten ohne weiteres und unbedingt.ergiebt. Sehen Sie die Anzeigen- 
je und Textspalten unserer ersten Zeitungen und Zeitschriften in Nord und Süd, Ost und West, sehen Sie die Hunderte von Linotypesatz- 
ars ' Werkbänden, die seitdem die Presse verliessen, sehen Sie selbst die in der Reichsdruckerei en Patentschriften durch, . 
PS Sie finden 
7 Linotype - Zweibuchstabensatz überall!! 
k 1 Näheres ergeben unser neuer Prospekt, unser illustriertes Zeugnisheft mit ausführlicher Referenzliste, sowie unsere Schrift- 
C probenheſte, die jedem Reflektanten auf Anfrage gratis und franko zur Verfügung stehen. | 
5 
5 Die „Linotype“ bleibt nach wie vor die voilkommenste, leistungsfähigste und rentabelste Setzmaschlne der Welt. 
Bu Die Zahl der tagtäglich benutzten „LINOTVPES“ übersteigt die Zahi derjenigen aller anderen Setzmaschinen-Systeme 
. ———— BEIRENETETRRHRCTERERNEEE a THREE 
ä um über das Zehnfache. 
ti . — 
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3 
e i M thaler Set hinen:F brik 
a Berlin N. 4. ergenina er Se zmasc inen: a ri 
pr 
8 R | a Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 5 
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krankheiten“ habe ich damit nicht durchzumachen gehabt. Von Anfang an ging die Arbeil an Ihrer 
Maschine ihren stelen Gang. Gute Dienste hat sie mir geleistet, sowohl in ihrer Hauplarbeit, bei 
Herstellung der Zeitung und einer Wochenschrift, als auch bei Schnelllieferung von Druckschriften 
u. dergl. Der Schriftabdruck namentlich auf besserem Papier ist elegant und findet bei ' meinen 
Kunden Beifall. Eins ist allerdings nötig: strenge Befolgung der von Ihrem. Instruktor gegebenen 
korrekten Anweisungen, vor allem aber gewissenhafte , „Hochachtungsvoll l 
er W. Hütter. 
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Epochemachende Neuheit für Grossbuchbinderei! | 
y Dampf-Prägepressen | 
mit idealer Selbstfärbung und Verreibung strengster | 
Deckfarben 


— Bisher ungelöstes Problem =— 
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liefert — nach Schumanns DRP — die 
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Judenburher Maschinenfabrik II sis 


Act.-Ges. in Magdeburg-Sudenburg. 
E 


t 


7 UDS — . Diese 2 und 4 Säulen-Pressen arbeiten in jeder Beziehung 
j DE A", vollständig automatisch. Farbeverreibung und Auftragung erfolgt 
[[I a RE | besser als von Hand. 

7 =N ee = Für Irisdruck doppelter Farbkasten D. R. G. M. 


p een. 5 = — Ds Pressen sind bei uns im Betriebe zu besichtigen und können 
M Probedrucke nach Musterplatten sofort vorgenommen werden. 


| Ref 2 | 
| THEODOR PLENGE, LEIPZIG |Bresiau; Sram Barth +00. FABRIK-PAPIERLAGER 
| tnselstrummes, | Bop biye alas MORITZ 
J. F. Richter 
Alleiniger Imp orteur Hannover: _ Behl Werten Werk;Jllustratione - und Zeitungsdruckpapier. 
i dor Leipzig: Breitkopf 4Härtel, Far blg e mi Una ahing Papiere, 
i Philipp Reclam jun pier. Kar 


NEE AX 


BERLIN SW.12. 
Zimmer Str.95-96. 


echt engl. Magdeburg ONE Fabersche 
1 Original-Walzenmasse München; Æ. Mühlthalor- 


; Stuttgart: „Union“ Deut- 
für Buchdruckmaschinen. sche Verlugagesellschafl. 
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GEGRÜNDET 1823. a) NEW YORK, ST. PETERSBURG, MOSKAU 
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1 Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft- f. Buchdruckereien 


— 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser. I Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 


AA ehe Schriftgiesserei D. Stempel, Gmb. A, Frankfurt a. MM. 


Utensilien, Schriften, Messinglinien. empfiehlt ihre erstklassischen Er- Messinglinien w Gal vanoplastik 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — zeugnisse in modernen Schriften, Filiale: Berlin S., Ritterstr. 103 
* 09 * 8 


Einfassungen, Ausschluss, Durch- 
Probeblätter stehen Personal über 
Förster & Borries, Zwickau 8a. 


schuss, Quadraten, Nohlstegen, 
Maschinen, e eic. W gerne zu Diensten. 15d Personen. 
Haupt-Lager 
In Zwickau. 
Diplome Ferner Lager in 
Blankovordrucke Berlin 8. 
Glückwunschkarten j Emil Witt 


Blanko- und Gold- 

schnittkarten 
Liniaturen Bohnenstr. 18 

v.-Barmen 


Strabelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 


» 
3600 Mark. 
Sehriftsatz ist die praktische Mittelgrösse für den Autotypie- und Accidenzdruck, wie 
a cgsolchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a bei 1700 Maximaldruck gewährleistet. 
56><83 em Jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie- wie für den 


saubersten Massendruck bestens zu empfehlen. Nettopreis M. 3600.—. Die Combirahmen- 
weitefmit eingelassenem Patent Schliesszeug beträgt 58x85 em. Grösste zulässige Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


F pezialfabrik für! ‚den sn gesamten*Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


Sobastianstr. 20 


Vertretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Iühleg. 19 


No. 1. c. Q NAUMANN, LEIPZIG. No. 2. Diedr. Soltau, Norden-Norderney. No. 3. DRUCK VON HESSE A BECKER LEIPZIG, 


Druckfirmen-Galvanos 


Bei Abnahme von 6 Stück per Stück 


Zierow & Meusch 


No, 4. Kunfldruderel J. Sittenfeld, Berlin. No. 5. Dzurscnz MODENZEITUNO Lrirrio. No. 8. BUCHORUCKEREI VON OSCAR LEINER 


| No. G. Buch- u. Kunstdruckerei Peter Luhn, Barmen. No. 9. EiaRO & MsuscH MESSINGLINIENFABRIK M. 1.—, unter 6 Stück per Stück M. 1.28 
LEI PZIG. No. 7. v. orueuin ue. No, 10, Fischer 4 Wittig, Teipeig. No, 11. Druck v. tun Herrmann senior No. 12. J. B. Birfchfeld, Leipzig. 255 Ae od. Eins. des Betrages 
Schri ftgiesserei . III e e 
ttfried Rött b Ti ii 
(Jottfried Böttger E 
8 ® e < 75 sy — — Ns — : 
Leipzig-Paunsdorf : — _ 
empfiehlt sich 3 | = 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. | e 3= 
Civile Preise. Komplett-Maschinenguss = E 
==> Bestes Schriftmetall. = 
i = 
Diplom -Vordrucke 


in prachtvoller Farbendruck-Ausfübrung. Preis: 2 M. 
In Kommission bei Juliusa Mäser, Leipzig. 


AWAndernachzBetel Met a4 | | rs Sir 


atent-Falztafeln „KO 


Asphalt. Asphalıolin platten. Asphalt Dochpappen * : — L on el 0 n, N € w-Yo rk. 


olzcement. Lacke. Carbolineum. | 


Muster postirei und umsonst. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E/. GENVZSCHñ 


G. M. B. H. 
raris: HAMBURG "io. M UNCHEN 
bee, ue , EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Originalschnitt in 13 Graden 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drelugali n in Leipzig. — Papier von Bieler & Vo gel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. J 
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Nr. 29. 22 Herausgegeben vom Deutschen Buchgrucker-Nerein. eson XII, Jahrg. 


Leipzig, 18. Juli 1901. 


. Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und | Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder | die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 , | Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Drückerei-Ausga be, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungeliste Nr. 8579), vierteljährlich 1ch 3 nach Übereinkunft. 


DE Schriftleitung und Geschä iſtsstelle: Deulsches een Dolzetrasse; ernsprechetelle 1292. 
> Manuskripte und Anzeigen, w welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintrefien. <- 


u „ = Amtlicher Teil. 
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Bekanntmachung. 


Gemäss $ 32 des Statuts wird hiermit bekannt gemacht, dass in der am 30. Juni 1901 in Dresden abgeheltenen 
Genossenschäftsversammlung unserer Berufsgenossenschaft | 
| a) an Stelle des verstorbenen Herrn Hermann Ramm in Leipzig Herr Hermann Förster in Zwickau als W 
des Mitgliedes des Genossenschaftsvorstandes, Herrn Julius Mäser in Leipzig, für den Rest der bis 30. September 1901 
dauernden Amtsperiode ernannt worden ist und 
b) an Stelle der im regelmässigen Turnus am 30. September 1901 aus dem Genossenschaftsvorstand ausscheidenden 
Mitglieder und Ersatzmänner die Herren: 
Julius Mäser in Leipzig, „ 
R. Boll in Berlin, | | als Mitglieder, 
W. Friedrich in Breslau, | 
Hermann Förster in Zwickau, 
W. Röwer in Berlin, | als Ersatzmänner, 
Otto Gutsmann in Breslau, . | 
gemäss 88 8 und 14 des Statuts für die Zeit bis zum 30. September 1904 wieder- bez. neugewählt worden sind. 
Zu seinem Vorsitzenden hat der Genossenschaftsvorstand Herrn J. B. Heimann in Köln a. Rh. und zu. dessen Stell. 
vertreter Herrn Wilhelm Karras in Halle a. S. vom 1. Oktober 1901 ab auf ein Jahr gewählt. 
Leipzig, 15. Juli 1901. 


Der Vorstand der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Friedrich. 


Zu E Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch- zur Kenntnis der Genossenschaftsmitglieder, dass wir mit Rücksicht auf das häufige Fehlen 
notwendiger und zweckmässiger Schutzvorrichtungen an Schnellpressen und dadurch hervorgerufene zahlreiche Unfälle eine 
Zusammenstellung bezüglicher Vorschriften an die Schnellpressenfabrikanten gesandt haben mit dem Ersuchen, soweit es nicht 
schon geschehen ist, ihre Maschinen unter Berücksichtigung dieser Vorschriften zu bauen. Dass sie diesem Ersuchen entsprechen 
werden, ist von den folgenden Schnellpressenfabrikanten bestätigt worden: 


Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und Maschinenbau in Offenbach a. M.; 
Bohn ck Herber in Würzburg; 


Dresdner Schnell pressenfabrik, Hauss, Sparbert & Dr. Michaelis in- me) bei n . 
Hugo Koch in Leipzig - Connewitz; 08 | 
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König & Bauer in Kloster-Oberzell bei Würzburg; 


J. @. Mailänder in Cannstatt; 
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Maschinenfabrik Johannisberg, Klein, Forst & Bohn Nachfolger in Geisenheim a. Rh.; 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachfolger, Aktiengesellschaft in Dresden-Heidenau; 


J. @. Schelter & Giesecke in Leipzig-Plagwitz; 


Schnellpressenfabrik Frankenthal, Albert & Co., Aktiengesellschaft in Frankenthal (Pfalz); 
Schnellpressenfabrik A. Hamm, Aktiengesellschaft in Heidelberg; 

Schnellpressenfabrik Worms, Ehrenhard & Gramm, Aktiengesellschaft in Worms; 

F. H. Schoop in Hamburg-St. Georg, Schultzweg 19, und 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, Aktiengesellschaft in Augsburg. 


Leipzig, 15. Juli 1901. 


Der Vorstand der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft, 


Friedrich. 


Ehren- und Schiedsgericht des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu Leipzig. 
Wir geben hiermit bekannt, dass die Thätigkeit des Ehren- und Schiedsgerichts während der Ferienzeit, von jetzt ab 
bis zum 20. August d. J. 


ruht. 
hiervon gefälligst Kenntnis nehmen zu wollen. 
Leipzig, 15. Juli 1901. 


Nur ganz unaufschiebliche Sachen können während dieser Zeit erledigt werden. Wir bitten die Herren Kollegen, 


Ehren- und Schiedsgericht. 
Wilh. Bär, Vorsitzender. 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Nichtamtlicher Teil. 


Geschäftsbericht des Tarif-Amtes 


für das 


Geschäftsjahr 1900/1901, 
mit einem Rückblick auf die Tarifperiode 1896—1901. 


Das letzte Halbjahr unseres nun verflossenen Geschäftsjahres 
hat die beiderseitigen Angehörigen des Gewerbes zu wichtigen 
Beschlüssen über den Fortbestand der Tarifgemeinschaft der 
Deutschen Buchdrucker zusammengeführt. Wir dürfen wohl 
sagen, dass für die Richtung dieser Beschlüsse und für den Aus- 
gang der Beratungen in Prinzipals- und Gehilfenkreisen vor allem 
ausschlaggebend gewesen ist das Urteil, das man sich über die 
Arbeit und über das Wirken der tariflichen Institutionen bilden 
konnte. Bei Schaffung des Tarifs auf der einen Seite vielfach 
als gehilfenschädliche Institution angesehen, auf der anderen 
Seite ebenso oft als unangenehme Aufsichtsbehörde empfunden, 
begann die tarifliche Organisation ihre Thätigkeit unter dem 
lähmenden Drucke des ihr von fast allen Seiten mehr oder 
weniger entgegengebrachten Misstrauens und unter dem Gefühl, 
dass es ihr nicht möglich sein werde, während der fünfjährigen 
Gültigkeitsdauer des Tarifs den gesteckten Zielen näher zu 
kommen oder dieselben gar zu erreichen. Doch unbekümmert 
um die unfreundliche Aufnahme, die unser Eingreifen in der 
ersten Zeit auf beiden Seiten gefunden, wurde ausgeharrt, die 
Funktionen einer Tarifüberwachungsbehörde zu versehen, ganz 
gleich, ob unsere Intervention verlangt wurde oder nicht. 

Die Verallgemeinerung des Tarifs wurde mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln alljährlich von neuem versucht, trotzdem von 
beiden Seiten der Gewerbsangehörigen eine ausreichende Unter- 
stützung in diesem Vorgehen uns nicht zu teil wurde. Ver- 
mittelnd und versöhnend wurde überall da Einspruch erhoben, 
wo es sich um tarifliche Differenzen handelte, und wo die Par- 
teien untereinander zu einer Verständigung nicht kommen konnten. 
Es ist aber bei Schlichtung von Streitigkeiten auf tariflichem 
Gebiete nicht geblieben, denn gerade in den letzten Jahren 
wurden wir zur Beilegung von Differenzen angerufen, die mit 
dem Tarife gar nichts zu thun hatten, deren Beseitigung uns 
aber im Interesse einer friedlichen Zusammenarbeit zwischen 
Prinzipalen und Gehilfen geboten erschien. 

Unablässig ist auf die Errichtung von Schiedsgerichten ge- 
drängt worden, die in ihrer jetzigen Zahl vollkommen zur 
Wahrung des tariflichen Rechts ausreichen, 

Auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung ist reorganisierend 
eingegriffen worden, und es wurde der Hebel angesetzt, die 


Arbeitsnachweise zu einem wichtigen Gliede der tariflichen Or- 
ganisation auszugestalten und ihre besondere Wirksamkeit zu 
erzielen bei Unterbringung derjenigen Gehilfen, die wegen Durch- 
führung des Tarifs ihrer Stellung verlustig gegangen waren. 
Es erübrigt sich eigentlich, Rechenschaft abzulegen über die 
Erfüllung übernommener Pflichten, weil die Ausübung derselben 
stets in aller Öffentlichkeit vor sich ging und der Kontrolle aller 
Gewerbsangehörigen unterlag. Aus dem Umstande, dass weder 
die Prinzipalität noch die Gehilfenschaft der neun Tarif kreise 
die in diesem Jahre zulässige Aufhebung der Tarifgemeinschaft 
und der in ihr wurzelnden Institutionen beantragt hat, glauben 
wir herleiten zu dürfen, dass an Stelle der früheren Abneigung 
gegen die Tariforganisation sich die Überzeugung Bahn ge- 
brochen hat, dass in ihrem Fortbestande die Bedingung liegt 
für den Erhalt wirklich geregelter Arbeits- und Lohnverhältnisse 
im Gewerbe. Prüfen wir heute die im Verlauf der verflossenen 
fünf Jahre über die Tarifgemeinschaft geführte Diskussion ım 
beiden beruflichen Gruppen, so dürfen wir daraus rekapitulieren, 
dass man am Anfang gegen dieselbe nichts, heute für dieselbe 
aber alles an Beweisgründen erbracht hat. Dass einzelne Nörgler 
für unsere Tarifsache andere Wege als gangbar bezeichnen, dass 
andere die Objektivität der tariflichen Organe anzuzweifeln 
suchen, kann unserer guten Sache, ihren Erfolgen und der da- 
durch erreichten Anerkennung nicht den geringsten Eintrag 
thun. In diesem Bewusstsein wollen wir uns erlauben, Ihnen 
noch einen Rückblick auf die fünfjährige Thätigkeit unseres 
Amtes und der mit diesem verbundenen tariflichen Nebeninstitu- 
tionen zu geben. 
Wir beginnen mit dem ziffernmässigen Nachweis über die 
Ausbreitung des Tarifs in der Zeit von 1896—1901. Wenn die 
Ziffern zunächst das Resultat erbringen, dass der Tarif alle 
früheren Tarife in Bezug auf seine Einführung weit überflügelt 
hat, so ist vor allem auch darauf Rücksicht zu nehmen, dass 
man gehilfenseitig sich nicht — wie früher zumeist — mit der 
Anerkennung des Tarifs und der Gewährung der Hauptbe- 
stimmungen desselben begnügt hat, sondern dass darauf ge- 
drungen worden ist, aller Rechte aus dem Tarife teilhaftig zu 
werden. Aus diesem Grunde erhöht sich die Zahl der tarif- 
anerkennenden Firmen wesentlich an Wert, und es muss dort, 
wo Firmen trotz Anerkennung des Tarifs denselben wirklich 
nicht innehalten sollten, die Verantwortung dafür den dort be- 
schäftigten Gehilfen zur Last gelegt werden: allgemeinen Redens- 
arten wegen Nichtinnehaltung des Tarifs seitens tarifanerkennen- 
der Firmen können wir Beachtung nicht schenken; wer das Be- 
dürfnis hat, Anklagen zu erheben, muss auch den Mut haben, 
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die Tarifignoranten zu nennen und uns Gelegenheit zum Ein- 
schreiten zu geben. Bezeichnenderweise ist in einer ganzen 
Reihe von Fällen dieser Schluss seitens der Beschwerdeführer 
nicht gezogen worden. 

Die alljährlich wiederholte Agitation, die in der Ihnen be- 
kannten Weise von uns eingeleitet wurde, hat Jahr für Jahr 
unserer Tarifsache neue Anhänger zugeführt. Obwohl die er- 
reichten Erfolge uns vollauf befriedigen, so konnten dieselben 
doch grösser sein, wenn entsprechend unserer dauernden Agita- 
tion prinzipals- und gehilfenseitig ebenfalls nachhaltiger einge- 
griffen worden wäre; im Gegenteil aber ist es vielfach unter- 
blieben, die aus der Tarifgemeinschaft sich ergebenden Konse- 
quenzen zu ziehen und man hat die für den Tarif noch nicht 
gewonnenen Positionen lieber der Bearbeitung durch die Tarif- 
organe überlassen. 

Unser Verzeichnis der tarifanerkennenden Firmen, das bis- 
her in elf Zusammenstellungen für die Kreisvertreter und fünf- 
mal für die Öffentlichkeit erschien, weist in Jahresabschnitten 
die aufwärts schreitende Bewegung der Tarifverallgemeinerung 
am besten nach; so schloss das Jahr 


1897 mit 1631 tarıftreuen Firmen und 18 340 Gehilfen an 469 Orten, 


1898 „ 2030 „ „ „ 22468 „ „ 647 „ 
1899 „ 2704 „ „ „ 27449 „ „ 880 „ 
1900 „ 3115 „ „ „30 630 „ 5„ 1002 „ 
1901 „ 3372 „ „ „34307 „ 5„ 1030 „ 


Unsere fast alljährlich aufgenommene Statistik über die 
tarifliche Lage beweist aber, dass der Tarif sich ein grösseres 
Gebiet erobert hat, als es nach den vorstehenden Ziffern der 
Fall zu sein scheint. Und damit berühren wir gleichzeitig ein 
Thema, das uns ermöglicht, die Anerkennung der Zweckmässig- 
keit der Tarifgemeinschaft auch bei uns noch fernstehenden 
Kreisen zu konstatieren. Der Widerwille nämlich, der im all- 
gemeinen gegen die Beantwortung statistischer Fragen und im 
besonderen gegen die Auskunftserteilung an berufliche Organi- 
sationen besteht, scheint durch die sekrete Behandlung des ge- 
wonnenen Materials nicht nur nach und nach beseitigt zu werden, 
sondern man befleissigt sich, die vorgelegten Fragen sachlich 
und den Thatsachen entsprechend zu beantworten. Dass dies 
der Fall, geht daraus hervor, dass die gleichzeitige aber getrennte 
Beantwortung durch die Firmen und deren Gehilfen fast durch- 
weg übereinstimmend in ihren Einzelheiten war, sodass die Sta- 
tistik als ein getreues Bild der thatsächlichen tariflichen Ver- 
hältnisse angesehen werden kann. 

In den fünf Jahren wurde diese Statistik viermal aufge- 


nommen und wurden dabei ermittelt: 
tarifmässig nichttarifmässig 


Firmen Gehilfen beschäftigt beschäftigt Lehrlinge 
1897: 3244 26 020 19 246 6774 9244 
1898: 2529 27 933 25 246 2088 7767 
1899: 2154 26 891 24 951 1940 6478 
1901: 3691 38 682 36 317 2365 10171 


In jeder Beziehung ist ein Vergleich zwischen der ersten 
und letzten Statistik interessant; er rechtfertigt vollauf unsere 
den statistischen Ziffern vorausgeschickte Darstellung. 

Aus dem Verzeichnis der tariftreuen Buchdruckereien mussten 
wir innerhalb der fünf Jahre 152 Firmen streichen wegen Nicht- 
innehaltung der eingegangenen tariflichen Verpflichtungen und 
5 Firmen wegen Nichtanerkennung eines Schiedsspruchs; von 
ersteren Firmen haben mittlerweile 20 ihre tariflichen Verhält- 
nisse geändert und haben um Wiederaufnahme ersucht, während 
von letzteren 2 Firmen den Schiedsspruch nachträglich aner- 
kannten. Auf Antrag der Firmen selbst strichen wir 8, wegen 
Erlöschens 56 Firmen. Wir müssen hierbei zu unserem Be- 
dauern konstatieren, dass bei einer ganzen Reihe von Firmen 
die Streichung derselben ohne Einfluss auf die dort beschäftigten 
Gehilfen blieb, trotzdem dieselben mehrfach gleichzeitig die Be- 
schwerdeführer waren. 

Sehr verdient gemacht haben sich um die Schlichtung von 
Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung des Tarifs die 
Schiedsgerichte und besonders deren Vorsitzende. Ende 
1897 waren erst 9 Schiedsgerichte errichtet, heute ist deren Zahl 
bis auf 21 gestiegen. Verhandelt haben die Schiedsgerichte in 
309 Klagen; davon wurden entschieden nach dem Klageantrage 
der Gehilfen 170, nach dem der Prinzipale 30, in 42 Fällen 
wurde das Klageobjekt geteilt, 7 Klagen wurden wegen tarif- 
widrigen Verhaltens beider Parteien abgewiesen, in 20 Fällen 
erklärten sich dio Schiedsgerichte für inkompetent, 28 Klagen 
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wurden Berufungssachen; 12 Urteile wurden, weil rechtsirrtüm- 
lich, nicht veröffentlicht. In 68 Fällen wurde ohne Verhandlung 
vor den Schiedsgerichten eine Verständigung zwischen den Par- 
teien durch die beiderseitigen Vorsitzenden der Schiedsgerichte 
herbeigeführt. 

Von den durch das Tarifamt erledigten Berufungsklagen 
wurden 10 nach dem Antrage der Gehilfen, 8 nach dem der 
Prinzipale erledigt; 2 Klagen kamen vor den Tarif-Ausschuss, 
während es sich in 8 Streitfällen nur um prinzipielle Auslegungen 
des Tarifs handelte, 

Die Arbeitsnachweise haben sich auf 62 vermehrt, wovon 
28 dem Tarifamt bedingungslos unterstellt sind; die damit ver- 
bundene Anerkennung einer bestimmten Geschäftsordnung ver- 
pflichtet diese 28 Nachweise, allwöchentlich über den Stand der 
Arbeitslosen zu rapportieren. Wir haben erstmalig 1898 eine 
tabellarische Übersicht über diese bei uns eingegangenen Mel- 
dungen der Arbeitsnachweise gebracht und setzen dieselbe auch 
diesmal fort. 


` ; 3 ; m : Im Durch- 
Arbeits | Pie Abet r fenen | pio zant | ohatu pro 
nachweis Höchstziffer Mindestziffer ER arbeitslos 

zu Setzer Drucker Setzer Drucker Arbeitslose | Setzer |Drucker 
Altenburg. 9 — 1 — 13 2/0. — 
Augsburg 3 2 1 1 45 1 | hs 
Berlin 422 90 | 140 38 — 283 60 ½ 
Brandenburg . 5 1 1 — 9 „ 
Braunschweig . 24 5 3 1 — 77, | 1’ 
Breslau ....| 53 5 1 1 — 18 | 21, 
Coburg 5 2 1 1 13 ha Ss 
Darmstadt. 5 — 1 — 1 1 
Dresden 68 12 8 2 1 J341½ . 7 ½ 
Frankfurt a. M.] 28 7 2 1 20 10 ½7 2% 
Freiburg i. Br. 4 2 1 1 27 1 1 
Göttingen . — li — 27 1½2 — 
Gotha F 
Halle a. S . 17 3 | 1: 1 —  |8'11,,| 1%, 
Hamburg. . | 104 18 4 4 — 46 / 91/3 
Hannover (Gau — | — | — — — — — 
Hannover 3 11 1 — 1 12%3 41% 5 
Hildesheim. — - — — — — — 
Kassel 6 2 1 — 7 2 Ir 
Kiel 10 21 — 12 3¼ % 
Königsberg i. Pr.] 29 3 1 1 1 10% 13hs 
Leipzig 106 40 | 10 5 — 63 ¼ 17%ͤ1 3 
Lüneburg 3 1 1 — 11 17 
Magdeburg .. | 23 5 1 1 — 10½% 2 ½ 
München. 88 20 4 3 — 36 ½% 12 ½ 
Naumburg... | 12 1 1 — 13 Al ls 
Osnabrück... 2 1 1 — 18 F 
Stuttgart . | 53 13 1 1 — 19¾ 6% 


Wochendurchschnitt der Arbeitslosen bei sämtlichen Arbeits- 
nachweisen zusammengenommen: 
Setzer Drucker 


Im Mai pro Woche 287 

„ Juni.. , a 426 99 
„ Juli.. , ” 585 126 
„ August „ > 702 161 
„ September „ 5 768 159 
„ Oktober 10 A 862 163 
„ November „ A 667 136 
„ Dezember , 5 601 129 
„ Januar . 5„ 5 615 138 
„ Februar. „ a 468 127 
„ März , 5 455 148 
„ April! „ a 481 143 

1899 berichteten wir bei 28 Nachweisen über eine Wochen- 
durchschnittsziffer von 491 Setzern, 121 Druckern, 1900 bei 26 
Nachweisen über eine solche von 436 Setzern, 101 Druckern. In 
diesem Jahre sind es bei 26 Nachweisen 576 arbeitslose Setzer, 
134 Drucker. 

An der Unterbringung von Gehilfen, die vom Tarifamt bei 
den Arbeitsnachweisen als gemassregelt angemeldet wurden, 
sind nicht nur die obengenannten Nachweise beteiligt, sondern 
vornehmlich Nachweise des Deutschen Buchdrucker-Vereins, die 
diese Verpflichtung übernommen haben, ohne die Geschäfts- 


r 
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ordnung für die Arbeitsnachweise anzuerkennen. Solche Ge- 
hilfen wurden in erster Linie untergebracht, und zwar 1897,98: 
240, 189899: 295, 1899/1900: 196, 1900,01: 52, zusammen 
also 780. 

Nicht gerechnet sind hierbei diejenigen Gehilfen, die durch 
die Schiedsgerichte den Arbeitsnachweisen überwiesen wurden, 
deren Zahl sich nach den vorliegenden Protokollen der Schieds- 
gerichte auf etwa 100 belaufen wird. 

Wir müssen konstatieren, dass die Verpflichtung, die der 
§ 48 des Tarifs den Arbeitsnachweisen auferlegte, von denselben 
gewissenhaft erfüllt worden ist, zumal an der Unterbringung der 
betreffenden Gehilfen noch nicht die Hälfte der 62 Arbeitsnach- 
weise beteiligt ist, vielmehr sind es im besonderen nur die Ar- 
beitsnachweise der Grossstädte. 

Nachdem wir über die Thätigkeit dieser beiden wichtigen 
Institutionen der Tariforganisation Bericht gegeben haben, sind 
auch wir gezwungen, Ihnen über unsere Thätigkeit aus dem 
letzten Jahr Rechenschaft abzulegen. Wir glauben aber in 
Ihrem Sinne zu handeln, wenn wir heute, am Abschluss der 
fünfjährigen Tarifperiode, auch über unsere tarifliche Arbeit 
Ihnen einen Generalbericht geben. 

Wir haben am Eingange unseres Geschäftsberichts auf die 
Schwierigkeiten hingewiesen, die uns bei Aufnahme unserer 
Thätigkeit bereitet wurden, und die es auf jeden Fall zu über- 
winden galt. Seit Jahren ist uns dies gelungen; nicht, dass wir 
Konzessionen nach der Prinzipals- oder Gehilfenseite hin machten, 
sondern dadurch, dass wir uns peinlichst bemühten, das tarif- 
liche Gesetz den Parteien gegenüber hoch zu halten ohne Rück- 
sichtnahme auf die Personen. Wir haben uns hiervon nicht ab- 
leiten lassen weder durch grobe, noch durch freundliche Worte, 
und wir dürfen heute behaupten, dass sich die Parteien damit 
abgefunden und Zutrauen zu uns gewonnen haben. Daher kommt 
es, dass auch in aussertariflichen Differenzen unsere Vermittlung 
vielfach nachgesucht und erfreulicherweise auch fast ohne Aus- 
nahme von dem anderen Teile angenommen wurde. 

Der beste Regulator für die Zunahme der Beziehungen 
zwischen den beiderlei Gewerbsangehörigen und unserem Amte 
liegt wohl am deutlichsten in unserem schriftlichen Ver- 
kehr mit den Parteien, in der Zahl der an uns ergangenen An- 
rufe, die unser Einschreiten nach dieser oder jener tariflichen 
Seite hin zum Ausgangspunkte hatten. Im Jahre 1896,97 
suchten uns die Parteien in etwa 1100 Fällen auf, während von 
Jahr zu Jahr steigend sich die Zahl dieser Zuschriften heute 
bereits auf rund 4000 im Jahr gesteigert hat. In demselben 
Masse erweiterte sich unsere Thätigkeit nach aussen hin, sodass 
innerhalb dieser fünf Jahre etwa 63 000 Sendungen bei uns ein- 
und ausgingen. Selbstverständlich geht mehr als die Hälfte 
dieser Zahlen aufin der von uns geführten Agitation wegen An- 
erkennung des Tarifes; aber es ist gewiss für Sie interessant zu 
erfahren, wie oft wir angerufen wurden seitens der Parteien und 
auf welche Angelegenheiten sich speziell unser Einspruch er- 
streckte. Da uns hierüber fortgeführte Jahresnotizen zur Ver- 
fügung stehen, so können wir die Ziffern hierfür abgerundet 
wiedergeben. Angerufen wurden wir innerhalb dieser fünf Jahre 
von Prinzipalen in 5600 Fällen, von Gehilfen in 13500 Fällen. 

Die Thematas dieser Schreiben sind ja natürlich so vielge- 
staltig, als der Tarif Paragraphen hat, und es ist wohl nicht 
einer derselben übrig geblieben, der nicht Anlass but zu irgend 
welchem Einschreiten. In der Hauptsache freilich drehte es sich 
bei jener Korrespondenz um Anerkennung oder Nichtanerkennung 
des Tarifs, vielfach aber auch um Nichtinnehaltung desselben. 
Erfreulicherweise ist es uns auch mit geringen Ausnahmen ver- 
gönnt gewesen, die uns unterbreiteten Differenzen aus tarif- 
anerkennenden Buchdruckereien zu begleichen; so wurde unsere 
Hilfe in Anspruch genommen 248 mal wegen Nichteinhaltung 
des § 31 des Tarifs, 194mal wegen § 2 und § 33, 52 mal wegen 
§ 34!, 76mal wegen § 34°, 860mal wegen § 38, 254mal wegen 
Beilegung eines Konfliktes u. s. w. Auf dieser Kleinarbeit be- 
ruht die strenge Durchführung der tariflichen Bestimmungen, 
die ohne das Vorhandensein der vermittelnden Tarif behörde 
entweder nicht stattgefunden, oder nicht beansprucht worden 
wäre. 

Auch im Verkehr mit Ihnen wechselten wir mehr als 3000 
Schriftstücke; in dieser gemeinsamen Arbeit liegt der Unter- 
schied zwischen dem heutigen Tarif-Ausschuss und der Unthätig- 
keit der früheren Tarifkommissionen; hierin wurzelt der Halt 
für die Tarif-Gemeinschaft, und von hier aus dringen die ver- 
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mittelnden und versöhnenden Worte in alle Tarifkreise, den ge- 
werblichen Frieden vorbereitend und erhaltend. Mögen Sie durch 
das Resultat unserer gemeinsamen Arbeit sich für die vielfachen 
Mühen und Argernisse belohnt sehen! 

Der Verkehr mit den Schiedsgerichten und Arbeits- 
nachweisen hat sich nun, nachdem dieselben sämtlich installiert 
und deren Geschäfte nach bestimmten Grundsätzen geregelt 
worden sind, vereinfacht, und beschränkt sich auf nur geschäft- 
liche Angelegenheiten, deren Erledigung uns die 98 47 und 48 
des Tarifs auferlegen; innerhalb der fünf Jahre gingen an die- 
selben rund 1000 Schriftstücke ab, und war der Verkehr mit 
beiden Institutionen ein durchaus freundlicher. 

Behufs Regelung des Lehrlingswesens ist unter Zuhilfe- 
nahme der Gewerbeordnung hinzugetreten ein recht umfangreicher 
Verkehr mit den bezüglichen Behörden; auch hier sind die Er- 
folge nicht ausgeblieben. Wir erinnern nur an den Erlass des 
Preussischen Ministers für Handel und Gewerbe, und an die von 
uns mehrfach veröffentlichten Verfügungen anderer Behörden; 
in fast allen Fällen ist es gelungen, eine kaum glaubliche Lehr- 
lingszüchterei zu beseitigen. Ein Teil unserer Klagen ist noch 
nicht erledigt, von denen eine zur Zeit das Oberverwaltungs- 
gericht beschäftigt. 

Das Petitionieren zwecks Vergebung von Buchdruckarbeiten 
nur an tariftreue Buchdruckereien gewinnt bei den angerufenen 
Behörden immer mehr Beachtung; vor allem verweisen wir auf 
bereits vorhandene diesbezügliche Verfügungen der Kgl. Sächs. 
Regierung, der Grossherzogl. Hessischen Regierung, des Preuss. 
Ministers für Handel und Gewerbe, des Kaiserlichen Kanalamts 
in Kiel und einer ganzen Reihe Regierungs- und Kommunal- 
behörden, die wir in einem früheren Rundschreiben an Sie schon 
einmal erwähnten. 

Unser Kommentar zum Tarif, den wir an eine grössere 
Zahl hoher Behörden gelangen liessen, hat wegen seines sozial- 
politischen Interesses viel Beachtung und Anerkennung gefunden. 
Auch die massgebende politische Presse aller Parteischattierungen 
hat denselben benutzt, um in längeren Artikeln die Tarifgemein- 
schaft der Deutschen Buchdrucker zu behandeln und dieselbe als 
erstrebenswertes Ziel nicht nur allen Gewerben vorzuführen, 
sondern auch dem Reichstag und den Staatsregierungen zur ein- 
gehenden Beachtung zu empfehlen. 

Mit der Beratung und Beschlussfassung des Setzmaschinen- 
tarifs gelang es, die Maschinenarbeit in zweckmässiger und dem 
Gewerbe dienlicher Weise zu tarifieren. Dass trotzdem die 
Durchführung desselben nur in sehr beschränkter Weise vor 
sich ging, ist uns nicht zur Last zu legen. Gehilfenseitig hat 
man sich um die Einführung desselben nur wenig bemüht, uns 
selbst aber war die Gelegenheit zur Anwendung des fehlenden 
Nachdrucks benommen, weil es sich bei diesem Tarife nicht um 
ein Lohngesetz im Sinne des Allgemeinen Tarifs handelte. Die 
spätere Einverleibung in den Haupttarif wird diese Lücke aus- 
gleichen. 

Unsere freundlichen Beziehungen zu den Buchdruckern 
Österreichs liessen es uns passend erscheinen, denselben unsere 
Vermittelung anzubieten zu einer Zeit, als beide Teile — Prin- 
zipale und Gehilfen — zu einem Lohnkampf vorbereiteten und 
die Brücken der Verständigung zwischen beiden Parteien schon 
abgebrochen waren. Dass es uns gelang, die erbitterten Parteien 
wieder zusammenzuführen zu friedlicher Verständigung, be- 
trachten wir als einen Erfolg der auch im Auslande in gutem 
Ansehen stehenden Tarifgemeinschaft der Deutschen Buchdrucker. 

Der im September v. J. ausgebrochene Streik im deutschen 
Buchbindergewerbe veranlasste uns, den verwandten gra- 
phischen Mitarbeitern unsere Vermittelung ebenfalls anzubieten. 
Auch hier wurde unser Antrag von beiden Parteien dankbar an- 
genommen, und die sofort von uns einberufene Sitzung der Prin- 
zipals- und Gehilfendelegierten der Buchbinder führte nicht nur 
zur Beendigung des Lohnkampfes, sondern auch zur Schaffung 
eines für ganz Deutschland gültigen Lohntarifs der Buchbinder. 

Der uns durch den § 45 des Tarifs auferlegten Pflicht einer 
statistischen Erhebung für die Lebens verhältnisse an 
den einzelnen Druckorten haben wir in diesem Jahre zum ersten- 
mal zu entsprechen versucht. Obwohl wir bei der Zusammen- 
stellung des Materials verschiedentlich Irrtümern seitens der be- 
antwortenden Behörden begegneten, haben wir das Material „als 
Manuskript“ unverändert zusammengetragen; den Kommunal- 
behörden ist je ein Exemplar zugegangen, und erwarten wir von 
denselben etwaige Richtigstellungen. Die Erfahrungen, die wir 
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bei Zusammenstellung und Verarbeitung des gewonnenen Mate- 
rials gesammelt haben, sollen uns für eine spätere Statistik und 
deren praktischere Ausgestaltung sehr zu statten kommen. Auch 
diese Arbeit ist in der Öffentlichkeit dem Buchdruckgewerbe 
ehrend angerechnet worden. 

Die Kosten der Ein- und Durchführung des Tarifs, die 
nach 8 53 des Tarifs von den tariftreuen Prinzipalen und Ge- 
hilfen zu gleichen Teilen zu tragen sind, beliefen sich in den 
fünf Jahren auf zusammen 31 000 o4. Vergleicht man mit dieser 
Summe die hohen Verluste, die Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
im deutschen Buchdruckgewerbe durch frühere Lohnkämpfe er- 
litten haben, so macht sich der Segen unserer Tarifgemeinschaft 
mit einer Deutlichkeit wahrnehmbar, wie dies mit anderen Hin- 
weisen kaum zu erzielen ist. Eine derartige Regelung des 
Arbeitsverhältnisses gereicht aber nicht nur den Buchdrucker- 
Prinzipalen und -Gehilfen zum Nutzen, sondern wir meinen, dass 
damit auch dem Gemeinwesen, der deutschen Arbeit und dem 
sozialen Frieden ein Dienst erwiesen ist. 

Wir geben diesen Bericht zu Ihrer Kenntnis in einer Zeit, 
in welcher Prinzipale und Gehilfen dabei thätig sind, Ver— 
besserungsanträge zum Tarif bei uns einzureichen. Es geziemt 
sich für uns nicht, dieses Bestreben schon heute in den Kreis 
unserer Betrachtungen zu ziehen; wir knüpfen aber daran die 
Hoffnung, dass beide Teile weise im Masshalten und ehrlich in 
dem Bestreben bleiben werden, einen glatten Verlauf der 
Revisionsberatungen zu unterstützen und den so notwendigen 
gewerblichen Frieden zu erhalten. Beide Parteien mögen nicht 
vergessen, dass es sich bei Neuberatung unseres Tarifes um ein 
Lohngesetz handelt, das für gute und schlechte gewerbliche 
Zeiten Gültigkeit und Bestand haben soll, und das ferner die 
Möglichkeit gewährt, es wirklich zu einem Lolhngesetz für das 
gesamte deutsche Buchdruckgewerbe werden zu lassen. Was 
in dieser Beziehung hieran noch fehlt, ist Ihnen bekannt, und 
wir dürfen wohl erwarten, dass diese Gesichtspunkte von Ihnen 
nicht aus dem Auge gelassen wurden, und dass Sie alles daran 
setzen werden, mit uns gemeinsam die schwierige Aufgabe der 

Verallgemeinerung eines verbesserten Tarifs zu lösen. 

| Das deutsche Buchdruckgewerbe darf sich rühmen. in sozialer 
Erkenntnis allen Gewerben voraus zu sein, indem Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer völlig gleichbereclitigt bei Festsetzung des 
Lohnvertrages sind. Es hat bewiesen, dass eine gemeinsame 
Organisation der Prinzipale und Gehilfen nicht zu den Unmög- 
lichkeiten gehört. Ihnen und uns erwächst in erster Linie die 
Aufgabe, um den Fortbestand dieses Verhältnisses bemüht zu 
sein, dessen Vernichtung nicht nur dem Buchdruckgewerbe, 
sondern auch allen anderen Gewerben zu dauerndem Schaden 
gereichen würde. 

Möchte das übervolle Mass unserer in den fünf Jahren ge- 
sammelten Erfahrungen, das wir leider nicht öffentlich ausschütten 
können, dessen Inhalt aber alle unsere Handlungen beeinflusste 
und unserer Geschäftsführung den richtigen Weg wies, auch 
mitbestimmend sein auf die grosse Masse derer, für welche wir 
die Jahre hindurch rastlos thätig gewesen sind. Vertrauen um 
Vertrauen; dann wird sich ein Weg finden lassen, der auch für 
die Zukunft Raum für alle bietet! 


Berlin, 1. Juli 1901. 


Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Prinzipals-Vorsitzender. Gehillen-Vorsitzender. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


2 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 13. Juli. Am Sonntag, den 21. d. M., vormittags 
11 Uhr, wird im „Kaisergarten“, Königgrätzerstr. 23 bierselbst, 
die Erste Hauptversammlung der Zeitungsverleger des 
Regierungsbezirks Potsdam abgehalten werden, in welcher 
u. a. die Vereinssatzungen beraten und Vorschläge zur Förderung 
des Inseratengeschäfts der Provinzpresse gemacht werden sollen. 
Diejenigen Teilnehmer der Versammlung, welche von ausserhalb 
bereits am Sonnabend in Berlin eintreflen, finden um 8 Uhr abends 
im „Kaisergarten“ Gelegenheit zu gegenseitiger Begrüssung im 
Kollegenkreise. 

-M. Berlin, den 14. Juli. Nachdem der Deutsche Buchgewerbe- 
Verein zur Beschaffung eines Berliner Buchgewerbesaales einen 
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jährlichen Zuschuss von c# 600, der Bund der Berliner Buch- 
druckereibesitzer einen solchen von , 300 und die Korporation 
der Berliner Buchhändler , 200 zugesichert haben, hat der 
Berliner Faktoren-Verein gestern für die Dauer von 5 Jahren 
den Betrag von jährlich 150 , bewilligt. Es wurde mitgeteilt, 
dass augenblicklich Verhandlungen eingeleitet sind, um den Saal 
G des Architekten-Hauses, einen stilvoll ausgestatteten Raum, 
welcher der Typographischen Gesellschaft schon öfter zu Vorträgen 
zur Verfügung gestanden hat, zu erwerben. — Der Vorsitzende 
des Vereins, Herr Stadihagen, welcher kürzlich von einer Erholungs- 
reise zurückgekehrt war und bci dieser Gelegenheit auch Stuttgart 
besucht hatte, teilte mit, dass ihm dort ein neues Verfahren zur 
mechanischen Herstellung von Zurichte-Reliefs gezeigt worden 
sei, welches demnächst der Öffentlichkeit übergeben werden würde. 
Er habe die Überzeugung gewonnen, dass dieses Verfahren die 
Reliefklischees des Herrn Dr. Albert vollkommen ersetzen bezw. 
überflüssig machen werde. — In der Buchdruckerei des Herrn 
Emil Brückmann hierselbst ist gegenwärtig eine neue Erfindung, 
eine Tiegeldruck-Schnellpresse System Joisten-May, zur 
Besichtigung durch Interessenten ausgestellt, welche angeblich 
3000—4000 Drucke pro Stunde liefert und mit einem automatischen 
Anlegeapparat arbeitet. 

> Frankfurt a. M., 27. Juni. Anlässlich der seiner Zeit in 
dem nahe bei Frankfurt gelegenen Griesheim in den dortigen 
chemischen Fabriken stattgefundenen Explosionskatastrophe war 
begreiflicher Weise die Aufregung hier sehr gross und diese 
machte sich der Buchdruckereibesitzer und Verleger F. W. Sarraszın 
hierselbst zu nutze, indem er Extrablätter herausgab und durch 
Strassenverkauf verbreitete, welche sensationelle und alarmierende 
Nachrichten enthielten, die das Unglück weit übertrieben. Die 
Staatsanwaltschaft hatte deshalb Anklage wegen groben Unfugs 
erhoben. In der Schöffengerichtssitzung vom 21. Juni wurde 
daher der Angeklagte mit 100 ¼ Strafe belegt. 

-s. Leipzig. In der Sitzung vom 3. Juli der Typographi- 
schen Gesellschaft hielt Herr C. Maetschke einen Vortrag über 
die Herstellung der Autotypien und deren Verwendung. 
Der Vortragende gab nach einigen historischen Daten eine aus- 
führliche Erklärung der Plattenherstellung vermittelst des Auto- 
typieverfahrens und berührte dabei ebenso die einfarbige Autotypie 
wie die Dreifarbendruckplatten. Im Anschluss hieran besprach 
der Redner die vielseitige Anwendbarkeit der Autotypie für Repro- 
duktionen aller Art und gab auch praktische Hinweise für die 
zweckmässigste Unterbringung der Stöcke innerhalb des Textes 
illustrierter Werke und Zeitschriften. Wurde mit dem Thema 
auch nicht etwas wesentlich Neues geboten, so gaben die Aus- 
lührungen doch Anlass zu eingehenderer Aussprache über ver- 
schiedene Neuerungen und Fortschritte in der Reproduktions- 
technik. U. a. wurden die Albert'schen Reliefklischee's in die 
Besprechung gezogen. Obgleich die Ausserungen einiger Praktiker 
günstig über die Neuerung lauten, glaubte man vorläufig der Sache 
gegenüber noch eine beobachtende Stellung einnehmen zu sollen, 
da doch erst allgemeinere Resultate aus der Praxis vorliegen 
müssten, bevor man die Vorzüglichkeit der Reliefklischees für den 
Illustrationsdruck anerkennen könne. Es fand dann noch eine 
Auseinandersetzung statt über die neuerdings vielfach angewandte 
Auflichtung der Autotypien durch Nachgravur in Holzschnittmanier. 
Sofern dies wie in Amerika von kunstgeübter Hand erfolge, seien 
wohl gute Effekte möglich, leider werde aber bei uns neuerdings 
besonders in Wochenschriften in wenig künstlerischer Weise eine 
Auflichtung vorgenommen, die anscheinend mehr deshalb erfolge, 
um einen sauberen Druck der erheblichen Auflagen zu ermög- 
lichen, anstatt das Bild in der Wirkung zu heben. Es wurden 
auch die amerikanischen Leistungen in der Autotypie gestreift und 
hierzu bemerkt, dass die deutsche Plattenherstellung der amerika- 
nischen in richts nachstehe, dass aber für den Druck der Auto- 
typien das Verständnis bei uns noch kein allgemeines sei und 
manche gute Platte durch den Drucker und das oft minderwertige 
Papier, schlechte Farbe verdorben würde. 

* Leipzig, 11. Juli. In Nr. 27 der Morgenstern’schen Wochen- 
schrift „Presse — Buch — Papier“ ist in dem Aufsatz „Noch- 
mals in eigener Sache“, der sich gegen Herrn Otto Schlotke in 
Gross-Lichterfelde richtet, die folgende Stelle enthalten: „Eine 
weitere Unkenntnis des Herrn Otto Schlotke können wir dann noch 
annageln, indem wir feststellen, dass wir seiner Zeit jeden der 
uns zugedachten Angriffe der „Zeitschrift für Deutschlands Buch- 
drucker“ energisch zurückgeschlagen haben. Jetzt wird uns freilich 
bekannt, dass diese früheren Angriffe gegen den „D. B. u. St.“ 
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bezahlte Artikel des Herrn Schlotke waren, und wir bedauern 
heute, damals Herrn Redakteur Wiener in Verdacht gehabt zu 
haben und unsere Abfertigung, die Herrn Schlotke jun. gebührte, 
zu Unrecht ihm angedeihen liessen.“ — Dem gegenüber halten 
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wir uns zu der Erklärung verpflichtet, dass Herr Schlotke für | 


die „Zeitschrift“ nie bezahlte oder unbezahlte Artikel gegen Herrn 
Ernst Morgenstern in Berlin geschrieben hat. Die in Rede stehen- 
den Aufsätze waren uns seiner Zeit aus den Mitgliederkreisen 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins zugegangen oder soweit sie 
der Abwehr von Angriffen galten, von uns selbst verfasst. Von 
einem „Zurückschlagen“ kann keine Rede sein. Wir haben uns 
seitdem mit dem „D. B. u. St.“ und seinem Herausgeber nicht 
mehr befasst; dass aber das Verhalten des Herrn Moryenstern im 
Gewerbe auch heute noch dem ernstlichsten Widerspruch begegnet, 
kann in den Verhandlungen der Hauptversammlung des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins am 1. Juli d. J. in Dresden nachgelesen 
werden. Im übrigen bemerken wir, dass uns Herr Otto Schlotke 
stets ein gewissenhafter und vertrauenswürdiger Mitarbeiter war 
und wir auch heute keinen Anlass haben, von dieser Meinung 
abzugehen. Schriftleitung. 

E-s. München. Die kürzlich in Berlin stattgehabte Ortho- 
graphie-Konferenz hat bekanntlich die Aufgabe verfolgt, unter 
Zugrundelegung der Puttkamer’schen Rechtschreibung eine Ein- 
heitlichkeit im ganzen deutschen Sprachgebiet zu erzielen, und in 
Verfolg der gefassten Beschlüsse ist der Schöpfer der ersten, in 
amtlichen Auftrage des ehemaligen preussischen Kultusministers 
von Puttkamer geschaffenen „neuen Orthographie“, der Gymnasial- 
direktor Prof. Dr. Duden in Hersfeld, beauftragt worden. die ver- 
einbarte Schreibweise festzustellen. Dieser Beschluss dürfte zu- 
nächst von den unmittelbar beteiligten Kreisen (Setzer und Korrektor) 
lebhaft begrüsst werden, hat sich doch ein wahres Konglomerat 
von Schreibweisen im Verlauf der Jahre herausgebildet, das zu 
einem wirklichen Ubelstand für Setzer und Korrektoren aus- 
gewachsen ist. — Der Schreiber dieser Zeilen, der mit den Ver- 
hältnissen, die vor zwanzig Jahren herrschten, genau vertraut ist, 
kann sich zufolge der bisher gemachten Erfahrungen aber nicht 
zu besonders grossen Hoffnungen in Bezug auf die beschlossene 
Einheitlichkeit aufschwingen. Die Gründe, welche heute wieder 
eine neue Reform der Schreibweise dringend erscheinen lassen, 
sind denen gleich, die vor zwanzig Jahren den Anlass bildeten. 
nur scheint mir, dass damals die Verwirrung nicht so bedeutend 
war, wie jetzt. Schriftstellerisch thätige Schulmünner ignorieren 
vielfach die Regeln der gültigen Schreibweise, andere Gelehrte 
lassen sich die neue Schreibweise „gefallen“; gänzlich einwandfrei 
sind aber wenige. Kommt z. B. der erste Bogen eines Werkes 
aus Verfasserkorrektur zurück, so kann man nicht so selten die 
Bemerkung lesen: bin ja im grossen ganzen mit Ihrer neuen 
Schreibweise einverstanden, auf alle Fälle aber muss das Wort 
Gesamtheit mit zwei m gedruckt werden. Der Herr Verleger, 
dem wegen des einen m kein Nachteil erwächst, lässt den Wunsch 
dieses Autors ausführen, und die Inkonsequenz der neuen Ortho- 
graphie ist besiegelt; denn beim zweiten Bogen ist es wieder ein 
anderes Wort, welches dieser Herr so „verstümmelt“ nicht sehen 
kann. Meines Erachtens hätte man eine sehr günstige Gelegenheit, 
einen kräftigen Vorstoss in dieser Angelegenheit zu thun, nicht 
unbenutzt vorübergehen lassen dürfen, nämlich die Einführung des 
neuen Bürgerlichen Gesetzbuchs. Bestand doch das Durcheinander 
der Ansichten schon bei der Bearbeitung desselben, ebenso bestand 
aber auch schon eine Agitation zu einer Orthographie-Konferenz. 
Ist nun auch an der Reinheit und der Schönheit der deutschen 
Sprache in diesem fundamentalen Werke, welches für den ent- 
ferntesten Bewohner des Nordens wie des Südens unseres deutschen 
Vaterlandes in Geltung getreten ist, nichts auszusetzen, im Gegen- 
teil nach beiden Richtungen ist dasselbe einfach tadellos, so hat 
man dagegen bei der Drucklegung der Schreibweise wenig Sorg- 
falt angedeihen lassen; es kam diejenige Orthographie zur An- 
wendung, die im Reichsgesetzblatt und in den bundesrätlichen 
Drucksachen üblich ist. — Sind, wie bereits bemerkt, die Beschlüsse 
der Orthographie- Konferenz in Buchdruckerkreisen mit Beifall 
begrüsst worden, so doch wohl weniger in Verlegerkreisen; denn 
die Herren Verleger erleiden bei jeder Umänderung der Schreib- 
weise, mag hierbei ein langer oder kurzer Termin zur Durchführung 
gesetzt werden, bedeutende Verluste. 

° Offenbach a. M., 5. Juli. Einen für jeden Arbeitgeber be- 
achtenswerten Beschluss hat das hiesige Gewerbegericht in 
seiner Sitzung vom 22. Juni gefasst, indem es einem Arbeiter 
auf dessen Klage hin den Lohn für eine 14 tägige militärische 
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Ubungszeit zusprach. Diesem Urteile war der $ 616 des Bürger- 
lichen Gesetzbuches zu Grunde gelegt und ist aus den Urteils- 
gründen Folgendes von allgemeinem Interesse: Das Bürgerliche 
Gesetzbuch folgt in seinen Grundsätzen über den Dienstvertrag 
der allgemeinen Tendenz der Gesetzgebung, die Stellung des 
wirtschaftlich Schwächeren zu stärken und macht die Pflicht zur 
Zahlung des Lohnes nicht durchweg davon abhängig, dass eine_ 
unmittelbare Arbeitsleistung erfolgt sein muss, um den Lohn 
liquidieren zu lassen. Der § 616 des B. G.-B. bedeutet wesent- 
lich die Übertragung der Grundsätze, die bereits in $ 63 des 
Handelsgesetzbuches und $ 133c der Gewerbeordnung bezüglich 
der Handlungsgehilfen und Werkmeister u. s. w. anerkannt sind, 
auf jeden Dienstvertrag, jedoch mit der Erweiterung, dass nicht 
nur unverschuldetes Unglück, sondern jeder in der Person des 
Verpflichteten liegende durch ihn nicht verschuldete Hinderungs- 
grund den Anspruch auf die Vergütung bestehen lässt. In Analogie 
jener grundlegenden älteren Bestimmungen muss im allgemeinen 
die vereinbarte oder übliche Kündigungsfrist bei Verträgen 
auf unbestimmte Zeit, welche die Thätigkeit des Verpflichteten 
vollständig in Anspruch nehmen, als „nicht erheblich“ im Sinne 
des Gesetzes betrachtet werden. 

Osnabrück. (Telephonisches.) Indem wir auf die Artikel 
in Nr. 23 und 26 dieser Zeitschrift verweisen, teilen wir heute 
mit, dass wir am 6. Juli von der Kaiserl. Ober-Postdirektion Olden- 
burg i. Gr. folgendes Antwortschreiben erhielten: 

Kaiserliche Ober-Postdirektion. 
Nr. III. Oldenburg (Grhzgth.), 5. Juli 1901. 
Zum Schreiben vom 13. Mai. 

Im Anschluss an die bereits mit dem diesseitigen Bezirks- 
aufsichtsbeamten gepflogenen mündlichen Erörterungen vird 
Ihnen noch mitgeteilt, dass das vom Kaiserlichen Postamte in 
Osnabrück bei Erledigung der vorgelegten Beschwerden ein- 
geschlagene Verfahren die Zustimmung der Ober-Postdirektion 
nicht gefunden hat. 

Wenngleich sich im übrigen nicht mit Sicherheit hat fest- 
stellen lassen, ob in allen zur Sprache gebrachten Fällen mangel- 
hafter Bedienung der Fernsprechleitungen ein Verschulden der 
Beamten vorgelegen hat, oder diese Erscheinungen zum Teil 
auf vorübergehende Störungen im Fernsprechnetz zurückzuführen 
waren, so ist gleichwohl aus Anlass Ihrer Beschwerde Ver- 
anlassung genommen, den Beamten des Vermittelungsamtes in 
Osnabrück die sorgsamste Beobachtung der Leitungen erneut 
zur Pflicht zu machen. Treutler. 

Unsere Herren Kollegen, welche die Angelegenheit einer Besprechung 
unterzogen oder den Artikel übernommen haben, bitten wir, von 
Vorstehendem Kenntnis zu nehmen und uns je 1—2 Belegexemplare 
zu übermitteln. Expedition des Osnabrücker Tageblattes. 


K 


Kleine Mitteilungen. 


Tarif-Amt. Auf eine Eingabe des Tarif-Amtes der Deutschen 
Buchdrucker hat der Magistrat in Königsberg i. Pr. verfügt, 
dass eine Buchdruckerei, die neben einem Gehilfen sechs Lehr- 
linge beschäftigte, die Zahl der Lehrlinge auf die Hälfte zu redu- 
zieren hat. Die Firma arbeitet nunmehr nur mit drei Lehrlingen. 

Chinesische Zeitungen und Versteinerungen im Lithographiestein 
stellt zur Zeit Herr Rudolph Becker, der Inhaber des bekannten 
Fachgeschäfts unter gleichem Namen in Leipzig, Stephanstr. 8, 
Interessenten zur Schau. Von den chinesischen Zeitungen ist die 
eine ein in chinesischer Sprache gesetztes Blatt von ziemlich 
grossem Format, die andre eine Nummer des „Pekinger Tageblattes“, 
die anlässlich der Weihnachtsfeier der deutschen Truppen von 
diesen herausgegeben und aus chinesischen und englischen Typen 
gesetzt und auf chinesischen Pressen gedruckt wurde. Wenn man 
die bei der Ausführung obwaltenden Umstände in Betracht zieht, 
muss man sagen, dass das Blatt gar nicht übel hergestellt ist, 
insbesondere hat sich der Setzer Mühe gegeben, aus chinesischen 
Schriftzeichen eine grosse deutsche gebogene Titelzeile herzustellen. 
Gegen das Ende des vierseitigen Blattes reichte der englische Giess- 
zettel für den deutschen Satz nicht aus und es sind deshalb einige 
Buchstaben blockiert oder durch andere Zeichen markiert. Die 
Versteinerungen aus Solnhofener Lithographiestein veranschaulichen 
in feinen Details eine grössere Zahl vorweltlicher Fische, Weich- 
tiere und Pflanzen und enthalten besonders schöne und seltene 
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Stücke, die namentlich wissenschaftliche Fachleute interessieren 
dürften. 

Ansichtspostkarten. Dass auf dem Gebiete der Ansichtspost- 
karten immer noch Neues und Originales hergestellt werden könne, 
sollte man kaum für möglich halten, und doch liegen mir Beweise 
davon vor. Sie sind in Dreifarbendruck hergestellt in W. Büxen- 
steins Kunstanstalt in Berlin von Klischee's von Georg Büxen- 
stein & Co.; ihre Bestimmung, abgesehen von ihrer Postkarten- 
Eigenschaft, ist eine eigentümliche: sie werden Stollwerk’schen 
Chokoladen- Paketen als Kunstbeilage beigelegt. Ihre Sujets sind 
zum Teil auch eigenartig; in Serien von 6 Karten eingeteilt, ent- 
hält eine derselben z. B. die Darstellung eines Gewitters, und 
zwar sein allmähliches Herannahen, seine Entladung und die nach- 
folgende Aufklärung, wobei auch das durch den heftigen Regen 
veränderte Aussehen der Landschaft vortrefflich wiedergegeben 
ist. Eine andere Serie enthält Friedericianische Offiziere nach 
Gemälden von Adolph Menzel, welcher die durchaus gelungene 
Wiedergabe seiner Originale der Druckerei eigenhändig unter 
einer Kollektion derselben bestätigt hat. Weitere Serien bringen 
Genrebilder, Landschaften, Marktscenen u. s. w.; von letzteren 
erscheint mir indes Gruppe 4 (Herrmann) insofern nicht ganz 
glücklich, als die angewandte impressionistische Malweise, die aus 
der Ferne zu wirken bestimmt ist, sich für solche Miniaturbilder, 
die nur in der Nähe betrachtet werden und deshalb auch in den 
Details fein durchgeführt sein müssen. nicht sonderlich eignet. In 
Atzung und Druck aber sind alle mir vorliegenden Serien ((iruppe 
1, 4, 7, 8) gleich vortrefflich durchgeführt. — Bei dieser Gelegen- 


heit sei auch der soeben im Kunstverlag von Hugo Moser in | 


Stuttgart erschienenen und in der Hofkunstanstalt von Eckstein & 
Stähle daselbst nach Aquarellen des Malers Alan. Wielandt in 
14 farbiger Chromolithographie hergestellten Künstlerpostkarten, 
8 Neckaransichten enthaltend, gedacht. Es sind dies in der That 
reizende Miniaturen, auf denen uns teils Darstellungen von den 
an malerischen Ansichten reichen Ufern des Neckar, teils Auf- 
nahmen aus den an denselben gelegenen altertümlichen Städten in 
ebenso glücklicher künstlerischer Auffassung, wie in vollendeter 
kunsttechnischer Wiedergabe geboten werden. Diese Ansichts- 
postkarten dienen im besten Sinne der Popularisierung der Kunst 
und der Verbreitung der Kenntnis vaterländischer Naturschön- 
heiten. Dieselbe Aufgabe ist auch den im gleichen Verlage er- 
scheinenden Kartenbriefen gestellt, dienamentlich Städteansichten 
— jeder Brief enthält eine ansehnliche Zahl Aufnahmen aus einer 
Stadt — in feiner Autotypie mit beschreibendem Text bringen, 
und die in der Reisezeit einen doppelten Zweck erfüllen: sie 
dienen zugleich als illustrierte Führer und als bleibende Andenken, 
weshalb auch aus diesem praktischen und ökonomischen Grunde 
auf sie aufmerksam gemacht werden möge. Th. G. 

Der Deutsche Buchgewerbeverein veranstaltet in dem Deutschen 
Buchgewerbehause zu Leipzig in der Zeit vom 1. bis 31. August 
d. J. eine Ausstellung von Glückwunsch- und Neujahrskarten, sowie 
Kalendern aller Art. Die Teilnahme an dieser Ausstellung ist 
kostenlos, jedoch behält sich der Verein ausdrücklich das Recht 
vor, einzelne Gegenstände wegen Raummangels oder aus sonstigen 
Gründen zurücklassen zu dürfen. Interessenten wird von der 
Geschäftsstelle des Vereins gern Näheres mitgeteilt. 

Mr. Theo. L. De Vinne, unserem berühmten Kollegen in New- 
York, ist eine ausserordentliche und höchst seltene Ehrung wider- 
fahren: Die Columbia-Universität zu New-York hat ihn am 
12. Juni d. J., bei der 147sten Jahresfeier ihres Bestehens, zum 
Ehrenmeister der Künste ernannt. Jeder der ehrenvoll Aus- 
zuzeichnenden — es waren im ganzen sechs unter mehr als 700 
verliehenen Graden — hat bei dem feierlichen Akte einen Paten, 
welcher ihn dem Präsidenten vorzustellen und zu der Würde zu 
empfehlen hat. De Vinne’s Pate war der Dekan der Universität 
J. Howard Van Amringe, der u. a. in Bezug auf sein Patenkind 
sagte: „Die reichen Bände, welche aus seiner (De Vinne's) berühmten 
Offizin hervorgegangen sind, — der prächtige Folioband des All- 
gemeinen Gebetbuchs, — die hervorragenden Druckwerke des 
Grolier-Klubs, — sie berechtigen ihn zu dem stolzen Titel eines 
Meisters der Kunst, welche die Bewahrerin aller Künste ist. In 
aller Zukunft wird der Name De Vinne's im weitesten Sinne, als 
Verfasser und als Buchdrucker, neben den Gutenberg's, Aldus, 
Manusius, Caxtons, Plantins, der Elzeviere, Baskervilles, der Didots, 
Whittinghams und den unseres eigenen Franklin gestellt werden. 
Deshalb, Herr Präsident, empfehle ich ihn aufs wärmste für den 
ehrenvollen Grad, welchen ich ihm jetzt zu verleihen bitte.“ — 
Die anderen verliehenen Ehrengrade wurden Männern der Wissen- 
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schaft zu Teil. Dem „Meister der Kunst“, Theo. L. De Vinne, 
der allerdings schon lange ein erster Meister war, bevor ihn die 
Universität zu solchem ernannte, unsern herzlichsten Glückwunsch 
zu solcher Ehrung seitens der Wissenschaft! Th. G. 

Stilisierte Cyclamen betitelt sich eine neue Serie von Ornamenten, 
welche von der Firma H. Berthold, Messinglinienfabrik und Schrift- 
giesserei, A.-G. in Berlin herausgebracht und in einem in Satz, 
Druck und Papier auf das feinste ausgestatteten Probenhefte mit 
Anwendungsbeispielen bemustert wird. Das allgemeine Beliebtheit 
geniessende Alpenveilchen ist von dem Künstler in seinen Blüten 
und Blättern in glücklicher Weise zu einem schön wirkenden 
Flachornament stilisiert worden und die langen, oft verschieden- 
artig gebogenen Blumenstile mit den nickenden Blumen haben 
zugleich die Idee zu einem linearen Zierrat gegeben, der auch 
selbständig, also ohne Blätter und Blumen, schön wirkt. Die 
Cyclamenserie ist in drei Teile gegliedert und umfasst insgesamt 
156 Figuren, wozu noch fette Viertelcicerolinien (am besten werden 
wohl die für den Zweck besonders gefertigten Ornamentlinien aus 
Messing verwendet) kommen; ein verständnisvolles künstlerisches 
Arbeiten mit diesem Material wird also immerhin schon einige 
Ansprüche an den Setzer stellen. Dem kommt aber die Firma 
Berthold mit den gegebenen zahlreichen prächtigen Anwendungs- 
beispielen und den klaren Satzanweisungen im weitesten Masse 
entgegen und der Setzer erhält in ihnen Fingerzeige und An- 
regungen zu den mannigfaltigsten Satzschmückungen. Die ge- 
gebenen Umrahmungen sind durchaus im Geiste moderner Zier- 
weise gehalten und ihre Schönheit liegt in ihrer Schlichtheit. Wir 
können demnach die Cyclamen-Ornamente der Aufmerksamkeit unserer 
Leser nur empfehlen und ihnen anraten, sich die Proben kommen 
zu lassen. 

Woellmer’sche Neuheiten. Von der rastlos thätigen Wilhelm 
Woellmerschen Schriftgiesserei in Berlin liegen uns wieder 
einige Neuheiten vor. In einem typographisch vorzüglich aus- 
gestatteten Heft bemustert die Firma ihre antike Mediaeval 
und Kursiv, auch für Russisch, sowohl in der Veranschaulichung 
der einzelnen Grade, wie in zahlreichen geschickt durchgeführten 
Anwendungsbeispielen. Dann bringen drei Blätter eine Anzahl 
schöner moderner Ornamentvignetten für ein- und zwei- 
farbigen Druck, die namentlich zu Accidenzarbeiten vorzüglich 
geeignet sind, und schliesslich giebt ein weiteres Anwendungsblatt 
ein treffliches Bild von der bekannten Reklameschrift Roland, 
übertragen auf das russische Alphabet. Auch diese Anwendungs- 
blätter sind in Satz und Druck originell und sauber ausgeführt. 

Die Mergenthaler Setzmaschinenfabrik in Berlin lässt es sich 
angelegen sein, in geschmackvoller Weise für ihre Linotype Reklame 
zu machen. Es liegt uns wieder eine von der Wilh. Tünmmiel’schen 
Buch- und Kunstdruckerei in Nürnberg auf das feinste aus- 
gestattete Broschüre vor, in welcher die Maschine beschrieben 
wird und ihre Leistungen durch Zeugnisse belegt werden. Das 
Interessanteste der Broschüre ist die Vorführung einer Reihe von 
Setzmaschinenbetrieben einzelner Firmen in fein ausgeführten 
Autotypien. 

Das neue Urheberrechtsgesetz und das Gesetz über das Ver- 
lagsrecht sind unter dem 19. Juni publiziert worden. Beide 
Gesetze treten am 1. Januar 1902 in Kraft. 

Möchel’s Geldrollenhüllen (sichtbarer Inhalt der geschlossenen 
Rolle) wurden, wie uns mitgeteilt wird, auf der Dauernden Ge- 
werbeausstellung (Polytechnische Gesellschaft) in Leipzig mit der 
bronzenen Medaille ausgezeichnet. 

Eine schöne Geschäftsempfehlung, die sowohl in der Satzan- 
wendung, wie in den Farben trefflich abgestimmt ist, liegt uns 
von der durch ihre guten Accidenzdrucke bekannten Firma Richard 
Hahn (H. Otto) in Leipzig vor. Den Hauptschmuck dieses 
Zirkulars bildet ein nach einer Aquarelllandschaft ausgeführter 
und meisterhaft gelungener Dreifarbendruck, der beweist, dass 
auch dieses Verfahren in der genannten Firma einen würdigen 
Pfleger gefunden hat. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma D. Stempel in Frank- 
furt a. M. wurde unter dem Namen Schriftgiesserei D. Stempel, 
G. m. b. H. in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung um- 
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gewandelt. Das Stammkapital beträgt 782000 , Geschäftsführer 
sind die Herren Fabrikant D. Stempel jr. und Ingenieur W. Cunz, 


beide in Frankfurt a. M. — Die am 1. Januar 1860 in M.-Glad- 


bach errichtete Buchdruckerei W. Hütter ist mit dem 1. Juli d. J. 
in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung verwandelt worden. 
Das Stammkapital derselben beträgt 200000 / Geschäftsführer 
ist Herr Buchdruckereibesitzer W. Hütter in M.-Gladbach. — In 
die Firma Ramm & Seemann in Leipzig ist an Stelle des durch 
den Tod ausgeschiedenen langjährigen Seniors der Firma, des 
Herrn Herm. J. Ramm, dessen Sohn Herr Julius Ramm als Teil- 
haber eingetreten. 

Eingetragene Firmen. In Leonberg die Firma August Reichert, 
Buch- und Steindruckerei, Verlag der „Leonberger Zeitung“. In- 
haber Herr August Reichert, Buchdruckereibesitzer daselbst. — 
In Berlin die Handelsgesellschaft Druckerei für Kunst und Ge- 
werbe Thiele, Berg d Schoch, Gesellschafter Herren Wilhelm Bery, 
Kommissionsrat, Berlin, Richard Schoch, Chefredakteur, Carlshorst, 
Ernst Thiele, Buchdruckereibesitzer, Berlin. — In Königsteina.E. 
die Firma A. Giezendanner Nachf., Karl Lichbner, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Karl Liebner daselbst. In Berlin die 
Firma Berliner Adressbuch-Gesellschaft G. m. b. H. mit dem 
Gesellschaftszweck des Verlags des bisher im Verlage der Firma 
August Scherl erschienenen „Adressbuchs für Berlin und scine Vor- 
orte“. Stammkapital 1500000 f, Geschäftsführer ist der Verlags- 
buchhändler Auyust Scherl, dem zwei Stellvertreter beigegeben sind. 

Konkurseröffnung. Herr Buchdrucker Johann Aicheldinger in 
Hausach; A.-G. Wolfach, am 28. Juni. Konkursverwalter Herr 
Rechtsagent Kapp in Wolfach. Anmeldefrist bis 22. Juli. — Herr 
Buchdruckereibesitzer Georg Michael Reusch in Nürnberg, Waizen— 
strasse 12, am 10. Juli. Nonkursverwalter Herr Kommissionär 
Friedrich Uebel in Nürnberg. Anmeldefrist bis 15. August. 

Aktiengesellschaften. Die Schnellpressenfabrik Franken- 
thal Albert & Co., A.-G. in Frankenthal, lieferte laut Rechen- 
schaftsbericht im Geschäftsjahre 1900/1901 für 3369654 æ Ma- 
schinen gegenüber 5512508 , in 180971900. Die vorliegenden 
Aufträge belaufen sich auf 825000 % Der Fabrikationsgewinn 
beziffert sich auf 1008370 A (981296 ,), wozu noch ein Vor- 
trag aus dem Vorjahre mit 22696 , kommt. Der erzielte Rein- 
gewinn beträgt 440764 , (411319 Æ), die Dividende 12% (wie 
im Vorjahre). 

Auszeichnung. Dem Schriftgiessereiveteran Herrn Hermann 
Heyer in Friedenau wurde aus Anlass seiner 60jährigen un- 
unterbrochenen Thätigkeit in der von Herrn I. Jürst seit 1864 
geleiteten Wilhelm Gronaw'schen Schriftgiesserei in Schöneberg 
(früher Berlin) von Sr. Maj. dem Kaiser das Verdienstkreuz 
I. Klasse verliehen, nachdem Herr Heyer erst im vorhergehenden 
Jahre durch das allgemeine Ehrenzeichen ausgezeichnet worden war. 

Jubiläen. Der Nestor der Posener Buchdruckereibesitzer, Herr 
Matthäus Marx, feierte in voller Rüstigkeit und Geistesfrische sein 
60jähriges Berufsjubelfest und das 25jährige Jubelfest als 
Drucker des „Landwirtschaftlichen Zentralblattes für die Provinz 
Posen“. — Der Rotationsmaschinenmeister Herr Bruno Händler in 
der Mintzel’schen Buchdruckerei (H. Hörmann) in Hof feierte am 
24. Juni sein 25jähriges Jubiläum als erster Maschinenmeister. 
— Der Faktor der HReuter'schen Buchdruckerei in Mainz, Herr 
Georg Schütz, feierte am 30. Juni sein S0jähriges Berufs- 
Jubiläum. — Der Prokurist der Firma Liepsch & Reichardt 
(„Dresdner Nachrichten“) in Dresden, Herr Heinrich Pfennig, 
feierte am 1. Juli sein 50jähriges Buchdruckerjubiläum. — 
Das 25jährige Geschäftsjubiläum beging am 11. Juli der in 
der Maschinenfabrik von Karl Krause beschäftigte Schmied lerr 
Franz Lehmann in Leipzig. 

Gestorben. In Berlin starb am 9. Juli Herr Patentanwalt 
Ernst Wentscher, 46 Jahre alt. W. schrieb für die Buchgewerbe 
ein gutes Buch „Maschinen der amerikanischen Druckindustrie“ 
und war auch Erfinder einer Setzmaschine. 


$ 


Litteratur. 


Führer für Pilzfreunde. Die am häufigsten vorkommenden ess- 
baren, verdächtigen und giftigen Pilze. Von Edmund Michael. 
Mit 107 Pilzgruppen, nach der Natur von A. Schmalfuss gemalt 
und photomechanisch für Dreifarbendruck naturgetreu reproduziert. 


— 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


Nr. 29 


Zweiter Band. Zwickau, Sa. Druck und Verlag von Förster & 
Borries. Preis elegant gebunden 6 A. — Dem im Jahre 1895 
erschienenen ersten Band des Michael’schen Pilzwerkes, der ausser- 
ordentlich günstig aufgenommen und von einer grösseren Anzahl 
Behörden und Ministerien für Unterrichtszwecke empfohlen wurde, 
ist jetzt der zweite Band mit 107 Pilzgruppen gefolgt und bildet 
so eine wertvolle Erweiterung und Ergänzung zu jenem. Während 
der erste Band unter anderem 48 essbare Pilzsorten veranschau- 
licht, zeigt der zweite deren 64, sodass beide Bände zusammen 
neben 63 ungeniessbaren und giftigen Sorten 112 essbare Arten 
enthalten. Welchen wirtschaftlichen Wert der Pilzreichtum unserer 
Wälder und Wiesen besitzt, das erkennt man recht deutlich, wenn 
man die beiden erschienenen Bände durchblättert, und die Ver- 
vollständigung des Werkes durch den vorliegenden Band erfolgt 
gerade zur rechten Zeit, zum eigentlichen Beginne der Sommer- 
frischen und der Ferien. Was die typographisch-technische Seite 
des vorliegenden Bandes anbelangt, so ist seine Ausstattung, gleich 
der des ersten Bandes, vom Satz, Papier und Druck bis zu dem 
geschmackvollen Einband eine sehr gediegene. Ganz besonders 
hervorzuheben ist aber wieder die mittels des Dreifarbendrucks 
erfolgte Herstellung der Abbildungen. Die Pilzformen mit ihren 
mannigfaltigen Farbentönen, die natürlich in grossen Bogen ge- 
druekt wurden, sind ausgezeichnet wiedergegeben; die Plastik und 
Naturtreue ist eine solche, dass man Originale vor sich zu haben 
glaubt. Dabei zeigt sich wieder die Eigenschaft des Dreifarben- 
drucks, Natureigentümlichkeiten getreu wiederzugeben, im glän- 
zenden Lichte. So gelangt bei gewissen Pilzsorten z. B. das 
Samtartige, Schleimige oder Lederartige des Hutes zum vollen 
Ausdruck. Der Förster ck Borries’sche Dreifarbendruck feiert da 
wieder einen unverkennbaren Triumph. — Der Preis des schönen 
Werkes ist ein mässiger, auch dem minder Bemittelten zugäng- 
licher. Wie der erste Band ist auch der zweite für Unterrichts- 
zwecke in Tafelform zum Preise von 8 oA. für jeden Teil zu haben; 
der Text wird dann für sich gebunden geliefert. Vom ersten 
Bande ist auch noch ein Auszug der 29 wichtigsten Sorten als 
Volksausgabe zum Preise von 1,50 / zu beziehen. 


7 


Bitte an die Herren Kollegen. 


Eine Puch- und Steindruckerei ohne Zeitung mit 8 Schnell- 
pressen, 5 Tiegeldruckpressen, 2 Bronciermaschinen u. s. w. ist im 
Begriff. Pläne für einen Neubau auszuarbeiten, und richtet an 
sämtliche Kollegen, welche in letzter Zeit Erfahrungen im Neubau 
eines Druckereilokales gesammelt, die Bitte, ihr mit Ratschlägen 
an die Hand zu gehen. Allenfalls entstehende Auslagen, 2. B. 
Kopie von Plänen oder dergl. werden gern vergütet. Für jeden 
Ratschlag wird der Betreffende dankbar sein, besonders auch für 
Einladungen zur Besichtigung neu entstandener Druckereianlagen. 
Geschätzte Mitteilungen wolle man zur Weiterbeförderung an 
die Schriftleitung der „Zeitschrift“ richten. Kr. 


F 


In Fr. 28, S. 357, Sp. 2 ist in den Ausführungen des Herrn 
Von den Mitgliedern des Vereins Nürnberger Buch- 
druckereibesttzer sind 22 Firmen der Handwerkskammer unterstellt und 7 Firmen 
sind als fabrikmässige Betriebe erklärt worden. 


Richtigstellung. 
Dicetz-Nürnbere zu lesen: 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 
Wahlen zum Tarif-Ausschuss. 


Kreis IV. Prinzipalsseitig wurden gewählt zum Kreis- 
vertreter Herr Fugen Rieger in Stuttgart, zu Stellvertretern die 
Herren Otto Kröner in Stuttgart und Gottfried Krug in Ludwigs- 
hafen. Gehilfenseitig wurden gewählt zum Kreisvertreter Herr 
Karl Knie in Stuttgart, zu Stellvertretern die Herren Franz Feuer- 
stein in Stuttgart und Albert Willi in Karlsruhe. 

Kreis V. Gehilfenseitig wurden gewählt zum Kreisvertreter 
Herr Julius Hanke in München, zu Stellvertretern die Herren 
Ludwig Seyfried in München und Friedrich Link sen. in Nürnberg. 

Kreis VIII. Gehilfenseitig wurden gewählt zum Kreis- 
vertreter Herr L. H. Giesecke in Berlin, Zossenerstr. 25 (4047 
Stimmen); zu Stellvertretern die Herren Albert Faber in Berlin 
(4024) und Otto Müller in Frankfurt a. O. (4046). 
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Fünfter bezw. 78. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 
V. Kreis. 
München: Martin, J. G. 
VII. Kreis. 
Bautzen: Gebr. Müller. 


Preis für Stellenan- 

gebote u. - Gesuche Ik 
A für die Nonpareille- iR 
zeile 13 Pfennig. 


— STELLEN-ANGEBOTE. 


Von einer leistungsfähigen Schriftgiesserei 
und Messinglinienfabrik, welche auf der Höhe 
der Zeit steht, wird p. 1. Oktober a. c. ein 
durchaus tüchtiger, repräsentationsfähiger 


Reisender 


zu engagieren gesucht. Derselbe muss Fach- 
mann sein und mit guten Erfolgen gereist 


haben. Gefl. Angebote ohne Beben ng von 
Photographien unter C. 361 an die Geschäfts- 
l]. erbeten. 


stelle d. 
Per 1. August sucht langjährig in grösseren Offlzinen 


Faktor 


1. Kraft, Stellung. Derselbe ist gediegener Fachmann, 
sowohl im Werk- und Zeitungsfach, wie auch in der 
feineren Accidenz, erfahren in Stereotypie, Galv., 
Aetzerei, Buchbinderei, sicher in Kalkulation und Dis- 
position, energisch, gewissenhaft und streng solid. 
Prima Zeugnisse. — Werte Anerbieten unter M. 17 
durch die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Gebildeter, repräsentationsfähiger 


Fachmann 


23 Jahre alt, federgewandt, vertraut mit ein- 
facher und doppelter Buchführung, Korre- 
spondenz, Stenographie 1 sucht gestützt auf 
la Zeugnisse und Ref. pr. 1. Aug. oder später 
Stellung in Exped. oder auf dem Kontor einer 
Druckerei oder ähnlichen Vertrauensposten. 
Werte Angebote unter F. 321 an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes erbeten. 


Proben 
gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW, 


G Stephanstr.16. Benthetr. 4. 
Fabrik -Papierlager 
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VIII. Krels. 
Berlin: Jordan, Heinrich. 
Schöneberg: Senss, Fritz. 
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Den Setzmaschinentarif hat anerkannt die Firma E. Baenschjr. 
in Magdeburg. 


Berlin, 10. Juli 1901. 


Georg W. Büxenstein, L. H. Gleseoke, 
| Vorsitzende. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


== Gebühr A, N T \ j iS 
für Vermittelung £ SEN DA 
2 von Angeboten 
\ so Pfennig. , 


Bekanntmachung. 


Am Sonntag, den 21. Juli, vormittags 11 Uhr findet in Berlin im Hötel-Restaurant 
„Kaisergarten“ Königgrätzerstrasse 123, zwischen Potsdamer- und Anhalter-Bahnhof die 


Erste Hauptversammlung sämtlicher Zeitungsverleger Brandenburgs 
(Regierungsbezirk Potsdam) 
statt, zu deren Besuch die Unterzeichneten hiermit ergebenst einladen. 


Tages-Ordnung. 
1. Beratung und Annahme der Vereinssatzungen. 
2. Wahl des Vorstandes. 
3. Vorschläge zur Förderung des Inseratengeschäfts der Provinzpresse und den Ver- 
kehr mit den Annoncen-Expeditionen betreffend. 
4. Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Der vorberatende Ausschuss 


nern Erben) Gustav. Gutdeutsch, 
otsd am Luckenwalde 


Heinrich Morchel, Neu-Ruppin Emil Pilger, Freienwalde a./O. 
J. Wiesike, Brandenburg a. H. 


Achtung! 


Eine grössere 


Zejtungs-Druckerei- Einrichtung, 


nur 4 Monate im Betrieb gewesen, reichhaltiges 
Material, mit oder ohne Rotation, ist sofort 
billig zu kaufen. Nähere Auskunft durch 
A. Weinitz, Flensburg. 


Kassenblocks! 


Un NZ 


Curt Gerber, 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- uni DielndFück[arlen. 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Sehr gut eingeführter Herr sucht von nur | || £hrendiplome und Buchbinder- 
leistungsfähiger Fabrik goldene Medaillen farb 

Vertretung; ee a 

| rung; Weltausstellungen Fıraisse; 
grosser Umsatz in Aussicht. Angebote unter 2 Russ: 
F. H. 4062 an Rudolf Mosse, en Paris 1900 i Uss; 

— Lr Concur- Lichtdruck- 
(Preisrichter). Fabrikmarke. farben. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240,41, 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr.15, 


Bu” Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. 


Gt Gin. Hostmaun 


CELLE ; 3 8 i 


 GEŚRUNDET \ 
1517 


Buo & TEINDRUCK fars SENFABRIKEN 


127 


Had ode SE JK Ah 928 


— 


— 


auer 8 Co. 


Telegramm -Adresse: Baueroo. 


Berth. Siegismund. 
KKK panard 
erthold Messinglinienfabrik 


-B 
H Telegrann-Acrense: interna Schriftgiesserei, /.-6. 


Berlin SW. — nie Stuttgart 5 


uu, Qeəsətzt aus Carola, Zwischenzeilen Accidenz-Grotesk, Einfassung: Barocklinien und -Ornamente. 4,94, 


B 
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Co. Ami ÖCHNEEMANN | srl 


` Markgrafenstrasse 8, 
„Leipzig: THEODOR PLENGE, 


VE Inselstrasse 8, 
. „ Stuttgart: Filiale Gebr. JÄNECKE 
& FR. SCHNEEMANN, Silberburg- 


= * strasse 146, 
= lew „Wien: FilialeGebr. JÄNECKE & FR. 
— — N — i — = Na ark SCHNEEMANN, Ebendorferstr. 3, 
11843. x — 5 e „ = N wY 1. » Prag: FRANZ MALATA, Prag- 
| e z ew ïor Weinberge, Schlesische Gasse 
16 cen E er e 1009-38, 
an a er „München: EMIL FRIEDEL, Auen- 


FABRIKEN S — atr, 40 
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Nichtamtlicher Tei. —— 


Rückblick auf die Dresdner Versammlungen. | Die erste sahnda wichtige Frage betraf das Verhältnis 


| des Deutschen Buchdrucker-Vereins zum Verein Deutscher 
aan in reiches Arbeitsprogramm haben für den Herbst | Zeitungsverleger. Sie wurde unter der Flagge der Be- 
und Winter die in Dresden abgehaltenen Versamm-: ratung einer Verkehrsordnung der deutschen Zeitungsverleger 
M lungen der deutschen Buchdruckereibesitzer gezeitigt; | mit den Annoncenbüreaus und auswärtigen Annoncenaufgebern 
r das geht schon aus den in den letzten Nummern | geführt, bewegte sich aber fast ausschliesslich um: dieses Ver- 
5 umfangreichen Versammlungsberichten hervor. hältnis, das ja, wie anerkannt werden muss, von grosser Be- 
Eben dieses Umfanges der Berichte halber dürfte es angezeigt deutung für das gesamte Gewerbe ist. Das Ergebnis der langen 
sein, auf dieses Programm noch einmal kurz hinzuweisen. Dabei Beratungen war der Beschluss, auf ein freundnachbarliches 
wollen wir aber das Thätigkeitsbereich der Berufsgenossenschaft, Verhältnis mit dem Zeitungsverlegerverein zuzustreben; und 
bei der der Vollzug des Beschlossenen und Durchzuführenden wenn für den Erfolg dieses Bestrebens die aus den Debatten 
eine gewisse zwangsläufige Bewegung hat, sowie das der Unter- herausgeklungene Grundstimmung allein massgebend sein könnte, 
stützungskasse des Deutschen Buchdrucker- Vereins, bei der die | so würde die Erreichung des gesetzten Zieles so gut wie sicher 
Inswerksetzung der zur Förderung der Kasse beschlossenen sein. Es ist wohl aber auch nicht in Zweifel zu ziehen, ` dass 
Satzungsänderungen auch in geregelten Bahnen sich vollziehen | diese Grundstimmung, wie der aus ihr hervorgegangene Be · 
wird, unberücksichtigt lassen und uns nur mit dem Wirken schluss beim Zeitungsverlegerverein die rechte Würdigung finden. 
des Deutschen Buchdrucker - Vereins beschäftigen, wie es nach Nicht mindere Bedeutung wohnte der Meinung der Haupt- 
den zu Dresden geſassten Beschlüssen der Hauptversammlung versammlung über die Rentabilität der Setzmaschinen 
sich zu vollziehen haben wird. im Werksatz inne, wie sie in dem gehaltenen Referat und in 
Die Verhandlungen der Hauptversammlung des Deutschen der gefassten Resolution zum Ausdruck gelangte, und die mit 
Buchdrucker -Vereins erhielten, wie aus den Berichten hervor- der Anstellung. von weiteren Erhebungen sowie mit der Ver- 
gegangen, dadurch eine weitere Bedeutung, dass auch das breitung. von Aufklärung in den Kreisen der Buchdruckerei- 
Kollegiale Ausland, der Reichsverband der österreichischen besitzer verbundene Arbeit wird sicher ihre Würdigung finden. 
Büchdruckereibesitzer und der Verein Schweizerischer. Buch- | Um der drohenden Verschlechterung der Produktionsverhält- 
druckereibesitzer, sowie auch die rheinisch-westfälischen Kollegen | nisse durch die Setzmaschine vorzubeugen, ist es in der That 
durch. Abordnungen vertreten waren, und wenn auch von der | notwendig, alle geeigneten Vorkehrungen zu treffen und Auf- 
erstern Seite vornehmlich nur das Wünschenswerte der zeit- klärung nicht nur innerhalb des- Buchdruckgewerbes zu ver- 
weiligen Abhaltung internationaler Buchdruckereibesitzertage breiten, sondern auch ausserhalb desselben, in den . 
betont wurde, so werden für sie doch auch die verhandelten geberkreisen- 5 
inneren Angelegenheiten des Deutschen Buchdrucker-Vereins In die Auswüchse, welche der Wettbewerb in den 
nicht ohne Anregung verbleiben, denn sie berühren ja Ver- Liefer antenkreisen des Buchdruckgewerbos gezeitigt hat, 
in die leichtfertige Druckereigründerei, die Missstände im 
Zwischenhändler wesen und die Beeinflussung. der Druckerei- 
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angestellten durch die Lieferanten mittels Provisionen und 
Geschenke ist in der Hauptversammlung einmal gründlich 
hineingeleuchtet worden, und das war auch notwendig. Um 
aber alle diese Ubelstände zu beheben, dazu wird es einer 
langwierigen und aufreibenden Arbeit bedürfen, und damit 
diese gelinge, muss ein jeder Beteiligte nach seinen Kräften 
und Zukommen mitwirken. Und das Gleiche wird der Fall 
sein bei der Aufgabe, für den Verkehr der Buchdrucker mit 
den Papierhändlern und den Buchhändlern Usancen fest- 
zustellen und dieselben zur allgemeinen Anerkennung zu bringen. 
Wenn es aber gelingt, diesen beiden Aufgaben gerecht zu wer- 
den, so dürfte dem Gewerbe wie den beteiligten Kreisen von 
Geschäftsfreunden ein wesentlicher Dienst erwiesen werden. 
Verwandt mit den eben erwähnten Missständen ist der Wett- 
bewerb, den der Centralverband der preussischen Ge- 
meindebeamten dem legitimen örtlichen Buchdruckgewerbe 
macht. Hiergegen anzukämpfen, wird ebenfalls viel Arbeit 
kosten, und der Erfolg dieser Arbeit wird lediglich davon ab- 
hängen, dass das preussische Staatsministerium sich auf den- 
selben unparteiischen Standpunkt stellt, den es in anderen 
ähnlichen Fällen eingenommen hat. Dies wird aber hoffentlich 
zu erreichen sein, namentlich dann, wenn dem Verein die 
Presse ihre mächtige Stimme leiht. 

In der Frage der Lehrlingsausbildung im Buchdruck- 
gewerbe und in der Handwerkskammerfrage hat die Haupt- 
versammlung dem Vereinsvorstand ebenfalls sehr wichtige Auf- 
gaben zugewiesen, die nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern 
das ganze Buchdruckgewerbe interessieren. In diesen Auf- 
gaben werden jedoch, denken wir, die Handwerkskammern in 
ihrer Gesamtheit dem Buchdrucker-Verein etwas in die Hände 
arbeiten, denn hierbei ist deren Interesse ebenso engagiert, 
wie das der nach einer zweckdienlichen und gleichmässigen 
Lehrlingsausbildung strebenden Buchdruckereibesitzer. 

Endlich wird auch in der Druckpapierzollfrage die 
Stimme des Deutschen Buchdrucker-Vereins und seiner Haupt- 
versammlung an entscheidender Stelle ins Gewicht fallen, und 
dass sich der Verein auch auf diesem Gebiete in verständiger 
und zeitgemässer Weise engagiert hat, wird ihm den Dank der 
wichtigsten Papier verbraucher, der Angehörigen der Druck- 
gewerbe, eintragen. 

Die Beschlüsse der diesjährigen Hauptversammlung des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins versprechen also für das Ge- 
werbe von so grosser Bedeutung zu werden, dass es sich wohl 
verlohnte, sie noch einmal kurz zu rekapitulieren, und es ist 
aus demselben Gesichtspunkte auch nur zu begrüssen, dass sich 
der Vorstand und die Hauptversammlung entschlossen haben, 
die wichtigsten Abschnitte der Dresdner Verhandlungen als 
Broschüre gesondert herauszugeben und diese auch allen ausser- 
halb des Vereins stehenden Kollegen zukommen zu lassen. Diese 
Herren Kollegen werden aus ihr ersehen, wie im Deutschen 
Buchdrucker-Verein zum Wohle und für das Interesse des Ge- 
werbes gearbeitet wird, und sie werden aus ihr hoffentlich auch 
die Anregung empfangen, selbst an dieser Arbeit sich zu be- 
teiligen dadurch, dass sie dem Verein als Mitglied beitreten. 

Nur eine starke Organisation kann dem deutschen Buch- 
druckgewerbe in der gegenwärtigen Zeit frommen. Darauf hat 
die Dresdner Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins wieder einmal recht eindringlich hingewiesen. 
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Vom VIII. Kongress 
der französischen Buchdruckereibesitzer. 


Wie von uns bereits vor einiger Zeit angekündigt worden, hat 
der VIII. Kongress der französischen Buchdruckereibesitzer seine 
Sitzungen vom 17. Juni ab in Dijon abgehalten, und zwar in 
den Lokalen der Handelskammer. Die erste Sitzung wurde vom 
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Präfekten des Departements der Cote-d’Or Herrn Louis Michel 
präsidiert, an dessen Seite die Herren Chamerot und Paul Jobard, 
der Präsident des Kongresses, Platz genommen hatten. Der Kon- 
gress war gut besucht und unter den Anwesenden bemerkte man 
viele hervorragende Buchdruckereibesitzer aus Paris und den 
grösseren Städten der Provinz. 

Die Sitzung wurde mit einer in warmem Tone gehaltenen Be- 
willkommnungsansprache des Präfekten eröffnet, für die Herr Paul 
Jobard herzlich dankte. Herr Chamerot trat dann mit einigen 
Worten die Präsidentschaft an Herrn Jobard ab, bemerkend, dass 
er, obwohl er nicht mehr Buchdrucker sei, doch noch immer mit 
Interesse die Arbeiten des Verbandes verfolge. Dann wurden die 
Wahlen des Bureaus mit Herrn Jobard an der Spitze vorge- 
nommen, ferner die Wahlen der Mitglieder des Centralkomitees 
und der gemischten Kommission. 

Alsdann trug Herr Chamerot den Jahresbericht vor, aus 
dem hervorging, dass die meisten der vom letzten Kongress ge- 
fassten Beschlüsse im Laufe des Jahres ausgeführt worden sind, 
und Herr Jouet erstattete den Kassenbericht. 

Nachdem sodann Herr Jobard einen Vortrag über das Espe- 
ranto, die neue internationale Hilfssprache, von der gegenwärtig 
so viel die Rede ist, gehalten und der Kongress beschlossen hatte, 
sich den Anhängern dieser Sprache zuzugesellen, wurde zu den 
auf die Tagesordnung gesetzten Referaten übergegangen. 

Dieselben betrafen folgendes: Über den technischen Wert 
der Setzmaschinen sprach Herr Herissey, über die Billig- 
keit im Buchdruckgewerbe Herr Dubois. Die Verant- 
wortlichkeit in der Buchdruckerei behandelte Herr Billot, 
über den gewerkschaftlichen Gedanken und die gemisch- 
ten Kommissionen sprach Herr E. Riviere und über die 
Feuerversicherung verbreitete sich Herr Vignol. Herr Mont- 
louis hielt einen Vortrag über die Meray-Rozar'sche Setz- 
maschine, über die er in Nürnberg sorgfältige Studien gemacht 
hatte. An diesen Vortrag knüpfte sich eine Besprechung, in der 
mehrere Buchdruckereibesitzer ihre Wahrnehmungen und Er- 
fahrungen über die Setzmaschinen mitteilten. Dann wurde eine 
Arbeit des Herrn Keufer über einen Setzmaschinentarif zum 
Vortrag gebracht, die im Namen des Verbandes der Bucharbeiter 
angefertigt und eingereicht worden war; dieselbe wurde behufs 
Prüfung und Besprechung an eine aus Setzmaschinenbesitzern zu- 
sammengesetzte Kommission verwiesen. Im weiteren verbreitete 
sich Herr Chamerot über die lithurgischen Drucke, über die 
schon so viel Tinte verschrieben worden ist. Diese Drucke können 
nach einer Entscheidung der Sacrée Congrégation des Rites nur 
in Deutschland hergestellt werden. In der sich hieran schliessen- 
den Besprechung stimmten die Anwcsenden den Schlussfolgerungen 
des Berichtes zu, die dahin gingen, anzustreben, dass die Con- 
grégation von ihrer Entscheidung zurückkomme. 

Eine Arbeit des Herrn Storck über den Gesetzentwurf be- 
treffend die gütliche Regelung von Streitigkeiten aus dem 
Arbeitsvertrag gab Anlass zu der folgenden Resolution: Der 
Verband der Buchdruckereibesitzer von Frankreich, zu gleicher 
Zeit besorgt um seine eigenen Interessen, wie um diejenigen der 
Arbeitersyndikate, deren Komitees ausser Wirksamkeit gesetzt 
werden würden, verlangt, dass der am 15. November 1900 einge- 
reichte Gesetzentwurf über die gütliche Regelung der Streitigkeiten 
aus dem Arbeitsvertrag abgelehnt wird und dass die auf Grund 
des Gesetzes vom 27. Dezember 1892 zugelassenen fakultativen 
Einigungsversuche obligatorisch gemacht werden. Eventuell fordert 


-er für den Fall, dass der Gesetzentwurf in Erwägung und Be- 


sprechung gezogen werden sollte, dass dem Entwurf die folgenden 
Abänderungen beigefügt werden: Das Alter der Wahlfähigkeit ist 
mit 21 Jahren festzusetzen; sämtliche Arbeiter und Angestellte 
haben ohne Ausnahme an der Ernennung der Delegierten nach 
Massgabe des vorgesehenen Stimmenverhältnisses teilzunehmen; 
die Stimmenabgabe ist obligatorisch mit Ausnahme des Falles ab- 
soluter Verhinderung, die festgestellt und bescheinigt sein muss; 
die Entscheidung erfolgt durch die absolute Mehrheit sämtlicher 
Stimmen; die Verbindlichkeiten haben auf einem noch zu be- 
stimmenden Wege die gleichmässige Sanktion beider Parteien zu 
erhalten. 

Wie jedes Jahr stand diesmal auch wieder ein Bericht über 
die Fabrikmarken auf der Tagesordnung, der diesmal von Herrn 
Sidaine herrührte. Dann wurde eine Studie des Herrn Delmas 
über den Maschinensatztarif von der Versammlung angenom- 
men, und im weiteren protestierte Herr Barthelet gegen ein neueres 
Gesetz, das die Maschinen als Immobilien erklärt. 
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Herr Stahl erstattete unter dem Beifall der Versammlung Be- 
richt über die Arbeiten der Gemischten Kommission in Dijon, 
die seit einem Jahre funktioniert und sehr gute Resultate gehabt 
hat. Herr Lucien Mons trug eine Arbeit über die gesetzliche 
Hinterlegung vor, die die Zustimmung der Versammlung fand. 

Herr Gaston Lefebvre erstattete Bericht über die Frage der 
Arbeiterpensionskassen. Dieser höchst aktuelle Gegenstand 
gab Anlass zu einer ziemlich langen und interessanten Besprechung, 
aus der die folgenden Resolutionen hervorgingen: 1. Die Ver- 
sicherung ist obligatorisch unter der Überwachung und der Kon- 
trolle des Staates und mit der Verantwortlichkeit der Arbeitgeber 
oder derjenigen einer berufsgenossenschaftlichen Gemeinschaft von 
Arbeitgebern. Den Arbeitern und Angestellten steht es frei, Pen- 
sionsversicherungen für das Alter von 65 Jahren direkt mit fran- 
zösischen oder ausländischen Lebensversicherungsgesellschaften 
abzuschliessen. Diese Gesellschaften können, wenn sie volle 
Garantie für ihre Achtbarkeit und Solvenz bieten, vom Staate 
anerkannt werden. 2. Da die Jahresprämie von 60 Fr., zusammen- 
gesetzt aus den Rücklagen der Arbeiter und den Beiträgen der 
Arbeitgeber, weitaus genügt, um eine Rente im Betrage von nicht 
unter 360 Fr. zuzulassen, so spricht der Verband der Buchdruckerei- 
besitzer von Frankreich den Wunsch aus, dass die Rücklagen und 
Beiträge gleichmässig mit 10 Centimen festgesetzt werden, gleich- 
viel wie hoch der Gehalt oder der Lohn bis zum Betrage von 
4000 Fr. sei. 3. Um die Prämienzahlung auch den infolge von 
Krankheit Arbeitslosen zu garantieren, ist eine nationale allgemeine 
Unterstützungskasse von Seiten des Staates einzurichten. 

Nachdem sodann noch verschiedene andere Resolutionen an- 
genommen und einige innere Angelegenheiten des Verbandes 
besprochen worden waren, wurde beschlossen, dass der nächste 
Kongress im Jahre 1902 in Rennes abgehalten werden solle. 

Der gedrängte Bericht, den wir im Vorstehenden gegeben haben, 
bezog sich auf die drei Verhandlungstage des Kongresses. Der 
vierte Tag war, wie üblich, dem Festmahl und den Ausflügen 
gewidmet, die von der Prinzipalvereinigung von Dijon veranstaltet 
worden waren. Uber diesen Teil des Programms brauchen wir 
uns hier nicht zu unterhalten, es sei nur bemerkt, dass alles vor- 
züglich organisiert war, und dass die Teilnehmer am Kongress 
davon eine dauernde angenehme Erinnerung behalten werden. 

Paris, im Juli 1901. Albert Montreuil. 


Sprechsaal. 


A Berlin. Die Typographische Gesellschaft hielt am 
2. Juli ihre letzte Sitzung vor den Sommerferien ab, in welcher 
Herr C. Kulbe einen rückblickenden Vortrag über die Erfolge des 
modernen Accidenzsatzes hielt. Mit dem Erstarken des neuen 
Deutschen Reiches blühte auch das deutsche Kunstgewerbe von 
neuem auf, aber es war in seinem Suchen nach neuen Formen 
noch allzu sehr abhängig von äusseren Einflüssen. Dies zeigte 
sich auch im Buchdruckgewerbe, dessen Kleinkunst in der mannig- 
faltigen Form von Accidenzen, Buchtiteln u. s. w. eine sogenannte 
freie Richtung annahm, die eine Zeit lang durch japanische 
Charaktere beeinflusst wurde, unter denen Lotosblumen, stilisierte 
Vogelbilder, bizarre Rankenformen einen hervorragenden Platz 
einnahmen. Dieser Japanismus wurde aber bald beseitigt durch 
das Vorgehen einiger Verleger, die berufene Künstler mit der 
Ausstattung ihrer Verlagswerke beauftragten. Durch diese wurde 
der moderne „Buchschmuck“ geschaffen, den sich auch der Acci- 
denzsetzer in seinen Arbeiten zum Vorbild nahm. Das Charakteristi- 
kum dieser neuen Satzkunst ist die sogenannte Künstler- oder 
Edellinie, die sich aus der stumpffeinen Accidenzlinie entwickelte. 
Selbstverständlich folgten die Schriftgiessereien der neuen Anregung 
und dehnten die Eigenart dieser modernsten Richtung auch auf 
die Schriftcharaktere aus, deren hervorragendste Schöpfung die 
bekannte Eckmann-Schrift der Rudhard’schen Schriftgiesserei ist. 
Bezüglich der Zeilenanordnung nahm man von der bisher üblichen 
Verwendung mehrerer verschiedener Schriftcharaktere Abstand und 
gestaltete das Satzbild einheitlich in nur einem Charakter, wobei 
man auch das Auseinanderziehen der Titelzeilen vermied, indem 
man dieselben in eine geschlossene Gruppe brachte und den übri- 
gen Raum entweder frei liess oder durch entsprechende Ornamente 
wirksam ausstattete. Der Linienbiegeapparat, Accidenzhobel und 
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Schnitzer sind heute überwundene Hilfsmittel, an ihre Stelle traten 
das Winkelmass, die Pincette und der Zeichenstift. Zumal der 
letztere ist ein wichtiges Requisit des modernen Accidenzsetzers, 
denn ohne Skizze ist heute eine stilgerechte Accidenzarbeit nicht 
mehr denkbar. — Im Versammlungsraum waren noch eine Anzahl 
russischer Plakate ausgehängt, die sämtlich aus der Kunstanstalt 
von Roman Golicke in Petersburg stammten. Sie wiesen irgend 
welchen spezifisch russischen Charakter an keinem Exemplar auf, 
sondern hielten sich an die bekannten deutschen und französischen 
Vorbilder. — Die erste Arbeitssitzung nach den Ferien findet im 
September statt, doch wird ein Sommerfest inzwischen die Mit- 
glieder noch einmal zu geselliger Kurzweil im Freien vereinen. 
A Berlin. Der Tod hat in letzter Zeit wieder zwei Veteranen 
aus den Reihen der hiesigen Buchdrucker abgerufen. Im 78. Lebens- 
jahre starb der langjährige Faktor der „National-Zeitung“, Franz 
Rupertus. Er gehörte Jahrzehnte lang der ehemaligen Krause- 
schen Buchdruckerei an, in der die „National-Zeitung“, die „Wolff- 
schen Depeschen“, der „Kladderadatsch“, die „Freisinnige Zeitung“ 
und anderes mehr gedruckt wurden. Als die Krause’sche Druckerei 
einging, errichtete die „National-Zeitung“ eine eigene Druckerei, 
deren technische Leitung Rupertus übernahm; auch zeichnete er 
verantwortlich für den Druck. Ein schwerer Influenza-Anfall warf 
Rupertus vor einem Jahre auf das Krankenlager, von dem er sich 
nicht mehr erholen sollte. Der Verstorbene erfreute sich in Buch- 
druckerkreisen der allgemeinsten Achtung. — Der zweite Veteran 
ist der langjährige 1. Inseraten-Metteur des „Reichs- und Staats- 
anzeigers“, Otto Rohrbeck, der sein 62. Lebensjahr erreichte. Der 
Verstorbene war 35 Jahre lang in der Druckerei der Norddeutschen 
Verlagsanstalt, in der der „Reichsanzeiger“ gedruckt wird, thätig 
und war bei seinen Berufsgenossen allgemein beliebt. — Eines 
dritten Todesfalles muss ich aber noch Erwähnung thun, dessen 
auch die gesamte hiesige Tagespresse unter ehrenvoller Anerken- 
nung der Thätigkeit des Verstorbenen gedacht hat. Es betrifft 
dies den Physiker Clausen. Der Genannte war nämlich von Beruf 
Schriftsetzer und konditionierte längere Zeit in der Sitienfeld’schen 
Offizin. In seinen Mussestunden beschäftigte er sich vielfach mit 
physikalischen Experimenten und brachte es in dieser Wissenschaft 
so weit, dass er vielbesuchte öffentliche populäre Vorträge darüber 
abhalten konnte. Schliesslich gab er die Schriftsetzerei ganz auf 
und widmete sich ausschliesslich seiner neuen Thätigkeit. In letzter 
Zeit beschäftigte er sich in seinen Vorträgen besonders mit den 
Röntgenstrahlen. Beim Experimentieren mit denselben zog er sich 
jedoch eine so starke Verbrennung seiner rechten Hand zu, dass 
ihm schliesslich der ganze rechte Arm abgenommen werden musste; 
hierbei trat eine Lungenlähmung ein, der er erlag. Clausen stand 
erst Mitte der vierziger Jahre. Unter zahlreicher Beteiligung 
auch seiner früheren Berufskollegen ist er zur Ruhe gebettet worden. 
«nn. Aus dem Hannoverschen. Den Behörden und sonstigen 
amtlichen Stellen, die die Zeitungsverleger mit Ansuchen um un- 
entgeltliche Aufnahme von Bekanntmachungen heimsuchen, haben 
sich neuerdings auch die durch die Handwerkergesetzgebung 
geschaffenen Organe zugesellt. So erhielten wir dieser Tage eine 
Bekanntmachung, „Meldungen zu den Meisterkursen“ betreffend, 
von dem Vorsitzenden der Kommission für die Abhaltung 
der Meisterkurse in Hannover, Stadtdirektor Tramm, mit 
dem Ersuchen zugesandt, die kostenlose Publikation derselben 
eventuell bewirken zu wollen. Es handelte sich dabei um einen 
Meisterkursus für Schneider, dessen Bekanntgabe doch wohl kaum 
als im Öffentlichen Interesse gelegen betrachtet werden kann. Wir 
beantworteten die Zuschrift wie folgt: „Geehrter Herr! Durch 
den hiesigen Magistrat erhielten wir eine von Ihnen unterzeichnete 
Bekanntmachung, betreffend Meldungen zu den Meisterkursen, zur 
event. kostenlosen Wiedergabe. Wir bedauern, hiervon Abstand 
nehmen zu müssen. Die Mitglieder der Handwerkskammer, welche 
zur Abnahme der Meisterkurse u. s. w. bestimmt sind, bekommen 
für Zeitversäumnisse u. 8. w. — wie recht und billig — eine an- 
gemessene Entschädigung; weshalb nun aber dem Zeitungsdrucker, 
der doch sowohl zur Handwerkskammer, wie zu den Innungen 
erklecklich beisteuern muss, die kostenlose Wiedergabe derartiger 
Bekanntmachungen zugemutet wird, ist uns nicht verständlich. 
Die stets wachsenden Unkosten, das Steigen der Löhne und Papier- 
preise, nicht zu vergessen das unverhältnismässig hohe Mass des 
neuen Postzeitungstarifs machen es für uns zur unerlässlichen 
Bedingung, dass wir die Gratisaufnahme von Bekanntmachungen, 
auch behördlichen Charakters, ablehnen müssen. Sollte also die 
eventuell kostenlose Wiedergabe vom hiesigen Magistrat in Ihrem 
Auftrag gefordert worden sein, so stellen wir ergebenst anheim, 
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uns das Inserat gegen Zahlung der Gebühren zu überweisen. Hoch- 
achtungsvoll (Unterschrift).“ — Wir glaubten, die Herren Kollegen 
von diesem Vorkommnis verständigen zu sollen; denn wir halten 
es für wichtig, dass den zahlreichen Organen der Handwerks- 
organisation gleich von vornherein klar gemacht wird, dass es der 
Presse ganz unmöglich ist, die mannigfaltigen Bekanntmachungen 
dieser Organe unentgeltlich wiederzugeben, und dass diese Organe 
auch keinerlei Anspruch auf die unentgeltliche Mitwirkung der 
Presse an der Durchführung und Leitung der Handwerksorgani- 
sation haben. Hoffentlich findet unser Vorgehen überall die rechte 
Würdigung und Nachfolge. 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Die Firma Maschinenfabrik Kempewerk 
in Nürnberg legt der heutigen Nummer einen Prospekt über ihre 
Setzmaschinenmetalle bei, auf die wir unsere Leser besonders 
aufmerksam machen. 

„Eckmann“ lautet der einfache Umschlagtitel eines Proben- 
heftes, das soeben von der Rudhard's chen Giesserei in Offen- 
bach herausgegeben wurde. Nur eine ornamentale Unterstreichung 
zeichnet das Wort aus, sonst steht es allein, aber gross und klar auf 
der Grossquartseite. Aber jeder Buchdrucker, jeder Bücher- und 
Zeitschriftenleser weiss, was das Wort besagen will. Die in der 
modernen Verbesserung des Schriften- und Ornamentmaterials 
äusserst rührige und produktive Rudhard’sche Giesserei gab im 
vorigen Jahre, dem Jubiläumsjahre Altmeister Gutenberg's, die 
Vorprobe einer von Professor O. Eckmann entworfenen und 
von ihr erworbenen neuen dekorativen Schrift heraus, die den 
Namen ihres Erzeugers trug. Diese schöne, im modernen Geiste 
gehaltene und dabei wirklich praktische Schrift fand in der Praxis 
sofort Aufnahme (20 grosse Firmen bestellten sie sofort und 
mittlerweile hat sie bei über 100 grösseren Firmen des In- und 
Auslandes Eingang gefunden) und die technische wie die künst- 
lerische Fachpresse war des Lobes voll über das Eckmann-Rud- 
hard’sche Vorgehen, das allgemein als eine kunstgewerbliche That 
im vollsten Sinne des Wortes angesehen wurde. Dies und das 
allgemeine Bekanntsein der Eckmannschrift überhebt uns der Auf- 
gabe, nochmals auf die Eigenschaften und Eigentümlichkeiten 
derselben einzugehen. Es gereicht uns aber zum Vergnügen, heute 
zu konstatieren, dass nunmehr in dem Eingangs erwähnten Heft 
die eigentliche Probe der Eckmannschrift in treff licher Ausstattung 
vorliegt. Die Schrift ist in 15 Graden von Nonpareille bis 8 
Cicero geschnitten und auch in ihren Bestandteilen ergänzt und 
vervollständigt worden. So enthält sie für die Versalien H, D, 
I und T doppelte Formen, ferner eine Anzahl Ligaturen, unter- 
schnittene r und lange s, römische Ziffern, fremdsprachiiche Accente, 
besondere Anführungszeichen und neben gewöhnlichen auch Punkte 
auf Kegelmitte. Die meisten dieser Ergänzungscharaktere sind 
aus Schönheitsgründen hinzugefügt worden. Und demselben Zwecke 
dient auch das in der Probe veranschaulichte Eckmann-Ziermaterial; 
denn, wie die Firma in einem „Mahnwort an die Fachwelt“ mit 
Recht sagt, ein jeder Versuch, die Eckmannschrift mit anderen 
Schriften oder anderem Ziermaterial als dem zu der Schrift ge- 
hörigen Eckmannschmuck in Verbindung zu bringen, muss ein 
künstlerisch geschultes Auge verletzen und überzeugen, dass eine 
solche Zusammenstellung den harmonischen und geschlossenen 
Gesamteindruck der Drucksache beeinträchtigt. Eine Reihe in 
der Probe enthaltener schöner Satzbeispiele und entsprechende 
textliche Hinweise erleichtern dem mit der neuzeitlichen Druck- 
ausstattung nicht oder nicht genügend vertrauten Setzer das 
Arbeiten, und in einer Vorrede zu der Probe legt Professor 
Eckmann auch die Gesichtspunkte dar, von denen er bei Schaffung 
seiner Schrift ausgegangen ist. Diese Gesichtspunkte dürften jeden 
interessieren, der sich mit Schriften und Schriftenkunde beschäftigt. 
Wir empfehlen unseren Lesern, sich das Eckmann- Probeheft 
kommen zu lassen. 

Ein prächtiges chemigraphisches Probenheft hat die Firma 
Brend amour, Simhart ck Co., graphische Kunstanstalten in 
München und Düsseldorf, ihren Geschäftsfreunden bei Gelegen- 
heit der Errichtung ihres Zweiggeschäftes in Düsseldorf gewidmet. 
Das in einem grossen Folioformat gehaltene Heft ist durchaus 
künstlerisch modern ausgestattet und auf feinstem hochglänzenden 
Kunstdruckpapier, im textlichen Teile zweifarbig, gedruckt. Der 
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textliche, mit vielen Ansichten aus den Betriebsräumen der Firma 
versehene Teil giebt eine interessante Schilderung der Herstellung 
eines auf chemigraphischem Wege zu fertigenden Klischees und 
dieser Schilderung dienen sowohl die Textillustrationen, wie die 
Kunstdruckblätter zur Erläuterung und Ergänzung. Unter diesen 
Blättern finden sich vortreffliche Dreifarbendruckätzungen nach 
einem Ölgemälde und nach der Natur, eine wundervolle Duplex- 
autotypie in Schwarz und bläulichem Ton nach einem Olgemälde, 
eine Reihe nach verschiedenen Manieren ausgeführte Autotypien 
sowie Strichätzungen. Die sämtlichen Bilder sind in den Atzungen 
tadellos ausgeführt und meisterhaft gedruckt. Von grossem künst- 
lerischem Reiz sind auch die originellen, flott entworfenen Um- 
rahmungen der Textbilder. Das schöne Heft muss einen jeden 
Empfänger erfreuen. 

Zur Papierfrage.e Die Vereinigung holzfreier Schreib- und 
Druckpapierfabrikanten hat in ihrer am 18, Juni in München 
stattgehabten Versammlung einstimmig die Aufrechterhaltung der 
am 22. Februar in Berlin und am 15. Mai in Frankfurt a. M. 
gefassten Beschlüsse mit der Begründung beschlossen, dass Preis- 
ermässigungen mit Rücksicht auf die unverminderte Höhe der 
Herstellungskosten ausgeschlossen sind. In der Versammlung 
wurde festgestellt, dass billigere Preise nur für minderwertige Fabri- 
kate am Markte sind. 

Post-Abholungsfächer. Die verschliessbaren Post- Abholungs- 
fächer werden in kurzer Zeit zur Aufstellung gelangen. Es werden 
jetzt die letzten Anordnungen seitens des Reichspostamts über die 
Einrichtung der Fächer, die Art der Schlösser und Schlüssel u. s. w., 
die Postämter, bei denen Abholungsfächer aufgestellt werden u. 8. w. 
getroffen. Bis zum Herbst dürften die Vorbereitungen zu Ende 
geführt und die Fächer dem Publikum übergeben werden. Die 
Zahl der Orte, an denen Abholungsfächer verlangt und aufgestellt 
werden, beträgt an 200. Selbst in den kleinen und kleinsten 
Orten sollen die Fächer, wenn auch nur in einigen wenigen Exem- 
plaren, aufgestellt werden. Besonders lebhaft ist das Verlangen 
in den Orten der Industriebezirke. In den deutschen Mittelstädten 
werden im allgemeinen mehrere Dutzend verlangt. Verhältnismässig 
gering ist die Nachfrage in den Grossstädten, doch gelangen sie 
auch hier durchweg zur Einführung. 

Der Graudenzer „Gesellige“ konnte am 8. Juli sein 75jähriges 
Bestehen feiern. Dies bedeutendste deutsche Blatt der Ostmark 
wurde von dem Buchdrucker Carl Gotthilf Röthe, einem Hallenser, 
gegründet und hatte bis zum Jahre 1848 den Charakter eines 
lyrischen Unterhaltungsblattes. Die ursprüngliche Auflage betrug 
etwa 200 Exemplare, die jetzige politische Tageszeitung „Der 
Gesellige“ hatte im März d. J. eine notariell beglaubigte Auflage 
von 35800 Exemplaren. Der Leiter des Blattes, Herr Chef- 
redakteur Paul Fischer, gehört der Redaktion des „Geselligen“ 
seit 1884 an. Bevollmächtigter Vertreter des Verlages und Direktor 
von Gustav Röthe’s Buchdruckerei ist Herr Albert Broschek. 

Eine Festnummer der ‚Allgemeinen Zeitung‘ in München ist uns 
dieser Tage noch nachträglich zugegangen. Anlass zur Heraus- 
gabe dieses sauber gedruckten, reich illustrierten und inhaltlich 
sehr interessanten Festblattes war der am 13. Mai erfolgte Umzug 
der Zeitung in den für dieselbe errichteten prächtigen Neubau. 
Das Festblatt bringt bemerkenswerte Mitteilungen „Aus den Lehr- 
und Wanderjahren der Allgemeinen Zeitung“, die bekanntlich 1798 
von Johann Friedrich Cotta unter dem anfänglichen Namen „Neueste 
Weltkunde“ begründet wurde und von Anfang an bis heute eine 
bedeutende Rolle im politischen und wissenschaftlichen Leben der 
Nation gespielt hat. Dann werden das neue Geschäftshaus des 
Blattes und seine der Herstellung desselben gewidmeten Einrich- 
tungen, die beide als musterhaft bezeichnet werden müssen, in 
Wort und Bild eingehend beschrieben und schliesslich werden 
geistreiche Erinnerungen an Redakteure der „Allgemeinen Zeitung“ 
gegeben. Lesenswert für manche der Kollegen wird namentlich 
die Beschreibung des Geschäftshauses des berühmten Münchener 
Blattes sein, und wir empfehlen ihnen schon deshalb, sich das 
Festblatt noch nachträglich kommen zu lassen. 

Lochtype nennt die Firma L. Germann in Leipzig, Zeitzerstr. 35, 
eine von ihr fabrizierte und gesetzlich geschützte Type, durch die 
das Lochen von Anhänge-Etiketten, Musterbeuteln u.dergl. während 
des Druckes geschieht. Die Firma führt zwei Arten dieser Typen 
und zwar ist Type Nr. I an der oberen Schnittfläche und an einer 
Seite offen, durch welche die gestanzten Ausschnitte fallen; Type 
Nr. II ist verbessert und mit einer Feder versehen. Die Typen 
sollen vorzüglich funktionieren und selbst Pappe lochen. Siehe 
Inserat in der heutigen Nummer. 
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Firmenaufdruck auf Briefkouverts. Der Staatssekretär des 
Reichs-Postamtes hat kürzlich an die Handelskammern und kauf- 
männischen Körperschaften ein Rundschreiben gerichtet, in dem 
in Bezug auf die äusserliche Beschaffenheit der Briefkouverts 
einige aus den praktischen Bedürfnissen der Post heraus ent- 
standene Wünsche geäussert werden, die sich vornehmlich auf 
die Grösse und auf den Aufdruck (für Geschäftszwecke) beziehen. 
Hinsichtlich der Grösse wünscht die Post möglichst allgemeine 
Verwendung des Quartformats für Geschäftsbriefe und Beseitigung 
der ganz kleinen Formate. Was den Aufdruck der Kouverts an- 
belangt, so schlägt die Post zur Erleichterung und grösseren Ver- 
deutlichung der Abstempelung vor, den Firmaaufdruck nicht, wie 
meist geschieht, über die ganze Breite gehen zu lassen, sondern 
ihn entweder in der linken obern Ecke oder am linken Seitenrand 
anzubringen. Ferner soll in der rechten obern Ecke der Auf- 
schriftseite ein Vordruck für eine oder zwei Marken angebracht 
und schliesslich der Vordruck für den Bestimmungsort mit einem 
starken Strich unterführt werden. All diesen Zweckmässigkeits- 
vorschlägen kann gewiss leicht und gern entsprochen werden und 
zu ihrer allgemeinen Verwirklichung können namentlich die Buch- 
drucker beitragen, indem sie auf ihre Kunden entsprechenden 
Einfluss nehmen. 

Ein internationaler Buchdruckergehilfenkongress soll in den 
Tagen vom 8. bis mit 10. August in Luzern stattfinden, auf 
dessen Tagesordnung u. a. folgende Gegenstände gesetzt worden 
sind: Gründung einer internationalen Widerstandskasse, Festsetzung 
eines gleichmässigen Viaticums für alle Verbandsgebiete, Anstellung 
eines Sekretärs mit der Funktion, die Beziehungen unter den ein- 
zelnen Buchdruckerverbänden, soweit sie internationale Interessen 
betreffen, zu vermitteln, eingehende Informationen über Verfassung, 
Leistungen, Unterstützungseinrichtungen, Vermögensbestand, Tarif- 
verhältnisse u. s. w. aller bestehenden Verbände einzuholen und 
fortlaufende Berichte darüber den Fachblättern und Verbandsvor- 
ständen zugängig zu machen. 

Ein amerikanischer Schwindel. Nach dem „Publishers’ Zirkular“ 
erschien unlängst folgende Annonce in amerikanischen Zeitungen: 
„Versiegeltes, prachtvoll gebundenes Buch von 400 Seiten, voll 
interessanter Sachen. Jeder Sportsmann sollte es sich kaufen. Das 
wunderbarste Buch, das je geschrieben wurde. Französische und 
englische Übersetzungen in einigen Ländern verboten.“ Statt der 
erwarteten pikanten Lektüre wurde dem Besteller für seinen Dollar 
aber eine billige Bibel zugeschickt. Die Polizei soll sich mit der 
Angelegenheit nicht befassen wollen, weil der Schwindel so vor- 
trefflich geeignet sei, die Bibel in die Hände derer zu bringen, die 
ihrer am meisten bedürfen. | 


X 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Das unter der Firma Hugo Gretsel 
zu Görlitz eingetragene Buchdruckereigeschäft ist auf Herrn 
Buchdruckereibesitzer Gustav Wendler daselbst übergegangen, der 
es unter unveränderter Firma fortführt. — Das Geschäft in Firma 
Buchdruckerei Hugo Conrad Tietzen, Max Kroll, in Breslau ist 
auf den Kaufmann Herrn Rudolf Oppitz daselbst übergegangen, 
der es unter der Firma Hugo Conrad Tietzen, Rudolf Oppitz, 
weiterführt. 

Eingetragene Firmen. In Frankenhausen, Kyffh., die Firma 
Emil Krebs, Inhaber Herr Emil Krebs, Buchdruckereibesitzer da- 
selbst. — In Vegesack die Firma Vegesacker Buchdruckerei Wil- 
helm Strohmeyer, Inhaber Herr Wilhelm Carl Strohmeyer daselbst. 
— In Burgkundstadt, Bayern, die Firma Hirsch Herrmann, 
Buchdruckerei, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Hirsch Herr- 
mann daselbst. — In Limbach, Sachsen, die Firma J. R. Ulbricht, 
Inhaber Herr Buch- und Steindruckereibesitzer Julius Richard 
Ulbricht daselbst. — In Konstanz wurde als Inhaber der Ge- 
nossenschaftsdruckerei Herr Karl August Schwarz, Buchdruckerei- 
besitzer daselbst, eingetragen. 

Konkurseröffnung. Herr Druckereibesitzer Christoph Heinrich 
Heesch in Flensburg am 19. Juli. Konkursverwalter Herr Buch- 
halter J. H. Jacobsen in Flensburg. Anmeldefrist bis 8. Sept. 1901. 

Jubiläum. Die C. M. Gäriner'sche Buchdruckerei in Schwar- 
zen berg (Sachsen) feierte am 13. Juli ihr 50jähriges Bestehen. 
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Bei dieser Gelegenheit erhielt der in derselben beschäftigte Ma- 
schinenmeister Herr Gehlert das tragbare Ehrenzeichen für 
Treue in der Arbeit, 


Litteratur. 


Die Kunst, in der Verlagsanstalt F. Bruckmann in München 
erscheinend, steht unter den deutschen, Kunst und Kunstgewerbe 
pilegenden Zeitschriften obenan; auch wer nur ihre letzten Hefte 
einer prüfenden Durchsicht unterworfen hat, wird dies gern be- 
stätigen. Sie war es, die zuerst nach Meister Böcklin’s Tode eine 
mit sehr vielen nach seinen Werken hergestellten Illustrationen 
geschmückte Skizze seines Lebens und seiner Thätigkeit brachte, 
wie sie denn überhaupt den Vorgängen und Bewegungen auf dem 
Gebiete der bildenden Kunst die höchste Aufmerksamkeit widmet 
und uns deren Meisterwerke aus allen Ländern in trefflichen Auto- 
typien vorführt, stets begleitet von wertvollen kunstgeschichtlichen 
Abhandlungen. So findet im letzten Hefte (Juli) die gegenwärtig 
stattfindende internationale Kunstausstellung zu Dresden sowohl 
in ihrem künstlerischen, als auch in ihrem kunstgewerblichen Teile 
eine sehr eingehende Behandlung, und auch der dritten Kunst- 
ausstellung der Berliner Secession ist umfassende Aufmerksamkeit 
geschenkt. Ein Artikel „Meditationen über das Ornament“ von 
Karl Scheffler dürfte gerade jetzt, wo das Ringen nach Stil die 
Kreise aller Gebildeten auf sich lenkt, mit besonderer Befriedigung 
gelesen werden, gleichwie die grosse Anzahl kurzer Notizen über 
Dinge von allgemeinem Kunstinteresse. Für die Reichhaltigkeit 
der Illustration der „Kunst“ sprechen Ziffern am besten; es ent- 
hält ihr erster, der bildenden Kunst gewidmeter Teil des Juliheftes 
deren 7 ganzseitige, und 56 teils halbseitige, teils kleinere, und 
der zweite Teil, angewandte Kunst, bringt 8 ganzseitige und 69 
kleinere = 140 Illustrationen in diesem einen Heft. Und sie sind 
sämtlich in Atzung und Druck gleich vorzüglich, was für uns 


Buchdrucker noch eine schwerwiegende Thatsache ist. Gedruckt 
wird, die „Kunst“ bei A. Bruckmann in München. Th. G. 


Uber Land und Meer, die beliebte von der Deutschen Verlags- 
anstalt in Stuttgart herausgegebene Familienzeitschrift (in Wochen- 
heften zu 30 J), bietet in den letzten Heften Nr. 37—40, die reich 
und trefflich ausgestattet sind, wieder besonders viel des Schönen, 
Unterhaltenden und Belehrenden. Insbesondere wird das Blatt 
den in der Sommerzeit ländliche Erholung Suchenden gerecht 
durch lebendige, gut illustrierte Schilderungen landschaftlicher 
Schönheiten des Hochgebirges, des Meeresstrandes, des Waldes 
und des Weltbadeortes. Reich bedacht sind auch die Ereignisse 
der Gegenwart und unter ihnen nimmt die eingehende Schilderung 
des nationalen Bismarck-Denkmals in Berlin und der Thätigkeit 
seines Schöpfers Reinhold Begas einen hervorragenden Platz ein. 
Der künstlerische Bilderschmuck ist wieder ein reicher und tech- 
nisch wohlausgeführter; aus ihm möchten wir als besonders packend 
die farbige, nach einem Aquarell von R. M. Eichler ausgeführte 
Illustration zu dem Wächterlied von Franz Langheinrich hervor- 
heben. 

Bühne und Welt. Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Verlag von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagsbuch- 
handlung in Berlin. Preis pro Quartal 3 % — In den Nummern 
18 und 19 der beliebten Halbmonatsschrift wird der v. Zobeltiiz sche 
Roman „Der Herr Intendant“ zum Abschluss gebracht und neben 
der hübschen dramatischen Kleinstadtidylle „Jubilate* von Max 
Möller werden eine Reihe guter Abhandlungen und eine grosse 
Mannigfaltigkeit von Theater- und Kunstnachrichten gegeben. Die 
Illustrierung der Hefte ist eine ebenso reiche als gediegene, 
namentlich sind die von ausgezeichneten Autotypien und mit Hilfe 
von Tönen vorzüglich gedruckten Kunstblätter hervorzuheben. 

Kiimsch’s Nachrichten, monatliche Mitteilungen über Neuheiten 
in der graphischen Branche, betitelt sich ein neues Fachblatt, das 
die Firma Klimsch ck Co. in Frankfurt a. M. als Hausblatt heraus- 
giebt und den photomechanischen Reproduktionsanstalten, den 
Geschäftsfreunden, den Leitern grösserer Betriebe u. s. w. gratis 
zusendet. Der Zweck des Blattes ist in der Hauptsache die Be- 
sprechung interessanter Neuheiten und die Mitteilung günstiger Ge- 
legenheitskäufe aus den Warenbeständen der Firma und interessanter 
Vorkommnisse aus dem Betriebe ihrer technischen Lehr- und Ver- 
suchsanstalt. 

Biauer Montag oder die Kneipe zum verrosteten Löffel betitelt 
sich ein Singspiel in einem Akt von L. Weis, das bei der Graphi- 
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schen Verlags-Anstalt P. Goldschmidt in Halle a. S. erschienen und | Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


zum Preise von 30 & einschl. Porto zu beziehen ist. Das kleine Briefadresse: E. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Opus erhebt zwar keinen Anspruch auf höhere litterarische Be- Berlin SW. 48. Friedrichstrasse 239. 
deutung, wird aber den Herren Setzern und Druckern bei festlichen 

Anlässen wohl gefallen. Bekanntmachung. 


Wahl zum Tarif-Ausschuss. 


Kreis V. Prinzipalsseitig wurden gewählt zum Kreisvertreter 
Herr Ludwig Wolf (in Fa. Dr. C. Wolf & Sohn) in München, zù 
Stellvertretern die Herren Anton Huber (in Fa. E. Huber) in 
München und J. Grabherr (in Fa. Haas & Grabherr) in Augsburg. 


Magister Andreas Reyher, der treue Mitarbeiter Herzog Ernst 
des Frommen. Ein Gedenkblatt zu Reyher's 300jährigem Geburts- 
tag von Max Mahlmann, Pfarrer in Gispersleben. Gotha 1901, 
Verlag von E. F. Thienemann. Preis 1 . — Andreas Reyher, 
der am 4. Mai 1601 in Suhl bei Solingen geboren wurde und 
am 2. April 1673 in Gotha starb, war einer der berühmtesten 


Schulreformatoren seiner Zeit und ist als solcher von der Stadt Berlin, 20. Juli 1901. i I 

Gotha in der Neuzeit dadurch geehrt worden, dass die Stadt einem Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
am 11. Oktober 1900 eingeweihten grossen Schulgebäude den | Vorsitzende. 
Namen „Reyherschule“ gab. Vom Buchdruckerstand darf Magister Paul Schliebs, Geschäftsführer, 


Reyher insofern ein besonderes Interesse beanspruchen, als er der — —— —ṹ — — 
Gründer der ersten Buchdruckerei in Gotha war, die noch heute 3 $ : 

unter der Firma Engelhard-Reyher’sche Hofbuchdruckerei (Inhaber Orts Krankenkasse * = Buchdruckgewerbe 
Paul Matthaei) besteht. Die Druckerei hatte er bereits in seinem zu Derim. 


früheren Aufenthaltsort Schleusingen mit Hilfe des Faktors Peter : 
Schmid eingerichtet und nahm sie bei seiner Ubersiedelung nach Ausserordentliche Generalversammlung 


am 
Gotha mit. Der Vertrag wegen Errichtung einer Druckerei vom Sonnlag, den 4. August 1901, vormittags 10 ½ Uhr, 
31. Dezember 1640 wurde aber nicht mit Reyher, sondern mit . ug im 
Peter Schmid abgeschlossen und die in den folgenden Jahren ge- Luisenstädtischen Konzerthause, Alte Jakobstr. 37. 
druckten Bücher tragen nicht den Namen Reyher’s, sondern des Tagesordnung: 
Peter Schmid oder des Joh. Michael Schall, die beide seine Ge- 1. Bericht über den Vermögensstand unserer Kasse. 
schäftsführer waren. Herzog Ernst unterstützte die Druckerei von 2. Abänderungen des Kassenstatuts. 
Anfang an, indem er alle seine öffentlichen Kundgebungen darin 3. Verschiedenes. 
drucken liess. Die Druckerei, die sich noch heute in demselben Berlin, 18. Juli 1901. 
Hause der Erfurter Strasse befindet, blieb bis zum Jahre 1883 Der Vorstand. 
im Besitz der Reyher’schen Nachkommen. Dann verkaufte sie der 
Kommerzienrat Engelhard, hauptsächlich veranlasst durch den Tod Joh. Blenz, Gustav Lehmann, 
seines einzigen Sohnes, an den jetzigen Inhaber. Vorsitzender. Schriftführer. 


CRR Anzeigen. ID 
= STELLEN- ANGEBOTE. | a GO Takt mee Ag ans den Vorschriften der 
Schriftgiesserei nnd Messinglinienfabrik, aktor Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 


l. Kraft, Stellung. Derselbe ist gediegener Fachmann . 2 11 R . : 
sowohl im Werk- und Zeitungsfach, wie auch in der betr. die Beschäftigung von jugendlichen Ar 


welche tüchtige, hervorragende Vertretung für feineren Accideng, erfahren in Stereotypie, Galv., | beitern und von Arbeiterinnen in Werkstätten 
Ungarn wünscht, stelle Angeb. sub: „W. L. 3316‘ | Aetzerei, Buchbinderei, sicher in Kalkulation und Die- | mit Motorbetrieb. In Plakatform zu beziehen 


j l position, energisch, gewissenhaft und streng solid. — ; è : 
durch Rudolf Mosse, Wien I Prima Zeugnisse. — Werte Anerbicten unter M. 17 vom Deutschen Buchdrucker- Verein, Kreis VII, 
durch die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis 


Dee 
Als Geschäftsführer oder Tur: T ee ene | Tabellen zur Satzborechunng. 


Asphalt Isolırplatten. Asphalt-Dachpappen, 2 
, ieee Lacke” Garbo Auf Grund des deutschen Normaltariſes 
sucht ein in allen Zweigen des Buchdruck er- el postrer und umsonst — | zusammengestellt und bearbeitet von Karl 


fahrener Fachmann Stellung. Suchender hat | Bestimmungen Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 


gleichen Posten schon länger bekleidet und priv. Donau-Dampfschiffahrts - Gesellschaft 
wünscht sich nur gelegentlich zu verändern. | für Einrichtung und Betrieb der Buch- FV 


Beste Referenzen stchen zur Seite. Gefl. An- druckereien und Schriftgiessereien. Deutschen Buohäracker- Verein, Kreis VII 


t d ter K. 36 an die Geschäfts- = . 
Ele d. Zeitschrift erbeten. i 3 a re Sat (Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. 


[ Preusse § Co., Maschnenasri, Feipzigss 


empfehlen ihre bewährten Spezialitäten 
Bogen-Falzmaschinen Draht. und œ œ 
für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. | Fi a de n h e ft masc h ın en 


Genaueste Registerfalzung, 
auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 


Z ert un g S- Fi a / 2 app ar at e Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


m direkten Anschluss an jede Presse, im Se von 
“ gleichen Tempo ee $ Falsmaschlne 3 und 4 Bruch J Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Preisgekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
: £ a ae Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten 
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Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL | KRAUSE einzuholen. 


p SF 


Schriftgiesserei Wine Kai 
| 0 22 Prob 1 e m | O er 
Gottiried Böttger — MÜNCHEN 
5 —— Papier Siegismund Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
= ederlagen in; ro ager in Maschinen, H 9 
Leip 218 Paunsdorf Leipzig Berlin SW. Ze Schritten, 5 


Stephans tr. 16. Beuthstr.&. 
Fabrik -Papierlager 


Berth. Siegismund. 
© 


empfiehlt sich 


den geehrten Herren Druckereibesitzern. _ — Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Civile Preise. Komplett-Maschinenguss ä | 
— Bestes Schriftmetall. 8 Herm. Hoffmanns 


3600 Mark. Ystematische Farbenlehre 
Ä ad 5 ii ist diesbez. Handbuch für die Graph. 
Rahmenweite 58:86 em ist die praktische Mitielgrässe für den. rationellen Aceidenz- Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachell 
— druck, wie solchen unsere Kosmos-Schnellpresse Nr. 4a ge- ln uA ; 
. D 80 cm i 9 0 5 in gewissenhafter Welse als vorzüglich 8 länzend beurteilt - 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den allerfeinsten Autotypie-, wie | N N N 
für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. Nettopreis Mark 3 600.—. Die als RS 12 Geda e 
Rahmenweite deckt sich voll mit der Druckfläche. | gi Mit 41 Farbentafein. Freis gebunden 23:Mk. 
e . 72 Prospekte auf Verlangen. 
Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. Förster & Berries, Zwickau Sa. 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


N 


5 farben für, 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser. I Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 


Schriftgiesserei D. Stempel, G.m.v.3t., Frankfurt a. M. 


empfiehlt ihre erstklassischen Er- Messinglinien w Galvanoplastik 
zeugnisse in modernen Schriften, Eg. Nef: ; ? 
Einfassungen, Ausschluss, Durch- Filiale: Berlin S., Ritterstr 105. 
schuss, Quadraten, Nohlstegen, Probeblätter stehen Personal über 
Maschinen, Ütensilien etc. w gerne zu Diensten. 15d Personen. 
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Filialen: Buenos Hires, 
Lonelon, New-York. | 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


PARIS 1900: 


GOLDENE 
MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv,- 
Originalschnitt in 15 Graden 
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HAMBURG 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


G. M. B. H. 


MÜNCHEN 


GEGRÜNDET 
IM JAHRE 1833 


cé höchst praktisch und einfach, ersetzt vollständig die Loch- 
Locht @ maschine, das Vorlochen ist überflüssig bei Anfertigung 
75 8 55 Musterbeuteln u. dergl. da sie in 
den Satz eingesetzt, während des Druckes locht. Erspart 

nicht nur jede Lochmaschine, sondern auch die langwierige 


9 & Arbeit des Lochens. ‚Ist unverwüstlich! 
= 


Viele Anerkennungen, wenn nicht konvenierend wird zurück- 
genommen. Vorrätig für Löcher von 2, 3, 4, und 5 mm. 
Type II. Neu verbessert mit Feder Preis M. 2,50 per Stück. 
Type I. n n 20 „ n 
Die Typen fäbriziere in jeder Façon, sowie auch alle Ausstanzeisen. 
Gleichzeitig empfehle mich bei vorkommender Reparatur an 
| iess- und Setzmaschinen aller Systeme. 
I. Germann, Mechaniker 
LEIPZIG, Zeitzerstr. 35. 


— Wiederverkäufer gesucht. 


— — 
9 r ————— — — — 


THEODOR PLENGE, — — | 


55 8, 


Alleiniger Importeur 


der 
echt engl. 


Ci | A 1 8 JA 3 EGRÜNDET | 


PROV er 
‚Hannover > 


a! ‚la | 1817 


Hamburg: Verlagsanstalt 4 


Druckerei ct.-Ges. Tom h 
J.F.Richter. 

Hannover: Schiene, 
Buchdruckerei. 

Leipzig: Breitkopf a Härtel, 
Philipp Reclam jun. 

Magdeburg: 
Buchdruckerei. 

München: 


i 


Fabersche 


E. Müblthaler- |) 
sche Hofbuchdruckerei. |} 


Original-Walzenmasse 
Stuttgart: „Union: Deut- 


für Buchdruckmaschinen. sche Verlags gosellsohaft 
LIL] SESE I7ITFF75 832 5335535555555 5 35 5 


A - 
FILIALEN: 
BERLIN, FLORENZ, LONDON, 


NEW-YORK ST.PETERSBURG, MOSKAU 


‘© FABRIKEN 


„GEGRÜNDET 1823. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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Nr. 31. s Herausgegeben v 


V 2 


om Deutschen Buchdrucker-Verein. e.. XIII. Jahrg. 


. Leipzig, 1. August 1901. 
Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 


und. ist durch alle Buchhandlungen, Postämter . (Pöstzeitungsliste Nr. 8578) und | Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Ausländes zu beziohen. — Bezugspreis durch Post oder | die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J., Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 


Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder | 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 of gebühren nach Übereinkunft. . õ— — 


v 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 12929. 
Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. K& 


— — an 


Anzeigennachdruck als unlauterer Wettbewerb. gerichtliches Urteil bekannt geworden, das nach Aiar Rich- 


tung hin ergangen wäre. | SR | 
In der letzten Zeit aber ist ein solcher Fall vor das Reichs- 


gericht gekommen und diese: höchste gerichtliche Instanz hat 
in einem unterm 5. März 1901 ergangenen, in Nr. 21 der 
auch viel geübt von neuen Zeitungen und Zeit- | „Zeitschrift“ bereits. mitgeteilten Urteil ausgesprochen, dass in 
en, bei denen ja ganz natürlicherweise der Inhalt an | dem in einer Zeitung erfolgenden Abdruck von Inseraten aus 
Der Grund des An- | einer anderen Zeitung ohne Auftrag der Inserenten eine Ver- 
anstaltung im Sinne des § 1, Absatz 5 des Wettbewerbsgesetzes 
gefunden werden könne, die darauf gerichtet und geeignet sei, 
Angaben thatsächlicher Art im Sinne des Absatz 1 des $ 1 
des : Gesetzes gegen unlauteren Wettbewerb zu: ersetzen. Es 
könne daher, wenn auch im übrigen die Voraussetzungen der 
letzteren Bestimmung gegeben sind, wenn insbesondere die Auf- 
nahme der Inserate geeignet ist, den Anschein eines: besonders 


as Nachdrucken von Anzeigen aus anderen Zeitungen 
ist eine weit verbreitete Gepflogenheit namentlich 
A, kleinerer oder anzeigenarmer Blätter und sie wird 


schrift 
Anzeigen nur ein schwacher sein kann. 
zeigennachdrucks oder der Aufnahme von unbezahlten Anzeigen 
ist. natürlich nur der, sich ein Ansehen zu geben, das man 
nicht hat oder noch nicht hat, und auf diese Weise Unter- 
schiede auszugleichen, die zwischen alten und neuen, grossen 
und kleinen, amtlichen und nichtamtlichen Blättern bestehen 
und die nicht selten von grosser Hartnäckigkeit sind. Ja es 


giebt sogar Blätter, die den Anzeigennachdruck ganz gewohn- 
günstigen: Angebotes hervorzurufen, von. einem interessierten 


beitsmässig betreiben und bei denen ein sachverständiges Auge n 
ganz gut unterscheiden kann, was von den Anzeigen bezahlt | Gewerbtreibenden der Anspruch auf Unterlassung des Abdrucks 
ist und was nicht. solcher Inserate mit Erfolg. geltend gemacht werden. | 


. ber diese üble Gepflogenheit ist schon viel Klage geführt Auf Grund dieses Reichsgerichtsentscheids dürfte nunmehr 
und: insbesondere sind auch der Deutsche Buchdrucker-Verein wohl dem Anzeigennachdruck init Erfolg entgegengetreten 
und der Buchgewerbliche Schutzverband um Abhilfe angegangen | werden. können. Denn erstlich stellt ihn der Entscheid klipp 
worden, namentlich in solchen Fällen, wo von einem Wett- | und klar unter den Begriff der Aufstellung und Verbreitung 
bewerber einem amtlichen Blatte durch Nachdruck der amt- unrichtiger Angaben thatsächlicher Art, die geeignet sind, den 
lichen Anzeigen Abtrag gethan wurde. Leider liess sich aber | Anschein eines besonders günstigen Angebotes hervorzurufen, 
bisher in den meisten Fällen nichts weiter thun, als das | und die sich auch an einen grösseren Kreis von Personen 
beregte Konkurrenzmittel moralisch zu verurteilen; denn zu | richten. Bei diesen Personen wird durch das künstliche Auf- 
weiterem boten die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen — | bauschen eines Blattes mit Anzeigen die Vorstellung erweckt, 
die Betrugsparagraphen des Strafgesetzbuches, das Nachdrucks- | dass das Blatt vom Publikum mit Vorliebe zu Ankündigungs- 
gesetz und auch das Gesetz zur. Bekämpfung des unlauteren | zwecken benutzt wird, welches letztere darauf schliessen lässt, dass 
Wettbewerbs — in .der Regel keine Handhaben. Wohl war | es sich als Ankündigungsmittel bewährt habe, und hierdurch wird 
man allgemein der Ansicht, dass die beregten Konkurrenz- | unzweifelhaft der Anschein eines besonders günstigen’ Angebotes 
kniffe gegen das letztere Gesetz verstossen und auf Grund | hervorgerufen. Der Richter wird also in den meisten Fällen zu 
desselben auch gefasst werden könnten, es ist uns aber kein | einer Verurteilung des unlauteren Anzeigennachdrucks kommen. 


. BE Nichtamtlicher Teil, E u P Be 


nn — 


a 


Dann aber wird die Kontrolle des Anzeigennachdrucks 
zugleich auch eine mehrfache. Denn das Recht, die Unter- 
lassung dieses Nachdrucks zu beanspruchen, liegt nicht nur 
bei einer bestimmten Person, sondern bei jedem „interessierten 
Gewerbtreibenden“. Es kann diesen Anspruch also sowohl 
derjenige Zeitungsverleger, dessen Anzeigen nachgedruckt wur- 
den, erheben, als auch der Herausgeber einer andern Zeitung 
oder unter Umständen auch ein Inserent, der bei der Sache 
interessiert ist, namentlich aber kann er von Verbänden zur 
Förderung gewerblicher Interessen, wie z. B. der Deutsche 
Buchdrucker-Verein oder der Buchgewerbliche Schutzverband 
geltend gemacht werden. Und da weiter neben dem Anspruch 
auf Unterlassung der unrichtigen Angaben auch Schadenersatz 
geltend gemacht werden kann, auch gegen Redakteure, Ver- 
leger, Drucker oder Verbreiter von periodischen Druckschriften, 
wenn dieselben die Unrichtigkeit der Angaben kannten, so 
haben auch alle diese Personen, die in der Regel zu beurteilen 
wissen, was Anzeigennachdruck ist und was nicht, ein Interesse 
daran, den Nachdruck möglichst wenig aufkommen zu lassen. 

Der Anzeigennachdruck zu Zwecken unlauteren Wettbewerbs 
— und diese Eigenschaft hat schliesslich wohl jeder Anzeigen- 
nachdruck — kann also künftig unter eine scharfe Kontrolle 
genommen werden, und das ist im Interesse des soliden Ge- 
schäftsbetriebes nur zu begrüssen. 


K 
Aus dem Steindruckgewerbe. 


Mehrlieferung. 


In der „Papier-Zeitung“ hat ein Steindruckereibesitzer die 
Anfrage gestellt, ob bei Lieferung von vielfarbigen Plakaten 
ein Überschuss von 8 — 10% berechnet werden könne oder 
nicht. Hierauf wird Folgendes erwidert: 

Hat der verehrliche Herr Kollege und Fragesteller aus 
Nr. 53 d. Bl. an dieser Stelle nicht wiederholt einschlägige 
Artikel über eine allgemeine, festgeschlossene Organisation 
des deutschen Steindruckerei-Gewerbes gelesen? Nun, 
dann wende er seinen Blick und seine Anfragen an die mass- 
gebende Adresse unseres Faches: An den Verein Deutscher 
Steindruckereibesitzer, Herrn Kommerzienrat Julius 
F. Meissner, Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. Er wird 
dann sicher sein, gut und sa chgemäss beraten zu werden. 

Aber es wird diesem Kollegen wie so vielen anderen er- 
gehen: im Glück, d. h. wenn in der Geschäftspraxis nichts 
Besonderes passiert ist oder vorliegt, überhören sie die von 
uneigennützigen Männern wiederholt erlassenen Aufrufe, die 
sich doch an alle Steindruckereibesitzer, ob gross oder 
klein, wenden, um in engem Zusammenschluss eine Abwehr 
der unser schönes Kunsthandwerk bedrohenden Gefahren her- 
beizuführen. 

Wie es scheint, liegen die guten und fetten Jahre vorerst 
hinter uns; es werden jetzt, wie früher oft genug erlebt, man- 
cherlei Klagen über alle möglichen Gebrechen in unserm Fach 
wieder auftauchen. Ein guter Hausvater soll aber stets Sorge 
tragen für kommende schlechte Zeiten; von den Steindruckerei- 
besitzern kann man das nicht sagen, da sie wie obiger Kollege 
wohl gern ernten, aber nicht säen wollen. 

Schon im November v. J. sind die Vorarbeiten zu der 
geplanten Organisation unseres Gewerbes in Leipzig getroffen 
worden, der sich bereits eine grosse Anzahl der bedeu- 
tendsten Firmen angeschlossen haben. Es wird seitens des 
Vorstandes beabsichtigt, im kommenden Herbst die Organisation 
der einzelnen Kreise im Anschluss an die Berufsgenossenschaft 
auszugestalten, sodass erhoflt werden darf, im Frühjahr 1902 
bereits die Kreisversammlungen abhalten zu können, genau 
so wie es bei den Buchdruckereibesitzern geschieht. 

Schon jetzt möchten wir unsere Kollegen auf diese Ver- 
einigung hinweisen und sie an ihre Pflicht erinnern, der traurigen 
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Zerrissenheit in allen Fragen unseres Gewerbes nunmehr ein 
Ende zu machen und das einheitliche, alle Fachgenossen um- 
schliessende Band durch ihre Mitarbeit zu befestigen. 

Wenn in einer so tief einschneidenden Frage, wie sie hier 
für die Mehrlieferung bei Plakaten angeregt ist, als Sachver- 
ständige die Herren M. L. & M. in Nr. 55 der „Papier-Zeitung“ 
sich in so irriger Weise äussern können, ist es wirklich 
unbedingt nötig, dass Wandel geschaffen wird. Diese Kollegen 
haben wahrscheinlich die vielfarbigen teueren Plakate mit Brief- 
umschlägen oder ähnlichen Buchdruck- Arbeiten über einen 
Kamm geschoren, was doch gewiss nicht angängig ist. 

Der Buchdrucker berechnet allerdings seine Arbeiten an- 
ders wie der Steindrucker und liefert z. B. von 1000 unbe- 
druckten Briefumschlägen event. nur 990 Stück als volles 
bedrucktes Tausend ab; dagegen berechnet er aber auch bei 
einer Anzahl von 1020 Mitteilungen oder Notas stets nur 
1000 Stück u. s. w. 

Der Steindrucker ist, wie Kollege J. H. in Nr. 58 der 
„Papier-Zeitung“ durchaus zutreffend sagt, gar nicht in der 
Lage, ohne einen wesentlich grösseren Ausschuss seine Auflage 
durchzudrucken. Deshalb entspricht es nur der Billigkeit, 
dass bei den in Steindruck hergestellten Arbeiten 10 % Mehr- 
oder Minder-Lieferung auch vor Gericht als der Sachlage ent- 
sprechend anerkannt wird. 

Hannover, im Juli 1901. 

; Fettback, 
Inhaber der Firma Rob. Leunis & Chapman. 
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Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarifkreis III (Main). 
Schiedsgericht Frankfurt a. M. 

Klageobjekt: Tarifwidrige Entlassung. 

Sachverhalt: Die drei Kläger arbeiteten bei einer Firma, 
deren Hauptbetrieb in Lithographie und Steindruckerei bestand. 
Auf Wunsch der letzteren blieb der Betrieb auch noch am dritten 
Pfingstfeiertage geschlossen, für welchen Tag die Kläger Entschä- 
digung gemäss $ 34 des Tarifes beanspruchten. Obwohl die Firma 
sich weigerte, diesen Tag zu bezahlen, so erfüllte sie diese tarif- 
liche Forderung auf Vermittelung der Kreisvertreter doch nach- 
trüglich, kündigte aber den drei Beteiligten innerhalb acht Tagen 
ihr Arbeitsverhältnis. Während die Kläger die Ansicht vertreten, 
dass sie wegen (Geltendmachung ihrer tariflichen Rechte entlassen 
wurden, giebt die Firma als Entlassungsgrund bei sämtlichen 
Klägern langsame und unzulängliche Arbeit an. 

Entscheid (einstimmig): Die Entlassung von zwei der Kläger 
ist einer Tarifverletzung seitens der Firma gleich zu achten; den 
beiden Klägern ist der Schutz des $ 48 des Tarifes zuzubilligen. 

Begründung: Während die Forderung der Kläger und deren 
Entlassung derart in einem Zusammenhange stehen, dass aus ihnen 
auf Ursache und Wirkung zu schliessen ist, können die Schieds- 
richter den von der Firma geltend gemachten Entlassungsgrund 
nicht anerkennen, weil sie den Beweis dafür nicht erbringen kann. 
Dagegen giebt das Schiedsgericht zu, dass für den dritten Kläger 
genügend Kündigungsgrund vorhanden war, sodass dessen Weiter- 
beschäftigung oder Entlassung mit der tariflichen Forderung offen- 
sichtlich nicht zusammenhing. Die Firma wird auf ihr tarifwidriges 
Vorgehen besonders aufmerksam gemacht. 


Tarifkreis V (Bayern). 
Schiedsgericht München. 

Klageobjekt: Tarifmässiger Lohn. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte im April 1900 ausgelernt; 
von da bis zum April 1901 war er gemäss $ 33, Absatz 2 des 
Tarifes mit dem Minimum für Ausgelernte entlohnt worden; nach 
diesem Jahre beanspruchte er das Minimum von 21 , das zu 
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zahlen die Firma sich weigerte, angeblich weil auch der Kläger 
seinen Verpflichtungen nicht nachkam. Darauf kündigte der Kläger. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des er- 
höhten Minimums von 21 1 für die Kündigungsfrist verpflichtet. 

Begründung: Mit Ablauf des ersten Gehilfenjahres stand dem 
Kläger der Anspruch auf 21 0% Wochenlohn zu, den die Firma 
auch ohne besondern Antrag des Klägers zu zahlen verpflichtet 
war. Wenn der Kläger seiner tariflichen Verpflichtung in Bezug 
auf Innehaltung der Arbeitszeit nicht nachkam, so war die Firma 
berechtigt, den Kläger zu entlassen, sie durfte aber die Höhe des 
Wochenlohnes nicht davon abhängig machen, dass sie den Kläger 
unthätig und in Unterhaltung mit anderen Setzern angetroffen 
habe. Gegen den Vorwurf einer wirklichen Pflichtverletzung 
spricht auch das vorzügliche Zeugnis, das die Firma dem Kläger 
ausgestellt hatte. 

Klageobjekt: 37,01 M Lohn wegen vorzeitiger Entlassung. 

Das Schiedsgericht hatte über den Fall verhandelt und mit 
Stimmengleichheit auf Abweisung des Klägers erkannt; aus diesem 
Grunde meldete Kläger Berufung bei dem Tarif-Amte an. Aus der 
Berufungsschrift des Klägers und aus dem Protokolle der Schieds- 
gerichtsverhandlung geht der folgende Thatbestand hervor. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte mit 14tägiger Kündigungs- 
frist am 27. April seine Stellung gekündigt. Am 30. April be- 
anspruchte er für den 1. Mai beurlaubt zu werden, welches An- 
suchen die Geschäftsleitung jedoch ablehnte. Der Kläger blieb 
jedoch am 1. Mai von der Arbeit weg; bei Wiederaufnahme der 
Arbeit am 2. Mai erfolgte seine sofortige Entlassung. Da er 
sonach neun Tage vor Ablauf der Kündigungsfrist entlassen wurde, 
beanspruchte er für diese neun Tage seinen Lohn. 

Entscheid des Tarif-Amtes (einstimmig): Der Kläger ist 
mit seinem Antrage abzuweisen. 

Begründung: Der $ 32 des Tarifes enthält die Rechte und 
Pfiichten, welche aus dem Arbeitsvertrage für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer erwachsen; während der erstere nach den dort fest- 
gelegten Bestimmungen verpflichtet ist, die Gehilfen voll zu be- 
schäftigen, d. h. während der ganzen Dauer des Arbeitsvertrages, 
ist dem Arbeitnehmer durch denselben Paragraph die Verpflich- 
tung auferlegt, die Arbeitszeit pünktlich inne zu halten, d.h. täglich 
während neun Stunden zu arbeiten, sofern nichts andres bestimmt 
ist. Es ist bei Aufstellung dieses Paragraphen also streng nach 
dem Grundsatze von gleichen Rechten und Pflichten verfahren 
worden, d.h. es ist bestimmt worden, dass, wenn der eine Teil 
Anspruch darauf erhebt, voll beschäftigt zu werden, der andre 
Teil mit demselben Rechte auch verlangen darf, dass nicht will- 
kürlich von der übernommenen Arbeitspflicht abgewichen wird. 
So wenig wie der Prinzipal berechtigt ist, den erstbesten Tag des 
Jahres als nicht zu entschädigenden Feiertag zu erklären, so wenig 
ist der Gehilfe berechtigt, nach Belieben sich einen Feiertag zu 
machen. Diese Auffassung scheinen auch die Mitglieder des Mün- 
chener Tarif-Schiedsgerichtes geteilt zu haben, nur gingen die 
Gehilfenmitglieder desselben von der Ansicht aus, dass der Prinzipal 
nicht berechtigt war, den Kläger sofort zu entlassen, sondern dass 
er nur das Recht hatte, anzuordnen, dass der Kläger die versäumte 
Zeit ohne Uberstunden -Entschädigung nachzuholen habe. Das 
Tarif-Amt kann dieser Auslegung des § 32 des Tarifes nicht zu- 
stimmen; auch der Kommentar zum Tarife spricht keinesfalls dafür. 
Der Prinzipal ist nach dem $ 32 des Tarifes wohl berechtigt, 
ein solches Nachholen versäumter Arbeitsstunden anzuordnen, er 
ist aber keinesfalls verpflichtet, sich damit begnügen zu müssen. 
Im vorliegenden Falle war der Kläger entgegen dem ausdrück- 
lichen Willen der Geschäftsleitung der Arbeitsstelle fern geblieben, 
hatte also die Arbeit verweigert; demgegenüber war der Beklagte 
auch berechtigt, die Weiterbeschäftigung des Klägers abzulehnen 
und zwar ohne Einhaltung der tariflichen Kündigungsfrist. Die 
Aussage des Klägers: er würde am 1. Mai ohne Zweifel gearbeitet 
haben, wenn man ihm mit sofortiger Entlassung gedroht hätte, 
kann den Beklagten nicht belasten; es genügte, dass dem Kläger 
der Urlaub ausdrücklich verweigert worden war; was dann bei 
Nichtbeachtung dieser Urlaubsverweigerung folgen konnte, darüber 
durfte der Kläger doch gar nicht im Zweifel sein. Denn wohin 
würde es führen, wenn z. B. ganze Personale am Vorabende eines 
Tages sich einen Urlaub für den folgenden Tag ausbedingten, bei 
Nichtgewährung desselben aber einfach feiern würden, oder wenn 
die Prinzipale eines Ortes „für morgen“ einen Feiertag ankündig- 
ten, einfach weil es ihnen nicht passt, die Druckereien arbeiten 
zu lassen? Zur Vermeidung solcher Willkür und Unregelmässig- 
keiten bestehen im Buchdruckgewerbe eben die tariflichen Ab- 
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machungen und ihre Tendenz ist, dem einen zu verbieten, was 
dem andern nicht gestattet ist. Die Gleichberechtigung aus diesem 
Arbeitsvertrage muss also auch in diesem Falle von beiden Par- 
teien anerkannt und nicht nur einzelne Bestimmungen desselben 
als tarifliches Gesetz geachtet werden. Das Sichbefreien von ge- 
setzlichen Bestimmungen auf der einen Seite und in dem einen 
genehmen Punkte muss unbedingt auf der andern Seite dazu führen, 
dass irgend eine andre Bestimmung als der Umgehung wert be- 
funden und nicht beachtet wird. Das aber wäre der Anfang zu 
einer Lockerung der durch den Tarif festgelegten Arbeitsbedingungen 
im Buchdruckgewerbe, der zu steuern Prinzipale und Gehilfen 
gleich interessiert sind. 


Tarif kreis VII (Sachsen-Altenburg). 
Schiedsgericht Leipzig. 

Klageobjekt: Tarifwidrige Entlassung. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte für Unterlegungen und Kasten- 
wechsel insgesamt 1,39 cM Entschädigung berechnet, welchen Be- 
trag die Firma vom Lohne in Abzug brachte. Da der Kläger 
auf die tarifliche Berechtigung seiner Forderung verwies, erhielt 
er die Kündigung und zwar nach Angabe der Firma wegen Arbeits- 
mangels. Den strittigen Betrag hatte die Firma vor dem Termine 
bereits ausgezahlt. 

Entscheid (einstimmig): Dem Kläger ist der Schutz des § 48 
zu gewähren. 

Begründung: Das Schiedsgericht vertritt den Standpunkt, 
dass Kündigungen aus Anlass von Lohnstreitigkeiten nicht erfolgen 
dürfen, ohne dass vorher die Entscheidung des Schiedsgerichtes 
eingeholt worden ist. Im übrigen scheint aus dem Thatbestande 
hervorzugehen, dass die Entlassung lediglich wegen der tariflichen 
Forderung des Klägers erfolgt ist. 

Klageobjekt: Lohnabzug wegen Makulaturdruckes. 

Sachverhalt: Die Maschine des Klägers befand sich mit 
einem reich illustrierten Kataloge im Druck; der Kläger wurde 
aber von der Maschine weggerufen und ihm die Zurichtung einer 
Form an der Phönixpresse zugewiesen. Während der letztern 
Arbeit kam es an der Maschine zum Widerdruck; mit dem Auf- 
setzen des Schöndruckes wurde die Anlegerin betraut und der 
Kläger überzeugte sich beim Fortdrucke, dass richtig umschlagen 
war. Hierauf arbeitete er an der Phönixpresse weiter. Nach 
Ausdrucken der Katalogform stellte sich aber heraus, dass etwa 
500 Bogen doch falsch umschlagen, also falsch aufgesetzt waren. 
Hierfür wurde der Kläger mit 20 A. für haftbar erklärt. 

Entscheid (einstimmig): Der Abzug ist nicht berechtigt. 

Begründung: Aus dem Sachverhalte, der von der Firma 
nicht bestritten wird, geht hervor, dass der Kläger gemäss der 
getroffenen Anordnung während des Laufens seiner Maschine mit 
dem Zurichten an einer zweiten Maschine beauftragt wurde, sodass 
von einer uneingeschränkten Aufsicht der Maschine, wie dies der 
§ 32 des Tarifes bestimmt, nicht die Rede sein könne. 
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Typen für graphische Darstellung. 


Eine neue und lohnende Aufgabe für Schriftgiessereien. 


„Zahlen reden“ und zwar im. Zeitalter der exakten Forschung 
auf allen Wissensgebieten. Freilich nicht jene langen Zahlenreihen, 
wie sie in der üblichen Tabellenform Auge und Kopf des Lesers 
gleichermassen ermüden, ohne ihm Nahrung für sein Vorstellungs- 
vermögen zu bieten. Nicht die Zahl an sich ist in den meisten 
Fällen das Wertvolle, sondern die aus den Zahlenwerten exakt 
gewonnene Anschauung. Um Zahlen anschaulich zu machen, stellt 
man sie schon seit geraumer Zeit zeichnerisch dar, d. h. überträgt 
sie in Kurven-Ordinatentafeln, kartographische Darstellung u. s. w. 
Auf allen Wissensgebieten, in der Statistik, den medizinischen 
Wissenschaften, der Gesundheitslehre, der Kriegswissenschaft, im 
Versicherungswesen, der Handelswissenschaft, in Technologie, 
Staats- und Volkswirtschaftslehre, im Schul- und Universitätsunter- 
richt, in Lehrbüchern und Zeitschriften, bei wissenschaftlicher und 
ganz besonders bei populärer Darstellung greift man zu diesem 
ausgezeichneten Anschauungsmittel, und bis in die Spalten der 
Tageszeitungen hinein zeigt sich bei allen möglichen Anlässen das 
Bedürfnis, die abstrakte Zahl dem Leser in konkreter Anschaulich- 
keit vorzuführen. 
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Für wissenschaftliche Werke werden diese Tafeln in feiner und 
kostspieliger Ausführung lithographiert oder in Lichtdruck wieder- 
gegeben, autotypiert, klischiert u. s. w. und leider manchmal auch 
— aus Verbilligungsgründen — auf Kosten der Anschaulichkeit 
aus dem Werke gestrichen. Welches Vervielfältigungsverfahren 
auch gewählt werden mag, selbst die Herstellung eines geringen 
Klischees ist zeitraubend und kostspielig, und keines der genannten 
Verfahren darf sich an technischer Vollkommenheit, an Exaktheit 
mit einem schönen Schriftsatz vergleichen. Nur fehlt es zur Zeit 
noch an geeigneten Typen. Es wäre nun eine Kleinigkeit, der- 
artige Tafeln zu setzen, wenn eine Schriftgiesserei die sehr lohnende 
Aufgabe in Angriff nehmen würde, aus den im Schriftsatz ge- 
bräuchlichen Messingstäben Typen für Ordinatensatz herzustellen. 

Dieselbe müsste dabei von folgenden Gesichtspunkten ausgehen: 
Die Zahlen werden in [Millimetern “) ausgedrückt, also müssen 
die Zahlen 1— 100 in der betreffenden Millimeterlänge in reich- 
licher Anzahl vorhanden, bezw. zusammensetzbar sein und zwar 
in hell und dunkel. Was über 100 ist (100 — 1000), wird durch 
Nebeneinanderreihen der [Millimeter ausgedrückt, sodass, wenn 
eine 10 cm lange, 1 mm breite Linie 100 bedeutet, eine gleich 
lange 2 mm breite Linie 200, ditto 3 mm breite 300, 10 mm breite 
1000 u. s. w. bedeutet. 

Da die beliebige Dezimalvergrösserung und -verkleinerung auch 
in weiten Kreisen längst geläufig und selbstverständlich ist, so 
kann eine beispielsweise 4 mm lange Linie ebenso gut 0,4 wie 4, 
40, 400, 4000, 40000, 400000 u. s. w. bedeuten, je nachdem die 
Zahlenwerte liegen; es braucht der Massstab nur angegeben zu 
werden, der natürlich für jede Tafel in sich übereinstimmend 
sein muss. 

. Für andere Zwecke wäre die Schraffierung anwendbar zum 
Ubersichtlichmachen der Zahlenwerte. 

Man fertige Drucktypen von 0,5 [Jem. Die Zahlen 1—10 
werden auf diesen Quadraten durch gleichmässig auf die Fläche 
verteilte Striche bezeichnet. Also: Die Zahlen 10—20 erhalten 
entsprechende Querstriche; die Zahlen 20—30 noch eine rechts- 
schräge Strichlage, 30—40 noch eine weitere linksschräge u. s. w. 

Es ergeben sich aus solch arithmetisch abgestimmter Schattierung 
Tonwerte, welche genau den Zahlenwerten entsprechen, und Tabellen 
auf diese Art gesetzt, bilden ein vortreffliches, in die Augen 
springendes Veranschaulichungsmittel der Zahlenwerte, aus welchen 
sich wiederum ganz neue Gesichtspunkte ergeben. Arithmetisch 
exakt abgestimmte Schraffierungen sind längst auch Bedürfnis für 
kartographische Darstellung. 

Ist der Tabellensatz um die Möglichkeit des Ordinatensatzes 
bereichert, so kommt damit in die graphische Darstellungsweise 
grössere Einheitlichkeit, welche allseitig, besonders aber von den 
wissenschaftlichen Autoren mit Freude begrüsst werden wird. Die 
Verständigung zwischen Autor, Verleger und Drucker ist damit 
vereinfacht, die Herstellung verbilligt, ja es wird ermöglicht sein, 


dass der Setzer — wie er jetzt Tabellen nach unvollkommener 
Skizze ganz vollkommen setzt — auch dasselbe mit Umgehung 
des teuer bezahlten Zeichners — mit Ordinatenkurventafeln zu 


thun im Stande sein wird. 

Im Interesse des Fortschrittes in graphischer Darstellung stehe 
ich nicht an, zum Schlusse die Behauptung aufzustellen, dass diesem 
längst empfundenen Bedürfnis nachzukommen geradezu Pflicht 
des typographischen Gewerbes ist gegen seine Nährmutter: die 
Wissenschaft! Dr. J. 


* * 
* 


Die vorstehende, aus wissenschaftlichen Kreisen stammende 
und gewiss sehr beachtenswerte technische Anregung wurde uns 
von Herrn Johs. Baensch-Drugulin in Leipzig mit dem Anheim- 
geben zugestellt, sie durch Abdruck zur Besprechung der Fach- 
kreise zu stellen, was hiermit geschieht. 

Die gegebenen Anregungen sind für das Schriftgiessergewerbe, 
wie auch für die Buchdrucker an sich sehr interessant, und wir 
sind gern bereit gewesen, unserem Leserkreise davon Kenntnis zu 
geben und zugleich zu weiterer Besprechung der Frage anzuregen. 
Indessen stehen der Verwirklichung des Gedankens der Schaffung 
von Typen für Ordinatensatz doch auch erhebliche Bedenken 
gegenüber. 

Zunächst ist der vorgeschlagene Massstab von einem Quadrat- 
Millimeter ein so kleiner (etwa Viertelcicero), dass sich auf dem- 


„) Sollte „das Millimetersystem“ schwierig den typographischen Massen oin- 
gegliedert werden können, so könnte dor Ausgang auch von irgend welchom andern 
typographischen Masse gonommen werden, das dem mm annähernd entspricht. 
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selben eine mannigfache Nüancierung in den Bildern nicht erreichen 
lässt. Vielleicht würde sich aber die Raumeinheit von einem 
Didot-Nonpareille-Geviert, das sind ungefähr zwei Quadrat-Milli- 
meter im Geviert, anwenden lassen, dann würde der Sache technisch 
schon etwas näher zu kommen sein. Da nun weiter der Schnitt 
der Stahlstempel, die erforderlich sein würden, eine sehr kost- 
spielige Sache ist, so müsste die Giesserei, welche die Schaffung 
dieser Typen unternimmt, einige Gewähr dafür haben, dass ihre 
Mühen und Kosten nicht umsonst aufgewendet werden, und diese 
Gewähr könnte nur darin bestehen, dass alle oder doch wenigstens 
viele Gelehrte und besonders die Verleger diese Typen für die 
Darstellung von Zahlenwerten acceptieren und sich derselben in 
allen Fällen bedienen. Hierdurch würden dann eine Anzahl Buch- 
druckereien in die Lage gesetzt werden können, ihre Bereitwillig- 
keit zur Abnahme eines bestimmten Quantums dieser Typen nach 
dem Didotsystem zu erklären. Erst nach Erfüllung dieser Vor- 
bedingungen könnten die Giessereien sich ein Bild über die Kosten 
und den Absatz machen, und daraus würde sich ergeben, ob eine 
Giesserei den Schnitt der erforderlichen Stempel für eigene Rech- 
nung übernehmen kann. Ferner lässt sich nicht mit Sicherheit 
voraussagen, dass das Aussehen gesetzter Ordinatentafeln allgemein 
befriedigen würde, namentlich so weit es sich um Kurven handelt, 
Wir verweisen da nur auf die gesetzten Musiknoten, die sich hin- 
sichtlich des Aussehens auch meistenteils mit den gestochenen 

nicht messen können. l 

Indes käme es auf den Versuch an. Jedenfalls erscheint die 
Sache technisch ausführbar, zumal uns der Verfasser des vorstehen- 
den Aufsatzes nachträglich versichert, dass der Anwendung des 
Didotsystems als Masseinheit für die zu schaffenden Figuren nichts 
im Wege steht, und zumal der Ordinatensatz bei weitem nicht 
diejenigen Schwierigkeiten bieten kann, wie der Musiknotensatz. 
Es liegen uns eine Reihe Ordinatentabellen vor, deren Herstellung 
im Satz schon jetzt mit dem vorhandenen verschieden starken und 
schraffierten Messinglinienmaterial und mit Ziffern möglich ist 
und einem geschickten Tabellensetzer keine sonderlichen Schwierig- 
keiten bieten würde. Ja, man findet sogar die Wiedergabe von 
Kurven durch Punkte in den Witterungsberichten der Zeitungen, 
wenn auch in sehr primitiver Weise, und das Bedürfnis, die Ver- 
schiedenheit von Zahlenwerten bildlich, durch mehr oder minder 
dicke und lange Linien, zu veranschaulichen, kommt selbst in dem 
Anzeigenteil der Zeitungen zum Ausdruck. Die Herstellung mehr 
oder minder abgetonter Figuren nach dem Didotsystem bietet 
sicherlich technisch auch keine Schwierigkeiten. 

Das Schwierigste bei der angeregten Frage ist mithin deren 
finanzielle Seite, das heisst die Absatzfähigkeit des zu schaffenden 
Satzmaterials. Diese klarzustellen, ist im Wege der privaten Um- 
frage bei Gelehrten und Verlegern einfach unmöglich, es ist dies 
vielmehr nur mit Hilfe der Fachpresse zu erreichen und diese 
Hilfe wollen wir, in der Erwartung, bei der übrigen Fachpresse 
Nachfolge zu finden, im Interesse des Buchdruck- und des Schrift- 
giessergewerbes gern leisten. Der Autor des vorstehenden Auf- 
satzes ist zu jeder Auskunft und Förderung der Sache ebenfalls 


bereit. 


Vereinsleben. 


* Dresden. Die Buchdrucker-Innung zu Dresden (Zwangs- 
Innung) hielt am 23. Juli 1901 ihre dritte ordentliche Vierteljahrs- 
Versammlung unter Vorsitz des Herrn Oscar Siegel im Saale der 
Odd Fellow-Logen ab. Nach Begrüssung der Anwesenden seitens 
des Vorsitzenden erfolgte die Aufnahme von 60 Lehrlingen mit 
ermahnenden Worten des Herrn Woldemar Ulrich. Der Bericht 
über den Arbeitsnachweis ergab, dass im II. Quartale d. J. 91 Setzer, 
14 Maschinenmeister und 37 Anlegerinnen Arbeit nachgewiesen 
erhalten hatten. Nach dem vom Vorsitzenden erstatteten Geschäfts- 
bericht sind u. a. im II. Quartale 12 Mitglieder hinzugetreten und 
6 Mitglieder teils durch Verkauf ihrer Druckereien, teils durch 
Wegzug von Dresden ausgeschieden. Weiter wird bekannt ge- 
geben, dass von jetzt ab eine Schuldnerliste geführt wird, in 
welche die Mitglieder ihre Erfahrungen mit schwerfälligen Zahlern 
eintragen können. Über die vom 29. Juni bis 2. Juli 1901 in 
Dresden abgehaltenen Buchdruckertage gab Herr Siegel ein an- 
schauliches Bild, indem er besonders auf die im Interesse des 
Gewerbes seitens der aus allen Gegenden Deutschlands erschienenen 
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Abgeordneten geleistete wertvolle Arbeit hinwies. Die auf An- 
ordnung der Oberbehörde erfolgte Abänderung der Nebenstatuten, 
betreffend die Gutenberg-Jubiläums-Kasse, wurden einstimmig ge- 
nehmigt. Endlich wurden noch Herr Max Lehmann als Vorsitzen- 
der des Schulausschusses und Herr Kleinhempel als Beisitzer und 
Mitglied des Schulausschusses gewählt. Nach ¼ 11 Uhr wurde 
die Versammlung geschlossen. 

* Aus Württemberg. Der Verein Württembergischer Buch- 
druckereibesitzer, dem in der Hauptsache Kollegen aus der 
Provinz angehören, die zugleich Zeitungsverleger sind, hielt am 
14. Juli unter dem Vorsitz des Herrn L. Weil-Ellwangen in Stutt- 
gart eine Versammlung ab und pflog in derselben auch eingehende 
Beratungen über die vom Deutschen Buchdrucker-Verein 
aufgestellte Verkehrsordnung der Zeitungsverleger mit den 
Annoncen-Expeditionen. Die Versammlung beschloss einen Zusatz- 
antrag zur Verkehrsordnung und im übrigen einstimmig den An- 
schluss des Württembergischen Vereins an dieselbe. 


8 


Sprechsaal. 


* Bremen. Dem Jahresbericht der Bremischen Gewerbe- 
kammer über das von Mai zu Mai reichende Geschäftsjahr 1900 
entnehmen wir einige Daten über das Buchdruckgewerbe. In 
den Buchdruckereien, heisst es in dem Bericht, war der Geschäfts- 
gang im Jahre 1900 wie im vorhergehenden Jahre ein recht zu- 
friedenstellender. Nachdem im Laufe der letzten Jahre die Preise 
für Papier sehr gedrückt waren, haben sich im letzten Jahre die 
Fabrikanten veranlasst gesehen, diese Preise wesentlich zu erhöhen 
und ist diese Erhöhung motiviert durch Fehlen der Rohstoffe, 
namentlich des zur Fabrikation geeigneten Holzes. Diese Steige- 
rung der Papierpreise bat den Verdienst der Buchdruckereien 
vermindert, da bei sich wiederholenden Arbeiten eine Preiserhöhung 
bei scharfer Konkurrenz schwer zu erzielen ist. Die Löhne waren 
dieselben wie in den beiden vorhergehenden Jahren. Diflerenzen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern sind nicht vorgekom- 
men. — Der Geschäftsgang der Buchdruckereien und des Zeitungs- 
wesens war im verflossenen Jahre ein durchweg guter. Die Her- 
stellung moderner Drucksachen geht jetzt in erhöhtem Masse vor 
sich und dürfte bei den bemerkbaren regeren Bestellungen ein 
weit günstigeres Resultat für dieses Jahr liefern als sonst. Das 
Annoncengeschäft weist insgesamt das beste Resultat auf; wenn 
auch die Geschäftsleute der Unterweserorte gegen das Vorjahr 
infolge der allgemeinen ungünstigen Geld- und Geschäftslage mit 
der Vergebung ihrer Inserate zurückhaltender waren, so wurde 
dieser Wegfall aber wieder durch grössere und öftere Ordres aus- 
wärtiger Firmen (besonders in der Lebensmittelbranche) aus- 
geglichen und ein Mehrumsatz von über 10 Prozent gegen 1899 
erreicht. Die abnorme Preissteigerung des Rotationspapiers zwang 
die Konsumenten, durch Versuch des gemeinsamen Bezugs diesen 
zu verbilligen, resp. eine weitere Steigerung nach Möglichkeit 
aufzuhalten. Erstere Anregung hat bislang keinen nennenswerten 
Erfolg gezeitigt, wogegen in letzter Zeit eine weitere Preissteige- 
rung nicht stattgefunden hat. 

Leer i. Ostfr., 25. Juli. In der Buchdruckerei von D. H. Zopfs 
& Sohn, Inhaber Herr E. G. Zopfs, können im Laufe dieses Jahres 
noch zwei Angestellte ihre Jubiläen feiern. Am 31. Juli d. J. 


sind 25 Jahre verflossen, dass der Maschinenwärter Herr Reint 


Snoek ununterbrochen treu und gewissenhaft im Maschinenraum 
die ihm obliegenden Arbeiten versieht. — Das gleiche Jubiläum 
feiert am 1. September d. J. der jetzige Expedient, Herr Robert 
Bahmann. Im Jahre 1876 trat der Genannte als junger Schrift- 
setzer bei der Firma ein, wurde später Metteur der täglich 
erscheinenden Zeitung und ob seiner Gewissenhaftigkeit und 
Pflichttreue vor mehreren Jahren von seinem Prinzipal zum Zei- 
tungs-Expedienten ernannt. Der Chef des Hauses beabsichtigt, 
beide Jubilare zu ehren und zu feiern. -0-. 

* Leipzig. Das Bibliographische Institut hierselbst begebt 
am 1. August die Feier seines 75jährigen Bestehens. Die 
Firma wurde im Jahre 1826 von Josef Meyer, der 1796 geboren 
war und 1856 gestorben ist, in Gotha begründet. 1828 verlegte 
er das Geschäft nach Hildburghausen, wo es bis zum Jahre 1874 
verblieb. In diesem Jahre überführte es der Sohn des Begründers, 
Hermann Meyer, in den in Leipzig errichteten grossartigen Neubau, 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma Ma- 
schinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über 
die von ihr geführten Spezialitäten bei. — Ein zweiter Pro- 
spekt des Fachgeschäftes von Gustav Stein in Berlin SO. 26, 
Elisabethufer 5—6, empfiehlt verschiedene Gebrauchsgegenstände 
für Buchdruckereien. Wir machen unsere Leser auf diese Beilagen 
aufmerksam. 

Der Kongress der Provinz-Buchdruckereibesitzer Ungarns, der 
am 29. und 30. Juni in Raab abgehalten worden ist, war von 
etwa 60 Prinzipalen besucht, die nahezu 120 Druckereien vertraten. 
Der Kongress beschäftigte sich u. a. sehr lebhaft mit der Frage 
der Lehrlingsmisswirtschaft und der Schleuderkonkurrenz, mit den 
Buchdruck stark beeinflussenden Gesetzgebungsvorlagen, mit der 
Aufstellung eines Drucksachentarifs und einer Zusammenfassung 
der Vereine der ungarischen Provinz-Buchdruckereibesitzer. 

Autotypie-Druckproben für das Kunstgewerbe liegen uns in 
grösserer Zahl von der Firma Meisenbach, Rifarth & Co. in Mün- 
chen vor. Die Proben beziehen sich grösstenteils auf Gegen- 
stände der Zimmereinrichtung und sind unter Anwendung sehr 
feiner Raster in der Aufnahme, wie in der Plattenretouche und 
im Druck ausgezeichnet ausgeführt. Diese Anwendung der Auto- 
typie dürfte sich als ein sehr dankbares und ertragreiches Feld 
erweisen. 

Neue Preisliste von J. G. Schelter & Giesecke. Von der rühm- 
lichst bekannten Firma J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig liegt 
uns eine neue 260 Grossoktavseiten starke Preisliste ihrer mannig- 
fachen Utensilien und Maschinen in gediegener Ausstattung 
vor. Die Satzausstattung ist eine sehr gute, insbesondere kann 
die gegebene Anwendung mannigfacher lichter Linienornamente 
zur Ausfüllung leerer Stellen als vorbildlich bezeichnet werden. 
Das verwendete Kunstdruckpapier ist von bester Qualität und der 
Druck der ganzen Liste einschliesslich des farbigen Einbandauf- 
drucks ist ein glänzender Beweis für die Leistungsfähigkeit der 
Phönixpresse der Firma. Der Inhalt der Preisliste giebt das reiche 
Lager der Firma an Utensilien für Satz, Druck, Stereotypie, Buch- 
binderei u. s. w. wieder, ferner ihre Maschinen (Phönixpressen, 
Schnellpresse Windsbraut, Numeriermaschinen und Apparate, 
Maschinen und Apparate für Stereotypie, Galvanoplastik, Buch- 
binderei u. s. w., Aufzüge, Transmissionen, Wagen u. s. w.), und 
manchen Gegenständen sind umfängliche interessante Beschreibungen 
beigefügt, namentlich gilt dies von der Phönixtiegeldruckpresse 
und der Schnellpresse Windsbraut. Sämtliche Gegenstände sind 
durch vorzügliche Abbildungen illustriert und ebensolche geben 
auch Einblick in die grossartigen Maschinenbauwerkstätten der 
Firma. Auf Einzelheiten der Preisliste können wir nicht eingehen, 
wir bemerken nur, dass sie auch eine grosse Zahl praktischer und 
sehr interessanter Neuheiten enthält. — Beigefügt ist der Preis- 
liste eine Vorprobe von lichten Edellinien, die die wohl- 
bekannten kräftigen Edellinien der Firma gut ergänzen. Die 
Linien sind sowohl selbständig in einfarbigem Druck, wie in 
Verbindung mit den Edellinien zweifarbig verwendet ein schönes 
Schmuckmaterial. 

Gefängnisarbeit. In der in Frankfurt a. M. abgehaltenen 
Jahresversammlung des Papier-Industrie-Vereins wurde ein Rund- 
schreiben der Gefängnisverwaltung in Danzig verlesen, worin sich 
dieselbe zur Anfertigung von Briefumschlägen u. dergl. zu so 
billigen Preisen empfiehlt, wie die Fabrikanten sie nicht liefern 
können. Auf eine Eingabe gegen diesen staatlichen Wettbewerb 
erfolgte ein ablehnender Bescheid vom Oberstaatsanwalt in Marien- 
werder. Die Versammlung beschloss, sich in einer Eingabe an 
den Justizminister um Abhilfe zu wenden. 


* 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Kunst- und Setzmaschinen- 
Druckerei Typographia in Berlin hat die Wilhelm Magner'sche 
Buchdruckerei käuflich erworben, und der seitherige Besitzer der 
letzteren hat die technische Leitung des vergrösserten Betriebes, 
der jetzt mit 14 Setz- und 56 Druckmaschinen arbeitet, über- 
nommen. — Die Firma Erich Hanff & Co. in Berlin wird von 
dem bisherigen Gesellschafter Herrn Buchdruckereibesitzer Erich 
Hanff zu Berlin unverändert weiter betrieben. 
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Eingetragene Firmen. In Radeberg die Firma Hermann 
Hordler's Buchdruckerei, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Gustav Hermann Hordler daselbst. — In Duisburg die Firma 
Generalanzeiger für Duisburg, Ruhrort und Umgegend, Hermann 
Strunck, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Hermann Strunck 
daselbst. — In Ratibor die Firma Eugen Maiwald, Buch- und 
Steindruckerei und Papiergeschäft, ‚Inhaber Herr Druckereibesitzer 
Eugen Maiwald daselbst. 


Auszeichnung. Der frühere E E E b A Herr Johann 
Wilhelm Geidel in Chemnitz wurde anlässlich' der Feier seines 
50jährigen Bürgerjubiläums vom Rate zu Chemnitz mit einem 
Ehrendiplom ausgezeichnet. 


Gestorben. Am 8. Juli starb in Bern der frühere Buchdruckerei- 
besitzer Herr J. Collin, 60 Jahre alt. Derselbe war aus Mainz 
gebürtig und erlernte daselbst auch die Buchdruckerkunst. 
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Tarif-Amt der Deutschen: Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 
Bekanntmachung. 
Wahl. zum Tarif- Ausschuss. 
Kreis II. Prinzipalsseitig wurden gewählt zum Kreisvertreter 
Herr Heinrich Otto (in Fa. J. B. Klein’sche Buchdruckerei 
M. Buscher]) in Krefeld, zu Stellvertretern die Herren Karl 


Kramer (in Fa. Kramer & Baum) in Krefeld und Friedr. Dietz jr. 
(in Fa. Friedr. Dietz) in Düsseldorf. 


Berlin, 27. Juli 1901. 


Georg W. Büxenstein, L. H, Giesecke, 
Vorsitzende. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


—— 


S Anzeigen. END) 


STELLEN- ANGE BOTE. 
Für Schriftgiessereien u. Fachgeschäfte! |. 


Tücht. Kaufm. a. d. Br. sucht sich Umstände halber 
zu vorändern. Suchender ist seit 15 Jahren in 3 d. gr. 
Giessereien thätig gew., besitzt vorz. kaufm. und techn. 


- STELLEN -GESUCHE. — 


Als Faktor oder technischer Leiter 


wünscht tüchtiger, vielseitig gebildeter älterer Fachmann sich thunlichst bald zu verändern. 
Suchender ist z. Z. Leiter einer besseren Accidenzdruckerei, würde aber einen grössern Betrieb mit Accidenz und 


Kenntnisse, ist an flottes 3 Arbeiten gewöhnt und | Werk etc. vorziehen. Gefl. Angebote unter N. N. 1 an die Geschäftsstelle d. BL 


eignet sich ebenfalls bestens f. d. Reise, als Lagerist 


oder zur Unterstützung d. aktore. — Ia. Z. vorh. Werte 
Angeb. u. F. 1001 a. d. Geschäftsst. d. Bl. erbeten. 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarben, 


— Gegründet 1818. — 


PARIS LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Bhrendiplome und Buchbinder- 
un .. i farben; 
Weltausstellangen Firnisse; 
Paris 1900 Li ra k 
ausser Concur- . 
2 1 Aung as den Vorschriften der 
. Fabrikmarke. ' 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 

Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr.15, 

DE- Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. 


pro Exemplar 15 Pfg. 


„Papier-Lager. 


langjährig in grösseren 

F a tor Offlzinenthätig, I. Kraft | spondent sucht junger Mann, welch. seit langen Jahren 

0 195 Stellung. Der- in grossom Zeitungegeschäft thätig z. 1. Okt. oder später 
Fachmann, sowohl im Werk- und Zeitungsfuch, wie 
auch in der feineren Accidenz erfahren in Stereotypie, 
Galv.‚Aetzerei, Buchbinderei, sicher in Kalkulation und 
Disposition, energisch, gewissenhaft und streng solid. — | mit schöner Handschrift, sucht als Stütze des Privzipals 
Prima Zeugnisse. — "Werte Anerbieten unter M. 17 
durch die Geschäftsstelle dieses Blattes 8 


. 
Lehrzeugnisse 


Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 


betr. die Beschäftigung von jugendlichen Ar- 
beitern und von Arbeiterinnen ın Werkstätten 
mit Motorbetrleb. In Plakatform zu beziehen 
vom Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII. 
Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis 


Als Inseraten-Chef, Buchhalter od. Corre- 


solbe ist gediegener Stellung. Angebote u. , Zeitung“ postl. Barmen. 


Gewandter junger Setzer 


passende Stellung im Kontor einer mittleren Druckerei. 
Gefi. Angeb. unt. E. 25 postl. Postamt 4 berlin N., erbeten. 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 
Deutsch. TO 3 8 


SSTETTESTEITTSTEITTITTITTERN 


på am Koch & CS. Magdebyps 
o fertigen als, „Specialität t 


MESSING SCHRIFTEN 


— : 
und Gravuren Jeder Art 


die Buchbinder Vergcldepresse 


S IEL ER & VO GE L, Ä Papier-Lager., 


Berlin SW. & LEIPZIG % Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für 


Buchhandel und Druckerei 


Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck, 
für Landkarten, Pläne etc. 


Kunstdruck-Papiere und -Kartons, 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, 


Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, 
| Japan. Serviettenpapiere etc. 


Postpapiere 
liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Schreib- und Konzeptpapiere 
für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


Karlons weiss und farbig, Posfkarfen-Karton 


è Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 8 UCH & STEINDRUCK- FA RBEN FABRIKEN 
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Kaufet keine Schneide maschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 


Wilhelm Köhler p) ŒR- HOSTMany ho 
MÜNCHEN ! a AS 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien CELLE END o GESRÜNDET. 


MORITZ 


Werk-Jllustrations - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere. 
Post und Schreib Papier. Karton. 


AX 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str.95-96. 


Í 


18 TR DUY ` 27 — e 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, Fance — jki PES => 4817 
Utensilien, - Schriften, Messinglinien. ————ͤ —— 
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Für feinsten ae 
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AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


Buchdruckschnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBER 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


„TYPOGRAPH“ 


Zeilensetz- und Giessmaschine. 


FABRI K-PAPIERLAGER 


08 —̊ — — 22 — Tr 
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Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


Stereotypie: 
Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder 
ab Aschersleben am Harz. 


100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I M. 42.- : 

100 „ Rotations- „ „ la . „ 45.ä— 1: 

100 „ . k R L . . „ 53.— | || Werk Augsburg: Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
100 „ Formular „ n In 61.— [È Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Ge 

100 „ Rotationszusatz-Metall Nr. IJI „ 70.— JF| Arbeiterzahl ca. 3000. 3 „ Be 


100 „ Flachguss „ j n V n B— 
Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der 
Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 
museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 


Werk Augsburg: | 
Schnellpressen und Rotationsdruck-Maschinen | 


und leichtflüssig . . s... a M. 52.— 8 
Kempe's altbewährtes Matrizenpulver. jeder Art und Grösse. 
100 Kilo M. 40.— 


Verkauft bis Juli 1901 6570 Buchdruck-Maschinen, wobei 391 Rotatlonsdruck- Maschinen, : 


Kempe’s Rotationsmatrizentafeln B (38/50 
mit 4 Vierrollen- und 127 Zweirollen-Maschinen. 


cm Mk. 20.—, 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk.32.—) 
Kempe’s Reinigungspulver für verkrätzte 
tereotypie-Metalle, per Kilo. . M. 1.25 
Kempe’s Typolin-Tafelsoda 800 gr-Büchse er- 
zielt 40 Liter beste Lauge, pro BüchseM.—.75 
Sämtliche Stereotypie-Paplere und Matrizen- 
tafeln, Materialien u. 8. W. als älteste Specialität. 


Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg: 


: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
: Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
| bahnwagen, Militärfahrzeuge, Transmissionen, Tiegelschmelzöfen „System Baumann“. 


PITISTTTTTTEITTLEN eee eee 


8 
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eue Zwillings-Rotationsmaschine 


erfordert nicht die Hälfte des Platzes und bedeutend weniger Bänder wie sonstige Kon- 
struktionen, bei bequemerer Zugänglichkeit und geringerem Kraftbedarf. 


Proben 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Förster & Borries, Zwickau 8a. 


Haupt-Lager 


0 Leipzig, Berlin SH. Direkter elektrischer Antrieb — ohne Riemen 1 D. R. G.-M. 
Fabrik-Papierlager Vo gtländische | ER) No. 73073 
een Maschinenfabrik 3: 
(vorm. J. ©. & H. Dietrich) 82 | 
Aktien- Gesellschaft BR: T AATE 
Plauen |ù PN 0 
1. Vogtl. ww ey, 


ee D NN CA 


IO 
Bereits verkauft I 


| 


or | m ji É 
T 
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Y blpiome X nn 
"Blankovordrucke N 5 
b ol N Sebastianstr. 20 Krefeld, Rheinland 
SCANZA, I. G. Hambrock Berlin 
Liniaturen Bohnenstr. 18 Potsdam 
; U.-Barmen Mülhausen i. Els. —_ ne BT en = — 
Strubelt & Jenner Haag in Holland N, Mm K«́ͤ RX 


Vertretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Iühleg. 19 


Kaiserplatz 9 


Steindruck- und Buchdruck-Schnellpressenfabrik A. Hamm A.-6 
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Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist untere 


„PFlachdruckpresse ‚IDEAL 
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praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 
„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
„Ideal“ liefert 2— 4-6 oder Sseitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
bequem zugänglich gebaut. 


7 UOR 
654 zu 


N Ri 5 . et) 5 
{ EN TI — 4 h 1 I — al fl 7 Z A ee . 
ln ISSN: L ll Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 
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Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 
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Gebrüder Prebmer, Leipzig⸗Plagwitz 


Draht- u. Fadenheftmaschinen leder Art] ronson r. c. 


33 und 35 Moor Lane 
| Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. Paris 
Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. | 6° Quel Jemmapes 
Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. wien V 


Matzleinsdorferstrasse 2 


Universal- 
Broschüren-Heftmaschine, 


Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen. gern zur Verfügung. N 


Re. — . —.— —— 


Schnellpressenfabriß Worms À 
8 Chrenhardt & Gramm Hct.-Ges. 3 
S „Schnellpresse“ W O R M 8. N | Gegründet 1869. 3 


1 Wir bauen und empfehlen: 1. 
Sperial-Schnellpreſſen D. R. G. m. | Wormatia-Schnellpre effen hab nene Ù: 3 
N. ne a Cylinderfärbung zu 4 Auftrag- Cylinderfärbung zu 2 Auftragwalzen, in 8 Grössen. -À 
N. Walzen, in allen Grössen. 
Speꝛzial-Schnellpreſſen P. R G. M | Univerfa Doppel- Schnellpreſſen 2 
a | mit 2 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 2 Auftrag- D. R. P. 2 
ç: > Si gfri ed. Schnell mit zwangläufiger Rollenbewegung in 4 Grössen. 
Siegfried Schnellpreſſen o. R. G. M. w , 
i mit Eisenbahnbewegung, ae en zu 2. Auftrag- D oppel - Zeitungs ~ f alzap parate 
walzen, in 4 Grössen. für 1, 2 und 3 Bruch. 5 


8 Einfache Schnellpreſſen vg h hnder. Fo; | 
sn | Zweifarben-Schnellpreffen. 


färbung zu 2 und 4 Auftragwalzen, in allen Grössen. 
B = Wir bitten unsere Preislisten und Broschüren über „Neuerungen“ zu verlangen. — ot 


— — a o . a R — . ——2 — a 


„IJ... J.. J. . G. J. I.. FJ. . FJ. J. F. F. F. . F. F.. F. . FJ. J. . J. . A. E — 2 A. E eQ «De oo «Do «Do «Os ojo vo «Do «Or 06. of}o e(jo 0 0 «(Je „(Jo ofjo 
N + + . * U “ * + * * . * * E + . . * ‘ + „ * * E E N * [2 hd . * U N * * * 


Die Linotype 


* fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 


Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 
| Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


„über fünfhundert“. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


Originalschnitt in 13 Graden 


G. M. B. H. 
meso: HAMBURG “ti. MÜNCHEN 
— EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


— —— 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser.! Sortimente ä Mk. 50.— und 35.— 


Schriftgiesserei D. Stempel, 6. n. b. ., Frankfurt a. M. 


empfiehlt ihre erstklassischen Er- Messinglinien @ Galvanoplastik 


zeugnisse in modernen Schriften, aan j 
£infassungen, Ausschluss, Durch- Filiale: Berlin S., Ritterstr. 103. 
Probeblätter stehen Personal über 


schuss, Quadraten, Hohlstegen, 
gerne zu Diensten. 150 Personen. 


w Maschinen, Utensilien etc. G 


u a aE BE 
i N UM ry 1 ADN R \ e 
NE 111 1 0 1 me. AN 4. 


1 Sah 


können Sie originell ausitatten mit 
unſeren von Rob. Engels.» München 2 Arbeit des Lochens. Iistjunverwüstlich! . 


＋ höchst praktisch und einfach, ersetzt vollständig die Loch- 

Lochty e maschine, das Vorlochen ist überflüssig bei Anfertigung 
59 von Anhänge-Etiquetten, Musterbeuteln u. dergl. da sie in- 
den Satz 5 während des Druckes locht. Erspart 
nicht- nur jede Lochmaschine, sondern auch die langwierige 


gezeichneten Kalender «Vignetten! 


Reichhaltige Probe 
1 nur an Druckereien % 


9 Ciesserei 
in Offenbach am Main 


Kune kee f 


QA Viele Anerkennungen, wenn nicht konvenierend wird zurück- 
genommen. Vorrätig für Löcher von 2, 3, 4, und 5 mm. 

Type II. Neu verbessert mit Feder Preis M. 2,50 per Stück. 

Type I. „ „ 2,00 „ n 
Die Typen fabriziere in jeder Façon, sowie auch alle Ausstanzeisen. 

Gleichzeitig empfehle mich bei vorkommender Reparatur an 

Giess- und Setzmaschinen aller Systeme. 
1. Germann, Mechaniker 
LEIPZIG, Zeitzerstr. 35. 


—— Wiederverkäufer gesucht. l 


Patent. Falztafeln „K 
Asphalt Isolirplatten. Asphalt:Dachpappen 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfrei und umsonst 


8 


—— 4 THEODOR PLENGE, LEIPZIG . g n- 


Hamburg: TEN a ie 

FARBEN Insolstranse 8. Spare e vorm. | 

J.F.Rıchter. A 

ini Hannover: SBchlütersche I 

Firnisse u, Walzenmasse Alleiniger Impor teur anover: Bei 
der Leipzig: Breitkopf &Härtel, 
Philipp Reclam jun. 

echt engl. Magdeburg: Fabersche K 


Original-Walzenmasse | manchen: g. Mininater 


ache Hofbach druckerei. 


. 8 t: „Union“ Deut 
und Newark Y.New York. | für Buchdruckmaschinen. ee Vorlägsgesellsotan. |2 


33335333555 % 585 


D. Berthold Bauer & Co. 


Berlin SG. Meseinglinienfabrik & Stuttgart 


. Telegr.-Hdresse: Linienbaus. Schriftgiesserei, H.-G. Telegr. -Adresse: Bauereo. 
| ns Gesetzt aus unserer Morris- Gothisch. —— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sieler 4 Vogel, Leipsig. 
Hierzu eine Beilage der Firmen Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg und Gustav Stein, Fachgeschäft in Berlin 80. 26, 
Elisabethufer 5—6. 
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Leipzig, 8. August 1901 
Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigən: diə dreigespaltene Peiitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 


und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) und | Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder | die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 ofk Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder | 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8679), vierteljährlich 1 4 gebühren nach Übereinkunft. : | 

— . . — 


N Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 


> 


Nichtamtlicher Teil. 


Schriftsystemreform in England. Man kann es auch begreifen, dass den englischen Giessereien 
von H; Smali der Schritt zu einem einheitlichen System schwer wird. Die 
a meisten von ihnen haben gewaltige Lager nach ihren bisherigen 


In Nr. 27 berichtete Ihr englischer Korrespondent, dass | Systemen, die doch noch Verwendung finden sollen. Ausser- 
die Giessereien Englands begonnen hätten, nach dem Punkt- | dem erwarten die Druckereien, welche nach diesen Systemen 
system zu liefern, dass die dortigen Buchdrucker jedoch arg- | eingerichtet sind, dass sie thunlichst ebenso schnell bedient 
wöhnten, die englischen Giessereien nehmen die Sache nicht | werden, wie früher, obgleich diese Systeme allmählich vom 
so ernst, wie sie es verdiene, und infolge dessen habe das | Lager verschwinden sollen. Zwar wird ja betont, dass von 
dortige leitende Fachblatt „The British Printer“ diese An- | beiden Seiten Opfer gebracht werden müssen, um den Uber- 
gelegenheit in die Hand genommen und formelle Auskünfte | gang zu einem einheitlichen System möglichst zu beschleunigen. 
von den Giessereien verlangt und erhalten. Hierbei habe sich | Indes gilt auch hier das Dichterwort, dass die Gedanken leicht 
denn überraschender Weise herausgestellt, dass mit zwei Aus- | bei einander wohnen, doch hart im Raume sich .die Sachen 
nahmen alle grossen Giessereien nach dem amerikanischen Punkt- | stossen. Fu Fa „„ 
system arbeiten. Ihr Korrespondent fügt hinzu: „Dies ist von | Wenn nämlich die Angaben richtig sind, welche J. South- 
grösster Wichtigkeit für diejenigen Schriftgiessereien, die auf | ward in seinem vortrefflichen Buche „Modern Printing“, Lon- 
die britischen Märkte liefern.“ don 1898, über die Systemverhältnisse der fünf vereinigten 
In der inzwischen herausgekommenen Nr. 81 des „British | englischen Schriftgiessereien macht, dann ist in einer die Pica 
Printer“ ist diesem Gegenstande denn auch ein grosser Raum | (Cicero) beinahe genau 1/6 Zoll englisch, in dreien ist sie ein 
gewidmet, und das leitende Fachblatt stellt am Schlusse des | Geringes stärker, und nur in einer entspricht sie der Stärke 
betreffenden Artikels fest, dass das Punktsystem mit einer Aus- | des amerikanischen Systems. Nimmt man den englischen Fuss 
nahme von allen anerkannt ist, und zwar die amerikanische | zur Systembasis, bestimmt — wie seiner Zeit Didot — 1/6 
Methode mit der Basis: 1 Punkt = 0,013837 Zoll engl. Linie des engl. Zolles als Systemeinheit, als Punkt, dann können 
Ich muss jedoch gestehen, dass ich bis jetzt noch nicht vier von den fünf Giessereien den Systemwechsel ohne zu grosse 
den Eindruck gewonnen habe, als sei nun ein einheitliches Opfer vollziehen, und ebenso können die Druckereien das Material, 
Punktsystem in England vorhanden resp. angebahnt. Hierzu | welches sie von diesen vier. Giessereien bezogen haben, zum 
wäre doch in erster Linie erforderlich, dass die englischen | grössten Teil mit einem neuen englischen Pünktsystem ohne 
Giessereien in einer gemeinsamen Erklärung bekannt machten, | grosse Störung zusammen verwenden, besonders das beträcht- 
von einem bestimmten Zeitpunkte an werden neue Buch- | liche Material von Linien, Hohlstegen u. s. w. ö 
druckereien nur nach einem von allen Firmen angenomme- | Ganz anders ist aber die Situation, wenn diese fünf’ Giesse- 
nen System errichtet. Statt dessen giebt jede der sieben ge- reien das amerikanische Punktsystem einführen. Dann ist nur 
fragten Giessereien ihre Antwort einzeln kund, zum Teil mit | eine in der angenehmen Lage, den Wechsel ohne zu grosse 
einer gewissen Reserve. Das war in Deutschland anders, als | Kosten zu bewerkstelligen, und ebenso nur die von ihr bisher 
man sich zur Einführung eines einheitlichen Systems entschloss. versorgten Buchdruckereien. Ich möchte dies an einem Bei- 
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spiel zeigen. Im Jahre 1881 verehrte das bekannte englische 
Fachblatt „The Printers’ Register“ seinen Lesern einen Plakat- 
kalender, welcher ausser dem Kalendarium auch einige nütz- 
liche Anmerkungen enthielt. Unter anderem wurde angegeben, 
wie viel Ems (Gevierte) von den verschiedenen Kegeln der 
Schriftgiesserei Miller & Richard auf einen englischen Fuss 
gehen, und es wurde hinzugefügt, dass die Kegel der anderen 
Giessereien hiervon nur wenig abweichen. Ich lasse diese 
Tabelle folgen und gebe gleichzeitig die Zahl der Ems an, 


welche von diesen Kegeln nach dem amerikanischen System 


auf einen englischen Fuss gehen: 


M. & R. Amerikanisch 
Pearl = 5 Punkte 178 Ems 173, 4940 Ems 
Nonpareil = 6 , 144 „ 144,5783 „ 
Minion = 7 5% 122 „ 123,9243 „ 
Brevier = 8 , 111 „ 108,4337 „ 
Bourgeois = 9 5„ 102,5 „ 96,3855 „ 
Long Primer = 10 „ 89 „ 86,7470 „ 
Smal Pica = 11 5 83 „ 78,8609 „ 
Pica 12 „ 72 „ 72,2892 „ 


Diese Gegenüberstellung zeigt doch, dass hier kein Stein 
auf dem andern bleibt. Und da nun gerade diese Giesserei 
am 24. Mai d. J. dem „British Printer“ die Erklärung zu- 
kommen liess, dass das von ihr adoptierte Punktsystem das 
amerikanische sei, so hat sie entweder ihr altes englisches 
System in den letzten zwanzig Jahren modifiziert, sodass es 
dem amerikanischen wesentlich näher gekommen ist, oder Miller 
& Richard müssen, wie es die Giesserei H. W. Caslon & Co. 
zu thun bereit ist, für lange Zeit zwei Lager führen, eines 
für ihr altes englisches und eines für das amerikanische System. 

So erscheint die englische Systemreform von hier aus ge- 
sehen. Ob das Gesagte richtig ist, kann nur jemand beurteilen, 
der einen genauen Einblick in die gegenwärtigen englischen 
Verhältnisse zu thun vermag. Vielleicht unterzieht sich Ihr 
Herr Korrespondent dieser Mühe und legt seine Erfahrungen 
in dieser Zeitschrift nieder. Denn in der That ist es für die 
auf die englischen Märkte liefernden deutschen Giessereien von 
höchstem Wert, zu wissen, welche Systemzustände in England 


wirklich herrschen. 


Entscheide der laut 5 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarif kreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: 0,36 M. für zu wenig erhaltenen Wochenlohn; 
2,04 M. für Uberstunden. 

Sachverhalt: Der Kläger war durch vier Tage bei der be- 
klagten Firma gegen das tarifliche Minimum beschäftigt gewesen; 
der Austritt aus dem Geschäfte erfolgte wegen Differenzen mit 
der Geschäftsleitung. Die Arbeitszeit war eine 9 ¼ stündige. Der 
Kläger hatte gegen diese um eine Viertelstunde längere Arbeitszeit 
nicht früher als bei seinem Abgange Einwendungen erhoben und 
berechnete nun die Viertelstunde Mehrarbeit an den vier geleisteten 
Arbeitstagen als vier volle Überstunden mit 2,04 c# Ferner machte 
der Kläger geltend, dass ihm für 36 geleistete Tagesarbeitsstunden 
pro Stunde nur 47 J, nicht 48 J, angerechnet worden seien. Die 
beklagte Firma führte demgegenüber an, dass die 9'/,stündige 
Arbeitszeit des andern Personals wegen bestehen bleiben müsse, 
zu dem sich die Buchdrucker an Zahl etwa wie 1:3 verhielten. 
Jedem eintretenden Buchdrucker sei davon Kenntnis gegeben und 
noch von keinem seien Einwendungen erhoben worden. Ein ab- 
sichtlicher Verstoss gegen die tariflichen Satzungen habe ihr fern- 
gelegen. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, dem Kläger 
0,72 A. als fehlenden Wochenlohn und 0,58 A für eine Überstunde 
nachzuzahlen. 

Begründung: Der Kläger war zu einem Wochenlohne von 
26,25 oA beschäftigt; da Kläger aber nur 36 Stunden bei der be- 
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klagten Firma arbeitete, so hatte er dafür zu beanspruchen 17,64 cf 
Der Stundenlohn wird nach dem Tarife ermittelt durch Division 
des Wochenlohnes mit der Arbeitsstundenzahl 54; etwaige Bruch- 
teile werden nach oben abgerundet, weshalb der Stundenlohn des 
Klägers 49 J betrug, also nicht 47 oder 48 J, wie die Parteien 
annahmen. Die Forderung des Klägers auf Bezahlung von Uber- 
stunden ist insofern unberechtigt, als er vier Viertelstunden unter 
Berufung auf den Tarif als vier volle Stunden berechnet. Es 
handelt sich im vorliegenden Falle aber gar nicht um Überstunden, 
sondern um eine Entschädigung für die tägliche Viertelstunden- 
Mehrarbeit. Da der Kläger während seiner Arbeitsdauer sich mit 
dieser unentschädigten Mehrarbeit einverstanden erklärte, so wäre 
er mit dieser Forderung abzuweisen gewesen; denn er konnte nicht 
nachträglich etwas fordern und als tarifwidrig bezeichnen, mit dem 
er während der Arbeitsdauer zufrieden war. Für die Entschädi- 
gung der Viertelstunden-Mehrarbeit spricht vielmehr ein Beschluss 
des Tarif-Ausschusses vom Jahre 1896, der allerdings den Parteien 
nicht bekannt zu sein brauchte, weil er im Tarife nicht aufgenom- 
men, sondern als gesetzmässige Bestimmung nur zu Protokoll ge- 
nommen wurde. Nach diesem Beschlusse ist solchen Firmen, die 
Buchdruckerei nur als Nebenbetrieb führen — wie dies bei der 
Beklagten der Fall — gestattet, eine längere Arbeitszeit als die 
tariflich festgelegte zu haben, jedoch nur unter der ausdrücklichen 
Bedingung, dass die längere Arbeitszeit den Buchdruckern als 
Überstunden gemäss $ 34 des Tarifes zu entschädigen ist. Dem- 
nach würde das tarifliche Minimum für Buchdrucker bei der be- 
klagten Firma bei 25 Proz. Lokalzuschlag betragen: 26,25 o% 
Wochenlohn für 54stündige Arbeitszeit, 0,74 für 1', Stunde 
Mehrarbeit und 0,38 % Entschädigung gemäss S 34 des Tarifes, 
in Summa 27,37 oA. pro Woche. 

Klageobjekt: 1945 M. Lohnabzug wegen Makulaturdruckes. 

Sachverhalt: Dem Kläger lag als Maschinenmeister haupt- 
sächlich der Druck amtlicher Formulare ob. Vielfach bestanden 
dieselben aus Titel- und Einlegebogen und zumeist war der Tabellen- 
text des Titel- und Einlegebogens derselbe. In dem beklagten 
Falle erhielt der Kläger ein Formular mit 8000 Auflage zum 
Drucke. Als erste Form nahm er die Längslinien mit Tabellen- 
kopf in die Maschine; die Revision, die er zurückerhielt, trug die 
Aufschrift 5000; das war die Auflage für den Titelbogen, während 
der Einlegebogen in 3000 zu drucken war. Nach Angabe des 
Vertreters der Firma will dieser dem Kläger beim Einrichten des 
Formulars gesagt haben, dass für den Einlegebogen die Platten 
gewechselt würden, ebenso will dies der Setzer erklärt haben, als 
er die erste Form in die Maschine schoss. Der Kläger bestreitet 
dies. Dass er nach der Auflage des Titelbogens auch den Ein- 
legebogen durchlaufen liess, motiviert er damit, dass bisher fast 
stets der Einlegebogen so lautete wie der Titelbogen; auch habe 
er zwei Maschinen und eine Bostonpresse zu bedienen gehabt, die 
ihm nicht ermöglichten, mit der nötigen Sorgfalt zu arbeiten. 
Deshalb hielt er sich nicht verantwortlich für die entstandene 
Makulatur. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist von der Verant- 
wortung nicht freizusprechen. 

Begründung: Der vorliegende Revisionsbogen beweist, dass 
für den Druck der ersten Form — den Titelbogen — nur 5000 
Auflage angegeben war; danach hatte sich der Kläger zu richten. 
Auf die blosse Annahme hin, dass der Einlegebogen wohl, wie 
üblich, denselben Text wie der Titelbogen haben möge, statt 5000 
Auflage 8000 zu drucken, dafür fehlt jede Entschuldigung. Das 
Schiedsgericht erachtet es aber als eine Härte, dass der Kläger 
neben dem Lohnabzuge auch noch seine Entlassung erhielt und 
empfieblt aus diesem Grunde der Firma, das Klageobjekt zu teilen; 
der Vertreter der Firma tritt dieser Vermittelung schliesslich bei 
und zahlt dem Kläger 10 c% zurück. 
= Klageobjekt: 49,50 M. Lohn für einen Arbeitstag: 13,12 M 
Überstundenentschädigung. 

Sachverhalt: Die elf Kläger waren zu einem Wochenlohne 
von je 27 für eine Zeitung engagiert und in diesem Verhält- 
nisse durch fünf Tage beschäftigt gewesen. Am sechsten Tage 
mussten dieselben, nachdem sie zwei Stunden gearbeitet, ihre 
Thätigkeit einstellen, weil wegen Zahlungsschwierigkeiten mit dem 
Verleger der Zeitung die Herstellung der letztern eingestellt wer- 
den musste. Den Setzern wurde eröffnet, dass sie sich als ent- 
lassen zu betrachten haben, wenn sie bis Montag Mittag keinen 
andern Bescheid hätten. Da dieser ausblieb, fanden sich die Setzer 
am Dienstag zur Empfangnahme ihres noch rückständigen Lohnes — 
Freitag und Sonnabend — ein. Während nun die Firma für den 
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Sonnabend den Lohn nur in Höhe der zwei geleisteten Arbeits- 
stunden bezahlen wollte, bestanden die Kläger auf dem vollen 
Tageslohne und Entschädigung für drei Überstunden. (Die Arbeits- 
zeit war von nachmittags 3 Uhr bis nachts 1 Uhr.) 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, den Klägern 
den Sonnabend voll zu bezahlen; die Überstunden-Entschädigung 
dagegen nicht. 

Begründung: Nach den mehrfach vorliegenden Entscheiden 
der Schiedsgerichte und des Tarif-Amtes unterliegt es keinem 
Zweifel, dass die Gehilfen, die ohne Kündigungsfrist stehen, immer 
nur am Abende eines Tages entlassen werden können. Da die 
beklagte Firma die Kläger nach zweistündigem Arbeiten zum 
Nachhausegehen aufforderte, so bleibt sie für Bezahlung des vollen 
Tages haftbar; dagegen hätte sie das Recht gehabt, am Entlassungs- 
tage die Kläger für den vollen Tag mit andrer Arbeit zu beschäf- 
tigen. Aus Nichtwahrnehmung dieses Rechtes entsteht aber für 
die Firma noch nicht das andre Recht, nämlich: die Kläger nur 
entsprechend der geleisteten Arbeitszeit zu entschädigen; es bleibt 
vielmehr für sie die Pflicht bestehen, den’ Klägern den vollen 
Tageslohn zu gewähren. — Die Uberstunden-Entschädigung kam 
in Wegfall, weil an dem beklagten Sonnabend überhaupt nicht 
während der Nachtstunden gearbeitet wurde. 
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Auszug aus dem Protokoll 
der Sitzung des Tarif-Amtes vom 30. Juli 1901. 


Das Tarif-Amt beschäftigte sich in jener Sitzung u. a. auch 
mit den Vorbereitungen für die September -Verhandlungen des 
Tarif-Ausschusses. Es standen deshalb auch die folgenden Be- 
ratungsgegenstände auf der Tagesordnung: 


Besprechung und Beschlussfassung 

1. über Zuziehung von Experten für Neuberatung des Setz- 
maschinentarifes, 

2. über Zulassung einer besonderen Vertretung der Maschinen- 
meister bei den Tarif-Verhandlungen, soweit es sich um 
spezielle Fragen der Drucker handelt, 

3. über die Vertretung der Organisations-Vorstände bei den 
Tarif-Verhandlungen. 


Da die vorstehenden Punkte und deren Erledigung ein Interesse 
für beide der Tarifgemeinschaft angehörenden Parteien haben 
dürfte, so folgt der nachstehende Protokoll- Auszug. 

Sämtliche Beschlüsse fasste das Tarif-Amt mit Einstimmigkeit. 


Beschluss zu 1. 


Zur beantragten Revision des Setzmaschinentarifes werden aus 
beiden Parteien (Prinzipale und Gehilfen) je zwei Experten für 
die Linotype, und je ein Experte für Typograph und Monoline 
zu den Verhandlungen des Tarif- Ausschusses hinzugezogen. Die 
Heranziehung dieser Experten erfolgt selbstverständlich nur für 
die Beratung des Setzmaschinentarifes und zwar nur für die Be- 
ratung desjenigen Teiles desselben, welcher sich mit Spezialsätzen 
der Maschinenarbeit befasst und für deren Beurteilung die Kenntnis 
der Mitglieder des Tarif-Ausschusses nicht ausreichen sollte. Die 
Experten werden durch die Kreisvertreter in Vorschlag gebracht, 
und zwar als Prinzipale solche, welche die Maschinen seit längerer 
Zeit bei sich eingeführt haben, als Gehilfen solche, die seit 
längerer Zeit an der betreffenden Maschine thätig sind, und zwar 
in einem Betriebe, der mehr als eine Maschine beschäftigt. Von 
den vorgeschlagenen Herren werden diejenigen, welchen am meisten 
Erfahrung zur Seite steht, vom Tarif-Amt als Experten ernannt. 

Begründung: Der Tarif-Ausschuss ist die in Tarifsachen allein 
massgebende Körperschaft, und es könnte die Forderung, für 
Spezialfragen des Lohnvertrages unbedingt weitere Vertreter 
heranzuziehen, nicht als berechtigt anerkannt werden. Die Mit- 
glieder des Tarif-Ausschusses sind verpflichtet, sich über diejenigen 
Vorgänge im Gewerbe, die mit der Tarifierung des Satzes oder 
Druckes zusammenhängen, soweit zu unterrichten, dass der Tarif- 
Ausschuss in der Lage ist, sich in allen den Tarif betreffenden 
Angelegenheiten für kompetent zu erklären. Dagegen kann es dem 
Tarif-Ausschuss überlassen bleiben, sich für Spezialfragen Sach- 
verständige zu laden; soweit dies nötig, soll dies bei der Tarifierung 
ger Setzmaschinenarbeit auch diesmal geschehen, 
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Beschluss zu 2. 

Nach dem Kommentar zum Tarif, Seite 142, sind auch die 
Mitglieder des Tarif-Amtes berechtigt, den Sitzungen des Tarif- 
Ausschusses beizuwohnen und sich an der Diskussion zu beteiligen. 
Da der Vorsitzende der Zentralkommission der Maschinenmeister 
Mitglied des Tarif-Amtes ist, so ist demselben Gelegenheit ge- 
boten, besondere Wünsche seiner Kollegen zum Ausdruck zu 
bringen. 

Begründung: Das Tarif-Amt vertritt die Ansicht, dass der 
Tarif keinerlei Spezialbestimmungen über den Druck enthalte, die 
das Hinzuziehen besonderer Sachverständiger nötig machte. Da 
ferner die Maschinenmeister im Tarif-Ausschuss durch ein Ge- 
hilfenmitglied bereits vertreten sind, und durch die Zulassung 
eines zweiten Maschinenmeisters in seiner Eigenschaft als Mitglied 
des Tarif-Amtes eine Vertretung der Maschinenmeister bei den 
Verhandlungen des Tarif- Ausschusses garantiert ist, so dürfte dies- 
bezüglichen Wünschen der Maschinenmeister Rechnung getragen 
sein. 

Beschluss zu 3. 

Es wird den beruflichen Organisationen überlassen, für die 
diesmaligen Verhandlungen des Tarif-Ausschusses je einen Ver- 
treter zu entsenden; derselbe ist dem Tarif-Amt vorher bekannt 
zu geben. 

Beim Tarif-Ausschuss wird das Tarif-Amt beantragen: dass 
für alle späteren Verhandlungen des Tarif-Ausschusses nur eine 
Vertretung derjenigen sich über ganz Deutschland erstreckenden 
Prinzipals- und Gehilfenorganisationen zuzulassen sei, die in ihrem 
Statut den Tarif als obligatorisches Gesetz für ihre Mitglieder er- 
klären, und deren offizielle Organe sich in den Dienst der Tarif- 
sache stellen. 

Begründung: Während die Gehilfenmitglieder des Tarif-Amtes 
die Meinung vertreten, dass von den Organisationen nur diejenigen 
vertreten sein könnten, welche sich als Träger des Tarifes er- 
wiesen haben, machen die Prinzipalsmitglieder dagegen geltend, 
dass man auch denjenigen Organisationen Zutritt gewähren müsse, 
für welche der Tarif mitgeschaffen sei, und die, wenn auch vielleicht 
mit Unrecht, für sich in Anspruch nehmen, tariftreu zu sein. Im 
Interesse der Verallgemeinerung des Tarifs muss prinzipalsseitig 
daran festgehalten werden, dass der deutsche Buchdruckertarif 
nicht als ein Tarif für bestimmte Organisationen, sondern als ein 
solcher für die gesamten Gewerbsangehörigen Giltigkeit habe. 
Organisationen, welche trotz ihrer gegenteiligen Versicherung die 
allgemein giltigen tariflichen Pflichten verletzen oder zu umgehen 
suchen, wird der Tarif-Ausschuss zur Verantwortung ziehen, solange 
sie Anspruch darauf erheben, den Sitzungen des Tarif- Ausschusses 
als tariftreue Organisation beiwohnen zu dürfen. 


V. g. u. 


Georg W. Büxenstein 
Prinzipalsvorsitzender 


L. H. Giesecke 
Gehilfenvorsitzender 
Paul Schliebs, Geschäftsführer. 
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Das 75 jährige Bestehen des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig. 


Am 1. August waren es 75 Jahre, dass die in Leipzig unter 
dem Namen Bibliographisches Institut bestehende grosse graphische 
Anstalt, die sich heute eines Weltruhmes erfreut, in Gotha als 
ein sehr bescheidenes Unternehmen begründet wurde. Mit 2 Hand- 
pressen begann das Unternehmen seinen Betrieb und heute be- 
schäftigt es etwa 650 Personen und arbeitet mit mehr als 200 
Maschinen der verschiedensten Art. Der Begründer war Joseph 
Meyer, der Sohn eines Schuhmachers aus Gotha. Nach bewegten 
Jahren in London begann er in seiner Vaterstadt seine Lauf bahn 
auf graphischem und buchhändlerischem Gebiete. Was der geniale 
Mann, dessen Conversations-Lexikon, Groschenbibliothek, Biblio- 
thek deutscher und ausländischer Klassiker, Universum Gemeingut 
aller Bevölkerungsschichten wurde, dessen eigenartiger Vertrieb 
fast den gesamten Buchhandel in andere Bahnen leitete, geschaffen 
und gegründet, führte sein Sohn Hermann Julius Meyer in rast- 
loser, erfolgreicher Arbeit in seinem Geiste fort. Seine Enkel, 
die Söhne des letzteren, Herren Arndt Meyer und Professor Dr. 
Hans Meyer, der bekannte Afrikaforscher, sind es, die jetzt an 
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der Spitze des Weltinstituts stehen und das Haus nach wohldurch- 
dachtem Plane weiter ausbauen. 

Die Feier des bedeutungsvollen Tages nahm um 10 Uhr vor- 
mittags in den festlich geschmückten Arbeitsräumen der Herren 
Chefs Arndt Meyer und Professor Dr. Hans Meyer ihren Anfang. 
Die Herren wurden von dem erhebenden Gesang eines Männer- 
quartetts inmitten des herbeigeeilten Personals begrüsst und nach 
Beendigung des Gesanges verlas Herr Woserau die vom Gesamt- 
personal gestiftete, in eine kostbare, kunstvoll ausgeführte Leder- 
mappe eingefügte Adresse, deren markiger Inhalt wie folgt 
lautet: 

„Wenn ein an Mühen, aber auch an Erfolgen reicher Zeitraum 
Anlass zu feierlicher Betrachtung bietet, so sind es die fünf- 
undsiebzig Jahre, welche heute seit der Gründung des Biblio- 
graphischen Instituts vollendet wurden. Möge diese Be- 
trachtung dazu dienen, unsern verehrten Herren Chefs immer neue 
Kraft zur Bethätigung ihrer hohen Ziele zu verleihen, möge sie 
dem Personal Festigkeit und Mut gewähren, ihnen in jedem Zeiten- 
wechsel treu und unwandelbar zur Seite zu stehen. 1826 und 
1901 — welch ein Unterschied! Damals eine kleine Werk- 
stätte mit zwei Handpressen, heute ein mächtiger, vier Strassen 
beherrschender Bau mit Hunderten von Maschinen, deren Lauf 
aber durch Hunderte von Arbeitskräften bestimmt und geregelt 
wird. Welche Willensstärke, welches Selbstvertrauen, welche 
Menschenkenntnis, welche Organisationsbefähigung musste jenen 
Männern inne wohnen, die während einer Epoche beispielloser 
Umwälzungen immer nur dem einen hehren Ziele, der Verall- 
gemeinerung der Aufklärung, zustrebten! — „Bildung macht 
frei“. Mit diesem Wahlspruch hatte der verewigte Gründer des 
Hauses auch dessen Gebahren und Schicksale verknüpft und wirk- 
lich, die wahre, echte Freiheit ist es, die in dem festen Organis- 
mus des Bibliographischen Instituts herrscht, die von diesem 
Hochsitz hinausgetragen wurde durch ungezählte Mengen bildender 
Werke. Wahrhaft frei zu allen Zeiten fühlten sich auch die Chefs 
des Hauses, die unbeirrt durch entgegentretende Hindernisse und 
bittere Erfahrungen nie an ihren geschäftlichen Erfolgen allein 
Genüge fanden, sondern auch in humanitärer, wirtschaftlicher und 
wissenschaftlicher Beziehung weit über die Grenzen ihres eigent- 
lichen Berufes hinaus zu wirken verstanden. Joseph Meyer, Her- 
mann Julius Meyer, Hans Meyer, Arndt Meyer, — vom Grossvater 
herab bis zu den Enkeln: Ein Geist, Eine Kraft, Eine Ge- 
sinnung! Wir aber, denen es vergönnt ist, gerade zur Zeit der 
jetzigen Jubelfeier im Bibliographischen Institut zu arbeiten, die 
wir, ebenso verschieden durch Arbeit und Stellung als geeint durch 
Verehrung und Liebe zu diesem Hause, unsere Verpflichtungen 
erfüllen, nicht in dem kühlen Sinne des Broderwerbes, sondern 
mit dem stolzen Gefühl der Zugehörigkeit gerade zum Biblio- 
graphischen Institut: wir bringen unseren Chefs diese Huldigung 
dar, um den Gefühlen der Dankbarkeit und Treue, den innigsten 
Segenswünschen Ausdruck zu verleihen. Und so hoffen wir 
denn, dass das Bibliographische Institut wie bisher so auch in 
fernster Zeit dastehen werde als der Stolz seiner Besitzer, als der 
Hort seiner Angestellten, als die Zierde seines Gewerbes, als der 
Ruhm seiner Nation.“ 

Herr Arndt Meyer dankte in längerer Ansprache für die Ehrung 
und betonte besonders, dass das Erreichte der Einigkeit und der 
thätigen, treuen Mitwirkung seiner Beamten zu verdanken sei. 
In Anerkennung dessen habe sein Vater, Hermann Julius Meyer, 
beschlossen, dem Pensionsfonds 100 000 o% anzufügen, sodass dessen 
Stand jetzt die stattliche Summe von 300000 o% erreicht. Der 
Prokurist Herr Ernst Pfalz überreichte Herrn Arndt Meyer hierauf 
ein kostbares Album mit den Photographien bewährter alter Mit- 
arbeiter und Herr Professor Elster Herrn Professor Meyer ein 
gleiches mit den Bildern der im Hause thätigen Redakteure und 
Autoren. Herr Professor Meyer sprach für die ihm erwiesene 
Freude seinen besonderen Dank aus. Ein hieran anschliessender 
zweiter Gesang des Quartetts beschloss die kurze und würdige 
Feier. Eine besondere Weihe erhielt die letztere noch durch das 
Erscheinen des Herrn Oberbürgermeisters Dr. Tröndlin, welcher 
persönlich die Auszeichnung verschiedener verdienstvoller Beamter 
des Hauses vornahm. Dem über 40 Jahre in der Firma thätigen 
Kassierer, Herrn Carl Stang, wurde das Albrechtskreuz verliehen, 
der seit 50 Jahren dem Hause dienende Packmeister Herr Carl 
Knoll erhielt das Verdienstkreuz, der Lagerist Herr Chr. Ammon, 
der Materialienverwalter Herr Georg Schmidt, der Druckereifaktor 
Herr August Kretzschmann, und der Schriftgiesserfaktor Herr 
J. M. Weber je das allgemeine Ehrenzeichen und die Herren 
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Heinrich Schmidt, Satiniermeister, Anton Wenzel, Buchbinder und 
E. Rose, Buchdrucker, anerkennende Diplome. 

Deputationen auf Deputationen folgten nun im raschen Wechsel, 
Es waren u. a. vertreten der Börsenverein der Deutschen Buch- 
händler, die Korporationen der Buchdrucker, Buchbinder und 
sonstigen buchgewerblichen Zweige. Der Eingang von Tele- 
grammen, Briefen und Glückwünschen wollte schier kein Ende nehmen. 

Ein Sommerfest des Gesamtpersonals des Bibliographischen 
Instituts am Sonnabend, den 3. August, in den Räumen des Schützen- 
hauses in Sellerhausen beschloss die Feier des 75jährigen Bestehens 
dieses Welthauses. 

Auch in Hildburghausen wurde pietätvoll des Gründers der 
Firma gedacht und dessen Medaillon und Gedenktafel bekränzt, 


. 


Vereinsleben. 


K. Braunschweig. Am Sonntag, 28. Juli, fand in Brüning's 
Saalbau, Weisser Saal, eine ausserordentliche Innungs-Ver- 
sammlung der Zwangsinnung für das Buchdruckerei- 
gewerbe im Herzogtum Braunschweig statt. Trotz der 
wichtigen Tagesordnung war der Besuch nur ein schwacher. Unter 
den verschiedentlichen Mitteilungen über Innungs-Angelegen- 
heiten, die der Vorsitzende zunächst zu machen hatte, ist als 
wichtigste eine Verfügung Herzogl. Staats-Ministeriums hervorzu- 
heben, welche jetzt endgültig bestimmt, dass die Herren Oskar 
Petersen, hier, und K. Gosewisch, Seesen, innungspflichtig sind. 
— Dagegen wurde kürzlich die Papierhandlung von Carl Fischer, 
obwohl solche in ihrem Schaufenster Plakate mit der Aufschrift 
„Eigene Druckerei im Hause“ aushängt, in erster Instanz als nicht 
innungspflichtig erklärt, trotzdem ganz besonders auf den gleich- 
artigen Fall Petersen, der dem Hauptgewerbe nach Graveur, hin- 
gewiesen worden ist. — Eine längere Besprechung riefen die in 
den hiesigen Tagesblättern veröffentlichten Bekanntmachungen der 
Vereinigten Braunschweiger Papierhändler hervor. Es 
wurde allgemein lebhaft bedauert, dass sich noch Kollegen fänden, 
die, unter Verzicht auf nahezu jeglichen eigenen Verdienst, diesen 
den Papierhändlern zuführten und auf diese Weise sich selbst, wie 
das Gewerbe überhaupt, schädigten. Die versammelten In- 
nungsmitglieder erklärten einstimmig ihr volles Ein- 
verständnis mit dem Vorgehen des Vorstandes und for- 
derten ihn auf, das gesteckte Ziel zum Besten des 
Buchdruckereigewerbes unentwegt zu verfolgen — 
Endlich wurde noch unter Mitwirkung des Gehilfen- Ausschusses 
ein neuer Entwurf der Prüfungsordnung beraten. Der bisherige 
Entwurf enthielt keine Bestimmung über die theoretische Prüfung, 
weil solche ohne Vorbildung auf einer Fachschule für unausführbar 
gehalten wurde, solche aber zur Zeit noch nicht besteht, in den 
kleineren Städten überhaupt unmöglich ist. So wurde die neue 
Prüfungsordnung nur in der Erwartung angenommen, dass der 
Prüfungsausschuss entsprechende Anwendung davon mache. 


K 


Sprechsaal. 


A Berlin. „Nachrichten für die Angehörigen der Reichs- 
druckerei“ ist der Titel eines gefällig ausgestatteten und in zwei 
Farben gedruckten Hausorgans der Verwaltung des genannten 
Reichsinstituts, das seit dem 1. Juli zunächst versuchsweise all- 
monatlich zweimal in sämtlichen Arbeitsräumen an die Beamten, 
Angestellten, Arbeiterinnen und Arbeiter zur Verteilung gelangen 
soll. Die Anregung zur Einführung eines solchen Nachrichten- 
blattes ist vom Arbeiterausschuss der Reichsdruckerei aus- 
gegangen. In dem Blatte sollen auch Beiträge von Angehörigen 
der Reichsdruckerei, soweit sie ein allgemeines Interesse beanspruchen 
können und den zur Verfügung stehenden Raum nicht überschreiten, 
aufgenommen werden. — Auch die Einrichtung eines Sommer- 
urlaubes hat seitens der Direktion in diesem Jahre eine Er- 
weiterung erfahren, indem schon nach nur einjähriger Dienstzeit 
die Berechtigung auf Gewährung eines Urlaubes von einer Woche 
eintritt. Für das männliche Arbeitspersonal ist dabei das vollendete 
25. Lebensjahr Bedingung, während für das weibliche Personal 
eine Altersgrenze nicht festgesetzt ist. Selbstverständlich ist bei 
Gewährung des Urlaubes die ungestörte Fortsetzung des regel- 
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rechten Betriebes zu berücksichtigen, sodass ein jeder der Berech- 
tigten nicht alljährlich auf die Bewilligung eines Sommerurlaubes 
rechnen kann, vielmehr sollen in erster Linie stets diejenigen Be- 
rücksichtigung finden, die einer Erholung auch thatsächlich bedürftig 
sind. So geht auch auf dem Gebiete der Arbeiterfürsorge die 
Reichsdruckerei mit gutem Beispiel voran. 

-m. Berlin, den 2. August. Die Berliner Handwerkskammer 
hat die Bildung der Gehilfenprüfungsausschüsse für die Lehrlinge 
von Nichtinnungsmitgliedern und Mitgliedern solcher Innungen, 
denen das Prüfungsrecht nicht verliehen wurde, beendet und es 
können die Verzeichnisse der Mitglieder dieser Ausschüsse bei den 
Königlichen Landratsämtern und den Magistraten der Städte des 
Handwerkskammerbezirks eingesehen werden. Demnach sind auch 
alle Buchdruckerlehrlinge, welche jetzt ihre Lehrzeit beenden, zur 
Ablegung der Gehilfenprüfung verpflichtet. Zum Vorsitzenden des 
Prüfungsausschusses der Handwerkskammer für das Buchdruckge- 
werbe wurde Herr Buchdruckereibesitzer R. Boll gewählt, bei 
diesem haben die Anmeldungen zur Prüfung zu erfolgen unter 
Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes des Lehrlings, 
des Lehrzeugnisses des Lehrherrn (Bescheinigung über die absol- 
vierte Lehrzeit) und evtl. des Zeugnisses von der besuchten Fort- 
bildungs- oder Fachschule; auch die Prüfungsgebühren mit 6 AM 
sind bei der Anmeldung zu entrichten. Die Handwerkskammer 
macht ausdrücklich darauf aufmerksam, dass freien gewerblichen 
Vereinigungen das Prüfungsrecht nicht verliehen werden kann und 
dass die unbefugte Vornahme von Gehilfenprüfungen der Be- 
strafung auf Grund der §§ 132 und 363 des Strafgesetzbuches 
(wegen unbefugter Ausübung eines Öffentlichen Amtes bezw. wegen 
falscher Ausstellung eines Zeugnisses) unterliegt. — Im übrigen 
gehen die Anforderungen, welche die Handwerkskammer hinsicht- 
lich des Umfanges der Prüfungen und der dabei zu beobachtenden 
Formalitäten stellt, weit über das bisher üblich Gewesene hinaus; 
einzelne Bestimmungen erscheinen, wenn streng nach dem Buch- 
staben verfahren werden soll, nahezu undurchführbar und es dürfte 
notwendig werden, dass die Gesamtheit der Berliner Buchdruckerei- 
besitzer dazu Stellung nimmt, damit nicht der gegenwärtige Zu- 
stand einen fühlbareren Zwang ausübt, als es die so heiss bekämpfte 
Zwangsinnung gethan haben würde. — Die dem Bunde der 
Berliner Buchdruckereibesitzer fernstehenden Druckereien werden 
von diesen Bestimmungen fühlbarer berührt als die Bundesmit- 
glieder, weil der Bund eigene Vorschriften zur Regelung des 
Lehrlingswesens zu erlassen berechtigt ist und viele Befugnisse 
der Handwerkskammer auf den Bundesvorstand als solchen über- 
gegangen sind. Der letztere hat auch die Handhabung der gesetz- 
lichen Vorschriften bei seinen Mitgliedern allein zu überwachen, 
in den anderen Betrieben ist dies Sache der Handwerkskammer. 

nn. Aus dem Hannoverschen. Auf unser an den Vorsitzenden 

der Kommission für die Abhaltung der Meisterkurse in Hannover, 
Stadtdirektor Tramm, in Angelegenheiten der unentgeltlichen 
Aufnahme einer Bekanntmachung, „Meldungen zu den 
Meisterkursen“ betreffend, gerichtetes und in Nr. 30 der „Zeit- 
schrift“ abgedrucktes Schreiben erhielten wir die nachstehende 
Antwort: „Auf das gefällige Schreiben vom 15. d. M. erwidere 
ich Ihnen, dass Mittel zur Bezahlung des Ihnen durch den dorti- 
gen Magistrat zugegangenen Inserats, betreffend Meldungen zu den 
Meisterkursen, nicht vorhanden sind. Die sich von Beginn der 
Kurse stets wiederholende Bekanntmachung wird an die Landrats- 
ämter und Magistrate mit dem Ersuchen übersendet, deren un- 
entgeltliche Aufnahme in die Kreisblätter und sonstige für kosten- 
lose Publikation zur Verfügung stehende Zeitungen zu veranlassen. 
Der Vorsitzende der Kommission für die Abhaltung der Meister- 
kurse. Tramm.“ — Wir glauben auch dieses Schreiben unsern 
Herren Kollegen von der Provinzpresse nicht vorenthalten zu sollen, 
denn es wirft ein gewisses Licht darauf, welche Zumutungen den 
Zeitungen aus der Durchführung der Handwerksorganisation drohen, 
wenn sie nicht gleich von vorn herein eine bestimmte Stellung 
einnehmen. Es ist eigentümlich, dass für die Bezahlung der Hand- 
Werker- Bekanntmachungen keine Mittel vorhanden sind, und dass 
ein ganzer Apparat von Landratsämtern und Magistraten in Be- 
wegung gesetzt wird, um diesen Mangel durch einen Appell an 
den Geldbeutel der Zeitungsverleger auszugleichen. Einem solchen 
organisierten Vorgehen zur kostenlosen Unterbringung amtlicher 
Bekanntmachungen muss bei Zeiten in der gleichen Weise ent- 
gegengetreten werden. 

E-n. Osnabrück. Der von der hiesigen Handwerkskammer 

erstattete erste Jahresbericht enthält auch einige interessante 
Mitteilungen über die graphischen Gewerbe d. h. über die Buch- 


und Steindruckereien im Kammerbezirke. Wir entnehmen 
denselben das Folgende: Der Geschäftsgang hat sich im ganzen 
in normalen Bahnen bewegt und grösseren Schwankungen ist nur 
— wie fast überall — das Accidenzfach unterworfen gewesen. 
Die allgemeine wirtschaftliche Depression ist auch am Buchdruck- 
gewerbe nicht spurlos vorübergegangen, und die Preise für Roh- 
materialien, namentlich für das Papier, haben eine bedeutende 
Erhöhung erfahren, wozu noch die eingetretene nicht unwesentliche 
Erhöhung des Post-Zeitungstarifes kam. Dem gegenüber hat man 
sich in anderen Bezirken durch eine mässige Steigerung der 
Abonnements- oder Inseratenpreise zu schützen gesucht; im Re- 
gierungsbezirk Osnabrück aber, wo meistens niedrige Abonnements- 
gebühren existieren, ist es leider noch nicht gelungen, hierin eine 
Einigung der Zeitungsverleger herbeizuführen. Nachdem sodann 
auch der vorkommenden Preisunterbietungen, namentlich seitens 
verschiedener kleiner Druckereien gedacht worden, gelangt der 
Bericht zu der Schlussfolgerung, dass der Geschäftsgewinn zu den 
finanziellen, maschinellen und persönlichen Leistungen in einzelnen 
Fällen in keinem normalen Verhältnis stehe. Im weiteren wird 
mitgeteilt, dass im Regierungsbezirk Osnabrück 40 Buchdruckereien 
an 20 Plätzen vorhanden sind, die insgesamt 130 Gehilfen be- 
schäftigen, deren Arbeitsbedingungen ebenso wie das Lehrlings- 
wesen durch den Deutschen Buchdruckertarif geregelt werden. 
Steindruckereien und lithographische Anstalten sind im Regierungs- 
bezirk 4 mit 15—20 Gehilfen vorhanden. — Hierauf fährt der 
Bericht wie folgt fort: „Nachdem oben schon einige das Gewerbe 
höchst nachteilig beeinflussende Erscheinungen Erwäh- 
nung gefunden haben, dürften zur richtigen Beurteilung der Ge- 
schäftslage auch, noch einige Fälle anzuführen sein, in denen sich 
verschiedene Behörden einer keineswegs sehr entgegenkommenden 
Haltung befleissigen. Welche Ansinnen da alle an die Zeitungs- 
verleger mit dem Hinweis auf das „Interesse des Publikums“ ge- 
deckt werden, ist daraus zu entnehmen, dass beispielsweise seitens 
der Postbehörde die Veröffentlichungen betreffend die Eröffnung 
neuer Fernsprechverbindungen, die Einrichtung von Marken-Aus- 
gabestellen, die Beförderung von Packeten nach den Expeditions- 
Truppen, die Verlegung von Büreaus und Annahmezimmern, die 
Bekanntmachungen zur Einstellung von Hilfskräften und neu anzu- 
werbenden Beamten, was ein Landbriefträger annehmen darf u. s. w., 
alles kostenlos zur Aufnahme gelangen soll. Aber auch andere 
Sachen, bei welchen die Postbehörde Einnahmen erzielt, so u. a. 
der Verkauf alter Telephongehäuse, Empfehlungen zum Bezug des 
Postblattes, pro Nr. und Abonnent nur 10 9, u. a. m. fallen unter 
dieselbe Rubrik. Der Postbehörde liegt beim Bezuge von Zei- 
tungen die Selbstverpackung ob, aber das Gros der Zeitungsver- 
leger besorgt zwecks Erlangung rascher Besorgung die Verpackung 
der Zeitungsbunde auf eigene Kosten und spart dafür den Post- 
ämtern viele Beamte sowie viele Unkosten für Packpapier, Ver- 
packung, Bedruckung des Packpapiers u. s. f. Die Post dagegen 
hat, wie erwähnt, den Postzeitungstarif wesentlich erhöht, im 
hiesigen Bezirk tragen diese Erhöhung nur die Zeitungsverleger, 
und auch das Postbestellgeld hat eine Erhöhung erfahren. Auch 
seitens der Eisenbahnverwaltung wurde bisher für die Bekannt- 
machungen über Einlegung von Extrazügen nach allen möglichen 
Veranstaltungen, seitens der Militärbehörde für die Anzeigen über 
Aushebungen und Kontrollversammlungen, über die Annahme von 
Militärhandwerkern u. s. w. kostenlose Aufnahme fast ohne weiteres 
vorausgesetzt, und auch die städtische Behörde hält sich — wie 
nur ein Hinweis auf die Veröffentlichungen für den Arbeitsnach- 
weis ergiebt — von diesem, mindestens recht eigentümlichen Ver- 
fahren nicht frei. Gewiss ist es die erste und schönste Aufgabe 
der Presse, sich in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen, aber 
diese Thätigkeit nimmt eine wesentlich andere Gestalt an, wenn 
sie mit den Sonderansprüchen einzelner Behörden verquickt wird, 
die mit dem Hinweis auf das „Interesse des Publikums“ lediglich 
an den Kosten für die Veröffentlichungen vorbeizukommen suchen. 
Mit der Begründung könnte am Ende jeder Kaufmann die kosten- 
lose Aufnahme seiner Anzeigen verlangen, denn schliesslich hat 
auch das Publikum „ein Interesse“ daran, wo es diese oder jene 
Waren billig bekommt. So charakterisieren sich jene behördlichen 
Ansprüche auf kostenlose Veröffentlichung von Anzeigen als ein 
Zopf aus jener Zeit, wo die Verhältnisse noch ganz anders lagen 
als heute, der aber in die heutigen Tage mit den gestiegenen 
Löhnen und Steuern, den Ausgaben für die verschiedenen Zweige 
der Arbeiterversicherung, den hohen Rohmaterialpreisen und den 
gespannten Konkurrenzverhältnissen überhaupt nicht mehr hinein- 
passt und deshalb im Interesse des Gewerbes baldmöglichst ab- 
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geschnitten werden muss. In welcher Weise 2z. B. das Zeitungs- 
wesen in seiner neueren Gestalt die Betriebskosten erhöht, mag 
die Thatsache illustrieren, dass einige grössere Firmen allein ihre 
Fernsprechgebühren auf mehrere Tausend Mark pro Jahr berech- 
nen, ein Satz, der zugleich den wiederholt laut gewordenen Wunsch 
auf Einführung einer anderen Berechnungsweise für Zeitungs- 
telegramme und Ferngespräche in der Richtung einer Herab- 
minderung der Gebührentaxe als durchaus berechtigt erscheinen 
lässt. — Die neue Handwerkerorganisation haben sich die 
Buch- und Steindruckereibesitzer des Regierungsbezirks Osnabrück 
durch Gründung einer Zwangsinnung dienstbar zu machen gesucht, 
doch sind einstweilen noch keine bemerkenswerten praktischen 
Erfolge zu verzeichnen, wenn man nicht die verschiedenen Ver- 
sammlungen zur Beschaffung der Grundlagen für die Fach-Organi- 
sation und die zwei Lehrlingsprüfungen als solche ansehen will. 
Im ganzen sind denn auch die Beteiligten über Zweck und Nutzen 
der Innung noch sehr geteilter Meinung, welche Stimmung aller- 
dings vielleicht zum Besseren umschlagen könnte, wenn es mög- 
lich sein würde, mit Hilfe der Zwangsorganisation thatsächlichen 


Nutzen zu stiften, beispielsweise der oben angedeuteten Missstände 


Herr zu werden. Damit wäre allerdings schon manches erreicht.“ 


= 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Die Firma Maschinenfabrik Kempewerk 
in Nürnberg legt der heutigen Nummer einen Prospekt über ihre 
Setzmaschinenmetalle bei, auf den wir unsere Leser besonders 
aufmerksam machen. | 

Einen Nachtrag zu dem in Nr. 29 veröffentlichten Geschäfts- 
berichte des Tarif-Amtes bilden die von derselben Stelle dieser 
Tage herausgegebenen fünf Nachträge zum Verzeichnis der Tarif- 
anerkennungen vom 31. Dezember 1900, die bis zum 30. Juni 1901 
reichen. Nach denselben haben in der ersten Hälfte dieses Jahres 
noch 128 Druckereien mit 601 Gehilfen in 69 Orten den Tarif 
schriftlich anerkannt, und den Setzmaschinentarif erkannten in 
derselben Zeit 11 Druckereien in 9 Orten an. Dahingegen sind 
8 Druckereien in 7 Orten wegen Nichteinhaltung der tariflichen 
Bestimmungen und 13 in 9 Orten wegen Erlöschens der Firma 
gestrichen worden. Die Ausnahmevergünstigung aus $ 31 (der 
9 ½ stündigen Arbeitszeit) haben 38 Firmen mit 260 Gehilfen in 
23 Orten, die Ausnahmevergünstigung des § 31 betr. das Minimum 
von 18 , 24 Firmen mit 60 Gehilfen in 20 Orten. Beide Aus- 
nahmen zusammen bestehen für 72 Druckereien mit 351 Gehilfen 
in 61 Orten. Aus diesen Angaben geht hervor, dass auf dem 
Tarifgebiete hinsichtlich der fortschreitenden Anerkennung des 
Tarifes immer noch. Erfolge erzielt werden, trotzdem der Ablauf 
des jetzt gültigen Tarifes vor der Thür steht, und dass von der 
Anwendung der Ausnahmebestimmungen nur in einem sehr geringen 
Umfange Gebrauch gemacht worden ist. 

Kloster Oberzell bei Würzburg wird am 1. April künftigen 
Jahres wenn auch nicht seinen ursprünglichen Zwecken zurück- 
gegeben, so doch diesen ähnlichen Bestimmungen zugeführt werden. 


Die Herren König & Bauer haben nämlich die Gebäude des 


früheren Klosters, die bislang ihre berühmte Buchdruckmaschinen- 
fabrik beherbergten, an den katholischen Jungfrauen-Verein vom 
hl. Kinde Jesu für 400000 o% verkauft, der dieselben von dem ge- 
nannten Zeitpunkte ab seinen Zwecken dienstbar machen wird. 
Die vorhandenen Quellen und Wasserrechte verbleiben den Herren 
König & Bauer. Die letztgenannte Firma hat auf dem andern 
Mainufer, auf Zeller Gemarkung, eine neue grosse Fabrikanlage 
geschaffen, in die sie bis zum 1. April 1902 übersiedeln. wird. 


Geschäfts- und. Personal-Nachrichten. 


. „Geschäftsveränderungen. Die Maschinenfabrik von Karl Krause 
in: Leipzig hat die Leitung ihres Pariser Hauses den Herren 
Arthur Grosse und Ingenieur Arthur Müller übertragen und zwar 
in der Weise, dass: Herr Grosse die kaufmännische und Verwal- 


tungsabteilung, Herr Müller die technische Abteilung führt. Die 


Prokura der. Herren Marimpoey und Pfitzer ist infolgedessen er- 
loschen. In ihrem Pariser Zweiggeschäft in der Rue de Paradis 21 bis 


hat die Firma stets über 100 Maschinen aller Art zur Besichtigung 


somit der Wahrheit. | 


ihrer Geschäftsfreunde auf Lager. Bei dieser Gelegenheit sei er- 
wähnt, dass die Firma auch die Vertretung der Leipziger Firma 
A. Hogenforst und ihrer wohlbekannten Spezialmaschinen für ganz 
Frankreich übernommen hat. — Die Firma Aug. Pott in Witten 
ist in Märkische Druckerei und Verlagsanstalt Aug. Pott um- 
geändert worden. — Die Firma Buchdruckerei zum Hohenberg 
von C. A. Bertsche in Ravensburg wurde in Buchdruckerei von 
C. August Bertsche abgeändert. 

Eingetragene Firmen. In Dresden die Firma Carl Engelmann, 
lithographische Anstalt und Buchdruckerei, Inhaber Herr Druckerei-. 
besitzer Carl August Engelmann daselbst. — In Cannstatt die 
Firma Wilhelm Kirchhoff, Geschäftsbücherfabrik und Buchdruckerei, 


Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Wilhelm Kirchhoff daselbst. — 


In Altötting, A.-G. Traunstein, die Firma Hans Büttner, Adolf 
Ditsch's Nachfolger, Buchdruckerei, Inhaber Herr Hans Büttner, 
Buchdruckereibesitzer in Altötting. Ä 
Auszeichnungen, Herr Kommerzienrat Alwin Moser in Stutt- 
gart, Direktor und Aufsichtsratsmitglied der Deutschen Verlags- 
anstalt daselbst und seit 25 Jahren Vorsitzender der Aktiengesellschaft 


Deutsches Volksblatt (Hauptorgan der Katholiken Württembergs), 


wurde vom Papst mit dem Ritterkreuz des Gregoriusordens 
ausgezeichnet. — Herr Gustav Bruns in Firma J. C. C. Bruns in 
Minden erhielt vom Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha den Titel 
eines herzoglich sächsischen Hofbuchdruckers und Hofverlags- 
buchhändlers. — Der bei der Firma Julius Klinkhardt in Leipzig 
seit langen Jahren thätige Schriftgiesser Herr Karl Emil Gietzel 
erhielt von der Kgl. Kreishauptmannschaft eine Belobigungs- 
urkunde. | 

Jubiläen. Das fünfzigjährige Berufsjubiläum feierte am 
1. Juli der seit 23 Jahren bei der Firma J. C. König & Ebhardt 
in Hannover beschäftigte Schriftsetzer Herr Adolf Wittig. — 
Der seit 28 Jahren bei der Firma Gustav Jacob ebendaselbst 
beschäftigte Schriftsetzer Herr Carl Hausmann begeht dasselbe 
Jubiläum am 14. August. — Herr Schriftsetzer Carl Leonhardi 
in Leipzig, der vor drei Jahren sein 50jähriges Berufsjubiläum 
beging, feierte am 1. August sein 25jähriges Geschäftsjubiläum 
bei der Firma Giesecke & Devrient. Er ist seit Bestehen der Firma 
der 45. Jubilar dieses Hauses. — Das 50jährige Berufsjubiläum 
beging am 26. Juli der technische Leiter der Buchdruckerei der 
Firma Bernhard Tauchnitz in Leipzig, Herr Bruno Schäfer. — 
Am 4. August feierte der Geschäftsführer der- Breslauer Genossen- 
schafts-Buchdruckerei, Herr Wilhelm Griitiner, sein 50jähriges 
Buchdruckerjubiläum. Herr Grüttner ist Mitbegründer des 
Geschäftes und seit dessen Gründung im Jahre 1872 Geschäftsführer. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadrosse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


In der Gehilfenpresse sind in der letzten Zeit gegen die Firma 
F. W. Vossen & Söhne in Wald-Solingen Berichte und Artikel er- 
schienen, deren Zweck war, die genannte Firma des Tarifbruchs 
zu beschuldigen. Nachdem bei dem Gehilfen-Kreisvertreter Herrn 
Mirow-Bielefeld von Gehilfenseite der Antrag auf Streichung der 
Firma aus dem Verzeichnisse der tariftreuen Buchdruckereien ge- 
stellt worden war, übermittelte der genannte Vertreter uns diesen 
Antrag zur Ausführung. Die von uns eingeleitete Untersuchung 
über die gehilfenseitig erhobenen Anklagen hatten zunächst das 
Ergebnis, dass die Firma dieselben unter entsprechender Beweis- 
führung als unrichtig bezeichnete und uns anheimstellte, eine Ver- 
trauensperson mit der Prüfung der thatsächlichen Verhältnisse an 


Ort und Stelle zu beauftragen. Der mit dieser Aufgabe von uns 


betraute Gehilfenvertreter Herr Mirow hat nunmehr nach ein- 
gehender Prüfung der Lohnbücher der Firma u. s. w. festgestellt, 
dass die Angaben der Firma den Thatsachen entsprechen und 


dass der Firma in keinem Punkte eine Verletzung der tariflichen 


Bestimmungen nachgewiesen werden kann, Die in der Öffentlich- 
keit verbreiteten entgegenstehenden Behauptungen und die für 
Streichung der Firma geltend gemachten Angaben widersprechen 


u 


1 — 


Berlin, 3. August 1901. 5 


Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, l 
* Vorsitzende. i 


wer: Paul Schliebs, Geschäftsführer. 
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N Anzeigen. ANY 


_ STELLEN -GESUCHE. — 


ür einen mir gut empfohlenen Herrn fuche ich — mit Antritt per 
1. Oktober er. — dauerndes Placement als Æ r x #& E M 


* * Oberfaktor oder Gef cbäftsfübrer ER 


und bitte ausführliche gefl. Angebote unter K. O. E. an die Geſchäftsſtelle 
der Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker zu richten, da ich für die 
nãchſten drei Wochen verreift bin. è sè * „ I , A π M N 


Leipzig, Königsfer. 10. Johannes Baenſch-Drugulin. 
= in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
Lehrzeugn 1882 freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 


Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Lelpzig, Buchgewerbehaus. 


Gasmotoren Fabrik Deutz, $ 
KÖLN-DEUTZ. Do, 


Otto’s neuer Motor 


für Gas, Benzin und Petroleum 
in Grössen von !/, — 1200 Pferdekräften 


liegender und stehender Anordnung. 


ca. 38 000 Maschinen 
mlt über 290000 Pferdekräften In Betrieb 


238 Medaillen und Diplome, wovon 
ı8 Staats- Medaillen. 


Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


dieser reisst, als dass sich der Knoten löst.. 


anoten- 1-Faden- Heftmaschine 
Modell GG/1003 
für Motor- oder Fussbetrieb. 


Spezialitäten: 


Akkuratesse der Heftung hervor. 


ehe: junger TN 


mit schöner Handschrift, sucht passende Stellung im 
Kontor einer Druckerei, Gefi. Angebote unter X. 25 
postl. Postamt 4 Berlin N., erbeten. 


FF r Schriftgiessereien 
und Fachgeschäfte! 


Tücht . Kaufm. a. d. Br. sucht sich Umstände halber 
zu verändern. Suchender ist seit 15 Jahren in, 8 d. gr. 
Giessereien thätig. gew., besitzt vorz. kaufm. und techn. 
Kenntnisse, ist an flottes sicheres Arbeiten gewöhnt und 
eignet sich ebenfalls bestens f. d. Reise, ala Lagerist 
oder zur Unterstützung d. Faktors. — Ia. Z. vorh. Werte 
Angeb. u. F. 1001 a. d. Geschäftsst. d. Bl. erbeten. 


gelernter Schriftsetzer, sucht für 
Reisender, r, Schriftgiesserei u. 8. w. "sofort oder 
später Stellung. Angebote mit Gehaltsangaben an Joh. 
En Rixdorf, Hermannstrasse 41 III, 


| 
Reisender für Schriftgiesserei gesach 


Am 1. Oktober event. auch früher, findet in unserem 
Hause ein durchaus tüchtiger, ropräsentationsfähiger, 


gut eingeführter 
Reisen der 


mit prima Zeugnissen dauernde Stellung gegen festes 
Balair; fxe Spesen und ovent. auch Umsatz-Provision. — 
Gesuche von Herren, die noch nicht gereist, oder Solohen, 
die ihre Stelle in letzter Zeit wegen nicht befriedigender 
Erfolge öfter wechselten, werden nicht berücksichtigt, 
da wir nur auf eine wirk klich erste Kratt reflektiren. 


A. Numrich & Co., L.-Reudnitz. 


Für eine 


kleine Zeitung 


suche ich bereits gedruckte zweite und dritte: 


Seite mit Politik, Tages-Ereignissen etc. 


Muster mit Preisangabe bitte unter Phönix 
12 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Höchste Neuheit! 


Knoten-Faden- Heftmaschin en 4 
mit selbstthätiger Verknotung für Schreibhefte etc. 


Vpreusse & Co., 6 Leipzig 65 


Vorzüge: Fester Knoten + Verwendung dünneren oder dickeren Fadens 4 Heftung dicker Lagen 
Spielend leichter Gang *“ Regulierbarkeit der Verknotung + Kleine Stichöffnung + Leistung bis 
1500 Heftungen pro Stunde + Uebersichtliche, starke Bauart etc. ` 


Ausztige aus den uns so zahlreich eingesandten Zeugnissen: 

Leonhardt Wolf, Regensburg: „Hunderte von Versuchen haben bewiesen, dass. der K noten auch mii Gewal . nich 1 
zu öffnen ist, sondern dass der Faden bei kraftıgem Ansichen reisst, während der Knoten dagegen unver- 
ändert bleibt, im Gegensatz zur Buchbinderschlinge, die mit Leichtigkeit aufgezogen werden kann.“ 

Hartmann & Mittler, Augsburg: „Der Faden wird straf gespannt und verknotet sich so fest, dass eher 


Julius Waldkirch & Co., Ludwigshafen: „Sehr zufrieden, RR ‚heben wir die feste Verknotung und 


Edler & Krische, Hannover: „Bestätigen, dass sich die Verknotung als eine [este erwiesen hat" 
Weitere Referenzen stehen zu Diensten. 


Draht- und Faden-Heftmaschinen, Bogen-Falzmaschinen, Cartonnagen-Fabrikationsmaschinen. 


Preislisten, Arbeitsmuster stehen zur Verfügung. 


aufet ‚keine Schneidemaschine 


¿ohne Special- Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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llestgebackenen Satzes 
. ist J. J. Marschner's Aufiösungspasta 


“x & LIPSIA. * 

Leicht und billig reinigt man selbst dle 
schmuizigsten. Glanzpappen 

wit J. J. Marschner’s Relnigungs flüssigkeit. 


mas verlange Kostenfreie Prospekte vor 


J. J. Marschner, Leipzig, 


„ KRurzestrasse 7 
(Hr. HOSTmann 
Ä Q. m.b. H, . 
(ELLE IND geanonorr 


ON r 964 . 1 85 ` — 
Han NOVER 2; JA 5 RE 1 9J ( 
; E ee nn > 7 
Bo & STEINDRUCK -FARBENFABRIKEN 


CICSOLCICSCLCICSGICIGICICLGICAGEGICSCECSCSOSA 


DE SCHRIFTGIESSEREIEN - 


RS ES 
ERSEIRE 


7 wi 9 
(A N IS — IL 2 
7 O N 


EVITI 


e 


nur erhältlich durch: 
Utensilienhandlungen 
Sehriftgiessereien. 
farbefabriken. 


teen 


druck“ | jlien— und. 
eee 


zig 


~ — 5 — = 


onnewitz 


König 4 Bauer s tenen, 


Reparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Einfache Maschinen mit Eisenbahn- 


und Kreisbewegung und cylindrischem 


PFarbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 
Chromot plomaschinon mit kombi. 
8 


nierter Tisch- und Cylinderfärbung und 


Frontbogenausgang. 


Zweitourenmaschinen amerika- 
nischer Konstruktion für feinsten illu- 


strations- und Autotypiedruck. 
Schön- und Widerdruckmaschinen 
für Rollenpapier oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten lilustratlons- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. 
Doppelmaschinen. 
Zweifarbmaschinen. 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 


Rotationsmaschinen mit Stereotyple- 
Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. * 


Einfache Rotationsmaschinen mit 


einer Papierrolie für 4, 8 und 16 


seitige Zeitungen. 


Zwillings-Rotationsmaschinen ` mit 
zwei Papierrollen für 8-, 16-, 24- und 
32-seitige Zeitungen. 


- Drillings - Rotationsmaschinen mit 


3 Papierrollen für 32- und 64-seitlge 
Zeitungen. 
Rotationsmaschinen für wech- 

selnde Formate 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 

rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, ı Drillingsrotationsmaschine 

und 55 Illustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für wechselnde Formate, 
worunter. 14 Stück für geschnittene Bogen. 


* 


dodo 


dodo Sd SS οοοο e TOTOTOTOTOSO 


— an — 


i 


.— garso si- — 


6 


` GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


PARIS 1900: ` 
GOLDENE 
. MEDAILLE 


Gesetst aus unserer Römischen Kurstv, 
Originalschnitt in 15 Graden 


HAMBURG 


GEGRÜNDET. 
IM JAHRE 1833 


G.M.B.H. 


MÜNCHEN 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


f 
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Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act. -Ges. 


- Betriebekapital 44, Millionen Mark, . Frankenthal 3 _ Fabrikpersonal 1200. 
| | * Rheinbayern. 


Rotations-Maschinen 


für 4- und seitige Zeitungen, einfachen Werkdruck etc. 


Ganze Bogen werden zweimal oder auch :ungefalzt, halbe Bogen einmal 
gefalzt ausgelegt. | 
Sehr vorteilhaft bekannt durch ausserordentliche Einfachheit und Über- 
sichtlichkeit der Konstruktion. 
Geringer Kraftbedarf bei höchster Leistung. 


Für den Kleinbetrieb besonders geeignet. — 


Ä Bis zum 15: Juli 1901 verkauft: l | 
= 6034 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. == | 


= UNE UNNA | M ANONN O e: 


raten 


u 


Proben 
gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin 8H. 


Stephanstr. 16. Beuthstr.4. 
Fabrik -Paplerlager 


Berth. Siegismund. 


ni HAS 


Tabellen Zur Satzberechnung. 


Auf Grund des deutschen Normaltarifes 


E WLAN gg aa 


fi = B JE zusammengestellt und bearbeitet von Karl 
1 1a en: tenos. ne S, = Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
Le do de Y k. = | priv. Donau- Dampfschiffahrts - Gesellschaft 
on on, etw- e Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 

W or J Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 

MUT MOMENT a | —— „Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus, 


FILIALEN: 


GEGRÜNDET 1823. . NEW YORK, ST. PETERSBURG, 8 
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Werk- und Aceidenzschrift BALDUR = Neuheit! 


ie BALDUR ist für die einheitliche 
und geschmackvolle Ausstattung 
aller! Drucksachen vorzüglich geeignet. 


Proben auf Verlangen. + Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik Julius Rlinkhardt, Leipzig. 
CAAA AAAA RER RER RER DER eReneREREReReREeRERen 


Schriftgiesserei |" 85 | 

(jottfried B öttger . 7 Umrahmung: Künstlerlinien Ser.! 5 Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 
Tee = | Schriftgiesserei D. Stempel 6. m. b. K., Frankfurt a. M. 

eipzig-P aunsdorf A empfiehlt ihre erstklassischen Er- Messinglinien w Galvanoplastik 

empfiehlt sich W zeugnisse in modernen Schriften, 

den geehrten Herren Druckereibesitzern. | Einfassungen, Ausschluss 5 59 Filiale: Berlin S., Rittersir. 103. 
Civile Preise. Komplett-Maschinenguss schuss, Quadraten, Nohlst legen, Probeblätter stehen Personal über 
= . Bestes Schrifimelall, w Maschinen, Utensilien etc. w gerne zu Diensten. 150 Personen. 
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Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 
Speziaigeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


4 Len kene. 


atent-Falztafeln „KO 
Asphalt A platten. Asphalt- Dachpappen, 
Holzcement. Lacke. Carbolineum.: 


Muster postfre: und umsonst 


cé gg höchst praktisch und einfach, ersetzt vollständig die Loch- 

loehi; 2 maschine, das Vorlochen ist überflüssig bei Anfertigung 
90 von Anhänge. -Etiquetten, Musterbeuteln u. dergl. da sie in 
den Satz eingesetzt, während des Druckes locht. Erspart 


— nicht nur jede Lochmaschine, sondern auch die langwierige 
2A Arbeit des Lochens. ist unverwüstlich! 


PA Viele Anerkennungen, wenn nicht konvenierend Fi zurück- 
genommen. Vorrätig für Löcher von 2, 3, 4, und 5 mm. 
Type II. Neu verbessert mit Feder Preis M. 2,50 per Stück. 
Type I. n „ 2,00 „ „ 
Die Typen fabriziere in jeder Façon, sowie auch alle Ausstanzeisen. 
Gleichzeitig empfehle mich bei vorkommender Reparatur an 
Giess- und Setzmaschinen aller Systeme. 


Germann, Mechaniker 
LEIPZIG, Zeitzerstr 35. 


— Wiederverkäufer gesucht. 


3600 Mark. 


Rahmenweite 58:86 cm ist die praktische Mittelgrösse für den rationellen Accidenz- 

aLa z: druck, wie solchen unsere Kosmos- Schnellpresse Nr. 4a ge- 
Schriftsatz 55:80 cm währleistet, welche wir in gewissenhafter Weise als vorzügliche 
und billigste Maschine jeder Buchdruckerei ebenso für den- allerfeinsten en wie 
| für saubersten Massendruck bestens empfehlen können. ee Mark 3600.—. Die 
Rahmenweite deckt sich voil mit der Druckfläche. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg g. 


Spezialfabrik für den gesamten Stereotypie-Bedarf und für eiserne Buchdruckerei-Geräte. 


ELLLLLILLETFLITLELLLLLLTLTELTLETEHLETLTLTTLILLLLLTEFET RT 


THEODOR PLENGE, LEIPZIG |sreuau; Gras Barth a 0o. 


Hamburg: Verlagsanstalt & 
DruckereiAct.-Ges. vorm. 


3 B, 


Ik: J. F. Richter. 
Alleiniger Importeur anne 
der D Breitkopf &Härtel, 
ilipp Reclam jun. 
echt engl. Magdeburg: Fabersche 
TUR | Original Wa er 
= 4 2 = tha 
SEM 77777 105 A 4 rıgına a zenmasse n e Hofbuobäruckerel 
Jy y u 2 DANAN .. t: 5 n — % 
3555353555355 5 5 5 3 55 3 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipsig. — _ Druck von W. Drugnlin in Leipzig. — Papier von Bieler 4 Vogel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Mase hinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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Ir. 33. oo Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. es—sa XIII. Jahrg. 


Leipzig, 15. August 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 $. — Druckerei-Ausga be, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 A 


Anzeig em: die dreigespaltene Pe’itzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesucho 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 16 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent — Beilage- 


gebühren nach Übereinkunft. 


E Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. ; 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreflen. K- 


EN Nichtamtlicher Teil. 


Eigentumsrecht an Lithographien. 


Mit ungeteiltem Interesse werden unsere Fachgenossen die 
Ausführungen des Kollegen Tourneur in Nr. 60 der „Papier- 
Zeitung“ gelesen haben. Darnach besteht kein Zweifel, dass 
die an sich so einfache und leicht zu lösende Frage des Eigen- 
tumsrechts an Lithographien heute als eine höchst verzwickte 
und viel umstrittene bezeichnet werden muss; doch das haben 
wir Steindruckereibesitzer ausschliesslich uns selbst zuzu- 
schreiben. | | 

Der Grundirrtum und die Hauptursache aller diesbezüglichen 
Streitigkeiten liegt in der durchaus irrigen Annahme, dass 
Steindruckarbeiten in gleicher Weise wie die in Buchdruck 
angefertigten Sachen zu beurteilen sind. Daraus folgert denn 
Herr B. auf S. 2267 der „Papier-Zeitung“, dass Lithographien 
nebst den dazu gehörigen Steinen genau so wie ein Klischee, 
eine Prägeplatte, oder ein Stanzeisen, die doch der Buchdrucker 
ohne weiteres aus der Hand giebt, vom Steindrucker ebenfalls 
ausgeliefert werden müssen. 

Es erübrigt sich, hier immer und immer zu wiederholen, 
dass die von hervorragenden, oft kaum zu findenden, doch 
stets teuer zu bezahlenden Künstlern herausgearbeiteten Ent- 
würfe und Lithographien mit dem obigen Handwerkszeug des 
Buchdruckers gar nicht in einem Atem genannt werden sollten. 
Aber es geschieht leider. Mancher Steindruckereibesitzer hat 
dalurch zu seinem Schaden die Erfahrung machen müssen, 
dass im Prozesswege das Gutachten eines verehrlichen Kollegen, 
in dessen mitfühlender Brust sich augenscheirlich zwei bruder- 
feindliche Regungen stritten und bei dem die vortrefflich ge- 
zogene und wohlorganisierte Buchdruckerseele die Oberhand 
gewonnen hat, ungünstig für ihn ausgefallen ist. 

Die vom Steindruckereibesitzer getroffenen Dispositionen 
zur Herausarbeitung von Entwürfen und Lithographien sind 
meines Erachtens unter allen Umständen sein eigentlich un- 


veräusserliches ideelles Eigentum und bilden geradezu die 


Grundlage seiner Existenz. Niemand würde es ihm verdenken 


können, wenn er kategorisch erklärte, dass der Besteller von 
Plakaten, Etiketten u. s. w. weder mit der Lithographie noch 
mit dem Stein u. s. w. das Geringste zu thun babe, da das 
alles ihn gar nichts anginge. | 

Bis vor ungefähr 10 Jahren war diese Ansicht zutreffend. 
Nach und nach aber hat es der unlautere Konkurrenzkampf 
fertig gebracht, dass die Habgier des Einzelnen die Interessen 
unseres ganzen Standes missachten liess und dadurch Zu- 
stände heraufbeschwor, wie sie jetzt vor aller Augen liegen. 
Der eine Kollege gönnt dem andern nicht das, was dieser 
durch seine Intelligenz und Thatkraft für sich geschaffen. 
Da er sich seiner Minderwertigkeit im Lebenskampf bewusst 
ist, weicht er zielbewusst vom schmalen Wege der Tugend ab 
und klärt den Besteller auf, dass er bei ihm weit billiger 
seine Aufträge unterbringen könne, wenn die dafür benötigten 
Lithographien ihm ausgehändigt würden. Und das leuchtet dem 
Auftraggeber natürlich ein, der sich über die Gewissenlosigkeit 
des sich gegen seine Standesgenossen schwer versündigenden 
Steindruckereibesitzers mit Recht keine Kopfschmerzen zu 
machen nötig hat, sodass nunmehr allerdings ein gewisser Inter- 
essen-Gegensatz der beiden beteiligten Parteien eingetreten ist. 
Würden sich die unter uns sich vornehm dünkenden, die 
reichen und besitzenden Kollegen bewusst sein, dass sie als 
glücklicher Gestellte wie tausende schwer ums Dasein ringende 
Arbeitgeber ihres Faches unbedingt verpflichtet sind, für 
die Standesinteressen der deutschen Steindruckereibesitzer ein- 
zutreten und dies durch die längst geplante Organisation 
zu bethätigen, so könnten derartige traurige Zustände mit 
Leichtigkeit beseitigt werden. 

Hannover, im August 1901. 

Fettback, 
Inhaber der Firma Rob. Leunis & Chapman. 
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Zur Revision des Setzmaschinentarifes. 


Unter den verschiedenen, auf der Hauptversammlung des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins beratenen Verhandlungspunkten 
ist die Setzmaschinenfrage wahrlich nicht der unwichtigste ge- 
wesen, und die Kollegen, welche sich der mühevollen Ausarbeitung 
der Referate unterzogen haben, verdienen den grössten Dank. 

Es verdient besondere Beachtung, dass die nunmehr vorliegen- 
den Unterlagen fast in jeder Hinsicht dargethan haben, wie richtig 
bereits 1899 die zur Festsetzung eines vorläufigen Setzmaschinen- 
tarifes zusammengetretene Kommission die Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Systeme eingeschätzt hat, und wie das damals erst von 
einer kleinen Zahl von Setzmaschinenbesitzern und Maschinen- 
setzern zur Begründung ihrer gegenseitigen Auffassungen vorgelegte 
Material durch die inzwischen von einer stetig wachsenden Zahl 
von Kollegen gemachten Erfahrungen gestärkt worden ist. Einmal 
ist nämlich bewiesen worden, dass das damals von Gehilfenseite 
behauptete Leistungs maximum thatsächlich bei geübten Opera- 
toren nur ein Minimum ist, denn wie hätten sonst auf Grund 
des provisorischen Setzmaschinentarifes im Berechnen so hohe 
Löhne verdient werden können? Sodann ist die landläufige An- 
nahme, Maschinen-Werksatz sei billiger als Handsatz, endgültig 
als irrig festgestellt worden, weil die laufenden Betriebskosten: 
Amortisation von Maschine und Metall, Instandhaltung und Re- 
paraturen, Kraft, Heizung und schliesslich die druckfertige Her- 
richtung des Maschinensatzes in der für Werkdruck erforderlichen 
Qualität, eine Summe darstellen, welche die selbstverständliche 
Lohnersparnis in vielen Fällen überschreitet, jedenfalls aber durch- 
weg erreichen dürfte. 

Die gehilfenseitig aufgestellte Ansicht, dass der Maschinensatz 
dem Handsatz gegenüber erheblich höher zu entlohnen sei, weil 
dem Prinzipal dadurch ein höherer Nutzen erwachse, lässt sich 
den Thatsachen gegenüber also nicht aufrecht erhalten, und die 
von verschiedenen NMaschinensetzervereinen in dieser Hinsicht ver- 
langten weiteren Zugeständnisse dürften meist fromme Wünsche 
bleiben. Andrerseits erscheint es selbstverständlich, dass gewisse 
Lohnaufschläge, beispielsweise für einfach gemischten Satz, welche 
bei dem Stande der Technik von 1899 als berechtigt erscheinen 
mochten, heute unhaltbar geworden sind. Eine etwaige Reduktion 
dürfte auch um so weniger Widerstand finden, als das Berechnen 
voraussichtlich nach wie vor nur die Ausnahme, dagegen die Ent- 
lohnung im gewissen Gelde in gegenseitigem Interesse die Regel 
bilden wird. 

Was nun das gewisse Geld für Maschinensetzer selbst betrifit, 
so hat die Erfahrung hinreichend bewiesen, dass viele Maschinen- 
setzer den tarifmässig gezahlten höheren Lohn in Wirklichkeit 
nicht verdient haben. Obwohl nämlich der Setzmaschinentarif für 
diesen höheren Lohn eine bestimmte Leistung an jedem System 
forderte, hat sich in der Praxis die Gewohnheit eingebürgert, dass 
jeder Maschinensetzer mit dreimonatiger (manchmal sogar kürzerer) 
Uebung den tarifmässigen Lohn forderte und auch erhielt, solange 
die Zahl der Maschinensetzer der Nachfrage nicht genügte. Dies 
ist aber anders geworden; die meisten Maschinenbesitzer haben 
sich aus dem eigenen Personal zuverlässige Operatoren heran- 
gebildet und sich damit von den Fabrik-Setzerschulen unabhängig 
gemacht. Die Folge ist, dass bereits eine ganze Reihe minder- 
wertiger Operatoren arbeitslos geworden sind, trotzdem die Zahl 
der Setzmaschinen immer mehr zunimmt. Man hat es eben nicht 
mehr nötig, jeden sogenannten Maschinensetzer anzunehmen, der 
zwar auf volle Entlohnung Anspruch macht, sich aber seiner 
pflichtmässigen Gegenleistung nicht bewusst ist oder bewusst sein 
will. Für diese dürfte die vorübergehende Konditionslosigkeit ein 
heilsamer Ansporn zu grösserem Fleiss und mehr Gewissenhaftig- 
keit auch in der Behandlung der Maschine werden. 

Gerade die letztere ist nämlich die Hauptsache. Die Setz- 
maschine ist kostspielig und kann auch in Anbetracht der Prä- 
zisionsarbeit, die in allen ihren Teilen zur Anwendung kommt, 
nicht billig sein. Es ist deshalb ganz selbstverständlich, dass sie 
mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit behandelt werden muss. Der 
Maschinensetzer muss also als Vertrauensperson betrachtet 
werden können; verdient er sich dies Vertrauen, so wird er auch 
dementsprechend geachtet und entlohnt werden. Wer jedoch die 
Setzmaschine nur als willkommenes Mittel betrachtet, um möglichst 
hohe Lohnforderungen zu beanspruchen, dabei aber die von der 
Maschine gebieterisch verlangte Ordnung und Sauberkeit grund- 
sätzlich vernachlässigt („ich bin kein Maschinenputzer“, hört man 
diese Herren häufig betonen), der gehört nicht an die Setzmaschine, 
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weil er ihr Feind ist und, an ihr belassen, nur den yorzeitigen 
Ruin derselben zum Schaden seines Arbeitgebers verursacht. 

Das Streben nach Verbesserung der Lebenshaltung, der Ehr- 
geiz, ist ein sehr lobenswerter und für den Fortschritt geradezu 
unerlässlicher Grundsatz. Der wahrhaft Ehrgeizige wird sich aber 
niemals den Vorwurf von Nachlässigkeit oder Unzuverlässigkeit 
zuziehen, sondern im Gegenteil seinen Stolz darin suchen, von 
jedem seiner Arbeitgeber als fleissig und zuverlässig empfohlen 
zu werden. Das gilt für jeden Stand und jeden Beruf, selbstver- 
ständlich also auch für den Maschinensetzer. Glaubt man indessen, 
die sorgfältige Handhabung der Setzmaschine nicht als conditio 
sine qua non, sondern als aussergewöhnliche Thätigkeit anerkennen 
zu müssen, so ergiebt sich unseres Erachtens von selbst eine 
Scheidung zwischen den Maschinensetzern, welche die Verant- 
wortung für die ihnen anvertraute Maschine gewissenhaft auf sich 
nehmen, und denen, die das zu thun unfähig oder unwillig sind. 
Erstere hätten Anspruch auf erhöhte Bezahlung, während letztere 
naturgemäss nur für die thatsächlich geleistete Arbeit zu entlohnen 
wären. Es ergäbe sich daraus von selbst, dass letztere Kategorie 
auch für die durch Nachlässigkeit oder Fahrlässigkeit verschuldeten 
Störungen und Zeitverluste keine Entschädigung zu fordern be- 
rechtigt wären. Bewilligte man ihnen nämlich diese dennoch, so 
hiesse das Prämien auf Störungen setzen, — ein wirtschaftlich 
wie geschäftlich durchaus verfehltes Prinzip. Durch den Lohn- 
entgang aber werden diese Maschinensetzer der zweiten Kategorie 
am ehesten zu der Einsicht kommen, dass ihre Vervollkommnung, 
welche ihnen den Weg zur Erlangung der Vertrauensstellungen 
ebnet, auch in ihrem materiellen Interesse liegt, falls ihnen der 
ideale Gewinn einer solchen Höherstellung allein nicht verlockend 
genug erscheinen sollte. 

Die von den verschiedenen Interessengruppen zur Beratung 
gestellten Detailfragen sind von geringerer Wichtigkeit und wer- 
den zweifellos ohne aufregende Debatten zu beiderseitiger Be- 
friedigung gelöst werden. Hoffentlich aber wird auch dabei nicht 
immer nur von den Rechten der Arbeiter, sondern auch von ihren 
Pflichten die Rede sein; jedenfalls muss vorschriftsmässige Be- 
dienung der Maschine selbst auch von den berechnenden Maschinen- 
setzern gefordert werden. Zum Glück sind ja die Erfahrungen 
der letzten beiden Jahre nicht auf die eine Partei beschränkt, und 
es steht daher zu hoffen, dass der kommende Setzmaschinentarif 
den gerechten Ansprüchen beider Teile entsprechen wird. W.St. 


* 


Einiges über den leichteren Accidenzsatz. 
Von Friedrich Wörndel. 


Die günstige Aufnahme, welche meine unter obigem Titel 
früher veröffentlichten Ausführungen bei den Lesern der „Zeit- 
schrift“ fanden, veranlasst, wenn auch wegen verschiedener hier 
nicht näher zu erörternder Umstände später als eigentlich be- 
absichtigt, das Erfüllen des gegebenen Versprechens auf weiteres 
Verfolgen des angeregten Themas. 

Es sei heute eine der in Accidenzdruckereien am häufigsten 
vorkommenden Arbeiten etwas näher behandelt: das Zirkular. 

Man sollte von rechtswegen meinen, die für den Satz eines 


solchen seit langen Jahren gültigen Regeln — welche freilich in 
einigen Punkten, wie weiter unten bewiesen werden wird, dem 
Unsichern immer noch Fragen offen lassen — wären jedem mit 


kaufmännischen und familiären Drucksachen in Berührung gelan- 
genden Typographen in Fleisch und Blut übergegangen. Weit ge- 
fehlt! Die wunderlichsten Dinger schwirren heute noch unter das 
Publikum, und als eine Probe davon, was an Ungeheuerlichkeiten 
seitens mancher „Kunststützen“ verbrochen wird, möge das auf 
der nächsten Seite oben links verkleinert wiedergegebene, in 
Arrangement und Schrift einem Breslauer Originale 
möglichst getreu nachgebildete Zirkular dienen. Den Text 
habe ich Raumersparnis halber etwas gekürzt, auch die genannte 
Firma (die zugleich die Druckerin der Arbeit ist!) in eine fingierte 
umgewandelt; im übrigen ist der Satz kein Phantasiegebilde, sondern 
traurige Wirklichkeit. Die Schriftleitung dieses Blattes wird dies 
bestätigen, denn derselben liegt das Urbild vor. (Geschieht.) 
Nicht weniger als sieben verschiedene, teilweise in grellstem 
Gegensatz zu einander stehende Schriftcharaktere (im Original, 
welches ein Vorblatt besitzt, kommt noch ein achter — eine Doppel- 
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Areolo, Datum des Poststempels. 


LI 


leitan utt Ahnen ergelenst nl dafs daas 
| von den MHaufleuten Karl & Oskar Arndt 
Lioher unter der Serma 


Karl Arndt & Co. 


Cebsielene Papier-Engros-Geschäft nee 
dem Willen Leo „ von der 


verwittweten Frau Elise Arndt, 
mit dem Kaufmann Oskar Arndt 


senders Derselben Kama 
WR bitten Se, dao der Senner veilher 
geschenrele Jabiren und auch erneihin zu 


erhalten. 


Sleeve, 


Karr ARNDT 9 Co. 


mittel Monogrammschrift () — 
hinzu) verwandte der Setzer: 
Schreibschrift, Kursiv- Antiqua, 
Rundschrift, Steinschrift, Antiqua, 
halbfette Kursiv, Skelett. Da- 
durch beging er den ersten grossen 
Fehler, der seiner Arbeit das Ein- 
heitliche des Aussehens, die an- 
spruchslose, noble Eleganz raubte. 
Wie oft ist es schon in unserer 
Fachlitteratur ausgesprochen wor- 
den, dass, abgesehen von Re- 
klamedrucksachen im engeren 
Sinne des Wortes (die eine andere, 
nicht immer von Schönheitsrück- 
sichten beeinflusste Behandlung 
zulassen), diejenigen Accidenzen 
sich am vorteilhaftesten ausneh- 
men, welche durchweg in einem 
Schriftcharakter gehalten sind. 
Freilich wird das Streben nach 
einer derartigen Ausstattungsweise 
in manchen Druckereien schwer 
zu befriedigen sein, denn — wie 
schon im ersten dieser Artikel 
gelegentlich der Besprechung des 
Visitenkarten- Satzes angedeutet 
— leider giebt es verhältnis- 


mässig wenig Prinzipale, die beim Anschaffen von Schriften, welche 
ihrem ganzen Duktus nach zu merkantilen und familiären Arbeiten 
bestimmt sind,“) dem vernünftigen Grundsatze huldigen: Vollstän- 
dige Garnituren, vom kleinsten bis zum grössten Grade. Lieber 


ein paar Schriftarten weniger. 


Die ein Vermischen mit anderen Typencharakteren durchaus 
nicht gestattenden Schreib- und Kursivschriften vor allen Dingen 
sollte jedes nur einigermassen leistungsfähig sein wollende Geschäft 


) Ausser sämtlichen reinen Schreib- und Rundschriften sind dies beispiels- 
weise: Favorit-Grotesque, Hansa- und Regina-Kursiv (Berthold), Kosmos mit 
Reklame-Kursiv (Gronau), Sylphide, Italienne- Schreibschrift (Schelter & Giesecke), 
Merkantil-Kanzlei (Klinkhardt), Carmen (Bauer & Co.), Mediaeval-Zirkular, Mediaeval- 
Schreibschrift (Krebs), Commerciale (Ludwig & Mayer) u. 8. w. 
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zu eaollen. 


Breslau, Datum des Poststempels. 


PP: 


Unter Bezugnahme auf Umstehendes teilen wir Ihnen er- 
gebenst mit, dass das von den Kaufleuten Karl und Oskar Arndt 


bisher unter der Firma 


CARL ARNDT & Co. 


betriebene Papier-Engros-Geschäft nach dem 
Willen des Verstorbenen von der verwittweten Frau Elise Arndt 
mit dem Kaufmann Oskar Arndt unter derselben Firma fort- 
geführt wird. 2 

Wir bitten Sie, das der lirma seither geschenkte Vertrauen 
uns auch fernerhin zu erhalten. 


Achtungsvoll 


Karl Arndt & Co. 
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eee, Dal dea Daststempebs. 


IA 


22 Bezugnahme auf Unitek eriei deilen 
tir wir ergebenat mit, dafa das con den Kauf 
leuten Karl und Oskar Mandi bisher unter der 


Mal Aandi & C 


betriebene Iapier- Öngros- Ge 
Willen des Verstorbenen aon der aernittineten Jeau 
O lise And mit dem Kaufmann Oskar Meriti 
unter derselben ̃ fortgeführt wird. 

Wr bitten Sie höflich, daa der Fama seither 
geschenhte Vertrauen uns auch fernerhin erhalten 


Z nach dem 


NHektungsoo? 


Kat Hand & (A. 


nie in bloss zwei oder drei Gra- 
den sich zulegen, wie es vielfach 
geschieht. Bei Zirkularen z. B. 
kommt man in den seltensten 
Fällen damit aus, sintemalen die- 
selben oft in Quart-, oft in Oktav- 
format zu setzen und dement- 
sprechend etwa hervorzuhebende 
Zeilen bald grösser, bald kleiner 
zu halten sind. Muss aber da 
erst angefangen werden, mit viel- 
leicht vorhandenen „ähnlichen“ 
oder gar steilstehenden Lettern 
auszuzeichnen, so sieht die Arbeit 
gleich nach Stück- und Flickwerk 
aus, wie Figura zeigt. 

Bei dieser Gelegenheit möge 
noch etwas anderes Erwähnung 
finden: Die Gleichgültigkeit, mit 
der manche Prinzipale beim all- 
mählichen Bezuge von Schreib- 
schriften zu Wege gehen. Schreib- 
schrift ist ja ein sehr teurer 
Artikel für den Buchdrucker, und 
wer sich eine ganze Garnitur, 
womöglich mit fetter zum Aus- 
zeichnen, anschaffen will,darfschon 
ziemlich tief in den Geldbeutel 


greifen. Gewöhnlich wird nun, um die pekuniären Lasten auf mehrere 
Jahre zu verteilen, der Ausweg gefunden, dass dem betreffenden 
Reisenden vorerst nur die gerade am nötigsten scheinenden Grade 
abgekauft werden; bezüglich Abnahme der übrigen vertröstet man 
ihn aufs Wiederkommen im nächsten und übernächsten Jahre. 
Nach Verlauf einiger Monate erscheint dann der Hermes einer 
anderen Giesserei und versteht es auch wirklich, dem Prinzipale 
verschiedene „unbedingt noch fehlende“ Zwischengrade Schreib- 
schrift — natürlich vom Guss seines Hauses, aber „sie passen ja 
ganz gut“ zu den bereits vorhandenen, und „im grossen und ganzen 
sieht die eine Schreibschrift so aus wie die andere“ — aufzu- 
schwatzen. Das geht mehrere Male so und als Facit ergiebt sich 


„ und sog. Eckbriefköpfe im Sinne. 
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endlich die Thatsache, dass der unpraktische Buchdruckereibesitzer 
sein Geschäft wohl mit allen möglichen Graden, aber auch mit 
allen möglichen Schnitten von Schreibschriften, die sowohl im 
Bild, was Enger- resp. Breiterlaufen, Neigungswinkel u. s. w. an- 
betrifft, als auch in der Gussart von einander abweichen, vollge- 
stopft hat. Verfasser fand diesen Ubelstand selbst in recht grossen 
Offizinen vor und gegenwärtig 

Ged uchs Hot plagt er sich in den ihm unter- 

Aa stellten Kunsttempel mit neben- 

O PORIA 2 stehenden drei Garnituren (I. Zeile: 
A Excelsior- Schreibschrift von Lud- 

I 2 VW wig & Mayer, 2. Zeile: Litho- 

Scenic ZZ Nast graphia von Flinsch, 3. Zeile: 

Current-Schreibschrift von@ursch) 
ab. Ein oberflächliches Auge bemerkt kaum einen Unterschied 
in der Zeichnung dieser Schriften, sieht man jedoch genauer 
hin, so wird das Nichtzueinanderpassen derselben (besonders am 
W, k und r) klar. — Also: wers machen kann, beziehe seine 
Schreibschrift-Garnituren auf einmal von einer Giesserei; wers 
nicht machen kann oder will, der lasse sich wenigstens nicht be- 
reden, von mehreren Giessereien seinen Bedarf zu komplettieren, 
denn dabei kommt nie etwas Einheitliches heraus. 

Neben der mehrfach erwähnten Breslauer Monstrosität babe 
ich — durchweg aus Berthold’scher Romana gesetzt — das gleiche 
Zirkular in denselben Grössenverhältnissen vorgeführt, um zu 
zeigen, wie ganz anders und vorteilhafter sich eine derartige Arbeit 
ausnimmt, wenn sie nicht aus einem Sammelsurium in Schnitt 
und Lage von einander abweichender Schriften zusammengebaut 
ist. Ein zweiter Satz, und zwar mit gewöhnlicher Antiqua als 
Grundschrift, und Auszeichnungen, wie sie wohl selbst die kleinste 
Druckerei so oder ähnlich besitzt, befindet sich noch darunter. 

Gelangt nämlich der Setzer bei Inangriffnahme einer derartigen 
Arbeit zu der Erkenntnis, dass es unmöglich ist, Einheitlichkeit 
mit Schreib- oder modernen Zirkularschriften konsequent durchzu- 
führen,“) und erlaubt es der Besteller, so verwende er ein- 
fach Antiqua oder Mediaeval zum laufenden Texte. Erstere Schrift, 
die ich gewissermassen neutral bezeichnen möchte, lässt sich mit 
fast allen steilstehenden lateinischen Charakteren (wie z. B. Egyptienne, 
Clarendon, Etienne, Renaissance, Steinschrift und selbstredend auch 
halbfetter resp. fetter Antiqua) zusammen gebrauchen; etwas anders 
liegt die Sache, wenn als Grundschrift Mediaeval genommen wird. 
Diese verträgt wohl, wenn man keinen allzustrengen Anspruch auf 
Stilreinheit erhebt, das Vermischen mit den vier ersten der oben 
in Klammer genannten Auszeichnungen, dagegen nicht gut mit 
Steinschrift und halbfetter bezw. fetter Antiqua. — Dass Fraktur-, 
Kanzlei- und gotische Schriften von der Verwendung in mit 
lateinischen Lettern gesetzten Zirkulären absolut ausgeschlossen 
bleiben müssen, sollte hier eigentlich garnicht erwähnt zu werden 
brauchen; wenn es dennoch geschieht, so hat dies darin seinen 
Grund, weil unsere „Modernen“ schon fest dabei sind, die mit 
Recht beliebte sog. Altgotisch ganz ungeniert als Auszeichnung 
in Antiqua-Sätzen zu gebrauchen. Man lasse sich indes durch 
einen derartigen Krebsgang auf gottlob jetzt endlich von den 
besseren Accidenzsetzern überwundene Geschmacksrichtungen zurück 
nicht verblüffen. 

Soviel über die Wahl der Schriften beim Zirkularsatz; ich 
komme nun zu den bei demselben im allgemeinen zu beobachten- 
den Regeln. (Schluss folgt.) 

Eine Farbe sparende Neuerung. 

Eine wichtige Neuheit, die für das gesamte Buchgewerbe von 
allergrösster Bedeutung ist, ist die Anordnung einer aus einzelnen 
Ringen bestehenden Leckwalze an Farbdruckpressen, die der Firma 
Karl Krause in Leipzig durch D. R. G.-M. Nr. 157111 geschützt 
ist und aus einer Stahlwelle besteht, auf die verschiedene breite, 
mit Walzenmasse umgossene Holzringe aufgesteckt werden. Die 
Ringe entsprechen mit ihrer Breite der auf die Gravur aufzutragen- 
den Farbe, während da, wo keine Farbe entnommen und weiter- 
gegeben werden soll, Holzringe ohne Walzenmasseüberzug zu sitzen 
kommen. Sämtliche Ringe, sowohl die mit, als die ohne Walzen- 


+) Ich habe hier lediglich Zirkulare ohne die oft vorkommenden durchgehenden 
0 Wo solche anzubringen sind, können sie völlig 
8əlbständig behandelt, d. h. auch in Zirkularen aus Schreib- oder Kurslvschrifton 


mit geradestehenden Lettern gesetzt werden. 
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masse, werden vor dem Einlegen der Walze in ihre Lager durch 
eine Mutter zusammengezogen und bilden in achsialer Richtung 
eine Walze mit unterbrochener Oberfläche. Eine solche Walze 
kann von der Farbkastenwalze nur an den Stellen Farbe entnehmen, 
an welchen jene mit dieser in Berührung kommt. 

Dieses stellenweise Farbe- Entnehmen suchte man bisher dadurch 
zu erreichen, dass man der Decken-Einfärbung entsprechend den 
Farbkasten mittelst eingepasster, verschiebbarer Trennungsstücke 
in einzelne Fächer teilte. Die Farbe überzog jedoch bald die 
ganze Oberfläche der Farbkastenwalze, von welcher die gewöhn- 
liche Leckwalze in ihrer ganzen Länge die Farbe entnahm und 
an den Farbcylinder weitergab; vom Farbeylinder wurde nun die 
Farbe von den Auftragwalzen entnommen und auf die Gravur 
übertragen. An den Stellen der Auftragwalzen, an welchen keine 
Berührung mit der Gravur erfolgte, wurde keine Farbe abgegeben; 
dieselbe sammelte sich infolge dessen an, wobei die Walzen an 
den betreffenden Stellen immer stärker im Durchmesser wurden 
und schliesslich ein richtiges Einfärben der Gravur gänzlich un- 
möglich machten, wenn nicht ein rechtzeitiges Reinigen der Auf. 
tragwalzen erfolgte. Da ja sehr häufig nur auf einem Drittel der 
Berührungslinie Farbe-Entnahme stattfand, während der grösste 
Teil unbenutzt auf den Auftragwalzen sich ansammelte, so war 
eine Vergeudung der teuren Farben die unmittelbare Folge. 

Diese Übelstände werden durch Verwendung der aus einzelnen 
Ringen bestehenden Leckwalze vermieden. Wenngleich die Farb- 
kastenwalze sich der Breite nach auf ihrem ganzen Umfange all- 
mählich mit Farbe bedeckt, so kann die Farbschicht eine gewisse 
Dicke doch nicht überschreiten, da der eingestellte Abstreicher 
die überschüssige Farbe wieder entfernt und behufs weiterer Be- 
nutzung auffängt. Die aus einzelnen Ringen bestehende Leckwalze 
kann jedoch Farbe zur Weiterverarbeitung an den Farbcylinder 
nur abgeben an den Stellen, an welchen sie solche von der Farb- 
kastenwalze mittelst der Masse-Ringe entnimmt. Die Auftragwalzen 
erhalten dann vom Farbcylinder gerade soviel Farbe, als sie zur 
Einfärbung der Gravur benötigen. Es ist deshalb begreiflich, 
dass bei Verwendung einer solchen, aus einzelnen Ringen bestehen- 
den Leckwalze eine bedeutende Farbe-Ersparnis eintreten muss, 
was auch von ersten Fachleuten praktisch nachgewiesen worden ist. 

Weitere Auskünfte über vorstehende, hervorragende technische 
Neuheit an Farbdruckpressen werden bereitwilligst durch Karl 
Krause, Leipzig, oder dessen Filiale Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16, 
gegeben. Auch sind zu dieser Auskunft dessen Vertreter: Biagosch 
ck Brandau in Hamburg, Ed. Gust. Schmidt in Köln a. Rh., Oscar 
Fehmel in Magdeburg, Herm. Haacke in Nürnberg, Ed. Tromm 
in Dresden, Emil Baumgärtner in Stuttgart, Alfred Werner in 
Zürich und Paul Beckert in Mödling bei Wien jederzeit gem 
bereit.. Musterdecken auf dessen Farbdruckpressen hergestellt, 
stehen gratis und franco zu Diensten. -d. 


3e 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 4. August. Nach der letzten Veröffentlichung des 
Centralvereins für Arbeitsnachweis über die Lage des Arbeits- 
marktes in Berlin wurden im Graphischen Gewerbe (Buch- 
drucker, Hilfsarbeiter, Hilfsarbeiterinnen, Lithographen und Stein- 
drucker) 8900 Personen gezählt und es wird berichtet, dass der 
Geschäftsgang ein flauer, dass keine Nachfrage nach Arbeitskräften 
vorhanden sei und eine Besserung nicht in Aussicht stehe. Bei 
den Buchdruckern wird die Schuld hieran zum Teil auf die Ein- 
führung der Setzmaschine zurückgeführt. Thatsächlich ist die 
Zahl der Beschäftigungslosen im Buchdruckgewerbe zur Zeit eine 
so grosse, wie sie wohl noch niemals zu verzeichnen gewesen ist 
und die Summen, welche von den verschiedenen Unterstützungs- 
kassen an Konditionslose und Kranke gezahlt werden müssen, 
übersteigen alles bisher Dagewesene. Diese abnormen Verhältnisse 
haben bereits dazu geführt, dass unsere Ortskrankenkasse für 
das Buchdruckgowerbe energische Massnahmen zu ergreifen ge- 
nötigt ist, um das bereits schwer erschütterte Gleichgewicht zwischen 
Einnahmen und Ausgaben wiederherzustellen. Die Kasse hat bereits 
im vorigen Geschäftsjahre mit einem Defizit von mehr als 20000 4 
abgeschlossen. Sie ist auch in diesem Jahre schon wieder so stark 
in Anspruch genommen worden, dass die Ausgaben die Einnahmen 
um 67000 of% übersteigen. Der Vorstand hatte sich deshalb 
genötigt gesehen, zum 4. August eine ausserordentliche General- 
versammlung anzuberaumen, um in derselben Vorschläge zu unter- 
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breiten, welche geeignet wären, das Gleichgewicht zwischen Ein- 
nahmen und Ausgaben wiederherzustellen. Der erste Vorschlag, 
welcher im besonderen die Interessen der Arbeitnehmer vertritt, 
ging darauf hinaus, 5 Klassen von Mitgliedern zu bilden mit dem 
durchschnittlichen Tagelohnsatz von 4 , 3,50 AM, 2,50 A, 1,50 A. 
und 1 c# und das Krankengeld festzusetzen auf 2 A, 1,75 M, 
1,25 , 0,75 M und 0,50 , das Begräbnisgeld aber auf 120 , 


105 AM, 75 , 45 AM und 30 ; an Beiträgen sollten erhoben 
werden 99 J, 87 J, 63 9, 36 9 und 24 J. Ausserdem sollten 


die Mitglieder, solange sie nicht 26 Wochenbeiträge geleistet haben, 


nur Anspruch auf 13 Wochen Krankengeld haben. Würde dieser 
Vorschlag angenommen, so würde sich hieraus eine erhebliche 
Mehrbelastung der Betriebsunternehmer ergeben, denn zu dem 
Beitrage für die Gehilfen, welcher bisher 75 0 betrug, würden sie 
bei 99 9 Beitrag 33 9 statt der bisherigen 25 9 beizusteuern 
Hierzu kommt, dass auch dann statt der bisherigen 30 Q- 
Marken 36 -Marken für die Invalidenversicherung zu kleben sein 
` würden; für jeden Gehilfen würden also 8 + 3 = 11 0 pro Woche 
mehr zu leisten sein. Der zweite Vorschlag bezweckte eine Herab- 
setzung der Leistungen der Kasse von > auf ĉj, des durch- 
schnittlichen Tagelohns und wollte, dass der erste Tag der Er- 
krankung nicht mitbezahlt würde, dass ferner von neu eintretenden 
Mitgliedern ein Einschreibegeld von einer Mark erhoben würde 
und an Mitglieder, welche noch nicht 26 Wochenbeiträge geleistet 
haben, nur 13 Wochen Krankengeld bezahlt werde. Da ein grosser 
Teil der Berliner Prinzipale zur Zeit von Berlin abwesend ist, so 
waren nur einzelne derselben in der Generalversammlung erschie- 
nen und es wurde von Herrn Buchdruckereibesitzer Scholem der 
Antrag gestellt, wegen der weittragenden Bedeutung, welcher der 
erste Vorschlag für die Prinzipalität hat, die Beschlussfassung über 
die Angelegenheit heute auszusetzen und einer späteren Versamm- 
lung vorzubehalten, dagegen heute eine Kommission zu wählen, 
welche die Vorschläge in Gemeinschaft mit dem Vorstande noch 
einmal prüfen und versuchen soll, andere gangbare Wege aufzu- 
finden, um zu einer geregelten Kassenführung zu gelangen; ganz 
besonders soll versucht werden, Einrichtungen zu treffen, um die 
Simulation und unberechtigte Ausnutzung der Kasse seitens ein- 
Dieser Antrag wurde angenommen 
und in die Kommission wurden gewählt: als Arbeitgeber die Herren 
Scholem und Wolten, als Arbeitnehmer die Herren Massini, Faber, 


haben. 


zelner Mitglieder zu beseitigen. 


Wittig und Frl. Heydemann. 
-u- Berlin, 11. August. 
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überflüssig gemacht, die entlassen wurden. 
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fachen Zwecken wird dienen können. 
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willkommen sein. 
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Einen solch erheblichen Überschuss 
an Arbeitskräften wie gegenwärtig hat das Berliner Buchdruck- 
gewerbe wohl kaum jemals zu verzeichnen gehabt, und leider ist 
zur Zeit ein Ende dieses bedauerlichen Zustandes noch nicht ab- 
Zu der um die jetzige Zeit stets eintretenden Geschäfts- 
stille kommt hinzu, dass die Setzmaschinen mehr und mehr Ein- 
Im „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat das 
Eingehen desNachrichtenteils vom „Tag“, des sogenannten „schwarzen 
Tags“, und die Aufstellung einiger Setzmaschinen etwa 30 Setzer 
Andererseits fehlte es 
auch in der stillen Zeit nicht an neuen Unternehmungen; so er- 
schien am 1. August die erste Nummer einer Monatsschrift „Co- 
lumbia“, zunächst im Selbstverlage von Josef Brucker, gedruckt 
in der Buchdruckerei R. Boll, sehr sorgfältig und splendid aus- 
gestattet und mit vorzüglichen zum Teil amerikanischen Auto- 
Das Blatt dient der Förderung des amerikani- 
schen Exporthandels und der Pflege freundschaftlicher Beziehungen 
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika; die Nr. 1 umfasst 48 Quartseiten. — Die Angelegenheit 
des Berliner Buchgewerbesaales hat in der letzten Zeit erfreu- 
Die notwendigen Mittel für das Unter- 
nehmen sind durch freiwillige Beiträge von Korporationen und 
Freunden der guten Sache aufgebracht worden, dagegen ist dic 
Beschaffung eines geeigneten Raumes schwieriger als man anfangs 
geglaubt hatte, doch wird auch diese Frage in der allernächsten 
Zeit eine befriedigende Lösung finden, sodass in der bevorstehen- 
den Winter-Campagne der Berliner Buchgewerbesaal seinen mannig- 


Am 19. August vollendet Herr Kommerzienrat 
T. Berthold, der Gründer der gleichnamigen Messinglinienfabrik, 
Den vielen Freunden des um das Schrift- 
giessergewerbe hochverdienten Mannes dürfte diese Mitteilung 


Am heutigen Tage beging der Ge- 
schäftsführer der Breslauer Genossenschaftsbuchdruckerei, Herr 
Wilhelm Grüttner, sein 50 jähriges Berufsjubiläum. Der 
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Jubilar, welcher sich allseitig grosser Beliebtheit erſreut, wurde 
aus diesem Anlass vielseitig geehrt. Am 3. August veranstaltete 
der Breslauer Faktorenverein, dessen Mitbegründer der Jubilar ist, 
eine Festfeier mit Damen, welche Zeugnis ablegte, welcher Sym- 
pathien sich der Jubilar im Kreise seiner Kollegen erfreut. Am 
eigentlichen Festtage hatten es sich die Mitglieder der Genossen- 
schaft nicht nehmen lassen, ihren Geschäftsführer zu ehren. Der 
Herr Genossenschaftsvorsitzende überreichte bei dieser Gelegenheit 
ein kleines Büchelchen, geschmackvoll gebunden, in welchem eine 
Anzahl Erzeugnisse der Reichsdruckerei eingelegt waren, die Gehilfen- 
schaft übergab durch den Faktor Langenmeyer ein sehr sauber 
und geschmackvoll gedrucktes Diplom. Der Verein Breslauer 
Buchdruckereibesitzer überbrachte durch eine Deputation seine 
Glückwünsche in die Wohnung des Jubilars unter Überreichung 
eines Gedenkblattes des Deutschen Buchdrucker-Vereins. Auch 
der Breslauer Buchdrucker-Gehilfenverein veranstaltete am 6. August 
zu Ehren des Herrn Grüttner eine Festsitzung, wobei dem Jubilar 
seitens desselben ein goldener Siegelring und von Seiten des 
Gaues Schlesien ein grosses Oldruckbild in kostbarem Rahmen 
überreicht wurde. Möchte es dem Jubilar vergönnt sein, noch 
manches Jahr mit gleicher Rüstigkeit und geistiger Frische wie 
bisher seinem Amte und seinen vielfachen Ehrenämtern vorzustehen! 

-hs. Leipzig. Bei der Ende März stattgefundenen 24. Stiftungs- 
feier der Typographischen Gesellschaft wurden auf Anregung des 
Herrn Johs. Baensch- Drugulin auch den in China weilenden 
deutschen Gutenbergsjüngern, die in der im Tsung-li-Yamen 
untergebrachten Felddruckerei mit der Herstellung der „Pekinger 
Deutschen Zeitung“ beschäftigt waren, in freundlicher Erinnerung 
kollegialische Postkartengrüsse zugesandt. Auf die mit dem Buch- 
gewerbe- und Buchhändlerhaus geschmückten und die Unterschriften 
sämtlicher Festteilnehmer enthaltenden Postkarten ist am 29. Juli 
eine durch die Kaiserlich Deutsche Feldpoststation Nr.2 am 12. Juni 
gestempelte und beförderte Antwortkarte folgenden Inhalts beim 
Vorstande eingetroffen: „Tsung-li-Yamen, Peking 12. 6. 01, 
am letzten Tage des Erscheinens der „Pekinger Deut- 
schen Zeitung“ senden wir der Typographischen Gesell- 
schaft zu Leipzig kollegialische Grüsse.“ (Folgen 10 Unter- 
schriften) — Die Zeitung erschien, wie bereits angedeutet, am 
12. Juni zum letzten Male und zwar war dies Nr. 24, auf der 
der Vermerk „Schlussnummer“ in grossen Antiqualettern, die aber 
aus kleinen chinesischen Zeichen zusammengebaut waren, enthalten 
ist. Die Leitung des Blattes verabschiedet sich wie folgt von den 
Lesern und Mitarbeitern: „Mit der heutigen Nummer stellt unser 
Blatt sein Erscheinen ein! Fast ohne jegliche Hilfsmittel, mit der 
Weihnachtsnummer 1900 begonnen, hat das Blatt noch vor wenigen 
Wochen eine Auflage von 3800 Exemplaren erlebt, ein Erfolg, 
der nur dem Interesse, mit dem das Erscheinen des Blattes seitens 
des Publikums begrüsst wurde, zuzuschreiben ist. Diesen unseren 
Helfern und Förderern sei deshalb heute — am Schlusse unserer 
Thätigkeit — an dieser Stelle unser verbindlichster Dank gesagt. 
Nicht weniger Dank wissen wir unseren treuen Mitarbeitern, die 
stets sich mit der grössten Bereitwilligkeit der oft schweren Auf- 
gabe unterzogen haben, das Blatt mit Stoff zu versorgen! Wir 
hoffen aber auch, unsererseits durch das Blatt manchem Leser 
Freude und Zeitvertreib bereitet zu haben und sind stolz, an der 
ersten deutschen Zeitung, die im Herzen Chinas erschienen ist, 
mitgewirkt zu haben. Wollen wir hoffen, dass alles, was wir 
gethan haben, zur Förderung der deutschen Interessen und des 
deutschen Einflusses gedient hat. Hurrah, Kaiser und Reich!“ 
Im ganzen beschäftigte die Felddruckerei sechs Drucker und vier 
Setzer; an Maschinen waren acht Handpressen vorhanden. Die 
Leute waren, soweit die Zeitung nicht ihre Zeit in Anspruch nahm, 
vollauf mit Drucksachen für das Ober commando, die Commandan- 
tur, die Feldlazarethe und für Civilpersonen u. s. w. beschäftigt. 
Die deutschen Truppen hatten das Material der Felddruckerei in 
ganz verwahrlostem Zustande von den Russen beim Abzuge der 
letzteren übernommen. 

-n- Leipzig. Am 27. Juli beging, wie schon kurz erwähnt, der 
technische Leiter der Offizin Bernhard Tauchnitz, Herr Bruno 
Schäfer, sein 50Ojähriges Berufsjubiläum. Seit ziemlich 
25 Jahren in seiner jetzigen Stellung, hat sich derselbe durch sein 
umsichtiges, gewissenhaftes Wirken nicht nur die Achtung seines 
Chefs, des Herrn Baron von Tauchnitz, sondern auch die Liebe 
und Achtung seiner Untergebenen, sowie auch in weiteren Kreisen, 
in welchen er stets hervorragend thätig gewesen, die grösste Wert- 
schätzung erworben. Und so war auch die Zahl derer, welche 
persönlich oder im Auftrage von Korporationen ihre Glückwünsche 
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und Zeichen der Erinnerung darbrachten, eine sehr grosse. Nach- 
dem der Gesangverein Typographia den Jubeltag mit einem Morgen- 
'ständchen eingeleitet hatte, wurde der Jubilar in seinem blumen- 
geschmückten Kontor vom Personal begrüsst und ihm in einer 
kurzen Ansprache seitens des Herrn Wilh. Siegert die dankbaren 
Empfindungen und Glückwünsche des Personals übermittelt. Herr 
Buchdruckereibesitzer Theodor Naumann überbrachte unter herz- 
lichen Glückwünschen ein prächtiges Diplom, gestiftet vom Deut- 
schen Buchdrucker-Verein. Der Faktoren-Verein, die Gesellschaft 
Typographia u. a. hatten ebenfalls Deputationen gesandt. Abends 
fand zu Ehren des Jubilars im Saale Schloss Ritterstein ein Kommers 
statt, welchem ein gemeinschaftliches Abendessen vorausging und 
zu welchem in Vertretung des Chefs der Prokurist des Hauses, 
Herr Paul Hempel, sowie zahlreiche Familienangehörige des Per- 
sonals erschienen waren. An den Chef des Hauses, Herrn Baron 
von Tauchnitz nebst Gemahlin, welche dem Jubilar ihre Glück- 
wünsche per Telegramm übermittelt hatten, wurden im Verlauf des 
Abends Grüsse der Festversammlung telegraphisch abgesandt. Unter 
Festreden, Gesang und Tanz nahm die Feier einen heiteren und 
würdigen Verlauf und Abschluss. Möge es dem Jubilar vergönnt 
sein, sein segensreiches Wirken zum Wohle des Geschäfts wie des 
Personals noch recht viele Jahre entfalten zu können. 

L. Leipzig, 30. Juli. Am Sonntag, den 28. Juli, fand unter 
Leitung des zweiten Vorsitzenden Herrn Bruno Richter die dies- 
jährige ordentliche Generalversammlung der Zweiten 
Kranken- und Begräbniskasse statt. Laut Rechenschafts- 
bericht hatte die Kasse, bei einem Übertrag von 1869,74 of. aus 
voriger Rechnung, eine Einnahme von 15112,19 , eine Ausgabe 
von 12956,69 AM. und mithin einen Überschuss von 2155,50 A, 
Die Kranken- und Begräbniskasse weist am 1. Juli einen Ver- 
mögensbestand in Wertpapieren (27300 o% nom.) und bar von 
29455,50 o auf, dagegen am 1. Januar 1901 (25 300 1 nom.) 
27169,74 A. Die Invalidenkasse hatte, bei einem Übertrag von 
941,71 , eine Einnahme von 10912,61 , eine Ausgabe von 
8499, 55 A. und mithin einen Überschuss von 2413,06 AM Das 
Vermögen der Invalidenkasse belief sich am 1. Juli in Wertpapieren 
(167 202 of. nom.), Hypotheken und bar auf 169615,06 oA, am 
1. Januar 1901 auf (166173 nom.) 167114,71 oÆ Die Witwen- 
kasse hatte, bei einem Übertrag von 2226, 39 ou, eine Einnahme 


von 10838,99 , eine Ausgabe von 8349, 50 M und einen Über- | 


schuss von 2489, 49 AM. Das Vermögen der Witwenkasse belief 
sich am 1. Juli auf (104525 A nom.) 107014,49 of, am 1. Januar 
1901 (101525 . nom.) 103 751,39 % Die Arbeitslosen- Unter- 
stützungskasse hatte, bei einem Ubertrag von 202,64 A, aus voriger 
Rechnung, eine Einnahme von 1510,04 , dagegen eine Ausgabe 
von 975,10 , und es verblieb somit ein Überschuss von 534,94 of 
Das Vermögen der Arbeitslosen-Unterstützungskasse betrug am 
1. Juli in Wertpapieren (19400 , nom.) und bar 19934,94 ., 
am 1. Januar 1901 dagegen (19400 o nom.) 19602,64 AM Die 
Mitgliederzahl belief sich am 1. Juli 1901 in der Krankenkasse 
auf 778 und zwar 215 I. Klasse, 528 II. Klasse, 24 Invaliden, 
während 11 Invaliden nur Begräbnisgeld steuern. Die Invaliden- 
kasse wies 747 und die Witwenkasse 774 Mitglieder auf, wobei 
26 Invaliden. Die Arbeitslosen- Unterstützungskasse hat zur Zeit 
741 Mitglieder. Zu unterstützen waren 14-4 Witwen und 37 In- 
validen. — Anschliessend an den Bericht mögen hier noch einige 
Notizen über Entstehung und Leistungen der Kassen Platz finden. 
Die Kasse führt den Namen „Zweite Kranken- und Begräbniskasse, 
Invaliden- und Witwenkasse, sowie Arbeitslosen-Unterstützungskasse 
für Buchdrucker zu Leipzig“. Sie ist zwischen 1813—1816 ge- 
gründet worden; etwas Bestimmtes lässt sich aus früheren Jahren 
nicht feststellen. Das Statut wurde am 31. Oktober 1884 und 
19. September 1892 revidiert; durch Nachtrag vom 19. November 
1898 ist die Kasse in zwei Klassen geteilt, und zahlt in Klasse I 
bei einem wöchentlichen Steuerbeitrage von 85 9:18 , Kranken- 
geld, in Klasse II bei einem wöchentlichen Steuerbeitrage von 45 0 
9 oA. pro Woche. Begräbnisgeld zahlt die Kasse für die Mitglieder 
in Klasse I und II und für Invaliden, welche in die Begräbnis- 
kasse steuern, 110 ; ferner zahlt sie für die Ehefrau oder Witwe 
eines Mitgliedes, das bis zu seinem Tode Mitglied dieser Kasse 
war, 80 , — Die Invalidenkasse wurde im Jahre 1803 und 
die Witwenkasse 1821 gegründet. Die Steuern für die In- 
validen- und Witwenkasse betragen wöchentlich je 30 Y, und er- 
‚halten die Invaliden. wöchentlich 7 o% Unterstützung, die Witwen 
-einen Betrag von jährlich 100 / in vier Raten. — Dio Arbeits- 
losen-Unterstützungskasse wurde im Jahre 1881 ins Leben 
gerufen. Die Unterstützung beträgt. bei einer wöchentlichen Steuer 
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beginnen. 


beantragte schliesslich eine Resolution, in der 


Vorstand beauftragt wird, dahin zu wirken, 
einzelnen in der Reichshauptstadt ihren Sitz habenden lokalen 
und allgemeinen Körperschaften dieser Art eine solche Verbindung 
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von 5 J und einer Karenzzeit von 72 Wochen pro Tag 1, 75 AM. 


— 10,50 , pro Woche (6 Tage), auf die Dauer bis zu 20 Wochen. 
Auch zahlt die Kasse einem Mitgliede, das infolge Aufrechterhal- 
tung der zwischen Prinzipalen und Gehilfen. vereinbarten Bestim- 
mungen in Bezug auf Bezahlung und Arbeitszeit arbeitslos wird, 
18 pro Woche. Zum Militär zu einer Ubung eingezogene 
Mitglieder erhalten bei ihrer Rückkehr 25 AM, was bei einzelnen 
Mitgliedern schon 3 Jahre hintereinander stattgefunden hat. — 
Die früher bestandene Allgemeine Kasse wurde 1811 gegründet 
und liquidierte am 11. Oktober 1873. Bis 1882 sind etwa 3000 AM 
durch freiwillige Beiträge Begräbnisgelder an Witwen und In- 
validen, sowie deren Ehefrauen gezahlt worden. 

H Leipzig: Herr Dr. Victor Klinkhardt hat aus Anlass seines 
am 1. August d. J. erfolgten Eintritts als aktiver Teilhaber in die 
Firma Julius Klinkhardt hierselbst der Hauskasse des Geschäftes 
den alljährlichen Zinsengenuss eines Kapitals von 10000 A 
überwiesen und gleichzeitig bestimmt, dass nach seinem Tode ge- 
nanntes Kapital in das Eigentum der Kasse übergehen solle. — 
Eine solche hochherzige und arbeiterfreundliche Entschliessung 


verdient auch an dieser Stelle anerkennend gewürdigt zu werden. 


$ 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
fertigen Matrizentafeln bei. Wir machen unsere Leser auf 
diese Beilage aufmerksam. 

Deutscher Buchgewerbeverein. Das Buchgewerbemuseum hat 
im 2. Obergeschoss des Deutschen Buchgewerbehauses zu Leipzig 
eine Ausstellung von Nachbildungen von Bucheinbänden alter 
und neuer Zeit veranstaltet, die einen nahezu vollständigen 
Überblick über die Geschichte des Bucheinbandes an der Hand 
von durchweg sehr guten, zum Teil farbigen Kopien giebt. Ab- 
gesehen vom Historischen bietet die Ausstellung, die vollständig 
aus dem Besitz des Museums zusammengestellt ist, auch ein un- 
mittelbar praktisches Interesse, indem viele ihrer Bestandteile 
vorbildlich wirken. 

Zur deutschen Rechtschreibung gab T Vorstand des Börsen- 
vercins der Deutschen Buchhändler folgendes bekannt: Verschiedene 
Anfragen aus den Kreisen des Verlagsbuchhandels über den Zeit- 
punkt, wann die neue Rechtschreibung veröffentlicht und in die 
Schule eingeführt werden wird, veranlassen uns zu der Mit- 
teilung, dass nach unserer Kenntnis hierüber Bestimmtes noch 
nicht gesagt werden kann. Das Ergebnis der „Orthographie- 
Konferenz“, an welcher seitens des Börsenvereins der Deutschen 
Buchhändler die Herren Ernst Vollert, i. Fa. Weidmann’sche Buch- 
handlung in Berlin, und Dr. Alfred Giesecke, i. Fa. B. G. Teubner 
in Leipzig, teilgenommen haben, ist jetzt zunächst protokollarisch 
festgestellt, und es handelt sich nun darum, dass die beteiligten 


deutschen Regierungen ihre Zustimmung zu den gefassten Be- 


Sobald diese erfolgt ist, wird das neue „Regel- 
Sollte dies bis etwa zum 1. Oktober 


schlüssen erteilen. 
buch“ veröffentlicht werden. 


nicht möglich sein, so wird, wie wir glauben, die Königlich 


Preussische Regierung nicht verlangen, dass zu Ostern nächsten 
Jahres schon Schulbücher mit der neuen Rechtschreibung vorliegen. 


In jedem Falle muss also den Verlegern von Schulbüchern geraten 


werden, mit dem Druck neuer Auflagen nicht vor dem Herbst zu 
Bis dahin hoffen wir, schon bestimmte Auskunft über 
die Lage der Sache geben zu können. 

Buchgewerbehaus in Wien. In der letzten Hauptversammlung 
des Vereins der österreichisch- ungarischen Buchhündler brachte 
Herr Hof buchhändler Hans Feller aus Karlsbad die Errichtung 
eines Buchgewerbehauses in Wien, die er in der Hauptversamm- 
lung des Reichsverbandes österreichischer Buchdruckereibesitzer 
angeregt hatte, zur Sprache, und teilte mit, dass der Reichsver- 
band bereits vorbereitende Schritte in der angedeuteten Richtung 
unternommen habe. Man wolle jedoch nicht weiter gehen, eha 
man die Ansichten des Buchhändlervereins hierüber kenne. Redner 
der Verein eing 
lokalc und administrative Vereinigung .der graphischen Körper- 
schaften für dringend wünschenswert erklärt und in welcher der 
dass zwischen den 
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herbeigeführt werde. Diese Resolution wurde dem Vorstand über- 
wiesen und derselbe ersucht, der Frage näher zu treten und über 
zie in der nächsten Hauptversammlung zu berichten. 


Eine kunstgewerbliche Lehr-. und Versuchswerkstätte. soll in. 


Verbindung mit der Stuttgarter Kunstgewerbeschule errichtet wer- 
den. Der württembergische Landtag bewilligte hierzu einstimmig 
im Nachtragsetat die erforderlichen Mittel. Zweck der neuen 
Anstalt wird vornehmlich sein, die engere Verbindung von Kunst 
und Handwerk wiederherzustellen und zu fördern. 


$ 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Eingetragene Firmen. In Apenrade die Firma Theodor Janke, 
Inhaber Herr Redakteur und Buchdruckereibesitzer Theodor Emanuel 
Janke daselbst. — In Frankfurt a. M. die Firma Schriftgiesserei 
D. Stempel, G. m. b. H. Stammkapital 782000 AM. Geschäftsführer 
sind die Herren David Stempel jr. und Ingenieur Wilhelm Cunz 
in Frankfurt a. M. — In Erfurt die offene Handelsgesellschaft 
Gebr. Dünnhaupt, Gesellschafter Herren Buchdruckereibesitzer Hans 
und Fritz Dünnhaupt daselbst. — In Metz die Firma Lothringer 
Druckanstalt, Verlag und Druckerei, G. m. b. H. Stammkapital 
150000 A Die Gesellschaft erstreckt sich mit auf die Herstellung 
der Zeitungen „Le Lorrain“ und „Katholisches Volksblatt“, Ge- 
schäftsführer ist Herr Nicolaus Houpert, Buchhändler in Metz. — 


Preis für Stellenan- 
gebote u. -Gesuche 
für die Nonpareille- I 
zeile 13 Pfennig. 


STELLEN - ANGEBOTE. 


Maschinenmeister 
solider Charakter, in gesetzten Jahren, welcher im 
Werkdruck (namentlich Platten-) durchaus zu- 
verlässig, aber auch in den sonst vorkommenden Arbeiten 
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In Backnang die Firma Friedrich Stroh, Buchdruckerei, Druck‘ 
und Verlag des Murrthalboten, Inhaber Herr Friedrich Stroh, 
Buchdruckereibesitzer daselbst. — In Erlangen die Firma Erste 
mechanische Papierwarenfabrik Erlangen, kgl. b. Hofbuchdruckerei, 
Hofbuchbinderei Hans Vollrath, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Hans Vollrath daselbst. — In Rudolstadt die Firma Albert 
Mützlaff, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Albert Mützlaff daselbst. 
Konkurseröffnungen. Herr Paul Gustav Carl Leonhardt, Buch- 
und Steindruckereibesitzer in Leipzig, am 25. Juli. Konkurs- 
verwalter Herr Rechtsanwalt Neu in Leipzig. Anmeldefrist bis- 
zum 31. August. — Herr Buchdruckereibesitzer und Redakteur 
Peter Nikolai Feddersen in Tondern am 30. Juli. Konkursver- 
walter Herr Agent Christian Johnsen Olesen in Tondern. Anmelde- 
frist bis zum 20. September. 
Auszeichnung. Herrn Professor Dr. Hans Meyer in Leipzig. 
wurde aus Anlass des 75jährigen Jubiläums des Bibliographischen 
Instituts, dessen Mitinhaber er ist, vom Herzog von Sachsen- 
Meiningen das Komthurkreuz 2. Klasse. des Sachsen-Erne- 
stinischen Hausordens verliehen. 
Jubiläum. Die Waisenhaus- Buchdruckerei der Francke- 
schen Stiftungen in Halle a. S. beging am 28. Juli, wie die 
„Saale-Zeitung“ mitteilt, ihr 200jähriges Jubiläum. Francke 
hatte 8. Z. trotz aller Gegenbestrebungen der älteren. Halleschen. 
Buchdruckerfirmen für die Druckerei das erforderliche Privilegium 
erhalten und am 28. Juli des Jahres 1701 konnte sie ihre Thätigkeit 
beginnen. Von einer Feier des Jubeltages ist abgesehen worden. 


C —— 


A Gebühr 
Q] für Vermittelung 
von Angeboten 
50 — 


A Fachzeitfehrift 2 


für eine grö sſoere Druckerei paſſend, III. Jahrgang, 6—7 Nummern 


bewandert ist, findet Stellung bei uns. Bei genügender 
Leistung kann auf langjähriges Bleiben gerechnet werden, 
woran uns gelegen ist. 
Angebote unter Beifügung von ARER AESA und Ge- 
haltsansprüchen erbeten. 
Schleswig, August 1901. 
Buchdruckerei der Taubst. Anstalt 
8 (Julius Bergas). 


— . ————————— —— ERETEEN 


umsichtiger, enorglscher mit gründlichem 
Faktor, Können bes. in Illustration- u. Dreifarben- 
7 druck, feinem Accidenz- u. Zeitungsdruck, 
sucht sofort Lebensstellung. Zehnjährige, in allen 
Zweigen praktische Erfahrung. Im Besitz des „Ein- 
jährigen“, spricht Französisch, Kenntnisse im klassisch. 
Latein und Griechischen, sowie allen vorkommenden 
a Aa rn verheirathet. 
Pa. Referenzen. Gefi. Angebote besorgt unter W. J. 
D. 100 die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


FF r Schriftgiessereien 
und. Fachgeschäfte! 


Tücht ‚Kaufm. a. d. Br. sucht sich Umstände halber 
zu verändern. Suchender ist seit 15 Jahren in 3 d. gr. 
Giessereien thätig gew., besitzt vorz. kaufm. und techn. 
Kenntnisse, ist an flotten sicheres Arbeiten gewöhnt und 
eignet sich ebenfalls bestens f. d. Reise, als Lagerist 
oder zur Unterstützung d. Faktors. — Ia. Z. vorh. Werte 
Angeb. u F. 1001 a. d. Geschäftsst. d. Bl. erbeten. 


Kaufet kel 


jährlich, mit ca. 


* 5000 Mark Inſerat-Gewinn # 


ift Umftände halber zu verkaufen. Faft fämtliche Inferate find im Jahres- 
Abonnement belegt. Kauf wird nach jeder Richtung bin erleichtert. 

Bis Räufer eingearbeitet leitet Verkäufer die Zeitſchrift weiter. Hn- 
gebote unter H. H. 2710 an die Gefchäftsftelle diefes Blattes. 


Tüchtiger Linotype- Setzer 


verheirathet, 4 jähr. Praxis, sucht veränderungshalber 
Stellung. Angebote unter P. K. an die, Geschäftsstelle 
dieses Bl. erbeten. 


Herm. Hoffmanns 


S Farben Farbenlehre 


ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 
Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachwel! 


glänzend beurteilt 


— —— E NS E 1. 

u. auf der Weltausstellung in Chicago prämiie. 
Mit 4i Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk 
Prospekte auf Verlangen. 
Förster & .Borries. Zwickau Sa. 


FA BRI K-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk-Jilustrations - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Karton. 


BERLIN SW.12. 
Zimmer Str. 95-96. 


ne ee, 


one Special- Offerte: von. KARL: KRAUSE einzuholen: 
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HAN? N OVER 


; Gegr. 1843. ~ 
16 Preismedaillen. 


FABRIKEN 


E 


CH. LORILLEUX & Cie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und nieindrucklarben. 


— Gegrlindet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


Ehrendiplome und Buchbinder- 
goldene Medaillen f h 
auf den ar en; 


Weltausstellungen Firnisse; 
Paris 1900 ‚Russ; 
ausser Concur- Lichtdruck— 
renz 
(Preisrichter). Fabrikmarke. farben. | 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. 


` HMA p | IN 4 1 | 

— — 21 Pr 1 | ' 
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Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, leistungs- 
fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 
Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 


davon durch uns allein in Deutschland, 
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Lager und Vertretung 


in Berlin SW.: Fiale Gebrüder 
JANECKE & FR. SCHNEEMANN, 
Markgrafenstrasse 8, 

„Leipzig: THEODOR PLENGE, 
Inselstrasse 8, 

„Stuttgart: Filiale Gebr. JANECKE 
& FB.SCHNEEMANN, Silberburg- 
strasse 146, 

„Wien: Filiale Gebr. JÄNECKE & FR. 
SCHNEEMANN, Ebendorferstr. 8, 

„Prag: ‚FRANZ MALATA, Prag- 
Weinberge, Schlesische Gasse 
1009-38, 


» München: EMIL FRIEDEL, Auen- 
str, 40. 


CHNEEMANN 


| HANNOYE, R 


und 


Newark 
New York. 


ae far rben 


u.-WALZENMAS 


Fo 
Lehrzeugniss 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 8 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 
Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


E ˙ 


Ne 


Felix Böttcher, Leipzig, « 


Buchdruc Walzen age Fabrik. 


e 


Winkeln Cunz 


V y | Walzen -Giessanstalt. 
V . 
V 8 chriflai jesser ei V Englische Walzenmasse. 
9 U * Prämiirt Leipzig 1897. 
% 2 
N SCHÖNEBERG-BERLIN. N | Filiale: 
N Reiche Auswahl und grosses Lager N | Walzengussanstalt München, 
N moderner Schriften, Einfassungen, N Dachauerstrasse 17. 

0 te, Vignett to. N N 
N re: N BSttchers „Lavol“ 
IN kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen. A | bestes Walzenwaschmittel. 
N Exakteste Ausführung. Bestes Metall. s lalitat ar - 
N pezialität ersten Ranges. 
Nec EXPORT DD 80 Feinste Referenzen. 

6 $ Py D N Y N Y Y 


A 


Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 
Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


„über fünfhundert“. 


verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der. 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 
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Gebrüder Brehmer, Leipzig-Plagwitz 


bauen als Spezialität 
Filialen: 


bpraht. u. Fadenheftmaschinen leger An] une c 


33 und 35 Moor Lane 
Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. I paris 


Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 60 Quai Jemmapes 
Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. Wien v 


3 2 


Universal- - 
‚Broschüren-Heftmaschine 


Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. 


Für feinsten 


: | AUTOTYPIEDRUCK 


a | empfiehlt ihre 


i Zu ze; Buchdruckschnellpressen 


O; MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, FORST & BoHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein. 


Man verlange Preislisten 


| — | SI ELER VOG EL, Pagpier. Lager., 
| | | Berlin SW. & LEIPZIG & Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen.“ 


Papiere aller Art für Postpapiere | 
Buchhandel und Druckerei liniert und unliniiert in reichster Auswahl, 
= Werk- und ME 1 a. Kupferdruck, Schreib- und Konze ptpa piere. 
"i nee ane etc für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


Kunstdruck- Papiere und -Kartons, x 5 i 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


GöpresetePapierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Barfons weiss und farbig, Posfkarfen-Karton 
Japan. Serviettenpapiere etc. è Geschnittene Karten, Sec aparita Briefumschläge etc. etc. 


erthold msn M essinglinienfabrik Bauer 8 Co ’ 


Telegramm-Adresse: Linienhaus. Schriftgiesserei, A. 6. Telegramm-Adresse: Bauerco. 


(. Bertho 


Berlin SW. eaa ‚Stuttgart 


an, Gesetzt aus Carola, Zwischenzeilen Accidenz-Grotesk, eee Barockiinien und -Ornamente. 2 — 8 
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Stereotypie: 
versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder 
l ah Aschersleben am Harz. 5 
100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . . M. 42.— 
100 „ Rotations- „ „ Ia 5 45.— 
100 „ Werk- j n II . . 5 53.— 

7 
n 


(m pT 


100 „ Formular „ 5 . . „ 61.— 
100 „ Rotationszusatz-Metall Nr. II „ 70.— 
100 „ Flachgus „ 5 n IV p 78.— 
Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der 
Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 
museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 


7 
10 


riginelle Kalender 1002 


A | f < € — 
8 0% 7) 


IN 


und leichtflüssig —— 2 M. 52.— 
. E Matrizenpulrer. „ können Sie heritellen mit unſeren von Robert Engels, Kunitmaler 


in München, gezeichneten Monats- und $ahreszeiten-Vigneiten! 


Reidhattige Pre Rudhard’icte Gießerei- Offenbach- M 
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Sämtliche Stereoty pie-Papiere und Matrizen- Umrahmung: Künstlerlinien Ser. I Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 


Schriftgiesserei D. Stempel, 6. m. b. x., Frankfurt a. M. 
empfiehlt ihre erstklassischen Er- -  Messinglinien w Galvanoplastik 


. Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. 


AM Andernach Heel 


ei | 
atent-Falztafeln KOSMOS“. raa Wun 


. zeugnisse in modernen Schriften RE ES 
Asphalt Isolirplatten. Asphalt-Dachpappen, ; i iale: itterstr. 103. 
; Priolzcement. Lacke. Carbolineum. Einfassungen, Ausschluss, Durch- Fil Berlin 5. R 
Muster postfrei und umsonst. 8 ; 
— — —— schuss, Quadraten, Nohlstegen, Probeblätter stehen Personal über 
w Maschinen, Utensilien etc. w gerne zu Diensten. 150 Personen. 


gu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 
Leipzig Berlin SW, 


u Stephanstr.16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth. Siegismund. 


— 


cC höchst praktisch und einfach, ersetzt vollständig die Locb- 
Locht e maschine, das Vorlochen ist überflüssig bei Anfertigung 

55 = * l ea u. Ba 2 sie er 

en Satz eingesetzt, während des Druckes locht. Erspar 

—— nicht nur jede Lochmaschine, sondern auch die langwierige 

9 O Arbeit des Lochens. Ist unverwüstlich! 

22 Viele Anerkennungen, wenn nicht konvenierend wird zurück- 

e genommen. Vorrätig für Löcher von 2, 3, 4, und 5 mm. 

3 Type II. Neu verbessert mit Feder Preis M. 2,50 per Stück. 
Type I. „ „ 2,00 „ „ 

Die Typen fabriziere in jeder Façon, sowie auch alle Ausstanzeisen. 
Gleichzeitig empfehle mich bei vorkommender Reparatur an 


iess- und Setzmaschinen aller Systeme. 
I. Germann, Mechaniker 
II. Pr — Wiederverkäufer gesucht. 


Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen,Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 
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Leipzig, 22. August 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden e 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) un 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 A 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1M . 


+ 


Anzeigan: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 3, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. Beilage- 


gebühren nach Ubereinkunft. 


Schriſtleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. u o 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. E~ 


i Zur Tarif-Revision. 
In der heutigen Nummer werden vom Tarif-Amt die ein- 
gereichten Einzelanträge zur Abänderung des Deutschen 
Buchdrucker-Tarifs vom 1. Juli 1896 in einer beson- 
deren Beilage vorschriftsgemäss veröffentlicht, worauf wir unsere 
Leser ganz besonders aufmerksam machen möchten. 

Die Tarifgemeinschaft ist diesmal ganz besonders fruchtbar 
gewesen, denn die gestellten Anträge nehmen nicht weniger 
als 15 Quartseiten ım Format unserer Zeitschrift ein. Von 
dieser Antragsmenge kommen 13 Seiten auf die Gehilfenschaft, 
eine reichliche Seite auf die Prinzipalschaft und eine knappe 
Seite auf redaktionelle Anträge des Tarif- Amts. | 
Auf die- Vorlage selbst gehen wir heute selbstverständlich 
nicht ein, -wir machen die Kollegen aber darauf aufmerksam, 
dass ‚sie eine Reihe Anträge enthält, die sowohl materiell wie 
prinzipiell von der grössten Wichtigkeit sind, und fordern sie 


Nichtamtlicher Teil. 


auf, ihr eingehendste Aufmerksamkeit zu widmen und mit ihren. 


Ansichten sowohl der „Zeitschrift“, wie ihren Vertretern im 
Tarif-Ausschuss gegenüber nicht zurückzuhalten. 


E Aus dem neuen Gewerbegerichtsgesetze. 


Die vom Reichstage beschlossene Novelle zum Gewerbegerichts- 
gesetze, die. nunmehr Gesetz geworden ist, enthält einige wichtige 
neue Bestimmungen, von denen wir die folgenden hervorheben 
möchten. | 

Zunächst werden die Gewerbegerichte erheblich vermehrt. Es 
heisst hierüber in dem Gesetz: Für Gemeinden, welche nach der 
jeweilig letzten Volkszählung mehr als zwanzigtausend Ein- 
wohner haben, muss ein Gewerbegericht errichtet werden. Die 


— 


Landes-Zentralbehörde hat erforderlichenfalls die Errichtung nach 
Massgabe der Vorschriften des $ 1 Abs. 5 anzuordnen, ohne dass 
es eines Antrags beteiligter Arbeitgeber oder Arbeiter bedarf. 
Dann wird hinsichtlich des Ausschlusses der Zuständig- 
keit der Gewerbegerichte durch Schiedsverträge folgendes 
bestimmt: Schiedsverträge, durch welche die Zuständigkeit der 
Gewerbegerichte für künftige Streitigkeiten ausgeschlossen wird, 
sind nur dann rechtswirksam, wenn nach dem Schiedsvertrage bei 
der Entscheidung von Streitigkeiten Arbeitgeber und Arbeiter in 
gleicher Zahl unter einem Vorsitzenden mitzuwirken haben, wel- 
cher weder Arbeitgeber oder Angestellter eines beteiligten- Arbeit- 
gebers, noch Arbeiter ist. | 
.Wie bisher kann das Gewerbegericht bei Streitigkeiten zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitern über die Bedingungen der Fortsetzung 
oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhältnisses als Einigungsamt 
angerufen werden. Hierzu werden folgende näheren Bestimmungen 
gegeben: Erfolgt die Anrufung nur von einer Seite, so soll der 
Vorsitzende dem andern Teile oder dessen Stellvertretern oder 
Beauftragten Kenntnis geben und zugleich nach Möglichkeit dahin 
wirken, dass auch dieser Teil sich zur Anrufung des Einigungs- 
amtes bereit findet. | Ä | | 
Auch in anderen Fällen soll der Vorsitzende bei Streitigkeiten 
der im § 61 bezeichneten Art auf die Anrufung des Einigungs- 
amtes hinzuwirken suchen und dieselbe den Beteiligten bei 
geeigneter Veranlassung nahelegen. | E 
Der Vorsitzende ist befugt, zur Einleitung der Verhandlung 
und in deren Verlauf an den Streitigkeiten beteiligte Personen 
vorzuladen und zu vernehmen. Er kann hierbei, wenn das 
Einigungsamt gemäss & 62 oder $ 62a angerufen worden ist, für 
den Fall des Nichterscheinens eine Geldstrafe bis zu einhundert 
Mark androhen. Gegen die Festsetzung der Strafe findet Be- 
schwerde nach den Bestimmungen der Zivilprozessordnung statt. 
Eine Vertretung beteiligter Personen durch deren allgemeine Stell- 
vertreter, Prokuristen oder Betriebsleiter ist zulässig. 
Das Gewerbegericht, welches als Einigungsamt thätig wird, 
besteht neben dem Vorsitzenden aus Vertrauensmännern der 
Arbeitgeber und der Arbeiter in gleicher Zahl. — Das Einigungs- 
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amt oder der Vorsitzende des Gewerbegerichts ist auch befugt, 
zur Aufklärung der in Betracht kommenden Verhältnisse Aus- 
kunftspersonen vorzuladen und zu vernehmen. 


K 


Einiges über den leichteren Accidenzsatz. 


Von Friedrich Wörndel. 
(Schluss) 


Als Papiergrösse für geschäftliche Rundschreiben hat sich nach 
und nach das gängige Postformat mit seinen beiden Abstufungen 
Quart (221, >< 29 em) und Oktav (14 ½ >X< 22 ½% cm) eingebürgert. 
In typographische Masse umgerechnet ergeben sich also dem 
Buchdrucker Benutzungsflächen von 49 ½ > 64 Cicero (bei Quart) 
und 32 >< 49 ½ Cicero (bei Oktav). Für die Breite der Zirkular- 
sätze selbst bildeten sich in der Setzerpraxis ebenfalls zwei so 
ziemlich feststehende Grössen, und zwar beträgt die Zeilenlänge 
bei Quartformat 36 Cicero, bei Oktavformat 22 Cicero, so dass 
bei ersterem rechts und links ein freier Raum bis zum Papierrande 
von je etwa 7 und bei letzerem von 5 Cicero bleibt. 

Bei der Anlage des Satzes ist nun vor allem darauf Bedacht 
zu nehmen, oben und unten die gleichen Räume zu erzielen; es 
darf demnach z. B. bei einem Quartzirkular die erste — Datum- — 
Zeile nicht weniger als 7 Cicero und bei einem Oktavzirkular nicht 
weniger als 5 Cicero vom Papierrande entfernt sein. Hiergegen 
wird aber gerade sehr viel gesündigt! 

In den nachfolgenden schematischen Darstellungen, welche 
hauptsächlich die Stellung der Datum- sowie der Unterschrift- 
zeilen zu erläutern bestimmt sind, zeigen die beiden oberen die 
erwähnte Unschönheit des Standes der Datumzeile an. Ausserdem 
weist Beispiel 1 einen ganz unmotivierten Einzug rechts auf, der 
aber — Gott weiss aus welchem Beweggrunde — von tausend und 
abertausend Setzern gemacht wird, gerade so wie der später noch 
zu besprechende Einzug der Unterschrift. Dass er schön aussieht, 
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kann doch wahrlich nicht behauptet werden, und richtig ist er 


jedenfalls auch nicht, denn auf einigen hundert mir vorliegenden, 


aus den angesehensten Druckereien und Giessereien stammenden 
Zirkularen ist die betreffende Zeile bald mit, bald ohne Einzug 
gesetzt. — Eine andere seitliche Stellung der Datumzeile, nämlich 
dieselbe nach rechts über die Satzbreite hinausgerückt, vergegen- 


wärtigt Beispiel 2. Auch diese Manier wird von vielen Accidenz- 
setzern geübt, ohne dass ich bisher einen triftigen Grund dafür 
habe in Erfahrung bringen können. Inkonsequenzen sind bei der- 
artigen Satzweisen übrigens gar nicht zu vermeiden, denn der 
Eine lässt 1 Geviert der Grundschrift, der Andere wieder 2, der 
Dritte vielleicht 3 oder mehr Gevierte frei, während entgegenge- 
setzterseits 2, 3 und 4 Cicero über das Format seitwärts hinaus- 
gegangen wird! Wo liegt da nun das Richtige? Meines Erachtens 
— wie so oft auch in anderen Fällen — auf dem Mittelwege: 
Man schliesse die Datumzeile nach hinten auf Zirkular- 
breite aus, so dass sie also oben wie rechts den gleichen 
Abstand vom Papierrande hat. (Siehe Beispiel 4.) Es wäre 
zu wünschen, diese leicht zu merkende Regel Allgemeingut der 
Setzer werden zu sehen. 

Ich komme nun zu der zweiten Zeile: der Anrede. Hinsicht- 
lich des Höhenstandpunktes derselben sei bemerkt, dass zwischen 
ihr und der Datumzeile mindestens der gleiche Raum vorhanden 
sein muss, wie zwischen dieser und dem Papierrande; bei Quart- 
zirkularen also 7, bei Oktavzirkularen 5 Cicero. Umfasst der Text 
des Rundschreibens nur wenige Zeilen, so kann die Anrede etwas 
tiefer gestellt werden, jedoch nicht so tief, dass der Schwerpunkt 
des Ganzen in oder gar unter die Mitte der Papierhöhe fällt. — 
Zwischen Anredeformel und Textanfang genügt bei Quart ein 
Zwischenschlag von 3, bei Oktav von 2 Cicero. — Über die seit- 
liche Stellung der Anredeformel, die in neunzig und hundert 
Fällen lediglich aus dem stereotypen „P.P.“ (d.i. praemissis prae- 
mittendis = nach Vorausschickung des Vorauszuschickenden) be- 
steht, scheinen sich die typographischen Gelehrten auch noch nicht 
ganz einig zu sein. Nur dass sie etwas nach vorn gerückt wird, 
weiss man; aber der Verschiedenheiten sind hier gleichfalls genug. 
Der eine Setzer bringt die Anrede kaum aus der Mitte heraus, 
während der andere sie wieder ziemlich weit nach vorn schiebt. Ich 
habe durch die Praxis herausgefunden, dass die Formel am vorteil- 
haftesten steht, wenn von dem nach ihrem Satz in der Zeile noch 
verbleibenden freien Raume ungefähr / vorn und ? hinten unter- 
gebracht wird. Angenommen also, beim Satz eines Quartzirkulars 
nimmt das „P.P.“ für sich eine Breite von 4 Cicero ein; demnach 
können — bei der gewöhnlichen Zeilenlänge von 36 Cicero — 
noch 32 Cicero zur Verteilung gelangen. ? davon = 12 ½ oder 
rund 13 Cicero kommen nun vorn hin, während die verbleibenden 19 
Cicero hinten angebracht werden. Nach gleichem Grundsatze verfahre 
ich bei einer aus mehreren Worten bestehenden Anrede („Sehr 
geehrter Herr“, „Ew.*) Wohlgeboren“, „Meinen werten Geschäfts- 
freunden“ u. s. w.). Beispielsweise soll die letzte der in Klammer 
angeführten Formeln einen Raum von 16 Cicero füllen, so finden 
die übrigen 20 Cicero mit 8 vorn und mit 12 hinten ihre Ver- 
wendung. 

Bezüglich des Zirkulartextes selbst ist an dieser Stelle eigent- 
lich wenig zu sagen. Etwaige Einzüge betragen bei Quartformat 
3 Cicero, bei Oktavformat Text bis 2 Cicero, also etwa ½ der 
Zeilenlänge. Da der Satz meistens durchschossen wird, ist er nach 
alter Buchdruckerregel mehr weit als eng zu halten; also: weniger 
einbringen, sondern lieber austreiben! 

Ich komme nun zu einem Kapitel, über welches schon recht 
viel in unseren Fachblättern geschrieben wurde, und zwar nicht 
nur in den letzten, nein, bereits vor 20 und mehr Jahren, ohne 
dass sich die Ansichten darüber geklärt zu haben scheinen: die 
Stellung und Grösse der sogenannten Höflichkeitsphrase sowie 
der Zirkularunterschrift. Bei der Verschiedenartigkeit der in Be- 
tracht kommenden Möglichkeiten ist freilich an ein „Alles-über- 
einen-Leisten-schlagen“ hier nicht zu denken, sondern die Satzart 
muss jeweilig den gegebenen Zeilen angepasst werden. Zwei Dinge 
sind jedoch nie ausser Acht zu lassen: Die Höflichkeits- 
formel darf nicht aus kleinerer Schrift gesetzt sein, 
wie der laufende Zirkurlartext, und die Unterschrifts- 
zeile hat — ausgenommen den in Beispiel 1 skizzierten Fall, wo 
unter dieselbe noch Erläuterungen (Branchenangaben, Inhaberver- 
merke u. s. w.) zu stehen kommen, die länger als die Unter- 
schrift selbst sind — hinten keinen Einzug aufzuweisen. 
Hiergegen wird. aber gerade viel gesündigt, trotzdem für das 
Kleinersetzen des „hochachtungsvoll“, „ergebenst“ u. s. w. wohl 
ebensowenig ein stichhaltiger Grund zu finden sein dürfte wie für 
das beliebte Einziehen der Unterschrift (s. Beispiel 2), und trotz- 
dem die Fachblätter schon so oft der Setzerwelt die oben mitge- 
teilten Regeln predigten. 


*) Auch so ein altor Zopf, dieses „Ew.“ ewige Wohl(i)geboren! D. V. 
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Bezüglich der seitlichen Stellung der Höflichkeitsformel sind 
je nach den Verhältnissen drei Arten gebräuchlich. Zumeist wird 
sie in die Mitte über die Unterschriftszeile ausgeschlossen 
(Beispiel 3), was ja, wenn beide Zeilen genügenden Unterschied in der 
Länge aufweisen, auch nicht zu beanstanden ist. Immer lässt sich 
diese Stellung aber nicht durchführen; Beispiel 1 zeigt, wie man 
in Fällen, wo Höflichkeitsformel und Unterschrift gleich lang sind 
und das Übereinanderstellen also ein unschönes Bild ergeben 
würde, durch Vorrücken der Höflichkeitsformel bis auf die 
Mitte der Zirkularbreite ein besseres Aussehen des Ganzen 
erzielt. Es ist dies die zweite Art. Trifft es nun jedoch zu, dass 
das letzte Wort der Zirkularausgangszeile gerade da aufhört, wo 
die Höflichkeitsformel anfängt oder aufhört, oder die letztere dort 
schliesst, wo die Unterschriftszeile anfängt (s. Beispiele 5 und 6), 
80 ist auch mit dem In-die-Mitte-stellen nichts gebessert, sondern 
lediglich ein anderes schlechtes Satzbild geschaffen. In solchen 
Fällen wendet man die dritte Art an, indem die Höflichkeitsformel 


und grüssen Sie 
Hochachtungsvoll 


Beispiel 5. 


Bach & Co. 


mit aller Hochachtung 


r T zu nehmen und zeichnen 


Beispiel 6. E. Wild & Co. 
und grüssen Sie 

Hochachtungsvoll 
Beispiel 7. Bach & Co. 


Kenntnis zu nehmen und zeichnen 
mit aller Hochachtung 


E. Wild & Co. 


Beispiel 8. 


‚soweit nach rechts gerückt wird, dass der letzte Buchstabe der- 
selben in die Mitte über die Unterschriftszeile (s. Beispiel 8) oder 
aber der erste Buchstabe der Unterschrift in die Mitte unter die 
Höflichkeitsformel zu stehen kommt (s. Beispiel 7). 

Bemerkt sei noch, dass die Höflichkeitsformel stets genau so 
weit von der letzten Zeile des Zirkulars (Ausgangszeilen mit wenig 
Text — wie z. B. in Beispiel 3 — zählen indes nicht!) wie von 
der Unterschrift entfernt sein muss; der Abstand schwankt bei 
Quartformat je nach Raum und Durchschuss zwischen 2½ 3 Cicero, 
bei Oktavformat zwischen 11,—2 Cicero auf jeder Seite, wobei 
jedoch — und dies ist ganz besonders zu beachten, wenn Schreib- 
oder schwungvolle Zirkularschriften zur Verwendung gelangen — 
lediglich das Bild der Gemeinen in Betracht zu ziehen ist. 

Die Unterschrift selbst hüte man sich, in zu grosser oder zu 
fetter Schrift zu setzen; ist der Text beispielsweise aus Cicero 
Mediaeval, so genügt zur Unterschrift Tertia vollkommen. Ein 
allzustarkes Hervortreten der betreffenden Firma sieht protzenhaft 
aus und vor längerer Zeit verglich es in den „Jahrb.“ ein Kollege 
treffend damit, als ob man bei einem Gespräch zu guterletzt 
seinem Gegenüber den Namen des lieben Ich recht kräftig in die 
Ohren schreie. 

Eine unnütze Spielerei ist die noch oft anzutreffende Manier, 
bei Zirkularen aus gewöhnlicher Antiqua oder Mediaeval in der 
Datumzeile die Bezeichnung „Datum des Poststempels“ oder das 
Datum selbst einen Grad kleiner zu wählen, als den gewöhnlich etwas 
fetter davorstehenden Ort, und nun des Liniehaltens wegen mit 
Achtelpetit oder gar Papier- resp. Kartonstreifen drüber und 
drunter anfangen zu unterlegen. Lediglich bei einheitlich aus 
modernenZirkularschriften, denen halbfette oder fette Auszeichnungen 
mangeln, gesetzten Texten ist dies angebracht (siehe die Ver- 
besserung des Zirkulars „Karl Arndt ck Co.“ aus der Berthold’schen 
Romana), im übrigen aber nehme man die Datumzeile aus der 
Textschrift und zeichne den Ort durch Kapitälchensatz, halbfette 
oder spatiinierte Schrift aus. 

Unterhalb des Zirkulars, mag dasselbe nun ein- oder mehr- 
seitig sein, darf — wie bereits früher angedeutet — nicht weniger 
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freier Raum sich befinden wie an den Seiten resp. oben. Füllt 
das Ganze den disponiblen Platz (bei Quart 50 Cicero, bei Oktav 
391, Cicero effektive Satzlänge) nicht aus, so bleibt eben unten 
etwas mehr. 

Etwa vorkommende Eckbriefköpfe, denen gelegentlich einmal 
einige Zeilen gewidmet werden sollen, sind bei Quartformat 4 
Cicero und bei Oktavformat 3 Cicero links und oben aus dem 
Satze herauszurücken, so dass sie also mit ihrer ersten resp. längsten 
Zeile 3 bezw 2 Cicero vom Papierrande entfernt stehen. 


2 


Ein neues Zurichteverfahren. 
Von O. G. 


Einer der tüchtigsten Fachleute Deutschlands, der auch weiteren 
Kreisen durch seinen „Praktischen Leitfaden für den Buntbuch- 
druck“ bekannte technische Leiter der Deutschen Verlags-Anstalt 
in Stuttgart, M. Dethleffs, hat vor einiger Zeit ein neues Zurichte- 
verfahren zum Patent angemeldet, welches die höchste Aufmerk- 
samkeit der Fachwelt herausfordert. Nachdem der Erfinder selbst 
mit seinen Resultaten durch einen Vortrag im Stuttgarter Faktoren- 
verein an die Öffentlichkeit getreten, nachdem bereits mehrere 
Auslandspatente in festen Händen, halten wir es für unsere Pflicht, 
auch in dieser Zeitschrift nähere Mitteilungen über die Erfindung 
zu geben. 

Die Illustrationstechnik hat in den letzten zwanzig Jahren einen 
ungeahnten Aufschwung genommen: an Stelle des einfachen, dem 
Kupferdruck ähnlichen Holzschnitts mit seiner einfachen Linien- 
führung trat der Tonschnitt, in neuester Zeit die Autotypie, 
welch letztere besonders durch ihre Billigkeit einerseits wohl dem 
Holzschnitt Konkurrenz machte, andererseits aber auch die Lust 
an der Illustration in immer weitere Kreise trug, sodass heutzutage 
selten ein Katalog oder irgend eine andere Druckschrift ohne mehr 
oder minder gelungene Abbildungen denkbar ist. Ein Katalog 
ohne Bilder wird bald ebenso zu den Raritäten gehören wie eine 
Postkarte ohne Ansicht. 

Die Schnellpressenfabriken erkannten bald den „Zug der Zeit“, 
sie bauten Maschinen, die den höchsten Anforderungen der Druck- 
technik gewachsen waren, die Farbenfabriken überboten sich in 
ihren Anstrengungen zur Hervorbringung von Farben, die an Deck- 
kraft und Feuer nichts zu wünschen übrig lassen, die Papierfabriken 
wetteiferten in der Anstrengung, ein wirklich druckfäbiges Papier 
hervorzubringen, auf dem die Illustration zu ihrer vollen Geltung 
käme. Trotz allem nun: vorzüglicher Reproduktion, bester Maschine, 
ausgezeichneten Papieres, war bis heute der Illustrationsdruck eine 
schwierige Sache: die Zurichtung wurde immer schwieriger und 
schwieriger, der Mangel an tüchtigen Illustrationsdruckern immer 
grösser. So sannen denn die findigsten Köpfe der Fachwelt, 
Prinzipale, Geschäftsleiter und Gehilfen, nach einem Verfahren, 
die heutige Art der Zurichtung zu vereinfachen, das stunden-, ja 
tagelange Stehen der teuren Maschine, das Unbeschäftigtsein des 
Hilfspersonals auf das denkbar kürzeste Mass zu reduzieren. Immer 
aber vergeblich. Die photomechanischen Zurichteverfahren, die 
erfunden wurden, können nur von Druckereien ausgeübt werden, 
die gleichzeitig über ein Personal verfügen, das in Photographie 
bewandert ist; zudem ist die dabei verwendete Chromgelatine sehr 
unzuverlässig, denn sie verzieht sich vor und während dem Druck. 
Dr. Albert in München, dem die Autotypie so unendlich viel ver- 
dankt, suchte dem Übelstand von der entgegengesetzten Seite bei- 
zukommen: Fällt es dem Buchdrucker so schwer, das Klischee 
tadellos zuzurichten, so soll es seine Zurichtung in sich selbst 
tragen. Und so erfand er die Reliefklischees. Diese erleichtern 
die Zurichtung wesentlich, obgleich auch sie noch sehr viel Nach- 
hilfe bedürfen. Die Gefahr liegt aber nahe, dass der Auftraggeber, 
der Reliefklischees zum Druck liefert, wegen der erhöhten Kosten 
des Klischees am Druckpreise sparen will und Anforderungen 
an den Drucker stellt, die um so ungerechtfertigter sind, als der 
Vorteil der Reliefklischees bei einer Form, die z. B. Reliefklischees, 
Galvanos, Holzschnitte, Schrift und gewöhnliche Autotypien ent- 
hält, ein verschwindender wird. Ob bei Galvanos von Relief- 
klischees der Vorteil noch vorhält, wage ich nicht zu behaupten. 

Auch die Reliefklischees können also allen Anforderungen nicht 
genügen, und bei der Zurichtung von Holzschnitten, dem edelsten 
Reproduktionsverfahren, blieb der Buchdrucker auf dem alten 
Fleck. Deshalb suchte Dethleffs ein Verfahren, welches für alle 
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Prinz-Regenten-Theater in München. Nach Cronenberg’s Patentverfahren (siche untenstehenden Aufsatz). 


Arten der graphischen Reproduktion gleich anwendbar, welches 
den Buchdrucker von allen photomechanischen Verfahren unab- 
hängig macht, welches auch den mittelmässigen Gehilfen in den 
Stand setzt, rein mechanisch in kürzester Zeit ein Resultat zu 
erzielen, das nach der Handzurichtungsmethode erst nach Stunden 
und Tagen angestrengter Arbeit erreicht werden konnte, während 
deren die Maschine naturgemäss stillstehen musste. Und es ist 
ihm nach den uns vorliegenden Zurichtungen gelungen. In wenig 
mehr als demselben Zeitraum, der sonst für das Abziehen der 
Illustrationen zur Kraftzurichtung verwendet werden muss, 
ist nach seinem Verfahren die ganze Zurichtung beendet. Ist der 
Holzstock, die Autotypie oder das Galvano derselben, wie es zum 
Abzuge für die Kraftzurichtung erforderlich ist, sorgfältig unter- 
legt, so wird ein Abzug auf ein eigens präpariertes Papier, dessen 
Preis nicht höher als der eines gewöhnlichen Kartonbogens ist, 
gemacht. Dass die ganze Druckfläche der Handpresse oder Maschine 
durch Zusammenstellen vieler kleinerer oder grösserer Bilder aus- 
gefüllt werden kann, ist selbstverständlich. Der erhaltene Abzug 
wird nun nach einem Verfahren, das jeder Gehilfe nach Gebrauchs- 
anweisung auszuüben imstande ist, behandelt. Die ganze Zurich- 
tung ist in längstens einer Stunde beendet. Dabei zeigen die 
Übergänge eine Weichheit, wie sie durch die Handzurichtung nie 
erreicht werden kann; der Druck zeigt eine Vollendung, die zur 
Bewunderung zwingt. Die scharfen Konturen bei der Handzurich- 
tung, hervorgerufen durch den scharfen Scheren- oder Messerschnitt, 
bedürfen zu ihrer Ausgleichung eines starken Druckes; hier, wo 
die Übergänge in der Zurichtung selbst aufs vollendetste wieder- 
gegeben, wo eine Ausgleichung durch den Druck also nicht 
erforderlich, ist die bisherige Kraft der Maschine nicht vonnöten, 
zum Segen des Klischees resp. des Holzschnittes, zum: Vorteil der 
Maschine. 

Die grössten Druckereien Stuttgarts stellen bereits eingehende 
Versuche mit dem neuen Verfahren an, Berlin und Leipzig interes- 
sieren sich lebhaft für dasselbe, und so wollen wir nicht verfehlen, 
unsern Lesern in Kürze weitere Mitteilungen darüber zu machen. 
Die Licenzen und Materialien für das Verfahren sind für Deutsch- 
land von Herrn C. Rocco, wu Silberburgstrasse 1468, zu 
beziehen. 

$ 


Graphische Neuheit. 


Die bekannte Firma Wilhelm Cronenberg, praktische Lehranstalt 
für graphische und photomechanische Fächer in Pasing-München, 
früher Schloss Grönenbach, hat sich ein Verfahren patentieren 
lassen, welches für den illustrierten Zeitungs-Rotations- und Schnell- 
pressendruck von ganz hervorragender Bedeutung ist. Gewöhnliche 
Autotypien sind infolge ihrer seichten Atzung für den Rotations- 
druck nicht verwendbar, deshalb werden die Halbton-Originale 
durch den Zeichner in Strichmanier umgewandelt, damit sich ein 
hochgeätztes Klischee für den Rotationsdruck herstellen lässt; 
durch diese Umzeichnung der Halbton-Vorlagen (Photographien) 
büssen dieselben jedoch an ihrer Originaltreue viel ein und können 
infolge dessen auf Naturwahrheit keinen Anspruch erheben. 

Das Cronenberg’sche Patent-Kornverfahren schliesst diese Um- 
zeichnung gänzlich aus. Von dem Originalbild oder Negativ wird 
direkt eine Reproduktion gemacht und diese vermittelst der Licht- 
druck-Autotypie auf Zink übertragen. Durch das bei dem Verfahren 
ganz beliebig zu wählende Korn kann dieses Klischee so hoch 
und stark geätzt werden, dass es den Massendruck der Illustrations- 
Rotationsmaschine und Schnellpresse leicht zulässt. Von welch 
grosser Tragweite dieses Verfahren ist, lässt sich daraus erkennen, 
dass es den Illustrationsdruck in neue Bahnen lenkt. Ebenso bietet 
das Cronenberg’sche Kornverfahren für Stein- und Aluminiumdruck 
eminente Vorteile, da eine direkte Übertragung des Kornnegativs 
auf den glatten Stein oder Aluminium gegeben und das kost- 
spielige Zeichnen wegfällt. Das Korn steht tonfrei da und bricht 
selbst in den höchsten Lichtern nicht aus. 

Das Cronenberg'sche patentierte Kornverfahren ist somit berech- 
tigt, dem Buch-, Stein- und Aluminiumdruck neue naturwahrere 
und billigere Bahnen zu erschliessen. = 


S 
Sprechsaal. 


m. Berlin, 18. August. Nachdem die hiesige Handwerkskammer 
angeordnet hat, dass alle Buchdruckerlehrlinge, welche in nächster 
Zeit ihre Lehrzeit beenden, die Gehilfenprüfung abzulegen 
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haben, wird die generell noch nicht entschiedene Frage: „Welche 
Buchdruckereien sind Handwerks- und welche Fabrikbetriebe?“ die 
zur Zeit der Errichtung der später wieder aufgelösten Berliner 
Buchdrucker-Zwangs-Innung bereits vielfach erörtert wurde, wieder 
in den Vordergrund treten; einige Betriebsunternehmer haben sich 
geweigert, ihre auslernenden Lehrlinge zur Prüfung anzumelden 
mit der Begründung, dass sie die Buchdruckerei nicht handwerks-, 
sondern fabrikmässig betreiben und deshalb die auf Grund des 
§ 131 der Reichsgewerbeordnung von der Handwerkskammer für 
Handwerksbetriebe erlassene Prüfungsordnung keine Anwendung 
auf ihre Lehrlinge finden könne. Es ist tief bedauerlich, dass 
durch diesen Einwand die nun endlich zur praktischen Ausführung 
gelangenden Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesens in 
ihrer Wirkung auf das Buchdruckgewerbe eine Einschränkung 
erfahren sollen, während anderseits doch allgemein anerkannt wird, 
dass der Nachwuchs im Buchdruckgewerbe dringend einer strenge- 
ren, durch gesetzliche Vorschriften geregelten Zucht bedarf, um 
das mangelhafte Pflichtgefühl unserer heutigen Lehrlinge aufzu- 
frischen und das Interesse für die Vervollkommnung im Beruf zu 
beleben. Dieser Zweck aber wird gefördert durch die angeordnete 
Gehilfenprüfung; das Bewusstsein, nach beendeter Lehrzeit eine 
Prüfung ablegen zu müssen, wird die Lehrlinge anregen, die Lehr- 
zeit bestens zu ihrer Vervollkommnung auszunutzen und auch 
diejenigen Personen, denen die Anleitung der Lehrlinge obliegt, 
veranlassen, ihren Verpflichtungen möglichst vollkommen zu ge- 
nügen. — Im übrigen ist zu erwarten, dass nicht alle diejenigen, 
welche sich selbst als Fabrikbetriebe bezeichnen, auch von der 
entscheidenden amtlichen Stelle, dem Oberpräsidenten der Provinz 
Brandenburg, als solche anerkannt werden. Die Mitglieder des 
Bundes der Berliner Buchdruckereibesitzer, dem mit ganz ver- 
einzelten Ausnahmen alle grösseren und namhafteren Berliner 
Druckereien angehören, vertreten den Standpunkt, dass ihre Be- 
triebe ebenso wie die Buchdruckereien im allgemeinen Handwerks- 
betriebe sind, weil sie auf handwerksmässig ausgebildete Gehilfen 
angewiesen sind und darum auch eine handwerksmässige Ausbil- 
dung der Lehrlinge notwendig ist, weil ferner eine dem Fabrik- 
betriebe entsprechende Arbeitsteilung nicht stattfindet und der 
Unterschied zwischen Klein- und Grossbetrieb im Buchdruckgewerbe 
nur in der Grösse und nicht in der besonderen Art des Betriebes 
liegt, — ein Standpunkt, den der Deutsche Buchdrucker-Verein 
bereits in seiner Hauptversammlung zu Frankfurt a. M. im Jahre 
1898 eingenommen und darauf hingewiesen hat, dass auch die 
ganze geschichtliche und gewerbepolitische Entwickelung des Buch- 
druckgewerbes im Gegensatz zu der Entstehung des fabrikmässigen 
Grossbetriebes auf anderen Gebieten ohne einen Bruch mit der 
Vergangenheit stattgefunden habe. Im Interesse des ganzen Ge- 
werbes dürfte es deshalb liegen, dass auch solche Firmen, 
welche als Fabrikbetriebe gelten zu können glauben, 
des guten Zweckes wegen ihre Einwendungen gegen die 
Gehilfenprüfungen ihrer Lehrlinge fallen lassen. Einen 
Erfolg werden diese Einwendungen doch im allgemeinen aus den 
angeführten Gründen nicht haben. 

* Berlin. Unter der Firma Monoline-Maschinenfabrik, 
Aktiengesellschaft, ist hier eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital 
von 550000 c#. gegründet worden, welche insbesondere die Her- 
stellung und den Vertrieb der Setzmaschine „Monoline“ be- 
zweckt. Die Gesellschaft übernimmt die von der Maschinenfabrik 
Gustav Fischer & Co. hier betriebene Setzmaschinenfabrik für 
einen Preis von 521000 , welcher in Aktien beglichen wird. 
Zu den Gründern zählen ausser der genannten Firma die Herren 
Bankier Franz Gaedicke, Kommerzienrat Leopold Koppel und 
Kommerzienrat Georg Büxenstein in Berlin. Den Vorstand der Ge- 
sellschaft bilden die Herren Gustav Fischer und Rudolf Hundhausen. 

In England ist man durch die drohende amerikanische Kon- 
kurrenz in der Papierbranche sehr beunruhigt. Aus Lancashire, 
dem Hauptsitz der englischen Papierindustrie, war eine Anzahl 
Experten nach Amerika gesandt worden, um sich über die Ver- 
hältnisse der dortigen Papierfabrikation genau zu unterrichten, 
und die von ihnen gemachten Erfahrungen sind keineswegs tröst- 
lich für die heimischen Fabrikanten. Amerika rüste sich, darüber 
sei kein Zweifel, für ein sehr bedeutendes Papiergeschäft, nament- 
lich im Zeitungspapier, und nach der Meinung des „Liverpool 
Mercury“ wird in dieser Richtung der Schlag zuerst gefühlt wer- 
den. Grosse Firmen mit bedeutendem Kapital lassen neue Papier- 
fabriken erbauen in dicht bewaldeten Gegenden mit reichen Wasser- 
kräften sowohl für die Fabrikation, als auch für Erzeugung von 
elektrischem Licht und für den Transport der Fabrikate nach den 
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Seeküsten. Die neuesten und vollkommensten Maschinen für die 
Herstellung von Rollenpapier sind angeschafft worden und man 
erwartet davon den lohnendsten Ertrag. Es scheint ausser Frage, 
dass die Papierfabrikation in Lancashire, soweit sie das Zeitungs- 
papier betrifft, dieser neuen Konkurrenz erliegen muss, die sich 
sicherlich schon innerhalb der nächsten zwölf Monate sehr em- 
pfindlich fühlbar machen wird. Die amerikanischen Fabrikanten 
haben den Vorteil einer sehr billigen und reichlichen Zufuhr von 
Holz für die Herstellung des Papierstoffs, sowie billiger Fracht. 
über den Ozean, und sie beginnen ihr neues Unternehmen in so 
grossartiger und umfassender Weise, dass dasselbe ohne Zweifel 
einen erdrückenden Einfluss auf die englische Fabrikation ausüben 
wird. — Da diesen Urteilen die Beobachtungen und Erfahrungen 
zu Grunde liegen, welche ein englisches Sachverständigenkomitee 
in Amerika gemacht hat, so sind sie sicherlich durchaus zutreffend, 
und, angesichts der horrenten Preissteigerung des Papiers in 
Deutschland, kann man nur im Interesse der deutschen Druck- 
industrie wünschen, dass die unternehmenden amerikanischen Papier- 
macher auch letztere in ihre Berechnungen einbeziehen möchten. 
| Th. @. 

° Frankfurt a. M., im August. Wohl seit Jahren war die „saure 
Gurkenzeit‘‘ keine derart fühlbare wie in diesem Jahre und die 
Konditionslosenziffer scheint eine ungeahnte Höhe erreicht zu 
haben, was daraus hervorgeht, dass fast täglich an 20 Konditions- 
lose (Setzer und Maschinenmeister) um Beschäftigung vorsprechen, 
die schriftlichen Angebote noch gar nicht gerechnet. Allgemeine 
Geldknappheit und die gegenwärtige grosse Unsicherheit in fast 
allen Industriezweigen üben auch ihren Einfluss beängstigend auf 
das Druckgewerbe aus. Dazu kommt die alljährlich um diese 
Zeit regelmässig ohnedies wiederkehrende Geschäftsflaue. Man 
wird sich hiernach ein ungefähres Bild von der gegenwärtigen 
Geschäftslage im Druckgewerbe machen können. Dass 
hierunter auch das Schriftgiessereigewerbe leidet, ist wohl 
selbstverständlich. Aber ausserdem konnte ein aufmerksamer Be- 
obachter lange schon bemerken, dass die Einführung der Setz- 
maschinen nicht so ohne fühlbare Folgen nach dieser Richtung 
hin bleiben konnte. — Im Druckgewerbe zeitigt unter diesen 
Umständen denn auch eine wahre Konkurrenzwut die schönsten 
Blüten und das Submissionswesen feiert Orgien. Haben wir es 
hier in Frankfurt doch so weit gebracht, dass selbst städtische 
Behörden vor Vergebung auch der kleinsten Formulare und bei 
Auflagen von 500 Stück erst eine Umfrage bei mehreren Druckereien 
veranstalten. In dieser Beziehung steht die Direktion der hiesigen 
städtischen Elektrizitätswerke obenan und man kann nicht umhin, 
seiner Verwunderung darüber Ausdruck zu geben, dass eine 
städtische Behörde eine Submission über den kleinen Betrag 
von manchmal noch nicht 10.— oM ausschreibt.e Doch darüber 
ein andermal. — Die aus dem Nachlass des unläugst verstorbenen 
Herrn A. Doctor stammende Plakatsammlung ist. seitens der 
Erben dem hiesigen Kunstgewerbemuseum als Geschenk überwiesen 
worden. Aus einem Teile der ziemlich umfassenden Sammlung 
ist gegenwärtig im Museum eine Ausstellung arrangiert worden. 
— Die als ein „Dokument deutscher Kunst“ bezeichnete und von 
der Darmstädter Künstlerkolonie veranstaltete Ausstellung in 
Darmstadt erfreut sich nach wie vor grossen Interesses selbst 
der Graphiker. Es ist dies zwar bei der gegenwärtigen Neuerungs- 
sucht, so man „Moderne“ heisst, nicht verwunderlich, doch soll, 
wie allgemein verlautbart, für die Graphiker sehr wenig Nach- 
ahmenswertes oder Erstrebenswertes dort zu sehen sein. 
In Kürze hoffe ich darüber Näheres berichten zu können. — Der 
Bezirk Frankfurt a. M. des Verbands der Deutschen Buchdrucker 
plant gemeinsam mit Mainz, Ludwigshafen u. s. w. eine Fahrt 
zur Besichtigung der Ausstellung der Künstlerkolonie auf den 
18. September. Aus diesem Grunde wird der Bezirk Darmstadt 
eine grössere Feier veranstalten. 

St. A. Haynau i. Schl. (Vergütung der städtischen Be- 
kanntmachungen.) Die Verleger des „Haynauer Stadtblattes“ 
und des „Haynauer Anzeigers“ waren beim Magistrat um Erhöhung 
der Entschädigung für Aufnahme der städtischen Bekanntmachungen 
eingekommen, da die letzteren stetig an Zahl und Umfang zu- 
genommen haben und die Entschädigung, welche die Stadt zahlt, 
in gar keinem Verhältnis steht zu den Ausgaben, welche den 
Zeitungsverlegern auferlegt werden. Hatten doch in den letzten 
Jahren die magistratlichen Bekanntmachungen an Zahl und Um- 
fang derartig zugenommen, dass das „Haynauer Stadtblatt“ sowohl 
wie der „Haynauer Anzeiger“ für die Inserate nachweislich im 
Jahre einen Bruttobetrag von fast 2000 0% hätten beanspruchen 
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können. Die Stadt zahlte aber dafür an jedes Blatt nur eine Ent- | Minck zu Prenzlau mit einer Geldstrafe bedacht worden, weil die 


schädigung von jährlich 200 %, Um nun Leistungen und Gegen- 
leistungen einigermassen in Einklang zu bringen, beantragten die 
Verleger beider Blätter beim Magistrat eine Erhöhung der bisher 
gewährten Entschädigung, allein der Magistrat erklärte, dass, wenn 
„Stadtblatt“ und „Anzeiger“ die amtlichen Bekanntmachungen 
nicht mehr für die bisherige Jahresremuneration von 200 AM. auf- 
nehmen, beide Blätter nicht mehr als amtliche Publikationsorgane 
betrachtet werden würden. Auf diesen Bescheid hin sahen sich 
beide Blätter gezwungen, ihr Vertragsverhältnis mit der Stadt zu 
lösen. Der Magistrat beantragte nun bei der Stadtverordneten- 
Versammlung, dass sich dieselbe damit einverstanden erkläre, die 
städtischen Bekanntmachungen fortan nur in der „Haynauer Zei- 
tung“ zu veröffentlichen. Dieser Antrag führte in der Stadtver- 
ordnetensitzung vom 9. August eine lebhafte Besprechung herbei. 
Während aus dem Kollegium heraus von einer Seite eine solche 
Beschränkung der Veröflentlichungen der städtischen Bekannt- 
machungen nicht als im städtischen Interesse gelegen bezeichnet 
und von einer andern Seite die Erhöhung der Entschädigungen 
als vollkommen recht und billig gefunden wurde, kämpfte ein 
Mitglied des Stadtrates mit eigentümlichen Anschauungen gegen 
diese Ansichten an, und führte u.a. aus, dass es lediglich im 
Interesse der Blätter liege, die städtischen Bekanntmachungen 
aufzunehmen, denn dieselben hätten doch die Verpflichtung, ihren 
Lesern stets „Neuigkeiten“ zu bieten! Die Blätter könnten sich 
ja durch Erhöhung des Abonnementspreises zu entschädigen suchen! 
Es sei für die Stadt absolut nicht erforderlich, soviel Geld auszu- 
geben, auch habe die Stadtverwaltung nicht nötig, sich in dieser 
Weise von den Zeitungsverlegern „treten zu lassen“, sie brauche 
sich nicht nach dem zu richten, was ihr von jener Seite „vor- 
gespiegelt“ würde. Die Presse möge nur unterlassen, sich gegen- 
seitig „in den Haaren zu liegen“. Die Veröffentlichung der Be- 
kanntmachungen durch die „Haynauer Zeitung“ genüge, es stünden 
der Stadt ja auch das „Amtsblatt“ und das „Kreisblatt“ (die beide 
fast unter Ausschluss der Öffentlichkeit erscheinen) zur Verfügung. 
Das Kollegium teilte jedoch diese sonderbaren Ansichten nicht, 
sondern es nahm schliesslich einen Antrag an, die Entschädigung 
auf 600 M zu erhöhen, welchen Antrag auch der Herr Bürger- 
meister für annehmbar erklärt hatte. Schliesslich beschloss das 
Kollegium einstimmig, den Magistrat zu ersuchen, dass er noch 
einmal mit den Verlegern der beiden Blätter unter Anbietung 
einer solchen Summe für das laufende Etatsjahr in Unterhandlung 
trete. Die Angelegenheit ist somit Dank dem gemeinsamen Ein- 
treten der beiden Zeitungen für ihre Interessen und der Einsicht 
des Stadtverordnetenkollegiums in eine immerhin befriedigende 
Bahn geleitet worden. 

Schaffhausen hat in der zweiten Augustwoche das Jubiläum 
seines vor 400 Jahren erfolgten Eintritts in die Schweizer Eid- 
genossenschaft durch sinnige und glänzende Feste gefeiert, und die 
schweizer illustrierte Monatsschrift par excellence, „Die Schweiz“, 
herausgegeben vom Polygraphischen Institut Zürich, hat aus dieser 
Veranlassung ihr siebentes Monatsheft des fünften Jahrganges zu 
einer Festschrift gestaltet, welche sowohl deshalb, als auch ganz 
besonders ihrer Ausstattung halber die Aufmerksamkeit der Kollegen- 
schaft verdient; das Heft gereicht der schweizer Typographie, wie 
die ganze Publikation der „Schweiz“ überhaupt, zu hoher Ehre. 
Dasselbe enthält eine ansebnliche Zahl prächtig entworfener und 
fein gedruckter Chromotypien in und ausser dem Text, und ausser- 
dem viele Autotypien und Zinkätzungen, von denen sich die meisten 
auf Stadt und Canton Schaffhausen beziehen, wobei auch der Fest- 
tagshumor nicht zu kurz kommt. „Die Schweiz“ kann mit unseren 
besten deutschen Monatsschriften rivalisieren, und auch ihr text- 
licher Teil steht auf gleich hoher Stufe und stammt aus der Feder 
erster schweizerischer Schriftsteller. Man kann diese Thatsache 
nur mit Vergnügen registrieren und der Druckindustrie der Schweiz 
dazu herzlich Glück wünschen. Th. G. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Die Maschinenfabrik Kempewerk in 
Nürnberg legt der heutigen Nummer einen Prospekt über ihre 
Autotypie-Unterlagen bei, worauf wir unsere Leser aufmerk- 
sam machen. 

Verantwortlichkeit des Prinzipals. Wegen Übertretung der 
Gewerbeordnung war der Verlagsbuchhändler und Druckereibesitzer 


Arbeiter in seinem Druckereibetriebe nicht gemäss § 134e Abs. 2 
ein Exemplar der Arbeitsordnung ausgehändigt erhalten hatten 
und weil ein Lehrling während der Nachmittagspause mit dem 
Zusammenlegen von Zeitungen beschäftigt worden war. Minck 
legte Berufung ein mit der Begründung, dass im Sinne von $ 151 
der G.-O. sein Faktor Lehmann der verantwortliche Leiter sei, 
dem er die Leitung und Beaufsichtigung des Druckereibetriebes 
übertragen habe. Das Landgericht erachtete den Angeklagten 
nur für strafbar, soweit die Nichtaushändigung der Arbeitsordnung 
an die Arbeiter in Frage steht und verurteilte ihn zu 10 o% Geld- 
strafe. Hiergegen legte der Angeklagte Revision ein und verlangte 
seine gänzliche Freisprechung, weil der mit der ganzen Leitung 
der Druckerei beauftragte Faktor hafte. Das Kammergericht ver- 
warf indessen die Revision. 

Ein neues Fachblatt. Die Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider 
Nachf. A.-G. in Dresden-Heidenau giebt unter dem Titel 
„Vietoria, Technische Mitteilungen aus dem graphischen Ge- 
werbe“ ein eigenes Hausblatt heraus, das in zwanglosen Heften 
erscheinen und vornehmlich den Zweck haben soll, die Auskunfts- 
erteilung in technischen Angelegenheiten zwischen der Firma und 
ihrer Kundschaft zu erleichtern. Das erste Heft ist jetzt 24 Seiten 
in Umschlag stark erschienen und inhaltlich, wie technisch gut 
und interessant ausgestattet. Bemerkenswert sind insbesondere die 
Ausführungen über Matrizen zu Prägedruck sowie die zugehörigen 
Musterblätter. 

Einen prächtigen Wandschmuck für Haus und Kontor bilden 
die beiden von Herrn Hermann Sachse in Halle a. S., Wucherer- 
strasse 28, herausgegebenen Dreifarbendrucke „Gutenberg- 
Porträt“ und „Buchdruckerwappen“. Beide Bilder haben 
eine Bildgrösse von 25:29,5 cm und sind von der Firma Fr. Richter 
in Leipzig von Kupferautotypien der Firma J. G. Schelter & Giesecke 
ebendaselbst auf der Buchdruckpresse meisterhaft gedruckt. Die 
lebhaften Farben des Wappens werden durch den braunen Tondruck- 
Untergrund, auf dem es ruht, sowie durch das graue Passepartout 
gehoben und dieselbe Wirkung hat das Passepartout bei dem 
Gutenberg-Porträt, das als eine vorzügliche Leistung des Drei- 
farbendruckverfahrens bezeichnet werden muss. Die beiden Bilder 
verdienen in der That überall in Familie und Geschäft eingeführt 
zu werden, und dies wird durch den verhältnismässig sehr niedrigen 
Preis, den der Verleger gestellt hat, auch ermöglicht: in Rahmen 
und Passepartout 5,50 , in Passepartout ohne Rahmen sowie als 
Stellbilder 3 A 

Blumenvordrucke für Ansichtspostkarten sind eine Neuheit, die 
von der Druckerei Glöss in Dresden-A., 9, in den Handel 
gebracht wird. Die Karten tragen auf der Bildseite in rahmen- 
förmigen oder vignettenartigen Anordnungen einen Vordruck aus 
Pflanzenornamenten, Phantasielandschaften u. dergl., der sich durch 
künstlerische Zeichnung und stark kontrastierende Farbenwirkung 
auszeichnet, und innerhalb dieses Rahmens ist ein freies Feld zum 
Eindruck einer Ansicht gelassen, die in verschiedener Weise aus- 
geführt werden kann. Für Druckereien, die sich mit der Her- 
stellung von Ansichtskarten in kleiner Auflage für Gelegenbeits- 
zwecke oder für Gastwirtschaften u. dergl. befassen, bieten diese 
Vordrucke ein bequemes Hilfsmittel zur Lieferung guter Arbeit. 

Vom Erfinder der Kopierpresse. Täglich benutzen Millionen 
von Menschen die Kopierpresse, doch die wenigsten kennen ihren 
Erfinder. Dieser war kein Geringerer als James Watt, der Er- 
bauer der Dampfmaschine. Im Laufe zweier Jahre hat er das 
Verfahren, mittels farbstoffreicher Tinte und feuchtem, ungeleimtem 
Papier Schriftstücke zu vervielfältigen, ausgearbeitet und im Jahre 
1780 dieses, sowie die dazugehörige Presse zum Patent angemeldet. 
Die Tinte stellte er mit Hilfe eines befreundeten Chemikers her, 
was besonders schwierig war, da man die farbstoffreichen Anilin- 
farben damals noch nicht kannte. Über den Wert der Erfindung 
war man damals sehr geteilter Ansicht. Obgleich ihre Nützlich- 
keit anerkannt wurde, sprachen Viele die Befürchtung aus, dass 
dadurch Fälschungen sehr erleichtert würden. Ein Gegner der 
Kopierpresse ging sogar so weit, in Gegenwart von Walt's Ge- 
schäftsteilhaber, Boulton, zu sagen, Watt müsse für seine Erfindung 
gehängt und die Apparate müssten verbrannt werden. Trotzdem 
wurden die Pressen in den Handel gebracht und im ersten Jahre 
schon 150 Stück verkauft. („Pap.-Ztg.“) 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Buchdruckerei A. Wohlfeld in 
Magdeburg hat, wie in einem sehr elegant ausgestatteten Rund- 
schreiben mitgeteilt wird, ihrem seit einer Reihe von Jahren be- 
währten Mitarbeiter Herrn Franz Stauch Prokura erteilt. — 
Das Geschäft in Firma Buchdruckerei F. Kaufmann & Co. in 
Frankfurt a. M. ist nach Auflösung der Kommanditgesellschaft 
auf den bisherigen persönlich haftenden Gesellschafter Herrn Buch- 
drucker Friedrich Kaufmann daselbst übergegangen, welcher es 
unter unveränderter Firma fortführt. | 

Eingetragene Firmen. In Eisfeld die Firma Carl Beck, Buch- 
druckerei und Verlagsgeschäft, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Carl Beck daselbst. — In Herrenberg, Württ., die Firma Gustav 
Fischer, vormals Braun’sche Buchdruckerei, Inhaber Herr Gustav 
Fischer, Buchdruckereibesitzer daselbst. — In Ulm die Firma 
David Walcher, lithographische Kunstanstalt und Buchdruckerei, 
Inhaber Herr David Walcher, Lithograph daselbst. — In Straus- 
berg die Firma A. Kobisch, Buchdruckerei, Verlag des „Straus- 
berger Wochenblatt“, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Albert 
Kobisch daselbst. 

Konkurseröffnung. Offene Handelsgesellschaft in Firma Buch- 
und Kunstdruckerei Rares & Co. in Berlin, Beuthstrasse 5, am 
10. August. Konkursverwalter Herr Kaufmann Goedel in Berlin. 
Anmeldefrist bis 28. September. 

Auszeichnung. Herrn Arndt Meyer in Leipzig, dem Mit- 
inhaber des Bibliographischen Instituts, wurde aus Anlass des 
75jährigen Jubiläums des Hauses vom Herzog von Sachsen-Mei- 
ningen das Ritterkreuz 1. Klasse des Sachsen-Ernestini- 
schen Hausordens verliehen. 

Gestorben. In Stettin starb am 14. August Herr Buchdruckerei- 
besitzer und Verlagsbuchhändler Robert Grassmann, 85 Jahre alt. 
Derselbe hat sich auch als Schriftsteller hervorgethan. — In Cassel 
starb Herr Buchdruckereibesitzer Wilhelm Weber, 55 Jahre alt. 


$ 
Litteratur. 


Vom neuen Brockhaus ist der dritte Band erschienen und zwar 
mit 40 Tafeln, worunter 3 Chromotafeln, 16 Karten und Pläne, 
und mit 250 Textabbildungen. Gregen die Jubiläumsausgabe weist 
auch dieser Band wieder eine räumliche Zunahme von 22 Seiten 
auf, ebenso haben die Bildertafeln, namentlich aber die Textabbil- 
dungen eine Vermehrung erfahren. Wie der Text des Werkes 
infolge der Rücksichtnahme auf den neuesten Stand der Dinge 
gewachsen ist, das zeigt sich gleich bei dem ersten Stichworte 
des Bandes „Biserta“. Dieser französischen Flottenstation an 
der afrikanischen Nordküste, die bei Erscheinen der ersten Auf- 
lage des Brockhaus vor hundert Jahren, ja noch vor zehn Jahren 
kaum jemand kannte, sind in der Jubiläumsausgabe 26 Zeilen ge- 
widmet; in der vorliegenden Ausgabe aber ist aus diesem kleinen 
Absatz schon ein‘ ansehnlicher Artikel von 66 Zeilen geworden. 
In gleicher Weise ist bei der grossen Mehrzahl der übrigen Stich- 
worte verfahren und zudem sind diese noch um ungemein viel 
Neues vermehrt worden. Man mag ein Gebiet menschlicher Thätig- 
keit und menschlichen Wissens in Betracht ziehen, welches man 
wolle, überall unterrichtet der Brockhaus wenn auch in gedrängter 
Kürze, so doch auf das ausführlichste und gewissenhafteste und 
bis zur Pressrevision hin noch das Neueste berücksichtigend. Die 
Angehörigen der Buchgewerbe können dies im vorliegenden Bande 
auf ihren eigensten Gebieten wahrnehmen, denn er enthält alle 
die Artikel über Buchbinderei, Buchdruck, Buchhandel, Buchkunst 
u. s. w. Auch im illustrativen Teil wird mit Umsicht erweitert 
und verbessert. So ist, um nur auf einiges hinzuweisen, der Artikel 
„Bogenlicht“ mit neuen Textfiguren ausgestattet, die Tafeln „Bur- 
gen“, „Buchbinderei“ und „Buchdruckerkunst“ sind durch neue 
Aufnahmen erweitert, die sämtlichen Karten und Pläne sind bis 
auf die neueste Zeit ergänzt und zum Teil auch in grösserem 
Format wiedergegeben, als bisher, wie z. B. Bremen und Breslau. 
Die prächtigen Chromotafeln repräsentieren den neuesten Stand 
technischen Könnens. Schliesslich sei noch auf eine interessante 
Berechnung hingewiesen, die zugleich eine originelle Empfehlung 
des Werkes ist: Wenn man die Zeilen des Brockhaus hintereinander 
aufmarschieren lässt, so ist die Spitze dieses Zuges in Berlin, wenn 
die letzten noch in Leipzig sind, eine Luftliniendistanz von 151 
Kilometer. Da ein Band gebunden mit Bildern 12 o% kostet, so 
kosten demnach sieben laufende Meter Wissenschaft einen Pfennig! 
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Uber Land und Meer, deutsche illustrierte Zeitung. Verlag der 
Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart. Wochenausgabe in Heften 
zu 80 J. — In. der künstlerischen Ausschmückung der Hefte 41—44 
der beliebten Familienzeitschrift erfährt neben der Autotypie der 
Holzschnitt ausgedehntere Anwendung und zwar vornehmlich in 
einer Reihe ganzseitiger Schnitte, die trefflich ausgeführt und 
gedruckt sind. Des verstorbenen Fürsten Hohenlohe- Schillingsfürst 
wird in einem guten Porträt gedacht und neben verschiedenen 
aktuellen Zeitvorgängen werden u. a. die Arbeiten am Simplon- 
tunnel und die Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk illustriert. 
Der Text bringt einige neue Erscheinungen der erzählenden Poesie 
und ein weiteres Interesse beanspruchen u. a. die illustrierten Ab- 
handlungen über den Automobilismus, über die Holzindustrie im 
Grödner Thal und über Arolla (im südöstlichen Frankreich) und 
die Aiguille de la Za. g ö 

Typographische Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum für 
Buchdrucker in Leipzig. Preis pro Jahrgang (12 Hefte) 4, 80 A 
— Das VII. Heft des beliebten Fachblattes enthält eine Reihe 
wertvoller technischer Aufsätze, von denen wir den über Giesserei - 
Schriftproben und Vignetten erwähnen. Auch in dem neben 
den Anzeigen laufenden vermischten Texte findet sich manches 
Interessante. Die zahlreichen Musterblätter weisen u. a. zwei 
interessante Postkarten von der vorjährigen Gutenbergfeier sowie 
eine ausgezeichnete Dreifarbenätzung auf, die aus den Werkstätten 
der Firma J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig hervorgegangen ist. 

Bühne und Welt. Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Verlag von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagsbuch- 
handlung in Berlin. Preis pro Vierteljahr (6 Hefte) 3 cM — Von 
den letzten beiden Heften 20 und 21 beansprucht das erstere als 
Festnummer zum 25 jährigen Jubiläum der Bayreuther Bühnen- 
Festspiele besonderes Interesse. Die reich mit IIlustrationen und 
mehreren guten Kunstblättern ausgestattete Nummer giebt eine 
kritische Würdigung der Bayreuther Festspiele, ihrer Hauptstücke, 
Leiter und mitwirkenden Künstler und Künstlerinnen und auch 
sonst noch manches andere auf das Bayreuther Werk Bezügliche. 
— Auch Heft 21 ist als eine gut ausgestattete Festnummer anzu- 
sehen, denn es beschäftigt sich u. a. mit den Festaufführungen 
des Rheinischen Goethe -Vereins im Stadttheater zu Düsseldorf. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Sechster bezw. 79. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 


l. Kreis. München: Georg D. W. Callwey. 


Bremen: Paul Orlofs. 
Hamburg: W. Ostenbrügge. 
Il. Krels. 
Düsseldorf: Fr. Dietz. 
P Mathias Greven. 
Krefeld: J. B. Klein’sche Buchdr. 
M. Buscher. 
Ill, Kreis. 
Frankfurt a. M.: Cl. Schmidt. 
a Peter M. A. Schnorr. 
Offenbach a. M.: Ludw. Bernhardt. 
Druckerei u. Verlag der 
„Deutschen Volks- 
wacht“. 
IV. Krels. 
Pforzheim: Paul Gertis. 
Schw.-Gmünd: Buchdr. C. Flum. 
Zweibrücken: Hermann Reiselt. 
V. Krels. 
Freilassing: Jos. Schorer & Co. 


n 


Nordhalben: Rudolf Bremauer. 
Nürnberg: Rottner & Keller. 


VI. Kreis. 
Magdeburg: Rob. Hesse & Co. 


VII. Krels. 
Crimmilschau: Aug. Ludw. Stoss. 
Dresden: Georg Dittrich. 

m Wagner & Sprung. 
Heidenau: O. Wild. 
Kahla: F. Beck. 
Plauen i. V.: Carl Bölligke, 
F. G. Schubert's Nachf. 


VIII. Kreis. 
Berlin: Carl Sagawe. 

a Gust. Stettnisch. 

5 Leopold Stern. 
Lippehne: Johannes Schumann. 
Neuwedell: Max Schreiber. 
Teltow: Th. Zittrich. 


Den Setzmaschinentarif haben anerkannt: 


Dresden: Kaden & Co. 


München: Verlag der Allgemeinen Zeitung. 
Nürnberg: Fränkische Verlagsanstalt und Buchdruckerei. 


Berlin, 16. August 1901. 
Georg 


W. Büxensteln, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende, 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 
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Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
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Presta geen. mit Zeitungeveriag bevorzugt. J Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiesser 


Deutsch- Krone, den 13. August 1901. von Linus Irmisch. 5 
F. Garms, ` ; aà l 
in Fa, P. Garms’sche Buchdruckerei, Etwa 1700 fachgewerbliche und fachgesellschaftliche Wörter und Redensarten, sprach- 
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F Rudolf Barth, Dresden. 


(31 Jahre), techn. u. kaufm. 

Fachmann - machw. erprobt, im Zeitungs- 
wesen erfahren, Kalkulation etc 

durchaus gewandt, sucht bes. Verhältnisse) halber so- 
fort oder später mögl. selbständigen Posten. Gefl. An- 


gebote u. D. C. D. hauptp. Braunschweig. 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrieb der Buch: 


fruckereien und Schriftgiessereien. 


In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pig. — Zusendung er- 
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Preusse & Co., Maschinenfabrik, Leipzig. 

| +9 | ln ihre bewährten Spezialitäten 5 | 
Bogen- Falzmaschinen -~ I Draht- und e # 

> Be at... Fadenheftmaschinen 
‚De: (2 ar) 2 für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
ul H ” 9 Kartonnagen etc. 

Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 


Z e ıt u ng S- F. al Z app ar at e Nuten, Rilien, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


zum direkten Anschluss an jede Presse, im l i von 
gleichen Tempo falzend. ! Falmmaschine 3 und, 4 Bruch Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Preisgekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art, 
Genaueste Registerfalzung, 
auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- Schriftgiesserei 


Lehrzeug n i 8 8 freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
, bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des d 
Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. (Jottfried Ic Böttger 
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empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


Civile Preise. | Komplett-Maschinenguss 
Sa Bestes Schriftmetall. 


Förster & Borries, Zwickau $a. 


Az 


| Haupt-Lager 
In Zwickau. 

Diplom Ferner Lager in 
Biankofordracke Berlin 8. 

Aalen f Emil Witt 

Sebastianstr. 20 
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S blanc Buenos Aires, 


e New-York. 


ZINN 


"Vertretung für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich, Mähleg.19 


| Sind Frankenthal Albert & Co. Act. -Ges. 


Betriohekapital 4 ‚Millionen, Mark. ah F z — 


* ffrabrikpersonal 1200. 


„Rhenania“ 
Modell 1900 für die Nummern 5, 6 und 7. 
Feste Cylinder-Schnellpresse für Accidenz- und Werkdruck 
— r in kleineren und mittleren Formaten. 
ern o Kräftige, solide Bauart. — Gofilige 1 Form. 

Ss ee | — Vorzügliche Farbeverreibung. — 


Bis zum 15. Juli 1901 verkauft; T 
— 6034 Schnellpressen und Rotationsmaschiüen. - 5 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZS CH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


Originalschnitt in 13 Graden 


G. M. B. H. 
1 AM BURG "2. MÜNCHEN. 
el mn. 8 EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZE UGNI 852 


Stereoty pie: 
Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder h =. 
ab Aschersieben am Harz. Umrahmung: Künstlerlinien Ser. ] 

100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . . M. 42.— 


100 „ Rotations- » „ Ia „ 4 Schriktgiesserei D. Stempel, 6. m. b. N., Frankfurt a. M. 


100 „ Werk- „ ee Di 


Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 


100 „ Formular „ III „ 61.— empfiehlt ihre ers Klassischen Er- Messinglinien w Galvanoplastik 
100 n eg Nr. m, > zeugnisse in modernen Schriften, 55 À 
achguss 78.— i Filiale: Berlin S., Ritterstr. 103. 

Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der Einfassungen, Ausschluss, Durch- 

Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 8 ~ 

museums bestens begutachtet, sehr zinnreich schuss, Quadraten, H ohlsteg ei Probeblätter stehen Personal über 

und leichtflüssi g M. 52.— w Maschinen, Utensilien etc. w gerne zu Diensten. 150 Personen. 
Kempe’s altbewährtes a ver; 


K 100 Kilo B 8 (88/50 
empe’s Rotationsmatrizentafeln 38/50 | 
cm Mk. 20.—, 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk.32.—) r höchst pr aia und einfach, ersetzt vollständig die Loch- 
empe 8 Reinigungspulver für verkrätzte ‚Lochtype‘ maschine, das Vorlochen ist überflüssig bei Anfertigung 
7) 


tereotypie-Metalle, per Kilo. . M. 1.25 > Anhänge- -Etiquetten, Musterbeuteln u. dergl. da sie in. 
Kempe’s Typolin-Tafelsoda 800 gr-Büchse er- den Satz eingesetzt, während des Druckes locht. Erspart 
zielt 40 Liter beste Lau e, pro BüchseM.—.75 — nicht nur jede Lochmaschine, sondern auch die langwierige 
fein, Mater Stereotypie-Papiere und Matrizen- | 2 Arbeit des Lochens. ist unverwüstlich! 
afeln, Materialien u. s.w. als älteste Specialität. Se Viele Anerkennungen, wenn nicht konvenierend wird zurück- 
Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. genommen. Vorrätig für Löcher von 2, 8, 4, und 5 mm. 


AM W, AW Andernach; feie: 4 ko 14 Type II. Neu verbessert mit Feder Preis M. 2,50 per Stück. 
In 


Type 1: n n 2,00 n » 
Patent -Falztafeln „K izi . 
e e Die Typen fabriziere in jeder Façon, sowie auch alle Ausstanzeisen 


_ Holzcement. Lacke, Carbolineum. Gleichzeitig empfehle mich bei vorkommender Reparatur an 
J TT Giess- und Setzmaschinen aller Systeme. 


Diplom Vordrucke L. Germann, Mechaniker 


in prachtvoller Farbendruck- Ausführung. Preis: 2 M. LEIPZIG, Zeitzerstx. 35. 
Tn Kommission bel lulin- Mäser. Leinzir. —— Wiederverkäufer gesucht. 


/ s 


FILIALEN: 


5 FABRIKEN e BERLIN, FLORENZ, LONDON, 


GEGRÜNDET 1823. (Eh NEW-YORK, ST. PETERSBURG, MOSKAU 


Verantwortlicher Bohriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leinsia. 


Hierzu als Beilage die vom Tarif- Amt der Deutschen Buchdrucker zusammengestellten Anträge zur Abänderung des Deutschen 
Buchdrucker- Tarifs, sowie eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempeterl in Nurnberg. 


Anträge 


Abänderung des Deut 


& 


uf s4 a 
en Buchödruder-Tarifs, 


ch 


Gehilfen-Anträge. 


Vom Sat 


und den damit im Zuſammenhang ſtehenden techniſchen Arbeiten. 


| Zu 8 1. 
Abſatz 2, Zeile 4: Der Rubrikzeile „Antiqua und Kurſiv“ hinzu⸗ 
fügen: „in deutſcher Sprache“. (Stuttgart.) 
Als beſondere Abſätze einzuſchalten: 
Lateiniſch: 
abedefghiklmnopqrstuvxy abedefghiklmnopqrstuvxyzabedefghiklmt 
| Italieniſch, Franzöſiſch, Ungariſch: n 
abedefghijkImnopgrstuvxySabedefghijklmnopgrstuvxy„abcdefghijkl’ 
(Stuttgart.) 


Abſatz 5 (neu): „Bei der Berechnung fih ergebende halbe 


Pfennige werden aufgerundet, d. h. als ganze Pfennige in Anrechnung 


Erhöhung des Tauſendpreiſes um 15% wird beantragt von: 
(Apolda. Beuthen O / S. Coburg. Erfurt. 
Frankfurt a. M. Göppingen. Gotha. 
Gräfenhainichen. Heilbronn. Hirſchberg i. 
Schl. Iſerlohn. Jena. Kattowitz. Liegnitz. 
Ludwigsburg. Marburg. Oberndorf. Pir⸗ 
maſens. Stuttgart. Weimar. Zweibrücken. 
Zwickau. Gutenbergbund in Berlin, gt 
Halle a. S., Kattowitz, Kirchhain N. L, 
Mainz u. Zeitz.) 


gebracht.“ (Stuttgart.) 
Zu 8 2. 
Abſatz 1 ſoll lauten: 
Satzpreiſe pro 1000 Buchſtaben: 

8 Antiqua und Rurfo | -S | 3 

E e E U: 

Ke gel D | He n [on E 5 
are Pf. Pf. Pf. 

erl. 55 59 61 59 61 

Nonpareille 47 49 47 49 

Kolonel . re i 41 43 44 43 46 

Petit 39 41 42 41 43 

Borgis und Korpus . | 38 40 41 40 42 

Cicero 40 42 43 42 44 
Mittel. [ 2 44 46 4 47 
(Leipzig.) 


Erhöhung des Tauſendpreiſes um 12½ %, (Weißenfels.) 
Erhöhung des Tauſendpreiſes um 100%. 

| (Altenburg. Ansbach. Aſchaffenburg. Augs⸗ 

burg. Baden-Baden. Bautzen. Berlin. 

Bernburg. Breslau. Bromberg. Chemnitz. 

Cöthen. Danzig. Darmſtadt. Deſſau. 

Donauwörth. Dresden. Dürkheim. Er⸗ 

langen. Freiberg. Freiburg i. B. Freiſing. 

Fürth. Gera. Glatz. Halberſtadt. Halle a. S. 

une: Heidelberg. Ilmenau. Karlsruhe i. B. 

aſſel. Kiſſingen. Königsberg i. Pr. 

Lambrecht. Landau. Landshut. Leutkirch. 

Ludwigshafen. Magdeburg. Mainz. Mann⸗ 

heim. München. Naumburg a. S. Neu⸗ 

ſtadt a. H. Nürnberg. Offenbach a. M. 

Olbernhau. Paſſau. Pforzheim. Pirna. 

Plauen i. V. Poſen. Ravensburg. Regens⸗ 

burg. Schwabach. Schweinfurt. Swine⸗ 

münde. Wiesbaden. Würzburg. Zeitz. 

Zittau. Kreis I. Gutenbergbund in Jena, 
Potsdam, Stuttgart.) T 


Erhöhung des Tauſendpreiſes um 5%. 
(L. Lahr. 


Anzufügen iſt der Tabelle: Bei allen Berechnungen iſt die Stärke 
des Kegels bezw. der Grad des Kegels und nicht das Bild der Schrift 
maßgebend. (Stuttgart.) 

Bei Schrift auf Petitkegel ſtellt ſich der Tauſendpreis um 5% 
(bezw. 2 Pf.) höher als bei Borgis und Korpus oder Garmond. 

| (Altenburg. Stuttgart.) 

Bei Werkſatz erhöhen ſich die Tauſendpreiſe um 2 Pf. (München.) 

Iſt Perl, Nonpareille, Kolonel auf größeren Kegel gegoſſen, z. B. 
auf 6 bezw. 7 bezw. 8 Punktkegel, ſo erhöht ſich der Tauſendpreis um 
die Hälfte der zwiſchen dieſem und dem eigentlichen Kegel beſtehenden 


Preisdifferenz, z. B 
Perl Punktkegel Mk. 185 pro Tauſend 


- 11 ” r 7 1 . 
. Nonpareille 6 „ „ 0,45 n „ 
7 i 7 4 ' 7. 0,38 ½ „ 1 
Kolonel 7 77 . 0,37 r M 

” 8 n" . 0,351/ 2 „ 


| | (Naumburg a. ©.) 

„Bei Satz aus Germaniſch, Schwabacher oder einer ungemein 

breiten Antiqua findet ein Aufſchlag von 5% ſtatt, unbeſchadet der 
etwaigen Erhöhungen für ſchmales Format ꝛc. 

Marburg.) 


, | (Hanau. 

Abſatz 2. An Stelle des bisherigen Abſatz 2: „Bei Satz -- 
Mannſkript“ ift zu ſetzen: „Für wiſſenſchaftlichen Satz erhöhen. fid) 
vorſtehende Grund preiſe um 2 Pf. außer ſonſtigem Aufſchlag. Als 
wiſſenſchaftlicher Satz gilt der Satz derjenigen Werke, Abhandlungen, 


Mainz. 


Artikel, die nicht lediglich der Unterhaltung oder religiöſen Erbauung 


dienen, alfo auch Reiſebeſchreibungen, muſikaliſche und kunſtgeſchichtliche, 
ſowie populär wiſſenſchaftliche Abhandlungen in Zeitſchriften. Bei 


t 


Werken in völlig unveränderter zweiter oder weiterer Auflage kommen 
die Grundpreiſe für wiſſenſchaftlichen Satz nicht in Anwendung. Bei 


Zeitſchriften, in denen ein beſtimmter Raum für wiſſenſchaftliche Ab⸗ 


handlungen reſerviert iſt, kann ein einheitlicher Grundpreis für die ganze 
Zeitſchrift feſtgeſetzt werden. Schreibmaſchinen-Manuſkript gilt als 
Geſchriebenes “. l (Stuttgart.) 
„Satz nach geſchriebenem Manuffript von wiſſenſchaftlichen Werken“ 
ſoll eine präziſere Form erhalten, z. B. mediziniſchen, chemiſchen, 
techniſchen, hiſtoriſchen u. f. w. Werken. Altenburg.) 
Zeile 2 iſt das Wort „häufigem“ zu ſtreichen. (Berlin.) 
In Zeile 3 und 4 zu ſtreichen: „welche ſich der allgemeinen 
Kenntnis entziehen“. (. eipzig.) 
Zeile 5 iſt dahin abzuändern: erhöhen ſich vorſtehende Grund⸗ 
preiſe um „weitere“ 2 Pf. (München.) 
Hinzuzufügen iſt demſelben Abſatz: „Im allgemeinen fällt jeder. 
Werkſatz unter vorſtehende Beſtimmungen“. (Berlin.) 
Abſatz 4. Zu erhöhen iſt: 
Lateiniſch — Deutſcher Dialektſatz von 16⅛ auf 20% U. (Stuttgart.) 
Franzöſiſch — Skandinaviſch von 20 auf 25 %. 
(Naumburg a. S. Stuttgart.) 
Slaviſch und Ungariſch von 25 auf 30% . (Altenburg. Stuttgart.) 
Hinter Slaviſch einzufügen: („Polniſch und Wendiſch“). (Leipzig.) 
Ruſſiſch und Griechiſch erhöhen von 50 auf 66/ / . (Stuttgart.) 
Ruſſiſch um 50 %, Griechiſch um 60 ; beim Anſetzen von 
Accenten (in Griechiſch) 20 %% mehr. (Freiburg i. B.). 


2 


Griechiſch erfährt einen Aufſchlag von 60%, wenn außer e und . 


denen der Accent übergegoſſen iſt, nur unterſchnittene Buchſtaben zur 
Verwendung kommen. (Naumburg a. S.). 
Abſatz 5, Zeile 2 ſtatt von vorſtehenden Preiſen zu ſagen: 
„von vorſtehenden Sprachaufſchlägen“. 
Zeile 4 einzuſchalten: in Worten „und Sätzen“ zerſtreut. 


(Stuttgart.) 
Zeile 4 zu ſtreichen: „in Worten zerſtreut“. (Leipzig.) 
Abſatz 6, Zeile 2 zu ſtreichen: „ſowie Muſiknotenſatz“. (Leipzig.) 


Abſatz 7 in der vorletzten Zeile ſtatt: ‚vorftchenden einfachen 
Alphabet⸗Tauſendpreis der betreffenden Schriftgattung‘ zu jagen: „vor- 
ſtehenden Grundpreis des Werkes“. (Stuttgart.) 


Abſatz 8 (neu). Muſiknotenſatz. Die Berechnung des Muſik⸗ 
notenſatzes erfolgt nach folgenden Sätzen: 
für Textnoten einſtimmig 27 Pf. pro 1000 Gev. 


$ 5 zwei⸗ und dreiſtimmig 

(letzteres in zwei Syſtemen) 28, „ „ „ 
Be „ dreiſtimmig in einem Syſtem 29, m „ „ 
m j vierſtimmig, ſowie Klavier- 


( er Sarce RE RE 
Für Tertia- und Doppelmittelnoten erhöhen ſich die vorſtehenden 
Poſitionen um je 2 Pf. pro 1000 Gev. 
Wird vorſtehender Antrag nicht angenommen, jo hat der Paſſus 
wie folgt zu lauten: 
„Die Bezahlung des Muſiknotenſatzes hat nach einer zwiſchen der 
Geſamtheit der Prinzipale und Gehilfen der in Betracht kommenden 
Druckorte zu treffenden Vereinbarung zu erfolgen“. (Leipzig.) 


Zu 83. 

| ner: wie folgt umzuändern: Durchſchuß. Für 100 Regletten 
12 Pf., für 100 Durchſchuß unter Viertelpetit 12 Pf, für 100 Durch⸗ 
ſchuß von Viertelpetit bis Halbpetit 9 Pf., für 100 Durchſchuß über 
Halbpetit 10 Pf. Als Reglette gilt jedes Stück, welches kürzer als ein 
Zweiciceroſtück oder länger als eine liegende Konkordanz iſt. Ueber⸗ 
ſchüſſige u. ſ. w. N (Stuttgart.) 
Für 100 Stück Durchſchuß unter Viertelpetit u. ſ. w. werden 10 Pf., 

für Regletten 12 Pf. (dann wie bisher) bezahlt. (Naumburg a. S.). 


Für 100 Stück Durchſchuß oder Regletten ſind 10 Pf. zu bezahlen. 
Ueberſchüſſige u. ſ. w. | (Freiburg i. Br. Kreis I.) 

Für 100 Stück Durchſchuß unter Viertelpetit werden 10 Pf., von 
Viertelpetit bis Halbpetit 7 Pf., über Halbpetit 8 Pf., für 100 Stück 
Regletten 10 Pf. bezahlt. (Altenburg.) 

Zeile 3, hinter Regletten 9 Pfg. bezahlt, folgendes einzuſchalten: 
„Als Durchſchuß gilt jedes Durchſchußſtück in Länge von 2 Cicero bis 
zu einer liegenden Konkordanz; für Stücke darunter erhöht ſich der Preis 
für Achtelpetit um 4 Pfg.; für alle anderen Durchſchußſtärken um 3 
Pfg. pro 100 Stück.“ Als Reglette 2c. (Berlin. München. Leipzig.) 


Zeile 5, das Wort „liegende“ zu ſtreichen. | ~ 
* Mainz. Marburg.) 


(Hanau. 


Z3Au 5 4. | 
Abſatz 1. In den Zeilen 2 und 6 ſtatt, „eine, zwei, drei 
Zeilen“ zu ſagen: „zwei, drei, vier Zeilen“. Greis 1.) 
Zeile 2, hinter „lebende“ einzuſchalten: „oder ſolche mit neben- 
oder untenſtehenden Linien oder Zierſtücken verſehene“. (Leipzig.) 


Dem Abſatz 1 anzuſchließen: Bei totem Kolumnentitel mit unter⸗ 
geſetzter Linie werden zwei Zeilen berechnet. (Freiburg i. B.) 


Bei toten Kolumnentiteln in Borgisſchrift mit darunter ge⸗ 
ſetzter Linie eine Zeile Extraentſchädigung. (Berlin.) 


. Tote Kolumnentitel, bei welchen Einfaſſungs⸗ oder Linienſtücke 
ſeitlich angeſetzt ſind, gelten für zwei Zeilen. | Altenburg.) 


Zu 8 5. 


Zeile 1, hinter „Geſpaltener Satz“ einzuſchalten: „und Kolonnen⸗ 


ſatz“. Letzte Zeile den Schluß: „als Paketſatz ($ 19)“ ſtreichen. 


(Stuttgart.) 


Zu § 6. | 
Abſatz 1 zu fagen hinter Preis pro 1000 Buchſtaben: 
64. Teil 48. Teil 32. Teil 24. Teil 16. Teil 12. Teil 8. Teil d. Bog. 


1. Miſchung um 5% 7½ 10 12½ 15 17½ 20%, 
2. „ „ 10% 12½ 15 17½ 20 22½ 250% 
3. > „ 15% 17½ 20 2, 25 27½ 300% 


4. „ Z o 22½%g 25 27, 30 331, 0 
Auzuſchließen: Als erſte Miſchung gilt die am ftärkiten vorkommende 
Schriftgattung. Altenburg. Berlin. Kaſſel. Leipzig. 
Naumburg a. S. Stuttgart.) 
Die Aufſchläge bei gemiſchtem Sab ſollen um durchgängig 50% er- 
höht werden. Augsburg.) 
Abſatz 2, von „Für — 50%“ ſtreichen und dafür ſetzen: „Bei jedem 
weiteren 16. Teil erhöhen ſich die Höchſtprozentſätze um je 5 Proz.“ 
| Altenburg. Leipzig.) 
Abſatz 3 (men): Ift der gemiſchte Sag fremdſprachlich, fo finden 
außerdem die Beſtimmungen über Sprachenkſchädigung Anwendung. 
(Freiburg i. B.) 
Dem Abſatz 1 anſchließen: Die Miſchung iſt auch dann zu be 
zahlen, wenn fie nicht den betr. Teil des Bogens, aber doch denjenigen 
des Penſums erreicht. (Dürtheim. Freiburg i. B. Göppingen. 
Heidelberg. „Karlsruhe. Lambrecht. Lan- 
dau. Ludwigsburg. Mannheim⸗Ludwigs⸗ 
hafen. Neuſtadt a. H. Stuttgart.) 
Abſatz 5 wie folgt umzuändern: „Kommen einzelne Buchſtaben 
aus einer anderen Schrift (ausgenommen Orientaliſch) im Satz vor, fo 
werden ſie bis zu einem Worte für eine Konkordanz gerechnet, mit der 
Maßgabe, daß bei der Zuſammenrechnung halbe Zeilen für volle, 
weniger als halbe Zeilen nicht gerechnet werden. Kommen zwei und 
mehrere Wörter aus einer andern Schrift vor, ſo werden, ſobald die 
Miſchung nicht erreicht wird, für die in einer Zeile vorkommenden 
Wörter je eine Zeile extra bezahlt. 
(Dürkheim. Freiburg i. B. Göppingen. 
Heidelberg. Karlsruhe. Lambrecht. Lan: 
dau. Ludwigsburg. Mannlfeim⸗Ludwigs⸗ 
hafen. Neuſtadt a. H. Stuttgart.) 


Zu 87. 

Abſatz 1, Zeile 1 am Schluſſe einzuſchalten: „auf den Grund⸗ 
preis“. Stuttgart.) 
In Zeile 3 vor „komplizierterem“ zu ſetzen: „augenſcheinlich“. 

(Kreis J.) 

Abſatz 2. Die letzten zwei Zeilen zu ſtreichen und dafür zu 

ſetzen: „Akkoladen in undurchſchoſſenem Satze werden wie folgt bezahlt: 

Solche, welche 2—3 Zeilen umfaſſen, koſten 5 Pfg., die 4— 5 Zeilen 

umfaſſen, koſten 10 Pfg., für jede weitere Zeile 1 Pfg. mehr. Bei 
durchſchoſſenem Satze erhöhen ſich vorſtehende Sätze je um 1 Pfg.“ 


(Stuttgart.) 

Zu 88. | 

Abſatz 1. Zeile 1: Die Worte ‚in der Regel“ zu ſtreichen. 
(Stuttgart.) 
Zeile 6: Hinter ‚Schneiden hat“ einzuſchalten: „wenn der Kopf 
höher ift als der Fuß“ wird pp. (Stuttgart) 
Zeile 7 (neu): Für das Schneiden einer Linie wird (Shut extra 


berechnet. | tuttgark) 
Abſatz 3 wie folgt zu ändern: Aufſchläge pir fremde Sprachen, 
„Miſchungen und Unterlegungen“ find nur einmal zu berechnen (5 2) 
| 1 45 (Stuttgart.) 


* 


TO aeri Zen . 


Abſatz 4. Zeile 3 nach „Fraktur⸗Alphabet“ einzuſchalten: „und 


den Grundpoſitionen des Werkes“ berechnet. (Stuttgart.) 


Abſatz 5 wie folgt zu faſſen: ‚Tabellen in kleineren Formaten 
oder nur aus Köpfen beſtehend, ferner beſonders ſchwierige Tabellen 
„werden höher als mit 100 % bezahlt“; ſolche nur mit Köpfen und 
verläugerten Linien ohne Satz in den Feldern, Tabellen, bei denen die 
Köpfe ohne alle Aenderung wieder gebrancht werden können, werden 
nach Uebereinkunft bezahlt.“ (Geſtrichen iſt: ‚und ſolche mit gleicher 
Breite und Einrichtung der Felder.“ (Stuttgart.) 


Abſatz 6. „Im Falle das Aufräumen der Tabellen dem Setzer 
übertragen wird, iſt dies nach Zeit zu entſchädigen. Zu ſtreichen bis 
jum Schluß: jedoch — entſchädigt“, und dafür zu ſetzen: Für Zu- 
ſammenſtellungen wird nicht unter 50% bezahlt.“ (Stuttgart.) 


Zu 89. 

Abſatz 1. Ziffernſatz wird, ſobald er verſtreut, mindeſtens den 
„48. Teil des Bogens einnimmt, mit 5%, beim 32. Teil mit 10%, 
beim 16. Teil mit 15%, beim 8. Teil mit 20%, beim 6. Teil mit 
25% beim 4. Teil mit 33 ¼ %, beim’ 3. Teil mit 50 %, beim 2. Teil 
mit 66¼ % auf den „Grundpreis des Werkes“ berechnet. Ausgangs- 
zeilen u. ſ. w. in alter Faſſung. (Stuttgart.) 
. . . e „48. Seil des Bogens einnimmt, mit 2½ %, beim 32. Teil 
mit 5%, beim 24. Teil mit 10%, beim 16. Teil mit 15%, beim 
8. Teil mit 20%, beim 6. Teil mit 25 %, beim 4. Teil mit 33½ %, 
beim 3. Teil mit 40 %, beim 2. Teil mit 50% auf den einfachen 
Alphabet⸗Tauſendpreis berechnet.“ Ausgangszeilen — vergütet; „kommen 


in demſelben Auszeichnungsziffern vor, ſo tritt außerdem noch der Auf⸗ 


ſchlag für gemiſchten Satz hinzu.“ (Berlin. Naumburg a. S.) 
. . . . „64. Teil des Bogens einnimmt, mit 5%, beim 32. Teil 

mit 7½ %, beim 24. Teil mit 12½ %, beim 16. Teil mit 15% ,q beim 
8. Teil mit 20 %, beim 6. Teil mit 25%, beim 4. Teil mit 33½ %, 
beim 3. Teil mit 40%.“ Beim 2. Teil u. ſ. w. wie bisher. (Leipzig.) 
. . . . „32. Teil des Bogens 5%, beim 24. Teil 10%, beim 

16. Teil 15%, beim 8. Teil 20%, beim 6. Teil 25 %, beim 4. Teil 
33½ %, beim 3. Teil 40%, beim 2. Teil 50%. (Altenburg.) 
Vorletzte Zeile zu ſagen: ſtatt 75% zu ſagen: „100 Prozent.“ 
(Marburg. Hanau. Kreis I. Mainz.) 

An derſelben Stelle zu fagen: „des einfachen Alphabets 100 % 
Aufſchlag vergütet“. (Dürkheim. Göppingen. Heidelberg. 
| Karlsruhe. Lambrecht. Landau. 
Ludwigsburg. Mannheim.⸗Ludwigs⸗ 
hafen. Neuſtadt a. H. Stuttgart.) 


Abſatz 2 (neu): Für reinen Ziffernſatz mit Auszeichnungsziffern 
tritt außer dem Zuſchlage von 75% der Aufſchlag für ne 
enburg. 


Abſatz 3 (neu): Als Ziffern gelten auch Bruchziffern. Beim Aus- 
zählen der Ziffern wird zu jeder Ziffer, welche ein Wort bildet, ein 
Halbgeviert hinzugezählt; Interpunktionen zwiſchen den Ziffern werden 
mitgerechnet. (Dürkheim. Göppingen. Heidelberg 

Karlsruhe. Lambrecht. Landau. 
Ludwigsburg. Mannheim⸗Ludwigs⸗ 
hafen. Neuſtadt a. d. H. Stuttgart) 


Abſatz 4 (früherer Abſatz 2). 


Zu $ 10. 

Abſatz 1. Abbreviaturenſatz iſt nach der Anzahl der Abbreviaturen 
nicht unter 10 pCt. zu vergüten. Als Abbreviaturen gelten auch die 
Symbole der chemiſchen Verbindungen: C1 (Chlor), Fe (Eiſen) u. ſ. w., 
ſowie + (geſtorben), * (geboren), 8 ꝛc. A. a. 1. 2. IX. f. ff. 6. 
8. 10. (Stuttgart.) 


Abbreviaturenſatz iſt wie folgt zu entſchädigen: 
bei 5 Abbreviaturen pro 1000 Buchſt. mit 5 pCt., 

6 bis 10 n " " n" 77 7¹ an 

11 n 15 77 IL n IL n 2 IL j 

bei je weiteren 5 ii fteigern fih vor⸗ 
ſtehende Sätze um je 2½ pCt. (Leipzig.) 
Abbreviaturenſatz iſt nach Anzahl der Abbreviaturen zu vergüten 
und gelten für je eine Abbreviatur drei Ziffern; die Berechnung hat 
nach $ 9 zu erfolgen. Bei ſchwierigeren Abbreviaturen, z. B. wenn der 
Setzer diefe ſelbſt zu formulieren hat u. ſ. w., tritt ein höherer Prozent- 
ſatz ein, der nach Uebereinkunft zu berechnen iſt. (Naumburg a. S.) 
„Abbreviaturenſatz iſt auszumeſſen und mit 50% Aufſchlag zu 
vergüten.“ (Berlin. Kaſſel. München.) 
„Abbreviaturenſatz iſt analog dem Ziffernſatz zu betrachten und dem⸗ 
gemäß zu entſchädigen“. 


treffenden Werkes“ ftatt; ebenſo u. ſ. w. 


(Freiburg i. B.) 


„ 


Abſatz 2, Zeile 2 ſtatt „10% zu fagen „20% % ſtatt „25% zu 
jagen „50%“. | | (Wiesbaden.) 
Statt „10% zu jagen „15%“ . (Stuttgart.) 
Statt „25% jagen „50%“. (Hanau. Mainz. Marburg.) 


Abſatz 3 (neu): „Regiſterſatz wird mit 25% Zuſchlag außer 
den ihn ſonſt treffenden Entſchädigungen berechnek (Stuttgart. 


Abſatz 4 (früherer Abſatz 3.) 


Zu 81. 
Abſatz 1, Zeile 2, zu ſagen: auf den „Grundpreis des be⸗ 
| | (Stuttgart.) 
Hinter „Kapitälchenſatz“ anzufügen: „für letzteren hat die Bered- 
nung außerdem nach 8 9 (gemiſchter Satz) zu erfolgen, wenn er aus 
einem zweiten Kaſten geſetzt werden muß.“ (Naumburg a. S.) 


Zu 8 12. 
Zeile 2 und 3 den Satz von: „doch findet —ſtatt“ ſtreichen. 
(Stuttgart.) 


Zu 8 13. 
Abſatz 1, Zeile 3 ftatt 5% fagen „10%“. 
N (Hanau. Mainz. Marburg. Naumburg a. S. 
Stuttgart.) 
Statt „5%“ fagen 7½ %,. (Altenburg.) 


Abſatz 2 der alten Faſſung anzufügen: In denjenigen Druckereien, 
wo bei Korpus⸗ und Borgiskegel mit Halbpetit⸗Ausſchluß und bei 
Petit zur Verminderung der Zwiſchenräume Viertelcicero oder ½ Ge- 
viert⸗Ausſchluß nicht vorhanden iſt, tritt ein weiterer Aufſchlag von 
5% ein. (Leipzig.) 


Zu 8 14. 

Vorletzte Zeile hinter „berechnet“ einzuſchalten: „Sind die 
Marginalien durch mehrere Schriften, Ziffern, Abbreviaturen und 
Miſchungen erſchwert, dann treten die $$ 6, 9 und 10 in Kraft. 

(Freiburg i. B.) 


Zu 8 17. 


Abſatz 2, Zeile 3 und 4 von: „und findet —ſtatt“ ſtreichen. 


N (Stuttgart.) 
Abſatz 3, Zeile 4 einſchalten: Werkes „dem Setzer“ vorliegt. 
(Hanau. Mainz. Marburg.) 


Den Abſatz 3 ſtreichen und dafür ſetzen: Alle in einem Werke 
vorkommenden Sperrungen, Holzſchnitte und Clichés werden nach 
derjenigen Schriftgattung berechnet, welche auf dem Bogen vor- 


herrſchend iſt. (Stuttgart.) 
Abſatz 4. Notenlinien gehören zum Text „der Noten und zählen 
für eine Zeile“. (Stuttgart.) 


Notenlinien find nach der Texlſchrift zu berechnen und ift, falls 
der Satz vom Packetſetzer geſetzt wird, pro Spalte nur eine Notenlinie 
zu berechnen, vorausgeſetzt, daß der Packetſetzer die Noten . 

| Berlin.) 


Zu 8 18. 
Zeile 3 u. ff. 
—14 Buchſtaben 


93 Prozent, wenn 10 in die Zeile gehen, 


" " 15— n Z N , i 
40 75 | n 20—24 ” n" x 1 5 
30 n "n 25—30 "n "n" n 1 " 
20 " 7 31-35 n 6 " n" L 
10 77 n 86—45 n “u n n 77 
5 7 7. 46—50 L 77 n" 
l (Stuttgart.) 


90 Prozent, wenn 10—14 Buchſtaben in die Zeile gehen, 
80 15—19 


n "e " n" n n ” 


40 n 4 20—24 " "n" n 71 " 
25 n" " 25 --30 n n v" " . 
15 15 n 31—35 n nn 75 "o 
10 "n n 36—45 "n" » nm n ” 

5 3 „ 46—50 ö 


d n " * ” 
(Hanau. Mainz. Marburg.) 


= Prozent, wenn a Buchſtaben in die Zeile gehen, 
—ı 


0 % Mn 
20 " n 25—30 n nn n n 
10 n ' n 31—35 " nn 77 n 
5 L on 86—45 " nn "n n 
i l (Bielefeld.) 
80 Prozent, wenn 10—14 Buchſtaben in die Zeile gehen, 
50 "n 17 15—19 n nn " n 
30 n" " 20—24 n non n n 
20 n " 25—30 " vn n " 
15 on „ 81—35 1 nun 7 
10 n "` 36—45 " nn n n 
5 n " 46—50 n vo 15 " 
(Leipzig.) 
Zeile 4: „50 pCt.“ bei 15—19 Buchſtaben. (Naumburg a. S.) 


Zeile 6 u. ff.: 8 N 
20 Prozent, wenn 25—30 Buchſtaben in die Zeile gehen, 
15 „ 31-35 


%%% W won 
; 5 6. A 46—50 = i i l N, 
(München.) 


Zeile 6 u. f.: 
20 Prozent, wenn 25—30 Buchſtaben in die Zeile gehen, 
15 31—35 ; 


" n ' 1 v" n n 
10 . 75 36—40 " nu „ n 
5 " n 41—45 " 77 


| (Freiburg i. B.) 
Zeile 7 und 8: N 
10 Prozent, wenn 31—36 Buchſtaben in die Zeile gehen, 

5 87—48 „ * 
(Berlin.) 
Abſatz 2 (neu): „Da die Breite eines Werkes durch die Titelzeilen 


L n" un ” 


oder Fußnoten bedingt ift, darf an den Satz nichts angeſchlagen 


werden, um die Breite zu verringern.“ (Stuttgart.) 


Abſatz 1, Zeile 1 u. ff.: Sobald in einem Werke (geſtrichen: 
mehr —überhaupt“ nicht kolumnenweiſe geſetzt werden kann, ift das 
mn 92 aa in folgender Weiſe zu berechnen: nn 

eile 5—10: 


einſpaltig weiſpalti dreiſpalti 
Folio. . 100 Pf. 5100 Pf. 179 Pf. 


Quart. . 125 „ 200 „ 275 „ 
Oktav. . 175 „ 275 „ 325 „ 
Duodeez .. 200 „ 325 „ 375 „ 
Sedez (32 Kol.) 250 „ 350 „ 400 


| (Hanau. München.) 
einſpaltig zweiſpaltig dreiſpaltig 
Folio. 85 Pf. 140 Pf. 160 Pf. 


art 115 „ 175 „ 195 „ 
Großoktav 9 Cicero) 170 „ 270 „ 345 „ 
Kleinoktav (bis 20 Cicero) 145 „ 230 „ 320 „ 
Duodezgzg . . 200 „ 320 „ 375 „ 
Sedez (32 Rol) )))) . 230 „ 375 „ 430 „ 
Den Schluß von: „Sind berechnet“ ſtreichen. (Stuttgart.) 


einſpaltig zweiſpaltig dreiſpaltig 
Folio 100 Pf. 145 Pf. 165 Pf. 


akk nen A25 175 „ 200 „ 
Oktan . 150 „ 225 „ 300 „ 
Lexikon⸗Oktav (von einſchließlich E 
28 Cicero Breite ab)). . 15 „ 265. „ 325 „ 
Duodgz 200 „ 300 „ 350 „ 
Sedez (32 Kol. ))) . 225 „ 350 „ 400 „ 
3 u I (Leipzig.) 
Das Umbrechgeld ift um 10% zu erhöhen. (Altenburg.) 


Anzufügen: Vorſtehende Preiſe beziehen ſich nur auf glatte 
Werke. „ N Naumburg a. ©.) 
Letzte Zeile: ſtatt ‚die Hälfte“ zu fagen: „Zweidritiel“. 

Ä (Berlin. Leipzig.) 

Die letzten 2 Zeilen zu ändern wie folgt: „Sind nur zwei Setzer 

in einem. Werke beſchäftigt, ſo werden für das Umbrechen 75% vor⸗ 
ſtehender Preiſe, berechuet; wird das Werk nur von einem Setzer Her- 
geſtellt, ſo wird derſelbe für das Umbrechen mit 50% vorſtehender 
Preiſe entſchädigt.“ : ` (Kreis J.) 
Abſatz 2, Zeile 3: ſtatt „mit 50 Pfg. per Bogen“ zu ſagen: 
„nach dem Durchſchnittsverdienſt.“ (Stuttgart.) 


l 


Zeile 3, ſtatt „2c.“ zu fagen „beſondere“. (Altenburg. Leipzig.) 
Anhängen: „Dieſelbe Entſchädigung tritt auch ein bei Vorkommen 
von Noten, ſofern dieſelben mindeſtens den 4. Teil des Bogens ein- 


nehmen.“ (Altenburg.) 

Abſatz 3, Zeile 2, am Schluſſe ſtatt „angemeſſen“ zu ſagen: 
„nach dem Durchſchnittsverdienſt“. (Stuttgart) 
Abſatz 4, letzte Zeile hinter dem Worte: „Aufſchlag“ einſchalten: 
„jedoch nicht unter 50 Pfg. pro Bogen“. — Am Schluſſe anhängen: 
„Dieſelbe Entſchädigung iſt auch zu bezahlen, wenn nur ein Setzer in 
einem derartigen Werke beſchäftigt iſt.“ (Altenburg) 


Abſatz 4, 5 und 6 ſtreichen und dafür ſetzen: „Für jede Note 
wird dem Metteur 1 Pfg. Entſchädigung gezahlt, wenn er genötigt iſt 
zu deblockieren oder zu ändern. Sind die Noten im Gegenſatz zum 
Text geſpalten geſetzt, fo wird außerdem 1 Mk. pro Bogen Entſchädi⸗ 


gung gezahlt. Werden die Noten im ganzen Werk oder Abſchnitt eines 


Werkes ohne Ausgang aneinander gehängt und ſind die Notenziffern 
nicht zu deblockieren, ſo fällt die Entſchädigung von 1 Pfg. pro Note 
fort. Folgen die Noten erſt am Ende des Abſchnittes, ſo fällt jede 
Entſchädigung (außer den auf dem Satze ſelbſt liegenden) fort. 
Kommen auf einer Kolumne mehrere Schriften vor, ſo daß der 
Metteur genötigt iſt, beſonders zu juſtieren, ſo wird pro Kolumne 
3 Pfg. extra bezahlt.“ (Dürkheim. Göppingen. Heidelberg. Karls— 
ruhe. Lambrecht. Landau. Ludwigsburg. 
Mannheim⸗Ludwigshafen. Neuſtadt a. Hard. 
Stuttgart.) 
eine Arbeit — (f. jedoch § 12)“ ſtreichen. 
' (Kreis L) 
Dasſelbe und dafür ſetzen: „Eine Arbeit darf entweder nur im 
gewiſſen Gelde oder nur im Berechnen hergeſtellt werden. Eine Her: 
ſtellung des glatten Satzes im Berechnen und das Umbrechen dieſes im 
gewiſſen Gelde iſt unzuläſſig.“ (Naumburg a. S.) 


„Werke werden einheitlich hergeſtellt, d. h. entweder durchweg im 
Berechnen oder im gewiſſen Gelde.“ (Stuttgart.) 

„Wird eine Arbeit im Paketſatz geliefert und geſchieht das Um— 
brechen ſeitens des Geſchäfts im gewiſſen Gelde, ſo hat der betr. 
Setzer Anſpruch auf den geſamten textlichen Teil dieſer Arbeit.“ 


(Berlin.) 
Zu § 21. 


Abſatz 1, in Zeile 3 und 4 zu ſtreichen: „auch wenn dieſelben 
in zweite Korrektur übergegangen find.” „Freiburg i. B. Stuttgart.) 
Zeile 6 am Schluſſe zu ſagen ſtatt: „zweimalige“ „einmalige“. 
(Kreis I. Leipzig.) 
Zeile 7 ab zu ſagen: „ſchießen zur Korrektur, (geſtrichen: das 
Eins und Ausſchießen zum Druck) ſowie die Preßreviſionen „ohne Unter⸗ 
ſchied“, ſind dem Setzer nach Zeit zu entſchädigen. Das Schließen“ u. ſ. w. 
wie bisher. (Freiburg i. Br. Stuttgart.) 
Abſatz 2, Zeile 4 und 5 von „Ebenſo — entbunden“ ſtreichen. 
(Leipzig.) 
Abſatz 3 (neu): Dem Setzer iſt bei Beginn der Arbeit ein Ver⸗ 
zeichnis mit genauer Angabe der gewünſchten Orthographie der Werke 
mit zweierlei Schreibweiſe, der verlangten Abbreviaturen und der An⸗ 
wendung von Ziffern im Satze zu übergeben. Unterbleibt dies, ſo iſt 
er zur Korrektur der dadurch entſtehenden Fehler nicht verpflichtet. 


(Stuttgart.) 
Zu § 22. 


Für ſchwer leſerliches, ungeordnetes, „mangelhaft ſtiliſiertes“ oder 
durch . .. ift der Setzer „mit mindeſtens 10%“ zu entſchädigen. 

(Freiburg i. B.) 

Zeile 3 zu fagen: ift der Setzer „nach dem ſich ergebenden Ver⸗ 

luſte, jedoch nicht unter 10%“ zu entſchädigen. (Stuttgart.) 

„iſt der Setzer „nach Zeit“ zu entſchädigen. (Leipzig.) 

„nach ſeinem Durchſchnittsverdienſte“ zu entſchädigen. 


Abſatz 6 von „Wird 


(Naumburg a. S.) 


Zu 8 23. 

Abſatz 1, Zeile 2—4 von „Satzkolumnen— berechnet“ wie folgt 
zu ändern: „Satzkolumnen werden nach dem Grundpreis der auf dem 
Bogen vorherrſchenden Schriftgattung berechnet, u. f. w. (Stuttgart.) 

Abſatz 5, Zeile 1: hinter „Einleitung“ einzuſchalten: „nebſt 
etwa hierzu gehörigen Vakats“. (Stuttgart.) 

Zeile 2 und 3 von , werden berechnet“ wie folgt zu ändern: „ſind 
nach dem Grundpreis der auf dem betreffenden Bogen vorherrſchenden 
Schriftgattung zu berechnen“. (Stuttgart.) 


-y —ů — 1h 


Zeile 4 am Schluß anzufügen: „ebenſo nicht Schmutz⸗ und 
Dedikationstitel“. (Stuttgart.) 


Abſatz 7 (neu): „Aus von berechnenden Setzern herzuſtellenden 
Arbeiten dürfen Teile (Vorteile) desſelben nicht entnommen, um im ge⸗ 
wiſſen Gelbe oder ſouſt von anderen Segern hergeſtellt zu nn 

(Kreis I.) 


Zu 8 24. 
. Zeile 1: ftatt „Gipsſtereotyp⸗Satz! fagen: „Stereotyp⸗ oder galva⸗ 
niſiertem Satze oder bei ſonſtigem Vervielfältigungsverfahren, wenn 
dieſer Satz zum Ablegen beuutzt wird“. (Leipzig.) 


Zu 8 25. 
„ Abſatz 1, Zeile 4 und 5 wie folgt ändern: „Schädigung zu zahlen 
für das Ablegen ſpationierten Satzes, ſchwer zu zergliedernder Schrift, 
ſowie wenn die zu ſetzende Schrift durch Oxydation und dergl. ein 
zeitraubendes Ausſchließen erfordert, ferner bei Ablegen durchſchoſſenen 
Satzes und kompreſſem Setzen.“ (Stuttgart.) 


Zu 8 27. 
Abſatz 1, Zeile 2—5, von ‚Derjelbe—abzulegen‘ wie folgt 
ändern: „Derſelbe hat jedoch alles von ihm ſelbſt Zurückgeſtellte ans- 
gebunden abzuliefern“. (Stuttgart.) 


Abſatz 2 am Schluſſe anzufügen: „In den Kaſten dürfen keine 


anderen Schriftzeichen eingelegt werden“. (Stuttgart.) 
Zu 8 28. 

Abſatz 1, Zeile 1: ſtatt 50 Pf. „55 Pf.“ (Leipzig.) 

Zeile 5: ſtatt 6 Mark „6 Mark 50 Pf.“ (Leipzig.) 

ſtatt 6 Mark „10 Mark“. (Naumburg a. S.) 


Abſatz 1 und 2. Die alte Faſſung iſt zu ſtreichen und dafür zu 
ſetzen: Erreicht der Verdienſt eines Setzers (für Satz allein) an einer 
Arbeit nicht die Höhe von 8 Mk, ſo hat er Anſpruch auf eine Extra⸗ 


entſchädigung von 50 Pfg. auf dieſelbe (beides ohne Lokalzuſchlag). 


Dieſelbe Entſchädigung iſt dem Setzer dann zu gewähren, wenn er vor 
oder nach Leiſtung einer aushilfsweiſen Arbeit zum Ablegen genötigt 
iſt und der Preis der betreffenden Arbeit ebenfalls weniger als 8 Mk. 
(ohne Lokalzuſchlag) beträgt. 
. Gür foldes aushilfsweiſes Arbeiten, bei dem der Setzer zwar feine 
ihm überwieſenen ſtändigen Käſten benutzt und keinen Zeitverluſt durch 
Stellen des Winkelhakens pp. erleidet, ſind bei Satzſtücken bis zu 
30 Zeilen 3 Zeilen extra zu berechnen. Beträgt der Preis eines 
Penſums nicht 1 Mk., ſo ſind gleichfalls 3 Zeilen extra zu berechnen. 
Eine Umgehung dieſer Beſtimmung durch Hinweis auf ſpätere Be⸗ 
nutzung des Schriftkaſtens iſt unſtatthaft. (Stuttgart.) 


Abſatz 2, Zeile 1, find die Worte „ſolches aushilfsweiſes“ zu 
ſtreichen. (Kreis J.) 
Zeile 3: ſtatt 30 Zeilen „50 Zeilen“. (Leipzig.) 
Abſatz 3 (neu): „Mehr als vier ſtändige Käſten dürfen beim 
Paketſetzer nicht in etracht kommen.“ (Berlin.) 


Zu § 29. 

Abſatz 5 (neu): Ueberſchriften, Linien, Durchſchuß ꝛc. ſind nach 
Raum zu berechnen. Satzſtücke (Schiebungen) unter 20 Zeilen 1 Zeile, 
unter 10 Zeilen 2 Zeilen Aufſchlag. Zum Korrekturabziehen iſt der 
berechnende Paketſetzer nicht verpflichtet. Korrekturen ſind auf den 
Platz zu bringen. Paketſetzer berechnen nur nach Korrekturfahnen. 

(Magdeburg.) 


Reſolution zu 5 29. 
Abſchaffung des Berechnens, eventuell Schaffung eines Zeitungs⸗ 
ſetzertarifs für das ganze Reich. (Elberfeld. Solingen.) 


8 29 (neu). 

Abſatz 1—4 alter Faſſung ſtreichen und dafür ſetzen: Die Be⸗ 
rechnung von Zeitungen und Zeitſchriften geſchieht auf Grundlage dieſes 
Tarifes und der nachfolgenden näheren Beſtimmungen. (Kreis 1.) 

Für die Berechnung von Zeitungen und Zeitſchriften, „welche 
mindeſtens dreimal wöchentlich erſcheinen“, gelten folgende Beſtimmungen. 

(Stuttgart.) 
Normativbeſtimmungen für die Berechnung von 
| Zeitungen und Zeitſchriften. 

a) Bei Antiquaſchrift erhöhen fih die Preiſe in Fraktur⸗Zeitungen 
um 10 pCt. Bei Zeitungen, die in Fraktur und Antiqua⸗Ausgabe 
erſcheinen, tritt, wenn eine ganze Abteilung in Antiqua geſetzt wird, die 
Berechnung nach dem Allgemeinen Tarife ein. 


b) Bei nicht durchſchoſſenen Zeitungen wird der angewandte Durch⸗ 
ſchuß nach Raum gerechnet. N 

Ueber⸗ und Unterſchriften werden nach Raum gerechnet. 

e) Geſpaltener Satz (d. h. durch Klammern, Linien, Quadraten uſw. 
getrennt) wird bei einmaliger Spaltung in einfacher Breite mit 50 pCt., 
mehrfach geſpaltener Satz dieſer Breite mit 100 pCt. berechnet. Drei- 
und mehrſpaltiger Satz wird, ſobald die Spaltenbreiten über die ein⸗ 
ſpaltige Breite hinausgehen, mit 15 pCt. Aufſchlag, ſobald die Spaltungen 
unter einſpaltiger Breite ihre Einteilung finden, mit 50 pCt. Aufſchlag 
berechnet. Alles ausſchließlich der ſonſtigen Aufſchläge für ge- 
miſchten uſw. Satz. | 

d) Bei gemiſchtem Satze wird bei drei bis vier verſtreut vor- 
kommenden Zeichen, Worten oder Zeilen eine Zeile mehr gerechnet. 
Reiner Namenſatz oder Nebeneinanderſtellung von einzelnen Artikeln, 
Gattungen, Arten uſw. wird mit 20 bis 25 pCt. Aufſchlag berechnet. 

Beiſpiel I (mit 20 pCt.). Geboren: Ein Sohn dem Buchdrucker 
Johann Typmann, dem Dreher Hermann Räder, dem Kutſcher Nikolaus 
Schulze, dem Poſthilfsboten Adalbert Juſt, dem Schriftſetzer Willi 
Schmidt; eine Tochter dem Polizeiſergeanten Bauerfeld, dem Schau⸗ 
ſpieler Oskar Schuſter uſw. 

Beiſpiel II (mit 25 pCt.). Geſtorben: Amtsrichter A. Schröder, 
55 J. alt; Kupferſchmied Herm. Roth, 33 J. alt; Tochter des Haus⸗ 
mannes Horſt, Ida, 4 J. alt; Stiftsfräulein Alice v. Altenſtein, 87 J. 
alt; Sohn des Bergmannes Erdringer, Erich, 10 J. alt uſw. 

e) Tabellariſcher Satz mit oder ohne Linien iſt, bei genügend vor⸗ 
handenem und ſyſtematiſchem Materiale, nach der Grundſchrift doppelt 
zu berechnen. Tabellariſcher Satz mit oder ohne Linien, welcher zur 
Hälfte der Formatbreite oder darüber mit Ziffern oder Schriftfeldern 
ausgefüllt iſt, wird mit 150 pCt. Aufſchlag, enthält derſelbe Kaſtenſatz 
mit 200 pCt. Aufſchlag berechnet. Jeder Zeitungsſetzer iſt verpflichtet, 
tabellariſchen Satz rechtzeitig aufzuräumen. 

f) Reiner Ziffernſatz oder ſolcher, in welchem die Ziffern den Text 
überwiegen, wird mit 75 pCt. berechnet ausſchließlich der Entſchädi⸗ 
gungen für fette, römiſche, Bruh- und Dezimal⸗Ziffern, wie auch für 
Ziffern⸗Abbreviaturen, wenn ſolche im Manuſkripte noch nicht abbre⸗ 
viert ſind. — Verſtreut vorkommende Ziffern werden zuſammengezählt 
und für je eine Ziffern⸗Zeile eine Zeile mehr gerechnet. 

g) Fortlaufend ſpatiinierter Satz wird doppelt berechnet. Spatiinierte 
Ausgangs-, Ueber- und Unterſchriftzeilen werden bei einſpaltiger Breite 
mit 100 pCt. berechnet. Bei en die über die in der Zeitung 
feſtgeſetzte Inſeratſchrift hinausgehen, wird nach obiger Berechnung 
immer nur eine einfache Zeile der Inſeratſchrift mehr gerechnet. Ver⸗ 
ſtreut vorkommende ſpatiinierte Worte und Sätze werden zuſammen⸗ 
gezählt und für je eine ſpatiinierte volle Zeile eine Zeile mehr gerechnet. 
Ueberſchüſſige Worte unter einer halben Zeile werden nicht, von der 
halben Zeile ab doppelt gerechnet; ebenſo Verſalien⸗ und Kapitälchenſatz. 

7 Bei Schiebungen bis zu 30 Zeilen wird 1 Zeile, bis 20 Zeilen 
2 Seilen mehr gerechnet. 

i) Für jedesmaliges Aufbringen wird 1 Zeile, bei Satzſtücken bis 
6 Zeilen einſchließlich 2 Zeilen mehr gerechnet. | 

k) Auf folgenden in einer Zeitung vorkommenden Spezialſatz haben 
die berechnenden Setzer ausſchließlich Anſpruch: Inſerate, Gedichte, 
Rubrikzeilen (nach a Linien, Wochen⸗, Witterungd-, Markt⸗, 
Kursberichte uſw. ſowie Kliſchees. , , 

J) Fortlaufend gehaltene Markt- und Kursberichte find mit 50 pCt., 
tabellariſche mit 75 pCt. zu berechnen. Der in einer Zeitung vor⸗ 
kommende Kurs wird nach 100 Notierungen und Raum mit 1,50 Mk. 
berechnet. Bei Kurszetteln, welche den vortägigen Kurs wiedergeben, 
iſt die Umſtellung der beiden Kolonnen im gewiſſen Gelde herzuſtellen 
und hat der Setzer dann keinerlei Anſpruch auf die vortägigen Kurs⸗ 
notierungen. N | 

m) Das Manuſkript muß der Reihe nach verteilt werden. — In 
Zeitungen, wo Setzmaſchinen im Betriebe ſind und beſtimmte Teile des 
Manuffriptes für dieſelben entnommen werden, tritt eine Erhöhung 
des Preiſes für den geſamten Handſatz um 5 pCt. ein. 

n) Inſerate werden nach Raum berechnet und zwar nach der 
Schrift, welche als Inſeratſchrift in Anwendung kommt; eventuelle 


Prozentaufſchläge kommen auf den Inſerat⸗Kegelpreis. Vorkommende 


Unterlegungen werden nach Tarif berechnet. Ueberzählige Halbpetit 
und darüber gilt als volle Inſeratſchriftzeile. . 

Kliſchees mit nebenſtehendem Satze werden bei einſpaltigen Inſeraten, 
wenn der Satz über die Hälfte der Formatbreite einnimmt, mit 10 pCt. 
berechnet, füllt der Satz nicht die Hälfte des Formates, ſo treten 
20 pCt. Aufſchlag ein. Stehen zwei oder mehr Kliſchees verſchiedener 
Größe parallel oder befindet ſich an zwei Seiten des Kliſchees Satz, 
ſo iſt dieſer wie geſpaltener Satz zu berechnen. (Siehe unter Art. c.) 

Bei Linien, Einfaſſungsſtücken mo an einer oder zwei Seiten der 
Inſerate wird für jeden Seitenrand in der Höhe der Spaltenbreite 
eine Zeile mehr gerechnet, ebenſo für größere Anfangsbuchſtaben. Bei 
Randanzeigen werden Seitenränder, auch wenn ſie die volle Länge 
einer einfachen Spaltenbreite nicht erreichen, für voll berechnet. Durch 
Ausschluß reſp. Satz unterbrochene Ränder, ebenſo zuſammen zu ſetzende 


— 


Einfaſſungsſtücke werden doppelt gerechnet ausſchließlich etwaiger 


Unterlegungen. 

Beſonders ſchwierige und zeitraubende Juſerate (Schräg⸗. Rund⸗, 
Bogen⸗ und Kaſtenſatz) werden mindeſtens dreifach gerechnet. 

Reklame wird wie Inſerat gerechnet. 

Einmal beſtellte Anzeigen, deren unveränderte Wiederaufnahme 
verlangt wird, werden, falls der Satz noch vorhanden, nach Raum 
berechnet. Bei mehrmals beſtellten Anzeigen, welche bei der zweiten 
oder weitern Aufnahme eine Aenderung erleiden, wird die aufgewendete 
Korrekturzeit berechnet. Als mehrmals beſtellt find ſolche Inſerate zu 
betrachten, für welche beſtimmte Inſertionstermine angegeben find. 

»Anzeigen ſind dem Setzer zum Ablegen zurückzugeben, wenn ſolche 
nur einmal beſtellt wurden. | 

o) Zeder Zeitungsſetzer ift verpflichtet, die ſelbſtverſchuldete erſte 
(Fahnen⸗) Korrektur zu machen. Das Korrigieren bereits umbrochenen 
Satzes ift nach Zeitverluſt zu entſchädigen, ebenſo unverſchuldete und 
nochmalige Korrekturen. 

p) Die vom Gehilfen nicht verſchuldete Wartezeit wird entſprechend 
dem Durchſchnittsverdienſte nach Zeit berechnet. 

q) Die regelmäßige Arbeitszeit (d. h. Beginn und Schluß der- 
ſelben) iſt genau feſtzuſetzen. Ueberſtunden vor Beginn oder nach 
Schluß der feſtgeſetzten Arbeitszeit werden nach Tarif berechnet. 
Werden nach Schluß von Abend⸗Ausgaben Ueberſtunden ohne die 
tarifmäßige Mittagspauſe verlangt, ſo erhöht ſich die Extraſtunden⸗ 
Entſchädigung von zwei zu zwei Stunden. 

r) Entrepriſe⸗Verhältniſſe auf Grundlage des Allgemeinen Tarifes 
und dieſer Beſtimmungen ſind ſtatthaft, ſobald ſie mit dem geſamten 
Perſonale der betreffenden Zeitung (ausſchließlich Metteur) abgeſchloſſen 
werden, jedoch ſind Wartezeit, Extraſtunden und du jour außerhalb 
der Eutrepriſe zu berechnen. Kreis I. Nürnberg. Stuttgart.) 

Im Falle der Ablehnung des vorſtehenden Tarifs für Zeitungs⸗ 
ſetzer wird das Folgende beantragt: 

Die Berechnung von Zeitungen und Zeitſchriften geſchieht auf 
Grundlage dieſes Tarifes und der nachfolgenden näheren Beſtimmungen: 

1. Bei Antiquaſchrift erhöhen ſich die Preiſe in Frakturzeitungen 
um 10% .x Durchſchuß wird bei nichtdurchſchoſſenen Zeitungen nach 
Raum gerechnet, ebenſo Ueberſchriften. Die berechnenden Zeitungsſetzer 
haben Anſpruch auf ſämtlichen Text der Zeitung (Politik, Roman, 
Gedichte, Handels- und Witterungsnachrichten u. f. w.). Werden be- 
rechnende Setzer zum Anzeigenſetzen verwendet, ſo ſind die Anzeigen 
nach Raum zu berechnen; Aufſchlag für Abbreviaturen, gemiſchten Satz 
u. ſ. w. iſt anßerdem in Rechnung zu bringen. Schwierige und zeit⸗ 
raubende Inſerate (Schräg⸗, Rund⸗ und Bogenſatz u. f. w.) werden je 
nach der Arbeit und 2—4 fach berechnet. 

Das Manuſkript ift der Reihe nach zu verteilen. 

Entrepriſe⸗Verhältniſſe auf Grundlage des Tarifs und vorſtehender 
Beſtimmungen find ſtatthaft, ſobald ſolche mit dem geſamten Perſonal 
der betreffenden Zeitung (ausſchließlich Metteur) abgeſchloſſen werden. 

Vierter Abſatz des 8 29 bleibt. 

. 2. Sind in einer Zeitung berechnende Setzer beſchäftigt, fo haben 
dieſelben ausſchließliches Anrecht auf allen in der betreffenden Zeitung 
vorkommenden ſogen. Speck, als: Tabellen, Kurſe, Markt-, 
und Witterungsberichte u. ſ. w. 8 


Zu 8 30. 
Abſatz 1, Zeile 1 nach dem Wort Arbeiten“ einzuſchalten: „ein: 
ſchließlich Korrekturſtunden“ ift der n. f. w. (Stuttgart.) 
Abſatz 2 (nen): Berechnen im gewiſſen Gelde, d. h. Augabe des 
Satzpeuſums iſt nicht ſtatthaft. N ( Altenburg.) 


(Kreis J.) 


II. 


Allgemeine Zeſtimmungen 
für Satz und Druck. 


Zu § 31. | 

Abſat 1. Eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit um ½ Stunde 
beantragt: (Barmen Danzig. Deſſau. Dortmund. Duig- 

burg. Elberfeld. Frankfurt a. M. Sena. 
Neiſſe. Oberhauſen. Ohligs. Remſcheid. 
Schwelm. Solingen. Wald.) 

Im Falle der Ablehnung: „Die tägliche Arbeitszeit iſt mit Aus⸗ 
nahme des letzten Werktages in der Woche, ſowie am heiligen Abend 
und Sylveſterabend, wo eine Stunde früher Geſchäftsſchluß erfolgt, 
eine neunſtündige excl. der Pauſen u. |. w.“ | (Frankfurt a. M.) 


Für alle an einer Zeitung beſchäftigten Handſetzer ſind Arbeits⸗ 
beginn und Schluß gleichmäßig. we (Chemnitz.) 


Handels⸗ 


bedient oder“. 


ſchneiden“. 


— 


Abſatz 1, Zeile 3 zu fagen ſtatt „bis 9 Uhr abends“: „bis 
8 Uhr abends“. | (Kreis I.) 
Die * Note (Ausnahmebeſtimmungen für Maſchinenmeiſter) ift zu 


ſtreichen. 
| ga Altenburg. Ansbach. Apolda. Augs⸗ 
urg. Baden⸗Baden. Barmen. Berlin. Bern⸗ 
burg. Beuthen O.⸗S. Bielefeld. Breslau. 
Bromberg. Chemnitz. Coburg. Darmſtadt. 
Deſſau. Dortmund. Dresden. Dudweiler. 
Dürkheim. Düſſeldorf. Duisburg. Elberfeld. 
Eſſen. Eßlingen. Frankfurt a. M. Fürth. 
Göppingen. Gotha. Gräfenhainichen. Halber⸗ 
ſtadt. Hanau. Heilbronn. Hirſchberg i. Schl. 
Jena. Karlsruhe. Kaſſel. Königsberg i. Pr. 
Lahr. Lambrecht. Landau. Leipzig. Lüden⸗ 
ſcheid. Ludwigsburg. Ludwigshafen. Mainz. 
Malſtadt⸗Burbach. Mannheim. Marburg. 
München. Münſter. Naumburg a. S. Neiſſe. 
Neuſtadt a. H. Nürnberg. Oberhauſen. Obern⸗ 
dorf. Oehringen. Offenbach a. M. Ohligs. 
Olbernhau. Paſſau. Pforzheim. Pirmaſens. 
Poſen. Remſcheid. Saarbrücken. Saulgau. 
Schwabach. Schweinfurt. Schwelm. So- 
lingen. Speier. St. Johann. Stettin. Stutt- 
gart. Sulzbach. Swinemünde. Trier. Wald. 
Weimar. Wiesbaden. Witten. Würzburg. 
Zeitz. Zweibrücken. Zwickau. Kreis I. 
| Gutenbergbund in Berlin und Halle a. S.) 
Die + Note (Ausnahmebeſtimmung für Städte unter 20 000 Ein⸗ 


wohner) ift zu ſtreichen. 
| Gates Ilmenau. Saalfeld. Stettin; ferner 
iefelben Städte, wie bei vorſtehendem 
Antrag, ausgenommen Berlin, Hanau, 
Kreis J, München, Schwabach, Würzburg. 
Gutenbergbund in Halle a/ S. 


Abſatz 2 der + Note ſtreichen. (Berlin.) 


„Thunlichſte Beſchränkung ſämtlicher Ausnahmebeſtimmungen“. 
(Ansbach. Erlangen.) 


Abſatz 2 zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Anfang und Ende 
der Arbeitszeit, ſowie Frühſtücks- und Mittagspauſen find an allen 
Tagen der Woche gleich. An Pauſen müſſen gewährt werden: je 
Stunde für Frühſtück und Veſper und mindeſtens 1½ Stunden 
für Mittag“. (Stuttgart.) 

An Pauſen müſſen gewährt werden: je ¼ Stunde für Frühſtück 
und Veſper „und mindeſtens 1½ Stunden für Mittag“. (Chemnitz.) 


Abſat 3 ſtreichen und dafür ſetzen: Bei durchgehender Arbeits⸗ 
zeit ſoll die effektive Arbeitszeit 8 Stunden nicht überſchreiten und 
erhöhen ſich hierfür die Löhne um 10% auch für die im Berechnen 
ſtehenden Gehilfen. (Stuttgart.) 

Zeile 1 ſtatt „ſoll“ ſetzen „iſt“. (Frankfurt a/ M.) 

Am Schluß anfügen: „die Mittagspauſe unterliegt der gegenſeitigen 
Vereinbarung“. | | (Leipzig.) 

Am Schluß anfügen: „Bei der Frühſtücks⸗ und Veſperpauſe muß 
die Arbeit ruhen“. (Altenburg.) 


Abſatz 4 (neu): „In Städten über 100 000 Einwohnern iſt die 
Arbeitszeit eine durchgehende, d. h. eine 8¾ ſtündige. Bei täglich 
erſcheinenden Zeitungen ſind Ausnahmen zuläſſig“. (Berlin.) 


Abſatz 5 (neu): „An Samstagen tritt der Arbeitsſchluß 1 Stunde 
früher ein“. (Heilbronn. Stuttgart. Villingen.) 
„An den Tagen vor Sonn- und geſetzlichen Feiertagen ift die 
Arbeitszeit exkl. der Pauſen eine achtſtündige“. (Leipzig.) 


Zu 8 32. 

Abſatz 1, Zeile 3 u. ff. zu ſagen: „unzureichender Arbeit, z. B. 
Warten auf Mannſtript und ſonſtige etwaige Zeitverſäumnis nach dem 
Durchſchnittsverdienſte (geſtrichen: „der letzten dreißig Arbeitstage“ zu 
entſchädigen. Der Gehilfe u. ſ. w.“ (Stuttgart.) 

Abſatz 2. „Genaue Präziſierung der Verantwortlichkeit der 
Maſchinenmeiſter“. (Landau. Mannheim⸗Ludwigshafen. Neuſtadt.) 

Zeile 4 hinter ‚ſobald er“ einfügen: „eine zweite Maſchine 

(Naumburg a / S.) 

. . . „ſobald er wegen irgend anderer Arbeiten (Formſchließen, 
Bedienung einer zweiten Maſchine, Walzengießen ꝛc.) bei der betreffenden 
Maſchine u. ſ. w.“ | (Mainz. Marburg.) 

Dasſelbe, nur hinter Formſchließen noch einſchalten: „Papier 

| 1 (Wiesbaden.) 


30 Mk.“ 


Das; elb e, nur noch einſchalten: „Einlegen oder Zwiſchenlegen von 


Makulatur.“ (Frankfurt a / M.) 
Zwiſchen den Worten ‚Arbeiten‘ und ‚bei‘ einzuſchalten: „gleich⸗ 
viel welcher Art“. (Leipzig.) 


Jeder Maſchinenmeiſter hat nur eine Maſchine zu bedienen. 
(Chemnitz. Leipzig.) 


Durch einen Maſchinenmeiſter gemachter Geſchäftsſchaden, welcher 
verurſacht iſt durch Arbeiten an mehr als einer Druckmaſchine und 
Bedienen von Antriebsmaſchinen, iſt kein Grund zur Entlaſſung 
desſelben. (Kreis 1.) 


Zum Anlegen iſt der e nicht verpflichtet. 
(Kreis I. Hanau. Mainz. Marburg.) 


„Der Maſchinenmeiſter kann zum Einlegen nicht verpflichtet werden, 
ſelbſt nicht mehr durch vorherige Abmachung“. 

(Karlsruhe. Landau. Neuſtadt.) 

ſind als 


An den Druckmaſchinen (alfo auch Rotations maſchinen 
Maſchinenmeiſter oder Drucker nur gelernte Buchdrucker zu 

(Berlin. Breslau. Chemnitz. Dresden. 

Elberfeld. Frankfurt a. M. Freiburg i. B. 

Hanau. Kaſſel. Königsberg i. Pr. Kreis J. 


7 


ſeſchäſtigen. 


Landau. Leipzig. Magdeburg. Mainz. Mann⸗ 


heim⸗Ludwigshafen. Marburg. München. 
Neuſtadt a. H. Plauen i. V. Stuttgart. 
Wiesbaden. Zwickau.) 


Auf die zur Zeit an denſelben noch beſchäftigten ungelernten Ar⸗ 
beiter finden die tariflichen Beſtimmungen (Entlohnung und Arbeits⸗ 
zeit) Anwendung. (Breslau. Freiburg i. B. Landau. Mann⸗ 

heim⸗Ludwigshafen. Neuſtadt. Stuttgart.) 


Abſatz 3 ſtreichen. (Kreis I. Magdeburg.) 
Zeile 4 hinter „verlangen“ einſchalten: „jedoch iſt dies dem Ge⸗ 
hilfen ſofort mitzuteilen.“ Ein freiwilliges u. ſ. w. (Stuttgart.) 


Neue Faſſung: Alle Verſäumniſſe der Gehilfen infolge Vor⸗ 
ladungen der ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Behörden, ſowie Verſäumniſſe, 
welche durch Ausübung der geſetzlich bedingten 8 ⸗Melde⸗ 
pflicht entſtehen, ſind bis zu 6 Stunden zu bezahlen. Alle andere, 
aus vorbezeichneten Gründen nicht gerechtfertigte verfäumte Arbeitszeit, 
welche nicht nachgeholt werden darf, iſt der Prinzipal in Abzug zu 
bringen entſprechend dem regulären Stundenlohn berechtigt. 


(Frankfurt a. M.) 


Abſatz 4 (neu): Berechnende Gehilfen, welche wieder in das 
gewiſſe Geld geſtellt werden, müſſen dem Durchſchnittsverdienſte der 
letzten 30 Arbeitstage entſprechend entlohnt werden. (München.) 


Abſatz 5 (neu): Als N können uur gelernte Buchdrucker 


ſungieren. (Dürkheim. Heilbronn. Karlsruhe. Lamb⸗ 
recht. Landau. Mannheim⸗Ludwigshafen. 

Neuſtadt a. H. Stettin. Stuttgart) 
Hinzuzufügen: Das tägliche Satzquantum von zehn Segern 


entſpricht der täglichen Arbeitsleiſtung eines Korrektors. 
(Frankfurt a. M. Leipzig. München.) 


Zu $ 33. 


Abſatz 1, Zeile 1 hinter „beträgt“ einzuſchalten: „für Korrektoren 
(Frankfurt a. M. Leipzig. Stuttgart.) 


Zeile 1 hinter „für . einzuſchalten: „Stereotypeure.“ 
Dresden. Dürkheim. Heilbronn. Karlsruhe. 
Sambre. Landau. Mannheim⸗Ludwigs⸗ 
hafen. München. Neuſtadt. Stuttgart.) 


Zeile 2 einzuſchalten hinter „Drucker“: „ſowie Korrektoren.“ 
(Berlin.) 
Erhöhung des gewiſſen Geldes — aljo auch für Gehilfen, 


(Barmen. Elberfeld. Ohligs. Remſcheid. 
Schwelm. Solingen. Trier. Wald.) 


Derſelbe Antrag, Erhöhung jedoch nur um 10%. 

(Aachen. Bielefeld. Bochum. Bonn. Dort⸗ 
mund. Dudweiler. Düren. Düſſeldorf. 
Duisburg. Eſſen. Gelſenkirchen. Hagen. 
Heiligenhaus. Köln. Krefeld. Lüldenſcheid. 
Malſtadt- Burbach. Mülheim (Ruhr). 
Münſter. Neunkirchen. Oberhauſen. Saar⸗ 
brücken. St. Johann. Siegen. Sulzbach. 
Witten.) 


die über Minimum entlohnt werden — um 15° 


Das Minimum des gewiſſen Geldes iſt um 15% zu erhöhen. 
(Apolda. Coburg. Erfurt. daga a. M. 
Göppingen. . e Hirſch⸗ 
berg i. Schl. Iſerlohn. Jena. Kattowitz. 
Liegnitz. Pirmaſens. Weimar. Zweibrücken. 
Zwickau. Gutenbergbund in Berlin, Coburg, 
gor a. S., Kattowitz, Kirchhain N/L., 
ainz, Zeitz.) 
Das Minimum des gewiſſen Geldes beträgt für Setzer u. f. w. 
wöchentlich 24 Mk. (ausſchl. Lokalzuſchlag). 
(Beuthen O / S. Ludwigsburg. Marburg. 
Stuttgart.) 


Erhöhung des Minimums um 12½ %. 


Erhöhung des Minimums um 10%. 
(Altenburg. Ansbach. Accenture Augs⸗ 
burg. Baden-Baden. Bautzen. Berlin. 
Bernburg. Breslau. Bromberg. Chemnitz. 
Cöthen. Darmſtadt. Deſſau. Donauwörth. 
Dresden. Erlangen. Frankenthal. Frei⸗ 
berg. Freiſing. Gera. Glatz Halberſtadt. 
Halle a. S. Hanau. Kaſſel. Kifjingen. 
Königsberg i. Pr. Landshut. Magdeburg. 
Mainz. München. Naumburg a. S. Nürn⸗ 
berg⸗Fürth. Offenbach a. M. Olbernhau. 
Paſſau. Pirna. Plauen i. V. Poſen. 
Regensburg. Saulgau. Schweinfurt. 
Schwabach. Stettin. Swinemünde. Wies⸗ 
baden. Würzburg. Zeitz. Zittau. Guten⸗ 
bergbund in Jena und Potsdam.) 


Das Minimum des gewiſſen Geldes beträgt für Setzer, Maſchinen⸗ 
meiſter und Drucker 23 Mk. (ausſchl. Lokalzuſchlag). 
(Kreis I. Leipzig.) 


(Villingen.) 


(Weißenfels.) 


Das Minimum ift um 7½% zu erhöhen. 


Abſatz 2, Zeile 3 ſtatt „15 Mk.“ zu ſetzen: „19 Mk.“ (Leipzig.) 
Zeile 3 und ff. bis zum Schluſſe des Abſatz 1: „doch kaun — 
erhöhen.“ ſtreichen. (Kreis J. Aachen Apolda. Baden-Baden. 
Barmen. Bernburg. Beuthen O./ S. Brom- 
berg. Coburg. Cöthen. ag Darm- 
ſtadt. Dudweiler. Dürkheim üſſeldorf. 
Duisburg. Elberfeld. Eßlingen. e 
Gotha. Gräfenhainichen. Heilbronn. Il⸗ 
menau. Landau. Lambrecht. Leutkirch. 
Lüdenſcheid. Malſtadt⸗Burbach. Mannheim⸗ 
Ludwigshafen. Münſter. Neuſtadt. Naum- 
burg a. S. Nürnberg. Oberhauſen. 
Oehringen. Ohligs. Pforzheim. Pirmaſens. 
Poſen. Remſcheid. Saarbrücken. Saulgau. 
St. Johann. Schweinfurt. Schwelm. 
Solingen. Speyer. Sulzbach. Swinemünde. 
Trier. Villingen. Wald. Witten. 1 
brücken. Gutenbergbund in Halle a. 
Kirchhain N./ L.) 

Für Druckereien in kleineren Orten, die durch den Umfang ihres 
Betriebes in der Lage ſind, den Druckereien größerer Städte Konkurrenz 
zu bereiten, gelten die Beſtimmungen für größere Druckorte. 

(Wiesbaden). 

Das Minimum für Städte unter 4000 Einwohner iſt auf 20 Mk. 
feſtzuſetzen. (Hanau. Mainz.) 

Dasſelbe, das Minimum aber auf 20,50 Mk. feſtzuſetzen. 

(Wiesbaden.) 

Dasſelbe, das Minimum aber auf 21 Mk. feſtzuſetzen. (Marburg.) 

Das Minimum für Städte unter 6000 Einwohner iſt auf 21 Mk. 
feſtzuſetzen. (Deſſau. Eſſen. Leipzig. Stuttgart.) 

Erhöhung des ermäßigten Minimums in Orten unter 6000 Ein⸗ 
wohner um den Prozentſatz der allgemeinen Lohnerhöhung. (Paſſau.) 


Das Tarifamt kann auf Antrag der betreffenden Prinzipale und 
Gehilfen für Druckorte bis zu 6000 Einwohnern unter Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe eine Herabſetzung des Minimums bis auf 
20 Mk. eintreten laſſen. (Magdeburg.) 

Für Orte bis zu 6000 Einwohnern kann das Lohn-Minimum 
3 Mk. pro Woche weniger betragen. (Breslau.) 

Abſatz 2 ſtreichen. Seen Dresden. Effen. Nanmburg a. ©. 

tgart.) 

Demſelben iſt folgende Fasse zu geben: Dem Lehrprinzipal 
iſt geſtattet, Ausgelernten während der Dauer eines Jahres nach. 
beendeter Lehrzeit ein geringeres Minimum, jedoch nicht unter 18 Mk. 


pro Woche (ausſchl. Lokalzuſchlag) zu bezahlen. „Tritt ein derartiger 
Gehilfe wärend der Dauer dieſes erſten Jahres zum zweiten Male in 
feine: Lehrdruckerei in Kondition, ſo iſt W das volle Minimum zu 
gewähren. (Magdeburg.) 


Ausgelernte ſind im erſten Jahr ihrer Gehilfenzeit in der Lehr⸗ 


draderel mit mindeſtens 20 Mark zu entlohnen. (Augsburg) 


Das ſelbe, aber ſtatt ‚15 Mart fagen: „18 Mark.“ 
(Altenburg. Cöthen. Deſſau. 
Kreis I. Marburg. Stettin.) 


E Dasteibe, der ftatt „15 Mark fagen: „17 Mart” 
A (Ganau. Mainz.) 


(Stuttgart.) 
(Kreis I.) 


Eßlingen. 


Abſatz 3 zu ſtreichen. | 
ar 3 zu jagen ſtatt „10 Mart’: „ll Mart”. S 


Reſolution zu $ 33. 


Alle Verbeſſerungen des Tarifes folen auch den über Minimum ' 


entlohnten Gehilfen zu Gute kommen. 
, (Altenburg. Bautzen. Berlin. Chemnitz. 
Deſſau. Dresden. Dürkheim. Eßlingen. 

Freiberg. Göppingen. Heidelberg. Heilbronn. 

Karlsruhe. Kattowitz. Lambrecht. Landau. 

Leipzig. Ludwigsburg. Ludwigshafen. 


Magdeburg. Mannheim. München. Neu⸗ 


ſtadt a. H. Nürnberg. Plauen. Stuttgart. 
Zittau. Zwickau. Gutenbergbund in 
' Potsdam.) 
Dasſelbe, nur ſollen die „Löhne bis zu 30 Mark“ davon 
betroffen werden. „Hirſchberg i. Schl.) 


Dasſelbe, nur wird beantragt „eine Lohnerhöhung von 10 %.“ 


(Ausbach. Breslau. Bromberg. Erlangen 
gontan, Kreis I. Paſſau. Regensburg. 
Würzburg.) 


Zu § 34. 


Abſatz 1. Erhöhung der Ueberſtunden: Von morgens 6 bis 


9 Uhr abends 25 Pfg., von 9 bis 11 Uhr abends 40 Pfg., von 11 
bis 12 Uhr 50 Pfg., nach 12 Uhr nachts und vor 6 Uhr morgens 
60 Pfg. pro Stunde; für Sonn⸗ und Feiertagsarbeit werden 50 Pfg., 
pir regelmäßige Sonntagsarbeit u.. f. w. 70 Pfg., für Arbeiten am 
1. Oſterfeiertag u. f. w. 1 Mark pro Stunde Setraentfcjädigung 
bezahlt. „Eine Entſchädigung von 20 Pfg. pro Stunde wird bezahlt, 
wenn am Tage bei Licht gearbeitet werden muß.“ Stuttgart.) 


„Sämtliche Eutſchädigungen für Ueberſtunden ſind um 50% zu 
erhöhen.“ (Maſchinenmeiſter in Stuttgart.) 


„Von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends für die erſten zwei 
Stunden je 20 Pfg., für die nächſten zwei Stunden je 35 Pfg., für 
„die nächſten zwei Stunden je 50 Pfg., für jede weitere Stunde 60 Pfg. 
pro Stunde; für Soͤnn⸗ und Feiertagsarbeit werden 50 Pfg., für 
regelmäßige Sonntagsarbeit, d. i. bei Zeitungen und periodiſchen 
Arbeiten, 75 Pf., für Arbeiten am erſten Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weih⸗ 
nachtsfeiertag 150 Pfg. pro Stunde ine gezahlt.“ 

(Leipzig. Zittau. Zwickau.) 


Die Entſchädigung a Extraſtunden x. Von der 6. Zeile ab 
muß es heißen: „von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends 25 Pfg., 
von 8—11 Uhr abends 35 Pfg., von 11—12 Uhr 45 Pfg., nach 


12 Uhr nachts 50 Pfg. pro Stunde; für Sonntags⸗ und Feiertags⸗ 


arbeit 40 Pfg., für. regelmäßige Sonntagsarbeit n. f. w. 60 Pfg., für 
Arbeit am 1 ee Pſingſt⸗ und eee een 1 Mark pro 
Stunde. (Darmſtadt. Mainz.) 
heiß Dasſelb e, nur ion es bei regelmäßiger Sonntagsarbeit „70“ Pfg. 
heißen. 
Erhöhung der Entſchädigungsſätze für Ueberſtunden um je 10 Big. — 
geile 11 zu fagen: Arbeiten am eriten „und zweiten“ u. f. w 
etz te 
früher ein, ſodaß ſtéts nur 2 Ueberſtunden für den feſtgeſecden, 55 
zu leiſten ſind.“ (Kreis I.) 
Erhöhung der Ueberſtunden von 6 a Moram bis 9 i 
abends und von 9—11 Uhr abends um je 5 Pfg. — Von 11 Uhr ab 


ſowie an Sonn- und Feiertagen doppelter Stundenlohn. — gegel⸗ 

mäßige Sonntagsarbeit u. f. w. 50 Pfg. pro Stunde. — Am erſten 

Oſterfeiertag u. ſ. w. 1 Mark pro Stunde extra. 
Mannheim ⸗Ludwigshafen. München. Nürnberg.) 


Als Extraentſchädigung für Ueherſtunden ſoll gezahlt werden: 


| für 
die erften zwei Stunden je 20 Pfg., 


für die dritte Stunde 30 Pfg., 


für die vierte Senor 4 Pfg., für die e Stunden 50 Pfg., 


(Hauan.) 


eile zu fagen ſtatt zwei Stunden früher ein‘: „entſprechend 


für Sonn⸗ und Feiertagsarbeit werden 40 Pfg., für regelmäßige 
„Ueberſtunden“, d. i. bei Zeitungen und periodiſchen Arbeiten, 40 Pfg., 
für Arbeiten am erften, Oſter⸗ Pfingſt- und Weihnachtsfeiertag 1 Mark 
pro Stunde. (Breslau. Freiburg i. B. Dresden.) 
Für die beiden erſten Ueberſtunden je 20 Pfg., für die dritte und 
vierte je 30 Pfg., für die fünfte 40 Pfg. (Königsberg i. Pr.) 
Von der 6. Zeile ab muß es heißen: für die erſten zwei 

Stunden der Woche 15 Pfg., für die zwei folgenden 25 Pfg, für alle 
weiteren 40 Pfg., nach 12 Uhr nachts 50 Pfg. pro Stunde; für 
zur und Feiertagsarbeit 40 Pfg., für regelmäßige Sonntagsarbeit 
„ f. w. 60 Pfg., für Arbeit am 1. een Pfingſt- und Weihnachts— 
frag 1 Mart pro Stunde, bag. 
„Die Bezahlung der neben iſt durchweg um 5 Pfg. pro 
Stunde zu erhöhen.“ (Altenburg. Deſſau. Heilbronn.) 
„Die Bezahlung der Ueberſtunden iſt durchweg um 10 % zu 
erhöhen.“ (Eßlingen.) 
Zeile 6 ſtatt „9 Uhr“ abends ſetzen: 8 Uhr“. (Wiesbaden.) 
Höhere Bezahlung der Ueberſtunden zwecks Einſchränkung derſelben. 
(Bromberg. Dürkheim. Göppingen. Kaſſel. 

Landau. Lambrecht. Mannheim-Ludwigsh. 

Neuſtadt. Pforzheim.) 

Alle Ueberſtunden ſind gleichmäßig zu bezahlen; ein Pauſchalpreis 
iſt nicht geſtattet. (Chemnitz.) 
Höhere Bezahlung der Ueberſtunden, welche ohne Betrieb Skraft 
und Hilfsarbeiter im Geſchäft gemacht werden Sunne nach Feier⸗ 


abend). (Dresden. Karlsruhe.) 
Bei Schichtwechſel erhält die Nachtſchicht einen Aufſchlag von 331310 
(Breslau.) 


„Werden in einer Woche von einem Gehilfen mehr als 5 Extra⸗ 
ſtunden verlangt, ſo tritt für die geſamte Anzahl derſelben eine Er⸗ 
höhung der in Abſ. 1 feſtgetzten Poſitionen um 100 ein. Dieſe Ent⸗ 
ſchädigung für Extraſtunden verſteht ſich nur für ſolche, die nach ge— 
leiſteter ſtündiger ene verlangt werden.“ a 


(Augsburg. Berlin. Deſſau. Elberfeld. 
Göppingen. Karlsruhe. Königsberg. Ohligs. 
Solingen. Wald.) 


„Mehr als 8 Ueberſtunden pro Woche zu leiſten iſt unzuläſſig. 
Für unter ganz bejonderen Umſtänden über dieje Zahl hinausgehende 
Ueberſtunden ift das Doppelte vorſtehender Sätze (alter 8 34) zu bezahlen.“ 

(Magdeburg.) 

Abſatz 2. Regelmäßige Ueberſtunden ſind „nicht geſtattet“. 

(reis I.) 

Thunlichſte Einſchränkung des Ueberſtundenweſens. 

Leier Münſter. Oberhauſen. Paſſau. 
rier 

Die Ueberſtundenzahl iſt feſtzuſetzen, damit dieſer künſtlichen Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit geſteuert wird. (Stettin. 


Pauſen. Bei 2 Extraſtunden ift eine Viertelſtunde, bei 3 Extras 
ſtunden eine halbe Stunde Pauſe zu gewähren. (Altenburg.) 
Falls Meberzeitarbeit geleiſtet wird, ift für je zwei Stunden eine 

Viertelſtunde Pauſe zu gewähren und zwar ohne Abzug des Lohnes. 
Jede angefangene Ueberſtunde gilt für voll. 
(Leipzig. München. Nürnberg. Zittau. 
Zwickau.) 


Falls Ueberzeitarbeit geleiſtet ü ſind für je zwei Stunden eine 
Viertelſtunde wa zu gewähren und zwar ohne Abzug des Lohnes. 


(Berlin. Bromberg. Elberfeld. Frei⸗ 
burg i. B. Kreis I. Königsberg i. Pr. 
Ohligs. Solingen. Wald. Gutenbergs 


bund in Berlin.) 


Bei zwei⸗ und mehrſtündiger Ueberarbeit tritt eine viertelſtündige 
Eſſenspauſe, einſchließlich der Ueberſtundenarbeitszeit, ein. (Dresden.) 


Bei durchgehender, ſogenannter engliſcher Arbeitszeit iſt, ſobald 
mehr als eine Ueberſtunde verlangt wird, nachmittags eine viertel— 
ſtündige Pauſe auf Koſten des Prinzipals zu gewähren. (Pirna.) 


Ferner iſt noch beſonders für Maſchinenmeiſter die Extra— 
pmp noaa in folgender Form zu regeln: 

Durch Einführung von Tag⸗ MS Nachtſchichten. 2. Einführung 
von Schichtwechſel mit ineinandergreifender Arbeits zeit der einzelnen 
Schichten. 3. Durch a o von Gehilfen zum Ausſchnittemachen, 
die aach Bedarf als „fliegende“ Maſchinenmeiſter zu verwenden ſind. 
— In erſter Linie ift Ueberzeitarbeit von der Einſtellung der genügenden 
Anzahl Gehilfen in Verhältnis zu den vor handenen Maſchinen ab— 
hängig zu machen. (Berlin.) 

Dasſelbe, und hinter „Nachtſchichten“ Zeile 2 einzuſchalten: 
„welche von den betr. Gehilfen wechſelſeitig zu leiſten ſind.“ 
.. Leipzig. Zittau. Zwickau) 
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An Druckmaſchinen und in der Stereotypie Toll Ueberzeitarbeit 
durch Tag⸗ und Nachtſchicht, jedenfalls aber, wo dies nicht angängig, 
durch Einſtellung einer der Anzahl der Druckmaſchinen entſprechenden Ge⸗ 
hilfenzahl vermindert werden. — Für Nachtſchichten darf die Arbeits⸗ 
zeit höchſtens acht Stunden betragen.“ Garlsruhe.) 

Außerhalb des Geſchäfts iſt dem Maſchinenmeiſter die Herſtellung 
von Ausſchnitten und Zurichtungen irgend welcher Art verboten. 
Ebenſo iſt den Setzern die „ 05 von Entwürfen außerhalb des 
Geſchäfts verboten. N ae one Mannheim⸗Ludwigs⸗ 

hafen.) 

Arbeiten, wie Ausſchnittemachen, Entwürfezeichnen, Korrektur⸗ 
leſen u. f. w., dürfen außerhalb des Geſchäfts von den Gehilfen nicht 
e werden. (Berlin. Leipzig. Zittau. Zwickau.) 


Abſatz 3, Zeile. 6—8 von „die —zu bezahlen“ -freiden und 
dafür zu ſetzen: „Dem berechnenden Setzer find die Feiertage nach dem 
ortsüblichen Minimum zu bezahlen“. 


(Bielefeld. Coburg. Darmſtabt. Gera. 
5 Kreis I. Nürnberg. Offenbach a. M. Trier. 
Würzburg.) 


digung ne werden. Die „landesüblichen, oder vom Ge⸗ 

ſchäft · u. ſ. w Dürkheim. Eßlingen. Göppingen. Heidel⸗ 
1 Heilbronn. Karlsruhe. Lambrecht. 

Landau. Ludwigsburg. 


wigshafen. Nenſtadt. Stuttgart.) 


(Leipzig. München. Nürnberg. Zittau. 


| Zwickau.) 

l Am Schluß anzuhängen: „Sind in ſolchem Falle nicht mindeſtens 
i zwei volle Arbeitswochen im Berechnen der durch einen Feiertag 
gekürzten Arbeitswoche unmittelbar vorausgegangen oder gefolgt, ſo 
i berbleibt dem W der Auſpruch auf Bezahlung des Feiertages“. 
| (Berlin. Gutenbergbund in Berlin.) 


Abſatz 4. „Im Berechnen ſtehende Gehilfen, welche vorüber⸗ 
gehend im Stundenlohne beſchäftigt werden, haben „Anſpruch auf Be- 
zahlung der etwaigen Feiertage, wenn dieſelben zwei Wochen vor und 


zwei Wochen nach einem Feiertage im 5 Heſchäftigt 
werden“. Sind dieſe Gehilfen vier Wochen u. ſ. w. (Stuttgart.) 
Zeile 4: Statt „4 Wochen“ iſt „2 Wochen“ zu ſetzen. 
Golan) München. Nürnberg. Zittau. 
wickau.) 


Abſatz 4 und 5 zu ſtreichen. (Bielefeld. Trier. 


Reſolutionen zu § 34. 


Es iſt ſowohl prinzipals⸗ wie gehilfenſeitig in allen tariftrenen 
Druckereien eine Ueberſtunden⸗Statiſtik zu führen, welche J jährig 
das Tarifamt einzuſenden iſt. Letzteres iſt verpflichtet, bei A breiden 
Ueberſtunden in Verbindung mit den Kreisvertretern anf Abſtellung 
ſolcher Mißſtände hinzuwirken. (Kreis I.) 
Der 1. Mai wird als Feiertag anerkannt und freigegeben. 
Eßlingen. Frankfurt a. M. Stuttgart.) 
| Den 8 616 des Bürgerlichen Geſetzbuchs betreffend. Auf⸗ 
| nahme des betreffenden Paragraph in den Tarif. 
Malftadt = Burbach. Saar⸗ 
Sulzbach. Trier.) 


(Dudweiler. 
brücken. St. Johann. 
Derſelbe lautet: i 

Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete wird des Anſpruchs anf 
die Vergütung nicht dadurch verluſtig, daß er für eine verhält⸗ 
nismäßig nicht erhebliche Zeit durch einen iu feiner Perſon 
liegenden Grund ohne ſein Verſchulden an der Dienſtleiſtung 
verhindert wird. Er muß ſich jedoch den Betrag anrechnen 
laffen, welcher ihm für die Zeit der Verhinderung aus einer 
auf Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken- oder 

Unfallverſicherung zukommt. 

Unteranträge zu demſelben: 

Alle Verſäumniſſe der Gehilfen infolge von Vorladungen der 
ſtaatlichen, militäriſchen oder ſtädtiſchen Behörden ſind für die Dauer 
derſelben zu bezahlen. (Remſcheid.) 

Jeder Gehilfe, der unverſchuldeter Weiſe gezwungen iſt der Arbeit 
fern zu bleiben, hat bis zu 5 Stunden Anſpruch auf Bezahlung der 
verſäumten Arbeitszeit. Im Berechnen ſtehende Gehilfen ſind bei 
ſolchen Verhinderungen nach dem Minimum zu entſchädigen. 

Elberfeld. Solingen.) 

Für vorübergehende kurze Verhinderungen der Gehilfen im Arbeits⸗ 

verhältnis findet nach den Beſtimmungen des $ 616 des B. G. B. ein 


geile 7: Statt „Minimum“ iſt een ee, zu ſetzen. 


Maunheim⸗Lnd⸗ 


— 


Lohnabzug nicht ſtatt. Ebenſo find die im Berechnen ſtehenden Ge- 
hilfen bei kurzen Verhinderungen nach dem Minimum zu entſchädigen“. 


Augsburg. Berlin. Breslau. Coburg. 
Danzig. Erlangen. Halberſtadt. Hanau. 
Königsberg. Magdeburg. Mainz. Mar: 


burg. Paſſau. Würzburg. Gutenbergbund 
in Berlin.) 


Dasſelbe; nur am Schluſſe zu ſagen m „nach dem Minimum“: 
„nach dem Durchſchnittsverdieuſte“. München. Nürnberg.) 


Als zu entſchädigende Verhinderung an 85 Dienſtleiſtung wird 
nur angeſehen die Erfüllung der ſtaatlichen Militärpflichten des Arbeit⸗ 
nehmers, ſoweit ſich dieſe nicht außerhalb der Arbeitszeit erledigen 
laſſen. Für ſolche Verhinderung wird der Arbeitnehmer wie folgt 
entſchädigt: a) Den im Gewißgeldlohne Stehenden wird ein Abzug 
vom Lohne für die Zeit der Verhinderung nicht gemacht; doch darf 
die letztere auf keinen Fall 3 Stunden überſchreiten. b) Den berech⸗ 
nenden Setzern wird je nach dem rad der Verhinderung eine Ber- 
gütung von 50 Pf. pro Stunde gewährt, doch fol mehr als 1,50 ME. 
Entſchädigung für den einzelnen Fall der Verhinderung überhaupt 
nicht gewährt werden. (Kreis I) 


Den 8 616 des B. G. B. in geeigneter Weiſe dem Tarife einzufügen. 
Altenburg. Bautzen. Chemnitz. Dresden. 
Dürkheim. Freiberg. Gera. Göppingen. 
Heidelberg. Heilbronn. Karlsruhe. Lam⸗ 
brecht. Landau. Kaſſel. Leipzig. Ludwigs⸗ 
burg. Mannheim = Ludwigshafen. Nen- 
ſtadt a. H. Offenbach a M. Olbernhau. 
Pirna. Plauen i. V. Wiesbaden. Zittau. 
Zwickau.) 


Zu 8 35. 
Abſatz 1, Zeile 1, zu ſagen: Po Auszahlen des Arbeitslohnes 
geſchieht wöchentlich „am Freitag u. ſ. w 
(Berlin. Dresden. Leipzig Offenbach a. M.) 
Dasſelbe, mit dem Zuſatz: Iſt der Freitag ein Feiertag, ſo hat 
die Auszahlung am vorhergehenden Werktag zu erfolgen. 
(Frankfurt a. M.) 
Zeile 5: „in Korrektur“ ie zu ſtreichen. 
(Dresden. Leipzig. Frankfurt a. M.) 


Das Kautionsſtellen, gleichviel in welcher Form, 
(Berlin. Dürkheim. Eßlingen. Frei- 
burg i. Br. Heidelberg. Heilbronn. Karls⸗ 
ruhe. Lahr. Lambrecht. Landau. Ludwigs⸗ 
burg. e Neuſtadt. 
Pirmaſens. Stuttgart. Zweibrücken. 
Gutenbergbund in Berlin.) 


Abſatz 2 (neu): 
iſt nicht geſtattet. 


Abſatz 3 (neu): „Abzüge vom Lohn für private Verſicherungen 
oder Vereine, oder zum Zwecke einer Kaution ſind a egr 
(Dresden. Leipzig.) 


Zu 8 36. 
u 1, Zeile 3: Die Aufkündigung kann jeden Tag erfolgen 
u. ſ. w (Cöthen.) 
Zeile 1—3 wie folgt zu ändern: Die gegenſeitige Aufkündigungs⸗ 
zeit iſt eine vierzehntägige. Läugere Kündigungsfriſten ſind für Ge⸗ 
hilfen unzuläſſig, kürzere nur, wenn beide Teile damit einverſtanden 
ſind. Mit Faktoren und Obermaſchinenmeiſtern darf eine Kündigungs⸗ 
zeit bis zu ſechs Wochen vereinbart werden. Die e u. ſ. P 
(Kreis 

Zeile 1—3: Die gegenfeitige Aufkündigungsfriſt ift eine 1 
tägige, ſofern nicht eine kürzere oder gar keine Kündigungsfriſt verein⸗ 
bart worden iſt. Längere e ee ſind für Gehilfen nicht 

zuläſſig. Die Aufkündigung u. f. w 
(Berlin. Breslau. Königsberg i. Pr.) 
Zeile 2—3 den Satz: „ſofern nicht ein anderes Uebereinkommen 
ſtattgefunden hat“, ſtreichen. Augsburg. Stuttgart.) 
„Die gegenſeitige Aufkündigungsfriſt ift eine vierzehntägige, ſofern 
nicht eine kürzere Kündigungsfriſt vereinbart worden iſt; längere 
Kündigungsfriſten für Gehilfen ſind nicht zuläſſig“. (Altenburg. Leipzig.) 


Abſatz 2, Zeile 3—5, den Satz von „bei — Abzug‘ ſtreichen. 
(Leipzig. Stuttgart. Kreis J.) 
Für die in Kündigung ſtehenden Gehilfen ſind in der erſten und 
zweiten Woche je 3 Stunden zum Aufſuchen von Kondition ohne Lohn⸗ 
abzug zu gewähren. (Frankfurt a. M. Remſcheid.) 


N 


E A des Abſatz 2 etfpreenb $ 629 bes Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Stuttgart.) 
; Der Inhalt desſelben lautet: Nach der Kündigung eines dauernden 

Dienſtverhältniſſes hat der Dienſtberechtigte dem Verpflichteten 

- auf Verlangen angemeſſene Zeit zum Aufſuchen eines anderen 

Dienſtverhältniſſes zu gewähren. 


Abſatz 4 wie folgt zu faſſen: Bei a lao ift eben⸗ 
falls volle Beſchäftigung zu gewähren, und ſind dieſelben „bis“ zu 
einer Woche Dauer nur im gewiſſen Gelde zuläſſig. „Aushilfs⸗ 
konditionen unter einer Woche ſind nur mit einem Aufſchlage von 1 Mk. 
pro Tag zuläſſig“. Y (Stuttgart.) 


Die Aushilfskonditionen der Setzer und Drucker ꝛc. find von einem 
Tage bis zu einer Woche Dauer mit 25 % und diejenigen bis zu vier 
Wochen mit 10% über dem jeweiligen ortsüblichen Minimum aus⸗ 
ſchließlich Lokalzuſchlag zu berechnen. (Frankfurt a. M.) 


Aushilfskonditionen ſind in Bezug auf die Grundpoſitionen beim 


berechnenden Setzer um 10 %% zu erhöhen, ebenſo das ortsübliche 
Minimum beim Gewißgeldſetzer. Aushilfskonditionen bis zu einer Woche 
i Dauer find nach Ueberſtundenpreiſen zu entlohnen. (Chemnitz.) 


Zeile 2 anſtatt ‚unter einer Woche Dauer“ zu ſetzen „bis ein⸗ 
ſchließlich 6 Arbeitstagen“. (Leipzig.) 
Aushilfskonditionen ſind mit 10 % extra auf das ortsübliche 
Minimum zu erhöhen. (Dresden. Zwickau.) 
Aushilfskonditionen ſind mit 5% zu entſchädigen. (Hanau.) 
Hat die Aushilfskondition die Dauer von 4 Wochen erreicht, ſo 
tritt ohne weiteres Kündigungszeit ein und ſind andere Abmachungen 


unzuläſſig. Außerdem findet ein Aufſchlag von 5 Prozent ftatt, der als 
Lokalzuſchlag zu verrechnen ift. (Marburg. Mainz.) 


Dasſelbe, nur am Schluſſe anfügen: Jede Kondition unter 
4 Wochen iſt als Aushilfskondition zu betrachten. (Wiesbaden.) 


Abſatz 5 (nen): Die Kondition und deren Daner darf von der 


Zugehörigkeit zu irgend einem Verein oder einer Kaſſe nicht abhängig 
gemacht werden. Die Koalitionsfreiheit der Gehilfen darf nicht be⸗ 
ſchränkt werden. (Augsburg. Barmen. Berlin. Beuthen O.⸗S. 
„Bielefeld. Bonn. Breslau. Bromberg. 
Chemnitz. Coburg. Cöthen. Danzig. Deſſan. 
Dürkheim. Düſſeldorf. Duisburg. Elber⸗ 
feld. Erfurt. Erlangen. Eßlingen. Frank⸗ 
furt a. M. Freiburg i. Br. Gotha. Hagen. 
Halberſtadt. Hanau. Heidelberg. Heilbronn. 
Hirſchberg i. Schl. Jena. Karlsruhe. Katto⸗ 
witz. Königsberg. Lahr. Lambrecht. Landal 
Leipzig. Ludwigsburg. Magdeburg. Mainz. 
| Mannheim. Ludwigshafen. Marburg. Mühl⸗ 
hauſen i. Th. Münſter. Neiſſe. Neunkirchen. 
Neuſtadt a. H. Nürnberg⸗Fürth. Oberhauſen. 
Ohligs. Pirmaſens. Plauen i. V. Poſen. 
Remſcheid. Saarbrücken. Siegen. Solingen. 


Stuttgart. Wald. Weimar. Wiesbaden. 

Witten. Worms. Würzburg. Zweibrücken. 

Kreis J.) i 

8 37. 
i Für die an) Drudorte find folgende Lotalzuſchläge feft 

zuſetzen: 
Aachen . 20 pCt.] Caſſel : nr ‚pet. 
Achern 5 „ Chemnitz 5 
Altenburg. . 15. „ Cob lenz 5 pes 
Augsburg. . 15 „ Coburg. „ 
Baden⸗ Baden 20 „ Gutem) 
Barmen⸗Elberfeld . 15 „ Coepenick „ Pay 
Bautzen 5 „ Cöth en 5 „ 


Crefeld r a a E 
Cuxhaven r R 
Danzig. s n e. a a Ifa p 


Bergedorf. . ... 15 „ 
Berlin. . 33½ „ 
Bernburg „ „ 


„Beuthen O./ S. . q Tan Darmſtadt 8½ „ 
Bielefeld. . 10 „ | Deit. 15 „ 
Blankeneꝶſſe . 10 „ Detmold.. 5. „ 
Bochum . 20 „ Dortmund. . 15 „ 
Bonn . 10 „ [Dresden „ 
Brandenburg. . . . 15 „ Dubtweiler-Sutzbach 10 „ 
Braunſchweig . 20 „ Düren E o ° 


Düſſeldorf. a ee DR 
Duisburg 10 „ 
Eiſenacgg .. 5 „ 
Erfurt 15 „ 


Bremen . 20 „ 
Bremerhaven. 20 „ 
Breslau . 20 „ 
Bromberg. . 10. „ 


Jena (Sutenbergbund) „ 


Königs hüllte 5 „ 


7 ` 5 erg 7 
j hi 8 .- 
` s 5 8 oo 
y 3 . 
` bg . 
10 ` | l j j i i 
— . * 
, ` t 
r i i 1 


Erlangen s 5 pct. Münſter . . . 10 PCi. 
Eſſen . 0 ° 95 m Nauheim 0 e, œ . „ 10 n. 
Eßlingen 15 „ Naumbug . 10 „ 
Flensburg. 15 „ Neubabelsberg. . 15 „ 
Forſt i. / T. 5 „ Neumünſter . 10 /. „ 


Neunkirchen „ . 10 „ 
Neuſtadt a. H. ee 10 ’, 
Neuſtrelitz. . 
Nürnberg⸗Fürth. „ NN j 
Oberhauſen . . 10 „ 
Oberndorf 5 „ 
i „ 1 


Frankenthal. . 10 „ 
Frankfurt a. M.. 25 w 
Frankfurt a. O. 5 „ 
Freiburg i. B. 15 „ 
Freiſing . . 10 „ 
Friedberg. 10 „ 
Geeſtemünde .. 20 „ 


Gelſenkirchen . 10 „ Ohligs. aa 195, u 
Gera 2.20... 10m Oldenburg BE e 
an f . 5 b F ech —— è > > 77 
oru . 0 * 7 d au ° * : 0 ° a f E7} 
Göttingen 10 8 Pforzheim . 10 „ 
A tha 5 15 z PAR a e. 15 „ 
Hagen i. „„ Ee 5 
alteren. „ e a enen, 12½ „, 
121. P Poſen 0 a a 1 <.” 


Potsdam N 

Ravensburg . 10 „ 
Regensburg 10 „ 
a a wel 


Hall 

Galle (Outenbergbunb) 18 j 
Hamburg.. 33½ „ 
Hamm 15 s 
Hanau 10 „ 


Gannover. ... 25 Rd... 15 „ 
Harburg . 33½ „ 2 


Saalfeld 


Heidelberg. . .. 20 „ Saarbrücken = . 10 i 


Heilbronn . 15 „ St. Johann 10 „ 
Hildesheim .. . 10 „ Schwabach. 5 „ 
Jena 10. „ Schw.-⸗ Gmünd 5 „ 


Schwelm. . 15 „ 
Inowrazlaw.. 5 „ Schwerin . 15 „ 
Iſerloh n. 10 „ Siegen.. 5 „ 
Itzehoe. 10 „ Solingen. 15 „ 
Karlsruhe 15 „ Spandau . 10 „ 
Kattowitz. 7½ „ Speyer. . 10 „ 
Kiel! % „ Sketi ng 1 
Köln. . . 15 „ Stralſund .. 5 „ 
Königsberg i. Pr. . . 15 „ Stuttgart.. . 25 „ 
Swinemünde. * | 
Sonn ĩ a D 
rl! De 
Trebbin 15 „ 


Konſtanz 15 „ 
Kott bus . 10 „ 
Lähnrr 10 „ 


a. 5 ER a D 5 Triberg l = 8 15 A 
andshut i. * „ cn a ; 
Lehe 20 „ Tübingen . 5. f 


Leipzig. 35 „ Nrn. O 


Leutkirch „„ „ are! 10. 
Lübben „ 5 „ Villingen 5 „ 
Lübeck 20 „ Wald . I5 


3 ldd 
Weimar 
Weißenfels 8½ „ 
Wiesbaden 20 „ 
Wilhelmshaven-Bant . 20 „ 


Lüdenſcheid e 
Ludwigsburg. 5 „ 
Ludwigshafen 20 „ 
Lüneburg. . 10 „ 


Magdeburg.. . 12½ „ Witten 1 g 
Malſtadt⸗Vurbach „ 10 „ Wittenberg „ e 

aing e er rn DO, a olfenbüttel . 10 „ 
Mannheim sa O0 y orm 10 „ 
Marburg 10. „ Würzburg DE ogy 
Melle . 5 „ Jeitz Onienbergbun) 19 »„» 
Mühlhauſen i. Th. . 5 „ Zittau 10 „ 


Mülheim (Ruhr). 10 „ Zweibrücken n 
München⸗ Gladbach. 10 „ Zwickan . „ „ 10 „ 


Eine Erhöhung des Lokalzuſchlages bezw. Neueinführung desſelben 
wird a gemacht von der Höhe der allgemeinen e 
(Achern. Apolda. Beuthen O./ S. Bühl. 
Coburg. Eßlingen. Gmünd. Göppingen. 
Görlitz. Hirſchberg i. Schl. Kattowitz. 
Leutkirch. Liegnitz. Ludwigsburg. Obern⸗ 
dorf. Pirmaſens. Saarbrücken. St. Johann. 
Triberg. Villingen. Weißenfels. Zwei- 
brücken. Gutenbergbund in Kattowitz.) 


Die in vorſtehendem $ 37 neu geſchaffenen bezw. erhöhten Lokal⸗ 
zuſchläge treten am 1. Januar 1903 in ab: u 


Zu 8 38. 


Abſat 1 und 2. Die alte Faſſung zu ſtreichen und folgender⸗ 
maßen abzuändern: „Das Verhältnis der Lehrlinge zu den Gehilfen 


verhält ſich wie 1 zu 8, jedoch dürfen nicht über 12 Lehrlinge gehalten 


werden. Eine Umgehung der in diefem Paragraphen ſeſtgeſetzten Skala 
durch Einſtellung jugendlicher Arbeiter, die ſtändig zu techniſchen Ar⸗ 
beiten verwendet werden, iſt nicht zuläſſig.“ (Stuttgart.) 


Ueber die Anzahl der in einer Druckerei zu haltenden Setzer⸗ und 
Druckerlehrlinge wird folgendes beſtimmt. Für jedes Fach dürfen ge⸗ 


halten werden: 
bis 91 6 u l Lehrling 
2 Lehrlinge 
20 „ 3 „ 
30 IL 4 IL 


40 „ 5 „ | 
Mehr wie 5 Lehrlinge für jedes Fach zu Halten ift nicht geſtattet. 


(Kreis I.) 
Das Maximum der zu e Lehrlinge iſt auf 15 zu ſtellen. 
(Heilbronn.) 
Bis zu 4 Gehilfen 1 Lehrling, 
5—10 = 2 Lehrlinge 
1-16 „ 3 „ 
17—22 „ 4 „ 
23—30 „ 5 5„ 
| 30—40 „ 6 „ 
und je weitere 10 Gehilfen 1 Lehrling mehr. (Chemnitz.) 


Bis zu 4 Gehilfen 1 Lehrling 
auf 5—10 75 2 Lehrlinge 


. 11—15 p 3 „ 
„ 16—24 75 4 5 
e 5 15 7 1 


und auf je weitere 15 Gehilfen en mehr. 
(Hanau. Mainz. Marburg. Offen⸗ 
bach a. M. Wiesbaden.) 
Bis zu 4 Gehilfen 1 Lehrling 
anf 5—8 j 0 Lehrlinge 


n 9—15 n . 
7. 16—22 ” 5 . 
23—30 


auf je weitere 8 Gehilfen 1 Lehrling ne 
Bis 3 Gehilfen 1 Lehrling 
bei 4—8 1 5 Lehrlinge 
t 9— 14 I 7. 
„ 15—20 „ i 
auf je weitere 20 Gehilfen 1 Lehrling. 


Bis zu 3 Gehilfen 1 Lehrling, 
auf 4—8 er 2 Lehrlinge 


(Hirſchberg i. Schl.) 


(Frankfurt a. M.) 


7. 9—14 ” 3 r 
7. 15—20 n 4 . 
„ 21—26 j 2 15 


2734 „ 
Auf je weitere 12 Gehilfen 1 eein mehr. Vorſtehende Be⸗ 
e gelten für Seger- und Druckerlehrlinge. 
Berechnung der Anzahl der Gehilfen zur Feſtſetzung der zu⸗ 
läſſigen Lehrlingszahl iſt der Durchſchnitt des vorangegangenen Kalender— 


jahres maßgebend. (Berlin. Breslau. Darmſtadt. Elberfeld. 
Königsberg i. Pr. Leipzig. Liegnitz. 
München. Nürnberg-Fürth. Zbwickau. 


Gutenbergbund in Berlin.) 


Es dürfen gehalten werden: Bei den Setzern bis zu 5 Gehilfen 
1 Lehrling, bei den Druckern bis zu 4 Gehilfen 1 u u. ſ. w. 


(Plauen i. V.) 
Bis Fi 3 Gehilfen 1 Lehrling, 
auf 4—7 5 2 Lehrlinge 
re 8 1 3 ” 
„ 13—20 5 4 10 
1—30 5 
auf je weitere 12 Gehilfen 1 Lehrling mehr.“ (Magdeburg.) 


Bei 1 Gehilfen kein Lehrling, 
bei 2—3 „ 1 Lehrling, 


„ 4—8 „ 2 Lehrlinge 
41 9—14 75 3 n 
7. 15—20 n 4 ” 
7. 21—26 r 5 . 
27—34 
Auf je weitere 12 Gehilfen 1 Lehrling mehr. 
1 Ca Eßlingen. Heilbronn. Karls⸗ 


he.) 
Bis zu 5 Gehilfen 1 Lehrling, 6 bis 12 zwei, 13 bis 18 drei, 
19 bis 24 vier, 25 bis 30 fünf und auf je weitere 10 Gale 
1 Lehrling mehr. (Deſſau.) 
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Setzer⸗ und Drucker-Lehrlingsſkala ſind gleichzuſtellen. 
(Altenburg. Deſſau. Dresden. Eßlingen. 
Frankfurt a. Main. Hanau. Heilbronn. 
Hirſchberg i. Schl. Karlsruhe. Kaſſel. Mainz. 
Ae Offenbach a. M. Wiesbaden. 
ittau.) 


Dasſelbe, und ſtatt ‚weitere 8 bezw. 6 Gehilfen“ ſoll es heißen 
„10 Gehilfen“. (Naumburg a. S.) 


Für Setzer⸗ und Drucker⸗Lehrlinge ſoll die gleiche Skala gelten. 
— Die Anzahl der in einer Druckerei zu haltenden Lehrlinge iſt zu 
reduzieren. (Aachen. Augsburg. Barmen. Bernburg. 
Bielefeld. Bochum. Bromberg. Danzig. 
Dortmund. Duisburg. Düſſeldorf. Eai 
Freiburg i. B. Halberſtadt. Jena. Konſtanz. 
Landau. Mannheim⸗Ludwigshafen. Neuſtadt 
a. H. Neiſſe. Oberhauſen. Ohligs. Paſſau. 
Pforzheim. Pirmaſens. Remſcheid. Saar⸗ 
brücken. Solingen. Stuttgart. Wald. Würz⸗ 
burg. Zweibrücken.) 
Abſatz Z iſt zu ſtreichen. 
(Breslau. Chemnitz. Deſſau. Frankfurt a. M. 
Leipzig. Magdeburg.) 
Zeile 2 muß es heißen ſtatt zwei Jahre „drei“, in der vierten 
Zeile ſtatt drei oder weniger „vier“ oder weniger, in der vierten Zeile 
am Schluß ſtatt zwei oder weniger „vier“ oder weniger c. (Mainz.) 


Abſatz 4 (neu): Volontäre gelten als Lehrlinge und ſind in der 
Skala mitzuzählen. (Frankfurt a. M.) 


Reſolutionen zu § 38. 


„Sobald eine Setzmaſchine im Betriebe verwendet wird, hat die 
weitere Einſtellung von Setzerlehrlingen mindeſtens 3 Jahre zu unter⸗ 
bleiben.“ (Dresden. Eßlingen. Heilbronn. Karlsruhe.) 


Die an Setzmaſchinen beſchäftigten Gehilfen ſcheiden bezüglich der 
Lehrlingsſkala aus der angegebenen Zahl der ſonſtigen Gehilfen aus. 
(Magdeburg.) 

In Druckereien, in denen ausſchließlich a hergeſtellt werden, 

ſind Lehrlinge nicht auszubilden. Danzig. Frankfurt a. M.) 


Bei Einſtellung von Lehrlingen möge opi wie bisher ze gute 
Schulbildung Bedacht genommen werden. (Konſtanz.) 


Strenge Einhaltung der Lehrlingsſkala, event. Verſchärfung der- 
ſelben. (Saulgau. ) 


Zu § 39. 

Eine Dauer des Tarifs von fünf Jahren e 

ka usbach. Donauwörth.) 
5 Jahre feſtzulegen. 

(Beuthen O.⸗S.) 
Vorſtehender Tarif gilt auf die Dauer „von 3 Jahren“ und 
zwar vom „1. Jannar 1902 bis 31. Dezember 1904“. Wird der 
Tarif nicht mindeſtens 6 Monate vor Ablauf desſelben gekündigt und 
zwar von mindeſtens 3 Prinzipals⸗ oder 3 Gehilfenvertretern im 

Auftrage ihrer Kreiſe, ſo verlängert er ſich ſtets um 1 Jahr. 
(Frankfurt a. M.) 


Die Dauer des Tarifs iſt auf 3 bezw. 5 


Die Giltigkeitsdauer des Tarifs iſt auf 1 3 Jahre feſt⸗ 
zuſetzen. (Bromberg. Deſſau.) 
Die Giltigkeitsdauer des Tarifes iſt auf 3 Jahre feſtzuſetzen. 
(Apolda. Augsburg. Barmen. Bernburg. 
Bielefeld. Breslau. Cöthen. Dortmund. 
Dresden. Dürkheim. Elberfeld. Erfurt. 
Eſſen a. R. Eßlingen. Gelſenkirchen. 


Gera. Göppingen. Gotha. Hanau. Heil⸗ 

bronn. Jena. Karlsruhe. Lambrecht. 

Qandan. Mainz. Mannheim-Ludwigs⸗ 

hafen. Marburg. Naumburg a. S. Neiſſe. 

Neuſtadt a. H. Nürnberg. Oberndorf. 

Offenbach a. M. Ohligs. Paſſau. Pforz⸗ 

heim. Poſen. Solingen. Stettin. Swine⸗ 

münde. Villingen. Wald. Weimar. 

Wiesbaden. Zittau. Gutenbergbund in 

Potsdam.) | 

Vorſtehender Tarif gilt auf die Dauer von 3 Jahren, d. h. vom 

1. Oktober 1901 bis 1. Oktober 1904. Die beſchloſſenen Abänderungen 
treten jedoch erſt mit dem 1. Januar 1902 in Kraft. (Stuttgart.) 


Die Giltigkeitsdauer des Tarifs ift auf drei Jahre feſtzuſetzen. 
Sollten aber die Prinzipale nur zu minimalen Bewilligungen bereit 
ſein, ſo hat der Gehilfenvertreter nur für eine Giltigkeitsdauer von 
höchſtens ein bis zwei Jahre einzutreten. | (Berlin.) 


Der Tarif gilt nur zwei, höchſtens aber drei Jahre. (Zwickau.) 


Die Dauer des Tarifs ſoll von der Lohnerhöhung abhängig ge⸗ 
macht werden. ü (Altenburg. Chemnitz. Leipzig.) 


Der Tarif muß 3 Monate vor Ablauf desſelben gekündigt werden. 
Kündigungstermin 30. September. | (Eſſen. Gotha.) 


Zu 8 40. 


Die alte Faſſung wie folgt zu ändern: 2 

Etwaige Anträge auf Abänderung einzelner Teile des Tarifs find 
bis zum 1. Oktober jedes Jahres in der in 8 39 feſtgeſetzten Form 
beim Tarifamt einzubringen und von dieſem ſofort zu veröffentlichen. 


Ueber die eingegangenen Anträge muß in der Zeit vom 1. Oktober bis 


1. Dezember des betreffenden Jahres vom Tarif⸗Ausſchuß ($ 43) Be- 
ſchluß gefaßt werden; die beſchloſſenen Abänderungen treten am darauf⸗ 
folgenden 1. Jannar in Kraft. (Frankfurt a. M.) 


Anträge auf Abändernug des Tarifes und eventuelle Verlängerung 
ſeiner Giltigkeitsdauer ſind vor dem 1. Juli 1904 von mindeſtens 
4 Prinzipals⸗ oder 4 Gehilfenvertretern im Auftrage ihrer Kreiſe beim 
Tarif⸗Amt ($ 44) einzubringen und von dieſem ſofort zu veröffentlichen. 
Ueber die eingegangenen Anträge muß ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 1904 
Beſchluß gefaßt werden. = 
.. Sind die Verhandlungen im Tarif-⸗Ausſchuß über etwaige Ab⸗ 
änderungsanträge und fernere Giltigkeitsdauer des Tarifs reſultatlos 
verlaufen, ſo bleiben die materiellen und allgemeinen Beſtimmungen 
desſelben ($ 1—38) fo lange in Kraft, bis zwiſchen den ſeitherigen 
Kontrahenten ein neuer Tarif zu ſtande gekommen iſt. — Die gleiche 
Veſtimmung findet auf den Setzmaſchinentarif Anwendung. 


(Stuttgart) 
Einleitung wie folgt faſſen: „Etwaige Anträge u. ſ. w. ſind bis 
zum 1. April jedes Jahres“ u. ſ. f. (Eßlingen.) 


Zeile 3 und 4 Statt von mindeſtens 4 Prinzipals⸗ oder Gehilfen⸗ 
vertretern zu ſetzen: „von dem zuſtändigen Prinzipals⸗ oder Gehilfen⸗ 
vertreter“. (Leipzig.) 


Zeile 6 und ff.: Ueber die eingegangenen Anträge muß bis zum. 


1. Oktober des betr. Jahres Beſchluß gefaßt werden, von welchem 
Zeitpunkt an die gefaßten Beſchlüſſe in Kraft treten. (Breslau.) 


Sonſtige Reſolutionen. 


Der angenommene Tarif tritt ſofort (1. Oktober) in Kraft. 
(Bielefeld.) 
Beſchäftigung ungelernter Buchdrucker als ſelbſtändige Arbeiter in 
der Stereotypie iſt unſtatthaft. (Heilbronn. Karlsruhe.) 


Sämtliche in tariftreuen Geſchäften arbeitende Stereotypeure 
und Galvauoplaſtiker ſind in den Tarif mit aufzunehmen und in Bezug 
auf alle einſchlägigen Tarifbeſtimmungen den Buchdruckern gleichzuſtelleu. 

s (Berlin. Stuttgart.) 


Dasſelbe gilt auch für die in Hausgießereien ꝛc. beſchäftigten 
Schriftgießer, ſoweit dieſe nicht auf Grund des für Schriftgießer 


geltenden Tarifs beſchäftigt werden. KkK.Kreis L) 
Das Berechnen für Lehrlinge iſt nicht ſtatthaft. (Leipzig.) 


Gegen den Tarif verſtoßende Arbeitsordnungen ſind ungiltig. 
(Chemnitz. Magdeburg. Stuttgart.) 


| In gemiſchten Betrieben ift für das dem Tarif unterſtellte Perſonal 
nach jeder Seite hin lediglich der Tarif maßgebend. (Frankfurt a/ M.) 


Jedem Gehilfen, welcher mehr als 1 Jahr ununterbrochen in 
betr. Offizin beſchäftigt iſt, werden 3 Tage Ferien, bei fortlaufendem 
Gehalt, nach Vereinbarung gewährt. Krankheit gilt nicht als Unter- 
brechung der Beſchäftigung. R (Magdeburg.) 

Auf Antrag einer öffentlichen Verſammlung tariftreuer Gehilfen 
muß das Tarifamt die Streichung einer Firma aus dem Verzeichnis 
tariftreuer Buchdruckereien vornehmen. (Kaſſel.) 
JRNicktbefolgung der Bundesratsbeſtimmungen ift dem Nichtinnehalten 
des Tarifs gleichzuachten. | (Elberfeld. Solingen.) 

Die Arbeitsräume find mit einer Temperatur von mindeſtens 

150 R. und mit ie Licht zu verſehen. Etwaiger Zeit⸗ 
verluſt hieraus iſt dem Ar 


eiter zu eutſchädigen. (Deſſan.) | 
‚ Ausban der Tarifgemeinſchaft durch Errichtung nener Schieds⸗ ö 
gerichte, Arbeitsnachweiſe 2c. (Hanau. Mainz. Marburg.) 


* 7 eee r ö Ti ER o e a r a 
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Als alleinige Tarifkontrahenten gelten der Deutſche Buchdruder 
verein einerſeits und der Verband der Deutſchen Buchdrucker andererſeits. 
| (Aachen, Dortmund, Elberfeld, Erfurt, 

Eſſen, Ohligs, Solingen, Wald.) 

Zu § 11 Rune Satz) iftim Kommentar auszuführen, daß 
eine prozentuale Berechnung nicht ſtatthaft, ſondern ſpationierter Satz 
ſtets auszumeſſen ift.- (Leipzig.) 

Zu $ 7 (Mathematiſcher Satz) wird der Gehilfenvertreter beauftragt 
dahin zu wirken, daß für mathematiſchen Satz ein Kommentar mit 
Satzbeiſpielen und deren Berechnungsweiſe geſchaffen wird. (Leipzig.) 
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Als Anhang zu Teil II des Tarifs 
beantragt die Mehrzahl der Gehilfen⸗Vertreter die Einreihung des 


Deutſchen Setzmaſchinen⸗Tarifs und deſſen Abänderung nach folgendem 
Vorſchlage: i | 


Dentſcher Setzmaſchinen-Tarif. 
3 


Allgemeine Beſtimmungen. 
5 1. f z 
Au der Setzmaſchine find nur ordnungsmäßig als Handſetzer 
ausgelerute Gehilfen zu beſchäftigen. Lehrlinge dürfen nur in den 
letzten drei Monaten der Lehrzeit und nur behufs ihrer Ausbildung 
an der Maſchine beſchäftigt werden. ö 
§ 2. | 
Die für den Maſchinenſatz anzulernenden Gehilfen find dem 
eigenen Perſonale zu entnehmen. i 


° 88 ' 

Die Lehrzeit der Maſchinenſetzer darf drei Monate nicht über: 
ſteigen. Für die Dauer derſelben iſt dem anzulernenden Setzer der 
bisher bezogene Lohn weiter zu icin , , 

Die Ausbildung an der Maſchine hat innerhalb der tarifmäßigen 
Arbeitszeit ſtattzufinden. i 


§ 4. 

Die tägliche Arbeitszeit der Maſchinenſetzer beträgt 8 Stunden 
(inkl. Putzzeit): bei durchgehender Arbeitszeit 7½ Stunden. Im 
übrigen findet § 31 des Deutſchen Buchdrucker-Tarifs Anwendung. 

5 5. ö 5 

Das . iſt für alle an der Maſchine Beſchäftigten das 
ortsübliche Minimum, jedoch mit einem Aufſchlage von 30 Prozent. 


Die Entſchädigung der Ueberſtunden erfolgt gemäß. den Be- 
ſtimmungen des 8 34 des Deutſchen Buchdrucker⸗Tarifs, jedoch erhöhen 
ſich die dort feſtgelegten Sätze, ſobald die regelmäßige Arbeitszeit von 
dem betreffenden Setzer geleiſtet worden iſt, um 30 Prozent. 


: 8 7. 5 

Bei größeren Störungen, d. h. bei über 1 Stunde Dauer, im 

Maſchinenbetriebe iſt der Setzer verpflichtet und berechtigt, ſich bei 

Fortbezug ſeines Durchſchnitts⸗Lohnes als Maſchinenſetzer im Handſatz 

beſchäftigen zu laſſen, ſofern er. nicht im ſtande iſt, den entſtandenen 
Schaden ſelbſt zu beſeitigen. s 


| 8 8. nu 

Aufſchreiben oder Anſtreichen (fog. Berechnen im gewiſſen Gelbe) 
iſt auf Verlangen des Prinzipals oder deſſen Stellvertreters nur ſo 
lange vorzunehmen, als der Setzer ſich im Lehrverhältnis befindet; nach 
der Lehrzeit, wenn Wochenlohn bezahlt wird, jedoch unzuläſſig. 


| 89. 
Für alle übrigen Vorkommniſſe aus dem Arbeitsverhältnis gelten 
die allgemeinen Beſtimmungen des Deutſchen Buchdrucker ⸗Tarifs. 


a JA so . 
Beſtimmungen für das Berechnen. 
8 10. 


a) Grundpreis pro 1000 Buchſtaben Fraktur in deutſcher Sprache 
bei fließend lesbarem Manuſkript 13 Pf. an der Linotype, 17 Pf. am 
Typograph, 14, Pf. an der Monoline. Bei Antiqua erhöht fih der 
Preis um 2 Pf.. Bei Benutzung von ſchmalen Keilen an der Lino⸗ 
type erhöht ſich der Preis um 1 Pf. (Sämtliche Sätze verſtehen ſich 
exkl. Lokalzuſchlag, ſ. S 37 des Deutſchen Buchdrucker⸗ Tarifs.) 


b) Schwieriger lesbares, ſchwer ftilifiertes, undeutlich zuſammen⸗ 
geſtrichenes, korrigiertes Manuſkript ift nach Vereinbarung beſonders 
au entſchädigen. Im übrigen findet § 2, Abf. 2 und 3 des Deutſchen 

uchdrucker⸗Tarifs Anwendung. 

c) Die Sprachentſchädigung für Dialektſatz und Altdeutſch 
beträgt 50 %); fremdſprachlicher Satz ift im gewiſſen Gelde herzuſtellen. 

d) Vorkommende Ziffern, ſowie reiner Ziffernſatz ſind mit 100 pCt. 
an der Linotype und Monoline, 125 pCt. am Typograph zu vergüten. 

e) Spationierter Satz wird mit 100 pCt., beim Typograph, falls 
mit Achteln ſpationiert wird, mit 200 pCt. Aufſchlag vergütet. 

f) Schmales Format für Linotype: 25—30 Buchſtaben 40 pCt., 
31—35 B. 30 pCt., 36—40 B. 20 pCt., 41—45 B. 15 pCt., 46 bis 
50 B. 10 pCt. 

Für Typograph: 25—30 B. 50 pCt., 31—35 B. 40 pCt., 36 bis 
Er nn pCt., 41—45 P. 25 pCt., 46-50 B. 20 pCt., 51—55 B. 

pCt. 

Für die Monoline bleibt die Entſchädigung für ſchmales Format 
der Vereinbarung überlaſſen. 

g) Abbreviaturen oder Namen⸗ und Artenſatz, je nach der Schwierigkeit, 
nicht unter 25 pCt. 

h) Einfügung von nicht im Magazin oder auf dem Korb vor⸗ 
handenen Matrizen bis zu drei Matrizen eine Zeile, je weitere drei 
Matrizen eine Zeile mehr. Zeichen und fremdſprachliche Schriftzeichen, 
die nicht in Matrizen vorhanden, ſind im gewiſſen Gelde einzufügen. 

i) Wortweiſe Einfügung nicht im Magazin enthaltener Schrift bis 
5 Buchſtaben eine Zeile, je weitere 5 Buchſtaben eine Zeile mehr. 

Hat die einzufügende Schrift mit der im Magazin vorhandenen 
nicht übereinſtimmende Signatur, wodurch ein Abnehmen vom Ablege⸗ 
arm erforderlich iſt, ſo gelten je 3 Buchſtaben eine Zeile mehr. 

Bei der Zweibuchſtaben⸗Maſchine tritt in Zeilen, wo beide Schrift⸗ 
arten vorkommen, eine Erhöhung von 100 pCt. ein. 

k) Kleine Schiebungen*) bis zu 10 Zeilen zählen 3 Zeilen mehr, 
bis 20 Zeilen 2 Zeilen mehr. 

D Stumpfhalten wird vergütet bei Schiebungen von 20 Zeilen und 
darüber mit 2 Zeilen, unter 20 Zeilen mit 4 Zeilen. 

m) Auf die Mitte ausgeſchloſſene Zeilen (Ueberſchriften, Unter⸗ 
ſchriften ꝛc.) ſind an der Linotype mit 50 pCt., am Typograph mit 
100 pCt. zu entſchädigen. 

n) Der Setzer iſt zum genauen und regelrechten Korrigieren der 
von ihm ſelbſt verſchuldeten und in erſter Korrektur gezeichneten Fehler 
verpflichtet“ ). Alle anderen Korrekturen, auch ſolche, die auf Mängel 
der Maſchine zurückzuführen ſind, ſowie Reviſionen und das Auswechſeln 
der Zeilen find nach Zeit zu entſchädigen. Fehler, die fih bei Aus- 
führung der Korrektur eingeſchlichen haben, hat der Setzer ohne Ent: 
ſchädigung zu beſeitigen. 

o) Inſerate, abbreviertes Standesamt, Markt⸗ und Börſennach⸗ 
ſchädig ſind nach Vereinbarung auf Grundlage des Tarifs zu ent⸗ 

ädigen. 

p) Tabellariſcher Satz iſt nur nach Zeit zu ſetzen und dem Stunden⸗ 
Durchſchnittslohn des berechnenden Segers entſprechend W. entſchädigen. 

Anmerkung zu d und e: Hat der Setzer wegen Matrizenmangel 
auf letztere zu warten, dann wird auf die betreffende Zeile ein Auf⸗ 
ſchlag von 100 pCt. auf den glatten Buchſtabenpreis gelegt. 

q) Hat ein Setzer an einer anderen als der ſtändig von ihm be- 
dienten Maſchine zu arbeiten, ſo iſt ihm ſür die erſten 500 Zeilen eine 
Entſchädigung von 10% zu gewähren. * **) 

Beim Uebergang von Fraktur zu Antiqua oder umgekehrt — auch 
au derſelben Maſchine — iſt für die erſten 1000 Zeilen ein Aufſchlag 
von 10% zu gewähren. 

Alle anderen im Vorſtehenden nicht genannten Poſitionen ſind auf 
dem Wege beſonderer Vereinbarung zu regeln reſp. im gewiſſen Gelde 
berzuſtellen. 

§ 11. 
Matrizen und Ausſchluß⸗Keile reſp.⸗Ringe müſſen ſtets in voller 


Anzahl in der Maſchine vorhanden ſein. Durch Mangel derſelben 
entstehender Zeitverluſt iſt beſonders zu entſchädigen. 


| § 12. 

Es bleibt den Beteiligten überlaſſen, einen Durchſchnittsaufſchlag 
auf den geſamten Satz auf Grund dieſer Zuſchläge in einer vier⸗ 
wöchentlichen Probe zu ermitteln und zu vereinbaren, um das Rech⸗ 
nungsweſen zu vereinfachen. 


*) Als kleine Schiebungen ſind auch ſolche zu betrachten, bei 
welchen der Setzer mehrere Manuſfkriptſtücke auf einmal in Empfang 
nimmt. 
*) Vorausſetzung ijt, daß, wenn der Setzer feine eigenen Korrekturen 
ausführen ſoll, er auch die betreffende Schrift und das Format auf 
ſeiner Maſchine haben muß. 

*. Als Ständig vom Setzer zu bedienen hat nur eine Maſchine 
zu gelten. 
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Wegfall zu kommen. Entſchädigun 


| § 13. 

Alle Arbeiten bezw. Aufenthalte (z. B. Reinigung, Manujfrip:: 
mangel, Format⸗, Magazin- und Matrizenwechſel), für welche berechnende 
Setzer nach Zeit zu entſchädigen ſind, werden nach dem Durchſchnitts— 
verdienſt des betreffenden Setzers vergütet. 


Beſonderer Entwurf. 


$ 1. An der Setzmaſchine find nur ordnungsmäßig als Handſetzer 
ausgelernte Gehilfen zu beſchäftigen. Setzerlehrlinge, die zur Zeit des 
Inkrafttretens des neuen Tarifes in Druckereien mit Setzmaſchinen⸗ 
betrieb Aufnahme gefunden, dürfen im letzten Jahre behufs ihrer Aus⸗ 
a jedoch nicht über drei Monate, an der Setzmoſchine beſchäftigt 
werden. 

$$ 2 und 3: Analog vorſtehendem Entwurfe. 

§ 4. Die tägliche Arbeitszeit der Maſchinenſetzer beträgt 8 Stunden 
einſchließlich Putzzeit), bei Ar Gia Arbeitszeit 7!/ Stunden, bei 
dreifachem Schichtwechſel 6 Stunden (3. B. 8 Uhr früh bis 2 Uhr früh 
des andern Tages). 

§ 5. Der Maſchinenſatz iſt im gewiſſen Gelde herzuſtellen. Das 
ee ift für Maſchinenſetzer das ortsübliche mit 309%, 

ufſchlag. | | 

$$ 6 und 7: Analog vorſtehendem Entwurfe. 

§ 8 (Alte Faſſung fol beibehalten werden, da der Maſchinen⸗ 
ſetzer durch dieſe Beſtimmung ein gewiſſes Recht auf Selbſtändigkeit 
an der Maſchine erhält.) Der Faſſung des $ 8 wird in dem Teile, 
welcher das ſog. Berechnen im gewiſſen Gelde als unzuläſſig erklärt. 
zugeſtimmt; jedoch bezüglich der Kontrolle des Lernenden möge die 
Beibehaltung des alten Paſſus unter $ 3, Note 1 und 2, genügen. 
Der Grundpreis pro 1000 Buchſtaben an der Linotype ſoll betragen bei 
gedrucktem Manuſkripte (Roman) 12 Pf., bei gut geſchriebenem Manujfripte 
13 Pf. (bei Typograph analog vorſtehendem Entwurfe). Bei Satz nach ge⸗ 
drucktem Manuſkripte von wiſſenſchaftlichen und gelehrten Abhandlungen 
mit häufig vorkommenden Spezialausdrücken ſowie bei Antiqua erhöhen 
ſich vorſtehende Grundpreiſe um 2 Pf., außer etwaigem Aufſchlag für 
ſchlecht geſchriebenes u. f. w. Manuſkript. Dialekt⸗, altdeutſcher ſowie 
fremdſprachlicher Satz iſt auf jeden Fall im gewiſſen Gelde herzuſtellen. 
Ziffernſatz verſtreut (Marktberichte, Verloſungen, Handel u. ſ. 2 und 
ſpationierter Satz find mit 150 % zu entſchädigen. Es hat hierbei in 
beiden Fällen die Anmerkung zu 8 10d und e des 1900 er le in 

für ſchmales Format: bei 25 bis 30 

Buchſtaben 40 %, 31 bis 35 Buchſtaben 35 %, 36 bis 40 Buchſtaben 
30 % , 41 bis 45 Buchſtaben 25%, 46 bis 50 Buchſtaben 20%, 51 
bis 55 Buchſtaben 10% und 56 bis 60 Buchſtaben 5% . Außerdem 
ſoll beim Typograph für Formatwechſel 25 Minuten gewährt werden, 
ganz gleich ob mit oder ohne Meſſerſtellung. (München.) 


Weitere Anträge zum Setzmaſchinen⸗CTarif. 


Dem 8 5 des erſten Entwurfs ift anzufügen: „einerlei, ob der 
betr. Setzer ſtändig, ſtunden⸗ oder periodenweiſe an der Maſchine be⸗ 
ſchäſtigt tft.“ (Kreis I.) 

An Setzmaſchinen darf nur im gewiſſen Gelde gearbeitet werden; 
Berechnen iſt nicht geſtattet. (Kreis I.) 

Schichtwechſel iſt unſtatthaft. (Stuttgart.) 

Das ortsübliche Minimum für an Setzmaſchinen Beſchäftigte erhöht 
ſich um 35%. (Karlsruhe.) 

In den Tarif für Setzmaſchinen iſt auch das Syſtem Thorne 
aufzunehmen. (Stuttgart.) 

Jeder Prinzipal ſoll verpflichtet werden, an den Setzmaſchinen 
Abzugsrohre anzubringen. (Karlsruhe.) 


Zu 88 41, 44 und 45. 


Vertretung der Nichtverbandsgehilfen mit beratender und be⸗ 
Aeneon Stimme im Tarifamt reſp.⸗Ausſchuß, ſowie Anerkennung 
es „Typograph“ als Organ dieſer Gehilfen. 

5 des Gutenbergbundes in Alten⸗ 
urg, Berlin, Coburg, Fürth, Glatz, 
alle a. S., Jena, Kattowitz, Kirchhain N. L., 
eipzig, Mainz, München, Paſſau, Potsdam, 

Stuttgart, Weißenfels, Würzburg, Zeitz.) 


$ 48. 


Zeile 2 hinter „Tarif-Ausſchuſſes“ einzufügen: „gemeinſchaftlich 
von den Gehilfen und Prinzipalen“. (Leipzig.) 
Zeile 4—9 von „Die nachweiſen“ ift zu ftreichen. (Leipzig.) 


. lei Sr Eine Bil ] ri I 


-o Pringipals-Anträge, 


Zu 8 6. 


Abſatz 1, Zeile 4: Einzuſchalten die Worte „oder in kurzen 
Sätzen zerſtreut“. : 


Abſatz 5, Zeile 4 ftatt „eine Konkordanz“ zu fagen „eine halbe 


Konkordanz“. 


Neuer Abſatz: Ueberſchriften. von Cicero und darüber gelten nicht 
mehr als Miſchung, vorausgeſetzt, daß die Textſchrift kleineren Kegels iſt. 
(Kreiſe III, IV, VII, IX.) 


Zu $ 15. | | 
Anfügen: „Unter und Ueberlegungen werden nicht berechnet, 
wenn dieſelben bei Schriftkegeln von mehr als 14 Punkten ſtattfinden, 
vorausgeſetzt, daß das betreffende Satzpeuſum aus kleinerer Schrift 
beſteht.“ - (Kreiſe I, III, VII, VIII, IX.) 


Zu $ 18. 
Zuſatz am Schluſſe: „jedoch nur bei fortlaufendem Satz. Bei 
Satz, in welchem hinten ausgeſchloſſen wird, wie 3. B. Regiſterſatz, 


werden nur 25% der vorſtehenden Aufſchläge berechnet“. 


(Kreiſe I, III, IV, V, VI, VII, VIII, IX.) 


Zu 8 23. 


Abſatz 1, Zeile 6 u. 7, wird heantragt die Worte „zur Korrektur 


nicht zu ſchließendem Satz werden nicht berechnet“ zu ſtreichen. 


(Kreiſe V, VII, VIII, IX.) 


Abſatz 2 (neu): „Schmutztitel, Vakats bei Regiſtern und dergl. 
werden nach der Grundſchrift des betr. Werkes berechnet“. 

| (reife V, VII, VIII, IX.) 

Als Ergänzung des jetzigen Abſatzes 2 diefes Paragraphen: 

„Bei Paketſatz im Berechnen können Tabellenteile im gewiſſen Gelde 

hergeſtellt werden, jedoch nur, wenn ſie den Raum von mindeſtens 
4 Seiten 80, 2 Seiten 40 oder 1 Seite Folio einnehmen“. 

(Kreiſe I, V, VII, VIII, IX.) 


Abſatz 4 anfügen: „Der Paketſetzer hat auf Stöcke nur dann 
Anſpruch, wenn ihm dieſelben zum Ausſchließen übergeben werden“. 
(Kreiſe V, VII, VIII, IX.) 


Abſatz 3 anzufügen: Leerer Raum bei Anfangs- und Ausgangs- 
Kolumnen wird nach der Grundſchrift des betreffenden Werkes ohne 
Aufſchlag berechnet. l (Kreis 1.) 

Zu 8 24, 


Streichung des Paragraphen und Neuantrag: Bei „Zuſammentreffen 
mehrerer tariflicher Aufſchläge iſt eine Vereinbarung mit dem betreffenden 
Perſonal ſtatthaft“. (Kreiſe I, III, IV, V. VII, VIII, IX.) 


Zu § 28. | 
Abſatz 2, Zeile 2, den Schlußſatz von dem Worte „benutzt“ ab 
wie folgt zu ändern: „aber weniger als 30 Zeilen ſetzt, ſind ihm 3 Zeilen 
extra zu entſchädigen, jedoch dergeſtalt, daß, ſobald das Rechnungs⸗ 
ergebnis 30 Zeilen ausmacht, die Entſchädigung fortfällt“. 
(Kreiſe III, VI, VII, VIII.) 


Zu 8 31. 

Zuſatz: „Um Sonnabends eine verkürzte Arbeitszeit zu ermög— 
lichen, iſt es geſtattet, an den einzelnen Tagen der Woche bis zu 
9½ Stunden arbeiten zu laſſen, jedoch darf die wöchentliche Arbeitszeit 
54 Stunden nicht überſchreiten. (Kreiſe III, V, VII, IX.) 

Zuſatz: „Die Zeitungsdruckereien ſind berechtigt die Arbeitszeit 
von morgens 7 Uhr bis abends 10 Uhr zu legen“. 
| (reife III, VII, VIII, IX.) 


Zu § 32. 

Abſatz 1, Zeile 6 hinter dem Worte „einzuhalten“ zu ſagen: 
„Die wirkliche Arbeit hat mit dem Anfange der Arbeitszeit zu beginnen 
und erſt mit Ablauf derſelben zu enden“. 

u (Kreiſe I, III, V, VI, VII, VIII, IX.) 


Zu $ 33. 

Abſatz 1 ſtreichen, dafür zu ſetzen: „Das Minimum des gewiſſen 
Geldes beträgt für die Setzer, Maſchinenmeiſter und Drucker: 

a) bis zum Alter von 21 Jahren wöchentlich a ME. 

c) im Alter von über 25 a A 

ausſchließlich Lokalzuſchlag, 


’ 


L 
25 
22,50 „ 


doch kann das Tarifamt auf Antrag der betreffenden Prinzipale und 
Gehilfen für Druckorte bis zu 6000 Einwohnern unter Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe eine Herabſetzung der unter a bis c genannten 
Sätze im Höchſtfalle um 3 Mk. eintreten laſſen. Diesbezügliche u. ſ. w.“. 

| (reife III, IV, V, VIII, IX.) 


„Das Minimum des gewiſſen Geldes beträgt für Setzer, Maſchinen⸗ 
meiſter und Drucker Mi 
a) bis zum Alter von 90 Jahren wöchentlich 16,00 Mk. 
0 „ „ „ „ I „ „ 21000 „ 
d) 7. r L r 22—25 " s 22,00 L 
e) im Alter von über 25 Pr ps 2,50 „ 
ausſchließlich Lokalzuſchlag. (Kreis I, VII.) 
Dasſelbe, jedoch noch hinzuzufügen: f) im Alter von 30 Jahren 
4 Mk. 8 (Kreis VI.) 


Abſatz 2 ſoll im Falle der Annahme der aufgeführten Skalen 
geſtrichen werden; im anderen Falle ſoll derſelbe lauten: „Dem Lehr⸗ 
prinzipal iſt geſtattet, Ausgelernten im erſten Jahre nach der Lehre 
16 Mk., im zweiten Jahre 18 Mk. pro Woche ausſchließlich Lokal⸗ 
zuſchlag zu bezahlen“. (Kreiſe I, III, V, VII, VIII.) 


Wie folgt ändern: „Es iſt geſtattet, Ausgelernten im 1. Sabre 
18 Mk. p. Woche ausſchließlich Lokalzuſchlag zu bezahlen“. (Kreis IV.) 


Abſatz 4 (neu). Auf Antrag der beiderſeitigen Tarifvertreter 
kann das Tarifamt für beſtimmte Perſonen, welche in ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit befchränkt find, geſtatten, daß dieſelben zu einem jedesmal von 
demſelben feſtzuſetzenden Betrag unter dem Mindeſtlohne ihrer Alters⸗ 
klaſſe beſchäftigt werden. (Kreiſe I, III, IV, V. VO, VIII, IX 


Zu § 34. 

Es wird als neuer und letzter Abſatz beantragt: „Bei ſchwierigeren 
Druckarbeiten iſt der Prinzipal berechtigt, die betr. Maſchinenmeiſter 
gegen Bezahlung der Ueberſtunden eine Stunde länger arbeiten zu 
laſſen.“ (Kreiſe III, IV, V, VII, VIII.) 

Die Anordnung von Ueberſtunden ſoll dem Perſonal womöglich 
vor der Mittagspauſe jeden Tages bekannt gegeben werden, doch iſt 
in dringenden Fällen der Prinzipal berechtigt, dieſe Anordnung auch 
ſpäter zu treffen. (Kreis IV.) 


Zu § 38. 
Die Skala für Druckerlehrlinge wird wie folgt feſtgeſetzt: 
„bei 15—19 Gehilfen 5 Lehrlinge und auf je weitere 5 Gehilfen 
1 Lehrling mehr“; im übrigen wie früher. (Kreiſe IV, V. VII, VIII.) 
bis zu 2 Gehilfen 1 Lehrling 
u 3— 


auf 3— 5 p 2 Lehrlinge, 
L 6— 8 p 3 s 
r 9—12 n” 4 . 
13—17 5 eo und 


auf je weitere 5 5 1 Lehrling mehr. 
(Kreiſe I, IV.) 
Dasſelbe, nur ſoll nach der zweiten Zeile geſagt werden: „im 
letzten Jahre der Lehrzeit iſt es geſtattet, einen neuen Lehrling an⸗ 
zunehmen.“ (Kreis VI.) 


Zu § 39. 
Vorſtehender Tarif gilt auf die Dauer von fünf Jahren, d. h. vom 
1. Januar 1902 bis 1. Januar 1907. 
(Kreiſe I, III, IV, V, VI, VO, VIII, I.) 


| | Zu § 40 
wird beantragt: Auch das Tarifamt muß das Recht haben, aus dem 
Tarif⸗Kommentar ſich ergebende Abänderungsanträge zum Tarif zu 
ſtellen. (Kreiſe V, VIII.) 


Zu 8 47. 

Zuſatz: Das Tarifamt iſt befugt, an Orten, an welchen eine Wahl 
der Mitglieder des Schiedsgerichtes nicht zuſtande kommt, dieſe Mit⸗ 
glieder ſelbſt zu ernennen. (Kreiſe III, IV, V, VI.) 

fin due Die Mitglieder der Tarifgemeinſchaft ſind verpflichtet, in 
den für die Schiedsgerichte zuſtändigen Fällen die tariflichen Inſtanzen 


anzurufen. Die un dieſer Juſtanzen ift für die betreffenden 


Mitglieder unbedingt verbindlich. (Kreiſe III, V, VI, VII.) 


Zu § 50, 
An Stelle der bisherigen Faſſung: Der Vorort eines jeden Kreiſes 
wird vom Tarif⸗Ausſchuß beſtimmt. (Kreiſe IV, V. VII, VIII, IX. 


Refolntion. 

Der Tarifausſchuß wolle nach Feſtſetzung der Lehrlingsſkala für 
Setzer⸗ und Druckerlehrlinge unter Bezugnahme auf $ 128 Abſatz 2 der 
Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung beim Bundesrate dahin vorſtellig werden, daß 
derſelbe für das Buchdruckgewerbe geſetzliche Vorſchriften über die höchſte 
Zahl der für einen Betrieb zuläſſigen Lehrlinge erlaſſen und dieſen 
Vorſchriften die Lehrlingsſkala des Tarifs zu Grunde legen möge. 

(Kreiſe VI, VII.) 


Redaktionelle Anträge des Tarifamtes. 
Zu 8 2. 


Tabelle Colonne 2 (als Fußnote): „Iſt dieſelbe ohne Ligaturen 
(ch, . 95 ff, fi, fl, ſi, ſſ, B, 8) gegoffen, erhöht fih der Tauſendpreis 
um ennig.“ 


Als 3. Abſatz einzuſchalten: „Gedrucktes wird als Geſchriebenes 
betrachtet, wenn mehr als ein Achtel des Bogens Geſchriebenes in 
einzelnen Worten zerſtreut im Manufkript enthalten ift.” 

(Betreffs Sprachentſchädigung iſt eine Klarſtellung darüber 
erwünſcht, ob die Aufſchläge auch ſolchen Setzern zu gute kommen 
ſollen, denen die fremde Sprache Mutterſprache iſt und die ſpeziell für 
den Satz ihrer. Mutterſprache engagiert ſind.) 

Abſatz 4 am Schluſſe anfügen: Dieſe 10 %% bleiben auch bei 
gedrucktem Manujfript beſtehen. 


Zu § 7. 
Abſatz 3 (neu): Der Aufſchlag für in wiſſenſchaftlichen Werken 
. mathematiſchen Satz iſt auf den Alphabet-Tauſendpreis 
zu legen. 


Zu $ 17. 
Abſatz 3, Zeile 2, hinter Durchſchnittspreiſes, ſagen: „für das 
vorliegende Manuſkript“ zu treffen. (Den nächſten Satz ſtreichen.) 


Zu § 19. 
Abſatz 6 ift dem Abſatz 2 im § 23 vorzuſtellen. 


Zu 5 24. 
fü „Bei — 1000 Buchſtaben“ ſtreichen. Das Uebrige dem 8 25 hinzu: 
gen. 


Zu § 25. 
Abſatz 1, Zeile 2, am Anfang ſtatt „neuer“ ſagen „von Schrift“. 
Am Schluſſe des Abſatzes 1 anfügen: und für das Ablegen von 
nicht verwendbarem Durchſchuß oder Regletten. 


Zu § 30. 
Am Schluſſe anfügen: (Ueber Durchſchnittsverdienſt fiche 8 32.) 


Zu § 31. 
7 Note, Zeile 2, hinter „Arbeitszeit“ einfügen: („9 ½% Stunden 
ohne Pauſen“). 


Zu § 33. 
Abſatz 1, Zeile 7, ſtatt „können“ ſagen „müſſen“. 
Zeile 8—11 von „jedoch —beſteht“ ſtreichen. 


Zu § 34. 
Als Abſatz 2 (neu). Halbe Extraſtunden, wenn ſolche fih in 
einer Arbeitswoche wiederholen, ſind am Schluſſe der Woche zuſammen⸗ 
zulegen. Ergiebt ſich bei dieſer Zuſammenſtellung eine überſchießende 
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halbe Stunde, ſo iſt die Extraentſchädigung für dieſe rs Stunde 
voll zu gewähren. — Die Lohn⸗Entſchädigung für Extraſtunden unter 
einer halben Stunde iſt als halbe Stunde, über einer halben Stunde 
als ganze Stunde zu bezahlen. 


0155 3 (jegigem), Zeile 5, hinter „gegen“ einſchalten: „Stunden⸗ 
und“. 


lohn 


Zeile 10, hinter „um“ einſchalten: „bis 14 Tage“. 


Als Abſatz 4 (neu): Bei einer zweiſtündigen Ueberzeitarbeit und 
einer ſolchen bis zu drei Stunden iſt eine viertelſtündige Pauſe und 
bei einer über drei Stunden währenden Ueberzeitarbeit eine halb⸗ 
ſtündige Pauſe zu gewähren. Bei ein⸗ und anderthalbſtündiger Ueber⸗ 
zeitarbeit giebt es keine Pauſen. — Bei Sonn⸗ und Feiertagsarbeit 
von je vier Stunden vor⸗ oder nachmittags iſt keine Pauſe, bei über 
vierſtündiger Arbeitszeit je vor⸗ oder nachmittags je eine viertelſtündige 
Pauſe zu gewähren. Dieſe Pauſen gehen auf Koſten des Prinzipals. 


Hinter Abſatz 4 neu einzuſchalten: Steht ein Gehilfe auf tägliche 
Kündigung und wird vom Prinzipal in einer Arbeitswoche, in welcher 
ein Feiertag liegt, entlaſſen, dann iſt der Prinzipal zur vollen Be⸗ 
zahlung desſelben verpflichtet. Verläßt ein Gehilfe die Arbeit in einer 
Woche mit einem Feiertage freiwillig, ſo hat er nur Anſpruch auf die 
Bezahlung von ſoviel Fünftel des Feiertags, als er Tage in jener 
Woche gearbeitet; bei zwei Feiertagen in der Woche auf ſoviel halbe 
Tage. — Liegt ein Feiertag am Anfang der erſten Arbeitswoche eines 
neu begonnenen Arbeitsverhältniſſes, ſo kommt ein Anſpruch auf Be⸗ 
zahlung dieſes Feiertags in Wegfall. — Iſt ein Gehilfe in einer 
Feiertagswoche erkrankt, nachdem er noch einen oder mehrere Tage 
nach jenem Feiertage gearbeitet hat, ſo ſteht ihm ein Anſpruch auf 
volle Bezahlung des oder der Feiertage zu; erfolgt die Krankmeldung 
vor dem Feiertage, dann ſteht ihm für jeden geleiſteteten Arbeitstag 
der Woche ½ des Feiertags zu. 


Zu § 36. 

Abſatz 1, Zeile 3, hinter „hat“ einſchalten: Es kann aber nicht 
als ein Uebereinkommen angeſehen werden, wenn ein Prinzipal gegen 
den Willen des einzelnen oder mehrerer Gehilfen eine längere Rün- 
digungsfriſt anordnet. Längere als L4tägige Kündigungsfriſten mit 
dem geſamten Perſonale oder einem Teile desselben zu vereinbaren, 
iſt tariflich nicht zuläſſig; dagegen iſt gegen eine derartige Vereinbarung 
mit Spezialarbeitern von Tarifs wegen nichts einzuwenden. 


Abſatz 2 anſchließen: Der eiuſtündige Urlaub für den Nad- 
mittag iſt bei Arbeitsbeginn am Morgen desſelben Tages, der für den 
Vormittag des anderen Tages am Arbeitsbeginn des Nachmittags des 
vorhergehenden Tages nachzuſuchen. 


Zu S 39. 
Zeile 2—8 von „Sollte — (8 44)“ ſtreichen. 


Zu § 40. 


Die alte Faſſung ſtreichen; dafür zu ſetzen den $ 49 in folgender 
Faſſung: Ein Antrag auf Abänderung einzelner Teile des Tarifs muß 
mit Beginn des letzten Vierteljahres der Giltigkeitsdauer des vereinbarten 
Tarifs beim Tarifamt eingereicht ſein. Wird dieſer Antrag auf 
Abänderung des Tarifs von mindeſtens 4 Prinzipals- oder 4 Gehilfen⸗ 
vertretern im Auftrage ihrer Kreiſe eingebracht, ſo hat das Tarifamt 
dieſen Antrag binnen zwei Wochen zu veröffentlichen und zur Gin- 
ſendung von Spezialanträgen eine weitere Friſt von 1 Monat feſtzuſetzen. 
Die geſtellten Spezialanträge ſind alsdann ebenfalls binnen 14 Tagen 
zu veröffentlichen und ſpäteſtens 1 Monat darauf hat der Tarif⸗ 
Ausſchuß zur Beratung und Beſchlußfaſſung zuſammenzutreten. Die 
1 Abänderungen treten am darauffolgenden 1. April 
in Kraft. 


Zu 8 45. 
Zeile 9 hinter „Vertreter“ einſchalten: „und Stellvertreter“. 


Zu 8 49. 
Den ganzen Jnhalt ſtreichen. 
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Amtlicher Teil. 


Bekanntmachung 
„.. Die Verhan dlungen des Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker über die beim Tarif-Amt eingegangenen Abänderungs- 
“Anträge zum Tarif nehmen mit 


Montag, den 23. September, früh 9 Uhr, 


-in Berlin ihren Anfang. 
. Sitzungslokal ist das Vereinshaus, Wilhelmstrasse 118, bestimmt. 


Tagesordnung: 
Revision des Deutschen Buchdruckertarifs. 


Zur Teilnahme an den Verhandlungen gestatten wir uns hiermit ergebenst einzuladen: 
1. Die Prinzipals- und Gehilfen-Vertreter der neun Tarif kreise; 
2. die ordentlichen Prinzipals- und Gehilfen-Mitglieder des Tarif-Amtes; 
3. die Prinzipals- und Gehilfen- Sachverständigen für die Beratung der Anträge zum Setzmaschinen-Tarif; 
4. je einen Vertreter des „Deutschen Buchdrucker- Vereins“, des „Verbandes der Deutschen Buchdrucker“ und des 


„Gutenberg-Bundes“; 
5. die Redakteure der ' Zeitschrift“ und des „Correspondent“, 
Besondere Einladungen ergehen nicht. Die Geladenen werden deshalb ersucht, ihre Beteiligung an gen Verhandlungen 


dem Tarif-Amte gefälligst umgehend anzuzeigen. 
Die Beratung des Setzmaschinen-Tarifs wird am Donnerstag, den 26. September, früh 9 Uhr, beginnen, : zu wen 


Termin -die Sachverständigen sich rechtzeitig hier einfinden wollen. 
Berlin, im August 1901. 


Ze nige O | | Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Prinzipals-Vorsitzender. i Gehilfen-Vorsitzender. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur Tarif-Revision. Te Tarifgemeinschaft hinlänglich bekannt sind, bilden ein solch 
umfüngliches Aktenstück und sie enthalten so "zahlreiche sagen 


Die Anträge zur Abänderung des Deutschen Buchdrucker- | wir einmal Majorsecken, dass man um die Dauer und den Aus- 
Tarifs, die in voriger Woche vom Tarif-Amt durch die offiziel- | gang der bevorstehenden Sitzungen des Tarif-Ausschusses der 
len Organe veröffentlicht worden und nunmehr den Mitgliedern | Deutschen Buchdrucker besorgt sein könnte. Indes ist bei 
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näherem Zusehen die Sachlage nicht so bedenklich, und viel- 
leicht ist gerade der Umfang der gegebenen Tagesordnung ge- 
eignet, einen günstigen Einfluss auf die Verhandlungen aus- 
zuüben. 

Wir möchten nun heute einen gedrängten Überblick über 
das Wichtigere der Vorlage geben, uns vorbehaltend, auf diesen 
oder jenen Punkt von besonderer Bedeutung bei Gelegenheit 
zurückzukommen. Auf alle Einzelheiten einzugehen, dürfte un- 
möglich sein. 

Die Vorlage gliedert sich in drei Teile: Anträge der Ge- 
hilfen, der Prinzipale und des Tarif- Amtes. Unter diesen nehmen 
die Anträge der Gehilfen den weitaus grösseren Umfang, die 
Anträge der Prinzipale die grössere prinzipielle Bedeutung in 
Anspruch; die Anträge des Tarif-Amtes sind redaktioneller 
oder formeller Natur. In dieser Reihenfolge wollen auch wir 
die Vorlage betrachten. 

Die Gehilfen-Anträge haben deshalb einen ungewöhn- 
lichen Umfang angenommen, weil sich die Gehilfenschaft der 
Mühe einer gründlichen Durcharbeitung des gesamten Tarifs 
unterzogen und zudem noch Bestimmungen für Zeitungen und 
Zeitschriften aufgestellt, sowie auch eine Umarbeitung des Setz- 
maschinentarifs vorgenommen hat. Diese Arbeit ist dankens- 
und anerkennenswert, weil aus ihr manche zu begrüssende 
Verbesserungen des Tarifs hervorgehen dürften; dass die Ge- 
hilfenschaft hierbei auch auf ihren Vorteil gesehen und wo es 
irgend anging, die Lohnsätze mehr oder weniger geschraubt 
hat, wird zwar nicht allenthalben als dankenswert erachtet 
werden, aber es liegt das in der Natur der Sache und darf 
nicht weiter Wunder nehmen. Hier das Berechtigte vom Un- 
berechtigten, das Durchführbare vom Undurchführbaren zu 
scheiden, wird Sache des Tarif-Ausschusses sein, und wenn 
diese Aufgabe auch eine zeitraubende sein wird, so wird sie 
doch hoffentlich ohne Zwischenfälle gelöst werden. 

Die auf die Grundpositionen und das Minimum des 
gewissen Geldes bezüglichen Hauptforderungen der Ge- 
hilfenschaft bewegen sich, wenn man von den von einigen 
wenigen Orten gestellten geringeren Forderungen absieht, in 
einer Erhöhung von 10—15 Prozent der bisherigen Sätze, und 
zwar wird von der Mehrheit der antragstellenden Orte eine 
Erhöhung von 10 Prozent gefordert. Hierzu kommen zahl- 
reiche Erhöhungen in den einzelnen Tarifpositionen, deren 
Gesamtbetrag wiederum eine erhebliche Erhöhung der Satz- 
preise ausmacht. Dann ist die Einführung von Lokal- 
zuschlägen bedeutend erweitert worden, indem nicht weniger 
als 80 neue Orte aufgeführt sind, für welche Lokalzuschläge 
beantragt werden, und von den bestehenden 89 Orten mit 
Lokalzuschlägen verlangen nicht weniger als 74 Erhöhungen, 
die sich in den Grenzen von 5—20 Prozent bewegen, was 
natürlich eine ebenso hohe örtliche Lohnerhöhung bedeutet. 
Für Berlin, Hamburg und Harburg werden 331/3, für Dresden, 
Essen, Frankfurt a. M., Kiel, Leipzig, Stuttgart 25, für 20 
andere Orte 20 Prozent beantragt. Bei einer Anzahl anderer 
Orte wird die Erhöhung bez. die Neueinführung von Lokal- 
zuschlägen von der Höhe der allgemeinen Lohnaufbesserung 
abhängig gemacht. Giessen, Gräfenhainichen und München 
fehlen in der Liste der Orte mit Lokalzuschlägen, womit aber 
wohl nicht ausgedrückt sein soll, dass München auf seinen 
Lokalzuschlag von 171/2 Prozent verzichten will. 

Wie man sieht, sind die aufgestellten materiellen Forde- 
rungen so erhebliche, dass sie mit der derzeitigen und der in 
nächster Zeit voraussichtlichen Lage des Gewerbes schwerlich 
in Einklang gebracht werden können, und es wird deshalb 
wohl ein wesentlicher Nachlass von diesen Forderungen einzu- 
treten haben. 

Eine Verkürzung der Arbeitszeit wird zwar von einigen 
Orten beantragt, kommt aber nicht in Frage; dagegen wünschen 
eine grosse Zahl Orte den Wegfall der bisherigen Ausnahme- 
bestimmungen für Maschinenmeister. Von einigen An- 
tragstellern wird die Aufahme der Korrektoren, Stereo- 
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typeure, Galvanoplastiker und bestimmter Schrift- 
giesser in den Tarif beantragt und von einigen anderen 
die Aufnahme umfänglicher Normativbestimmungen für 
die Berechnung von Zeitungen und Zeitschriften, Ob 
diese Anträge bei der diesmaligen Revision Entgegenkommen 
finden werden, ist sehr zu bezweifeln, denn an den Gründen, 
die früher zu ihrer Ablehnung führten, hat sich mittlerweile 
wohl kaum etwas geändert. Von den sonstigen, sagen wir 
kleineren Anträgen zu den Allgemeinen Bestimmungen er- 
wähnen wir nur die Aufnahme des Inhaltes des $ 616 des 
B. G.-B. in den Tarif, das Verbot des Kautionsstellens, die 
Forderung voller Koalitionsfreiheit, und als Merkwürdigkeiten 
die Freigabe des 1. Mai als Feiertag, die Vorschrift, jedem 
Gehilfen, der mehr als ein Jahr in einer Druckerei beschäftigt, 
drei Tage Ferien bei fortlaufendem Gehalt zu gewähren, die 
Betrachtung der Nichtbefolgung der Bundesratsvorschriften als 
Turifverletzung, die Verordnung einer Temperatur von mindestens 
+ 15 Grad R. und genügenden Lichtes für die Arbeitsräume 
durch den Tarif. 

Zur Lehrlingsskala werden eine ganze Reihe von An- 
trägen gestellt, die im wesentlichen darauf hinauslaufen, die 
Skala weiter einzuengen und für Setzer und Drucker nur eine 
Skala aufzustellen. 

Hinsichtlich der Gültigkeitsdauer des Tarifs liegen ver- 
schiedene Anträge vor, die zum Teil das Mass der Dauer von 
dem Entgegenkommen der Prinzipale abhängig machen und 
sich im allgemeinen im ziffermässigen Ausdruck zwischen einem 
und fünf Jahren bewegen. 

Schliesslich beantragt die Mehrzahl der Gehilfenvertreter 
die Aufnahme des Deutschen Setzmaschinen-Tarifs in 
den Tarıf, sowie die Abänderung dieses Tarifs, wozu mehrere 
umfängliche Entwürfe vorliegen. 

Die Anträge der Gehilfen bieten also einen sehr umfäng- 
lichen Beratungsstoff, und wenn von ihnen auch manches als 
Ballast ausgeschieden werden wird, so werden sie doch zu 
sehr ausgedehnten Verhandlungen Anlass geben. 

Die Prinzipale haben in ihrer Antragstellung weise Mass 
gehalten; gleichwohl aber wird auch ihre Vorlage zu grösseren 
Verhandlungen führen, denn sie enthält als wichtigsten Punkt 
eine prinzielle Umgestaltung des Minimums des ge- 
wissen Geldes nach der Richtung hin, dass an Stelle des 
bisherigen Minimums ein Minimum nach bestimmten Alters- 
stufen eingeführt werden soll. Wir werden auf diese äusserst 
wichtige Neuerung zurückkommen: heute möchten wir nur 
bemerken, dass in ihr jedenfalls eine Verbesserung des 
Tarifs erblickt werden muss, die vornehmlich im Interesse 
der Provinz beantragt wird und einem grossen Teil der Ge- 
hilfen zugute kommt. Sie ist deshalb wohl auch wert, von 
der Gehilfenschaft ernstlich gewürdigt und angenommen zu 
werden. — Im Zusammenhang hiermit steht ein Antrag, nach 
dem das Tarif-Amt auf Antrag der beiderseitigen Tarifvertreter 
für bestimmte Personen, die in ihrer Erwerbsfähigkeit be- 
schränkt sind, gestatten kann, dass diese zu einem jedesmal 
von demselben festzusetzenden Betrag unter dem Mindestlohn 
ihrer Altersklasse beschäftigt werden. Die Bestimmung wird 
manchem halbinvaliden urd älteren Gehilfen zugute kommen, 
und dass sie nicht missbräuchlich ausgebeutet wird, dafür sind 
ja in ihr selbst schon die erforderlichen Kautelen gegeben. 

Bei der Drucker-Lehrlingsskala wird eine aus dem 
praktischen Bedürfnis hervorgegangene geringe Erweiterung 
beantragt. Mit den Anträgen der Gehilfen steht dieser An- 
trag zwar im Gegensatz, doch werden die Verhandlungen ihn 
wohl zur Geltung verhelfen, denn dem Notwendigen auf diesem 
Gebiete werden sich auch die Gehilfen nicht verschliessen 
können. — Bedeutungsvoll ist sodann die hiermit im Zu- 
sammenhang stehende Resolution, welche bezweckt, der ver- 
einbarten tariflichen Lehrlingsskala gesetzliche Kraft für 
das gesamte Buchdruckgewerbe zu verschaffen. Ihr dürfte wohl 
allgemeine Zustimmung zu Teil werden. 
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Die Gültigkeitsdauer des Tarifs wird von sämtlichen 
Prinzipal-Tarif kreisvertretern (der Vertreter des mittlerweile in 
die Tarifgemeinschaft eingetretenen zweiten Kreises wird sich 
ohne Zweifel seinen Kollegen anschliessen) mit fünf Jahren 
beantragt. In dieser Einstimmigkeit dürfte wohl eine gewisse 
Gewähr dafür liegen, dass der Antrag vom Tarif-Ausschuss 
auch zum Beschluss erhoben wird. 

Die sonstigen Anträge der Prinzipale bezwecken in der 
Hauptsache Klarstellungen und Verbesserungen einzelner Tarif- 
paragraphen und sind nicht von so grosser Bedeutung, dass 
sie hier einzeln betrachtet werden müssten. Bemerkenswert 
ist ein Neuantrag zum ersten Teil des Tarifs, nach dem bei 
Zusammentreffen mehrerer tariflicher Aufschläge eine Ver- 
einbarung mit dem betreffenden Personal statthaft sein soll; 
ferner ein Antrag, der bezweckt, an Sonnabenden eine wohl 
auch den Gehilfen erwünschte verkürzte Arbeitszeit zu 
ermöglichen. Von Wichtigkeit sind sodann die Anträge, die 
dem Tarif-Amt ein gewisses Antragsrecht geben und es 
berechtigen wollen, an Orten, an denen eine Wahl der Mit- 
glieder des Schiedsgerichts nicht zu Stande kommt, diese 
Mitglieder zu ernennen, sowie ein Antrag, der dem Tarif- 
Ausschuss die Befugnis giebt, den Vorort eines jeden Tarif- 
kreises zu bestimmen; ferner ein Antrag, welcher die Mitglieder 
der Tarifgemeinschaft verpflichtet, in den für die Schieds- 
gerichte zuständigen Fällen die tariflichen Instanzen an- 
zurufen. Aus diesen Anträgen dürfte zum mindesten das Eine 
hervorgehen, dass es den Prinzipalen mit der Aufrechterhaltung 
der Tarifgemeinschaft und der Durchführung des Tarifes voll- 
ständig Ernst ist. 

Uber die Anträge des Tarif-Amtes an dieser Stelle 
etwas zu sagen, ist nicht nötig, denn sie sind formeller Natur 
und zum Teil aus der Schiedspraxis des Tarif-Amtes und der 
Schiedsgerichte hervorgegangen. 

Aus der gesamten Tarifvorlage geht hervor, dass sich beide 
Parteien bei der fleissigen Arbeit ihrer Antragstellung des 
Wertes der Tarifgemeinschaft, wie der grossen Bedeutung der 
bevorstehenden Tarifrevision bewusst gewesen sind. In manchen 
Punkten stimmen beide Teile überein, in vielen gehen sie, wie 
das ja in der Natur der Sache liegt, mehr oder weniger 
auseinander. Möge nun der ebenerwähnte Geist der Erkenntnis 
auch über den Verhandlungen des Tarif- Ausschusses schweben, 
damit aus diesen wiederum, wie vor fünf Jabren, ein Werk 
her vorgehe, das dem Buchdruckgewerbe auf Jahre hinaus zum 
Segen gereicht und für andere Berufe ein Vorbild ist! 


k 


Die Satzherstellung grösserer Tageszeitungen und 
der künftige Buchdrucker-Tarif. | 


Die Gehilfen- wie Prinzipalsanträge auf Abänderung des 1896er 
Buchdrucker-Tarifs sind nunmehr veröffentlicht worden. Während 
sich die Anträge der Prinzipale auf wenige und kaum bedeutende 
Anderungen der seitherigen Vereinbarungen beschränken, reichen 
diejenigen der Gehilfen bis zu einer Erhöhung ihrer seitherigen 
Bezüge um 33 ½ % und mehr! — Eine Verständigung werden ja 
die eigentlichen Tarifberatungen herbeiführen, doch dürfte an- 
gesichts der gegenwärtigen allgemein sehr ungünstigen Geschäfts- 
lage eine wesentliche Besserstellung der Gehilfen nicht in allen 
Fällen gerechtfertigt erscheinen, — bezeichnet doch selbst der 
„Correspondent für Deutschlands Buchdrucker“ in seiner Nummer 
vom 24. August einen Teil der Gehilfenanträge als Ballast, welcher 
jetzt kaum zu einer näheren Erörterung gelangen dürfte, und mahnt 
die Gehilfen zur Nachgiebigkeit. 

Inwieweit eine Besserstellung derjenigen Setzer berechtigt oder 
nach Lage der Sache möglich ist, welche im Accidenz- oder Werk- 
satz thätig sind — ganz gleich, ob diese Setzer berechnen oder 
im Gewissgeld beschäftigt werden — liegt ausserhalb des Bereiches 
unserer Betrachtungen; Zweck dieser Zeilen ist, zu untersuchen, 
inwieweit der Zeitungsverleger bezw. Zeitungsdrucker imstande 
ist, seinen Setzern die prozentual gleiche Erhöhung ihrer Ein- 


künfte zu gewähren, bezw. inwieweit die Zumutung der Gehilfen 
an diesen Teil der Prinzipale berechtigt ist, welche ihren Setzern 
unter Zugrundelegung des abgelaufenen Tarifs schon eine 
weit höhere Bezahlung angedeihen lassen, als es deren Kollegen 
vom Werk- bezw. Accidenzsatz bei Erfüllung all ihrer jetzt formu- 
lierten Wünsche im neuen Tarif erreichen! 

Während der Durchschnittsverdienst eines Werk- oder Accidenz- 
setzers bei andauernder Beschäftigung nur in Ausnahmefällen über 
30 M pro Woche hinauskommt, und zwar sowohl im Berechnen 
als auch beim gewissen Gelde, so kann der Verdienst eines Zeitungs- 
setzers — selbstverständlich sind hier nur grosse Tageszeitungen zu 
verstehen! — auf mindesten 40 o% pro Woche veranschlagt werden, 
sodass dieser sich heute schon um ca. 33!/, % besser steht als 
jener! Der oft benutzte Einwand, dass der Zeitungssetzer an- 
gestrengter arbeiten müsse, als andere Setzer, um diesen höheren 
Verdienst zu erlangen, ist nicht zutreffend; wenn auch nicht ausser 
Acht gelassen werden soll, dass ein intensiveres Arbeiten an ge- 
wissen Tagesstunden zeitweilig notwendig wird, so wissen doch 
die Werk- und Accidenzsetzer von „Schnellschüssen“ und dergl., 
bei welchen das Geschäft an einen Liefertermin gebunden ist und 
die Einstellung weiterer Setzer aus Mangel an Setzkästen oder aus 
anderen Gründen nicht thunlich ist, auch ein Liedchen zu singen. 
Für den im gewissen Gelde arbeitenden Accidenzsetzer ist nicht 
das „Draufstechen“ Wertmesser, sondern der rasche und praktische 
Gedanke und die geschickt ausführende Hand, während peinlichere 
Sorgfalt im Arbeiten selbst vom Werksetzer verlangt wird, welcher, 
sofern er im Berechnen arbeitet, gleich dem Zeitungssetzer bestrebt 
sein muss, der Quantität seiner Leistungen seine Aufmerksamkeit 
zu schenken, was er auch im gewissen Gelde berücksichtigen muss, 
will er sich nicht der Gefahr aussetzen, einem bei gleichen sonstigen 
Eigenschaften flinkeren Kollegen Platz zu machen. Eine Be- 
rechtigung zu einem höheren Verdienste für den Zeitungssetzer 
als solchen kann also nicht vorliegen; der höhere Verdienst hat 
auch keineswegs in den Setzern selbst seine Ursache, sondern 
lediglich in der Qualität des zu liefernden Satzes. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass eine Accidenz- oder Werk- 
druckerei bei der Preisberechnung ihrer Aufträge in den weitaus 
meisten Fällen in erster Linie ihr Augenmerk auf die Kosten des 
Satzes gerichtet halten muss, und dass am Satz zu sparen versucht 
wird, wenn es sich darum handelt, einen grösseren Auftrag zu 
sichern. Dies war auch das leitende Moment bei allen Tarifver- 


handlungen; die Resultate derselben lassen auf den ersten Blick 


erkennen, dass nicht der Zeitungs-, sondern — und zwar fast aus- 
schliesslich — der Accidenz- und Werksatz (letzterer in all seinen 
Abarten) — das Material lieferte. 

Die Aufgaben des Zeitungsverlegers, welcher seinem Unter- 
nehmen die Prosperität erhalten will, liegen auf wesentlich anderen 
und zum Teil schwierigeren Gebieten; — er ist nicht immer im- 
stande, der Satzherstellung seiner Zeitung die gebührende Auf- 
merksamkeit zu widmen und kann sich demgemäss auch nicht 
mit dem gleichen Interesse in den Dienst der Sache stellen, 
wenn es sich um die Festlegung bezw. die Neugestaltung eines 
Tarifs zwischen Buchdruckereibesitzern und deren Gehilfen handelt. 
Der Zeitungsverleger hat sich seither — eben weil er seine Inter- 
essen an massgebender Stelle und zur rechten Zeit nicht mit der 
erforderlich gewesenen Energie vertrat — den Sätzen des all- 
gemeinen Buchdrucker-Tarifs untergeordnet und die dadurch ent- 
standenen Lasten auf sich genommen. Die ausserordentlich ge- 
stiegenen Papierpreise, welche den Zeitungsverleger ungleich schwerer 
treffen als jeden Besitzer einer Werk- oder Accidenzdruckerei, 
haben ihn bis heute noch keinen genügenden Ausweg finden lassen, 
durch welchen er den erlittenen Schaden wieder ausgleichen könnte, 
— und nun soll ihn ein weiterer Schlag treffen durch Erhöhung 
der Satzkosten!? 

Eine mir bekannte Zeitungsdruckerei beschäftigt in der Setzerei 
14 Handsetzer (Text- und Annoncensatz) im Berechnen; alle ein- 
gehenden Inserate — auch reine Klischee- Annoncen — werden laut 
Tarif berechnet; für Kursänderung wird der volle Raum des Kurs- 
berichtes jeweils voll bezahlt; die zahlreichen Text-Klischees wer- 
den in der Stereotypie aufgeholzt und bearbeitet und in 95 von 
100 Fällen — darauf sieht schon der Metteur! — von den Text- 
Handsetzern nach Petit-Raumzeilen mitberechnet, trotzdem 75% 
des gesamten Zeitungstextes auf der Maschine gesetzt wird. Das 
gesamte Text- und Annoncen-Satzquantum wird wöchentlich be- 
rechnet und der Gesamtbetrag nach Abzug von 10 o% für Haus- 
korrektur, welche von den Metteuren besorgt wird, gleichmässig an 
die Setzer verteilt; der Jahresverdienst eines Setzers beläuft sich 
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auf ca. 2200 , worin etwa durchschnittlich 2 Überstunden pro 
Woche mit eingerechnet sind. Die Überstunden werden nach 
Tarif bezahlt, während die Setzer 3—4 Stunden pro Woche weniger 
arbeiten, als die normale Zeit vorschreibt, wenn weniger Material 
vorliegt. Die beiden Metteure werden vom Geschäft bezahlt nach 
Massgabe des jeweiligen Wochenverdienstes des einzelnen Setzers 
mit einem Extraaufschlag von 3 cM bezw. 2 o pro Woche. (Dass 
die Metteure sonach bestrebt sind, den Verdienst des einzelnen 
Setzers bezw. die Gesamtsumme des wöchentlichen Satzquantums 
zu steigern, sei nur nebenbei erwähnt.) — Die beiden Hilfsmetteure 
wie auch die Maschinensetzer und der Ausgeher erhalten festen 
Wochenlohn. 

Die Kosten der berechnenden Setzer und Metteure der frag- 
lichen Zeitung stellen sich sonach auf 

14 Setzer à , 2200 x 14 = 30800 AM 


1 Metteur „ 2350 2350 „ 
1 3 „ 2300 2300 „ 
35450 AM. 


Eine Erhöhung dieser Kosten um 33'/, % würde also für den 
Zeitungsverleger eine Mehrausgabe von 
11 816,66 AM 
bedeuten. 

Ist diese Mehrbelastung der Zeitungsverleger in Anbetracht der 
von ihnen gegenwärtig gezahlt werdenden Setzerlöhne berechtigt? 
— Ist es berechtigt und im allgemeinen Interesse liegend, wenn 
der Verdienst dieser Zeitungssetzer von 2200 1 auf ca. 2900 A. 
steigt, während nur in ganz seltenen Ausnahmefällen ein Accidenz- 
oder, Werksetzer einen Jahresverdienst von 2000 o% erreicht? 

Ahnlich wie in der hier angeführten Druckerei wird es sich 
mit der Satzherstellung in den meisten grossen Zeitungen verhalten, 
welche eine bedeutende Einbusse erlitten haben sowohl durch die 
erhöhten Papierpreise als auch besonders durch den Annoncen- 
ausfall, welchen die anhaltend flaue Geschüftslage herbeigeführt hat. 

Es soll den Druckereiinhabern selbstverständlich nicht genommen 
werden, mit ihrem Personal eine Erhöhung der gegenwärtigen 
Grundpositionen zu vereinbaren, doch liegt es sowohl in ihrem 
Interesse als auch in demjenigen der Zeitungsverleger und ihrer 
Setzer, und nicht zum wenigsten im Interesse des ganzen Gewerbes, 
wenn in den demnächstigen Tarifverhandlungen von einer Erhöhung 
der Bezüge der Zeitungssetzer Abstand genommen wird und es 
diesen vielmehr überlassen bleibt, mit ibren Prinzipalen in Unter- 
handlungen zwecks Anbahnung eines Spezialtarifs einzutreten. 
Hierzu ist die gegenwärtige Zeit, in welcher die Lage des Papier- 
marktes noch keine tieferen Zukunftsschlüsse zulässt und das 
Annoncengeschüft mehr denn je darniederliegt, vollständig un- 


geeignet. 
Wenn — was nach Lage der Sache als einziger Ausweg ver- 
bliebe — die in Frage kommenden Zeitungsverleger dazu ge- 


zwungen würden, das gewisse Geld an die Stelle des Berechnens 
zu setzen, um als „tariftreu“ weiter zu gelten, so würde dies eine 
bedeutende Umwälzung bedeuten und wäre dadurch den Sonder- 
interessen der Zeitungssetzer wie auch den Allgemeininteressen der 
Gehilfen am wenigsten gedient. I. 


2 


Aus dem Steindruckereigewerbe. 


In der „Papier-Zeitung“ Nr. 63 giebt ein Herr B. seine 
Ansichten über die auch in Nr. 31 und 33 der „Zeitschrift“ 
berührten Fragen der Mehrlieferung und des Eigentums- 
rechts an Lithographien, und zwar unter dem bezeichnen- 
den Stichwort Unsitte oder Handelsbrauch im Druckerei- 
gewerbe“. Es heisst da: 

Aus verschiedenen Artikeln, die anscheinend von Fachleuten 
herrühren, ist klar zu ersehen, dass diese Leute lediglich das Recht 
auf ihrer Seite glauben, indem sie sich auf Gebräuche berufen, die 
sich aus der guten alten Zeit noch herübergeschmuggelt haben, 
und für die man nun das Recht gewisser anderer Handelsbräuche 
in Anspruch nehmen will. Als „Handelsbrauch“ wird man aber 
wohl nur dasjenige betrachten können, was beiden Teilen hätte 
bekannt sein können bezw. wovon der Eine annehmen dürfte, dass 
es dem Andern bekannt sei. Beide Voraussetzungen treffen aber 
gerade beim Buchdrucker und Lithographen nicht zu, und unsere 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


Nr. 35 


Fachgenossen handeln nicht mit der im Gesetze geforderten „Sorg- 
falt eines ordentlichen Kaufmannes“, wenn sie es unterlassen, ihre 
Besteller auf solche Merkwürdigkeiten, wie z. B. das Zurückbehalten 
der Lithographien u.s. w., im Voraus aufmerksam zu machen. Es 
ist wohl kaum in einem andern Gewerbe wieder zu finden, dass 
man wie bei uns sich bei einer zu liefernden Sache nur den Arbeits- 
lohn bezahlen lässt, das Material aber als sein Eigentum behalten 
will, um (doch nicht etwa aus Humanität gegen den Besteller) 
sich selbst ein Monopol auf die Arbeiten der Kunden zu verschaffen: 
Wenn sich nun bei uns diese Unsitte auch leider eingebürgert hat, 
so wäre es doch ein bedenklicher Rückschritt, wenn wir darum 
für uns ein besonderes Recht fordern wollten... Dass dem ersten 
Hersteller ein gewisser Schutz gegen die Konkurrenz gewährt 
werden müsse, scheint mir mit unserer Gewerbefreiheit in ganz 
bedenklichem Widerspruch zu stehen. Der Einwand wäre zudem 
ungerechtfertigt, da ja doch der Hersteller seine Arbeit voll be- 
zahlt erhielt. Dann ist der Schutz auch sehr fragwürdig, da der 
Eigentümer einer Lithographie doch einen Abzug auf Umdruck- 
papier, wenn nicht einen fertigen Umdruck auf Stein verlangen 
könnte ... Wenn wir nun schon mit der Thatsache rechnen, dass 
sich ganz kuriose Rechtsverhältnisse und Anschauungen unter uns 
entwickelt haben, so liegt für uns doch keine Veranlassung vor, 
uns den allgemeinen Bestrebungen nach Vereinfachung und Klar- 
heit im Geschäftsverkehr entgegenzustellen, indem wir mit starrem 
Eigensinn an den alten Fehlern und Gebrechen festhalten wollten. 
Wir selbst können bei Beseitigung dieser Missstände auch nur 
gewinnen. Gehen wir dazu über, bei einer Gravur von nicht 
vorübergehendem Wert den Stein mit in Anrechnung zu bringen 
und beides als Eigentum des Kunden zu betrachten, dann werden 
für die Folge die unangenehmen und zeitraubenden Streitigkeiten 
vermieden. Aber auch der grösste Teil der heute im Steinlager 
festliegenden, teils schon verlorenen Kapitalien wird zu ander- 
weitiger Verwendung frei, was ein wirtschaftlicher Fortschritt 
wäre... Schliesslich heisst es noch: Übrigens hat Herr Fettback 
anscheinend nicht daran gedacht, dass die Buchdrucker ebenso 
kostspielige Kataloge liefern wie die Lithographen Plakate. Bei 
beiden Arbeiten aber ist die Einhaltung einer bestimmten Zahl 
gleich schwierig, daher ist die Entscheidung dieser Frage für beide 
Berufe gleich wertvoll und zutreffend. 


Rede und Gegenrede geben oft erst ein zutreffendes Bild, 
das dem aufmerksamen Leser von Nutzen sein kann. 

In dem Vorstehenden sehen wir den modernen „Mann“ der 
Industrie B. auf dem Plan erscheinen, der als hochgeborner 
Kapitalist, Generaldirektor oder Dr. jur. uns „Leuten“ vom 
Steindruckfach zu zeigen versucht, wie man wirtschaften und 
handeln muss, um in seinem Beruf elendiglich zugrunde zu 
gehen. 

Die garnicht ernst zu nehmenden Ansichten dieses Mannes 
im Einzelnen zu widerlegen, mag später einmal in einer Ver- 
sammlung von Fachgenossen geschehen, hier würde es den 
Rahmen eines Artikels bei weitem überschreiten. 

Wer mit Redensarten wirken will, wie B. sich gestattet: 


„Artikel, die anscheinend von Fachleuten her- 
rühren“, 
„Gebräuche, die sich aus der guten alten Zeit noch 
herübergeschmuggelt haben“, 
„Die Besteller auf solche Merkwürdigkeiten auf- 
merksam zu machen“, 
„Humanität gegen den Besteller“, 
„Monopol auf die Arbeit der Kunden“, 
„Alte Fehler und Gebrechen“ — u. s. w.; 
wer ferner den Wert seiner Behauptungen sofort selbst auf- 
hebt durch die wiederholt angewandten Floskeln: 
„Es scheint mir“, „erlangen könnte“ u. s. w., 


statt klar und bestimmt auszudrücken: Das ist meine Ansicht, 
so wird, so kann und muss es werden u. s. w.; wer endlich in 
einer sachlichen Aussprache den Namen seines Gegners nennt 
und sich an diesen sogar direkt wendet — sollte nicht unter 
dem Deckmantel der Anonymität an die Öffentlichkeit treten. 
B. hat wohl nicht nötig, um seine Existenz zu ringen, und 
schaut von einem erhabenen und hochgelahrten Rechtsstand- 
punkte aus dem Kribbeln und Krabbeln der kleinen „Leute“ zu. 
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Will ein solcher „Mann“ sich unter uns Volk mischen, so 
erkläre er offen, wes’ Namens und wes’ Rockes Träger er ist; 
nur dann hat er Anspruch auf Beachtung. Überhaupt sollten 
Artikel, die nicht lediglich Anfragen u.s. w. enthalten, ohne 
Namens- oder Firmen-Unterschrift an dieser Stelle nicht zur 
Veröffentlichung gelangen. 

Ich wiederhole, dass alle Aussprachen und Mitteilungen von 
Einzelheiten über die unser Fach schädigenden Missstände in 
der Fachpresse bislang zu kaum nennenswerten Ergebnissen 
geführt haben, noch unter jetzigen Verhältnissen jemals dazu 
führen können. Eine festgeschlossene Organisation unserer 
Fachgenossen allein, zu deren berufenem Organ die „Zeitschrift 
für Deutschlands Buchdrucker“ bereits gewählt ist, vermag 
einschneidenden Wandel zu schaffen. 

Männer wie B., die nach dessen vorliegenden unverant- 
wortlichen Ausserungen dem ehrlich kämpfenden Mittelstand 
unseres Faches die Grundlagen seiner Arbeitsleistung unter 
den Füssen wegziehen, können nur durch die Macht der 
organisierten Kollegen gezwungen werden, ihren Verpflich- 
tungen gegen unseren ganzen Stand zu genügen. 

Es gilt jetzt in den sicher kommenden schlechten Zeiten 
eine klare Scheidung zwischen Freund und Gegner herbeizu- 
führen und in gemeinsamer Abwehr unseren guten Mittelstand 
zu erhalten und damit das gesamte wirtschaftliche Leben des 
Steindruckerei-Gewerbes zu fördern. 

Hannover, Mitte August 1901 

Feltback, 
Inhaber der Firma Rob. Leunis & Chapman. 

NB. Soeben erfahre ich, dass B. gar kein Geschäftsinhaber, 
sondern Angestellter einer Druckerei ist. Gern überlasse 
ich diesen Mann nunmehr der entsprechenden Beurteilung meiner 
Kollegen. | F, 


Mit dem Vorstehenden wird wieder einmal ein Beleg dafür 
erbracht, wie notwendig sich die geplante Organisation des 
Steindruckgewerbes erweist, damit die Steindruckereibesitzer 
Deutschlands nicht durch Unberufene in ihrem Besitz geschädigt 
werden. Inwieweit dies bisher bisweilen der Fall war, dafür 
finden sich in Nr. 66 der „Papier-Zeitung“ Belege. Da wird 
von einer Chromolithographischen Kunstanstalt in Berlin mit- 
geteilt, dass sie in Bielefeld einen Prozess wegen Bezahlung 
von lithographischen Entwürfen verloren habe, weil die Handels- 
kammer auf Grund von Aussagen ihrer Mitglieder, die Plakate 
brauchen, das Urteil abgegeben habe, es sei Handelsbrauch, 
Entwürfe gratis zu liefern. Und vom Rhein berichtet eine 
Kunstanstalt den gleichen Ausgang eines Prozesses in derselben 
Sache. Hier war der herangezogene Gutachter der frühere 
Direktor einer grossen Kunstdruckerei in Leipzig (vorher Di- 
rektor einer Stärkefabrik), dem zwar die Befähigung als tüch- 
tiger Kaufmann nicht abgesprochen wird, der aber kein Fach- 
mann ist. Im Gegensatz zu diesen beiden Urteilen steht ein 
drittes mitgeteiltes Urteil, das des Handelsgerichts zu Berlin, 
welches den Besteller eines Entwurfes zur Bezahlung desselben 
verurteilte, nachdem eine Bestellung nicht erfolgt war. Hier 
hat wahrscheinlich ein Fachmann mitgesprochen. — Derartige 
Vorkommnisse und Widersprüche werden vermieden, wenn eine 
Organisation vorhanden ist, an die die Gerichte sich im Be- 
darfsfalle wenden können. 


Die Generalversammlung des Vereins der Litho- 
graphen, Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands 
beschäftigte sich u. a. auch mit der Frage der Errichtung einer 
Tarifgemeinschaft im Steindruckgewerbe. Der Referent 
empfahl unter Hinweis auf den Beschluss des letzten Gewerk- 
schaftskongresses auf eine solche einzugehen. Die Tarifgemein- 
schaft bedeute nicht Harmonie, sondern eine Art Waffenstillstand 
zwischen zwei gleich starken Gegnern. Die erfolgreichen Streiks 
dürften nicht überschätzt werden. Solche Augenblickserfolge gehen 
bei ungünstigen Konjunkturen leicht verloren, darum erscheine es 
doch ratsam, den Grundsatz des Vereins, die Lage seiner Mit- 
glieder zu verbessern, mehr auf tariflichem Wege zu erreichen zu 
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suchen. Schon allein der Lehrlingsfrage wegen sei eine Tarif- 
gemeinschaft zu empfehlen. Stehe die Gehilfenschaft erst stark 
und kräftig einer starken Unternehmerorganisation gegenüber, so 
komme das Weitere nach und nach von selber. Der Referent 
empfahl sodann die nachstehende Resolution: 

1. Die General versammlung des Vereins der Lithographen, 
Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands erklärt ihre Be- 
reitwilligkeit, mit den Arbeitgebern beziehungsweise den Arbeit- 
geber- Verbänden eine Tarifgemeinschaft einzugehen. 

2. Zur Herbeiführung derselben wird der Vorstand beauftragt, 
entsprechende Anträge an die Arbeitgeber-Verbände zu stellen, 
und alle derartigen Bestrebungen einzelner Ortsverwaltungen that- 
kräftig zu unterstützen. 

3. Bei den eventuellen Verhandlungen über die Tarifgemein- 
schaft ist in erster Linie die Regelung der Lehrlingsfrage an- 

. zustreben, doch sollen allmählich auch über Arbeitszeit und 
Arbeitslohn, Akkord und Heimarbeit, hygienische Massnahmen 
und Arbeiterschutzeinrichtungen, sowie über sonstige Fragen 
des Arbeitsverhältnisses Vereinbarungen herbeigeführt werden. 

4. Alle Abmachungen einzelner Ortsverwaltungen mit Arbeit- 
gebern resp. Arbeitgeberverbänden ihrer Bezirke, insbesondere 
die Dauer derselben, bedürfen der Genehmigung des Vorstandes. 

5. Vor dem eventuellen Abschluss von Vereinbarungen mit 
dem Verein der Steindruckereibesitzer Deutschlands ist der Vor- 
stand verpflichtet, dieselben den Filialverwaltungen zur Beschluss- 
fassung vorzulegen. 

6. Die Anträge Fürth und Hannover sind dem Vorstand als 
Material zu überweisen, 

Die Resolution wurde von der Versammlung nach eingehender 
Debatte einstimmig angenommen. — Diese Beschlussfassung ist 
auch vom Unternehmerstandpunkte aus zu begrüssen. Sie ist aber 
auch eine erneute Mahnung zum nationalen Zusammenschluss der 
deutschen Steindruckereibesitzer. Möge man deshalb mit der äusseren 
Erweiterung und dem innern Ausbau des Vereins Deutscher Stein- 
druckereibesitzer nicht länger zuwarten! 


ve | 
Vereinsleben. 


e. Berlin, 24. Augest. Der Bund der Berliner Buch- 
druckereibesitzer (Innung) hielt gestern seine dritte ordent- 
liche Versammlung ab. Dieselbe war ziemlich zahlreich be- 
sucht und wurde von Herrn Kommerzienrat Büzxenstein geleitet. 
In seinen einleitenden Worten wies derselbe unter Bezugnahme 
auf die Tagesordnung darauf hin, wie bedauerlich es sei, dass es 
bei der Ausführung der Handwerkergesetzgebung an Ein- 
heitlichkeit fehle; einerseits könne jeder Regierungspräsident und 
jede amtliche Stelle, welche als obere Verwaltungsbehörde fungiere, 
den Begriff „Handwerk“ bzw. „Fabrik“ nach eigenem Ermessen und 
unabhängig von anderen Stellen definieren und andererseits seien 
von einzelnen Handwerkskammern in Bezug auf das Buchdruck- 
gewerbe ganz unverständliche Entscheidungen getroffen worden. 
So habe die Handwerkskammer in Darmstadt die Lehrzeit auch 
für Buchdrucker auf 3 Jahre festgesetzt, während bisher im all- 
gemeinen 4½ Jahr üblich gewesen und 4 Jahre als notwendig 
erkannt worden seien. Die Handwerkskammer in Danzig aber 
habe festgesetzt, dass jeder Handwerksmeister zunächst 3 Lehr- 
linge und im übrigen auf jeden Gehilfen einen Lehrling halten 
dürfe. Es sei nicht abzusehen, welche Zustände in unserem Ge- 
werbe hieraus erwachsen sollten. Das Tarif-Amt habe gegen diese 
Beschlüsse protestiert und der Deutsche Buchdrucker-Verein werde 
voraussichtlich ein Gleiches thun, es sei aber wünschenswert — 
und damit wendete sich der Redner an die an der Versammlung 
teilnehmenden Mitglieder des Gehilfen-Ausschusses — dass auch 
von seiten der Gehilfen-Organisationen Protest erhoben werde, um 
solche Anordnungen rückgängig zu machen. Im übrigen dürfe 
man wohl hoffen, dass mit der Zeit die verschiedenen Handwerks- 
kammern Fühlung miteinander nehmen und Fragen von so weit- 
tragender Bedeutung einheitlich regeln würden. — Den 18 jungen 
Leuten, welche kürzlich die Gehilfenprüfung abgelegt ‚hatten 
und denen die Lehrbriefe überreicht wurden, legte der Vorsitzende 
ein bescheidenes Benehmen ihren Vorgesetzten und den älteren 
Kollegen gegenüber ans Herz und wies sie darauf hin, dass sie 
alle und ganz besonders diejenigen, welche die Gehilfenprüfung 
nur mit dem Prädikat „Befriedigend“ bestanden, sich mit Ernst 
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die weitere Ausbildung und Vervollkommnung im Beruf angelegen 
sein lassen möchten, um den sich mehr und mehr steigernden An- 
forderungen des beruflichen Lebens genügen zu können, auch 
empfahl er den jungen Gehilfen Sparsamkeit, um mit demjenigen 
Teile ihres Einkommens, den sie als unverheiratete Menschen zum 
eigenen Unterhalt nicht brauchen, ihren Eltern die Sorgen des 
Lebens erleichtern zu helfen und sich dankbar zu erweisen für die 
Opfer, die diese sich der Erziehung ihrer Kinder wegen vielfach 
auferlegt haben. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen die 
Herren Hugo Ginzel in Firma Möller, Borell & Ginzel, Berthold 
‚Oppenheim in Firma J. S. Preuss, Eduard Jaeckel in Firma Ed. 
Jaeckeľs Buchdruckerei und Direktor Hahn von der National- 
Zeitung. Als Bundesmitglied wurde Herr Max Lefson in Firma 
Imberg & Lefson vom Vorsitzenden verpflichtet. — Sodann trat 
die Versammlung in die Beratung des vom Vorstande vorgelegten 
Entwurfes der Vorschriften zur Regelung des Lehrlings- 
wesens ein. Der Vorsitzende wies darauf hin, dass diese Vor- 
schriften im allgemeinen den bisherigen bezüglichen Bestimmungen 
entsprechen; in Zukunft seien jedoch 3 Exemplare der Lehrver- 
träge zur Eintragung einzureichen, von denen eines bei den Akten 
des Bundes verbleibt. Weiter sei zum Ausdruck gebracht, dass das 
Lehrverhältnis aufgelöst werden könne, wenn der Lehrling nicht 
zum regelmässigen Besuch der Fachschule zu bewegen sei. Die 
am Schluss aufgenommene Strafbestimmung aber sei auf aus- 
drückliche Anordnung der Handwerkskammer hinzugefügt worden. 
Hierauf wurde nach kurzer Debatte der Entwurf en bloc ange- 
nommen. — Der Entwurf des Lehrvertrages wurde mit einigen 
unerheblichen Anderungen ebenfalls angenommen. Die neuen Ver- 
träge enthalten folgende neue Bestimmungen: Während der 
4wöchigen Probezeit ist dem Lehrling wöchentlich 1 c% zu zahlen, 
damit auf diese Weise die Lehrlinge vom ersten Tage ihres Ein- 
trittes an in den Lohnlisten geführt werden und demgemäss bei 
der Berufsgenossenschaft gegen Betriebsunfälle versichert sind; bei 
Krankheit wird für diejenige Zeit, für welche der Lehrling Kranken- 
geld aus der Ortskrankenkasse bezieht, Kostgeld nicht gezahlt; 
die Arbeiten, welche das „Woche machen“ mit sich bringen, 
dürfen ausserhalb der Arbeitszeit nicht mehr als eine Stunde in 
Anspruch nehmen; ein Einschreibgeld ist beim Eintritt in die 
Lehre nicht mehr zu zahlen, dagegen erhebt der Bund die gleiche 
Prüfungsgebühr für die Gehilfenprüfung wie die Handwerkskammer, 
nämlich 6 oá, welche der Prüfling zu zahlen hat, während der 
Lehrherr 5 für den Lehrbrief an die Bundeskasse zahlt. — In 
den Ausschuss für das Lehrlingswesen wurde an Stelle des 
von der Handwerkskammer zum stellvertretenden Vorsitzenden 
des Prüfungsausschusses ernannten Herrn Heinrich Kummer Herr 
Richard Dreyer gewählt. Zu Beauftragten des Bundes gemäss 
§ 94e der Gewerbeordnung wurden bestimmt die Herren Julius 
Bahlke, Hermann Blanke, Direktor Eirund, Martin Franz und 
Otto Walter. — Einige dem Fragekasten entnommene und aus der 
Mitte der Versammlung gestellte Anfragen waren von all- 
gemeinerem Interesse: 1. Ist der Auftraggeber verpflichtet, Manu- 
skripte und Korrekturen an die Druckerei zurückzugeben, damit 
diese im Streitfalle einen Beweis für die Berechnung der Anderungen 
in Händen hat? Antwort: Das ist nicht üblich, in vielen Fällen 
auch nicht zu erreichen. Der Buchdrucker berechnet die auf- 
gewendete Zeit; will der Auftraggeber den Preis beanstanden, so 
hat er auch die Beweise dafür zu erbringen. 2. Wie hoch können 
Korrekturstunden berechnet werden? Antwort: Üblich sind in 
Berlin im allgemeinen 80—85 9, doch sind unter Umständen auch 
höhere Ansätze gerechtfertigt. 3. Wie viele Abzüge ist die Druckerei 
beim Mangel einer Verabredung von den Korrekturen zu liefern 
verpflichtet? Antwort: Üblich sind 2—3 Abzüge, doch wird jede 
Druckerei einem guten Kunden auch gern mehr Abzüge zubilligen. 
4. Ist die Druckerei berechtigt, den Preis für doppelten Druck zu 
beanspruchen, wenn die Offerte lautete pro Bogen von 16 Seiten 
mit 3000 Druck (Doppelformat gerechnet), wenn der Auftraggeber 
das Papier dann in einfachem Format liefert? Antwort: Der 
doppelte Druckpreis ist gerechtfertigt, jedoch muss der Preis für 
eine Form zu 8 Seiten billiger berechnet werden als ursprünglich 


zu 16 Seiten. 
5 
Sprechsaal. 


° Frankfurt a. M., August. Am Dienstag, den 13. August, hielt 
der Frankfurter Faktorenverein eine ausserordentliche Generalver- 
sammlung ab, um über eine Beitragserhöhung zu beraten. Der 
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Vorstand stellte den Antrag, den monatlichen Beitrag um 50 9 
zu erhöhen. Schliesslich fand jedoch ein aus der Mitte der Ver- 
sammlung gestellter Antrag auf Erhöhung des Beitrages vom 
1. Oktober d. J. ab um 25 J pro Monat Annahme. Eine gleiche 
Beitragserhöhung für den ganzen Kreis soll auf der in Bälde in 
Wiesbaden stattfindenden Kreisversammlung beantragt werden. — 
Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde ein Geschenk der 
Schriftgiesserei Flinsch für die Vereinsbibliothek entgegen- 
genommen, bestehend in kompletten Bänden des „Journal für 
Buchdruckerkunst“ von den Jahren 1840 bis auf die Gegenwart, 
und des „Archiv für Buchdruckerkunst“ von der Gründung an 
bis heute. Die Versammlung dankte für das schöne und wertvolle 
Geschenk durch Erheben von den Sitzen, doch soll auch ein be- 
sonderes Dankschreiben des Vorstandes an die Geschenkgeberin 
abgesandt werden. 

* Graudenz. Die geschäftliche Leitung des „Geselligen“ geht 
mit dem 1. Januar k. J. aus den Händen des Herrn Albert Bro- 
schek, welcher auswärts einen Zeitungsverlag übernehmen will, an 
Herrn Paul Tettenborn, bisher Stadtrat und Kämmerer in Grau- 
denz, über. — Herr Broschek ist im Jahre 1886 als Buchdruckerei- 
faktor beim „Geselligen“ eingetreten; seit 1892 ist er Direktor 
und stiller Gesellschafter der Handelsgesellschaft. Bei Besprechung 
der Postzeitungstarifvorlage trat Herr Broschek s. Zt. in einer 
Reihe von Artikeln in der „Zeitschrift“ für eine Reform auf Grund- 
lage stärkerer Heranziehung der Blätter mit hohem Papiergewicht 
und Schonung der mittleren und kleinen Presse sehr energisch ein 
und hat sich damit auch in weiteren Kreisen bekannt gemacht. 

-hs. Leipzig. In der Sitzung vom 17. Juli der Typographi- 
schen Gesellschaft hielt Herr M. Dürl! einen Vortrag über 
die alte und die neue Richtung im Buchdruck. Derselbe 
stellte kritische Betrachtungen an über die Zweckmässigkeit der 
Drucksachen und erläuterte an vielen Beispielen, dass bei der 
modernen Geschmacksrichtung nicht immer die Forderung der 
Zweckmässigkeit erfüllt werde, dies sei bei der alten Richtung viel 
häufiger der Fall gewesen. Eine Druckarbeit sei noch lange nicht 
zweckmässig, wenn sie modern-künstlerisch ausfalle, sondern sie 
müsse in erster Linie der Deutlichkeit Rechnung tragen; leider 

werde in vielen Fällen aber durch die moderne Richtung gerade 
das Gegenteil des Zweckmässigen erreicht. Der Redner verbreitete 
sich über die verschiedenen Kategorien von Drucksachen, insbe- 
sondere auch über die Frage, inwieweit wissenschaftliche Werke 
in der Ausstattung modernisiert werden könnten. Einzelne Ver- 
suche, die gemacht worden seien, bewiesen ohne weiteres, dass es 
falsch sei, diese Gruppe von Drucksachen modernisieren zu wollen. 
Nicht allein aus Gründen der Deutlichkeit und Lesbarkeit, sondern 
auch aus vielen praktischen Gründen seien wissenschaftliche Werke 
nach wie vor in der bewährten traditionellen Weise auszustatten. 
Vollständig falsch sei es, wissenschaftliche Werke ganz aus sog. 
Modeschriften zu setzen, da diese kaum im Inlande, geschweige 
denn im Auslande gelesen würden. Es wurde auch darauf hin- 
gewiesen, dass der Gelehrtenstand, insbesondere Ausländer, Werke, 
die nicht in Antiqua gesetzt seien, einfach ablehnen würde. Auf 
das Inseraten- und Plakatwesen wurde ebenfalls hingewiesen und 
betont, dass gerade hierfür die moderne Richtung viele Vorzüge 
habe, ebenso wie für manche Accidenzarbeiten, nur müsse überall 
Mass gehalten werden. In der sich anschliessenden Debatte wurde 
erwähnt, dass in der modernen Richtung besonders deshalb viel 
gesündigt würde, sowohl was die Ausschmückung wie den Satz 
der Arbeiten betrifft, weil sich noch zu wenige mit der Eigenart 
des Modernen vertraut gemacht hätten, jeder glaubt das „Moderne“ 
mitmachen zu müssen, gleichviel ob er künstlerisch vorgebildet ist 
oder nicht und es sei darum auch nicht alles, was erscheine, als 
vollgültiges Ergebnis moderner Bestrebungen anzusehen. Der 
interessante Vortrag wurde von der zahlreichen Versammlung sehr 
beifällig aufgenommen. 

* Aus Thüringen. Aus der am 7. Juli in Eisenberg abge- 
haltenen und sehr gut besuchten Versammlung des Thüringer 
Zeitungs verleger vereins wollen wir heute wenigstens das Be- 
merkenswerteste aus den gefassten Beschlüssen mitteilen. Von der 
Pflegschaft Jena des Deutschen Buchgewerbevereins war der Ver- 
ein zur korporativen Beteiligung am Deutschen Buchgewerbeverein 
eingeladen worden. Die Versammlung beschloss jedoch hiervon 
vorläufig abzusehen. Um die demnächst von der Handwerkskammer 
anzuordnenden Gehilfenprüfungen für das Buchdruckgewerbe in 
thunlichst zweckmässiger Weise zu gestalten, beschloss die Ver- 
sammlung, in Verbindung mit der im November abzuhaltenden 
Vereinshauptversammlung eine allgemeine Versammlung der Buch- 
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druckereibesitzer von Sachsen-Altenburg und Reuss nach Gera in 
das Hotel Frommater zu berufen, damit in dieser Versammlung 
die Wahl einer fachmännischen Prüfungskommission vorgenommen 
werden könne. Die gemeinsame Handwerkskammer in Gera wurde 
inzwischen hiervon benachrichtigt und ersucht, die Leitung der 
Versammlung zu übernehmen. Herr Versicherungsinspektor Bergner 
von der Wilhelma, Allgemeine Versicherungs- Aktiengesellschaft in 
Magdeburg hielt einen sehr überzeugenden Vortrag über die Haft- 
pflichtversicherung, der von den Anwesenden mit dem lebhaftesten 
Interesse verfolgt wurde. Im Anschluss hieran wurde zwischen 
der genannten Gesellschaft und dem Thüringer Zeitungsverleger- 
verein ein Versicherungsvertrag abgeschlossen, der ohne dem Ver- 
ein Verbindlichkeiten aufzuerlegen den Mitgliedern beachtenswerte 
Vorteile gewährt. Schliesslich wurde noch die Versendung eines 
Rundschreibens beschlossen, das zur Beschickung des Gutenberg- 
Museums auf der Leuchtenburg mit geeigneten Ausstellungsgegen- 
ständen auffordert. — An die Versammlung schloss sich ein ge- 
meinsames Mittagsmahl im Schützenhause und ein Spaziergang in 
die Umgebung von Eisenberg. Dann führte eine Kremserfahrt 
durch den herrlichen Wald die auswärtigen Versammlungsteilnehmer 
nach dem Bahnhofe Klosterlausnitz, von wo ein jeder einzelne 
seinen häuslichen Penaten zustrebte. 


& 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Firma 
Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt 
über ihre Stereotypie-Unterlagen bei, worauf wir unsere 
Leser aufmerksam machen. 

Die Kunst im Leben des Kindes. Unter diesem Namen ver- 
anstaltet der Deutsche Buchgew erbeverein in Leipzig eine 
Wanderausstellung, die in einer grossen Anzahl Städte von 
Deutschland und Österreich-Ungarn zur Schau gebracht werden 
wird. Die Ausstellung enthält drei Abteilungen und zwar 
1. künstlerisch ausgestatteten Wandschmuck für Schule und Haus, 
2. künstlerische Bilderbücher und 3. das Kind als Künstler. In 
der letzten Abteilung sind zahlreiche Zeichnungen von Kindern 
enthalten. Die Ausstellung umfasst nicht nur das Inland, sondern 
auch das Ausland, wie England, Frankreich, Norwegen, Dänemark, 
Schweden, Holland u.s. w. Die Einsendung von Gegenständen, 
die in den Rahmen der Ausstellung passen, wird bis zum 31. August 
1901 erbeten. 

Die Typograph - Geselischaft in Beriin hat von der Firma 
J. @. Schelter & Giesecke in Leipzig das alleinige Recht erworben, 
deren treffliche Antiquaschrift „Romana“ für Setzmaschinensatz 
auf dem Typograph herzurichten, und damit ihr Schriftmaterial 
qualitativ und quantitativ wieder um ein Bedeutendes erweitert. 
(Siehe auch die Anzeige in der heutigen Nummer.) 

Vom Muster-Austausch des Deutschen Buchgewerbevereins soll 
Ende 1902 ein neuer Band erscheinen. Der Vorstand des Vereins 
ladet mittels Rundschreibens zur Beteiligung an diesem Bande ein 
und setzt als letzten Termin für die Ablieferung der Beiträge den 
31. August 1902 fest. 

Der erste Bismarckturm im Deutschen Reiche, errichtet von 
der Studentenschaft Karlsruhe auf dem Rottberg bei Ettlingen in 
Baden, wird uns auf einer im Verlage von Jul. Schmitt in Ettlingen 
erschienenen, bei Greiner & Pfeiffer in Stuttgart nach einem Aquarell 
von W. Zweigle in vortreff lichem Farbendruck hergestellten An- 
sich tspostkarte vor Augen geführt. Ausser der bildlichen, ganz 
den Eindruck eines Aquarells machenden Darstellung enthält die 
Karte das Bismarck'sche Wappen und die berühmten Worte des 
Altreichskanzlers: „Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts 
auf der Welt!“ Durch leichte Körnung hat man der Karte, die 
ein kleines graphisches Meisterstück ist, das Aussehen einer feinen 
Chromolithographie gegeben, was sie sehr zart erscheinen lässt. — 
Der Ansichtskartendruck blüht übrigens noch immer, wenn er auch 
in ein etwas ruhigeres Fahrwasser gelangt ist. Von den bei Greiner 

& Pfeiffer gedruckten Karten verdient von den mehrfarbigen besonders 
noch der „Gruss aus Hohenschwangau“ hervorgehoben zu werden, 
welcher uns von der dortigen unvergleichlich herrlichen Gegend 
eine reizende Skizze giebt, sowie eine Galerie schöner Frauenköpfe 
in monochromer Ausfübrung und von solcher Feinheit, dass man 
erst bei genauer Prüfung findet, man habe zarte Autotypien und 
keineswegs Lichtdrucke vor sich. Den Ansichtskarten, die sich 
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zum grossen Teil immer mehr verfeinert haben, verdankt die 
druckende Kunst manchen hübschen Auftrag und das Publikum 
manche Freude, — hoffentlich erlischt die Liebhaberei dafür noch 
nicht so bald! Th. G. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma Fridolin Baumgartner in 
Ludwigshafen a. Rh. ist nach Ableben des bisherigen Inhabers 
auf Herrn Ernst Waldkirch, Buchdrucker und Inhaber einer Buch-, 
Kunst-, Musikalien- und Schreibmaterialienhandlung daselbst über- 
gegangen. — Die Firma Bruckmann’sche Buchdruckerei in Mün- 
chen wurde in Alphons Bruckmann geändert. 

Eingetragene Firmen. In Caternberg, A.-G. Essen, Ruhr, die 
offene Handelsgesellschaft in Firma Grewer & Co., Buch- und 
Kunstdruckerei, Gesellschafter sind die Herren Kaufleute Johann 
Heinrich Grewer und Johann Winter zu Caternberg. — In Pöss- 
neck die Firma Hermann Schneider, Inhaber Herr Buchdruckerei- 
besitzer Hermann Schneider daselbst. — In Dresden die Firma 
Buchdruckerei und Verlag der „Deutschen Wacht“ Josef Faber, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Josef Faber daselbst. — In 
Siegburg die Firma Ernst Köster (Siegburger Vereinsdruckerei), 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Ernst Kösier daselbst. 

Auszeichnungen, Auf der Allgemeinen Ausstellung für die ge- 
samte Hygiene in Karlsbad wurde dem k. u. k. Hofbuchhändler. 
Herrn Hans Feller in Karlsbad die goldene Medaille und 
ausserdem die silberne Medaille der Egerer Handels- und Ge- 
werbekammer verliehen. — Auf derselben Ausstellung erhielt die 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. A.-G. in 
Frankenthal (Pfalz) für ihre Maschinen die höchste Auszeich- 
nung, das Ehrendiplom mit goldner Medaille. 

Gestorben. In Weida (Thür.) starb am 21. August Herr Buch- 
druckereibesitzer Paul Aderhold, 31 Jahre alt. 


K 


Litteratur. 


Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiesser. Etwa siebzehn- 
hundert fachgewerbliche und fachgesellschaftliche Wörter und 
Redensarten, sprachlich und sachlich kurz erläutert von Linus 
Ir misch. Braunschweig 1901. Selbstverlag des Verfassers. Im 
Buchhandel bei George Westermann. Preis elegant gebdn. 1,20 A 
— Das vorliegende, von uns bereits in Nr. 14 der „Zeitschrift“ 
angekündigte Wörterbuch ist eine bis auf die jüngste Zeit ergänzte 
Neubearbeitung des vom Verfasser in den Jahrgängen 1882—1887 
des „Journals für Buchdruckerkunst veröffentlichten „Typogra- 
phischen Wörterbuches“ und darf als eine sehr fleissige und ge- 
wissenhafte Arbeit bezeichnet werden. Das Buch verzeichnet im 
wesentlichen nur solche Ausdrücke, die den Buchdruckern und 
Schriftgiessern eigentümlich sind, also nicht auch solche Bezeich- 
nungen und Ausdrücke, die einen allgemeinen Charakter haben. 
Immerhin sind das aber, wie schon im Titel angezeigt, eine recht 
ansehnliche Zahl, und sie zu kennen und zu verstehen, ist ebenso 
interessant als belehrend. Die vom Verfasser gegebenen Erklä- 
rungen und Erläuterungen zeichnen sich durch Klarheit und Kürze 
aus und machen das Werk zu einem wertvollen belehrenden Nach- 
schlagebuch für alle des Buchdrucks und der Schriftgiesserei Be- 
flissenen. Indem wir schliesslich auch noch anerkennend auf die 
sorgsame und hübsche Ausstattung verweisen, die die Firma Wester- 
mann dem Werkchen gegeben hat, empfehlen wir dasselbe unseren 
Lesern bestens. 

Die Wochenschrift „Überali“ wird mit Anfang Oktober d. J. 
aufhören als Eigentum des Deutschen Flotten-Vereins zu erschei- 
nen. Sie geht von diesem Datum an in den Besitz der Verlags- 
buchhandlung Boll & Pickardt, Berlin, über, die sie mit ihrer 
illustrierten Zeitschrift „Armee und Marine“ verschmelzen wird. 
Die vereinigte Wochenschrift wird alsdann den Titel: „Überall, 
Illustrierte Wochenschrift für Armee und Marine“ führen. 
Die grosse Freundeszahl des „Überall“, wie die glänzende Ent- 
wickelung der noch nicht ein Jahr bestehenden „Armee und Marine“, 
sichern dem nunmehr in seiner Art in Deutschland einzig dasteben- 
den Unternehmen eine aussichtsreiche Zukunft, 
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STELLEN - ANGEBOTE. - STELLEW-GESUCHE. 


Ich sūche p. 9. September einen jüngeren, tüchtigen m 

Maschinenmeister K f aus guter Familie, gelernter Buchdrucker (evang., Sekundabildung), gegen- 

für dauernde Kondition. Reflektanten wollen unter An- au mann, wärtig erster Kontorbeamter in bedeutender graphischer Kunstanstalt, wünscht per 

gabe des Lohnanspruchs und Schilderung ihrer bisherigen 1. Oktober a. c. dauernde Stellung in Berlin oder Leipzig. Suchender ist tüchtiger 

Thätigkeit sich melden bei 8 ; Korrespondent und flotter Stenograph, mit der Buchführung, Kalkulation, den Herstellungsarbeiten, dem Zeitungs- 

C. G. Seidel, Waldheim. wesen, Papierfach etc. vertraut, im Disponieren erfahren und eignet sich daber für jeden Vertrauensposten. 

Beste Zeugnisse zu Diensten, Ansprüche mässig. Werte Angebote unter C. G. 9 an die Geschäftsst. d. Bl. erbeten. 
ꝗ6w—. ]¶—WAA J. —.. ⁵ w ——— — Se 
. ⁵.—Ui-ͤü“ ᷑ — k . — 
l 


Als Faktor oder technischer Leiter f 


sucht tüchtiger, vielseitig gebildeter, älterer Fachmann, z. Zt. Leiter einer besseren Accidenzdruckerei, thunlichst 
bald in grösserer Werk- oder Accidenzdruckerei dauernde, möglichst selbständige Stellung. Gefi. Angebote unter 


in mittl. Jahren, selbst. tücht. Accid.- 
aktor Setzer, sofort oder später gesucht. Aus- 
führliche Angebote mit Zeugnissen erbeten. 


Rudolf Barth, Dresden. 


Gute Gelegenheit 


zur Begründung sicherer Existenz bietet sich 
tüchtigem Fachmann durch Uebernahme einer 


mittleren Buch- und Steindruckerei 


in Leipzig. Günstige Bedingungen. 
Näheres durch : Rechtsanwalt Neu, Leipzig, 
Neumarkt 23. | 


Fir ältere Verleger! 


Mit 300—400,000 M. oder mehr An- 
zahlung wird von Zeitungsfachmann in besten 
Jahren (Christ) eine Buchdruckerei mit ent- 
wicklungsfähigem 


grossen Zeitungsverlag 


zu kaufen gesucht. Einstw. Beteil. bisher. 
Besitzers nicht ausgeschl. Klerikale und extrem- 
freisinn. Blätter kommen nicht in Betracht. 
Angebote u. B. B. 6 an d. Geschäftsst. d. Bl. 


‚Das beste Mittel zum Auflösen 


festgebackenen Satzes 
Ist J. J. Marschner’s Auflösungspasta 


* X X LIPSIA. & & £ 


Ceicht und billlg reinigt man selbst die 
S schmutzigsten Glanzpappen 


mit J. J. Marschner: Reinigungs flüssigkeit. 


Man verlange kostenfreie Prospekte von 


J. J. Marschner, Leipzig, 


Kurzestrasse 7 = 


—— 


FAB RIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk,-Jllustrations - und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere. 
Post und Schreib Papier. Karton. 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str. 95-96. 


N. N. 1 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Faktor umsichtiger, energischer, mit gründlichem 
5 Können bes. in Illustration- u. Dreifarben- 
2 - druck, feinem Accidenz- u. Zeitungsdruck, 
sucht sofort Lebensstellung. Zehnjährige, in allen 
Zweigen praktische Erfahrung. Im Besitz des „Ein- 
jährigen“, spricht Französisch, Kenntnisse im klassisch. 
Latein und Griechischen, sowie allen vorkommenden 
Bureau-Arbeiten, verheirathet. 

Pa. Referenzen. Gefi. Angebote besorgt unter W. J. 
D. 100 die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Strebsamer Schriftsetzer 


sucht zur weiteren Ausbildung im Accidenz-, Tabellen- 
und Werksatz Kondition. 

Werte Angebote unter B. B. 11 an die Geschäfte- 
stelle dieses Blattes erbeten. 


„Wilhelm Grona 
; Schriftgiesserei Y 


— 


A SCHÖNEBERG-BERLIN. 


Reiche Auswahl und grosses Lager 

moderner Schriften, Einfassungen, 

Ornamente, Vignetten etc. 
Lieferun 


d kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen. 


Exakteste Ausführung. Bestes Metall, 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


ste phanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund. 


Minimal -Tarif 


zur Berechnung von Druckarbeiten 


nebst Bestimmungen für das Zeitungswesen. 
Dritte neu bearbeitete Auflage. 


Zum Preise von 1.50 Mk. pro Expl. zu beziehen von 
der Geschäftsstelle des Deutschen Buchdrucker-Vereins 


Haktorstelle 


wird von erf. Fachmann per sofort oder später gesucht 
Suchender ist im mod. Accidenzsatz, sowie im Korrek- 
turenlesen, Kalkulation etc. durchaus bewandert. Gefi 
Angeb. erb. an Oskar Herziger, Cottn-Dresden, 
Dresdner Strasse 14. f 


Bestimmungen | 
für Einrichtung und Betrieb der Buchs 


druckereien und Schriftgiessereien. 


In Plakatform. Preis pro I. 50 Pig. — Zusead Gio 
folgt portofrei. pro Kup Pi l ia 


ICH. LORILLEUX & (ie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Stoindruckfarden, 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG | 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus ] 
NEUN FABRIKEN. 


Ehröndiplome und e Buchbinder E 
goldene Medaillon KN farb 3 
auf den Ey 2 arben; 

Weltausstellungen Nirnisse; 
Paris 1900 No g Russ; 
aussor Concur- AN - Tichtdruck- 
renz ' ; 2 f 
(Proisrichter). Fabrikmarke. arben, ' 


Leiter der Filiale Leipzig: 

Dea Fritz Becker. 

Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin S W., 48, Friedrichstr. 240/41, 

Depot in Stuttgart: Fritz Kalser, Gartenstr. 15. 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. a 


$ 10 TMA: | 


CELLE AGK sener 
Wia \ é 


2 e 


— 


PROV pay 


7.8 


* 


U NR 
Hannover Zah Mi 
p- — 


* 
« 


ur 
‚Bu & Steinpruck - FARBENFABRIKEN 


zu Leipzig, Buchgewerbehaus. 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 


T: ES „% A ē F ë ē 
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dieselben zu besichtigen sind, werden demnächst bekannt gegeben. 


e. -= k% & „ a 
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[iTyoograph — -R OM ANA Schelter & Giesecke. 


Die von der Setemaschinenfabril Typographi, G.: m. b. H., 1 Schelter & 
Gieseckesche Romana geht ihrer Vollendung entgegen. Gegenwärtige Original-Maschinen- 
satzzeilen, welche, um den Durchschuss zu ersparen, auf Cicerokegel gegossen sind, bil- 
den den ersten Abdruck von No. 20 und 22 Garmondkegel. Die zu No. 20 ge- 
hörende Kursiv befindet sich im Schnitt und wird in kurzem vollendet sein. Ausser auf 
10 Punkte werden die Grade auf 9 und 8 Punkte geschnitten werden. 

Wir benutzen die Gelegenheit, den geschätzten Lesern ein neuestes Zeugnis 
der Firma C. A. Günther Nachf., Zwickau, datiert vom 31. Juli cr., zu unterbreiten: 


„Wir nehmen hiermit gern Gelegenheit, über die beiden von 
Ihnen vor ein bezw. einunddreiviertel Jahren bezogenen Typo- 
graph-Setzmaschinen zu berichten, und teilen Ihnen höflichst mit, 
dass wir mit den Leistungen, wie auch mit der Beschaffenheit, 
insbesondere der einfachen Konstruktion der Maschinen, sehr zu- 
frieden sind. Bei beiden Maschinen haben sich grössere Repara- 
turen nicht erforderlich gemacht, vorgekommene kleinere Stö- 
rungen konnten von den betr. Setzern selbst beseitigt werden. 
Bemerken wollen wir noch, dass uns die Setzmaschinen durch . 
die schnelle Satzlieferung viele schätzenswerte Annehmlichkeiten 
gewähren. — Durchschnittsleistung pro Stunde 5500—7000 Buch- 
staben.“ 
= Wenn es mehr nach unserem Geschmack wäre, könnten wir — besonders auch 
mit Rücksicht auf die höchste mit Setzmaschinen zu erzielende Rentabilität — den Typo- 
graph als die „anerkannt vollkommenste, zuverlässigste und leistungsfähigste Setz- ` 
maschine der Welt“ bezeichnen, — doch überlassen wir ein solches Urteil besser der l 


mit den Maschinen arbeitenden Fachwelt, Er 


Berlin, August 1901. an 0 m. b. H. 


S. W. 61. Gitschinerstr. 12/13. Bu; Setzmaschinenfabrik. 
ias’s Bogenanleuer. | Unfall-Anzeigen-Formulare 
Koenigs S Bogenanleger. sind zu beziehen. 3 die Geschäftsstelle des 


Die Aufstellung unserer Bogenanleger hat begonnen. Die Buröhärhekereien: in welchen Kreises VII Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


Koenig's Bogenanleger, G. m. b. H., Guben. 3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 pig, 10 Expl.. 25 Pfg. 


Steindruck- und Buchdruck-Schnellpressenfahrik A. Hamm A.-G. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


‚Ideal‘ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 

„Ideal“ liefert 2—4—6 oder 8seitige variable Zeitungen, ist einfach, „„olide und 
bequem zugänglich gebaut. 

Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


'Schnellgang- -Pressen für Lithographie und Blechdruck.. 
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Stereotypie: 


Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder 
E ab Aschersleben am Harz. 

Für feinsten 100 Kilo Aceidenz-Metall Nr. I . M. 42.— 
100 „ Rotations- „ „ la n 


n n 
Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der 
| Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 
museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 


i 100 „ Werk- „ . 1 — 

- | EL - 100 „ Formular „ E a T RO Les 

| 1 100 „ Rotationszusatz-Metall Nr. III „ 70.— 

- P er T à | 6 1 100 „ Flachguss „ 5 IV 78.— 


empfiehlt ihre 


N 22 N 5 : i S SAGER und. leichtflüssig . a.s, ele”s o M. 52.— 
ye Buchdruckschnellpressen | | Kempe’s altbewährtes Matrizenpulver 
* „ e j P pi r 100 RIO tan reihe M. 40 


Kempe’s Rotationsmatrizentafeln B (38/50 
em Mk. 20.—, 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk.32.—) 
Kempe’s Reinigungspulver für verkrätzte 
tereotypie-Metalle, per Kilo. .M. 1.25 
Kempe’s Typolin-Tafelsoda 800 gr-Büchse er- 
Zielt 40 Liter beste Lauge, pro BüchseM.—.75 
Sämtliche Stereotypie-Papiere und Matrizen- 


ATTCE | o | tafeln, Materialien u. s.w. als älteste Specialität. 
GEISENHEI M a/Rhein Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


Man verlange Preislisten 


Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 


- Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 


L 
Lehrzeugniss freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des RR BR: 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


IU 


Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg i 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


eee 


Imunmuunu nme 


ttt 


LIITIETETTITTTHT STETTEN 


Werk Augsburg: 20.5, Aktlen-Kapital Werk Nürnberg: 
Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. 


LLETELZLITFTTITTTITTTT 


:| Arbeiterzahl ca. 3000. .— Arbeiterzahl ca. 5500. 
g Werk Augsburg: : 


| Schnellpressen und Rotationsdruck-Maschinen | 


f jeder Art und Grösse. : 
I Verkauft bis Mitte August 1901; 6600 Buchdruck-Maschinen, wobei 392 Rotationsdruck- : 
E Maschinen, mit 128 Zweirollen- und 4 Vierrollen-Maschinen. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 
Werk Nürnberg: 


: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke,|: 
:| Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- E 
bahnwagen, Militirfahrzeuge, Transmissionen, Tiegelschmelzöfen „System Baumann“. 
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„Papier-Lager. SIELER & VOGEL, Papier-Lager. 
Berlin SW. & LEIPZIG % Hamburg. 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Postpapiere 


Buchhandel und Druckerei liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Werk. und ee 5 Kupferdruck, Schreib- und Konzeptpapiere 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons, 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, 
Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Rarlons weiss und farbig, Poslkarlen-Rarlon 
Japan. Serviettenpapiere etc. » Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
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Gebrüder Brehmer, Leipzig⸗Plagwitz 


Universal- N 
Broschüren-Heftmaschine 


bauen als Spezialität 


‚Schnellpressen fü für r 12 Autotypie- und Mehrfarbendruck. 


ist im 


Ausgestellt, und laden wir verehrl. Interessenten 2 zu . 


Wir bauen als Spezialität: 
® Spezial- —— b R. G. M. miit 5 Schlittenbahnen 10 ya Cylinder- 
® färbung zu 4 Auftragwalzen. 


Filialen: 


Draht- u. Tadenheftmaschinen leder Au eo 


33 und 35 Moor Lane 


Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. Paris 
Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln.] 6° Quai Jemmapes 
Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. 


Wien V 


Matzleinsdorferstrasse 2 


Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. ® 


mm ss gg pen d nn — 
STan 


Sameli ronen fabrik dorms 


Ehrenh ard & Gramm Act.-Ges. 
„„ | W ORMS. ` Gegründet 1869. 


Eine Maschine der nebenstehenden Type ee 4, 


Buchgewerbehaus zu ER 


Besichtigung höflichst ein. 
Preislisten | 
stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


S οοοοο οοο 
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Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, leistungs- 


t 


fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 


Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 
Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, | 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


„über fünfhundert“. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Maftung 
BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 
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DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 
GENZS CH & HEYSE » E.J. GENZSCH 


G. M. B. H. 
C GOLDENE HAMBURG M MÜNCHEN 
© MEDAILLE ` | == | 


EMPFEHLEN IHRE ANERKA NNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


- 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
ee in 15 Graden 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser. I Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 


Schriftgiesserei D. Stempel, 6. u. b. . Frankfurt a. M. 


empfiehlt ihre erstklassischen Er- Messinglinien v Galvanoplastik 


N 4 zeugnisse in modernen Schriften, 
h 2 ZD Einfassungen, Ausschluss, Durch- Filiale: Berlin S., Ritterstr. 103. 
Probeblätter stehen Personal über 


4 AL a 76 > 3 4 % schuss, Quadraten, NMohlstegen, 
4 u gerne zu diensten. 150 Personen. 


nr. 24 m. 5.— 


v Maschinen, Utensilien etc. w 


. S 
22 = A 15 Hi 
r ~ rosa o 


zun Geburtstage 


des Großherzogs von Baden 
empfehlen wir Porträt: Klifches nebſt 
Umrahmungen in verſchiedenen Größen. 
probeblatt verſendet an Druckereien die 


Rudhard' ſche Gießerei 
in Offenbach am main 


A W Andernach hr t. . 


Patent Falztafel 
Asphalt Isolirplatten. Anna Dachpappen, 
Holzcement Lacke, Carbolineum, 


Muster postfrei und umsonst, 


cé höchst praktisch und einfach, ersetzt vollständig die Loch- 
. Lochty, e maschine, das Vorlochen ist überflüssig bei Anfertigung 
9 5 5 Anhänge-Etiquetten, Musterbeuteln u. dergl. da sie in 
den Satz eingesetzt, während des Druckes locht. Erspart 
= nicht nur jede T sondern auch die langwierige 
9 Arbeit des Lochens. ist unverwüstlich | 
Viele Anerkennungen, wenn nicht konvenierend wird zurück- 
genommen. Vorrätig für Löcher von 2, 8, 4, und 5 mm. 
Type II. Neu verbessert mit Feder Preis M. 2,50 per Stück, 
Type I. n n 2,00 „ n 
Die Typen fabriziere in jeder Façon, sowie auch alle Ausstanzeisen. 


Gleichzeitig empfehle mich bei vorkommender Reparatur an 
Giess- und Setzmaschinen aller Systeme. 


L. Germann, Mechaniker 
LEIPZIG, Zeitzerstr. 35. 
— Wiederverkäufer gesucht. 


© nz mm — - 
Diplom-Vordrucke | zesssessessesssessessesssssseesunsssnenssesssesseesses: esen 
i - 2 M. | Referenzen: 

) THEODOR PLENGE, LEIPZIG r g Grans, Partha 0e: ; 

| 1 tê 
Buch-u.Steindruck: | — ede 
FARBEN Alleiniger Importeur Hannover: SBohlütersobe yi 
L A 
Firnisse u. Walzenmasse Fi et KHK, | 
Philipp Reclam jun. A 

echt engi. Magdeburg: Fabersche 
) o lei l- W | münchen: E. Munltpaler | 
riginal- Walzenmasse | migeni m. sy | 
für Buchdruckmaschinen. ee erögagenellsohaft. |) 


und Newark * New York. . S533333333%534323,3305508 


B. Bertbold F Bauer & Co. 


"Berlin SW.  Messinglinienfabrik 8 Stuttgart 


_ Telegr.-Hdresse: Einienbaus. Schriftgiesserei, H.-G. Teiegr.-Rarcsse: Bauero. ga 
. Gesetzt aus unserer Morris-Gothisch. . | 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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> 0 Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. e.. XIII. Jahrg. 


Leipzig, 5. September 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 


Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder- 
Buchhandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 %. 


Einzelne Nummern 30 4. — Druckerei-Ausgabe, durch die ‚Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr.' 8570), vierteljährlich 1% 0 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 


Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 J; Stellenangebote und Gesuche 


| gebühren nach Übereinkunft. i 


die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 &. Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5. Prozent, bei. 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, Be} 62maliger 2p Prozent. — - Beilage- 


t 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
—ê— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. K i 


_ Nichtamtlicher Teil 


Zur Tarifrevision. 


Zu den von den Prinzipalen zum § 33 des Tarifs gestellten 
Abänderungsanträgen, welche eine grundsätzliche Änderung 
des Minimums des gewissen Geldes und die Bezahlung 


der Ausgelernten betreffen, sind uns aus Mitgliederkreisen . 


verschiedene Zuschriften zugegangen, deren Inhalt wir der 
Einfachheit halber und um Wiederholungen zu vermeiden, in 
dem Nachfolgenden zusammengestellt haben. 


Von den vorliegenden Anträgen will der erste das wöchent- 


liche Minimum des gewissen Geldes festgesetzt wissen bis zum 
Alter von 21. Jahren mit 21 4, 22—25 Jahren 22 c und 


von über 25 Jahren 22,50 A% ausschliesslich Lokalzuschlag. 
Für Druckorte bis zu 6000 Einwohnern soll das Tarif-Amt: 
auf Antrag der betreffenden Prinzipale und Gehilfen unter 


Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse eine Herabsetzung 
dieser Sätze im Höchstfalle um 3 o eintreten lassen können. 


Der zweite Antrag will diese letztere Ausnahmebestimmung. 


ebenso wie die bezüglich der Bezahlung der Ausgelernten über- 
flüssig machen und schlägt deshalb für das wöchentliche Minimum 
folgende Skala vor: bis 19 Jahre 16, bis 20 18, bis 21 21, 
22—25 22, über 25 22,50 cM und ein dritter Antrag fügt 


dieser Skala noch hinzu: im Alter von 30 Jahren 24 M Die 
hier vorgeschlagenen verschiedenen Skalen sollen hier ausser 
betracht: gelassen und nur der prinzipiellen Seite der Anträge. 
Wird erst das Prinzip anerkannt, 


näher getreten werden. 
dann wird die Vereinbarung einer bestimmten a keine be- 
sonderen Schwierigkeiten machen. 

‚Die Prinzipielle Bedeutung des e das Minimum 
des gewissen Geldes nach bestimmten Altersklassen abzustufen, 
bewegt sich nach drei Richtungen: erstens wird siè dem Grund- 
satz „Wie die Leistung so die Bezahlung“ mehr gerecht, als 
das jetzige Minimum; zweitens giebt sie den. Provinzprinzipalen, 


ir. die fast ausschliesslich die Gave in Frage- 


kommt, 


eine bessere Position hinsichtlich -der- Arbeitskräfte, 


auf die sie sich stützen müssen, und drittens giebt sie den- 


älteren Gehilfen diejenige bessere Bezahlung, die ihnen nach 
Recht und Billigkeit zukommen sollte, die ihnen aber heute 


vielfach vorenthalten wird. Damit die Leser diese dreifache 
prinzipielle Bedeutung des abgestuften Minimums recht zu 


würdigen vermögen, seien zunächst der allgemeinen Bedeutung 


des Minimums einige Worte gewidmet. N 


Das tarifliche Minimum drückt bekanntlich die Grenze aus, 


unter die sowohl Prinzipale wie Gehilfen die Entlohnung nicht 


Normallohn. 


sinken lassen sollen; es ist also ein Minimallohn, nicht ein 
Bringt man es mit der Leistungsfähigkeit der’ 


Gehilfen in Beziehung, so erhellt ohne weiteres, dass es in 


| festgesetzte Minimum bestimmt, der arbeitet nicht zum: Minimal- 


der Regel nicht auf die starken und vollkommenen, sondern 
auf die schwächeren und weniger ausgebildeten Kräfte Bezug 
hat; denn wer mehr zu leisten fähig ist, als das gewerbsüblich 
lohn und er erhält auch mehr. als diesen.. Nur unter widrigen 
Umständen kann ein viel leistender Gehilfe in die Lage kommen, 
zum Minimum arbeiten zu müssen, dann aber soll ihn eben: 
das festgesetzte Minimum davor schützen, unter dem Gewerbs-' 
üblichen entlohnt zu werden. Das Minimum verpflichtet also 
im allgemeinen nicht den Gehilfen, sondern den Prinzipal. | 

Nun bildet die Gewissgeldentlohnung die im deutschen’ 
Buchdruckgewerbe weitaus vorherrschende Form der Entlohnung, 
denn nach der Statistik des Tarif-Amts vom Jahre 1900/1901: 
arbeiteten von 38 682 gezählten Gehilfen 24 202 im gewissen 
Gelde und nur 7610 im Berechnen, und dieses Vorherrschen 
des gewissen Geldes erklärt, sich zum grössten Teile daraus, 
dass in der Provinz fast nur im gewissen Gelde gearbeitet wird 
und wohl auch. nur gearbeitet werden kann. 

Der fast ausschliesslich auf Gewissgeldgehilfen auge wissens 


— . me ee ee es. nn ĩ˙——ß————————— 


Provinzprinzipal kann nicht, wie der Buchdruckereibesitzer 
der Grossstadt, nach Massgabe der vorliegenden Arbeiten oder 
der Befähigung der Gehilfen mit seinem Personal beliebig 
wechseln, sondern er ist gezwungen, sich einen mehr oder 
weniger grossen ständigen Arbeiterstamm zu halten, denn im 
Bedarfsfalle bekommt er nur schwer Arbeitskräfte und gar oft 
muss er sich mit dem ersten besten Gehilfen begnügen, den er 
eben erlangen kann. Infolge der Zwangslage, auch in schlechten 
Zeiten auf ein volles Personal halten zu müssen, kann er mit 
den Löhnen nicht so in die Höhe gehen, wie sein Kollege in 
der Grossstadt, der einzelnen Gehilfen mehr bezahlt als er, 
sie aber auch bei eintretender Geschäftsflaue ohne Bedenken 
wieder entlässt. 

Hier tritt bei dem jetzigen Minimum sehr oft Leistung 
und Gegenleistung in Widerspruch, namentlich bei den jüngeren 
Gehilfen, zu denen der Provinzprinzipal in der Regel greifen 
muss. Das Minimum muss er zahlen, wenn er als tariftreu 
gelten und überhaupt Gehilfen bekommen will, aber die Leistung 
der Gehilfen bleibt hinter dem Minimum oft weit zurück. Und 
in der Regel sind es gerade jüngere Gehilfen, deren Leistungen 
mit der geforderten Bezahlung nicht in Einklang zu bringen 
sind. Hier würde die Einführung eines Minimums nach Alters- 
stufen einen Ausgleich schaffen, ein gerechteres Verhältnis 
zwischen Leistung und Gegenleistung herbeiführen, ohne dass 
das bestehende Minimum, das sich wohl allgemein eingelebt 
hat, herabgesetzt zu werden brauchte. Und die Zahl der- 
jenigen Gehilfen, die hierfür in Frage kämen, die also beim 
künftigen Tarif nicht mit einer Erhöhung ihrer Bezüge bedacht 
werden würden, ist im Verhältnis zur Gesamtzahl der Gewiss- 
gelder keine erbeblich grosse. 

Wird insbesondere dem Provinzprinzipal die Möglich- 
keit eröffnet, seine Gehilfen innerhalb des Tarifs mehr ihren 
Leistungen entsprechend zu bezahlen, als dies jetzt der Fall 
ist, so wird er auch in die Lage gesetzt, gerade denjenigen 
Gehilfen, die den Stamm seines Geschäftes bilden und auf die 
er sich stützen muss, den Gehilfen mit längerer Berufsthätig- 
keit und daraus hervorgehender grösserer Erfahrung und 
Geschicklichkeit, so entgegenzukommen, wie sie es verdienen. 
An fast allen Orten ist in der gegenwärtigen Tarifbewegung 
von den Provinzprinzipalen betont worden, dass sie den älteren 
Gehilfen gern eine Aufbesserung ihres Verdienstes gewähren 
würden, dass sie aber dazu nicht im stande seien, wenn das 
jetzige Minimum einfach wieder nur erhöht würde, und dass 
es für sie wie für die älteren Gehilfen peinlich sei, Gehilfen, 
die nicht einmal das jetzige Minimum verdienen, die Bezüge 
zu erhöhen. Es würde mithin in der Provinz mit Annahme 
des gemachten Vorschlages ein weit besseres Verhältnis zwischen 
Prinzipal und Gehilfen herbeigeführt werden, und das ist doch 
wohl des Anstrebens wert. 

Der Hauptvorteil der Bemessung des Minimums nach be- 
stimmten Altersklassen liegt aber auf Seite der Gehilfen. 
Eine Herabsetzung des Minimums tritt nach den gemachten 
Vorschlägen nicht ein; sondern es erhalten nur die jetzigen 
schwachen Kräfte im Alter bis zu 21 Jahren für ein Jahr 
keine Lohnerhöhung. Die bessern Kräfte dieses Alters werden 
davon nicht betroffen, denn sie werden sich ev. anderweit eine 
besser bezahlte Stellung suchen und auch unschwer erhalten, 
da ja zur Annahme irgend einer Minimalentlohnung niemand 
verpflichtet werden soll. Für die älteren Gehilfen aber tritt 
eine gar nicht gering zu achtende Erhöhung des Minimums 
ein, die nach dem einem Antrag sogar bis zu 24 l ausschliess- 
lich des Lokalzuschlages ansteigen soll. Diese Lohnerhöhung 
ist, sollte man meinen, vom allgemeinen Gehilfenstandpunkte 
sogar höher zu bewerten, als eine allgemeine Erhöhung des 
jetzigen Minimums um eine oder zwei Mark. Denn es darf 
nicht vergessen werden, dass es jetzt auch eine ansehnliche 
Zahl Prinzipale giebt, die, ohne gerade dazu gezwungen zu 
sein, nur Gehilfen zum Minimum beschäftigen, und auf die 
höheren Fähigkeiten ihrer Gehilfen nicht die geringste Rück- 
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sicht nehmen. Das kommt sogar in ganz ansehnlichen Mittel- 
städten vor. Sind solche Gehilfen verheiratet oder sonst an 
den Ort gefesselt, so können sie sich nicht einmal einer solch 
ungerechten Bewertung ihrer Arbeitskraft entziehen, und dieser 
Umstand verursacht es eben, dass zuweilen auch sehr knauserige 
Prinzipale mit guten Kräften billig arbeiten können. Wird 
aber bestimmt, dass für Gehilfen von 22 und mehr Jahren das 
Minimum 22 und mehr Mark zu betragen hat, so werden auch 
diese Prinzipale veranlasst, mit den Löhnen entsprechend in 
die Höhe zu gehen, und das kann örtlich und allgemein nur 
von guter Wirkung sein. Ferner ist auch die moralische 
Wirkung eines Lohnunterschiedes zwischen jungen unerfahrenen 
und älteren wohl ausgebildeten Gehilfen zu beachten. Einen 
verheirateten mit Familie gesegneten Gehilfen zum Beispiel 
muss es doch unangenehm berühren, wenn er sieht, dass ein 
weit jüngerer Kollege denselben Lohn erhält wie er, nicht weil 
er ihn auch verdient, sondern weil der Tarif vorschreibt, dass 
er ihn zu erhalten hat. Und andererseits wird es bei dem 
jungen Gehilfen die Strebsamkeit nur anregen, wenn ihm die 
sichere Aussicht eröffnet wird, mit zunehmendem Alter eine 
bessere Bezahlung zu erhalten. Endlich ist auch vom Gehilfen- 
standpunkte aus noch zu berücksichtigen, dass an eine Durch- 
führung des künftigen Tarifs in der Provinz garnicht zu 
denken ist, wenn die vorgeschlagene stufenweise Bemessung 
des Minimums abgelehnt werden sollte. 

Nun wird man wohl auch einwenden, dass das abgestufte 
Minimum auch missbraucht werden könne: dass es Prinzipale 
gebe, die dann nur Gehilfen der billigen Altersklassen be- 
schäftigen und dass dann bejahrte Gehilfen, weil sie mit dem 
höchsten Minimallohnsatze zu entlohnen sein würden, überhaupt 
nur schwer Unterkunft finden würden. Dieser Einwand hat 
natürlich etwas Berechtigtes, denn dem Missbrauch ist wohl 
eine jede menschliche Einrichtung ausgesetzt und wenn sie mit 
noch so vielen Vorsichtsmassregeln umgeben wäre. Indes 
halten wir unsere Tariforganisation für durchgebildet und 
kräftig genug, um solch grobe Missbräuche zu verhindern, und 
schliesslich könnte ja auch der Tarif- Ausschuss bestimmte Sicher- 
heitsmassregeln beschliessen, Es sind aber auch oft die Ver- 
hältnisse stärker als die Beleidiger dessen, was als Öffentliches 
Recht festgesetzt worden ist, und insbesondere werden örtliche 
Gewerbs- und andere Verhältnisse ganz von selber verhindern, 
dass ein Buchdruckereibesitzer nur jugendliche Gehilfen mit 
dem geringsten Minimallohn beschäftigt. Allzu schwarz darf 
man auch nicht sehen. 

Die Abstufung des Minimums des gewissen Geldes nach 
bestimmten Altersklassen dürfte also ganz im Interesse des 
Gewerbes gelegen, von besonderem Vorteil für die Gehilfen- 
schaft und auch nicht schwerer durchführbar sein als das nur 
in einem Lohnsatze ausgedrückte Minimum. Deshalb muss sich 
auch der Tarif-Ausschuss auf das eingehendste mit dieser Frage 
beschäftigen, und dies umsomehr, als, wie schon angedeutet, 
die Nichtannahme des gemachten prinzipiellen Vorschlages 
unter Umständen von folgenschwerer Bedeutung für die Durch- 
führung des neuen Tarifes werden könnte. 


Nun haben wir noch kurz der zum $ 33 des Tarifes gestell- 
ten Anträge in Bezug auf die Bezahlung der Ausgelernten 
zu gedenken, die mit der vorstehend behandelten Materie ın 
unmittelbarem Zusammenhang stehen. Bisher gestattete der 
Tarif dem Lehrprinzipal, Ausgelernte mit weniger als fünf 
Jahren Lehrzeit bis zu Erreichung dieser Zeit mit einem 
geringeren Minimum zu bezahlen. Diese Bestimmung soll nach 
den Anträgen der Prinzipale verschiedener Tarifkreise dahin 
erweitert werden, dass die Bezahlung der Ausgelernten mit 
einem geringeren als dem allgemeinen Minimum im ersten bez. 
zweiten Lehrjahre nicht nur dem Lehrprinzipal, sondern jedem 
Prinzipal, der den Ausgelernten in Stellung nimmt, gestattet 
sein soll. Drei Tarifkreise drücken dies bereits in der 
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Minimum-Skala aus, die übrigen in bestimmten Anträgen zum 
Absatz 2 des § 33. . 

Diese Anträge werden nicht etwa im Interesse der Prinzi- 
pale und zu dem Zwecke gestellt, diesen die „Ausbeutung“ 
der Ausgelernten zu ermöglichen, sondern hauptsächlich im 
Interesse der jungen Gehilfen. Steht nämlich die geringere 
Bezahlung nur dem Lehrprinzipal zu, so ist es insbesondere 
denjenigen zahlreichen Gehilfen, die in kleineren Druckereien, 
gleichviel ob in der Grossstadt oder in der Provinz, gelernt 
und nur unzureichende Gelegenheit zu ihrer Ausbildung gehabt 
haben, geradezu unmöglich, sich in grösseren Druckereien 
weiter zu bilden. Diese stellen selbstverständlich lieber tüchtige 
Gehilfen ein und bezahlen sie tarifmässig, als dass sie sich 
mit jungen und halb ausgebildeten Kräften befassen, und sie 
werden hieran umsomehr festhalten, wenn sie solchen jungen 
Leuten den gleichen Lohn wie den tüchtigen Gehilfen bezahlen 
müssen. Die Folge ist dann, dass einem grösseren Prozent- 
satz neu ausgebildeter Gehilfen der geschilderten Art der 
Zutritt zu den bessern, tariftreuen Druckereien erschwert oder 
unmöglich ist, weil sie nicht im stande sind, das tarifmässige 
Minimum zu verdienen, und dass diese Gehilfen dann ihre 
Zuflucht zu den tarifuntreuen Druckereien nehmen und er- 
fahrungsgemäss dort meist auch zu ganz geringen Löhnen 
Unterkunft finden. Dadurch wird natürlich nicht nur die 
Verallgemeinerung des Tarifs, sondern auch das Konkurrenz- 
wesen ungünstig beeinflusst. Im weiteren liegt aber in der 
bisherigen Bestimmung auch eine ungerechte Härte, die sehr 
oft ihren Ausdruck darin gefunden hat, dass solche junge un- 
fertige Gehilfen, denen es durch vieles Bemühen gelungen war, 
ın besseren Druckereien gegen eine geringere Entlohnung 
Beschäftigung und Gelegenheit zur weiteren Ausbildung zu 
finden, auf Veranlassung der Tariforgane wieder entlassen 
werden mussten, 

Da mit der bisherigen Bestimmung keinem Teile ge- 
dient ist, einerseits die Gehilfenschaft die höhere Bezahlung 
der Neuausgelernten nach Verlassen der Lehrdruckerei meist 
doch nicht erreicht und andererseits diejenigen jungen Leute, 
die etwas Tüchtiges gelernt haben, auf jeden Fall leichter 
Unterkunft in tariftreuen Druckereien bei höherer Bezahlung 
finden, als die schwächeren Kräfte, so ist wohl zu hoffen, dass 
auch die Gehilfenvertreter im Tarif- Ausschusse für die vor- 
geschlagene Neuerung zu haben sein werden, und dies viel- 
leicht umsomehr, als einer etwaigen Ausbeutung der beantragten 
Erweiterung des $ 33 seitens einzelner Druckereien leicht 
dadurch vorgebeugt werden kann, dass eine Skala in den Tarif 
aufgenommen wird, die ähnlich wie die Lehrlingsskala bestimmt, 
wieviele solcher jungen Gehilfen im Verhältnis zu den tarif- 
mässig voll entlohnten beschäftigt werden dürfen. 


$ 


Über Zurichteverfahren. 


In Nr. 34 der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ be- 
findet sich ein Artikel über „Ein neues Zurichteverfahren“, zu 
welchem ich gern einige prinzipielle Bemerkungen machen möchte. 
Ich schicke dabei voraus, dass mir das Dethlef/s’sche Verfahren 
an sich nicht weiter als durch Mitteilungen, welche in der Fach- 
presse erschienen sind, bekannt ist. Es kann mir daher nicht zu- 
kommen, mich über die Art und Weise der Herstellung dieser 
Zurichtung zu äussern. Über einen Punkt aber besteht ja kein 
Zweifel, dass nämlich die Dethleffs’sche Zurichtung wie auch die 
anderen ähnlichen Zurichteverfahren, welche auf Einstauben von 
Abzügen beruhen, Cylinder-Zurichtungen sind, während, wie 
ja bekannt, bei der Albert’schen Reliefzurichtung die Zurichtung 
im Klischee selbst liegt. 

Wenn ich nun die beiden Zurichteprinzipien, nämlich die Zu- 
richtung auf dem Druckcylinder und die Zurichtung, die im 
Klischee selbst liegt, vergleiche, so glaube ich, selbst wenn erstere 
Art etwas billiger sein sollte, der letzteren den Vorzug geben zu 
sollen. Meine Gründe dafür sind folgende: 


1. Das Albert’sche Reliefklischee wird so wie es von der Ätz- 
anstalt mit diesem Relief bezogen wird, sofort druckbar sein und 
zwar für jedermann, der nur überhaupt eine Ahnung vom Drucken 
hat. Für andere Zurichteverfahren muss sich der Drucker erst 
die für die Zurichtung nötigen Materialien beschaffen, er muss 
gewisse Einrichtungen besitzen und ausserdem gehört immer zu 
jeder Manipulation eine gewisse Übung, die man sich erst er- 
werben muss. 

2. Es unterliegt keinem Anstande, von den Reliefklischees 
Galvanos anzufertigen, welche ebenso wie das Original das Relief 
behalten, und folglich werden auch die galvanischen Abklatsche 
der mit Reliefzurichtung versehenen Autotypien ihre Zurichtung 
gleich in sich tragen. 

3. Ein Hauptmoment aber, welches insbesondere bei feinem 
Druck nicht hoch genug angeschlagen werden kann, liegt darin, 
dass bei den Reliefklischees nicht nur der Zurichtungsdruck in 
richtigem Masse verteilt, sondern namentlich auch, dass eine über- 
aus günstige Beeinflussung bei der Farbegebung erzielt wird. 

Einer flachen Autotypie wird beim Einwalzen an allen an der 
Druckfläche liegenden Punkten gleichviel Farbe gegeben, während 
dadurch, dass beim Reliefklischee die dunkel zu druckenden Partien 
hoch liegen, die Walzen die tiefer liegenden, lichteren Partien 
nur ganz leicht berühren. Es werden also bei den lichten Stellen 
nur die obersten Spitzen des autotypischen Kornes berührt und 
dies hat, wie ich aus Erfahrung konstatieren kann, einen überaus 
günstigen Einfluss auf die Wirkung des Abdruckes. 

Hierbei kommt noch ein anderes sehr wesentliches Moment in 
Betracht, und es dürfte vielleicht gut sein, wenn wir Buchdrucker 
bei Erwägung desselben einmal offen und ehrlich uns darüber aus- 
sprechen. Mit dem Aufblühen und der Vervollkommnung des 
autotypischen Druckes hat sich die Verwendung von sogenanntem 
Kunstdruckpapier d. h. von gestrichenem Papier mit Hoch- 
glanz so allgemein eingebürgert, dass man heutzutage kaum mehr 
eine Autotypie auf anderes Papier zu drucken wagt. Die Gründe 
hierfür sind sehr nahe liegend, denn dass sich auf einem solchen 
Kunstdruckpapier bessere Wirkungen im Druck erzielen lassen und 
dass es viel leichter sein wird, auf solchem zu drucken, darüber 
besteht kein Zweifel. Bei Drucksachen von vorübergehendem 
Wert hat dies auch keinen Anstand, aber es mehren sich die Fälle, 
in welchen für die Herstellung von Büchern und Prachtwerken, 
die doch einen besonderen dauernden Wert behalten sollen, solches 
Kunstdruckpapier verwendet wird. Ich glaube, dass.es kaum einen 
Fachmann giebt, der sich nicht schon öfters gesagt hat, dass die 
Verwendung des Kunstdruckpapieres für Drucksachen, welche einen 
bleibenden Wert besitzen sollen, höchst unsolid ist. Auf Kosten 
eines augenblicklichen Effektes wird eben die Dauerhaftigkeit 
wesentlich beeinträchtigt. Besser gesagt: „Aussen Hui und innen 
Pfui “. 

Was hat dies aber mit der Zurichtung zu thun? Insofern sehr 
viel, als ich behaupte, dass es möglich ist, mit Albert’schen Relief- 
klischees und zwar wegen ihres Einflusses auf die Farbegebung, 
sehr gute Drucke auch auf nicht gestrichenem, aber selbstver- 
ständlich auf gut satiniertem Papier zu erzielen. Bei Autotypien, 
welche eine vollständige Fläche bilden, und deren Zurichtung auf 
dem Cylinder erfolgen muss, kann selbstverständlich von einer 
durch das Klischee selbst herbeigeführten Farberegulierung keine 
Rede sein. 

4. Die Cylinderzurichtungen stehen hinter der Reliefzurichtung 
des Klischees auch noch insofern zurück, als sie nur für ein- 
farbigen Druck zu verwenden sind, während die Reliefdruck- 
platten, weil sie eben die Zurichtung jede einzeln in sich tragen, 
keine Regulierung des Gegendruckes auf dem Cylinder bedürfen. 
Mittels Klischeereliefzurichtung ist es also möglich, drei und mehr 
Farben zu drucken, wie dies bei der Albert’schen Citochrompresse 
der Fall ist, auf welcher Vierfarbendrucke mit nur einem Platten- 
und einem Gegendruckcylinder gedruckt werden können. Es wirken 
hier also 4 Farbplatten, welche in sich verschiedene Reliefzurich- 
tungen tragen, immer auf dieselbe Fläche des Druckcylinders. 

5. Schliesslich erfordern die Reliefklischees einen viel geringeren 
Kraftaufwand zum Druck als die Flachklischees. Ich habe Formen 
im Druckformat von 65 ><105, die nur Reliefautos mit je einer 
Zeile Unterschrift enthielten, gedruckt, welche nahezu spielend 
durchliefen, während bei kleineren Formen mit Flachklischees der 
Elektromotor der betr. Presse kaum durchzog. Der geringere 
Druck- resp. Kraftbedarf der Reliefklischees ist geradezu über- 
raschend. 

Wie schon oben erwähnt, liegt es mir fern, mit meinen vor- 
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stehenden Bemerkungen einzelne Cylinderzurichteverfahren kriti- 
sieren zu wollen. Meine Absicht ging vielmehr dahin, zur Ver- 
gleichung der beiden Prinzipien — Cylinder-Zurichtung und 
Klischee-Relief — Anhaltspunkte zu geben, und ich überlasse es 
dem Fachmann, zu beurteilen, wo der grössere Vorteil liegt. 
Hans Oldenbourg. 


Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 17. August 1901. 
Die Papiermacher sehen mit nicht geringer Sorge einer neuen 
Konkurrenz entgegen, die ihnen aus amerikanischen Quellen droht. 


Eine Anzahl Sachverständiger ist nämlich kürzlich aus den Ver- 


einigten Staaten zurückgekehrt, wo sie Erhebungen über neue Zu- 
fuhrquellen für Europa veranstaltet haben, und sie berichten, dass 
man drüben ein gewaltiges Geschäft in Zeitungsdruckpapier vor- 
bereitet, ein weit grösseres Geschäft, als bisher jemals versucht 
worden ist. Sie berichten weiter von neuen Papiermühlen in wald- 
reichen Gegenden, die über reiche Wasserkräfte verfügen und mit 
den neuesten und modernsten Einrichtungen ausgestattet sind, und 
über die billige Fracht über den Ozean, die den Amerikanern noch 
ausserdem zur Verfügung steht. Kurz, das ganze Geschäft soll auf 
so grossartiger Grundlage geführt werden, dass es das einheimische 
englische Gewerbe durch volles Gewicht und niedrige Preise aus- 
zustechen droht. Das ist in der That eine traurige Aussicht für 
die Papierfabrikanten. Indessen lässt sich an dem erstatteten Bericht 
sowie an den bevorstehenden grossen Veränderungen auf dem Papier- 
markt nicht zweifeln. Die Papierpreise sind übrigens bisher schon 
gefallen und fallen immer weiter. So hat das grosse Zeitschriften- 
Verlagshaus von @eo. Newnes, Ltd., in London soeben konstatiert, 
dass es einen Jahresauftrag auf Papier zu so vorteilhaften Be- 
dingungen vergeben hat, dass hieraus allein schon ein Gewinn 
hervorgehen werde, und dass jetzt eine bessere Qualität und eine 
grössere Menge Papier leicht zu weit niedrigeren Preisen zu er- 
halten sei, als vor Jahresfrist. Die Papiermacher machen mithin 
betrübte Gesichter, die Buchdrucker hingegen und namentlich die 
Zeitungsbesitzer freuen sich ihres Vorteils. 

Das Druckgewerbe im allgemeinen ist zur Zeit nur gerade 
so beschäftigt, und es war deshalb in der grossen Feiertagswoche 
im August fast ein jedes Etablissement ganz gern bereit, einige 
Tage zu schliessen. Die Buchdrucker berichten, dass sie mit 
einer weit grösseren Menge Arbeit fertig werden könnten als sie 
haben, die Steindrucker scheinen etwas mehr beschäftigt zu 
sein, die Farbenfabrikanten und die Lieferantenhäuser für 
Druckereibedarf, mit Ausnahme der Maschinenbauer, liegen sehr 
still und ergehen sich in Betrachtungen über die Lage der Druck- 
gewerbe. Die Druckmaschinenbauer hingegen sind noch immer 
gut beschäftigt, und es wird sogar gesagt, dass unter ihnen nur 
sehr wenige imstande sein würden, irgend eine Maschine vom 
Lager zu liefern. Die Nachfrage nach amerikanischen Maschinen 
hat unzweifelhaft bedeutend nachgelassen, und dies gereicht den 
einheimischen Fabrikanten nur zum Vorteile. Die Ursachen hiervon 
sind verschieden; zu einem grossen Teil liegt es an den Ver- 
besserungen, welche die britischen Maschinen erfahren haben, und 
zum Teil auch an den ausserordentlich hohen Preisen, die für 
amerikanische Maschinen gefordert werden. 

Die Londoner Buchdruckereibesitzer werden von der 
jüngst ergangenen Entscheidung des Schiedsrichters in dem Streite 
mit der grossen Londoner Setzergesellschaft sehr beunruhigt. Eine 
von ihnen entsandte Deputation hat soeben bei der Stationery Office 
der Regierung vorgesprochen und dort dargelegt, dass den Arbeit- 
gebern zugemutet wird, 7 Prozent — dies ist der Betrag der Lohn- 
erhöhung, den sie herausgerechnet haben — zu verlieren, und sie 
haben verlangt, dass die Regierung hierfür in den bestehenden 
Kontrakten aufkommen möge. Die Beamten scheinen aber nicht 
geneigt zu sein, die Sache unter demselben Gesichtspunkte zu 
betrachten. Auch die Arbeiter sind nicht befriedigt. Sie erhielten 
nur die Hälfte von dem was sie forderten, und sie glauben, dass 
wenn ihre Ansicht von der Sache, die im grossen ganzen auf den 
Kosten der Lebenshaltung in und in der Nähe der Hauptstadt 
begründet war, richtig war, sie auch alles was sie forderten zu 
erhalten gehabt hätten. Der Schiedsrichter suchte beiden Teilen 
zu gefallen, und das Ergebnis ist, dass er Beide vor den Kopf 
gestossen hat. Obwohl nun einige Häuser Nichtvereinshäuser, das 
heisst Druckereien geworden sind, die nur Setzer einstellen, die 
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nicht zur Setzergesellschaft gehören, so ist doch die grosse Mehr- 
zahl Vereinshäuser geblieben und als solche stehen sie noch immer 
unter den Bedingungen der Setzergesellschaft. Die Unzufrieden- 
heit ist nun im Wachsen, und es kann sich leicht binnen kurzem 
etwas ereignen, das vielleicht zum Nachteil beider Parteien aus- 
schlägt. In den Provinzstädten agitieren die Buchdrucker fleissig 
und nach und nach soll ein jeder Bezirk eine höhere Lohnskala 
und kürzere Arbeitszeit erhalten. Die grosse Mehrheit der Buch- 
druckereien arbeitet jetzt 52½½ Stunden in der Woche und die 
Zahl der Arbeitsstunden neigt sich sogar der 50 Stunden-Woche 
zu, die alle Aussicht hat, in gegebener Zeit allgemein zu werden. 

Der lang hinausgeschobene Bericht des Sonder-Ausschusses der 
Society of Arts über Buchbinderei ist endlich herausgegeben 
worden. Er verwirft den Gebrauch von Juchtenleder und Kalb- 
leder zu Bucheinbänden, da beide am meisten der Zerstörung 
ausgesetzt sind. Von 39 befragten Bibliotheken empfehlen 31 
Schweins- oder Saffıanleder als das dauerhafteste Material zu Buch- 
einbänden. Allgemein stimmt man darin überein, dass Gas einen 
zerstörenden Einfluss auf Ledereinbände ausübt; das elektrische 
Licht hingegen wird warm empfohlen. Bücher, die in den letzten 
achtzig Jahren gebunden wurden, zeigen weit mehr Zerstörungen, 
als solche, die aus einer früheren Zeitperiode stammen. Das 
moderne Gerbverfahren wird als sehr mangelhaft bezeichnet. 

Auf die von einem verantwortlichen Komitee veranstalteten 
Untersuchungen hin wurde versucht, die Zustimmung des Unter- 
hauses dafür zu erlangen, dass die Buchdruck-Industrie unter 
die Reihe der „gefährlichen“ Gewerbe versetzt werde, und 
zwar wegen der Möglichkeit von Bleivergiftung. Es wurde jedoch 
dargelegt, dass diese Gefahr nur von jenen Setzern abgeleitet werden 
könne, die es unterliessen, ihre Hände vor dem Einnehmen von 
Mahlzeiten zu waschen, und hieraus wurde ferner geschlossen, dass 
die Regierung den Buchdruckereibesitzern nicht auflegen könne, 
für die Beschäftigten besondere Räume zur Einnahme ihrer Mahl- 
zeiten einzurichten. Hierfür können die Buchdruckereibesitzer 
dankbar sein, denn ihr Loos ist heutzutage nicht eben ein glän- 
zendes. Wir werden wahrhaftig gerade genug am Gängelbande 
geleitet. 

Die Befürworter des technischen Unterrichts für Buch- 
drucker sind sehr erfreut über das Vorgehen lokaler Behörden. 
In einer ganzen Anzahl von Fällen haben sich städtische Körper- 
schaften veranlasst gesehen, das Werk dadurch zu unterstützen, dass 
sie die erforderlichen Mittel zur Einrichtung praktischer Unter- 
richtsklassen, nämlich von Unterrichtsklassen, die mit dem er- 
forderlichen Material für die Praxis ausgestattet sind, aufgebracht 
haben. London hat bereits drei solcher wohlausgestatteter Lehr- 
werkstätten. Dann folgt Edinburgh und die grösseren Städte sollen 
dieser Führung rasch folgen. Das Buchdruckgewerbe ist in der 
That in Angelegenheiten der Erziehung sehr rührig und widmet 
dem Gegenstand die allerernsteste Aufmerksamkeit. 

Die von der Kanadischen Setzmaschinen-Gesellschaft in Montreal 
geführte Setzmaschine „Monoline“ ist jetzt auf der Ausstellung 
in Glasgow zur Schau gestellt und erregt viel Aufmerksamkeit. 
Auch wird über ihre Eigenschaften viel im Buchdruckgewerbe ge- 
sprochen. Die Meinungen scheinen in den weitaus meisten Fällen 
zu ihrem Gunsten zu sein. 

Das Steindruckgewerbe ist wahrscheinlich eines der konser- 
vativsten Gewerbe, wenigstens in Grossbritannien, aber auch dieses 
Gewerbe schreitet mit der Zeit fort, und die Aufnahme der rotie- 
renden aluminographischen Maschine, die mit Aluminium- 
platten arbeitet, in das Gewerbe ist eines der Zeichen dieses Fort- 
schrittes. Von dieser Maschine befinden sich drei Fabrikate am 
Markte, ein britisches und zwei amerikanische, und von allen 
dreien wird von einem steten Geschäft berichtet. Eine der vor- 
teilhaftest bekannten Chromolithographenfirmen hat soeben zwei 
dieser Maschinen eingestellt mit der ausgesprochenen Absicht, 
einen sehr grossen weiteren Auftrag zu erteilen, wenn sich diese 
Maschinen bewähren. Es scheint fast, als ob die Einführung dieser 
Rotationsmaschine mehr als irgend etwas anderes beigetragen hat, 
das Aluminium zu popularisieren, denn die Aluminiumplatte ist 
heute dem ganzen Gewerbe keine Fremde mehr. 
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Dr. Ernst Vogel 7. 


Am Mittwoch, 28. August, früh ist der auf dem photographi- 
schen Gebiete rühmlichst bekannt gewordene Dr. Ernst Vogel an 
einem Herzleiden gestorben. 

Vogel wurde zu Berlin am 23. Juli 1866 geboren. Seine 
Schulbildung erhielt er auf dem Falk-Realgymnasium daselbst. 
Schon während der Schulzeit beschäftigte er sich eifrigst mit den 
beschreibenden Naturwissenschaften. 1886 bezog er als Studierender 
der Chemie die Technische Hochschule zu Berlin. In den letzten 
Studiensemestern wandte er sich ausschliesslich der Photochemie 
zu, wurde 1890 Assistent am photochemischen Laboratorium der 
Technischen Hochschule und promovierte 1891 an der Universität 
Erlangen zum Dr. phil. In der nachfolgenden Zeit war Vogel 
hauptsächlich mit dem Ausbau des Dreifarbendruckes beschäftigt. 
Im Jahre 1893 gründete er mit Herrn Kommerzienrat Georg 
Büzxenstein eine photochemigraphische Kunstanstalt unter der 
Firma Georg Büsxenstein & Co. zu Berlin, der er bis zu seinem 
Tode angehörte, wenn er auch längere Zeit sich nicht mehr aus- 
übend beteiligen konnte. — Vogel besass ein sehr umfassendes 
Wissen in allen Zweigen der Photographie, wovon seine zahl- 
reichen Arbeiten, welche in der von ihm herausgegebenen Zeit- 
schrift „Photographische Mitteilungen“ veröffentlicht sind, Zeugnis 
geben. Auch das von ihm 1891 verfasste Taschenbuch der Photo- 
graphie hat eine allgemeine Anerkennung gefunden, es ist in 
diesem Frühjahr in 9. Auflage erschienen. Vogel war auch lange 
Jahre 2. Vorsitzender des Vereins zur Förderung der Photographie. 


R 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 29. August. Der Rückschlag, den das graphische 
Gewerbe Berlins nach einer fast unvergleichlichen Zeit rapiden 
Aufschwunges in den letzten Monaten erlitten hat, macht sich 
nicht nur durch die bisher unerreichte Zahl der konditionslosen 
und damit im Zusammenhange auch von kranken Gehilfen bemerk- 
bar, er kommt auch durch die Zahlungs-Einstellungen mehrerer 
namhafter Druckereien zum Ausdruck. Nachdem vor einigen 
Wochen die Buchdruckerei Oskar Haebringer ihre Pforten schliessen 
musste, geriet bald darauf die Firma Rares && Co., G. m. b. H. in 
Konkurs, und das neueste Falliment betrifft die vielgenannte und 
ihrer ganz unberechenbaren Konkurrenz wegen vielfach angefeindete 
Firma Typographia, Kunst- und Setzmaschinen-Druckerei, G. m. 
b. H., die vor kaum drei Jahren unter der Firma Louis Schneider 
& Co. aus einem kleinen Betriebe beim Umzuge in die Handels- 
stätte Bellealliance im Handumdrehen zu einem Grossbetriebe mit 
einigen 20 Schnellpressen, einer Rotationsmaschine, 20 Tiegel- 
druckpressen und einer grösseren Anzahl von Setzmaschinen aus- 
gedehnt wurde lediglich in der Erwartung grosser Lohndruckauf- 
träge. Jeder Fachmann, der die räumlich ungewöhnlich splendid 
ausgestatteten Geschäftsräume der Firma kannte und wusste, zu 
welchen Preisen der Druck auf den angeschafften zahlreichen 
modernen Riesenmaschinen geliefert wurde, musste zu solchen 
Geschäftsprinzipien den Kopf schütteln. Darum war es auch für 
die Fachwelt im allgemeinen nur eine Frage der Zeit, dass dieser 
treibhausartig emporgewachsene Grossbetrieb zusammenbrechen 
musste. Der häufige Wechsel im Arbeitspersonal wie in den 
leitenden Personen hat zweifellos auch ein gutes Teil zur Be- 
schleunigung des Ruins, an dessen Rand das Geschäft schon wieder- 
holt gestanden haben soll, beigetragen. 

-m. Berlin, 1. September. Die hiesige Buchdrucker-Fach- 
schule beginnt den Unterricht im Wintersemester am Dienstag, 
den 8. Oktober, abends 7 Uhr, im Schulhause Niederwallstr. 6,7. 
Für Setzerlehrlinge besteht derselbe in Deutsch, fremden Sprachen, 
Fachrechnen nach einem für diesen Zweck ganz besonders be- 
arbeiteten Rechenheftchen, Fachtheorie und Fachzeichnen; für die 
Druckerlehrlinge fallen die fremden Sprachen fort und es wird dafür 
Physik und Maschinenkunde gelehrt. Anmeldungen werden Dienstag, 
den 8. bezw. spätestens Freitag, den 11., im Schullokale entgegen- 

genommen. Besonders zu beachten ist, dass der Bund der Berliner 
Buchdruckereibesitzer in seinen neuen Lehrverträgen, die nunmehr 
zur unentgeltlichen Ausgabe an die Mitglieder bereit sind, den 
Besuch der Fachschule vorgeschrieben hat, sodass die Fort- 
bildungsschule in Zukunft ausgeschlossen ist. — Die unentgelt- 
lichen Prüfungen der Knaben, welche als Lehrlinge eintreten 
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wollen, finden am 13. und 20. September statt, indessen werden 
nur solche Knaben zur Prüfung zugelassen, welche die erste Klasse 
einer hiesigen Gemeindeschule mindestens ein Jahr besucht haben 
und ein ärztliches Attest über ihre Tauglichkeit für den Buch- 
druckerberuf nachgewiesen haben. Die Vertrauensärzte des Bundes 
der Berliner Buchdruckereibesitzer erheben für die Untersuchung 
und Ausfertigung eines Gutachtens 2 o% Uberweisungsscheine 
hierzu werden im Bureau des Bundes ausgegeben. — Hinsichtlich 
der bei Nichtbundesmitgliedern eintretenden Lehrlinge ist zu be- 
merken, dass sich die Handwerkskammer nachträglich durch ihre 
eigenen Beauftragten davon überzeugen wird, ob die eingestellten 
Lehrlinge den für das Buchdruckgewerbe zu stellenden besonderen 
Anforderungen zu genügen vermögen; wo das nicht der Fall ist, 
da kann die sofortige Entlassung des Lehrlings durch die Hand- 
werkskammer angeordnet werden. Das Schulgeld in der Fach- 
schule beträgt wie bisher für die Lehrlinge der Bundesmitglieder 
3 oM, für andere Lehrlinge 4,50 o% vierteljährlich. 

o Frankfurt a. M., Ende August. Im hiesigen Kunstgewerbe- 
museum ist die aus dem Nachlass des Herrn Doctor stammende 
Plakatsammlung zu einer Ausstellung arrangiert worden und es 
bietet dieser neueste Zweig der angewandten Kunst viel des 
Interessanten und Sehenswerten. In der Kollektion sieht man eine 
Anzahl italienischer Plakate, die eigentlich wenig bekannt 
geworden sind. Unter anderem befindet sich darunter das Plakat 
für die internationale Elektrizitäts-Ausstellung in Turin im Jahre 
1898. Es ist etwa drei Meter hoch und wohl das grösste Plakat, 
das jemals die lithographische Presse verliess, dabei von einfacher, 
edler und leichtverständlicher Wirkung. Auch eine rein typo- 
graphische Affiche (für die venetianische Kunstausstellung) ist aus- 
gestellt, die von vorzüglicher Fernwirkung ist. Französische 
Plakate sind sehr reichhaltig vertreten und finden wir hier die 
Werke aller namhaften französischen Plakatkünstler. Nicht in 
gleichem Masse ist das deutsche Plakat volkstümlich entwickelt, 
es herrscht bei uns noch zu sehr die konventionelle Fabrikware vor, 
und hiervon abgesehen ist noch lange nicht jedes wirklich künst- 
lerische Plakat auch gut. Wie man beispielsweise das Plakat der 
Berliner Sezession schön finden kann, ist unverständlich, Dazu 
gehört jedenfalls mehr als blosser Laiengeschmack. Ebenso kann 
man das Plakat von Wolzogen’s Überbrettl weder originell noch 
sonderlich interessant finden. Auch an englischen Plakaten ist 
verhältnismässig wenig Hervorragendes vorhanden, abgesehen von 
einigen Plakaten für die bekannte Londoner Zeitschrift „Studio“, 
welche ganz vorzügliche Leistungen aufweisen. — Eine Anzahl 
Frankfurter graphischer Firmen werden zu einer Gesamt- 
gruppe vereinigt eine interessante Abteilung der nächstjährigen 
Gewerbeausstellung in Düsseldorf bilden. Zu dieser Ver- 
einigung gehören die bedeutendsten hiesigen Schriftgiessereien, die 
grösseren Buch- und Kunstdruckereien, die lithographischen, karto- 
graphischen und Lichtdruckanstalten, Buchbindereien u. s. w. Be- 
absichtigt ist nun, die auszustellenden Gegenstände kurz vor ihrer 
Absendung nach Düsseldorf in einem Saal der Handelskammer 
auch dem hiesigen Publikum vorzuführen, um demselben Gelegen- 
heit zu geben, ein abgeschlossenes Bild der Leistungsfähigkeit des 
hiesigen Buchgewerbes zu gewinnen, dessen Erzeugnisse zum Teil 
einen Weltruf geniessen. Das hiesige Lokalkomitee wird in dieser 
Gruppe durch die Herren Stadtrat Flinsch und Ingenieur Askcuasy 
vertreten. 

-hs. Leipzig. Am 31. Juli beschäftigte sich die Typo- 
graphische Gesellschaft mit den neuerdings angepriesenen 
Reliefklischees und verschiedenen Zurichtemethoden, die 
das bisherige mühsame Zurichteverfahren bei Illustrationen zu be- 
seitigen bestimmt sind. Die Dr. Albert'schen Relief- Autotypien 
wurden vorgelegt, sowohl Platten als Abdrücke geprüft und an- 
erkannt, dass solche Reliefklischees unstreitig das Zurichten ver- 
einfachen, nur müsse die Praxis zunächst noch ergeben, ob der 
höhere Preis der Atzungen und Galvanos nicht den Nutzen wieder 
aufhebe. Auch könne man erst nach längerem Ausprobieren über 
die wirklichen Vorteile oder Nachteile urteilen, denn vorläufig 
lägen ja erst einzelne Druckleistungen vor, die nicht als Massstab 
gelten könnten. Es wurde mit Recht bemerkt, dass es einen Rück- 
schritt bedeute, das für Autotypieherstellung bereits allgemein auf- 
gegebene Zink als Mittel zum Zweck wieder in den Vordergrund 
zu stellen. Die Versuche müssten unbedingt dahin gehen, dass 
man Kupfer verwenden könne, denn Zinkautotypien seien ja in 
Amerika und Österreich seit langem und neuerdings auch bei uns 
ein überwundener Standpunkt. Es wurde dann eine etwa 15 Jahre 
alte Zinkautotypie vorgelegt, die bereits ein ganz erhebliches Relief 
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zeigte, welches aber durch Atzung und nicht durch Pressung er- 
zielt wurde. Man bemerkte ferner, dass bei den so oft und mit 
Pech! geprie'cnen amerikanischen Autos fast durchweg dem 
ı’.scker (urch den Atzer vorgearbeitet sei und es wäre zu 
wünschen, dass die tadellose Bildschärfe der amerikanischen Autos 
auch in Deutschland allgemeiner wird. — Es wurde dann ein 
Verfahren der Firma Schulz & Kobinger in Chemnitz erläutert, 
das darin besteht, dass die Firma jedem bestellten Auto eine 
zwischen Platte und Fuss unterzubringende, von Hand angefertigte 
Reliefzurichtung gegen einen 10 % höheren O cm-Preis beigiebt. — 
Ein von der Firma Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann in Hannover 
auch in Deutschland eingeführtes Zurichteverfahren wurde eben- 
falls erläutert und mit ihm hergestellte Zurichtungen vorgelegt. 
Dieselben entstanden in der Weise, dass von den zu druckenden 
Autotypien oder Holzschnitten zwei Handpressenabzüge mit be- 
sonders präparierter Farbe gemacht wurden, die man dann mit 
einer Mehlsubstanz bestreut. Die an der Farbe anhaftende Sub- 
stanz wird noch vermittelst eines Zerstäubers mit einer feinen 
Lackschicht festgehalten und diese Prozedur auf einem zweiten 
Abzuge wiederholt. Beide exakt aufeinander geklebten Bogen 
ergeben die reliefartige Zurichtung, die auf dem Cylinder befestigt 
wird und jedes Ausschneiden etc. überflüssig macht. Das Ver- 
fahren bewährt sich durch seine Einfachheit in mehreren Leipziger 
und auswärtigen Druckereien sehr gut. — Ein weiteres zur Be- 
sprechung gelangtes Verfahren ist das von M. Dethleffs in Stutt- 
gart. Dasselbe lehnt sich an das vorstehende an, unterscheidet 
sich aber dadurch, dass Dethlefs andere, den Temperatureinflüssen 
mehr Widerstand leistende Materialien verwendet. Ausgestellte 
Zurichtungen veranschaulichten die gute Reliefwirkung. — Es 
wurde noch kurz auf ein neues Berliner photomechanisches Ver- 
fahren und auf ein solches des Prof. Husnik in Prag hingewiesen. — 
Die Diskussion gestaltete sich zu einer sehr lebhaften, man behielt 
sich aber im allgemeinen vor, die praktischen Resultate der 
Neuerungen in einer späteren Sitzung bekannt zu geben. 

-e. Leipzig, 29. August. Als 35. Jubilar feierte gestern der 
Hobelmeister Herr Oswald Rudolph den 25. Jahrestag seiner 
Thätigkeit in der Maschinenfabrik von Karl Krause. Chefs, Be- 
amte und Arbeiter nahmen Veranlassung, ihm ihre Glückwünsche 
unter Uberreichung mannigfacher Geschenke zu übermitteln. 

t. Leisnig in Sachsen. Am Dienstag, den 27. August, verstarb, 
wenige Tage vor erfülltem 60. Lebensjahre, nach einem dreitägigen 
Krankenlager, wenn auch längerem schleichenden Hinsiechen, 
Herr Hermann Ulrich, Buchdruckereibesitzer und Verleger des 
Amtsblattes zu Leisnig. Der Heimgegangene war mit Leib und 
Seele ein „echter Buchdrucker“, der unserem Berufe noch ideale 
Seiten abgewinnen konnte und im fortgesetzten Verfolg der An- 
forderungen der Neuzeit es recht wohl verstand, die Neuerungen 
auf technischem Gebiete in die seit 1726 bestehende, vom jetzt 
Verstorbenen seit 1872 mit seinem Vater gemeinsam, seit 1878 
aber allein geführte Ulrich'sche Druckerei einziehen zu lassen, 
sodass dies Etablissement eine Musterdruckerei in der Provinz 
genannt werden kann. Ulrich war sich der verantwortlichen Auf- 
gabe des Redakteurs eines Provinzblattes wohl bewusst und so 
setzte er besonderen Eifer, Freude und Ehre darein, sein „Tage- 
blatt“ zu einem guten Lokalblatt zu gestalten, das bei guter Uber- 
sichtlichkeit der Tagesereignisse stets reiche Belehrung und Bildung 
in edlem und allezeit deutsch-patriotischem Sinne darbot. — Auf 
dem Gebiete des Zeitungswesens widmete der Verstorbene sich mit 
grossem Interesse in den 70er und 80er Jahren der Pflege des 
von ihm mitgegründeten Verbandes „Sächsische Provinzialpresse“, 
welcher als Vorläufer des späteren lebensfrischen „Kreis Sachsen 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins“ gelten konnte zu jener Zeit, 
da der genannte Verein noch nicht so Wurzel in der Provinz 
fassen konnte, als dies nun seit 10—12 Jahren der Fall ist. — 
Mit ganz besonderer Hingabe weihte sich H. Ulrich seit seinen 
jüngeren Mannesjahren bis zu seinem Tode dem Feuerwehrwesen, 
sowohl seiner Vaterstadt, welche ihm ehrenamtlich das Brand- 
meisteramt übertrug, als auch des gesamten Landes, indem er hier 
als Bezirksverbandsvorsitzender, wie auch als Mitglied des Landes- 
ausschusses fungierte. — In seiner Person ſiusserst sympathisch 
veranlagt, fand Ulrich nicht nur unter seinen Mitbürgern herzliche 
Wertschätzung, sondern auch im weiteren Kollegenkreise wurde 
er ob solcher Eigenschaften hochgeachtet und geliebt. Wer sich — 
wie Schreiber dieses — aber seiner näheren Freundschaft erfreuen 
durfte, dem erschloss sich der Blick in „einen hellen Edelstein!“ 
— So hat auch sein Tod viele seiner Freunde und Kollegen auf 
den verschiedenen Gebieten seines Wirkens tief erschüttert. Dies 
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liess sich erkennen, als am Freitag, den 30. August die feierliche 
Beisetzung des für seine Familie zu früh Heimgegangenen erfolgte 
und in einem schier endlosen Trauerkondukt der einst so rüstige 
und lebensfrohe, kräftige Mann zur stillen Ruhe gebracht wurde. 
Das so frühe Ende ist um so bedauerlicher, als Ulrich in seinem 
Eifer für Bedrängte bei der Hochflut der Mulde von 1897 mehrere 
Tage lang in Selbstverleugnung in den überschwemmten niederen 
Stadtteilen von Leisnig inmitten seiner Feuerwehr rettend und 
helfend thätig war, wodurch ein in ihm vielleicht schon vorhanden 
gewesener Krankheitskeim weiteren Spielraum fand, sodass Freund 
Ulrich in den letzten Jahren oft das Krankenbett hüten musste. 
Dies brachte ihm einen langsamen stetig fortschreitenden Kräfte- 
verfall, bis ein Herzschlag im letztmaligen dreitägigen Kranken- 
lager ihn aus dieser Welt abrief und er seiner 10 Jahre vorher 
verstorbenen Gattin nachfolgte. Er ruhe sanft nach treuer Lebens- 


arbeit! Ein ehrendes Andenken im Herzen vieler Kollegen ist 
ihm gesichert! 
* München. Die hier bestehende Lehr- und Versuchs- 


anstalt für Photographie hat ihren ersten Jahresbericht über 
das Unterrichtsjahr 1900/1901 erstattet, dem das Folgende ent- 
nommen sei. Die Anstalt wurde im Jahre 1900 durch den Süd- 
deutschen Photographenverein mit Hilfe der kgl. Staatsregierung 
und der Stadtgemeinde München begründet und auch von Freunden 
und Interessenten des Unternehmens mit einer Summe von 30000 A. 
an Barbeträgen und Lehrmitteln unterstützt. Sie wurde am 
15. Oktober 1900 eröffnet und ihr erstes Unterrichtsjahr reichte 
bis 15. Juli 1901. In diesem hat sich gezeigt, dass sich die der 
Anstalt gegebene Organisation und ihre Einrichtung bewährt haben. 
Die Anstalt zählte im 1. Semester 28 und im 2. Semester 36 
Besucher, von denen 16 auf Bayern kamen. Ihre erste Publikation, 
die „Studienblätter“, fanden bei der Fachwelt, sowie bei der Fach- 
presse die anerkennendste Aufnahme, ebenso fand die Anstalt die 
Anerkennung zahlreicher hochgestellter Personen, die sie besuchten. 
Ein Brandschaden, der sie traf und erheblichen Schaden ver- 
ursachte, wurde glücklich überwunden. Einige staatliche und 
städtische Körperschaften bewilligten Zuschüsse zur Bestreitung 
der Einrichtungskosten in Höhe von 1500 o und das kgl. 
Ministerium des Innern einen Betrag von 2000 o% zur Errichtung 
eines Kopierhauses, dessen Ausführung noch bevorsteht. Vom 
1. Oktober ab hat die Anstalt den Fortbildungsunterricht für die 
Photographenlehrlinge Münchens übernommen und auch eine Er- 
weiterung ihres Lehrkörpers vorgesehen. Ferner wurde sie durch 
die Angliederung einer Lehr- und Versuchsanstalt für graphische 
Gewerbe erweitert. Die mit der Anstalt verbundene Versuchs- 
station war mit Prüfung von Neuheiten der photographischen 
Industrie, mit gerichtlicher Photographie, Augenaufnahmen u. s. w. 
vollauf beschäftigt und gab auf gestellte Anträge 38 Gutachten 
ab. Vom kgl. Justizministerium ist die Anstalt den Staatsanwälten 
sämtlicher bayerischen Gerichte als diejenige Stelle bezeichnet 
worden, die künftig für die Zwecke der gerichtlichen Photographie 
in Anspruch genommen werden könne. Die Lehrmittelsammlungen 
und die Bibliothek der Anstalt haben im Laufe des Jahres wert- 
volle Bereicherungen erfahren. 


2 
Kleine Mitteilungen. 


Gutenberg- Gesellschaft in Mainz. Im Namen des provisorischen 
Vorstandes ladet Herr Oberbürgermeister Dr. Gassner in Mainz 
zum Beitritt zu der im vorigen Jahre begründeten und unter dem 
Protektorate des Grossherzogs von Hessen stehenden Gutenberg- 
Gesellschaft ein, deren Satzungen der Einladung beigefügt sind. 
Die Gesellschaft steht in engster Verbindung mit dem Gutenberg- 
Museum, das in erster Linie den Zweck hat, das auf Gutenberg 
und die Erfindung der Buchdruckerkunst, ihre Ausbreitung und 
Entwickelung bezügliche Material im weitesten Umfange zu ver- 
einigen und nutzbar zu machen. Zur Erreichung dieses schönen 
und hohen Zieles will die Gutenberg-Gesellschaft mithelfen, zu- 
gleich aber übernimmt sie die Aufgabe, die auf Gutenberg und 
seine Erfindung gerichtete Forschung zu pflegen und zu fördern. 
Die Mitglieder haben einen Jahresbeitrag von 10 . zu zahlen; 
wer einen einmaligen Beitrag von mindestens 300 M leistet, wird 
Mitglied auf Lebenszeit (Stifter). Die Mitgliedschaft berechtigt 
zur Teilnahme an den Mitgliederversammlungen, zum freien Besuch 
des Gutenberg-Museums, zur erleichterten Benutzung der Gutenberg- 
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Bibliothek, sowie zum unentgeltlichen Bezuge der während der 
Mitgliedschaft erfolgenden Veröffentlichungen der Gesellschaft und 
der Jahresberichte des Museums. Zur Herstellung und Erhaltung 
einer Verbindung zwischen der Gutenberg-Gesellschaft und weiteren 
Kreisen werden Pflegschaften in möglichst vielen Städten Deutsch- 
lands und des Auslandes gebildet. Alljährlich am Johannistag 
oder an dem nächstliegenden Sonntag findet in Mainz eine Mit- 
gliederversammlung statt, der ein öffentlicher, Gutenberg oder das 
Gebiet seiner Kunst betreffender Vortrag vorausgeht. Publikations- 
organe der Gutenberg-Gesellschaft sind die Mainzer Tagesblätter, 
das „Börsenblatt für den deutschen Buchhandel“ und die „Zeit- 
schrift für Deutschlands Buchdrucker“. Soviel aus den Satzungen. 
Es geht daraus hervor, dass die Gutenberg-Gesellschaft nur edle, 
der Kunst Gutenbergs gewidmete Zwecke verfolgt und deshalb die 
Unterstützung aller Gebildeten verdient. 

Aussteilung Düsseldorf 1902. In Düsseldorf findet bekanntlich 
im Sommerhalbjahr künftigen Jahres eine Industrie- und 
Gewerbe-Ausstellung für Rheinland, Westfalen und benach- 
barte Bezirke, verbunden mit einer Deutsch-nationalen Kunst- Aus- 
stellung statt, deren Protektorat Se. k. u. k. Hoheit der Kronprinz 
des Deutschen Reiches und von Preussen übernommen hat. Die 
Leitung der Ausstellung hat nun eine Broschüre über das Unter- 
nehmen herausgegeben, die von der Firma A. Bagel in Düsseldorf 
sehr sauber in Satz und Druck (zweifarbig) ausgeführt und mit 
vielen autotypischen Abbildungen von der Firma Brend’amour, 
Simhart & Co. geschmückt ist. Das Schriftchen giebt eine an- 
ziehende, durch die Bilder trefflich unterstützte Schilderung der 
Schönheiten von Düsseldorf und seiner Umgebung, seiner künst- 
lerischen und industriellen Bedeutung sowie von der Grossartigkeit 
des Ausstellungsunternehmens, das etwa 110 verschiedene Baulich- 
keiten und 2300 Aussteller umfassen wird. Die Ausstellung wird 
in 25 Gruppen eingeteilt sein, von denen die 15. die Papier- 
industrie, die 16. die polygraphischen Gewerbe umfassen wird. 
Vorsitzender der 15. Gruppe ist Herr Kaufmann Fritz Bagel, der 
16. Gruppe Herr Buchdruckereibesitzer Th. Francken, beide in 
Düsseldorf. Die fein und vornehm ausgestattete Agitationsschrift 
dürfte dem Unternehmen ohne Zweifel viel Freunde zuführen. 

Eine Anzeigen-Maschinensatzprobe liegt uns von der Mergen- 
thaler Setzmaschinen-Gesellschaft vor. Es ist dies eine 
Seite der kleineren Anzeigen des „Berliner Lokal-Anzeigers“, die 
bekanntlich aus einem fetten Stichwort in besonderer Zeile und 
Nonpareilletext bestehen. Diese Probe veraugenscheinlicht in 
auffälliger Weise die Leistungsfähigkeit der Linotype im An- 
zeigensatz. 

Ein zinkographisches Probenheft von vornehmer Ausstattung 
liegt uns von der Firma Kunstanstalt für Zinkographie Heit- 
mann & Pretzsch in Leipzig vor. Das Heft enthält in der Atzung 
sauber ausgeführte und vortrefflich auf Kunstdruckkarton gedruckte 
Proben von Strich- und Halbtonätzungen und Autotypien nach 
verschiedenartigen Aufnahmen und für mannigfache Zwecke und 
kann der ausführenden Anstalt nur zur Empfehlung gereichen. 

Postwesen. Die Postverwaltung wird künftig auf den durch 
die Briefträger übermittelten Zeitungsquittungen wieder den 
Namen des Beziehers und der Zeitung oder Zeitschrift. sowie die 
Bezugszeit, den Preis und das Bestellgeld vermerken. Die von 
den Briefträgern behändigten Zeitungsquittungen enthielten seit 
Anfang dieses Jahres bekanntlich nur eine über den Gesamtbetrag 
des entrichteten Zeitungsgeldes einschliesslich Bestellgeld lautende 
Bescheinigung und dies ist vielfach als ein Missstand empfunden 


worden. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. In das Buchdruckereigeschäft des 
Herrn Hans Dill in Hof ist der bisherige Maschinenmeister Herr 
Heinrich Bechtel als Gesellschafter eingetreten und beide Herren 
führen die Buchdruckerei in offener Handelsgesellschaft unter der 
Firma Dill & Bechtel weiter. — Die offene Handelsgesellschaft 
in Firma Pogel's Buchdruckerei in Berlin ist aufgelöst und der 
bisherige Gesellschafter Herr Kaufmann Otto Werner setzt das 
Geschäft als Alleininhaber unter der Firma Otto Werner fort. 

Eingetragene Firmen. In Ulm die Firma Baur & Haas, Buch- 
druckerei; Teilhaber: Herren Georg Leonhard Baur, jg., Maschinen- 
meister, und Franz Adolf Haas jg., Faktor, daselbst. — In Barmen 
die Firma Hold & Kiühnendahl, Buch- und Steindruckerei, Inhaber 
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die Herren Kaufmann Paul Hold in Elberfeld und Steindrucker 
Emil Kühnendahl daselbst. 

Konkurseröffnung. Firma Typographia, Kunst- und Setz- 
maschinen- Druckerei, G. m. b. H. in Berlin, Friedrichstr. 16 und 
Lindenstr. 102, am 26. August. Konkursverwalter Herr Kaufmann 
Dielitz in Berlin, Burgstr. 1b. Anmeldefrist bis 19. Oktober. — 
Firma Münstersches Tageblatt, e. G. m. b. H. zu Münster, am 
21. August. Konkursverwalter Herr Amtmann a. D. von Eichstedt 
zu Münster. Anmeldefrist bis zum 20. September. — Herr Buch- 
binderei- und Liniieranstaltsbesitzer August Thiele in Braun- 
schweig am 13. August. Konkursverwalter Herr Kaufmann Fritz 
Heyser zu Braunschweig, Howaldtstrasse 1. Anmeldefrist bis zum 
20. September. 

Auszeichnungen. Herr Albert Brockhaus, Mitinhaber der Firma 
F. A. Brockhaus in Leipzig, wurde von der französischen Re- 
gierung in Anerkennung seiner Verdienste um den vierten Inter- 
nationalen Verlegerkongres zum Offizier der Ehrenlegion 
ernannt. — Die bei der Firma F. A. Brockhaus in Leipzig 
beschäftigten Herren Buchbinder Moritz Richard Lindner und 
Markthelfer Gottfried Franz Baatzsch erhielten das „tragbare 
Ehrenzeichen“. 

Gestorben. In Laibach starb am 19. August der Mitinhaber 
der Buchdruckerei von Klein & Co., Herr Anton Klein, 72 Jahre 
alt. — In Angermünde starb am 19. August der frühere Buch- 
druckereibesitzer Herr Karl Gottlieb Windolff, 80 Jahre alt. 


Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins. 


Hierdurch wird zur Kenntnis gebracht, dass in der am 29. Juni 
d. Js. in Dresden stattgefundenen Dritten ordentlichen Hauptver- 
sammlung beschlossen worden ist, den Krankenkassenbeitrag von 
35 auf 45 9 pro Woche zu erhöhen. Ferner ist beschlossen 
worden, die Bezugsberechtigung der Krankenunterstützung nicht 
wie bisher nach 4, sondern nach 13 geleisteten Wochenbeiträgen 
eintreten zu lassen. 

Der Beitrag beträgt somit für alle drei Unterstützungszweige 
75 J, und für Mitglieder, welche bei Firmen beschäftigt sind, die 
zur Unterstützungskasse nicht zahlen, 85 J pro Woche. 

Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Oktober 1901 
in Kraft und gilt als erster Zahltag des erhöhten Bei- 
trags der 5. Oktober d. Js. 


Leipzig, 31. August 1901. 


Die Hauptverwaltung. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Bei den veröffentlichten Anträgen zur Revision des Tarifs ist 
Folgendes richtig zu stellen: 
Seite 7, 1. Spalte zu § 33, ist in der 2. Zeile München ein- 
zuschalten, dagegen in der 6. Zeile zu streichen; 
Seite 10, $ 37, muss es heissen: Darmstadt 16 ½ %, Giessen 
10 %, München 25 %; 
Seite 11, 2. Spalte, Zeile 22, ist München einzuschalten. 


Siebenter bezw. 80. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 
VII. Kreis. VIII. Kreis. 
Dresden: Dresdner Molkerei Berlin: Buch- u. Verlagsdruckerei 
(Gebr. Pfund). „Arminius“, 


Wegen Nichtinnehaltung der tariflichen Bestimmungen wurden 
aus dem Verzeichnis der tariftreuen Buchdruckereien gestrichen: 
Hagen: Karl Hinnerwisch. 
Lucka: Berger & Behrend. 
Münster: Bach’sche Buchdruckerei (Münster’sches Tageblatt). 
Berlin, 31. August 1901. 
Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 
Paul Schliebs, Geschäftsführer. 
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a’ 41 Jahre alt, sicher im Kalkul., 
ac mann, Disp. und Korrekt., der mehrere 
- i 


Jahre als Metteur fungiert und 


Buchdruckerei m. tägl. orsch. Ztg. 


za 

als Faktor selbst. geleitet, sucht per 1. Okt. evtl. früher 
Stellung als solch. od. anderweit. Vertrauensposten. Gefl. 
Angeb. orb. J. Herse, Halle a. S., Streiberstr. 28, D. 
Te ͤ . ae a ey. s 


"STELLEN - ANGEBOTE. 


in mittl. Jahren, selbst. tücht. Accid.- 
aktor Setzer, sofort oder später gesucht, Aus- 
führliche Angebote mit Zeugnissen erbeten. 


F Rudolf Barth, Dresden. 
Pariser Haus 


welches Buchdruckereien besuchen lässt 


Sucht die Vertretung 


einer leistungsfähigen Fabrik in Buchdruckerei- 
Maschinen, Cartonnagen-Maschinen und Hilfs- 
maschinen für die Buchdruckindustrie. An- 
gebote sub J. H. 6811 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. | 
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SE Anzeigen. ID 
~ STELLEM-GESUCHE. _ 


Als Faktor oder technischer Leiter | 
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| sucht tüchtiger, vielseitig gebildeter, älterer Fachmann, z. Zt. Leiter einer besseren Accidenzdruckerei, thunlichst 
bald in grösserer Werk- oder Accidenzdruckerei dauernde, möglichst selbständige Stellung. Gefl. Angebote unter 


N. N. 1 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


Ober-Maschinen meister 


38 Jahre alt, energisch und umsichtig, mehrere Jahre in grossem rationellen Betriebe in leitender und unge- 


.| kündigter Stellung thätig, mit der modernen IIlustrations- und Farbendruck-Technik vollständig vertraut ge- 


worden, sucht sich in Lebensstellung zu verändern. Werte Angebote mit Gehaltsangabe unter ©. C. 12 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erbeten, 


— 


ATTAN 


Einfache Maschinen mit Eisenbahn- 
und Kreisbewegung und cylindrischem 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 

Chromotypiemaschinen mit kombi- 
nierter Tisch- und Cyliaderfärbung und 
Frontbogenausgang. 

Zweitourenmaschinen amerika- 
nischer Konstruktion für feinsten Illu- 
strations- und Autotypiedruck. 

Schön- und Widerdruckmaschinen 
für Rollenpapier oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten Illustrations- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. 

Doppelmaschinen. 

Zweifarbmaschinen. 


Schnellpressenfabrik 


König 8 Bauer Kloster Oberzell (Würzburg) 


Reparatur⸗ Werkstätte Berlin SU., Friedrichstrasse lo. 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 


Rotationsmaschinen mit Stereotyple- 
Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. 


Einfache Rotationsmaschinen mit 


einer Papierrolle für 4-, 8- und 16 
seitige Zeitungen. 


Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwei Papierrollen für 8-, 16-, 24- und 
32-seitige Zeitungen. 


Drillings - Rotationsmaschinen mit 
3 Papierrollen für 32- und 64-seitige 
Zeitungen. 


Rotationsmaschinen für wech- 


selnde Formate 


Bis r. Januar 1901 verkauft: 
. A aA 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 
rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, 1 Drillingsrotationsmaschine 


und 55 Ilustrationsrotationsmaschinen teils 


für feste, teils für wechselnde Formate, 


worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 


SIIHTIHITIIWIIITITIITIITIITITHTITHTIZETIITIITATITIITITIITITITIITIO 


FILIALEN: 
BERLIN, FLORENZ, LONDON, 
NEW-YORK ST.PETERSBURG MOSKAU 


SISCISSISISISISISISISISISIEISISISSISISSSSSISCHSEITSCIHTEIHTEAEAGS 


ISITSSISIAIHIINHIHIHIHIHIHIHIHIHLHTHTHLHLHLHKONO 


Er prüfte alle und behielt die befte 
Knoten Faden. Heſtmaschine „.Preusse 4 Co., San Leipzig ss 


laut feinem Zeugnis (eins der vielen anerkennenden): 

Nachdem ich fämtlidhe bis heute im Gebrauch befindliche Syfteme geprüft und in Hugenfchein genommen habe, kam 
ich zu der Ueberzeugung, dafs Ihre Maſchine alle anderen übertraf. Die Maſchine ift bis heute ununterbrochen im Gebrauch 
gewefen, ohne dass eine Reparatur erforderlich war. Der fpielend leichte Gang fällt jedem auf. Aber ganz beſonders hebe 
ich die auſserordentlich fefte Verknotung bervor. Der Knoten giebt nicht nach beim Zieben, fondern der faden zerreifst. 
Trotz der gröfsten Schnelligkeit läfst die Alkkurateffe der Beſtung nicht nach, ob dünne oder dicke Lagen, ein Knoten liegt 
über dem anderen. x Die ganze Bauart ift eine überfichtliche, einfache, ebenfo die Stellung für dünne und dicke Lagen ein- 
fach, ſinnreich. x Ein Jeder, dem ich die Mafchine gezeigt habe, ſprach feine volle Verwunderung über diefelbe aus, und werde 
ich auch, wo ich nur kann felbige empfehlen. j Pochachtend 


Hörde in W., den 19. Auguft 1901. 


gez. Johannes Tuſchen. 


Gasmotoren-F abrık Deutz, Wilhelm Köhler 
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KOLN- DEUTZ. 


e 


Otto's neuer Motor 


für Gas, Benzin und Petroleum 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager in Maschinen,Holzwerk, 

Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


in Grössen von ½ — 1200 Pierdekräften 


liegender und stehender Anordnung. 


| 

J 

} 

| 

i 

j 

| TA — ZN 3 ca. 58000 Maschinen 
í = — — mit über 290 000 Pferdekräften in Betrieb 
i 

| 

ö 

| 

i 


238 Medaillen und Diplome, wovon 


HR. HosTmann 
18 Staats - Medaillen. or N |? 


Q. m.b. H. 


CE ELLE E A, GEŠKUNDET 
' nyis, 18 


Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 


bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des E AL. „DS 
Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 


| GENZSCH & HEYSE + E J.GENZSCH 


mw: HAMBURG "u MÜNCHEN 
MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kurstv, 
~ Originalschnitt in 135 Graden 


Kaufet keine Schneidemaschine 


| | 0 Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 


| 
| rr o· ß en IOVER N An 09 * 1 5 17 
! a in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- — A] 
| Lehrzeugnisse freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. Bo. & STEINDRUCK- Far. BENFABRIKEN 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 
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| Typograph — Romanisch — Schetter & Giesecke. 


Die von der Setzmaschinenfabrik Typograph, G. m. b. H., erworbene Schelter & 
Gieseckesche Romana geht ihrer Vollendung entgegen. Gegenwärtige Original-Maschinen- 
satzzeilen, welche, um den Durchschuss zu ersparen, auf Cicerokegel gegossen sind, bil- 
den den ersten Abdruck von No. 20 und 22 Garmondkegel. Die zu No. 20 ge- 
hörende Kursiv befindet sich im Schnitt und wird in kurzem vollendet sein. Ausser auf 
10 Punkte werden die Grade auf 9 und 8 Punkte geschnitten werden. 


Wir benutzen die Gelegenheit, den geschätzten Lesern ein neuestes Zeugnis 
der Firma C. A. Günther Nachf., Zwickau, datiert vom 31. Juli cr., zu unterbreiten: 


„Wir nehmen hiermit gern Gelegenheit, über die beiden von 
Ihnen vor ein bezw. einunddreiviertel Jahren bezogenen Typo- 
graph-Setzmaschinen zu berichten, und teilen Ihnen höflichst mit, 
dass wir mit den Leistungen, wie auch mit der Beschaffenheit, 
insbesondere der einfachen Konstruktion der Maschinen, sehr zu- 
frieden sind. Bei beiden Maschinen haben sich grössere Repara- 
turen nicht erforderlich gemacht, vorgekommene kleinere Stö- 
rungen konnten von den betr. Setzern selbst beseitigt werden. 

Bemerken wollen wir noch, dass uns die Setzmaschinen durch 
die schnelle Satzlieferung viele schätzenswerte Annehmlichkeiten 
gewähren. — Durchschnittsleistung pro Stunde 5500—7000 Buch- 
staben.“ 

Wenn es mehr nach unserem Geschmack wäre, könnten wir — besonders auch 
mit Rücksicht auf die höchste mit Setzmaschinen zu erzielende Rentabilität — den Typo— 
graph als die „anerkannt vollkommenste, zuverlässigste und leistungsfähigste Setz- 
maschine der Welt“ bezeichnen, — doch überlassen wir ein solches Urteil besser der 
mit den Maschinen arbeitenden Fachwelt. 


Berlin, August 1901. Typograph, G. m. b. H. 


S. W. 61. Gitschinerstr. 12/13. 


[7 | * ee 
Y y 8 
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Betriebskapital 4½ Millionen Mark. ** 


Setzmaschinenfabrik. 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Frankenthal + Fabrikpersonal 1200. 
Rheinbayern. “ 


Rotations-Maschinen 


B a Em EaE für den Druck und Falz 4seitiger Zeitungen; ganze Bogen 2 mal gefalzt, 


halbe Bogen 1 mal gefalzt, auf Wunsch auch viertel Bogen ungefalzt. 

Es können ferner auch 8seitige Zeitungen, d. h. halben Formates (oben unauf- 
geschnitten) gedruckt werden. 

Auf Wunsch Einrichtung für 3 maligen Falz. 


Bei überraschend wenig Raum- und Kraftbedarf höchste Leistung. Sehr einfache Kon- 
struktion. Denkbar leichteste Bedienung. Sehr mässiger Preis. 


Bis zum 15. Juli 1901 verkauft: 


— 6034 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. === 
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N | Metallutensiien Y Miniatur. We 
HBuchdruckereien e 8 


nur erhältlich durch: | | Krafteriparnist . Einfach und gediegen! - Sehr bequem zugänglich! 


Ute N silile nh AN d | un q em, | N | Lelhte und handliche Bedienung! - Accurater und außerordentlich lollder Bau! 
$ X 


Schriftgtessereien, AR 
fa A rb ef abri R eN M & | 1 8 ee elner elnlachen Rotationsmaldılne aus 


Sie beonipruct niht mehr Platz. koltet wenig mehr und lelſtet das Doppelte 


B €: a inhardt E Se 
eipz! Connewi | Su 2 


Man verlange Pro,pekt und 
Belchrelbung der Illalchine. 


SZ a 
— San abrik.. 


Al 


g1 TGLE ITSMA 


FARBEN-FABRIKEN any |E — easee 
= er 


DRESD EN Ä 8 Maschinen 


Wie, BUDAPEST, VOLTRI, TRELLEBORG. (vorm. J.G a H Dietrich) Act 


Druckfirmen-Galvanos 


No. 1.0. a. NAUMANN, LEIPZIG. No. 2. Diedr. Soltau, Norden - Norderney. No. 3. DRUCK vox HESSE & BECKER LEIPZIG. 


No. 4. Kunſtdtuckerel J. Sittenfeld, Ber s Leipz 
l ER u nn 8 5 75 5. 3 x B MODENZEITUNG 10. No. 8. BUCHDRUCKERE! VON OSCAR LEINER’ He) Abnahme tono Blick per Stek 
No. 6. Buch- u. Kunstdruckerel Peter armen, No. 9. FINO] A MsuscHh MESSINGLINIENPABRIK M. 1.—, unter 6 Stück per Stück M.1.26 


No, T. v. baueumm trirziu. No, 10. Fischer & Wittig, Leipeig. No. 11. Druck v. Emil Herrmann senior No. 12, J. B. Hirſchfeld, Leipzig. ( per Nachnahme od. Eins. des Betrages 


Tierow & Meusch 
LEIPZIG. 


Unfall-Anzeigen-Formulare 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser.! 8 Sortimente à Mk. 50.— und 35.— sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 


Schriftgiesserei. D, Stempel, G. m.b . Frankfurt à. M. . Vereins in Leipzig, . . 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Prfg., 10 Expl. 25 Pig. 
empfiehlt ihre 5 Er- Messinglinien w Galvanoplastik a en, 
zeugnisse in modernen Schriften, 

Einfassungen, Ausschluss, Durch- Filiale: Berlin S., Ritterstr. 08. 
schuss, Quadraten, Hohlstegen, 
w Maschinen, Ütensilien etc. w 


Qà am Koch & CS. Magdebn, tg 
Probeblätter stehen Personal über | fertigen als Specialität >. 
gerne zu Diensten. 150 Personen. | Messe Sanur) E 


und Gravuren jeder Art 


“rdi Bueh binder Vergen" E 


3 ———— a a a A a 7 a un? a a —— 


eferenzen: 


"THEODOR PLENGE, rs Breslau: Grass . 40. | 


H 8 Verlsgeanstak 4 


.. . u m nn ee . — 


(sen | 


In oin iia 8. P Ges. vorm. 

ob 0 

Alleiniger Importeur |Hannover:, Benlütersebe | 
der Leipzig: es fn. ) 

echt engil. Magdeburg: ig Peehi ; ] 

l ori inal-Walzenmasse mant rt B gte. 
2 | P 7 11 % lend Den. A 

a ` ; on out- |i 

für Buchdruckmaschinen. 15 Verlagsgesellschaft. } 
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Stereotypie: 
Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder 
ah Aschersleben am Harz. 
100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . . M. 42.— 
100 „ Rotations- „ n Ia ..„ 145.— 


100 „ Werk- 12 n II . . „ 53.— 
100 „ Formular „ III „ 61.— 
100 „ Rotationszusatz-Metall Nr. III „ 70.— s 
100 „ Flachgu IV, 78.— 
Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der 
Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 7 
museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 
ken Er A VITORIA MERKE AGNORNBERG PÀ 
Kempe’s altbewährtes V 
100 Kilo . 40.— 


Kempe's Rotationsmatrizentafeln B 38/50 

em Mk. 20.—, 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk. (88/50 ) kind die Fabrikanten der neuen 
Kempe's Reinigungspulver für verkrätzte 
tereotypie-Metalle, per Kilo. . M. 1.25 


5DRP 
bandlosen Buchdruckschnellpresse 40 Ef. 
Komne P DO T afela ta 800 gr-Büchse er- 
. zielt iter beste Lauge, pro BüchseM.—.75 
Sämtliche Stereotypie- Papiere und Matrizen- Cy linderhandschnelipresse DRGM, 
tafeln, Materialien u. 8. w. als älteste Specialität. 


Buchdruck h de 
Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 


Lassen Sie sıch Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


Proben 


zu verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW, A } 


u Stephanstr.16. Beuthstr. 4. 


Fabrik-Papierlager 
Berth, Sm) 
® 


„ 


OCAQ O UA Iig 


Schriftgiesserei - 1 > = € 
(jottiried Böttger F 5 a N A 
Leipzig-Paunsdorf „ < 


empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


2 DE mie 15 


civile Preise. Komplett-Maschinenguss 
Bestes Schriftmetall. 


S belelen Buenos ires 8, 


AKA net. — | L on el 0 n, Ne TAR rk y 


atent-Falztafeln „K 
Asphalt. A Asphalt- Dachpappen 5] 
Holzcement. Lacke, Carbolineum. FMN NIMM INN T AOT TT = 


Muster postfrei und umsonst. 


r o IIU — 
C DDD CD DDC SC Se NICS ICHS ICHS 6860280882 ENS\ICNS\IENS\IENS\ICNS\ICNS\ICNS.I 


Werk- und Aceidenzschrift BALDUR = Meuheit! 


ie BALDUR ist für die einheitliche 
und geschmackvolle Ausstattung 
aller Drucksachen vorzüglich geeignet. 


Proben auf Verlangen. + Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik Julius Rlinkharöt, Leipzig. 
enenenereReReREeReREDEDERE RER CREDPEPEREIPIDEIDEDEREDLERERD EDER 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipsig. — Druck von W. Dru gulin in Leipzig. — Papier von Bieler A Vogel, Leipzig. 


I: 


AN 
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Nr. 37. 
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XIII. Jahrg. 


Leipzig, 12. September 1901. 


. Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 A 
Einzelne Nummern’ 30 $. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post nn, Nr. 8579), vierteljährlich 1&4 


Schriſtleitung und Geschä iltsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, e ell 1292 


9 


gebühren nach Übereinkunft. 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm a breit) en deren Raum für 


Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 


die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 EBENE: — Beilage- 


` ze — 


— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig rn — 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur Tärifrevision. 


Aus Mitgliederkreisen wird uns e 

Unter den Gehilfen-Anträgen zur Abänderung des Deutschen 
Buchdrucker-Tarifs befindet sich zum ersten Absatz des von 
den Satzgrundpreisen handelnden § 2 ein Antrag München, 
der den Zusatz wünscht: „Bei Werksatz erhöhen sich 
die Tausendpreise um 2 9“ und zum Absatz 2. desselben 
Paragraphen will ein anderer Antrag München gesagt haben: 
n». . erhöhen sich vorstehende Grundpreise um weitere 2 9“. 
Hiernach soll also beim Werksatz schlechthin der Tausendpreis 
5 2 und beim wissenschäftlichen Wer ksatz um „weitere 

2 ~“ erhöht werden. 

Der Gedanke, bei den Grundpreisen zwischen Werksatz 
und anderem Satz einen Unterschied zu machen und Werk- 
satz mit einem Aufschlag von 2 .% zu belegen, ist ein solch 
ungeheuerlicher, dass von seiner Arinahme wohl nicht die Rede 
sein kann. Weshalb im allgemeinen Werksatz höher bezahlt 
werden soll, als Zeitschriften-, Zeitungs-, Broschüren- oder 
anderer im Berechnen hergestellter Satz, ist nicht einzusehen: 


Dann aber fragen wir: Wie soll die Grenze gefunden werden 


zwischen dem, was Werksatz ist, und dem, was nicht Werk- 
satz ist? Selbst im günstigsten Falle würden aus einer solchen 
Scheidung unendliche Streitigkeiten hervorgehen. 

Auch in Rücksicht auf die Geschäftsführung und auf ‚die 
Kundschaft muss dem Antrag entschieden entgegengetreten 
werden: denn. wenn die. Preisstellungen verschieden ‚gemacht 
werden sollen je nach der Verwendung, die die von einem 
Setzer gelieferte Arbeit findet, so muss das zu Folgen führen, 
bei denen das Geschäft einfach aufhört. 

Gegenüber den Satz-Grundpreisen kennen wir nur- Setzer 
und machen keinen Unterschied zwischen Werk, Zeitung und 
Accidenz; das. muss aufrecht. erhalten werden. Diesen Grund- 


aa möchten wir auch gegenüber dem Aufsatz des Kollegen 

-l in der vorletzten Nummer der „Zeitschrift“ betonen, der bei 

der diesmaligen Tarifrevision : die Zeitungssetzer gewissermassen 

anders behandelt wissen will, als die anderen Setzer, wenn 

wir ihm auch in manchen von ihm engerährten Punkten nicht 

Unrecht ‚geben können, 9. 
* * 

Zum 3 31 dë Tarifs haben die Prinzipale der Kreise III, VI, 
VII und IX den Antrag gestellt, zu gestatten, dass, um Sonn- 
abends eine verkürzte Arbeitszeit zu ermöglichen, an den 
einzelnen Tagen der Woche bis zu 9 ½ Stunden gearbeitet werden, 
kann, ohne dass jedoch die wöchentliche Arbeitszeit 54 Stunden 
überschreiten darf. Dieser Antrag erscheint mir für viele Ge- 
schäfte, namentlich in den. Mittel- und Grossstädten nicht nur, 
sondern auch für die Gehilfen recht zwec kmässig, und es wäre 
deshalb zu wünschen, dass er in den Verhandlungen des Tarif. 
Ausschusses Annahme fände. . 

Der Antrag will, wie es scheint, da herbeiführen oder 
anbahnen, was in England vielfach üblich, dort sich bewährt 
hat und deshalb auch, auf dem Kontinente. vielfach als. an- 
strebenswert bezeichnet worden ist: den freien Sonnabend- 
nachmittag und die durch diesen. gewührte gron ösgere Erholung 
nach den Strapazen der Woche. 

Wird an Sonnabenden das. Geschäft sagen wir um 4 Uhr 
nachmittags geschlosgen,. so ist dies, ‚sowohl. für den Geschäfts- 
inhaber, wie für sein Personal aus verschiedenen’ Gründen an- 
genehm, denn beide Teile haben in der Regel ihr, Domizil 
draussen in den Vororten, sie können ihre Vorbereitungen für 


den Sonntag treffen und sie. und ihre Familien geniessen einen 


vollen Sonntag. Das, näher, auszuführen, ist, wohl kaum nötig, 
und ich sollte meinen, von den Vorteilen des Vieruhrschlusses 
am Sonnabend- sollten auch die Gehilfen ohne weiteres über- 
zeugt sein. N 
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Ich glaube, im allgemeinen sind sie es auch. Aber da 
kommen die Arbeitstagtheoriker und sagen, das geht nicht. 
Wir haben eine effektive neunstündige Arbeitszeit und keine 
54-Stundenwoche; wenn wir erst wieder einmal an einem Tage 
neuneinhalb Stunden zu arbeiten anfangen, so kommen wir 
wieder zurück auf den Standpunkt von 1896. Das ist aber 
doch wohl nur unfruchtbare Theorie. Der englische Arbeiter 
ist da praktischer. Ihm ist eine Arbeitswoche von 54 Stunden 
genau so viel wert wie 6 Arbeitstage von je neun Stunden. 

Weshalb unsere Gehilfenschaft sich nicht auf denselben 
Standpunkt stellen können soll, das ist nicht recht einzusehen. 
Ein allgemeines Zurückgehen auf die 91/2 stündige Tagesarbeits- 
zeit ist ja doch schon deshalb nicht anzunehmen, weil es auch 
eine grosse Menge Geschäfte giebt, die auf einen früheren 
Schluss am Sonnabend nicht eingehen können. 

Ich bin also der Meinung, dass der in Rede stehende An- 
trag ganz gut angenommen werden könnte, ohne dass damit 
an der neunstündigen Arbeitszeit in Wirklichkeit gerüttelt 
wird. Und glaubt man gewisse Sicherheiten schaffen zu müssen, 
nun so kann man ja sagen, dass Prinzipal und Gehilfen über 
den früheren Arbeitsschluss am Sonnabend einig sein müssen, 
oder dass das Tarif-Amt oder der Kreisvertreter seine Zu- 
stimmung zu geben hat. Vielen Geschäften und vielen Ge- 
hilfen würde mit der Annahme des Antrages sicherlich ein 
Dienst erwiesen werden. M. 


5 


Das neue Urheberrecht an Litteratur- und 
Tonkunstwerken 


(nach dem Reichsgesetz vom 1. Januar 1902). 
Von Dr. jur. Karl Schaefer. 


Alle Rechte vorbehalten. 
Nachdruck ohne Einwilligung des Verfassers verboten. 


Mit dem 1. Januar 1902 treten für Werke der Litteratur 
und Tonkunst veränderte Schutzbestimmungen in Kraft. Die 
bis dahin geltenden Schutzbestimmungen des deutschen Ur- 
heberrechtsgesetzes vom 11. Juni 1870 treten von diesem Tage 
an für Werke der Litteratur und Tonkunst ausser Geltung. 
Die neuen Bestimmungen haben rückwirkende Kraft. Dagegen 
bleiben die alten Bestimmungen bestehen, soweit sie auch für 
den Schutz von Urhebern von Werken der bildenden Kunst, 
von Verfertigern von Photographien und von Mustern und Mo- 
dellen hisher Geltung hatten. 

Der vom neuen Urheberrechtsgesetz gewährte Schutz wird 
dem „Urheber“ eines Werkes der Litteratur oder Tonkunst in 
seiner Eigenschaft als Verfasser des Werkes und nicht dem 
Werke als einem in die äussere Erscheinung tretenden Sach- 
gegenstande (Handschrift, Druckschrift, mechanische Verviel- 
fültigung) gewährt. Geschützt ist somit stets der Urheber und 
nicht das Werk und dieser auch nur insofern, als er deutscher 
Reichsangehöriger ist. Den deutschen Reichsangehörigen sind, 
was den Genuss des deutschen Urheberschutzes betrifft, Aus- 
länder schlechthin gleichgestellt hinsichtlich solcher Werke, 
welche sie erstmalig in Deutschland als Orginal oder in der 
Übersetzung sei es mit, sei es ohne gleichzeitige Ausgaben im 
Ausland (8 55 U. G.) erscheinen lassen. Ausserdem kommen, 
was die Schutzverleihung an ausländische Urheber betrifft, 
noch die Bestimmungen der Berner internationalen Uberein- 
kunft (Art. 2 u. 3) vom 9. September 1886 und die Separat- 
verträge ausländischer Staaten mit dem Deutschen Reich bezw. 
einzelnen deutschen Bundesstaaten in Betracht. 

Der vom Gesetz gewährte Schutz gründet sich auf die dem 
Verfasser eines Werkes von der Rechtsordnung zuerkannte 
ausschliessliche Befugnis, über die öffentliche Bekannt- 
gabe des Werkes, sei es durch Vortrag, sei es durch druck- 
schriftliche oder sonstige Vervielfältigung mit oder ohne hieran 
sich anschliessende Verbreitung, sei es durch öffentliche Auf- 
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führung in der Ursprungsform (Original) oder in einer Über- 
setzung oder in einer sonstigen Bearbeitung zu bestimmen. 
Hiermit Hand in Hand geht in zweiter Linie die Befugnis, 
das Werk in den erwähnten Veröffentlichungsformen zu ver- 
werten. Auch diese Befugnis steht nach dem Gesetz vom 
1. Januar 1902 ausschliesslich dem Urheber als dem Ver- 
fasser des Werkes zu. Beide Befugnisse, das Veröffentlichungs- 
und das gewerbliche Verwertungsrecht, äussern ihre rechtliche 
Wirkung gegenüber dritten Personen darin, dass diese nur 
insofern Rechte auf Veröffentlichung, Verbreitung, gewerbliche 
Benützung an fremden Litteratur- und Tonkunstwerken in An- 
spruch nehmen können, als sie solche Rechte vom Urheber 
selbst oder von Denjenigen ableiten können, welchen der Ur- 
heber seine persönlichen Befugnisse zur Ausübung übertragen hat. 


I. Gegenstände des Urheberschutzes. 


Gegenstände des Urheberschutzes sind (vgl. § 1 U. G.): 

a) nicht nur Schriftwerke, d. h. solche Erzeugnisse gei- 
stiger Thätigkeit, die sich in irgend einer, sei es durch Hand- 
schrift, sei es in sonstiger Weise fixierten Form für andere 
kundgeben, sondern auch 
b) Vorträge oder Reden, die durch bloss mündliche 
Übertragung sich als Erzeugnisse geistiger Thätigkeit für andere 
zu erkennen geben, vorausgesetzt dass sie belehrender oder 
unterhaltender Natur sind oder Erbauungszwecken dienen; 

c) Werke der Tonkunst (in Notenschrift- oder in son- 
stiger Wiedergabeform); 

d) wissenschaftliche oder technische Abbildungen 
ohne eigentlichen Kunstwert (Zeichnungen, graphische 
Darstellungen aller Art einschliesslich der Plastik). 

Nicht-Gegenstand von Urheberrechten und deshalb ohne 
Schutz gegen öffentliche Bekanntgabe durch Vortrag, Verviel- 
fältigung, Verbreitung, Aufführung sind Schriftwerke, Vorträge, 
Reden, Tonwerke, Abbildungen, die sich als Erzeugnisse gei- 
stiger Thätigkeit im engeren Sinne nicht darstellen, d. h. den 
Wert eines ursprünglichen, selbstschöpferischen Geistes werkes 
nicht in Anspruch nehmen können. Es gehören dahin: ge- 
wöhnliche Briefe, Telegramme, Mitteilungen rein thatsächlichen 
Inhaltes, planmässige Entwürfe zu einem Werke, schematische 
Zusammenstellungen, sofern nicht schon die blosse Formgebung, 
Auswahl oder die gewählte Methode eine eigenartige, schöpfe- 
rische geistige Thätigkeit bekundet. Nach Dr. Ernst Miller's 
Kommentar „Das deutsche Urheber- und Verlagsrecht “ 
(J. Schweitzer’s Verlag, München) S. 15 sind nicht Gegenstand 
von Urheberrechten und fallen daher nicht unter das Urheber- 
schutzgesetz alle Schriften bezw. litterarische und Tonkunst- 
erzeugnisse, welche nur „den Charakter mechanisch gefertigter 
Arbeiten an sich tragen und in keiner Weise eine originale 
geistige Thätigkeit erkennen lassen“. Solche Erzeugnisse, deren 
Charakter im einzelnen Fall erst näher festzustellen ist, scheiden 
aus dem Kreis der Gegenstände des Urheberrechtes aus, ihre 
Urheber sind nicht schutzberechtigt. Werke, die sich in 
Tönen offenbaren, die aber in dieser konkreten Formgabe 
nach den Gesetzen der Melodik oder der Harmonie weder 
eine selbstschöpferische, noch eine künstlerische Thätigkeit er- 
kennen lassen, sind als Tonwerke nicht Gegenstand von Ur- 


' heberrechten; ihre Urheber sind daher nicht gesetzlich ge- 


schützt. Das Gleiche ist der Fall bei Abbildungen aller 
Art, welche technischen oder wissenschaftlichen Zwecken 
dienen, aber den Charakter bloss mechanischer Arbeiten an 
sich tragen, daher eine schöpferische geistige Thätigkeit des 
Verfertigers in keiner Weise bekunden. Wohl aber können 
die Verfertiger solcher Abbildungen durch Eintragung der- 
selben als Muster oder Modell einen Schutz gegen Nachbildung 
erlangen. 


II. Art und Umfang des Urheberrechtes ($ 11 U. G.). 


Das Urheberrecht an einem schutzfähigen Werke der Lit- 
teratur oder Tonkunst äussert sich als ein an die Person des 
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Verfassers und seiner Rechtsnachfolger ausschliesslich ge- 
knüpftes Recht nach zwei Richtungen. Zunächst hat es einen 
positiven Inhalt. Es verleiht dem Urheber vor allem die Befugnis: 

A. sein Werk gleichviel in welcher Form zu vervielfäl- 
tigen und gewerbsmässig zu verbreiten. Diese Befugnis 
greift auch Platz bei bloss mündlich kundgegebenen Werken 
der Litteratur (Vorträgen und Reden belehrender, unterhalten- 
der oder erbauender Natur) unter Berücksichtigung der in 
817 Abs. 1 u. 2 und 8 19 Ziffer 1 U. G. zugelassenen Aus- 
nahmen, Zur Vervielfältigung und gewerbsmässigen Verbreitung 
eines durch Vortrag oder Rede geschaffenen Werkes der Lit- 
teratur sind nämlich ausser dem Urheber berechtigt: 

a) Zeitungen und Zeitschriften, wenn Vortrag oder 
Rede zugleich als Bestandtteile einer öffentlichen Verhand- 
lung zu betrachten sind; 

b) jede dritte Person, wenn der Vortrag oder die Rede 
bei gerichtlichen, kommunalen oder kirchlichen Verhandlungen 
der betreffenden Körperschaften gehalten wurde. Die Verviel- 
fältigung kann hier in jeder Form (Buch, Broschüre, Zirkular) 
erfolgen, nur darf sie nicht als ein „Sammelwerk“ von Vor- 
trägen oder Reden derselben Person sich darstellen; 

c) jede dritte Person nach erfolgter Veröffentlichung 
des Vortrages oder der Rede durch den Urheber, sofern 
es sich nur um die Vervielfältigung „kleinerer Teile“ oder „ein- 
zelner Stellen“ handelt, die in einer anderen selbständigen lit- 
terarischen Arbeit zitiert werden. 

Das Urheberrecht in seinem positiven Inhalt verleiht ferner 
dem Verfasser und seinen Rechtsnachfolgern die ausschliess- 
liche Befugnis: 

B. das Werk, solange es nicht im Verlagshandel erschienen 
ist, öffentlich vorzutragen. Damit ist neben dem Ver- 
vielfältigungsrecht als gesetzlich geschützter Bestandteil des 
Urheberrechtes bei Schriftwerken und freigehaltenen Reden 
und Vorträgen die öffentliche Wiedergabe des Werkes 
in mündlicher Form ausschliesslich, und zwar bis zum Tage 
des Erscheinens als Verlagsgegenstand, dem Verfasser zuge- 
standen. — Die vorsätzliche ohne Einwilligung des Urhebers 
erfolgte Benützung von nicht erschienenen Schriftwerken (Manu- 
skripten im weiteren Sinn) und noch nicht vom Verfasser heraus- 
gegebenen mündlich gehaltenen Vorträgen in der Form öffent- 
lichen Vortrages, sei es als Ganzes oder nur zu einzelnen 
wesentlichen Bestandteilen, ist gesetzlich bei Strafe verboten 
und bildet ein Vergehen gegen das Urheberrecht im Sinne 
von § 38 Abs. 1 Ziffer 2 U. G. Das Gleiche gilt auch von 
noch nicht vom Verfasser herausgegebenen musikalischen 
Werken (Notenmanuskripten im weiteren Sinn mit oder ohne 
Text), wenn der öffentliche Vortrag derselben auch nicht als 
„öffentliche Aufführung“ ($ 11 Abs. 2 U. G.) zu betrachten ist 
(vgl. § 38 Abs. 1 Ziffer 2). Der Schutz des Urhebers von 
Schrift- und Tonkunstwerken gegen Verwertung derselben in 
öffentlichem Vortrage wird erst hinfällig mit der durch ihn ge- 
billigten Veröffentlichung des Manuskriptes oder des gehaltenen 
Vortrages im Verlagshandel. Solange dies nicht der Fall ist, 
kann der Urheber die Wiederholung seines Manuskriptwerkes 
oder seines Vortrages in öffentlichem, sei es mündlichem oder 
schriftlichem Vortrag (Ablesenlassen von einem gefertigten 
Zweitexemplare oder Fixativ) gegenüber jedem Dritten ver- 
bieten. Insoweit nach den Bestimmungen der 88 17 und 19 
Ziffer 1 U. G. die Vervielfältigung eines Vortrages oder Rede 
ausnahmsweise gestattet ist, ist auch dessen öffentliche Wieder- 
gabe in mündlichem Vortrage gestattet. Es können daher, 
wenn auch nicht vom Verfasser veröffentlicht, frei öffentlich 
vorgetragen werden, sei es ganz oder zum Teil: 

a) Vorträge und Reden, die in öffentlichen Verhand- 
lungen gehalten und in Zeitungen oder Zeitschriften abge- 
druckt sind. 

b) Vorträge und Reden, die bei Gerichtsverhandlungen, 
politischen, kommunalen oder kirchlichen Verhandlungen durch 
die Vertreter gehalten worden sind. 
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Das Urheberrecht in seinem positiven Inhalt verleiht ferner 
dem Verfasser und seinen Rechtsnachfolgern die ausschliess- 
liche Befugnis: 

C. eine öffentliche Mitteilung, sei diese eine münd- 
liche, schriftliche oder druckschriftliche, über den wesent- 
lichen Inhalt seines Schrift-, Tonkunst- oder Abbildungswerkes 
zu machen, solange der wesentliche Inhalt des Werkes noch nicht 
in irgend einer Form mit Zustimmung des Verfassers oder des 
am Werke Berechtigten bekannt gegeben ist (Strafe 8 39 U. G.). 

Das Urheberrecht in seinem positiven Inhalt verleiht weiter 
dem Verfasser und seinen Rechtsnachfolgern die ausschliessliche 
Befugnis: 

D. das Werk öffentlich vortragen und bezw. öffentlich 
aufführen zu lassen bei für die dramatische Darstellung ge- 
schriebenen litterarischen Werken und bei Tonkunstwerken (mit 
oder ohne Text), auch wenn ein diesbezüglicher Vorbehalt auf 
dem Werke nicht gemacht ist. 

Das Urheberrecht verleiht ferner die ausschliessliche 
Befugnis: 

E. zur Herstellung von Bearbeitungen des Werkes 
in anderen Sprachen oder Mundarten (Übersetzungen), Dialekt- 
übertragungen, zu Rückübersetzungen aus fremdsprachlichen 
Bearbeitungen in den ursprünglichen Sprachtext, zur Dramati- 
sierung eines erzählenden Werkes, zur Bearbeitung eines 
Bühnenwerkes in eine Erzählung (Roman, Novelle), zur Heraus- 
gabe von Auszügen aus Tonkunstwerken, sowie zur Heraus- 
gabe von Einrichtungen von Tonkunstwerken für bestimmte 
Instrumente oder Stimmen (Instrumental- und Vokalsätze). 
Die Befugnisse zu E sind im Inland an keine Ausübungsfrist 
geknüpft (vgl. dagegen bezüglich Ausland Art. 5 der Berner 
Konvention) und sie verbleiben dem Verfasser eines Schrift- 
werkes auch wenn er das Urheberrecht zur Ausübung auf 
einen anderen (Verleger) überträgt, während dem Urheber eines 
Tonkunstwerkes nur das Recht zu musikalischen Bearbeitungen, 
die sich nicht als Auszüge oder Vokal- und Instrumental- 
einrichtungen darstellen, verbleibt. 

Freie Benützungen von Schrift- und Tonkunstwerken 
durch dritte Personen sind zulässig, wenn dadurch eine „eigen- 
tümliche Schöpfung“ ($ 13 U. G.) hervorgebracht wird; bei 
Tonkunstwerken darf indes keine Melodie des fremden Werkes 
der neuen Arbeit zu Grunde gelegt sein. 

Ein ausschliessliches Urheberrecht kann nicht geltend ge- 
macht werden, was die Vervielfältigung, gewerbliche Ver- 
breitung, den öffentlichen Vortrag und die Benützung zu öffent- 
lichen Aufführungen, das Übersetzungs- und Bearbeitungsrecht 
betrifft an: Gesetzbüchern, Gesetzen, Verordnungen, amtlichen 
Erlassen und Entscheidungen und amtlichen, zum amtlichen 
Gebrauch hergestellten Schriftwerken (§ 16 U. G.). 

Derjenige, welchem vom Urheber das Übersetzungs- oder 
Rückübersetzungsrecht an einem Werke übertragen ist, erlangt 
an dieser Bearbeitung ein selbständiges Urheberrecht mit 
den Befugnissen, wie sie dem Verfasser eines Originalwerkes 
zustehen. Ebenso gewährt die selbständige sonstige Bearbei- 
tung eines Werkes dem ursprünglichen Verfasser gegenüber, 
der sie bewilligt hat, ein selbständiges Urheberrecht. 

Was in Zeitungen oder Zeitschriften veröffentlichte 
Schrift- und Tonkunstwerke betrifft, so besteht hieran ein Ur- 
heberrecht mit den zu A—E angegebenen ausschliesslichen 
Befugnissen, sofern sich die Veröffentlichung als eine Aus- 
arbeitung wissenschaftlichen, technischen oder unter- 
haltenden Inhaltes darstellt, auch ohne Urheber-Rechts- 
vorbehalt nach den Grundsätzen von § 42 des Gesetzes über 
das Verlagsrecht vom 1. Januar 1902. Im übrigen besteht 
an Ausarbeitungen, die in Zeitungen einmal veröffentlicht 
sind, ein Urheberrecht in dem A—E angegebenen Umfange 
nur dann, wenn sie mit einem Vorbehalt des Urheberrechtes 
veröffentlicht sind, während für derartige Ausarbeitungen, wenn 
sie in Zeitschriften erscheinen, ein solcher Vorbehalt über- 
haupt nicht notwendig ist. 
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Ein Urheberrechtsschutz besteht nicht an Schriftwerken, 
die vermischte Nachrichten thatsächlichen Inhaltes oder Tages- 
neuigkeiten wiedergeben, sobald sie in einer Zeitschrift 
oder Zeitung einmal veröffentlicht sind. Ein Urheberrechts- 
vorbehalt bei der Veröffentlichung ist hier ohne Wirkung. 
Die Vervielfältigung von Schriftwerken, die in Zeitungen 
ohne Urheber-Rechtsvorbehalt veröffentlicht sind, und sich nicht 
als wissenschaftliche, technische oder unterhaltende Ausarbei- 
tungen darstellen, kann der Urheber oder sein Rechtsnachfolger 
nicht als Verletzung des Urheberrechtes gerichtlich beanstanden, 
wenn durch die Art der Wiedergabe des Schriftwerkes dessen 
Sinn nicht entstellt ist ($ 18 U. G.). Ausserdem kann der Ur- 
heber wie auch sein Rechtsnachfolger (Verleger etc.) bei solchen 
Benützungen seiner Arbeit deutliche Angabe der benützten 
Zeitung als Quelle verlangen (Strafe bei Unterlassung siehe 
8 44 U. G.). Bei Sinnentstellung in der Wiedergabe liegt eine 
Verletzung des Urheberrechtes (unerlaubte Vervielfältigung) vor. 

Das Urheberrecht in seinem negativen Inhalt äussert sich 
ın der Befugnis des Urhebers, die ihm ausschliesslich zuge- 
sprochenen Befugnisse (A—E), wenn sie ohne seine Ein- 
willigung von Anderen an seinem Werke ausgeübt wurden, 
als eine Rechtsverletzung zu betrachten, den Ersatz des hieraus 
entstehenden Schadens (88 36, 37 U. G.) zu verlangen und bei 
vorsätzlich unbefugter Ausübung seiner Urheberrechte da- 
neben die öffentliche Bestrafung von den staatsanwaltlichen 
Behörden zu verlangen (§§ 38, 39 U. G.). (Schluss folgt.) 


kád 
Anlege-Apparat Patent Bug. 


Der von dem russischen Mechaniker A. Bug erfundene Anlege- 
Apparat kam zwar bereits vor 2 ½ Jahren in der Praxis versuchs- 
weise zur Anwendung, seine damalige ziemlich komplizierte Kon- 
struktion beeinflusste aber den Kostenpunkt ungünstig und machte 
dem Maschinenmeister bei der Handhabung viel Schwierigkeiten. 
Seitdem ist an dem Apparat in aller Stille weiter gearbeitet worden 
und nach verschiedentlichen Versuchen ist es nunmehr gelungen, 
ihn so zu vereiufachen, dass wohl alle diejenigen, denen Gelegen- 
heit gegeben war, ihn in voller Thätigkeit zu sehen, seine Kon- 
struktion sehr einfach und seine Wirkungsweise sehr leicht fasslich 
gefunden haben. 

Hergestellt wird der Apparat von der Firma Fischer & Krecke, 
G. m. b. H., in Berlin und zu seiner Vorführung hatte, wie auch 
bereits früher, Herr Kommerzienrat Büsxenstein die Druckform 
zur Verfügung gestellt. 

Uber die Thätigkeit des Apparates ist zunächst zu berichten, 
dass mit dem bisher wohl am meisten angewandten System des 
Ansaugens der Bogen vollständig gebrochen ist. Der erste Angriff 
auf den Bogen erfolgt mittels eines einfachen, rohen Gummifingers, 
welcher das Papier in einer kleinen Welle anschiebt. Vor dem 
Gummifinger befindet sich ein N-förmiger Haltefuss, welcher sich, 
nachdem die kleine Welle angeschoben ist, hebt; sofort schiebt der 
Finger die Welle höher und beim höchsten Stand fällt der Fuss 
wieder herunter und hält die hohe Welle fest, während der Finger 
hinter den Fuss zurückgegangen ist, um eine neue kleine Welle 
anzuschieben. Dieser Haltefuss ist verstellbar, um die Verschieden- 
heit der Papiersorten auszugleichen und das Anschieben zweier 
Bogen zu verhindern. Versucht der Finger letzteres, so rückt man 
den Fuss näher zum Finger; ist das Papier jedoch fester und 
schwerer und macht der Finger den Versuch abzugleiten und 
keinen Bogen zu nehmen, so entfernt man den Fuss nach Bedarf. 
In diese hohe Papierwelle nun, welche der Fuss noch hält, wird 
vermittels eines Blasebalges ein kräftiger Luftstrom geblasen, so- 
dass sich der angeschobene oberste Bogen vollständig von dem 
Papierstoss loslöst. Zwei an der Vorderkante des Bogens ange- 
brachte Gummifüsse verhindern ein Verschieben des Bogens. Erst 
wenn der Blasebalg ausgeblasen hat, führen die beiden Gummi- 
füsse den Bogen 30 mm über die Vorderkante des vorgeschlagenen 
Papieres hinaus. Diese 30 mm dienen den Greifern des Apparates, 
welche sich dem Bogen über den schrägen Tisch hinweg nähern, 
zum Erfassen des Bogens. Die Greifer treten den Rückweg mit 
dem erfassten Bogen zu den Vordermarken an, lassen aber den 
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Bogen 20 mm vor den Vordermarken los und an der Stelle, wo 
ungefähr früher die Hinterpunktur sass, springt ein Hebel heraus, 
welcher den Bogen festhält; derselbe ruht jetzt auf zwei auf dem 
Deckel befindlichen Canevas- Blättern. Durch diese Unterbrechung 
wird ein Pauschen gegen die Vordermarken verhindert. Den 
letzten Anschub gegen die Vordermarken bewirken nun die Canevas- 
blätter, welche den Bogen fest und sicher gegen die Vordermarken 
bringen. Der Bogen ist jetzt von dem eigentlichen Anlegeapparat 
befreit und es tritt nun ein hiermit in Verbindung stehender 
Schiebeapparat in Thätigkeit. Auch hier hat gegen die frühere 
Konstruktion eine vollständige Umwandlung stattgefunden. Der 
Bogen wird nun nicht mehr ins Register geschoben, sondern ge- 
zogen. Beide Seitenmarken nähern sich dem Bogen, um an jeder 
Seite eine Pausche anzuschieben, wodurch man die Sicherheit er- 
hält, dass der Bogen fest und sicher gegen beide Marken liegt. 

Jede Marke ist mit einer Klemmvorrichtung versehen, welche 
man mittels weniger Schraubenumdrehungen auf der einen oder 
anderen Seite anstellen kann. Hat die Klemme gefasst, so be- 
wegen sich beide Marken nach aussen und die mit der angestellten 
Klemme zieht den Bogen nach sich. Der Weg des Bogens ist 
jetzt vollendet und die Cylindergreifer fassen zu. 

Die Leistungsfähigkeit des Apparates hängt ganz von der Ge- 
schwindigkeit der betr. Presse ab. 

Ich habe eine Auflage von 35000 Exemplaren ohne Störung 
mit tadellosem Register gedruckt, zwischendurch 500 feine Exemplare 
auf starkem, glattem Papier, welches zudem an zwei Seiten abge- 
schnitten war, wodurch es ausserordentlich festlag; aber auch hier 
arbeitete der Apparat zur vollen Zufriedenheit. Beim Vorschlagen 
kurbelt man den Tisch im Augenblick herunter, es geht Papier 
bis 150 mm Höhe vorzuschlagen. Der Transport nach oben regelt 
sich auf mechanischem Wege je nach Bedarf und Stärke des Pa- 
pieres selbstthätig. 

Makulatur durch schiefes Anlegen hatte ich nicht zu ver- 
zeichnen, da die Maschine, wenn auch nur ein Greifer des Appa- 
rates nicht fasst, hinten heraus stehen bleibt. Dieses Ausrücken 
geschieht auf elektrischem Wege mittels zweier Elemente, welche 
im Fussteil der Maschine stehen. 

Otto Horn. 


Berlin. 


Sprechsaal. 


—m. Berlin, 6. September. Unter dem den Inhalt treffend be- 
zeichnenden Titel „Der Nörgler“ erscheint seit dem 4. d. Mts. im 
Umfang von 4 Seiten Zeitungsformat ein neues politisches Blatt, 
das sich „Kritisches Mittagsblatt“ nennt und täglich um die Mit- 
tagszeit ausgegeben wird zum Preise von 5 J pro Nummer oder 
60 & pro Monat. Herausgeber sind die Herren Karl Schneidt, be- 
kannt durch den illustrierten „Reporter“, und Dr. Alexis Schleimer, 
Redakteur des „Satyr“. Anscheinend machen diejenigen Press- 
erzeugnisse, welche hauptsächlich auf den Strassenverkauf ange- 
wiesen sind, gute Geschäfte, denn ihre Zahl hat sich in der letzten 
Zeit wiederholt vermehrt. Hierher gehören „Der Satyr“, die 
„Laterne“, die „Pikanterieen“ ; sie werden besonders in der Friedrich- 
stadt, in der Nähe des Centralhotels, wo das internationale Leben 
Berlins am lebhaftesten pulsiert, als Strassenbahnlektüre viel ge- 
kauft, ohne den Absatz der wertvollen illustrierten Journale, die 
man in der Familie liest, zu beeinträchtigen. 

* Darmstadt. Die Hessische Handwerkskammer hatte 
die Lehrzeit für das Buchdruckgewerbe auf drei Jahre 
festgesetzt. Gegen diese mit den Bedürfnissen des Gewerbes wie 
mit dem Herkommen in demselben in Widerspruch stehende und 
wohl nur auf unrichtigen Informationen beruhende Festsetzung 
wurden sowohl das Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker als auch 
der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins in wohlbegrün- 
deten Eingaben vorstellig und dies hatte den Erfolg, dass die 
Handwerkskammer von ihrem ersten Beschluss wieder abging und 
die Festsetzung einer vierjährigen Lehrzeit für das Buchdruck- 
gewerbe beschloss. — Die im Grossherzogtum Hessen ihre Ge- 
sellenprüfung ablegenden Handwerks-Lehrlinge sollen einen künst- 
lerisch ausgestatteten Lehrbrief erhalten und zur Erlangung 
eines solchen hat die Handwerkskammer ein Preisausschreiben und 
die Aussetzung von drei Prämien für die besten Entwürfe be- 
schlossen. | 

& Frankfurt a. M. Jüngst wurde das deutsche Publikum hoch 
überrascht durch die ungewohnt freisinnige Anwandlung der 
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Preuss. Staats-Eisenbahn-Verwaltung, welche die Einfüh- 
rung der 45 tägigen Gültigkeit der Rückfahrkarten zur Folge hatte. 
Darauf fussend, wollen wir eine andere Angelegenheit derselben 
Verwaltung zur Sprache bringen, in der Hoffnung, dass auch hier 
eine Anderung der bestehenden beschwerlichen Bestimmungen ein- 
trete. Es betrifft dies die Vergebung des amtlichen Stempels 
der preuss. Staatsbahn zum Aufdruck auf die Fracht- 
briefe. Trotz aller Bemühungen und Petitionen hatten seither 
einige wenige Druckereien gewissermassen das Monopol, den 
Frachtbriefstempel zu besitzen und für die Eisenbahnverwaltung 
die in die Millionen gehenden Frachtbriefe zu drucken. Bestellt 
die Geschäftswelt ihren Bedarf an Frachtbriefen in ihren resp. 
Druckereien, so müssen, weil der Stempel nicht an die Druckereien 
im allgemeinen abgegeben wird, die Frachtbriefe nach dem Druck 
auf die Bahn gesandt werden, wo der Stempel gegen besondere 
Vergütung aufgedruckt wird. Das ist zeitraubend, kostspielig und 
macht diese Druckereien konkurrenzunfähiger gegenüber den mono- 
polisierten. Das nun hat wohl die Verwaltung mit der Zeit auch 
eingesehen und so erschien eine Bekanntmachung des Inhalts, dass 
qualifizierte Druckereien“ auf Ersuchen, in Zukunft den Stempel 
ebenfalls erhalten sollten. Die betreffenden Druckereien waren 
von dieser endlichen Einsicht freudig überrascht, doch das dicke 
Ende kam auf die eingereichten Gesuche rasch nach. Die Be- 
stimmungen über Vergebung der amtlichen Frachtbriefstempel be- 
sagen nämlich ſolgendes: „Für den Stempel sind die „Selbstkosten“ 
mit . 5 zu zahlen.“ Jede Druckerei weiss jedoch genau, dass 
das Galvano von dem doch längst vorhandenen Original höchstens 
50 & kostet. „Die Erlaubnis zur Benutzung des amtlichen Stempels 
kann jederzeit zurückgezogen werden und ist in diesem Fall der 
Stempel kostenfrei abzuliefern und geht in das Eigentum der Eisen- 
bahn-Direktion über!“ Dann sind die 5 AM. verloren. Aber es 
kommt noch schöner. 55 3 und 4 lauten: „Die Gebühr für Be- 
nutzung des amtlichen Stempels beträgt o% 1 für je 1000 Stück 
deutscher Frachtbriefe und c#. 2 für je 1000 Stück internationaler 
Frachtbriefe. Die Gebühren sind vierteljährlich am 1. Januar, 
1. April, 1. Juli und 1. Oktober jeden Jahres an die Königl. Eisen- 
bahnhauptkasse in Frankfurt a. M.- Sachsenhausen postfrei einzu- 
zahlen. Gleichzeitig ist ein Verzeichnis der im abgelaufenen Viertel- 
jahr angefertigten Frachtbriefe an das Rechnungsbüreau der Königl. 
Eisenbahndirektion einzusenden. Die Königl. Eisenbahndirektion 
ist berechtigt, zu jeder Zeit Einsicht in den Betrieb, die Geschäfts- 
bücher und die Bestände an Frachtbriefen der Druckerei nehmen 
zu lassen. Etwaige unrichtige Angaben an das Rechnungsbüreau 
über die Anzahl der gefertigten Frachtbriefe haben neben Ent- 
ziehung des Stempels eine Konventionalstrafe in Höhe des zehn- 
fachen Betrags der hinterzogenen Gebühren zur Folge.“ Da hört 
doch alles auf! Für die gütigst gegen all die Abgaben gewährte 
Erlaubnis muss man sich das amtliche Durchstöbern seiner Ge- 
schäftsbücher, Einsicht in seinen Geschäftsbetrieb etc. gefallen 
lassen und zwar „zu jeder Zeit“. Das heisst man doch mit der 
einen Hand geben und mit der anderen nehmen und so wird man 
lieber den seitherigen Zustand vorziehen, als sich solchen bureau- 
kratischen Zwangsbestimmungen unterwerfen. Mit der freisinnigen 
Anwandlung der Staatsbabn-Verwaltung war es in diesem Falle 
also nichts. Wir treuen, fleissigen und alle Steuern zahlenden 
Buchdrucker verlangen nichts weiter, als dass man jeder darum 
einkommenden, die Gewähr richtiger Ausführung bietenden 
Druckerei den Stempel gegen A. 1 überlasse und sie verpflichte, 
auf allen bei ihr hergestellten Frachtbriefen die Druckfirma deut- 
jich anzubringen, um sie event. belangen zu können. Alle übrigen 
drakonischen Bestimmungen, sowie Abgaben und Haussuchungen 
machen böses Blut und könnten recht gut unterbleiben, ohne dass 
dem Eisenbahn-Fiskus ein Nachteil daraus erwüchse. 
-hs. Leipzig. In der Sitzung vom 14. August der Typo- 
graphischen Gesellschaft wurden verschiedene technische 
Neuheiten vorgelegt und besprochen. Zunächt befasste man sich 
mit einem von der Firma G. E. Reinhardt in Leipzig fabrizierten 
neuen metallenen Anlegesteg (Columnenmass) der, ähnlich wie 
beim Zeilenmass, eine Gradeinteilung auf den verschiedenen Seiten- 
wänden aufweist und sich in der Praxis gut bewährt. Von der- 
selben Firma wurden Stahl-Stanzlinien vorgelegt, die in besonders 
gearbeitete, und die verschiedensten geometrischen Formen an- 
nehmende Rahmen zu Kreisen, Ovalen, Quadraten, Rhomben etc. 
zusammengesetzt werden können. Zum Ausstanzen von Etiketts, 
Schildern, Kärtchen und ähnlichen, gelegentlich vorkommenden 
Kleinigkeiten dürfte sich die Neuheit sicher gut bewähren. — Im 
weiteren kamen die neuen, von der Firma J. G. Schelter & Giesecke 
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auf den Markt gebrachten kleinen Einhängekästchen für Setzkästen 
zur Vorlage. Dieselben sind dazu bestimmt, beim Satz häufiger 
vorkommende fremde Charaktere, Zeichen etc., für die im Setz- 
kasten keine Fächer vorgesehen sind, aufzunehmen. Die Neuheit 
fand beifällige Aufnahme, es wurden indessen auch einige Wünsche 
hinsichtlich der Grösse, der Form und des Preises zum Ausdruck 
gebracht. Ein Teil der Anwesenden glaubte den jetzt fast durch- 
weg eingeführten Zündholzschächtelchen nach wie vor den Vorzug 
für den gedachten Zweck zusprechen zu müssen. Über das Bessere 
des einen oder anderen wird die Praxis erst zu entscheiden haben. — 
Es wurde sodann noch ein kurzes Referat über die diesjährigen 
Johannisfest-Drucksachen, die in etwa 100 Exemplaren aus- 
gestellt waren, erstattet, dessen Inhalt dahin zusammengefasst 
werden kann, dass fast die gesamten Arbeiten leider noch recht 
wenig von der Wirkung der neuzeitlichen Bestrebungen und den 
modernen Grundsätzen für die Satzanordnung erkennen lassen. Es 
äussert sich ein unsicheres Arbeiten und Experimentieren mit 
Schriften, Ornamenten, Farben und Tonplatten, an dessen Stelle 
hoffentlich bald ein sicheres, sich auf bestimmte Regeln wieder 
aufbauendes Arbeiten tritt. Nur: wenige der vielen Arbeiten 
machten durch geschmackvolle Ausstattung eine vorteilhafte Aus- 
nahme. — Ein Sortiment praktischer Ausfüllstege, englischer Her- 
kunft, wurde noch geprüft und für praktisch befunden. Dasselbe 
gilt von dem vorgelegten Schliesssteg „Combi“ des Kempewerkes 
in Nürnberg. — Von besonderem Interesse waren noch die aus- 
gestellten neuesten Probenblätter der „Edelgotisch“ von J. G. Schelter 
& Giesecke in Leipzig. 

B. Aus der Schweiz. Am 24. August hielt die Pressvereini- 
gung des Kantons Waadt unter dem Vorsitz von Redakteur 
Bonnard von der „Gazette de Lausanne“ in Vivis ihre Hauptver- 
sammlung ab. Den Hauptberatungsgegenstand bildete die Frage 
der zu treffenden Massnahmen gegenüber schlechten Zahlern. Es 
wurde eine längere Resolution angenommen, in welcher solche 
Massnahmen aufgezählt sind (gegenseitiger Auskunftsdienst, Voraus- 
bezahlung der Annoncenbeträge seitens kantons- und landestremder 
Auftraggeber etc.). Ferner wurden Beschlüsse gefasst in Bezug 
auf die Hebung der Solidarität unter den Mitgliedern der Press- 
vereinigung, Massnahmen gegen den Missbrauch mitGratis-Annoncen, 
Beseitigung der unentgeltlichen Abgabe von Bahnfahrplänen an 
Zeitungsabonnenten etc. In Bezug auf den Zeitungsverkauf in 
den Kiosks soll gemeinsam mit dem schweiz. Pressverband eine 
einheitliche Leitung eingeführt werden. — Am gleichen Orte hielt 
am 12. August der internationale Kongress für den Schutz 
des litterarischen und künstlerischen Eigentums seine 
Schluss-Sitzung ab. Derselbe beschloss die Herausgabe eines 
Werkes über den Schutz des Urheberrechts in allen Ländern im 
19. Jahrhundert. Er genehmigte auch Bestimmungen gegen die 
Fälschung von Unterschriften auf Werken der Kunst und Litteratur 
und gab dem Wunsche Ausdruck, diese Bestimmungen möchten 
in die Berner Konvention aufgenommen werden. Eine längere Be- 
sprechung verursachte die Frage der Schaffung eines internationalen 
Tribunals für künstlerische und litterarische Fragen. Der nächste 
Kongress soll im Jahre 1902 in Neapel abgehalten werden. — 
Sonntag, den 1. September, hielt der Schweiz. Buchbinder- 
meister-Verein im Grossratssaale in Aarau seine Jahresversamm- 
lung ab. — Das neue franz. Fachorgan „Le Cri Typographidue“, 
das vor kurzem zu erscheinen begann, wird in der nach kommu- 
nistischen Grundsätzen geleiteten Buchdruckerei „Emanci- 
patrice“ gedruckt. Es dürfte vielleicht auch für Ihre Leser 
interessant sein, Einiges über diese Buchdruckerei zu vernehmen. 
Dieselbe wurde am 12. Mai dieses Jahres mit einer glänzenden 
Feier eröffnet. Am Eröffnungsbankett nahmen gegen 300 Personen 
teil. Der Betrieb dieses Geschäftes, das mit dem neuesten Material 
ausgestattet ist, beruht auf dem Prinzip der Gleichheit für alle. 
Es gilt die achtstündige Arbeitszeit mit 8 Fr. Salär pro Tag. 
Jeder, sei er Leiter des Geschäftes, Setzer oder Maschinenmeister, 
Einleger oder sonstiger Hilfsarbeiter, bezieht den gleichen Lohn. 
Der Direktor wird durch die Angestellten selbst gewählt. Ein all- 
fälliger Betriebsüberschuss darf nur zur Unterstützung sozialistischer 
Bestrebungen und der Syndikate benutzt werden. Den Geschäfts- 
gang dieses eigenartigen Betriebes zu verfolgen, dürfte von grossem 
Interesse sein. — Ein weiteres neucs Fachjournal ist der 
„Pionnier de l'Imprimerie“, das in Nancy erscheint. — Die Sektion 
Genf des Verbandes der romanischen Schweiz wird am 22. Sep- 
tember ihr fünfzigjähriges Bestehen feiern. — Auf einer 
Bergtour, die er gewohntermassen allein unternahm, verunglückte 
am 25. August beim Abstieg vom Oberbauen gegen das Kohltal 
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bei Emmetten Herr J. Hurschler, Maschinenmeister in der Buch- 
druckerei Räber & Co. in Luzern. Der Verunglückte war erst 
25 Jahre alt. — In Bern starb der weit über die schweizerischen 
Gaue hinaus bekannte Schriftsteller Prof. O. Sutermeister, der sich 
durch seine Schriften einen ehrenvollen Platz unter den schwei- 
zerischen Volksschriftstellern gesichert hat. 


F 
Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Buch- und 
Steindruckfarbenfabrik Kast & Ehinger G. m. b. H. in Stutt- 
gart eine Probe ihres Brillantrot I bei, einer Farbe, die sich 
ebenso durch ihre Lackierbarkeit und Lichtbeständigkeit, wie durch 
ihren ausserordentlich billigen Preis auszeichnet. — Die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg legt einen Prospekt bei, der 
ihre Setzmaschinenmetalle und ihre Metallreinigung im 
Abonnement empfiehlt. 
Beilagen aufmerksam. 

Die Stereotypie der Neuzeit. Unter diesem Titel hat Herr Karl 
Kempe in Nürnberg eine Sonderausgabe seines „Stereotypeur“ 
erscheinen lassen, welche die fällige No. 3 des genannten Blattes 
ersetzen soll. Das in einem schmalen Folioformat gehaltene, effekt- 
voll ausgestattete Heft behandelt das Ganze der Stereotypie nach 
dem neuesten Stande der bewährten Technik des Kempewerks, ist 
reich illustriert und bietet dem praktischen Stereotypeur vieles 
Wissenswerte und Nützliche für seinen Beruf. 

Vom ‚Queensländer Herald“, Wochenschrift zur Förderung des 
gesamten Deutschtums in Australien, der von der Firma Monzel, 
Lischke & Co. in Brisbane herausgegeben wird, liegt uns eine 
illustrierte Extra-Ausgabe von 20 Seiten mit Umschlag vor, die 
dazu bestimmt ist, für die Auswanderung nach Australien Stimmung 
zu machen und an die Verwaltungsstellen der deutschen Berufs- 
genossenschaften verschickt worden ist. Diese Organe werden 
nun schwerlich den Zweck der Agitationsschrift unterstützen und 
auch wir wollen dies nicht thun, so rosig auch die Verhältnisse 
in Queensland geschildert werden. Wir wollen nur bemerken, 
dass das „von Karl Reber in der deutschen Druckerei des „Queens- 
länder Herald“ gedruckte“ Blatt ein ganz achtenswertes Werk 
deutschen Unternehmungsgeistes ist, trotzdem dass man bei unseren 
Antipoden vom IIlustratiosdruck nicht eben viel zu verstehen 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Kommanditgesellschaft in Firma 


Wir machen unsere Leser auf diese 
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Berenberg’sche Buchdruckerei und lithographische Kunstanstalt in 


10000 Ko. Rollenzeitungsdruck 


sächs. Fabrikat, billig zu verkaufen. Näheres 
unter R. 6099 an Haasenstein & Vogler | 
A.-G., Chemnitz. 
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Felix Böttcher, Laimi 


Buchdruck-Walzenmasse- Fabrik. 
Walzen-Giessanstalt. 


Englische Walzenmasse. 


Nr. 37 


Hannover ist aufgelöst. Das Geschäft wird von dem Buch- 
druckereibesitzer Herrn Adolf Schwede in Hannover unter unver- 
änderter Firma fortgeführt. — Aus der Firma Otto Heinrich, Buch- 
druckereigeschäft in Gehren, sind Frau verw. Rosalie. Heinrich, 
geb. Römmler, und deren Sohn Paul Heinrich ausgeschieden. Der 
Kaufmann Herr Richard Höring ist als persönlich haftender Ge- 
sellschafter eingetreten. 

Eingetragene Firmen. In Stendal die Firma „Der Altmärker, 
Inhaber Eugen Beinhauer“, Inhaber Herr Zeitungsverleger. Eugen 
Beinhauer daselbst. — In Habelschwerdt die Firma Carl Gröger, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Carl Gröger daselbst. — In 
Welzheim die Firma Ludwig Unterzuber, Buchdruckerei und 
Verlag des „Boten vom Welzheimer Wald“, Inbaber Frau verw. 
Louise Unterzuber daselbst. — In Tuttlingen die Firma Ernst 
Gagstatter, Inhaber Herr Ernst Gagstatter, Buchdrucker daselbst. 

Aktiengesellschaften. Die Firma Schnellpressenfabrik 
A. Hamm, Aktiengesellschaft in Heidelberg, setzt ihr Grund- 
kapital auf 400000 oA. herab. 

Jubiläum. Die Buchdruckerei von Max Schmidt in Lübeck 
konnte am 1. September auf ihr fünfzigjähriges Bestehen 
zurückblicken. 

Gestorben. Am 2. September starb in Oelsnitz im Erzgebirge 
Herr Buchdruckereibesitzer Wilhelm Adolf Kanis, 48 Jahre alt. 
Der Verstorbene bekleidete im Deutschen Buchdrucker-Verein die 
Ehrenämter eines Abgeordneten-Stellvertreters zur Hauptversamm- 
lung und Vertrauensmannes und war, wenn es seine Gesundheit 
gestattete, stets am Platze, wo es galt, Kollegialität und gewerb- 
liches Interesse zu betbätigen. 


Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins. 


Hierdurch wird zur Kenntnis gebracht, dass in der am 29. Juni 
d. Js. in Dresden stattgefundenen Dritten ordentlichen Hauptver- 
sammlung beschlossen worden ist, den Krankenkassenbeitrag von 
35 auf 45 9 pro Woche zu erhöhen. Ferner ist beschlossen 
worden, die Bezugsberechtigung der Krankenunterstützung nicht 
wie bisher nach 4, sondern nach 13 geleisteten Wochenbeiträgen 
eintreten zu lassen, 

Der Beitrag beträgt somit für alle drei Unterstützungszweige 
75 J, und für Mitglieder, welche bei Firmen beschäftigt sind, die 
zur Unterstützungskasse nicht zahlen, 85 9 pro Woche. 

Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Oktober 1901 
in Kraft und gilt als erster Zahltag des erhöhten Bei- 
trags der 5. Oktober d. Js. 


31. August 1901. 


Leipzig, 
Die Hauptverwaltung. 


Anzeigen. 2 | 


STELLENANGEBOTE. ~ 


Faktor gesucht. 


Eine grössere Werkdruckerei Leipzigs sucht per sofort einen umsichtigen, 
in allen Zweigen erfahrenen Faktor. Schriftliche Angeb. sind unter „A. 500“ 
2% un die Geschäftsstelle dieser Zeitschrift zu richten. 


Ein mir von befreundeter, zuverlüssiger Seite bestens empfohlener, langjährig geübter 


KORREKTOR 


Prämiirt Leipzig 1897. 
Filiale: 
Walzengussanstalt München, 


Dachauerstrasse 17. 


> Gymnasial-Abiturient und gelernter Buchdrucker, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse und 
la tüchtige Sprachkenntnisse, geeignete Stellung in grösserer Werk- ev. auch Zeitungsdruckerei. 
"| Gef. Angebote erbitte ich unter No. 648 und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 
Leipzig, September 1901. K. F. Koehler, Täubchenweg 21. 
> | u Ka 8 8 PEUTERS — — = 
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Tüchtiger Fachmann, umsichtig, energisch, Mk. giebt zahlungsfühiger Käufer 
mit allen vork. Arb. vertraut, verh., Mitte der dem, der ihm einen verkäuf- 
lichen Zeitungsverlag, der min- 
destens N. 40,000 Reingewinn 
bringt, nachweist, falls Kauf er- 


30er, wünscht sich als 
BR; zu verändern. Gefl. Angebote erbeten unter folgt. Angebote a. d. Geschäfts- 


>| Geschäftsführer oder Faktor 
W. W. 101 an die Geschäftsstelle d. Zeitg. stelle dieses Blattes erbeten unter K. 70. 
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Böttchers „Lavol“ 


bestes Walzenwaschmittel. 


Spezialität ersten Ranges. 
Felnste Referenzen. 
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Förster & dorries Zwickau Sa. 


Haupt. Lager 


l In Zwickau. 

Diplome Forner Lager in 

| Blankovordrucke 5 A | 
Glückwunschkarten nn 


- Blanko--und Gold- 


~ schnittkarten 
Liniaturen 


: Vertretang für die Schweiz: 
F. Brandstätter, Zärich, Mühleg. 19 


Hamburg 
J. G. Nambrock 
Bohnenstr. 18 


U.-Barmen 


radelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 
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A SCHÖNEBERG-BERLIN. 
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Schriftgiesserei 


Reiche Auswahl und grosses Lager 


Ornamente, Vignetten etc. 


' ung 
kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen. 


Exakteste Ausführung. Bestes Metall. 
| EXPORT 
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moderner Schriften, Einfassungen, f 


Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


1 — Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Unfall-Anzeigen-Formulare 


| sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 


Kreises VII(Sachsen)d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg. 10 Expl. 25 Pig. 


„Papier-Lager. 


Papiere aller Art für 


Buchhandel und Druckerei 
Werk- und Notendruck, Bunt, Licht- und Kupferdruck, 
für Landkarten, Pläne etc. 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons, 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, 
GepresstePapierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, 
Japan. Serviettenpapiere etc. 


SIELER & VOGEL, 
Berlin SW. & LEIPZIG & Hamburg. 


Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


liniert und unliniiert in reichster Auswahl, 
Schreib- und Konzeptpapiere 
für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 
Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
Kartons weiss und farbig, Posfkarfen-Karion 
è Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


Postpapiere 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special- Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Proben 
gu verlangen von 
Papier Siegismund 
Niederlagen in: 
Leipzig Berlin SE. 


Stephanstr. 16. Beuthstr 
Fabrik- „ 


Berth. Siegismund. 
F 


Beim Seitunas -Material 
belieben Sie gefälligſt ſtets darauf zu achten, daß die 
n desſelben mit beſonderer . auf 


gezeichnet ſind, und daß nicht wie bei den veralteten 
Einfaſſungen und Linien volle ſchwarze Flächen haar⸗ 
ſcharf aneinanderſtehen. die langjährige Praxis hat 
gelehrt, daß ſolche Einfaſſungen nach nur ganz kurzem 


Gebrauche häßliche Lücken zeigen, wodurch derartiges 
material abgenutzt erſcheint, und das gute Ausſehen 
einer Zeitung entſchieden beeinträchtigt wird. & 


Unſere Einfaſſungen 


ſtehen trotz der ſo vielen mißglückten Nachahmungen 


thatſächlich unerreicht 


da. Die großartige Probe unſeres Seitungsmaterials, 
die ſowohl im Inlande als auch im Auslande Auffehen 
erregte, ſteht jeder Buchdruckerei koſtenlos zu dienſten 


Rudhard'ſche Gießerei in Offenbach a · M 


ens 


MORITZ 


Werk; Slteatione -und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Pepie re, 
Post und Schreib Papler. Karton. 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str.95-986. 


(CH. LORILLEUX & Ok) 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Boch- und Steindruckfarben. 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. — 


Ebrendiplome und 15 J 
goldene Medaillen N 

auf den j 
n Fırnisse; Für feinsten 


Paris is 1900 Russ; 
aussor Concur 


= © == || AUTOTYPIEDRUCK 
(Preisrichter). Fabrikmarke. far ben. 


Leiter der Filiale Leipzig : 
Fritz Becker. 


Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. empfiehlt ihre 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. | 
|| Depotin Stuttgart: FritzKalser, Gartenstr. 15. Buchdruckschnellpressen 


Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten, 20 


— ———ͤ—— ——ö ũ —— Ü. d ́——rã—eüä — •ũ — 


1 , J 
O T 
al- (HF R. H Hosr: M IANN N KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


(Abe Be For; E | GEISENHEIM a./Rhein 
Re TR 90 SAN WS, 4817 N | a 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


Man verlange Preislisten 


| Buo pN ien | E D. S 

7 . u 

D. Berthold * Bauer & Co. 

Berlin SW. Messinglinienfabrik & Stuttgart 
Schriftgiesserei, H.-G 


Telegr.-Adresse: Linienhaus. ° . Telegr.-Adresse: Bauerco. 
i mau, Qosotzt aus unserer Morris-Gothisch. 44/4 


Nr. 37 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 457 


Gebrüder Brehmer, TLeipzig-Plagwitz 


bauen als Spezialität 
p Filialen: 


|Drabt- u. Fadenheftmaschinenieder Art] eon z c 


33 und 35 Moor Lane 


Universal- 
Broschüren-Heftmaschine 


Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. paris 
Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 6° Qui Jemmapes 
Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. 8 


Preislisten, Heitmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. g- D 
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Buch-, Stein- and Fr Pene Konstruktion in im 


allen Grössen. 
Prospekte gratis und franko. 
Vertretung für Norddeutschland und Musterlager: Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstrasse 17/18. 


Die Linotype 

i anerkannt vollkommenste, leistungs- | 
==)‘ fähigste und rentabelste Zeilengiess- und. 
Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 


Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, | 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


: 30 „über fünfhundert“. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen- Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 


— . 
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DIE SCHRIF TGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE · E.J.GENZSCH 


Originalschnitt in 15 Graden 


G. M. B. H. 
es HAMBURG "hieus MÜNCHEN 
3 EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Stereotypie: 
Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder 
ab Aschersleben am Harz. 
100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . . M. 42.— 
100 „ Rotations- „ „ Ia . 5 15.— 


— A 
Sortimente à Mk. 50.— und 35.— 


Schriftgiesserei D. Stempel, 6. n. b. A., Frankfurt a. M. 


Umrahmung: Künstlerlinien Ser. I 


100 n Werk- n 7 II 2 2„» 9 53.— 
100 Formular 61.— em eh ` H = 2 2 2 2 
100 „ Rotationezusätz- Metall Nr. II > 8 pfi t ihre 5 Er Messinglinien œ Galvanoplastik 


Filiale: Berlin S., Ritterstr. 10. 


Probeblätter stehen Personal über 


Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der 
Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 
museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 


Einfassungen, Ausschluss, Durch- 
schuss, Quadraten, Mohlstegen, 


und leichtflüssig M. 52.— @ Maschinen, Utensilien etc. w gerne zu Diensten. „ 150 Personen. 
Kempe's altbewährtes Matrizenpulver, | l 
100 Kii ee . 40.— 


Kempe's Rotationsmairizentafeln B (38/50 
em Mk. 20.—, 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk. 32.—) „ 


Kempe's n = a a in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
tereotypie- Metalle, per Kilo . . M. l hr 9 freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
5 E ® ? N ` 
Sempe p an 5 Er E Zell n ISSE bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 


Sämtliche Stereotypie-Papiere und Matrizen- Deutsch. Buchdrucker-Verelns, Leipzig, Buchgewerbehaus. 
tafeln, Materlalien u. 8. w. als älteste Specialität. 


Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. | ye ses ssssseessesseesssesses: — 222 
= Bestimmungen 3 THEODOR PLENGE, LEIPZIG Breslan: Grann Bartha 0o. 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- J . 8. Hamburg: Verlagsanstalt & 


J. F. Richter. 


Alleiniger Importeur . |Hannever:  Schlütersche 


druckereien und Schriftgiessereien. 
In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 


erfolgt portofrei. der eipig ATOR a 
echt engl. Magdeburg: Fabersche 
Buchdruckerei. 


AM W Andernach. Beuel e t. 


Patent - Falztaſeln „K * 
Asphalt: Asphalt Isolir platten, Asphalt. Dach 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 
Muster nn ee SE BEN und umsons% 


Original-Walzenmasse eie gef rund. IÈ 


sche Hofbuchdruckerei. 


` : Stultgart: „Union“! Deut- |, 
für Buchdruckmaschinen. NS e Verlögsgeseilschaft. 


.... T 


in Berlin SW. : Filiale Gebrüder 
' JANECKE & ER. SCHNEEMANN, 
Markgrafenstrasse 8, 


„ Leipzig: THEODOR PLENGE, 
NE Ignðselstrasse 8, 
MUT „ Stuttgart: Filiale Gebr. JÄNECKE 
u Nr 8 4 FR. SCHNEEMANN, Silberburg- 
ev a De | Hi 5 i | u gr strasse 146, 


ER FRE de | Wien: FIllale Gebr. JÄNECKE & FR, 

| 5 ER SAN el | Newark ” "SCHNEEMANN, Ebendorferstr.S, 
— g rer nme un Er g DR Ray] 11 $ 25 K * Pr FRANZ MALATA Pra = 

 Gegn 1843. J&S ER aaa r A e York. Veinde schlesische @ 
16 preis medaillen. Wr e E Fer E EN RER 


FABRIKEN == | — 2 ä a | er EMIL FRIEDEL, Auen- 


von Buel eu, $ Steine iruek far Wen 


NIS SE : WALZEN MAS SE 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sieler 4 Vogel, Leipzig. 
Hierzu je eine Beilage der Firmen Kast & Ehinger in Stuttgart und der Maschinenfgbrik Kempewerk in Nürnberg. 


KAST & EHINGER dm. v. H. STUTTGART. 
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Brillantroth 1. 


Lackirbar, gut lichtbeständig. 


Trocken Mk. 3. 50. Für Buchdr. Mk. 3. 25. Für Steindr. Mk. 3. 50. In Teig Mk. 4.— das 


Kilo. 
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Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 oft, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1&4 
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uchdrucker-Verein. e. XIII. Jahrg. 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
gebühren nach Übereinkunft. 1 2 ` 
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| | Schriftleitung und ‚Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. . 
2 Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. €- 
a ee 


Nichtamtlicher Teil 


bas neue Urheberrecht an Litteratur- und 
Tonkunstwerken | 


(nach dem Reichsgesetz vom 1. Januar 1902). 
Von Dr. jur. Karl Schaefer. 


Alle Rechto vorbehalten. 
Nachdruck ohne Einwilligung des Verfassers verboten. 


(Schluss.) | 

IV, Verfolgung der Urheberrechte‘ bei Verletzung der- 
Selben ’($8-36—54 U. G.). = i 

Während auch die: bloss fahrlässiger Weise begangene 
Verletzung der unter A—E näher bezeichneten ausschliess- 
lichen Urheberbefugnisse zum Ersatze des daraus entstandenen 
Schadens verpflichtet, tritt eine öffentliche Strafverfolgung in 
jenen Verletzungsfällen nur ein, wenn die Ausübung der Ur- 
heberrechte vorsätzlich unter Umgehung der Einwilligung 
des Urhebers (bei in Verlag gegebenen Werken: des „Berech- 
tigten , siehe.$ 2 u; 42 Gesetz betr. das Verlagsrecht) vor- 
genommen ist (55 38, 39 U. G.). Eine. Ausnahme tritt nur 
ein bei Nichtangabe oder nicht deutlicher Angabe der Quelle 
in den Fällen, wo solche Angabe zur Legalisierung der frei- 
gegebenen Vervielfältigung gesetzlich vorgeschrieben ist (siehe 
§ 18 Abs. 1 u. 5 25 U. G.); hier ist Strafverfolgung. auch bei 
fahrlässiger Nichtangabé zulässi ggg. 

Die öffentliche Strafverfolgung tritt in allen Fällen nur auf 
Antrag des Verletzten, aber (§ 41) auch dann ein, wenn eine 
Verletzung. der: Urheberrechtsbefugnisse am Werke nur zu 
einem Teile durch bruchstückweise Vervielfältigung, ‚öffentliche 
Mitteilung, Vortrag, Aufführung, ‘Verbreitung. unbefugt, statt- 
gefunden hat. Wird im Falle der Übertragung des Urheber- 


1 


rechtes ($ 9) oder bei den in den 88 19—23 U. G. zugelassenen 
Fällen der Vervielfältigung (Aufnahme einzelner Stellen, Teile 
oder Aufsätze, die bereits erschienen, in literarische Arbeiten, 
Sammlungen, auswechselbare musikalische Bestandteile) eine 
Anderung an dem wiedergegebenen Inhalt, am Titel oder der 
Urheberbezeichnung vorsätzlich ohne Einwilligung des Be- 
rechtigten vorgenommen, so ist gleichfalls öffentliche Straf- 
verfolgung ($ 38 Abs. 2 U. G.) zulässig; ebenso wie im Falle 
der Vervielfältigung vorbehaltslos veröffentlichter, nicht als 
wissenschaftliche, technische oder unterhaltende Ausarbeitungen 
zu erachtender Zeitungsartikel (8 18 Abs. 1 U. G.), falls 
die Vervielfältigung unter Entstellung des Sinnes erfolgte. Die 
Strafe ist in allen Fällen eine Geldstrafe, die im Nichtbeitrei- 
bungsfalle in Gefängnis umgewandelt wird (Maximalhöhe 3000, 
1500, 150 , bezw. 6 Monate, 3 Monate, 1 Monat). Im 
Falle eine Strafe ausgesprochen wird — meist nur bei vor- 
sätzlichen Urheberrechtsverletzungen, — kann auf Antrag 
unter Ausschluss weiterer Schadensersatzansprüche auf eine 
Busse im Strafverfahren zu Gunsten des Verletzten (Maximal- 
höhe 6000 %4) erkannt werden. Die in allen Fällen uner- 
laubter Vervielfältigung, gesetzlich zulässige Vernichtung der 
Exemplare und Vorrichtungen tritt gleichfalls nur auf Antrag 
ein, der. solange gestellt werden kann, als. solche Exemplare 
oder Vorrichtungen vorhanden sind (5 42 Abs. 3, 47, 52 U. G.). 
Zur Unterstützung der Civil- und Strafgerichte und der staats- 
anwaltschaftlichen Stellen sind von sämtlichen Bundesstaaten 
Sachverständigen-Kammern zu. errichten, welche zur Ab- 
gabe von Gutachten: in Urheber- und Verlagsangelegenheiten 
diesen Behörden verpflichtet sind und auf Anrufen der Be- 
teiligten über Schadensersatz-Vernichtungs- und: ‚Übernahme- 
ansprüche aus. Urheber- und ‚Verlagsrechtsverletzungen, mit 


rechtskräftiger Wirkung an Stelle der ordentlichen Gerichte 


entscheiden können. 
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V. Dauer des Urheberrechtsschutzes. 
(88 29 fl., § 45, §§ 50—53 U. G.) 

Es sind zwei Arten von Urheberschutz zu unterscheiden: 
a) der Urheberschutz gegen einzelne rechtsverletzende Hand- 
lungen dritter nicht berechtigter Personen. b) Der Urheber- 
schutz, den der Urheber und seine Rechtsnachfolger in Be- 
ziehung zum Werke für ihre Person geniessen und der sich 
in den Befugnissen verkörpert, welche dem Urheber, als solchem 
an dem Werke zustehen. 

A. Der Urheberschutz gegen Rechtsverletzungen 
dritter Personen. Derselbe hat die „Schutzfähigkeit“ 
des Werkes, d. h. das Bestehen von ausschliesslichen Ur- 
heberbefugnissen am Werke zur Voraussetzung. An einem 
Werke, an dem dessen Urheber oder Rechtsnachfolger selbst 
keine ausschliesslichen Urheberbefugnisse haben (vgl. § 1 
Ziffer 1, § 11 Abs. 1, Satz 2 Abs. 3, § 16, § 17, § 18 Abs. 1 
und Abs. 3, 88 19—23, 8 26, § 27 U. G.), oder an dem in 
Folge Ablaufes der in § 29 bestimmten Schutzfristen solche 
Befugnisse nicht mehr bestehen, ist auch eine Rechtsverletzung 
durch dritte Personen nicht möglich und wird deshalb ein 
gesetzlicher Schutz nicht gewährt. Gegen die Verletzung be- 
stehender ausschliesslicher Urheberbefugnisse an einem Werke 
der Litteratur, Tonkunst oder einer wissenschaftlichen oder 
technischen Abbildung wird ein Schutz nur insofern gewährt, 
als sich die Rechtsverletzung in Handlungen oder Unterlassungen 
äussert, wie sie im Urheberrechtsgesetz ausdrücklich bezeichnet 
und als Verletzungen des Urheberrechtes anerkannt sind (vgl. 
88 8, 18, 24, 36, 37, 38, 39, 41, 42, 43, 44 U. G.). Als 
solche Handlungen kommen neben der eigenmächtigen Verviel- 
fültigung (gleichviel in welcher Form $ 15) die eigenmächtige, 
gewerbsmässige Verbreitung (des Originalwerkes oder einer zu 
diesem Zweck hergestellten Vervielfältigung, der eigenmächtige 
Vortrag eines vom Berechtigten noch nicht veröffentlichten 
Schriftwerkes oder Vortrages, die eigenmächtige öffentliche Mit- 
teilung des wesentlichen Inhaltes eines Werkes, die eigen- 
mächtige öffentliche Aufführung eines Werkes, die eigenmächtige 
Anderung am Inhalte eines vervielfältigten oder vorgetragenen 
Werkes, die eigenmächtige Entstellung des Sinnes eines ab- 
druckfreien Zeitungsartikels, die Unterlassung der Quellen- 
angabe oder undeutliche Quellenangabe in den Fällen der 88 18 
und 19—23 in Betracht). 

Der gegen diese Rechtsverletzungen gewährte Schutz besteht 
a) in einem Anspruch auf Schadensersatz, sofern ein 
Schaden entstanden ist, b) in einem Anspruch auf Beseitigung 
der hergestellten Vervielfältigungen und Vervielfältigungsvor- 
richtungen oder auf Übernahme beider durch den Verletzten, 
c) in einem Anspruch auf Unterlassung begonnener Ver- 
vielfältungs- oder sonstiger Verletzungshandlungen, d) in einem 
Anspruch auf Strafverfolgung bei den in §§ 38 und 39 be- 
zeichneten eigenmächtig und vorsätzlich begangenen Urheber- 
rechtsverletzungen und den in $ 44 erwähnten Unterlassungen 
vorschriftsmässiger Quellenangabe. 

Dieser gesetzlich gewährte Schutz ist indes ein sehr kurz- 
fristiger. Derselbe muss vom Verletzten, was den Anspruch 
auf Strafverfolgung anlangt, binnen 3 Monaten seit Kenntnis 
der Rechtsverletzung und der hiefür verantwortlichen Person 
(vgl. 861 St. G. B.) bei Gericht begehrt werden. Nach Ab- 
lauf von 3 Jahren seit der ersten Verbreitung der un- 
erlaubten Vervielfältigung, oder im Falle Strafverfolgung 
wegen unerlaubter Aufführung, unerlaubten Vortrages, uner- 
laubter öffentlicher Mitteilung des wesentlichen Inhaltes eines 
noch nicht veröffentlichten Werkes oder unerlaubter Verbreitung 
eines Schriftwerkes, Werkes der Tonkunst, Abbildung begehrt 
wird, seit der letzten öffentlichen unerlaubten Aufführung, 
Vortragsabhaltung, Inbaltsmitteilung, Verbreitung des Werkes 
ist eine Strafverfolgung bezw. die Erhebung von Schadensersatz- 
ansprüchen nicht mehr zulässig. Nach Ablauf von 3 Monaten 
seit der ersten Veröffentlichung eines hne vorschriftsmässige 
Quellenangabe benützten Schriftwerkes ($ 18 § 19—23) ist eine 
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Strafverfolgung wegen Unterlassung dieser Angabe nicht mehr 
zulässig. 

Hieraus geht hervor, dass der vom Gesetz gewährte Schutz 
gegen Urheberrechtsverletzungen in vielen Fällen nicht im 
Stande sein wird, sich zu äussern, weil der Verletzte von der 
Verletzung seiner Rechte keine oder verspätete Kenntnis erhält 
und seine Ansprüche wegen Schadensersatz und seine Anträge auf 
Bestrafung nicht mehr gerichtlich stellen kann. Nach Ablauf 
der 3jährigen bezw. dreimonatigen Frist ist selbst, wer be- 
wusster Weise in fremde Urheberrechte rechtswidrig eingreift, 
nicht mehr ersatzpflichtig bezw. strafrechtlich verfolgbar. Es 
bleibt nur ein Anspruch auf Herausgabe der Bereicherung (S 852 
Abs. 2 bürgerl. Gesetzb.). Die Vernichtung der unerlaubten 
Vervielfältigungen und der zu ihrer Herstellung dienenden 
Vorrichtungen kann jederzeit, solange sie vorhanden sind, be- 
gehrt werden. 

B. Der Urheberschutz des Verfassers in Beziehung 
zu seinem Werke. Der Urheber hat in der Eigenschaft als 
Verfasser die alleinige und unumschränkte Befugnis über sein 
Werk auf Lebzeiten, solange er daran anderen dritten Per- 
sonen Urheberrechte zur Ausübung nicht einräumt. Dieses 
unumschränkte Recht dauert für seine allgemeinen (Erben) und 
besonderen Rechtsnachfolger (Verleger etc.) noch nach seinem 
Tode volle 3 0 Jahre fort. „Erstveröffentlichungen“, die 
vor Ablauf der 30 Jahre seit dem Tode des Urhebers er- 
scheinen, sind noch mindestens volle 10 Jahre seit der ersten 
Veröffentlichung urheberrechtlich geschützt. Im übrigen be- 
ginnt der Schutz für ein zu Lebzeiten des Verfassers noch 
entstandenes Werk schon nrit dem Tage seiner Entstehung und 
nicht erst mit seiner Veröffentlichung als Druckschrift, Ab- 
bildung, Notentext, öffentl. Vortrag. 

Insoweit der Verfasser eines Werkes (Abbildung) Ur- 
heberrechte an demselben anderen dritten Personen zur Aus- 
übung eigenen Namens überträgt, begiebt er sich seines Ur- 
heberrechtes; insoweit er sich solches vorbehält, begiebt er 
sich dessen nicht. Uber Art und Umfang solcher Rechts- 
übertragungen entscheidet der Verlagsvertrag und daneben 
das Reichsgesetz über das Verlagsrecht vom 1. Januar 1902. 
Werke, die bei ihrer ersten Veröffentlichung auf dem Titel- 
blatt, in der Zueignung, Vorrede am Schlusse oder bei An- 
kündigung ihrer ersten Aufführung oder ihres ersten Vortrages 
den Namen des wirklichen Verfassers nicht tragen, sind nur 
30 Jahre seit ihrer ersten Veröffentlichung, Aufführung oder 
ihres Vortrages urheberrechtlich geschützt zu Gunsten des auf 
dem Werke benannten Herausgebers oder Verlegers (Werke ohne 
oder mit fingierter Verfasserangabe). Vgl. hiezu noch § 29 
Nachholung des wahren Verfassernamens. Uber den Beginn 
des Laufes der 30 und 10 jährigen Schutzfrist siehe § 34. Werke, 
die erst 30 Jahre seit dem Tode des Verfassers erstmalig 
veröffentlicht werden, geniessen zu Gunsten des Eigentümers 
des Manuskriptes einen 10 jährigen Urheberschutz seit dieser 
Veröffentlichung ($ 29 Satz 2 U. G.). 


$ 


Vom Allgemeinen deutschen Innungs- und 
Handwerkertag in Gotha. 


Am 8.—10. September fand in Gotha wiederum ein Allgemeiner 
deutscher Innungs- und Handwerkertag statt (der letzte war 1897 
in Berlin), der von etwa 600 Vertretern deutscher Innungen und 
Handwerkervereine beschickt war. Ausserdem nahmen an den 
Verhandlungen Teil Vertreter des preussischen Ministeriums des 
Innern, des herzoglich gothaischen Staatsministeriums und der 
Stadt Gotha. Der Regent des Herzogtums Erbprinz zu Hohen- 
lohe-Langenburg beehrte die Verhandlungen in Begleitung des 
Staatsministers Dr. Hentig mit seiner Gegenwart. 

Den Verhandlungen lag eine sehr umfangreiche Tagesordnung 
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zu Grunde. Wir geben hieraus das für unsere Leser Bemerkens- 
werteste aus den Beschlüssen wieder. 

Uber die Frage der Abgrenzung von Fabrik und Hand- 
werk sprach in ausführlicher beifällig aufgenommener Weise der 
Vorsitzende des Leipziger Innungs-Ausschusses Herr Buchdruckerei- 
besitzer Mäser, in seinen Ausführungen die Lehrlingsausbildung 
als die Grundtendenz des Innungsgesetzes und zugleich als das 
Hauptunterscheidungsmerkmal zwischen Fabrik und Handwerk 
bezeichnend. Eine vom Redner beantragte Resolution, die von 
der Versammlung zum Beschluss erhoben wurde, besagt im wesent- 
lichen Folgendes: Die Auslegung des $ 100f der R. G. O. seitens 
der Behörden widerspreche der Tendenz der Innungsgesetze, sie 
mache nicht nur jede gesunde Bildung von Zwangsinnungen un- 
möglich, sondern sie erschüttere auch die Grundlagen der gesamten 
gewerblichen Erziehung auf das tiefste. Die Leistungsfähigkeit 
des deutschen Handwerks werde hierdurch ebenso gefährdet, wie 
die der deutschen Industrie überhaupt. Deshalb seien die obersten 
Reichsbehörden ungesäumt zu ersuchen, auf dem Wege der Ver- 
ordnung die kompetenten Organe zu verständigen, dass gemäss 
der Tendenz der Innungsgesetzgebung bei Beurteilung von aus 
$ 100f Abs. 1 entstehenden Streitigkeiten den §§ 127 (Pflichten 
der Lehrlingsausbildung) und 131a (Zusammensetzung der Prü- 
fungsausschüsse) der R. G. O. ausschlaggebende Bedeutung bei- 
zumessen sei. Im weiteren sei beim Bundesrate wie beim Reichs- 
tage eine Abänderung des $ 100f der R. G. O. im Sinne der 
ersten Berlepsch'schen Handwerker- Genossenschaftsvorlage zu be- 
antragen, nach welcher jeder, der handwerksmässig ausgebildete 
Arbeiter in dem gelernten Berufe beschäftigt, als zwangsinnungs- 
pflichtig zu betrachten ist. 

Sodann wurde die Organisation des deutschen Hand- 
werks nach Handwerkskammern, Inn ungsverbänden und 
Inn ungsausschüssen behandelt. Hierzu gelangte eine Resolution 
zur Annahme, in der ausgedrückt wurde, dass das Gesetz vom 
26. Juli 1897 die Wünsche des Handwerks nicht befriedigt habe. 
Nur die Handwerkskammern, welche die Vertretung aller hand- 
werklichen Gewerbe in begrenzten Bezirken darstellen, haben durch 
das Gesetz Rechte erlangt. Es liege daher im Interesse des deutschen 
Handwerks, dass die Handwerkskammern ihre Machtbefugnis nur 
in engster Fühlung und Hand in Hand mit den Innungsverbänden 
und Innungsausschüssen bei Regelung der handwerklichen Auf- 
gaben ausüben, weil sonst die Einheitlichkeit der zutreffenden Mass- 
nahmen in Frage gestellt werde. 

Im weiteren sprach sich die Versammlung für die Dezentrali- 
sation des Meisterprüfungswesens, dessen Träger unter Kon- 
trolle der Handwerkskammern die Zwangs- und freien Innungen 
zu sein hätten, sowie für den Befähigungsnachweis aus, und 
wünschte auch, dass das Recht der Ausgabe von Verbands- 
papieren (Lehrverträgen, Gesellenbriefen, Arbeitsordnungen, 
Meisterbriefen u. dergl.) ausschliesslich den Innungsverbänden 
zustehen solle. 

Angenommen wurde ferner ein Antrag, den $ 100t der R. G. O., 
der von der Zurücknahme der Anordnung der Zwangsinnung 
durch die höhere Verwaltungsbehörde handelt, durch eine Be- 
stimmung zu ergänzen, in der ausgedrückt wird, dass innerhalb 
der ersten drei Rechnungsjahre nach Konstituierung der Innung 
ein Antrag auf Zurücknahme der gedachten Anordnung in der 
Innungsversammlung nicht zur Verhandlung kommen kann, sowie 
dass wenn nach Ablauf dieser drei Rechnungsjahre ein solcher 
Antrag von einer Innungsversammlung abgelehnt wird, er inner- 
halb der drei nächsten Rechnungsjahre nicht wiederholt werden 
darf. Dieser Antrag, der auf Erhaltung der Zwangsinnungen ab- 
zielt, soll in einer Petition an den Reichstag gebracht werden. 

Der bekannte $ 100q der R. G. O., der den Innungen unter- 
sagt, ihre Mitglieder in der Festsetzung der Preise ihrer Waaren 
oder Leistungen oder in der Annahme von Kunden zu be- 
schränken, bildete einen weiteren wichtigen, auch unsere Leser 

interessierenden Gegenstand der Verhandlungen. Aus diesen ging 
der folgende Beschluss hervor: „Der Allgemeine deutsche Innungs- 
tag in Gotha erklärt, dass nach den bisher gemachten Erfahrungen 
der § 100 ꝗq der Gewerbeordnung als ein Hindernis für die weitere 
Ausbildung der Handwerksorganisationen zu Zwangsinnungen zu 
betrachten ist. Von der Erwägung ausgehend, dass 1) die weitere 
Ausbildung von Zwangsinnungen ein dringendes Bedürfnis für 
das deutsche Handwerk ist, 2) es ein berechtigtes Verlangen der 
Zwangsinnungen ist, dass dieselben Beschlüsse fassen können, 
welche den unlauteren Manipulationen im Gewerbe entgegenwirken, 
um somit den Mitgliedern etwas greifbar Vorteilhaftes bieten zu 
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können, ersucht der Allgemeine deutsche Innungstag die hohe 
Reichsregierung, sowie einen hohen Reichstag, den $ 100 der 
Gewerbeordnung zu streichen oder dahin abzuändern, dass es den 
Aufsichtsbehörden für die Innungen überlassen bleibt, Beschlüsse 
der in § 100q genannten Art nach ihrem Ermessen zu genehmigen 
oder, abzulehnen.“ 

Über die Frage, ob ein Bedürfnis zum Erlass von Bestimmungen 
über die Höchstzahl der Lehrlinge und die Dauer der 
Lehrzeit vorliege, waren die Ansichten geteilt. Schliesslich 
wurde aber eine Resolution angenommen, in der es für verfrüht 
erklärt wurde, wenn jetzt schon, wo knapp das neue Handwerks- 
gesetz in Kraft getreten ist, Handwerkskammern mit dem Erlasse 
von generellen Vorschriften in Bezug auf die höchste zulässige 
Zahl der Lehrlinge, sowie die Dauer der Lehrzeit für die ver- 
schiedenen Handwerkszweige vorgehen. 

Hinsichtlich der Frage, ob der Handwerker in das Handels- 
register gehöre, betonte der Referent, dass die absolute Be- 
freiung der handwerkerlichen Betriebe von der Eintragungspflicht 
in das Handelsregister im Handelsgesetzbuch dem Wortlaute der 
$ 1 und 4 nach ausgesprochen sei; deshalb müsse man gegen 
die gegenteilige Stellungnahme von Registergerichten, Handels- 
organen und des Kammergerichts vorstellig werden. Andererseits 
müsse aber auch die Notwendigkeit der Registereintragung von 
handwerklichen Mittel- und Grossbetrieben betont und die Ein- 
führung von Handwerker-Registern gefordert werden. Schliesslich 
wurde eine Resolution angenommen, welche die Innungsverbände 
ersucht, in Gemeinschaft mit den zuständigen Handelskammern in 
allen Fällen, wo die Heranziehung eines Handwerksbetriebes zu 
den Beiträgen für die Handelskammer ungerechtfertigt erscheint, 
mit allem Nachdruck die Entscheidung der letzten Instanz zur 
Durchführung bringen zu helfen. Ingleichen werden die Hand- 
werkskammern ersucht, bei den Handelsgerichten dahin vorstellig 
zu werden, dass erstere als Gutachter vor der Entscheidung über 
die Eintragung von Handwerksbetrieben in das Handelsregister 
in gleicher Weise gehört werden, wie die Handelskammern. 

In den folgenden Resolutionen sprach sich die Versammlung 
für die Innungsausschüsse aus, denen sie grosse örtliche Be- 
deutung beilegte, für die Errichtung von Arbeitgeber-Schutz- 
verbänden in Anlehnung an die deutschen Innungsverbände als 
Gegenstück und Gegengewicht gegen die Arbeiterverbände, für 
die Errichtung einer gemeinsamen Alters-, Invaliditäts- und 
Witwenpensionskasse für das korporativ organisierte selbst- 
ständige deutsche Handwerk und empfahl als besten Schutz gegen 
die den Handwerksmeister schädigenden Bestimmungen des § 616 
des Bürgerlichen Gesetzbuches die Einführung von Arbeits- 
vertragsbüchern und Berechnung des auszuzahlenden Lohnes nach 
Stunden für die wirklich geleistete Arbeitszeit. Dann erklärte sich die 
Versammlung für die Errichtung von Innungsschiedsgerichten, 
die im Bedarfsfalle auch als Einigungsämter zu fungieren haben, 
in Anlehnung an die Innungsausschüsse, und: pflog eine sehr ein- 
gehende Debatte über die Lage der Innungsgesellen-Kranken- 
kassen und die beabsichtigte Reform des Reichs- Kranken- 
versicherungsgesetzes. Eine hierzu angenommene Resolution stellte 
diesen Krankenkassen nach jeder Richtung hin das beste Zeugnis 
aus und brachte den Entschluss zum Ausdruck, die Reichsregierung 
zu ersuchen, bei der geplanten Gesetzesänderung darauf Bedacht 
zu nehmen, dass die Innungsgesellenkrankenkassen in ihrer Existenz 
nicht gefährdet und die Gründung neuer Kassen nicht erschwert 
werde, sowie geeignete Schritte beim Bundesrat zu unternehmen, 
damit den Innungskrankenkassen die Rechte des $ 50 des Kranken- 
versicherungsgesetzes zu Teil werden. Hinsichtlich der Handhabung 
des staatlichen und kommunalen Submissionswesens soll an- 
gestrebt werden, dass die Zuschlagserteilung nicht mehr an den 
Mindestfordernden, sondern an denjenigen erfolgt, dessen Gebot 
dem Durchschnittspreis am nächsten steht. 

Nachdem sodann noch Resolutionen betreffend die Bekämpfung 
der Auswüchse des Hausierhandels, sowie der Konkurrenz 
der Militärwerkstätten und der Zuchthausarbeit, die 
Sicherung der Handwerkerforderungen bei Bauten, den 
Schutz des Mittelstandes und die Pflege des Genossen- 
schaftswesens im Handwerk gefasst worden waren, wurde der 
Innungs- und Handwerkertag geschlossen. 


$ 
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Erhebungen über den Betrieb und die Beschäftigung 
an Setzmaschinen. 


Ende v. J. wurde vom Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker 
neben einer allgemeinen Berufsstatistik auch eine Erhebung über 
das Kapitel der Setzmaschinen veranstaltet, deren in Tabellen 
zusammengefasstes Resultat in Nr. 10 der „Zeitschrift“ vom 
7. März d. J. veröffentlicht wurde. Bedauerlicherweise fand das 
Bemühen des Tarif-Amtes, ein erschöpfendes Material zur Beurtei- 
lung der Setzmaschinenfrage zusammen zu bringen, damals weder 
bei den betreffenden Prinzipalen, noch bei deren Gehilfen die 
erhoffte Unterstützung, sodass der Wunsch bestehen blieb, durch 
eine nochmalige Umfrage das Fehlende zu ergänzen. In den 
letztverflossenen Monaten ist der Versuch hierzu durch Versendung 
neuer Fragebogen gemacht worden, deren Beantwortung aus den 
nachfolgenden Tabellen ersichtlich ist; das früher veröffentlichte 
Material hat darin gleichzeitig Aufnahme gefunden. Zwar fehlte 
auch diesmal noch eine Anzahl Firmen und Gehilfen mit ihren 
Angaben, es muss aber trotzdem zugegeben werden, dass die 
Statistik vom März d. J. durch die jüngst ermittelten Angaben eine 
wesentliche Bereicherung erfahren hat. Somit erbringen die nach- 
stehenden Tabellen ein möglichst zutreffendes Bild über den 
gegenwärtigen Stand der Setzmaschinenfrage im Deutschen Buch- 
druckgewerbe. 


Setzmaschinen sind im Betriebe 


In Kris Zahl der Zahl der Maschinen 
Orto | Firmen Linotype | Typograph | Monolino | Thorne 


| 


JJ. ͤ K é ee le een 
[ja] 15 [62138 9] 19 3 4 2 Ja 9 
3%3 19 9 


1. 22 37 39 . 
II. 35 52 60 25 =: 1 
III. 9 24 28 17 — 1 
IV. 24 42 37 30 Fer 2 
V. 11 26 31 27 = — 
VI. 16 22 23 9 — 2 
VII. 16 33 51 39 1 1 
VIII. 6 24 25 25 18 — 
| 147 | 27) | 323 209 19 | 9 
+) 52 Firmen haben den Setzmaschinontarif anerkannt. 
Zahl der Maschinensetzer und deren Entlohnungsweise: 
| I Hohn 
Kreis is | mu Börcehnen Gowissgeldo ni nicht 3 
106 1 
II. A 128 2 
III. ae 69 — 
IV. 4 102 == 
V. 10 78 4 
VI. 5 49 1 
VII. 42 78 = 
VIII. 14 64 1 
IX. . ER: ie: SEE BER 1 48 | 2 
| 83 722 I s | m | u 11 
See e 
Die Maschinen sind beschäftigt: 
(W. = Worksatz, Z. = Zeitung, W. u. Z. = Werk und Zeitung.) 
"EN „ Yänoiype Typograph | Monoline Thorne 
V. 2. V. u. Z. W. i Z. W. u. z. 2. [W. 2 2. W. u. Z. 
I.] 5 32 2 44 %% (— - 2 — 
II. 3 | 53 4 | — | 19 6 a — T o S 
III. 1 26 1 1 16 — = 1 5 = ge 
IV. l 34 2 6 24] — _ 2. ie 
V. 4 24 3 7 20 2 Bun „ 
VI. 2 19 2 1 6 — — — — 2 
VII. 9 42 — | 30 9 — 1 — 11 = 
VIII. 10 15 — 12 12 1 18 — — — 
IX. 2 26 1 1 Ba u= = . 


Personal- Verhältnisse. 


Die Maschinensetzer sind Entlasten 


Krei EREN N an wurden von den 
a m eige- 
N nen Personal | auswärts Handsetzern 
wieviel | wieviel wieviel 

O LRT 93 | 11 95 
II 108 | 29 159 
III. 45 | 19 58 
IV. 88 24 61 
V. 79 8 26 
VI. 46 8 29 
VII. 78 43 95 
VIII. 51 26 69 
IX. 58 7 49 
| 641 175 641 

N a 
816 


Ermittelte Wochenlöhne der Gewissgeld- Maschinensetzer nach den 
höchst angegebenen Ziffern. 


8 ohn 8 Lohn Lohn |8 | Lohn 
— + — 
))) 8 
2 18 *) 32, 25—28 18 29 33 33 
7 20 3| 26-34 1 29, 40 1 338, 60 
7 21 | 1 26, 50 9 29—33 | 6! 33-89 
5 22 36 27 *) 4: 29—35 11 33—37, 50 
5 22, 50 1 27, 30 70 30 30 
1 22. 75 6 27, 36 8 30-32 1 34, 50 
8 23 7 27, 50 5 30—33 (36 
2 23, 10˙%) | 3 27, 28 11 830,88-83 | 4| 25—36 
2 23, 50 4 27, 30 11 30,85—34 | 4| 35-42 
14 23.65 5 27, 50 8 30-35 36 36 
14 24 *) 4 27,50—30 | 8| 30-36 8 36—38 
1 24, 50 2| 27,48—31 | 3: 30—37 3 37 
9 25 * 3 97-33 3 30-38 8 87,50 
5 25—28 32 28 12 31 2 38 
3 | 25—30 8 28, 50 2 31,50 20 40 
3 25—32, 506 28, 75 4 31-85 6 40—45 
4 25, 30—36 | 4 28,88 3 31, 86—40 | 5 45 
5 25—38 2! 28, 60-30 19 32 1 50 
18 26 | 4 28-81 4 32,50 1 60 
8 26,25 l 3 28, 50—83,60 A 32—36 | 
6 26,25-97,75|11 28-36 32, 80 —38 


) Je 1 Lernender. *) 3 Lernende. ie 4 Lernende. 


Ausserdem sind bei einer Firma Mädchen zu 6,50 beschäftigt, 
bei einer anderen Firma zwei Mädchen mit 12 u. 15 f, bei einer 
dritten Firma 1 Setzer zu 14 cM bei Kost und Logis. Bei 20 Setzern 
war der Gewissgeldlohn nicht angegeben. 


Stunden-Durchnittsleistung an der Linotype 
(im Gewissgeld): 


Nach Angabo dor Prinzipale: Nach Angabe der Gehilfen: 
8 Firmen mit F Setzern 3000 Buchstaben*) 2 Setzer bei 1 Firma 3500 Buchstaben *) 
40 *) 


Bro ae u j 00 8 3 „ „ l „ 3600—4000 „ 
a ao 6 „ 4500 „ 8 „ „ 3 „ 41000 : 
2 „ „ 7 „ 4600 „ 33 „ „18 „ 5000 x 
1 „ „ 2 „ 4400—4500 „ 4 „ „1 „ 5200 x 
3 „ „ 6 „ 4500 5 11 „ „ 5 „ 5500 x 
1 „ n»n 2 „4500-6000 „ 4 „ „ l „ 55006000 „ 
12 „ „ 35 „ 5000 $ 4 „ „ 1 „ 5500—6500 „ 
l „ „4 „ 5100 4 8 „ „ l „ 5500—7500 „ 
4 „ „ 16 „ 5—6000 5„ 21 „ „ 9 „ 5—6000 „ 
6 „ „ 17 „ 5500 s 12 „ „ 2 „  5—7000 „ 
2 „ „ 5 „ 6500-6000 „ 109 „ „ 27 „ 6000 
l y n 2 „ 5800 50 $ -5 n 2 „ 6—6500 5„ 
26 „ „ 58 „ 6000 f 19 „ „ 9 „ 6500 i 
2 „ „ 2 „ 66-6500 „ 4 „ „1 5„ 6500—7000 „ 
l „ „ l „ 6500 0 22 „ „11 „ 67000 „ 
T „ 5„ 13 „ 67000 „ 1 no „ 2 „ 6-80 „ 
6 „ „14 „ 7000 s B „ nl p 6800 8 
l „ „ 1 „ 8000 ` 3 „ n l „06-850 „ 
l „ „ 8 „ 7 8600 „ 9 „ „ 1 „ 7000 á 
y i 1 7—8000 „ 
*) Anfünger. 1 5 : 1 3 7500 $ 
1 -y » 1 „ 7500—8000 „ 
4 Firmen mit 8 Setzern gaben i noon 7 n ee k 
n 7 U n 
die Stundenleistung nicht an. 3 „ 2 „ 8000 


6) Anfüngor. 
50 Setzer bei 17 Firmen beant- 


worteten die Frage nach der Stun- 
denleistung nicht. 
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Stunden-Durchschnittsleistung am Typograph 
(im Gewissgelde): 
Nach Angabe der Prinzipale: 


| NachAngabe der Gehilfen: 


1 Firma mit 2Setzern 2500—3000 Buchst.* 1 Setzer bei 1 Firma 3000 Buchstaben 
1 „ „ 1 97 3145* 57 3 „ „5 1 77 3500 97 
1 77 57 3 97 3500 77 3 77 » 1 77 3800 57 
2 97 „ 5 97 3800 „ 12 „ „ 6 „ 4000 * 
1 5 5 + 57 3850 — 4000 „ 9 5 » 1 „ 4200—4800 3 
2 27 „ 5 „ 4000 97 4 77 „ 1 „ 4—5000 77 
1 77 77 2 „ 4200 „ 18 „ „ 12 ” 4500 „ 
1 „ 72 1 3 4300 57 1 77 5 | 75 4500—4800 „ 
3 „ „ 8 2 4509 77 1 „ „ 1 77 4600 „ 
1 77 57 1 97 4600 1 2 5 » 1 9 4700 57 
1 57 97 1 97 4700 77 1 97 „ 1 „ 4750 „ 
2 y „ 3 „ 4800 57 5 „ „2 77 4800 57 
1 „ 77 2 77 4850 77 1 57 „ 1 „ 4850 77 
2 77 „ 4 99 4900 57 2 57 „ 1 57 4900 70 
2 30 77 2 75 4 —5000 75 2 77 17 1 „ 4200 —5000 57 
1 75 „ 9 = 4500—5000 77 18 7 p 9 75 5000 55 
1 77 75 2 2 4 — 5400 „ 1 57 je d 77 5200—5500 „ 
7 „ „ 18 77 5000 77 1 7 3 57 4500 — 5200 53 
2 50 77 2 57 5200 n” 7 55 55 1 77 5300 3 
1 77 55 1 77 5300 „ 1 77 „5 1 er 5400 55 
2 77 55 3 55 5500 3 | 8 j; “a DP = 5500 „ 
3 77 97 9 97 5— 6000 n 6 77 97 % 77 5—6000 50 
5 77 * 12 3, 6000 5 8 y5 E 6000 35 
1 7 97 1 77 6—7000 9 1 77 77 1 77 6— 7000 39 
1 2 7000 2 1 37 7000 n 


Stunden-Durchschnittsleistung an der Monoline 
(im Gewissgelde): 
Nach Gehilfen angaben: 
11 Setzer bei 1 Firma 5000 Buchstaben 


Von 7 Setzern bei 2 Firmen fehlt die 
Angabe. 


Nach Prinzipals angabe: f 

1 Firma mit 1 Setzer 6500 Buchstaben | 
l y sll y 60 55 | 
Von einer Firma mit 6 Setzern fehlt die 
Angabe. | 


Stunden-Durchschnittsleistung an der Linotype 
(im Berechnen): 


19 Setzer beantworten dise Frage wie folet: 


4 S. bei 1 Firma à 5000 Buchst. (Wverd. bei 10% Lok. 29,04 M. Setzz. 48 Std.) 
lp „ 1 y „ 55090 7 5 ohne 1 29,04 „ „ 48 „9 
lp pdl 11 33 5—6000 „ PN j f 36,30 4,56 E 5 66 „ 
„„ „ 1 y „ 59000 „ l y bei 17½ „ 30,30—55,84 „ „ 48 „) 
4 „, „ 1 y „ 7000 „ 5 „5 55 77 43.14 ., „ 48 „ 
1, 1 77—800 „ (3 ohne „ẽ 36,96 42,24 „ 48 


3 7 77 7 79 3 
1 Firma mit I Setzer giebt an 3- 3500, 1 Firma mit 7 Setzern 4500, 1 Firma mit 1 Setzer 
6000, 1 Firma mit 8 Setzern 6— 9000, 1 Firma mit 4 Setzern 7500 - 8000. 


Stunden-Durchschnittsleistung am Typograph 
(im Berechnen): 


37 Setzer beantworten diese Frage wie folgt: 


24 S. bei 1 Firma a 4000 Buchst. (Wverd. bei 17½ % Lok. 31,57 M. Setzz. 48 Std.) 

lan „ 1 „ 5000 „ 5 ohne 5 33,00 „ „ 48 „ 

2 „ „ 1 „ 4 4500-5000 „ E gi ohne „ 26,88 — 30,24 „, „ 48 „) 

9 „ „ 1 a 4800—5200 „ 55 mit 17½ „, 23,31 38,49 „, ', 175 „) 

In „ l „ à 6000 75 s bei 10% Lok. 44,5 „ pa 48 „) 
1 Firma mit 3 Setzern giebt an 4300, 1 Firma mit 3 Setzern 6000 Buchstaben. 


Die Setzzeit bei den einzelnen Firmen: 
Stunden: 66 60 57 5% 54 52% 51 48 46% 46 4 44 43½ 42 42 41 39 


Firmen: 2 5 3 1 mm 4 9 144 4 1 23 1 5 1 32 1 b 
86 33 30 
4 4 1 
42 Firmen haben Schichtwechsel. — Von 14 Firmen fehlt die Angabe. 


Beantwortung der Fragebogen. 


Es beantworteten Es beantworteten nicht 


In Kreis die Erz | die nun die Tne die Sey 
I mehz l J i Tirmanzahl l 

J. 22 32 15 5 
11 | 29 ö 41 20 10 
III. 21 17 6 | 8 
IV. 30 38 13 3 
V. 18 21 8 3 
VII. 15 18 8 2 
VII. | 22 28 10 5 
VIII. 19 15 6 | 8 
IX. 10 17 3 | 2 
186 227 | 89 | 48 

Sprechsaal. 


-m. Berlin, 15. September. Der Berliner Faktoren-Verein 
beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung mit technischen 
Fragen. Zunächst wurde die Platten-Korrespondenz der Firma 
Ihring & Fahrenholtz, eine amerikanische Erfindung, für welche 
das Patent für Deutschland erworben wurde, vorgeführt. Es handelt 


sich dabei um die Lieferung fertiger Stereotyp - Platten auf 
5 Konkordanz Spaltenbreite, deren Rückseite mit Rillen und in 
der Mitte mit einem Wulst versehen ist, in dessen Seitenfugen 
die systematisch gegossenen Metallfüsse sich derart einfügen, dass 
die Platten genügend fest für den Druck sitzen. Jeder Abonnent 
erhält zunächst eine Garnitur Plattenfüsse von solcher Höhe, dass 
die gleichmässig starken Platten damit zusammen genau die Schrift- 
höhe der Druckerei ergeben. Die Füsse sind in verschiedenen 
Längen zusammensetzbar, die Platten aber können beliebig zer- 
schnitten werden, so dass jeder Abonnent nur das ihm wünschens- 
wert Erscheinende zu verwenden braucht und — da die Füsse 
an allen Seiten volle Flächen nach aussen zeigen — auch beliebig 
Satz zwischenfügen kann. Weiter wurden eine Anzahl Druck- 
sachen herumgereicht, bei denen Farbentöne, Initialen, Ornamente 
und Vignetten sehr geschickt aus Linoleum geschnitten waren. 
Wenn dies Verfahren, das Herr Obermaschinenmeister Pörksen in 
Neuweissensee besonders für farbige Accidenzen und Reklame- 
arbeiten anwendet, auch für feinere Arbeiten nicht ausreicht, so 
bietet es doch ein willkommenes Aushilfsmittel für Reklamearbeiten. 
Faktor Thierry in Dülmen hatte einige Bleiplatten zur Verfügung 
gestellt, auf welche er mittels eines eigenen Verfahrens farbige 
Drucksachen durch Umdruck übertragen hatte, um Tonplatten, 
Vignetten, Ornamente, Initialen u. s. w. für den Mehrfarbendruck 
in Bleischnitt darnach herzustellen. Die Thierry’'sche Umdruck- 
farbe gestattet eine gute Bearbeitung des Bleies und soll ihm zu- 
gleich die Eigentümlichkeit verleihen, auch zarte Farbennuancen 
beim Druck nicht zu beeinträchtigen. Schliesslich führte Herr Eisen- 
garten eine Anzahl praktischer Neuheiten des Gutenberghauses von 
Franz Franke in Schöneberg vor, z. B. den Abziehapparat 
Mignon, die Franke'schen Ordnungsleisten und die verstellbaren 
Plattenfacetten. — Eine ihrem Inhalte nach ebenso interessante 
wie hinsichtlich der typographischen Ausstattung sehr gelungene 
Festschrift „25 Jahre Geschichte des Berliner Ruder-Vereins 
von 1876“ ist in der Buchdruckerei von Moriz & Kummer hier- 
selbst vor einigen Tagen vollendet worden. In ansprechender 
Weise wird die Entwickelung des Rudersports in Berlin geschildert, 
reich illustriert mit den Porträts der hervorragendsten Förderer 
des Wassersports, zu denen auch die Herren Buchdruckereibesitzer 
Moriz, der Verfasser der Festschrift, und Kommerzienrat Georg Büxen- 
stein gehören. Mit völlig neuer Schrift sorgfältig gesetzt und auf 
starkem Kunstdruckpapier vorzüglich gedruckt, verdient die mit 
Originalleisten und einer mattfarbigen Einfassung versehene Fest- 
schrift auch als Druckerzeugnis das Interesse der Fachgenossen. 
Eingeleitet wird der Text durch ein auf starken Karton gedrucktes 
Gedicht, an dessen Kopf die Brustbilder der Begründer des Vereins 
in Matt-Reliefprägung angebracht wurden. Den Umschlagtitel 
ziert eine chromolithographische Originalzeichnung mit der relief- 
geprägten Figur eines preisgekrönten Ruderers. 

& Dresden. Die moderne Drucksachen- und Buch- 
ausstattung hat es auch einem Kollegen im benachbarten 
Plauen'schen Grunde angethan (den Namen wollen wir ver- 
schweigen). Was er aber darin in einem Einladungszirkular der 
„Vaterländischen Vereinigung von Schill“ in Potschappel geleistet 
hat, das muss die ungeteilteste Heiterkeit erwecken. Man stelle 
sich ein Oktavblättchen Büttenpapier vor; aus diesem ist ein zwei- 
teiliges Zirkular im Querformat gemacht worden. Die erste 
Kolumne enthält in zwei Spalten den Titel des Vereins in Fraktur 
mit Zweicicero-Ornamentzeilen durchschossen und Ort und Datum; 
die zweite enthält die Einladung, auch in Fraktur, und wahr- 
scheinlich um das moderne „geschlossene Seitenbild“ zu erzielen, 
sind die freien Räume der Zeilen mit Einfassungsstücken aus- 
gefüllt, die mehr als doppelt so gross und fett wirken wie die 
Schrift! Das erzielte Satzbild ist ganz ungeheuerlich. — Ein 
ebenso heiteres typographisches Erzeugnis — aber nach der ent- 
gegengesetzten Seite, denn hier herrscht Loch und Lücke — ist 
die „Vortrags-Folge“ desselben Vereins aus der nämlichen Kunst- 
werkstätte. — Derartige Verunzierungen der Kunst Gutenbergs 
würden sich leicht vermeiden lassen durch Beschäftigung eines 
Gehilfen, der etwas gelernt hat und durch Halten wenigstens 
eines guten technischen Fachblattes. 

-hs. Leipzig. In der Sitzung vom 21. August der Typographi- 
schen Gesellschaft referierte Herr Karl Wagner über das von 
der Rudhard’schen Giesserei in Offenbach a. M. herausgegebene 
Probenheft der Eckmannschrift resp. über die letztere selbst. 
Bei dieser Gelegenheit konnten durch das Entgegenkommen der 
genannten Firma auch die Eckmann’schen Originalzeichnungen der 
Schrift, ebenso die mannigfachen Versuche der Ausgestaltung der 
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einzelnen Buchstabenformen durch den Stempelschneider und end- 
lich zahlreiche Arbeiten aus der Praxis ausgestellt werden. Der 
Vortragende gab zunächst ein Bild der Entstehung der Schrift, 
ebenso der mannigfachen Schwierigkeiten und Kosten, die mit der 
Herstellung eines künstlerisch und technisch so durchgearbeiteten 
Erzeugnisses verknüpft sind. Er verbreitete sich sodann über die 
Zusammensetzung der Schrift, indem er auf die Ligaturen; die 
Verzierungen u. s. w. hinwies und auch die noch in neuester Zeit 
vorgenommenen Abänderungen einzelner Buchstabenformen streifte. 
Auf die Verwendbarkeit der Schrift übergehend, bemerkte der 
Vortragende, dass die Eckmann, wie es im Anwendungshefte ge- 
schehen sei, am besten allein verwendet werde, d. h. es soll die 
betreffende Arbeit ganz aus der Schrift gesetzt werden, nur so 
sei ein künstlerischer Gesamteindruck möglich. Auch sei möglichst 
auf kompresse und geschlossene Satzbildung zu achten. Alles in 
allem müsse man wohl zugestehen, dass die Eckmannschrift eine 
ganz bedeutende Leistung sei, die um so höher anzuschlagen ist, 
als sie eine ganz wesentliche Überleitung von der Fraktur zur 
Antiqua bilde und die Schrift eine allgemein verwendbare, dabei 
ruhige und lesbare genannt werden muss. Die sehr geschickte 
Satzanordnung des Probenheftes wurde gebührend gewürdigt. — 
Der zweite Teil der Sitzung umfasste einen Vortrag des Herrn 
M. Pellnitz über den einmaligen Vielfarbendruck, dem in der 
neuesten Zeit wieder erhöhte Beachtung zugewendet wird. Das 
sich steigernde Verlangen nach schnellerer Erzeugung farbiger 
Drucksachen drängt dahin, rapidere Druckmethoden ausfindig zu 
machen, und es ist ja wohl der einmalige Vielfarbedruck, resp. die 
Möglichkeit, mehrere Farben „mit einem Zuge“ zu drucken, das 
Endziel dieser Bestrebungen. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
verfolgte Congreve bereits ein ähnliches Ziel, indem er Platten 
schuf, deren Bildfläche aus mehreren ineinanderpassenden Teilen 
bestand, die mit verschiedenen Farben eingewalzt und wieder zu- 
sammengefügt, einen mehrfarbigen Abdruck ergaben. Alteste 
Congròèvedrucke von B. G. Teubner und J. B. Hirschfeld in Leipzig, 
sowie Hänel in Magdeburg, die sich in den Sammlungen der 
Gesellschaft befinden, veranschaulichten dieses besonders beim 
Wertpapier- und Etikettendruck seiner Zeit oft angewandte Ver- 
fahren. Es wurde dann auf das in der Expedition für die Her- 
stellung der Staatspapiere in St. Petersburg in den letzten Jahren 
vielfach angewandte Orlof’sche Vielfarbendruckverfahren hin- 
gewiesen, auch waren einige Probedrucke desselben, von der 
Pariser Weltausstellung stammend, ausgestellt. Seitdem das ge- 
nannte Verfahren in englischen Besitz übergegangen ist, hat man 
nichts mehr davon vernommen. Ebenso verhält es sich mit dem 
Verfahren des Grafen Turati in Turin, mit der sogenannten 
Synchromie, über die sich in Folge dessen nichts sagen lässt. 
Das letzte Verfahren, das der Vortragende zum Gegenstande einer 
eingehenden Betrachtung machte, ist das zwar nicht mehr ganz 
neue, aber durch Initiative einer bedeutenden deutschen Schnell- 
pressenfahrik wieder stark in den Vordergrund gerückte und auch 
wesentlich verbesserte Greth’sche Vielfarbendruck -Verfahren, von 
dem zahlreiche Druckproben in kleinen und ganz grossen Formaten 
zur Ausstellung gelangt waren. Das genannte Verfahren beruht 
darauf, dass der Druck auf der Buchdruckpresse nicht von Platten, 
sondern von einem Farbblock, dies ist eine elastische, durchweg 
aus Farbsubstanz bestehende Masse, erfolgt. Dieser Farbblock ist 
je nach dem Kolorit aus beliebig vielen Farbtönen zusammen- 
gesetzt. Bei der Berührung des Papieres giebt der mit einem 
feinen Netz überzogene Block, der durch einen Metallrahmen zu- 
sammengehalten wird, Farbe an das Papier ab, es entsteht ein 
vielfarbiger Abzug, über den noch eine Konturplatte (Zink oder 
Lithographie) übergedruckt wird. Eine noch nicht ganz gelöste 
Schwierigkeit des Verfahrens scheint die unbedingt erforderliche 
gleichmässige Festigkeit der Farbmasse zu sein, von der einzig 
und allein ein genaues Passen der Farbtöne in die unveränderliche 
Konturplatte abhängt. Die neuesten Versuche sollen sich aber 
hierin wesentlich gebessert haben und dürfte das Greth’sche Ver- 
fahren besonders für den Plakatdruck mancherlei Vorteile bringen. 
Es ist erfreulich, dass auch auf diesem Gebiete der Erfindergeist 
nicht ruht und man kann nur wünschen, dass Greth, der sich seiner 
Idee fast während der Zeit eines Menschenalters gewidmet hat, 
ein befriedigender Abschluss seiner Thätigkeit vergönnt ist. — 
Am 18. August nahmen etwa 60 Mitglieder der Gesellschaft eine 
Besichtigung des Reichsgerichts zu Leipzig vor. Der Monu- 
mentalbau hat in seiner reichen Innenausschmückung viel des 
Interessanten. 
V 
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Kleine Mitteilungen. 


Der Reichsverband österreichischer Buchdruckereibesitzer hält 
seine diesjährige Hauptversammlung am 29. September in Prag. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a. Besprechung der am Setz- 
maschinentarif vorzunehmenden Anderungen, Stellungnahme zur 
Orthographiereform und ein Antrag auf Abhaltung internationaler 
Buchdruckertage. 

Moderner Zierrat für Accidenzen betitelt sich ein neues Unter- 
nehmen der Firma W. Vobach & Co., Verlagsbuchhandlung, Buch- 
und Kunstdruckerei in Leipzig. Die Firma hat sich entschlossen, 
aus dem zunächst für den eigenen Bedarf hergestellten modernen 
Zierrat geeignete Stücke auch weiteren Kreisen zugänglich zu 
machen, und hat in einem sauber gedruckten Grossquartheft von 
28 Seiten mit Umschlag eine grössere Anzahl von Neuheiten dieses 
modernen Zierrats vorwiegend aus figuralen und landschaftlichen 
Leisten und Zierstücken zusammengestellt, die sie den Buchdruckerei- 
besitzern zur Auswahl empfiehlt. Diesem ersten Heft sollen in 
Kürze weitere folgen. Die gebotenen Zierstücke müssen durchweg 
als tüchtige künstlerische Leistungen bezeichnet werden und ent- 
sprechen auch dem Begriffe des Gemässigtmodernen. Sie eignen 
sich deshalb für die moderne Accidenzausstattung in hervor- 
ragendem Masse. 

Schriftgiesserei-Neuheiten. Von der Firma Aktiengesell- 
schaft für Schriftgiesserei und Maschinenbau in Offen- 
bach a. M. liegen uns in grossen Probe- und Anwendungsblättern 
als Neuheiten vor eine „schmale halbfette Romanisch“ in 11 Graden 
von Korpus bis 5'/, Cicero und vier Abteilungen „Sezessionslinien“ 
für den Accidenzsatz. Beide Erzeugnisse machten in den ge- 
gebenen Anwendungen vielen Effekt. 

Elektrischer Ferndrucker. Auf der Ausstellung für Feuerschutz 
in Berlin erregt der elektrische Ferndrucker von Siemens & Halske 
das Interesse des Publikums. Der Apparat besteht aus zwei Teilen, 
einem Sender und einem Empfänger. Als Sender dient eine Tastatur 
von der Art derjenigen bei Schreibmaschinen; auf jeder Taste ist 
wie bei diesen ein Schriftzeichen zu lesen. Mit dieser Tastatur 
steht der Empfänger, ein Uhrwerk mit Typenrad, in Verbindung. 
Bei jedem Niederdrücken einer Taste dreht sich das Typenrad so 
weit, dass der der angeschlagenen Taste entsprechende Buchstabe 
am Rade direkt über dem darunterliegenden Papierstreifen anlangt; 
im nächsten Moment wird der Buchstabe auf dem Papierstreifen 
abgedruckt. Der Ferndrucker kann an Stelle des Telephons ein- 
geschaltet werden und sein Hauptvorteil liegt darin, dass sowohl 
an der Abgangs-, wie an der Ankunftsstelle die Mitteilungen 
schriftlich festgelegt werden, wodurch manche Irrtümer ver- 
mieden werden können, die beim Telephonverkehr oft genug üble 
Folgen haben. Ein weiterer Vorteil liegt in dem Umstande, dass 
auch in Abwesenheit des Adressaten der Zweck sich durch die 
schriftliche Niederlegung im Apparate vollzieht, und die Nieder- 
schrift unter Verschluss gehalten werden kann. Ob freilich der 
elektrische Ferndrucker so billig geliefert werden kann, dass er 
sich zur allgemeinen Einführung eignet, bleibt abzuwarten. 

Beachtenswerte Maschinenleistungen gehen uns von der Firma 
Victoria-Werke A.-G. in Nürnberg, die auch den Bau von 
Buchdruckschnellpressen pflegt, zu. Es sind dies zwei Dreifarben- 
drucke auf gestrichenem Papier und ein grosses zweifarbiges Plakat 
mit vielen autotypischen Illustrationen auf einem sebr dünnen 
Papier, die beide aus der Druckerei von A. Wohlfeld in Magde- 
burg hervorgegangen sind. Die Drucke sind auf einer Schnell- 
presse SIII der genannten Maschinenfabrik, bandlos und mit zwei 
Auftragwalzen versehen, hergestellt und sprechen ebenso für den 
Drucker, wie für die Maschine, die als eine hervorragende Neue- 
rung im Schnellpressenbau angesehen wird. 

Gegen die Zollerhöhung auf Leinöl und Leinsaat hat eine in 
Berlin stattgehabte Versammlung von Vertretern des Verbandes 
deutscher Lackſabrikanten, des Verbandes deutscher Linoleum- 
fabriken, des Verbandes deutscher Wachstuchfabriken und des 
Verbandes deutscher Seifenfabrikanten Stellung genommen und be- 
schlossen, in Gemeinschaft mit dem Verbande deutscher Bleiweiss- 
fabriken und dem Verbande deutscher Buchdruckfarben- 
fabriken gegen die im Zolltarifentwurfe vorgesehene Zollerhöhung 
auf Leinöl und die Einführung eines Zolles auf Leinsaat bei den 
massgebenden Behörden vorstellig zu werden. 

Meistertitel. Am 1. Oktober treten die neuen Bestimmungen 
der Gewerbeordnung über den Meistertitel in Kraft. Alsdann. dürfen 
den Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung eines Hand- 
werks nur Handwerker führen, die in ihrem Gewerbe die Befugnis 
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zur Anleitung von Lehrlingen erworben und die Meisterprüfung 
bestanden haben. Die Abnahme der Prüfung erfolgt durch Prü- 
fungskommissionen, deren Bildung in der letzten Zeit in die Wege 
geleitet worden ist. Im Buchdruckgewerbe liegt kein Bedürfnis 
für die Einführung des Meistertitels vor und man kann sich für 
denselben selbst da nicht erwärmen, wo man bisher mit aller Kraft 
für die neuere Innungsorganisation eingetreten ist. Die Behörden, 
denen die Bildung der Meisterprüfungskommissionen obliegt, sind 
in diesem Sinne verständigt worden. 

Vorsicht bei Annahme österreichischer Briefmarken. Von nicht- 
österreichischen Firmen wird jetzt mehrfach versucht, österreichische 
Briefmarken der vorigen Emmission (in Kreuzer währung) in Deutsch- 
land anzubringen. Eine Leipziger Verlagsbuchhandlung erhielt 
dieser Tage aus Mailand für 48 , Es wird sich empfehlen, solche 
Sendungen genau anzusehen, denn die Briefmarken der vorigen 
Ausgabe sind seit 1. Oktober 1900 nicht mehr giltig, also (auch 
in Österreich!) vollkommen wertlos. (Börsenblatt. wj 

Amerikanische Setzmaschinen-Statistik. Nach einer von der 
International Typographical Union (Gehilfenverband) aufgenomme- 
nen Statistik stehen in Nordamerika 4975 Setzmaschinen in 
Verwendung und zwar 4138 in Zeitungsdruckereien und 837 in 
Werkdruckereien. Die weitaus grösste Mehrzahl der Maschinen 
sind Linotypes, nämlich 4568. Aber auch alle anderen Systeme 
stehen in Verwendung und zwar: Thorne 96, Empire 44, Rogers 80, 
McMillan 3, Simplex 41, Lanston 94, Monoline 48 und Unitype 1. 
Beschäftigt werden 8506 Personen, von denen 7777 (91 Proz.) der 
Organisation angehören, während 729 (9 Proz.) unorganisiert sind. 
Der Unterschied zwischen der Zahl der Beschäftigten und der 
Maschinen zeigt, dass fast allgemein in doppelter Schicht ge- 
arbeitet wird. 

Brlefmarkenzeltungen soll es nach der englischen Fachzeitschrift 
„Stamp Collectors’ Fortnightly“ auf der Erde 295 geben. Davon 
kommen auf Deutschland 37, Frankreich 32, Grossbritannien 26, 
Britische Kolonien 10, übrige europäische Länder 99, Vereinigte 
Staaten N.-A. 78, Südamerika 13. 

Die Papiermacher- -Berufsgenossenschaft zählte im Jahre 1900 
1232 Betriebe, gegen 1224 im Jahre 1899. Die Zahl der durch- 
schnittlich versicherten Personen ist von 67050 auf 69240 gestiegen. 

Sand als Löschmittel. Der Sand wird neuerdings wieder von 
verschiedenen Fachzeitschriften als Löschmittel in Werkstätten in 
Erinnerung gebracht. Das darf auch auf Buchdruckereien bezogen 
werden. Brennt einmal Putzwolle, die mit Terpentin oder Schmieröl 
sich vollsaugte, oder sonstige mit Öl durchtränkte Stoffe, so ver- 
mögen einige Hände voll aufgeworfenen Sandes den Brand eher 
im Keime zu ersticken als zwei oder noch mehr Eimer Wasser. 
Sand ist auch noch insofern vorteilhafter, weil er nicht wie das 
aufgegossene Wasser umherspritzt, durch die kleinsten Ritzen fliesst 
oder sonstigen Schaden verursacht und dass er ruhig jahrelang 


stehen kann. 
8 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsver änderungen. Die Firma Maschinenfabrik Gustav 
Fischer ck Co. in Berlin teilt mit, dass sie ihre Maschinenfabrik 
mit allen Rechten und Pflichten aus laufenden Verträgen, ins- 
besondere auch allen ausstehenden Forderungen auf die neu er- 
richtete Aktiengesellschaft Monoline, Maschinenfabrik, A.-G. da- 
selbst, Friedrichstrasse 16, übertragen hat. Letztere Firma, deren 
Vorstand aus den beiden Direktoren Herren Fabrikant Gustav 
Fischer und Oberingenieur Rudolf Hundhausen besteht, wird der 
Herstellung und dem Vertrieb der Monoline-Zeilengiessmaschine 
eine erheblich erweiterte Ausdehnung geben. 

Eingetragene Firmen. In Ludwigsburg die Firma Carl Schnabel, 
Buchdruckerei und Lithographische Kunstanstalt, Inhaber Herr 
Carl Schnabel daselbst. — In Löwenberg i. Schl. die Firma 
Buchdruckerei Leo Menzel, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Leo Menzel daselbst. — In Hamburg die Firma Wilh. Garbers 
k Co., Gesellschafter Herren Wilhelm Joachim Peter Garbers, Buch- 
drucker zu Wandsbeck, und Wilhelm Bernhard Theodor Peter, 
Kaufmann daselbst. — In Pegnitz die Firma Max Rixner, In- 
haber Herr Buchdruckereibesitzer Max Rixner daselbst. 

Auszeichnung. Herr Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei- 
besitzer Carl G. F. Langenscheidt, Inhaber der Langenscheidt'schen 
Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt) in Berlin, erhielt 
vom Herzog von Anhalt den Verdienstorden für Wissenschaft 
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und Kunst und vom Graf-Regenten von Lippe das Fürstlich 
Lippesche Ehrenzeichen für Kunst und Wissenschaft die Lip pes che 
Rose mit Eichenlaub, 


Litteratur. 


Altstädt. Langgasse Nr. 29. Studien zur Geschichte einer 
Königsberger Buchdruckerei von Friedrich Wegener, Königsbergi. Pr. 
Ostpreussische Druckerei und Verlagsanstalt, A.-G. 1901. — Im 
Herbst des vergangenen Jahres verliess die „Ostpreussische Zeitungs- 
und Verlagsdruckerei“ in Königsberg ihr altes Heim in der Alt- 
städtischen Langgasse Nr. 29, um als „Ostpreussische Druckerei 
und Verlagsanstalt“ zu erweiterter und umfassenderer Thätigkeit 
in das neue geräumige und komfortable Gebäude Collegienstrasse 
Nr. 3 überzusiedeln, das mittlerweile durch Ankauf noch erweitert 
wurde, und das altersgraue Gemäuer, das fast zwei Jahrhunderte 
eine Buchdruckerwerkstatt beherbergt hatte, sank in Trümmer, um 
einem modernen Geschäftshause Platz zu machen. Dies hat den 
Verfasser bestimmt, der ehrwürdigen Herberge der schwarzen 
Kunst in der vorliegenden kleinen Studie ein Denkmal zu setzen, 
und diese Absicht ist ihm auch gelungen, denn in gewandter, 
anziehender Darstellung entrollt er ein fesselndes Bild örtlicher 
Buchdruckergeschichte. Die Buchdruckerei, welche die heutige 
Ostpreussische Druckerei und Verlagsanstalt inne hat, wurde im 
Jahre 1724 von dem Geheimen Sekretär und Magister der Philo- 
sophie Basilius Kor vinus Quassowski begründet, der zu dem 
Zwecke einen Teil der Druckerei des Professors Paul Pater in 
Danzig angekauft hatte. Seine Erben verkauften im Jahre 1736 
die Druckerei an Philipp Christoph Kanter, einen Buchbinder, 
unter dem und seinen Nachkommen die Quassowskische Gründung 
eine bedeutende Rolle in der Geschichte der Stadt Königsberg 
spielte. In dem Besitz der Familie Kanter, deren einer Zweig 
noch heute in Marienwerder blüht, verblieb die Druckerei bis zum 
Jahre 1813, dann ging sie an die Familie Schultz über, und von 
dieser 1872 an die Aktiengesellschaft, die sie noch heute verwaltet. 
Die fesselnd geschriebene Geschichte des Geschäfts und seiner 
Unternehmungen wird bis auf die neueste Zeit fortgesetzt und 
schliesslich wird noch ein interessanter Einblick in die ausgedehnten 
Betriebsräume des Unternehmens geboten. Zahlreiche autotypische 
Abbildungen dienen dem geschriebenen Worte zur Erläuterung und 
dem Buche zur Zierde. Die Arbeit des Verfassers verdient, wie 
bereits gesagt, alle Anerkennung, und sie dürfte auch bei allen 
ihren Empfängern den in den Schlussworten ausgesprochenen 
Zweck erreichen: „Möchten denn diese Erinnerungen an die Ver- 
gangenheit das Interesse für die Gegenwart erhöhen und beleben!“ 

Missstände der Ärzteversorgung bel den gesetzlichen Kranken- 
kassen in Deutschland. Subjektive Betrachtungen von Dr. med. 
F. Grimm. Stuttgart, Druck und Verlag von Stähle & Friedel. Preis 
broschiert 1 o% — Die gesetzlichen Krankenkassen sind bekannt- 
lich für die Ärzte und umgekehrt die Ärzte für die Krankenkassen 
von grosser Bedeutung geworden. Leider hat diese gegenseitige 
Bedeutung im Gesetz selbst nicht die richtige Würdigung gefunden 
und s. Z. finden können, und dieser Umstand hat zu grossen Miss- 
ständen, zu einem unerquicklichen Verhältnis zwischen Arzten und 
Kassen geführt, das zum Schaden der Kassen und der Versicherten 
immer weitere Kreise ziehen zu wollen scheint. Der in Nürnberg 
lebende Verfasser der vorliegenden Schrift spricht sich über diese 
Missstände und Missbräuche in durchaus sachlicher und seinen 
Kollegen gegenüber sehr freimütiger Weise aus und lässt in seine 
Ausführungen auch mancherlei sehr beachtenswerte Abhilfsvor- 
schläge einfliessen. Die Schrift, deren hervorragende Tendenz aus 
ihrem Schlusssatze wiederklingt: „Den grossen Wohlfahrtseinrich- 
tungen eines ganzen Volkes dürfen die Bestrebungen eines einzelnen 
Standes nicht feindselig entgegentreten“, ist durchaus zeitgemäss 
und verdient von allen an den gesetzlichen Krankenkassen Inter- 
essierten gelesen zu werden. 

Typographische Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum für 
Buchdrucker in Leipzig. In dem eben erschienenen achten Heft 
des laufenden Jahrganges bieten die zahlreichen Kunstblätter vor- 
nehmlich viele hübsche Muster für die Tagespraxis des Accidenz- 
satzes. Der textliche Teil enthält, wie immer, zahlreiche wertvolle 
technische Mitteilungen und Abhandlungen. 


F 
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Bu Anzeigen. SI | 
= STELLEN- ANGEBOTE. 2 L STELLEN-GESUCHE, g 


Volontär Ein mir von befreundeter, zuverlässiger Seite bestens empfohlener, langjährig geübter 


(Prinzipalssohn) findet auf sofort Stellun | K O R R E K T O R 


moderner Buch- und Kunstdruckerei. olle i estützt auf gute Zeugnisse und 


Pension in der Familie. Näheres durch Josef Gymnasial-Abiturient und gelernter Buchdrucker, sucht, 
Grütter, Hannover. tüchtige Sprachkenntnisse, geeignete Stellung in grösserer erk- ev. auch Zeitungsdruckerei, 
| Gefl. Ängebote erbitte ich unter No. 648 und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 


Leipzig, September 1901. K. F. Koehler, Täubchenweg 21. 


Proben 


en r ältere Verleger! 


Mit 300— 400,000 M. oder mehr An- 
zahlung wird von Zeitungsfachmann in besten 
Jahren (Christ) eine Buchdruckerei mit ent- 
wicklungsfähigem 


grossen Zeitungsverlag 


zu kaufen gesucht. Einstw. Beteil. bisher. 
Besitzers nicht ausgeschl. Klerikale und extrem- 
freisinn. Blätter kommen nicht in Betracht. 
Angebote u. B. B. 6 an d. Geschäftsst. d. Bl. 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W, 


Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund. 


Wilhelm Köhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 

Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


am 


ç, Herm. Hoffmanns I BAYA 
ystematische Farbenlehre |Z = 


ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph. MH 
Gewerbe.. Es wurde von der Kritik und Fachwe!! | TE 


glänzend beurteilt 


. — ˙˙˙˙ SEIEN EN e ~ 
u. auf der Weltausstellung in Chicago prämie. 
Mit 4 Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk 

Prospekte auf Verlangen. 

Förster & Borries, Zwickau Sa. 
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ll Ref. : 
Breslaus, Graan, Parth 400. 
THEODOR PL EN CE, LEIPZIG 5 
ET HE 8. Hamburg: Verlagsanstalt à 
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— J. F. Richter. 
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Preusse 8 Co., Maschinenfabrik, Leipzigss 65 


Bogen-Falzmaschinen ! A- Draht- und & # 
. ͤ ͤ —. 5 MMS} Fadenheftmaschinen 


auch mit enge Fadenheftung. 


für Bücher, Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


Zeitungs-Falzapparate 8 11 
zum direkten Anschluss an jede Presse, my Pima Si und 4 ue 


von s 
gleichen Tempo falzend. mit gleichreſtiger Fadenhetung Y Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Prois gekromt: München 2888, Biete „890, lan L E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, 5 1894, Brisbane 1897, Leipsig 1897, München 1898, 
izza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899 


Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


I Schriftgiesserei Ä 
N. GLEITSMA AN (Gettfried Böttger 
V. FARBEN- FABRIKEN 7 Leipzig-Paunsdorf 


empfiehlt sich 


D RES D EN den geehrten Herren Dirckererbesisem; 


WEN. BUDAPEST, VOLTRI, TRELLEBORG. / u Preise. Komplett-Maschinenguss 


Bestes Schriftmetall. 


Schnellpressenfahrik Frankenthal Albert N 00 Act. -Ges. 


Frankenthal 
Rheinbayern. 


„Regin a“ 
Neueste Modelle von Tiegeldruckpressen mit Opindertärbung 


Zum D. R. 6. M. S. angemeldet. 
ace Besonders für allerfeinsten lllustrations-, namentlich Autotypie- und PEN 
4 DIS sowie für Präge- und Stanzarbeiten eingerichtet. 
ES > 0 „ Modernste Konstruktion. Leichtester Gang. Intensive und gleichmässige Farbeverreibung: 
2 =) | nu Auftragwalzen mit grossem Durchmesser. | 


Bis zum 15. Juli 1901 verkauft: | 
— 6034 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. = | 


Betrlebskapltal 4½ Millionen Mark. 5 -e . Fabrikperaona 1200. 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Stereoty pie: 
Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberh oder 
ab- Ascherslehen am Harz. 5 
100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . M. 42.— 
100 „ Rotations- „ „ Ia . „ 45.— 
100 „ Werk- j n II 5 53.— 
100 „ Formular „ „ III „ 61.— 
100 „ Rotationszusatz-Metall Nr. III „ 70.— 


100 „ Flachguss „ IV„ 78.— p | f | EA) 
-Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der | N 
Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- AA f yi (T0 R | N- WER KE f T N l RN BE RG D 


museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 


und leichtüssig . . e on M. 52.— | 
8 = er 40.— | $ sind die Fabrikanten der neuen 
empe’s Rotationsmatrizentafeln 38/50 5DRP 
an Mk, 20., a138 fk. 26. — 505 Mn  bandlosen Buchdruckschnellpresse 48 ff. 


Kempe’s Reinigungspulver für verkrätzte 


tereotypie-Metalle, per Kilo . . M. 1.25 j 
Kempe’s Typolin-Tafelsoda 800 gr-Büchse er- Cylinderhandschnellpresse DR GM, 
ene e Dale eu Matrizen die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 


Sämtliche Stereotypie-Papiere und Matrizen- 
tafeln, Materialien u. 8. w. als älteste Specialität. 


Maschinenfabrik Kompewerk, Nürnberg. EN Lassen Sie sıch Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


A WAndernach Beuel et 48 || Y — u 


Patent-FRalztafeln „K 
Asphalt- Asbhaltisolir platten. nsphall an” 
Holzcement. Lacke, Carbolineum, 


Muster postfre und umsonst 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 


G. M. B. H. 
cle HAMBURG "huss MÜNCHEN 


MEDAILLE | . 
EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unseres, Römischen Kursiv, 
Oripninalschnitt in 13 Graden 
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Leipzig, 26. September 1901. f 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 o% 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 


Voereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 80 %, Stellenangebote und -Gesuche 


die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 


Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent,. bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
gebühren nach Übereinkunft. . . Eo 


' Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. | 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. €- 


Nichtamtlicher Teil 5 
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Berliner Buchdruckmaschinenbau im 19. Jahrhundert: | 


Von Hermann Smalian. 


In Nr. 11, 14 und 16 des Jahrgangs 1900 dieser Zeitschrift 
hatte ich einige Daten über die Entwickelung des Berliner 
Schriftgiessergewerbes im 19. Jahrhundert zusammengestellt. 
In nachstehendem folgt nun Ahnliches über den Berliner Bach- 
druckmaschinenbau in demselben Zeitraum. | 

Wie überall, so waren auch. in Berlin zu Anfang. des 
19. Jahrhunderts nur Holzpressen im Betriebe und blieben es 
auch teilweise bis gegen die Mitte desselben. Noch im Jahre 
1842 enthielt das „Journ. f. Buchdr.“ folgende Anzeige: 

„Eine Buchdruckerei von etwa 50 Zentnern grösstenteils 
neuer Lettern und drei guten hölzernen Pressen soll ver- 
änderungswegen schleunig zu einem sehr annehmbaren Preise 
verkauft werden. Anfrage unter S. F. in der Exped. d. 
Journals erbeten.“ 

Allerdings beginnt auch um diese Zeit das Aufräumen 
mit den Holzpressen in den Druckereien der grossen Städte. 
So offeriert z. B. Carl Tauchnitz in Leipzig im Jahre 1843 
vier Stück hölzerne, in brauchbarem Zustande befindliche 
Pressen seiner Druckerei, wovon 3 mit neuem eisernen Tiegel, 
Schloss, Fundament und Deckel versehen. Für 40 Thlr. das 
Stück wurden sie damals abgelassen. Pe 
© Uber die Erbauer der Holzpressen liess sich Ausführliches 
nicht feststellen. In Berlin .scheinen solche jedoch nicht er- 
baut worden zu sein. Als Erbauer wurden in den verschiedenen 
Offerten Donner in Nürnberg und A. und F. Kurz in Reut- 
lingen genannt. Jedenfalls gab es aber noch mehr Fabrikanten, 

Die ersten eisernen Handpressen kamen bekanntlich in 
England und Amerika in Gebrauch. Die erste Berliner eiserne 
Presse dürfte 1817 in der Decker'schen Hof buchdruckerei Auf- 
stellung gefunden haben, und zwar eine Stanhope-Presse. aus 


England: Später war es besonders Chr. Dingler in Zwei- 
brücken, welcher die verschiedenen Arten von Pressen baute 
und verbesserte, namentlich die sogenannten „Hagar-Pressen“, 
welche als Dingler'sche oder Zweibrücker-Pressen allgemein 
beliebt waren. und demgemäss auch ihren Weg nach Berlin 
fanden. 5 ! 1 

Der erste Berliner Erbauer scheint A4. F. Sutter gewesen 
zu sein, welcher sich 1833 in der Auguststrasse 58 etablierte. 
Er fertigte Pressen für. Buch- und Steindrucker, Glätt- und 
Packpressen. Sein Fabrikat war 80 vorzüglich, dass die 
Berliner Buchdrucker von einem Bezuge auswärtiger Pressen 
absehen konnteeeènxnxnnnn a = 

Der nächste Fabrikant war G. Sigl, welcher am 1. Dezember 
1840 seine Fabrik in: der Ziegelstrasse :11/12 eröffnete. Aus 
der Wiener Fabrik von Helbig & Müller: hervorgegangen, war 
Sigl auch zugleich der erste, welcher in Berlin Schnellpressen 
erbaute, ausserdem aber auch Hand- und Glättpressen. Seine 
erste Schnellpresse erhielt G. Reimer in Berlin, spätere kamen 
zu J. Petsch, A. W. Hayn und in die Druckerei der Vossischen 
Zeitung. we „ 

Um dieselbe Zeit etablierten sich Metzke, Neukrantz & Co. 
in der Alten Jacobstr. 47. Sie bauten ebenfalls Schnell- und 
'Handpresen. . u Eh TE g N 

C. Hummel, bereits seit:1804 als Maschinenfabrik bestehend, 
empfahl 1844 im Verein mit E. Haenel eine patentierte 
Skandinavische Druckpresse, welche auf der Leipziger Messe 
bei Breitkopf & Härtel zur Ansicht der Reflektanten ausge- 
stellt war. 1847 zeigte er an, dass er sich. seit längerer Zeit 
mit dem Bau von Schnellpressen aller Art beschäftige und 
solche in seiner Fabrik Johannisstr. 1a zur Ansicht aufge- 
stellt habe. Später wurde auch der Bau von Rotations- 
Maschinen seitens dieser Firma gepflegt und 1875 die erste 
aufgestellt. I E ö 
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Im Jahre 1856 eröffneten Aichele & Bachmann in der 
Stallschreiberstr. 21 eine Fabrik zum Bau von Hand- und 
Schnellpressen. Diesen folgte 1859 noch Fritz Jänecke und 
1867 J. Wilhelmi. Damit dürfte die Liste der Berliner Fabriken 
für Buchdruckmaschinen erschöpft sein. 

Die Blüte des Berliner Buchdruckmaschinenbau’s fällt un- 
gefähr in die Zeit von 1860 bis 1580, in dieselbe Zeit, in 
welcher auch der Berliner Lokomotivenbau blühte. Beiden 
war jedoch eine längere Blüte nicht beschieden. 1886 schloss 
A. Borsig, der Begründer des Deutschen Lokomotivenbau’s, 
seine Berliner Fabrik nach einer glänzenden Epoche, allmählich 
ging auch der Buchdruckmaschinenbau in Berlin rückwärts, 
und jetzt, am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts, ist nur 
noch eine von den genannten Fabriken, die von C. Hummel, 
übrig geblieben. Sie wird in einigen Jahren ihr hundertjähriges 
Bestehen feiern. 

Diese Verringerung der Fabriken muss befremden. Wenn 
irgendwo, so ist in Berlin die beste Gelegenheit für die Ent- 
wickelung derartiger Industrien. Berlin ist der Hauptsitz der 
deutschen Maschinen-Industrie. Deutschland hat im ganzen 
ungefähr 10000 Maschinenfabriken mit 200 000 Arbeitern. 
Davon kommen auf Berlin ungefähr 250 Fabriken mit 30 000 
Arbeitern. Wenn also an einem so günstigen Orte ein blühen- 
der Zweig des Maschinenbau’s rückwärts geht, dann kann man 
auf den Gedanken kommen, es habe den eingegangenen 
Fabriken an Unternehmungsgeist, an Thatkraft oder an Kapital 
gefehlt. Bei genauerem Hinsehen ergiebt sich aber eine 
andere Ursache. 

Ein anderer Berliner Industrieller, W. v. Siemens, hatte in 
Berlin die Wege für eine neue Industrie, die Elektrotechnik, 
geebnet. Auf der Berliner Ausstellung 1879 wurde die erste 
elektrische Eisenbahn vorgeführt, und seitdem ist die Elektro- 
technik lawinenartig apgewachsen. Sie entzog den anderen 
Maschinenbauzweigen viele und zum Teil die besten Arbeiter. 
Der Buchdruckmaschinenbau konnte die Löhne, welche die 
elektrotechnischen Fabriken zahlten, nicht gewähren, wenn er 
mit den Fabriken in Süddeutschland konkurrieren wollte. In 
der Entwickelung der Elektrotechnik in Berlin ist also der 
Rückgang des Buchdruckmaschinenbau's dieser Stadt zu suchen. 

Diese aus so eigenartiger Veranlassung entstandene Ver- 
minderung der Fabriken ist daher nicht als ein Armutszeugnis 
der Berliner Maschinen-Industrie im allgemeinen zu betrachten, 
sondern ist entstanden durch das Aufblühen eines neuen, hohe 
Löhne und dauernde Beschäftigung verheissenden anderen 
Zweiges dieser grossen Industrie. Der beste Beweis für diese 
Behauptung ist die Thatsache, dass andere Maschinen für das 
Buchdruckgewerbe, die Zeilengiessmaschinen, sämtlich in 
Berlin gebaut werden. Die Erfinder dieser Maschinen hielten 
also Berlin für den geeigneten Platz zur Fabrikation derselben. 

So bedauernswert diese Einschränkung des Berliner Buch- 
druckmaschinenbau’s ist, so wenig lässt sich daran etwas ändern. 
Zwar hat in den beiden letzten Jahrzehnten eine Vermehrung 
derjenigen Fabriken stattgefunden, welche Tiegeldruck- und 
Handhebelpressen (sogenannte Boston-Pressen) bauen, den Um- 
fang früherer Zeit hat diese Fabrikation aber bei weitem nicht 
erreicht. Wohl aber haben die ersten deutschen Buchdruck- 
maschinen-Fabriken Filialen und Reparaturwerkstätten in Berlin 
errichtet, sodass in der Reichshauptstadt der Handel mit Buch- 
druckmaschinen ganz bedeutend gewonnen hat, wenn auch die 
Fabrikation derselben eingeschränkt ist. 


$ 


Die neuen Sachverständigen-Kammern für Urheber- 
und Verlagsangelegenheiten. 
Mit dem Inkrafttreten des neuen Urheber- und Verlagsrechtes 


(1. Januar 1902) tritt im Reichsgebiet auch eine Einrichtung ins 
Leben, die Deutschland bisher noch nicht besass. Es sind dies 
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die in § 49 des Urheberrechtsgesetzes für obligatorisch erklärten 
Sachverständigen-Kammern mit halbamtlichem Charakter. 
Zunächst werden diese Kammern ihre Thätigkeit auf den Gebieten 
des streitigen Urheber- und Verlagsrechtes, sei es im öffentlichen, 
sei es im privaten Interesse entwickeln. Sie werden aber damit 
zugleich eine vorbildliche Erscheinung auch für andere verwandte 
Gebiete werden, wo schon längst das gleiche Bedürfnis, wenn 
nicht in noch verstärkterem Masse besteht. Es kann wohl heute 
schon als ziemlich sicher gelten, dass die den Sachverständigen- 
Kammern bis jetzt zugewiesene Thätigkeit in nicht ferner Zeit auf 
andere gewerbliche Gebiete sich erstrecken und sich noch be- 
deutend erweitern wird. Die Thätigkeit der Kammern dürfte als- 
dann auch auf die Gebiete des Kunstbildwerkeschutzes, des Photo- 
graphienschutzes, Bauwerkeschutzes wie der kunstgewerblichen 
Arbeitsbethätigung überhaupt (Modelle, Muster) sich ausdehnen. 
Von der elften Kommission des Reichstages wurde bereits vor- 
geschlagen, den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstag bald- 
möglichst entsprechende Neubearbeitungen der Reichsgesetze 
über den Schutz des Urheberrechtes an Werken der bildenden 
Künste, der Photographien sowie an Mustern und Modellen vor- 
zulegen. Ohne die Unterstützung von Sachverständigen-Kammern 
lässt sich auch auf diesen Gebieten in Zukunft nicht mehr gut 
auskommen. Unsere Justiz ist mit Prozessen aus dem Kreis der 
materiellen Güter schon derart überlastet, dass sie wenig oder gar 
keine Zeit findet, mit komplizierteren Fragen, wie sie die Ver- 
wertung geistiger, und speziell technisch-künstlerischer Errungen- 
schaften fortgesetzt zu Tage fördert, sich eingehender zu be- 
schäftigen. Die gutachtliche Spruchpraxis der zu bildenden Sach- 
verständigen-Kammern wird dazu berufen sein, unseren schwankend 
gewordenen Rechts- und Verkehrszuständen im Kunst- und Ver- 
lagshandel, in Urheberangelegenheiten aller Art, im Photographien- 
und Abbildungsschutz durch klare, und treffende gutachtliche Vor- 
entscheide wieder einen festeren Boden zu geben. Haben jene 
Vorentscheide auch für die Gerichte durchaus keine bindende 
Kraft, so wird unter ihrem Einfluss die Rechtssprechung doch 
mehr, als es bisher der Fall war, mit den Anschauungen des 
praktischen Lebens in Fühlung treten und sich nach und nach mit 
den Gegenständen enger befreunden, welche in jenen Gutachten 
behandelt werden. Den Gerichten wird damit einesteils eine 
grosse Last abgenommen, die die Vertiefung in jene dem modernen 
Recht angehörenden Schutzfragen mit sich bringt, anderenteils 
können die Gutachten der Sachverständigen-Kammern rechtsbildend 
und rechtsentwickelnd wirken. Sie können durch eine konstante 
Praxis den gleichen wohlthätigen Einfluss ausüben wie ehedem 
die Weistümer der Schöffen und die Dikasterien zur Zeit der Ein- 
führung des römisch-bürgerlichen Rechtes in Deutschland. Auf 
Anrufen können im gegenseitigen Einverständnis der Parteien die 
Sachverständigen-Kammern aber auch an die Stelle der ordent- 
lichen Gerichte treten und vorerst in Urheber- und Verlags- 
angelegenheiten, später auch in anderen Streitigkeiten um gewerb- 
lichen Interessenschutz Prozesse verhandeln und durch rechts- 
kräftiges vollstreckbares Urteil entscheiden. 

Die Bedeutung der neu zu errichtenden Sachverständigen- 
Kammern ist daher durchaus nicht gering anzuschlagen. 


Dr. Karl Schaefer. 


Karl Krause’s neue Schnell-Prägepresse 
mit Revolvertisch. 


Der Firma Karl Krause in Leipzig ist es gelungen, auf dem 
Gebiete der Prägepressen einen gewaltigen Schritt vorwärts zu 
thun, indem durch den Bau einer „Schnellprägepresse‘ von 
ihr das langersehnte Ziel erreicht wurde, die Leistungsfähigkeit 
der gewöhnlichen Prägepressen bei der denkbar grössten Betriebs-, 
und Bedienungssicherheit zu verdoppeln. 

Die gewöhnlichen Pressen früherer Bauart hatten nur einen 
Tisch, infolgedessen musste der Arbeiter während des grössten 
Teiles der Dauer einer Prägung unthätig sein. Um diesem un- 
nötigen und ganz bedeutenden Zeitverlust abzuhelfen, kam man 
auf die Idee, dem Arbeiter einen zweiten Tisch zum Bedienen zu 
geben und schuf damit die sogenannte „Doppel-Blitzpresse“, bei 
welcher abwechselnd der eine Tisch unter Druck und der andre 
zum Bedienen ausgefahren wurde, wodurch der Arbeiter in der 
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Lage war, während der Dauer der Prägung den anderen Tisch 
zum Prägen vorzubereiten. 

Auf die Doppelblitzpresse folgte später eine andere Konstruk- 
tion, welche beide nach vorn ausfahrende Tische an einer Presse 
anordnete und zwar dergestalt, dass solche von ihren links und 
rechts vor der Presse befindlichen Standorten in schrägen Bahnen 
abwechselnd unter das Druckstück fuhren, wodurch auch hier 
genau wie bei der Doppel-Blitzpresse dieselbe Arbeitsweise statt- 
fand. Obwohl nun diese beiden letzterwähnten Pressen ein un- 
unterbrochenes Bedienen zuliessen, so haftete doch auch ihnen 
ein durch die Konstruktion bedingter Nachteil an, indem durch 
die Nebeneinander-Ordnung der beiden Tische der Arbeiter eines- 
teils abwechselnd links und rechts auflegen musste, andernteils 
gezwungen war, bei jedem Auflegen seinen Standpunkt zu wechseln, 
Manipulationen, die die Thätigkeit des Arbeiters ganz bedeutend 
beeinträchtigten und schliesslich bei grösseren Formaten den be- 
zweckten Nutzen der Doppelpressen ganz aufhoben. 

Diese Übelstände veranlassten Karl Krause, dem Bau der Präge- 
presse seit geraumer Zeit seine spezielle Aufmerksamkeit zu widmen 
und führten ihn zur Konstruktion der „Schnell-Prägepresse“. 
Die Eigenart dieser, in den meisten Kulturstaaten zum Patent an- 
gemeldeten neuen Presse besteht darin, dass die beiden Tische 
einen einzigen und zwar runden Tisch bilden, auf welchem dia- 
metral in gleichen Abständen vom Mittelpunkt die beiden Präge- 
flächen angeordnet sind. Zwischen den letzteren, also in der 
Mitte des Tisches, trägt derselbe einen nach unten gehenden Zapfen, 
welcher in der Mitte von der Presse gelagert ist. Durch Drehen 
des Tisches um denselben kommen die beiden Prägeflächen ab- 
wechselnd genau unter das Druckstück der Presse und da dieselben 
an einem Tische sich befinden, sind auch ihre Bewegungen voll- 
ständig von einander abhängig, sodass beim Drehen um 180° des 
Tisches beide gleichzeitig ihre Stellung wechseln. Die Bewegung 


des letzteren wird periodenweise und stets nach derselben Richtung 


durch Schnecken- und Zahnrad-Übersetzung direkt von der An- 
triebswelle herbeigeführt und zwar vollständig automatisch. 

Die Arbeitsweise der Presse ist folgende: Der aussen stehende 
Teil des Tisches wird mit Prägematerial belegt, alsdann dreht 
sich der Tisch um 180°, wodurch die mit Material belegte Tisch- 
hälfte in die Presse, die andere noch leere dagegen sich nach 
aussen genau an die Stelle der vorhergehenden dreht. Hierauf 
erhält das aufgelegte Material den Druck, während die aussen- 
stehende Tischhälfte gleichzeitig während der Dauer der Druck- 
erzeugung mit Material belegt und so die nächste Prägung vor- 
bereitet wird. Diese Vorgänge wiederholen sich in gleichen Zeit- 
abständen, sodass der hier funktionierende Tisch mit Recht den 
Namen Revolvertisch verdient. Auf diese Weise werden bei dem 
höchsten Druck 20—30 Prägungen pro Minute erzielt. 

Durch diese neue Schnell-Prägepresse wird der Buchbinderei, 
Luxuspapierfabrikation u. s. w. ein grosser Dienst erwiesen, zumal 
diese Presse auch mit Farbwerk ausgestattet werden kann. a- 


5 


Sprechsaal. 


A Berlin. Die Typographis che Gesellschaft eröffnete das 
Wintersemester 1901/2 am 10. September mit einer sehr gut be- 
suchten Sitzung, in welcher der Vorsitzende nach einem kurzen 
Bericht über das während der Ferien gefeierte Sommerfest zu- 
nächst die inzwischen im Mitgliederbestande eingetretenen Ver- 
änderungen zur Kenntnis brachte, darunter ist besonders der Tod 
des Ingenieurs Herrn Ernst Wenischer zu erwähnen, der durch 
seine Versuche, das vielumstrittene Problem des automatischen 
Bogenanlegers zu lösen, auch weiteren Kreisen des Buchdruckge- 
werbes bekannt geworden ist. Ein weiterer schwerer Verlust traf 
die Gesellschaft durch das Ableben des Herrn Dr. Ernst Vogel, der 
besonders auf dem Gebiete des Dreifarbendrucks bahnbrechend 
gewirkt hat und als Mitinhaber der Firma Georg Büxenstein & Co. 
der Gesellschaft auch dadurch näher trat, dass er sein reiches 
Wissen bereitwilligst und wiederholt für die Bestrebungen der 
Gesellschaft zur Verfügung stellte. Zu ehrendem Gedächtnis der 
beiden Verstorbenen hatten sich die Mitglieder von ihren Plätzen 
erhoben. — Als willkommene Eingänge konnte der Vorsitzende 
sodann den offiziellen Bericht über die Gutenberg-Jubelfeier 1900 
in Mainz und eine geschmackvoll und sauber ausgestattete Fest- 
schrift zum 25jährigen Bestehen des Berliner Rudervereins be- 
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zeichnen. Im Anschluss hieran fand die Gründung der „Guten- 
berg-Gesellschaft‘‘ Erwähnung, der sich die Berliner Typographi- 
sche Gesellschaft als korporatives Mitglied anzuschliessen gedenkt. — 
Bezüglich der Buchgewerbesaal-Angelegenheit ist die Beteili- 
gung an der Aufbringung der jährlichen Unterhaltungskosten als 
eine rege und darum erfreuliche zu bezeichnen, da die bis jetzt 
gezeichneten jährlichen Beiträge die Gesamtsumme von 3140 AMA 
ergeben. Nicht so günstig steht es um die Erlangung eines ge- 
eigneten Raumes. Die meisten Hauswirte nehmen von einem 
Mietvertrag mit der Gesellschaft aus dem Grunde Abstand, weil 
sie in Rücksicht auf die andern Mieter eine Benutzung der Räum- 
lichkeit über 11 Uhr nachts hinaus nicht zugestehen wollen. Der 
Ausschuss hofft jedoch mit dem Beginn des nächsten Jahres den 
ihm gewordenen Auftrag erfüllt zu haben. Dieser Bericht gab 
einem Mitgliede Veranlassung, von neuem auf den Bau eines Ber- 
liner Buchgewerbehauses hinzuweisen. — An Stelle des üblichen 
Vortrags brachte der Vorsitzende aus einem umfangreichen Manu- 
skript einige nicht unberechtigte Kritiken des Herrn David Haering 
zur Verlesung, die unter dem Motto „Mehr Deutsch — weniger 
Künstelei“ sich insbesondere mit den oft verfehlten Satzbildungen 
in Accidenzdrucksachen beschäftigten. Soweit Herr Haering die- 
jenigen Verballhornungen unserer deutschen Muttersprache geisseln 
will, die unter der alleinigen Verantwortlichkeit des Druckers ver- 
brochen werden, kann man ihm nur zustimmen; denn er hat voll- 
kommen Recht, wenn er verlangt, dass jeder Buchdrucker wenig- 
stens seine Muttersprache korrekt zu gebrauchen imstande sein 
soll. Was jedoch die im Auftrage dritter Personen angefertigten 
Drucksachen anbetrifft, so scheitern selbst die bestgemeinten Ab- 
sichten und Ratschläge des Buchdruckers oft an dem Eigensinn 
und Unverstand des Auftraggebers. Die nachgewiesene Thatsache, 
dass selbst der „Musteraustausch“ von derartigen Verstössen nicht 
ganz frei sein soll, veranlasst vielleicht die Interessenten, bei der 
Herstellung ihrer Arbeiten für den 1902er Band besonders auf 
deren Vermeidung zu achten. — Mit einigen technischen Mit- 
teilungen über eine neue Vielfarbendruckmaschine aus der Fabrik 
A. Hamm in Heidelberg und über die prämiierte Schutzvorrich- 
tung an Tiegeldruckpressen schloss die interessante Sitzung. 

+ Berlin. Dem Jahresbericht der Altesten der Berliner 
Kaufmannschaft (Handelskammer) für 1900 entnehmen wir die 
folgenden interessanten Ausführungen über das Schriftgiesser- 
gewerbe: Während im Berichtsjahr 1899 die Geschäftslage der 
Schriftgiessereien als befriedigend bezeichnet werden konnte, hat 
sich im verflossenen Jahre ein völliger Umschwung vollzogen. Die 
Beschäftigung schon seit Mai/Juni in starker Abnahme begriffen, 
war während der Sommermonate sehr schwach. Der Grund liegt 
darin, dass seit Vervollkommnung der Zeilengiessmaschinen diese 
bei den kapitalkräftigeren Buchdruckern mehr und mehr Eingang 
finden. Dadurch geht den Schriftgiessereien der Absatz von 
Zeitungs- und Werkschriften nahezu verloren. Auch beschränkte 
der Absatz von Zeilengiessmaschinen nicht nur den Verkauf von 
einfachen Buch- und Zeitungstypen, sondern jene liefern auch 
schon Ersatz für Titelschriften in kleineren Graden. Infolgedessen 
stand bei den Giessereien ein Teil der für Schriftguss vorhandenen 
Maschinen still, sodass auch das Personal nicht mehr voll be- 
schäftigt werden konnte. Anderseits ist der Grund für den 
schwächeren Geschäftsgang auch darin zu suchen, dass bei den 
Druckereien die sonst vorhandenen grösseren Druckaufträge fehlten. 
Dies veranlasste die Druckereien, ihre Neuanschaffungen von Schriften 
auf das Notwendigste zu beschränken, und auch infolgedessen 
waren die Schriftgiessereien schwächer als sonst beschäftigt. Der 
Preisaufschlag für Papier hatte Verminderung des Absatzes im 
Gefolge, indem derselbe die Zeitungsdruckereien veranlasste, mit 
ihrem Schriften-Vorrat haushälterisch umzugehen, um diese Er- 
sparnisse für Zeitungspapier anwenden zu können. Auch die Aus- 
fuhr blieb gegen das Vorjahr zurück und hatte unter schwierigen 
Geldverhältnissen und unter beständigen Unruhen in vielen Län- 
dern Amerikas zu leiden. Die chinesischen Wirren sowie der 
südafrikanische Krieg wirkten hemmend auf den Absatz. Auf der 
Weltausstellung in Paris zeigten die französischen Schriftgiessereien, 
dass sie aus ihrer Zurückhaltung herausgetreten und in der Her- 
stellung von sogenannten Zierschriften Deutschland fast ebenbürtig 
geworden sind; vermöge billigerer Löhne und längerer Arbeitszeit 
werden sie die. deutsche Ausfuhr erschweren. In Russland ent- 
standen grössere Schriftgiessereien, und auch deutsche Giesser er- 
richteten daselbst Filialen, um auf diese Weise dem dortigen 
Wettbewerb erfolgreicher die Spitze bieten zu können. Die er- 
höhten Preise der in Betracht kommenden Rohstoffe hielten sich 
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auch während des verflossenen Geschäftsjahres auf dem bisherigen 
Stande, und erst seit Mitte November macht sich ein kleiner 
Rückschlag bemerkbar, welcher jetzt auch bei Blei fühlbar ist. 
Das Bestreben, für die neue Kunstrichtung geeignete Typenformen 
zu schaffen, hat einen überstürzten Wettlauf hervorgerufen. Eine 
grosse Zahl sehr ähnlicher Schöpfungen ist von fast allen Schrift- 
giessereien an den Markt gebracht, so zahlreich, dass er dafür 
nicht aufnahmefähig war und gedrückte Preise in Form von Ra- 
batten zur Folge hatte. Auch trugen diese Neuschöpfungen dazu 
bei, den Verkauf der guten älteren Erzeugnisse immer mehr zu 
erschweren. Es ist eine Über-Erzeugung entstanden, welche ein- 
zelne Firmen veranlasst hat, ältere Typenformen mit Rabatten bis 
zu 50 % anzubieten, ohne dass es ihnen gelang, dadurch grösseren 
Umsatz zu erzielen. 

* Leipzig. Das Ehren- und Schiedsgericht des Kreises VII 
(Sachsen) des Deutschen Buchdrucker-Vereins hat in seiner letzten 
Sitzung an Stelle des verstorbenen Herrn Hermann Ramm Herrn 
Theodor Naumann in Firma C. G. Naumann zu seinem stellver- 
tretenden Vorsitzenden gewählt. In derselben Sitzung wurde be- 
schlossen, an den Vorstand des Deutschen Buchdrucker -Vereins 
das Ersuchen zu richten, zu gestatten, dass sich das Ehren- und 
Schiedsgericht fernerhin Ehren- und Schiedsgericht des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins nenne. Grund zu diesem Beschlusse 
war, dass sich der Wirkungskreis des Ehren- und Schiedsgerichts 
in einem solchen Masse über das ganze Deutsche Reich ausgedehnt 
hat, dass von einem Ehren- und Schiedsgericht bloss des Kreises 
Sachsen eigentlich nicht mehr die Rede sein kann, und dass der 
das ganze Vereinsbereich als Zuständigkeitsgebiet zum Ausdruck 
bringende Titel auch zweckmässiger sei bei auswärtigen Schieds- 
fällen und namentlich auswärtigen Behörden und Gerichten gegen- 
über. In welcher Weise die Thätigkeit des Ehren- und Schieds- 
gerichts und namentlich die über den Kreis Sachsen hinaus 
bezügliche zugenommen hat, mögen einige Ziffern darthun. Im 
vorigen Jahre hielt das Ehren- und Schiedsgericht 48 Sitzungen 
ab und behandelte in denselben 206 Fälle mit 312 Einzelberech- 
nungen, und in diesem Jahre haben bis jetzt bereits wieder 
39 Sitzungen stattgefunden, in denen eine grosse Zahl Sachen er- 
ledigt wurden. Von den eben erwähnten 206 Fällen stammten 
nur 73 aus dem Kreise Sachsen, 133 hingegen aus den übrigen 
Teilen des Reiches, und ein ähnliches Verhältnis wird sich bei 
den Fällen des laufenden Jahres ergeben. Es ergiebt sich also, 
dass das Ehren- und Schiedsgericht seine Thätigkeit auf das ganze 
Gebiet des Deutchen Buchdrucker-Vereins erstreckt und dies recht- 
fertigt die Titeländerung vollkommen. Hoffentlich hat sie auch 
einen fördernden Einfluss auf die Vereinsmitglieder, wie auf das 
Ehren- und Schiedsgericht selbst, so dass dessen anerkannt nütz- 
liche Thätigkeit eine immer ausgedehntere wird. 

-t- Oldenburg l. Gr. Am 10. September beging der Faktor 
H. Stulken in der Buchdruckerei der Firma B. Scharf (, Nach- 
richten für Stadt und Land“) sein 25jähriges Geschäfts- 
jubiläum. Der Jubilar, welcher im Jahre 1876 in der damals 
noch kleinen Offizin des Vaters des jetzigen Chefs als Gehilfe 
eintrat, und bald darauf wegen seiner Tüchtigkeit zum Faktor 
avancierte, wurde am Morgen des Jubiläumstages in den festlich 
geschmückten Räumen der Buchdruckerei vom Gesamtpersonale 
feierlichst begrüsst und hierauf vom Chef der Firma zum Ober- 
faktor ernannt. Der Chef und das Personal ehrten den Jubilar 
noch besonders durch wertvolle Geschenke nebst einer schön aus- 
geführten Adresse, der Deutsche Buchdrucker-Verein hatte, unter 
Beifügung eines schmeichelhaften Begleitschreibens, ein Diplom 
übersandt. Die eigentliche vom Chef veranstaltete Jubiläumsfeier 
fand am 14. September im „Hotel zum Kronprinzen“ statt. Die 
im Laufe der Festlichkeiten mehrmals zum Ausdruck gekommenen 
humanitären Züge haben speziell bewiesen, dass es immer noch 
Prinzipale giebt, welche die Leistungen ihres Personals zu würdigen 
wissen. Möge es immer so bleiben! 

* Aus Strassburg i. E. wird von einer von den Gehilfen ein- 
geleiteten Tarifbewegung berichtet. Diese traten an die Prin- 
zipale mit der Forderung einer zehnprozentigen Lohnerhöhung, 
Abänderung der Lehrlingsskala u. s. w. heran. Das wurde von 
den Prinzipalen in einer gemeinsam unterzeichneten Erklärung 
als zuweitgehend und der Geschäftslage nicht entsprechend ab- 
gelehnt, den Gehilfen aber die Bereitwilligkeit ausgesprochen, das 
Gewissgeld um 5 Prozent oder auf 26.60 o% im Minimum ein- 
schliesslich Lokalzuschlag zu erhöhen und den über Minimum 
entlohnten Gehilfen 1 o% pro Woche zuzulegen. Ferner wurde 
vorbehalten, junge Leute, die noch nicht fünf Jahre ausgelernt 
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haben, nach Leistung zu bezahlen und mit den einzelnen Arbeitern 
über die Regelung der Bezahlung in den nächsten 14 Tagen zu 
verhandeln. Die Gehilfen beschlossen daraufhin in einer stark 
besuchten Versammlung eine Resolution, in der sie sich, von dem 
Wunsche beseelt, die Verhandlungen auf gütlichem Wege weiter- 
zuführen, bereit erklärten, in einer zu gleichen Teilen aus Prinzi- 
palen und Gehilfen zusammengesetzten Kommission auf Grundlage 
der gestellten Forderungen in Unterhandlungen einzutreten. Sollten 
bis 20. September gemeinsame Verhandlungen nicht erfolgt oder 
angebahnt sein, so sei der Vereinbarungsversuch als gescheitert anzu- 
sehen. Wie uns mitgeteilt wird, haben die Gehilfen im Verhandlungs- 
wege ihre Forderungen auf 7 ½ % ermässigt, und dieser Forderung 
haben schliesslich die Prinzipale ihre Zustimmung erteilt. Das 
Minimum beträgt hiernach für Strassburg künftig 22 o und 25% 
Lokalzuschlag = 27 o 50 J. — Im Anschluss hieran sei noch 
erwähnt, dass die Buchdruckereibesitzer Strassburgs sich zu einem 
Verein zusammengeschlossen haben, dessen Anschluss an den 
Deutschen Buchdrucker-Verein voraussichtlich in Kürze erfolgen 
wird. 

B. Aus der Schweiz. Die Zeilen-Setz- und Giessmaschine „Typo- 
graph“ scheint auch in der Schweiz mehr und mehr an Boden 
zu gewinnen. So werden z.B. gegenwärtig wieder drei Maschinen 
nach Glarus, eine weitere nach Bern und zwei nach Luzern plaziert. 
Die eine der nach Luzern plazierten soll in der Buchdruckerei 
von Bucher & Sohn, die andere bei Räber & Co. zur Aufstellung 
kommen. — Uber den gegenwärtigen Geschäftsgang hört man fast 
durchweg klagen, er sei „flauer“ als andere Jahre um diese Zeit. 
— Die im Souterrain des Berner historischen Museums installierte 
„Gutenbergstube“ ist nun eröffnet. Die Leitung beklagt sich jedoch, 
dass die Aufrufe zur Unterstützung derselben nicht den gewünschten 
Erfolg gehabt hätten, trotzdem allerdings namentlich in Druck- 
erzeugnissen namhafte Geschenke eingegangen seien, was aber nicht 
der Fall sei in Bezug auf die Überlassung von Utensilien und 
Geräten. Präsident der Kommission ist Herr T. Obrecht, Bern. 
— In Oerlikon hat der Vertreter der Maschinenfabrik Johannis- 
berg, Herr J. Gietz, eine Walzengussanstalt errichtet. — Der Syn- 
dikats-Verband der französischen Papierfabrikanten hat ein Komitee 
ernannt für die Errichtung eines Denkmals für Nicolas Robert, den 
Erfinder des „endlosen Papiers“. — Ein neues illustriertes Wochen- 
blatt, das namentlich auch dazu berufen sein soll, der in der 
Schweiz viel verbreiteten Scherl’schen „Woche“ Konkurrenz zu 
machen, erscheint mit 1. Oktober im Verlage von F. Zahn in 
Neuenburg. Dieses Wochenblatt trägt den Titel „Fürs Schweizer 
Haus“ und kostet per Jahr 4 Franken. Der Zahn’sche Verlag 
hat in der Schweiz einen guten Klang und dürfte wahrscheinlich 
auch dieses Unternehmen desselben lebhaft unterstützt werden, 
zumal die Mitarbeiter aus Männern bestehen, deren Erzeugnisse 
nicht nur in der Schweiz, sondern auch im Auslande vielen Bei- 
fall finden, wie z. B. Ernst Zahn, U. Olivier, Anker, Burnand u.a. 


K 


Kleine Mitteilungen. 
erzeichnis 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer liegt das V 
der Ehrenämter der Deutschen Buchdrucker- Berufs- 
genossenschaft als Beilage bei. — An weiteren Beilagen liegen 
bei ein Aufruf des Deutschen Feuerversicherungs-Schutz- 
verbandes in Berlin, ein Prospekt über die Spezial-Kreis- 
sägen und Frässmaschinen der Maschinenfabrik Kempe- 
werk in Nürnberg und ein Prospekt des Fachgeschäftes von 
Gustav Stein in Berlin SO. 26, Elisabethufer 5—6, über ver- 
schiedene Gebrauchsgegenstände für Buchdruckereien. Wir machen 
unsere Leser auf diese Beilagen aufmerksam. 

Im Feuerversicherungswesen hat in der letzten Zeit eine Be- 
wegung eingesetzt, die zu grosser Bedeutung gelangen kann und 
das lebhafteste Interesse aller Versicherungsnehmer, mögen sie 
versichert sein, bei wem sie wollen, verdient. Die Privat-Feuer- 
versicherungsgesellschaften haben sich nämlich behufs Erzielung 
grösserer Vorteile nach berühmten Mustern zu einem Syndikat oder 
Ring vereinigt und dieser Ring hat bereits derartig auf weite Kreise 
der Versicherungsnehmer gedrückt, dass er eine starke Gegenbe- 
wegung hervorgerufen hat, die zur Gründung eines Deutschen 
Feuerversicherungs-Schutzverbandes führte, der den Zweck der 
gemeinsamen Wahrnehmung der Interessen der Versicherten gegen- 
über der Übermacht des Ringes verfolgt. Das Nähere hierüber 


Nr. 39 


wollen unsere Leser in dem der heutigen Nummer beigegebenen 
Aufruf nachlesen. Die Angehörigen unseres Gewerbes haben im 
Hinblick auf die Feuerversicherungs-Genossenschaft Deut- 
scher Buchdrucker in Leipzig besondere Veranlassung, das 
Vorgehen des Schutzverbandes zu verfolgen, denn dieser sowohl, 
wie die Genossenschaft dienen der Wahrnehmung ihrer gemein- 
samen Interessen gegenüber den grossen Privat- Gesellschaften, 
gegen deren Ringbildung der einzelne Versicherte machtlos ist. 
Hierbei sei mitgeteilt, dass die Buchdrucker- Genossenschaft 
durch beständigen Zuwachs an Versicherungen sich erfreulich ent- 
wickelt. Mit dem Inkrafttreten des Reichsversicherungsgesetzes 
am 1. Januar 1902, welches ihr die Zulassung für das ganze Reich 
bringt, wird ihr auf diesem erweiterten Gebiet die Gewinnung 
zahlreicher neuer Mitglieder ermöglicht, die ihr bis jetzt wegen 
der mangelnden Konzession nicht erreichbar waren. Zur Erreichung 
dieses Zweckes und der damit Hand in Hand gehenden weiteren 
inneren Erstarkung der Genossenschaft würde es wesentlich bei- 
tragen, wenn die Herren Kollegen in Preussen und Süddeutschland 
ihre im nächsten Quartal ablaufenden Versicherungen nur auf die 
Dauer eines Jahres erneuern, zumal sie sich dadurch die Vorteile 
der genossenschaftlichen Versicherung in der den Umständen nach 
kürzesten Frist sicher stellen. Von dem vorerwähnten Zeitpunkt 
ab wird dann das ganze deutsche Buchdruckgewerbe ein eigenes 
Versicherungs-Institut besitzen, welches jedem seiner Mitglieder 
den Schutz der Versicherung zu billigen Prämien und koulanten 
Bedingungen gewährt, an welcher Einrichtung es allen anderen 
Gewerben noch fehlt. 

Tarifberatung in Berlin. Zu der Beratung des Setzmaschi- 
nentarifs, die am 26. September ihren Anfang nehmen soll, sind 
prinzipalsseitig als Sachverständige gewählt worden die Herren 
Georg W. Büsenstein-Berlin, W. F'riedrich-Breslau, O. Kloss-Nürn- 
berg und O. Säuberlich-Leipzig. 

Eine automatische Streifbänder - Umlege- und Klebemaschine 
ist von der Maschinenfabrik Preusse & Co. in Leipzig auf den 
Markt gebracht worden. Diese patentierte neue Maschine dient 
dazu, grosse Mengen von Drucksachen, wie Zeitungen, Prospekte, 
Zirkulare etc. mit Streifband zu versehen und dieses Streifband 
zusammenzukleben. Die Maschine, die für Motor- oder Fussbetrieb 
eingerichtet werden kann, leistet soviel wie etwa zehn Hand- 
arbeiter und ihr Betrieb ist infolge des geringen Kraftbedarfs ein 
so leichter, dass sie von einem Mädchen oder einer andern jugend- 
lichen Person bedient werden kann. Sie ermöglicht mithin eine 


grosse Zeit- und Geldersparnis, ausserdem aber auch noch schnellste 


Abfertigung und diskreten Versand mit eigenem Adressenmaterial. 

Den neuen Österreichischen Goldmünzen zu 10 und 20 Kronen 
gegenüber wird, weil sie leicht mit den 10- und 20-Markstücken 
verwechselt werden können, zur Vorsicht gemahnt. Der Wert 
eines 10-Kronenstückes in deutschem Gelde ist nur 8 M 55 0, 
eines 20-Kronenstückes 17 . 10 X. 


R 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma Wilh. Heller'sche Buch- 
druckerei H. Klebert zu Giessen ist geändert in Hessische Ver- 
lagsanstalt und Druckerei Dr. Rehm & Co. vorm. Wilh. Keller, 
Inhaber sind die Herren Dr. ph. Emil Rehm, Privatier zu Nürn- 
berg, und Johann Baptist Lehner, Redakteur zu Giessen. — Die 
Buchdruckerei in Firma Heinrich Buddenberg in Quakenbrück 
nebst dem Verlage des im 47. Jahrgange stehenden „Bersenbrücker 
Kreisblatt“ ist nach dem Ableben des Herrn Johann Heinrich 
Buddenberg auf dessen Sohn Herrn Heinrich Buddenberg über- 
gegangen und wird von diesem unter der bisherigen Firma fort- 
geführt. 

Eingetragene Firmen. In Weissenfels die Firma Rich. Stöhr, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Richard Stöhr daselbst. — 
In Dresden die Firma Guido Thost, Inhaber Herr Buchdruckerei- 
besitzer Guido Emil Thost in Niedersedlitz. — In Reichenbach, 


Schles., die Firma Ernst Töbing, Buchdruckerei und Verlag des. 


Schlesischen Volksboten, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Ernst 
Töbing daselbst. — In Karlsruhe die Firma Kunstdruckerei, 
Künstlerbund Karlsruhe, G. m. b. H., Stammkapital 145000 A 
Geschäftsführer sind die Herren Dr. Richard Knittel, Dr. Albert 
Knittel und Maler Karl Langhein, sämtliche in Karlsruhe. Den 
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technischen Grundstock der neuen Firma bildet die bisherige Stein- 
und Kupferdruckereiabteilung der @. Braun’schen Hofbuchdruckerei 
in Karlsruhe. 

Konkursaufhebung. Herr Buchdruckereibesitzer August Engel- 
hard in Braunschweig am 13. September. 

Konkurseröffnung. Herr Hof buchhändler Paul Baumann in 
Dessau, alleiniger Inhaber der Firma Paul Baumann's Hof buch- 
handlung daselbst, am 16. September. Konkursverwalter Herr Rechts- 
anwalt Justizrat Freyberg in Dessau. Anmeldefrist bis 16. Oktober. 

Gestorben. In Würzburg starb am 6. September im Alter 
von 48 Jahren Herr Carl Zechentmayer, Oberfaktor der Königl. 
Universitätsdruckerei von H. Stürtz. — In Hamburg starb am 
10. September Herr Buchdruckereibesitzer C. C. L. Gläser, 78 Jahre 
alt. — In Meiningen starb Herr Hofbuchdruckereibesitzer Karl 
Keyssner, 72 Jahre al. — In Warmbrunn starb am 12. Sep- 
tember Herr Buchdruckereibesitzer Wilh. Ecke, Verleger der 
„ Warmbrunner Nachrichten“. — In Berlin starb am 12. September 
Herr Buchdruckereibesitzer Siegfried Scholem, 69 Jahre alt. — 
In Gross-Lichterfelde bei Berlin starb am 16. September 
der Buchdruckereibesitzer und langjährige Herausgeber des „Journal 
für Buchdruckerkunst“ Herr Carl Ferdinand Cornelius Schlotke, 
67 Jahre alt. — In Cassel starb am 19. September der Mit- 
begründer und frühere verantwortliche Redakteur des „Casseler 
Tageblattes“, Herr Hof buchdrucker Gotthelft, 73 Jahre alt. — In 
Erlangen starb am 20. September Herr Fritz Junge, Inhaber 
der k. bayr. Hof- und Universitäts-Buchdruckerei von Fr. Junge 


(Junge & Sohn). 


Litteratur. 


Das aus Büzxensteins graphischen Kunstanstalten in Berlin her- 
vorgehende, im Verlage von Martin Oldenburg daselbst erscheinende 
populäre Prachtwerk, Das Tierleben der Erde, von Wilhelm 
Haacke und Wilhelm Kuhnert, naht sich seiner Vollendung. Die 
sechsunddreissigste Lieferung — vierzig werden im ganzen er- 
scheinen — ist soeben zur Ausgabe gelangt, und immer wieder 
kann man sich als Buchdrucker an den trefflichen Farbendruck- 
bildern und an den nicht minder schönen Abildungen im Text — 
von ersteren werden die drei Bände des Werkes 120, von letzteren 
620 enthalten —, sowie an der ganzen gediegenen graphischen 
Ausstattung erfreuen, während der Text unser Interesse in hohem 
Grade zu fesseln vermag. Man darf dieses Werk als einen höchst 
wertvollen Beitrag zur deutschen populär-wissenschaftlichen Natur- 
kunde mit Freuden begrüssen und ihm die weiteste Verbreitung 
wünschen. Th. G. 

Der Schriftsetzer-Lehrling. Ein Leitfaden für den theoretischen 
Selbstunterricht der Setzer-Lehrlinge, von Alexander Schwartz, 
emer. Druckereileiter, Vice-Direktor der Wiener Gremialfach- 
schule für Buchdrucker-Lehrlinge, Herausgeber des „Öst.-Ung. 
Graphischen Zentralblatt“ etc. Wien 1902. Druck und Verlag der 
Gesellschafts-Buchdruckerei Brüder Hollinek, III., Erdbergstrasse 
No. 3. Preis gebunden 2.20 K. — Das vorliegende aus den Er- 
fahrungen des Lehrers und des Fachmanns heraus geschriebene 
Büchlein soll sowohl dem Lehrer wie dem Schüler als ein Leit- 
faden für den Fachunterricht dienen und ist dem dreiklassigen 
Lehrgang der Wiener Gremialfachschule angepasst. Es behandelt 


in kurzgefasster Darstellung das Gesamte der Satztechnik unter 


Zuhilfenahme mannigfacher Beispiele und wird durch mehrere 
Wörter- und Zeichenverzeichnisse ergänzt. Auch die Abbildungen 
der Setzmaschinen Linotype, Typograph und Monoline sind auf 
einer besonderen Beilage beigegeben, an der indes die herzlich 
schlechte Ausführung der Abbildung der Monoline zu tadeln ist. 
Grösseren Nutzen noch als die Fachschüler dürften aus dem Buche 
die zahlreichen Setzerlehrlinge ziehen, die keine Gelegenheit haben, 
eine Fachschule zu besuchen, denn diesen ergänzt es die Anwei- 
sungen der Lehre in vortrefflicher Weise. Die Ausstattung des 
Buches ist eine gute und der Preis ein sehr billiger. 

Über Land und Meer. Deutsche illustrierte Zeitung. Heraus- 
gegeben von der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart. Wochen- 
ausgabe in Heften zu 30 J. Die letzterschienen Hefte sind, wie 
bei diesem beliebten Familienblatte herkömmlich, wieder gut und 
reich in Autotypie und Holzschnitt illustriert und unter den grossen 
Holzschnitten befinden sich einige meisterhafte Reproduktionen 
künstlerischer Werke, von denen wir nur den Schnitt „Die Weg- 
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zehrung“ nach dem Gemälde von Siemiradzki hervorheben möchten. 
Im Texte wird. der Roman „Das Blinkfeuer von Brüsterort“ von 


listische Thätigkeit bei J. F. Richter in Hamburg, dem Herausgeber 
J. R. zur Megede weitergeführt und daneben findet sich eine | | 


der Hamburger „Reform“, plaudert. 


hübsche Erzählung Wolfgang Kirchbach's „Der Kirchenchor“. Reich J 
sind die Hefte von illustrierten Abhandlungen und an illustrierten . 
Vorkommnissen aus der Tagesgeschichte, und von dem sonstigen Briefkasten. 


Inhalt möchten wir noch den Aufsatz „Aus der Lehrzeit eines 
Zeitungsschreibers“ hervorheben, in dem der beliebte Humorist 
Julius Stinde in liebenswürdiger Weise über seine erste journa- | 


Verehrliche Buohdruckerei Clemens Landgraf Nachf. in Potschappel: 
Wir bestätigen Ihnen auf Grund der uns vorliegenden Beweisstücke gern, dass die 
in voriger Nummer unter Dresden kritisierten Drucksachen für die „Vater- 
ländische Vereinigung von Schill“ dortselbst nicht aus Ihrer Druckerei stammen. 


RE Anzeigen. ZRN 


`; energ., tücht. in mod. Acc.-, Werk- 

F aktor u. Ztgssatz., Korr., Flach- u. Rund- 

᷑—ũſ——ä——. 'ů — stereot., im Zeitungsw., Steindr. eto. 

bewand., sicher in Kalkulation, gew. i. Verk. m. d. Publ., 

sucht sofort Stell. Gute Zeugn. u. Empf. Angeb. an Ed. 
Wettengel, Hannover, Braunschweigerstr. 10. 

24 Jahr 


Tüchtiger Accidenzsetzer und 


Jung. Maschinenmeister such. in Leipzig Stellung. 


- STELLEN- ANGEBOTE. _ 


Eine der ersten Schriftgiessereien Mittel-Deutschlands sucht für Anfang nächsten 
Jahres einen In der Branche erfahrenen, tüchtigen 


Reisenden 


zum Besuche der Kundschaft Südwest-Deutschlands und der Schweiz. Gefällige Bewerbungen 
mit ausführlicher Darlegung der persönlichen Verhäitnisse, sowie Angaben über die bisherige 
Thätigkeit und über die Gehaltsansprüche u. s. w. befördert dle Geschäftsstelle dieses Blattes 
unter „A Z. 20“. 


Angebote erb. an K. R. Leipzig, Sternwartenstr. 26 IV. 


Kontor-Stelle gefucht. 


Buchdruckereien und 


häfte, 
Ein 1 V mager R u. vob 
Zeit in gröfserer Buch- und Steindru erei | — 
ſowohl im technifchen Betriebe wie auf dem Visitenkarten co 
Kontor gearbeitet hat und in der Kalkulation, | anfertigen, em- . n 


Buchführung, Korreſpondenz, fowie im In- 
ſeratenweſen bewandert ift, ſucht paffende 
Stellung in einer gröfseren Buchdruckerei. 
Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. An- 
gebote beliebe man an die Gefchäftsftelle 


einfachsten 
bis zur feinsten 
Ausführung. 
Preislisten gratis und franco. 
Collectionenm steh. auf Wunsch 
zur Ansicht gern zur Verfügung. 
R. Leunis & Chapman, 
Carton.-Fabrik, Hannover. 


pfehlen wir 
unsere 


FABRIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk-Jllustrations -und Zeitungsdruckpapier. 
Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Karton. 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str.35-96. 


auer 8 Co. 


Telegramm -Adresse: Bauerco. 


diefer Zeit ſchriſt unter P. K. ioo gelangen 
zu laſſen. 
lichen Zeitungsverlag, der min- 
destens M. 40, 000 W ninu 
bringt, nachweist, falls Kauf er- 
Unfall-Anzeigen-Formulare 
sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
’ bei hold Messinglinienfabrik B 
Telegramm-Adresse: Linienhaus, Schriftgiesserei A -6 
9 (J 8 ; i 
8 5 
erlin SW. a3 Stuttgart 


IN | | Mk. giebt zahlungsfähiger Käufer 
folgt. Angebote a. d. Geschäfts- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 
1 Gesetzt aus Carola, Zwischenzeilen Accidenz-Grotesk, Einfassung: Barocklinlen und · Ornamente. 4. 


dem, der ihm einen verkäuf- 
stelle dieses Blattes erbeten unter K. 70. 
Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg. 10 Exp J. 25 Pig. 
2 


~ 


 Kaufet keine Schneidemaschine 


a 
o 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Das neueste 


Linotype-Zeugnis! 


Dresden-Blasewitz, den 12. September 1901. 


Verehrl. Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, Berlin N. 


Nachdem die von Ihnen im April 1900 erhaltene Linotype-Setzmaschine anfangs täglich 
» 8 Stunden, später bei Doßpelschicht 16 Stunden und seit einiger Zeit bei dreifacher Arbeits- 
schicht von je 7‘), Stunden, insgesamt also täglich 22*/, Stunden in Betrieb ist, teile ich Ihnen 
zu meinem Vergnügen mit, dass dieselbe bisher tadellos funktioniert hat, ich mit den darauf er- 
zielten Leistungen ganz zufrieden bin und diese meinen Erwartungen vollkommen entsprechen. 
Die Maschine arbeitet — vorausgesetzt, dass sie sauber gehalten und überhaupt vor- 
schriftsmässig bedient wird — exakt und zuverlässig, und da einige kleine Defekte immer sofort 
behoben werden konnten, so hatte ich auch dadurch bisher keine nennenswerten Zeitverluste. 
Besonders kommt mir die Maschine für den Satz meiner Tageszeitung „Sachsens Elbgau- 
Presse“ und der gleichfalls in meinem Verlage erscheinenden „Illustrierten Reise- und Bäder- 
zeitung“, wie auch bei einigen für fremde Rechnung erscheinenden Fachzeitungen sehr zu statten; 
doch habe ich auch schon verschiedene Werke darauf hergestellt und infolge der stets gleich- 
mässig sauberen Schrift Ehre damit eingelegt. 
Über die Satzleistungen wird genauest Buch geführt und sind danach von dem besten 
der drei Setzer 
9 im Juli cr. 8280 Buchstaben Durchschnitt pro Stunde 
im August cr. 9289 z y = = 
$ korrigierten Satzes bei 7'|ı stündiger Arbeitszeit geliefert worden. 
Von den beiden anderen Setzern, von denen der eine erst seit Anfang dieses Jahres bei 
> ZZ mir angelernt wurde, wird diese Leistung z. Z. allerdings noch nicht erreicht, doch ist auch bei 
® 


diesen eine stetige Erhöhung der Leistung zu verzeichnen. 


(gez.) Alwin Arnold. 


— Man verlange 
ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben u. s.w. 


von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
$ BERLIN N. 4, Chausseestrasse 17/18. 
6 
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Steindruck- und Buchdruck-Schnellpressenfabrik A. Hamm A.-G. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 
„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
„Ideal“ liefert 2— 4-6 oder 8 seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
bequem zugänglich gebaut. 
Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


Wilhelm. Köhler | (HR. Hosrmann 0 


MÜNCHEN ma. b. H. 


gu verlangen von 


Papier Siegismund | 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin 5H. 


Ste phanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth, An 


P 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, Fa Aj" 9592 1517 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. eve 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — Bi UCH & STEINDRUCK- Par BENFABRIKEN 


Spezialgeschäft f. Buchdruckereien j CELLE z 15 GEGRÜNDET 


In eee eee f %% lle tene, 666-1 ee een 6660 HH 17h06 01% 56660 6b 50 %% n eee MEER OUWERF UNS 


Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 


IIIA 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- || und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 
druckereien und Schriftgiessereien. ||| Werk Augsburg: ' Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung | |: Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. 


erfolgt nm 


Ex — — —— 


Arbeiterzahl ca. 3000. *— Arbeiterzahl ca. 5500. 
| Werk Augsburg: 


Schnellpressen und Rotationsdruck-Maschinen | 
jeder Art und Grösse. 
Verkauft bis Mitte August 1901: 6600 Buchdruck-Maschinen, wobei 392 Rotationsdruck- 
Maschinen, mit 128 Zweirollen- und 4 ‚Vierroilen-Maschinen. 


_Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
: Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
: Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen-! 
:| bahnwagen, Militärfahrzeuge, Transmissionen, Tiegelschmelzöfen „System Baumann“. |z 


er 


§ SCHÖNEBERG-BERLIN. 


Reiche Auswahl und grosses Lager | 
moderner Schriften, Einfassungen, 
Ornamente, Vignetten etc. 


Ae 
kompl. Buchdruckerei- Einrichtungen. 


Exakteste Ausführung. Bestes Metall. 
EXPORT -% 


„Papier-Lager. SIELER & VOGEL, Papier-Lager., 
| Berlin SW. & LEIPZIG * Hamburg. E 
Eigene Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen. 


Papiere aller Art für Postpapiere : 


IIIA Hennen 


aun ett eee eee eee eee eee eee 


B uch h andel und Druck e rei liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 


Werk- und Notendruck, Bunt-, Licht- und Kupferdruck h. ; 
für Landkarten, Pläne etc. i Schreib- und Konzeptpapiere 


für Schulen und Behörden für Formulare, Greschäftsbücher etc. 
Kunstdruck-Papiere und -Kartons, j 


Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 


Gepresste Papiere in 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauerpapiere, Karlons weiss und farbig, Posfkarfen-Rarton 
Japan. Serviettenpapiere etc. ə Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 
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Gebrüder Prehmer, Leipzig⸗Plagwitz 


bauen als Spezialität Yes 
P Filialen: 


Draht- u. Fadenheftmaschinen leder Art] rono e. c. 


e 8 33 und 35 Moor Lane 
Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. paris 


Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 6° ne Jemmapes 
Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. Wien V 


Matzleinsdorferstrasse 2 


Universal- 
Broschüren-Heftmaschine 


Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. | ® 


ICH. LORILLEUX & Cie 


Fahrik von schwarzen und bunten 


Buch- und Steindruckfarbon. 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK Rs ige. 


empfiehlt ihre NEUN FABRIK EN. 


Buchdruckschnellpressen Be — 
nn auf den arben; 


Weltansstellangen Firnisse; 
zu Russ; 
MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 5 Lichtäruck- 
KLEIN, Forst & Bonn, NAchr. (Preisrichten). Fabrikmarke, farben. 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. . 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depot in Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 


Du” Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


— 
0 + e * . . + + + 
e 7° e 20 
Be — u Du u in PR — . — Tan Tan A re Ya 


| Schnellpressenfabrik Worms | 


d 


7 Ebrenbardt & Gramm Act.-Ges. 


e. 
0 


ö Tele Adresse: 22 E 
: 2 „Sch Nei W O R M 8. Gegründet 1869. 
Wir bauen und empfehlen: 


Speꝛial-Schnellpreſſen D. R. e. M. Wormatia-Schnellpreffen. A, I 


0 
mit 4 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 4 Auftrag- Cylinderfärbung zu 2 Auftragwalzen, in 8 Grössen. 2 
walzen, in allen Grössen. | 7 


Spezial- Schnell reſſen D. R. G. M. Unĩverſal- Doppel- Schnellpreſſen B 


mit 2 Schlittenbahnen, Cylinderfärbung zu 2 Auftrag- D. R. P. -d 
* E wezen, in allen Grössen. mit zwangläufiger Rollenbewegung in 4 Grössen. 
4 Siegfried-Schnellpreffen D.R. G. M. Doppel - Zeit ooie, 
a mit Eisenbahnbewegung, Cylinderfärbung zu 2 Auftrag- oppe -AA ungs f a zapp a Ż 
. walzen, in 4 Grössen. für 1, 2 und 3 Bruch. . 


Einfache Schnellpreffen tn: - 3 
a färbung zu 2 und 4 Aufkarweleen, in 8 2 wei arben-Schnell re en. 3 l 


zn — rr . Ä— —— . —ñääͤ—— 
B ——— EE — Dr r D rr re 


d 
a efjo We of)o Ge alle efjo of)o of)o „(Je «De «De »De «Do «De +De «lo «De «De «De «Del r|oQr «Or efjo o{)o aljo «(le «De «De «je «Dr «Or «Or «De {ĵo «De De Or efjo oe z 
* * * . « „ “ * * + . * 0 E 4 * * * + . * U 4 ® * * . E 0 e * . * * N * +‘ » * . 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE » E.J. GENZSCH 


PARIS 1900: 
GOLDENE 
MEDAILLE 


Gesetst aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 135 Graden 


HAMBUR 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


MÜNCHEN 


GEGRÜNDET 
IM JAHRE 1833 


Stereotypie: 
Versand sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder 


ab Aschersleben am Harz. 
100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . . M. 42.— 


100 „ Rotations- a „ Ia „„ 45.— 
100 „ Werk- 5 n II .. p 53.— 
100 „ Formular „ III „ 61.— 
100 5„ Rotationszusatz-Metall Nr. III „ 70.— 
100 Flachguss „ IV „ 78.— 


Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der 
Untersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 
museums bestens n sehr zinnreich 


und leicht flüssig M. 52.— 
Kempe's altbewährtes Matrizenpulver, 
100 Kio 2.5 ee M. 40. 


Kempe’s Rotationsmatrizentafeln B (38/50 
em. Mk. 20.—, 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk.32.—) 


S i Auch in den 
0 rdnung muss sein! Stecks chriftkästen! 
— Deshalb kaufen Sie: G 


Prey’s Sp errklötzchen. Dieselben sind aus Hartholz syste- 


matisch, jedoch ½ Petit stärker wie 
die Schrift geschnitten, werden zwischen die Leisten unter den Falz geschoben und die 
letzte Leiste „ 


Diel Buchstaben lassen sich leicht aus dem Kasten setzen, ohne zu klemmen und werden durch die 
Pinzette nicht beschädigt ; die Leisten bleiben fest, auch wenn der Steckschriftkasten halb leer ist, 
fallen also nicht durcheinander. Diese S Sperrklötzchen können in jeden Kasten ohne die geringste 
Mühe eingesetzt werden und man erreicht dadurch eine Schonung der Schrift und bedeutend schnelleres 
Arbeiten. Durch Massenherstellung ist es mir möglich, das 1000 schon für Mk. 4.— zu liefern, in 
Grössen von Cicero aufwärts. 


Lambert Prey, Leipzig, Salomonstrasse 10. 


Kempe’s Reinigungspulver für verkrätzte 


tereotypie-Metalle, per Kilo. . M. 1.25 
Kempe's Typolin-Tafelsoda 800 gr-Büchse er- 
zielt 40 Liter beste Lauge, pro Büchse M.—.75 
Sämtliche Stereotypie-Paplere und Matrizen- 
tafeln, Materiallen u. S. w. als älteste Specialität. 


Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. 


AM. AndernachiaHeUbl ert. 


Patent-Falztafeln „K 
‘Asphalt Isolirplatten. Asphalt- Do 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfire und umsonst. 


Buch-u.Steindruck- 
FARBEN 


Firnisse u. Walzenmasse 


und Newark / New York. 
ONSINSIKHSBIHSBIHRSICHHH NSINnSINSICHHS SD 


— a Aceiòenzs 
D* BALDUR ist für die einheitliche 


> 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
Lehrzen nisse freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.76 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 


Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


A | SSSSEESTIESTTITITITETTTETTESTSTTTSITETETENT 
THEODOR PLENGE, LEIPZIG vr ede 


Hamburg: Verlagsanstalt & 
. Ges. vorm. 


an S. 


8 F. Richter.. 
1 r: Schlütersche 
Alleiniger Importeur nover: _ Behlütereo 
der i Leipzi 5 
eolam jun 
echt engl. Magdeburg: Fabersohe 


Original-Walzenmasse | minnen: f Niger 


Hofbuchdruckerei. 

für . © Stuttgart: „Unioni Deut | 
STSIFTFTHHTFTHFTT TSF LTE BGE HU STT SH 
SITSISITEIHSIHSIRSIESIESD 


chrift BALDUR = Neuheit! 


; 
R 
? 
$ 
; 


und geschmackvolle Ausstattung 


aller Drucksachen vorzüglich geeignet. 


Proben auf Verlangen. + Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik Julius Rlinkhardt, Leipzig. 


EREREDEREREREDErDErDEerRErDEe DEE 


ADAADA denen 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sieler & Vogel, Leipzig. 


Hierzu als Beilagen das Verzeichnis der Ehrenämter der Deutschen Buchdruck 


Feuerversicherungs-Schutzverbandes, sowie Prospekte der Firmen Maschinenfabrik Kempewerk-in Nürnberg u. 


er-Berufsgenossenschaft u. ein Aufruf des Deutschen 
tav Stein in 


Berlin 80. 26, Elisabethufer 5—6. 
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Beilage zur Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker. 


Nr. 39. Leipzig, 26. September 190l. XIII. Jahrg. 
Bekanntmachung. 


Nachstehend bringen wir das Verzeichnis der Ehrenämter der Genossenschaft, aufgestellt auf Grund der in den 
diesjährigen Sektionsversammlungen und in der Genossenschaftsversammlung vorgenommenen Wahlen, zur Kenntnis 
der Genossenschaftsmitglieder. 


Leipzig, im September 1901. 


Der Vorstand 


der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. 
Friedrich. 


Verzeichnis 


der Ehrenämter der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft 
vom 1. Oktober 1901 an. 


1. Genossenschafts vorstand: 


Sektion l 


I. 
II. 
III. 


Mitglieder 


| Geheimer Kommerzienrat Georg Jänecke, in Firma 
| Gebrüder Jänecke zu Hannover. 
| J. B. Heimann zu Köln a. Rh. 


Eduard Osterrieth, in Firma August Osterrieth 


zu Frankfurt a. M. 
Kommerzienrat Egon Werlitz, in Firma J. B. 
Metzler’sche Buchdruckerei zu Stuttgart. 
Kommerzienrat Hans Oldenbourg, in Firma 
R. Oldenbourg zu München. 
Wilhelm Karras, in Firma Ehrhardt Karras zu 
Halle a. S. 


Julius Mäser zu Leipzig. 


Ersatzmänner | Amtsdauer 


Arnold Weichelt zu Hannover. | vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 


Karl Voigtländer, in Firma R. Voigtländer zu 
Kreuznach. 

Eugen Mthlau, in Firma Schirmer & Mahlau 

| zu Frankfurt a. M. 

Felix Krais, in Firma Hoffmann'sche Buch- vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1908. 
druckerei zu Stuttgart. 

Ludwig Wolf, in Firma Dr. C. Wolf & Sohn , vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
zu München. 

A. Gründig, Administrator der Buchdruckerei | vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
des Waisenhauses zu Halle a. S. 

Hermann Förster in Firma Förster & Borries vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
zu Zwickau. 


R. Boll zu Berlin. ' W. Röwer zu Berlin. | vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 

W. Friedrich, in Firma Grass, Barth & Co. Otto Gutsmann zu Breslau. vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
(W. Friedrich) zu Breslau. | 

Vorsitzender: J. B. Heimann zu Köln a. Rh. Stellvertreter desselben: Wilhelm Karras zu Halle a. S. 


2 


2. Genossenschaftsversammlung: 


Vertreter der Sektionen. 
Amtsdauer vom 1. Oktober 1900 bis 30. September 1903. 


Sektion i 


Vertreter 


I. 


II. 


III. 


IV. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. 
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Geheimer Kommerzienrat Georg Jänecke, in Firma Gebrüder 


Jänecke zu Hannover. 


Arnold Weichelt zu Hannover. 
Friedrich Westermann, in Firma George Westermann zu 


Braunschweig. 


. Ferdinand Wulff, in Firma Lütcke & Wulff zu Hamburg. 


Karl Ed. Schünemann, in Firma Karl Schünemann zu Bremen. 
Max Schmidt zu Lübeck. 
J. B. Heimann zu Köln a. Rh. 


. Karl Voigtländer in Firma R. Voigtländer zu Kreuznach. 
Kommerzienrat August Bagel zu Düsseldorf. 
Anton Hüffer in Firma Aschendorff'sche Buchdruckerei zu 


Münster in Westfalen. 


. Fridolin Bachem in Firma J. P. Bachem zu Köln a. Rh. 
2. Theodor Francken, in Firma L. Schwann zu Düsseldorf. 
. Gustav Baedeker, in Firma G. D. Baedeker zu Essen (Ruhr). 


. Eugen Mahilau, in Firma Schirmer & Mahlau zu Frankf. a. M. 
H. Prickarts zu Mainz. 
16. 


Kommerzienrat Ferd. Wittich, in Firma L. C. Wittich'sche 
Hofbuchdruckerei zu Darmstadt. 


. Kommerzienrat Egon Werlitz, in Firma J. B. Metzler’sche 


Buchdruckerei zu Stuttgart. 


. Felix Krais, in Firma Hoffmann'sche Buchdruckerei zu Stutt- 


gart. 


Fr. Kieffer, Vorstand der Elsüssischen Druckerei und Ver- 


lagsanstalt zu Strassburg. 
Gottfried Krug, in Fa. Baur'sche Buchdruckerei zu Ludwigs- 
haſen. 


Carl Hammer zu Stuttgart. 
Kommerzienrat Hans Oldenbourg, in Firma R. Oldenbourg 


zu München. 


. O. Kloss, in Firma W. Tümmel zu Nürnberg. 
4. J. Grablierr, in Firma Haas & Grabherr zu Augsburg. 
Kommerzienrat H. Stürtz, in Firma H. Stürtz, Kgl. Uni- 


versitäts-Buchdruckerei zu Würzburg. 


. Wilh. Karras, in Firma Ehrh. Karras zu Halle a. S. 
. Julius Meyer, in Firma Ii. Meyer's Buchdruckerei zu Halber— 


stadt. 


P. Matthaei, in Firma Engelhardt-Reyher’sche Hofbuch- 


druckerei zu Gotha. 


. Dr. Neuenhahn, in Firma G. Neuenhahn zu Jena. 

. Julius Mäser zu Leipzig. 

. Hermann Förster, in Firma Förster & Borries zu Zwickau. 
. Arthur Schönfeld zu Dresden. 

Hofrat Dr. Oskar v. Hase, in Fa. Breitkopf & Härtel zu Leipzig. 
. Alwin Becker, in Firma Hesse & Becker zu Leipzig. 
. Max Wilisch za Chemnitz. 

Wilh. Bär, in Firma Bär & Hermann zu Leipzig. 

. Alwin Marx zu Reichenau. ; 

. R. Boll zu Berlin. 

. Otto Francke. in Firma Gustav Schade zu Berlin. 
Kommerzienrat G. Büxenstein, in Fa. W. Büxenstein zu Berlin. 
. H. Bernstein, in Firma G. Bernstein zu Berlin. 

. H. Duske, in Firma E. Buchbinder zu. Neu- Ruppin. 

. P. Starcke, in Firma J. F. Starcke zu Berlin. 

. Bruno Grunert, in Firma Gebr. Grunert zu Berlin. 

. W. Röwer zu Berlin. 

Louis Ullstein, m Firma Ullstein & Co. zu Berlin. | 
. W. Friedrich, in Firma Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) 


zu Breslau. 


. M. Neusch, Disponent der Fa. Wilh. Gottl. Korn zu Breslau. 
AR. Kanter zu Marienwerder. 

C. Meyer, in Firma A. Bornemann, Hof buclidruckerei zu Stettin. 
. Robert Leupold zu Königsberg. 
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Ersatzmänner 


Dr. Max Jänecke, in Firma Gebrüder Jänecke zu Hannover. 


. Dr. Ernst Meyer, in Firma J. G. Kisling zu Osnabrück. 
. Georg Westermann, in Firma George Westermann zu Braun- 


schweig. 
Fr. Jeve, in Firma Schröder & Jeve zu Hamburg. 
Victor Hauschild zu Bremen. 
H. Lührs, in Firma Plesse & Lührs zu Hamburg. 


. Robert Cramer zu Bochum. 


Gustav Bruns zu Minden. 


. Wilhelm Crüwell, in Firma W. Crüwell zu Dortmund. 
. Karl Busch zu Wattenscheid. 


. Wilhelm Velhagen. in Firma Velhagen & Klasing zu Bielefeld. 
. Emil Griebsch in Firma Grote'sche Buchdr. zu Hamm in Westf. 
. Otto Grüttefien. Geschäftsführer der Baedeker'schen Buch- 


und Kunsthandlung und Buchdruckerei A. Martini & 
Grüttefien G. m. b. H. zu Elberfeld. 


. August Reichard, in Fa. C. Naumann's Druckerei Frankfurt a.M. 


Jos. 
. Richard Gotthelft, in Firma Gebrüder Gotthelft zu Kassel. 


Falk. in Firma Jos. Falk III Söhne zu Mainz. 


. Alfred Bonz, in Firma A. Bonz’ Erben zu Stuttgart. 
. Karl Walcker, in Firma Chr. Belser’sche Buchdruckerei zu 


Stuttgart. 
Direktor Adolf Herrmann, in Firma „Der Elsässer“ Buch- 
druckerei und Zeitungsverlag G. m. b. H. zu Strassburg. 


20. Wilh. Neumann zu Pirmasens. 


N 
© 


. Eugen Rieger, in Firma Stähle & Friedel zu Stuttgart. 
. Ludwig Wolf, in Firma Dr. C. Wolf & Sohn zu München. 


Hermann Schröder, in Firma Albrecht Schröder zu Fürth. 
. Ludwig Rückert zu Vilshofen. 
. W. A. Pollich, 


in Firma Morich'sche Buchdruckerei zu 
Schweinfurt. 


. C. Nietschmann, in Firma Plötz’sche Buchdruckerei zu Halle a. S. 
. Osk. Friese, in Firma Carl Friese Kgl. Hofbuchdruckerei zu 


Magdeburg. 


E. Kressmann, in Firma Danner'sche Buchdruckerei zu 


Mühlhausen i. Thür. 


H. Buhr, in Firma Buhr & Dräger zu Gera. 

. Richard Arnold zu Leipzig. 

. W. A. Kamis zu Oelsnitz. i 
. Oskar Siegel zu Dresden. 

. Otto Fischer, in Firma Fischer & Wittig zu Leipzig. 

. Unbesetzt. 

. Ernst Rossberg zu Frankenberg. 

. Alwin Tetzner zu Chemnitz. 

. Wilhelm Böhm zu Zittau. 

. M. Günther, in Firma F. A. Günther & Sohn zu Berlin. 
Otto Dreyer zu Berlin. 

. M. Oldenbourg in Fa. W. Büxenstein zu Berlin. 

.J. Bahlke zu Berlin. 

H. Schneider. in Firma R. Schneider & Sohn zu Landsberg. 
H. Kummer, in Firma Moriz & Kummer zu Berlin. 

44. Curt Gerber, in Firma A. W. Hayn's Erben zu Berlin. 
F. Freyhof zu Nauen. l 

. Gustav Hempel, in Firma Hempel & Co. zu Berlin. 

. Otto Gutsmann zu Breslau. 


J. Lilienfeld, in Firma S. Lilienfeld zu Breslau. l 
Otto Kajemann, in Firma A. W. Kafemann zu Danzig. 
. Heinrich Susenbeth zu Stettin. 

. Herniann Weberstaedt zu Pr. Holland. 


3. Rechnungs- Ausschuss. 
Amtsdauer vom 1. Oktober 1901 bis 30. September 1902. 


Mitglieder 


Max Hesse, in Firma Hesse & Becker zu Leipzig. 
Win. Bär, in Firma Bär & Hermann zu Leipzig. 
Joh. Weber, in Firma J. J. Weber zu Leipzig. | 


| o Richard Arnold, in Fa. Gebrüder Arnold zu L.-Plagwitz. 


Ersatzmünner 


Hans Kreysing, in Firma G. Kreysing zu Leipzig. 
Ottomar Wittig, in Firma Metzger & Wittig zu Leipzig. 


4. Sektionsvorstände: 


Sektion Mitglieder 
I. 1. Geh. Kommerzienrat Georg Jänecke, in Firma | 1. 
Gebrüder Jänecke zu Hannover. 

= 2. Arnold Weichelt za Hannover. 2 
a 3. Karl Ed. Schünemann, in Firma Karl Schüne- | 3. 
3 mann zu Bremen. 
S 4. Fr. Westermann, in Firma George Wester- 4. 
Z mann zu Braunschweig. 

5. Ferdinand Wulf, in Firma Lütcke & Wulff | 5. 


(Rheinl.- Westf.) = 


(Südwest) 


= 


(Bayern) 


< 
— 


(Thüringen) 


< 
— 
y“ 


(Sachsen) 


| zu Hamburg. 
Vorsitzender: Geh. Kommerzienrat Georg Jänecke 


| 1. J. B. Heimann zu Köln. 1. 


2. Karl Voigtländer, in Firma R. Voigtländer 2. 
| zu Kreuznach. 


3. 
4. 
5. 


3. Kommerzienrat August Bagel zu Düsseldorf 

4. Wilhelm Hütter zu München-Gladbach. 

5. Anton Hüffer, in Firma Aschendorff'sche 
| Buchdruckerei zu Münster. 


Vorsitzender: J. B. Heimann zu Köln. 


1. August Reichard, in Firma C. Naumann's 1. 
Druckerei zu Frankfurt a.M. 


2. Georg Adelmann, in Firma C. Adelmann zu 2 
| Frankfurt a. M. 
3. Eugen Mahlau. in Fa. Schirmer & Mahlau zu 3. 


Frankfurt a. M. 
4 Carl Wittich, in Firma L. C. Wittich'sche 4. 
Hofbuchdruckerei zu Darmstadt. 
5. H. Prickarts zu Mainz. 
| 


Vorsitzender: Eugen Mahlau zu Frankfurt a. M. 


1. Kommerzienrat Egon Werlitz, in Firma J. B. 1. 


Metzler’ sche Buchdruckerei zu Stuttgart. 


2. Felix Krais, in Fa. Hoffmann'sche Druckerei 2. 

! zu Stuttgart. 

3. Eduard Poppen, in Firma H. M. Poppen & 3 
Sohn zu Freiburg i. B. 

4. Fr. Kieffer, Vorstand ı d. Elsässischen Druckerei | 4. 


| und Verlagsanstalt zu Strassburg. 
5. Karl Hammer zu Stuttgart. 


Vorsitzender: Kommerzienrat Egon Werlitz zu Stuttgart. 


1. Kommerzienrat Hans Oldenbourg, in Firma 1. 


R. Oldenbourg zu München. 

G Ludwig Wolf, in Firma Dr. C. Wolf & Sohn ra 
zu München. 

3. Georg Dietz, in Firma G. P. J. Bieling-Dietz, 3. 
Hofbuchdruckerei zu Nürnberg. 

4. Josef Keller zu Dillingen. 

5. Gg. Meyn, in Firma Rischmöller & Meyn zu 
München. 


Vorsitzender: Kommerzienrat Hans Oldenbourg 


1. Wilhelm Karras, in Firma Ehrhardt Karras |1. 


| (H. Otto) zu Magdeburg. 
Vorsitzender: Wilhelm Karras zu Halle a. S. 


E 


2. Oskar Siegel zu Dresden. 2. 
3. Hermann Förster, in Fa. Förster & Borries 3. 
i zu Zwickau. 

4. Max Wilisch, in Firma Hugo Wilisch zu 4. 
Chemnitz. 

5. Alwin Becker, in Firma Hesse & Becker zu 5. 
| Leipzig. 


Vorsitzender: Julius Mäser zu Leipzig-Reudnitz. 


. Georg Riemschneider zu Hannover. 


Stellvertreter desselben: Karl Voigtländer zu 


5. 


D 


4. 
5. 


zu München. 


. A. Faber, 


zu Halle a. S 
2. A. Gründig, Administrator der Buchdruckerei | 2. 
| des Waisenhauses zu Halle a.S. 
3. P. Matthaei, in Firma Engelhardt-Reyher'sche 3. 
Hotbuchdruckerei zu Gotha. 
4. Dr. G. Neuenhahn, in Firma G. Neuenhahn 4. 
zu Jena. 
5. H. Otto, in Fa. Pansa'sche Buchdruckerei 5 


Julius Mäser zu Leipzig- Reudnitz. 1. 


Ersatzmänner | Amtsdauer 


! 


vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept.1902. 


vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904 


Dr. Max Jäneck, in Firma Gebrüder 
Jänecke zu Hannover. | 


Victor Hauschild zu Bremen. 
Georg Westermann, in Firma George Wester- | 


mann zu Braunschweig. 
H. O. Persiehl zu Hamburg. 


zu Hannover. Stellvertreter desselben: Arnold Weichelt daselbst. 


Wilhelm Velhagen, in Firma Velhagen & vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
Klasing zu Bielefeld. 

Otto Grüttefien, Geschäftsführer der Bae- vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
deker'schen Buch- und Kunsthandlung, 
A. Martini & Grüttefien, G. m. b. H. 
zu Elberfeld. [Düsseldorf. 

Theodor Francken, in Firma L. Schwann zu 

Hermann Staats zu Lippstadt. 

Karl Busch zu Wattenscheid. 


vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
vom 1. Oktbr. 1931 bis 30. Sept. 1904. 


Kreuznach. 


Ludwig Loeber, in Firma Loeber & Co. vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


zu Frankfurt a.M. 


Joh. Heinr. Melcher, in Fa. C. Naumann's vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
Druckerei zu Frankfurt a. M. 
Carl Gsottschneider, in Fa. Benj. Krebs vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 


Nachfolger zu Frankfurt a. M. 
C. F. Winter, in Firma C. F. Winter’sche 
Hof-Buchdruckerei zu Darmstadt. 
Josef Falk, in Fa. Joh. Falk III Söhne 


zu Mainz. 
Stellvertreter desselben: H. Prickarts daselbst. 


vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
| vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept.1904. 


e€ 
Karl Walcker, in Firma Chr. Belser’sche 
Buchdruckerei zu Stuttgart. 


Wilh. Neumann zu Pirmasens. vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
. Dr. Albert Knittel zu Karlsruhe. vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
Hans Lang, in Firma Gebrüder Lang zu vom 1. Okthr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 


Metz. 
Gottfried Krug, in Fa. Bauer'sche Buch- 
druckerei zu Ludwigshafen. | 


Stellvertreter desselben: Felix Krais daselbst. 
vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 


Franz X. Seitz zu München. 

E. Meyer, in Firma C. J. Genzsch zu vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
München. 

Friedr. Junge jun., in Fa. Junge & Sohn 
zu Erlangen. 

Hugo Himmer zu Augsburg. 

Benno Heller zu München. 


vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 


vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept.1904. 


Ludwig Wolf daselbst. 
vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


Stellvertreter desselben: 
Adolf Stenger, zu Erfurt. 


C. Dräger, in Firma Buhr & Dräger zu vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


Gera. | 

Oskar Friese, in Fa. Karl Friese, Königl. vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
Hofbuchdruckerei zu Magdebure. 

Jul. Meyer, in Firma H. Meyer s Buch- | vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
dr uckerei zu Halberstadt. 

in Firma Faber'sche Buch- 


druckerei zu Magdeburg. 
Stellvertreter desselben: A. Gründig daselbst. 


Wilhelm Bär. in Firma Bär & Hermann | | vom 1, Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 


zu Leipzig. | 
vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 


Oswald Neubert zu Dresden. 
Wilhelm Böhm zu Zittau. vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 


vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 


Ernst Rossberg, in Firma C. G. Rossberg vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
zu Frankenberg. 
Unbesetzt. vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 


| 
Stellvertreter desselben: Hermann Förster zu Zwickau. 


Sektion 


Mitglieder. o | o | Ersatzmänner | | Amtsdauer 
VIII. 1. R. Boll zu Berlin. 1. Otto Francke, in Firma Gust. Schade zu | vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
| Berlin. | 
2. Julius Bahlke zu Berlin. 2. an Hermann, in Fa. H. S. Hermann zu vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
ao | erlin. | 
E 3. Hugo 5 in Firma G. Bernstein zu 3. P. Starcke, in Firma J. F. Starcke zu vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
8 3 erlin. Berlin. | 
©” 4. W. Röwer zu Berlin. 4. Carl Graumann, in Firma Schriftgiesserei | vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
. | Emil Gursch zu Berlin. 
5. Louis Ullstein in Fa. Ullstein & Co. zu Berlin. 5. Otto Dreyer zu Berlin. vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
Vorsitzender: R. Boll zu Berlin. Stellvertreter desselben: W. Röwer daselbst. 
IX. I. W. Friedrich, in Firma Grass, Barth & Co. 1. Otto Gutsmann zu Breslau. vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
(W. Friedrich) zu Breslau. ! | 
2. C. Meyer, in Firma A. Bornemann, Hofbuch- 2. Heinrich Susenbeth zu Stettin. vom 1. Oktbr. 1900 bis 30. Sept. 1903. 
ee | druckerei zu Stettin. | | 
S 3. Robert Leupold zu Königsberg O.-Pr. 3. Ernst Harich, i. Fa. W. E. Harich zuAllenstein. vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
8 4. R. Kanter zu Marienwerder. 4. Otto Kafemann, in Firma A. W. Kafemann vom 1. Oktbr. 1899 bis 30. Sept. 1902. 
| zu Danzig. 
5. August Dittmann zu Bromberg. 5. B. Merzbach, in Fa. Merzbach’sche Buchdr. vom 1. Oktbr. 1901 bis 30. Sept. 1904. 
zu Posen. | 
Vorsitzender: W. Friedrich zu Breslau. Stellvertreter desselben: Otto Gutsmann daselbst. 
5. Vertrauensmänner: 
Amtsdauer vom 1. Oktober 1900 bis 30. September 1903. 
Sektion| Bezirk | Vertrauensmänner p Stellvertreter 
I. I. ' Otto Edler, in Firma Edler & Krische x Hannover. 1 | Georg Riemschneider, in Firma Wilh. Riemschneider zu 
| | Hannover. 
ER 2. Dr. Meyer, in Firma J. G. Kisling zu Osnabrück. E. G. Zopfs, in Firma D. H. Zopfs & Sohn zu Leer. 

7 3. | J. J. Augustin zu Glückstadt. Johannes Ibbeken, in Firma F. Johannsen’s Buchdruckerei 

2 | zu Schleswig. 
2 4. L. Eberhardt, in Firma Eberhardt'sche Hof- und Ratsbuch- Kommerzienrat Karl Franke in Firma Bärensprung'sche 
= druckerei zu Wismar. Hofbuchdruckerei zu Schwerin. 
— 5. Georg Imhülsen, in Firma Chr. Geff ken & Co. zu Bremen. Milli. Guthe jun. zu Bremen. 
6. F. Geibel, in Firma Julius Krampe zu Braunschweig. Heinrich Kleucker, in Fa.Joh.Heinr. Meyer zu Braunschweig. 
7. J. H. Lührs, in Firma Plesse & Lührs, J. F. Fabricius Nach- Fritz Jeve, in Firma Schröder & Jeve zu Hamburg. 
| folger zu Hamburg. 
8. | Max Schmidt zu Lübeck. Carl Rahtgens, in Firma H. G. Rahtgens zu Lübeck. 
II. 1. | Albert Jacobi, in Firma Albert Jacobi & Co. zu Aachen. Josef Deterre zu Aachen. 
2. Jos. Flamm zu Jülich. Dr. Franz Hahn zu Erkelenz. 
ER 3. | Robert Becker, in Firma M. Becker zu Düren. Robert Hamel zu Düren. 
8 4. Johannes Schuth zu Koblenz. Josef Dötsch zu Koblenz. 
S 5. Philipp Wohlleben zu Kreuznach. W. Höstermann zu Birkenfeld. 

= | 6 Philipp Ropp zu Trarbach. C. F. Wieprecht zu Kochem. 
= 7. E. Plachner zu Ahrweiler. . Ferrari zu Mayen. 

8. Karl Döring zu Neuwied. W. Dieckmann zu Altenkirchen. ; 
Ze. 9. Gustav Jockwer jun., in Firma Gustav Jockwer zu Düssel- Jos. Kronenberg, in Fa. H. Kronenberg’sche Druckerei zu 
S dorf. Düsseldorf. , 

5 10. Julius Krumm, in Firma Herm. Krumm zu Remscheid. Dr. Ziegler, in Firma F. F. Ziegler'sche Buchdruckerei zu 
— Remscheid. 
— 11. Karl Niggemann, in Firma Fr. Staats zu Barmen. Paul Friederichs, in Fa. R. L. Friederichs & Co. zu Elberfeld. 
ı 12 Ernst Marks zu Mülheim a. d. Ruhr. Hermann Blech zu Mülheim a. d. Ruhr. 
13. Karl Loos, in Firma F. H. Nieten zu Duisburg. Karl Kühler zu Wesel. 
14. C. Schellmann zu M.-Gladbach. Wilh. Hoster zu M.-Gladbach. 
15. Franz Greven zu Köln a. Rh. Heinr. Theissing, in Firma H. Theissing zu Köln a. Rh. 
16. J. Heinrichs zu Bergheim. Karl Martini zu Brühl. 
17. Karl Hauptmann, in Firma P. Hauptmann zu Bonn. Peter Floss, Prokurist des General-Anzeigers für Bonn 
und Umgegend, Hermann Neusser zu Bonn. 
18. Karl Luyken, in Firma Friedr. Luyken zu Gummersbach. A. Tillewein zu Königswinter. 
19. P. Wingendorff zu Mülheim a. Rh. Christian Ilinger zu B.-Gladbach. 
20. A. Sonnenburg zu Trier. Emmerich Herzig zu Trier. 
21. Fritz Maurer zu St. Wendel. Heinrich Ziegler zu Merzig. 
22. R. Oesterreich zu Berncastel. Jakob Knopp zu Wittlich. 
23. E. Griebsch, in Fa. Grote'sche Buchdruckerei zu Hamm i. W. Theodor Stein, in Firma H. R. Stein zu Arnsberg. 
24. W. Crone jun. zu Lüdenscheid. Heinr. Schneider zu Siegen. 
25. Gustav Butz zu Hagen i. W. Unbesetzt. 
| 26. Wilhelm Crüwell, in Firma W. Crüwell, Buchdruckerei und Heinrich Lensing, in Firma Gebr. Lensing zu Dortmund. 
Verlagsbuchhandlung zu Dortmund. | 
| 27. Gustav Bruns, in Firma J. C. C. Bruns zu Minden i. W. P. Leonardy, in Firma Leonardy & Co. zu Minden i. W. 
28. Ernst Siedhoff zu Bielefeld. Johannes Mohn zu Gütersloh. 
29. F. Quick zu Warburg. Albert Pape, in Firma Junfermann’sche Buchdruckerei zu 
| Paderborn. 
30. Sigismund Theissing, in Fa. Fr. Theissing’sche Buchhandlung | Richard Weglau, Vorstand der Westfälischen Vereins- 
‚zu Münster i. W. | druckerei, zu Münster i. W. 
31. Julius Gottheil zu Kösfeld. J. Fleissig, in Firma J. Fleissig zu Kösfeld. 
32. J. Bremm zu Ahaus i. W. Bernhard Scholten zu Ibbenbüren. 


33. Walter Münstermann, in Firma Chr. Münstermann zu F. Dienst zu Gelsenkirchen. 
Gelsenkirchen. Ä 
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Albert Gotthelft, in Firma Gebr. Gotthelft zu Kassel. 

Heinrich Bauer, in Fa. Oskar Ehrhardt’s Buchdr. zu Marburg. 

Otto Kindt, in Firma von Münchow’sche Hof- und Univer- 
sitäts-Druckerei zu Giessen. 

L. Uth, in Firma J. L. Uth, Hofbuchdruckerei zu Fulda. 


S. Dohany, in Firma Seibold’sche Buchdruckerei zu Offen- 
ach a. M. 
Heinrich Kichler, Hofbuchdrucker zu Darmstadt. 


August Falk, in Firma Joh. Falk III Söhne zu Mainz. 

L. Schellenberg, in Firma L. Schellenberg'sche Hof buch- 
druckerei zu Wiesbaden. 

C. J. Schiek zu Homburg v. d. Höhe. 

Adolf Hoffmann, in Firma Gebr. Hoffmann zu Worms. 

Hermann a: in Firma Reinhold Baist zu Frank- 
urt a. M. 


Heinrich Sommer, in Firma H. Chr. Sommer zu Ems. 


L. Lossberger in Firma Georg Heydt Nachfolger zu Hanau. 


Karl Walcker, in Fa. Chr. Belser'sche Buchdr. zu Stuttgart. 

Friedrich Stadler zu Konstanz. 

Fr. Kieffer, Vorstand der Elsässischen Druckerei und Verlags- 
anstalt zu Strassburg i. 

Wilhelm Neumann zu Pirmasens. 


A. Huber, in Firma E. Huber’s Buchdruckerei zu München. 
Direktor Käufel, in Fa. Aktiengesellschaft Passavia zu Passau. 
Josef Habbel zu Regensburg. 


Max Richard Schulz, in Firma Handelsdruckerei zu Bamberg. 
Karl Stich, in Firma J. L. Stich zu Nürnberg. 
Dr. Alfons Bauer, in Firma Bonitas-Bauer zu Würzburg. 


J. Grabherr, in Firma Haas & Grabherr zu Augsburg. 
Ed. Hänel, in Firma Hänel’sche Hofbuchdruckerei zu Magde- 


urg. 

C. Dünnhaupt, Herzogl. Hofbuchdruckerei zu Dessau. 

B. Saupe, Geschäftsführer von Leop. Kell’s Buchdruckerei 
zu Weissenfels. 

A. Stenger zu Erfurt. 


E. Uschmann, in Firma G. Uschmann zu Weimar. 


Max Richter, in Firma Fr. Richter zu Leipzig. 

Arthur Schönfeld zu Dresden. 

R. Zückler zu Zwickau. 

Emil May zu Bischofswerda. 

Stephan Geibel, in Fa. Pierer'sche Hof buchdruckerei, Stephan 
Geibel & Co. zu Altenburg. 


Gust. Engewicht, in Firma Denter & Nicolas zu Berlin. 
Alb. Hermann, in Firma H. S. Hermann zu Berlin. 

P. Starcke, in Firma J. F. Starcke zu Berlin. 

Bruno Grunert, in Firma Gebr. Grunert zu Berlin. 
Carl Marschner zu Berlin. 

Hermann Klokow zu Berlin. 

H. Blanke zu Berlin. 

Otto Dreyer zu Berlin. 

M. Babenzien zu Rathenow. 

F. Freyhof zu Nauen. 

H. Schneider, in Firma R. Schneider & Sohn zu Landsberg a.W. 
A. Heine zu Kottbus. 


Leopold Freund zu Breslau. 


@. Raabe, in Firma Erdm. Raabe zu Oppeln. 
H. Krumbhaar zu Liegnitz. 
Heinrich Susenbeth zu Stettin. 


Max Feige, in Firma F. W. Feige's Buchdruckerei zu Stolp. 


F. Struck zu Stralsund. 

G. Kemsies, in Firma A. Kiewning zu Königsberg. 

W. Krauseneck zu Gumbinnen. 

Albert Broschek, Direktor der Firma Gustav Röthes Buch- 
druckerei zu Graudenz. 

Richard Schroth, in Firma A. Schroth zu Danzig. 

P. Matthias zu Meseritz. 

Gustav Eichstädt zu Schneidemühl. 


Stellvertreter 


Wilh. Weber, in Firma Weber & Weidemeyer zu Kassel. 

D. Sömmering, in Firma Fr. Sömmering zu Marburg. 

R. Lange, in Firma Brühl'sche Univ.-Buch- und Stein- 
druckerei (Pietsch Erben) zu Giessen. 

J. Parzeller, Geschäftsführer der Fuldaer Aktiendruckerei 
zu Fulda. 

C. Forger, in Firma C. Forger’s Druckerei für Handel und 
Gewerbe zu Offenbach a. M. 

Ludwig Roll, in Fa. J. C. Herbert'sche Hofbuchdruckerei 
(Fr. Herbert) zu Darmstadt, 

Ph. v. Zabern zu Mainz. 

Rudolf Bechtold, in Firma Rudolf Bechtold & Co. zu 

iesbaden. | 

L. Wagner zu Usingen. 

Heinrich Fischer zu Worms. 

Ludwig Loeber, in Firma Loeber & Co. zu Frankfurt a. M. 


Josef A. Buet, in Fa. Limburger Vereinsdruckerei zu Lim- 
burg a. d. Lahn. 
J. C. Kittsteiner in Kesselstadt. 


H. Laupp, in Firma H. Laupp jun. zu Tübingen. 

H. Gutsch zu Karlsruhe. 

Direktor Adolph Herrmann, in Fa. „der Elsässer“ Buch- 
druckerei u. ZeitungsverlagG.m.b.H.zuStrassburgi. E. 

J. Rheinberger zu Dürkheim a. H. 


Jakob Tröltsch. in Fa. Deschler'sche Buchdr. zu München. 

Ludwig Rückert zu Vilshofen. 

E. Reitmayr, in Firma J. Reitmayr'sche Buchdruckerei 
zu 5 

W. Schneider, in Firma W. Gärtner's Buchdr. zu Bamberg. 

Karl Flessa zu Nürnberg. 

Fr. Becker, in Firma Becker’s Universitätsbuchdruckerei 
zu Würzburg. 


Paul Huber, in Firma Jos. Kösel zu Kempten. 

Aug. Gewert, in Firma Franzen & Grosse's Buchdruckerei 
zu Stendal. 

K. „ in Firma B. Angerstein zu Wernigerode. 

R. Schirrmeister zu Herzberg. 


P. Maultzsch, in Firma F. W. Gadow & Sohn, Hof buch- 
druckerei zu Hildburghausen. 
C. Dräger, in Fa. Buhr & Dräger zu Gera. 


Emil Freter zu opur: 
Heinrich Niescher zu Dresden. 
P. M. Goering zu Zwickau. 
Wilh. Böhm zu Zittau. 
Richard Hiller zu Altenburg. 


M. Haberlandt, in Firma Th. Haberlandt zu Berlin. 
Martin Oldenbourg, in Firma W. Büxenstein zu Berlin. 
S. Kiesau, in Firma Gebr. Kiesau zu Berlin. 

A. Lewent, in Firma Lewent’sche Buchdruckerei zu Berlin. 
Emil Heckendorff zu Berlin. 

August Hass zu Berlin. 

C. Behrens zu Berlin. 

Alb. Gallinek, in Firma Goedecke & Gallinek zu Berlin. 
Paul Brandt zu Potsdam. 

Hermann Wiesike in Firma J. Wiesike zu Brandenburg. 
O. Wendt zu Arnswalde. 

Rob. Rauert, in Firma Rauert & Pittius zu Sorau. 


W.Grüttner, Geschäftsführer der Breslauer Genossenschafts- 
Druckerei zu Breslau. | 

Franz Thielmann zu Kreuzburg /S. 

Emil Reiber, in Firma Hoffmann & Reiber zu Görlitz. 

Karl Meyer, in Firma A. Bornemann, Hofbuchdruckerei 
zu Stettin. 

Dr. Paul Jancke, in Firma C. F. Post'sche Buchdruckerei 
zu Kolberg. 

Jul. Abel zu Greifswald. 

Hermann Weberstädt zu Pr. Holland. 

Milli Siebert, in Firma F. W. Siebert zu Memel. 

F. Garms, in Fa. P. Garms'sche Buchdruckerei zu Deutsch- 
Krone. 

H. F. Bönig zu Danzig. 

B. Merzbach zu Posen. 

H. Kaisler zu Filehne. 


Amtsdauer der Vertrauensmänner und deren Stellvertreter in den mit „ bezeichneten Bezirken der Sektion VIII vom 1. Oktober 1901 bis zum 30. September 1904. 


deren Beträge ebenfalls in dem Berichte verzeichnet sind, zu 
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_ Nichtamtlicher Teil. „„ 

Ferrer ist die Regelung der e auf eine 
neue Grundlage gestellt worden. Die Festsetzung derselben 
in ihrer. Gesamtheit erfolgt nicht mehr durch den. Tarif-Aus- 
schuss, sondern dieser setzt nur die Lokalzuschläge für die 
neun Kreisvororte fest und die Festsetzung der übrigen Lokal- 
zuschläge erfolgt durch die neu: eingesetzten Kreisämter — 
denen übrigens auch noch einige andere Funktionen zugeteilt 


Der T Tarifverhandlungs- -Bericht. 


Die Verhandlungen des Tarif-Ausschusses der Deutschen 
Buchdrucker über die Revision des Deutschen Buchdrucker- 
tarifs vom 1. Juli 1896, die vom 23.—28. September in Berlin 
stattfanden, sind in glücklicher Weise zu Ende geführt worden, 
und unsere Leser finden in der Beilage zur heutigen Nummer 
den Bericht über diese sechstägigen Verhandlungen. 

Indem wir uns vorbehalten, auf das Beschlossene zurück- 
zukommen, weisen wir die Leser heute nur auf die 88 
Punkte des neuen Tarifvertrages hin. 

Zunächst ist es gelungen, die Tarifgemeinschaft wiederum 
auf fünf Jahre zu erneuern. Dies ist nicht nur für die Weiter- 
entwickelung und das Gedeihen des Buchdruckgewerbes von 
grösster Wichtigkeit, sondern auch nach aussen hin ein grosses 
vorbildlich wirkendes .sozialpolitischeg Moment, und es sind 
deshalb alsbald nach Beendigung der Verhandlungen der Reichs- 
kanzler Graf v. Bülow und der Staatssekretär des Innern 
Graf v. Posadowski in einem von den gesamten: Mitgliedern 
des Tarif-Ausschusses unterzeichneten Telegramm, dessen Wort- 
laut in dem Verhandlungsbericht enthalten ist, von deren glück- ' 
lichem Ausgang benachrichtigt worden. 

Dann ist den Gehilfen eine ansehnliche Lohnerhöhung Pi 


ist nur. ein Bestätigungsrecht vorbehalten. Hierdurch ist die 
Möglichkeit geboten, die, Liokalzuschlagsfrage eingehender zu 
studieren und zu regeln als dies- durch - ‚eine zentrale. Instanz 
geschehen kann. 

Endlich ist auch noch die Einführung gemeinschaftlich 
von den Prinzipalen und Gehilfen der Tapifgemeinschaft ver- 
walteter Arbeitsnachweise — unter Aufhebung aller übri- 
gen, — als ein. bedeutungsvolles soziales Moment zu erwähnen. 

Dies sind die wichtigsten Punkte ‚des neuen Tarifvertrages, 
die wir heute herausgreifen. Im übrigen verweisen wir auf 
die Beilage mit dem Verhandlungsbericht. 5 

Wir schliessen, mit dem Wunsche, dass der neu vereinbarte 
Tarifgemeinschaftsvertrag seinem gesamten Inhalt und Umfange 
nach dem deutschen Buchdruckgewerbe zum Segen und zur 
gereichen. möge! 


À ` 
; 
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Zur frage der Bekämpfung des unlautern ven 
| bewerbs. 
Das Gesetz zur Bekämpfung des unlautern "Wettbewerbs 


vom 27. Mai 1896 ist bisher als sehr mangelhaft zur Er- 
reichung des Zweckes, der in seinem Titel angegeben wird, be- 


Teil geworden, und zugleich ist hierbei das neue und. wichtige 
Prinzip (Staffeltarif) zur Geltung gelangt, den Minimallohn 
des gewissen Geldes einerseits nach den mit dem Alter der 
jungen Leute zunehmenden Fähigkeiten derselben und andrer- 

seits nach den auch mit dem Alter zunehmenden höheren Be- | 
dürfnissen (Familienfür ürsorge u. s. w.) zu bemessen. Damit ist 
insbesondere, wie wir bereits früher ausgeführt haben, den 
Prinzipalen und Gehilfen in der Provinz. ein Dienst geleistet funden worden, und dies liegt wohl: in der Hauptsache darin, dass 
worden. . N ee ee u a nicht den Begriff des unlautern Wettbewerbs ; im allgemeinen 


t .. ~ 


Poa 


worden sind — für ihre Kreise und der zentralen Tarifinstanz ; 
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bestimmt, sondern nur einige besonders hervorstechende Er- 
scheinungen desselben behandelt, nämlich die unlautere Reklame, 
die Quantitätsverschleierungen bei Waren, die üble Nachrede, 
die auf Täuschung beruhende Benutzung von Firmen und Be- 
zeichnungen und den Verrat von Geschäftsgeheimnissen. Es 
giebt aber noch viele andere Erscheinungen des unlauteren 
Wettbewerbs, und wenn es bisher schon oft recht schwierig 
gewesen ist, die unter die bezeichneten Klassen fallenden Miss- 
stände und Übergriffe gesetzlich zu fassen, so war man gegen 
eine Menge andere Ubelstände völlig machtlos. Ein solcher 
Ubelstand, der auch im Buchdruckgewerbe gar nicht so selten 
anzutreffen ist, ist das Wegengagieren von Angestellten 
und die damit nicht selten Hand in Hand gehende Gefährdung 
von Geschäftsgeheimnissen anderer. Da glaubt z. B. ein Ge- 
schäftsbesitzer eine Vertrauensperson zu haben, die er in In- 


terna des Geschäftsbetriebes einweiht oder die er in technischen- 


Feinheiten und Geheimnissen unterrichtet. Hiervon erhält aber 
ein Mitbewerber Kenntnis, und flugs engagiert er jenem die 
ausgebildete Kraft mittels Anbietens höherer Löhne oder an- 
derer Vorteile weg, um mit ihm in Wettbewerb treten zu können. 
Dass ein solcher Wettbewerb nicht ganz lauter ist, leuchtet 
ein, aber er ist als unlauterer Wettbewerb nicht zu fassen. 
Dies eine Beispiel dürfte für viele andere genügen, um zu 
zeigen, welche Machenschaften an dem Gesetze vorbei passieren 
können. 

Infolge der Unzulänglichkeit des Gesetzes ist man nun schon 
seit längerem von vielen Seiten bemüht gewesen, eine Ab- 
änderung desselben anzustreben und vorzubereiten: aber eines- 
teils sind die gemachten Vorschläge oft auch wieder zu weit- 
gehend und verkehrshemmend gewesen, und andernteils ist der 
Weg der Abänderung eines Gesetzes, das, wie das Gesetz zur 
Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs, noch nicht lange in 
Wirksamkeit ist, ein langer und schwieriger, weil da in der 
Regel der eine oder der andere der zur Gesetzgebung nötigen 
Faktoren nur schwer in Bewegung zu setzen und für die Sache 
zu gewinnen ist. 

Als helfende Kraft in diesem Dilemma ist aber neuerdings 
das Reichsgericht aufgetreten und hat, wie in dem Fach- 
blatt „Der Confectionair“ mitgeteilt wird, in seiner Recht- 
sprechung nachgewiesen, dass das neue Bürgerliche Gesetz- 
buch das Gesetz zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs 
derart ergänzt, dass eine Abünderung oder Erweiterung dieses 
letzteren Gesetzes fast unnötig ist. Es hat nämlich in einem 
Erkenntnis des 6. Civilsenats vom 4. März d. J. ausgesprochen, 
dass für das gewerbliche Leben neben den Vorschriften des 
Gesetzes gegen den unlautern Wettbewerb auch die 58 826 
und 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches gegenüber unlauterem 
Geschäftsgebahren anwendbar sind. 

§ 826 lautet: „Wer in einer gegen die guten Sitten ver- 
stossenden Weise einem anderen vorsätzlich Schaden zufügt, 
ist dem anderen zur Ersetzung des Schadens verpflichtet“. 
Und § 823 desselben Gesetzes besagt: „Wer vorsätzlich oder 
fahrlässig das Leben, den Körper, die Gesundheit, die Freiheit, 
das Eigentum oder ein sonstiges Recht eines andern wider- 
rechtlich verletzt, ist dem andern zum Ersatz des darauf 
entstehenden Schadens verpflichtet. Die gleiche Verpflichtung 
trifft denjenigen, welcher gegen ein den Schutz eines andern 
bezweckendes Gesetz verstösst.“ Der erstere Paragraph wendet 
sich also gegen Verstösse gegen die guten Sitten, der letztere 
gegen Schadenzufügungen schlechthin, ohne dass diese mit 
einem Verstosse gegen die guten Sitten zusammenzutreffen 
brauchen. 

Das Reichsgericht führt nun in der erwähnten Entscheidung 
aus, dass das Gesetz gegen den unlautern Wettbewerb keines- 
wegs alle Erscheinungsformen des missbräuchlichen Wettbewerbs 
umfasse, es werde vielmehr ergänzt durch die Vorschriften des 
Bürgerlichen Gesetzbuches, insbesondere $ 826, der dem Miss- 
brauch der Gewerbefreiheit durch gewinnsüchtige Aus- 
beutung oder durch Vergewaltigung anderer entgegentreten 


solle. Auch die Beeinträchtigung einer blossen Erwerbsaussicht 
des Kundschaftsverhältnisses könne sich als eine derartige 
Schädigung darstellen. Und selbst die Ausübung eines formalen 
Rechts werde von dem $ 826 betroffen, wenn dadurch vor- 
sätzlich in einer gegen die guten Sitten verstossenden Weise 
dem anderen Schaden zugefügt wird. Den Massstab für den 
Begriff der „guten Sitten“ habe der Richter aus dem herr- 
schenden Volksbewusstsein zu entnehmen — dem An- 
standsgefühl aller billig und gerecht Denkenden. 
Dass es sich um thätsächlich im Handelsverkehr aufgekommene 
Geschäftspraktiken handle, thue nichts zur Sache. Diese 
könnten nicht sowohl eine Sitte, als vielmehr eine Unsitte sein. 

Wird dieser Reichsgerichtsentscheidung und ihrer Begrün- 
dung sowohl von den Handel- und Gewerbetreibenden wie von 
den Gerichten in entsprechender Weise nachgegangen, so dürfte 
die Ergänzung des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb 
durch Strafvorschriften gegen allerhand Formen des unlauteren 
Wettbewerbs nicht so dringlich erscheinen. Die angezogenen 
gesetzlichen Bestimmungen sind einer so vielseitigen Anwen- 
dung fähig, dass mit ihrer Hilfe allen Formen wirklich un- 
lauteren Wettbewerbs entgegengetreten werden kann und zwar 
auf die wirksamste Weise. Denn die sichere Aussicht, für 
eine unrechtsmässige oder gegen die guten Sitten verstossende 
Handlung Schadenersatz leisten zu müssen, dürfte auf gewisse 
Geschäftsleute weit mehr einwirken, als irgend etwas anderes. 
Es wird da auch in unseren Berufskreisen gegen manche 
Konkurrenzauswüchse, von denen wir ausser dem bereits An- 
geführten nur noch die bisher schwer fassbaren unberechtigten 
Eingriffe in die Kundschaftsverhältnisse erwähnen wollen, er- 
folgreich angekämpft werden können. 
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Ferdinand Schlotke 7. 


Am 16. September ist wie in vor. Nr. bereits kurz mitgeteilt, 
ein Mann vom Tode abberufen worden, der in schriftstellerischer 
und technischer Hinsicht für das graphische Gewerbe, insbesondere 
für das Buchdruckgewerbe mit Hingebung und Erfolg gewirkt 
hat und auch in Ehrenämtern der Organisationen der deutschen 
Buchdruckereibesitzer vielfach thätig gewesen ist. Es ist dies der 
Buchdruckereibesitzer und Herausgeber des „Journals für Buch- 
druckerkunst“, Herr Carl Ferdinand Cornelius Schlotke in Gross- 
Lichterfelde bei Berlin. Wir bringen den geschiedenen Kollegen 
unsern Lesern im Bilde in Erinnerung und teilen über seinen 
Lebens- und Schaffensgang auf Grund uns freundlichst zur Ver- 
fügung gestellten Materials das Folgende mit: 

Carl Ferdinand Cornelius Schlotke war am 27. Mai 1835 in 
der Hannoverschen Stadt Nienburg a. d. W. geboren und zeichnete 
sich schon in jugendlichen Jahren durch grosse Wissbegierde und 
vielseitige Bethätigung aus. Neigung und Talent führten ihn zum 
graphischen Beruf, den er zunächst kurze Zeit als Lithograph, 
dann als Buchdrucker erlernte. Als solcher trat er in die kleine 
Zeitungsdruckerei seines Onkels C. M. Ed in Bergedorf bei Ham- 
burg in die Lehre. Schon als Lehrling begann er auch litterarisch 
thätig zu sein und schrieb für die „Jugendzeitung“ in Hamburg 
seine erste Erzählung. Nach Beendigung der Lehrzeit trat er 
noch in demselben Jahr eine Stellung in der Hofbuchdruckerei 
Klindworth in Hannover an. Um diese Zeit erschienen auch 
seine ersten Aufsätze im „Journal für Buchdruckerkunst“. Später 
trat er bei Neusser in Bonn in Kondition und gab hier das von 
ihm selbst geschnittene und in Farben gedruckte Buchdrucker- 
wappen heraus, ein Blatt, das zu jener Zeit viel Aufsehen erregte. 
Darauf ging Schlotke nach Hamburg, wo er 1859 eine eigene 
Druckerei errichtete, die bald durch die Intelligenz und Rührig- 
keit ihres Leiters sich wachsenden Ruf erwarb. Dem Vorbild 
und der Anregung Schlotke’s, der auch die Typographische Gesell- 
schaft in Hamburg begründet und mehrere Jahre lang geleitet 
hat, hat die Druckerstadt Hamburg vieles zu verdanken. Im Jahre 
1871 gab er zur Feier von Senefelders 100jährigem Geburtstag 
das „Senefelder-Album“ heraus, das er verfasst und dessen Bei- 
lagen in den verschiedenen Druckverfahren zum grössten Teil 
auch in der Schlotke'schen Offizin gedruckt waren. Der Ham- 
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burgische Senat verlieh ihm dafür eine goldene Eihren-Medaille und 
seine Vaterstadt ernannte ihn in demselben Jahre in Anerkennung 
‚seiner Verdienste um das Buchgewerbe zum Ehrenbürger. Um 
dieselbe Zeit wurde er Vorsitzender des Kreises Norden des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins bis dieser Kreis mit dem Kreis 


Nordwest verschmolzen wurde, worauf Schlotke zum Delegierten 
Im Jahre 1873 wurde er seitens des Hamburger 


ernannt wurde. 
Senats zum Studium der Wiener Weltausstellung nach Wien ent- 
sendet und in gleichem Auftrage in den nächsten Jahren zu den 
Pariser Ausstellungen. 
Berichte darüber erschienen auf Veranlassung der Hamburger Ge- 
‚werbekammer in Buchform und wurden ausserdem in der Fach- 
presse veröffentlicht. Im Jahre 1864 kam er auf die Idee der 
Satinierschnellpresse, die bald überall nachgebaut wurde und aus 
der die späteren Kalander hervorgingen. 
Satinierschnellpresse gaben die unmittelbare Veranlassung zu der 
später von Schlotke erfundenen Zinkdruckdoppelschnellpresse, die 
auf dem genialen Prinzip des gleichzeitigen Bedruckens beider 
Seiten eines Bogens beruhte. Beide Erfindungen brachten Schlotke 


ausser der grossen Anerkennung der Fachwelt leider keine mate- 
riellen Vorteile, sondern verursachten ihm infolge der vergeblich 


daran gewendeten grossen Zeit- und Geldopfer im Verein mit 


anderen geschäftlichen Verlusten empfindlichen Schaden, der auch 


durch die unermüdlichsten Anstrengungen in 
späteren Jahren nicht wieder ausgeglichen wer- 
den konnte. Welch gesunde Idee trotzdem 
der von Schlotke augestrebte Rotationsdruck 
von Zink war, das beweist das Emporblühen 
der Algraphie und der algraphischen Maschinen, 
die direkt aus den Schlotke'schen Versuchen 
entstanden sind. Im Jahre 1881 erwarb er 
das alte, von ihm schon seit seinen Lehrlings- 
jahren verehrte „Journal für Buchdrucker- _ 
kunst“, nachdem er einige Jahre vorher bereits 
erfolgreich die Redaktion geführt hatte; dem 
„Journal“ galt im wahrsten Sinne des Wortes 
noch bis zum letzten Augenblicke sein Sinnen 
und Sorgen. Zur Verbreitung seiner Ideen 
übern Zinkdruck hatte er im Jahre 1885 die 
„Lithographische Rundschau“ gegründet, in 
deren Spalten er sein reiches Wissen und seine 
praktische Erfahrung auf diesem Gebiet nieder- 
legte. i 
Nachdem er im Jahre 1897 soine Druckerei 
verkauft- hatte, siedelte er im nächsten Jahre 
nach Gross-Lichterfelde über und errichtete 
sich hier eine neue Druckerei, in der er sich 
auf die Herstellung seines „Journals“. be- 
schränkte und damit zur Ausführung einer 
lange gehegten Lieblingsidee gelangte. In dem 


Seine überaus eingehenden und lehrreichen 


Die Versuche mit dieser 
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hochentwickelten graphischen Berlin fand.er für seine-Publikation Ä 


und seine Bestrebungen einen ungleich günstigeren Boden als in Ham- 
burg, und dies erfüllte ihn mit erneuter Hoffnungsfreudigkeit und 


Befriedigung in seiner Thätigkeit, die seine zahlreichen Freunde 


mit Freude erfüllte. Die sorgenvollen letzten Jahre in Hamburg 
hatten aber doch schon den Keim zu der tötlichen Krankheit ge- 
legt, die sich zu Ende des vorigen Jahres in ihren ersten An- 
zeichen bemerkbar machte, und nach qualvollen Tagen entschlief 
er sanft am 16. September, umgeben von seiner Familie. Schlotke 
war ein Buchdrucker, der von den hohen Idealen seines Berufes 
erfüllt war und seine letzte Kraft an das Ziel gesetzt hatte, zu 
seinem Teil an der Hebung desselben zu wirken. Dies und seine 
edlen Charaktereigenschaften errangen ihm im Berufs- wie im 
Privatleben ausgebreitete Freundschaft, die er in treuester Weise 
zu erwidern wusste. Güte, Reinheit und Hoheit der Gesinnung 
und ein sonniger Humor, der sein ganzes Wesen erfüllte, waren 
jene Eigenschaften, die den nun Entschlafenen allen, die mit ihm 
in Berührung traten, lieb und wert machten. 


F 


Akademie für Handels- und Sozial wissenschaft 
Frankfurt a. M. 
S. Ende Oktober wird zu Frankfurt a. M. eine Akademie für 


Handels- und Sozial wissenschaft eröffnet. Diese Hochschule, die 
in Leipzig, Köln und Aachen ihre Vorläufer hat, ist nach dem 
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Vorbild der School of economics and political science in London 
unter Anpassung an deutsche Verhältnisse organisiert und eine 
Gründung der Stadt Frankfurt, des dortigen Instituts für Gemein- 


wohl, der Frankfurter Handels- und Gewerbekammer und der 


Frankfurter polytechnischen Gesellschaft. Die Akademie verfügt 
bereits über ein durch private Spenden verstärktes sehr ansehn- 
liches Vermögen und unterscheidet sich von den bisherigen Hoch- 
schulen für Handels wissenschaften dadurch, dass sie auch Volks- 


und Finanzwirtschaft und Sozialpolitik, Staats- und Verwaltungs- 


lehre in den Kreis ihrer Vorlesungen und praktischen Ubungen 
zieht. 

Bemerkenswert ist, dass auch ein als exakte Wissenschaft bis- 
her noch gar nicht an Handelsschulen behandeltes Gebiet an der 
Frankfurter Handelsakademie seine systematische Bearbeitung in 
Vorträgen finden wird. Es ist dies die gewerbliche und 
kaufmännische private Verwaltungslehre, ein für den ge- 
werblichen Techniker, Werkmeister, Industriellen, Kaufmann, über- 
haupt für jeden, der einen grösseren Betrieb zu leiten hat oder 


|. in einer Abteilung desselben leitend oder beaufsichtigend thätig 


ist, äusserst wichtiger Wissenszweig. Die Lehre von der Organi- 
sation gewerblicher Privatbetriebe bildet gleichsam das Gegenstück 
zur staatlichen und kommunalen Verwaltungslehre. Ein industri- 
eller Betrieb von heute mit seinem technischen und kaufmännischen 
Personal, Werkführern, Aufsichtsbeamten, Be- 
triebsleitern und Arbeitern stellt einen Ver- 
| waltungskörper dar, der bisweilen manchen 

- staatlichen an Vielseitigkeit und Komplikation 
übertrift. Auch die grossen polygraphi- 
| schenAnstalten,Buchdruckereien,Buch- 
|. bindereien, die Verlagsanstalten und 
Redaktionen grosser Zeitungen wie überhaupt 
alle zentralisierten Grossbetriebe gehören hier- 
her. Die zur Organisation solcher Betriebe, 
die ja auch teilweise für den Export nach dem 
Ausland arbeiten, erforderlichen Einsichten, 
Regeln, Kenntnisse können nur aus der Praxis 
selbst geschöpft werden. Die auf diesem Wege 
gewonnenen Erfahrungen werden meist durch 
allerlei Missgriffe und Misserfolge - erkauft. 
Durch eine praktisch wie wissenschaftlich syste- 
matische Behandlung der industriellen Ver- 
waltungslehre, in welcher der Anstellungs- und 
‚Arbeitsvertrag, die verschiedenen Lohnsysteme, 
die Abfassung von Fabrik- und Arbeitsord- 
nungen, die Bildung von Arbeiterausschüssen, 
die Arbeitsteilung innerhalb des Betriebes, die 
Beaufsichtigung und Behandlung. der Arbeiter, 
die Einrichtungen der Hilfskassen und deren 
Verwaltung, endlich die Errichtung von Ar- 
beiterwohlfahrtseinrichtungen eine wich- 
tige Rolle spielen, wird sich die Frankf. Akademie für Handels- und 
Sozialwissenschaft als erste derartige wissenschaftliche öffentliche 
Lehranstalt unstreitig ein Verdienst erwerben, das allein das Ins- 
lebentreten dieser Anstalt für alle Zeiten zu einem kulturellen und 
wirtschaftlich bedeutsamen Ereignis stempelt. 
Personen jeden Standes und Berufes, nicht nur Gewerbetreibende 
und Kaufleute, auch Frauen und Staatsbeamte können die Anstalt 
zum Zweck der Erweiterung ihres Wissens besuchen. Es werden 
bei jeder Materie vornehmlich die praktischen Gesichtspunkte und 
die Regeln der Anwendung des Wissenswerten mit in Betracht 
gezogen. Die Vorlesungen werden allgemein verständlich gehalten 
und es verbinden sich damit schriftliche Ubungen, Besichtigung 
von Betrieben etc. Als Regel genügt für Handelsfächer ein zwei- 
jähriger Kurs, für andere Fächer ein Semester. Im Hauptamt 
wirken als ständige Lehrer an der Anstalt: Prof. Dr. Burchard- 
Leipzig (Handelsrecht), Dr. Pohle-Leipzig (Sozialpolitik, Volks- 
wirtschaft), Dr. Paul Arndt-Berlin (Handelspolitik), Assessor Dr. 
Freudenthal-Breslau (öffentliches Recht), Dr. von Möllendorf kaiser- 
lich deutscher Konsul (Handelsgeographie, Konsulatwesen), Prof. 
Dr. Morf-Zürich (Sprachen), Dr. Francis Curtis-Wien (Englisch). 
Über gewerbliches Eigentum liest Rechtsanwalt Dr. Ganz-Frank- 
furt, über Geld-, Kredit-, Bankwesen Prof. Dr. Biermeier-Giessen, 
über Kolonialgeschichte Prof. Dr. Rathgen-Heidelberg, über Ar- 
beiterrecht und Genossenschaftswesen Dr. Ph. Stein. Versicherungs- 
wesen, und Statistik behandeln Dr. Bleicher und Schnapper- Arndt, 
Elektrotechnik Dr, Deguisne, Technologie Prof. Dr. Freund. 
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Sprechsaal. 


-k. Berlin, 26. September. In einer Gläubigerversammlung der 
in Konkurs geratenen „Typographia“, Kunst- und Setzmaschinen- 
druckerei, G. m. b. H., wurde mitgeteilt, dass nach einem unter 
Schwierigkeiten vorläufig aufgestellten Status die Masse 120440 cM 
Aktiven und 600000 A. Passiven aufweist. Nach Abzug der 
Kosten und bevorrechteten Forderungen werden etwa 95000 oA 
verbleiben und 16% zur Verteilung gelangen können. — In der 
Fachklasse für Typographen an der hiesigen ersten Hand- 
werkerschule beginnt ein Winter-Semester am 13. Oktober und zwar 
in folgenden Fächern: Montag und Donnerstag 7—9 Uhr abends 
Zeichnen von Schriften, Ornamenten und lebenden Pflanzen; Ent- 
werfen, Stillehre; Sonntag von 8—9 Uhr vormittags Entwerfen 
und Skizzieren von Drucksachen (erster Teil), Farbenlehre, tech- 
nisches Farbensystem, Anlegen farbiger Drucksachen. Dienstag 
und Freitag abends von 7—9 Uhr Entwerfen und Skizzieren 
‘(zweiter Teil), Buchausstattung, Accidenzen und Reklame-Arbeiten. 
Sonntag von 8—10 Uhr vormittags: Maschinenkunde, neue Ma- 
schinenkonstruktion, der Illustrationsdruck, über Herstellung von 
Schriften und Linien; von 10—12 Uhr: Schneiden von Ton- 
platten. Anmeldungen für die Fachklasse werden vom 30. Sep- 
tember bis 5. Oktober und am 8. Oktober von 6—7 Uhr abends 
im Schullokale, Lindenstr. 97, entgegengenommen. — Die Angelegen- 
heit des mit der Pflegschaft Berlin des Deutschen Buchgewerbe- 
Vereins verbundenen Berliner Buchgewerbe-Saales gewinnt 
nun endlich eine greifbare Gestalt. Zu dem im südlichen Teile 
der Friedrichstrasse belegenen umfangreichen Grundstücke des 
Herrn Kommerzienrat Lüdecke, No. 231, wurde ein vom zweiten 
Hofe aus zugänglicher freundlicher Saal der I. Etage von etwa 
140 Quadratmeter Fläche zunächst für die Dauer von 3 Jahren 
gemiethet, der am 1. November d. Js. bezogen werden soll. Es 
wird beabsichtigt, das diesjährige Stiftungsfest der Typographischen 
Gesellschaft mit der Einweihung des Buchgewerbesaales zu ver- 
binden, sobald die innere Einrichtung des Saales vollendet ist. 
Möge das Interesse, welches dem nun endlich zur That gewordenen 
Unternehmen aus den Kreisen des Berliner Buchgewerbes ent- 
gegengebracht worden ist, auch für den weiteren Ausbau, die Ver- 
vollständigung der Sammlungen und der Bibliothek etc. eine rege 
Bethätigung finden. 

-M. Berlin, 29. Septbr. In einer heute Vormittag im Cirkus 
Schumann abgehaltenen Versammlung des Vereins Berliner 
Buchdrucker und Schriftgiesser, welche von etwa 5000 Ver- 
bandsgehilfen besucht war, wurde von den Herren Giesecke und 
Faber über die Tarifverhandlungen Bericht erstattet und mit 
einer an Einstimmigkeit grenzenden Majorität folgende Resolution 
angenommen: Die Versammlung erklärt sich nach eingehender Er- 
wägung aller einschlägigen Verhältnisse mit den getroffenen Tarif- 
vereinbarungen einverstanden. Sie drückt den Gehilfenvertretern 
für ihre mühevolle Arbeit ihren Dank aus und hofft, dass die All- 
gemeinheit der Prinzipalität im Verein mit der Gehilfenschaft 
alles daran setzen wird, diesem neuen Tarif in allen Druckereien 
des Deutschen Reiches Geltung zu verschaffen, um so eine dauernde 
Garantie des gewerblichen Friedens herbeizuführen. Ferner giebt 
sich die Versammlung der Hoffnung hin, dass auch die bevor- 
stehende Regelung der Lokalzuschläge zur beiderseitigen Zufrieden- 
heit erfolgen wird. 

* Breslau, 25. September. Heute früh gegen 6 Uhr starb nach 
achttägigem schwerem Leiden der in weiten Kreisen über unsere 
Provinz hinaus wohlbekannte und allgemein hochgeachtete Kom- 
merzienrat Theodor Wiskott, Mitinhaber der Verlags- und Kunst- 
anstalt C. T. Wiskott. Der Verstorbene war am 7. November 1843 
in Breslau geboren. In Gemeinschaft mit seinem älteren Bruder 
hat er die väterliche, schon von seinem Grossvater 1806 gegründete 
Anstalt, damals noch einen kleinen Betrieb, durch rastlosen Fleiss, 
durch Geschäftstüchtigkeit und Pflichttreue zu dem gegenwärtigen 
blühenden Grossbetrieb entwickelt. Doch nicht auf sein Geschäft 
und dessen Interessen allein waren der Blick und die Thätigkeit 
des so früh Verstorbenen gerichtet, auch dem Gemeinwohl widmete 
er in sehr vielfacher Beziehung und mit dem besten Erfolge seine 
Kräfte. Namentlich beschäftigte er sich in sozial-politischer Rich- 
tung, und zwar nicht nur theoretisch, sondern auch in seinem 
nächsten Wirkungskreise praktisch, indem er der beste Berater 
und Förderer seiner zahlreichen Arbeiterschaft war. Er war längere 
Zeit Mitglied der Breslauer Stadtverordneten-Versammlung, er sass 
im Schiedsgerichte der Papierverarbeitungs- Berufsgenossenschaft 
und verwaltete noch eine grosse Zahl anderer Ehrenämter. An 
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den Feldzügen 1866 und 1870/71 nahm er als Einjähriger bezw. 
als Vicewachtmeister bei dem Leibkürassier-Regiment teil, dem er 
dann auch noch einige Jahre als Reserveoffizier angehörte. Der 
Charakter als Kommerzienrat wurde ihm, in Anerkennung und 
Würdigung seines. vielseitigen Wirkens für das allgemeine Wohl, 
im Jahre 1891 verliehen. 

-hs. Leipzig. Am 11. September referierte in der Typo- 
graphischen Gesellschaft Herr F. Burger über ein von meh- 
reren hiesigen Illustrationsdruckern erdachtes und mit gutem Er- 
folg angewandtes Relief-Zurichteverfahren. Bei der einen Methode 
bleibt der bisherige Ausschnitt insofern bestehen, als nach erfolgter 
Ausgleichung von unten ein die kräftigen Partieen enthaltender 
Ausschnitt aufgeklebt wird. Jede fernere Zurichtung erfolgt dann 
nicht durch Aufkleben weiterer Ausschnitte, sondern durch Auf- 
tragen einer tuscheähnlichen Substanz vermittelst Pinsels auf jene 
Stellen, die noch der weiteren Hervorhebung bedürfen. Es wird 
hierbei also das Zurichtemesser mit dem Pinsel vertauscht. — Die 
zweite Methode hat mit der bekannten, amerikanischen Streu- 
methode einige Ähnlichkeit. Die auf gewöhnlichem Papier mit 
präparierter Farbe gemachten Abdrücke werden mit einem Harz- 
pulver eingestreut, Uperflüssiges abgeschüttelt, dann die ganze 
Fläche vermittelst eines Zerstäubers mit einer Lackschicht benetzt 
und der so behandelte Abzug einer mässigen Hitze — etwa durch 
schnelles Halten über eine Gasflamme — ausgesetzt. Das Streu- 
pulver haftet solchergestalt fest am Papier. Zwei so behandelte 
Bogen werden als Zurichtung auf den Tiegel oder Cylinder ge- 
bracht und es ist die Wirkung der solchergestalt gedruckten Bilder 
eine sehr gute, die Manipulation aber eine sehr einfache. Das 
erzielte Relief ist sehr standhaft und ein Verschieben desselben 
ausgeschlossen. Das Verfahren bildet ein weiteres Glied in der 
Kette der Versuche, die neuerdings auf dem Gebiete gemacht 
wurden und darf man von der praktischen Erprobung desselben 
das Beste erhoffen. — Bei dem von der Münchener Typographischen 
Gesellschaft veranstalteten Preisausschreiben zur Erlangung von 
Entwürfen einer Mitgliedskarte funktioniert die Leipziger Typo- 
graphische Gesellschaft neben dem Graphischen Klub in Stuttgart 
und der Typographischen Gesellschaft in Nürnberg als Preisrichter. 
In die betreffende Kommission wurden die Herren Prof. M. Honegger, 
R. Züberth und H. Schwarz gewählt. — Am 25. Septembrr 
veranstaltete die Typographische Gesellschaft eine ausser- 
ordentliche Sitzung, die ausnahmsweise im Saale des Deutschen 
Buchhändlerhauses stattfand und sich eines sehr zahlreichen Be- 
suches von Mitgliedern und Gästen zu erfreuen hatte. Das lang- 
jährige Ehrenmitglied der Gesellschaft, Herr Professor Freiherr 
Dr. von Weissenbach, der in den Jahren 1880—1888 innerhalb 
der Gesellschaft des öfteren Vorträge hielt (u. a. über Initialen 
und Buchschmuck, über Basler Drucke, über Druckermarken, 
über moderne Kunstkritik etc.), hatte sich nach längerer Pause 
bereit gefunden, einen Vortrag zu halten über das Thema: „Licht- 
und Schattenbilder aus Venedig.“ Lag der Stoff auch etwas ent- 
fernt von der technischen Sphäre, in der sich die Veranstaltungen 
der Typographischen Gesellschaft sonst zu bewegen pflegen, 80 
verstand es der Vortragende doch in vollkommenster Weise, seine 
Ausführungen nicht nur lehrreich, sondern zugleich auch anregend 
und unterhaltend zu gestalten, indem er sowohl die künstlerische, 
als die wirtschaftliche und die landschaftliche Seite der „Perle an 
der Adria“, wie das herrliche Venedig kurz genannt wird, in 
bilderreicher Sprache schilderte. Eine grosse Serie von Licht- 
bildern illustrierte den zweistündigen Vortrag auf das beste. Es ist 
selbstverständlich, dass der venetianischen Druckkunst in beson- 
derer Weise gedacht wurde. Sie steht ja in ihrer künstlerischen 
Vollendung einzig da. Durch das bereitwillige Entgegenkommen 
der Bibliotheksleitung des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler 
war gleichzeitig eine Ausstellung berühmter venetianischer Original- 
drucke (Titelblätter, Leisten, Initialen, Signete etc.) veranstaltet 
worden, die das lebhafteste Interesse erregte. Die genannte Biblio- 
thek, die ihre Schätze den Fachkreisen jederzeit in zuvorkom- 
mendster Weise zur Verfügung stellt, besitzt alte Druckwerke in 
seltener Reichhaltigkeit und dürfte wohl kaum eine ähnliche 
Sammlung Venediger Drucke in solcher Vollkommenheit vor- 
geführt werden können. — Dem Vortragenden wurde lebhafter 
Beifall zu Teil und man darf wohl hoffen, dass der geschätzte 
Redner, der mit der graphischen Kunst seit Jahrzehnten in engster 
Fühlung steht, wieder mehr und mehr aus seiner Reserve hervortritt. 

-r. Kreuznach. Eine für Gewerbetreibende und Eltern wichtige 
Entscheidung hat kürzlich das hiesige Schöffengericht gefällt. Der 
Buch- und Steindruokereibesitzer V. hatte zu Ostern dieses Jahres 
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einen Druckerlehrling eingestellt, der, obwohl aus der Schule ent- 
lassen und konfirmiert, das 14. Lebensjahr noch nicht ganz voll- 
endet hatte, und hatte denselben während der in seinem Betriebe 
üblichen zehnstündigen Arbeitszeit beschäftigt. Darin hatte auf 
Anzeige des Gewerbeinspektors die Königliche Staatsanwaltschaft 
ein Vergehen gegen $ 135 der Gewerbeordnung erblickt, welcher 
bestimmt, dass Kinder unter 14 Jahren in Fabriken nicht länger 
als 6 (nach Abzug der Pausen 5) Stunden täglich beschäftigt 
werden dürfen. Als Fabriken betrachtet die Gewerbeordnung be- 
kanntlich alle Betriebe, in denen von Elementarkraft getriebene 
Maschinen in Anwendung kommen, doch hat diese den Handwerks- 
lehrling zum jugendlichen Arbeiter, den regelrecht gelernten Ge- 
sellen zum Fabrikarbeiter stempelnde Bestimmung schon so viel 
Unheil angerichtet, dass man 
in massgebenden Kreisen bis 
zum Bundesrat hinauf fort- 
gesetzt auf eine bessere Un- 
terscheidung zwischen Hand- 
werks- und Fabrikbetrieb 
sinnt. Der Angeklagte wandte 
ein, dass der $ 135 der Ge- 
werbeordnung bezwecke, 
Kinder unter 14 Jahren vor 
Überarbeitung und Ausbeu- 
tung in eintöniger geist- 
tötender Fabrikarbeit zu 
schützen, dass derselbe aber 
unmöglich auf junge Hand- 
werkslehrlinge Anwendung 
finden könne, die in schritt- 
weiser Unterweisung, von 
leichtester Beschäftigung und 
Zusehen beginnend, zu tüch- 
tigen Handwerkern heran- 
gebildet werden sollen. Auch 
seieshierallgemeiner Brauch, 
aus der Schule entlassene 
und konfirmierte Jungen als 
Lehrlinge einzustellen ohne 
Rücksicht auf eine etwaige 
Altersdifferenz von einigen 
Monaten. Beklagter machte 
auch auf die wirtschaftlichen 
Nachteile aufmerksam, die 
aus einer etwaigen Verurtei- 
lung für weite Kreise ent- 
stehen müssten, da kein 
Meister sich darauf einlassen 
könne, junge Lehrlinge nur 
5 Stunden täglich zu be- 
schäftigen,. sodass die Eltern 
künftig vor der Wahl stün- 
den, entweder die Kinder 
noch ein weiteres Jahr zur 
Schule zu schicken, oder sie 
der Gefahr des Verbummelns 
bis zur Vollendung des 14. 
Lebensjahres auszusetzen, 
oder aber grosse Schwierig- 
keiten in der Unterbringung 
der Kinder zu begegnen. 
Ferner wurde eingewandt, 
dass es Sache der Gewerbeinspektoren gel, solche offenbare Lücken 
und Mängel der Gewerbegesetzgebung zu überbrücken und mehr 
den Geist als den Buchstaben des Gesetzes walten zu lassen. Es 
half alles nichts, das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe von je 
3 M. für den Inhaber der Druckerei und für den speziellen Lehr- 
meister des Knaben. 

München. 21. September. In der „Zeitschrift“ Nr. 36 vom 
5. September befindet sich unter Sprechsaal eine Notiz aus Leipzig 
über Zurichtemethoden. Wir erlauben uns im Auftrage unseres 
Herrn Dr. Albert behufs Richtigstellung der in dem Artikel ent- 
haltenen Bemerkung, dass die Reliefklischees nur auf Zink herge- 
stellt werden können, zu erwidern, dass es Herrn Dr. Albert in 
der letzten Zeit gelungen ist, auch Kupferreliefklischees gleich- 
viel welcher Stärke mit demselben Erfolge wie Zinkreliefklischees 


herzustellen. Wir gestatten uns, Ihnen ein solches Kupferrelief- 


entgegenkommen, die eine billigere Maschine haben wollen. 


— —. 


klischee zur leihweisen Benutzung zu übersenden und fügen gleich- 
zeitig noch ein Zirkular bei, das Sie vielleicht interessieren wird. 
Hochachtungsvollst Dr. E. Albert & Co. Photochemische Abteilung. 

Wir geben das uns übersandte Kupferreliefklischee nebenstehend 
im Abdruck wieder. Das übersandte Zirkular hat die Form eines 
grossen Bilderdruckes (Bildgrösse 460: 332 mm), auf dessen Rück- 
seite neben der Patentbeschreibung nähere Erläuterungen über 
das Reliefklischee enthalten sind, die sich in der Hauptsache mit 
den Ausführungen des Herrn Kommerzienrats Hans Oldenbourg in 
Nr. 36 decken. Das Bild ist auf drei Papiersorten, eine grau ge- 


tönte zu 32 J das Kilo, eine gelbliche zu 36 9 das Kilo und 
ein feiner Kunstdruckkarton, gedruckt und der Druck auf den ge- 
ringeren Papieren steht dem auf Kunstdruckkarton kaum nach. 


| Das Bild wurde von der 
Firma R. Oldenbourg in 
München ohne Cylinder- 
zurichtung gedruckt und mit 
dem Auflagedruck konnte 
begonnen werden, nachdem 
der Ausgleich der Form nur 
eine halbe Stunde Zeit er- 
fordert hatte. In Anbetracht 
der Bildgrösse und des Aus- 
fallens des Druckes etwas 
ganz Ausserordentliches. 

Schriftleitung. 


* 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Bellage. Der heu- 
tigen Nummer legt die 
Schriftgiesserei D. Stem- 
vel, G. m. b. H., in Frank- 
furt a. M. eine Probe ihrer 
Künstler-Vig netten, 
Künstler- Schrift und 
Künstler-Linie n bei, 
worauf wir unsere Leser 
auimerksam machen. 

Eine neue kleine Linotype 
gedenkt, wie aus Amerika 
berichtet wird, die dortige 
| Mergenthaler Linotype Com- 
“|. pany im November auf den 
Markt zu bringen. Die 
Maschine soll eine ver- 
besserte Form von Rogers 
Typograph, dessen ameri- 
kanische Patehte die Gesell- 

schaft bekanntlich an sich 
gebracht hat, sein und die 
Verbesserung soll darin be- 
stehen, dass die Matrizen 
nicht mehr, wie beim alten 
Typograph rückläufig abge- 
| legt werden, sondern, ähnlich 
wie.bei der Linotype, durch 
die Maschine zirkulieren. 
Die ncue Maschine soll dem Bedürfnis derjenigen Buchdruckereien 
Die 
Nachricht klingt technisch etwas dunkel; sollte sie sich bestätigen, 
so könnte man fast annehmen, dass die amerikanische Linotype- 
gesellsehaft des Kostenpunktes halber zum Typographsystem über- 
zugehen beabsichtigt. 

Postwesen. Zur Beschleunigung der Briefabfertigung ist die 
Reichs-Postverwaltung mit der Einführung von Stempelmaschinen 
vorgegangen, zunächst in Berlin, Hamburg und Leipzig. Diese 
Maschinen liefern sehr deutliche Stempelabdrücke, naturgemäss 
aber nur immer auf einer bestimmten Stelle des Briefumschlages, 
nämlich der rechten obern Ecke. Es empfiehlt sich deshalb, die 
Postvorschrift, die Marken an dieser Stelle anzubringen, sorgfältig 
zu befolgen, und da der Abdruck der Stempelmaschinen reichlich 


-die Hälfte des obern” Randes der Briefumschläge. einnimmt, 80 
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empfiehlt sich. bei Geschäftsbriefen. weiter, hierauf Rücksicht zu 


nehmen und den Firmenaufdruck auf die obere linke Ecke zu. 


beschränken oder ihn am linken Seitenrande anzubringen. — Zu 
begrüssen ist, dass die deutschen Papierausstattungsfabriken ver- 


einbart haben, vom 1. Oktober d. J. ab allen Papierausstattungen 


einen Zettel beizulegen mit folgendem Text: „Im Interesse einer 
sicheren und schnellen Beförderung der Briefe durch ‚die Post 
wird empfohlen: a) nicht zu kleine Briefdecken zu wählen; b) nur 


rechtwinklige Briefdecken anzuwenden; c) nicht zu dunkelfarbige 


Briefdecken, sondern nur solche zu benutzen, auf welchen gewöhn- 
liche schwarze Tinte lesbar ist; d) die Freimarke in die rechte 
obere Ecke zu kleben; e) den Bestimmungsort rechts unten zu 
schreiben und denselben mit einem dicken Strich zu unterstreichen“. 
. Lehrvertrags-Abschluss. Der Vorstand der Handwerkskammer 
in Kassel hatte beim preussischen Ministerium für Handel und 
Gewerbe einen Entscheid über die Frage nachgesucht, wer bei 
Annahme eines Lehrlings den Lehrvertrag zu unterzeichnen habe, 
wenn der Lehrherr zugleich der Vater des Lehrlings ist. Das 
Ministerium hat hierauf durch den Regierungspräsidenten er- 
widert, dass in solchen Fällen, in denen der gesetzliche Vertreter 
des Minderjährigen durch seine Stellung als Gegenkontrahent ver- 
hindert ist, die gemäss $ 107 des Bürgerlichen Gesetzbuchs er- 
forderliche Einwilligungserklärung zu geben, zur vollen Rechts- 
gültigkeit des Vertrages notwendig ist, dem Minderjährigen gemäss 
§ 1909 a. a. O. durch das Vormundschaftsgericht einen Pfleger zu 
bestellen. Die Frage, ob zum ordnungsmässigen Abschluss eines 
Lehrvertrags im Sinne des $ 126b der Gewerbeordnung auch die 
Bestellung eines Pflegers gehört, würde gemäss $ 150, Ziffer 4a 
der Gewerbeordnung von dem ordentlichen Gericht zu entscheiden 


sein. 
$ 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. - Die Firma A. Haverkamp, Buch- 
druckerei und Verlagsgeschäft in Bremerhaven, ist in eine offene 
Handelsgesellschaft unter der Firma 4. Haverkamp & Co. um- 
gewandelt. worden. Gesellschafter sind die Herren Buchdruckerei- 
besitzer August Heinrich Eduard Haverkamp, Gastwirt Johann 
Hinrich Schmalfeldt, Gastwirt Heinrich Carl Friedrich ‚Wilhelm 
Spilker,. Schuhmachermeister Hugo Carl Grunow und Buchhändler 
Oscar Georg Lorenz, sämtlich in Bremerhaven. 1 


Preis für Stellenan- 
gebote u. Gesuche |k 
für dieNonpareille- R 
zeile 13 Pfennig. 


Tüchtiger Schriftsetzer 


im Werk-, Zeitungs- und Tabellensatz firm, sucht sofort 
oder baldigst Stellung, Angebote an Horn, Frank- 
furt u. d.: Oder, Breitestrnsse 230. 


Bestimmungen 
für Einrichtung und: Betrieb. der Buch- 


druckereien und Schriftgiessereien. 


Ia; Plakatform. Preis, pro Expl. 50 Pfg. — . = 
3 3 
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Meine Druckerei (jetzt über 100 Köpfe) verlangt nach einer Vergrösserung, 
seit Jahren müssen lohnende Aufträge abgewiesen werden. Es würde mir unmög ich sein, ein 
noch grösseres Unternehmen von solcher Eigenart allein zu leiten, deshalb beabsichtige ich, 

as Geschäft in eine G. m. b. H. umzuwandeln und suche einen nn 


intelligenten Fachmann 


oder durch lange Praxis technisch routinierten Kaufmann, der einen Antheil übernimmt, mir 
zur peite zu stellen. Begabung für die moderne Accidenz ist nothwendig. 
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Eingetragene Firmen. In Esslingen die Firma Gustav Schlör,. 
Verlagsdruckerei, Inhaber Herr Gustav Schlör daselbst. — In 
Angermünde die Firma M. Flügge, Inhaber Herr Buchdruckerei-. 
besitzer Max Flügge daselbst. — In Wriezen die Firma W, Hintze 
& Sohn (Ernst Bruder), Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Ernst 
Bruder daselbst. — In Wriezen die Firma August Berg, Inhaber 
Herr Färbermeister August Berg daselbst. 

‚Jubiläum. Der Oberfaktor der W. Sandmeyer’schen Hofbuch- 
druckerei in Schwerin. (Meckl.), Herr Aug. Bischmöller, feierte 
am 30. September sein 50jähriges Berufsjubiläum. 

Gestorben. In Langen i. Hessen starb im Alter von 75 Jahren 


der Buchdruckereibesitzer Herr G. H. W. Werner, der seit 1862 


das „Langener Wochenblatt“ herausgab. Am 12. August d. J. 
hatte derselbe noch die goldene Hochzeit gefeiert. 


Unterstützungskasse des Deutschen Buchdrucker- 
Vereins. 


Wie wir den verehrlichen Mitgliedern bereits auf dem Zirkular- 
wege mitgeteilt haben, ist mit dem 1. Oktober d. J. eine Erhöhung 
des Krankenkassenbeitrags um 10 œ% pro Woche eingetreten. 

Wir verfehlen nicht, nochmals darauf hinzuweisen, dass der 

5. Oktober 1901 
als erster Zahltag des erhöhten Beitrags zu gelten hat. 


Leipzig, 1. Oktober 1901. 
Die Hauptverwaltung. 


Orts-Krankenkasse für das Buchdruckgewerbe 
zu Berlin. 


Ausserordentliche Ceneralversammlung 
Sonntag, den 13. Oktober 1901, vor mittags 10Y, Uhr, ` 


Luisenstädtischen Konzerthause, Alte Jakobstr. 37. 
Tagesordnung: u 
Abänderung der Statuten. Verschiedener. 
Berlin, 30. September 1901. | 
Der Vorstand. 


Joh. Blenz, Gustav Lehmann, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


Gebühr 
für Vermittelung 
von Angeboten 
so — 


N 9 ; K 


denn schon 


Paul Wohlfeld 


in Firma: Buchdruckerei A. Wohlfeld, Magdeburg. 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Er prüfte alle und bebielt die beſte⸗ pE À 
Knoten Jaden. Beftmaschine „. Preusse 8 Co. dr Leipzig. 


laut feinem Zeugnis (eins der vielen anerkennenden): 

Nachdem ich fämtliche bis heute im Gebrauch befindliche Syrtem e geprüft und in Hugenfcein genommen habe, kam 
ich zu der Ueberzeugung, dafs Ihre Maſchine alle anderen übertraf. Die Mafcine ift bis heute ununterbrochen im Gebrauch 
gewefen, ohne dass eine Reparatur erforderlich war. Der fpielend leichte Gang fällt jedem auf. Aber: ganz beſonders hebe 
ich die auſserordentlich feſte Verknotung hervor. Der Knoten giebt nicht nach beim Ziehen, ſondern der faden zerreifst. 
Trotz der gröfsten Schnelligkeit läfst die Akkurateſſe der Beſtung nicht nach, ob dünne oder dicke Lagen, ein Knoten liegt 
über dem anderen. x Die ganze Bauart ift eine überſicht liche, einfache, ebenſo die Stellung für dünne und dicke Lagen ein- 
fach, ſinnreich. x Ein Jeder, dem ich die Maſchine gezeigt habe, ſprach feine volle Verwunderung über diefelbe aus, und werde 
ich auch, wo ich nur kann felbige empfehlen. Pochachtene 


Börde in M., den 19. Huguſt 1901. 


gez. Johannes Tuſchen. | 


Lohn Ii Sten tur Klein- und Mittelbetriebe, nach Vorschrift der Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. Preis pro 
Bog. 15 Pfg. Zu bezieh. vom Kreis VII ass: . des Deutschen Buchdruoker-Vereins, Leipzig, Te 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act. -Ges. 


„ Frankenthal 
+ + 


Rheinbayern. ö 


Betrlebskapltal 4½ Millionen Mark. Fabrikporsonal 1200. 


Autotypie-Schnellgangpressen 


in den Konstruktionen 
Schlittenbewegung oder zwangsläufige Rollenbewegung 


für allerfeinsten und schwer sten Autotypiedruck. Vorteilhafte N euerungen. 
a Sehr kräftige Konstruktion: aller Teile, daher den weitgehendsten An- 
. r forderungen” genügend: Kürze Bauart, dadurch wenig Raumerfordernis. 
— Sehr bequeme Bedienung. —.: : 


Bis zum 1. Oktober 1901 verkauft: 


— 6148 — und Rotationsmaschinen. : 


> BERGER Wm 


FILIALEN: 


GEGRÜNDET 1823. NEW-YORK, ST.PETERSBURG, MOSKAU 


E ZA a ; # ER 
, an KA DR > 
TONN à a 
2 BERLIN FLORENZ, LONDON 


486 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker Nr. 40 


Gebrüder Brehmer, Leipzig⸗Plagwitz 


bauen als Spezialität 


. . „ Filialen: 
Li |Drabt- u. Fadenheftmaschinen ieder Art „ b 
| 725 4 Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. Paris | 
35 Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. § 6° Quai Jemmapes 
Ä 2 Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. * A 

ar 


7 Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. 


“Für älter e Ve rlege er: ! o km eee e eee eee 
Mit 300-400, 000 Mk. oder mehr An- 3 
zahlung wird von Zeitungsfachmann in besten = 

Jahren (Christ) eine Buchdruckerei mit ent- 5 lie — U. fein rue ar en: 
wicklungsfähigem 2 

grossen Zeitungsverlag 3 Er 


zu kaufen gesucht. Einstw. Beteil. bisher. | E 0 ES >. 
Besitzers nicht ausgeschl. Klerikale und extrem-| . ; A AN — 
freisinn. Blätter kommen nicht in Betracht. 
Angebote u. B. B. 6 an d. Geschäftsst. d. Bl. 


Schriftgiesserei 


Gottfried Böttger 
Leipzig-Paunsdorf 


. empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern, 


TE m U run 


DAR 


Civile Preise. Komplett-Maschinenguss € L on 40 O n; N ew Yo rk. 


Bestes Scbriftmetall. NR eee Ted E TT: 


CIIRSA III IIIS 


10 onig & Bauer Schnellpressenfabrik 


Kloster Oberzell (Würzburg) 
Neparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Proben ö 


n verlangen von 


Nied is n in: 
h Beide a SH. 


2 Btephanstr.16. Beuthstr. 4. 


'  Fabrik-Paplerisger P i 
| Berth, Siegismund. 4 al | | 3 K 
2 9 Einfache Maschinen mit Eisenbahn- Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 
‚ und Kreisbewegung und cylindrischem Rotatſonsmaschinen mit Stereotypie- . 
= _ | ms : Parbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
Chromotypiemaschinen eu kombi- messer - Falżtrommel. 
nierter Tisch- und Cylinderfärbung und : í : 
m Koch Gr Magen, 55 Einfache Rotationsmaschinen mit 
pà f ET einer Papierrolle für 4, & und 16 
fertigen als Specialität >. Zweitourenmaschinen amerika - seitige Zeitungen. 
| MESSING. CHRIFTEN | nischer Konstruktion für feinsten Illu- aschinen mit 
. „„ jeder Art = Schön- und Widerdruckmaschinen Bacllze Zeitungen. ki 
E ) ; Q für Rollenpapier oder geschnittene Bo- 
Dur — gen für Werk- und feinsten illustrations- Dr illings - Rotationsmaschinen mit 


druck, mit automatischer Abschmutz- 3 Papierrollen für 32- und 64-seitige 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. Zeitungen. 


Doppelmaschinen. | Rotationsmaschinen : für wech- 
Wilhelm Ki öhler | _Zweifarbmaschien. | - seinde Formate | | 
o MÜNCHEN. A 
Sperialgeschäft f. Buchdruckerelen 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
 ‚Utehsilien, Schriften, Messinglinien. 
— — Complette Einrichtungen stets vorrätig.. — 


mee 0199S OxO OSO οοοννDοDνοDDοονο 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: | 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 
rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, I Drillingsrotationsmaschine 

und 55 Illustrationsrotationsmaschinen teils für. feste, teils für wechselnde Formate, 
Ä worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
e ee e Zwillings-Rotationsmaschinen mit 2 
2 
2 
2 
5 
2 
2 
2 
* 
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inhar 
Í fletallutensilien fard y Miniatur. 

Buch druckereieng p E EE E R 


Nur U Nur erhältlich durch: — 1 Enorme beheben. Peroalerlarnis 


ag Í Krafteriparnist . Einfach und gediegen! - Sehr bequem zuganglich ! | 
IR“ Leichte und handliche Bedienung! - Accurater und außerordentlich lollder Bau! 
Utensilienhandlungen, Ma 05 
N h | f 8 Sehriftgi 655 erei en, N Miniature empfiehlt lich an Stelle einer einfachen Rotationsmaldine aus 
0 A A rb efabri R L N ọ f tolgenden einleuditenden Gründen: 


>= 


ten 


um 


Sie beanipruct nicht mehr Play, koltet wenig mehr und lelitet das Doppelte 
dis Vierfahe: Sie ermoglicht ferner die beliebige Variation der Anzahl In 
e m ar die Zeitung eingelalzter Bellogen. 
9” — 7 
RATEN Ze 82 Rn 


[31 2 Mon verlange Pro.pekt und 
BD n Re N Beihreibung der Malcine. 
Ne 


g1 T GLEITSMA 


FARBEN-FABRIKEN 4% = s 
DRESDEN 955 


| ische M schinen abrik 
WIEN, BUDAPEST, VOLTRI, TRELLEBORG. || IAS tländische KT | a 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
Lehrzeugnisse freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des | | 

Be Deutsch. Buchdrucker-Vereins, ‚Leipzig, Buchgewerbehaus. 


—— — — — 


f Messinglinien B 
2 \  invorzüglichster Ausführung. 


7 I e 
; 8370 RIK, 
R. Hosrmann, \ z T T 


H 


N 


ZM 


Lz: 


CELLE 75 A 9855 * „GESRÜNDET. 1 05 | | 
Hannover : BZ Y. 1° A , Y 8 3 . ALEN Be | i 
nn 0 N E 7. 2 
UCH & STEINDRUCK- FAF.B REN 9 - ' 
B D FR ee) INN N) | | u. 82 U KN 8 EEn s 
— | Zierow & Meusch] 


Gasmotoren Fabrik Deutz, = D io — 1 


3 DEUTZ. — 6 

1 Otto’s neuer Motor _— 
VAEN ] 
Glückwunschkarten 


für Gas, Benzin und Petroleum 
Blanko- und Gold- 


in Grössen von ½ — 1200 Pferdekräften 
schnittkarten 
Liniaturen * 


liegender und stehender e 
«Vertretung für die Schweiz: 


— — Zürieh ; I. 


Haupt- Lager 
ln Zwickau. 
Ferner Lager in 


. 58000 Maschinen 
mit über 290 000 Pferdekräften in Betrieb 


238 Medaillen und Diplome, wovon 
18 Staats - Medaillen. 


= Prospekte und Kostenanschläge kostenfrel. 


Kaiserplatz-9 $- 


— 5 
— 
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Stereotypie: N, 


. 
Versand: sämtlicher Metalle ab Nürnberg oder Wy 
„ahb Aschersleben am Harz. II < 
100 Kilo -Aceidenz-Metall Nr. E . . M. 42.— 8 — 22 
100 „ Rotations- „ „ la . „ 45.— . . PIA 
100 „ Werk- . ” o 5 II f 1. 0 5 53.— 77 
100 „ Formular „ III „. 61.— 
100 „Rotationszusatz-Metall Nr. m” 70.— 
100 5 ö Plachguss 5 n „5 Von 78.— 


Setzmaschinenmetall f. jedes 8 von der 
VUntersuchungsanstalt d. bayrischen Gewerbe- 
museums bestens begutachtet, sehr zinnreich 
und leichtflüssig 49 e Me 52.— 
Kempe s altbewährtes Matrizonpalrer; 
100 Kilo f -b e „ é e ‘ . 40.— 
Kempe's Rotationsmatrizentafeln B (38/50 
em Mk; 20.—; 41/58 Mk. 26.—, 50/64 Mk.32.—) 
Kempe’s Reinigungspulver für verkrätzte 
tereotypie-Metalle, per Kilo. . M. 1.25 
Kempe’s Typolin-Tafelsoda 800 gr-Büchse er- 
. zielt 40 Liter beste Lauge, 1° BüchseM.—.75 
Sämtliche Stereotypie-Papſere und Matrizen- 
tafein; Materlallen u. 8. w. als älteste Specialität. 


Maschinenfabrik Kempewerk, Närnborg. 


A AM Andernach; n felelik t 


atent. Falztafeln . 
Asphalt Aeka Tsoi platten. Asphalt. Denen 
Holzcement. Lacke.. Carbolineum. 


Muster postfire und le 


f| VICTORIA- NEREA EI RNBERG PX N) 


sind die Fabrikanten der neuen 


bandlosen Buchdruckschnellpresse pr». 
Gylinderhandschnellpresse orem, 


die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 


Lassen Sie sıch Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


Soeben erschienen: 


Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiesser 


von Linus Irmisch. 


Etwa 1700 fachgewerbliche und fachgesellschaftliche Wörter und Redensarten, sprach- 
lich und sachlich kurz erläutert. (LV, 83 in kl. Oktav.) Preis in Pappband 1 Mark. 
Vom 1. September an 1,20 Mark. Selbstverlag des Verfassers. 


Im Buchhandel bei George Westermann, Braunschweig. 


MU 


e ELITE — 
Referenzen: ö 
THEODOR PLEN GE, LEIPZIG prestan. e. | 
Inselstzause 8. .Sa keen 
KANYI | J. F. Richter " 
TA Alleiniger Importeur Hannover: _ ab bremen. 
der Leipzig: Da en 
NEM echt engl. Makdeburg: — ersche N 
= f >} = “ uc okerei. 
NIME eee, Original-Walzenmasse e è 
1 — - für Buchdruckmaschinen. | a a agsgesellschaft e 


>33333935359555058655 534 


DIE SCHRIF TGIESSEREIEN . 
GENZSCH & HEYSE»E,. GENZSCH 


| . G. M. B. H. 
R HAM B URG cee w  MÜNCH EN 
ces i EMPFEHLEN IHRE ANERKA NNT GEDIEGENEN ERZE UGNISSE | 


. Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipsig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler & Vogel, Leipzig. 
Hierzu als Beilage der Bericht über die Verhandlungen des Tarif- Ausschusses der Deutschen Buchdrucker am 23.—28. September 1901 
zu Berlin, sowie eine Beilage der Firma Schriftgiesserei D. Stempel, G. m. b. H., in Frankfurt a. M. 


* 


Es ſei gelungen, eine Anzahl Herren zu finden, die ſich 


e Ne ee a E ES 


= x. 
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im 


die er perſönlich durch ihn gefunden habe, ſtatte er in 
Gemeinſchaft mit dem Gehilfenvorſitzenden dem Geſchäfts⸗ 
führer des Amtes für ſeine andauernd fleißige Arbeit 
im Intereſſe der Tarifſache aufrichtigen Dank ab, und 
erſucht die Verſammlung, ſich dieſem Danke durch Er⸗ 
heben von den Plätzen anzuſchließen. Dies geſchieht. — 
Der Geſchäftsbericht wird alsdann für genehmigt erklärt. 

Ueber Punkt 2 der T.⸗O.: „Erſtattung des 
Kaſſenberichtes“, der den Mitgliedern ebenfalls 
gedruckt vorliegt, giebt der Geſchäftsführer die nötigen 
Aufſchlüſſe. Es geht daraus hervor, daß die tariftreue 
Prinzipalität und Gehilfenſchaft im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr 1900/1901 an Tarifbeiträgen je 450 
Mark aufgebracht hat, ſo daß die Jahres⸗Einnahme 
unter Hinzurechnung eines Vermögensbeſtandes von 
435,32 Mark und einer Einnahme für verkaufte Tarife 
in Höhe von 89,88 Mark den Betrag von 9525,20 Mk. 
ergeben hat. Au Ausgaben ſtehen dieſer Summe gegen: 
über 8072,50 Mk., ſodaß ein Vermögensbeſtand von 
1452,20 Mk. am Schluſſe des Geſchäftsjahres verbleibt. 
Zur Reviſion des Berichts werden hierauf die Herren 
Matthaei⸗Gotha und Knie⸗Stuttgart ernannt. | 

Verbunden mit der Erſtattung des Kaſſenberichts 
wird die Feſtſetzung des Tarifbeitrages für 1901/1902. 

inſtimmig angenommen wird hierauf nach kurzer 
Debatte ein Antrag des Herrn Mahlau: den Tarif⸗ 
beitrag wie im abgelaufenen Geſchäftsjahre auf 9000 
Mark feſtzuſetzen. 

Herr Büxenſtein bringt hierauf in Erinnerung, 
daß während der verfloſſenen Tarifperiode Herr 
H. Schlüter⸗ Hannover durch Tod aus der 
Reihe der Prinzipalitäts mitglieder des Tarifausſchuſſes 
geſchieden ſei. Der Tarifausſchuß hat mit demſelben 
nicht nur ein perſönlich ſehr beliebtes Mitglied, ſondern 
auch einen ſtets arbeitsfreudigen Mitarbeiter verloren. 
Es fei ferner im Laufe dieſes Jahres aus derſelben 
Urſache aus den Reihen der Berufsgenoſſen ein Mann 
geſchieden, der, wenn auch uur ſtellvertretendes Mitglied 
des Tarifausſchuſſes, ſich doch außerordentlich um die 
Tariforganiſation verdient gemacht habe. Er meine 
Herrn Ramm⸗Leipzig. Wenn auch nicht alle 
Prinzipale und Gehilfen mit feinen Anſchauungen ſich 
einverſtanden erklären konnten, fo wird doch niemand 
unter uns die dem Verſtorbenen gebührenden Verdienſte 
ablegen wollen. Er bitte deshalb die Verfammlung, 
ſich zu Ehren der beiden Verblichenen von den Plätzen 
zu erheben. Dirs geſchieht. 

In der Diskuſſion folgt Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung: „Die Zulaſſung von Vertretern 
der beruflichen Organiſationen für die 
Beratungen des Tarif⸗Ausſchuſſes. 

Herr Büxenſtein bemerkt hierzu einleitend, daß 
die Tarifgemeinſchaft und die Einführung des Tarifs 
im weſentlichen unterſtützt worden ſind durch den 
„Dentſchen Buchdrucker-Verein“ und den „Verband der 
deutſchen Buchdrucker“. Es iſt nun im Tarifamt er⸗ 
wogen worden, ob es aus dieſem Grunde nicht geboten 
erſcheine, die Vertreter dieſer beiden Organiſationen zu 
den Verhandlungen zuzulaſſen. Den Gntenbergbund 
ebenfalls zuzulaſſen, habe bei den Gehilfenmitgliedern 
des Tarifamtes zwar hefiigiten Widerſpruch gefunden, 
die Prinzipalsmitglieder glaubten aber dies dem 
Gutenbergbunde, weil auch er die Verpflichtung auf den 
Tarif für ſeine Mitglieder im Statut aufgenommen 
hat, nicht verſagen zu können. Schließlich einigten ſich 
die Mitglieder des Tarifamtes über dieſe Frage zu 
einem Beſchluß, der dahin ging, einen endgiltigen Ent⸗ 
ſcheid hierüber dem Tarifausſchuſſe, als der einzig 
kompetenten Behörde, zu überlaſſen. Der Tarifausſchuß 
habe deshalb zunächſt über das Verhalten des Gutenberg⸗ 
bundes zur Tarifgemeinſchaft und weiter über ſeine 
fernere Zulaſſung zu beſchließen. Die „Gewerkſchaft 
der Buchdrucker“, die ebenfalls um Zulaſſung eines 
Vertreters erſucht habe, ſei dagegen vom Tarifamt ein⸗ 
ſtimmig abgewieſen worden, weil dieſe Organiſation in 
ihrem Statut die Verpflichtung auf den vereinbarten 
Tarif nicht enthalte und die Tarifgemeinſchaft ohne 
jeden Grund in heftigſter Weiſe bekämpfe. Weiter hat 
der „Verein der Zeitungsverleger“ erſucht, bei den Be⸗ 
ratungen vertreten zu ſein. Es ſei demſelben mit⸗ 
geteilt, daß es für diesmal zu ſpät ſei, daß aber dem 
Tarifausſchuſſe Gelegenheit gegeben werden A: über 
feinen Antrag zu beſchließen. Nachdem 


— 


Verhandlungen 
des | 


Tarifausſchuſſes zur Bevifion des feit 
1896 giltigen Deutſchen Vuchdruckertarif⸗ 
im „Vereinshauſe“ zu Berlin 
in den Tagen vom 23. bis 28. September 1901. 


— 
* 


Erſter Sitzungstag (Montag der 23. Sept.) 


„Im Einverſtändnis der beiderſeitigen Vorſitzenden 
eröffnet Herr Kommerzienrat Georg W. Büxenſtein 
die Verhandlungen mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
und dem Wunſche, daß die Beratungen einen friedlichen 
Verlauf nehmen und mit einem beide Teile befriedigenden 
Reſultat endigen möchten. 

Die Verleſung der Präſenzliſte ergiebt die An⸗ 
weſenheit folgender Mitglieder des Tarifausſchuſſes: 
Für den I. Tarifkreis: die Herren Georg Niem- 

ſchneider⸗ und Georg Klapproth⸗ Hannover, 
für den II. Tarifkreis: die Herren Heinr. Otto 
R Krefeld und Otto Mirom-Bielefeld, 
für den III. Tarifkreis: die Herren Eugen Mahlau⸗ 

und Carl Dominé⸗Frankfurt a. M., 
für den IV. Tarifkreis: die Herren Eugen Rieger⸗ 
und Carl Knie ⸗Stuttgart, 
für den V. Tarifkreis: die Herren Ludwig Wolf- 

und Julius Hanke-München, 
für den VI. Tarifkreis: die Herren Paul Matthaei— 

Gotha und Joh. Löſchke-Halle a. S., 

für den VII. Tarifkreis: die Herren Alwin Becker⸗ 
und Conrad Eichler⸗Leipzig, 

für den VIII. Tarifkreis: die Herren Georg W. Büxen⸗ 

2 ſtein⸗ und L. H. Gieſecke⸗Berlin, 

für den IX. Tarifkreis: die Herren Wilh. Friedrich⸗ 
und Hermann Schlag-Breslau. 

‚Damit ift die Auweſenheit der Prinzipals⸗ und 
Gehilfenvertreter ſämtlich⸗r neun Tarifkreiſe kouſtatiert. 

Als Protokollführer fungiert der Geſchäftsführer 
des Tarifamtes, Herr Paul Schliebs. | 

Herr Büxenſtein verweiſt im beſonderen darauf, 
daß die diesmaligen Beratungen erfreulicherweiſe unter 
der Teilnahme einer Vertretung der Prinzipale des 
II. Kreiſes (Rheinland⸗Weſtfalen) ſtattfinden können. 


157 90 zeigten, ein Amt im Tarifausſchuſſe der deutſchen 
uchdrucker anzunehmen. So ſind heute neben dem 
ordentlichen Vertreter auch die beiden Stellvertreter, die 
Herren Carl Kramer⸗Krefeld und Friedr. Dietz jun.⸗ 
Düſſeldorf anweſend, um ſich einen Eindruck über die 
Verhandlungen des Tarifausſchuſſes verſchaffen und das 
Weſen der Tarifgemeinſchaft beſſer erfaſſen zu können. 
Selbſtverſtändlich würden die beiden Herren keine 
timme haben. 

An der Verhandlung nehmen ferner teil: die ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden im Tarifamt, die Herren 
Hugo Bernſtein und Adolf Faber-Berlin. 
„„Von den ordentlichen Mitgliedern des Tarifamtes 
iſt Herr Rö wer durch Krankheit entſchuldigt; an deffen 
Stelle iſt Herr Otto Franke erſchienen. Die Herren 
Mörke und Streckert ſind gleichfalls entſchuldigt, 
haben aber ihr Erſcheinen für Beratung des 8 32 des 
Tarifes bezw. des Setzmaſchinentarifes angezeigt. 

Ferner ſind anweſend die Herren Ernſt Wiener 
und Ludwig Rexhäuſer als Redakteure der 
amtlichen Organe des Tarifausſchuſſes, der „Zeit⸗ 
ſchrift“ und des „Correſpondent“. Der Bor: 
ſitzende ſtattet bei dieſer Gelegenheit den beiden Redak⸗ 
teuren für ihre thatkräftige Unterſtützung der Arbeit der 
Tariforgane und für ihre ſtets ſachliche Behandlung der 
Tarifſache den Dank des Tarifausſchuſſes ab. 

Auf Beſchluß des Tarifamtes nehmen an den Ver⸗ 
handlungen Die Seren Jo“. Baenſch⸗ Leipzig 
für den D. B. V., Emil Döblin für den V. D. B. 
und Dreuſicke für den Gutenbergbund. Bei der 
Diskuſſion über die Zulaſſung der Vertreter jener Orga⸗ 
nifationen auch für glle ſpäteren „Tarifverhandlungen 


* 
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edner die 


H 


Herren Baen ſch und Fried rität 
andere Redner ſprechen ſich im weſentlichen ät Ht 
und verweiſen darauf, daß der Tarifausſchuß beld 
über rein techniſche Fragen des Buchdruckers ht. 
daß die Zulaſſung mehr abfeits ſtehender Orgatem 
die Verhandlungen nur erſchweren und Aus 
würde. he, 
Herr Büxenſtein konſtatiert, daß Bge 
Stimmung der Verſammlung hervorgehe, daßn d 
laſſung des „Vereins der Zeitungsverleger“ un 


0 wünſcht wird. 


Ein während der Diskuſſion geſtellter Allbſch 
beſchließen: f di 
„Zu den Verhandlungen des Tarife 
ſind nur zuzulaſſen je ein Vertreter von rein be 
drucker⸗Organiſationen nationalen Umfanges) wer 
ſtatutariſch auf den vereinbarten deutſch MY. 
druckertarif verpflichtet und ſich in ihren Haerſe 
als tariftreu erwieſen haben“ achg 
wird darauf einſtimmig angenommen. 1. b 
Hierauf kommt die Frage der Zulaſſtloh 
Gutenbergbundes zur Verhandlung, : 
klärt Herr Büxenſtein, daß er es Naſtrif 
Tarifamts übernommen habe, das Wort in dielde 
zu ergreifen. Er könne nur ſagen, daß die 4 
Tarifamts durch keine Organiſation fo erſchwemer 
ſei, wie durch den Gutenbergbund. Hätte er ume 
ſtreng an Formalien für gebunden berpflichtetit; g 
und wäre er nicht bemüht geweſen, ſo objektivabe 
möglich zu fein, dann würden die zahlreichen M 
anträge gegen den Gutenbergbund wohl ſcheiptt 
Geltung gefunden haben. Wir müſſen 1. 
abſolute Klarheit darüber verſchaffen, auch bez 
prinzipiellen Standpunkt, den wir Prinzipale und ure 
in der Tarifſache einzunehmen haben. Beda ve 
weiſe habe man ihn im „Correſpondent“ art t 
Freund des Gutenbergbundes, und feine Druro! 
eine Hochburg desſelben bezeichnet. Er habe d au 
über nur zu erklären, daß in feiner Buchdru G 
Einſtellung von Gehilfen nach deren Organ ng 
zugehörigkeit nicht gefragt werde, er gebe aber bfd 
die Mehrzahl ſeiner Setzer nicht dem Verbande 
Aus deu Zeiten früherer Lohukämpfe. ſtänden e al 
hilfen noch in feiner Druckerei, und er habe kder 
aulaſſung, Gehilfen zu entlaſſen, die ihre Sum 
thun. Wir Prinzipale haben den StandpiBe 
Gutenbergbundes, fih mit uns in der Lohnkrke 
einen vereinbarten Tarif möglichſt friedlich iber 
ftändigen, mit Frenden begrüßt und thun dies ffn 
die Folge. Auf der anderen Seite aber habenn 
Intereſſe daran, nur mit Organen zu verkehren pı 
fih als abſolut tariftren erweiſen. Der Gutenkeg, 
hat in ſeiner Hamburger Generalverſammlung, 
Statut als Pflicht der Mitglieder die Pflege dere 
gemeinſchaft auf Grund mit den Prinzipaler 1 
barter Tarife aufgenommen, dies hinderte ah, 
daß kurz darauf in dem „Typograph“ eine Wri 
erſchien, die ziemlich deutlich eine Außerkraftſetzuſti 
Beſchluſſes vermuten ließ. Dies war der Aich 
heftigſten Debatten innerhalb des Tarifausſchuſdes 
Vorwurf der Parteilichkeit, der den Tariforganzi 
Gutenbergbunde gemacht worden ſei, habe lediglVe 
Urſprung und feine Begründung in der Thatſa b. 
die Gehilfenmitglieber der Tariforgane ſich öſan g 
gut war, als Verbandsmitglieder gefühlt und izma; 
Agitation für den Tarif auch gelegentlich eine? itg 
für den Verband verknüpft haben. Dagegen nile 
die Agitation in den fünf Jahren unſerer Tari p: 
ſchaft durch Maßnahmen des Gutenbergbundesg e; 
vereitelt worden. Wenn in Thüringen oder au; 
und Weſtpreußen, oder in Poſen und ſonſt einen. 
kreiſe eine Tarifverhandlung in Fluß kam, ſo ung 
Gutenberghündler, die fih entweder an der Bin! 
nicht beteiligt, oder die Plätze der Tarifkämp 
nahmen. Die Gehilfenmitglieder im Tarif 
drängten deshalb von neuem zu einer r 
Scheidung mit dem Bunde, und wieder ware ie 
Prinzipals mitglieder des Tarifamts, die demſel „a 
Brüde bauten und ihm Gelegenheit gaben, 
kombinierten Sitzung beſtimmte Verpflichtungen 
Tariftreue eiuzugehen. Mit dem Vorſtande des 
gemeinſam wurde her Ait 
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und erft mit Ablauf der⸗ 


i ; N t, daß es bisher auch ohne 
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ſei und mit der Aufnahme 


| Jen Gehilfen gewiſſermaßen 
Ir 


e, daß fie. fih ohne dieſe 


Einhaltung der Arbeitszeit 


‚Der Antrag würde einzelne 
Maßnahmen verleiten wie 
e eine Firma vom Maſchinen⸗ 
ſeine Maſchine um 7 Uhr, 
ie ſolle. 


ärt das Verlangen für un⸗ 
e beim Arbeitsbeginn um 


z; vom wit den aber darf 
7 Uhr mit dem Arbeiten 


f ichler und Knie fih gegen 
und in Rückſicht auf die be- 
ig des 8 32 an der alten 
in haben wollen, betont Herr 
inesfalls eine Verſchlechterung 
der Antrag bezwecke lediglich 
2. Daß die Maſchine bei 


ein vernünftiger Prinzipal 


„daß der Maſchinenmeiſter 
Naſchine fei, 


dert fih darüber, daß man 
für Unpünktlichkeit der Ge⸗ 


eben; nachdem hiergegen ge— 
abgegeben wird, daß man 
en iſt, daß pünktlich mit der 
e es der Antrag verlange, 
ber Prinzipale gegenüber der 
gag als erledigt zurück. 
Iſchinen (alfo auch Rotations⸗ 
iſchinenmeiſter oder Drucker 
zu beſchäftigen. 
id Mirow erblicken in dem 
das ſeitens der Setzer für Be— 
inen erhoben und prinzipals— 
de; der Antrag ſoll verhüten, 
ingelernter Maſchinenmeiſter 
gelernten Maſchinenmeiſter 
) 


e. 
prinzipalsſeitig angefochten 
erung desſelben empfohlen 
als Maſchinenmeiſter u. ſ. w. 
en, und zu Protokoll erklärt, 
ſch als Schnellpreſſen gelten. 
L 1 > 
| jelben noch beſchäftigten un- 
die tariflichen Beimmungen 
Szeit) Auwendung, 
geſetzt iſt: Maſchinenmeiſter 
die Worte (Entlohnung und 
ommen, für den Kommentar 
mmen, | 


„verlangen“ einhalten: „je 


en ſofort mitzuteilen.” Ein 
angenommen, und 
Korrektoren können nur ge- 
ren, zurückgezogen. 
3 werden für ſpätere Be— 


| 67 0 6 Uhr morgens bis 


en zwei Stunden je 20 Pfg., 
tunden je 35 Pfg., für die 
50 Pfg., für jede weitere 
inde; für Sonn- und Feier— 
g., für regelmäßige Sonn— 
zeitungen und periodischen 
lrbeiten am erſten Oſter-, 


eiertag 150 Pfg. pro Stunde 
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ein“: „entſprechen 1 | 
iN für den feſtgeſetzten Satz zu leiſten 
ind“ N . 


mit Stimmengleichheit für nochmalige Abſtimmung zurück⸗ 


geſtellt. 

Der Antrag: Höhere Bezahlung der Ueberſtunden, 
welche ohne Betriebskraft und Hilfsarbeiter im Ge— 
ſchäft gemacht werden Zurichten 
wird zurückgezogen. 

Der Antrag: Bei Schichtwechſel erhält die Nacht⸗ 

ſchicht einen Aufſchlag von 33¼ pCt., 
findet, nachdem Herr Schlag für und Herr Friedrich 
gegen den Antrag geſprochen, bei der Abſtimmung 
Stimmengleichheit. 


„Werden in einer Woche von einem Gehilfen mehr 


als 5 Extraſtunden verlangt, ſo tritt für die geſamte 
Anzahl derſelben eine Erhöhung der in Abſatz 1 feſt— 
geſetzten Poſitionen ein. Dieſe Euſchädigung für Ertra- 
ſtunden verſteht ſich nur für ſolche, die nach geleiſteter 
gſtündiger Arbeitszeit verlangt werden“, 

wird zurückgezogen. | 

Der Antrag des 
TA. Als Abſatz 2 (neu). Halbe Extraſtunden, 
wenn ſolche ſich in einer Arbeitswoche wiederholen, 
ſind am Schluſſe der Woche zuſammenzulegen. Er— 
giebt ſich bei dieſer Zuſammenſtellung eine über— 
ſchießende halbe Stunde, jo ift die Extraentſchädigung 
für dieſe halbe Stunde voll zu gewähren. — Die 
Lohn⸗Entſchädigung für Extraſtunden unter einer 
halben Stunde iſt als halbe Stunde, über einer 
halben Stunde als ganze Stunde zu bezahlen, wird 
angenommen. 

Abſatz 2. Regelmäßige Ueberſtunden ſind „nicht 
geſtattet“, wird als erledigt zurückgezogen. 
PA. Dem Abſatz 2 anzufügen: „Bei ſchwierigeren 
Druckarbeiten ift. der Prinzipal berechtigt, die betr. 
Maſchinenmeiſter gegen Bezahlung der Ueberſtunden 
eine Stunde länger arbeiten zu laſſen.“ 
iſt durch die Annahme desſelben bei Beratung des 8 31 
erledigt. 
Der Antrag von: 
Ferner iſt noch beſonders für Maſchinenmeiſter die 
Extraſtundenarbeit in folgender Form zu regeln: 

1. Durch Einführung von Tag- und Nacht- 
ſchichten. 2. Einführung von Schichtwechſel mit in— 
einandergreifender Arbeitszeit der einzelnen Schichten. 
3. Durch Einſtellen von Gehilfen zum Ausſchnitte— 
machen, die nach Bedarf als „fliegende“ Maſchinen— 
meiſter zu verwenden ſind. — In erſter Linie iſt 
Ueberzeitarbeit von der Einſtellung der genügenden 
Anzahl Gehilfen im Verhältnis zu den vorhandenen 
Maſchinen abhängig zu machen, ö | 

wird auf Antrag des Herrn Otto dem Tarifamt als 
Material zur eventuellen Kommentierung überwieſen, 
ebenſo der folgende Antrag: 
Dasſelbe, und hinter „Nachtſchichten“ Zeile 2 einzu— 
ſchalten: „welche von den betr. Gehilfen wechſelſeitig 
zu leiſten ſind.“ 8 
Der Antrag: 
An Druckmaſchinen und in der Stereotypie ſoll Ueber— 
zeitarbeit durch Tag- und Nachtſchicht, jedenfalls aber, 
wo dies nicht augängig, durch Einſtellung einer der 
Anzahl der Druckmaſchinen entſprechenden Gehilfenzahl 
vermindert werden. — Für Nachtſchichten darf die 
Arbeitszeit höchſtens acht Stunden betragen“. 


wird in feinem erſten Teil von: An — werden, 


und unter Streichung der Worte und in der „Stereo— 
typie“ in der erſten Zeile als Material dem Tarifamt 
zum Kommentar überwieſen, während der Schlußſatz 
von „Für — betragen“ abgelehnt wird. 


Der Antrag: Arbeiten, wie Ausſchnittemachen, 
Korrekturleſen u. f. w., dürfen außerhalb des Geſchäfts 
von den Gehilfen nicht verrichtet werden. 

wird nach kurzer Diskuſſion, an welcher ſich die Herren 
Mirow, Mörke, Bürenftein, Eichler und Otto beteiligen, 


ithon- 


Letzte Zeile au fagen, ſtatt „zwei Stunden früher Gutenbergbunde geſtellter Antr 
früher ein, ſo daß ſtets nur Bü 


nach Feierabend), 


Stundenlohn der Durchſchnittslohn 


als Erläuterung zum $ N 
ſchuſſes erhoben und im Kommentar belaſſen. 


des § 616 
liegt folgender Gehilfenantrag vor: 


ſpreche, das für den VIII. Tarifkreis zwiſchen 
und Gehilfen des 8 610 de). 
B. G. B. getroffen worden fei; es fei im Gegenfag 1 
hierzu nur eingefügt worden in der dritten Zeile und 
Gommunalypflicht“, in der zehnten eite een gell Hi 
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de Gehilfen, 
welche vorübergehend im Stundenlohne b chäftigt 


zu 
Der Antrag des TA. Als 


in 


x 


5 
y. 


des Feiertages zu. N a: 
34 zum Beſchluß des Als: 

Hieran ſchließt fih eine Diskuſſion über Aufnahne 

d. B. G. B. als Anhang a e zu 
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Als zu entſchädigende Verhinderung an der Dien 2 
leiſtung wird nur angeſehen die Erfüllung der itaat z 


lichen und Kommunalpflichten des Arbeitnehmers, ſo⸗ iy 
weit ſich dieſe nicht außerhalb der Arheſtezed e Ki s 


laffen. Für ſolche Verhinderung wird der 2 

nehmer wie folgt entſchädigt: a) Den im Gewißgeld⸗ A 
lohne Stehenden wird ein Abzug nont bi En f: 
Zeit der Verhinderung nicht gemacht; doch da 1103 
letztere auf keinen Fall fünf Stunden überſchreſten. 
b) den berechnenden Setzern wird je nach dem His 
fange der Verhinderung eine Vergütung von 50 f. 
pro Stunde gewährt, doch fol mehr als 250 Mk. 
Entſchädigung für den einzelnen Fall der Verhinderung 
überhaupt nicht gewährt werden. 


Herr Büxenſtein erklärt, daß er aus dem Antrage 
entnehme, daß derſelbe einem vorherigen ADE 
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Zu $ 35 Abſatz 1, Zeile 1, zu fagen: Das 
Auszahlen des Arbeitslohnes geſchieht wöchentlich 
„am Freitag u. ſ. w.“ 

Dasſelbe mit dem Zujag: Iſt der Freitag ein 
Feiertag, ſo hat die Auszahlung am vorhergehenden 
Werktag zu erfolgen. 

Herr Eichler begründet den Antrag mit der an 
allen Orten beſtehenden Sonntagsruhe und dem zeitigen 
Ladenſchluß an Wochentagen, die es ſehr oft erſchweren, 
daß nach Empfang des Lohnes noch die Bedürfniſſe 
für den kommenden Sonntag gedeckt werden können; 
lediglich, um hier der Familie des Gehilfen eine Er— 
leichterung zu verſchaffen, ſei der Antrag geſtellt worden. 
Herr Bernſtein iſt der Meinung, daß man 
gehilfenſeitig ſeinem betr. Prinzipal dieſen Wunſch zu 
außern gewiß berechtigt ſein mag, aber dieſen Wunſch 
durch eine Beſtimmung im Tarif zu erſetzen, ſei 
unmöglich. 

Auch Herr Otto wendet ſich gegen Aufnahme in 


den Tarif; gegen den Grundgedanken des Antrages 


habe er nichts einzuwenden, und er erkenne an, daß es 
wünſchenswert fei, den Zahltag auf einen früheren Tag 
als den Sonnabend zu verlegen; er zahle beiſpielsweiſe 
am Dieuſtag, und habe ſich dies im Intereſſe der 
Gehilfen erwieſen. Er empfiehlt ein Rundſchreiben des 

Tarifamts an alle tariftreuen Firmen, um dem Antrage 
der Gehilfen aus ſozial⸗politiſchen Gründen möglichſt 
Rechnung zu tragen. 

Herr Büxenſtein glaubt den Antrag des Vor— 
redners zu erweitern, wenn er ſtatt eines Rundſchreibens 
eine Erklärung ins Protokoll empfiehlt, deren Faſſung 
dem Geſchäftsführer bei der Faſſung des Protokolls 
überlaſſen werde. 

Dem ſchließt ſich Herr Mahlau an, weil das 
Protokoll in weiteſten Kreiſen Beachtung finden werde. 
Der Vorſchlag wird acceptiert. 


Zu Protokoll wird in Bezug darauf erklärt: 

Die Gehilfenmitglieder des Tarifausſchuſſes haben 
zum 8 35, Abſatz 1 des Tarifs folgenden Abänderungs— 
Antrag eingereicht: Das Auszahlen des Arbeitslohnes 
möge wöchentlich „am Freitag geſchehen, u. ſ. w.“, 
mit dem Zuſatz: „daß, wenn der Freitag ein Feiertag 
iſt, die Auszahlung am vorhergehenden Werktag 
erfolgen möge“ 

Die Prinzipalsvertreter des Tarifausſchuſſes 
halten ſich nicht für berechtigt, im Sinne des Antrages 
eine tarifliche Feſtſetzung vorzunehmen. Sie erblicken 
jedoch in dem Antrage: daß als Zahltag nicht der 
Sonnabend gewählt werde, und in der Begründung, 
die derſelbe von den Tarif-Vertretern beider Par- 
teien gefunden, einen berechtigten Wunſch, den nach 
Möglichkeit zu erfüllen ſich die tariftreue Prinzipalität 
auf event. Antrag ihrer Gehilfen gewiß bereit erklären 
wird. Der Antrag der Gehilfen wird deshalb vom 
Tarifausſchuſſe der tariftreuen Prinzipalität zu wohl— 
wollender Berückſichtigung empfohlen. 

Der Antrag Zeile 5: „in Korrektur“ iſt zu ſtreichen, 
wird zurückgezogen. 

Abſatz 2 (neu): Das Kautionsſtellen, gleichviel in 
welcher Form, ift niht geitaitet, 

wird bis zur Beratung des § 36 zurückgeſtellt. 

Abſatz 3 (neu): „Abzüge vom Lohn für private 
Verſicherungen oder Vereine, oder zum Zwecke einer 
Kaution find unzuläſſig“ 

wird unter Hinweis auf das B. G. B. zurückgezogen. 

Der Antrag zu § 36, Abſatz 1, Zeile 1—3 wie 
folgt zu ändern: Die gegenjeitige Aufkündigungszeit iſt 
eine vierzehntägige. Längere Kündigungsfriſten find für 
Gehilfen unzuläſſig, kürzere nur, wenn beide Teile 
damit einverſtanden ſind. Die Aufkündigung u. ſ. w. 
und der Antrag des TA. Abſatz 1, Zeile 1—3, 
hinter „hat“ einſchalten: Es kann aber nicht als ein 
Uebereinkommen angeſehen werden, wenn ein Prinzipal 
gegen den Willen des einzelnen oder mehrerer 
Gehilfen eine längere Kündigungsfriſt anordnet. 
Längere als 14 tägige Kündigungsfriſten mit dem ge— 
ſamten Perſonale oder einem größeren Teile des— 
ſelben zu vereinbaren, iſt tariflich nicht zuläſſig; 
dagegen iſt gegen eine derartige Vereinbarung mit 
Spezialarbeitern von Tarifs wegen nichts einzuwenden, 

werden gemeinſam beraten. 

Nach eingehender Diskuſſion, an welcher ſich die 
Herren Klapproth, Büxenſtein, Knie beteiligen, 
wird der erſte Antrag zurückgezogen und der zweite an— 
genommen, dem Tarifamt jedoch aufgegeben, wegen des 
Ausdruckes „Spezialarbeiter“ eine nähere Aufklärung 
im Commentar zu geben. Der Durchſchnittsarbeiter 
darf nicht als Spezialarbeiter betrachtet werden. 


Der zurückgeſtellte Antrag: 
Abſatz 2 (neu): Das Kautionsſtellen, gleichviel in 
welcher Form, iſt nicht geſtattet, 
wird von Herrn Otto als im Widerſpruch zu § 119 a 
der Gewerbe-Ordnung beſtehend bezeichnet. Gegen die 
Tendenz des Antrages habe er jedoch nichts einzuwenden. 

Herr Büxenſtein iſt der Meinung, daß das Recht 
auf Kautionsſtellen in der Gewerbe-Ordnung nicht auf den 
Durchſchnittsarbeiter ausgedehnt werden dürfe; bei dieſem 
ſchützt man ſich vielleicht nur bei Streiks durch Erlegen einer 
Kaution. Jeder Leiter einer Arbeiterorganiſation wird aber 
bei einem Streik darauf ſehen, daß er für ſich und ſeine 
Parteigänger die öffentliche Meinung für ſich hat; dieſe 
würde verloren gehen, wenn die Kündigungsfriſt nicht 
innegehalten werden würde. Es muß zugegeben werden, 
daß die Buchdruckergehilfen auch in unſerem letzten 
Konflikt (1891) die Kündigungsfriſten innegehalten haben. 
Er nimmt deshalb an, daß, wenn die Prinzipalität von 
einer Kautionsſtellung Abſtand nimmt, auch die Gehilfen⸗ 
vertreter die Erklärung abgeben werden, daß die Buch— 
druckergehilfen es für eine Ehrenpflicht anſehen, ins— 
ne in Konfliktszeiten die Kündigungsfriſten inne— 
zuhalten. 

Dies wird im Prinzip einſtimmig anerkannt und 
alsdann der Antrag in folgender Form angenommen: 

Das Einhalten von Kaution für Gehilfen mit 
14tägiger Kündigungszeit und darunter iſt nicht 
ſtatthaft. 

Damit iſt Schluß der Sitzung eingetreten. 

Es kommt noch zur zweiten Abſtimmung über die 
zurückgeſtellten Anträge: 

zu § 34, Abſ. 1: „Von 6 Uhr morgens — gezahlt; 
Abſatz 1 letzte Zeile — zu leiſten ſind; 
dieſelben werden mit Stimmengleichheit bis zum Schluß 
der Beratungen zurückgeſtellt; der Autrag: 
„Bei Schichtwechſel — 33½ pCt.“ 
wird abgelehnt. 

Herr Löſchke wünſcht zu erfahren, welche Ziffer 
bei durchgehender Arbeitszeit der Diviſor zur Er— 
mittelung des Stundenverdienſtes iſt. 

Es wird feſtgeſtellt, daß nach den Beſchlüſſen des 
Tarifausſchuſſes vom Jahre 1896 dies die Ziffer 54 iſt, 
womit ſich Herr Löſchke für befriedigt erklärt. 

Schluß der Sitzung 26 Uhr. 


Vierter Sitzungstag. 
(Donnerſtag, der 26. September.) 


Den Vorſitz führt Herr Büxenſtein. Derſelbe 
begrüßt Herrn Streckert, der als Mitglied des Tarif— 
amts der weiteren Verhandlung beiwohnen wird, ſowie 
die Prinzipals- und Gehilfen-Experten, die zur Beratung 
des erſten Punktes der heutigen Tagesordnung: Reviſion 
des ſeit 1. Jannar 1900 giltigen Setzmaſchinen⸗ 
tarifs, eingetroffen ſind. Es ſind dies die Herren 
O. Kloß-Nürnberg und O. Säuberlich-Leipzig 
von Prinzipalsſeite, und gehilfenſeitig die Herren 
Alperſtedt-Berlin, Roſt-Leipzig, Rummel- 
München und Stenzel-Breslau. 

Dann kommt das Protokoll des dritten Sitzungs— 
tages zur Verleſung; daſſelbe wird genehmigt. 

Der Vorſitzende bringt hierauf in Vorſchlag, daß 
ſich die Parteien zu einer Sonderbeſprechung mit ihren 
Experten zurückziehen und die Sitzung auf eine halbe 
Stunde vertagen ſollen. Nach den beiden vorliegenden 
Anträgen der Gehilfen handelt es ſich zunächſt um die 
Beantwortung der Frage: ſoll das Berechnen an den 
Maſchinen auch für die Folge beſtehen bleiben, oder ſoll 
an deſſen Stelle Entlohnung nach dem Gewißgelde er— 
folgen. Könnten wir Prinzipale uns für den letzteren 
Gehilfenantrag entſchließen, dann wäre die Angelegen— 
heit mit der Setzmaſchine ſchnell erledigt; ift dies nicht 
der Fall, dann hätte eine ſehr ausgedehnte Beratung 
über den Antrag der Gehilfen für das Berechnen ſtatt— 
zufinden. 

Nach Wiedereintritt: in die Verhandlungen giebt 
Herr Büxenſtein die Erklärung ab, daß auf Prinzi⸗ 
palsſeite in der Sonderbeſprechung eine poſitive Stellung— 
nahme über Gewißgeld oder Berechnen nicht ſtattgefunden 
hat, wohl aber hätten ſich einzelne der Herren gegen 
Abſchaffung des Berechnens ausgeſprochen. Es beſtehe 
aber auf Seiten der Prinzipale der Wunſch, nun einmal 
die Gehilfen-Experten und deren Begründung wegen 
Abſchaffung des Berechnens zu hören. 

Herr Rummel iſt der Anſicht, daß die Abſchaffung 
des Berechnens ſowohl im Intereſſe der Gehilfen, wie 
der Prinzipale liege; viel Worte dürften ſich erübrigen. 


Dinitized bv 
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daraus hervor, daß von 816 Segern nur 83 
rechnen find. Die Maſchinenſetzer feines Kxeiſes 
ihm übereinſtimmend erklärt, daß es nicht 
wäre, auf die Dauer an der Setzmaſchine im 
zu arbeiten, weil ihre Geſundheit dabei aufs 
Schaden leide. Beweiſe dafür könne er erb 
Weiter ſei es eine Unmöglichkeit, einen Tarif ı 
Dauer zu ſchaffen; noch vor 4 Jahren wurd 
ausgelacht, als wir mit dem Antrage auf 
mungen für den Maſchinenſatz hervortraten, zwei 
ſpäter erkärte ſich aber auch die Prinzipalität 
hierüber zu verhandeln, und nach demſelben Ze 
hat fih ergeben, daß der erft kurz vorher bDejd 
Tarif den Anforderungen nicht mehr entſpricht. 
vorhandenen Maſchinen kommen neue Syſtem 
Syſteme wiederum werden verändert. Aus 
dieſen Gründen und angeſichts der Thatſache, 
auch an den Druckmaſchinen nur im Gewißge 
arbeitet wird, fei auch an den Setzmaſchinen d 
rechnen am zweckmäßigſten auszuſcheiden un 
Gewißgeld einzuführen. 

Herr Roſt möchte für den Antrag auf Abja 
des Berechnens ſich ebenfalls begründend auf di 
tiſtik des Tarifamtes beziehen. Die Leiſtung 
Setzer variiere koloſſal untereinander, wie be 
weiſe auch bei Werkſatz die Satzleiſtung erſchwen 
als bei Zeitung. Die Typograph-Maſchine, für 
als Sachverſtändiger geladen ſei, hat noch verſe 
Mängel, und vielfach müßten Zeilen nachg 
werden, weil fie für den Werkſatz nicht zu p 
ſind. Das Berechnen biete keine gerechte Entloh 
weiſe, weil auch das Manuſkript fehe in 2 
kommt. Ein Setzer, der gedrucktes Manufkriz 
kann 1000—1500 Buchſtaben pro Stunde 
ſetzen, als derjenige, der geſchriebenes hat. M 
hat man ſchon einige Zeilen geſetzt, ehe man mer 
in einer der vorhergehenden Zeilen ein Komme 
oder daß ſtatt des Artikels die — der geſetzt iſt; 
ift das undeutliche Manuſkript, den Schaden abe 
der Setzer, weil ſich ein Manuſkriptaufſchlag n 
augenſcheinlichen Beſchaffenheit des Manuffripk 
rechtfertigen läßt. Daß prinzipalsſeitig ein J 
am Berechnen vorhanden ſein könne, müßte er bez 
zumal er die Beobachtung gemacht habe, daß dure 
mäßiges Haſten an der Maſchine, nur um viel ve 
zu können, öfters Teile an der Maſchine ruiniert t 


Nachdem noch die Herren Hanke, Miro 
Rummel für Gewißgeld an der Maſchine au 
praktiſchen Gründen, an denen Prinzipale und C 
gleich intereſſiert, eingetreten ſind, und erſterer ang 
hat, daß die Gehilfen im allgemeinen die Abſch 
des Berechnens erſtreben, führt 

Herr Büxenſtein namens der Prinzipale ai 
dieſe nicht auf dem Standpunkt ſtehen, mit der 
der Gewißgeldes zu ſtehen oder zu fallen, zum 
geſtellt ift, daß nur 11 pCt. der Setzer im Be 
ſind. Die Begründung des Herrn Hanke erke 
nicht an; ja wir Prinzipale haben demgegenüber 
das Gefühl, daß diefe Grundſätze der Abjchaffu 
Berechnens an der Maſchine etwa übertragen 
könnten auf weitere Gebiete. Wenn einzelne vi 
der Frage des Gewißgeldes auch ſympathiſch gegi 
ſtehen, ſo wollen es doch andere abſolut nicht, 
auch ſie einſehen, daß ein Tarif für mehrere 
dauernd nicht feſtgeſetzt werden kann. Die 1 
welche Tarifabänderungen im Gefolge haben, 
wir uns aber nach Möglichkeit erſparen. Wir Pri 
ſtehen auf dem Standpunkte, daß auch wegen fonfti 
Veränderungen an den Maſchinen eine tariflich 
ſetzung für das Berechnen ſich auf die Dauer des 
meinen Tarifs nicht ſchaffen läßt. Die Pringi 
iſt bereit, Ihrem Antrage auf eine gewiſſe Ve 
dauer zu entſprechen; wir hoffen aber, daß b 
eventl. ſpäteren Anträgen der Prinzipalität, an s 
des Gewißgeldes wieder das Berechnen treten gitat; 
Sie es nicht ablehnen werden, wieder mit uns ig 
handlungen einzutreten, d. h. daß Sie dann nig 
dem einmal gewährten Gewißgelde beharren 1 
Geben Sie uns die Erklärung, daß das Be 
nicht für alle Zeit ausgeſchloſſen iſt, ſo ſind au; 
bereit, Ihrem Antrage verſuchsweiſe ſtattzugeben. 7 
wir glauben, daß ſich eine geſunde Berechnum; 
finden läßt, und wenn die Gehilfen bereit fimi 
hierin dann entgegenkommen zu wollen, jo nehmt 
heute Ihren Antrag an, im anderen Falle lehne 
denſelben Mann für Mann ab. 5 

Herr Klapproth ift der Anſicht, daß die 
klärung der Gehilfen vertreter nichts im Wege 
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„Herr Döblin dankt ebenfalls für die Zulaffung]|fei, als Herr Giefede tagsüber am Kaſten ſtehe und 
zu den Verhandlungen. Wenn auch die erreichten Auf⸗ ſeine der Erholung beſtimmte Zeit den Geſchäften des n 
beſſerungen nicht im Sinne der Gehilfenwünſche aus⸗ Tarifamtes widme. Ebenſd würdigt Redner die außer: . 
gefallen ſind, ſo haben die Gehilfenvertreter doch auch ordentlichen Verdienſte des Geſchäftsführers, Herrn 
an ihrem Teil dazu beigetragen, den Verhandlungen Schliebs, um unſere Ta rifſa chte. 
einen friedlichen Verlauf zu geben und den Abſchlußß Wir haben hier ſechs lange Tage geſeſſen und 
eines Tarifes für wiederum auf fünf Jahre zu ermög⸗ waren dazu verurteilt, uns leider nur mit der ma: 
lichen. Die von Herrn Baenſch ausgeſprochenen Wünſche teriellen Seite unſeres Berufes befaſſen zu müſſer, bers . - 
auf Schaffung einer gemeinſamen Organiſation der geſſen wir aber nicht, daß es noch hohe und ſchöne 
Prinzipale und Gehilfen, in welcher das Unterſtützungs⸗ Ideale in unſerem Gewerbe, der deutſchen Buchd rucker⸗ 
weſen der heute beſtehenden Organiſationen einmal ver⸗ kunſt, giebt. Laſſen Sie uns auch, dieſen Idealen, 
ſchmolzen werden fol; möchte er für feinen Teil nicht dieſer Kunſt leben, und hoffen wir, daß. unfer. Gewerbe 
abweiſen. Wenn auch der gegenwärtige Zeitpunkt eine vor ſchweren Schäden bewahrt und daß die deutſche 
ausgiebige Beſchäftigung mit dieſer Frage nicht zulaſſe, Buchdruckerkunſt ſich immer weiter und herrlich ent: 
jo glaube er doch, daß die Gehilfenſchaft neben ihren wickeln möge. In dieſem Sinne ſchließe ich unfere 
anderen Aufgaben auch die hier gegebene Anregung Verhandlungen. e Re 
in den Kreis ihrer Beratungen ziehen wird. Da auch Schluß 3 Uhr aa ee 8 A 
die Gehilfenſchaft den gewerblichen Frieden will, ſo wird . | EI: u 
ſie die dazu führenden Wege gewiß nicht unbeſchritten | 


klärt, Daß es nicht feine Art fei, 
; wenn wir Gehilfen auch bei 
ndlungen nicht das erreicht haben, 
hofften, ſo muß doch von jedem 
den, daß, er nach Kräften ſeine 
und damit können auch wir uns 


ft das Wort, um den Dank der 
für die Aufmerkſamkeit und das 

men auszuſprechen, das ſie 
fansſchuſſes gefunden haben. 
ug auf tariflichem Gebiete noch 
zegengeſtanden hat, dann iſt 
t worden durch den ar 
Verkehr, in dem wir m 
in geſtanden. Um fo leichter wird 
n Verſprechen, ein Gelöbnis ab⸗ 
ö wir mit ganzem Ernſt und vollem 
‚ jeden, in Rheinland⸗Weſtfalen den 


5 Ju bringen, damit das Ziel er⸗ laſſen. 


| „„ Be ne Georg W. Büzenflein 4. 9. Girſeckt. f 
l jagen können: Es ift die das, Herr Büxenſtein dankt für die ihm geſpendeten wma . N T a eng EES 
eee au nennt 9 75 u ain 1175 bie Prinzipals⸗Vorſitzeuder. N Gehilfen⸗Vorſitzender. 
1 Die deutſche Tarifgemeiuſcha ätigkeit des Herrn Gieſecke als Gehilfen-Vorſit zenden ee A 
| gedeihe! des Tarifamtes hervor, was um fo höher anzuſchlage:n Paul Gchliebs, Geſchäftsführer. 
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Nr. 41. e 9 Herausgegeben vom n Beutschen Buchdrucker-Verein, . XII. Jahrg. 


Leipzig, 10. Oktober 1901. 


Ma „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigan: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) odor deren Raum für 
iu ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 
eitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Non areillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 


zuchbandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 KM | Angeboten 50 J. achlass: bei sechsmaliger - Wiederholung 5 Prozent, bei 
elne Nummern 30 $. — Druokerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 16 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Be ilsge- 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1&4 1 nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches S Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 1 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. rn 


Amtlicher Teil n . — 


Bekanntmachung. 


Wir bringen zur Kenntnis der Genossenschaftsmitglieder, dass das Reichs Versicherungsamt die von dar Genossenschafte- 
versammlung zu Dresden am 30. Juni 1901 beschlossene neue Satzung mit einigen Abänderungen als es Statut“ ge- 
un hat. Dasselbe tritt . ee ea a 

mit dem 1. Oktober 1901 . nd 
an die Stelle des jetzt geltenden. Druckstücke des Neuen Statuts mit dem Gowerbe-Unfallversicherungsgenetz v vom 30. J uni 1900 
werden wir den Genossenschaftsmitgliedern alsbald nach erfolgter Drucklegung gleichzeitig mit neuen Aushängen der durch 
Nachtrag ergänzten Unfallverhütungsvorschriften übersenden. 


Leipzig, 28. September 1901. 


e AA y 


Der Vorstand der Dentschen Buchärucker-Berufsgenossenschaft. 


Friedrich. 
Nichtamtlicher Teil. i 
Tarif-Kreisämter. l | Der Gedanke, die Lokalzuschläge kreisweise festzusetzen, 


ist zwar nicht neu, aber er ist bisher nicht zur Verwirklichung 


Kaum sind die Verhandlungen des Tarif-Ausschusses der | gelangt. Dass dies nunmehr geschehen ist, wird wohl von den 
Deutschen Buchdrucker zur Abänderung des Deutschen Buch- | meisten Angehörigen der Tarifgemeinschaft begrüsst werden 
druckertarifes vorüber, so macht sich auch schon infolge dieser | und auch sicherlich der Tarifsache von Vorteil sein. Die 
Verhandlungen das Organisieren notwendig. Es sind nämlich | Regelung der Lokalzuschläge von einer zentralen Stelle, dem 
im Laufe des Monats Oktober die neu geschaffenen Tarif- | Tarif-Ausschuss aus, wie es. bisher gehandhabt wurde, hatte 
Kreisämter einzurichten, die noch einen sehr wichtigen Teil | ihre Schattenseiten; denn diese Zentralstelle konnte unmöglich 
der Tarifabänderung zu erledigen haben, nämlich die Fest- | über jeden einzelnen Ort, für den ein Lokalzuschlag in Frage 
setzung der Lokalzuschläge für sämtliche in Betracht kom- | kam, so sachgemäss. unterrichtet sein, wie es zur einwandfreien 
mende Orte mit Ausnahme der Vororte. Wir halten es | Regelung und zum Besten der Tarifsache erforderlich war, und 
deshalb für geboten, unsere Leser auf diese Neuorganisationen | auch der letzten Sitzung des Tarif-Ausschusses würde es sehr 
besonders hinzuweisen, um damit ihr rasches Zustandekommen | schwer geworden sein, für alle Orte, namentlich aber für die- 


zu fördern und unseren Lesern nahezulegen, dass es die Kreis- jenigen, für welche Lokalzuschläge neu beantragt waren, das 


ämter sind, bei denen sie Wünsche und Anliegen Baich Mo Richtige zu treffen. Da wurde denn der glückliche Ausweg 
der Lokalzuschläge noch anbringen können. - | gefunden, dass der Tarif-Ausschuss nur für diejenigen Orte die 
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Lokalzuschläge festsetzte, für deren richtige Beurteilung er die 
Kompetenz voll beanspruchen konnte, das sind die Vororte der 


neun Tarifkreise, und das übrige der Materie den neu zu schaffen- 


den Kreisämtern überwies. 

Hinsichtlich dieser Kreisämter besagt der neue Tarif folgen- 
des: „An allen Kreis-Vororten werden Kreisämter errichtet. 
Dieselben werden gebildet aus den Mitgliedern des Tarif-Aus- 
schusses der betreffenden Kreise als Vorsitzenden, den ersten 
Stellvertretern derselben als stellvertretenden Vorsitzenden, den 
zweiten Stellvertretern und aus den Vorsitzenden der im Kreise 
bestehenden Schiedsgerichte als ordentlichen Mitgliedern. Die 
Kreisämter sind Organe der Tarifgemeinschaft und unterstehen 
dem Tarif-Amte. Es liegt denselben die Feststellung der Lokal- 
zuschläge und die Regelung und Erledigung anderer besonderer 
Angelegenheiten der Kreise ob, welche ihnen von dem Tarif- 
Ausschusse oder dem Tarif-Amt zugewiesen werden. Die Kreis- 
ämter fassen ihre Beschlüsse nach einer für sie aufgestellten 
Geschäftsordnung sinngemäss der des Tarif-Amtes. Gegen die 
Beschlüsse der Kreisämter ist Berufung an das Tarif-Amt zu- 


lässig.“ Aus der Geschäftsordnung für die Kreisämter sei dem - 


als wesentlich noch hinzugefügt, dass die Führung der Geschäfte 
der Kreisämter durch die beiden Vorsitzenden bez. die Stell- 
vertreter geschieht, dass das Kreisamt beschlussfähig ist, wenn 
mindestens vier Mitglieder von jeder Partei anwesend sind, 
dass bei Abstimmungen nur eine gleiche Vertretung beider 
Parteien zulässig ist und dass bei Stimmengleichheit ein An- 
trag als abgelehnt gilt. 

Das Verfahren der Kreisämter bei der Festsetzung der noch 
ausstehenden Lokalzuschläge wird nun folgendes sein: Die 
Kreisämter treten im Monat Oktober zur Beratung der vor- 
liegenden Anträge auf Anderung oder Neueinführung von Lokal- 
schlägen zusammen und geben den Prinzipalen und Gehilfen der 
betreffenden Orte Gelegenheit, sich mündlich oder schriftlich 
zur Sache zu äussern. Der Antrag auf Anderung oder Ein- 
führung eines Lokalzuschlages kann aber auch von den Prinzi- 
palen oder Gehilfen eines anderen Ortes als dem für diesen in 
Aussicht genommenen gestellt werden, und es wird dann auch 
diesen Antragstellern Gelegenheit zu geben sein, sich zur Sache 
zn äussern. Die Prinzipale und Gehilfen derjenigen Orte, für 
welche die Neueinführung oder Anderung eines Lokalzuschlages 
beantragt ist, haben also noch hinreichend Gelegenheit, zu 
Worte zu kommen, indem sie sich an ihren Kreisvertreter 
wenden. 

Die Kreisämter werden nun sehr wohl in der Lage sein, 
auf Grund der vorliegenden Antragsbegründungen, Statistiken 
und anderem Material die Verhältnisse der einzelnen in Frage 
kommenden Orte ihrer Kreise richtig zu beurteilen und gegen- 
einander abzuwägen und hieraus wird sicherlich eine gerechte 
Bemessung der Lokalzuschläge hervorgehen, soweit eine solche 
nach menschlichem Ermessen überhaupt zu erzielen ist. 

Dass die Kreisämter auch noch zu anderweiter nützlicher 
Thätigkeit ausser der Festsetzung der Lokalzuschläge berufen 
sind, ist in der Tarifbestimmung, wie auch in den Verhand- 
lungen des Tarif-Ausschusses bereits ausgedrückt worden. Die 
Einrichtung muss aber, wie bei den übrigen der jetzigen Tarif- 
gemeinschaft auch der Fall gewesen, erst entwickelt werden, 
wofür ja das Tarif-Amt eine entschiedene Befähigung hat. 
Jedenfalls werden der Tarifsache durch die Kreisämter neue 
Arbeitskräfte gewonnen und dieser auch nach mancher anderen 
Richtung Vorschub geleistet. 

Wir empfehlen nun unseren hierzu berufenen Mitgliedern 
und Lesern dringend, das Tarif-Amt und die Kreisvertreter 
in der schleunigen Errichtung der Kreisämter möglichst zu 
fördern und sich hierin von den Gehilfen, die jedenfalls auf 
dem Plane sein werden, nicht übertreffen zu lassen. Im wei- 
teren empfehlen wir den Prinzipalen aller in Frage kommenden 
Orte, für eine wirksame Vertretung ihrer Lokalzuschlags- 
interessen in den demnächst abzuhaltenden Sitzungen der Kreis- 
ämter rechtzeitig Sorge zu tragen. 
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Vereinfachung des Hand-Werksatzes. 


Von dem Zeitpunkt ab, wo die Schnellpresse ihren Einzug 
in die Druckereien hielt, begann sich das bis dahin normale Ver- 
hältnis zwischen Presse und Handsatz in der Fertigstellung von 
Drucken zu ungunsten des Handsatzes zu ändern. Dieser Um- 
stand, der im Verlauf der Jahre mit der zunehmenden Vervoll- 
kommnung der Druckmaschine immer fühlbarer wurde, darf als 
die eigentliche Veranlassung angesehen werden, auf Mittel und 
Wege zu sinnen, den Handsatz auf maschinellem Wege herzu- 
stellen, und bekannt ist ja, wie weit es dem erfinderischen Geiste 
gelungen ist, dieses Ziel zu erreichen. Der Setzmaschine ge- 
hört ganz entschieden die Zukunft! 

So leistungsfähig nun heute schon einzelne Systeme, speziell 
zur Herstellung glatten Satzes, sind, so dürfte doch schwerlich der 
Zeitpunkt einmal eintreten, wo in einem Betrieb mit Setzmaschinen, 
in welchem komplizierterer Werksatz vorkommt, der Hand- 
Werksatz ganz entbehrlich wird. Die Gründe hierfür dürften all- 
gemein bekannt sein. 

Angesichts dieser Thatsache muss das Bestreben, unsern Hand- 
Werksatz zu vereinfachen bezw. zu verbilligen, nicht nur für Setz- 
maschinenbetriebe, sondern für alle diejenigen Druckereien, die 
mehr oder weniger ausschliesslich mit kompliziertem Werksatz zu 
thun haben, von grösstem Interesse sein. 

Der Gedanke bezw. das Mittel eine wesentliche Vereinfachung 
herbeizuführen, ist, wie ich besonders betonen möchte, keineswegs 
neu und besteht in dem Einschalten zusammengegossener, häufig 
sich wiederholender Silbentypen (Logotypen). Die in dieser Be- 
ziehung zuletzt unternommenen Versuche liegen heute etwa 20 Jahre 
zurück. Welch’ grosse Hoffnungen man auf das sichere Gelingen 
dieser Versuche setzte, zeigt wohl am treffendsten die damals von 
einem anerkannt tüchtigen Wiener Fachmann gemachte Ausserung: 
„Sicher kommt das eine oder das andere System zur Einführung, denn 
die Zeit der Setzmaschinen-Alchimisterei ist vorüber.“ Im gleichen 
Sinne referierten damals die verschiedenen Typographischen Gesell- 
schaften. 

Des besseren Verständnisses wegen halte ich es für notwendig, 
ganz kurz auf die betreffenden Versuche zurückzukommen. Es 
bestanden fast gleichzeitig drei Systeme, die auf eine Vereinfachung 
zielten. Alle drei aber waren infolge ihrer grossen Kompliziert- 
heit ausser stande, die beabsichtigte Vereinfachung herbeizuführen. 
Als das idealste von diesen drei Systemen verdient das Wort- und 
Summenglieder-Letternsystem von Leop. Weiss genannt zu werden. 
Sein Setzkasten, der aus zwei Hälften bestand, enthielt etwa 
1200 Fächer. 

Was nun den Erfindern dieser drei Systeme zufolge der diesen 
anhaftenden Kompliziertheit nicht gelang, dürfte mir mit der von 
mir beobachteten Einfachheit sowohl theoretisch wie auch prak- 
tisch gelungen sein. Mit einer geringen Anzahl Silbentypen, die 
unter genauer Beibehaltung der jetzigen Kasteneinteilung bequem 
und sehr übersichtlich im Setzkasten untergebracht sind, ist eine, 
wie ich weiter unten beweisen werde, bedeutende, mindestens 
25%,ige Vereinfachung resp. Verbilligung des Handsatzes gegen- 
über dem Satz mit Einzeltypen erreicht. Als Beweis für das be- 
queme Unterbringen der von mir auf Grund umfassender Aus- 
zählungen der verschiedensten Materien gefundenen Häufigkeits- 
silben sei bemerkt, dass das Umändern der im Gebrauch befindlichen 
Frakturkästen nicht höher als 1,25 % pro Kasten zu stehen kommt 
und von jedem Tischler besorgt werden kann. 

Durch die Liebenswürdigkeit der Schriftgiesserei E. J. Genzsch 
in München, die mir von den gewählten Silben Stahlstempel 
schneiden und hiervon eine reichliche Anzahl giessen liess, war 
ich in der angenehmen Lage, praktische Versuche regelrecht aus- 
führen zu können. Ich liess drei Kontrollsetzen von drei ver- 
schiedenen Setzern ausführen und lasse hier nun die Resultate 
folgen. 


Erstes Kontrollsetzen. 


A setzte am 9. September aus einem vollen Korpus-Fraktur- 
Kasten mit gewöhnlichen Typen auf das Format von 6 Konkor- 
danzen = 24 Cicero von gedrucktem Manuskript regelrecht mit 
% resp. t Petit Spatien ausgeschlossen in einer Stunde 35 Zeilen 
oder 2485 Buchstaben. — Das erstmalige Setzen mit Silbentypen 
ergab in derselben Zeit genau dieselbe Zeilenanzahl, also 85 Zeilen 
oder 2485 Buchstaben. Beim zweiten Setzen schloss er mit 38 Zeilen 
oder 2698 Buchstaben ab. Beim dritten Setzen kam er auf 
41,5 Zeilen oder 2946 Buchstaben. A setzte also vermittels Ein- 
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schaltung meiner Silbentypen bereits nach der vierten Stunde 
461 Buchstaben oder 6 ½ Zeile mehr als mit Einzeltypen. — Bei 
einer täglichen Setzzeit von 7 Stunden sind dies 3227 Buch- 
staben mehr. 
Zweites Kontrollsetzen. 

B setzte genau unter denselben Verhältnissen wie A am 
10. Sept. Er erreichte mit Einzeltypen 34,5 Zeilen — 2449 Buch- 
staben. — Vermittels Silbentypen setzte B das erste Mal in einer 
Stunde 39 Zeilen = 2769 Buchstaben. Beim zweiten Mal schloss 
er mit 41 Zeilen ab. B setzte also mit Silbentypen auch 6 ½ Zeilen 
= 462 Buchstaben mehr als mit Einzeltypen. — Bei einer täg- 
lichen Setzzeit von 7 Stunden ein Mehr von 3234 Buchstaben. 


Drittes Kontrollsetzen. 
C setzte genau unter denselben Verhältnissen wie A und B. 


37 Zeilen = 2627 Buchstaben setzte er in einer Stunde mit Einzel- 


typen. — Beim ersten Silbentypensetzen brachte es C nur auf 
35 Zeilen — 2485 Buchstaben, also 142 Buchstaben weniger als 
mit gewöhnlichen Typen. Tags darauf setzte er bereits 40,5 Zeilen 
= 2875 Buchstaben. 


auf 43 Zeilen = 3053 Buchstaben. 

Da es mir in erster Linie darum zu thun war, die Verein- 
fachung praktisch zu konstatieren, so sind die erreichten Leistungen 
eben nur als das Minimum des zu Erreichenden anzusehen. Jeder 
der drei Setzer sprach die Überzeugung aus, nach wenigen Tagen 
mit diesen Silbentypen mit höheren Leistungen abzuschliessen. 

Nachdem das Kontrollsetzen beendigt war, veranstaltete ich 
auch ein 

Kontroll-Ablegen. 


Ein Satzstück von 65 Zeilen mit Einzeltypen, derselbe Satz, der 
vorher als Kontrollsatz fertiggestellt worden war, wurde in 53 Mi- 
nuten abgelegt. Dieselbe Zeit wurde auch benötigt, um die gleiche 
Anzahl Zeilen mit Silbentypen abzulegen. Ein zweiter Versuch 
schloss bereits mit 3 Minuten Zeitersparnis bei 65 Zeilen zu gunsten 
der Silbentypen ab. 

Hinsichtlich dieser Ablegeversuche möchte ich nicht unerwähnt 
lassen, dass die Schrift, die zu diesen Versuchen in Anwendung 
gelangte, ganz neu war, und als allgemein bekannt darf wohl 
vorausgesetzt werden, dass sich neue Schrift immer schwieriger 
ablegen lässt, als bereits gedruckte. 

Auf den geänderten Kasten habe ich im Juli Musterschutz 


genommen, 
M. Ws. 


. 


Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 26. September 1901. 

In der herannahenden Wintersaison wird man eine bedeutende 
Zunahme des Interesses an den gewerblichen Fachschulen 
wahrnehmen. 
als sie sein sollte, so giebt es jetzt doch doppelt so viel Schul- 
einrichtungen, die den Studierenden Gelegenheit zu praktischer 
Arbeit bieten, als im letzten Jahre vorhanden waren. Der zu- 
nehmende Rückgang des Besuches der Unterrichtsklassen in den 
letzten Jahren lenkte die Aufmerksamkeit auf das fast gänzlich 
theoretische System des Unterrichts, das allgemein in Gebrauch 
war, und es sind dann Anstrengungen gemacht worden, den Unter- 
richtskurs nützlicher für das praktische Bedürfnis zu gestalten. 
Daraus hat sich ergeben, dass jetzt eine ansehnliche Zahl von 
Fachschulen in London und der Provinz kleine Setzer- und Ma- 
schinensäle besitzen, die zwar in der Hauptsache Buchdruckzwecken 
dienen, aber auch die Lithographie einschliessen, und es giebt auch 
fast ebenso viele Fachschulen, die für das Studium der Buch- 
binderei und der photomechanischen Verfahren gut eingerichtet 
sind. Mit der Zeit wird ohne Zweifel eine jede Fachschule ihre 
eigene Einrichtung für den praktischen Unterricht erhalten. Der 
Besuch dieser Fachschulen ist mit nur wenigen Ausnahmen ein 
gänzlich freiwilliger. Ausnahmen machen nur die wenigen Fälle, 
in denen die Arbeitgeber vertragsmässig festsetzen, dass ihre Lehr- 
linge die Fachschule zu besuchen haben. Auch werden in fast 
allen Fällen die Unterrichtskurse am Abend nach den gewöhn- 
lichen Arbeitsstunden abgehalten. Die einzigen Auszeichnungen, 
die erworben werden können, bestehen in Medaillen, Geld- und 
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Beim dritten Setzen brachte es C auf 
42 Zeilen = 2982 Buchstaben; beim vierten und letzten Setzen 


Obgleich ihre Anzahl noch keineswegs so gross ist, 
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Bücherpreisen, die in freigebiger Weise von dem London City and 
Guilds Institute, den Schulbehörden und den Arbeitgebern gewährt 
werden. Die Anstrengungen der mit Erfolg Lernenden haben 
zwar nicht sofort eine Erhöhung der Löhne im Gefolge, aber alle 
erhalten hierbei einen verständigen Einblick in ihr Gewerbe und 
bereiten sich auf diese Weise für bessere Stellungen, wie Faktore 
und Geschäftsführer, vor. Unter den Lernenden greift auch oft 
ein gesunder Wettbewerb um die gebotenen Preise in glücklicher 
Weise statt, und hiervon hat das Gewerbe im allgemeinen nur 
Vorteile. 

Die Annahme des Punktsystems macht sichere, wenn nicht 
sogar rapide Fortschritte. Die zunehmende Masse des in Gebrauch 
befindlichen amerikanischen Materials zeigt wieder, wie leicht viele 
Schriftgiessereien einen Markt für Schriften und Ornamente auf 
amerikanischen Punktkegel finden. Die Buchdrucker scheinen 
hauptsächlich ein Interesse daran zu nehmen, ob die Lieferungen 
der verschiedenen Schriftgiessereien auch wirklich übereinstimmen, 
das heisst, ob sie wirklich in der Weise auswechselbar sind, wie 
das derFall sein sollte, wenn das Punktsystem angenommen worden ist. 
Nachdem mit der Annahme des neuen Systems solange zugewartet 
worden ist, erwarten die Buchdrucker vielleicht auch zu viel von 


` demselben, auf jeden Fall aber beobachten sie die Dimensionen der 


verschiedenen Kegelgrössen, die jetzt angeboten werden, mit äusserst 
kritischen Augen, und für die Schriftgiesser erwächst hieraus die 
Notwendigkeit, ausserordentliche Sorgfalt anzuwenden, damit Ge- 
nauigkeit erzielt werde. — Unsere jüngste Schriftgiesserei,die Caxton 
Type Foundry, hat nicht nur die Punktkegel, sondern auch eine 
Normallinie zur Spezialität erhoben, das heisst ihre sämtlichen 
neuen Schriften halten am Fusse Linie, ohne dass ein besonderes 
Ausgleichen hierzu erforderlich ist. — Die Linotype-Gesell- 
schaft richtet jetzt in ihren grossen Werkstätten in Broadheath 
eine Schriftgiessereiabteilung ein und hat für dieselbe ebenfalls das 
amerikanische Punktsystem angenommen. 

Alle diejenigen Buchdrucker, die Klischees in grossen Mengen 
verwenden, werden an einem neuen Verfahren zur Erzielung 
genauer Montage Interesse nehmen, das jetzt auf den Markt 
gekommen ist. Dasselbe wurde an dieser Stelle bereits zur Zeit 
seines Auftauchens erwähnt, und nachdem es Zeit gehabt hat, 
vollständig ausprobiert zu werden, dürften einige weitere Mit- 
teilungen über das Verfahren, das sich als eine glückliche briti- 
sche Erfindung erwiesen hat, am Platze sein. Wie jeder Buch- 
drucker weiss, sind ungleichmässige Stöcke eine Quelle grosser 
Unannehmlichkeiten und Zeitverluste, auch ist das Aufbringen von 
Quadraten und Ausschlussmaterial eine Quelle von Gefahren. Das 
neue Verfahren führt Gleichmässigkeit in der Höhe bei jeder be- 
liebigen Anzahl von Stöcken herbei, und der Vorgang hierbei ist 
ein rein mechanischer, zu dem ein intelligenter Bursche genügt. 
Der verwendete Apparat besteht aus einer Heizvorrichtung mit 
einer heizbaren Platte, Höhenmarken, einer Spiegelglasplatte, 
Messern, Unterlegungsmaterial und einer Presse, der in Bezug auf 
die Ebenheit der Platten besondere Aufmerksamkeit zugewendet 
worden ist. Die zu unterlegenden Stöcke werden auf einen Streifen 
des patentierten Unterlegungsmaterials gestellt, auf eine Metallplatte 
gebracht und gelangen dann mit dieser auf die Erhitzungsvorrich- 
tung. Die Hitze erweicht das Material und wenn der genügende 
Grad von Weichheit erreicht ist, wird die Platte mit den Stöcken 
in die Presse gebracht. Die Bildseite der Stöcke wird mit Papier 
belegt und dann wird Druck gegeben, der sehr sanft, aber doch 
genügend sein muss, um das überschüssige Unterlegungsmaterial 
herauszupressen bis die Stöcke genau schrifthoch sind und die 
obere Platte der Presse auf den Höhemarken aufliegt. Diese 
letzteren verhindern zugleich eine Beschädigung der Bildfläche 
der Stöcke und das Ergebnis ist ein unzweifelhaft gutes: eine 
Serie schrifthoher Stöcke mit harter, fester Unterlage, die in einer 
vergleichsweise sehr kurzen Zeit erreicht wird, denn das Unter- 
legungspräparat trocknet und setzt sich sehr rasch. Eine Anzahl 
von Firmen, die in grossem Massstabe von aufgeklotzten Galvanos 
und Stereotypplatten drucken, bezeichnen das mechanische Unter- 
legungsverfahren als eine wirkliche Errungenschaft. Der Name 
dieses Verfahrens ist Mole’s Mechanical Underlay. 

In einem Londoner Gerichtshofe ist kürzlich entschieden 
worden, dass vor dem Druck irgend einer Arbeit Korrekturen 
vorgelegt werden müssen. Eine Buchdruckerfirma verklagte einen 
Liederdichter wegen der Druckkosten eines Liedes. Von der 
Verteidigung wurde nachgewiesen, dass die Arbeit schlecht ge- 
druckt und dass keine Korrektur vorgelegt worden war; der Buch- 
drucker hingegen behauptete, dass es fast gewerbsüblich sei, der- 
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artige Arbeiten ohne vorherige Korrektursendung zu drucken. Der 
Richter entschied, dass Buchdrucker, die eine Arbeit ausführten, 
ohne Korrektur davon zu versenden und zurückzuerhalten, dies 
auf ihre eigene Gefahr vornähmen. In der heutigen Zeit des 
Hastens und der Schnellschüsse ist diese Entscheidung von Wichtig- 
keit. 

Der britische Arbeitsmarkt befindet sich gegenwärtig in 
einer Periode der Gedrücktheit und die Druckindustrien befinden 
sich unter denjenigen, die am meisten leiden. Dies ist natürlich 
zum grössten Teil auf den üblichen Rückgang zurückzuführen, den 
die Jahreszeit mit sich bringt, und es sind auch wieder Zeichen 
vorhanden, dass sich im Winter die vielbegehrte Besserung ein- 
stellen wird. Die Berichte des Board of Trade zeigen, dass in 


den Druckgewerben von den organisierten Arbeitern 6,5% ohne 
Beschäftigung sind. In den Papiergewerben ist gegen das Vor- 
jahr nur wenig Veränderung zu bemerken, nur 2, 7% ihrer Arbeiter 


werden als unbeschäftigt angegeben. Die Buchbinderei verzeichnet 
nur wenig Unbeschäftigte, und in der Stationeriewarenfabrikation 
scheint ein guter Durchschnittsgeschäftsgang zu herrschen. 


5 


Vereinsleben. 


* München. (Zur Innungsfrage) Die Oberbayerische 
Buchdrucker-Kreisinnung (Zwangsinnung) hat in der letzten 
Zeit gegen zwei grosse Firmen, die behaupteten, das Buchdruck- 
gewerbe fabrikmässig zu betreiben, einen Streit wegen Zugehörig- 
keit zur Zwangsinnung durchzufechten gehabt und sie ist dabei, 
wie nach der ganzen Lage der Zwangsinnungsangelegenheit nicht 
anders zu erwarten war, schliesslich unterlegen. Auf die Einzel- 
heiten der beiden Streitfälle einzugehen, ist hier kaum nötig; sie 
gleichen im wesentlichen den verschiedenen Streitfällen aus anderen 
Orten, über die in der „Zeitschrift“ berichtet worden ist. Wir 
erwähnen nur, dass der Magistrat zu München die Zwangsinnungs- 
pflichtigkeit der beiden Gewerbebetriebe aussprach, die im Be- 
schwerdewege angerufene Kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer 
des Innern, aber gegenteilig entschied, und fügen aus den Ent- 
scheiden als Novum hinzu, dass in beiden Fällen die begut- 
achtenden Gewerbeaufsichtsbeamten ganz eigenartige neue Momente 
für den Begriff der Arbeitsteilung in den Buchdruckereien 
herausfanden. In dem einen Gutachten heisst es nämlich: „Die 
Arbeitsteilung geht bedeutend weiter als in kleineren Betrieben 
derselben Art. So setzt beim Tabellendruck ein Teil der Arbeiter 
die Textspalten, der andere die Linien und Ziffern. Bei Adress- 
büchern ferner setzt ein Teil die Namen in Fettschrift, ein zweiter 
die gewöhnliche Schrift und der dritte die Nonpareillezeilen, 
während ein vierter die Seiten zusammenstellt, ein weiterer nur 
Fahnen- oder Spaltensatz liefert und der letzte Teil die Korrek- 
turen macht.“ Und in dem andern wird ausgeführt: „Die Arbeits- 
teilung unter den Gewerbsgehilfen der Buchdruckerei ist gegen- 
über anderen kleinen Betrieben eine ziemlich weitgehende. So 
wird z. B. das zu druckende Manuskript an verschiedene Setzer 
verteilt, der Satz vom sogenannten Metteur umgebrochen (), vom 
Korrektor gelesen und korrigiert; dann kommt der Satz in die 
Presse zum Druck, der Druck wieder zum Korrektor und zuletzt 
zur Begutachtung zum Faktor.“ Solcher Auffassung gegenüber 
kann man nur bedauern, dass bei den Verwaltungsbehörden nicht 
dieselbe Praxis beobachtet wird, wie bei den ordentlichen Gerichten, 
wo der Richter als Sachverständige zur Beurteilung und Begut- 
achtung stets Leute heranzieht, die von der in Frage stehenden 
Sache auch wirklich etwas verstehen. Das kann doch auch den 
Verwaltungsbehörden keine besonderen Schwierigkeiten machen. 
— Die Vorstandschaft der Oberbayerischen Buchdrucker-Kreis- 
innung äussert sich in einem Begleitrundschreiben zu den beiden 
Entscheiden wie folgt: „Wenn unter Berufung auf die hier vor- 
liegenden beiden Regierungsentscheidungen alle jene Betriebe aus 
dem Verbande der Oberbayerischen Buchdrucker-Kreisinnung aus- 
scheiden, auf welche analoge Betriebsverhältnisse zutreffen, dann 
ist nicht nur das Prinzip der Zwangsinnung durchbrochen, sondern 
es ist auch die Existenz der Innung insofern in Frage gestellt, als 
dieselbe ihren materiellen und ideellen Aufgaben nicht in dem 
Masse gerecht zu werden vermag, wie dies in dem von grossen 
Gesichtspunkten ausgehenden Innungsstatut verlangt wird. In 
Würdigung dieser Sachlage ermächtigte die Vorstandschaft der 
Oberbayerischen Buchdrucker-Kreisinnung in ihrer Sitzung vom 


25. September ihren Vorsitzenden, eine Denkschrift an das Kgl. 
Staatsministerium des Innern auszuarbeiten und diese hohe Stelle 
von der Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Lage zu unterrichten. 
Ferner wurde mit Einstimmigkeit beschlossen, im Falle auf Grund 
der mehrerwähnten Regierungsentscheidungen Massenaustritte aus 
der Innung erfolgen sollten, die Auflösung der Innung in die Wege 
zu leiten. Bei der grossen Bedeutung der vorliegenden Frage 
wurde ferner angeordnet, dass jedem Buchdruckereibesitzer des 
Königreichs Bayern ein Abdruck der beiden Entschliessungen zu- 
zustellen ist und dass die gesamte deutsche Fachpresse und alle 
im Reichsgebiet bestehenden Fachvereinigungen der Buchdruckerei- 
besitzer bez. Gehilfen von der Sachlage entsprechend zu unter- 
richten sind.“ — Wir können dem Vorgehen des Innungsvorstandes 
bei der Kgl. bayerischen Staatsregierung nur den besten Erfolg 
wünschen, und auf einen solchen ist vielleicht auch aus dem Grunde 
zu hoffen, weil die bayerische Regierung sich auf dem Gebiete 
des Innungswesens bisher sehr fürsorglich und entgegenkommend 
bewiesen hat. An die Möglichkeit einer Wiederauflösung der 
Oberbayerischen Buchdrucker-Kreisinnung aus den dargelegten 
Gründen können wir noch nicht glauben; denn es wird in München 
der Gang der Dinge kein anderer sein, als er an anderen Orten 
gewesen ist, wo die wenigen Grossbetriebe, die sich aus der 
Zwangsinnung herausprozessiert haben, keine Nachfolge seitens der 
anderen Grossbetriebe gefunden haben. Ein Grossbetriebsbesitzer 
mit weitem Blick pflegt den Wert der Innungsorganisation für 
sein Geschäft und das Gewerbe eben über denjenigen seiner persön- 
lichen Gefühle zu stellen. 


Sprechsaal. 


A Berlin. Die „Typographische Gesellschaft“ brachte 
in ihrer zweiten Septembersitzung eine Fülle technischer Neuheiten, 
die auch für weitere Kreise ein lebhaftes Interesse in Anspruch 
nehmen dürften. Zunächst handelt es sich um eine Erfindung des 
Herrn Stadthagen, der als technischer Leiter der Sitienfeld’schen 
Buchdruckerei, einer der grössten Berliner Offizinen, sich eines 
ausgezeichneten Rufes in der typographischen Fachwelt erfreut. 
Herr Stadthagen hat sich nämlich eine Maschine patentieren lassen, 
die er als „kombinierte Schnellpresse zum gleichzeitigen 
Druck von der Rolle und zum Anlegen einzelner Bogen“ 
bezeichnet. Gebaut wurde sie in der Maschinenfabrik von König 
cb Bauer und befindet sich seit ihrer Aufstellung in der Sittenfeld- 
schen Offizin mit geringen Unterbrechungen in fortlaufendem Be- 
triebe. Die ausgelegten Zeichnungen sowohl, als auch die von 
dem Erfinder gewählte Bezeichnung lassen erkennen, dass es im 
Prinzip eine Schnellpresse ist, und zwar eine Zweitourenmaschine, 
in welche in höchst sinnreicher Weise eine Rotationsmaschine ein- 
gebaut ist. Nach den Erläuterungen, die der Erfinder in der 
Sitzung darüber, gegeben hat, entnahm er die Anregung zu seiner 
Erfindung dem Ubelstande, dass mit dem Wiederdruck eines Bogens 
stets solange gezögert werden musste, bis der Schöndruck voll- 
ständig trocken geworden war, unter Umständen also ein empfind- 
licher Zeitverlust entstand. Diesem suchte er dadurch aus dem 
Wege zu gehen, dass er den Druck zweier verschiedener Formen 
in einer Maschine ermöglichte, indem er die eine Form (als 
Schöndruck) durch eine eingebaute selbstthätige Rotationsmaschine 
übernehmen liess und die zweite Form (als Wiederdruck) wie bei 
einer gewöhnlichen Schnellpresse auf dem Fundament anordnete. 
Die Versuche gelangen vollkommen: der rotierende Cylinder lieferte 
ganz unabhängig von dem stehenden Cylinder den Schöndruck 
einer soeben fertig gemachten Druckform in einzelnen Bogen, die 
dann später mit der Hand für den Wiederdruck angelegt werden 
konnten. Selbstverständlich kann auch jeder der beiden selb- 
ständigen Teile der Maschine allein für sich in Benutzung ge- 
nommen werden, der Hauptvorzug dieser neuen Maschine scheint 
mir lediglich in der stärkeren Ausnutzung des Druckereiraumes 
zu liegen, die eben durch die Stadthagen'sche Kombination herbei- 
geführt wird; ein neues Prinzip vermag ich wenigstens bis jetzt 
daran nicht zu entdecken. — Von einer anderen nicht minder be- 
deutungsvollen Ausnutzung des modernen Druckerei-Maschinenparks 
konnte Herr Jahn, der Berliner Vertreter der König & Bauer’schen 
Maschinenfabrik, berichten. Es betraf dies eine Zwillings-Rotations- 
maschine. Einer grösseren Provinzialdruckerei (Richter in Würz- 
burg) ist es nämlich gelungen, mit ganz geringen Änderungen aus 
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ihrer Zwillings-Rotationsmaschine eine — Zweifarben- 
Rotationsmaschine zu machen, indem sie auf dem ersten 
Schrifteylinder die schwarze Form und auf dem zweiten Schrift- 
cylinder die bunte Form anordnete. Sie hat damit eine in die 
Millionen gehende Anzahl zweifarbiger Prospekte gedruckt, was 
ihr aber insofern wenig Schwierigkeiten bereitete, als sie z. B. 
von einem vorliegenden zweiseitigen Prospekt in Zeitungsfolio 
112000 Exemplare in der Stunde zu schaffen vermochte. Die in 
Rede stehende Zwillings-Rotationsmaschine druckt 14000 16 seitige 
Zeitungsbogen in der Stunde, also 8><14000 = 112 000 gleichgrosse 
zweiseitige Prospekte zweifarbig. Bei einer derartigen Leistung 
dürfte die Konkurrenz der Flachdruckpressen als ausgeschlossen 
erscheinen. — Zu einer weiteren interessanten und beachtenswerten 
Mitteilung führte eine lebbafte Debatte über die besten Schutz- 
vorrichtungen an den Tigeldruckpressen. Neben den 
prämiierten Geffken’schen Vorschlägen, über deren Nutzen allein 
die Praxis entscheiden werde, und den Scheller q Giesecke schen 
Entwürfen, die ebenfalls noch nicht die Probe in der Praxis be- 
standen haben, wurden besonders die Schutzvorrichtungen der 
Firma Franz Franke, Gutenberg-Haus in Schöneberg-Berlin, als 
einfach in der Konstruktion und vollkommen zweckentsprechend 
bezeichnet; dabei seien die Franke'schen Schutzvorrichtungen be- 
reits vielfach in Gebrauch und ohne weiteren Umbau der Maschine 
an jeder Tiegeldruckpresse leiclit anzubringen. Vielleicht wird aber 
diese brennende Frage durch eine neue Art von Tiegeldruckpressen 
gelöst, die in der Brückmann’schen Buchdruckerei hierselbst bereits 
in zufriedenstellender Weise gearbeitet hat. Es ist dies eine Tiegel- 
druckpresse mit automatischem Bogenein- und Ausleger. 
Dieses neue Wunder auf dem Gebiete der maschinellen Technik ist 
zunächst für Grossquart gebaut und leistet 2500—3000 Druck in der 
Stunde. Das Einlegen der Bogen erfolgt durch die bereits be- 
währte Methode der Ansaugung, während das Auslegen vermittels 
rotierender Bänder bewirkt wird, die den bedruckten Bogen nach 
einem Auslegetisch führen, auf den er durch seine eigene Schwere 
niederfällt. Zum Schluss wurde noch die neue „Platten-Korre- 
spondenz“ erläutert, über die in No. 38 bereits berichtet worden. 

— Leer i. Ostfr. Am 2. Oktober konnte die Buchdruckerei 

von D. H. Zopfs & Sohn hierselbst wieder einmal ein Personal- 
jubiläum, das zweite in diesem Jahre, feiern. An diesem Tage 
waren es 25 Jahre, dass der Expedient des „Leerer Anzeige- 
blattes“ Herr Robert Bahmann als Setzer in die genannte Druckerei 
eintrat. In diesem langen Zeitraum hat sich der Jubilar allezeit 
als eine zuverlässige und treue Kraft erwiesen, was vom Geschäfts- 
inhaber Herrn E. G. Zopfs auch durch die vor einigen Jahren er- 
folgte Beförderung zum Expedienten anerkannt wurde. Der Jubilar 
wurde an seinem Ehrentage von seinem Prinzipal, wie von dem 
Geschäftspersonal durch Glückwünsche und reiche Geschenke ge- 
ehrt und unter den Beglückwünschenden aus weiteren Kreisen be- 
fand sich auch die freiwillige Feuerwehr, der Herr Bahmann 
ebenfalls nahezu 25 Jahre angehört. Am Sonnabend, 5. Oktober, 
fand sodann noch eine von dem Geschäftsinhaber gegebene glän- 
zende Festesfeier statt, an der auch die Familienangehörigen des 
Geschäftspersonals teilnahmen. — Auch dieses Jubiläum ist wieder 
ein Zeichen des vortrefflichen Verhältnisses, das in der Zopfs’schen 
Offizin seit jeher zwischen dem Chef und dem Geschäftspersonal 
herrscht. Abgesehen von den früheren langjährigen Mitarbeitern, 
die ebenfalls Jubiläen feiern konnten, und den beiden diesjährigen 
Jubilaren, beschäftigt die Firma D. H. Zopfs & Sohn heute Ge- 
hilfen, die teils 43, 20, 18, 15, 12 Jahre etc. im Geschäft thätig 
sind. Derartige Arbeitsverhältnisse sind ebensowohl für den Prin- 
zipal, wie für die Gehilfen ehrend. 

-m. Berlin, 5. Oktober. Gestern schied der Oberfaktor und tech- 
nische Leiter der Buchdruckerei W. Büsxenstein, Herr Adolph Röhn, 
aus dem Leben. Der Verstorbene, der das Alter von 55 Jahren 
erreicht hat, war nicht nur ein sehr tüchtiger Fachmann, hervor- 
ragender Accidenzsetzer und Zeichner, der eine grosse Anzahl von 
Einfassungen und Vignetten selbst geschaffen hat, sondern ein viel- 
seitig begabter Mensch, der auch litterarisch thätig war und in 
jungen Jahren die Turnerei energisch betrieben und gefördert hat. 
In die Buchdruckerei W. Büzxenstein trat Adolph Röhn im Jahre 
1876 als Accidenzsetzer ein, avancierte einige Jahre darauf zum 
Faktor und später zum Oberfaktor des sich mächtig und zu seltener 
Vielseitigkeit entwickelnden Grossbetriebes. Auch auf das Buch- 
druckgewerbe in weiteren Kreisen hat der Verstorbene fördernd 
eingewirkt, indem er eine lange Reihe von Jahren als Vorsitzender 
der Berliner Typographischen Gesellschaft eifrig thätig war und 
dieselbe zu einer Zeit über Wasser hielt, wo das Interesse für die 
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Ideale des Berufs bei unseren Gutenbergsjüngern ein sehr geringes 
war. Auch das Gelingen der im Jahre 1886 von der Berliner 
Typographischen Gesellschaft im Bürgersaale des Berliner Rat- 
hauses veranstalteten ersten Drucksachen-Ausstellung im grösseren 
Stile ist zum grössten Teile dem Verstorbenen zu danken ge- 
wesen. Leicht sei ihm die Erde! 

-e. Berlin, 5. Oktober. Am 13. d. M., vormittags 101, Uhr, 
findet, wie bekannt, im Luisenstädtischen Konzerthause, Alte 
Jacobstrasse 37, die ausserordentliche Generalversamm- 
lung unserer Buchdrucker-Ortskrankenkasse statt, in wel- 
cher die endgültige Entscheidung über die zur Gesundung der Kasse 
notwendigen Massregeln getroffen werden soll. Der ersten, resul- 
tatlos verlaufenen Generalversammlung lagen Anträge aus Gehilfen- 
kreisen vor, nach denen die Beitragsleistung nach Individuallohn- 
sätzen geregelt werden sollten, deren erste Klasse mit 4 o% und der 
wöchentliche Beitrag auf 99 9 festgesetzt war. Nach diesem 
Modus hätte für jeden Gehilfen der Betriebsunternehmer statt 
bisher 25 J, einen wöchentlichen Beitrag von 33 J zu leisten ge- 
habt; zugleich würde aber hiermit eine höhere Markenklasse bei der 
Invalidenversicherung zu verwenden gewesen sein, so dass für jeden 
Gehilfen eine Mehrleistung von 11 J erfordert worden wäre. 
Gleichzeitig aber war beabsichtigt worden, die Leistungen der 
Kasse zu erhöhen. Diese Anträge wurden seiner Zeit abgelehnt 
und die Beschlussfassung wurde vertagt. Inzwischen hat eine aus 
Prinzipalen und Gehilfen zusammengesetzte Kommission anderweite 
Vorschläge ausgearbeitet und sich nach sehr lebhaſten Debatten 
dahin geeinigt, dass die erste Klasse auf einen Arbeitslohn von 
3,50 , mit einer Beitragsleistung von 90 J festgesetzt, die Er- 
höhung der Leistungen der Kasse. aber — eine Forderung, die an- 
gesichts der finanziellen Lage der Kasse durchaus unverständlich 
erschien — abgelehnt wird. Die Prinzipalität hat angesichts der 
durch die Aufbesserung des Tarifs an sie herantretenden Mehr- 
forderungen, die nicht in allen Fällen ohne weiteres auf die Kund- 
schaft werden abgewälzt werden können, ein lebhaftes Interesse 
daran, die Erhöhung des Krankenkassenbeitrags auf das möglichst 
niedrige Mass zu beschränken, und da die Vorschläge der Kom- 
mission, welche nur eine Mehrforderung von 5 9 statt 11 J be- 
dingen, für die Bedürfnisse der Kasse vollkommen ausreichen, ist 
es notwendig, dass sämtliche Prinzipal-Vertreter in der 


Generalversammlung der Krankenkasse am 13. Oktober 


erscheinen, um für die Kommissionsvorschläge — bei denen 
eine Erhöhung des Invalidenwochenbeitrages nicht in Frage kommt 
— einzutreten. 


o Frankfurt a. M., 30. Sept. Herr C. Forger in Offenbach a. M. 
versandte vergangene Woche eine sauber hergestellte Einladung 
zu einer auf den 25. September einberufenen Versammlung behufs 
Gründung einer Graphischen Vereinigung dortselbst. Die statt- 
gefundene Versammlung war überaus zahlreich besucht und nach 
einem Referat des Herrn Schirmer und nach reger Diskussion 
wurde die geplante Gründung beschlossen. Folgende Herren wurden 
zu Vorstandsmitgliedern bestimmt: Rus. Unruh (im Hause Aktien- 
gesellschaft für Schriftgiesserei und Maschinenbau), Ludwig Helber- 
dings (im Hause Schirmer & Mahlau, Frankfurt), Max Möller und 
Emil Schirmer (im Hause Rudhard’sche Giesserei). Eine weitere 
Versammlung findet am 4. Oktober statt, zu welcher auch die 
Lithographen und Steindrucker eingeladen werden sollen. — Hoffent- 
lich finden sich auch in Frankfurt Herren aus den massgebenden 
Kreisen, um die Gründung einer graphischen oder typo- 
graphischen Gesellschaft in die Wege zu leiten, die beide 
Städte (Frankfurt und Offenbach) umfasst. Jedenfalls steht doch 
ausser allem Zweifel, dass eine solche Gesellschaft bedeutend mehr 
zu bieten in der Lage wäre, als eine nur von einem kleinen Stadt- 
kreis begründete. — Am 28. September fand hierselbst im Hotel 
Schwan eine Generalversammlung des Vereins Deutscher 
Briefumschlagfabrikanten statt, der s. Zt. aus Anlass der 
Papier-Hausse gegründet wurde und sämtliche grössere Brief- 
umschlagfabrikanten Deutschlands umfasst. Anwesend waren von 
36 Mitgliedern 28. Es wurde für einige Briefumschläge, besonders 
billige Stapelsorten, eine Preisermässigung beschlossen, ent- 
sprechend dem Zurückgehen betr. Papierpreise. Alle anwesenden 
Mitglieder verpflichteten sich für ein weiteres Jahr zur Mitglied- 
schaft des Vereins und damit auch für dessen Bestrebungen. 

* Leipzig. Dem von Herrn Buchdruckereibesitzer Julius Mäser 
gegründeten und geleiteten Technikum für Buchdrucker, das 
sich grossen Zuspruchs aus dem In- und Auslande erfreut, sind 
vom königl. Ministerium des Innern die Rechte aus $ 129 Abs. 4 
der Gewerbeordnung verliehen worden. Damit ist den Prüfungs- 
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zeugnissen der Anstalt die Wirkung der im Abs. 1 desselben Para- 
graphen der Gewerbeordnung enthaltenen Befugnis gegeben, d. h. 
.die Besucher der Anstalt erwerben mit bestandener Prüfung das 
Recht, später Lehrlinge in ihrem Gewerbe auszubilden. 
+ Leipzig. Am 1. Oktober erstattete der Gehilfen-Kreisvertreter 
Herr Eichler vor einer stark besuchten Versammlung der hiesigen 
Mitglieder des Verbandes der Deutschen Buchdrucker Bericht 
über die Tarifverhandlungen. An diesen Bericht schloss sich 
'eine lebhafte Debatte, in der sich u. a. ein Redner gegen den 
Staffeltarif nach Altersklassen wandte. Ihm wurde jedoch vom 
Vorsitzenden Herrn Engelbrecht erwidert, dass die jüngeren Ge- 
hilfen keineswegs benachteiligt seien. Denn es erhielten in Leipzig 
die Gehilfen im ersten Jahre nach der Lehre den neuen Tarif- 
bestimmungen zufolge mit dem von 17 ½ auf 20% erhöhten Lokal- 
zuschlag einen Wochenlohn von 19,80 , die Gehilfen unter 
21 Jahren 25,83 A, die von 21 bis 23 Jahren 26,40 A. und die 
über 23 Jahre alten 27 , Das bedeute aber für Leipzig eine 
Aufbesserung der Löhne um mehr als 8 %, die mit Freuden zu 
begrüssen sei. Schliesslich erklärte die Versammlung gegen 5 Stimmen 
ihr Einverständnis mit den getroffenen Abmachungen durch die 
Annahme der folgenden Resolution: „Die am 1. Oktober im 
Etablissement Sanssouci tagende, von über 2000 Mitgliedern des 
Verbandes der Deutschen Buchdrucker besuchte Versammlung er- 
klärt in Berücksichtigung aller einschlägigen Verhältnisse ihr Ein- 
verständnis mit den getroffenen Tarifvereinbarungen und erwartet, 
dass die deutsche Prinzipal- und Gehilfenschaft es als Ehrensache 
betrachtet, den auf Grund friedlichen Übereinkommens geschaffenen 
Arbeitsvertrag vom 1. Januar 1902 ab voll und ganz zur Geltung 
zu bringen. Den berufenen Vertretern der Tarifsache drückt die 
Versammlung für ihre mühevolle und erspriessliche Thätigkeit 
ihren Dank aus.“ Die Versammlung wurde mit einem dreifachen 
Hoch auf den Verband der Deutschen Buchdrucker geschlossen. 


R 


Kleine Mitteilungen. 


Der Reichsverband Österreichischer Buchdruckereibesitzer hat 
am 29. September in Prag seine zweite ordentliche Haupt- 
versammlung abgehalten. Aus den in der „Ost.-Ung. Buchdr.- 
Ztg.“ amtlich mitgeteilten Ergebnissen der Verhandlungen der 
Versammlung teilen wir das folgende mit: Als Präsident wurde 
an Stelle des Herrn Adolf Holzhausen Herr Cornel Engel in Firma 
M. Engel & Söhne in Wien gewählt und als Ort der nächsten Haupt- 
versammlung Wien bestimmt. In das Komitee zur Revision des 
Setzmaschinentarifs wurden fünf Herren als Mitglieder und zwei 
als Ersatzmänner gewählt und das Komitee beauftragt, die mit 
der Gehilfenschaft getroffenen Vereinbarungen dem Reichsverband 
zur Genehmigung vorzulegen, welcher durch die Kronlandsvereine 
die endgültige Vollziehung veranlasst. Ferner wurde zu dieser 
Angelegenheit als Resolution beschlossen, dass der auf den Ma- 
schinen hergestellte Satz den Kunden nicht billiger als Handsatz 
berechnet werden darf. In der Orthographiereform- Angelegenheit 
sprach man sich am Schlusse einer längeren Resolution dahin aus, 
es sei vor allem darauf hinzuwirken, dass in dem ganzen deutschen 
Sprachgebiete eine einheitliche, also völlig übereinstimmende Ortho- 
graphie erzielt werde, damit die durch die verschiedenartige Recht- 
schreibung hervorgerufenen Mängel und Schäden endgültig 
beseitigt werden. Zu Gunsten der Abhaltung internationaler Buch- 
druckertage wurde eine Resolution beschlossen und die Verbands- 
leitung beauftragt, sich mit dem Deutschen Buchdrucker-Verein 
hierüber ins Einvernehmen zu setzen und dem Verein Schweize- 
rischer Buchdruckereibesitzer nahezulegen, im Anschluss an den 
nächstjährigen deutschen Buchdruckertag in Konstanz zunächst 
einen internationalen Kollegentag einzuberufen, um daselbst die 
weiteren Entschliessungen in dieser Angelegenheit zu treffen. In 
Bezug auf die Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs der Liefe- 
ranten wurde das Präsidium beauftragt, im Anschluss an die Be- 
strebungen des Deutschen Buchdrucker-Vereins die nötigen Schritte 
einzuleiten, um den Auswüchsen des unlauteren Wettbewerbs ent- 
gegenzutreten. Bei Entwickelung des Arbeitsprogrammes für das 
kommende Vereinsjahr wurde insbesondere auf die Fortsetzung der 
bereits angebahnten angenehmen Beziehungen zum Deutschen Buch- 
drucker-Verein hingewiesen. und die bei demselben eingerichteten 
Institutionen dem Präsidium zum Studium und zur Nutzanwendung 
auf österreichische Verhältnisse empfohlen. — Bei der Gelegenheit 


sei zugleich mitgeteilt, dass das Tarif-Amt der Buchdrucker 
und Schriftgiesser Österreichsin seineram 28. September eben- 
falls in Prag abgehaltenen Hauptversammlung Herrn Friedrich 
Jasper in Wien an Stelle des zurückgetretenen Herrn Hans Drouot 
in Linz zum Vorsitzenden gewählt hat. 


+ 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Herr Buchdruckereibesitzer Heinrich 
Ernst Poeschel in Firma Poeschel & Trepte in Leipzig hat seinem 
Sohne Herrn Carl Ernst Poeschel Prokura erteilt. 

Eingetragene Firmen. In Berlin die Firma „Arminius“ Buch- 
und Verlagsdruckerei Hermann Schlichting, Inhaber Herr Hermann 
Schlichting, Buchdruckereibesitzer daselbst. — In Stuttgart die 
Firma Buchdruckerei Laut, Inhaberin Frau Mathilde Laut daselbst. 
— In Apenrade die Firma Eduard Berendsen, Buch- und Acci- 
denzdruckerei, Inhaber Herr Buchdrucker Eduard Heinrich Seneca 
Berendsen daselbst. — In Mannheim die Firma Süddeutsche 
Verlagsgesellschaft G. m. b. H. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Betrieb eines Verlagsgeschäfts und der dazu gehörigen 
Druckerei. Stammkapital 20000 A Geschäftsführer sind die 
Herren Kaufleute Wilhelm Loesch und Carl Loesch in Mannheim. 

Jubiläum. Die im Verlage von Friedrich Wilhelm Grunow in 
Leipzig erscheinenden „Grenzboten“, eine der ältesten und 
vornehmsten Zeitschriften für Politik, Volkswirtschaft, Litteratur 
und Kunst, konnten am 1. Oktober ihr 60jähriges Bestehen 
feiern. Das Blatt wurde von dem bekannten österreichischen 
Politiker und Schriftsteller Ignaz Kuranda begründet und erschien 
erstmalig am 1. Oktober 1841 in Brüssel. Im folgenden Jahre 
siedelte es nach Leipzig über. In der Leitung des Blattes waren 
nach Kuranda thätig Gustav Freitag, Julian Schmidt, Moritz Busch, 
Hans Blum. Seit 1878 ist der Verleger Johannes Grunow, der 
Sohn Friedrich Wilhelm Grunow’s, Herausgeber des Blattes, und 
ihm zur Seite steht seit zwei Jahrzehnten Dr. Gustav Wustmann, 
der als Verfasser von „Allerhand Sprachdummheiten“ wohl in den 
weitesten Kreisen bekannt geworden ist. 


3e 


Litteratur. 


Schweizer Graphische Mitteilungen, Halbmonatsschrift für das 
Graphische Kunstgewerbe, herausgegeben und redigiert von August 
Müller in St. Gallen. Preis pro Halbjahr 4,50 — Von diesem 
im ganzen deutschen Sprachgebiete angesehenen gediegenen Fach- 
blatt sind die beiden ersten Hefte des 20. Jahrganges erschienen 
und beweisen wieder aufs neue, in welch vorzüglicher Weise 
Kollege Müller sein Blatt zu führen versteht und wie ihm hin- 
sichtlich des Beilagenteiles immer erste Druckfirmen zur Seite 
stehen, Die zahlreichen Beilagen sind ebenso mannigfaltig in 
ihren Sujets als sie technisch durchaus auf der Höhe der Zeit 
stehen. Grösste Sorgfalt ist auch dem textlichen Teile zugewandt, 
der den technischen Ereignissen mit Gewissenhaftigkeit folgt und 
insbesondere alle Zweige der Technik des Buchdrucks pflegt. 
Das Blatt kann auch unseren Lesern immer wieder aufs neue 
empfohlen werden. 

Der Türmer ist der Titel einer im Verlage von Greiner & Pfeiffer 
in Stuttgart erscheinenden, in der Hofbuchdruckerei der Firma 
gedruckten und von Jeannot Emil Freiherrn v. Grotthuss heraus- 
gegebenen, vornehmen, litterarischen Monatsschrift, welche eine 
beträchtliche Zahl der namhaftesten deutschen Schriftsteller der 
Gegenwart zu ihren Mitarbeitern zählt. Erzählungen und Gedichte 
bilden einen wesentlichen Teil derselben, doch nicht diesen allein 
widmet der „Türmer“ seine Aufmerksamkeit, sondern auch die 
soziale Seite des Lebens und der Gesellschaft wird von ihm in 
den Abteilungen „Offene Halle“ und „Türmers Tagebuch“ behandelt, 
und in freier Sprache werden hier gesellschaftliche Zu- und Miss- 
stände besprochen und erörtert. Die graphische Ausstattung des 
„Türmer“ ist übrigens eine mustergültige, und ihre Eleganz wird 
noch erhöht durch eine jedem Hefte beigegebene wertvolle aus 
F. Bruckmann’s Kunstanstalt in München stammende Photogravüre. 
Der „Türmer“ verdient in hohem Masse die Aufmerksamkeit der 
Kollegenschaft. Th. G. 

$ 
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an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


- Kaufet keine Schneidemaschine 
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„ ES Anzeigen. KRNS > 


Am Freitag, den 4. Oktober a. c. verschied nach kurzem Krankenlager im 55. Lebensjahre der Leiter unserer Buchdruckerei 


Herr Adolf Roehn 


Der Verstorbene ist uns über ein Vierteljahrhundert ein treuer, fachkundiger und in allen Zweigen unserer Firma gleich- 
bewährter Mitarbeiter gewesen, der in rastloser Thätigkeit den immer steigenden Anforderungen eines wachsenden Betriebes gerecht 
wurde. Adolf Roehn hat sich bei uns vom einfachen Setzer zu seiner letztinnegehabten Stellung emporgearbeitet. In den letzten 
Jahren von einem schweren Herzleiden befallen und wiederholt längere Zeit an das Krankenlager gefesselt, hat er dennoch seine 
Kräfte unserem Hause gewidmet — wahrlich ein leuchtendes Vorbild der Pflichttreue! e en 

Wir werden das Andenken des Dahingeschiedenen in dankbarer Anerkennung seinerthatkräftigen Mitarbeit stets in Ehren halten. 


Berlin, den 6. Oktober 1901. W. Büxenstein. 


STELLEN - ANGEBOTE. 


B Geſucht 


wird zum Eintritt per Januar 1902 von alt angefebener erſter 
Frankfurter Giefserei ein tüchtiger repräfentationsfähiger 


Schriftgiefserei-Reifender 


für Bayern, Württemberg, Baden und Öfterreich. — Dobes 
Salär und Lebensſtellung bei entfprechenden Erfolgen. 

Gefi. ausführliche Angebote mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit unter Beifügung einer Photographie erbeten unter 
„D. B. 9“ an die Gefchäftsftelle dieſes Blattes. | 


Betriebsleiter oder Faktor ee 


Buchdruckerei-Faktor, gewissenh. u. fleies. Arbeiter, in allen Zweigen des Berufs durch langjährige, 
solbst. Thätigk. erfahren, guter Korrektor mit tücht. Sprachkenntn., wünscht sich 1. Jan. 1902, event. früher, in 
dauernde Stellung zu verändern. Beste Zeugn. u. Ref. Gefi. Angeb. erb. unt. M. F. an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Für Sch riftgiessereien. abteilung sucht Buchär-Paktor gesetzten Alters, z. Z. in Berlin, 


streng solid u. gowissenh. firm in schriftl. Arb, Reklame u. s. w., 


Junger Setzer 
21 Jabre, mit guter Schul- und Berufsbildung, militärfrei, 
gesund, unbedingt zuverlässig, für Buchdruckerei-Kontor 


gesucht. Ausführliche Angebote unter E. Il an die Ge- 
schäftsstelle dieses Blattes. . 


Grosser Zeitungsverlag- 


zu kaufen gesucht, Anzahlung bis eine halbe 
Million Mark. Angebote unter L. M. 16 


Buchdruckereien und 
Papierwarengeschäfte, 
i die 
Visitenkarten 
anfertigen, em- 
pfehlen wir 


von der 
einfachsten 
bis zur feinsten 
Ausführung. 
Preislisten gralis und franco- 
Collectionen steh. auf Wunsch 
zur Ansicht gern zur Verfügung. 
R. Leunis & Chapman, 
Carton.-Fabrik, Hannover. 


Bestimmungen. 


für Einrichtung und Betrieb der Buch- 
druckereien und Schriftgiessereien. 


In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 
erfolgt portofrei. 


——..—. SOWO in deutsch., franz. u. engl. Korrespondenz, selbständ. 
Stellung. Antritt nach Übereinkunft. Sehr gute Zeugn. Werte Angeb. unter P. Z. beförd. d. Geschäftsst. d. Bl. 


Kontor-Stelle gefucht. FABRIK-PAPIERLAGER 


RI 8 Ein Junger Bunduki welchen langer: | 
O eit in gröfserer Buch- und Steindruckerei 
€ R. H Nia ſowohl im technĩſchen Betriebe wie auf dem 92 
CELLE a: N H. “j Buchführung, Ko 121 19 55 in e Werk-Jllustrations- und Zeitungsdruckpapier. 
BR 2 3 GEÖRÜ u T rung, Rorreſpondenz, owie im n- “ Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
m- e ee ſeratenweſen bewandert ift, ſucht paſſende O eee 


Stellung in einer gröfseren Buchdruckerei. 
Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. An- 
gebote beliebe man an die Gefchäftsftelle N 
dieſer Zeitfchrift unter P. K. 100 gelangen : BERLIN SWI2. 
zu laffen. 8 Zimmer Str. 95-98. 


— — — 


Hannover l 817 
Buo & STEINDRUCK - FARBENFABRIKEN. 


Lt 


ohne Specialtofferte von KARL KRAUSE einzuholen.“ 


p’ 
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See eee 


Falix Böttcher La, 


i 

i Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik: 
g) Walzen- Giessanstalt. 
\ 


Englische Walzenmasse. 


i Prämürt Leipzig 1897. fe BE R Qar | 8 — 
N Filiale: | d N Ä | e 
I Walzegussanstlt München, / ST VICTORIA WERKE A-GNORNBERG A ) 
S Böttehers „Lavo“!“˖ e | ENP 
4 bestes Walzenwaschmittel. 
| 5DRP 


— all bandlosen Buchdruckschnellpresse Zprr. 
BEKEER Cylinderhandschnellpresse orem, 


die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 


sind die Fabrikanten der neuen 


Lassen Sie sıch Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


gP höchster) lendung 


Raster aler Systeme. 


Edm. Gaillard,4 


-Berlin SW. TaN 


Galculationen franco. . X Vaj 


42 MEDAILLEN. * 4 as‘ N 
; 8 ES 


Wien Gronau‘ 


Schriftgiesserei 


Proben 
gu verlangen Yon 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W, 


La Stephanstr. 16. Bouthstr. . 
-Fabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund. 


— — — — 


Wilhelm K öhler 
MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckerelen | 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, | 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


5 Vignetten etc. 


Lie uns 
kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen. 


Exakteste Ausführung. Bestes Metall, 


«Papier-Lager. S 1 EL E R & Vo G E L, E Papier-Lager. 
Berlin SW. & LEIPZIG % Hamburg. u 
it Papierfabrik + Golzern an der Mulde in Sachsen 


Papiere aller Art für Postpapiere 
B uchhandel und Druckerei | liniiert und unliniiert in reichster Auswahl, 


Schreib- und Konzeptpapiere 


für Schulen und Behörden für Formulare, Geschäftsbücher etc. 


Werk- und Notendruck,  Bunt-, Licht- und Kupferdruck, 
für Landkarten, Pläne etc. l 


Kunstdruck-Papiere und -Kartons, A R x 
Reichhaltiges Sortiment farbiger Umschlag- u. Prospektpapiere, $). Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere . 


GepresstePapierein 8 Dessins, Streifbandpapiere, Trauorpapiere, Farfons weiss und farbig, Posikarfen--Rarton 
Japan. Serviettenpapiere etc eg Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge etc. etc. 


D. Berthold Bauer & Co. 


2. Berlin SU. Messinglinienfabrik S Stuttgart 


Telegr.-Adresse: Einienhaus. Schriftgiesserei, A. -G. Telegr.-Adresse: Bauereo. gm 
eee Gesetzt aus unserer Morris -Gothisoh. 7 . 


u hd 
— — 
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| Lager und vertretung 


in Berlin SW.: Filiale Gebrüder 
—— JÄNECKE &. FR. N . 
z == | Ä . Markgrafenstrasse 8, 


„Leipzig: THEODOR PLENGE, - 


| HANNOVE — 


& FR. SCHNEEMANN, ee 
und strasse 146, : N 


N ewarkk „ Wien: FilialeGebr, JÄNECKE& FR. 
"O SCHNEEMANN, Ebendorferstr.3, 
: bei „Prag: FRANZ MALATA, Prag- 


NewYork. ` Weinberge, Schlesische Gasse 
1009-38, 


OJ”? y München; EMIL FRIEDEL, Anen- 
: 1 40. | 


I= — apre 
Te 


Eat 1843. u 
16 Preismedaillen. 


ee 2 —.— —— —— | 
Sleindruck fa rben, 


© 
SE u.s WALZEN N 


nr 


MAH 


L 


\ 


CH. LORILLEUX & (i 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- Ind teindruckfarden. 


| AUTOTYPIEDRUCK || pas” iu 


Für feinsten 


.16 Rue Suger . Buchgewerbehaus 


empfiehlt ihre Nx FABRIKEN. | 
Ehrendiplome und . A baer . 
Buchdruckschnellpressen zellen Lachlan C Mate 
‚aufdn 
Woltakelugen ) inis 
| | Paris 1900 N: È Rus; a 
MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG AI- ‘Concur. | N Iuiccktaruck- 
KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. | A (Preisrichter). Fabrikmarke, farben. 
| reiter der Filiale L 
GEISENHEIM a./Rhein A Mer a 
f | E Depot i in Berlin: anne Obst: & Co. 


Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41, 
Depotin Stuttgart: F ritz Kalser, Gartenstr.15. 


Du” Preislisten und ‚Druckproben auf 


Man verlange Preislisten. 5 
, i Verlangen gerne zu Diensien. al | 


anerkannt vollkommenste, leistungs- 
fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 
Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 

| Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 
| davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich Ungarn und der Schweiz | 


„über fünfhunde rt“. 


Man verlange. ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte; Schriftproben usw. von der l 


Mergenthaler Setzmaschinen Pabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse 17 / 18. 
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SZͤtereotypie: En ER 
perans stets r Ell Urteil! 


100 Kilo Accidenz-Metall Nr. I . . M. 42.— a 
VV DT) 5), 


100 


n Werk- no „ II ..„ 53.— 
100 „, Formular „ „ III . . „ 61.— | 
100 „ Rotati -M III „ 70.— N g 8 . 1 
100 „ ae n pi iy a Von den vielen anerkennenden Hußerungen über 
Setzmaschinenmetall f. jedes System, von der unsere Eckmann ⸗Tupe führen wir nadıstehend ein a 
museums bestens begutachtet sche 55 uns seitens einer angesehenen Druckerei freiwillig 
und leichtflüsig . . 22... M. 52.— am 6. September 1901 zugegangenes Zeugnis an: 
Kompe’s altbewährtes Matrizenpulver, i | | = 
"A1lo O er „„ „„ „„ „„ „M. 40.— 11 ïj 2 
C 8 drängt mic, Innen mitzuteilen, i 
z cm 5 26.—, 50/64 Mk. 3 2.—) daß ich mit Ihrer el Eckmann ein 
empe’s Rei ulver für i = * T 
- "Stereotypie-Motalle, per Kilo `. M. 125 täglich lebhafter werdendes Geidäft . 
"RS 40 Ltr basto Lange pro Michel 12 „mache. Meine Kundictaft hat sich riadi ` 
m - i a v m Fe 
tafeln, Materlalien A el älteste Speoialität, deren Einführung nahezu perdop p elt, 
Maschinenfabrik Kempewerk, Nürnberg. Diesen Erfolg dürfte jede Druckerei haben, die die 


«Eckmann» in kunstverständiger Weise verwendet. 


AW Andernach; Rar Bei Benutzung der plumpen Tladıahmungen ist ein 
— P OSMOS", vo. un 


atent-Falztafeln „K solches Ergebnis freilidı ausgeichlossen. t 


Rudhard'iche Gießerei 


Asphalt-Isolirplatten, Asphalt-Dachpa en, 
Holzcement Lacke. Carbolineume 


Muster Dostfres und umsonst 


$ in Offenbach am Mai 
WIEN) 8 . f 
a in Offenbach am Main 

l \ s in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
Lehrzeu niss freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 


Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


THEODOR PLENGE, LEIPZIG | Presan: Grasa arih aco. 


Hamburg: Verla sanstalt & 
Inseistrasse 8. Druskareläct Ges vorm. 
J. F. Richte 


> oè r. 
Alleiniger Importeur Hannover: Schlütersche 


Buchdruckerei. 
der Leipzig : een 
pp Reclam jun. 
echt engl. Magdeburg: Fabersche 


Or iginal-Walzenmasse München: B. Müblthaler- 


8 
15 j Stuttgart: „Union“ Deut- 
für Buchdruckmaschinen. nelle Verlägsgesellschaft. 


DE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + EA. ESCH 


| 8 G. M. B. HF. 
nu HAMBURG "msu MÜNCHEN 
' MEDAILLE | | | SA 


Gesetst aus unserer Römischen Kurstv, 
Originalschnitt in 13 Graden 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT. GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Sjelor & Vogel, Leipzig. 


Te — 


Firma benötigten Exemplare bis spätestens 25. Oktober d. J. bekannt zu geben. 


rt 


NN 


* i 25 2 2 \ S f 
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eutschlands Bu 
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uchdrucker-Verein. e. XIII. Jahrg. 


Nr. 42. «s Herausgegeben vom Deutschen B 
| L.elpzig, 17. Oktober 1901. 


Die „Zeitschrift_für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und | Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder | die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 o% | Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder | I1smaliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prorent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 


durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 o% , gebühren nach Ubereinkunft. 
— .. — — 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. ı<- 


—— 


| Amtlicher Teil. l : == E apy is 


Pi un ae Bekanntmachung, | 
In den Tagen vom 23:—29. September 1901 hat der Tarif-Ausschuss der Deutschen Buchdrucker zu Berlin über die 
seitens der deutschen Buchdruckereibesitzer und Buchdruckergehilfen gestellten Abänderungsanträge zu dem Deutschen Buch- 
druckertarif vom 1. Juli 1896 beraten und es ist nach eingehenden Verhandlungen ein Resultat erzielt worden, mib dem sich 
das Gewerbe nach und nach einzurichten anstreben muss. Die neuen Tarifvereinbarungen treten mit dem 1. Januar 1902 in 
Kraft und mit ihnen ist- der, gewerbliche Friede auf eine weitere Dauer von 5 Jahren gesichert. | 
—— Indem wir unseren Mitgliedern hiervon Kenntnis geben, sprechen wir die Erwartung aus, dass dieselben, auch wenn 
nicht alle ihre Wünsche erfüllt werden konnten, den vereinbarten Tarif nach wie vor für sich und ihre Geschäfte als verbindlich 
erachten und nach Möglichkeit zu dessen allgemeiner Durchführung mit beitragen werden. Wir werden bemüht bleiben, die 
‘den: Buchdruckereibesitzern durch den erhöhten Lohntarif erwachsenden Mehrausgaben durch Anbahnung einer entsprechenden 
Erhöhung der Pruckpreise wieder hereinbringen zu helfen und ersuchen schon jetzt die Herren Kollegen, unsere Bestrebungen 
nach. der bezeichneten Richtung hin zu unterstützen. | BR en an en 

in Exemplar des abgeänderten Tarifs werden wir den Mitgliedern sofort nach dessen Drucklegung unentgeltlich 
zugehen lassen, weitere Exemplare können durch unsere Geschäftsstelle, Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus, zum Preise von 
10 & pro Stück bezogen werden. Um jedoch die Auflage annähernd bestimmen zu können, bitten wir, uns die von jeder 

Gleichzeitig sprechen wir den Mitgliedern des Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker für ihre aufopfernde 
und erfolgreiche Thätigkeit unsern wärmsten Dark aus, insbesondere Herrn Kommerzienrat Büzxenstein, dessen hervorragender 
Thätigkeit und ausserordentlichem Geschick bei der Leitung der Verhandlungen sowohl die Prinzipale als auch die Gebilfen 
die Erhaltung der bisherigen guten Beziehungen und des gewerblichen Friedens in erster Linie zu verdanken haben. Wir 
geben uns der Hoffnung hin, dass die neuen tariflichen Abmachungen und das damit sicher gestellte gute Verhältnis zwischen 
Prinzipalen und Gehilfen dem Buchdruckgewerbe zum Segen gereichen mögen. | 
Leipzig, 6. Oktober 1901. 
Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 


‚Johs. Baensch-Drugulin, ‚Vorsitzender... , 0.0... 
u, Franz Kohler, Geschäftsführer. 
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Bekanntmachung. 


Einem Beschlusse der Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins am 1. Juli 1901 zu Dresden zufolge haben 
wir die in dieser Versammlung erstatteten Berichte und Referate zu einer Broschüre zusammengestellt und diese sowohl unseren 
Vereinsmitgliedern, wie auch sämtlichen übrigen Buchdruckereibesitzern Deutschlands und den Lieferantenhäusern des Buchdruck- 
gewerbes zugehen lassen, 

Unter den erstatteten Referaten befindet sich auch ein solches über die Wettbewerbsauswüchse in den Lieferantenkreisen 
des Buchdruckgewerbes. Dieses Referat, sowie die Beschlussfassung der Hauptversammlung, die sich an dasselbe knüpfte, 
haben dem Utensilienhändler und Fachblattherausgeber Herrn Ernst Morgenstern in Berlin, gegen dessen Geschäftsgepflogenheiten 
sich beide mit richteten, Veranlassung gegeben, den Referenten Herrn Johann Weber in Leipzig und andere Versammlungs- 
teilnehmer in einer gegen die guten Sitten verstossenden Weise in seinen beiden Fachblättern „Presse, Buch, Papier“ und 
„Deutscher Buch- und Steindrucker“ anzugreifen und sowohl die Beschlussfassung der Hauptversammlung, wie die auf Be- 
seitigung der offenkundigen Missstände gerichteten Bestrebungen des Deutschen Buchdrucker-Vereins herabzuwürdigen. 

In Wahrnehmung der Interessen und der Würde des Deutschen Buchdrucker-Vereins sprechen wir über dieses Ge- 
bahren unsere schärfste Missbilligung aus. Wir werden in Gemeinschaft mit den Lieferantenfirmen des Buchdruckgewerbes 
Mittel und Wege finden, die Beschlüsse der Hauptversammlung gegen alle selbstsüchtigen Hintertreibungen sicher zu stellen. 

Gleichzeitig richten wir an unsere Vereinsmitglieder, wie an sämtliche Buchdruckereibesitzer und Lieferantenfirmen 
das dringende Ersuchen, uns in unserem Vorgehen gegen die Wettbewerbsauswüchse, insbesondere gegen das Bestechungswesen 
und die systematische Druckereigründerei, durch Bekanntgabe aller darauf bezüglichen Wahrnehmungen zu unterstützen, damit 
wir in die Lage gesetzt werden, die Interessen des Buchdruckgewerbes und seiner Lieferanten in jeder geeigneten Weise mit 
allem Nachdruck zu verfolgen. 


Leipzig, 14. Oktober 1901. 


Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker- Vereins. 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 
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Deutscher Buchdrucker-Verein. 


Bekanntmachung. 


In dem Verkehr der Litterarischen Büreaus und anderer die Vermittelung von Redaktionsmaterial geschäftsmässig 
betreibender Firmen mit den Zeitungsverlegern haben sich das Zeitungsgewerbe schwer schädigende Missstände herausgebildet, 
die in einem Aufsatz der heutigen Nummer der „Zeitschrift“ näher dargelegt sind. Die Beseitigung dieser Missstände liegt 
ebenso im Interesse der Zeitungen, wie in dem der gut geleiteten Litterarischen Büreaus und durch gemeinsames Handeln kann 
sie auch erreicht werden. 

Wir fordern deshalb die Herren Zeitungsverleger auf, uns unter Darlegung ihrer Erfahrungen diejenigen Litterarischen 
Büreaus und Verlagsfirmen zu benennen, mit denen sie in zufriedenstellender geschäftlicher Verbindung stehen oder gestanden 
haben. Mit diesen Firmen gedenken wir uns ins Vernehmen zu setzen, um durch Aufstellung von Grundsätzen den Verkehr 
zwischen Litterarischen Büreaus und Zeitungen auf eine Grundlage zu bringen, die die Beseitigung der Missstände, über die 
Klage geführt wird, gewährleistet, und auch im übrigen beiden Parteien zum Vorteile gereicht. 

Uber das Ergebnis unserer Bestrebungen werden wir seiner Zeit Mitteilung machen. 

Leipzig, 15. Oktober 1901. 


Centralleitung für das Zeitungswesen. 
Julius Mäser. 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Aufforderung. 


Die Annoncen-Expedition des Deutschen-Inserenten-Verbandes, G. m. b. H. in Köln a. Rh., hat Ende September ein 
gedrucktes Rundschreiben „An die Herren Verleger“ erlassen, in dem von einer in der Durchführung begriffenen Erhöhung 
des Stammkapitals der Gesellschaft gesprochen, für die Unregelmässigkeiten in der Geschäftsführung der Gesellschaft verschiedene 
Entschuldigungen vorgebracht und schliesslich die Verleger um baldige Mitteilung darüber ersucht werden, „wie Ihre Zeitung 
für die Folge mit uns zu arbeiten gedenkt, d. h. auf welches Entgegenkommen wir in Bezug auf Preisbemessung und Zahlungs- 
bedingungen bei Ihnen rechnen können“. 

Da durch dieses Schriftstück und das sonstige Verhalten der Annoncen-Expedition des Deutschen Inserenten -Verbandes 
aber keinerlei Gewähr dafür geboten ist, dass die Gesellschaft die von ihr bei einer grossen Zahl von Zeitungsverlegern ein- 
gegangenen, wie die bei uns bereits zur Anmeldung gelangten zahlreichen fälligen Verpflichtungen in absehbarer Zeit regelt, 
halten wir es nunmehr an der Zeit, dass die in Frage kommenden Zeitungsverleger diese Regelung selbst vornehmen, wozu 
wir ihnen nach Massgabe der Satzungen unseres Verbandes die Hand bieten. 

Um ein gemeinsames Vorgehen, das allein noch Aussicht auf Erfolg hat, in die Wege zu leiten, fordern wir die Herren 
Zeitungsverleger auf, ihre Forderungen an die Arnoncen-Expedition des Deutschen Inserenten-Verbandes, G. m. b. H. in Köln, 
soweit dies noch nicht geschehen, ungesüumt bei unserer Geschäftsstelle, Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus, anzumelden. 
Wir werden dann die gemeinsame Vertretung dieser Forderungen übernehmen und durchführen und hierüber seiner Zeit Be- 
richt erstatten. 

Gleichzeitig fordern wir die Herren Zeitungsverleger auf, uns ihre Forderungen an die Firma Wilhelm R. Berndt in 
Berlin, ausgeklagte wie unausgeklagte, unter Beifügung des auf dieselben bezüglichen Akten- und sonstigen Materials schleunigst 
anzumelden, damit der Ausbeutung der Zeitungsverleger, die dieser Mann noch fortgesetzt betreibt, wenn nicht anders, auf 
strafrechtlichem Wege ein Ende gemacht werden kann. Berndt, der den Herren Kollegen von der Provinzzeitungspresse noch 
von seiner Thätigkeit für das verflossene Hachfeldt-Schmitz’sche Plattenzeitungsunternehmen in nicht eben angenehmer Erinnerung 
sein wird, hat die Zeitungs-Expeditionen in unglaublicher Weise ausgebeutet und er macht denselben noch fortgesetzt neue 
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Geschäftsanträge, trotzdem er absolut nichts besitzt und wiederholt erfolglos geklagt und gepfändet worden ist. Wir ersuchen 
demnach die Herren Zeitungsverleger, uns in unserem Vorgehen zur Bekämpfung der Berndt’schen Gewerbsschädigungen nach 
Möglichkeit zu unterstützen und alle Berndt'schen Geschäftsanträge ohne weiteres abzulehnen. 


Leipzig, 14. Oktober 1901. 


Der Vorstand des Buchgewerblichen Schutzverbandes. 
Julius Mäser, Vorsitzender. 


Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer 
(Zwangsinnung). 


Am Montag, den 28. Oktober 1901, abends 8 Uhr, findet im 
Deutschen Buchgewerbehause die statutgemässe zweite 

ordentliche Innungsversammlung 

dieses Jahres statt. 

Die Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt: 

1. Bericht des Vorstandes über das verflossene Halbjahr. 

2. Aufstellung des Haushaltplanes für die Innung und die Buch- 
drucker-Lehranstalt für 1902. 

3. Neuwahl dreier Vorstandsmitglieder an Stelle der ausscheidenden, 
wiederwählbaren Herren Johannes Baensch- Drugulin und Ottomar 
Wittig, sowie des durch Ableben ausgeschiedenen Herrn Her- 
mann Ramm. 

4. Bericht über die Abänderungen des Deutschen Buchdruckertarifs. 

5. Beschlussfassung über eine der Erhöhung des Lohntarifs ent- 
sprechende Erhöhung der Druckpreise. 

6. Verschiedenes. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, dass der Haushaltplan für 
1902 vom 21. Oktober ab in der Geschäftsstelle der Innung zur 
Einsichtnahme ausliegt. 

Leipzig, 15. Oktober 1901. 

Der Vorstand 
der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer (Zwangsinnung). 
Johs. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts 
zu Leipzig. 
Sitzung vom 4. Oktober 1901. 


1. Ein Mitglied ersucht um Berechnung der Herstellungskosten 
eines Post-Fahrplanes in Plakatform, da der geforderte Preis 
von 125 bedeutend unterboten worden sei. Das Ehren- und 
Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen Preis mit 121 o% fest 
und erklärte, dass eine „bedeutende“ Unterbietung dieses Preises als 
unzulässig und für die Dauer als unhaltbar bezeichnet werden müsse. 

2. Eine Firma ersuchte um Feststellung des Preises eines zwei- 
seitigen Zirkulars in Kanzleiformat, welches aus Schreib- 
maschinenschrift gesetzt war mit roten Unterstreichungen der 
hervorzuhebenden Stellen im Text. Der Preis von 27 A. für 
200 Exemplare war beanstandet worden. Das Ehren- und Schieds- 
gericht stellte den normalen Preis auf 29 1 richtig. 

3. Ein Mitglied ersucht um Feststellung des gewerbsüblichen 


Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Preises für ein gedrucktes Lohnbuch, vorliegender Preisunter- 
bietung wegen. Geforderter Preis 378 , Konkurrenzpreis 245 ; 
vom Ehren- und Schiedsgericht festgestellter Preis 347 c 

4. Für einen Prozess wird ein Gutachten darüber gewünscht, 
ob Klischeeplatten (Klischee-Inserate) als druckfertig zu er- 
achten sind, wenn sie ohne Fuss geliefert werden und in den Text 
eingebaut werden müssen. Entscheid: Klischee-Inserate, welche dem 
Schriftsatz einer Inseratenseite eingefügt werden müssen, können 
nicht als druckfertig gelten, sofern sie ohne Fuss geliefert werden. 
Das gewünschte Gutachten wird diesem Entscheide gemäss abge- 
geben und sachgemäss motiviert. 

5. Ein Mitglied ersucht um Feststellung des gewerbsüblichen 
Preises für ein gedrucktes Herdbuch einer Viehzuchtgenossen- 
schaft, da die Rechnung beanstandet wurde. Geforderter Preis 
75 , Konkurrenzpreis 42 ; vom Ehren- und Schiedsgericht 
ermittelter Preis 90 o% Überdies wird festgestellt, dass die 
Differenz zwischen den beiden erstgenannten Preisen in dem ver- 
schiedenartigen Umfang der kalkulierten und der ausgeführten 
Arbeit, sowie darin begründet ist, dass erstere aus Korpus-, letztere 
aus Petittabellen bestand. 

6. Ein Mitglied ersucht um Feststellung des Preises eines 
96 Seiten starken in 40000 Auflage zu druckenden illustrierten 
Katalogs, da der geforderte Preis bedeutend unterboten worden 
sei. Geforderter Preis: 4850 1, Konkurrenzpreis unbekannt; vom 
Ehren- und Schiedsgericht festgestellter Preis 5265, 30 , Dem Mit- 
glied wird aufgegeben, den Konkurrenzpreis sowie die Konkurrenzfirma 
zu erforschen und dem Ehren- und Schiedsgericht zu melden. 

7. Ein Mitglied ersucht um Berechnung eines Formular- 
bogens mit Perforation. Der geforderte aber beanstandete 
Preis betrug 24 , das Ehren- und Schiedsgericht stellte ihn in 
der gewerbsüblichen Höhe von 33 oM fest. 

8. Ein Mitglied hatte für eine Behörde eine grössere Bro- 
schüre angefertigt und dafür 386 . berechnet, welcher Preis auf 
350 1 reduziert werden sollte. Das Ehren- und Schiedsgericht 
entschied dahin, dass der gewerbsübliche Preis 435,50 o% betrage. 

9. Ein Mitglied hat einen Bericht in Broschürenform für 
eine städtische Verwaltung gedruckt und dafür 61 o% in Anrech- 
nung gebracht, welcher Preis als zu hoch beanstandet wurde. Das 
Ehren- und Schiedsgericht entschied, dass 92,10 o% der gewerbs- 
übliche Preis sei. 

10. Ein Mitglied druckte ein Programm für einen Turnverein 
und berechnete dafür 18 4, welcher Preis als zu hoch erachtet 
wurde. Das Ehren- und Schiedsgericht erkannte diesen Preis als 
einen durchaus gewerbsüblichen an. 


Nichtamtlicher Teil. 


Im Kampfe wider Wettbewerbsauswüchse. 


Wie den deutschen Buchdruckereibesitzern und ihren Liefe- 
ranten aus der „Zeitschrift“ und aus der an sämtliche Buch- 
druckereibesitzer und Lieferantenhäuser versandten Broschüre 
„Berichte aus der Hauptversammlung des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins am 1. Juli 1901 zu Dresden“ bekannt ge- 
worden ist, bildeten die Wettbewerbsauswüchse in den 
Lieferantenkreisen des Buchdruckgewerbes einen be- 
sonderen Beratungsgegenstand der ebengenannten Versammlung. 
Es wurde hierzu ein ausführliches, und wie jeder Unterrichtete 
anerkennen wird, sehr sachliches Referat erstattet, das durch 
eine lebhafte Debatte ergänzt wurde, und schliesslich wurde 
von der Hauptversammlung ein einstimmiger Beschluss gefasst, 

der insbesondere die leichtfertige Begründung von Buchdrucke- 
Treien, sowie die Beeinflussung von Druckereiangestellten durch 
Lieferanten mittels Provisionen und Geschenken als unmoralisch 
und sowohl dem Stande der Lieferanten, wie dem Buchdruck- 


gewerbe höchst nachteilig erklärte und den Vereinsvorstand 
beauftragte, mit den gesamten Lieferantenkreisen des Buch- 
druckgewerbes in Verbindung zu treten, um erstens gemeinsam 
mit den Lieferanten die vorhandenen Missstände festzustellen 
und Vorkehrungen zu ihrer körperschaftlichen Bekämpfung zu 
treffen, zweitens gemeinsam mit den Lieferanten auf Grund der 
vorzunehmenden Untersuchungen und Feststellungen eine Ein- 
gabe an den Bundesrat und den Reichstag zu richten, in 
welcher um Abänderung oder Ergänzung des Gesetzes zur 
Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs vom 27. Mai 1896 


ersucht wird, die es ermöglicht, die hervorgetretenen Wett- 


bewerbsauswüchse, insbesondere das Bestechen von Angestellten, 
strafrechtlich zu fassen. Der Geist, der das Referat und die 
Beratungen der Versammlung durchwehte, zeigte, dass es der 
Versammlung Ernst war, wirklich vorhandene gewerbsschädliche 
Ubelstände, die bisher jeder Besserung unzugänglich waren, 
einmal mit aller Energie anzufassen und so dem Gewerbe, wie 
dem soliden Lieferantentum zu nützen. 
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In dem erstatteten Referat befand sich u. a. auch folgende 
Stelle: „Am unleidlichsten gestaltet sich der Zwischenhandel, 


wenn er sich mit der Fachpresse vereinigt und in der Heraus- 


gabe eines Fachblattes nur das Mittel erblickt, den eigenen 
Warenabsatz auf mehr oder minder zweifelhafte Weise zu för- 
dern. Ein Beispiel für diese Form des Zwischenhandels ist 
ein Berliner Utensilienhändler, der zugleich zwei Fachblätter, 
ein örtliches und ein allgemeines, herausgiebt. Er benützt 
sein Utensiliengeschäft und den redaktionellen und Anzeigen- 
teil seiner Blätter wechselweise, um Waren beziehentlich An- 
zeigen auf vorteilhafte Weise zu erlangen, und mit den so 
erhaltenen Waren empfiehlt er sich in dem einen dieser Blätter 
zur Einrichtung von Druckereien.“ Diese Ausführungen wur- 
den in der Debatte von einem Redner mit einem Hinweis auf 
Herrn Ernst Morgenstern in Berlin ergänzt: „Der Herr stellt 
sich als Lieferant von Einrichtungen kompletter Druckereien 
vor und bezieht die Materialien hierzu im Tausch gegen Auf- 
nahme von Annoncen. Er macht also ein doppeltes Geschäft 
und schädigt so die Lieferanten wie die Buchdrucker. Wie 
dann aus seinen Blättern bekannt ist, wagt er auch noch, um 
unser Gewerbe verdiente, hochachtbare Kollegen in der un- 
erhörtesten Weise anzugreifen. Einem solchen Treiben gegen- 
über möchte ich denn doch sagen: Hinaus mit solchen Erzeug- 
nissen aus unseren Druckereien! Die beste Hilfe ist die 
Selbsthilfe!“ 

Diese Verhandlungen haben Herrn Morgenstern veranlasst, 
sowohl den Referenten, wie die Hauptversammlung des Deut- 
schen Buchdrucker-Vereins in seinen beiden Blättern in einer 
Weise anzugreifen, für die parlamentarische Ausdrücke fehlen. 
Er selbst bestreitet das ihm zur Last Gelegte und bezeichnet 
es als „vom Zaun gebrochene verleumderische Vorwürfe“, zu- 
gleich greift er den Referenten und in leitenden Stellungen 
im Vereinswesen befindliche Leipziger Kollegen an, indem er 
von „dunklen Zettelungen gewisser Leipziger Grössen, die die 
ihnen übertragenen Ehrenämter zur Konkurrenzschädigung miss- 
brauchen“, spricht. Ein Anonymus in derselben Nummer giebt 
jedoch das Bestrittene im persiflierenden Tone unumwunden zu. 
Zugleich reisst dieser letztere den Referenten und den Be- 
ratungsgegenstand der Hauptversammlung aufs ärgste herunter 
und würdigt die Beschlussfassung der Hauptversammlung durch 
eine niedrige Persiflage herab. 

Wenn jemand angegriffen wird, sei es von wem immer, so 
wird es ihm niemand verdenken, wenn er sich seiner Haut 
wehrt, und man wird es ihm auch nicht besonders übel ver- 
merken, wenn er dabei in der Erregung über das Ziel schiesst. 
Den „Presse, Buch, Papier“ und dem „Deutschen Buch- und 
Steindrucker“ geläufigen und Gott sei Dank nur diesen Fach- 
blättern eigenen Ton kann man jedoch schlechterdings nicht 
für zulässig erachten. Aber ist denn Herr Morgenstern etwa 
unberechtigter oder ungerechter Weise angegriffen worden? 
Sehen wir einmal zu. 

In dem Referat ist gesagt: „Er benützt sein Utensilien- 
geschäft und den redaktionellen und Anzeigenteil seiner Blätter 
wechselweise, um Waren beziehentlich Anzeigen auf vorteil- 
hafte Weise zu erlangen, und mit den so erhaltenen Waren 
empfiehlt er sich in dem einen seiner Blätter zur Errichtung 
von Druckereien.“ Dass Fachblätter, die mit Utensilienhand- 
lungen verbunden sind, Anzeigen und Reklamen von Lieferanten- 
häusern gegen Waren aufnehmen, ist eine bekannte Thatsache 
und gegen diese Gepflogenheit, der hin und wieder auch manche 
andere Blätter huldigen, ist schon genug gesprochen und ge- 
schrieben worden, weil sie eine sehr ungünstige Rückwirkung 
auf das Anzeigengeschäft im allgemeinen hat und auch auf die 
betreffenden Blätter kein günstiges Licht wirft. Dies ist be- 
sonders dann der Fall, wenn, wie uns von glaubwürdiger Seite 
über die Morgenstern’schen Blätter berichtet wird, dem für 
Anzeigenzwecke zu Gewinnenden zugesichert wird, so viel 
Seiten des redaktionellen Teiles zur Verfügung zu erhalten, 
als er Anzeigen aufgiebt, oder wenn in einem Beleidigungs- 
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prozesse des Direktors der Typograph-Gesellschaft Gustav 
Schaede gegen Morgenstern dieser letztere selbst anerkennt, dass 
er in seiner Zeitschrift „Deutscher Buch- und Steindrucker“ 
redaktionelle Artikel zu Gunsten der Mergenthaler Setzmaschinen- 
fabrik aufgenommen hat, welche thatsächlich von dieser bezahlt 
wurden. Aber nicht alle diese Blätter betreiben als „Speziali- 
tät“ die Einrichtung von kompletten Druckereien, wie 
dies der Utensilienhändler Morgenstern thut, der sich in „Presse, 
Buch, Papier“ wie auch in Möller’s „Des Buchdruckers beste 
Bezugsquellen“ in seinen Geschäftsanzeigen mit dieser Spezialität 
empfiehlt. Und dass mit einer derartigen „Spezialität“ auch 
der leichtfertigen Druckereigründerei Vorschub geleistet wird, 
wird sich kein geschäftskundiger Buchdrucker ausreden lassen. 
Über die Art und Weise, in der zuweilen auf die Zuteilung 
von Anzeigenaufträgen eingewirkt oder einzuwirken versucht 
wird, sind übrigens auch noch mancherlei Dinge im Umlauf. 
Wir erwähnen binsichtlich dieses Punktes nur die uns von einer 
grossen Leipziger Firma verbürgte Thatsache, dass ihr ein 
Vertreter Morgenstern’s den Abzug eines im abfälligen Sinne 
geschriebenen Artikels mit dem Bemerken vorlegte, dass wenn 
die Firma die geschäftliche Bedeutung des Anzeigenteils des 
„Deutschen Buch- und Steindruckers“ nicht anzuerkennen ver- 
möge, man ihr von Seiten des letzteren diese Bedeutung aus 
dem redaktionellen Teile beweisen werde. 

Wir finden hiernach, dass die Ausführungen des Referenten 
in der Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
zu Dresden über Herrn Morgenstern weder unberechtigt, noch 
ungerecht waren, und dass es richtiger gewesen wäre, der 
letztere hätte eine Anderung der gerügten Gepflogenheiten zu- 
gesichert, als dass er wie geschehen ausfällig wurde. Und 
diese Annahme erscheint uns um so berechtigter, als die frühere 
Haltung des Herrn Morgenstern in einem bestimmten Falle in 
einem bedenklichen Zusammenhange mit den Wettbewerbsaus- 
wüchsen erschien. Denn als der bekannte Buchdruckerei- 
besitzer Huber in Diessen in Bayern sein Buch über das 
Ertragreichmachen der Buchdruckereien erscheinen liess und 
in diesem das Bestechen von Gemeinde- und anderen Beamten 
als Mittel zum Emporbringen des Geschäfts empfahl, da war 
es von der Fachpresse allein der „Deutsche Buch- und Stein- 
drucker“ des Herrn Morgenstern, der das Huber'sche Machwerk 
als ein sehr nützliches Buch empfahl. 

Aber auch der Redner in der Dresdner Hauptversammlung, 
der die Angriffe des Herrn Morgenstern auf hervorragende 
Kollegen mit grossen Verdiensten um das Buchdruckgewerbe 
verurteilte, ist im vollen Rechte gewesen. Es handelte sich 
dabei um die Vorsteher des Deutschen Buchgewerbevereins 
und die von diesen beschlossene Vermietung von Räumen im Deut- 
schen Buchgewerbehause an den Leipziger Vertreter der Pariser 
Farbenfabrik Lorilleux. Die Angelegenheit ist in der Fachpresse, 
auch in der „Zeitschrift“, längst klar gestellt worden, sodass wir 
auf sie nicht einzugehen brauchen, und es haftet an den An- 
gegriffenen auch nicht der Schein von etwas Unrechtem. Herr 
Morgenstern aber spielte sich als den Retter des Vaterlandes 
und der deutschen Farbenfabriken gegenüber dem Deutschen 
Buchgewerbeverein und der Firma Lorilleux auf, und dies ob- 
wohl er selbst Vertreter einer ausländischen Farben- 
fabrik ist, nämlich der Buch- und Steindruckfarbenfabrik von 
A. B. Fleming & Co., lim., in Edinburgh, und deren Erzeugnisse 
sowohl auf Lager hält als auch in seinen Anzeigen empfiehlt! 
Da liegt denn doch die Annahme sehr nahe, dass er mehr pro 
domo und für die Interessen der englischen Farbenfabrik, als fürs 
Vaterland und die deutschen Farbenfabriken sich ins Zeug ge- 
legt und dass er im englischen Interesse den Deutschen 
Buchgewerbeverein einzuschüchtern oder umzustimmen ver- 
sucht hat. 

Die Verunglimpfungen der Hauptversammlung des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins und ihrer Referenten und Redner seitens 
des Herrn Morgenstern können also nicht als berechtigte Ab- 
wehr, sondern nur als scharf zu rügende Ungehörigkeiten be- 
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zeichnet werden, und man kann sich dem Eindruck nicht ent- 
ziehen, als seien sie nur zu dem Zwecke erfolgt, um das 
Interesse von dem eigentlichen Kern der Sache abzulenken 
und den spiritus rector der Reformbestrebungen, den Deutschen 
Buchdrucker-Verein, in den Augen der Berufsgenossen herab- 
zuwürdigen. 

Diesen Zweck aber werden die Morgenstern'schen Press- 
organe nicht erreichen. Der Deutsche Buchdrucker-Verein und 
seine Leiter werden unbekümmert um alle weiteren Anzapfungen 
in Gemeinschaft mit den wohlgesinnten Lieferantenfirmen den 
in der Hauptversammlung gekennzeichneten Wettbewerbsaus- 
wüchsen zu Leibe gehen und dabei wird ganz unzweifelhaft 
auch darauf zugekommen werden, das Verhältnis der Fach- 
presse zu diesen Wettbewerbsauswüchsen klar zu stellen und 
dem anstössigen Ton wie den anstössigen Gepflogenheiten ein- 
zelner Fachblätter, über die schon so viel Beschwerden geführt 
worden sind, mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten. Dass 
dies geschieht, darauf haben das Gewerbe und das solide Liefe- 
rantentum ein Recht, und beide werden deshalb nicht nur die 
vorzunehmenden Schritte des Vereins fördern und unterstützen, 
sondern auch jetzt schon das Ihre thun, den Auswüchsen der 
Fachpresse und des Geschäftslebens keine Nahrung mehr zu- 


zuführen. 


Litterarische Büreaus und Zeitungsverleger. 


Wie auf dem Ankündigungsgebiet zwischen Inserenten und 
Zeitungen, so hat sich auch zwischen Schriftsteller und Zeitungsver- 
leger bez. Redaktionen eine Zwischenstelle eingeschaltet, welche 
Zeitungen redaktionelles Material zuführt und Schriftstellern 
und Journalisten die Verwertung ihrer Geistesprodukte besorgt. 
Derartige Zwischenstellen haben in der heutigen Zeit unzweifel- 
haft ihr Gutes für beide Teile; manche Zeitung, namentlich 
in der Provinz, würde, ohne ein tüchtiges litterarisches Büreau 
zur Seite zu haben, schwer in dem heutigen scharfen Kon- 
kurrenzkampfe bestehen können, und mit den Geisteserzeug- 
nissen des Schriftstellers verhält es sich ähnlich wie mit denen 
irgend eines Erfinders insofern als das Hervorbringen und das 
Verwerten eines geistigen Produktes zwei ganz verschiedene 
Thätigkeiten sind, zu deren Ausübung ein und dieselbe Person 
nicht immer befähigt ist. Wenn demnach litterarische Büreaus 
auf solider Grundlage beruhen und verständnisvoll geleitet 
werden, so können sie den Zeitungen wie den Schriftstellern 
zum Vorteil gereichen und darin auch den Nachweis ihrer 
Berechtigung erbringen. 

Aber leider haben sich mit der Zeit wie die Annoncen- 
büreaus so auch die litterarischen Büreaus verschlechtert. Der 
Erfolg, den in beiden Erwerbszweigen einige grosse und gut 
geleitete Unternehmen erzielt haben, hat zu beiden einen Zu- 
drang zur Folge gehabt und es haben sich wie unter den 
Annoncen-Expeditionen, so auch unter den litterarischen Büreaus 
Elemente eingefunden, deren Praxis entgegenzutreten ebenso- 
wohl im Interesse der guten litterarischen Büreaus, wie in dem 
der Zeitungen und der Schriftsteller liegt. Mit dem Interessen- 
standpunkte des Schriftstellers wollen wir uns aber nicht be- 
schäftigen, sondern nur mit dem des Zeitungsverlegers und 
von diesem aus zunächst die Missstände klar legen, die sich 
in der litterarischen Vermittelung eingeschlichen haben, indem 
wir als Beweismittel zwei litterarische Büreaus herausgreifen, 
mit denen sich der Buchgewerbliche Schutzverband und seine 
„Vertraulichen Mitteilungen“ bereits des öfteren zu beschäf- 
tigen hatten. 

Das litterarische Büreau von Paul Grüger in Rix dorf bei 
Berlin besorgt schon seit einer längeren Reihe von Jahren für 
eine Anzahl von Zeitungen den Bedarf an Feuilletonmaterial, 
festlichen Gelegenheitssachen u. dgl., aber selbst längere Ge- 
schäftsverbindungen gehen zuweilen an den eigentümlichen 
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Geschäftsgepflogenheiten der Firma in die Brüche. Beim Buch- 
gewerblichen Schutzverband liegen, von früheren Beschwerde- 
fällen ganz abgesehen, aus der jüngsten Zeit nicht weniger als 
zwölf Beschwerde- und Prozessfälle zwischen der Firma Grüger 
und ihren Abnehmern vor, die alle auf die Handhabung von 
deren Bezugsbedingungen zurückzuführen sind. Gruger geht 
in der Weise vor, dass er den Zeitungen regelmässig und, 
wie es in verschiedenen Zuschriften heisst, mit grosser Zu- 
dringlichkeit Angebote seines Monatsmaterials und von Romanen 
und Feuilletons macht. Im geschäftlichen Eifer wurde auch 
die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ mit derartigen 
Angeboten beglückt; diese stellte der Firma das Gesandte zur 
Verfügung, Grüger aber beantwortete diese Kulanz mit einer 
groben Postkarte. Nach zahlreichen Beschwerdefällen zu 
schliessen, scheinen derartige Ausbrüche des Unwillens bei 
Grüger üblich zu sein, wenn auf die Angebote nicht eingegangen 
wird. Lässt sich aber ein Verlag bestimmen, sich eine An- 
sichtssendung kommen zu lassen, so ist er auch schon auf dem 
besten Wege, in Unannehmlichkeiten verwickelt zu werden. 
Meist erfolgt die Ansichtssendung in überreichem Masse. So 
sandte Grüger an einen schweizerischen Verlag für ein in einer 
Filiale erscheinendes kleines Wochenblättchen 16 Romane im 
Werte von 404 Fr. und an ein kleines Blatt in Schwaben 
Romane im Betrage von 248 o% In den Begleitschreiben zu 
den Sendungen ist ein Termin für die Rücksendung der nicht 
angenommenen Romane angegeben und die Bedingung gestellt, 
dass alles bis zu diesem Termin nicht Zurückgesandte als 
„acceptiert“ betrachtet wird und zum angegebenen Honorar- 
werte bezahlt werden muss. Das Einverständnis mit den Be- 
dingungen wird auf einer besonderen Karte eingefordert, und 
bei deren Unterzeichnung und Absendung scheint es nun öfters 
vorzukommen, dass die Bedingungen dem Gedächtnis ent- 
schwunden sind oder auch bei längerer ohne Zwischenfälle 
verlaufener Geschäftsverbindung, dass sie für eine „Formalität“ 
gehalten werden. Sie sind aber keine Formalität. Wird der 
Rücksendungstermin übersehen, was in einer vielbeschäftigten 
Zeitung leicht vorkommen kann, so fordert Grüger den Betrag 
für das gesamte Material, auch das nicht benützte, ein und in 
verschiedenen Fällen hat er ihn auch auf gerichtlichem Wege 
erstritten. Mit dem Geltendmachen seiner Forderung hat es 
Grüger aber nicht immer eilig; er lässt ein oder mehrere Jahre 
verstreichen, bis der betreffende Zeitungsverlag die Sache 
längst vergessen hat oder für erledigt hält, und da Grüger’s 
Forderung an Abdruckshonorar sich nicht nur auf das 
im Besitz des Bestellers verbliebene gedruckte Manuskript, 
sondern auch auf das an ihn zurückgesandte und der weiteren 
Verwertung zugängliche erstreckt, so spielen sich dann zuweilen 
recht unerquickliche Dinge ab. Leider vermögen die von einer 
derartigen Geschäftsführung Heimgesuchten vor Gericht nur 
selten etwas auszurichten; warum, das werden wir im Verlauf 
unserer weiteren Ausführungen sehen. 

Die zweite litterarische Vermittelungsstelle, die sich erst 
seit kurzer Zeit diesem, wie es scheint, einträglichen Geschäft 
zugewandt hat, ist die Firma Otto Ludwig, Verlag in Mün- 
chen.“) Sie bewegt sich in ähnlichen geschäftlichen Gleisen 
wie die vorige, hat aber gegen diese in ihren Bedingungen 
noch eine Verschärfung. Sie bestimmt nämlich: „Alles, was 
von einer Ansichtssendung nicht binnen zwei Wochen nach 
Empfang franko zurückgesendet ist, hat, wenn nicht besondere 
anderweitige Vereinbarungen getroffen sind, als acceptiert zu 
gelten.“ Und weiter: „Von allem acceptierten Material sind 


*) Ein von Ludwig verklagter Kollege teilt uns mit, dass Ludwig, den er wegen 
eines Vorgleiches aufsuchen lassen wollte, weder in der in der Klage, noch in der 
in Ludwigs Briefen angegebenen Wohnung in München aufzufinden war. In der 
ersteren wurde gesagt, dass Ludwig in Breslau weile, in der letzteren, dass der 
Verlag an einen Baron von Reiss, Rechtsanwalt in Traunstein, übergegangen sei. 
Aus Traunstein aber wird in der letzten Nr. der „Vertr. Mitt.“ berichtet, dass von 
dort aus der bekannte von Schlieben Forderungen für geliefertes Feuilletonmaterial 
beizutreiben sucht, die er angeblich von der auch bekannten Firma Caesar Schmidt 
in Zürich erworben hat. Man kann hieraus nun schliessen, entweder dass Otto 
Ludwig, von Schlieben und Cuesar Schmidt ein und dieselbe Person sind, oder dass 
sie gemeinsam arbeiten. Uber den Baron von Reiss vermochten wir zur Zeit noch 
keine Feststellungen zu machen. 
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uns sogleich nach Beendigung des Abdrucks, spätestens aber 
ein halbes Jahr nach Empfang der Sendung, gratis und franko 
5 komplette Abzüge zu liefern. Wird diese Bedingung nicht 
eingehalten, so ist als Konventionalstrafe das Honorar noch 
einmal zu entrichten.“ 

Zur Kennzeichnung des auf diese Bedingungen gegründeten 
Ludwig schen Geschäftsverfahrens diene der folgende aus mehre- 
ren uns vorliegenden herausgegriffene Geschäftsvorfall: Der 
Herausgeber eines Lokalblattes in einem ostpreussischen Städt- 
chen von 4000 Einwohnern bestellte im Januar bei der Firma 
Ludwig auf Grund eines gedruckten Angebotes derselben 
Material zur 200jährigen Feier des Königreichs Preussen und 
zur Geburtstagsfeier des Kaisers und anerkannte die Bedingungen 
durch Unterschrift einer dem Angebot beigelegt gewesenen 
Karte. Anstatt der erwarteten Brief- oder Kreuzbandsendung 
ging aber ein Packet ein, das ausser dem bestellten Material 
noch Romane im Gesamtwerte von 294 o% enthielt. Das 
Personal des Bestellers legte das Packet in der Annahme, es 
seien zur gelegentlichen Prüfung bestimmte Sachen, zurück; 
bald darauf aber wurden die Manuskripte zurückgesandt. Hier- 
bei war aber die zur Prüfung gesetzte Frist von zwei Wochen 
überschritten worden, was bei der Menge des Materials, die 
zu dem Blatte des Empfängers in gar keinem Verhältnisse 
stand, nicht zu verwundern braucht. Ludwig machte aber nun 
nicht etwa sofort von dem ihm aus seinen Bedingungen er- 
wachsenen Rechte Gebrauch, sondern er wartete ab, bis auch 
die zweite Bedingung, die Lieferung der Belegblätter, verfallen 
war und verlangte dann die zweimalige Bezahlung der 294 A 
nebst 6% Verzugszinsen für den einmaligen Betrag. Auf 
erhobenen Vorhalt liess er sich dann zu dem „Entgegenkom- 
men“ herbei, auf die Konventionalstrafe von 294 o% verzichten 
zu wollen, wenn erstens das Honorar von 294 / sofort ge- 
zahlt und anstatt der bedungenen 5 Abzüge von 6 Romanen 
je 50 Abzüge geliefert würden. Diese Abzüge konnte aber, 
was Ludwig wissen musste, der Verleger gar nicht liefern, 
weil er ja die Manuskripte an Ludwig zurückgesandt hatte! 
Es wird sich nun auch hieran wieder der übliche Prozess 
knüpfen. In einem zweiten ganz ähnlich liegenden Falle suchte 
Ludwig die Zahlung des Honorars unter Drohung mit Rechts- 
anwalt und Gericht und in Aussichtstellung des Verzichts auf 
die Konventionalstrafe telegraphisch zu erlangen. 

Das Mitgeteilte dürfte, ohne dass es weiterer Beispiele be- 
nötigt, als Beweis dafür genügen, dass sich in dem Verkehr 
zwischen den Zeitungen und den litterarischen Büreaus in der 
That Misstände und Geschäftsgepflogenheiten herausgebildet 
haben, die dem Erwerbszweige der Litteraturvermittelung nicht 
zur Zierde gereichen und die, wenn man sie weiter gewähren 
lässt, zu einem grossen Schaden für das Zeitungsgewerbe aus- 
wachsen müssen. Es muss also auf Abhilfe gesonnen werden und 
diese dürfte nur in einer gemeinsamen Stellungnahme der Zei- 
tungsverleger zur Litteraturvermittelung gefunden werden können, 
denn die Zeitungen sind nicht von den litterarischen Büreaus 
oder wie sich die Litteraturvermittler sonst nennen mögen, 
abhängig, sondern diese von den Zeitungen; letztere haben es 
also sehr wohl in der Hand, auf die Geschäftsgepflogenheiten 
der ersteren einzuwirken. 

Ehe wir indes auf Vorschläge zur Abhilfe zukommen, er- 
scheint es uns angezeigt, die Frage aufzuwerfen, was einzelne 
Litteraturbüreaus berechtigt, zu einem Geschäftsverfahren wie 
dem geschilderten zu greifen. Da wird denn von diesen er- 
widert, was Ludwig in seinen Bedingungen ausführt: Wir 
sind zu diesem Verfahren genötigt, „damit wir nicht dem Übel- 
stand ausgesetzt sind, dass unser Material unbenützt in Redak- 
tionen umherliegt, während es anderwärts verlangt wird, und 
uns durch Reklamationen unnötige Arbeiten und Kosten ent- 
stehen.“ Diese Begründung scheint etwas für sich zu haben, 
denn in Zeitungsredaktionen, namentlich in denen grösserer 
Blätter, kommt es allerdings vor, dass nicht aktueller Stoff 
längere Zeit auf die Prüfung warten muss. Es scheint dies 
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aber auch nur so. Wer mit Zeitungen in litterarischen Ver- 
kehr tritt, der muss das wissen und namentlich muss er wissen, 
dass eine Sendung von sechs oder sechzehn Romanen nicht 
in vierzehn Tagen durchgesehen werden kann. Und wenn man 
schon Prüfungstermine setzt und für deren Nichteinhaltung eine 
Entschädigung bestimmt, so ist es doch unmoralisch und gegen 
die guten Sitten verstossend, für nicht rechtzeitig zurückge- 
sandte Manuskripte, die mithin nicht zum Abdruck gelangt 
sind, Abdruckshonorar zu verlangen; denn diese zurückge- 
gangenen gedruckten Manuskripte haben durch kurzes Lagern 
nichts am Werte verloren und werden deshalb auch wohl in 
der Regel alsbald weiter verwertet. Die sozusagen strafweise 
Erhebung des Abdruckhonorars für nicht abgedruckte Littera- 
turerzeugnisse charakterisiert sich also nicht als eine aus den 
Umständen zu rechtfertigende Ordnungsstrafe, sondern als eine 
den guten Sitten zuwiderlaufende Geldschneiderei. 

Da nun aber trotzalledem, wie bereits gesagt, litterarische 
Büreaus ihre Forderungen in verschiedenen Fällen auf gericht- 
lichem Wege erstritten haben, so ist auch eine Frage nach 
der rechtlichen Lage der Sache am Platze; denn manche der 
Kollegen, gegen die ein solches Gerichtsurteil erging, können 
nicht begreifen, dass sie verurteilt wurden. Diese rechtliche 
Lage ist aber in vielen Fällen eine sehr einfache: Der Zei- 
tungsverleger sieht sich die Bedingungen eines litterarischen 
Büreaus nicht genau an; bei der Bestellung ist er so unvor- 
sichtig sie zu unterschreiben, also für sich bindend anzuerkennen 
und vor Gericht braucht dann der Büreauinhaber nur dieses 
unterschriftliche Anerkenntnis vorzulegen, um den Prozess zu 
seinen Gunsten entschieden zu sehen. Dass derartige Verträge 
gegen Moral und gute Sitte verstossen, ist bisher, wie es 
scheint, noch nicht geltend gemacht worden, und es wäre da- 
her wohl der Mühe wert, gegen sie unter diesem Gesichts- 
punkte prinzipiell anzukämpfen. 

Was die sonst hier in Frage kommenden rechtlichen Ge- 
sichtspunkte anbelangt, so giebt hierüber eine Darstellung der 
Rechte und Pflichten der Beteiligten bei der Zusendung und 
dem Empfang unbestellter Ware Auskunft, die Rechts- 
anwalt Dr. Eugen Josef in Freiburg i. Br. in der „Deutschen 
Juristenzeitung‘ veröffentlicht. Wir entnehmen dieser längeren 
Darstellung die folgenden für unsere Ausführungen wesent- 
lichen Sätze: 

„Die Zusendung unbestellter Waren zur Ansicht enthält 
den Antrag des Absenders zu einem Kaufvertrag, § 145 B. G. B. 
Der Empfänger überkommt dadurch, dass ihm der Antrag zu- 
geht, keine Pflichten gegen den Absender, insbesondere keine 
Pflicht zur Rücksendung oder Aufbewahrung der zur Ansicht 
gesandten Sache; daher ist er grundsätzlich berechtigt, die 
ihm unbestellt zugegangene Sache auf die Strasse zu werfen, 
ohne dass er sich hierdurch dem Absender verantwortlich 
macht. Zwischen beiden besteht überhaupt kein Schuldver- 
hältnis: daher ist, wenn der Absender sich beim Empfänger 
einfindet, und Auskunft über den Verbleib der Sache verlangt, 
der Empfänger nicht verpflichtet, Auskunft zu erteilen oder 
gar die Sache zurückzugeben; wenn der sich einfindende Ab- 
sender den Platz in der Wohnung des Empfängers be- 
zeichnet, an dem die unbestellt gesandte Ware sich befindet, 
so ist der Empfänger vielmehr nur verpflichtet, zu gestatten, 
dass der Absender sie wieder an sich nehme“... 

„Nur unter besonderen Umständen treten an Stelle der 
grundsätzlichen Folgen andere Rechtsfolgen aus der unbestellten 
Zusendung von Waren ein. Hat ein Kaufmann in seinem 
Gewerbebetrieb bei einem anderen auswärtigen Kaufmann 
Waren bestellt und sendet dieser neben den bestellten noch 
unbestellte Waren, so ist der Käufer (bei Vermeidung der 
Genehmigungsfolge) zur sofortigen Rüge und weiter verpflichtet, 
die unbestellte Ware einstweilen aufzubewahren; wenn aber 
die gelieferte Menge von der bestellten so erheblich abweicht, 
dass der Verkäufer die Genehmigung des Käufers zur Uber- 
schreitung der bestellten Menge für ausgeschlossen halten musste, 
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so fällt die Rügepflicht und die Aufbewahrungspflicht fort; 
dann gelten also die oben vorgetragenen grundsätzlichen Folgen 
unbestellter Zusendung (88 377—379 H. G. B.). Auch wird für 
den kaufmännischen Verkehr jene Rüge- und Aufbewahrungs- 
pflicht mehrfach angenommen, wenn dem Empfänger bekannt 
ist, dass der Absender irrigerweise das Vorliegen einer Be- 
stellung angenommen bat, oder wenn durch unterlassene Rück- 
sendung die Entwertung der unbestellt zugesandten Ware 
herbeigeführt würde. — Wenn ferner der Absender wiederholt 
dem Empfänger Waren zur Ansicht gesandt und dieser sie 
jedesmal zurückgesandt hat, so wird man — mag auch der 
Empfänger nicht Kaufmann sein, z. B. bei Ansichtssendungen 
der Buchhändler — hierin ein stillschweigendes Abkommen 
finden, dass der Empfänger auch in Zukunft die Ansichtssen- 
dungen dem Absender zurücksendet, wofern er nicht einen 
entgegengesetzten Willen ihm erklärt hat. Kein Zweifel ist 
endlich, dass der in der Zusendung unbestellter Ware liegende 
Antrag, sie zu kaufen, auch stillschweigend dadurch angenommen 
werden kann, dass der Empfänger die Waren verbraucht oder 
in Gebrauch nimmt: hier entsteht also dem Absender der An- 
spruch auf Zahlung des Kaufpreises.“ 

Aus diesen Ausführungen ergiebt sich, dass der Zeitungs- 
verleger, dem ein Litteraturbüreauinhaber neben dem verlangten 
Monats- oder Festmaterial unverlangt noch ein Dutzend Romane 
zusendet, auf Grund des Handelsgesetzbuches gar keinen 
schlechten Stand gegen den letzteren haben würde, wenn — 
er nicht durch eine unbedachterweise gegebene Unterschrift 
Shylock in die Lage gesetzt hätte, auf seinem Schein bestehen 
zu können. 

Wenden wir uns nun der Frage zu, was zu geschehen hat, 
um den bei der Litteraturvermittelung für Zeitungen einge- 
rissenen Schäden und unsoliden Geschäftsgepflogenheiten zu 
steuern, so haben wir zunächst das Wort an die Zeitungsver- 
leger im einzelnen zu richten. 

Die Zeitungsverleger gelten bekanntlich vor dem Gesetz 
als Kaufleute, denn Kaufmann ist, wer ein Handelsgewerbe 
betreibt, und der Zeitungsverlag gehört zu den Handelsgewerben. 
Obliegenheit jeden Kaufmannes ist, dass er sein Geschäft mit 
der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes führt. Dazu gehört 
auch, und das möchten wir besonders betonen, dass er sich 
um die auf sein Gewerbe Bezug habende Fachlitteratur küm- 
mert und in dieser das beachtet, was für sein Geschäft von 
Vorteil ist. Wenn also beispielsweise in den „Vertraulichen 
Mitteilungen“ des Buchgewerblichen Schutzverbandes von der 
Benützung irgend eines litterarischen Büreaus abgeraten wird, 
so darf er überzeugt sein, dass zu einem solchen Rat triftiger 
Grund vorhanden ist, und es wird für ihn nur von Vorteil 
sein, wenn er sich einen solchen Rat merkt und gegebenenfalls 
nicht mit Leuten in Beziehungen tritt, mit denen ein ordent- 
licher Kaufmann nicht in Verbindung zu treten pflegt. Viele 
geschäftliche Unannehmlichkeiten würden vermieden werden 

können, wenn von den Geschäftsinhabern immer auf die ein- 
schlägige Fachpresse gehört würde. Ist nun weiter in einem 
Zeitungsgeschäft auch nur selten die Zeit vorhanden, um ein- 
gehende grössere Manuskriptsendungen sofort prüfen zu können, 
so muss doch ein jeder Zeitungsverleger als ordentlicher Kauf- 
mann so viel Zeit haben oder sich nehmen, die eingehenden 
Geschäftsbriefe, mögen sie geschrieben oder gedruckt sein, so- 
fort nach Eingang sorgfältig zu lesen und zu dem Zweck 
Pakete, in denen solche enthalten sein können, zu öffnen 
oder öffnen zu lassen. Geschieht das, so kann es kaum vor- 
kommen, dass man Bedingungen oder Rücksendungstermine 
übersieht oder unverlangte Ware lagern lässt. So viel über 
die Abhilfe, die ein jeder einzelne Zeitungsverleger leisten kann. 
Weil aber voraussichtlich diese Abhilfe nicht jeder Zeitungs- 
verleger leisten wird, wenigstens nicht auf die Dauer, so ist 
es hiermit nicht allein gethan, sondern es muss auch an die 
litterarischen Büreaus und ihre Geschäftsgepflogenheiten selbst 
die bessernde Hand angelegt werden. Dies werden aber die 
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Grüger, Ludwig, v. Hartung, v. Schlieben und wie sie alle 
heissen nicht thun und deshalb bleibt nichts andres übrig, als 
dass die Gemeinschaft der Zeitungsverleger sich ins Mittel legt 
und gewisse Normativbestimmungen für den Verkehr der Zei- 
tungen mit den litterarischen Büreaus aufstellt, für deren Durch- 
führung die einzelnen Zeitungsverleger in der Weise einzu- 
treten haben, dass sie nur mit solchen Büreaus in Beziehungen 
treten, die diese Bestimmungen für sich als bindend anerkennen. 

In diese Verkehrsbestimmungen brauchte vorerst gar nicht 
viel aufgenommen zu werden. Von den vielen Klagen, die 
über die Gepflogenheiten der litterarischen Büreaus im Auf- 
suchen und dem Verkehr mit der Kundschaft, sowie über die 
Qualität der gelieferten Ware laut geworden sind, könnte man 
vor der Hand ganz absehen; was aber unbedingt geregelt 
werden sollte, das ist die Form der Abdrucksbedingungen, die 
Bemessung der Prüfungszeit, das Verfahren bei der Rück- 
sendung und Rückforderung nicht verwendeter oder nicht an- 
genommener Manuskripte und die für Versäumnis festgesetzter 
Fristen zu erlegende Entschädigung. 

1. Die Form der Abdrucksbedingungen ist jetzt 
vielfach eine solche, dass sie auf das Ubersehenwerden förmlich 
zugeschnitten erscheint. Vielfach wird das Wichtigste der- 
selben nur so ganz beiläufig in ein umfängliches geschriebenes 
oder gedrucktes Schriftstück mit eingefügt und das Anerkenntnis 
der so oder anders formulierten Bedingungen wird auf einer 
besonderen Karte oder anderem Schriftstück eingefordert, das 
die Bedingungen nicht enthält. Das führt dann dazu, dass 
mancher etwas unterschreibt, was er nicht mehr oder nicht 
richtig im Gedächtnis hat. Um dem vorzubeugen, müssen die 
Abdrucksbedingungen und das Formular für deren unterschrift- 
liche Anerkennung auf einem Schriftstück enthalten sein und 
den Bedingungen muss eine klare und unzweifelhafte Fassung 
gegeben werden. Der in den Vertrag Eintretende hat dann 
Gelegenheit, die Bedingungen vor der Unterschrift noch einmal 
durchzulesen und sich über deren Bedeutung klar zu werden. 

2. Die Bemessung der Prüfungszeit für die angetrage- 
nen Arbeiten erfolgt jetzt von seiten des litterarischen Büreaus 
gewöhnlich in Bausch und Bogen für eine grössere Zahl von 
Manuskripten und ist meist so kurz bemessen, dass sie für die 
wirkliche Prüfung nicht ausreicht. Sie sollte aber für jeden 
einzelnen zugesandten Roman besonders festgesetzt werden und 
zwar mit mindestens 14 Tagen; in ähnlicher Weise verfahren 
ja die Zeitungen auch einem einzelnen Schriftsteller gegenüber. 
Das lässt sich auch ganz gut durchführen, wenn die Büreaus 
die Sendungen nicht zu umfangreich machen, sondern anstatt 
dessen öfter wiederholen. Sechzehn Romane auf einmal einem 
kleinen Landblättchen anzubieten, das ist eigentlich grober 
Unfug. 

3. Das Verfahren bei der Rücksendung abgelehnter 
oder nicht verwendeter Manuskripte, das jetzt auch in Bausch 
und Bogen betrieben wird, ändert sich sofort, sobald die 
Prüfungsfrist für die einzelnen Arbeiten gesondert festgesetzt 
wird. Dann wird seitens der einzelnen Zeitung der Rück- 
sendungstermin nicht so leicht übersehen. Will man aber auf 
die Einzelbemessung nicht zukommen, so muss auf alle Fälle 
das litterarische Büreau verpflichtet werden, den Zeitungen, 
mit denen es in Verbindung steht, acht Tage vor Ablauf der 
Rücksendungstermine in eingeschriebenem Briefe eine Erinne- 
rung zugehen zu lassen. Die hieraus entstehenden Kosten 
sind einfach Geschäftsspesen, die auf die Ware geschlagen wer- 
den. Den Zeitungen gegenüber, die in der Regel so ausser- 
ordentlich beschäftigt sind, dass bei ihnen leicht ein Übersehen 
eines Termines unterlaufen kann, halten wir dies für einen 
Akt selbstverständlicher Kulanz. 

4. Die Versäumnis-Entschädigung ist wohl der am 
meisten angefochtene und auch der am meisten der Reform be- 
dürftige Punkt in den Geschäftsgepflogenheiten der litterarischen 
Büreaus. Wie sie gehandhabt wird, das haben wir im Eingang 
unserer Ausführungen an den Geschäftsgepflogenheiten der Fir- 
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men Griger und Ludwig nachgewiesen. Hier muss also der Hebel 
vor allen Dingen eingesetzt werden. Dass es im Interesse der 
litterarischen Büreaus liegt, eine Entschädigung oder eine Kon- 
ventionalstrafe für das Nichteinhalten vereinbarter Rücksendungs- 
termine zu setzen, soll ohne weiteres zugegeben werden; aber 
es muss eine andere Form als die jetzige dafür gefunden wer- 
den, mindestens muss ein Unterschied gemacht werden zwischen 
gänzlich unterbleibender und nur verspäteter Rücksendung. 
Die Manuskripte der litterarischen Büreaus sind stets gedruckt; 
sie werden also in Masse hergestellt und auch ın Masse ver- 
trieben. Nun ist ein Feuilleton- oder ein Romanmanuskript 
nicht mit einer Kiste Apfelsinen oder einem Korb Schellfische 
zu vergleichen; sondern es behält seinen Honorarwert, auch 
wenn eg ein wenig liegen bleibt. Im Hinblick hierauf genügt 
es, wenn dem Absender im Falle der unterbleibenden oder 
verspäteten Rücksendung nur die Druckherstellungskosten ver- 
gütet werden. | 

Indem wir unsere Ausführungen schliessen, verweisen wir 
auf die im amtlichen Teile der heutigen Nnmmer enthaltene 
Bekanntmachung der vom Deutschen Buchdrucker-Verein ein- 
gesetzten Centralleitung für das Zeitungswesen und ersuchen 
die Herren Kollegen von der Zeitungspresse, die Bestrebungen 
der Zentralleitung nach Kräften zu unterstützen. 


* 


Die Annahme des Punktsystems durch das 
britische Schriftgiesser- und Buchdruckergewerbe. 


Mit Zustimmung der Schriftleitung will ich den von einem ge- 
schätzten Mitarbeiter der „Zeitschrift“ in Nr. 32 gemachten Vor- 
schlag aufnehmen und so kurz als thunlich die gegenwärtige Lage 
des britischen Buchdruckgewerbes in Bezug auf den Wechsel in 
dem Verfahren der Anschaffung von Schriften und Ornamenten 
von den Schriftgiessereien Grossbritanniens auseinandersetzen. Wie 
bereits sehr richtig ausgeführt worden ist, ist es von der grössten 
Wichtigkeit für deutsche und andere Lieferantenhäuser, genau zu 
wissen, wie das britische Buchdruckgewerbe gewisse Veränderungen, 
von denen berichtet wurde, dass sie Platz greifen sollen, ansieht, 
und hieraus zu bestimmen, welche Art von Lieferungen die Wahr- 
scheinlichkeit für sich hat, gegenwärtig und in der nächsten Zu- 
kunft die günstigste Aufnahme zu finden. 

Um die Lage kurz zu rekapitulieren, so haben vor einigen 
Jahren mehrere Mitglieder des britischen Buchdruckgewerbes und 
ein wohlbekanntes Fachblatt versucht, Einfluss zu nehmen auf eine 
Abänderung des Schriftsystems dereinheimischen Schriftgiessereien. 
Wie jetzt wohl allgemein bekannt, ist ein sehr ernstes Hindernis 
für die Verwendung von in Grossbritannien hergestellten Schriften 
der Mangel an Übereinstimmung in den Lieferungen der ver- 
schiedenen Schriftgiessereien. Eine jede der hauptsächlicheren 
Giessereien besass ihre eigene bestimmte Massgrundlage, die zwar 
nur wenig von derjenigen der anderen Giessereien abwich, aber 
doch hinreichende Verschiedenheiten zeigte, um dem Buchdrucker 
Unannehmlichkeiten zu verursachen, der es unternahm, das Material 
einer beliebigen Giesserei mit demjenigen einer andern zusammen 
zu verwenden. In die Einzelheiten dieser Unterschiede weiter ein- 
zugehen, ist nicht nötig; es genügt zu sagen, dass ihr Vorhanden- 
sein allgemein zugegeben wurde, dass aber trotz aller Vorstellungen 
und Agitation die Schriftgiesser sich lange weigerten, auf den Ruf 
nach Retorm zu hören. Dies war erstlich einem Mangel an Em- 
pfindsamkeit zuzuschreiben, dann aber auch einer zweckmässigen 
Rücksichtnahme auf den sehr ernsten Verlust, der entstehen konnte, 
wenn die am Lager befindlichen Matrizen, Schriften und Materialien 
als ausser Mode erklärt wurden. Von einem rein finanziellen 
Standpunkte aus konnte ihnen das niemand verdenken, zumal das 
Buchdruckgewerbe sich keineswegs der wirklichen Vorteile der Ver- 
änderungen bewusst war, die von seinen energischeren und ein- 
sichtigeren Mitgliedern befürwortet wurden. So kam es, dass in 
Amerika und in Deutschland hergestellte Schriften den britischen 
Buchdruckern erst den Wert eines gleichmässigen Schriftsystems 
lehren mussten. Nachdem dies eine Zeitlang gewährt hatte, setzte 
eine Bewegung zu Gunsten des in Amerika gegossenen Materials 
ein und nach und nach wurde auch viel in Deutschland gegossene 
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Schrift auf amerikanischen Kegel auf die britischen Märkte ge- 
schickt. Der überlegene Unternehmungsgeist der deutschen und 
amerikanischen Schriftgiessereien in dem Herausbringen neuer Stile 
und neuer Entwürfe sicherte ihrem Material eine warme Aufnahme 
und zunehmenden Absatz, sehr zum Verdruss der schwer beweg- 
lichen britischen Schriftgiesser. 

Schliesslich aber zwangen die Lage des Gewerbes und die 
immer mehr um sich greifende Meinung in Bezug auf die Aus- 
wechselbarkeit der Schriften die einheimischen Schriftgiesser, einen 
Wechsel eintreten zu lassen in der Hoffnung, das verlorene Ge- 
schäftsterrain wiederzugewinnen, denn zu dem Verlustan Accidenz- 
material gesellten sich noch die sehr ernsten Eingriffe in das 
Gewerbe, die von dem weitverbreiteten Gebrauche der Linotype- 
maschine für den Zeitungssatz verursacht wurden. Darauf geschah 
es, dass mit einer einzigen Ausnahme alle grossen britischen 
Schriftgiessereien stillschweigend ein Punktsystem adoptierten und 
ihre Bereitwilligkeit ankündigten, alles neue Material auf Punkt- 
kegel zu giessen. Nach ihrem Verlangen wurde sehr wenig Ge- 
räusch in dieser Ankündigung gemacht, nur eine oder zwei Zeilen 
auf den Probeblättern und die Erklärungen der Schriftgiesserei- 
reisenden sprachen es aus; denn die von alters her bestehenden 
Schriftgiessereien, mit einer Ausnahme nur, benützen die Fach- 
blätter nicht dazu, ihre Waren vor das Gewerbe zu bringen. 

Ein mächtiger Faktor beim Zustandebringen dieser neuen Ge- 
schäftspolitik war unzweifelhaft die Errichtung einer gänzlich neuen 
Schriftgiesserei, die unter dem Namen der Caxton Type Foundry 
bekannt ist, durch ein wohlbekanntes Londoner Lieferantenhaus, 
und zwar mit der ausgesprochenen Absicht, auf Punktsystem giessen 
zu wollen. Dieses Vorgehen veranlasste ohne Zweifel die älteren 
Giessereien mit, sich in derselben Richtung zu bewegen, so dass 
jetzt, mit einer einzigen Ausnahme, alle Schriftgiessereien neues 
Schriftmetall auf Punktsystem giessen. 

Aber sonderbar genug, diese wichtige Ankündigung wurde von 
den Buchdruckern mit nicht geringem Misstrauen aufgenommen. 
Einige von ihnen sprachen es offen aus, dass die Verwirrung sich 
unvermeidlicherweise schlimmer erweisen werde, als der Fall sein 
würde, wenn eine jede der Schriftgiessereien dazu verschreiten 
wollte, ein eigenes Punktsystem einzuführen. Und so erwies es sich 
als eine Notwendigkeit, darzulegen, welches System, wenn über- 
haupt eines, adoptiert wurde, denn ein gemeinschaftliches Vorgehen 
der Schriftgiessereien zum Zwecke der Wiederberuhigung des Ge- 
werbes wurde weder erwartet, noch wahrgenommen. „The British 
Printer“, ein Fachjournal, das wohl auch vielen deutschen Kollegen 
bekannt ist, unternahm es, diese Frage so weit als möglich zu 
lösen, und bis jetzt sind seine Bemühungen insoweit von Erfolg 
gewesen, als es von den hauptsächlichsten Schriftgiessereien unter- 
schriebene Darlegungen über das von ihnen angenommene System 
erhalten hat. So z. B. konstatierten die grossen Firmen von AH. 
W. Caslon ck Co., Ltd., in London, Miller & Richard in Edinburgh, 
Stephenson, Blake & Co. in Sheffield, Sir Charles Reed & Sons, 
Ltd., in London sämtlich die Annahme des amerikanischen Punkt- 
systems. Die Patent Type Foundry hat seit einiger Zeit ein Punkt- 
system angenommen, das praktisch identisch mit diesem System 
ist, so dass nur noch eine der Giessereien ausserhalb dieser Ver- 
einigung bleibt; diese Firma, deren Namen ich nicht zu erwähnen 
brauche, glaubt nicht, dass ein Punktsystem von den Buchdruckern 
benötigt werde oder sich ihnen als vorteilhaft erweise. 

Indessen war die blosse Konstatierung „Punktsystem“ nicht 
genau genug, und so wurde von der Amerikanischen Schriftgiesser- 
Vereinigung Genaueres über ihre Systemgrundlage eingeholt und 
erhalten, und dies wurde in der an die einheimischen Schrif- 
giessereien gerichteten Umfrage angeführt. Diese Grundlage ist 
0,013837 Zoll oder 0,035146 cm, und repräsentiert das Normal- 
mass von einem Punkt, nach welchem zu giessen diejenigen 
Giessereien, die das amerikanische Punktsystem angenommen haben, 
jetzt Gewähr leisten. 

Es gehört nun der Geschichte an, wie die Vereinigten Ameri- 
kanischen Schriftgiessereien die Pica der Giesserei von MacKellar, 
Smiths & Jordan als Normalmass von 12 Punkten annahmen und 
wie dieses System von dem Gewerbe in den Vereinigten Staaten 
allgemein adoptiert wurde, so dass heute praktisch alle in Amerika 
gegossene Schrift nach diesem System hergestellt ist. 

Vor einiger Zeit neigte die Meinung der britischen Schrift- 
giesser der Annahme eines rein britischen Punktsystems zu, das 
auf den Zoll basiert war; denn man glaubte, dass kein System die 
Wahrscheinlichkeit für sich hätte, wirklich zu befriedigen, das 
nicht als seine Norm 6 Picas auf den Zoll oder 72 auf den Fuss 
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annähme. Der Zoll ist nämlich das britische Normalmass, und 
alle Gegenstände in der Buckdruckerei — Papier, Winkelhaken, 
Linien und Stege — werden nach dem Zollsystem gemessen. Mit- 
hin schien die Meinung sich nach dem Massstab von 6 Pica = ein 
Zoll zu wenden, und zwar insbesondere deshalb, weil man es sehr 
an der Zeit hielt, lieber zu dem einfachen Normalmass von einem 
Zoll zurückzukehren, als ein neues Bastard-Normalmass anzunehmen. 
Ein weiterer Vorteil der Annahme der Zollgrundlage war, dass 
hierbei die Kosten einer Veränderung beträchtlich geringer waren, 
denn die meisten Blei-, Linien- und Stegfabrikanten haben 72 Picas 
auf den Zoll. Und der Unterschied zwischen auf diese Weise ge- 
gossenem und amerikanischem Material ist wieder so gering, dass 
eines mit dem andern korrekt zusammen arbeitet. Die Patent 
Type Foundry ist jedoch die einzige Schriftgiesserei, welche diesen 
Massstab von 6 Picas auf den Zoll angenommen hat; sie hat dies 
aber auch vollständig durchgeführt. 

Es lagen also zwei Normalmasse vor dem Gewerbe, die zwar 
nur sehr wenig von einander abwichen, deren Unterschied aber 
doch von fühlbarem Charakter war. Schliesslich aber genügten 
eine oder zwei Thatsachen, um die Annahme des amerikanischen 
Normalmasses von 0,013837 Zoll herbeizuführen. Der britische 
Bruchdrucker kennt etwas von nach amerikanischem System ge- 
gossener Schrift, denn in der Praxis haben alle Accidenzdruckereien 
mehr oder weniger Schriften und Ornamente aus amerikanischen 
Quellen am Lager. Man sah also, dass das System wirklich vor- 
handen und erreichbar war, und man wusste, dass es das aner- 
kannte System von Amerika war und der Kritik schon viele Jahre 
Stand gehalten hatte. Deshalb entstand die Frage, warum sollen 
wir ein neues System annehmen oder erfinden, wenn hier bereits 
eins vorhanden ist, und, was noch mehr zu bedeuten hat, auch 
bereits in unseren Druckereien in Gebrauch ist? Das letztere be- 
hauptete augenscheinlich das Feld, und das Resultat hiervon ha 
unter den Buchdruckern viel Freunde gefunden. | 

Es wird nun gesagt werden, dass das britische Gewerbe eine 
grosse Gelegenheit von der Hand gewiesen habe. Aber ist dies 
auch wirklich der Fall? Ist es eine Kleinigkeit, dass die grossen 
englisch sprechenden Völker ein gleichmässiges Schriftgusssystem 
in Bezug auf Basis und Kegel besitzen sollten? Man sagt uns, 
dass solch eine Basis überhaupt keine Basis sei. Aber was hat 
es in Wirklichkeit in der praktischen Thätigkeit zu sagen, welche 
Basis angenommen wird, so lange sie als Normalmassstab aner- 
kannt wird! 

Kurz, vom britischen Gewerbe kann jetzt gesagt werden, dass 
es den amerikanischen Normalmassstab, wie er dargelegt worden, 
wirklich angenommen hat. 

Für die nächste Zukunft wird es wahrscheinlich für die Schrift- 
giessereien noch votwendig sein, die älteren Kegel auf Lager zu 
halten, im Laufe der Zeit aber werden die neueren Kegel sie voll- 
vollständig ersetzen. 

Diejenigen, welche Anspruch darauf erheben, die Haltung des 
Buchdruckgewerbes am besten zu kennen, scheinen der Meinung 
zu sein, dass der britische Buchdrucker sehr aufmerksam auf die 
Vorteile ist, die durch die Annahme des neuen Systems geboten 
werden. Seit einiger Zeit haben Anfänger im Geschäft die Ge- 
legenheit ergriffen, ihre Setzereieinrichtungen gänzlich nach dieser 
Richtung auszustatten, und dieselbe Gelegenheit wird ergriffen, 
wenn neue Abteilungen errichtet oder zur Errichtung neuer Ge- 
schäfte z. B. nach Bränden geschritten wird. 

Hinsichtlich der wirklichen Gleichmässigkeit unter den Giessern, 
die nach dem neuen System giessen, bestehen immer noch einige 
Zweifel; indessen will es scheinen, dass wir zu viel erwarten und 
die nichtssagenden Ungenauigkeiten im Guss, die in ein und der- 
selben Giesserei vorkommen können — von denen zwischen ver- 
schiedenen Giessereien ganz zu schweigen — nicht in vernünftiger 
Weise mit in Betracht ziehen. Auch steht es fest, dass manche 
Angehörige des Buchdruckgewerbes in Unkenntnis über die platz- 
greifenden Veränderungen bleiben, und ihr Einfluss muss den Fort- 
schritt des verbesserten Verfahrens verzögern. 

Aber diese sind praktisch von wenig Bedeutung. Mag es nun 
richtig oder falsch sein, die britischen Industrien des Buchdrucks 
und der Schriftgiesserei nehmen die Grundsätze des Punktsystems 
mit der amerikanischen Massgrundlage an, und es kommt nun den 
sämtlichen Lieferantenhäusern im Inlande wie im Auslande zu, 
von dieser sehr wichtigen Thatsache Kenntnis zu nehmen. 

Es ist aber nur billig, hinzuzufügen, dass die zu Gunsten des 
metrischen Systems vorgebrachten Gründe, unter anderen auch die 
des Herrn Smalian, von britischen Lesern grosser Aufmerksamkeit 
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gewürdigt worden sind; aber das metrische System macht nur 
langsame Fortschritte, und es scheint, dass hinsichtlich der An- 
nahme des amerikanischen Systems die Umstände zu sehr für uns 
sprechen. Es hat kein plötzlicher Wechsel Platz gegriffen, sondern 
die allmähliche Einführung von Schriften auf Punktkegel bereitete 
die Umgestaltung vor, die jetzt in so grossem Masse beendet ist. 
Das Stadium der Wahl liegt hinter uns und die neue Ära ist 
vollständig eingetreten. H. W. 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 5. Oktober. Die Frage der automatischen An- 
legeapparate ist ihrer endlichen befriedigenden Lösung ein gutes 
Stück näher gerückt. In der Handelsstätte Belle Alliance, dieser 
Berliner Centrale des graphischen Gewerbes, wird zur Zeit der 
Bugs che Anlegeapparat in seiner neuen, verbesserten und 
gleichzeitig vereinfachten Form den weiteren Kreisen der Fach- 
welt im Betriebe vorgeführt. Eine grosse Anzahl hiesiger und 
auswärtiger Buchdruckereibesitzer haben den Apparat besichtigt 
und sich von seiner vollkommen befriedigenden Leistungsfähigkeit 
überzeugt; auch der Berliner Maschinenmeister-Verein hat an 
mehreren Abenden seine Mitglieder dahin entsendet und auch hier 
ist das Urteil ein durchaus günstiges gewesen. Zahlreiche Be- 
stellungen sind bereits eingegangen und die Firma Fischer & Krecke 
ist darum genötigt, ihre Betriebsräume zum Zwecke des Baues der 
Anlege-Apparate zu erweitern. — Nur wenige Schritte davon ent- 
fernt, ebenfalls in der Handelsstätte Belle Alliance, wird zur Zeit 
eine König & Bauer'sche Schnellpresse in einem für diesen Zweck 
gemieteten Parterreraume montiert, an welcher auch der König’sche 
selbstthätige Apparat, von dessen Brauchbarkeit sich viele 
Interessenten bereits bei den Probedrucken in Guben überzeugen 
konnten, im Betriebe vorgeführt werden soll. So dürfen wir wohl 
erwarten, dass die Einführung automatischer Anlege-Apparate in 
die Praxis nicht mehr lange auf sich warten lässt. 

„ „ Berlin, 9. Oktober. Gestern fand vor dem Kgl. Schöffen- 
gericht in Altmoabit Verhandlung in der Beleidigungsklage 
des Direktors der Typograph-Gesellschaft Herrn Schaede gegen den 
Herausgeber des „Deutschen Buch- und Steindrucker“ Herrn Ernst 
Morgenstern statt. Nach anderthalbstündiger Verhandlung wurden 
folgende Feststellungen protokolliert und unterschrieben: „Der An- 
geklagte Ernst Morgenstern erkennt an, dass er in seiner Zeitschrift 
„Deutscher Buch- und Steindrucker“ redaktionelle Artikel zu Gunsten 
der Mergenthaler Setzmaschinen aufgenommen hat, welche that- 
sächlich von dieser bezahlt wurden! Morgenstern erklärt, dass er 
die in seinen Zeitschriften gegen Herrn Schaede ausgesprochenen 
Beleidigungen — insbesondere den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit 
und der Verdächtigung — ausdrücklich zurücknimmt und seine 
Beleidigungen bedauert. Insbesondere bezieht sich diese Erklärung 
auf den Artikel des Herrn Morgenstern „Der Typograph und die 
Fachpresse“, „in eigener Sache“ in No. 21 der Zeitschrift „Presse, 
Buch, Papier“ Jahrg.1901. — Nachdem diese Erklärung abgegeben, 
vergleichen sich die Parteien. Der Kläger Gustav Schaede zieht 
die Privatklage zurück; der Angeklagte Morgenstern trägt die ge- 
samten Kosten des Verfahrens, einschliesslich der dem Anwalt 
des Privatklägers zugebilligten Vertretungskosten von 100 Mark. 
Der Angeklagte verpflichtet sich ferner, 150 Mark Busse an die 
Armen der Stadt Berlin zu zahlen. Der Privatkläger ist ferner 
berechtigt, auf Kosten des Angeklagten vorstehende protokollierte 
Erklärung im „Allgem. Anz. für Druckereien“, im „Deutschen Buch- 
und Steind.“, in „Presse, Buch, Papier“ und in den „Mitteilungen 
des Typograph“ erscheinen zu lassen.“ 

-m. Berlin, 10. Oktober. Der Prinzipalvertreter des Tarifkreises 
VIII, Herr Kommerzienrat Büzrenstein, hatte am 9. d. M. die tarif- 
treuen Prinzipale des Kreises zu einer Versammlung berufen, in 
welcher derselbe über die Tarifverhandlungen und das Endergebnis 
derselben Bericht erstattete. Der Vortragende hob als wesentlichste 
Punkte, welche eine Veränderung erfahren haben, hervor: dieErhöhung 
des Tausendpreises um 2 Pfg., die Einführung eines Staffeltarifs 
nach Altersklassen für das Minimum des Gewissgeldes beginnend 
(ohne Lokalzuschlag) mit 21,50 / bis zum 21. Jahre, steigend 
vom 21. Jahre bis zum 23. auf 22 , und darüber hinaus auf 
22,50 ; über Minimum Entlohnte haben eine Zulage durch den 
Tarif nur bis zum Wochenlohn von 30 0% zu beanspruchen; die 
Maschinenmeister- Klausel, von welcher zur Zeit nur noch etwa 
10 Prozent aller Druckereien Gebrauch gemacht haben, ist ge- 
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strichen worden, dagegen können, um eine bessere Ausnutzung 
gerade der wertvollsten Maschinen zu ermöglichen, die Maschinen- 
meister bei schwierigem Druck gegen Uberstunden vergütung täg- 
lich eine Stunde länger beschäftigt werden; Maschinensetzer, von 
denen schon heute nur ein geringer Prozentsatz im Berechnen arbeitet, 
sind nur im Gewissgelde zu beschäftigen. Der Tarif ist vom 1. Januar 
1902 ab auf weitere 5 Jahre festgelegt. Dies sind die wesent- 
lichsten Punkte; ausserdem haben einige Bestimmungen des alten 
Tarifs, welche häufig zu Differenzen Anlass gegeben haben, eine 
präzisere Fassung erhalten, so wurde u. a. festgesetzt, dass Paket- 
setzer einen Anspruch auf Holzschnitte und andere Stöcke nur 
dann haben, wenn ihnen dieselben zum Ausschliessen übergeben 
wurden; Zeitungen und Zeitschriften können teils im Berechnen, 
teils im Gewissgelde hergestellt werden, indessen wurde als 
billig anerkannt, den berechnenden Zeitungssetzern nicht allen Speck 
zu entziehen, zumal in solchen Druckereien, wo ein Teil der Zeitung — 
und dann wahrscheinlich stets die besseren Manuskripte — mit 
der Setzmaschine hergestellt wird. Die Lokalzuschläge werden 
nur für die Kreisvororte durch den Tarif. Ausschuss festgestellt und 
es haben eine Erhöhung erfahren Stuttgart von 15 auf 17 ½ %, 
Leipzig von 17½ auf 20% und Halle von 8% auf 10 %, im 
übrigen werden die Interessen der Provinz dadurch besser gewahrt, 
dass die Lokalzuschläge in den Kreisen durch die neu gebildeten 
Kreisämter und nur nach Anhörung der beteiligten Prinzipale und 
Gehilfen abgeändert werden können. Die länger als eine Stunde 
in Anspruch nehmenden Ausführungen des Herrn Bürenstein wurden 
mit lebhaftem Beifall entgegengenommen und die Versammlung 
sprach demselben wie dem Stellvertreter bei den Tarifverhandlungen, 
Herrn H. Bernstein, den Dank der Prinzipalität für die ebenso an- 
strengende wie erfolgreiche Thätigkeit bei den Tarifverhandlungen 
aus. Aus der Mitte der Versammlung wurde angeregt, die Buch- 
druckereien des Kreises möchten in ähnlicher Weise, wie dies im 
vorigen Jahre bei der Erhöhung der Papierpreise geschehen sei, 
sich zusammenschliessen, um durch eine gemeinsame Agi- 
tation die Mehrkosten, welche ihnen der neue Tarif auferlegt, 
wieder hereinzuholen. Die Versammlung schloss sich diesem 
Vorschlage an und es wurde eine Resolution des Herrn Ernst Boll 
einstimmig angenommen, in welcher die Versammlung die Be- 
schlüsse des Tarif-Ausschusses unter den obwaltenden Verhältnissen 
als richtig anerkennt und es als eine Ehrensache jedes Kollegen 
erklärt, dahin zu wirken, dass die durch die Tariferhöhung erwachsen- 
den Mehrkosten durch eine angemessene Erhöhung der Produk- 
tionskosten wiedererlangt werden, und dass kein Kollege eine Arbeit 
zu einem niedrigeren Preise übernimmt als der bisherige Lieferant 
ihn stellt. Es wurde eine aus den Herren Kommerzienrat Büxen- 
stein, Direktor Baltz, (Deutscher Verlag), Hugo Bernstein, Erich 
Elsner und Fraenkel (Julius Rosenthal) bestehende Kommission ge- 
wählt, welche ein Zirkular entwerfen sollte, das zunächst mit den 
Unterschriften der in der Versammlung Anwesenden versehen, den 
weiteren Buchdruckereien des Kreises zur Unterschrift vorgelegt 
und darauf mit möglichst zahlreichen Unterschriften versehen den 
Beteiligten in gedruckten Exemplaren zur Verbreitung bei der 
Kundschaft zur Verfügung gestellt werden soll. Eine weitere 
Anregung des Herrn Direktor Baltz, gemeinsam gegen solche 
Maschinenfabriken und Lieferanten vorzugehen, welche das Buch- 
druckgewerbe durch leichtfertige Kreditgewährung schädigen, wurde 
zunächst fallen gelassen, weil die seit Jahren hierauf gerichteten 
Bestrebungen des Deutschen Buchdrucker-Vereins bisher fast ohne 
Erfolg geblieben. In seinem Schlusswort betonte der Vorsitzende, 
dass eine starke nationale Organisation der Prinzipale dringend 
geboten sei, und empfahl deshalb mit warmen Worten den An- 
schluss an den Deutschen Buchdrucker-Verein, der in seiner mehr als 
30jährigen Thätigkeit schon viel. Gutes für die Allgemeinheit des 
Gewerbes geleistet habe, und dessen Kräftigung durch den Beitritt 
gchon als eine Pflicht jedes Einzelnen gegen sich bezeichnet werden 
müsse. 

A Berlin. In dem letzten Berichte über die „Typographische 
Gesellschaft“ ist mir insofern ein Missverständnis unterlaufen, 
als ich der Stadthagen schen „kombinierten Schnellpresse“ eine 
grössere Leistungsfähigkeit zugeschrieben habe. Der Schöndruck 
erfolgt nicht durch eine eingebaute Rotationsmaschine, sondern 
mittels des Cylinders der Zweitourenmaschine von einer Flach- 
druckform, die neben der Wiederdruckform auf demselben Funda- 
ment angeordnet ist. Die Erfindung des Herrn Stadthagen besteht 
lediglich darin, dass die Zuführung des Papieres für den Schöndruck 
automatisch von einer endlosen Rolle erfolgt, das vor dem Bedrucken 
durch eine Schneidevorrichtung in einzelne Bogen von der ge- 
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wünschten Grösse geschnitten wird. Es wird dadurch also nur 
eine besondere Arbeitskraft für das Anlegen erspart. Indem ich 
das Missverständnis hiermit berichtige, will ich doch anerkennen, 
dass die patentierte Vorrichtung des Herrn Stadthagen, endloses 
Papier von der Rolle auf einer Cylinderschnellpresse zu verarbeiten, 
besonders für grosse Auflagen nicht unwesentliche Vorteile auf- 
weist, und es mir der Mühe wert scheint, die Lösung des Pro- 
blems des automatischen Bogenanlegens auch von dieser Seite aus 
zu versuchen. Für meinen Irrtum bitte ich um die freundliche 
Nachsicht des Lesers. Aber wer weiss, vielleicht kann ich doch 
noch einmal über eine solche „kombinierte“ Druckmaschine be- 
richten, denn heute muss man auf alles gefasst sein. 

-m. Berlin, 13. Oktober. In der heutigen ausserordentlichen 
Generalversammlung unserer Buchdrucker-Ortskrankenkasse 
wurden die Vorschläge der am 4. August gewählten Kommission 
angenommen, welche folgende Statutenänderungen bedingen: Bei 
der Anmeldung des Mitgliedes muss auch der Arbeitsverdienst 
tage- oder wochenweise angegeben werden, das gleiche ist der 
Fall, wenn sich der Arbeitsverdienst derart verändert, dass hier- 
durch die Versetzung in eine andere Mitgliederklasse stattfindet. 
Als Massstab für die Bemessung der Kassenbeiträge und der 
Kassenleistungen gilt der durchschnittliche Tagelohn, welcher 
folgendermassen festgesetzt wird: Für die I. Klasse (mit einem 
3 M. täglich überschreitenden Arbeitsverdienst) auf 3,50 , für 
die II. Klasse (mit einem Arbeitsverdienst von 2,10—3 1) auf 
2,50 , für die III. Klasse (Arbeitsverdienst 1,01—2 A) auf 
1,50 , für die IV. Klasse (Arbeitsverdienst 1 % und darunter) 
auf 1 ; Versetzungen aus einer Klasse in die andere können 
nur von Vierteljahr zu Vierteljahr vorgenommen werden. Die 
Kasse leistet vom Beginn der Krankheit an freie ärztliche Be- 
handlung, Arzneien, Bruchbänder, Brillen und ähnliche Heilmittel, 
sowie bei Erwerbsunfähigkeit vom ersten Tage an für jeden 
Wochentag oder in die Woche fallenden Feiertag die Hälfte des 
durchschnittlichen Tagelohnes als Krankengeld und im Falle des 
Todes ein Begräbnisgeld im 35 fachen Betrage des durchschnitt- 
lichen Tagelohnes; in den ersten 26 Wochen der Mitgliedschaft 
wird nur für 13 Wochen Krankengeld und nur der 20 fache Be- 
Nur die nach 
Erfüllung ihrer Militärdienstpflicht wieder eintretenden Mitglieder 
treten sogleich in ihre alten Rechte wieder ein. Der wöchentliche 
Beitrag ist festgesetzt für die I. Klasse auf 90 9, die II. Klasse 
63 9, die III. Klasse 39 J, die IV. Klasse 24 . Demnach 
haben die Prinzipale in Zukunft pro Gehilfen und Woche 5 9 
Beitrag mehr zu leisten, die Invalidenmarken zu 30 œ bleiben 
aber nach wie vor bestehen. Der nächsten Generalversammlung 
soll die Aufgabe zufallen einen neuen Modus für die Honorierung 
der Kassenärzte zu finden und festzusetzen. 

o Frankfurt a. M., 12. Oktober. Eine interessante Ausstellung 
hat das hiesige Gewerbeschulmuseum gegenwärtig veranstaltet, 
indem es eine Kollektion Arbeiten der Dresdener Buchdruck- 
Fachschule ausstellt, die den systematischen Lehrgang in ganz 
eingehender Weise veranschaulicht. In 3 Klassen eingeteilt, geht 
der Unterricht mit der geschäftlichen Ausbildung Hand in Hand 
und beginnt mit Klasse III. In dieser wird der Schüler mit den 
Benennungen der verschiedenen Schriften bekannt gemacht, erlernt 
die Behandlung der Manuskripte, der Druckwerkzeuge und die 
Bedeutung der Stereotypie. Eine theoretische Einführung in die 
Geschichte der Buchdruckerkunst ist damit verbunden. In Klasse II 
zerfällt der Unterricht in zwei Abteilungen und zwar für Setzer 
und Drucker. Während erstere den Werk- und Tabellensatz er- 
lernen, werden letztere in das Druckverfahren an Hand-, Schnell- 
und Tiegeldruckpressen eingeführt. Am interessantesten jedoch 
ist die Klasse I mit ihren ausgestellten Arbeiten, welche haupt- 
sächlich in das Gebiet des Accidenzsatzes fallen. Man sieht hier 
Arbeiten, welche schon bedeutende technische Fertigkeit und ge- 
läuterten Geschmack verraten. Für Drucker ist die Klasse I der 
theoretischen Belehrung und der praktischen Arbeit gewidmet. 
Wir sehen da die Arbeiten des Zeitungs-, Werk- und Platten- 
drucks und vor allem erregt hier besonderes Interesse die Behand- 
lung von Holzschnitten, Galvanos und Zinkätzungen beim modernen 
Illustrationsdrucke, Sodann kommen nächst dem Farben- und 
Prägedruck Ubungen im Tonplattenschneiden. Dass die Photo- 
graphie im Dienste der Buchdruckerei ebenfalls Erläuterung und 
unterrichtliche Behandlung erfährt, ist bei der hervorragenden 
Bedeutung des Lichtbildes in der modernen Druckerei selbst- 
verständlich. Nicht unerwähnt will ich noch die Arbeiten des 
Fachzeichenunterrichts lassen. Eine grosse Anzahl der verschieden- 
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artigsten Entwürfe für Accidenzarbeiten sind in Farbe und Tusche 
zum Teil ganz sauber ausgeführt. Es wird damit die Bedeutung 
der Zeichenkenntnisse für den Buchdrucker wiederum schlagend 
bewiesen. — Sollte es in Frankfurt nicht möglich sein, eine der- 
artige Fachschule für Buchdrucker ins Leben zu rufen? Sicher 
wäre damit dem hiesigen Druckgewerbe mit Bezug auf die Heran- 
bildung tüchtiger und der modernen Richtung entsprechend 
künstlerisch vorgebildeter und brauchbarer Arbeitskräfte ein grosser 
Dienst erwiesen. 

F. Neubrandenburg l. M. Ein arbeitsreiches Leben hat am 6. d. M. 
seinen Abschluss gefunden. An diesem Tage starb hier der frühere 
Hofbuchdruckereibesitzer Herr Bernhard Ahrendt im 81. Lebens- 
jahre. Kann man auf einen Menschen das bekannte Psalmenwort 
anwenden „und wenn es hoch kommt, so sind es 80 Jahre, und 
wenn es köstlich gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit gewesen“, 
so ist es bei dem Verstorbenen in ganz besonderem Mass der 
Fall. Bis vor wenigen Jahren noch, nachdem er seinem Sohn 
schon lange die Druckerei übergeben hatte, war er von Morgens 
früh bis Abends spät auf dem Posten, und im Frühjahr des 
Jahres 1897 konnte er in körperlicher und geistiger Frische im 
Kreise seiner Familie sein 50jähriges Geschäfts- und Bürgerjubiläum 
feiern. Im Mai d. J. wurde ihm seine Gemahlin, mit der er 
viele Jahre in glücklichster Ehe verbunden war, plötzlich durch 
den Tod entrissen, und der Schmerz über diesen Verlust hat wohl 
viel dazu beigetragen, dass er derselben sobald in die Ewigkeit 
nachgefolgt ist. Friede seiner Asche! 


$ 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma Ma- 
schinenfabrik Kempewerk in Nürnberg Prospekte über ihre 
Stereotypmetalle und über ihre Autotypieunterlagen, die 
Firma Ludwig & Mayer, Schriftgiesserei in Frankfurt a. M., 
eine „besondere Empfehlung“ ihrer neuesten Schriftcharaktere 
„Aurora“ und „Greif“ bei. Wir machen unsere Leser auf 
diese Beilagen aufmerksam. 

Uber die Gewerbegerichte im Jahre 1900 entnehmen wir der 
„Soz. Praxis“ folgendes: Die Zahl der bei den 316 deutschen 
Gewerbegerichten anhängig gemachten Klagen ist von 68798 im 
Jahre 1896 auf 81164 im Jahre 1900 gestiegen. Es entspricht 
diese Steigerung der Zahl der Prozesse um 22,3 % der Steigerung 
der Seelenzahl der Gerichtsbezirke um 19,2 %. Während die 
Zahl der Klagen von Arbeitern gegen Arbeitgeber sich nur um 
19,4 %, vermehrt hat, ist die Inanspruchnahme der Gerichte durch 
die Arbeitgeber um 55,8 % gestiegen. 1896 traten nur in 7,5 % aller 
Streitigkeiten Arbeitgeber als Kläger auf, 1900 hingegen in 9,5 %. 
Es wird damit der an der Hand der früheren Statistik geführte 
Nachweis, dass die Gewerbegerichte auch für die Arbeitgeber In- 
teresse haben, wiederum bestätigt. In fortschreitender Entwicke- 
lung ist auch die einigungsamtliche Thätigkeit der Gewerbegerichte; 
denn es waren 80 Anrufungen und 28 Vereinbarungen zu verzeichnen, 
gegen 42 und 18 im Jahre 1896. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Aus der Firma Frankenstein & Wagner 
in Leipzig ist Herr Carl Ferdinand Brückner ausgeschieden, um 
sich aus Gesundheitsrücksichten in das Privatleben zurückzuziehen. 
— Aus der Firma L. Stottmeister & Co. in Braunschweig ist der 
Mitgesellschafter Herr Kaufmann Johannes Freitag ausgeschieden. 
Das Geschäft wird von den Kaufleuten Louis Stottmeister und 
Henry Eggeling dortselbst in unveränderter Weise fortgeführt. — 
Die Firma Pforzheimer Beobachter Max Klemm in Pforzheim 
wurde in Generalanzeiger Pforzheim Max Klemm geändert. — Aus 
der Firma Car! Friese in Magdeburg ist der Teilhaber Herr 
Berthold Knabe ausgeschieden; Herr Oscar Friese ist alleiniger 
Inhaber geworden und die Firma lautet fortan Carl Friese, In- 
haber Oscar Friese, Hof-Steindrucker und Hof-Buchdrucker. Das 
Stadtkontor der Firma ist nach Breiteweg 26, I verlegt. 

Elng etragene Firmen. In Schmalkalden die Firma Gebrüder 
Baumbach, Gesellschafter sind die Herren Buchdrucker Wilhelm 
Baumbach und Maschinenmeister Car! Baumbach, beide in Schmal- 
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kalden. — In Ilversgehofen bei Erfurt die Firma Bernhard 
Babuske, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Bernhard Rabuske 
daselbst. — In Lörrach die Firma Oberbadische Verlags- und 
Handelsdruckerei Lörrach von A. Graf & Co., Gesellschafter sind 
die Herren Alfred Graf, Direktor in Ulm, Hans Netzer, Redakteur 
in Lörrach, und Johann Georg Jaumann, Redakteur in Ulm. 
Aktiengesellschaften. Die Strassburger Druckerei und 
Verlagsanstalt vorm. R. Schultz & Co. in Strassburg i.E. er- 
zielte im Geschäftsjahr 1900/01 einen Reingewinn von 141341,53 cM. 
und verteilt nach einer ausserordentlichen Abschreibung von 10 000 cA 
und der Zuweisung von 5000 o% an den Spezialreservefonds eine 


Dividende von 7 Prozent. 


Jubiläen. Das 25jährige Bestehen feierte am 26. September 
die Buchdruckerei Franz Rosenthal in Berlin, zugleich beging 
deren Faktor Herr Sponagellsein 25jähriges Geschäftsjubiläum. 
— Herr Buch- und Steindruckereibesitzer Eduard Hubertin Strass- 
burg i. E. feierte am 2. Oktober sein 50jähriges Berufsjubi- 
läum. — Als 37. Jubilar beging am 9. Oktober der Dreher Herr 
Karl Hermann Angermann den Festtag seiner 2djährigen Thätig- 
keit in der Maschinenfabrik von Karl Krause in Leipzig. — 
Herr J. B. Heimann in Köln a. Rh., der derzeitige Vorsitzende 
der Deutschen Buchdrucker - Berufsgenossenschaft, beging am 
15. Oktober das 25jährige Bestehen seines Geschäfts. 


Litteratur. 


Typographisohe Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum für 
Buchdrucker in Leipzig. — Das neunte Heft des laufenden Jahr- 
ganges enthält wieder eine grössere Zahl Musterbeilagen in Satz 
und Druck, die vieles für die tägliche Praxis Wertvolle enthalten 
und auf einzelnen Blättern insbesondere Anregungen zu effektvoller 
Anwendung von Tönen geben. In dem reichen und vielseitigen 
textlichen Teile findet sich u. a. ein bemerkenswerter Aufsatz über 
die äussere und innere Ausstattung des Buches und ein in der 
heutigen Zeit der Zurichteerfindungen wenigstens aktueller Aufsatz 
über die Wichtigkeit des Illustrations-Ausschnittes. 

Von der Neuen Musik-Zeitung (Verlag von Carl Grüninger in 
Stuttgart, Preis vierteljährlich 1 c%) liegt uns die neueste Nummer 
vor. Dieselbe enthält in ihrem reichhaltigen, gut illustrierten Text 
u. a. interessante biographische Aufsätze und in der sauber ge- 
druckten Musiknotenbeilage bietet sie reizvolle Musikstücke. 

Die Kunst, Monatshefte für freie und angewandte Kunst, Mün- 
chen, Verlagsanstalt F. Bruckmann, Druck von Alphons Bruck- 
mann, hat soeben mit Ausgabe des 12. (September-) Heftes ihren 
zweiten Jahrgang abgeschlossen. Jedes ihrer Hefte zerfällt in 
zwei besondere Abteilungen, von denen die erste, Freie Kunst, 
die Fortsetzung bildet von die „Kunst für Alle“, während die 
andere, Angewandte Kunst, die „Dekorative Kunst“ fortführt. 
Letztere ist fast ausschliesslich der modernen Richtung gewidmet, 
in ersterer wird zwar den Schöpfungen der Secession grosse Auf- 
merksamkeit geschenkt, doch leidet die Besprechung der Kunst im 
allgemeinen dadurch keine Beeinträchtigung. Die bildlichen Re- 
produktionen aus beiden Gebieten in den letzterschienenen Heften 
sind ausserordentlich zahlreich, und dabei trefflich wie immer; im 
Text werden vorzugsweise die gegenwärtig stattfindenden Aus- 
stellungen zu München, Berlin, Darmstadt und Glasgow, sowie die 
der kunstgewerblichen Fachschulen Österreichs behandelt; das 
neue Künstlerhaus zu Krakau, Künstler-Monographien, eine Studie 
über das Modell u. s. w. bilden den reichen, auch durch kürzere 
Notizen ergänzten Inhalt. Es existiert unseres Wissens keine 
zweite Kunstzeitschrift in Deutschland, welche das gleiche Gebiet, 
wie die Kunst, in ähnlich erschöpfender und trefflicher, von edler 
Vornehmheit durchhauchter Weise behandelt, und ihr Druck, wie 
ihre feinen Autotypien stehen damit im schönsten Einklang. 
Gutenbergsjünger, die sich in Bezug auf die Künste der Gegen- 
wart, die freie wie die angewandte, auf dem Laufenden zu halten 
wünschen, können dafür kein besseres Organ wählen als die Bruck- 
mann'sche Monatsschrift „Die Kunst“. Th. @. 


> 
Briefkasten. 


Herrn M. in G.: Der Zeitungsverleger ist nur zur Lieferung der vorgeschriebenen 
Pflichtexemplare verpflichtet; mit der Abgabe von Freiexemplaren an amtliche oder 
andere Personen kann er es halten wie er will. Dem Herrn Gensdarm steht also 
ein Anspruch auf die Lieferung eines Freiexemplars Ihres Blattes nicht zu, 


510 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Laut Beschluss des Tarif-Ausschusses treten noch im Laufe 
dieses Monats die Kreisämter der neun Tarifkreise zu einer 
Beratung und Beschlussfassung über die laut $ 49 des Tarifs 
ordnungsgemäss eingereichten Anträge auf Einführung bezw. 
Erhöhung von Lokalzuschläg en zusammen. 

Solche Anträge liegen vor aus folgenden Kreisen und Orten: 

Kreis I. Bergedorf, Blankenese, Braunschweig, Bremen, 
Bremerhafen, Cuxhafen, Detmold, Flensburg, Geestemünde, Giessen, 
Göttingen, Hamburg, Harburg, Hildesheim, Itzehoe, Kiel, Lehe, 
Lübeck, Lüneburg, Melle, Neumünster, Neustrelitz i. M., Olden- 
burg, Osnabrück, Rostock, Schwerin, Varel, Wilhelmshafen-Bant, 
Wolfenbüttel. 

Kreis II. Aachen, Barmen - Elberfeld, Bielefeld, Bochum, 
Bonn, Coblenz, Dortmund, Dudweiler- Sulzbach, Düren, Düssel- 
dorf, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, Hagen, Hamm, Iserlohn, 
Köln, Lindenscheid, Malstatt- Burbach, Mülheim, M.- Gladbach, 
Münster, Neunkirchen, Oberhausen, Ohligs, Remscheid, Saar- 
brücken -St. Johann, Schwelm, Siegen, Solingen, Trier, Wald, 
Witten. 

Kreis III. Kassel, Darmstadt, Hanau, Mainz, Marburg, 
Nauheim, Wiesbaden, Worms. 

Kreis IV. Achern, Baden-Baden, Bühl, Esslingen, Franken- 
thal, Freiburg, Göppingen, Heidelberg, Heilbronn, Karlsruhe, 
Konstanz, Lahr, Landau, Leutkirch, Ludwigsburg, Ludwigshafen, 
Mannheim, Neustadt a. H., Oberndorf, Offenburg, Pforzheim, 
Pirmasens, Ravensburg, Gmünd, Speyer, Triberg, Tübingen, Ulm, 
Villingen, Zweibrücken. 

Kreis V. Augsburg, Erlangen, Freising, Landshut, Nürn- 
berg-Fürth, Passau, Regensburg, Schwabach, Würzburg. 

Kreis VI. Apolda, Bernburg, Coburg, Cöthen, Dessau, 
Eisenach, Erfurt, Gera, Gotha, Halberstadt, Jena, Magdeburg, 
Mühlhausen, Naumburg, Saalfeld, Weimar, Weissenfels, Witten- 
berg, Zeitz. 

Kreis VII. Bautzen, Chemnitz, Dresden, Pirna, Plauen, 
Zittau, Zwickau. 

Kreis VIII. Brandenburg, Cöpnick, Forst, Frankfurt a. O., 
Kottbus, Lübben, Neubabelsberg, Potsdam, Spandau, Trebbin. 

Kreis IX. Beuthen a. O., Bromberg, Danzig, Gleiwitz, 
Görlitz, Hirschberg, Innowrazlaw, Kattowitz, Königsberg, Königs- 
hütte, Liegnitz, Posen, Stettin, Stralsund, Swinemünde, Thorn, 
Tilsit. 

Die tariftreuen Prinzipale und Gehilfen der betreffenden Orte 
werden von Vorstehendem hierdurch in Kenntnis gesetzt und gleich- 
zeitig benachrichtigt, dass die Termine der Tagung der einzelnen 
Kreisämter entweder durch die offiziellen Organe „Zeitschrift“ und 
„Correspondent“, oder den Interessenten auf dem Zirkularwege be- 
kannt gegeben werden. Die tariftreuen Prinzipale und Gehilfen 
werden hierdurch aufgefordert, sich zur Festsetzung der Lokal- 
zuschläge, soweit dies nicht etwa schon geschehen, schriftlich zu 
äussern und diese Ausserungen z. H. der betreffenden Kreisvertreter 
zu richten. Ebenso steht es den tariftreuen Prinzipalen und Ge- 
hilfon der in Frage kommenden Orte frei, ihre Interessen durch 
Delegierte vor dem Kreisamte zu vertreten. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Tarif-Ausschuss in seiner Sitzung vom 26. Sep- 
tember d. J. Krefeld als den Vorort des II. Tarifkreises (Rhein- 
land-Westphalen) bezeichnet hat, richten wir nunmehr an die tarif- 
treuen Gehilfen dieses Kreises die Aufforderung, zur Aufstellung 
ihrer Kandidaten zu schreiten und das Wahlgeschäft bis zum 
Schlusse dieses Monats zu erledigen. 

Zu wählen sind ein Kreisvertreter und zwei Stellvertreter; 
Kreisvertreter und erster Stellvertreter müssen am Vororte wohnen, 
der zweite Stellvertreter dagegen muss in einer anderen Stadt 
seinen Wohnsitz haben. 

Die Wahl findet durch Urabstimmung statt; einfache Stimmen- 
mehrheit entscheidet. 

Die Versendung der Stimmzettel, sowie die Leitung des Wahl- 
geschäfts geschieht durch den derzeitigen Kreisvertreter, Herrn 
Otto Mirow in Bielefeld, Hermannstr. 61. An denselben sind auch 
die Vorschläge wegen der Kandidaten zu richten. 
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Das Resultat der Wahl nebst Protokoll ist behufs Veröffent- 
lichung an uns einzureichen. 


Siebenter bezw. 80. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 


Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 


VII. Kreis. 
Dresden: Dresdner 
(Gebr. Pfund). 


VIII. Kreis. 


l. Kreis. 
Flensburg: Ehlers Julius B. 
ill. Kreis. 
Frankfurt a. M.: Schnorr, Peter 
M.A. 


Molkerei 


IV. Kreis. Berlin: „Arminius“, Buch- und 
* Ellwangen: Deutsches Volksblatt. Verlag sdr uckerei 
Schw.-Gmünd: Kern, Otto. (G. Schlichting) 
Mest, Eugen. j Flentge, Dietrich. 
V. Krels. ` Kath, G. F. 
München: Münchener Buchdr. 5 Schultze, P. Herm. 
und Drucksachenfabrik. Teltow: Jettrich, Theodor. 


VI. Kreis. IX. Kreis. 
Gräfenhainichen:Hecker, Wilhelm. Gumbinnen: Czibulinski, Gustav. 


Torgau: Thiele, Bernhard. 


Aus dem Verzeichnis der tariftreuen Druckereien wurde gestrichen: 
Hallesche Genossenschafts-Buchdruckerei, E. G. m. b. H., 
Halle a. S. 


Berlin, 13. Oktober 1901. 


Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


Kreisamt für den Tarif kreis I. 


Behufs Festsetzung der Lokalzuschläge für die Städte im Kreise I 
sowie zur Erledigung sonstiger Anträge werden hierdurch die Mit- 
glieder des Kreisamts I zu der am 

Sonntag, 27. Oktober d. J., vormittags 11 Uhr, 
hierselbst in der „Börse“, Osterstr. 16A, stattfindenden ersten 
Sitzung eingeladen. 

Etwaige Anträge seitens der Prinzipale sind an den mitunter- 
zeichneten Georg Riemschneider, seitens der Gehilfen an den mit- 
unterzeichneten Georg Klapproth bis zum 23. ds. M ts. einzureichen. 


Hannover, 8. Oktober 1901. 


Die Kreisvertreter. 
Georg Riemschneider. Georg Klapproth. 


An die tariftreuen Buchdruckereibesitzer des Tarif- 
kreises IV. 


Das veröffentlichte Protokoll über die Verhandlungen des Tarif- 
Ausschusses am 23.—28. September ds. Jahres giebt zu § 37 des 
Tarifes „über Lokalzuschläge“ bekannt, dass die Festsetzung der 
beantragten Lokalzuschläge für die Städte, mit Ausnahme der 
Vororte, den neu zu bildenden Kreisämtern übertragen wurde. 

No. 41 der „Zeitschrift“ erläutert den Wirkungskreis dieser 
Kreisämter noch näher. 

Die Prinzipals-Mitglieder dieses neuen Amtes treten mit den 
entsprechenden Gehilfenmitgliedern zusammen zu einer 

ersten gemeinschaftliohen Sitzung 
am 27. Oktober ds. Js., vormillags 10 Uhr, im Hötel Textor, Fried- 
richstrasse 50, Gartensaal part. rechts, in Stuttgart mit folgender 
Tagesordnung: 

1. Konstituierung des Kreisamtes IV. 

2. Beratung und Beschlussfassung über die bereits im August de. Js. 
vom Tarif-Amte veröffentlichten Anträge der Gehilfen zu $ 37, 
„Lokalzuschläge für die Städte des Kreises IV“. 

Die Herren Kollegen, die sich zu diesen Anträgen zu äussern 
beabsichtigen, bitte ich, in den betr. Städten zusammenzutreten 
und mir ihre Beschlüsse schriftlich bis Freitag, den 25. ds. Mts. 
zugehen zu lassen. 

Eine persönliche Vertretung bei den Verhandlungen ist 
jedoch auch gestattet, doch müsste mir dies bereits bis Diensta 
den 22. ds. Mts. angezeigt werden, damit den Gehilfen der betr. 
Stadt Gelegenheit geboten werden kann, sich ebenfalls persönlich 
vertreten zu lassen. 


Stuttgart, 14. Oktober 1901. 
Der Prinzipalsvertreter für den Kreis IV 


des Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker. 
| Eugen Rieger. 


— 


or “7000 


N 
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An die tariftreuen Buchdruckereibesitzer des Tarif kreises 
VII (Königreich Sachsen und Sachsen-Altenburg). 


Der in den Tagen des 23.—28. September d. J. in Berlin neu 
vereinbarte deutsche Buchdruckertarif überträgt die Festsetzung 
der beantragten Lokalzuschläge, mit Ausnahme derjenigen für die 
Vororte, an die neu zu errichtenden Kreisämter, die aus den beider-. 
seitigen Tarifvertretern nebst Stellvertretern sowie aus den beider- 
seitigen Vorsitzenden der in den Kreisen bestehenden Schiedsgerichte 


zu bestehen haben. Auf Grund dessen werden die Mitglieder des 


Kreisamtes für den Tarifkreis VII hiermit zur ersten Sitzung für 
Sonntag, den 27. Oktober, vormittags ½ 11 Uhr, 

im Sachsenzimmer des Deutschen Buchgewerbehauses, 

Dolzstrasse 1, zu Leipzig höflichst eingeladen. 

| Tagesordnung. 

1. Konstituierung des Kreisamtes. 

2. Beschlussfassung über die beantragten und ordnungsmässig 
veröffentlichten Anträge zu $ 37 des Tarifs, betreffend die 
Lokalzuschläge für die Orte Bautzen (5 %), Chemnitz (von 
10 auf 20 %,), Dresden (von 17 ½ auf 25 %), Pirna (5 %), 
Plauen (von 5 auf 12 ½ %), Zittau (von 5 auf 10 %), 
Zwickau (10 %). 

Prinzipale oder Gehilfen, die sich zu diesen Anträgen zu äussern 
beabsichtigen, werden ersucht, hiervon dem betreffenden Tarifkreis- 
vertreter schriftlich bis Donnerstag, den 24. Oktober, Mitteilung 
zu machen. Es ist auch eine persönliche Vertretung an den Ver- 
handlungen gestattet. Hiervon ist jedoch dem betrefferden Tarif- 
kreisvertreter bereits bis Dienstag, den 22. Oktober Mitteilung 
zu machen, damit der anderen Partei Gelegenheit geboten werden 
kann, sich ebenfalls persönlich vertreten zu lassen. 


Leipzig, 14. Oktober 1901. | — 
Die Kreisvertreter. 
Alwin Becker. Conrad Elchler. 


Orts-Krankenkasse für das Buchdruckgewerbe 
| zu Berlin. 
Nach §§ 44 und 45 des .Kassenstatuts besteht die General- 


versammlung aus Vertretern der Kassenmitglieder und Arbeitgeber, 
derart, dass die Wahl derselben in Abteilungen erfolgt. — Es 


bilden die Mitglieder der ersten und der zweiten Klasse je eine 
Abteilung. 

Die Kussenmitglieder haben die Vertreter aus ihrer Mitte zu 
wählen, während die zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber auch 
Geschäftsführer oder Betriebsbeamte zu Vertretern wählen und in 
der Wahlversammlung sich durch solche vertreten lassen können. 

Die Zahl der zu wählenden Vertreter ist nach Feststellung des 
Mitgliederstandes folgende: | | 
3233 Es sind zu wählen pro 1901/1902 
in der ersten Klasse (männl. Mitglieder über 16 Jahre) 290 Vertreter, 

„ zweiten „ (weibl. er g „ 241231 5 
von den Arbeitgebern 197 „ 

Der Vorstand ladet zur Vornahme der Wahl der Vertreter 


die Mitglieder der ersten Klasse die Mitglieder der zweiten Klasse 
auf | auf 
Sonnlag, den 27. Oktober cr. 
vorm. 10 ½ Uhr 
nach dem 
Gewerkschaftshaus, Saal I 


Sonntag, den 27. Oktober cr. 
vorm. 10 ½%/ Uhr 
nach dem 
- Gewerkschaftshaus, Saal II 
Engel-Ufer 15 Engel-Ufer 15 
(Wahlakt präc. II—I2 Uhr) (Wahlakt präc. II—I2 Uhr) 
ergebenst ein und ersucht um zahlreiche Beteiligung. 
Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen Kassen- 
mitglieder, welche grossjährig und im Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte sind. 
Zur Legitimation dient das Quittungsbuch, und werden die 
Herren Druckerei-Kassierer gebeten, dasselbe quittiert den oben 
aufgeführten Mitgliedern behufs Teilnahme an der Wahl auszu- 


händigen. 
Ohne Qulttungsbuch ist die Teilnahme an der Wahl ausgeschlossen. 


Die Arbeitgeber wählen in ungeteilter Wahlversammlung am 
Mittwoch, den 30. Oktober cr., abends 8 Uhr, | 
im Restaurant Feuerstein (Gartensaal), Alte Jacobstr. 75, 
und ladet der unterzeichnete Vorstand ebenfalls zu zahlreicher 
Beteiligung ein. | 
Berlin, den 14. Oktober 19014. 
Ä Der Vorstand. 
Joh. Blenz, . Gustav Lehmann, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


> STELLEN - ANGEBOTE. 
Volontär 


Junger Setzer, 


CRR Anzeigen. KRO ` 


" STELLEN-BESUCHE. — 


Tüchtiger Fachmann, umsichtig, energisch, 


(Prinzipalssohn) nicht über 16 Jahre alt, kann placiert | gegenwärtig in Annoncen- und Accidenszsatz tbätig, sucht | mit allen vork. Arb. vertraut, verh., Mitte der 
7 


werden. J. F. Heyl's Buchdr., Kahla a. S. 


Tüchtiger Accidenzsetzer 


alsbald Kondition in Thüringen oder Sachsen. Offerten 
unter M. H. 20 postlagernd Kala a. S. erbeten. 


Expedient 


eines Fachzeitschriftonverlags, 19 Jahre, mititärfrei, mit 


30er, wünscht sich ais 


Geschäftsführer oder Faktor 


Inseratenwesen u. Expedition vollständig vertraut, sucht 


für eine mittlere Buchdruckerei sofort gesucht. Angebote | sich per 1. Januar odor frü 


unter T. 18 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Auszug ans den Vorschriften der 


hor zu verändern. Prima- zu verändern. Gefi. Angebote erbeten unter 


referenzen stehen zur Verfügung. Offerten unter Nr. 105 1 2 i 
an die Expedition d, Blattes. „ W. W. 101. an die Geschäftsstelle d. Zeitg 


Buchdrucker eiverkauf 


Grosser Zeitungsverlag 


Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 (Tt 20000 , Angebote unter La Mu 1 


u. F. X. 743 an G. L. Daube & Co. Frankfurt a/M. 


betr. die Beschäftigung von jugendlichen Ar- 
beitern und von Arbeiterinnen in Werkstätten 


an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 
Friedrichstr. 23! geeignet 


entral-Heizung, Aufzüge 


mit Motorbetrieb. In Plakatform zu beziehen f. Buchdruckereien, graph. 
vom Deutschen Buchdrucker -Verein, Kreis VII, = Anstalten etc. gleich. oder 
Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis 70889 | eye zu vermiet. Atelier, 
pro Exemplar 15 Pfg. 


= >, 


Qy 
N 


D 


8 Herm. Hoffmanns 


vstematische Farbenlehre 


ıst das beste diesbez. Handbuch für die Graph. 
Gewerbe. Es wurde von der Kritik und Fachweli 


glänzend beurteilt 


u. auf der Weltausstellung in Chicago pramiies t.i 

Mit 4i Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk $ 
Prospekte auf Verlangen. 

Förster & Borries. Zwickau Sa. 


EN MASSER 


® | l 2 l — 7 
HE VAT | 
| IN rt , ach allen Tandem QD 


Gas und elektrisches Licht und Kraft. Näheres bei Lüdecke, Berlin SW., Lindenstr. 16/17. 
,, > | 
SEGEN 


Br ZELTE: 
107 { 
45 


(HR. HOSTMann h 
G. mb. H. „ 4 


€ „ a Br ZEN 
ELLE -2s ARSI GEGRÜNDET 
x PN vyh „ V. J * . 


rer 


i p ve re A | , 7872 . i | 
8 | Hannover =: ANAJ SZ 181 
md / 7 


REN 
Bu & STEINDRUcK - FARBENFABRIKEN 
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BOHN & HERBER; WURZBURG, 


Ji 0 15 al 
IHR = All 


—. 


UH HINI 


empfehlen ihre 
neuester Konstruktion in 
Buch-, Stein- und Blechdruck- alten r 
Prospekte gratis und franko. 
Vertretung für Norddeutschland und Musterlager: Carl Thümecke ir., Berlin, Wallstrasse 17/18. 


AM: WAndernach Helle THEODOR PLENGE, Leipzig thin teen 


Patent -Falztafeln „K at. 
KE AsphaltTsolirplatten, A AA 1 Verlagsanstalt a 
Holzcement Lacke. Carbolineum. Drnckerel a SE Sg oz 


Alleiniger Importeur Hannover: Schlütersche 


1 8, 


Muster postfrei und umsonst 


Buchdruckerei. 
der Leipzig: Breitkopf &Härtel, 

echt engl. Magdeburg: Fabersche 

— uo okere 
105 1100 1 85 Original-Walzenmasse | müncuen:; =. beg. 
8 für Buchdruckmaschinen. Stuttgart: „Union“ Deut- 2 
Vu o sche Verlagsgesellschaft. x 
AN y S 55535555555 . . 

Z a ENSDERFER 
~ Schreibmaschine 


vereinigt bei einfachster und garantirt dauerhafter af 1 u 
Konstruktion in einer Maschine die Hauptvorzüge — = u 


es ON A 
aller Systeme. Sichtbare Schrift, auswechsel- IN u N 


bares Typenrad in allen Schriften und Sprachen. N D 15 4% in‘ N Ie 
\ — 


In wenigen Jahren 60 000 Maschinen abgesetzt! 


Preis 175 und 225 Mk. 


HA IQ i 
AT Vorführung oder Probesendung bereitwilligst; Katalog franco. (D. R.-P, Nr. 53295, 59697, 64886, 70716, 81061.) 
Groyen & Richtmann, F 


Mauritiussteinweg S4 und Hohestrasse 105, Kronenstrasse „68/69. 


Köln. 


‚Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special- Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 


AS 
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aaa 


182 ans 


Vign. 8629. 


Allen Buchdruckereien 


die meine soeben erschienenen 


Zwei Deubeitenheite < 


noch nicht e direkt e zugesandt ZZ 
Inhalt: Römische Antiqua 


— ee = hanan Römische Eursio 
Halbfette Römische Antiqua 
auf Verlangen gratis und franko een 
VRODVDIDEBODEORDE REDE ο DO DEBEIDERERERDERD. Balbfette Römische Cursio 
Schmale Römische Antiqua 
Der Inhalt derselben ist ein äusserst reich- Werk- und Hecidenzschrift 
se Baldur | 
haltiger, wie aus nebenstehender Über⸗ Reihen⸗ Ornamente Serie 95 
sieht hervorgeht, und empfehle ich diese o 
Erzeugnisse ganz besonderer Beachtung | FFVF 
| NV 
erie 


(Ansatz 3 Punkt fette Einie) 
Moderne Einien-Ornamente 
Serie 102 o 
(Ansatz 3 Punkt doppelstumpf- 
feine Linie) 
Flora-Tnitialen 
| neue monogramme 
Schriftgiesserei 2 Messinglinienfabrik Moderne Druckverzierungen 
| Secessionsstimrahmungen 
Moderne Vignetten 


Julius Klinkhardt ieren 


j j Embleme 
Liebigstrasse 4-8 & E DZ 9 e Fernsprecher 148 Dier⸗Uignetten ete. ete. 
Satzprobe aus Fette Britannia-Gotisch. 


218 8 8 988 
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Gebrüder Brehmer, Leipgig-Plag witz 


Iprabt- u. Fadenheftmaschinen leder Art jeder Akt] ie. 


33 und 35 Moor Lane 
Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. 


Paris 
Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. ] o Quai Jemmapes 


Universal- 
Broschüren-Heſtmaschine 


Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. en. BEE 
Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. V 


Stereotypie: 


Ludwig & Mayer 


verweisen auf den beiliegenden Prospect betr. 


100 Kilo Accidenz-Metall Nr. J.. M. 42.— 
100 „, Rotations- 5 „ ITI „ 45.— 
100 „ Werk- 35 E 3 E Er E „ 53.— 
100 „, Formular- 


Setzinaschinenmetall Nr. I. „ 


v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. Gew. -Museums 


39 61.— 


bestens begutachtet, sehr leichtflüssig . . . 3, 45.— 
Setzmaschınenmetall Nr. II, l 

leichtester Fluss unter allen Bleilegierungen, 

ff. Zusatzmetalll 52.— | 


Versandt ab Nürnberg, ab Berlin oder ab Aschers- | 
leben am Harz: 
100 Kilo Rotationszusatz-Metall Nr. III. . M. 70.— 


100 „, Flachguss- „ IV 80 78.— s . * p l : i . Le- 
Kempe’s altbewährtes Matrizen- ú . ; (44 i — 2 4 
pulver. 100 Kilo „ 40.— 
Kempe’s Rotationsmatern B. i T U n 4 | 
per 100 Stück: 38/60 cm M. 20.—, 41/58 cm 39 . 9) > f 
M. 26.—, 50,64 cm M. 32.—. 
Kempe's Reinigungspulver für ver- > ER 
krätzte Storeotypie-Metalle, p. Kilo „, 1.25 


Kempe's Typolin-Tafelsoda, 800 gr. 
Büchse erzielt.40.L. beste Lauge, p. Büchse „ —.75 
Jedes Format aller Stereotypie-Papiere, Matrizen- 
tafeln, Materialien u. 8. w. stets versandtfertig 
am Lager! 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. 
Deutzer Gnsmotor, 4 pf, stehend, Modell 1892, 


geringer Gasverbrauch, sehr gut erhalten, in unserem | Er T SM 

Reservebetrieb "aufgestellt, zu verkaufen. 

Maschinenfabrik Kempewerk , Wieners * T. G 
Unfall-Anzeigen-Formulare 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, HRBuchgewerbehaus. 


FARBEN- "FABRIKEN Any 
DRESDEN 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 ‚Pfg..3103Expl. 25 Pfg. WIEN, BUDAPEST, VOLTRI , TRELLEBORG. 


nn 7 


' Da Kr N A N S 
ANK | FILIALEN: 
== = 23 8 > 85 
— — LORENZ, LONDON O 
= = ———ů——— — 
* ` 
Ry 


GEGRÜNDET! 1823. ER | NEW-YORK, ST. PETERSBURG, MOSKÁU 


— — Mn 
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Maschinenfabrik, Leipzig es 


Draht. und & E | 
Fadenheftmaschinen 


$ für Bücher Broschüren, Blocks, Schreibhefte, Kalender 
Kartonnagen etc. 


Maschinen zum Biegen (selbst der sprödsten Pappen) 


Z eit un g S = Fi al Z app ar at JE Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften 


zum direkten Anschluss an jede Presse, i Er | von 
gleichen Tempo falzend. | "Em maschine, 3 und, 4 Bruch Hartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Preisgekrönt: München 1888, Bielits 1890, Strassburg i E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen ua Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 


Preusse & Co., 


Bogen-Faſzmaschinen 


für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. 
Genaueste Registerfalzung, 
auch mit gleichzeitiger Fadenheftung. 


Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 
Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


22 — 


Tees DATOE AEA NONOAI WALL 


uch-u 10 indrucklarben 
abri 5 


Schriftgiesserei 


> — — 


ka Aae E 2 


Leipzig-Paunsdorf 
empfiehlt sich 
den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


IRRE um E 


Civile Preise. 


, ~ Bestes Schriftmetall. 


Proben 


su verlangen von 
papier Siegismund 
Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W. 


u Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


Berth. Siegismund. 


Si Buenos Aires, 


. Bun 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
as nisse freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 


Deutsch. Buchdruoker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus | ———————  — 


BRINTTUEITDEDOUENILEIRDDDIIITEIIO TIER SITE ECTEIDEDIDDDEUDSESDDDDEEERDIDNDERDIEDDDELLSDDDEUT bettet TUE TEE EEE EDEL EL ZEEL fette 4. 6 , 0 111.16 7%. 6 6660 660775674 . % 


Vereinigte Maschinenfabrik: Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


Werk Augsburg: | Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 


Gegründet 1840. - fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. 
‘Arbelterzabi ca. 3000. a — Arbeiterzahl ca. a 


Werk. Augsburg: 


Schnellpressen und Rotationsdruck- Maschinen 
jeder Art und Grösse. 
Verkauft bis Mitte August 1961: 6600 Buchdruck-Maschinen, wobei 392 ‚Rotationsdruck- 
Maschinen, mit 128 Zwelroilen- und 4 Vierrollen-Maschinen. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, ee a 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Werk Nürnberg: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
— —.— a Transmissionen, ii 15 Ze Baumann“, 


enen Mg 
San 6 72 


daten eee ttt tnt 


ILL 


Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN . 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


SEITE a r 


— TI — D. 


U mann OBAHUONBOLBLAASAUAHSDLDROLABRAULADANOLILEEOO-GBADDLSUHDONIOLGILADBADGALDLGOBRODAODHESLOLDNOOD BLAU ALANLANFLSOODOAUADSNISLSAAADHAN teten teten ttt sette tete ett eee eee 


BET Böttger 


Komplett-Maschinenguss 


` 
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Gleiches Recht für Alle! 
Der Prohibitivzoll, 


der bisher die Einführung der einfachsten, besten 


und billigsten aller Setzmaschinen erschwerte, 


* ist gefallen. + 


Die Entlohnung ist für alle Setzmaschinen gleichmässig normiert. 
Man zahlt in Zukunft nicht mehr 11 Pfennige für Linotype-Satz, 
nicht mehr 12 a „ Monoline-Satz, 
nicht mehr 14 7 „ Typograph-Satz. 


Das Tarif-Amt gab diese Differenzierung auf und hat damit den schweren Druck beseitigt, der 
den Typograph bisher belastete. Nur noch Leistungsfähigkeit und Preis der einzelnen Maschinen 
spielen im Konkurrenzkampf in Zukunft mit. Die 


Setzmaschine Typograph 


besitzt aber in beiden Beziehungen den anderen Systemen gegenüber unbestreitbare Vorzüge. 


Keine Maschine ist so billig wie der Typograph 
Keine Maschine ist so einfach wie der Typograph 
Keine Maschine ist so korrekt in ihrer Arbeit wie der Typograph 
Keine Maschine ist so rentabel wie der Typograph 


Für jeden Buchdrucker ist, nach Erhöhung des Tarifes für den Handsatz, die Frage der Anschaffung 
einer Setzmaschine aktueller geworden, denn je. Ein Irrtum bei der Auswahl hat erhebliche wirt- 
schaftliche Nachteile im Gefolge. Man wolle daher nicht versäumen, sich über die einfachste, beste 
und billigste aller Setzmaschinen zu informieren. Schriftproben, Zeugnisse p. p. erhält man von der 


Setzmaschinenfabrik Typograph G. m. b. H. 


BERLIN, SW., 61, Gitschinerstrasse 12/13. 


| 
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STAATS -MEDAILLE 


FÜR GEWERBLICHE LEISTUNGEN 
BERLIN 1879. 


GOLDENE MEDAILLE 


DER WELT-AUSSTELLUNG ZU 
PARIS 1900. 


H. BERTHOLD, BERLIN SW. | 
ee —„- 
&) BAUER & Co, STUTTGART (Q 


Reiche Auswahl 
in modernen Schriften, Ornamenten 
und Messing-Erzeugnissen. 


Druckerei-Einrichtungen 
jeder Art und Grösse incl. Maschinen 
und Utensilien. 


Unsere Schrift-Sortimente werden für jede Sprache besonders zusammengestellt. 


Probeblätter stehen auf Verlangen portofrei zur Verfügung. 


Telegramm-Adresse: LINIENHAUS, BERLIN. V Telegramm-Adresse: BAUERCO, STUTTGART. 
CLV 


EIEILIEIEIEIEIEIZIEIESEIEIEILIEIESEIEIEIEIZIEHEIEIEIENZS 


Ornamental in der Gesamt-Wlirkung, 


kräftig im Schnitt, künstlerisch durebgeführt in den einzelnen Buchstaben und dabei doch leicht 
leserlich, das sind die Anforderungen, welehe man in der Gegenwart an eine gute Druckschrift 
stellt und denen auch bei dem Schnitt vorliegender Schrift nachgekommen wurde. In ihr gelangt 
die Klarheit und vornehme Ruhe der Antiqua vereint mit dem malerischen Effekt der Gotisch ent- 
sprechend zur Geltung, so dass ich die in elf. Graden von Nonpareille bis vier Cicero geschnittene 


Gontinental 


allen denjenigen Buchdruckereibesitzern empfeblen kann, welche Ulert auf eine exakt durchgeführte 
Schrift legen. + Da die Continental als Gharakter-Sehrift zunächst zur Herstellung von Arbeiten 
in einheitliehem Duktus bestimmt ist, habe ich für dazu passende Initialen und Zier-Material Sorge 
getragen, wovon Probeblätter gleichfalls zur Verfügung stehen. + Die grösseren Grade der Schrift 
werden jedoch auch zu wirksamer Hervorhebung einzelner Zeilen in Reklame-Arbeiten, sowie für 
besseren Inseratensatz gute Dienste leisten und bitte ich daher auch bei diesbezügliehem Bedarf 
das reich ausgestattete Musterbuch der Continental zu verlangen. & r Tr 


Sehriftgiesserei Heinrich Hoffmeister, keipzia 
NAANA NANA NANANA NANANA NA NANANA NANANA NANANA NANANA NANANA 


A fette Uncial-Gotbisch + 


Uncial- 
Inserat-Schrift 


Der soeben vollendete Schnitt 
dieser fetten Uncial-Gotbisch 
ist die Rubrik- und fettschrift 
der Zukunft für jede Zeitung! 


Probeblätter zu Diensten. 


Wilhelm Woellmer’s Schrift- 
 gieBerei, Berlin SW. 


2 & 
« 
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Cassel, den 25. September 1901. 


Verehrl. Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, Berlin N. 


Wir bescheinigen Ihnen hierdurch, dass wir mit den von Ihnen im Januar ds. Js. 
gelieferten zwei Linotype-Setzmaschinen ausserordentlich zufrieden sind. Die Maschinen 
sind seit dieser Zeit täglich 12 Stunden im Betriebe und ist eine Betriebsstörung bis jetzt 
noch nicht vorgekommen. Wir haben vor Bestellung der Maschinen dem ganzen Setz- 
maschinenbetrieb sehr skeptisch gegenüber gestanden, da wir fürchteten, durch Korrekturen, 
Umwechseln der Magazine etc. würden Unebenheiten im Zeitungsbetrieb entstehen; aber alle 
diese Zweifel sind verschwunden, seitdem wir mit Maschinen arbeiten. 

Vorteile erwachsen jedem Buchdruckereibesitzer unbedingt 
durch Anschaffung der Setzmaschine, sowohl in pekuniärer Hin- 
sicht, als auch infolge der schnelleren Herstellung des vorgeschriebenen 
Satzpensums. Qe) Gebr. Gotthelft. 

Königliche Hofbuchdruckerei. 


Dresden-Blasewitz, den 5. Oktober 1901. 


Verehrl. Mergenthaler Setzmaschinenfabrik, Berlin N. J. 
| Chausseestrasse 17/18. 
Im Besitzes Ihres Geehrten vom I. ds. Mis. komme ich Ihrem Wunsche, Sie auch 
die im Monat September cr. erzielte Stundenleistung wissen zu lassen, gern nach und teile 
Ihnen höfl. mit, dass der in meinem Briefe vom Iz. v. M. erwähnte Setzer im September bei 
7:/, ständiger effektiver Arbeitszeit im Durchschnitt 


pro Stunde 10000 Buchstaben 


corrigierten Satzes geliefert hat. 

Indem ich zur Ergänzung meines Ergebenen vom 12. vor. Mon. noch bemerke, dass 
ich für die Nebenarbeiten, wie Einlegen von Metall, Ausheben der gesetzten Zeilen etc. 
keine besonderen Hilfskräfte halte, sondern diese Arbeiten vom Setzer mitbesorgt werden, 
zeichne Hochachtend 

(ges. Alwin Arnold. 


Illustrierte Prospekte, illustrierte Zeugnishefte, Schriftproben, sowie Auskünfte verlange man 


von der 


_ Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Chausseestrasse 17/18. x BERLIN N. 4 * Chausseestrasse 17/18. 
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Doppel- 
Schnellpressen 


in 6 Grössen. 


Sehr solide Bauart. Bequemes 
Einheben der Schriftform. 


Stündliche Lieferung: 


2400—3000 Zeitungen. 


Auf Wunsch werden direkt gekuppelte 
Falzapparate mitgeliefert. 


Tamm M 


Albert & 02 Akt) Gi Frankenthal N 


Rotations-Druckmaschinen 


für den Kleinbetrieb 


für 4- und 2-seitige Zeitungen. Sehr rentable Maschinen für Auflagen von 4000 
aufwärts. Einfache Bedienung, geringer Raum- u. Kraftbedarf, billiger Preis. 
Die Rentabilität wird durch zahlreiche Referenzen bewiesen. | 


Stündliche Lieferung: 
12—15000 4seitige Zeitungen, 2 oder 3 mal gefalzt 
24—30000 2 „ = 1 oder 2 mal gefalzt. 


Dreifache Rotations- 
Druckmaschinen 


für den Grossbetrieb. 


m 
1 


mim m 


ar 8 


zu Q Il II N I] 


RR N) 2 


75 
Sm 


Stündliche Lieferung: 
12 000 24, 20, 18, 16, 14, 12, 10, 8, 6, 4 . IN] TA | IE 25 ee A i 4 
od. 2 seit. Zeitungen, 2mal gefalzt, oder T: „ ce AP, mununmmem 2 = = im E N 
24000 12, 10, 8, 6, 4 oder 2 seitige -= 
Zeitungen, 2 mal gefalzt. pool 
Diese dreifache Rotations-Druckmaschine wurde für die „Deutsche Zeitung‘ in Wien geliefert und ist 


seit 2 Monaten im Betrieb. 


N 


re N) IR 1 INT N 
ag - ii — 7> 
in N ir 
al) H 
228. it 


Wir. empfehlen den Herren Zeitungsverlegern und Druckern unsere Einfachen- oder Doppel- 
Schnellpressen, sowie ein-, zwei-, drei- oder mehrfachen Rotations-Druckmaschinen; je nach Seiten- 
zahl und Höhe der in Betracht kommenden Auflagen. Mit_Ausweisen über die Rentabilität des 
einen oder anderen Proj ekts stehen wir gern zu Diensten. Kataloge und Kostenanschläge auf Wunsch. 


SchnellpressenfahrikFrankenthalAlbert & ln. Act.. 


FRANKENTHAL in Rheinbayern. 
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Monoline, Maschinenfabrik A.-G. 


Über die MONOLINE 


die einfachste, billigste und rentabelste 


ZEILENGIESSMASCHINE 


äussert sich die Firma F. J. Eberlein in Pirna folgendermassen: 


„Die Monoline, welche für Borgis-Fraktur-Satz auf 20 Cicero Breite 
eingerichtet ist, arbeitet nunmehr seit einem halben Jahre zu meiner 
vollkommenen Zufriedenheit. Mein Setzer hat in verhältnismässig 
kurzer Zeit die nötige Fertigkeit und Sicherheit erlangt, sodass er 
jetzt bei einer durchschnittlichen Arbeitszeit von acht Stunden 700 
bis 800 Zeilen zu 60 Buchstaben (also 4200 bis 4800 Buchstaben) korri- 
gierten Satz pro Stunde liefert. Die Monoline hat sich dabei als ein- 
fache und leicht zu handhabende Maschine bewährt, die der Setzer 
selbständig bedient und deren Mechanismus er durchaus beherrscht. 
Die Satz- und Gussleistung ist eine sehr befriegende; als ganz be- 
sonderen Vorzug der Monoline möchte ich hervorheben, dass die 
vielen Spritzer zwischen den einzelnen Buchstaben, wie sie bei 
anderen Zeilen giessmaschinen sich'so störend bemerkbar machen, hier 


fast ganz fehlen. Der Verbrauch von Elektrizität und Gas ist ein 
ganz geringer. Sehr ins Gewicht fällt bei mir und wohl bei vielen 
Kollegen, dass die Monoline einen nur geringen Raum einnimmt. 


Nees & Ce & ce C C 


Berlin S. W. Friedrichstrasse 16. 


>K 


I 


lestra N T 


Beim Kauf von ı Beitungs- 


Material belieben Sie darauf zu achten, daß die 
Einfaſſungen mit befonderer Rückſichtnahme auf 


92a . Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker Ne. 42 
$ genaue Anſchlüſſe um m 
iss 7 m 
haar hari aneinander ſtehen. Die pri hat ge⸗ | ANN 1 


lehrt, daß ſolche Einfaſſungen ſchon nach kurzem 
Unfere Einfaſſungen 4 
da. Das großartige Probeheft unferes Zeitungs.  Cinige proben aus dem 72 Quartfeiten ſtarken Zeitungs: 
Rudhard'ſche Gießerei in Offenbach am Main 


Gebrauche häßliche Lücken zeigen, wodurch der⸗ 
An * 
entſprechen zweckmäßiger Verwendbarkeit und 
Materials, das im In⸗ und Auslande Aufſehen Materialheft. Sämtliche Einfaſſungen halten der ſtärkſten 
| bansa EEE 


artiges Material abgenutzt erſcheint, und das 
BP 
tehen trotz mancher mißglückten Nachahmung 
Abnutzung ſtand und behalten ſomit auf lange Jahre ihren 


gute Ausſehen einer Zeitung beeinträchtigt wird 
thatſächlich unerreicht ( A OSOS 2a 
erregte, ſteht Druckereien koſtenlos zu Dienſten vollen Wert. daher unentbehrlich für eine jede Zeitung! 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 


GENZSCH & HEYSE + E.J.GENZSCH 
en HAMBURG "as M ÜN CHEN 


MEDAILLE 
„„ 8 EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


£ 
Originalschnitt in 13 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugu ulin i ale jipe ig. — Papior von Sieler 4 Vogel, Leipzig. 
Hierzu je eine Beilage der Firmen Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg und 55 Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M, 
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Deu tschlands Bu ehd 


— — vum Deutscher Buchirucker-Ierain. e — XII. Jahrg. 


Leipzig, 24. Oktober 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ rcd ein jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 o, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 & 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 ' 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 80 J, Bteilönangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 4. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei mf Bor 16 n bei eee 25 Prozent. Beilage- 


13 nach Übereinkunft: 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buoligswerhelkus, 8 Fernsprechstelle 1292. ' 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. K- _ 


Amtlicher Teila edip e er oiga 


Aus den. Verhandlungen’ des Ehren- u und Schiedsgerichts- zu Leipzig. „ 


„ 
. 
U b 


Sitzung vom 15. Oktober 1901. 


1. Ein Mitglied wandte sich an das Ehren- und Schiedsgericht 


behufs Feststellung des gewerbsüblichen Preises zweier Kataloge, 
da von Seiten der Konkurrenz die, geforderten Preise als viel zu 


hoch bezeichnet worden seien. Bei dem einen derselben betrug 
der geforderte Preis 1420 , das Ehren- und Schiedsgericht stellte 
ihn mit 1324 o% fest, bei dem zweiten Katalog 205 , welchen 
das Ehren- und Schiedsgericht mit 259 oA richtig stellte. 
2. Ein Mitglied ersuchte um Feststellung der Herstellungskosten 
einer tabellarischen Arbeit im Format von 40:68 cm. Der 
geforderte, aber beanstandete Preis betrug 54 A, die Konkurrenz 
wollte dieselbe: Arbeit für 30 liefern, das Ehren- und Schieds- 
gericht stellte den Preis mit 82,70 c fest. * 

3. Ein Mitglied ersuchte um Begutachtung der Herstellungs- 
kosten für 100 Lohnbücher schmal Folio und 200 Tagebücher 
in Quart, da der geforderte Preis beanstandet wurde. Bei letzteren 
kamen nur die Buchbinderkosten in Betracht und der dafür ge- 
forderte Preis wurde als richtig erkannt. Bei den Lohnbüchern 
betrug der geforderte Preis 180 A, der vom Bhre, and. Schieds- 
gericht ermittelte 193 % é³ 

„4. Ein Mitglied den um Berechnung eines zwölfseitigen 
Prospektes mit zahlreichen Autotypien. Der geforderte 
und. vom Kunden beanstandete Preis Bi 1387 M Der vom 


Ehren- und Schiedsgericht e 1449 A Die. Differenz 
war darauf zurückzuführen, dass Satz- und Druckkosten vom Her- 
steller zu niedrig berechnet; worden waren. 

5. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer. Preisli ste im 
Umfange von 24, Bogen. Der geforderte Preis. betrug 280 , 
der 5 Ehren- und Schiedsgericht festgestellte 825,50, A. 

Ein Mitglied fragte an, was für 5, 10.und 20 Ries Norm al: 
ons ept mit Kopfdruck zu berechnen ‚sei, mit dem Bemerken, 
dass eine Berliner Firma das Ries mit 5,25 o% einschliesslich 
Druck berechne. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte die Preise 
mit 30,50; 57,75 und 111,25 fest, fügte dem aber bei, dass 
derartige Arbeiten als Spezialitäten einzelner Firmen auch um ein 
geringes billiger geliefert werden könnten. 

7. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung zweier Tabellen. 
Der vom Ehren- und Schiedsgericht festgestellte Preis betrug 
15 Æ Dem Besteller waren 13 o% als zu theuer erschienen. 

8. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Theaterzettels. 
Der geforderte Preis betrug 5. , der Konkurrenzpreis 3,70 A, 
der vom Ehren- und Schiedsgericht festgesetzte Preis 7,75 oA. 

9. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Kataloges. 


Geforderter Preis 737 o; Konkurrenzpreis 562 , vom Ehren- | 


und Schiedsgericht fostgenetzter Preis 745,25 . 


Nichtamtlicher Teil, 


Handwerk. oder- Fabrik? 


Wenn einem Gericht. die Frage zur e und 
Entscheidung vorgelegt wird, ob ein Buchdrucker als Hand- 
werker oder als Fabrikant zu betrachten ist, so wird in vielen 
Fällen der Entscheid dahin. gehen, dass der Betreffende als 
Fabrikant anzusehen und demgemäss zu behandeln sei. 


Als ausschlaggebend wird indie darauf verwiesen, dass der 
Betreffende ein grosses Personal beschäftige, mit Kraftbetrieb 
arbeite, dass Arbeitsteilung vorhanden sei u. s. w. Allein diese 


Annahmen sind nicht geeignet, um den Fabrikbetrieb aus- 


reichend zu kennzeichnen. 
Eine fabrikmässige Herstellung irgend eines Produktes kann 
nur dann stattfinden, wenn ein Modell, ein Muster, ein 
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Schema vorliegt, welches in allen seinen Teilen, Stück für 
Stück gleichmässig und in grossen Mengen hergestellt wird. 
Wie viele und welche Hilfsmittel, Personen, Räume u. s. w. 
dazu verwendet werden, ist vollständig gleichgültig, da der 
Handwerker dieselben Einrichtungen u. s. w. zu seinem hand- 
werksmässigen Betrieb, d. h. also zu der gewissermassen indivi- 
duellen Herstellung seiner Erzeugnisse verwenden und benutzen 
kann, 

Zu einer mechanischen Nachahmung irgend eines Produktes 
ist der Buchdrucker vollständig ausser Stande; selbst wenn er 
Düten oder Briefkuverts, Broschüren oder Werke herstellt, ist 
immer jedes einzelne ein besonderes Produkt und nur für be- 
stimmte Zwecke zu gebrauchendes Erzeugnis. Als Ausnahme 
könnte im äussersten Falle noch die Herstellung von Zeitungen 
anzusehen sein, d. h. wenn der ganze Betrieb nur darauf allein 
eingerichtet ist und die Herstellung jeder Nebenprodukte, selbst 
Formulare, Adressen, Geschäftsbücher u. s. w., ausgeschlossen 
erscheint. 

Vor allem ist indes nicht zu übersehen, dass jeder fabrik- 
mässige Betrieb die Annahme und Ausbildung von Lehrlingen 
vollständig ausschliesst. Werden Lehrlinge angenommen, so 
ist damit auch die Verpflichtung verbunden, dem Lehrling alles 
zu seinem Berufe Wissenswerte zu lehren und wenn dies der 
Lehrherr nicht selbst kann, einen gelernten Gehilfen mit der 
Ausbildung des Lehrlings zu beauftragen, der nachweisbar die 
Befähigung besitzt, den Lehrling so weit zu unterrichten, dass 
er imstande ist, die vorgeschriebene Lehrlingsprüfung zu be- 
stehen. Im weiteren Verlauf ist aber auch darauf zu sehen, 
dass der Lehrling wirklich Gelegenheit findet, alle zu seinem 
Beruf erforderlichen Kenntnisse praktisch zu erwerben und 
nicht nur eine einseitige Bildung sich aneignet, wodurch er 
zum Fabrikarbeiter herabsinken würde. 

Ein Lehrling ist aber kein Fabrikarbeiter und es ist daher 
ganz irrig, einen solchen als jugendlichen Arbeiter anzusehen 
und zu behandeln. Wenn das Gesetz für die in einem Betriebe 
beschäftigten Arbeiter, seien es Gewerbsgehilfen oder Lehrlinge 
oder Arbeiter männlichen oder weiblichen Geschlechts, Be- 
stimmungen trifft, die ihren physischen Schutz im Auge haben, 
so hat dies seine Berechtigung, hat aber gar keine Bedeutung 
in gewerblicher Beziehung. Und in dieser Verwechselung 
zwischen Gewerbsgehilfen und Arbeitern liegt fast stets der 
Ubelstand und der Grund der vielen Unzuträglichkeiten. 

Die hier nur skizzierten Erwägungen lassen erkennen, von 
wie vielen und verschiedenen Gesichtspunkten aus die auf- 
geworfene Frage ganz besonders vom Standpunkte des Buch- 
druckers aus beurteilt werden kann und muss. Mögen daher 
nicht nur alle dazu Berechtigten, sondern auch alle dazu Be- 
fähigten dieser Angelegenheit ihre ernste Aufmerksamkeit zu- 
wenden — eine Aufgabe, deren glückliche Lösung unseren jetzt 
so tief gesunkenen Beruf nur allein wieder auf die einstige 
wirtschaftliche Höhe zu bringen imstande ist. War. 


R 


Aus dem Steindruckgewerbe. 
Verein Deutscher Steindruckereibesitzer. 


Die Frage der Organisierung und Durchbildung des Vereins 
Deutscher Steindruckereibesitzer, die bisher aus verschiedenen 
Gründen latent geblieben, ist dieser Tage in ein lebhafteres 
Fahrwasser gebracht worden, so dass ihre vollständige befriedi- 
gende Erledigung nunmehr wohl in kurzer Zeit zu erwarten ist. 

Der Vorstand des Vereins hat an die Mitglieder ein Rund- 
schreiben erlassen, in dessen Eingang er seiner Freude darüber 
Ausdruck giebt, dass seine Bestrebungen, das deutsche Stein- 
druckgewerbe zu einer kräftigen das ganze Deutsche Reich 
umfassenden Vereinigung zusammenzuschliessen und es so zur 
bessern Wahrnehmung seiner Interessen auf gewerblichem und 


sozialem Gebiete zu befähigen, bis jetzt von günstigem Erfolge 
begleitet waren. Nahezu 300 Firmen aus den verschiedenen 
Städten Deutschlands haben ihren Beitritt angezeigt, obwohl 
der Verein vor der endgültigen Festsetzung der Satzungen 
seine eigentliche Thätigkeit auf gewerblichem Gebiete noch 
nicht entfalten konnte und auch an der Durchführung seiner 
inneren Organisation behindert war. Nachdem aber die Ver- 
einigung durch den Beitritt dieser ansehnlichen Zahl Firmen 
eine gesicherte Grundlage erhalten hat und auch der behörd- 
lichen Genehmigung der aufgestellten Satzungen kein Hindernis 
mehr entgegensteht, hält der Vorstand den Zeitpunkt für ge- 
kommen, dessen völlige Durchführung mit allen Kräften in die 
Wege zu leiten. 

Der Vorstand hat deshalb am 16. Oktober in einer im 
Deutschen Buchgewerbehause zu Leipzig abgehaltenen Sitzung 
über die zunächst notwendigen Massnahmen beraten und dabei 
auch einige von Herrn Fettback in Firma Leunis & Chapmann 
in Hannover gestellte und den Mitgliedern gedruckt zugestellte 
Anträge mit in Beratung gezogen. Das Ergebnis dieser Be- 
ratungen ist laut einem den Mitgliedern des Vereins zuge- 
stellten Protokollauszug im wesentlichen das folgende gewesen: 

Die von der Registerbehörde verlangten durch die gesetz- 
lichen Vorschriften bedingten, sowie einige durch die ver- 
änderten Verhältnisse gebotenen Abänderungen der Satzungen 
sollen nach dem früheren Hauptversammlungsbeschluss vom 
Vorstand selbständig vorgenommen und die Satzungen der Re- 
gisterbehörde erneut zur Eintragung in das Vereinsregister des 
Königlichen Amtsgerichts zu Leipzig eingereicht werden. Ihre 
Drucklegung und Inkraftsetzung soll unbeschadet der noch zu 
bewirkenden Eintragung derselben in das Vereinsregister vor- 
genommen und den Mitgliedern sollen die nötigen Exemplare 
davon zugestellt werden. 

Von der Anberaumung einer sogenannten Vollversammlung 
(Mitgliederversammlung) wurde, weil einerseits die Zeit hierfür 
nicht günstig und anderseits auch nicht auf einen starken 
Besuch der Versammlung zu rechnen, abgesehen. Dagegen 
sollen unverzüglich in den einzelnen Kreisen Versammlungen 
anberaumt werden, zu welchen sämtliche Steindruckereibesitzer 
einzuladen sind. Diese Versammlungen sollen die Errichtung 
der satzungsgemässen Kreisorgane in die Wege leiten, die 
Wünsche und Anträge seitens der beteiligten Steindruckerei- 
besitzer entgegennehmen und über Mittel und Wege zur Aus- 
breitung und Stärkung des Vereins beraten. Im Monat Februar 
1902 soll alsdann die erste ordentliche Hauptversammlung des 
Vereins nach Leipzig berufen werden. 

Zur Vorbereitung und Durchführung der Organisations- 
arbeiten hat der Vorstand eine geeignete, auf diesem Gebiete 
erfahrene Kraft gewonnen, der ein weiterer Beamter zur Er- 
ledigung der schriftlichen Arbeiten beigegeben werden soll. 
Eine definitive Besetzung der Geschäftsführerstelle soll später 
ins Auge gefasst werden. 

Um für den Verein ein Organ zu schaffen, in dem die ge- 
werblichen und Vereinsangelegenheiten erörtert werden können 
und das für die Ziele und Zwecke der Vereinigung Propaganda 
zu machen sowie die Interessen der Steindruckereibesitzer nach 
der gewerblich-sozialen Richtung hin zu vertreten haben würde, 
soll an den Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins das 
Ersuchen gerichtet werden, dem Verein Deutscher Steindruckerei- 
besitzer die den gleichen Aufgaben für das Buchdruckgewerbe 
und neuerdings auch schon für das Steindruckgewerbe dienende 
„Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ für die gedachten 
Zwecke zur Verfügung zu stellen, eventuell unter Aenderung 
des Titel in „Zeitschrift für Deutschlands Buch- und Stein- 
drucker“. Für diesen Fall soll der nächsten Hauptversamm- 
lung ein Antrag unterbreitet werden, die genannte Zeitschrift 
für sämtliche Mitglieder auf Vereinskosten zu halten. 

Zur Bestreitung der bisher entstandenen und neu erwach- 
senden Kosten soll ein Beitrag ausgeschrieben werden, der 
sich nach der Zahl der beschäftigten Personen richtet. Die 
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endgültige Festsetzung der Beiträge soll der ersten ordentlichen 
Hauptversammlung vorbehalten werden. 

Auf Anregung eines Mitgliedes wurde auch in eine Be- 
sprechung des neuen Zolltarifs eingetreten. Es wurde festge- 
stellt, dass eine Anzahl Geschäfte, welche die Anfertigung von 
Umhüllungen für Waren in mehr als zwei Farben als Spezia- 
lität betreiben, bei der gegenwärtigen Zollfreiheit für diese 
Artikel und den hohen Ausfuhrzöllen — bis zu 33 ½ % des 
Fakturenbetrages — sehr schwer unter der amerikanischen 
Konkurrenz zu leiden haben. In Rücksicht hierauf wurde 
beschlossen, die sämtlichen in Frage kommenden Firmen auf- 
zufordern, ihre Erfahrungen unter näherer Darlegung der Ver- 
hältnisse dem Vorstand ungesäumt zu melden, damit der letztere 
bei den zuständigen gesetzgebenden Körperschaften wegen Ein- 
führung eines den Ausfuhrzöllen entsprechenden deutschen Zoll- 
schutzes vorstellig werden kann. 

Es steht nun wohl zu erwarten, dass dieses entschiedene, 
zielbewusste Vorgehen des Vorstandes des Vereins Deutscher 
Steindruckereibesitzer nicht nur die Billigung der Vereinsmit- 
glieder findet, sondern dass es auch die dem Verein noch fern- 
stehenden Steindruckereibesitzer veranlasst, diesem beizutreten 
und so die Organisierung des Steindruckgewerbes vervoll- 
kommnen zu helfen. Darauf weist einen jeden Einzelnen schon 
das eigene Interesse hin; denn nur in der Vereinigung liegt 
die Stärke, während der einzelne den vielgestaltigen und oft 
schwerwiegenden gewerblichen und sozialen Fragen und Auf- 
gaben der Zeit einflusslos gegenübersteht. 


* 


Aus den Gewerbskreisen Frankreichs. 


Die allgemeine Lage der graphischen Industrien ist 
seit einigen Monaten eine ziemlich bedenkliche und die Ferien- 
periode, welche sich alljährlich in den Monaten August und Sep- 
tember bemerklich macht, ist in diesem Jahre besonders unangenehm 
gewesen. Ausser dieser gewohnheitsmässigen toten Saison, die in 
diesem Jahre sehr früh begonnen hat und auch noch einige Zeit 
anzuhalten droht, bedrückt die Buchgewerbe aber auch noch eine 
Krise, die unglücklicherweise allgemeiner Natur ist. Die Volks- 
wirtschaftler schreiben diesen beunruhigenden Zustand der Dinge 
nicht nur der starken Vermehrung der Produktion zu, sondern 
auch dem verderblichen Einfluss, den die auswärtigen Ereignisse 
auf die Industrien ausüben. Ausserdem hat man aber auch die 
Wahrnehmung gemacht, dass die auf Weltausstellungen folgenden 
Jahre den Geschäften nur wenig günstig sind. 

Die Bibliothekarin Fräulein Marie Pellechet hat während ihres 
arbeitsreichen Berufes die Wahrnehmung gemacht, dass die Bücher 
von sehr gefährlichen und meistenteils unauffindbaren Feinden be- 
droht werden: den Insekten, und die von ihnen verursachten 
Verluste haben sie bestimmt, in ihrem Testament Beträge von 
1000 Fr. und 500 Fr. auszusetzen, die denjenigen Autoren zu- 
gewendet werden sollen, die das beste Werk über die in Frage 
kommenden Insekten verfassen. Die Dame hat mit diesem Ver- 
mächtnis allen Bücherfreunden einen Dienst zu erweisen und die 
öffentlichen Bibliotheken zu schützen geglaubt, die zu wahren Brut- 
stätten dieser gefährlichen Insekten geworden sind. Ein anderer 
Schenkgeber, der aber ungenannt hat bleiben wollen, hat gleich- 
falls einen Preis von 1000 Fr. ausgesetzt und zwar um zur Erforschung 
jener Insekten anzuregen, die ihre Angriffe ganz besonders gegen 
die Bucheinbände richten. In seinem Programm für den Wett- 
bewerb weist der Schenkgeber besonders auf die Nützlichkeit hin, 
ein energisches Mittel aufzufinden, mit dem man diese verderb- 
lichen Insekten vernichten kann. Mit der Prüfung der eingehenden 
Arbeiten ist die Verwaltungsstelle des Kongresses der Bibliothekare 
beauftragt, ebenso mit der Zuerkennung des erwähnten Preises. 

Die Setzmaschinenbesitzer haben soeben auf Vorschlag des 
Herrn Buchdruckereibesitzers Delmas in Bordeaux ein Syndikat 
in Paris gebildet. Ein jedes Mitglied dieses Syndikats kann auf 
diese Weise seine Ansichten über die verschiedenen bis jetzt be- 
kannten Setzmaschinensysteme mit den Kollegen austauschen und 
in den Sitzungen können Mitteilungen über die Maschinen und 
Erfahrungen über deren Funktionieren und deren Produktion ge- 


macht und hiervon von den einzelnen profitiert werden. Es soll 
auch ein Tarif für den mechanischen Satz ausgearbeitet und zur 
Annahme gebracht werden. Die „Confrères d’acier“, wie die 
Buchdrucker die Setzmaschinen nennen, gewinnen mit jedem Tage 
eine grössere Verbreitung in den Buchdruckereien. — Jetzt hat sich 
auch eine Gesellschaft gebildet zu dem Zwecke, den Satz von 
Werken für die Verleger herzustellen. Wenn der Satz eines 
Werkes beendet ist, wird er dem Verleger übergeben, der nun 
nichts weiter zu thun hat, als ihn zu dem Buchdrucker zu bringen, 
den er sich für den Druck ausgewählt hat. Alles dies ist natüflich 
nicht zur Freude der Setzer. Deren Zukunft hängt jetzt grossen- 
teils von den mechanischen Kenntnissen ab, die sie sich zu er- 
werben wissen werden. 

Der Direktor der Buchdruckerei der Staatsmanufakturen in 
Saillat-Chassenon im Departement Haute-Vienne, Herr Paul Redounet, 
der als ein geschickter Techniker bekannt ist, hat soeben eine 
kleine Broschüre über die Beseitigung der Makulatur in der 
Buchdruckerei herausgegeben. Viele Verdriesslichkeiten während 
des Druckes wichtiger Arbeiten haben ihn veranlasst, der Frage 
näher zu treten, die in unserer Industrie eine grosse Rolle spielt, 
und nach seiner Versicherung ist es ihm auch gelungen, ein Mittel 
zu finden, das jede Makulatur unterdrückt. Die Broschüre wird 
auf Verlangen an jedermann verschickt. Herr Paul Redounet fabri- 
ziert auch eine neue Walzenmasse, und diese Erfindung soll nach 
seinen Versicherungen eine Umwälzung im Buchdruckgewerbe 
herbeiführen. 

Mit Beginn des Monats Oktober werden die Unterrichtskurse 
in den Fachschulen wieder eröffnet und zwar haben dies bereits 
angekündigt die Fachschule Gutenberg, die Fachschule Estienne 
und die Fachschule der Syndikatskammer des Papiers und der 
Papierverarbeitungsindustrien. Es könnte aber der Fall eintreten, 
dass die Schülerzahl in allen diesen Anstalten eine Verminderung 
erleidet und zwar infolge einer Kundgabe des Verbandes der Buch- 
arbeiter, die in ganz Frankreich als Plakat angeschlagen worden 
ist. Veranlasst durch die wirtschaftliche Krise, die sich in so 
rauher Weise in den Buchindustrien fühlbar macht, sowie durch 
die immer zahlreicher erfolgende Einstellung von Setzmaschinen 
in den Buchdruckereien, fordert der Bucharbeiterverband von Frank- 
reich die Eltern auf, es sich wohl zu überlegen, ehe sie ihre 
Kinder einen Beruf ergreifen lassen, der sich zu einem immer 
schwierigeren gestaltet. 

Der Minister des Handels, der Industrie, der Post und der 
Telegraphie hat soeben den Band IV der Statistischen Resultate 
der Zählung der Industrien und Gewerbe herausgegeben, 
welche Arbeit auf Grund der allgemeinen Volkszählung vom 
29. März vorgenommen worden ist. In diesem Bande finden wir, 
dass die eigentliche Papierfabrikation einschliesslich der Vorbereitung 
des Papierstoffs 32000 Personen beschäftigt, die sich in der Haupt- 
sache auf die Departements Isere und Charente verteilen. Die 
Kartonnagenfabrikation beschäftigt 12000 Personen, deren grösserer 
Teil in Paris und seiner Umgebung arbeitet. Die Gruppe der 
polygraphischen Industrien umfasst 83000 Personen, die über das 
gesamte Staatsterritorium verteilt sind, im Seinedepartement be- 
schäftigen diese Industrien den hundertsten Teil der Bevölkerung. 
Diese Gruppe umschliesst die folgenden Industrien: Buchbinderei 
und Schnittvergoldung, Kolorieranstalten, Geschäftsbücher- und 
Albumfabriken, Etikettenfabriken, Broschieranstalten, Buch- 
druckereien, Steindruckerei, Kupferdruckerei, Musikaliendruckerei, 
Chromolithographie und Chromotypographie, autographische An- 
stalten, Zeichner, Graveure, Lithographen, Kupfer- und Stahl- 
stecher, kartographische Anstalten, Holzschnitt, Photogravure, 
Phototypie, Heliogravure, Bilderfabriken, Photographie, Emaillierung 
von Photographien, Gemäldewiederhersteller. Die verschiedenen 
Druckgewerbe beschäftigen über 60000 Personen, und man zählt 
sechs grosse Etablissements mit mehr als 500 Arbeitern. Die 
Buchbinderei und Geschäftsbücherfabrikation beschäftigt nahezu 
12000 Personen. Fast alle diese Industrien sind Pariser Industrien. 

Die Regierung hat Herrn Thévenin zum technischen Direktor des 
Atelier zur Herstellung der Postwertzeichen ernannt. Dieses in 
Paris befindliche Etablissement hat den Druck sämtlicher Post- 
wertzeichen Frankreichs und seiner Kolonien zu besorgen und be- 
sitzt ein ausgezeichnetes Material, das ihm gestattet, allen An- 
forderungen zu genügen. 

Das Syndikat der litterarischen und künstlerischen 
Gesellschaften zum Schutze des geistigen Eigentums hat bei der 
Konstituierung seines Bureaus Herrn René Fouret zum Präsidenten 
gewählt. 
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Die Syndikatskammer der Buchdruckereibesitzer hat 
für das laufende Jahr ihr Bureau wie folgt gebildet: Präsident 
Herr Paul Delalain, Vicepräsident Herr A. Chaix, Sekretär Herr 
Roger Durand, Schatzmeister Herr A. Nourrit, Archivar Herr 
F. Pichon, zweiter Sekretär Herr Pierre Levée, Räte für Paris 
Herren Doumene, Em. Kapp, Phil. Renouard in Soye, für die 
Departements Herren Bouillant und Herissey. 

Die Vereinigung der Industriellen von Frankreich gegen die 
Arbeitsunfälle hat ein internationales Preisausschreiben veranstaltet, 
um seine Schutzvorrichtung zu erlangen, welche die Giesser in 
Metallgiessereien besser gegen die häufig vorkommenden Ver- 
brennungen der Füsse und des untern Teils des Unterschenkels 
schützt, als dies die jetzigen verschiedenartigen Fussbekleidungen 
thun. Der ausgesetzte Preis beträgt 1000 Fr.; derselbe kann von 
der Vereinigung ungeteilt oder auch in Teilbeträgen verliehen 
werden. Näheres ist von der Geschäftsstelle der Vereinigung, 
Rue de Lutèce 3, in Paris zu erfahren. 

Zum Schlusse unseres heutigen Berichts noch einige Worte 
über die Reise des Zaren in Frankreich. Der Aufenthalt des 
Kaisers von Russland unter uns hat nämlich eine praktische Rück- 
wirkung auf die buchgewerblichen Industrien gehabt, denn unser 
kaiserlicher Gast hat sich abermals darüber unterrichten können, 
was man im französischen Buchdruckgewerbe leisten kann. In 
Form von Programmen, Menus, Albums und Plänen hat Nikolaus II. 
prächtige Meisterwerke mit sich genommen, für welche keine 
Kosten gespart worden waren. Baschet, Devambez und viele andere 
haben Gelegenheit gehabt, Proben ihres Talentes als Maler, 
Illustrator oder Verleger zu geben. Bei der Herrstellung all 
dieser Sachen hat die Buchdruckerei ihr Bestes gethan, auch die 
Gravur hat eine wackere Rolle gespielt und bis zum Papier giebt 
es kaum eine Industrie, die nicht eine Probe ihrer Leistungs- 
fähigkeit gegeben hätte. Kurz, wir haben uns auf der Höhe 
unserer Aufgabe gehalten, und die Russen können die Menge von 
kleinen Andenken, welche der Kaiser und die Kaiserin von Russ- 
land mit sich genommen haben, mit Aufmerksamkeit studieren, 
denn sie sollen demnächst in St. Petersburg ausgestellt werden. 

Paris, im Oktober 1901. Albert Montreuil. 
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Sprechsaai. 


-t. Berlin, 20. Oktober. Am nächsten Sonntag, den 27. d. M., 
vormittags 11 Uhr findet im Restaurant zum Spaten, Friedrich- 
strasse 172, hierselbst eine Hauptversammlung des Vereins Bran- 
denburgischer Zeitungs-Verleger für den Regierungsbezirk 
Potsdam statt, in welcher die Reorganisation des Inseratengeschäfts 
der Provinzpresse, eine gleichmässige Erhöhung der auswärtigen 
Inseratenpreise gegenüber den lokalen, die Abschaffung der 
Pauschalpreise, die höchste Rabattgewährung bis zu 50 %, Er- 
höhung der Beilagengebühr, Rabatt-Skala für Wiederholungs-In- 
serate u. s. w. erörtert werden sollen; auch der einheitliche Bezug 
von Zeitungspapier soll angeregt werden. Der Verein, welcher in 
Potsdam sesshaft ist, zählt zur Zeit etwa 40 Mitglieder. Da 
nur auf dem Wege gemeinsamen Vorgehens eine Besserung der 
sehr gedrückten Existenzverhältnisse der Provinzialpresse zu er- 
reichen ist, steht zu erwarten, dass die bevorstehende Hauptver- 
sammlung dem Verein weiteren Zuwachs bringt. Mögen die Ver- 
handlungen den Verein seinem gestreckten Ziele näher bringen. 
— Wie verlautet, beabsichtigt der Deutsche Buchgewerbe-Verein 
sein Interesse für die Pflegschaft Berlin und den damit verbun- 
denen Berliner Buchgewerbesaal gleich bei der für Ende 
November oder Anfang Dezember beabsichtigten Einweihung des 
Saales in hervorragender Weise zu bethätigen, indem derselbe 
Material für eine buchgewerbliche Ausstellung zur Verfügung stellen 
will. Durch eine solche Veranstaltung würde der Buchgewerbe- 
saal die Weihe für einen seiner vornehmsten Zwecke: der Allge- 
meinheit aller buchgewerblichen Interessen in Berlin zu dienen, 
in würdigster Weise erhalten und zugleich der nationale Charakter 
des Buchgewerbe-Vereins einen beredten Ausdruck finden. Be- 
fremdlich ist es, dass immer noch einige hervorragende Berliner 
Druckfirmen mit der Bethätigung ihres Interesses für das nunmehr 
gesicherte Unternehmen des Berliner Buchgewerbesaales zurück- 
halten, umsomehr als bei diesen Firmen das pekuniäre Opfer 
eines jährlichen Beitrages gar nicht ins Gewicht fällt und die 
Geldfrage eine ganz untergeordnete Rolle spielt. Vielleicht giebt 
die Eröffnungsfeier und die damit zu verbindende Ausstellung 
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den Anstoss zu einer weiteren Vermehrung des Fonds für den 
Buchgewerbesaal, für dessen innere Einrichtung, Vervollständigung 
der Bibliothek aber noch viel zu thun übrig bleibt. — Der Ge- 
schäftsgang im Berliner Buchdruckgewerbe ist anhaltend ein 
ungemein flauer und die Zahl der Konditionslosen erfährt leider 
immer nur vorübergehend für kurze Zeit eine Verminderung. 
Erfreulicherweise ist wenigstens die Zahl der Kranken, die ja 
stets von dem Geschäftsgange stark beeinflusst wird, erheblich 
zurückgegangen und zwar von 849 auf 557. Lebhaft zu begrüssen 
ist es bei der allgemein ungünstigen geschäftlichen Konjunktur, 
dass der Unternehmungsgeist im Buchgewerbe sich zu regen be- 
ginnt. So brachte der 1. Oktober eine ganze Anzahl neuer perio- 
discher litterarischer Erzeugnisse. Das Buchdruckgewerbe kann 
bei einem solchen Zuwachs an periodischen Litteraturerzeugnissen 
nur gewinnen; hoffentlich erweisen sich alle die Neuheiten auch 
lebensfähig! 

A Berlin. Die Geschäftsstelle des „Berliner Blattes“, eines 
Anhängsels der „Deutschen Tageszeitung“ hatte am Anfang des 
laufendes Jahres bekannt gemacht, dass unter diejenigen Leser, 
welche bis zum kommenden 20. Dezember vier Quartalsquittungen 
einsenden würden, tausend Mark verteilt werden sollten. An 
der Ausführung dieses löblichen Vorhabens ist das Blatt jedoch 
verhindert worden, indem die wachsame Konkurrenz den Staats- 
anwalt darauf aufmerksam machte, dass eine derartige Geldver- 
teilung gegen das Lotteriegesetz verstosse. Die zuständige 
Berliner Strafkammer erkannte das auch an, indem sie dem ge- 
nannten Blatt die beabsichtigte Geldverteilung untersagte und 
ausserdem den verantwortlichen Geschäftsführer noch mit 110 A 
Geldstrafe belegte. Dieser Entscheid ist insofern bemerkenswert, 
als seitens des Verlegers weder Loose ausgegeben worden sind, 
noch eine Ausgabe solcher oder ähnlicher Berechtigungsscheine 
beabsichtigt war. Doch ist mit diesem richterlichen Entscheid 
die Angelegenheit für den Verlag noch nicht erledigt, denn er 
bekennt sich „moralisch“ für verpflichtet, trotz des richterlichen 
Spruches die einmal ausgesetzte Summe unverkürzt den hierzu 
berechtigten Abonnenten zukommen zu lassen. Wie das aber an- 
zustellen ist, darüber scheinen die massgebenden Personen des 
Unternehmens zu keinem befriedigenden Entschluss gekommen zu 
sein, weshalb sie zu dem Ausweg gegriffen haben, die Lösung 
dieser kniffeligen Aufgabe den Lesern selbst zu überlassen, indem 
sie einen Preis von 50 für die beste Antwort aussetzten. Selbst- 
verständlich kann es sich hierbei nur um eine Lösung handeln, 
die eine Verletzung irgend welcher gesetzlichen Vorschriften ver- 
meidet, und von diesem Standpunkt aus dürfte die aufgeworfene 
Frage auch für weitere Kreise einiges Interesse bieten, weshalb 
ich auf die Beantwortung derselben gegebenen Falles mit einigen 
Worten zurückkommen werde. 

Berlin, 18. Oktober. Herr Buchdruckereibesitzer C. Behrens, 
Dirigent an unserer Fachschule für Buchdrucker und Vorsitzender 
des Fachschulausschusses des Bundes der Berliner Buchdruckerei- 
besitzer hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, einen 
Leitfaden zum Unterricht im Fachrechnen für Buch- 
druckerlehrlinge zu bearbeiten, der — für die Hand des Lehrers 
bestimmt — zunächst in beschränkter Auflage als Manuskript 
gedruckt wurde. Das Heftchen bringt in seinen 24 Seiten 8° 
umfassenden Inhalt eine reiche Fülle von Aufgaben aus dem 
praktischen Buchdruckerleben, die sich bei praktischer Handhabung 
des Buches durch den Lehrer unendlich vervielfältigen lassen. 
Zunächst wird das typographische System behandelt, es folgt die 
Raum- und Zeilenberechnung von Inseraten, die Berechnung des 
Manuskriptes, die Papier- und Zuschussberechnung; für vorge- 
schrittenere Schüler bestimmt ist dann die Berechnung der An- 
schaffungskosten von Schriftmaterial, Farbe, Walzen u. s. w., und 
der Herstellungskosten von Buchdruckarbeiten, die Rentabilitäts- 
berechnung von Buchdruckereibetrieben verschiedener Grösse, so- 
wie eine Gewinn- und Verlustberechnung und schliesslich eine 
„Misswirtschaftsberechnung“, welche zeigt, wohin es führen muss, 
wenn ein Druckereibesitzer nicht zu rechnen versteht und welche 
Summen die Lieferanten von Maschinen, Schriften, Utensilien, 
Farbe, Papier u. s. w. verlieren, wenn die schlecht geleitete 
Druckerei in Konkurs gerät. — Der gewiegte Geschäftsmann wird 
in den aufgestellten Rentabilitätsberechnungen vielleicht mit den 
Verfasser nicht in allen Punkten übereinstimmen, dessenungeachtet 
aber bietet dieses Rechenheft eine hochwillkommene Gabe, welche 
es verdient, dass nicht nur die Fachschulen sich desselben be- 
dienen, sondern dass auch solche Buchdruckergehilfen, welche sich 
selbständig zu machen beabsichtigen, sich mit dem Studium dieses 
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Büchleins beschäftigen. Für den Fachschulunterricht ist es von 


grossem Werte, indem es bei den Schülern das Interesse für den 
Unterricht erhöht und die Lehrlinge zum Denken über ihre Be- 
rufsthätigkeit anregt. 

* Düsseldorf, 21. Oktober. Die heutige Versammlung der 
rheinisch- westfälischen Buchdruckereibesitzer beschloss, 
dem neuen Lohntarif für Buchdrucker zuzustimmen und für dessen 
Einführung zu wirken. Damit ist nunmehr auch Rheinland-West- 
phalen völlig in die Tarifgemeinschaft der deutschen Buchdrucker 
eingetreten. 

+ Leipzig. Das alljährlich von der Gesellschaft Typo- 
graphia zum Besten ihrer Witwenunterstützung veranstaltete 
Wohlthätigkeitskonzert wurde für dieses Jahr am Sonnabend, 
19. Oktober, im Theatersaale des Hotel Stadt Nürnberg abgehalten 
und hatte sich wieder eines äusserst zahlreichen Besuches zu er- 
freuen. Die Darbietungen des Gesangvereins Typographia, wie 
die der für das Konzert gewonnenen Solisten fanden den leb- 
haftesten Beifall. Namentlich gilt dies von den Künstlerinnen 
und Künstlern Frl. Untucht und Frl. Rocco vom Stadttheater und 
Herrn Cellist Victor Kludt, Herrn Violinist Walther Hausmann 
und Herrn Hofpianist Carl Wendling. An das Konzert schloss 
sich der übliche Ball, der die tanzlustige Welt noch lange bei- 
sammenbielt. 

B. Aus der Schweiz. Der kürzlich erschienene Bericht über 
Handel und Industrie der Schweiz im Jahre 1900, erstattet vom 
Vorort des Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins, ent- 
hält am Schlusse des Abschnittes über „Buchhandel und Buch- 
druckerei“ folgenden Passus: „Allgemein sind die Klagen über 
das System der Konkurrenz-Ausschreibungen, wobei die Arbeiten 
regelmässig dem Mlindestfordernden zugeschlagen werden, ob die 
Preise nun die Druckkosten decken mögen oder nicht. Und ein 
weiterer Ubelstand ist die Einrichtung zahlreicher kleinerer, kapi- 
talschwacher Druckereien mit Hilfe von Vorschüssen, welche ihnen 
die Lieferanten gewähren. Es wäre zu wünschen, dass es gelänge, 
hier Wandel zu schaffen; denn durch diese Art der Konkurrenz 
entsteht dem Gewerbe namhafter Schaden.“ Unter der Rubrik 
„Papier-Fahrikation“ heisst es, dass das Jahr 1900 im allgemeinen 
ein ziemlich bewegtes gewesen sei und durchschnittlich mit einem 
ungünstigen Resultat abgeschlossen habe. Es wird darin den 
deutschen und österreichischen Papierfabriken folgender Vorwurf 
gemacht: „Die ausländische Konkurrenz, hauptsächlich diejenige 
Deutschlands und Österreichs, hat im eigenen Land die Verkaufs- 
preise erhöht; um dem dortigen Preisaufschlag bessern Halt zu 
verschaffen, wirft sie dafür ihre Uberproduktion zu herabgesetzten 
Preisen in die Schweiz.“ Einzig in der Buchbinderei verlief das 
Berichtsjahr im grossen und ganzen normal. — Junge Schrift- 
steller der Westschweiz (Bern, Freiburg, Genf, Neuenburg, Wallis 
und Waadt) haben eine „schweizerische litterarische Union“ 
gegründet mit Herrn Avennier, dem Leiter der „Revue Helvétique“, 
als Präsidenten an der Spitze. Zweck dieser Union ist die Ver- 
breitung der schweizerischen Litteratur. Auch in der deutschen 
Schweiz sollen Sektionen gegründet werden. — Die seinerzeit ge- 
meldete Konkurrenz zur Erzielung eines neuen schweizerischen 
Franko-Marken-Bildes hat kein befriedigendes Resultat ergeben, 
da sich keiner der vorliegenden Entwürfe zur Ausführung eignet. 
Es soll daher eine neue Konkurrenz stattfinden, zu der aber nur 
eine beschränkte Zahl von Künstlern zugelassen werden wird. 
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Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma Ge- 
sellschafts-Buchdruckerei Brüder Hollinek in Wien III, 1 
einen Prospekt über das in ihrem Verlag erschienene Buch 
„Der Schriftsetzerlehrling‘“ von Alexander Schwarte bei. — 
Eine zweite Beilage, von der Firma Gebr. Gerhardt in Leipzig. 
empfiehlt deren Neujahrs- und Glückwunschkarten. Wir 
machen unsere Leser auf diese Beilagen aufmerksam. 

Deutscher Buchgewerbeverein. Die Ausstellung Die Kunst 
im Leben des Kindes im Deutschen Buchgewerbehause zu 
Leipzig erfreut sich einer regen Teilnahme von Besuchern, die 
die ausgestellten Gegenstände mit Interesse betrachten. Um die 
Anregungen, die die Ausstellung bietet, in den weitesten Kreisen 
zu verbreiten, finden wöchentlich zwei Führungen mit erläuternden 
Vorträgen statt, die bis zum 3. November jeden Mittwoch und 
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Sonnabend wiederholt werden sollen. Der Zutritt zu diesen Führ- 
ungen ist ebenso wie der zur Ausstellung vollständig kostenlos. 

Neujahrs- und Glückwunschkarten von Gebr. Gerhardt in 
Leipzig. Von der ebengenannten Firma liegt uns eine grössere 
Kollektion Neujahrs- und Glückwunschkarten in Buch-, Stein- und 
Prägedruck vor, die sehr sauber ausgeführt sind und in ihrer 
Mannigfaltigkeit für jeden etwas bringen. Von der einfachen 
einfarbigen Schriftkarte bis zur mehrfarbigen mit Prägung ver- 
sehenen Vignettenkarte sind alle Genres vertreten und viele der 
Muster zeichnen sich durch gefällige moderne Entwürfe aus. Die 
Karten werden mit und ohne Goldschnitt, mit abgerundeten oder 
scharfen Ecken geliefert und die Mannigfaltigkeit der Formate 
ist ebenfalls eine grosse. Recht gefällig sind u. a. die kleinen 
schmalen Karten und die schmalformatigen Doppelkarten. Auch 
als Postkarten lassen sich verschiedene der Muster gut verwenden. 
Eine Beilage der Firma zur heutigen Nummer führt eine Anzahl 
der Entwürfe, allerdings nur in einfarbigem Druck, vor. 

Musterblätter von C. Angerer & Göschl. Von der hochange- 
sehenen k. und k. Photochemigraphischen Hof-Kunst- 
anstalt C. Angerer & Göschl in Wien liegt uns ein Grossfolio- 
heft von einschliesslich des F. Stock’schen Titelblattes 15 Kunst- 
blättern in den gebräuchlichsten Reproduktionsverfahren vor, die 
von verschiedenen Wiener Firmen meisterhaft gedruckt sind und 
sprechendes Zeugnis ablegen von der hochentwickelten Leistungs- 
fähigkeit dieser Firma. Die Blätter bestehen aus Strichätzungen, 
Tonätzungen (auch in Kupfer), Chemigraphien ohne Ton sowie 
mit einem und zwei Tönen, farbigen Faksimile- Reproduktionen, 
Vierfarben- und Dreifarbendrucken, und ein jedes ist in seiner Art 
in der Atzung wie im Druck tadellos ausgeführt. Als besonders 
hervorragende und interessante Blätter möchten wir die farbige 
Reproduktion einer Dürerschen Miniaturmalerei aus dem Jahre 1512, 
„Flügel einer Blauracke“, die Vierfarbenbuchdrucke .‚Heimkehrende 
Arbeiter“ nach dem Ölgemälde von Hans Larwin und „In der 
Grotte“ nach dem Ölgemälde von Rudolf Rössler (alle drei von 
Friedrich Jasper in Wien gedruckt) und die Faksimile-Repro- 
duktion einer Kreidezeichnung „Kopfstudie“ von Jean Baptiste 
Greuze (Druck von Christoph Reisser & Söhne in Wien) erwähnen, 
ohne jedoch damit den anderen Blättern zu nahe treten zu wollen. 
Das Einführungszirkular wie die Bildunterschriften sind in deutscher 
und französischer Sprache gegeben: zu ersterem hat F. Stock 
zwei reizende Kopfleisten und eine ebensolche Schlussvignette ge- 
liefert. 

Eine neue Farbenprobe mit Preisliste in effektvoller Ausstattung 
liegt uns von den Farbenfabriken von Berger & Wirth in 
Leipzig vor. Dieselbe enthält insgesamt 115 Farbennüancen und 
zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass die Proben in Iris- 
druck hergestellt sind. Sie zeigen die Farben von tiefster Inten- 
sität bis zum Tondruck verlaufend und diese Anordnung dürfte 
dem Fachmann eine bessere Beurteilung der Farben ermöglichen, 
als dies bei der üblichen Probenaufmachung der Fall ist. 

Dreifarbendrucke von vortrefflicher Ausführung liegen uns aus 
der Druckerei von Fr. Richter in Leipzig vor. Diese Drucke 
sind Tafeln zum Leitfaden der Zoologie von Wossidlo und geben 
Darstellungen aus der bekanntlich höchst farbenprächtigen Tief- 
seefauna. Die Tafeln sind zu je sechs auf einem Bogen gedruckt 
und geben die Originale in vollendeter Treue wieder, und die 
Güte der Druckausführung ist um so bemerkenswerter, als der 
Druck nicht von den von der Atzanstalt gelieferten Originalen, 
sondern von nach diesen angefertigten Galvanos erfolgte. 

Rudhard’sche Neuheiten. Von der in der Übertragung moderner 
Kunstbestrebungen auf das Buchdruckgewerbe äusserst rührigen 
Rudhard’schen Giesserei in Offenbach a. M. liegen uns wieder 
eine Reihe bemerkenswerter Neuheiten vor. Wir nennen zunächst 
zwei neue Arbeiten von Professor Fechner, eine prächtige Vignette 
„Die junge Kunst“ und ein Porträt des Turnvater Jahn. 
Erstere ist zum Schmuck von Drucksachen, die das Gebiet der 
Kunst und das Kunstgewerbe betreffen, besonders geeignet und 
letzteres darf einen besonderen Anspruch auf künstlerische Aus- 
führung und lebenswahre Darstellung erheben. Dann ist eine 
Sammlung von Buchdrucker-Adlern in verschiedener Aus- 
führung, von Prof. Ad. M. Hildebranut gezeichnet, hervorzuheben, 
die im Gegensatz zu vielen der verbreiteten Buchdruckerwappen 
sich durch künstlerische Ausführung und namentlich richtige 
heraldische Darstellung auszeichnen. Diese Adler bilden in ihren 
verschiedenen Ausführungen (auch als Einfassungen) einen originellen, 
wirkungsvollen Zierrat für die Geschäftsdrucksachen der Buch- 
druckereien. Eine hervorragende fachliche Neuheit, die denselben 
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Zwecken dienen soll, ist die in verschiedenen Grössen gebotene 
Vignette „Die moderne Buchdruckerei“. Dieselbe stellt den 


Grossbetrieb einer Buchdruckerei dar: links die Setzerei mit einer. 


Abteilung Maschinensetzer und einer Abteilung Handsetzer, rechts 
die Druckerei mit Rotationsmaschinen und einfachen Schnellpressen: 
zwischen beiden sind Dampf und Elektrizität und an den Aussen- 
seiten Feuer und Wasser symbolisch dargestellt. 
seiten starkes Heft enthält eine geschlossene und äusserst reich- 
haltige Sammlung von Sportvignetten, die in Bezug auf Eigen- 
artigkeit, Mannigfaltigkeit und praktische Verwendbarkeit einzig 
in ihrer Art dastehen. Ferner erwähnen wir noch den aus 45 
Figuren bestehenden „Zierat Fix“, der in das Gebiet der mo- 
dernen Linie gehört, nach den gegebenen Anwendungsbeispielen 
ausserordentlich kombinationsfähig ist, sich beim Satz leicht ver- 
arbeiten lässt, nur wenig Zurichtung erfordert und selbst bei 
einfachem Schwarzdruck recht ansprechend wirkt, Weisen wir 
schliesslich noch auf die vor kaum Jahresfrist erschienenen vortreff- 
lichen Engels'schen J ahreszeiten-und Monatsbilder und andern 
Zierat hin — der Schriftneuschöpfungen noch ganz zu schweigen — 
so wird man zugestehen müssen, dass die Rudhard’sche Giesserei 
eine ganz ungewöhnliche schöpferische Thätigkeit entfaltet. Hier- 
für verdient sie die Anerkennung des Buchdruckgewerbes, die ihr 
denn auch bisher in reichem Masse geworden ist. 

Eine Internationale Buchdruckgewerbe- Ausstellung wird vom 
1. März bis 30. April 1902 in London stattfinden. Die Aus- 
stellung wird alles umfassen, was die Buchdruckerkunst im all- 
gemeinen betrifft, ferner Erzeugnisse und Fortschritte der graphischen 
Kunst, englische, Kolonial- und ausländische Zeitungen und Zeit- 
schriften, die Papierfabrikation, die Chromotypographie, die Litho- 
graphie, das photomechanische Druckverfahren, Einbände, Druck- 
und Setzmaschinen, Druckerschwärze u. s. w. Anfragen sind zu 
richten an William E. Lawton, London, Crystal Palace. 


* 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Handelsgesellschaft in Firma 
Trommer & Grundmann, Lithographische Kunstanstalt, Buch- und 
Steindruckerei in Leipzig, ist aufgelöst. Herr Ferdinand Grund- 
mann führt das Geschäft unter der Firma Ferdinand Grundmann 
für alleinige Rechnung fort. Dem seit 12 Jahren bewährten, 
treuen Mitarbeiter Herrn August Rudert wurde Prokura erteilt. 
— Das Buchdruckereigeschäft des Herrn Julius Schüthe in Elms- 
horn ist nebst dem Verlage der „Elmshorner Nachrichten“ („Pinne- 
berger Kreisblatt“) auf Herrn Emil Koch übergegangen, der es 
unter seinem Namen fortführt. — Die Buchdruckerei von H. Gilar- 
done in Speyer a. Rh. ist auf die Herren Karl Cornitius und 
Ludwig Gross übergegangen, die das Geschäft unter der Firma 
H. Gilardone’sche Buchdruckerei, Inhaber Karl Cornitius & Lud- 
wig Gross, weiterführen. 

Eingetragene Firmen. In Frankfurt a. M. die Firma Frank- 
furter Handelsdruckerei Conrad Lang, Inhaber Herr Kaufmann 
Conrad Lang in Frankfurt a. M. — In Sensburg die Firma 
H. Jaenike's Buchdruckerei, Inhaber Wilhelm Sekunna, Inhaber 
Herr Buchdruckereibesitzer Wilhelm Sekunna in Sensburg. — In 
Wittenberg, Bz. Halle, die Firma Allgemeine Zeitung, Gustav 
Ziemsen, Inhaber Herr Kaufmann Gustav Ziemsen daselbst. 

Auszeichnungen, Herrn Buchdruckereibesitzer Karl Georgi in 
Greussen, Redakteur der „Schwarzburger Zeitung“, wurde an- 
lässlich des fünfzigjährigen Bestehens seines Geschäftes der Titel 
Hofbuchdrucker verliehen. — Die Rudhard’sche Giesserei 
in Offenbach a. M. erhielt auf der Ausstellung der Darmstädter 
Künstler-Kolonie in Darmstadt für ihre Erzeugnisse eine Preis- 
Plakette und Ehrendiplom als einzige Auszeichnung der Aus- 
stellung. 

Jubiläum. Das 2bjährige Geschäftsjubiläum beging am 
16. Oktober Herr Faktor Louis Griese im Hause Gerhard Stalling 
in Oldenburg. 

Gestorben. In Schweidnitz starb Herr Buchdruckereibesitzer 
Fritz Drimecker, 43 Jahre alt. 

P 


Litteratur. 


Die Erfindung der Galvanoplastik. Zum 21. September 1901, 
dem 100. Geburtstage des Erfinders Moritz Hermann von Jacobi. 
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unterzeichneten Otto Airow-Bielefeld bis zum 27. ds. 
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Ihren Geschäftsfreunden gewidmet von der „Galvanoplastik“, 
G. m. b. H. Berlin SW., Friedrichstr. 16. Mit einem Porträt 
von Jacobi's. — Das vorliegende von Herrn Otto Schlotke verfasste 
Schriftchen giebt eine lebendig geschriebene Biographie von Jacobi's 
und lässt seiner Erfindung, die ihm heute niemand mehr streitig 
macht, und ihrer grossen Bedeutung für das Buchdruckgewerbe 
volle Würdigung zu Teil werden. Die Ausstattung des auf der 
Monoline gesetzten, zweifarbig gedruckten Schriftchens ist eine 
vornehme und gediegene; die Anbringung der Kolumnenziffern in 
den Aussenseiten der Einfassung macht sich nicht übel. Das 
grosse Institut der Gesellschaft „Galvanoplastik“ pflegt die Er- 
findung von Jacobi’s mit besonderem Erfolg und es steht ihm des- 
halb der erfreuliche Akt der Pietät, dem Erfinder an seinem 
100. Geburtstage ein so würdiges Denkmal zu setzen, um so wohler 
an, als dabei jede aufdringliche Reklame vermieden ist. 

Uber Land und Meer, die von der Deutschen Verlagsanstalt in 
Stuttgart herausgegebene allbeliebte illustrierte Familienzeitschrift, 
beginnt den neuen, 44. Jahrgang mit einem Heft bez. mit zwei 
Nummern, die sich sowohl in litterarischer, wie in illustrativer 
Beziehung sehen lassen können und in glücklicher Weise das Be- 
streben der Verlagshandlung zum Ausdruck bringen, die Gediegen- 
heit des litterarischen Inhalts mit vollkommener Gestaltung der 
künstlerischen Beiträge zu verbinden. In den Romanen und Er- 
zählungen gelangt besonders ein feiner Humor zur Geltung; wir 
erwähnen von ihnen nur den grossen Roman von C. Viebig, „Die 
Wacht am Rhein“, der in der Zeit der Wiedergeburt des Deut- 
schen Reiches spielt und in seiner spannenden und von kernigem 
Humor durchwehten Exposition viel verspricht. In gleicher Weise 
lässt sich das Feuilleton an mit seinen trefflichen illustrierten 
Schilderungen aus den Thälern Tyrols und vom Artillerieschulschiff 
„Mars“ sowie, um noch einen Aufsatz herauszugreifen, den treff- 
lichen Ausführungen über die Frau im Theater. Der Poesie und 
den Verstandesübungen ist sodann ebenso der gebührende Platz 
eingeräumt, wie den aktuellen Tagesereignissen, von welch 
letzteren wir nur die Kaiserbegegnung in Danzig mit einer Reihe 
Bilder erwähnen. Von grosser Vielseitigkeit und bemerkenswerter 
technischer Vollkommenheit ist sodann der illustrierte Teil der 
beiden Nummern. Vor allem fallen in die Augen die trefflichen 
doppelseitigen, in autotypischem Farbendruck ausgeführten Kunst- 
blätter „En avant!“ von L. Schmutzler, eine reizende Ballszene, 
und „Junge Siamesin“ von Petersen, ein lebensvolles naturwahres 
Brustbild. Daran reihen sich würdig das doppelseitige Schwarz- 
druckkunstblatt von der denkwürdigen Reichstagssitzung vom 
6. Februar 1888, ein ebensolches fein reproduziertes Kunstblatt 
„Der Rattenfänger von Hameln“ und eine Reihe einseitiger Blätter, 
von denen wir nur die anmutige Skulptur Fritz Schaper’s „ Königin 
Louise mit dem Prinzen Wilhelm“ erwähnen. So steht, in den 
litterarischen Beiträgen, wie im künstlerischen Schmuck gleich 
gediegen, Über Land und Meer in der vordersten Reihe der 
deutschen Familienblätter und wir können die altbewährte und 
dabei noch sehr billige Zeitschrift auch unseren Lesern nur immer 
wieder aufs neue empfehlen. 


Das i Kreisamt des Kreises II (Rheinland und Westfalen) 
wird am Mittwoch, den 30. Oktober, zu Krefeld zu seiner ersten 
Sitzung zusammentreten und die Lokalzuschläge für die dafür in 
Betracht kommenden Druckorte des Kreises II festsetzen. 

Eine besondere Einladung zu dieser Sitzung wird an die Be- 
teiligten noch ergehen, wobei Tagesstunde und Lokal bekannt 
gegeben werden. 

Etwaige Anträge seitens der Prinzipale sind an den mitunter- 
zeichneten Heinr. Otto-Krefeld, seitens der Gehilfen an den mit- 
Mts. einzu- 


reichen. 
Krefeld, 18. Oktober 1901. 
Heinr. Otto- Krefeld, 
Prinzipalsvorsitzender, 


Otto Mirow - Bielefeld, 
Gehilfenvorsitzender. 


Tarif-Kreisamt für den Tarif kreis III. 


Behufs Konstituierung des Kreisamtes und Festsetzung der 
Lokalzuschläge für die Orte Cassel, Darmstadt, Friedberg, Giessen, 
Hanau, Mainz, Marburg, Nauheim, Wiesbaden, Worms werden 
hierdurch die Mitglieder des Kreisamtes III zu der am 

Sonntag, den 3. November d. J., vormittags 9% Uhr, 
in der Rosenau, Reuterweg 8, in Frankfurt a. M. stattfinden- 
den Sitzung desselben eingeladen. | 
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Den tariftreuen Prinzipalen wie Gehilfen der genannten Orte 
steht die Vertretung durch einen Delegierten zu. Es kann aber 
auch, sofern die Einigung auf einen Vertreter nicht zu Stande 
kommt, einzelnen tariftreuen Prinzipalen oder Gehilfen die Teil- 
nahme gestattet werden, doch sind in diesem Falle Anmeldungen 
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Die tariftreuen Prinzipale und Gehilfen werden hierdurch .auf- 
gefordert, sich schriftlich zu diesen Anträgen zu äussern oder sich 
bei dieser Sitzung durch je einen Delegierten vertreten zu lassen. 

München, 20. Oktober 1901. 


Ludwig Wolf, Julius Hanke, 


bis längstens Montag, den 28. Oktober, an die Unterzeichneten Vorsitzende. 
einzureichen. DL pp ̃ , , ß f a an 
Frankfurt a. M., 21. Oktober 1901. . Kreisamt für den Tarif kreis VI (Provinz Sachsen, 
Thüringen). 


Eugen Mahlau. C. Dominé. 


Kreisamt für den Tarif kreis V (Bayern). 


Zur Festsetzung der von den Gehilfen für die Städte Augs- 


burg, Freising, Fürth, Landshut, Nürnberg, Passau, 
Regensburg, Schwabach und Würzburg beantragten Lokal- 
zuschläge findet die erste Sitzung des Kreisamtes V in München 
statt und zwar 


Sonntag, den 3. November 1901, vormittags 9 Uhr, 


im Hôtel Fränkischer Hof, Senefelderstr. 2 part., Rückg. (in 
der Nähe des Centralbahnhofes). 


SIE Anzeigen. SI 


Korrektor (Setzer), älterer, mit Kontorarbeiten 
vertraut, Handschrift, stenographiek. (St.-Sch.), wünscht 
Stellg. event. als Faktor klein. Druckerei, od. Beschäftig. 
in Zeitungsredaktion, Verlag u. s. w. Geil. Angeb. erbet. 
unter „Buchdruck‘“ Berlin 80., Postamt 16. 


gelernter Buchdrucker, selbständiger Arbeiter, ropräsen- 
tationsfähig, mit Kassenwesen, sowie allen im Fach vor- 
kommenden Arbeiten vertraut, anfangs 30, verh., sucht 
zum 1. Januar l 
Vertrauenstellung 


in Tageszeitung oder Fachzeitschriften-Verlag. Prima 
Referenzen. Gefi. Angebote unter „M. 77“ an die Ge- 
schäftsstelle dieses Blattes erbeten. ; 


FAB RIK-DAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk-Jilustratione - und Zaitun gsdruckpapier. 


Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 


Zeitungsexpedient, Post und Schreib Papier. = on. 


Unter Hinweis auf das Protokoll der diesjährigen Tarif-Aus- 


schuss-Sitzung werden die Mitglieder des Kreisamtes für den Tarif- 


kreis VI zur ersten Sitzung für = 
Sonntag, den 3. November, vormittags 1,12 Uhr, 
im Ratskeller zu Halle a. S. hierdurch eingeladen. Ä 
Etwaige Anträge, sowie Anmeldungen von persönlichen Ver- 
tretungen sind bis zum 27. Oktober an die beiderseitigen Kreis- 
vertreter zu richten. , 
Halle a. S., 20. Oktober 1901. 
A. Gründig, J. Löschke, l 
Prinzipalsvertreter. Gehilfenvertreter. 


Tabellen zur Satzberechnung. | 


Auf Grund des deutschen Normaltarifes 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts - Gesellschaft 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 

Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. 


BERLIN SW12. 


Zimmer Str. 88-98. 


Buchdruckereien und 


Kontor-Stelle gefucht. P F 


Ein junger Buchdrucker, welcher längere 
Zeit in gröfserer Buch- und Steindruckerei 
ſowohl im technifchen Betriebe wie auf dem 
Kontor gearbeitet hat und in der Kalkulation, 
Buchführung, RKorreſpondenz, fowie im In- 
ſeratenweſen bewandert ift, ſucht. paffende 
Stellung in einer gröfseren Buchdruckerei. 
Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. An- 

ebote beliebe man an die Geſchäftsſtelle 
iefer Zeitſchrift unter P. K. 100 gelangen 


anfertigen, em- 
pfehlen wir 
unsere 


Visitenkarten 


Preislisten gratis und franco. 
Collectionen steh. auf Wunsch 
zur Ansicht gern zur Verfügung. 


R. Leunis & Chapman, 


— 


2 


von der 

einfachsten 

bis zur feinsten 
Ausführung. 


S 


An: 


XOS * 


DNS 


zu laffen. Carton.-Fabrik, Hannover > 
Z, 
= Tr ER P — E] 
Grosser Zeitungsverlag F — 

zu kaufen gesucht. Anzahlung bis eine halbe > £ HR. 5 AN N I? 

Million Mark. Angebote unter L. M. 16 | GmbH 

an die Geschäftsstelle dieses Blattes. (ELLE 20 N "GEGRÜNDET 

777 a A EEO RNO NO pya s 

Unfall-Anzeigen-Formulare en b 1817 

sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des — — 


Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- BG STE INDRUCK- FA RBENFAB RIKEN 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. AE 
3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg, 10 Expl. 25 Pig. RR ERS Ze 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Steindruck- und Buchdruck- Schnellpressenfabrik A. Hamm A. 6 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


für Zeitungen unter 10 000 Auflage - . 


ist unsere 


Flachdruckpresse IDEAL 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 

„Ideal“ liefert 2—4—6 oder 8seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
bequem zugänglich gebaut. 

Korrekturen können in der Presse vorgenommen 1 


Wir empfehlen gleichzeitig i 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt un 


ilham Gronaus 
l Schriftgiesserei 


N SCHÖNEBERG-BERLIN. 0 


Reiche Auswahl und grosses Lager A 
moderner Schriften, Einfassungen, . 
* Ornamente, Vignetten etc. 


A hisrórung 
X kompl. Buchdruckerei- Einrichtungen. 


Exakteste Ausführung. Bestes Metall. 


Buchdruckschnellpressen | 


r 
ECE- EXPORT 25588858 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- 


druckereien und Schriftgiessereien. 
In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 
gziolgt portofrei. 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG `` 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


 GEISENHEIM a./Rhein 


Man verlange Preislisten 


Proben 


su verlangen von 


Papier Siegismund 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin $W, 


i Stephanatr.16. Beuthstr.&, 
Fabrik-Papierlager 


Berth, Siegismund, 9 


. 
L h = in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 
ier Z d Expl. 2 M., bei 8 E l 75 M, 

ENFZEUGNISSE e 120 l. zu ter dure a. derte de 
Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


N TITL EEE 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN Eaa 
GENZSCH & HEYSE + E,. GENZSCH 


| „ 6. M. B. H. 
"nme HAMBURG , , MÜNCHEN 
Se en wm EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Originalschnitt in 13 Graden 
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{| VICTORIA: NORIA WERKE f übe RNBERG PX 


sind die Fabrikanten der neuen 


N 


AES 
— 


bandlosen — — 405. 


Cylinderhandschnellpresse 5 


e ihren Weg duroh die deutschen Buchdruckereien machen wordon, 


e Lassen sie sıch Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 
| 3 - 
| AS 

| 


Alleiniger TEE 
der 


. echt engl. 


Original-Walzenmasse | 
für Buchdruckmaschinen. 


= liese 


Wir bauen als Spezialität: 
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, 307: 
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aan: E Feria benenn 4 
Dun Ges. vorm. 
J. F. Richte 
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Leipzig : Breitkopf &Härtel, 
hillpp R Reclam jun. 
. 


koro 
München: E. Mühlthaler- 
sche Hofbuchdruckerei. 


7 Stuttgart: „Union“ Deut- 


— . 


Schnellpressen für feinsten Autoypie: und Mehrfarbendruck. 


Eine Maschine der nebenstehenden Type Grosso 4, 


ist im 


Buchgewerbehaus zu Leipzig S 
ausgestellt, und Jaden wir verehrl.- Interessenten zu deren 
Besichtigung höflichst ein. | f a 
— eo: 6 

Preislisten | | | 
E kekeh auf Wunsch zur Verfügung. 
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DIE 


Förster & Borries, Zwickau 8a. 


i ` Haupt- Lager 
in Zwickau. EB: 
Diplome Ferner Lager in i 
Blankovordrucke Berlin 8. 


Glückwunschkarten Er 
A Blanko- und Gold- 


schnittkarten /I! a 
Liniaturen Bohnenistr. 18 
a .- Barmen 


Strobelt & Jenner 
t’ Kaiserplätz’ 9 


Vertretung für die Schweiz: 
F. 8 Zürich 1. 


Fabrik von schwärzen und bunten 


Buch- und. SIeindruckfarben. 


= Gegründet 1818. — 
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16 Rue Buger ` Buchgewerbehaus 


NEUN FABRIKEN. 
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Idene Medaill 
N farben; 
Weltausstollangen Fi irnisse; 
Paris 1900 dis; 
ausser Concour- = = Lichtdruck- 
(Preisrichten). . Wabrikmarke, farben. 

Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 


Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 
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Setziüaschinenmetall Nr. 1212 . an einen unserer Seſchäitsfreunde: tte 


oeben haben wir Ihre Karten-Sendung 
empfangen. Wir sind geradezu überraidıt 
von dem feinen, künstleriicen Eindruck 


100 Kilo Botationszusate-Motall Nr. II. . . M. 70.— N on de m 5 
Kompos altbewährtei Mätrinenn derselben. Auf dieser :Bafın weiter zur künst» 
pulver. 100 Kilo 22 „„ 40.— : 7 


Kempe’s Rotationsmatern B 

per 100 Stück: 88/50.cm M. 20.—, 41/58 cm 

M. 26.—, 50,64 cm M. 32.—. 
Kempe's Reinigungspulver für ver- 
krätzte Stereotypie- Metalle, p. Kilo „ 1.25 
Kempe's Typolin-Tafelsoda, 800 gr.- 

Büchse erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ —.75 

Jedes Format aller Stereotyplie- Papiere, Matrizen- 

tafeln, Materialien u. s. w. stets versandtfertig 


am ager 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. 
Deutzer Gasmotor, 4 pf, stehend, Modell 1892, 
geringer Gasverbrauch, sehr gut erhalten, in unserem 
Reservebetrieb aufgestellt, zu verkaufen. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


See . 


atent- Falztaſeln . 
Asphalt Isolirplatten. Asphalt. Dachpappen. 
Holzcement. Lacke. Carbolineum, 


Muster postfrei und umsonst 


leriſchen Erziehung des Volkes! sasususs 


Die betreffende Arbeit war mit der Eckmann-Schrift ausgestattet! 
Diese Ist jetzt auch in den Größen bis zu 40 Cicero in Bolz erhältlich, 
desgleichen aud eine große Anzahl figuren des dazu gehörigen 
Schmuckes. Das Probeheft geben wir nur an Buchdruckereien ab! 
. 80 ; S „5. 32 . v 
Rudhard' ice Gießerei 

in Offenbach am Main 


B Buchslalen „»Secunde 


wurden mit der Hammond-Schreibmaschine 
in schönster Schrift geleistet bei öf- 
fentl. Wettschreiben. Die Äammond ist 
auch die dauerhafteste, (10 J.Garantie) 
u.die einzige Masch. ‚die folg. Vorzüge 
vereinigt: Sichtbarkeit d. Schrift, Aus- 
wechse l barkeit d. Schriftsat zes (mit 1 
Masch. alle Sprachen u. Sc te n 
sehneitbar ) u. viele weitere. | 
F.Schrey, Berlin. S. T. 19. Wien I. 


Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


FARBEN 


Firnisse u. Walzenmasse 


J Cebr Janeke & fr Schneemann 


und Newark / New York. 


Umrahmung: Künstlerlinien Serie Ill. Tittelzeilen: Künstlerschrift. 


Schriftqiesserei D. Stempel sub. 


G Meilinglinien = Frankfurt a. M. > Galvanoplaftik G 


Fraktur- Schriften pallebd zu den Schriftbildern der hinotype 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der 
Linotype. 
No. 1420 und 1420 a. Petit. 


Der Sommer ift die Beit, in 
der unfer Volk ſich für die 
Politik vorbereiten will. Ich 
weiß nicht, wie es anderwärts 
iſt, aber bei uns iſt die Politik 


Sätteln gerecht ſein, um nicht 
aus dem Sattel zu fallen. Des⸗ 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 


Corps 6, 7, 9, 10 u. halbfette vorhanden. 


unſer Volk ſi 


nicht leicht. Man muß in allen M 


Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der 
| Linotype. 
No. 1231 und 1231 a. Petit. 
Der Sommer iſt die Zeit, in der 
für die Politik 
vorbereiten will. Ich weiß nicht, 


wie es anderwärts iſt, aber bei 


uns iſt die Politik nicht leicht. 
an muß in allen Sätteln ge⸗ 
recht ſein, um nicht aus dem Sattel 
gu allen. Deshalb ſchlage ich vor, 
aß während der Sommermonate 
Corps 7,9, 10 u. halbf. vorhanden. 


Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der 


Linotype. 
No. 1434 und 1434 a. Petit. 


Der Sommer iſt die Zeit, in der 


unſer Volk ſich für die b nich vor⸗ 


bereiten will. Ich weiß nicht wie 
es anderwärts iſt, aber bei uns 
iſt die Politik nicht leicht. Man 
muß in allen Sätteln gerecht fein, 
um nicht aus dem Sattel zu fallen. 
Deshalb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 
rend der Sommermonate die Par⸗ 


Identisch mit Fraktur No. 7 und 7a der 
Linotype. 
No. 1560 und 1560 a. Petit. 

Der Sommer iſt die Pol in der 
unſer Volk 1* für die Politik bor- 
bereiten will. Ich weiß nicht, wie 
es anderwärts iſt, aber bei uns iſt 
die Politik nicht leicht. Man mu 

in allen Sätteln gerecht ſein, um 
Eh aus dem Sattel zu fallen. Deg- 
halb ſchlage ich vor, daß während 
der Sommermonate die Parteien 


Corps 6,7. 9, 10, 12 u. halbfette. Vorhand. Corps 7,9, 10 u. halbfette im Schnitt, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von Bieler 4 Vogel, Leipzig. 


Hierzu je eine Beilage der Firmen Gesellschafts- Buchdruckerei Brüder Hollinek in Wien III, I und Gebr. Gerhardt in Leipriy. 
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Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8678) und | Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 o% Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Druokerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder | 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- | 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1&4 1 nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches N Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für dle nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. Ke 


Amtlicher Teil. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- hren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 
Sitzung vom 21. Oktober 1901. „ 


1. Ein Mitglied ersuchte das Ehren- und Schiedsgericht um bisher von andrer Seite für 267 c% geliefert. Das Ehren- und 
Berechnung eines Jahresberichtes für eine Realschule, welcher | Schiedsgericht ermittelte den gewerbsüblichen Preis mit 389,28 cM 
für den Preis von 318,80 c% geliefert worden war, während die 6. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Regulativs 
Konkurrenz dieselbe Arbeit neuerdings für 250 / hergestellt | mit Mariginaliensatz, Folioformat, 3 Seiten Druck, Auflage 100. 
hatte. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen Der angesetzte Preis betrug 31 22 das Ehren- und Schiedsgericht 
Preis mit 281 A fest. stellte ihn mit 26,50 o% fest. 

2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung von 16 Seiten Sta- | 7. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung der Satz- und Druck- 
tuten und 4 Seiten Tabellen in Umschlag, Auflage 500 und | kosten eines zollamtlichen Formulars, Quer-Folio, 3 Seiten 
1000. Der Preis wurde für an . mit 89, 52 M, für 1000 Druck, Auflage 500. Gefordert waren 18 o% .Die Konkurrenz 
mit 116,52 festgestellt. - | erbot sich, die Arbeit einschliesslich Papier für 10 1 zu liefern; 

3. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer gehefteten | das Ehren- und Schiedsgericht setzte den Preis einschliesslich der 
Tagesordnung in- 40, 24 Seiten stark; Auflage 150. Der ge- Papierkosten mit 26,50 , an. 
forderte Preis betrug 70, 50 = das Ehren- und Schiedsgericht 8. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines kleinen Arbeits- 
entschied für 88 . zettels, Auflage 20000. Der geforderte Preis betrug 30 0%, der Preis 

4. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Verwaltungs- der Konkurrenz stellte sich auf 27 eM, das Ehren- und Schieds- 
berichtes, 20 Seiten Oktav in Umschlag. Im Vorjahre wurde | gericht setzte den gewerbsüblichen Preis ebenfalls mit 30 A an. 


diese Arbeit mit 70 o% bezahlt. Für den diesjährigen Bericht 9. Ein Mitglied ersuchte um ein Gutachten für einen Pro- 
waren 116 . gefordert worden. Das Ehren- und Schiedsgericht zess darüber, ob es im Zeitungsgewerbe üblich sei, die Inseraten-' 
stellte den Preis mit 113 AM. fest. beiträge für laufende: Inserate vierteljährlich einzuziehen, falls 


5. Ein Mitglied ersuchte um Feststellung der Satz-, Druck- | keine anderen Abmachungen getroffen seien. Das Ehren- und 
und Buchbinderkosten einer illustrierten Monatsschrift, Schiedsgericht entschied im bejahenden Sinne und fügte dem noch 
36 Seiten in Umschlag, 4°, Auflage 2300. Die Firma hatte die bei, dass im übrigen bei Ablauf der Inserate die Inseratengebühren 
Herstellungskosten mit 400 M berechnet. Dieselbe Arbeit wurde | fällig seien. 


5 
R 7 


Nichtamtlicher Teil. 


Tarifaemei f B 5 der Verhandlungen des Tarif- Ausschusses der Deutschen Buchäiucker 
Zur ge einschaft im uchdruckgewerbe . ur m 23.—28. September d. J. in Berlin erfolgten Eintritt des 


Von der in der allgemeinen Versammlung der Buchdruckerei- | Kreises II (Rheinland-Westfalen und Birkenfeld) in die 
besitzer Rheinlands und Westfalens am 21. Oktober d. J. in | deutsche Buchdruckerlohntarifgemeinschaft zu, die wir 
Düsseldorf gewählten Redaktionskommission, bestehend aus den | im folgenden im wesentlichen wiedergeben. 

Herren Franz Bachem-Köln, Carl Kramer-Krefeld und Heinr. Otto- | Der Kreis II, Rheinland und Westfalen, stand seit Anfang der 
Krefeld geht uns eine ausführliche Darlegung über den auf Grund neunziger Jähre der sogenannten deutschen Lohntarifgemeinschaft 
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fern, weil er an den im Jahre 1890 von der Generalversammlung 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu Strassburg für die zu 
schaffende Tarifgemeinschaft getroffenen Vereinbarungen, den in 
Fachkreisen bekannten Strassburger Beschlüssen, festhielt, 
von denen die übrigen Kreise abgewichen waren. Rheinland und 
Westfalen sah sich daher leider genötigt, eine eigene, die 
rheinisch- westfälische Lohntarifgemeinschaft zu bilden, welche 
nach langem, aber vergeblichem Warten auf Wieder vereinigung 
mit den übrigen acht Kreisen, im Jahre 1897 in unseren Provinzen 
zwischen Prinzipalen und Gehilfen endgültig zustande kam. Aber 
auch dabei wurde, wie ein Anschreiben des Vorstandes des Ver- 
eins rheinisch-westfälischer Buchdruckereibesitzer noch im Oktober 
des Jahres 1899 wiederholt hervorhob, „niemals aus dem Auge 
verloren, dass wir uns mit den Prinzipalen und Gehilfen 
der anderen Provinzen und Landesteile in einem wirk- 
lich allgemeinen Deutschen Buckdruckertarif wieder 
zusammenfinden würden. 

In diesem Anschreiben aus dem Jahre 1899 wurden gleich- 
zeitlich als grundsätzliche Vorbedingungen für einen Wiederein- 
tritt in die Deutsche Tarifgemeinschaft folgende angegeben: 1) dass 
neben einer zentralen Festsetzung des Buchdruckertarifs durch 
den Tarif-Ausschuss für eine kreisweise Einflussnahme auf den 
Tarif zur Berücksichtigung der Verschiedenheiten der ein- 
zelnen Landesteile Raum gelassen werden möge, dass z. B. 
wenigstens eine kreisweise Festsetzung der Ortszuschläge aner- 
kannt und eine kreisweise Berücksichtigung der sozialen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse in den einzelnen Landesteilen bei Fest- 
setzung der Arbeitszeit zugelassen werden solle; 2) dass aus 
unserem rheinisch-westfälischen Tarife der Grundsatz übernommen 
werde, nach welchem die Festsetzung höherer Wochenmindest- 
löhne für höhere Lebensalter für besser und gerechter gelte, als 
die Festsetzung eines gleichen Mindestlohns für alle Lebensalter, 
wie es im sogenannten Deutschen Tarife geschah, das ist also Auf- 
nahme eines Staffeltarifes (Altersstufenlohn). 

Ausdrücklich wurde dabei damals betont, dass das Fortbestehen 
des besonderen Liohntarifes für Rheinland und Westfalen das 
Koalitionsrecht der Arbeiter weder grundsätzlich noch that- 
sächlich beschränken sollte. 

So standen die Dinge bis zum Frühjahr d. J., da man sich 
sowohl in Rheinland-Westfalen, als auch im übrigen Deutschland 
für die im Herbste bevorstehende Revision der beiderseitigen Tarife 
vorbereitete. Vertrauliche Annäherungen, welche auf berufs- 
genossenschaftlichem Gebiete möglich waren, gaben der 
Hoffnung Raum, dass die Stellungnahme zur Tarifrevision drüben 
den von Rheinland-Westfalen gemäss den Strassburger Beschlüssen 
gestellten Anforderungen objektiv entgegenkommen werde. 

Im Anschluss hieran gepflogene Verhandlungen zunächst im 
engeren und dann im weiteren Kreise führten eine Versammlung 
rheinisch-westfälischer Buchdruckereibesitzer am 12. Juli d. J. zu 
Düsseldorf zu dem Beschlusse, dass der Kreis II bei der bevor- 
stehenden Beratung des Tarifes im Tarif-Ausschusse der Deutschen 
Buchdrucker in Berlin auch prinzipalsseitig wieder vertreten sein 
und dass diese Vertretung möglichst im Rahmen der bekannten 
Anforderungen Rheinlands und Westfalens ausgeübt werden sollte. 

Als Vertreter wurden vorgeschlagen und dann auch gemäss 
den Bestimmungen der deutschen Tarifgemeinschaft gewählt als 
Mitglied des Tarif-Ausschusses Heinrich Otto-Krefeld, Mitinhaber 
der J. B. Hleinschen Buchdruckerei, M. Buscher, als erster Stell- 
vertreter, Carl Kramer-Krefeld, Teilhaber der Firma Kramer & 
Baum, und als zweiter Stellvertreter Friedrich Dietz junior-Düssel- 
dorf, Teilhaber der Firma Fr. Dietz. 

Das Ergebnis der in den Tagen vom 23. bis 28. September 
d. J. in Berlin gepflogenen Verhandlungen des Tarif- Ausschusses 
war nun ein solches, dass es sowohl den Strassburger Beschlüssen 
im allgemeinen, als auch den Anforderungen der rheinisch-west- 
fälischen Prinzipale im besonderen in allen wesentlichen Punkten 
entspricht. 

Durch die Einrichtung von Kreisämtern an allen Kreis- 
Vororten ($ 50 des neuen Tarifs) ist der Hauptanforderung der 
kreisweisen Einflussnahme auf den Lohntarif zur Berück- 
sichtigung der Verschiedenheiten in den einzelnen Landesteilen 
vollständig genügt. Diesen Kreisämtern, deren Zuständigkeiten 
noch auszugestalten der Praxis vorbehalten bleibt, ist jetzt schon 
die Festsetzung der Ortszuschläge, nachdem solche für die 
Kreis-Vororte zentral vom Berliner Tarif-Ausschuss bestimmt worden 
sind, übertragen. Es liegt denselben ferner die Regelung und Er- 
ledigung aller „anderen besonderen Angelegrenheiten der Kreise 


ob“ und im besonderen ist dem Kreisamt für Rheinland und West- 
falen bezüglich der Regelung der Arbeitszeit die Kompensierung 
der in Rheinland und Westfalen bestehenden besonderen Feiertage 
nach folgendem Beschluss übertragen: „Alle Tage (die gesetzlichen 
Feiertage ausgeschlossen), an welchen gefeiert wird, für die aber 
gelöhnt wird, zu kompensieren“. 

Ferner hat der neue Tarif den Grundgedanken der Staffel- 
tarife übernommen, Ist auch die rheinisch-westfälische Staffel 
nicht vollständig angenommen worden, so hat man doch der von 
sozialen Gesichtspunkten geleiteten Anforderung des Kreises II, 
den ausgelernten im ersten Jahre beim Lehrprinzipal stehenden 
jungen Gehilfen einen geringeren Lohn als die erste Stufe des 
Minimumlohnes zu zahlen, Rechnung getragen. 

Ebenso ist der grundsätzlichen Stellung Rheinland-Westfalens 
bezüglich der Koalitionsfreiheit der Arbeiter durch die Ein- 
richtung der paritätischen Arbeitsnachweise genügt worden. 

Bei diesem Ergebnisse der Verhandlungen des Tarif-Ausschusses 
— die Beschlüsse wurden in der Schlussabstimmung der zweiten 
Lesung einstimmig gefasst — konnte nicht bloss, sondern 
musste der Vertreter des Kreises II in voller Übereinstim- 
mung mit seinen mitanwesenden Stellvertretern gemäss den Be- 
schlüssen der Versammlung der rheinisch -westfälischen Buch- 
druckereibesitzer vom 12. Juli d. J. zu Düsseldorf die Erklärung 
abgeben, dass nunmehr alle Hindernisse hinweggeräumt seien, 
die bis dahin dem Beitritt des Kreises II zur Deutschen Tarif- 
gemeinschaft im Wege gestanden hätten. Es sei nun Ehrensache 
der rheinisch-westfälischen Buchdruckereibesitzer, sich dieser Tarif- 
gemeinschaft vollzählig anzuschliessen, so dass man dann von 
einer wirklichen allgemeinen Deutschen Tarifgemeinschaft reden 
könne, die unter Mitwirkung und Zustimmung aller nach der 
Einteilung der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft ge- 
gliederten neun Kreise zustande gekommen ist und von diesen 
anerkannt, gefördert und getragen wird. 

Um dies herbeizuführen, fand am 21. Oktober in Düsseldorf 
eine Versammlung der rheinisch-westfälischen Buch- 
druckerei-Prinzipale unter Vorsitz des Herrn J. B. Heimann- 
Köln statt, zu welcher sämtliche Betriebsinhaber nach dem Ge- 
nossenschaftskataster eingeladen waren. Hätte man auch bei der 
Wichtigkeit der Sache eine allgemeine Beteiligung erwarten dürfen, 
so war es doch erfreulich, die grösseren Druckereien fast voll- 
zählig und daneben die mittleren und kleineren Betriebe in an- 
sehnlicher Zahl vertreten zu sehen. Den Vorsitzenden unterstützten 
in der Leitung der Versammlung die Herren Kommerzienrat 
Aug. Bagel-Düsseldorf, G. Baedeker-Essen und Anton Hüffer-Münster, 
letzterer als Schriftführer. Der Vorsitzende berichtete zunächst 
über die Vorverhandlungen und dann Herr Otto-Krefeld eingehend 
über die Ergebnisse der Berliner Beratungen, über die die Leser 
der „Zeitschrift“ unterrichtet sind. Der Bericht des Kreisvertreters 
wurde durch den Stellvertreter Herrn Carl Kramer-Krefeld noch 
in einigen Punkten ergänzt. 

In der sich hieran anschliessenden lebhaften Besprechung, an 
welcher sich die Herren Jockwer-Düsseldorf, Gerlach-Düsseldorf, 
Niggemann-Barmen, Bachem-Köln, Böckling-Essen, Bagel-Düssel- 
dorf, Buss-Essen, Luyken-Gummersbach, Schoreck-Essen, Baedecker- 
Essen, Grüttefien-Elberfeld, der Vorsitzende Heimann-Köln und die 
Kreisvertreter beteiligten, wurde u. a. betont, es sei anzuerkennen, 
dass trotz der gegenwärtigen schlechten Geschäftslage eine so er- 
hebliche allgemeine Lohnerhöhung eintreten solle. Hoffentlich 
werde dies Entgegenkommen bei späteren Lohnvereinbarungen 
auch seitens der Arbeitnehmer entsprechend anerkannt. Die Ge- 
hilfenvertreter haben sich allerdings in den Berliner Verhandlungen 
in dieser Weise entgegenkommend geäussert. Noch bevor aber 
die rheinisch-westfülischen Buckdrucker-Prinzipale Gelegenheit 
hatten, über den neuen Tarif zu beraten, viel weniger sich schlüssig 
zu machen, hat ein Teil der Gehilfenschaft in Köln in einer 
öffentlichen Versammlung am 15. Oktober 1901 eine Resolution 
gefasst, in der folgender Satz vorkommt: „Von dem neu zu er- 
richtenden Kreisamt wird gefordert, für Köln einen Lokalzu- 
schlag von 20%, eintreten zu lassen.“ Der hierin liegende Versuch 
einer Beeinflussung einer noch garnicht vorhandenen Körperschaft 
wurde von der Versammlung einmütig als durchaus unangemessen 
zurückgewiesen und ihrer Missbilligung darüber Ausdruck gegeben. 
Wenn die Mehrheit der rheinisch-westfälischen Prinzipale gewillt 
sei, trotz dem Darniederliegen aller Gewerbezweige in die neue 
Lohnregelung einzutreten, dann sollten diesem guten Willen nicht 
durch ein derartiges Vorgehen Hindernisse bereitet werden. Die 
Lokalzuschläge für die einzelnen Druckorte werden durch Verein- 
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barung zwischen je 12 besonders dazu zu wählenden Prinzipalen 
und Gehilfen in dem neu zu bildenden Kreisamt festgesetzt. Von 
diesen Herren darf eine gerechte und den Verhältnissen entspre- 
chende Regelung vertrauensvoll erwartet werden. 

Der Vorsitzende brachte nun folgenden Beschluss zur Ver- 
lesung, der erfreulicher Weise einstimmige Annahme fand: 
„Die zu Düsseldorf am 21. Oktober 1901 tagende allgemeine Ver- 
sammlung der Buchdruckereibesitzer des Kreises II (Rheinland- 
Westfalen und Birkenfeld) dankt den Vertretern des Kreises II 
bei den Beratungen des Tarif-Ausschusses in Berlin vom 23. bis 
28. September d. J. für ihre erfolgreiche Thätigkeit; erklärt ihr 
Einverständnis mit dem Ergebnisse der Beratungen und spricht 
— nachdem die Hindernisse, welche bisher der Einführung des 
deutschen Tarifs in Rheinland und Westfalen entgegenstanden, im 
allgemeinen hinweggeräumt sind — das Verlangen aus, dass der 
bis Ende 1906 neu vereinbarte Tarif möglichst einmütige 
Anerkennung und Durchführung finde. 

Gegenüber den damit ab 1. Januar 1902 in Kraft tretenden 
erheblichen Lohnerhöhungen wird eine entsprechende Erhöhung 
der Druckpreise eintreten müssen, wozu besonders die Bildung 
von Prinzipal- Ortsvereinen empfohlen wurde. Uber Schritte, 
welche in dieser Richtung geschehen sollen und über die geeignete 
Organisation der Buchdrucker-Prinzipale Rheinlands und West- 
falens soll in nahe bevorstehenden Versammlungen beraten und 
beschlossen werden. 

Dem neuen Kreisamt, dessen 12 Prinzipal-Mitglieder benannt 
wurden, gab man für seine Beratungen, welche erstmalig am 
30. Oktober zu Krefeld stattfinden, den dringenden Wunsch mit 
auf den Weg, an den Ortszuschlägen nach Möglichkeit festzuhalten, 
wie sie jetzt bestehen, um die Durchführung des neuen Tarifs, mit 
dem ja den Prinzipalen erhebliche Opfer auferlegt werden, möglichst 
zu erleichtern, — dies um so mehr, als die Ortszuschläge des 
rheinisch-westfälischen Tarifs teilweise höher waren, als die des 
deutschen Tarifs. 

Mit lebhaftem Dank an den Vorsitzenden schloss nach fünf- 
stündiger Beratung die Versammlung. 


R 


Illustrations-Tiegeldruckpressen zu Autotypie- und 
Dreifarbendruck. | 


Wer die typographischen Kunsterzeugnisse der letzten Jahre 
eingehend verfolgte, wird öfter Ton-, Autotypie- und Dreifarben- 
drucke bewundert haben, die von Kunstanstalten wie Förster & 
Borries, Fr. Richter, Römmler & Jonas, Wohlfeld, Peter Luhn 
u. a. m. auf Victoria - Tiegeldruckpressen der Maschinenfabrik 
Rockstroh & Schneider Nachf., A.-G. in Dresden-Heidenau gedruckt 
waren. Die kunstvolle, farbenreine Ausführung dieser Drucke 
lässt erkennen, dass man es hier mit Tiegeldruckpressen zu thun 
hat, welche den höchsten Anforderungen genügen und welche 
berufen sind, als Autotypie- und Dreifarbendruckmaschinen einen 
gebührenden Rang neben den Schnellpressen einzunehmen. In 
der That ist es der genannten Firma gelungen, mit ihren Victoria- 
Tiegeldruckpressen Maschinen von ausgezeichneter Vollkommenheit 
zu schaffen, und unter diesen Victoria-Tiegeldruckpressen zeichnet 
sich wieder durch höchste Zweckmässigkeit und Vollkommenheit 
die Illustrationsmaschine mit patentiertem Doppelfarbwerk aus. 

Diese Illustrations-Tiegeldruckpresse ist im wesentlichen kräf- 
tiger gebaut, als die Accidenzmaschine, und diese kräftige, 
gedrungene Bauart befähigt sie, die schwersten Autotypie- und 
Tonplatten in voller Rahmengrösse auszudrucken. Ihr kräftiger, 
mit der Schaukel aus einem Stück gegossener Tiegel gestattet den 
höchsten Druck, ihre patentierte Knaggenführung sichert voll- 
ständig gegen etwaiges Schmitzen, ihr leicht einsetzbarer und 
wieder lösbarer Rahmen erleichtert das Vorrichten, ihr selbst- 
thätiger Bogengradschieber gewährleistet ein genaues Register, 
ihr offenes Farbwerk ermöglicht schnelle Reinigung und daher 
bequemen Farbewechsel ohne erheblichen Zeitverlust — alles Eigen- 
schaften, die dem Autotypie- und Farbendrucker trefflich zu 
statten kommen. en 

Das wichtigste, dem Fachmann Interessanteste und dem Kunst- 
drucker Schätzenswerteste an diesen Pressen ist indessen das 
originelle und höchst zweckmässige Doppelfarbwerk, das der 
Firma in allen Kulturstaaten patentiert und daher vor Nachbau 
gesichert ist. Dieses wichtige Doppelfarbwerk, das die Maschine 
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erst zu ihren erstaunlichen Leistungen befähigt, ist verhältnis- 
mässig noch wenig bekannt, weshalb eine kurze Beschreibung am 
Platze sein dürfte. 

Von dem Grundsatze ausgehend, dass eine vollständig gleich- 
mässige Verteilung der Farbe auf der Form nur dann bewirkt 
werden kann, wenn die Auftragwalzen sowohl vor ihrem Nieder- 
wie auch vor ihrem Hochgange neu mit Farbe gespeist werden 
und die Farbe von oben und unten gleichmässig an die Form 
abgeben, legte die Firma ein Farbwerk oberhalb und ein zweites 
Ergänzungsfarbwerk unterhalb der Form in die Maschine. Da- 
durch entstand das „Doppelfarbwerk“, das seit Jahren in der 
Praxis erprobt wurde und sich trefflich bewährte. 

Beigedruckte Figuren 1—5 stellen die Wirksamkeit des Doppel- 
farbwerkes schematisch dar. a und al sind die Farbcylinder des 
oberen, b und 51 die Verreibeylinder des unteren Farbwerkes. 
Zwischen beiden Farbwerken bewegen sich die Verreibwalzen 
1—4 nebst den Reiterwalzen c und e über der Form auf und 
nieder und werden bald oben, bald unten mit neuverriebener 
Farbe gespeist. 

Befindet sich der Walzenstuhl in seiner höchsten Stellung, so 
schmiegen sich die beiden Reiterwalzen c und c/, welche in 
federnden Lagern liegen, an die Auftragwalzen 1 und 2 an und 
empfangen mit den Auftragwalzen Farbe. (Figur 1.) Sobald 
der Walzenstuhl seinen Weg nach unten beginnt, werden die 
oberen Auftragwalzen 3 und 4 durch eine Arretiervorrichtung 
von ihrer Laufbahn abgehoben, die unteren Auftragwalzen 1 und 2 
dagegen senken sich auf die Laufschienen, sie treten ausser 
Berührung mit den Reitern c und cl, und deren Rotation hört 
auf. (Figur 2.) 

Beim Niedergang des Walzenstuhls erfolgt das Einfärben der 
Form durch die beiden unteren Auftragwalzen 1 und 2, während 
die oberen Auftragwalzen 3 und 4 sowie die Reiter c und ci 
abgehoben über die Form getragen werden und ihre Farbe un- 
berührt mit nach unten nehmen. (Figur 2.) 

Sobald sich der Walzenstuhl über den unteren Rand des 
Schliessrahmens hinweg bewegt hat, laufen die beiden entfärbten 
Auftragwalzen 1 und 2 auf die rotierenden Verreibeylinder b und 
bl, auf. Letztere stehen gegen die Laufbahn vor, die Auftrag- 
walzen 1 und 2 werden abgehoben und gegen die federnd ge- 
lagerten Reiter c und e gepresst. Die Auftragwalzen 1, 2 und 
die Reiter c, c1 nehmen an der schnellen Rotation der Verreib- 
cylinder b, 51 teil, die aufgespeicherte Farbe der Reiter wird in 
mehreren Umdrehungen auf die farbearmen Auftragwalzen 1, 2 
übertragen, zugleich findet durch die seitliche Horizontalbewegung 
der Verreibcylinder eine Wechselreibung statt, und die Auftrag- 
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walzen 1 und 2 werden gleichmässig mit neuverriebener Farbe 
gesättigt. (Figur 4.) 

Beim Hochgang des Walzenstuhls treten die Verreibwalzen 
1 und 2 wieder von den Reitern ab und an die Form heran, zu- 
gleich lösen sich die zwei Auftragwalzen 3 und 4 aus, welche ihre 
Farbe un verbraucht mit von oben nach unten brachten, und die 
Einfärbung erfolgt beim Hochgang zugleich mit vier Walzen. (Figur 5). 


Fig. 4. 


Fig. 5. 
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Da nun die Form beim Niedergang des Walzenstuhls mit zwei, 
beim Hochgang mit vier Auftragwalzen eingefärbt wird, so ent- 
spricht dies einem Farbeauftrag von sechs Walzen. Vermöge 
dieses sechsmaligen, von oben und unten wechselseitig erfolgenden 
Farbeauftrages entsteht eine äusserst vollkommene, in allen Partien 
völlig gleichmässige Deckung. Man erzielt mit dem patentierten 
Doppelfarbwerk bei nur einmaligem Aufwalzen einen vollständig 
tadellosen Druck aller Autotypie- und Tonplatten von voller Rahmen- 
grösse. Ebenso bewirkt das Doppelfarbwerk eine stets gleich- 
bleibende Sättigung und daher unveränderte Farbennuance, weshalb 
sich dasselbe zur Herstellung von Dreifarbendrucken vortrefflich 
bewährt hat und bisher von keinem Konkurrenzfarbwerk erreicht 


wurde. -ck- 
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Vereinsleben. 


* Hamburg. Der Vorstand unserer Buchdrucker-Innung 
lässt es sich angelegen sein, den Innungsmitgliedern vom Er- 
scheinen neuer Gesetze und Verordnungen, die sich auf die Re- 
gelung des Gewerbebetriebes beziehen, Kenntnis zu geben, sowohl 
ın den Versammlungen, wie auch in dem Innungsorgan, den „Mit- 
teilungen“. Dies geschah auch wiederholt hinsichtlich des § 137 
der Gewerbeordnung (Arbeiterinnenbeschäftigung betr.), sowie in 
jüngster Zeit auch hinsichtlich der Erstreckung des $ 137 auf 
solche Betriebe mit Motorkraft, die in der Regel weniger als zehn 
Arbeiter beschäftigen. Trotzdem aber kam es vor, dass der Ge- 
schäftsführer einer hiesigen Buchdruckereifirma einen Lehrling 
unter 16 Jahren lange Zeit hindurch gegen Entgeld nach Feier- 
abend, also mehr als 10 Stunden täglich, beschäftigte (Vergehen 
gegen §9§ 135, 136, 154,3 und 146,2 der Reichsgewerbeordnung), 
und wegen dieser Verfehlungen zu 15 o% Geldstrafe, im Unver- 
mögensfalle drei Tage Gefängnis, verurteilt wurde. Das sozial- 
demokratische „Echo“ griff darauf den Innungsvorstand an, indem 
es ihn irrtümlicherweise beschuldigte, er habe zur Erstreckung 
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des $ 137 auf die Druckereien geschwiegen und die Innungsmit- 
glieder Handlungen begehen lassen, die eine Bestrafung nach sich 
ziehen. Der Innungsvorstand liess dem Blatt einfach jene Nummer 
seiner „Mitteilungen“ zugehen, die die Ausführungsbestimmungen 
zu § 154 für das Hamburgische Staatsgebiet im Wortlaut enthielt, 
und es erfolgte darauf auch sofort eine entsprechende Richtig- 
stellung. In dieser aber wurde wieder dem Lehrlingsausschuss 
der Innung der Vorwurf gemacht, dass er sich um die Überarbeit 
der Lehrlinge nicht kümmere, und dies veranlasste den Innungs- 
vorstand zu der Richtigstellung, dass dem Lehrlingsausschuss die 
Kontrolle der Geschäftsbetriebe der Innungsmitglieder nicht zu- 
stehe, sondern dass dies Sache der Beauftragten sei, die gegen- 
wärtig erst bestellt werden. Der beklagte Geschäftsführer hatte 
vor Gericht zu seiner Entschuldigung behauptet, er habe nicht 
gewusst, dass es verboten sei, junge Leute im Alter von unter 
16 Jahren länger als 10 Stunden täglich oder Abends nach 8 ½ Uhr 
zu beschäftigen. Das ist ihm wahrscheinlich vom Gericht geglaubt 
worden und kann ihm auch von uns geglaubt werden; aber diese 
Unkenntnis wirft doch ein recht ungünstiges Licht auf die Art 
und Weise, wie den Belehrungen und Hinweisen der Innung be- 
gegnet wird. Hoffentlich ist die Verurteilung geeignet, im allge- 
meinen eine Wendung zum Bessern in dieser Beziehung herbei- 
zuführen. 

I. B. Hamburg. (Buchdrucker-Innung zu Hamburg.) Be- 
kanntlich hatte unsere Gehilfenschaft beim Kreisamt I in Hannover 
beantragt, den Lokalzuschlag um 8 ½ %, also von 25 % auf 33 ½ %, 
zu erhöhen. Zur Beratung über diesen Antrag war Termin an- 
gesetzt auf Sonntag, den 27. Oktober d. J. Um den Vertretern 
der hiesigen tariftreuen Prinzipale, den Herren Rademacher und Jeve, 
Gelegenheit zu geben, sich über die Stimmung zu unterrichten, die 
in den beteiligten Kreisen der beregten Angelegenheit gegenüber 
herrscht, hatte der Vorstand am Donnerstag, 24. Okt., eine In nungs- 
versammlung berufen. Auf der Tagesordnung stand als vornehm- 
ster Punkt: Besprechung der Tarif angelegenheit. Der erste 
Vorsitzende, Herr F. Wulff, schilderte in einem fesselnden Vortrage 
die schwere Lage, in der sich jetzt vor 10 Jahren die Hamburger 
Kollegen befunden hätten. Die schweren Schädigungen, die der 
Ausstand im Gefolge gehabt, hätten beim Vorstand das lebhafte 
Bestreben nach Beendigung der Arbeitseinstellung sowie darnach 
hervorgerufen, mit allen Kräften darauf hinzuwirken, dass der 
Frieden nicht wieder gestört werde. Durch Abschluss des Tarifs 
im Jahre 1896, dessen Dauer auf fünf Jahre festgesetzt war, sei 
die Gefahr eines Zerwürfnisses bedeutend vermindert worden. Man 
dürfe deshalb den Abschluss des neuen, wiederum auf fünf Jahre 
festgesetzten Vertrages mit Genugthuung begrüssen. Der Herr 
Vorsitzende schilderte sodann den Verlauf der Verhandlungen des 
Tarif-Ausschusses, die oft recht stürmisch und dem Abbruch nahe 
gewesen seien. Das grösste Verdienst an dem Zustandekommen 
gebührt nach den Mitteilungen des Herrn Wulff dem Vorsitzenden 
des Tarif-Ausschusses, dem Herrn Kommerzienrat Büzxenstein, der 
es durch massvolles Eingreifen immer wieder verstanden habe, 
einen Ausgleich herbeizuführen. Die Forderung einer Lokalzulage 
von 38 ½ % seitens der Hamburger Gehilfen wurde als unannehm- 
bar bezeichnet, weil sie der auswärtigen Konkurrenz, die schon 
jetzt schwer schädigend wirkt, erst recht die Wege ebnen würde. 
Herr Rademacher und Herr Jeve erklärten hierauf übereinstimmend, 
dass sie über 25 % hinaus auch nicht einen Groschen zu bewilligen 
gesonnen sind. Auch Herr H. O. Persiehl schloss sich diesen 
Ausführungen an und ersuchte die Anwesenden, ihre Stellungnahme 
durch Annahme des folgenden Beschlusses zu bekunden: „Die heu- 
tige Innungsversammlung erklärt sich mit dem neuen Tarif ein- 
verstanden. Dem Vorsitzenden des Tarif-Ausschusses, Herrn Kom- 
merzienrat Büxenstein in Berlin, sowie den übrigen Vertretern der 
Prinzipale bei den Tarifberatungen wird Dank und Anerkennung 
gezollt für das grosse Verdienst, das sie sich erworben haben um 
das Zustandekommen des neuen Tarifs durch ihre aufopfernde 
Thätigkeit. Gleichzeitig aber erklären die Versammelten schon 
heute auf das Entschiedenste, einer Erhöhung des Lokalzuschlags 
für Hamburg ihre Zustimmung versagen zu müssen, weil dadurch 
die Hamburger Prinzipale der auswärtigen Konkurrenz machtlos 
gegenüberstehen würden.“ Wie sehr der Antrag des Herrn Persichl 
geeignet war, die Gesamtmeinung der Hamburger tariftreuen 
Prinzipale auszudrücken, das bewies die einstimmige Annahme, 
der nicht einmal eine Debatte voraufging. 

* Leipzig. Am 29. Oktober hielt die Innung Leipziger 
Buchdruckereibesitzer (Zwangsinnung) ihre diesjährige zweite 
satzungsgemässe Innungsversammlung unter der Leitung des 
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Vorsitzenden Herrn Johannes Baensch-Drugulin ab. Der Herr 
Vorsitzende hiess die zahlreich erschienenen Herren mit einigen 
Worten willkommen und erstattete sodann zum 1. Punkt der Tages- 
ordnung namens des Vorstandes Bericht über das verflossene 
Halbjahr. Derselbe führte aus, dass die Geschäfte der Innung 
sich in ruhiger Weise abgewickelt haben. Der Innungsvorstand 
hielt 4, der Lehrlingsausschuss 6 Sitzungen ab. Letzterer brachte 
zu Johannes 2 Setzer- und 4 Druckerlehrlinge und zu Michaelis 
11 Setzer- und 13 Druckerlehrlinge zur Lossprache. Die erste 
Aufnahmeprüfung der Ostern 1902 eintretenden Lehrlinge erstreckte 
sich über 113 Knaben. Dabei wurde konstatiert, dass der An- 
drang zum Druckerberuf ein sehr starker ist, während zum Setzer- 
beruf fast gar keine Anmeldungen im Innungsbureau erfolgen. Den 
Innungsmitgliedern wird deshalb anheimgegeben, für die Besetzung 
der offenen Setzerlehrlingsstellen selbst mit Sorge zu tragen. Der 
Schulausschuss hielt 2 Sitzungen ab, in denen er sich u. a. auch 
wiederholt mit Lehrherren zu beschäftigen hatte, deren Lehrlinge 
sich beharrlich weigern, die erste Klasse der Buchdrucker-Lehr- 
anstalt zu besuchen. Wie in früheren Jahren, hat die Innung 
auch diesmal wieder für 25 ehemalige Schüler der Buchdrucker- 
Lehranstalt bez. Mitglieder der Typographischen Gesellschaft das 
Honorar für die Teilnahme am typographischen Zeichenkursus an 
der kgl. Akademie der graphischen Künste und Buchgewerbe aus 
der Innungskasse bezahlt. Der Arbeitsnachweis und die Unter- 
stützungskasse haben zur Zufriedenheit der Mitglieder funktioniert, 
doch macht sich beim Arbeitsnachweis schon seit längerer Zeit 
die sowohl im Buchdruckgewerbe, wie im Steindruckgewerbe ein- 
getretene Geschäftsflaue sehr bemerklich, und dies wirkt auch 
auf die Krankenkasse ungünstig zurück. In den Monaten Januar 
bis September wurde an Arbeitslosenuntei stützung 3087 cf. (gegen 
775 M im Vorjahre), an Krankenunterstützung 15930 o% (gegen 
17650 o), an Invalidengeld 4027 AM. (gegen 2345 of) gezahlt. 
Schliesslich gedachte der Herr Vorsitzende noch der verstorbenen 
langjährigen Vorstandsmitglieder Herren Hermann Ramm und 
Hermann Trömel; zu deren ehrendem Gedächtnis erhoben sich 
die Anwesenden von den Sitzen. — Zum 2. Punkt der Tages- 
ordnung wurde der Haushaltplan für die Innung und die Buch- 
drucker-Lehranstalt für 1902 festgestellt; ersterer bilanziert in 
Einnahme und Ausgabe mit 10000, letzterer mit 15570 M — 
Beim 3. Punkt der Tagesordnung, Neuwahlen dreier Vorstands- 
mitglieder, wurde an Stelle des ausscheidenden Vorsitzenden Herrn 
Johannes Baensch-Drugulin, der eine Wiederwahl ganz entschieden 
ablehnte, und nachdem auch der bisherige Stellvertreter Herr 
Mäser es abgelehnt hatte, das Amt zu übernehmen, Herr Ottomar 
Wittig in Firma Metzger & Wittig zum Vorsitzenden und an Stelle 
des durch Ableben ausgeschiedenen Herrn Hermann Ramm Herr 
Otto Fischer in Firma Fischer & Wittig, ferner Herr Johann Weber 
in Firma J. J. Weber gewählt. Dem scheidenden Vorsitzenden 
Herrn Johannes Baensch-Drugulin, der 12 Jahre lang sowohl den 
vormaligen Verein Leipziger Buchdruckereibesitzer, wie die Innung 
mit grosser Treue, Hingebung und Aufopferung geleitet hat, wurde 
der Dank der Versammlung durch Erheben von den Sitzen aus- 
gesprochen. Herr Baensch erwiederte den Dank mit dem Wunsche, 
dass die Innung auch unter seinem Nachfolger blühen, wachsen 
und gedeihen möge. Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Bericht 
über die Abänderungen des Deutschen Buchdrucker- 
Tarifs, verbreitete sich der Herr Vorsitzende eingehend über die 
Verhandlungen des Tarif-Ausschusses der Deutschen Buchdrucker 
am 23.—28. September in Berlin und deren Ergebnisse, im Ein- 
gange seiner Ausführungen darauf hinweisend, dass der neue Tarif 
zwar den Buchdruckereibesitzern erhebliche Opfer auferlege, dass 
man aber im Tarif-Ausschusse geglaubt habe, dieselben bringen 
zu müssen sowohl im Interesse der Erhaltung eines mehrjährigen 
Friedens im Gewerbe, wie auch in Berücksichtigung der that- 
sächlich eingetretenen Verteuerung der Lebenshaltung für die Ge- 
hilfen. Dann erläuterte der Redner die unseren Lesern bekannten 
wichtigsten Neuerungen am Tarif, insbesondere die Erhöhung des 
Leipziger Lokalzuschlages von 17', auf 20%, und schliesslich 
kam er auf die Massnahmen zu sprechen, die zu ergreifen seien, 
um einen Ausgleich der durch den neuen Tarif auferlegten Opfer 
zu schaffen. Zu diesem Zwecke empfahl er eine entsprechende 
Erhöhung der Druckpreise sowohl mittels allgemeinen, wie mittels 
örtlichen Vorgehens. Für letzteres würde insbesondere in Frage 
kommen, dass sich die Mitglieder gegen einander verpflichten, 
keine laufenden Arbeiten anderer Druckereien zu geringeren Preisen 
zu übernehmen, als sie durch den neuen Tasif bedingt sind. An 
den Bericht knüpfte sich eine längere, sehr lebhafte Debatte, aus 
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der indessen Beschlüsse nicht hervorgingen. — Beim 5. Punkte 
der Tagesordnung, Beschlussfassung über eine der Er- 
höhung des Lohntarifs entsprechende Erhöhung der 
Druckpreise, griff der Herr Vorsitzende auf seine bereits ge- 
machten Ausführungen zurück und beantragte namens des Vor- 
standes: Die Versammlung wolle eine entsprechende Erhöhung 
der Druckpreise und zugleich eine gleichmässige Regelung der 
Gewissgeldlohnsätze beschliessen und die Ausführung dieses Be- 
schlusses einer aus den Mitgliedern des Vorstandes und drei von 
der Versammlung zu wählenden Kollegen übertragen. Der Antrag 
wurde nach einer kurzen Debatte, in der einige Redner sich über 
das einzuschlagende Verfahren näher verbreiteten, angenommen 
und in die Kommission wurden aus der Mitte der Versammlung 
gewählt die Herren Bär, Frankenstein und Kreysing. — Beim 
6. Punkte der Tagesordnung, Verschiedenes, wurden u. a. ver- 
schiedene Verbesserungen der Schuldnerliste des Buchgewerblichen 
Schutzverbandes angeregt und auch die Einführung von Kalku- 
lationskursen wiederholt empfohlen. Der Vorstand sagte mög- 
lichste Berücksichtigung dieser Anregungen zu. Darauf wurde 
die Versammlung geschlossen. 

* Stettin. Die hiesigen Buchdruckereibesitzer haben sich zu einer 
Freien Innung der Stettiner Buchdruckereibesitzer zu- 
sammengeschlossen. 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 26. Oktober. In den letzten Dezennien, in denen 
das Buchdruckgewerbe in Berlin einen so mächtigen Aufschwung 
genommen hat, sind eine ganze Anzahl imposanter Druckereige- 
bäude erstanden; es sei nur an die Geschäftshäuser der Firmen 
W. Büxenstein mit wirkungsvoller Fassade, E. S. Mittler & Sohn, 
Otto Elsner, Berliner Lokalanzeiger, Otto von Holten, Ferd. 
Ashelm, R. Boll, Vossische Zeitung und den noch unvollende- 
ten Neubau der Firma Ullstein & Co. erinnert. Keines dieser 
Gebäude aber zeigt schon in seinem Ausseren ein so charakteristisches 
Gepräge seines Zweckes wie der Neubau der Firma Rudolf Mosse, 
dem ein ganzes Häuserviertel an der Ecke der Jerusalemer- und 
Schützenstrasse zum Opfer fallen musste. Die Front beträgt in 
der Jerusalemerstrasse etwa 52 Meter, in der Schützenstrasse etwa 
75 Meter. Zunächst ist nur die Hälfte der Front in der Schützen- 
strasse im Rohbau fertig, aber sie lässt bereits den organischen 
Ausbau des ganzen Komplexes erraten. Schon von weitem lenken 
die in zwei Reihen übereinander angeordneten 16 riesigen Bogen- 
fenster von je 2½ Meter Breite, deren jedes Licht für zwei Etagen 
spendet, die Aufmerksamkeit auf sich und rufen den Gedanken an 
eine Kathedrale wach. Über dem ebenfalls fertiggestellten Haupt- 
portale, welches diese Front in zwei gleiche Teile teilen wird, 
haben die Fenster noch riesigere Dimensionen und werden hier über- 
ragt von der in Sandstein gearbeiteten Büste Gutenbergs in dop- 
pelter Lebensgrösse. Zu beiden Seiten Gutenbergs tritt der Greif 
des Buchdruckerwappens plastisch aus der Sandsteinfassade heraus. 
In den Ecken, welche sich an den oberen Fensterbogen bilden, 
sind in lateinischen Typen die Buchstaben des Alphabets ange- 
bracht und zwar in derjenigen (umgekehrten) Form, in der dem Setzer 
seine Typen erscheinen. Reicher ornamentaler Schmuck ziert den 
oberen Teil der ganzen vollständig in Sandstein gearbeiteten 
Strassenfront. Das ganze Gebäude ist in Stein und Eisen herge- 
stellt und wird in seiner Vollendung eine Sehenswürdigkeit Berlins 
bilden, die besonders für alle Angehörigen des Buchgewerbes von 
Interesse ist. — Übrigens erinnert die das Hauptportal krönende 
Büste Gutenbergs daran, dass Berlin, die erste Druckstadt des mäch- 
tigen Deutschen Reiches, noch kein Gutenbergdenkmal besitzt. 
Vielleicht legt die als Wahrzeichen des Mosseschen Druckpalastes 
dienende weit ausschauende Gutenbergbüste in den beteiligten 
Kreisen den Gedanken an die Errichtung eines Berliner Guten- 
bergdenkmals, der bereits mehrmals angeregt wurde, derart nahe, 
dass er seiner Verwirklichung näher geführt wird. Es bedarf 
wohl nur einer energischen Anregung von einflussreicher Seite, 
um die Sache in Fluss zu bringen und populär zu machen, — 
Die im westlichen Teile des Lichthofes unseres Kunstgewerbe- 
museums ausgestellten Ehrengaben, welche Herrn Professor 
Virchow zum 80. Geburtstage gewidmet wurden, enthält zwar 
graphische Erzeugnisse nicht, sie bietet aber dessenungeachtet dem 
Buchdrucker mancherlei Anregung. Die weit über 200 geschmack- 
voll ausgestatteten Diplome und Widmungen enthalten eine grosse 
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Menge wertvoller Arbeiten, bei denen erste Künstler mehr geboten 
haben als für solche Zwecke durchschnittlich aufgewendet wird. 
Störend wirkt bei einer Anzahl von Blättern der Umstand, dass 
der Zeichner anscheinend nicht gewusst hat, welcher Raum für 
handschriftliche Eintragungen erforderlich ist; so findet man mehr- 
fach, dass die gezeichneten Zeilen und Verzierungen knapp an den 
Rand des Papiers gesetzt wurden, während in dem grossen freien 
Raume nur einige wenige Namen eingeschrieben sind. Eine über- 
raschend grosse Zahl von Adressen stammt aus den ärztlichen 
Kreisen Österreichs. 

-m. Berlin, 27. Oktober. Der Verein Brandenburgischer 
Zeitungsverleger für den Regierungsbezirk Potsdam hielt heute 
hier eine Hauptversammlung ab, an welcher etwa 30 Mitglieder 
teilnahmen und in der die vom Vorstande ausgearbeiteten Vor- 
schläge zur Reorganisation des Inseratgeschäftes besprochen wurden. 
Die prinzipielle Erhöhung der auswärtigen Inserate gegenüber den 
lokalen um das Doppelte wurde vertagt, weil eine solche Mass- 
regel in dieser Form in den Vororten Berlins nicht durchführbar 
sei. Im übrigen wurden folgende Beschlüsse gefasst: Vom 1. Januar 
1902 ab sind die Pauschalpreise für Inserate auswärtiger Inserenten 
abzuschaffen. Mehr als 50 Prozent Rabatt soll weder den Annoncen- 
Expeditionen, noch direkten Inserenten gewährt werden, indessen 
kann der Vereinsvorstand für kleinere Zeitungen mit nicht mehr 
als 2000 Abonnenten einen höheren Rabatt zulassen, der für das 
betr. Blatt dann aber bindend ist. Die Beilagegebühr für eine 
Beilage von 25 Gramm beträgt mindesens 5 , pro 1000 ohne 
Falzen; nur bei Auflagen im Orte ohne Postgebühr sind Ausnahmen 
gestattet. Füll-Inserate (abgesehen von Inseraten des eigenen Ver- 
lages) sind nicht mehr zulässig. — Für Wiederholungs - Inserate 
war eine Skala nach der Anzahl der Wiederholungen und eine 
solche nach der Höhe des Insertions-Bruttobetrages vom Vorstande 
ausgearbeitet worden. Die Beratung hierüber wurde der vorge- 
schrittenen Zeit wegen für eine demnächst stattfindende zweite 
Versammlung vertagt; ebenso einige von Herrn Morchel gegebene 
weitere Anregungen zur Abschaffung von Missständen im Inserat- 
geschäfte, die nur durch gemeinsames Vorgehen zu beseitigen sind. 

o Frankfurt a. M., 25. Oktober. Am 15. Oktober hielt der 
Frankfurter Faktorenverein seine monatliche Haupt-Ver- 
sammlung ab, in welcher die in Wiesbaden stattfindende X. Kreis- 
versammlung den Hauptverhandlungspunkt bildete. Auch der 
Fragekasten enthielt diesmal verschiedene interessante Fragen, die 
gewerbliche Praxis etc. betreffend, welche zum Teil Anlass zu 
regem Meinungsaustausche gaben. — Der 16. Oktober zeitigte 
einen leider erfolglosen Versuch, auch hier in Frankfurt eine 
typographische Gesellschaft zu gründen. Ein Herr O. Pester 
(im Hause Klimsch & Co.) hatte die Versammlung einberufen, zu 
welcher sich jedoch nur etwa 10 Personen eingefunden hatten. 
Die Erschienenen waren der Ansicht, dass mit einer solch’ ge- 
ringen Beteiligung keine typographische Gesellschaft zu gründen 
oder zu halten sei. 

-A.- Heilbronn a. N. Die weingesegnete Stadt, mit ihrer an 
Ausflügen so abwechselungsreichen Umgebung, ist bis jetzt in 
Buchdruckerkreisen wenig an die Offentlichkeit getreten. In unserer 
Stadt, die 12 Buchdruckereien und 7 Steindruckereien besitzt, ist 
namentlich eine hiesige graphische Anstalt überaus rührig, um 
sowohl auf der Höhe der Zeit zu bleiben, wie den guten Ruf 
nach aussen zu wahren. Im hiesigen Faktorenverein finden all- 
monatlich technische Vorträge und Beratungsabende statt, an 
denen die hiesigen Buch- und Steindruckereifaktore, sowie Ober- 
lithographen beratend und fördernd teilnehmen. Das Verhältnis 
zwischen Prinzipalen und Gehilfen ist einträchtig, und die grossen 
Firmen haben Leute, die jahrzehntelang in ein und demselben 
Geschäfte thätig sind. Übrigens hält der Schwabe treu an seiner 
Scholle fest, selbst bei Arbeitslosigkeit entschliesst er sich nur 
schwer, seine „Mostgegend“ zu verlassen. Obgleich auch hier die 
flaue Zeit einsetzt, ist im allgemeinen der Geschäftsgang, trotz des 
Kraches der hiesigen Gewerbebank, ein normaler. Zu hoffen ist, 
dass auch diese ins Geschäftsleben einschneidende Krisis ohne 
weitere Folgen für hiesigen Ort überstanden wird. Die hiesige 
Handwerkskammer beschloss für alle Gewerbe, auch die graphischen, 
eine Meisterprüfung einzuführen. Der angehende Meister hat den 
Nachweis zu liefern, dass er zur selbständigen Herstellung der 
Arbeiten seines Gewerbes befähigt ist, sowie dass er die Prüfungs- 
arbeiten selbst ausgeführt hat. Davon ist auch die Befugnis zur 
Annahme von Lehrlingen abhängig. 

«hs. Leipzig. Am 9.Oktober fand in der Typographischen Ge- 
sellschaft ein Vortrag über die Ausstattung amerikanischer 
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Accidenzen statt, Der Vortragende Herr H. Schwarz behandelte das 
Thema in erschöpfender Weise, indem er an der Hand einer ausser- 
gewöhnlich reichhaltigen Sammlung von Druckarbeiten aus den ver- 
schiedensten amerikanischen Druckereien ein Bild gab von den 
Wandlungen, die der amerikanische Accidenzsatz in den verflossenen 
30 Jahren durchgemacht hat. Der amerikanische Accidenzsatz 
zeigte früher, wie dies die vorhandenen Belege beweisen, einen 
unruhigen, zerfahrenen Charakter im Ornament wie auch in der 
textlichen Anordnung. Die Erzeugnisse von damals waren keines- 
wegs schön und durchgearbeitet, weshalb diese ebenso wie die der 
folgenden Periode (1880—1895) in Deutschland und anderen Län- 
dern in abfälligster Weise kritisiert wurden. Die Arbeiten der 
vorgenannten zweiten Periode zeigen mehr oder weniger das Be- 
streben, durch Kunstsatz und grellen Farbendruck zu wirken, statt 
durch Einfachheit und Klarheit. Die Arbeiten der Neuzeit end- 
lich stehen in grellem Gegensatz zu den vorerwähnten: sie zeichnen 
sich durch vornehme Einfachheit der ganzen Anordnung, insbe- 
sondere durch geschmackvolle Schriftanordnung und äusserst ruhige 
feine Wirkung aus. Es ist überraschend, welchen einfachen, rein 
typographischen Weg der amerikanische Accidenzsatz heute im 
Gegensatz zur Vergangenheit eingeschlagen hat und in welchem 
vorteilhaften Gegensatz die heutige amerikanische Accidenzarbeit 
zur damaligen steht. Muss auch nach wie vor davor gewarnt 
werden, die dem Charakter des Amerikaners angepassten Absonder- 
lichkeiten, die hier und da noch auf den Arbeiten vorkommen, 
nachzuahmen, so darf man vergleichend doch behaupten, dass der 
heutige deutsche Accidenzsatz manches von der Art der ameri- 
kanischen Ausstattung übernehmen könnte und sei es auch nur 
der Modus der geschickten Schriftenverwendung und der effekt- 
vollen Abwechselung in der Ausstattung. Das verwendete Satz- 
material ist im Bilde durchweg tadellos, der Druck daher sehr 
sauber, die Papiere von guter Qualität, kurzum es wird mit ein- 
fachsten Mitteln eine gute saubere Arbeit erzielt. Auch die In- 
serate der Fachpresse zeigen vorstehende Eigenschaften, überall 
sagt man sich von der übermässigen Anwendung unruhiger Schriften 
und Ornamente los. — In der gleichzeitigen Ausstellung wurden 
Arbeiten aller drei Perioden gezeigt, darunter ein grösserer Teil 
aus den reichen Sammlungen des deutschen Buchgewerbemuseums, 
die den Vortrag in bester Weise illustrierten und viel Interesse 
fanden. 

* Leipzig, 28. Oktober. Am gestrigen Tage fand hier im Sach- 
senzimmer des Deutschen Buchgewerbehauses die erste Sitzung des 
Kreisamtes für den Tarifkreis VII (Sachsen) unter Vorsitz des 
Prinzipalvertreters Herrn Alwin Becker-Leipzig statt, um über die 
für verschiedene Druckorte beantragten Lokalzuschläge zu be- 
raten. Aus den in Frage stehenden Orten waren Prinzipals- und 
Gehilfenvertreter erschienen aus Chemnitz, Dresden, Leipzig und 
Pirna, Gehilfenvertreter allein aus Plauen und Zwickau. Schrift- 
lich hatten ihren Standpunkt zur Sache begründet die Prinzipale 
von Zwickau und Zittau und die Gehilfen von Bautzen. Das Er- 
gebnis der von vormittags ½ 11 bis Nachmittags 3 Uhr währenden 
Verhandlungen war folgendes: Die für Dresden und Zittau be- 
antragten Erhöhungen des Lokalzuschlags wurden abgelehnt. Neu 
belegt mit Lokalzuschlägen wurden Bautzen mit 5%, Pirna 
mit 2½ % und Zwickau mit 7½% . Erhöht wurden die Lokal- 
zuschläge von Chemitz von 10 auf 12 ½ ½% und Plauen von 5 
auf 10%. 

* Aus Schlesien. In Gleiwitz wurde am 22. Oktober von der 
zweiten Civilkammer des kgl. Landgerichts in einem Prozess ent- 
schieden, den der Verlag des „Oberschlesischen Wanderers“ in 
Gleiwitz gegen den Verleger der daselbst erscheinenden „Ober- 
schlesischen Volksstimme“ wegen unlauteren Wettbewerbs an- 
gestrengt hatte. Es handelte sich dabei um unrichtige Auflagen- 
angabe in verschiedenen Annoncen-Expeditions-Katalogen. Wäh- 
rend früher der „O. W.“ seine Auflage in diesen Katalogen regel- 
mässig angab, that dies die „O. V.“ bis 1900 nicht. Für 1901 
gab sie aber plötzlich 6500 Auflage und einen Zeilenpreis für aus- 
wärtige Anzeigen von 15 Pf. an, während die bezüglichen Angaben 
des „O. W.“ auf 7000 und 20 Pf. lauteten. Da für das letztere 
Blatt hieraus erhebliche Schädigungen erwuchsen und die ange- 
gebene Auflage der „O. V.“ auch nicht annährend richtig war, 
so sah sich der Verlag veranlasst, auf die Unterlassung der un- 
richtigen Angaben zu klagen. Das Gericht entschied: Der be- 
klagte Verleger der „Ob. V.“ wird kostenpflichtig verurteilt, bei 
Vermeidung einer Geldstrafe von 100 Mark für jeden Übertretungs- 
fall, in öffentlichen Bekanntmachungen und in Mitteilungen, die 
für einen grösseren Kreis von Personen bestimmt sind, insbesondere 
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in den Zeitungskatalogen von Rudolf Mosse in Berlin, Haasen- 
stein & Vogler in Berlin und G. L. Daube & Co. in Frankfurt a. M. 
die Aufstellung unrichtiger Angaben über die regelmässige Auf- 
lage der in Gleiwitz erscheinenden „O. V.“ zu unterlassen. Ausser- 
dem wurde dem Kläger Publikationsbefugnis hinsichtlich des Ur- 
teils zugesprochen und das Urteil gegen Sicherheitsleistung in 
Höhe von 10000 oM für vorläufig vollstreckbar erklärt. Im Ver- 
laufe des Prozesses gab die „O. V.“ ihre Januarauflage mit 4985 
(einschliesslich 382 Freiexemplaren) an. Das Gericht nahm an, 
dass selbst dann, wenn diese eigne Angabe des Beklagten, deren 
Richtigkeit vom Verlage des „O. W.“ auch noch bestritten wird, 
als richtig angenommen würde, doch schon ein Verstoss gegen 
das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs vorliege, 
weil zur Zeit der Verbreitung der Zeitungskataloge im Janur 1901 
die Auflage der „O. V.“ nicht die von den Beklagten angegebene 
Ziffer von 6500 erreicht hatte. 

* Wiesbaden. Die in der „Zeitschrift“ bereits mehrfach er- 
wähnte Klagesache der Firma Edelsche Buchdruckerei als Heraus- 
geberin des Blattes „Mittelrheinischer Fremdenführer und Eisen- 
bahnzeitung“ gegen die Firma Karl Schnegelberger & Co. als Heraus- 
geberin der „Wiesbadener Hotel- und Fremdenzeitung“ wegen 
unlauteren Wettbewerbs gelangte am 16. Oktober vor dem 
hiesigen Schöffengerichte zur Verhandlung. Deren Ausgang war 
die Freisprechung der Beklagten. Von Seiten des Gerichts 
wurde festgestellt, dass die Kopfnotiz in der Schnegelberger’schen 
„Wiesbadener Hotel- und Fremdenzeitung“, wonach diese Zeitung 
in die Eisenbahnzüge auf der Station Rüdesheim geworfen werde 
oder an die Reisenden dieser Züge gratis verteilt würde, sowohl 
in der ursprünglichen, als auch in der späteren Fassung unwahr 
und durch die Beweisaufnahme widerlegt sei. Die Freisprechung 
erfolgte aber deshalb, weil nach der Annahme des Gerichts nicht 
nachgewiesen sei, dass die Beklagte die Unrichtigkeit der Kopf- 
notiz gekannt habe, wobei insbesondere zu berücksichtigen sei, 
dass der Begriff der „Verteilung“ der Zeitung kein im allgemeinen 
Sprachgebrauch so feststehender sei, dass die Beklagte darüber 
nicht anderer Ansicht als die Entscheidung des Land- und Ober- 
landesgerichts hätte sein können, vielmehr sei ihr guter Glaube 
erwiesen. 

Mer. Aus Westfalen. (Für Kalender- und Zeitungsverleger 
von Interesse) Die Firma Thierry in Strassburg sandte im 
Sommer dieses Jahres an zahlreiche Kalenderverleger eine Annonce, 
welche sich auf den von dieser Firma erzeugten sogenannten eng- 
lische Wunderbalsam bezog, zur selben Zeit ging den meisten 
Verlegern eine ähnliche Annonce von einer Konkurrenzfirma in 
Österreich zu, die ebenfalls den sogenannten Wunderbalsam be- 
handelte und ausserdem folgenden Vermerk trug: „Achtung. Die 
Erzeugung findet ausschliesslich in meiner Fabrik und Apotheke 
in Pregrada statt. Ich habe nirgends sonstwo eine Fabrik oder 
Apotheke und hüte man sich daher, von welchen wo immer befind- 
lichen Fälschern zu bestellen, welche nur meinen Namen und Firma 
missbrauchen.“ Die Firma Thierry in Strassburg, welche nach Er- 
scheinen der betreffenden Kalender von der Konkurrenzannonce 
Kenntnis erhielt, fühlt sich nunmehr durch diesen Vermerk ge- 
schädigt und hat infolgedessen nicht gegen die Konkurrenzfirma, 
welche die Annonce durch Daube & Co. überweisen liess, geklagt, 
sondern gegen eine ganze Reihe von Kalenderverlegern, die 
lediglich die Insertionsaufträge nach Vorschrift ausgeführt haben. 
Die Strassburger Firma verlangt von verschiedenen Verlegern einen 
Schadenersatz von netto 10,000 % und für die nächste Zeit sind 
schon von verschiedenen Landgerichten Termine zur Verhandlung 
anberaumt. Es dürfte angebracht sein, noch vor den gerichtlichen 
Verhandlungen einen Meinungsaustausch hierüber herbeizuführen 
bezw. sich mit dem Buchgewerblichen Schutzverband ins Vernehmen 
zu setzen. 

æ Wiesbaden, 26. Oktober. Der Kreis III. (Frankfurt-Hessen) 
des Deutschen Faktorenbundes hielt am vergangenen Sonntag 
im Union-Hötel hierselbst seine II. diesjährige Kreisversammlung 
ab. Aus den Verhandlungen ist zu erwähnen, dass ein Antrag 

auf Erhöhung des monatlichen Beitrags um 20 einstimmige 
Annahme fand, ebenso ein Antrag auf Abänderung des Kreiskassen- 
statuts. An die Verhandlungen schloss sich eine gemeinsame 
Mittagstafel und ein Spaziergang durch die Stadt und nach dem 
nahe gelegenen Schützenhaus. 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Firma Ma- 
schinenfabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über 
ihre Kreissägen bei. Wir machen unsere Leser auf diese Bei- 
lage aufmerksam. 

Zu den Fr. Richter’schen Dreifarbendrucken zum Leitfaden der 
Zoologie von Wossidlo, die in voriger Nummer S. 527 besprochen 
wurden, tragen wir heute nach, dass sowohl die Autotypien, wie 
die Galvanos, die zur Herstellung der Drucke verwendet wurden, 
aus den Anstalten der Firma J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig 
hervorgegangen sind. Auch diese Firma darf sich auf diese Druck- 
leistungen, deren Originaltreue sowohl den Maler der Aquarelle 
wie den Verleger überraschten, etwas zu Gute halten. 

Neuheiten von Förster & Borries. Für die kommende Saison 
ist die bestens bekannte Buch- und Kunstdruckerei von För- 
ster & Borries in Zwickau in Sachsen wieder mit einer ebenso 
reichhaltigen als gediegenen Sammlungihrer Glückwunschkarten- 
Vordrucke erschienen. Das voluminöse Musterbuch enthält nicht 
weniger als 142 Nummern, und dabei mussten, um die Sammlung 
nicht allzu umfangreich zu gestalten, über 50 ältere, aber grössten- 
teils sehr beliebt gewordene Muster ausgeschaltet werden. Diese 
sind in der Preisliste besonders verzeichnet. Die Sammlung wird 
wieder allen Ansprüchen gerecht, sowohl was die Dessins, als was 
die Formate und die mehr oder weniger luxuriöse Ausstattung be- 
trifft, und der Buchdrucker, der seiner Kundschaft dieses Muster- 
buch zur Auswahl vorlegen kann, wird kaum in Verlegenheit kom- 
men und für verhältnismässig billigen Preis etwas wirklich Ge- 
diegenes liefern können. Unter den 38 neuen Mustern, welche 
die Sammlung enthält, befinden sich wieder eine Reihe mit der 
an der Firma bekannten Meisterschaft ausgeführte Dreifarbendrucke. 
Von diesen erwähnen wir als fachliches Muster eine hübsche Vig- 
nettenkarte Nr. 778, die sich für Farbendrucker und Farbenfabriken 
eignet, und den beiden Buchdruckerkarten Nr. 724 und 777, die 
moderne farbige Ausführung aufweisen, würdig zur Seite gestellt 
werden kann. Sehr schön sind sodann die winterlichen Land- 
schaftsbilder Nr. 773, die Rosenbouquettkarte Nr. 780 mit gepräg- 
ter Umrahmung, ferner eine Doppelkarte Nr. 768, deren feinge- 
prägtes Vorderblatt als Passepartout für eine hübsche Landschafts- 
vignette auf dem Rückblatt dient. Hierzu kommen dann noch 
eine Reihe Karten in verschiedenen Formaten mit reizenden Blu- 
menmotiven. Unter den übrigen neuen Mustern befinden sich 
ebenfalls eine Anzahl, die mit trefflichen farbigen Vignetten ge- 
schmückt sind, ferner zahlreiche Muster mit fein durchgeführtem 
schwungvollem Schriftaufdruck, und einen ebenso schönen als vor- 
nehmen Eindruck machen die verschiedenen Schriftkarten mit ge- 
schmackvollen Prägemustern. Sehr verwendbar dürften auch die 
gefälligen, in moderner Manier farbig umrahmten Briefbogenvor- 
drucke sein. Auf den übrigen 'mannigfaltigen Inhalt des Muster- 
buches können wir nicht eingehen: es genügt zu sagen, dass auch 
er reichen Anlass giebt, das neue Musterbuch der Firma Förster 
& Borries den Kollegen bestens zu empfehlen. — Im Anschluss 
hieran sei darauf aufmerksam gemacht, dass auch die beliebten, 
zı Zwecken feiner Reklame sehr geeigneten Wochen-Abreiss- 
Kalender für 1902 in künstlerischer Ausführung vorliezen. Die 
Rückwand des einen ist im Dreifarbendruck, die des andern im 
Geschmacke moderner Kunst aufs beste ausgeführt. Schliesslich 
bietet die Firma auch noch einen von Künstlerhand entworfenen, 
ia Farbendruck fein ausgeführten Tafelkalender, der als Zei- 
tungsbeilage geeignet ist und für Zeitungsbesitzer ein wertvolles 
vornehm wirkendes Reklamemittel bildet. Der Preis dieses Kalen- 
ders ist im Verhältnis zur Ausstattung und Papierqualität ein sehr 
mässiger. 

Klinkhardt'sche Neuheiten. DieSchriftgiesserei undMessing- 
linienfabrik von Julius Klinkhardt in Leipzig hat wiederum 
eine Reihe Neuheiten bemustert, die Zeugnis davon ablegen, dass 
die Firma in erster Linie bestrebt ist, den modernen und künst- 
lerischen Anforderungen zu genügen, dass sie aber auch anderer- 
seits bemüht ist, ihre Schriften und Ornamente so zu halten, dass 
sie sich mit vorhaudenem älterem Material in bester Weise ver- 
binden lassen. Damit kommt sie dem Bedürfnis der meisten 
Druckereien entgegen. Unter diesem Gesichtspunkte sind die in 
der Garnitur vollkommen durchgeführte „Römische Antiqua“ 
mit der dazu passenden Kursiv und Halbfetten ebenso schöne, 
zeitgemässe als verwendbare Erscheinungen. Dies tritt in dem 
einen Neuheitenheft in den zahlreichen Anwendungen augenfällig 
zu Tage. Dasselbe muss von den ebenfalls durch prächtige An- 


540 


wendungsbeispiele erläuterten Ornamenten und Einfassungen 
Serie 100 (Sezessionseinfassung und -Umrahmungen), Serie 101 
(moderne Linienornamente von kräftiger Zeichnung) und Serie 102 
(moderne Linienornamente in feiner Linienführung) gesagt werden, 
die schon in den Vorproben eine sehr günstige Aufnahme ge- 
funden haben. Die Figuren dieser Ornamente sind auf das ge- 
naueste systematisch gegossen, sie haben nach allen Seiten hin 
Anschluss und ihre Zusammensetzung erfordert daher nur einen 
sehr geringen Aufwand an Satzzeit. Die fetten Linienornamente 
der Serie 101 werden in vier in sich abgeschlossenen Sortimenten 
abgegeben, die sich unter einander ergänzen; hierdurch ist jeder 
Druckerei die Möglichkeit geboten, das ihrem Bedarf Entsprechende 
auszuwählen oder auch die ganze Serie nach und nach anzuschaffen. 
Ausserdem enthalten die vorliegenden Hefte noch mancherlei 
andere Ornamente und Schmuckstücke modernen Charakters, 
namentlich aber möchten wir auf die sehr reichhaltige Sammlung 
moderner Vignetten aufmerksam machen, die insbesondere 
Vorzügliches an lebenswahren und für hohe Auflagen berechneten 
Thiervignetten enthalten. Weisen wir schliesslich noch auf 
die neue schwungvolle und etwas steil liegende Zentenar- 
Schreibschrift, auf eine Serie neuer effektvoller Reihen- 
einfassungen für ein- und mehrfarbigen Druck, sowie auf die 
in kurzem wieder aktuell werdenden Glück wunschvignetten 
hin, so werden die Leser aus dem Dargelegten abermals ein 
imponierendes Bild der zielbewussten schöpferischen Thätigkeit 
der Klinkhardt'schen Schriftgiesserei erhalten und der Firma volle 
Anerkennung zollen. | 

Die Herstellung von Druckwerken auf photographischem Wege 
soll, wie die „Voss, Ztg.“ nach amerikanischen Zeitungen be- 
richtet, durch ein kürzlich patentiertes Verfahren der Verwirk- 
lichung nahe gebracht worden sein. Der Urheber der Idee ge- 
denkt zum Druck ein Verfahren anzuwenden, das sich nicht 
wesentlich von dem jetzt angewandten mechanischen Verfahren 
zur Herstellung von Photographien in Massen unterscheidet. Die 
Buchdruckerei der Zukunft soll sich anstatt der schweren und 
kostbaren Schrift kleiner ungefähr 3 cm hoher Karten bedienen, 
auf denen je ein grosser schwarzer Buchstabe angebracht ist, und 
diese werden dann so zusammengesetzt, dass sie als gewöhnlicher 
gedruckter Text zu lesen sind. Eine dazu eingerichtete Kamera 
photographiert dann die Buchstaben, deren Abstand von der Ka- 
mera durch die Grösse bestimmt wird, in welcher der Text er- 
scheinen soll. Das so hergestellte Negativ wird wie gewöhnlich 
behandelt und eine Platte geätzt, von der gedruckt wird. Eine 
Maschine, die dieselbe Rolle spielt wie die Setzmaschine, ist 
bereits konstruiert, sie setzt die kleinen Karten in Rahmen, photo- 
graphiert diese Zeile für Zeile und schiebt gleichzeitig die Platte 
weiter, bis diese voll ist. Die Platte wird dann fortgenommen 
und in der Dunkelkammer entwickelt. Das Verfahren ist, wie 
berichtet wird, ziemlich einfach und so schnell auszuführen, dass 
30 Minuten nach der ersten Exponierung des Negativs die Zink- 
platte in die Presse gelegt werden kann. Wenn die Erfindung 
bezüglich ihrer praktischen Verwendbarkeit alle Erwartungen er- 
füllt, dann würde dies von enormem Vorteil für die Buchdrucker 
sein; denn das umfangreiche und schwere Schriftmaterial würde 
auf einige photographische Maschinen und ein Sortiment kleiner 
Karten beschränkt werden, was alles in einem kleineren Lokal 
würde untergebracht werden können. Der Umstand, dass derselbe 
Satz Buchstaben zu den verschiedenen Schriftgraden verwendet 
werden kann, ist hierbei von besonders grosser Bedeutung. — 
Soweit die Mitteilung des genannten Blattes. Solange die der 
Sache noch anhaftenden schwerwiegenden „Wenn“ nicht behoben 
sind — und das wird wohl ad calendas graecas verschoben werden 
müssen — dürfen sich die Buchdrucker und Schriftgiesser immer 
noch ihres Lebens freuen. | 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


` Geschäftsveränderungen. Der Kaufmann Herr Theodor Reischle 


in Nördlingen hat seine bisherige Firma Theodor Reischle in 


Theodor Reischle Fürstlich Oettingen-Wallerstein’sche Hofbuchhand- 
lung und Hofbuchdruckerei abgeändert. ARE: 
Eingetragene Firmen. In Hameln. die Firma Kientzler’sche 


Buchdruckerei, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Emil Schmidt 


daselbst. — In Kulmbach die Firma Carl‘Bayer, lithographische ` 
"Anstalt; Buch- und Steindruckerei, Inhaber Herr Lithograph Car! 
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Bayer daselbst. — In Aachen die Firma Der Volksfreund, Aachener 
Generalanzeiger für Stadt und Land, A.-G. Grundkapital 600000 c# 
Vorstand der Gesellschaft ist Herr Buchdruckereibesitzer und Zei- 
tungsverleger Victor Deterre in Aachen. — In Lahr die Firma 
Erste Lahrer Kunstprägeanstalt und Buchdruckerei von Martin 
van der Linde & Ludwig Gärtner, Inhaber Herren Buchdrucker 
Martin van der Linde und Buchbinder Ludwig Gärtner, beide in Lahr. 

Auszeichnungen, Der Herzog von Sachsen-Meiningen hat an- 
lässlich des 75jährigen Jubiläums des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig dem technischen Direktor Herrn Sophian Brückner 
das Verdienstkreuz für Kunst und Wissenschaft, dem 
Hauptkassierer Herrn Karl Stang das Verdienstkreuz des 
herzogl. sächs.-ernestinischen Hausordens und dem Pack- 
meister Herrn Karl Knoll die Verdienstmedaille desselben 
Ordens in Gold verliehen. — Herrn Verlagsbuchhändler und Buch- 
druckereibesitzer W. Kutschbach in Halle a. S. wurde vom König 
von Serbien das Offizierkreuz des Königlich Serbischen St. Sava- 
Ordens verliehen. — Herr Oberfaktor Rischmüller in Schwerin 
erhielt vom Grossherzog von Mecklenburg-Schwerin die silberne 
Verdienstmedaille. — Dem Verleger der „Harburger Anzeigen 
und Nachrichten“, Herrn Buchdruckereibesitzer Georg Lühmann 
in Harburg ist vom Kaiser und König der Titel Kommerzien- 
rat verliehen worden. 

Jubiläum. Der Buchdruckergehilfe Karl Grabich in der Buch- 
druckerei von Fr. May in Bischofswerda i. S. beging am 
31. Oktober das 25jährige Geschäftsjubiläum, aus welchem 
Anlass ihm vom Deutschen Buchdrucker-Verein ein Diplom über- 
reicht wurde, l 


7 


Litteratur. 


Bühne und Welt. Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Amtliches Blatt des Deutschen Bühnen- Vereins. 
gegeben von Z. und G. Elsner. Verlag von Otto Elsner, Buch- 
druckerei und Verlagsbuchhandlung in Berlin. Preis pro Quartal 
(6 Hefte) 3 . — Die ebenso angesehene als beliebte Zeitschrift 
für alles das, was mit den Brettern, die die Welt bedeuten, zu- 
sammenhängt, begann ihren vierten Jahrgang mit einem technisch 
vorzüglich ausgestatteten und inhaltlich reichem Heft. Von den 


beiden dem Heft beigegebenen Kunstblättern ist das auf tief- 


schwarzem Grunde mit Zuhilfenahme dreier Töne hergestellte Por- 
trät der Sybil Sanderson eine sehr bemerkenswerte Druckleistung. 
Auch die übrige reiche illustrative Ausstattung an Porträts, Kopf- 
und Randleisten sowie Schlussstücken verdient alle Anerkennung. 
Im Texte beginnt Georg Witkowski eine reich illustrierte interessante 
Abhandlung über Goethes „Faust“ auf dem deutschen Theater; 
ihr schliessen sich an Abhandlungen über die Stätte, die das Käth- 
chen von Heilbronn durch ihr freundliches Dasein geweiht, über 
moderne Opernregie, auch die Poesie hat sich mit einer hübschen, 
modern illustrierten Gabe eingefunden und ein buntes Allerlei von 


Theaternachrichten sowie die Mitteilungen aus der Rechtsprechung 


in Schiedsgerichtssachen des Deutschen Bühnenvereins bringen den 
Ernst des Berufslebens am Theater zum Ausdruck. Es kann mit- 
hin auch der neue Jahrgaug der gut redigierten, fesselnden Zeit- 
schrift unseren Lesern, die ja wohl alle Interesse am Theater 
nehmen, empfohlen werden. 

Münchener Kalender 1902. Druck und Verlag der Verlagsanstalt 
vorm. C. J. Manz, Buch- und Kunstdruckerei, A.-G., in München- 
Regensburg. Preis 1 , — Der von Otto Hupps Meisterhand 
illustrativ ausgestattete Kalender tritt mit dem vorliegenden Jahr- 
gang in das 18. Jahr seines Bestehens und das will in unserer 


auf künstlerischem Gebiete sehr unbeständigen Zeit etwas. sagen: 


aber seine durchaus künstlerisch-originelle und typographisch 
hervorragende Ausstattung, die sich in den rückliegenden 17 Jahren 
immer gleich geblieben ist, haben ihn inmitten aller Konkurrenz 
erhalten und zu immer grösserer Verbreitung gelangen lassen, 
namentlich in der letzten Zeit, wo sich ein gewisser Hang zum 


'Eigenartigen mehr und mehr bemerklich macht. Im Inhalte des 


Kalenders, wie auch auf der Titel- und Rückseite werden die seit 
dem Jahre 1895 laufenden Wappendarbietungen mit den Er- 
läuterungen des Heraldikers G. A. Seyler in farbenprächtiger Aus- 
führung fortgesetzt und als Schlussbeigabe ist der Inhalt der sämt- 
lichen Jahrgänge von 1886—1902 mit dem alphabetischen Ver- 
zeichnisse aller seit 1895 gebrachten Stammwappen beigefügt. — 


Als eine gleich treffliche Leistung muss auch der von der Verlags- 


Heraus - 


2. 


- aus d. Branche, welcher die Buchdruckereien 


gebote erbeten unter F. W. 1001 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitschrift. 


Diplom -Vordrucke 
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anstalt herausgegebene niedliche „Kleine Münchener Kalender“ 
bezeichnet werden, dessen neuester Jahrgang 1902 ausser den 
gewöhnlichen Kalendernotizen ein Verzeichnis der Städte über 
50000 Einwohner, ein solches der höchsten Bauten u. s. w. ent- 
hält, während jedem Monatskalendarium ein Monatswappen und 
ein von Ernst Desiouches gedichteter gemütvoller Sinnspruch bei- 
gegeben ist. Preis 50 H. 


Tarifkreis IX N ordost). 


Nach dem im September d. J. in Berlin neu vereinbarten 
Deutschen Buchdrucker-Tarif findet die Festsetzung der Lokal- 
zuschläge durch die zu errichtenden Kreisämter statt. Es werden 
daher die Mitglieder des Kreisamtes für den Tarifkreis IX hier- 
mit zur ersten Sitzung für 

Sonntag, den 10. November, vormittags 10%½ Uhr 
im Vereinszimmer des Nürnberger Gartens, Neue Gasse 13b ein- 
geladen. 


BIST Anzeigen. EDS 
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Tagesordnung: 


1. Konstituierung des Vorstandes. 

2. Beratung und Beschlussfassung über die bereits im August d. 
J. veröffentlichten Anträge zu § 87 des Tarifs betreffend die 
Lokalzuschläge für Städte des Kreises IX. 

Prinzipale oder Gehilfen, die sich zu diesen Anträgen zu äussern 
beabsichtigen, werden ersucht, hiervon dem betreffenden Tarif- 
kreisvertreter schriftlich bis Donnerstag, den 7. November Mit- 
teilung zu machen. Es ist auch eine persönliche Vertretung an 
den Verhandlungen gestattet. Hiervon ist jedoch dem betreffenden 
Tarifkreisvertreter bereits bis Dienstag, den 5. November Mittei- 
lung zu machen, damit der anderen Partei Gelegenheit geboten 
werden kann, sich ebenfalls persönlich vertreten zu lassen. 


Breslau, den 21. Oktober 1901. 
Die Kreisvertreter. 
W. Friedrich. H. Schlag. 


— STELLEN-ANGEBOTE. 


Suche für meine Filiale auf Norderney 
zur selbständigen Leitung derselben einen 


‚ tüchtigen zuverlässigen Gebilfen. 


Derselbe hat die Redaktion der 3 mal 
wöchentlich erscheinenden Badezeitung zu über- 
nehmen und muss in jeder Weise fähig sein, 
das Geschäft gut zu vertreten. 

Stelle bei befriedigender Leistung dauernd. 


Norden. Diedr. Soltau’s 
Buchdruckerei und Verlag. 


5 (634 Jahre, verheiratet), Ia. Accidenz- 
E aktor setzer, flott im Entwurf und Ton- 
plattenschneiden, gewandter Dis- 
— ponent zuverlässiger Korrektor, 
wünscht sich zu verändern. Beste Zeugnisse und 


Referenzen. Gefällige Angebote unter A, N. an die 
n dieses Blattes erbeten. 


Nach Berlin wünscht sich junger Setzer, 20 Jahre 

alt, mit sehr guten Zeugnissen, der 
bisher im Accidenz- und Annoncensatze thätig war, zu 
verändern. Gefi. Augebote unter „Berlin 27° post- 
lagernd l eipzig-Reudnitz. 


p 32 J., verh. . Z. technischer 
Schweizerdegen, Leiter einer kl. Dr., sucht als 
solcher oder als Setzer z. 18. Nov. od. später dauernde 


Kondition. Angeb. erbeten unt. E. W. Treptow a. Toll., 
Hospitalstr. 951. 


Routinierter Vertreter 


AN UNLA LBS 


hl 


per — 


D NG. 


Leipzigs, Sachsens u. Prov. Sachsens 


regelmässig besucht, wünscht die Vertretung einer 


Schriftniesserei und Messinnlinientabrik 


gegen Provision o. Fixum zu übernehmen. — Gefi. An- 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preis: 2 M. 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 


Kaufet 


N= 


(eine 


. ZI AN an Hmmm e | TERN — 


Für eine grössere Werkdruckerei (nicht in einer Grossstadt) wird 
ein solider und zuverlässiger 


Ober- Maschinenmeister 


zu baldigem Antritt gesucht. 

Bewerber muss in allen Druckverfahren (neue Illustrations- und 
Farbendruck-Technik) tüchtige Kenntnisse besitzen und ein grösseres 
Personal mit Energie zu leiten verstehen. 

Gefl. Angebote unter Beifügung von Zeugnissen, Lebenslauf und « einer 
Photographie unter Chiffre J. B. 22 an die Geschäftsstelle der „Zeit- 
schrift“ erbeten. 


TEN. 


ilialen: Buenos-Aires, 


London, New-York. 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE under 
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Sr prüfte alle und behielt die beſtee 
Knoten-Faden-Heftmaschine , Preusse & Co., vam Leipzig., 


laut feinem Zeugnis (eins der vielen anerkennenden): 

Nachdem ich fämtliche bis heute im Gebrauch befindliche Syſteme geprüft und in Augenſchein genommen habe, kam 
ich zu der Ueberzeugung, dafs Ihre Mafchine alle anderen übertraf. Die Mafchine ift bis heute ununterbrochen im Gebrauch 
gewefen, ohne dass eine Reparatur erforderlich war. Der fpielend leichte Gang fällt jedem auf. Hber ganz beſonders hebe 
ich die aufserordentlich fefte Verknotung hervor. Der Knoten giebt nicht nach beim Ziehen, fondern der Faden: zerreifst. 
Trotz der gröfsten Schnelligkeit läfst die Akkurateſſe der Beftung nicht nach, ob dünne oder dicke Lagen, ein Knoten liegt 
über dem anderen. x Die ganze Bauart ift eine überfichtliche, einfache, ebenſo die Stellung für dünne und dicke Lagen ein- 
fach, ſinnreich. x Ein Jeder, dem ih die Maſchine gezeigt habe, ſprach feine volle 9 über diefelbe aus, und werde 
ich auch, wo ich nur kann felbige empfehlen. | Hochachtend 


55 rde in M., den 19. Huguſt 1901. 


ges. Johannes Tuſchen. 


Soeben erschienen: 


Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiesser 


von Linus Irmisch. 


* -> m 7 — 
: 79 re É 


Etwa 1700 eisen siehe und fachgesellschaftliche Wörter und Redensarten, sprach- 
lich und sachlich kurz erläutert. (IV, 38 in kl. Oktav.) Preis in Pappband 1 Mark. 
Vom 1. September an 1,20 Mark. Selbstverlag des Verfassers. 


Im Buchhandel bei George Westermann, Braunschweig. 


IR een als. Special 


-MESSING- CHRIFTEN 


. A na 
und Gravuren Cjeder Art > 


dien A Aanias? Otto’s s neuer Motor 


[ee DEAN N für Gas, Benzin und Petroleum 
VV 8 Nazi) all EN — N ia Grössen von :/;—1000 Pferdekräften 
Tabellen zur Satzberechnung ee SE, legender una siehender Anordnung 

Auf Grund des deutschen Normaltarifes A — — —4 61000 Motoren 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl -E ee, o TE I N rich . 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. S e O 
priv. Donau-Dampfschiffahrts- Gesellschaft = eee eee == 18 Staats - Medaillen. 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 8 — = 
Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII „ Prospekte und 1 kostenfrei. 
(Sachs. mn Deutsch. Buchgewerbehaus i 


FILIALEN: 
BERLIN, FLORENZ, 7 
NEW- YORK ST.PETERSBURG, MOSKAU 


\ * * 
s $ nn ai] 8 1 * LES mm Tet EU Fi, SEHE * 
` ER Fear 8 “u . T 2 * aie Ve me 
* „ je 3 . - 
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Universal- 
Broschüren-Heftmaschine 


, —— 


S9 


2 Bi N 

2 y 2 Va 

eh 5 
6 


Einfache Maschinen mit Eisenbahn- 
und Kreisbewegung und cylindrischem 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. 

Chromotypiemaschinen mit kombi- 
nlerter Tisch- und Cylinderfärbung und 
Frontbogenausgang. 

Zweitourenmaschinen amerika- 

nischer Konstruktion für feinsten Illy- 

strations- und Autotypledruck. 

Schön- und Widerdruckmaschinen 

für Rollenpapler oder geschnittene Bo- 

gen für Werk- und felnsten Illustrations- 
druck, mit automatischer Abschmutz- 

Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83 642. 

Doppelmaschinen. 

Zweifarbmaschinen. 


9) 


Bis 1. Januar 1901 verkauft: 


bauen als Spezialität 


Draht- u. Fadenheftmaschinen leder An 


Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. 
Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 
Bogen falzmasch inen in 35 verschiedenen Ausführungen. 


Gebrüder Brebmer, Leipzig⸗Plagwitz 


Filialen: 
London E. C. 
3 und 35 Moor Lane 
Paris 

60 Quai Jemmapes 
Wien V 


Matzleinsdorferstrasse 2 


Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 


Rotationsmaschinen mit Stereotypie- 
Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
messer - Falztrommel. 


Einfache Rotationsmaschinen mit 
einer Papierrolle für 4-, 8- und 16 
seitige Zeitungen. 

Zwillings-Rotationsmaschinen mit 
zwei Papierrolien für 8-, 16-, 24- und 
32-seltige Zeitungen. 

Drillings - Rotationsmaschinen mit 
3 Papierrollen für 32- ‚und 64 - seitige 
Zeitungen. 


Rotationsmaschinen für wech- 


selnde Formate | 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Nene 115 Zwillings- 
rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, I Drillingsrotations maschine 
und 55 IIlustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für wechselnde Formate, 
worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. f 


T 


S9 


Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, leistungs- 
fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 
Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 


Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur nt Ze D 
C AA 


Königs Baner S. e 


Reparatur- Werkstätte Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Bestimmungen 
für Einrichtung und Betrleb der Buch- 


druckereien und Schriftgiesser eien. 


In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 
erfolgt portofrei. 


S 


Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 


davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


„über fünfhundertfünfzig“. _ 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftpröben. ı usw. von der 


Morgenthaler Selzmaschinen Pabrik 


Gesellschaft. mit beschränkter Haftung. 


"BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 
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„Die Typographmaschine in hohem Grade vervollkommnet!“ 


so änsserte sich Herr Buchdruckereibesitzer W. Friedrich aus Breslau in einem Vortrage über 
die Setzmaschinenfrage, gelegentlich der am 1. Juli 1901 stattgehabten Haupversammlung des 


Deutschen Buchdrucker-Vereins zu Dresden. — 
Wir haben dieser aus berufenem Munde geschehenen Anerkennung richte hinzuzufügen als 


die Thatsache, dass die Typographsetzmaschine infolge ihrer Einfachheit, Leistungsfähigkeit und 
ihres billigen Anschaffungspreises 


= die rentabelste aller in Betracht kommenden Setzmaschinen 2 


ef und dem Buchdrucker die grössten technischen und wirtschaftlichen Vorteile gewährleistet. — 
Auskünfte über zweckmässige Anlage und Ausrüstung bei Anar RUE von Maschinen werden be- 
| reitwilligst erteilt von dem | 


Berlin SW. 61, sitschinerstr. 21. Typograph, G. m. b. H. Setzmaschinenfabrik. 
——..;é—..—..—..— ⸗ärvy——— 
Wilhelm Köhler LL I LLL LL LI LLL ILL LI ILL LLL l 


- in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- 

MUNCHEN Lehrzeu nisse freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien rer ige a .bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, ; ee 1. Buchdruoker-Verelns, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


Utensilien, Schriften, Messinglinien. 
— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Unfall- Anzeigen-Formulare 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 

Kreises VII(Sachsen)d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 

3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 Pfg„ 10 Expl. 25 pig. 


IBIN 'ENSDERFER 
Schreibmaschine H — os 2 

vereinigt bei einfachster und garantirt dauerhafter = I = AA z N a 5 

Konstruktion in einer Maschine die Hauptvorzüge — 2 N IE 


aller Systeme. Sichtbare Schrift, auswechsel- 
bares Typenrad in allen Schriften und Sprachen. 


EN MANE sA 


ER 


SET Ä == m wenigen Jahren 60.000 Maschinen abgesetzt! 

| Cl R.H o5 mAN N 165 Preis 175 und 225 Mk. 
. 1 H 

/ CeL 2 Ri Da GEGRÜNDET. 

Hannover anè aa Si 705 8 1817 


1 — 7 i 


Torführoug oder Probesendung bereitwilligst; Katalog franco. O. R.-P. Nr. 68296, 59697, 64850 70716, 81061.) 


Groyen & Richtmann, Filiale Berlin 


Mauritiussteinweg 81 und Hohestrasse 105, Kronenstrasse 68/69. 


Köln. 


Bu CH 4 577888 Fan © FABRIKEN 


— 


e in hervorragender Auswahl 
ue wuünse arten in allen Preislagen und 
für jede Geschmacksrichtung. 


Unsern Geschäftsfreunden senden wir das Musterbuch umsonst, an uns unbekannte Firmen ausnahmslos nur gegen Vorhereinsendung von 
M. 2.—, welche zurückvergütet werden, wenn die Bezüge M. 20.— erreicht haben od. das Musterbuch innerhalb 8 Tagen postfrei zurückgesandt wird. 


das nutzbringendste Geschenk an die Kund-: geschmackvolle Ausführung. Als 

Wochenabreisskalender, schaft. 2 künstlerische Rückwände zur Wahl. 'Tafelkalender, Zeitungsbeilage sehr geeignet. 
Grosses Lager in Blankovordrucken, Blankokarten, Goldschnittkarten, Diplomen, Trauerpapieren und -Karten. 

Versand ab Zwickau, sowie ab Lager in Berlin S: Emil Witt, Sebastianstr. 20; Hamburg: J. G. Hambrock, Bohnenstr. 13; U.-Bgrmen: Strubelt & Jenner, Kaiserplatz 9. 


Förster & Borries, Graphische Anstalt, Zwickau Sa. 


Prämilert: Weltausstellung Paris 1900: Gold. Medallle ; Weltausstellung Chicago 1893; Dresden 1896: Staatsmedaille; Leipzig 1897: Gold. Medaille. 


—— — ĩvᷣ—— ä 
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Ssinhordfs © 


AIR 


etallutensilien für 
Buchdruckereieng 


Tim AN] Nur erhältlich durch: 


L y 
- Miniatur - 
Zolllings. Rotatlonsmaſchine mit centralem Antrieb 300 
Arbei 
und direkt gekuppeltem Special-Elektromotor. 2. En 


Enorme Plateriparnist - Perlonaleriparnis! 
Krafterlparnist - Einfach und gedlegen! Sehr bequem zugänglich! 
Leichte und handliche Bedienung! - Accurater und außerordentlich ſollder Bau! 


Utensilienhandlungen, 
) Su 


Schriftatessereien, 
Farbefabriken. 


©.€.Reinhardt 
l 
I feiri onneni, 


dene rund 
ee fabrik; 


Miniature empfiehlt fih an Stelle einer elnfahen Rotationsmaldine aus 
folgenden einleuchtenden Gründen: 

Sle beanlprucht nicht mehr Plat. koftet wenig mehr und lelftet das Doppelte 
bis Vierfahe: Sie ermöglicht ferner die bellebige Varlation der Anzahl In $ 
die Zeitung eingefalzter Bellagen. 


SNI 


Man verlange Pro,pekt und 
Beſchrelbung der Maldune. 


2 — 


gr 


I TGLEITSMA 


FafBE N- -FABRIKEN Any |5 


DRESDEN 


| WIEN, BUDAPEST, VOLTRI, TRELLEBORG. 


ee Maschine 


(Vor. 9. C. 4. H. Dietrich) Act. 


Druckfirmen-Galvanos 
Bel Abnahme von 6 Stück per Stück 
M. 1.—, unter 6 Stück per Stück M. 1. 28 
No. 7. w. DrusuLin M. No. 10. Fischer & Wittig, Leipeig. No. 11. Druck v. Em Herrmann senior No. 12. J. B. Siefähfeld, £elpsig-| per Nachnahme od. Eins. des Betrages 


No. 1.0. G. NAUMANN, LEIPZIG. No. 2. Diedr. Soltau, Norden - Norderney. No. 8. DRUCK VON HESSE A BECKER LEIPZIG, 


Zierow & Meusch 
LEIPZIG. 


No. 4. Kunſidruckerei J. Sittenfeld, Berlin. No. 5. Dzurscun MODENZEITONG LzIzio. No. 8. BUCHDRUCKEREI VON OSCAR LEINER 
No. G, Buch- u. Kunstdruckerel Peter Luhn, Barmen. No. d. Zienow A Musch MESSINOLINIENFARRIK 


— 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & 00 Act. Bes 


Frankenthal * 


Betrlebskapltal 4½ Millionen Mark. A* 
á h Rheinbayern. 


8 1200. yi 


y? Zwillings- Rotationsmaschinen 


für 8—, 6—, 4— und 2seitige Zeitungen, 
für 16—, 12—, 10—, 8—, 6—, 4— und 2seitige Zeitungen, 
für 32—, 28—, 24—, 20—, 18—, 16—, 12—, 10—, 8—, 6—- -und 
4 seitige Zeitungen, mit Falztrichter, Falzeylinder od. Falztrommel. 


D ruckcylinder, Plattencylinder und Farbwerke alle in horizontaler Lage 
dabei nicht mehr Raum beanspruchend, als hochgebaute Maschinen. 
a Grosse Geschwindigkeit, absolut sichere Funktion, bequeme Bedienung 
geringer Kraftverbrauch. 


Bis zum 1. Oktober 1901 verkauft: 
. =. 6148. Schnellpressen: und ‚Rotationsmaschinen. =... 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + E.J. GENZSCH 


G.M.B.H. 
“owe HAMBURG "hme MÜNCHEN 
MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 13 Graden 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Schriftgiesserei 


Stereoty pie: 


100 Kilo Accidenz-Metall Nr. J. š . M. 42.— 
T* T — ottfried Röttger 
100 erk- „ „„ II... 53.— gu vor en von 

100 5 Formular- . 5 II““nr”... $ 61.— . 2 
Setzmaschinen metall Nr. I — aama erea e -e 


Papier Siegismund 


v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. dew.-Museums 


bestens begutachtet, sehr leichtflüssig . . . „ 45.— : 7 7 
Seczmunehlnenmekal A 5 Niedoringen y Leipzig-Paunsdorf 

leichtester Fluss unter allen Bleilegierungen, Leipzig Berlin dB. 

ff. Zusatzmet all © Stephanstr. 16. Beuthstr. 4. empfiehlt sich 


Fabrix-Papierlager den geehrten Herren Druckereibesitzern. 


leben am Harz: 
100 Kilo Rotationszusatz-Metall Nr. III. . M. 70.— 


100 Flachguss- IV .... 78.— 
Kempe’s altbewährtes Matrizen- á Civile Preise. Komplett-Maschinenguss 
pulver. 100 Kilo 55 40.— Bestes Schriftmetall. 


Kempe’s Rotationsmatern B | 
per 100 Stück: 38/50 cm M. 20.—, 41/58 cm 
M. 26.—, 50/64 cm M. 32.—. „„ en u 


Kempe’s Reinigungspulver für ver- ' EEE EELELELLLLLLLLER 


K krätzte 1 een 00 Kilo „ 1.25 ee 
empe’s Typolin-Tafelsoda, 800 gr.- 2 
Büchse erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ . 75 | O O P] ? G Breslau: Grass, Barth &00. 
Jedes Format aller Stereotypie-Papiere, Matrizen- HE D R EN E, LEIPZIG (W. Friedrich). 
tafeln, Materialien u. 8. w. Aeri versandtfertig Inselstrasse 8, Hamburg: Vorlagannnalt s 
am Lager ruckereiA.ot.-Ges.vo 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. u J. F. Richter. 
Deutzer Gasmotor, 4 pf, stehend, Modell 1892 Hannover: Schlütersche $ 
geringer Gasverbrauch, sehr gut erhalten, in unserem Alleiniger Imp orteur Buchdruckerei. 
Nes ervebetrieb aufgestellt, zu verkaufen. der Leipzig: Breitkopf amari 
_ Maschinenfabrik Kompewerk Nürnberg. echt engl. Maxdeburk:  Fabersche 
ce Buchdruckerei. 4 
° 2 — W München: E. Mühlthaler- 
A.W Andernach; Beuel klei Original alzenmasse 8 e e 2 
Ir Lr. P: . In „ 5 u tt. ü i ttgart: nion“ Deu 
Patent Falztaſeln „KOSMOS", san Mun für Buchdruckmaschinen. AA Verlagsgesellsohaft. H 


Asphalt-Isolirplatten. Asphalt-Dachpappen, 
Holzcement. Lacke. Carbolineum, 


Muster postfreı und umsonsk 


Umrahmung: Künstlerlinien Serie M. l Titelzeilen: Künstlerschrift. 


Schriftqiesserei D, Stempel «5 


G Meilingliniien e Frankfurt d. M. e Galvanoplaitik G 
Fraktur- Schriften paiiend zu den Schriftbildern der hinotype 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der | Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der | Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der | Identisch mit Fraktur No. 7 und 7a der 
Linotype. Linotype. Linotype. Linotype. 
No. 1420 und 1420a. Petit. No. 1231 und 1231a. Petit. No. 1434 und 1434a. Petit. No. 1560 und 1560a. Petit. 


Der Sommer ift die Zeit, in Der Sommer ift die Zeit, in der | Der Sommer ift die Zeit, in der | Der Sommer ift die N in der 


der unfer Volk fih für die unſer Volf fih für die Politik | unfer Volk ſich für die Politik vor- | unfer Volk fih für die Politik vor- 
Politik vorbereiten will. Ich vorbereiten will. Ich weiß nicht, bereiten will. Ich weiß nicht wie bereiten will. Ich weiß nicht, wie 
weiß nicht, wie es anderwärts wie es anderwärts iſt, aber bei es anderwärts iſt, aber bei uns es anderwärts iſt, aber bei uns iſt 
iſt, aber bei uns iſt die Politik uns iſt die Politik nicht leicht. iſt die Politik nicht leicht. Man die Politik nicht leicht. Man mu 

nicht leicht. Man muß in allen Man muß in allen Sätteln ge- muß in allen Sätteln gerecht fein, | in allen Sätteln gerecht fein, um 
Sätteln gerecht ſein, um nicht re 91775 um nicht aus dem Sattel | um nicht aus dem Sattel zu fallen. mo aus dem Sattel zu fallen. Des. 
aus dem Sattel zu fallen. Des⸗ zu fallen. Deshalb ſchlage ich vor, Deshalb Sees vor, daß wäh⸗ halb ſchlage ich vor, daß während 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ daß während der Sommermonate rend der Sommermonate die Par- | der Sommermonate die Parteien 
Corps 6, 7. 9, 10 u. halbfette vorhanden. | Corps 7. 9, 10 u. halbf. vorhanden. Corps 6. 7. 9, 10, 12 u. halbfette vorhand. | Corps 7,9, 10 u. halbfette im Schnitt. 


2 —T:ö. : —Zx—•ᷓc—T‚n —᷑n⸗ꝛen — —: P—— . ᷑᷑ ᷑ͤ ͤ——k᷑ñ ʃʃʃ aa —  —— 
1 Verantwortlicher Sohriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von der Papierfabrik Bacrau, Breslau. 


Hierzu eine Beilage der Firma Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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e Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. es—s XIT, Jahrg. 
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Leipzig, 7. November 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnersta 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) un 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 oé, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 M 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 & | 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 4, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 A. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 


gebühren nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. | 
-= Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. = 


u Amtlicher Teil. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 


Sitzung vom 28. 


1. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung von drei behördlichen 
Formularen, da der dafür angesetzte Preis von 35 1 bean- 
standet worden war und die Konkurrenz dieselbe Arbeit für 25 M 
geliefert hatte. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den gewerbs- 
üblichen Preis mit 47 cM fest, zugleich wurde beschlossen, gegen 
diese Konkurrenz vorzugehen. 


2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer vierseitigen 
Rechnungseinlage, die bei einer Auflage von 1000 Exemplaren 
mit 20 o% berechnet worden war. Dieser Preis war dem Besteller 
zu hoch und er zog deshalb den Auftrag zurück. Das Ehren- 
und Schiedsgericht stellte den Preis mit 24 o% fest. 

3. Ein Mitglied ersuchte um Nachprüfung der von ihm mit 
113,50 o% pro Nummer berechneten Herstellungskosten einer 
Zeitschrift, da es Gefahr lief, diese Arbeit durch Preisunter- 


bietung von anderer Seite zu verlieren. Das Ehren- und Schieds- 


gericht ermittelte den gewerbsüblichen Preis mit 136 MA 


-` 4. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Zeitschrift, 
die vom Ansuchenden mit 400 o% kalkuliert worden war. Der 
niedrigste Preis konkurrierender Firmen betrug 267 , das Ehren- 
und Schiedsgericht entschied für 889 o. Ä 


5. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines. Kataloges, 
dessen zahlreiche Illustrationen auf lithographischem Wege her- 
gestellt waren. Der in der Höhe von 980 / geforderte Preis 
war beanstandet worden. Das Ehren- und Schiedsgericht erklärte 
den geforderten Preis noch für zu niedrig und stellte ihn mit 
1140 A richtig. u u i 


` oi 


Oktober 1901. 


6. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Zeitschrift, 
die es bisher bei 82 Seiten Umfang pro Nummer für 1147 M. 
hergestellt hatte, während die Konkurrenz nur 668 cA verlangte. 
Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den Preis mit 974:0M fest, 
wobei die Kosten für Überstunden, Packen der Postpackete u. s. w. 
keine Berücksichtigung fanden, da dieselben den Umständen. ent- 
sprechend separat zu berechnen sind. E 

7. Ein Mitglied ersuchte um ‘Begutachtung des von ihm für 
eine Broschüre berechneten Preises von 196 o% Das Ehren- 
und Schiedsgericht konnte für diese Arbeit nur einen Preis von 
180,50 o% für zulässig halten. g 

8. Einem Mitgliede war mit Klage gedroht worden, weil es 
in seinem Formularlager ein Formular für Rechtsanwälte 
führte, auf welches von anderer Seite der Anspruch geistigen 
Eigentums gemacht wurde. Das Ehren- und Schiedsgericht, welches 
um Meinungsäusserung angegangen worden war, entschied dahin, 
dass dieses Formular nicht geschützt und auch nicht schutzfähig 
sei und deshalb von strafbarem Nachdruck keine Rede sein könne. 

9. Ein Mitglied wandte sich mit dem Ersuchen an das Ehren- 
und Schiedsgericht, den Satz- und Druckpreis für einen Bogen 
eines Kataloges festzustellen und zugleich die Materialanschaf- 
fungskosten für diesen Katalog- zu berechnen. Die Herstellungs- 
kosten eines Bogens bei einer Auflage von 1000 Exemplaren wurden 
vom Ehren- und Schiedsgericht mit 57 M festgestellt, Ansuchen- 
dem aber von einer Übernahme dieses Auftrages abgeraten, da 
die hohen Anschaffungskosten einen Verdienst an dieser Arbeit 
unmöglich machen würden. 


Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht, dass jeder dem Ehren- und Schiedsgericht mit dem Ersuchen um Preis- 
berechnung übergebenen Drucksache eine Kalkulation. der betreffenden Druckerei mit spezialisierter Berechnung der Satz-, Druck-, 


Papier-, Buchbinder- und sonstigen Kosten beizufügen ist. 
u PET al RR u ies Ren . e 3 33 i p 


— 
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Nichtamtlicher Teil. 


Händeschutzvorrichtung an Tiegeldruckpressen 
von Cristian Geffken, Bremen. 


Die Vorrichtung besteht aus zwei Teilen und zwar erstens 
aus einem an einer Seite offenen Rahmen, welcher verschiebbar 
am Drucktiegel befestigt ist, sich unmittelbar vor stattfinden- 
dem Druck hebt und die etwa noch zwischen Form und Tiegel 
befindliche Hand zwangsweise entfernt, zweitens aus der hierzu 
nötigen Bethätigungsvorrichtung. 

Der erste Teil, die eigentliche Schutzvorrichtung, lässt sich 
ani Maschinen jeder Bauart leicht anbringen und besteht aus 


Fig. 1. Die Presse während der Einlegestellung. Der Tiegel ganz geöffnet, 
die Schutzvorrichtung hinter dem Tiegel in der Ruhestellung. 


zwei Rundstangen a (Fig. 1—13), welche rechts und links in 
Lagern h verschiebbar am Tiegel befestigt und oben durch eine 
horizontale Rund- oder Flacheisenstange fest verbunden sind, 
die während der Tiegelruhe auf oder gleich hinter der Ober- 
kante des Tiegels ruht (siehe Fig. 1, 2, 6 und 10) und un- 
mittelbar vor stattfindendem Druck sich hebt, siehe Fig. 3, 
7 und 12. Fig. 4, 8 und 12 zeigt die Vorrichtung gehoben 
während des Druckes und Fig. 5, 9 und 13 in derselben Stel- 
lung von vorn gesehen. 

Der zweite Teil, die Bethätigungsvorrichtung, ist für Pressen 
nach dem Liberty-System sehr einfach und besteht aus je einer 
Rolle i Fig. 1, 2, 3, 4, 5, die an den Seitenstangen a des Rahmens 
befestigt sind, sich beim Zusammengehen von Fundament und 
Tiegel kurz vor dem Druck auf kurze am Seitengestell an- 
geschraubte Lauf bahnen m legen und den Rahmen zwingen, 
in dieser Höhenlage zu verharren, während Tiegel und Funda- 
ment bis zum erfolgenden Druck sich noch auf Handlänge 
senken. 

Für Pressen nach dem Colts Amory- resp. Gally-System 
besteht die Bethätigungsvorrichtung aus einem sehr einfachen 
Hebelwerk in zwei verschiedenen Konstruktionen, das an den 
Seitenwangen des Tiegels resp. der Tiegelschaukel angeschraubt 
wird. 


—ä——ͥ—̃ — 


Fig. 2. Die Presse in der Stellung kurz vor dem Druck. 
Die Schutzvorrichtung eben vor Beginn der Hebung. 


= =. — - 
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Fig. 8. Die Presse nahezu geschlossen. Die 
Schutzvorrichtung halb gehoben. 


vorrichtung ganz gehoben. 

Bei der ersten Konstruktion (siehe Fig. 6, 7,8,9) besteht es 
aus den doppelarmigen Hebeln c, an jeder Seite der Tiegel- 
wangen durch den Bolzen b befestigt, aus den Zugstangen g, 
welche die längeren Arme der Hebel c mit den Seitenstangen a 
des Rahmens verbinden und den Zugstangen d, welche an den 
kurzen Armen der Hebel c angreifen und mit ihrem unteren 
Teile lose durch am Fussgestell der Maschine drehbar befestigte 
Klötzchen e gleiten. Beim Zugehen des Tiegels unmittelbar 
vor dem Druck werden die Zugstangen d durch am äussersten 
unteren Ende aufgesetzte Muttern, die sich gegen die Klötz- 
chen e legen, in ihrer Aufwärtsbewegung gehemmt und beim 
weitern Zugehen des Tiegels wird das Hebelwerk und mit ihm 
der Rahmen gezwungen, in die Höhe zu steigen, da sich der 
mittlere Drehpunkt der doppelarmigen Hebel ja noch bis kurz 


5 


E 
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Fig. 5. Die Presse in der Stellung während des Druckes in 
der Ansicht von vorn. Die Schutzvorrichtung ganz gehoben. 


vor dem Druck in der Aufwärtsbewegung befindet. Die Hub- 
höhe lässt sich durch Verkürzen oder Verlängern des kurzen 
Armes des Hebels c verändern. Sollten die drehbaren Klötz- 
chen e an betr. Stelle des Fussgestells der Maschine keinen 
Platz finden, so können dieselben auch höher angebracht und 
die Zugstangen d entsprechend gekürzt werden. (D. R. P. a.) 
Bei der zweiten Konstruktion (siehe Fig. 10, 11, 12, 13) ist 
das Hebelwerk dasselbe bis auf die Zugstangen g, welche hier 
ganz fortgelassen sind. Die Hebel c wirken hier direkt gegen 
das untere Ende der Seitenstangen a des Rahmens, welches 
in diesem Falle mit einer Friktionsrolle f versehen wird. 
Eine Erweiterung resp. Verbesserung vorstehender Schutz- 
vorrichtung, welche jedoch nur an Pressen anzubringen ist, 


Fig. 4. Die Presse in der Stellung 
während des Druckes. Die Schutz- 
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Fig. 6. Die Presse während der Ein- 

legestellung. Der Tiegel ganz geöff- 

net, die Schutzvorrichtung in der Ruhe- 
stellung hinter dem Tiegel. 


Fig. 7. Die Presse während der 
Stellung kurz vor dem Druck. Die 
Schutzvorrichtung zu Anfang der 
Aufwärtsbewegung. 
bei denen Tiegel und Schaukel aus einem Stück gegossen sind, 
ist folgende: Anstatt der einfachen Stange, welche die beiden 
Seitenstangen a des Rahmens verbindet, ist hier ein Schutz- 
blech s gewählt, welches sich genau der Form des oberen Teils 
des Tiegels anschmiegt, oben an jeder Seite drehbar mit den 
Seitenstangen a verbunden, unten an beiden Seiten mittels 
vorstehenden Zapfen z in den Kurvenbahnen & gleitet, siehe 
Fig. 10, 11, 12 und 13. Beim Aufgehen der Seitenstangen a 
wird das vordere Ende des Schutzbleches gehoben, während 
zur selben Zeit das hintere Ende desselben, durch die Kurven- 
bahnen gezwungen, nach vorn gleitet, sodass, nachdem die Be- 
wegung vollendet ist, das Schutzblech senkrecht steht. An 
Stelle des Bleches kann auch ein mit engmaschigem Draht- 
geflecht überzogener Rahmen gewählt werden. (D. R. P. a.) 
Bei allen vorstehenden Konstruktionen ist ein Verletzen 
der Finger durch die Schutzvorrichtung selbst ausgeschlossen, 
da selbst, wenn jemand beim Niedergehen des Rahmens bezw. 
des Schutzbleches seine Finger dazwischen bringt, dieselben 
nur das geringe Gewicht der Schutzvorrichtung zu tragen haben, 
da letztere nur beim Aufgang zwangläufig geführt wird. 


2 


Im Kampfe wider Wettbewerbsauswüchse. 


Unser Aufsatz in Nr. 42 der „Zeitschrift* hat Herrn Ernst 
Morgenstern in Berlin veranlasst, eine Erwiderung zu verfassen 
und sie sowohl in seinem Blatt „Presse—Buch—Papier“, wie 


Fig. 10. Die Presse während der Ein- 

legestellung. Die Schutzvorrichtung mit 

dem Schutzblech auf dem Tiegelrücken 
zuhend. 


Fig. 11. Die Presse während der 
Stellung kurz vor dem Druck. Die 
Schutzvorrichtung und Schutzblech 
zu Anfang der Aufwärtsbewegung. 


< & [oe] 


Fig. 9. Die Presse in Druckstellung, An- 
sicht von vorn. Die Schutzvorrichtung ganz 
gehoben. 


Fig. 8. Die Presse in Druckstel- 
lung. Die Sohutzvorriohtung ganz 
gehoben. 


auch in einem „An meine Geschäftsfreunde und die verehrlichen 
Leser des „D. B. und St.“ überschriebenen Zirkular zu ver- 
breiten. Das wollen wir ihm nicht verdenken, zumal diese 
Erwiderung in einem etwas besseren Tone gehalten ist, als 
man bisher bei den Morgenstern schen Pressorganen gewöhnt 
war. Die Erwiderung enthält aber einige Unwahrheiten, Un- 
richtigkeiten und falsche Auffassungen, zu denen wir nicht 
schweigen können. 

Herr Morgenstern sagt in Bezug auf die von ihm in der 
Schaede schen Klagesache abgegebene Erklärung: „Ich gestehe 
offen, dass dies (nämlich dass die Inserate der Mergenthaler 
Setzmaschinenfabrik teilweise in redaktioneller Form gegeben 
wurden) ein Fehler gewesen, mache aber zu meinen Gunsten 
geltend, dass es sich entweder um kenntlich gemachte Seiten 
oder um eigene redaktionelle Arbeiten handelte.“ Von dem 
„kenntlich gemacht“ und „eigene redaktionelle Arbeiten“ steht 
aber in den gerichtlich protokollierten und unterschriebenen 
Feststellungen, wo dies doch in erster Linie am Platze gewesen 
wäre, nichts, sondern diese lauten in der uns übermittelten 
Fassung im Eingang: „Der Angeklagte Ernst Morgenstern er- 
kennt an, dass er in seiner Zeitschrift „Deutscher Buch- und 
Steindrucker redaktionelle Artikel zu Gunsten der Mergenthaler 
Setzmaschinen aufgenommen hat, welche thatsächlich von dieser 
bezahlt wurden.“ 

Herr Morgenstern sagt ferner, jener Acquisiteur, der re- 
daktionelle Unterstützungen von etwaigen Inseratenaufträgen 
abhängig machte, sei seit Jahren nicht mehr in seinen Diensten 
und für seine Versprechungen könne er jetzt eine Verantwortung 


Fig. 12. Die Presse in Druckstel- 

lung. Die Schutzvorrichtung ganz 

gehoben, das Schutzblech senkrecht 
stehend. 


Fig. 13. 

Ansicht von vorn. Die Schutzvorrichtung 

ganz gehoben, das Schutzblech senkrecht 
stehend. 


Die Presse in Druckstellung, 
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nicht übernehmen. Das Thatsächliche des ihm gemachten Vor- 
wurfs wird also als richtig zugegeben. Nicht richtig ist aber, 
dass es sich in dem uns von einer grossen Firma mitgeteilten 
Falle um einen „Acquisiteur“ gehandelt habe; sondern jener 
Herr war der frühere spiritus rector des „D. B. u. St“. Ub- 
rigens kommen bei einem richtig geleiteten Blatt Annoncen- 
Acquisiteure wohl schwerlich in die Lage, bei den Inserenten 
mit redaktionellen Aufsätzen „arbeiten“ zu können. 

Herr Morgenstern leistet sich dann den folgenden kindlichen 
Kniff: „Es ist nicht wahr, dass ich das Huber'sche Buch als 
ein „sehr nützliches“ empfahl. Mit wenigen sehr bedingten 
Zeilen nur erwähnte ich dasselbe.“ — Wir haben aber durch- 
aus nicht gesagt, dass Herr Morgenstern die Worte „sehr nütz- 
lich“ gebraucht habe, sonst würden auch wir Anführungszeichen 
angewandt haben, sondern wir haben gesagt, dass Herr M. das 
Buch als ein sehr nützliches empfohlen habe. Zum Beweise 
dafür, dass wir damit nicht die Unwahrheit gesagt haben, 
lassen wir die Empfehlung des „Buch- und Steindrucker“ im 
Wortlaute folgen: „Firma Jos. C. Huber in Diessen, Bayern, 
veröffentlichte vor einigen Monaten eine Schrift: „Wie erhöhe 
ich den Umsatz meiner Buchdruckerei?“, die für viele unserer 
Leser von Interesse als Instruktionsmaterial ist. Es sitzt 
mancher Drucker in kleinen Plätzen, dem solche Hinweise, 
wie sie Jos. C. Huber giebt, von Nutzen werden können, wenn 
er sie, nach reiflicher Überlegung natürlich, in den ihm ge- 
steckten Grenzen klug und verständig in die Praxis übersetzt. 
Dass dergleichen Schriften (wie ja neue Anregungen überhaupt) 
auch auf Anımosität stossen, darf von dem Kaufe und von der 
Lektüre nicht abhalten; denn — „es ist keine Schrift so 
gering“ (sagt schon Lessing), „dass man nicht allemal das aus 
ihr lernen könne, was sie einem kostet.“ Deshalb stehen wir 
nicht an, verspätet noch auf die Huber'sche Schrift hier auf- 
merksam zu machen.“ — Diese nichts weniger als „bedingte“ 
Empfehlung schrieb der „D. B. u. St.“, als sich bereits fast 
die ganze Buchdrucker-Fachpresse über das Huber’sche neue 
„Prinzip“, eine Buchdruckerei rentabel zu machen (nämlich 
Arbeiten mit Hilfe der Bestechung von Gemeinde- und an- 
deren Beamten herbeizuschaffen), mit der grössten Entrüstung 
ausgesprochen hatte! 

Herr Morgenstern sagt weiter: „Es ist unwahr, dass ich 
Vertreter einer englischen Farbenfabrik bin. Meine Vertretung 
von A. B. Fleming & Co. lim. in Edinburgh habe ich gleich 
nach Gründung meines D. B. u. St., also vor über sieben 
Jahren, niedergelegt und mit einem kleinen Farbenvorrat ist 
längst aufgeräumt.“ — Dem gegenüber stellen wir fest, dass 
in der sechsten Auflage von W. Möllers „Des Buchdruckers 
beste Bezugsquellen“, Berlin 1897, auf S. 73 Herr Morgenstern 
mit einer Anzeige vertreten ist, in der es heisst: „Niederlage 
der Buch- und Steindruckfarbenfabrik von A. B. Fleming 
& Co., lim., Edinburgh.“ Das war also zwei Jahre nach Be- 
gründung des „D. B. u. St.“ Entweder ist nun diese Angabe 
nicht wahr gewesen, oder es ist dies die eben zitierte Zeit- 
angabe des Herrn M. Daraus kann jeder seine Schlüsse ziehen. 

Wenn nun Herr Morgenstern meint, dass wir bis auf den 
Fall aus der Schaede'schen Beleidigungsklage, ihn belastendes 
Material nur aus der Vergangenheit ausgegraben hätten, hin- 
sichtlich dessen längst Remedur geschaffen sei, so bemerken 
wir, dass wir auch noch mit Thatsachen aus der Gegenwart 
dienen könnten, es aber heute unterlassen. Und im weiteren 
wollen wir bemerken, dass die Klagen über dem Gewerbe 
schädliche Lieferantengepflogenheiten nicht nur aus den Buch- 
druckerkreisen stammen, sondern dass auch aus den Liefe- 
rantenkreisen selbst Vorstellungen an den Vorstand des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins gelangt sind, dem Gebahren 
von Utensilienhändlern entgegenzutreten, die mit dem auf dem 
Wege des Anzeigentausches billig erworbenen Material einen 
starken Druck auf die Preise ausüben und damit das Geschäft 
schädigen. 

Herr Morgenstern beliebt es weiter, unser Vorgehen als 
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vom „Neid“ gegen den „D. B. u. St.“ und seinen Anzeigen- 
teil eingegeben und auf die „Vernichtung“ dieses Blattes ab- 
zielend hinzustellen. Das werden ihm aber wohl selbst seine 
nächsten Freunde nicht glauben. Wenn wir unseren Umfang 
an Anzeigen und den dafür gezahlten Betrag pro Monat zu- 
sammenstellen und mit dem vergleichen wollten, was der „D. 
B. u. St.“ in einem Monatshefte an Anzeigen bringt und da- 
für erhält, so würden wir wohl schwerlich Ursache zum Neide 
haben. Auch gönnen wir dem „D. B. u. St.“ ebenso seine 
Existenz und seine gute Existenz, wie einem jeden anderen 
Fachblatte, und nichts liegt uns ferner als seine „Vernichtung“. 
Was wir aber mit aller Entschiedenheit bekämpfen werden, 
das ist, um es kurz auszudrücken, die von anderen Fachblättern 
abweichende Mache des „D. B. u. St.“, die von sehr bedenk- 
licher Natur ist. Wäre der „D. B. u. St.“ wirklich das, als 
was ihn Herr Morgenstern stets so breitspurig hinstellt, so 
brauchte er diese Art der Zubereitung nicht, um zu bestehen. 
Aber der Herausgeber des „D. B. u. St.“ scheint sie für 
so unentbehrlich und auch für so reizvoll zu halten, dass 
ihm durch die Verliebtheit in sie das Verständnis der Zeit 
und des Buchdruckgewerbes getrübt wird. Er betrachtet dieses 
und seine Bedürfnisse nur vom Standpunkt eines Utensilien- 
händlers, der die Einrichtung neuer Druckereien als Spezialität 
betreibt und der, weil er die dazu nötigen Waaren am vorteil- 
haftesten durch den Anzeigenteil seiner Blätter zu erlangen 
glaubt, es für angezeigt findet, auch den redaktionellen Teil 
derselben diesem Geschäftsstandpunkt entsprechend zu gestalten. 
Die Mittel dazu glaubt er, wie es scheint, in dem Umschmeicheln 
der unedlen Neigungen der Menschen mit hämischer Medisance 
gefunden zu haben. Von dieser hohen Geisteswarte erblickt 
dieser „Graphiker“ dann in den Beweisen fleissigster und opfer- 
willigster Arbeit der besten Kräfte des deutschen Buchdruckerei- 
besitzerstandes in den Vereinen und Innungen, im Deutschen 
Buchdrucker-Verein, in der Deutschen Buchdrucker-Berufsge- 
nossenschaft, in der Deutschen Tarifgemeinschaft, die in den 
nunmehr dreizehn Jahrgängen der „Zeitschrift“ niedergelegt 
sind, wie er in seiner Erwiderung sagt, nichts weiter als 
„Innungs- und Vereinstratsch“! Dazu lässt sich nichts 
sagen, ohne dass wir in den Ton der Morgenstern’schen Press- 
organe verfallen. Das können und wollen wir aber nicht. 


K 


Aus dem Steindruckgewerbe. 


Die Organisation unseres schönen Steindruckgewerbes macht 
ja nunmehr wohl auf Grund der jüngst veröffentlichten Leipziger 
Beschlüsse Fortschritte. Es wird aber diese Fortschritte nur 
beschleunigen, wenn wir die Kollegen an der Hand der ge- 
werblichen Praxis immer wieder darauf hinweisen, wie not- 
wendig die Organisation unseres Gewerbes ist, wie notwendig 
es ist, dass unser Gewerbe seine Interessen auf den verschie- 
denen Gebieten des Lebens wie auch innerhalb des Gewerbes 
selbst körperschaftlich zur Geltung bringen kann. Heute 
wollen wir zu diesem Zwecke den Kollegen wieder einmal ein 
paar Fälle aus der Praxis vorführen, zu denen uns Herr Feit- 
back, Hannover, das Material zur Verfügung gestellt hat. 

Vor einigen Monaten schrieb eine Brauerei in allen grösseren 
Zeitungen Süddeutschlands einen Wettbewerb für ein Brauerei- 
plakat aus und nach Aussage des Besitzers dieser Brauerei 
gelangte sie daraufhin in den: Besitz von über zweihundert 
Entwürfen, die alle kostenlos geliefert wurden. Und das Er- 
gebnis dieses Wettbewerbs war, dass der Mann ein von einer 
Leipziger Firma vorrätig gehaltenes Blankoplakat auswählte 
und davon 500 Exemplare ankaufte! Schlau war da wenigstens 
die Leipziger Firma. Im übrigen aber offenbarte sich bei 
diesem Wettbewerb wieder ein Stück Misswirtschaft aus un- 
serem Gewerbe, wie es schlimmer nicht gedacht werden kann. 


Nr. 45 


— 


Welch anständiges Kapital wäre dem Gewerbe erhalten worden, 
wenn der Grundsatz einigermassen in Fleisch und Blut der 
beteiligten Kollegen übergegangen gewesen wäre, dass Ent- 
würfe bezahlt werden müssen, wenn es nicht zum Geschäfts- 
abschluss kommt. Dann würde sich wohl mancher von diesem 
Wettbewerb ferngehalten haben. 

Ein anderes Bild. Ein Mann bezeichnete, wie in einem 
Prozess wegen unlauteren Wettbewerbs festgestellt und in 
dem Blatte „Gewerbl. Rechtsschutz und Urheberrecht“ mitge- 
teilt wurde, sein Geschäft als „Chromolithographische Anstalt“, 
betrieb dasselbe aber in folgender Weise: Er lässt Entwürfe 
zu Plakaten, Geschäftskarten und anderen für Reklamezwecke 
geeigneten Drucksachen von Zeichnern anfertigen, die regel- 
mässig ausserhalb seiner Geschäftsräume arbeiten. Seit Er- 
öffnung seines Geschäfts hat bei ihm nur ein Maler gearbeitet, 
und auch dieser war schon vor der Zeit der Klageerhebung 
entlassen. Zuweilen kauft er auch derartige Entwürfe ein- 
schliesslich des Urheberrechts. Alle diese Entwürfe, ob sie 
auf seine Bestellung oder nach seinen Angaben angefertigt 
werden, oder ob er sie kauft, stellt er zu einer Sammlung zu- 
sammen und legt diese solchen Personen vor, von denen er Auf- 
träge erwartet. Wird ihm ein solcher zu teil, so setzt er sich mit 
einigen Stein- und Kunstdruckereien in Verbindung, spielt dann 
zwecks niedrigster Preisstellung die eine gegen die andere aus, 
lässt darauf die ausgewählten oder der Bestellung entsprechenden 
Entwürfe auf Zinkplatten oder lithographische Steine übertragen, 
um zunächst einen Probedruck zu erhalten, diesen verwendet 
er zur Nachsuchung des Musterschutzes, und dann erst werden 
die in Auftrag gegebenen Plakate oder dergleichen angefertigt 
und von ihm an den Besteller abgeliefert. Er selbst hat in seinen 
Geschäftsräumen weder eine Druckmaschine, noch litho- 
graphische Steine. Die Entwürfe erwirbt er auf eigene 
Rechnung, den Stein- und Kunstdruckern gegenüber erscheint 
er als der Auftraggeber, so dass dieselben mit seinen Kunden 
weder thatsächlich noch rechtlich in irgend eine Verbindung 
kommen. Die erste Instanz hielt bei dieser Sachlage die Be- 
zeichnung „Chromolithographische Anstalt“ für eine unrichtige 
Angabe im Sinne des Gesetzes, denn mit dem Begriff „An- 
stalt“ verbinde man die Vorstellung von dem Vorhandensein 
von Betriebseinrichtungen, mit denen der Unternehmer seine 
gewerblichen Produkte selbst herstellee — Das Oberlandes- 
gericht erklärte diese Auffassung aber für irrig und begründete 
dies wie folgt: Das Wort „Anstalt“ bezeichnet ein Unter- 
nehmen zur Herbeiführung oder Ermöglichung (Veranstaltung) 
irgendwelcher Thätigkeit, wobei unbestimmt bleibt, inwieweit 
die Thätigkeit vom Unternehmer und dessen Angestellten und 
Arbeitern selbst oder von dritten selbständigen Personen, mit 
denen er entsprechende Lieferungs- oder Verdingungsverträge 
abschliesst, ausgeübt werden, und wo dies geschieht. A. war 
daher befugt seinem Unternehmen die angefochtene Bezeichnung 
beizulegen. Die Art, wie er mit den Personen, die seine Auf- 
träge ausführten, sich berechnete, kommt auf die Gewährung 
von Stücklohn hinaus, die man auch in anderen Betrieben mit 
Vorliebe dann wählt, wenn die Arbeiten nicht in den Ge- 
schäftsräumen des Unternehmers vor sich gehen. A. kommt 
mit der Wahrheit um so weniger in Widerspruch, als ja mit 
der Thätigkeit der Zeichner und Drucker dasjenige keineswegs 
erschöpft ist, was zum Betriebe des Geschäfts von A. gehört. 
Denn ein ganz wesentlicher Teil der dabei zu entwickelnden 
Thätigkeit besteht in dem Verkehr mit den Abnehmern, in 
der Auswahl und in dem Sammeln der Entwürfe, in den An- 
weisungen über deren Ausführung und Vervielfältigung, in der 
Sicherung gegen unbefugte Nachahmung u. s. w. Nicht minder 
kommt in Betracht, dass alles hierbei auf Rechnung und Ge- 
fahr von A. geht: seine geistige Arbeit ist das Band zwischen 
den Bestellern einerseits, den Zeichnern und Druckern ander- 
seits. Nach alledem lässt sich nicht annehmen, dass man im 

Publikum aus der Bezeichnung „Anstalt“ falsche Schlüsse auf 
die Herstellungsweise ziehen oder nur gerade wegen dieser 
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Bezeichnung von A. eine bessere und billigere Bedienung er- 
warten werde. — Diesem Urteile gegenüber fragt man sich 
unwillkürlich: Welcher Sachverständige mag da wohl die 
gelehrten Richter beraten haben? 

Noch ein Bild, das uns ein sehr geschätzter Herr Kollege 
aus dem ersten Kreise schildert. Derselbe schreibt uns: Seit 
einiger Zeit dekretieren die Gastwirtsvereine allenthalben, 
dass ihre Mitglieder in ihren Räumlichkeiten keine Plakate 
aushängen dürfen, für die nicht eine Steuer an die Vereinigung 
unter dem Mantel des Wohlthätigkeitsfonds und dergleichen 
bezahlt worden ist. Direkt trıfft die Steuer nur unsere Kunden, 
welche die Plakate machen lassen, indirekt aber sehr scharf 
die Druckereien; denn die Forderungen sind in einzelnen 
Städten so hoch (3—5 1 pro Plakat und Jahr), dass die 
Kunden, die ihre Reklame in der breiten Offentlichkeit, insbe- 
sondere in Gastwirtschaften machen wollen, von dieser Reklame 
und der Bestellung von Plakaten oft ganz absehen müssen. Es 
ist eine grosse Ungerechtigkeit, dass die Gastwirte ihren Kunden, 
zu denen doch die Angehörigen der graphischen Gewerbe auch 
gehören, derartige Steuern auflegen bez. sich von ihnen ihre 
Wohlthätigkeitseinrichtungen mit unterhalten lassen. Im Gegen- 
satz zu andern Ländern, wie z. B. Frankreich und England, 
sind in Deutschland die Polizei- bez. Stadtverwaltungen in den 
meisten Städten gegen den Aushang von Plakaten und Re- 
klamen an öffentlichen Plätzen u. s. w.; wenn nun auf der 
andern Seite die berufensten Stätten für die Innenreklame, die 
öffentlichen Wirtschaften, durch ungebührliche Steuern auch 
noch verschlossen werden, so müssen wir Beteiligten alles ver- 
suchen, um dem Einhalt zu thun. Unser Gewerbe, insbe- 
sondere der Plakatdruck, ist schon lange nicht mehr auf Rosen 
gebettet; umsomehr haben wir Ursache, uns nicht noch mehr 
Steine in den Weg legen zu lassen. Ich denke, wenn die 
Presse durch unsere Vereinigung oder sonst von berufenen Mit- 
gliedern unseres Standes Aufklärung erhält und Verwahrung 


gegen diesen Unfug der Belastung unseres Gewerbes einlegt, 


so werden die Gastwirte sich eines Besseren besinnen und ihre 
Forderungen aufheben oder entsprechend ermässigen. 

Die aus diesen Fällen in Bezug auf unsere Organisations- 
bestrebungen zu ziehende Nutzanwendung ist sehr einfach und 
einleuchtend. Haben wir erst eine kräftige, den ganzen Beruf 
umfassende Vereinigung mit einem Publikationsorgan, 80 
können wir, um bei dem zuletzt geschilderten Missstand zu 
beginnen, durch unser Organ die Mitglieder beeinflussen und 
diese und der Verein können dann, was hier das Wirksamste 
ist, durch die Tagespresse und in sonst geeigneter Weise auf 
die Gastwirte und das Publikum einwirken und hieraus dürfte 
sich mit Sicherheit die Beseitigung oder doch wenigstens eine 
Minderung dieses Missstandes ergeben. Ebenso können wir 
dann darauf Einfluss gewinnen, dass den ordentlichen Gerichten 
bei Prozessen, die unser Gewerbe betreffen, wirkliche Sach- 
verständige zur Verfügung gestellt werden. Und handelt es 
sich einmal um eine wichtige, das ganze Gewerbe berührende 
Sache, so kann von Vereinswegen auch dafür gesorgt werden, 
dass sie nicht im Instanzenzuge stecken bleibt, sondern bis zum 
äussersten durchgeführt wird. Endlich wird dann auch 
einmal dem Wettbewerbsunfug ein Ende gemacht und die 
Auffassung korrigiert werden können, dass Entwürfe ein zur 
Erlangung von Kundschaft gemachter Aufwand sind, der vom 
Steindruckereibesitzer zu tragen ist, wenn die Entwurfsein- 
reichung nicht zum Geschäftsabschluss führt. 

Deshalb empfehlen wir immer wieder aufs neue den all- 
seitigen Anschluss an den Verein Deutscher Steindruckerei- 
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Verjährung kaufmännischer und gewerblicher For- 
derungen am 31. Dezember 190l. 


Nachdruck verboten. 

Wichtig nach Art. 169 Abs. 2 des Einführungsgesetzes zum 
Bürgerlichen Gesetzbuch für alle Kaufleute und Gewerbetreibende, 
nicht minder auch für alle Privatangestellten, gewerblichen 
Arbeiter (Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter, Tagelöhner, 
Handwerker, Kunstgewerbetreibende), Verkehrsanstalten, Spediteure 
Frachtführer, Kommissionäre, Vermieter, beweglicher Sachen, 
Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, Arzte, Unterrichts-, Ver- 
pflegungs- und Erziehungsanstalten, Lehrer, Werkmeister, Tech- 
niker, Betriebsbeamten, Land- und Forstwirte, Gastwirte, Kondi- 
toren, Speise und Getränke gewerbsmässig Verabreichenden ist: 

der 31. Dezember 1901. 

An diesem Tage verjähren nämlich alle Forderungen aus Lie- 
ferungen, aus Leistung von Diensten, Besorgung von Aufträgen 
und Geschäften für Dritte, aus Gebrauchsüberlassung, Lehre, Er- 
ziehung, Unterricht, Verpflegung u.s.w., die, vor dem 1. Januar 
1900 entstanden, fällig und klagbar geworden sind unbedingt, 
selbst wenn die Verjährungsfrist für die Forderung nach dem 
früheren vor 1. Januar 1900 geltenden Landesrecht eine längere war. 

Rückständige Lohn-, Gehalts- und Honorar-Forderungen der Be- 
diensteten aus dem Jahre 1899 verjähren unbedingt mit Ablauf 
des 31. Dezember 1901. 

Die Verjährungsfristen aus den früheren Gesetzen sind, weil 
das B. G.-B. eine kürzere (bloss zweijährige) Frist für jene Arten 
von Forderungen festsetzt, einfach hinfällig geworden und es wird 
für diese Forderungen ab 1. Januar 1900 schlechthin jene kürzere 
zweijährige Verjährungsfrist des B. G.-B. berechnet, soweit nicht 
die nach früherem Recht bereits im Lauf begriffene Verjährungs- 
frist in ihrem Restbestandteil einen noch kürzeren Zeitraum als 
zwei Jahre (ab 1. Januar 1900) ausmachte, in welchem Falle die 
Verjährung der Forderung bereits mit dem Ablauf jenes noch 
kürzeren Restbestandteiles der älteren Verjährungsfrist eingetreten 
ist, es sei denn eine Unterbrechung der Verjährung zwischen- 
zeitlich erfolgt. 

Jeder Geschäftsmann und Gewerbetreibende, wie auch jeder 
gewerbliche und handelsgewerbliche Arbeiter und Privatangestellte, 
sowie die übrigen Eingangs bezeichneten Personen und Anstalten 
werden im letzten Vierteljahr des jetzt zu Ende gehenden Jahres 
gut daran thun, ihre Geschäftsbücher einer Kontrolle zu unter- 
werfen und nachzusehen, ob ihnen noch aus dem Jahre 1899 eine 
Leistung in Geld für Lieferungen oder Dienstleistungen geschuldet 
wird, die nach früherem Rechte in zwei oder einer längeren Zeit 
als zwei Jahren erst verjährte, oder durch Stundung, Anerkennt- 
nis, Zinszahlung, Klage, Zahlbefehl, nach der früheren Verjährung 
eine Unterbrechung erlitten hat. 

Um die etwa aus den früheren Jahren noch vorhandenen 
Aussenstände in ihrer Klagbarkeit über den 1. Januar 1902 
hinaus zu erhalten, ist entweder ein schriftliches ausdrückliches 
Anerkenntnis des Schuldners über das zu Rechtbestehen der 
Forderung vor dem 31. Dezember d. J. einzuholen, oder es ist 
der Schuldner zu einer Zins- oder Teilzahlung zu veranlassen 
oder es ist vor dem 1. Januar 1902 eine Klage oder ein Zahl- 
befehl auf Erfüllung der Schuld dem Säumigen zuzustellen, oder 
es ist dem Schuldner aufs neue mittels eines eingeschriebenen 
Briefes eine weitere Stundung zu gewähren. 

Erfolgt keine dieser konservatorischen, die Verjährung in ihrem 
Laufe hemmenden Rechtshandlungen gegenüber dem Schuldner, 
so erlischt die Klagbarkeit der Forderung und es kann mit der 
Forderung höchstens noch einredeweise aufgerechnet werden gegen 
allenfallsige Gegenforderungen des Schuldners aus damit in Zu- 
sammenhang stehenden Geschäften. 

Mit dem 1. Januar 1902 erlöschen somit, wenn nicht gewahrt 
in ihrer Klagbarkeit, Forderungen aus Arbeit und den Erwerbs- 
geschäften des täglichen Lebens, die vor dem 1. Januar 1900 
bethätigt wurden und vor diesem Zeitpunkt fällig und: gerichtlich 
einforderbar geworden sind, soweit nicht schon früher Unterbrechung 
der Verjährung eintrat. Dr. Karl Schaefer. 


Vereinsleben. 


-e. Berlin, 1. November. Der Bund der Berliner Buch- 
druckereibesitzer (Innung) hielt am 30. Oktober seine vierte 
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ordentliche Quartalsversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Kom- 
merzienrat Büzxenstein, gedachte vor dem Eintritt in die Tages- 
ordnung des am 15. Oktober verstorbenen Mitgliedes Herrn 
S. Kiesau, dessen Andenken die Anwesenden durch Erheben von 
den Sitzen ehrten. Den im letzten Vierteljahr in Bundesdruckereien 
ausgelernten 52 Lehrlingen, welche die Gehilfenprüfung be- 
standen, sowie zwei aus anderen Druckereien hervorgegangenen 
jungen Gehilfen überreichte der Vorsitzende die Lehrbriefe und 
führte denselben vor Augen, wie unsere gegenwärtige ernste Zeit 
es mehr den je notwendig mache, dass der aus der Lehre tretende 
junge Gehilfe jede Gelegenheit zur weiteren Ausbildung eifrig 
benutze, um im Kampfe des Lebens vorwärts zu kommen. Die 
Ungleichheit der Prädikate, welche die Lehrlinge aus ein und 
derselben Druckerei bei der Prüfung erhalten, liefere den Beweis, 
dass nicht die mangelnde Anleitung, sondern der gute Wille und 
die verschiedene Befähigung vielfach Ursache sei, wenn die Lehre 
nicht den gewünschten Erfolg habe; um so mehr sei es die Pflicht 
der Betreffenden, an der eigenen Ausbildung auch nach Beendigung 
der Lehrzeit weiter zu arbeiten. — Als Mitglied wurde Herr 
A. Winser aufgenommen und die Herren Hugo Ginzel und 
Berihold Oppenheim auf die Satzungen verpflichtet. Der Haus- 
haltplan für das Jahr 1902, der sich wegen des in Fortfall 
gekommenen Einschreibgeldes der Lehrlinge anders gestaltet, wie 
in den Vorjahren, wurde in Einnahme und Ausgabe auf 4925 A 
festgestellt. Zum Kassenrevisor an Stelle des verstorbenen 
Herrn S. Kiesau wurde Herr Julius Bahlke gewählt. — Der Vor- 
sitzende teilte mit, dass noch verschiedene Bundesmitglieder ihre 
Unterschrift zu dem Zirkular betr. Erhöhung der Druckpreise 
nicht gegeben haben, indessen stehe zu erwarten, dass sich gerade 
die Bundesmitglieder vollzählig an diesem im Interesse des Ge- 
samtgewerbes unternommenen Schritt beteiligen würden. Ferner 
sei zu wünschen, dass sich dieselben auch an der Agitation zur 
Beschaffung weiterer Unterschriften fernstehender Kollegen lebhaft 
beteiligen möchten, damit das Zirkular eine um so stärkere Wir- 
kung in den Kreisen der Auftraggeber erziele. — Als Zuschuss 
für den Berliner Buchgewerbesaal bewilligte die Versamm- 
lung wiederum 300 / für das Jahr 1902. Hieran knüpfte Herr 
Kommerzienrat Büzxenstein die Mitteilung, dass für den Berliner 
Buchgewerbesaal in dem Neubau Friedrichstr. 231 ein passendes 
Lokal gemietet worden sei, das voraussichtlich Anfang Dezember 
mit einer graphischen Ausstellung werde eröffnet werden können, 
zu welcher der Deutsche Buchgewerbe-Verein bereitwilligst das 
Material zur Verfügung gestellt habe. Die Versammlung nahm 
schliesslich noch Kenntnis von einer Einladung zur Besichtigung 
des in der Handelsstätte Belle-Alliance im Betriebe ausgestellten 
König’schen selbstthätigen Bogen-Anlegers und von einem 
Zirkular der Dürr-Motor-Gesellschaft. Den Schluss bildete die 
Mitteilung der Preis-Offerte einer Berliner Druckerei, deren Preise 
als Schleuderkonkurrenz bezeichnet werden mussten. 

* Dresden. Am Dienstag, den 29. Oktober, hielt die Innung 
Dresdner Buchdruckereibesitzer (Zwangs-Innung) ihre vierte 
ordentliche Vierteljahrsversammlung in den Odd Fellow-Logen in 
Gegenwart von 73 Mitgliedern ab. Der Vorsitzende, Herr Siegel, 
eröffnete die Versammlung, worauf Herr Ulrich die Lossprechung 
der 7 Ausgelernten unter Ermahnungen an dieselben und Uber- 
reichung der Lehrbriefe vornahm. Des weiteren berichtete der 
Herr Vorsitzende über den Arbeitsnachweis und die Unterstützungs- 
kasse, über die Sonntag, den 27. ds., in Leipzig stattgefundene 
Sitzung des neugebildeten Tarifkreisamtes, in welcher über die 
Lokalzuschläge zum Tarif für sieben sächsische Städte beraten 
worden war, ferner gelangten Dankschreiben und Gesuche zur 
Verlesung. Hierauf referierte Herr A. Schoenfeld in längeren Dar- 
legungen über die Tarifverhandlungen und die beschlossenen Tarif- 
änderungen bez. Erhöhungen, welche ca. 7 ½ % für die Gehilfen- 
schaft betragen, und durch die Preissteigerung der Lebensbedürf- 
nisse seit 1896 gerechtfertigt erscheinen. Die Versammlung war 
darin einig, diese Steigerung ihrer Produktionskosten durch ent- 
sprechende Preiserhöhung wieder auszugleichen und es wurden 
dem Vorstande dahin zielende Schritte überlassen. Hierauf verlas 
der Herr Vorsitzende einen Beschluss der Kgl. Kreishauptmann- 
schaft zu Dresden vom 11. Oktober d. J. wonach die Zwangs- 
Innung der Dresdner Buchdruckereibesitzer für die Zeit 
vom 1. Januar 1902 ab zu schliessen sei, worauf die Mass- 
nahmen noch besprochen wurden, unter welchen dies satzungs- 
gemäss zu geschehen hat. Hiermit war die Tagesordnung der 
ordentlichen Vierteljahrsversammlung erledigt, doch blieben die 
Erschienenen noch zur Besprechung eines eingebrachten Antrags 
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auf Errichtung einer freien Innung beisammen, in welcher all- 
seitig konstatiert wurde, dass das Buchdruckgewerbe in Dresden 
fernerhin nicht ohne eine kräftige Korporation, welche die vor- 
handenen Wohlfahrtseinrichtungen, wie Fachschule, Arbeitsnach- 
weis, Ehren- und Schiedsgericht u. a. übernehmen und fortführen 
müsse, bleiben könne. Demgemäss wurde eine Kommission von 
6 Mitgliedern gewählt, welche die Satzungen für eine freie Innung 
zu entwerfen und einer späteren Versammlung zur Beratung und 
Genehmigung vorzulegen hat, so dass die freie Innung sofort nach 
Schluss der Zwangsinnung ins Leben tritt. 


R 


Sprechsaal. 


S. Bautzen. Gelegentlich des 11. Oberlausitzer Bundes-Gesangs- 
festes am 18. und 19. August in Grossschönau erschienen in 
der dortigen „Oberlausitzer Presse“ neun Anzeigen, in denen der 
Besuch gewisser Gasthäuser mit dem Hinweis auf „fesche“, 
„schneidigste“ oder „hochfeine Damenbedienung“ „schneidigste 
Bedienung aus dem Zirkus Busch“, „separate Weinzimmer“ u. s. w. 
in dem Grossschönau benachbarten Warnsdorf (Böhmen) empfohlen 
wurde. Dies zog dem Besitzer und Redakteur des genannten 
Blattes eine Anklage aus $ 184 R.-St.-G. und $ 20 Pr.-G. wegen 
Verbreitung unzüchtiger Schriften und die Verurteilung zu 
50 cM Geldstrafe in einer vor dem hiesigen Landgericht unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit geführten Verhandlung zu. Der Fall 
ist eine Mahnung an die Zeitungsredaktionen, bei der Aufnahme 
von zweifelhaft erscheinenden Anzeigen sehr vorsichtig zu sein, 
namentlich gilt dies für die an der Grenze gelegenen Orte. 

-m. Berlin, 3. November. Es ist ein merkwürdiges Zusammen- 
treffen, dass die Frage der automatischen Anlegeapparate, 
welche die Fachwelt schon Jahre lang lebhaft beschäftigt hat, 
gerade in einem Augenblick gelöst erscheint, wo das Interesse 
daran durch den Niedergang im Buchdruckgewerbe etwas ab- 
geschwächt ist. Um so vorurteilsfreier wird jeder Fachmann an 
die Besichtignng der beiden zur Zeit in Berlin im Betriebe aus- 
gestellten selbstthätigen Anlegeapparate herangehen. Aber auch 
ohne eine überschwengliche Begeisterung für die Sache selbst 
wird man zugestehen müssen, dass das, was die beiden in der 
Handelsstätte Belle-Alliance ausgestellten Anlegeapparate leisten, 
vollkommen befriedigend ist. Die Firma Fischer & Krecke hat 
den Bug’schen Apparat zur Besichtigung ausgestellt. Derselbe 
arbeitet an einer Frankenthaler Schnellpresse grossen Formats und 
verarbeitet vor den Augen der Fachwelt verschiedene Papiersorten 
im Format von 72><106 cm. Der Bogen wird hier durch einen 
Gummifinger angeschoben, während ein hufeisenförmiger Haltefuss 
den Papierstoss festhält. Es bildet sich eine kleine Erhöhung 
und vermittels eines Blasebalges wird ein kräftiger Luftstrom 
in die entstandene Falte geblasen, und der Bogen dadurch losge- 
löst. Ein Greiferapparat erfasst den Bogen und trägt ihn den 
Vordermarken zu. Das Einknicken des Bogens wird hier durch 
einen am hinteren Ende des Bogens hervorspringenden Hebel 
verhindert, welcher den Bogen festhält, während er auf durch- 
löcherten Kartonblättern ruht, die ihn vollständig glatt an die 
Vordermarken tragen. Die seitliche Lage des Bogens wird da- 
durch bewerkstelligt, dass eine Klemmvorrichtung den Bogen er- 
fasst und mit der Kante haargenau bis zu der Seitenanlage zieht. 
Der Bogen wird also nicht geschoben, sondern gezogen, um bei 
dünnem Papier ein Einknicken zu vermeiden. Elektrische Kon- 
takte sorgen dafür, dass die ganze Maschine selbstthätig sofort 
zum Stillstand kommt, wenn ein eingerissener Bogen durch die 
Maschine geht, oder wegen Zusammenklebens mehrerer Bogen, oder 
eines sonstigen Hindernisses gar kein Bogen mitgenommen wird. 
— Der in einem Parterreraum der Handelsstätte an einer König- 
& Bawuer’schen Maschine angebrachte König’sche Anlege- 
apparat verarbeitet in grosser Auflage ein ganz leichtes lappiges 

Prospektpapier im Format von 65><96 cm, von dem der ganze 
Bogen kaum mehr als 20 g wiegt. Bei diesem Apparat wird das 
Papier durch ein mit falzbeinartigen Federn versehenes Rad aus- 
gestrichen. Der oberste Bogen wird durch ein Gummirad einem 
Bändersystem zugeführt und legt den letzten Teil des Weges bis 
zu den eigenartig konstruierten Anlegemarken auf der schiefen 
Ebene vermöge seines eigenen Gewichts zurück. Eine Einbiegung 
in dem zu dem Schiebeapparat gehörigen Blech verhindert es, 
dass der Bogen sich bauscht oder Wellen schlägt. Die Anlage 
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ist bei diesem Apparat eine so genaue, dass eine grössere Anzahl 
von Bogen des im Druck befindlichen Nonpareille-Katalogs von 
16 Seiten Gross-Oktav, welche versuchshalber zweimal angelegt 
wurden, nur an den äussersten Rändern die Buchstaben etwas 
dubliert erscheinen lassen. Der König’sche Apparat wird elektrisch 
betrieben, er erfordert aber eine so geringe Kraft, dass zwei 
Cupron-Elemente, wie sie zu Korridorklingeln benutzt werden, 
vollständig ausreichen. Auch hier ist durch an verschiedenen 
Stellen eingeschaltete elektrische Kontakte dafür gesorgt, dass die 
Maschine bei jeder Störung durch eingerissene Bogen oder der- 
gleichen selbstthätig zum Stillstand kommt. Vor einer Sachver- 
ständigenkommission der Reichsdruckerei arbeitete der Apparat 
mit einer Geschwindigkeit von 1560 Bogen in der Stunde. Da 
die Räume, in welchen die beiden Anlegeapparate zur Zeit zu 
Demonstrationszwecken arbeiten, demnächst wieder anderen Zwecken 
dienen müssen, empfiehlt es sich, dass Interessenten die Gelegen- 
heit zur Besichtigung recht bald wahrnehmen. 

B. Aus der Schweiz. Herr Gurtner in Bern, der Erfinder eines 
neuen Verfahrens zur Herstellung von farbigen Photogra- 
phien, soll seine Entdeckung einem Konsortium in Berlin für 
Deutschland und die Schweiz um eine ansehnliche Summe ver- 
kaufthaben. — Der Geschäftsgang in den Buchdruckereien muss 
gegenwärtig als ein flauer bezeichnet werden, trotzdem schon ver- 
schiedenenorts schon an den Weihnachts-Arbeiten gearbeitet wird. 
Als ein Zeichen dieses flauen Geschäftsganges mag auch gelten, 
dass der letzte Bericht der Stellenvermittlung des Vereins schweiz. 
Buchdruckereibesitzer in Bern 75 Stellen-Gesuche und nur 7 
Stellen-Angebote enthielt. — Laut den durch eine Gehilfen-Kom- 
mission gemachten Erhebungen stehen gegenwärtig an 15 Druck- 
orten mit 24 Buchdruckereien 22 Typograph-, 9 Linotype- und 
9 Thorne-Setzmaschinen in Betrieb. Dieselben werden zum 
grössten Teil für Zeitungen verwendet. — Der Verein kantonal- 
bernischer Zeitungsverleger scheint nun energisch Front 
machen zu wollen gegen die ungebührliche Ausnützung des Text- 
teils durch Aufnahme solcher Einsendungen, welche in den Inse- 
ratenteil gehören. Es sollen für die Zukunft keine Aufnahme mehr 
finden: alle Bekanntmachungen der Staatsbehörden, sofern die- 
selben irgend einen Erwerb bezwecken; Bekanntmachungen und 
Einsendungen von Gemeindebehörden, welche in den Amtsanzeigern 
publiziert werden; alle Reklamen von Vereinen, welche nur in 
den Amtsanzeigern inserieren und Begleitreklamen zu Geschäfts- 
inseraten, deren Aufnahme über dem Redaktionsstrich verlangt 
wird. Zum bessern Verständnis dieser Beschlüsse muss hier be- 
merkt werden, dass z. B. im Kanton Bern, der in Amter einge- 
teilt ist, jedes dieser Amter einen Anzeiger hat, der neben 
den offiziellen Amts- und Gemeinde-Publikationen noch eine an- 
sehnliche Zahl Privat-Inserate enthält, welche zunächst deshalb 
aufgegeben werden, weil diese Anzeiger in jedes Haus des betr. 
Amtes gratis gebracht werden. Es ist nun leicht begreiflich, dass 
diese Anzeiger, die keinen Textteil haben, den politischen Zeitungen 
in der Weise schaden, dass sie ihnen eine grosse Zahl von Inse- 
raten wegnehmen, die doch bekanntlich das Rückgrat derartiger 
Zeitungen bilden. Das Vorgehen der kantonal-bernischen Zei- 
tungsverleger ist daher nur zu begrüssen und es wäre zu wünschen, 
dass dasselbe in der übrigen Schweiz Nachahmung finden würde. 
— Die von mir s. Zt. auch in Ihrer „Zeitschrift“ erwähnten 
Fachberichte über die Pariser Weltausstellung sind nun 
erschienen und liegen in einem stattlichen Bande von 415 Seiten 
Quart vor. Dieser Band umfasst Berichte von 230 Fachmännern 
fast aller Berufsarten und das Sekretariat des schweiz. Gewerbe- 
vereins war bemüht, durch Sichtung und redaktionelle Verarbei- 
tung eine übersichtliche Zusammenfassung des lehrreichen Inhalts 
zu bieten. 

§ Aus Thüringen. Am 27. Oktober fand die X. Kreisversamm- 
lung des Deutschen Faktoren-Bundes, Kreis VI unter Beteiligung 
von etwa 30 Mitgliedern in Weimar statt. Aus dem vom Vor- 
sitzenden, Herrn Faktor Franz erstatteten Berichte ist zu entneh- 
men, dass der Kreis 65 Mitglieder in 19 Städten besitzt. Nach Er- 
stattung des Kassenberichtes durch den Kreiskassierer Herrn Kluge 
wurde über den § 616 des bürgerl. Gesetzbuches debattiert und 
allseitig die unbestimmte Fassung „verhältnismässig nicht erheb- 
liche Zeit“ als sehr beschwerlich angesehen. Dass ein Gewerbe- 
gericht 14 Tage, ein anderes kürzere Zeit als „nicht erheblich“ 
annimmt, der Deutsche Buchdruckertarif 3 Stdn. festlegt, beweist, 
dass der Paragraph der verschiedensten Auslegung fähig ist. Schliess- 
lich liegt auch alles mögliche in der Person des Arbeiters und 
„ohne sein Verschulden‘: Auszüge, Kontroll- und Musterungstermine, 
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Feuerwehrdienst, polizeiliche Gänge und Termine etc., die gar nicht 
kontrolliert werden können und der geschäftlichen Leitung nur 
Unannehmlichkeiten- bereiten. — Auch über die Gesellenprüfungen 
wurde das Wissenswerteste aufklärend mitgeteilt. Ausgestellt hatte 
die Firma Kahle-Weimar Neuigkeiten ihres Geschäfts, die Firma 
König & Bauer die neuesten Farbendrucke ihrer Maschinen, die 
Firma Ihring & Fahrenholz-Berlin die Platten-Korrespondenz (Stege 
und Spalten). An die Versammlung schloss zich ein frugales Mit- 
tagessen, bei dem die eingegangenen Telegramme und Begrüssungen 
verlesen wurden, und nach einem Spaziergange durch den Park 
brach der Abend herein, der viele der Faktore wieder ihren Fa- 
milien zuführte. Möge der gute Geist, der die Versammlung be- 
lebte, auch über der Frühjahrversammlung walten, die in Dessau 


stattfinden soll. 


Kleine Mitteilungen. 


Wahrung berechtigter Interessen. Vom Reichsgericht ist eine 
für die Anwendung dieses Begriffs wichtige Entscheidung gefällt 
worden. Das Landgericht zu Wiesbaden hatte den Redakteur 
des „Lahnsteiner Tageblattes“ Herrn Buchdruckereibesitzer Ed. 
Schickel in Ober-Lahnstein wegen Aufnahme eines „Eingesandt“ 
verurteilt, den Einsender selbst aber freigesprochen, weil er in 
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe; dem Redakteur 
wurde der Schutz des § 193 St.-G.-B. abgesprochen. Dieses Ur- 
teil ist vom Reichsgericht verworfen worden. Das Landgericht 
habe nicht berücksichtigt, dass der Redakteur eines Blattes be- 
rechtigt sei, auch die Interessen eines andern, die er als be- 
rechtigt anerkannt hat, zu vertreten. 

Perforiermaschinen bilden eine Spezialität der Maschinen- 
fabrik von A. Hogenforst in Leipzig, die von ihr seit 27 Jahren 
mit solchem Erfolge gepflegt wird, dass sie in dieser Zeit weit 
über 10000 solcher Maschinen nach allen zivilisierten Ländern 
absetzen konnte. Ein soeben in gediegener Ausstattung erschie- 
nenes illustriertes erläuterndes Preisverzeichnis giebt eine interes- 
sante, in ihrer Art wohl einzig dastehende Übersicht dieser Fabri- 
kate der Firma, die beweist, zu welcher Mannigfaltigkeit und 
Vollkommenheit sie diesen besonderen Zweig ihres ausgedehnten 
Betriebes gebracht hat. Der Katalog umfasst über 50 verschiedene 
Konstruktionen und Grössen, die zum Teil durch Gebrauchsmuster 
geschützt sind und zu denen der Perforierapparat nach Wunsch 
oder Bedarf ausgeführt geliefert wird. Auch sind die Maschinen 
zum grossen Teil mit einer Einrichtung versehen, die gestattet, 
die linke Hälfte der Perforierstifte ausser Thätigkeit zu setzen, 
wenn die Arbeit dies verlangt. Die Konstruktionen bewegen sich 
vom einfachen Handapparat bis zur starken für Dampfbetrieb ein- 
gerichteten Maschine und werden allen möglichen Zwecken gerecht, 
und es sind sowohl Maschinen vorhanden, die für endlose Per- 
forierung bestimmt sind, wie solche, die bis zu Maximallängen 
perforieren, gleichviel ob Papier oder Karten, Hartgummi oder 
Celluloid, Bleifolien, Schweissleder, medizinische Pflaster oder 
Wertpapiere zu durchlochen sind und menschliche oder eine andere 
Kraft die Maschine in Bewegung setzt. Jedenfalls ist die Preis- 
liste eine für alle Angehörigen der Buchgewerbe sehr interessante 
Schrift. | | 
Darmstädter Künstler- Ausstellung. Für die Ausstellung der 
Künstler-Kolonie in Darmstadt hatte die Hof-Buch- und Stein- 
druckerei H. Hohmann daselbst sowohl den Hauptkatalog und 
sämtliche Nebenkataloge, sowie die Musikprogramme, als auch das 
Preisdiplom, die Menus zur Eröffnungs- und Schlussfeier der Kolonie, 
die zu den einzelnen Festlichkeiten von Herrn Professor Christiansen 
entworfenen Plakate, ferner das Hauptplakat des Herrn Professor 
Olbrich, verschiedene Ansichtskarten u. s. w. hergestellt. Die Vor- 
züglichkeit dieser Leistungen hat darin ihre Anerkennung gefun- 
den, dass Herrn Hohmann von der Ausstellungsjury die Preis- 
plakette mit Ehrendiplom als einzige Auszeichnung der 
Ausstellung verliehen worden ist. 

Gebrüder Gotthelfts Reklamekalender liegen uns für 1902 wieder 
in vorzüglicher Ausführung vor und es kann den Herren Kollegen 
nur empfohlen werden, ihre Bestellungen auf dieselben baldigst 
bei der kgl. Hof-Buch- und Steindruckerei Gebrüder Gotthelft 
in Cassel aufzugeben. Der eine ist der bekannte grosse Wand- 
Notizblock-Kalender mit zwei Blöcken, von denen der eine 
zweifarbig vorgedruckte Wochen-Notizzettel, der andere unbe- 
druckte Zettel enthält. Die Rückwand trägt auf ihrer Rückseite 
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ausserdem noch ein Kalendarium. Die Blockdecken und die Rück- 
wand zeigen ein in Farben-, Gold- und Prägedruck ausgeführtes 
gefälliges modernes Dessin und bieten hinreichenden Raum zum 
Eindruck von Geschäftsempfehlungen. — Die beiden anderen Ka- 
lender sind Gratisbeilagen zu Zeitungen. Der eine ist in einem 
grossen Plakatformat gehalten und in drei Farben sehr wirkungs- 
voll ausgeführt, der andere hat ein Zeitungs-Querfolioformat und 
ist, obwohl er nur einfarbig ausgeführt ist, ebenfalls ein recht ge- 
fällıges Reklamemittel. 

Von Könlgs Bogenanleger, über den im Sprechsaal dieser Num- 
mer ausführlicher berichtet wird und der jetzt in den Ausstellungs- 
räumen des Herrn Gustav Jahn in Berlin SW., Friedrichstr. 16, 
Handelsstätte Belle-Alliance, bis auf weiteres im Betriebe zu sehen 
ist, liegen uns zwei von Herrn Jahn übersandte Doppelbogen 
dünnen Papieres für grösstes Lexikonoktav vor, von denen der 
eine mit einer Schnelligkeit von 1560 Exemplaren in der Stunde 
zweiseitig in Gegenwart dreier Beamter der Reichsdruckerei ge- 
druckt, der andere einseitig zweimal durch die Maschine gelassen 
wurde. Beide Bogen zeigen ein tadelloses Register. 

Eine wichtige Erfindung für die Zeitungsstereotypie hat der 
Amerikaner Henry A. Wise Word von der Campbell Printing Press 
Company in Chicago gemacht und in der Druckerei des „New- 
York Herald“ in New-York ist die Erfindung ausprobiert und als 
sehr wertvoll für grosse Zeitungsdruckereien befunden worden. Es 
ist dies eine völlig selbstthätige Maschine zur Herstellung von 
Stereotypplatten für die Rotationsmaschine. Die Maschine, welche 
den Namen „Autoplate“ erhalten hat, giesst die Platten und besorgt 
deren Fertigmachen für den Plattencylinder selbstthätig; nur bei 
dem Routingfräsen der Platten ist die Hand des Arbeiters inso- 
fern mitthätig, als sie die Fräser und Stichel dirigiert. Die 
Wirkungsweise der Maschine ist die folgende. Die Papiermatrize 
wird auf einem gebogenen Halter genau befestigt und verbleibt 
auf demselben, bis die gewünschte Anzahl Platten gegossen ist. 
Die Auswechselung der Matrizen erfolgt in wenigen Sekunden. 
Der Matrizenhalter wird dann in die Giessform geschoben und 
sobald die Maschine angestellt ist, hebt sich der Boden der Form 
und drückt die Matrize fest an einen gerippten Stahlzylinder, der 
die gerippte innere Seite der Platte bildet. Eine starke über dem 
12000 Pfund Metall haltenden Schmelzkessel angebrachte Pumpe 
presst dann das Metall unter regulierbarem Druck in die Giessform. 
In geeigneter Weise angebrachte Gasflammen sorgen dafür, dass 
das Metall mit gleicher Hitze einfliesst und eine Wasserkühlvor- 
richtung kühlt die Platte nach erfolgtem Guss rasch ab, wobei 
diese an der Schriftseite eine vorteilhafte Härte erhalten soll. 
Eine jede halbe Umdrehung des gerippten Cylinders giebt eine 
gegossene Platte ab; diese passiert dann weiter durch die Ma- 
schine, wird hier mittels Sägen, Schabern und Fräsern an allen 
Seiten entsprechend bearbeitet und gelangt schliesslich an einen 
mit Kraft getriebenen Handapparat, der die letzten Arbeiten an 
Kopf und Fuss der Platte unter Leitung eines Arbeiters besorgt. 
Der Hauptvorteil, den die Maschine für die Zeitung hat, liegt in 
der Schnelligkeit. Während nach dem jetzigen Verfahren unter 
Benützung der besten Maschinen etwa eine Platte in der Minute 
hergestellt werden kann, liefert die Autoplate 3—4 Platten in 
derselben Zeit. 

Uber die Cylinder-Handschnellpresse der Firma Viktoria- 
Werke, A.-G. in Nürnberg liegt uns eine effektvolle Broschüre 
in Queroktav vor, die von der Franz schen Hofbuchdruckerei 
(G. Emil Mayer) in München in gediegenster Weise gedruckt 
worden ist. Die Maschine wird in drei verschiedenen Aus- 
führungen gebaut und ist hauptsächlich für das Abziehen von 
Korrekturen berechnet. In den beigefügten Zeugnissen sprechen 
eine grössere Zahl angesehener Firmen ihre vollste Zufriedenheit 
mit der neuen Maschine aus. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Handelsgesellschaft Eberswalder 
Vereins-Buchdruckerei Frederich & Co. in Eberswalde ist auf- 
gelöst, der bisherige Mitgesellschafter, Herr Hugo Frederich, setzt 
das Geschäft als Alleininhaber unter der Firma Eberswalder Buch- 
druckerei Hugo Frederich fort. — Das Geschäft in Firma Buch- 
druckerei C. Schöffel in Mannheim ist auf Herrn Buchdruckerei- 
besitzer Carl Friese daselbst übergegangen und die Firma ist 
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infolge dessen geändert worden in Buchdruckerei C. Schöffel 
(Inhaber Carl Friese). 

Eingetragene Firmen. In Altenburg die Firma Robert Fuchs, 
Buch- und Kunstdruckerei, Inhaber Herr Druckereibesitzer Robert 
Rudolf Friedrich Fuchs daselbst. — In Blaubeuren die Firma 
Johann Michael Heilig, Buchdruckerei, Buchbinderei, Papierhand- 
lung, Teilhaber Herren Johann Michael Heilig und Eugen Heilig 
in Blaubeuren. — In Leipzig die Firma Leipziger Ansichts- 
karten-Fabrik, Paul Trabert, Inhaber Herr Lichtdruckereibesitzer 
Paul Friedrich August Trabert daselbst. — In Arnsberg, Westf., 
die Firma Stein’sche Buchdruckerei Theodor Pöpperling, Inhaber 
Herr Kaufmann Theodor Pöpperling daselbst. 


$ 


Litteratur. 


Die Illustrierte Zeitung (Verlag von J. J. Weber in Leipzig — 
Preis vierteljährlig 7,50 ), die älteste der deutschen illustrierten 
Zeitungen, hebt sich durch ihre seit der Gründung im Jahre 1843 
bewahrte Eigenart von den übrigen illustrierten Blättern in merk- 
licher Weise ab. Sie ist eine illustrierte Chronik der Zeitereig- 
nisse auf allen Gebieten des Lebens und daneben pflegt sie auch 
die Gebiete der Kunst, der Technik, der Mode und der Unter- 
haltung in hervorragender Weise. Bietet sie sonach für alle Stände 
und Gesellschaftskreise etwas, so auch, und dies in nicht geringem 
Masse, für die Angehörigen des Buchdruckgewerbes und der 
übrigen graphischen Zweige. Dies gelangt auch in den uns vor- 
liegenden Nrn. 3040—3043 zum Ausdruck. Aus deren alle die 
erwähnten Gebiete umfassenden Inhalt heben wir nur einiges 
wenige heraus. Ein interessanter, von zwei grossen Holzschnitt- 
bildern begleiteter Aufsatz schildert das künstlerische Schaffen des 
bekannten Reformators auf dem Gebiete der Illustration und des 
Buchschmucks Walter Crane. Hieran dürfen wir die verschiedenen 
Darbietungen aus den Kunstausstellungen in Dresden, München 
und Berlin sowie die Schilderungen des erneuerten Bremer Doms 
und der Rathäuser in Dessau und Aachen, und an diese die in 
fortlaufender Folge gegebenen und eine Fülle von Anregungen 
bietenden Bilder aus dem modernen Kunstgewerbe anschliessen. 
Unterhaltend und belehrend sind die prächtigen Reise- und Land- 
schaftsschilderungen und von grossem Allgemeininteresse die Auf- 
sätze über Telephon-Vermittlungsämter, automatische Fernsprech- 
einrichtungen und drahtlose Telegraphie, sowie über die deutschen 
Handelshochschulen. Des 80. Geburtstages Virchow’s wird ebenso 
gedacht, wie des 300. Todestages des dänischen Astronomen Tycho 
Brahe und der Jahrtausendfeier der Stadt Brixen. Auf die form- 
vollendeten Novellen und Erzählungen, sowie auf den überaus 
reichen Inhalt der Rubriken Wochenschau, Mannigfaltigkeiten 
und Kulturgeschichtliche Nachrichten wollen wir nur andeutend 


hinweisen. — Reich und grossartig ist sodann der Bilderschmuck 
des Blattes, sowohl was den Holzschnitt anbelangt, den die Kunst- 
anstalt der „Illustrierten Zeitung“ bekanntlich seit ihrem Bestehen 
mit Meisterschaft pflegt, als was die in der neueren Zeit neben 
demselben vielfach zur Anwendung gelangende Autotypie. angeht. 
Von der Fülle dessen, was hier geboten wird, wollen wir nur 
einige grosse Blätter hervorheben. Es sind dies das herrliche 
Kunstblatt „Mädchenblüthe“ nach einem Gemälde von Asti, sowie 
die doppelseitigen Schnitte „Pompeji“, „In den pontinischen 
Sümpfen“, „Vor dem Casino in Monte Carlo“, „Der Sieg der 
Lübecker in der Seeschlacht bei Gotland 1564“, und ausserdem 
die bereits erwähnten Walter Crane'schen Bilder „La Belle Dame 
sans merci“ und „Die Brücke des Lebens“. Nach alledem kann 
man den Herausgebern der „Illustrierten Zeitung“ nur ungeteilte 
Anerkennung zollen. 

Praktische Winke für Maschinenmeister und Drucker. Zweite 
Auflage. Herausgeber: Josef Schorer, Verlag: Graphische Verlags- 
Anstalt P. Goldschmidt in Halle a. S. Preis 1 A., Porto 10 g. 
— Das vorliegende 46 Seiten Grossoktav starke Schriftchen bietet 
für Maschinenmeister und Drucker eine Menge des Nützlichen 
und Belehrenden, und dafür, dass es Anklang gefunden hat, spricht 
das Erscheinen der zweiten Auflage. Es giebt das für den Drucker 
Wissenswerte über die Herstellung von Zeichnungen für Atzungen, 
behandelt dann in einer grossen Zahl kleiner Absätze das Ge- 
samte der Praxis des Druckens aus der Erfahrung heraus und ver- 
breitet sich auch eingehend über den Tonplattenschnitt sowie über 
Walzenmasse und Walzenguss. Zu wünschen wäre indes gewesen, 
dass ausser dem ziemlich ausführlich behandelten Bierstadt- De 
Vinne' schen Zurichteverfahren in der zweiten Auflage auch das 
Dethlefs’sche Verfahren und das Albert’sche Reliefklischee mit Auf- 
nahme gefunden hätte. Das hindert aber nicht, das Schriftchen 
den Maschinenmeistern und Druckern und namentlich den Drucker- 
lehrlingen bestens zu empfehlen. 


$ 
Aufforderung. 


In mehreren schwebenden Prozessen wegen Eigentums- 
störungen durch Maschinengeräusche, insbesondere durch 
den Betrieb von Rotationsmaschinen wird von den in 
Anspruch genommeren Kollegen Material (gerichtliche Ent- 
scheide, Gutachten u. s. w.) gewünscht. Geehrte Herren Kol- 
legen, die solches Material zur Hand haben, werden dringend 
gebeten, dasselbe so rasch als möglich durch Vermittlung der 
Schriftleitung der „Zeitschrift“ behufs Einsichtnahme auf kurze 
Zeit zur Verfügung zu stellen. 


Anzeigen. ZI) 
- STELLEN- ANGEBOTE. ~ 


.'. 
RKontor- Stelle geſucht. 


Sin junger Buchdrucker, welcher längere 
Zeit in gröfserer Buch- und Steindruckerei 
ſowohl im tedhnifchen Betriebe wie auf dem 
Kontor gearbeitet hat und in der Kalkulation, 
Buchführung, Rorrefpondenz, fowie im In- 


Befte Empfehlungen fteben zur Seite. Hn- 


Für eine grössere Werkdruckerei (nicht in einer Grossstadt) wird 
ein solider und zuverlässiger 


Ober-Maschinenmeister 


ſeratenweſen bewandert ift, fucht paffende ] zu baldigem Antritt gesucht. l | 
Stellung in einer gröfseren Buchdruckerei. Bewerber muss in allen Druckverfahren (neue Illustrations- und 


gebote beliebe man an die Gefcäftsftelle Farbendruck-Technik) tüchtige Kenntnisse besitzen und ein grösseres 
diefer Zeitfchrift unter f. K. 100 gelangen Personal mit Energie zu leiten verstehen. 


FC ae Gefl. Angebote unter Beifügung von Zeugnissen, Lebenslauf und einer 
Ein junger tüchtiger Photographie unter Chiffre J. B. 22 an die Geschäftsstelle der „Zeit- 
2. Accidenzsetzer N. V. en 


augenblicklich in Thüringen konditio- 


uierend, sucht Ende November oder) Eine gebrauchte König & Bauer’sche Maschine 


später Kondition. Gefl. Angebote unter 


- 5 - i reine Satzfläche 65><103 cm, ausgestattet mit König’s automatischem Bogenanleger. 
P. R. 60 an die Geschäftsstelle dieses steht billigst zum Verkauf und kann jederzeit im Betriebe besichtigt werden. Näheres bei 
Blattes erbeten. Gustav Jahn, Beriin SW., Lindenstr. 101—102. 
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Jeder Art 


io eee dung. 


Raster aler Systeme. 


Edm. Gaillard, $ 
-i “Berlin SW. TN 7 

| Galculationen franco. 
42 MEDA\LLEN. 
— — 8 ER 


{| VICTORIA- WERKE A VERKE AGNÜRNBERG I I) 


sind die Fabrikanten der neuen 


ni 


bandlosen Buchdruckschnellpresse 5r> 
Cylinderhandschnellpresse onen, 


die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 


F Wilhelm Gronaus 
y 
4 Schriftgiesserei 


SCHÖNEBERG-BERLIN. å 


Lassen Sie sıch Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


Se A) 


na 


Reiche Auswahl und grosses Lager 
moderner Schriften, Einfassungen, 
Ornamente, Vignetten etc. 


Lieferung 
kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen. 


Exakteste Ausführung. Bestes Metall. 


` * 5 z N ` . Ta ` 
’ 7 > >; ` A S ` 7 r 
1 1 \ à 


eln ur arg ” Unfall-Anzeigen-Formulare 


Auf Grund des deutschen Normaltarifes |sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 


zusammengestellt und bearbeitet von Karl Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. 


EXPORT EXPORT 


Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
ri, priv. Donau-Dampfschiffahrts - Gesellschaft 2 Z ERP 1.10 fh, 5 Expl. 15 Pig. 10 Expl. 25 Pig. 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 
Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII re 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus. (uf R. H Host T MAN N f 
A e = ee R RRRA ö e A 00 5 | „GEARUNDET 


Pal Bücher, La, 


Buchdruck-Walzernmasse- Fabrik. 
Walzen-Giessanstalt. 


Englische Walzenmasse. 
Prämirt Leipzig 1897. 
Filiale: 
Walzengussanstalt München, 


Dachauerstrasse 17. 


i Hannover” — = Jer ae HEF 1817 
gt 


Herm Hoffmanns Hoffmanns 
i ÍS siemaiiscie emalische Farbenlehre 
$ ist das beste diesbez. Handbuch für die Graph 
# N Es wurde von der Kritik und Fachwel! 


glänzend beurteilt 


Böttchers „Lavol“ 


, 1 x A ˙ 
bestes Walzenwaschmittel FR auf der Weltausstellung in Chicago pramiie: t 


Spezialität ersten Ranges. Mit a Farbentafeln. Preis gebunden 23 Mk 


(2) 
=D, 
g Feinste Referenzen. 1 prospekte auf Verlangen. 
eee | Förster & Borries, Zwickau Sa. 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


Sichtbare Schrift. Auswechselbarer — Complette Einrichtungen stets vorrätig. 
Typensatz. Schnelligkeitsrecord 12 


Buchst. p. Sek. 10 Jahre Garantie. 


Fr. Krupp Essen 70 Masch., Prager El- 
sen-Ind. Ges. 100 Maschinen etc. 


F.Schrey, Berl I n S. v. 19. 
Wien I. Basel. 


innen 


en 
zu verlangen von \ l 


Papier Siegismund $ 


Niederlagen in: | 


Leipzig Berlin $W, 


h Stephanstr. 16. Beuthstz.4. 


1 in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post- | 
Lehrzeugnisse freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 8 Exemplaren 1.75 M. Fabrik-Papierlager BE 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des Berth. Siegismund. 4 


Deutsch. Ense une Leipzig, ee 


CH. LORILLEUX & (ie 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buch- und wieindrackfarben, 


Für feinsten 


AUTOTYPIEDRUCK || us imezaa, 


NEUN FABRIKEN. 


empfiehlt ihre 


Bhrendiplome und N „ 
Buchdruckschnellpressen ce, keula | 1 
Weltansstellangen ‚Pirnisse; - 

Paris 1900 Russ; 
MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG masor Gonone ` Lichtdruck- 
(Preisrichter). Fabrikmarke. farben. | 


KLEIN, ForsT & Boun, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


Leiter der Filiale Leipzig: 
Fritz Becker. 
Depot in Berlin: Edmund Obst & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. 240/41. 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. 


Man verlange Preislisten j DaF Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu 3 -mg 


! 
| 


Om. mw CHNEEMANN | Eos 


Markgrafenstrasse 8, 
3 „ Leipzig: THEODOR PLENGE, 


| 5 DVE, Inselstrasse 8, | 
| „ Stuttgart: Filiale Gebr, JÄNECKE 
am T 1 


& FÈ. SCHNEEMANN, Silberburg- 
und strasse 146, 


Bean Tr . Bi; a 2 Be W . Wien: Flllaledebr. JÄNECKE £ Fẹ. |. 
—— ie OvER e Zn uw er a Sg f Nes ark . SOHNEEMANN, Ebendorferstr. 3, 
0 1843. = Je. N. f Mins EEE „Prag: FRANZ MALATA, Prag- 

egr | ne Pr 1 2% Weinberge, Schlesische Gasse 
16 Preismedaillen. | Adel N? FE TU ie 1009.88, 


FABRIKEN = RT re nen ARE |; I- mur Bm l 1a. 
Steindruek far rben. — 


. WALZ EN MAS 
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DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE » E.J.G 
ir HAMBURG "his s 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 


i Originalschnitt in 13 Graden 


ENZSCH 


MÜNCHEN 


w 


ee e E | ae 
100 Kilo Accidenz-Metall Nr. J]. M. 42.— P Papierwarengeschäfte; 
8 1 Solsona: 1 77 11 TERE EE s m> die 
1 -= J J LI >» esoo‘, o’ N — 2 2 
100 „ Formular- „ p II.. „ 61— MORI 2 Visitenkarten 
Setzmaschinen metall Nr. I, ` 
anfertigen, em- 


v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. Gew.-Museums 


bestens begutachtet, sehr leichtflüssig . . » 45.— Werk-Jilustrations - und Zeitungsdeuckpapier. 
j À = ý Farbige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Kar ton. 


leben am Harz: 
100 Kilo Rotationszusatz-Metall Nr. III. . . M. 70.— 


100 Flachguss- 78.— re 
Kempe’s altbewünrtes Matrizen- á < BERLIN SW.12. 
pulver, 100 Kilo - «2.0.2000. „ 40.— 3 Zimmer Str. 95-86. 


Kempe's Rotationsmatern B 
per 100 Stück: 38,50 cm M. 20.—, 41/58 cm 
M. 26.—, 50/64 cm M. 32.—. 
Kempe’s Reinigungspulver für ver- 
kriätzte Stereotypie-Metalle, p. Kilo,, 1.25 
Kempe's Typolin-Tafelsoda, 800 gr.- 
Büchse erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ —.75 
Jedes Format aller Stereotypie- Papiere, Matrizen- 
tafeln, Materiallen u. s. w. stets versandtfertig 


am Lager 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. 
Deutzer Gasmotor, 4 pf, stebend, Modell 1892, 
geringer Gasverbrauch, sehr gut erhalten, in unserem 
Reservebetrieb aufgestellt, zu verkaufen. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


A, der 

x _rı.rı. Patent. Falztaſeln KOSMOS“. . 

Asphalt Isolırplatten. Asphalt. Dachpappen. 
Holzcement. Lacke. Carbolineum. 


Muster postfrei und umsonst 


Umrahmung: Künstlerlinien Serie IIL 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der | Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der 
Linotype. Linotype. 
No. 1420 und 1420a. Petit. No. 1231 und 1231a. Petit. 


Der Sommer ift die Zeit, in Der Sommer ift die Qeit, in der 
der unfer Volk fiğ für die unſer Volk fih für die Politik 
Politik vorbereiten will. Ich vorbereiten will. Ich weiß nicht, 
weiß nicht, wie es anderwärts wie es anderwärts iſt, aber bei 
iſt, aber bei uns iſt die Politik uns iſt die Politik nicht leicht. 
nicht leicht. Man muß in allen Man muß in allen Sätteln ge⸗ 
Sätteln gerecht ſein, um nicht recht ſein, um nicht aus dem Sattel 
aus dem Sattel zu fallen. Des⸗ zu fallen. Deshalb ſchlage ich vor, 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ daß während der Sommermonate 


Corps 6, 7, 9, 10 u. halbfette vorhanden. Corps 7,9, 10 u. halbf. vorhanden. 


— — 


pfehlen wir 
unsere 


Inselstrasse 8, 


Alleiniger Importeur 


der 
echt engl. 


Original-Walzenmasse 
für Buchdruckmaschinen. 


Titelzeilen: Künstlerschrift. 


Schriftgiesserei D. Stempel sue 


G Meilingliniien e Frankfurt d. M, e Galvanoplaitik G 
Fraktur- Schriften paſſend zu den Schriftbildern der binotype 


Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der | Identisch mit Fraktur No. 7 und 7a der 
Linotype. 
No. 1434 und 1434a. Petit. No. 1560 und 1560a. Petit. 


Der Sommer ift die Zeit, in der Der Sommer ift die Pol in der 

unſer Volk ſich Se die Politik vor- unſer Volk ſich für die 
ch weiß nicht wie bereiten will. Ich weiß nicht, wie 

es anderwärts ift, aber bei uns es anderwärts ift, aber bei uns ift 
iſt die Politik nicht leicht. Man die Politik nicht leicht. Man mu 
muß in allen Sätteln gerecht fein, |in allen Sätteln gerecht fein, um 
um nicht aus dem Sattel zu fallen. mor aus dem Sattel zu fallen. Deg- 
$ halb ſchlage ich vor, daß während 

rend der Sommermonate die Par⸗ der Sommermonate die Parteien 


Corps 6, 7. 9, 10, 12 u. halbfette vorhand. | Corps 7. 9, 10 u. halbfette im Schnitt. 


Linotype. 


bereiten will. 


Deshalb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 


Collectionen steh. auf Wunsch 
zur Ansicht gern zur Verfügung. 
R. Leunis & Chapman, 
Carton.-Fabrik, Hannover. 


einfachsten 

bis zur feinsten 
Ausführung. 

Preislisten gratis und franco- 


FF B 


THEODOR PLENGE, LEIPZIG 


Referenzen: 
Breslau: Grass, Barth & 00. 
(W. Friedrich). 
Hamburg: Verlagsanstalt & 

Druckerei ct.-Ges. vorm. 

J. F. Richter. 
Hannover: Schlütersche 

Buchdruckere 
Leipzig: Breitkopf Härtel, 

Philipp R 


Magdeburg: Fabersche 
Buchdruckerei. 

München: E. Mühlthaler- 
sche Hofbuchdruckerei. 

Stuttgart: „Union“ Deut- 
sche Verlagsgesellschaft. 


STISI FT T_..,,;,,ss,e 


olitik bore 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von der Papierfabrik Sacrau, Breslau. 
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Nr. 4. 2 Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. . XIT, Jahrg. 


w . Leipzig, 14. November 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ 'erscheint- jede Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Eostzeitungsliste Nr. 8578) und ` Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 


Buchhandel vierteljährlich. 2; bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 o% | Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausga de, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), merseljabrlich: IM gebühren nach Übereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernenreohstelle 1292, 
->+ Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. 


5 | Amtlicher Teil. 


Tarif-Amt der Deutschen: Buchärucker: 
Bekanntmachung. 


Gemäss dem Beschlusse des Tarif- Ausschusses treten an die Stelle der bisherigen Arbeitsnachweise der Prinzipals- und 
eee . 8 n BR 
I ; | paritätische Arbeltsnachwelse, „ © 


die von Prinzipalen und Gehilfen gemeinsam zu verwalten sind. `` 2 . 

Die Errichtung derselben ‚liegt in erster. Linie den Kreisämtern ob. TE er l 

An jedem Orte darf nur ein Arbeitsnachweis bestehen. -© . .. 

Für die Verwaltung der . ist die vom Tarif-Amt festgesotzte 894 dem Tarif angehängte Geschäfts 
ordnung massgebend. 

a: Diejenigen Organisationen, denen in den nie Tarifkreisen die Vestens E P bisher: gehörten; 
werden ersucht, sich wegen Auflösung oder Überführung‘ derselben mit den Kreisvertretern in Verbindung zu zetuen, damit 
die Regulierung dieser Angelegenheit rechtzeitig vor sich gehen kann. 

An grossen Druckstädten wird sich zwecks schneller Vermittelung von Arbeitskräften die Mietung eines geeigneten 
Raumes für den Aufenthalt einer bestimmten Zahl von Arbeitslosen notwendig machen. Diese Zahl zu bestimmen, bleibt Sache 
der beiden Vorsitzenden des örtlichen Arbeitsnachweises. Zur Aufrechthaltung -der Ordnung in diesen Räumen haben wir 
Bestimmungen festgesetzt, die zu beachten die Arbeitslosen unbedingt verpflichtet sind. 

Die bisher bestehenden Arbeitsnachweise werden ersucht, ihre Arbeitslosen- und Vakanzlisten am 30. Dezember 


-4 


dem Verwalter des neu errichteten Arbeitsnachweises einzureichen; Die Eintragung der vorgemerkten Arbeitslosen der ver- 


schiedenen Nachweise eines Ortes in die Liste. des. einen neuen Arbeitsnachweises wird alsdann erfolgen ünd werden den 


.Kreisvertretern noch bestimmte Anweisungen für die Arbeitsnachweise zugehen, . damit überall in. gleicher und Bnparbeusoher 
. Weise .die Eintragungen stattfinden. 


Am 2. Januar 1902 beginnen die neu. efrichlsien Arbeikinkchweise mit ihrer Thätigkeit. Ein Verzeichnis derselben 
sowie die Adressen der Verwalter sollen. durch unsere Organe rechtzeitig und dann wiederholt. zur Kenntnis der. tariftreuen 
Prinzipale und Gehilfen gebracht werden. 


Berlin, 9. November 1901. 
Georg W. Büxenstein, . H. Giesecke, 
Vorsitzende. o i 


j EB Pal Schliebs,. Geschäftsführer. . 
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Bekanntmachung, 


Es sind bei uns seit Veröffentlichung des Protokolls über die Sitzungen des Tarif-Ausschusses vom 23.—28. September 
eine solche Anzahl Fragen über die Einführung des neuen Tarifes eingelaufen, dass wir mit Rücksicht auf die grosse, 
gerade jetzt zu erledigende Arbeitslast jedem einzelnen Fragesteller nicht direkt zu antworten vermögen, sondern dies hiermit 
nachstehend thun. | 

Im besonderen betreffen diese Fragen die Erhöhung des Gewissgeldes über Minimum. Der Tarif-Ausschuss 
hat beschlossen, dass die im $ 33 staffelmässig festgesetzte Lohnerhöhung auch auf diejenigen Gehilfen ausgedehnt werden soll, 
die unter dem heute noch gültigen Tarif bis 24 % (einschliesslich) und darunter exclusive Lokalzuschlag Wochenlohn erhalten. 
Das ist so zu verstehen, dass z. B. ein Gehilfe in Berlin bei bisher 30 c# Wochenlohn (24 % plus 6 o% Lokalzuschlag = 30 A) 
und darunter bei Einführung des neuen Tarifes eine Zulage erhalten würde wie folgt: 

im Alter bis zu 21 Jahren 0,50 0% plus 25% Lokalzuschlag = 0,63 M. 

y „ von 21—23 „ 1,00 „ „ 5 „ = 1,25 „ 

5 „ von über 23 5 1,50 „ 1 1 1 = 1,88 „ 
Bei Orten ohne Lokalzuschlag würde ein Gehilfe bis zu 24 o% Lohn (einschliesslich) und darunter nach den vorgenannten 
Altersstufen eine Zulage erhalten von 0,50, 1, 1,50 M 


Gehilfen, welche jetzt einen Wochenlohn von über 24 o% (excl. Lokalzuschlag) beziehen, haben einen tariflichen An- 
spruch auf eine Erhöhung nicht. 

Die zweite Frage betrifft die Fertigstellung des Tarifes und des Kommentars. Da noch Mitte November ein- 
zelne Kreisämter über die Lokalzuschläge beschliessen und auch möglichenfalls noch Berufungsverhandlungen zu erwarten sind, 
so kann die Fertigstellung des Tarifes nicht vor Ende November erfolgen. Die Fertigstellung desselben wird in „Zeitschrift“ 
und „Correspondent“ bekannt gegeben werden. 

Die Herausgabe des Kommentars wird voraussichtlich gegen Schluss des ersten Quartals 1902 erfolgen, sofern nicht 
die mit der Tarifeinfährung verbundene grosse Arbeit die Fertigstellung etwas verzögert. 


Berlin, 5. November 1901. 


Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 
Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 


Sitzung vom 4. November 1901. 


1. Ein Mitglied ersuchte das Ehren- und Schiedsgericht um 6. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer tabellari- 
Berechnung einer Preisliste, Auflage 3000, die es mit 306 A. schen Bucheinlage, Auflage 80. Das Ehren- und Schieds- 
kalkuliert hatte. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den ge- | gericht stellte einen Preis von 39 o% fest. 
werbsüblichen Preis mit 394 cM fest. | 7. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer ähnlichen 

2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Statuten- Arbeit, Auflage 2500. Der geforderte Preis betrug 125 , die 
heftes, Auflage 2000, einer Broschüre, Auflage 3300, und einer Konkurrenz hatte sich erboten, diese Arbeit 50 o% billiger zu 
vierseitigen Mitgliedskarte, Auflage 4000. Die Preise für diese liefern, das Ehren- und Schiedsgericht entschied für 86,50 . 
drei Arbeiten hatte Ansuchender mit 135 , 137,88 A und 65 M 8. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer 10 Seiten starken 
berechnet. Das Ehren- und Schiedsgericht entschied für 100 , | Oktavpreisliste, Auflage 2000. Der beanstandete Preis betrug 
143,50 o% und 71,50 % Die Konkurrenz hatte sich erboten, das 80 , Das Ehren- und Schiedsgericht ermittelte 71,50 als 
Statutenheft für 80 M, die Quittungskarte für 60 1 herzustellen. | den gewerbsüblichen Preis. 

3. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer 10 Seiten starken 9. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung von 2000 Oktav- 
Broschüre, Auflage 100. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte | Prospekten, für welche ein Preis von 19,50 o% als zu hoch be- 


den Preis mit 10 o% fest. anstandet worden war. Das Ehren- und Schiedsgericht entschied 
4. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung von 500 beiderseitig für 13,50 AM 
bedruckten Eintrittskarten, für welche 10 0% gefordert worden 10. Ein Mitglied hatte für 5000 zweiseitig bedruckte Oktav- 


waren. Der Preis der Konkurrenz betrug 5 , der vom Ehren- | blätter 35,75 cM angesetzt. Der Preis der Konkurrenz betrug 

und Schiedsgericht festgestellte 11,50 AM, 27 , das Ehren- und Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen 
5. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Werkbogens, | Preis mit 32 A fest. | 

den es für Satz und Druck (2000) mit 52 o% kalkuliert hatte. 11. Ein Mitglied hatte für 5000 beiderseitig bedruckte Post- 

Die Konkurrenz wollte diese Arbeit für 26 , herstellen. Das | karten 32,75 o% in Ansatz gebracht, während die Konkurrenz 

Ehren- und Schiedsgericht ermittelte den gewerbsüblichen Preis | nur 22,75 o% dafür rechnete. Das Ehren- und Schiedsgericht 

dafür mit 45 A | ermittelte 28,50 0% als gewerbsüblichen Preis. 


Nichtamtlicher Teil. 


Verhandlungen der bayrischen Kammer der Abge- Bericht, und es muss anerkennend konstatiert werden, dass die 


ordneten am 25. und 30. Oktober Befürwortung dieses Antrages bei sämtlichen Rednern der 
i l i Kammer Unterstützung fand. 
Das Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker schreibt Die Abgeordneten Segitz und Huber waren es, die wieder- 


uns hierüber: Unsere Petition, betreffend Vergebung der staat- | holt zur Begründung des Antrages auf die Tarif-Gemein- 
lichen Buchdruckarbeiten nur an tariftreue Buchdruckereien, | schaft der Deutschen Buchdrucker hinwiesen und bean- 
die wir vor längerer Zeit an das königlich bayrische Staats- | spruchten, dass bei Vergebung von öffentlichen Arbeiten darauf 
ministerium übermittelten, ist jetzt, nachdem die Abgeordneten | gesehen wird, dass solche vereinbarten Lohntarife von den 
Segitz und Genossen einen Generalantrag betreffend Ver- | betreffenden Unternehmern innegehalten werden. 

gebung und Ausführung aller staatlichen Arbeiten der Abge- Auch die Lehrlingszüchterei fand in dem genannten 
ordnetenkammer eingereicht hatten, in sehr erfreulicher Weise | Antrage eine Berücksichtigung und Einschränkung. Der Ab- 
erledigt worden. Der mit der Beratung des Antrages betraute geordnete Huber sagte hierzu: „... Ich sage, auch hierin 
Ausschuss erstattete in der Sitzung vom 25. und 30. Oktober | müsste man ähnlich vorgehen, wie es seitens der Tarif- 
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Gemeinschaft der Deutschen Buchdrucker geschieht, wo 
eine Lehrlingsskala in den Tarif aufgenommen ist. Dadurch 
wird die Nachzucht nicht mehr so gross, wie es z. B. im 
Buchdruckgewerbe vor Bestehen der Lehrlingsskala der Fall 
war; damals gab es beinahe mehr Buchdruckerlehrlinge als 
Gehilfen und die Schmutzkonkurrenz hatte sich ausgebreitet, 
besonders in den Provinzialstädten .. .“ 

Auch ein Ausspruch des Staatsministers Dr. Freiherrn v. 
Feilitasch sei aus der Diskussion über genannten Antrag her- 
vorgehoben, in welchem gewissermassen eine prinzipielle An- 
erkennung des Grundgedankens unserer Tarifgemeinschaft liegt. 
Der Herr Staatsminister erklärte, .. die Staatsregierung kann 
sich nicht in die Freiheit des Arbeitsvertrages einmischen, 
sondern „die Lohnverhältnisse müssen Arbeiter und 
Arbeitgeber gegenseitig untereinander verein- 
baren“ ö 

Von einer Wiedergabe der sehr interessanten Diskussion 
wollen wir absehen und nur die gefassten Beschlüsse mitteilen. 
Es wurden angenommen, teils einstimmig: 

A. Bei Ausführung von Arbeiten auf Kosten des Staates 
sind diejenigen Meister auszuschliessen, die ihren 
Arbeitern einen geringeren als den ortsüblichen oder 

tariflichen Lohn zahlen. 

B. Bei Ausführung der Arbeiten im eigenen Betrieb wie 
bei der Vergebung an Unternehmer sind folgende Be- 
stimmungen einzuhalten: 

1. Den Arbeitern muss mindestens der orts- und be- 
rufsübliche Lohn gezahlt werden. Wo zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern verein- 
barte Tarife und Lohnfestsetzungen be- 
stehen, bilden diese den Massstab. 

2. Die Arbeitszeit darf nicht über das orts- 
berufsübliche Mass hinausgehen 

6. Unverhältnismässige Beschäftigung von Lehrlingen 
ist verboten. 

Alles in allem genommen, können die in der Tarif. Gemein- 
schaft vereinigten Buchdrucker mit den Beschlüssen der Ab- 
geordnetenkammer sich sehr zufrieden geben, denn es ist im 
Prinzip und für die Allgemeinheit anerkannt worden, was 
mit unseren Petitionen bisher für das Buchdruckgewerbe 
angestrebt wurde. Der Tarifsache in Bayern ist damit nur 
gedient worden und verdient die Abgeordnetenkammer ge- 
bührenden Dank und Anerkennung nicht nur der bayrischen 
Kollegen, sondern aller in der Tarif-Gemeinschaft vereinigten 


Buchdrucker. 


Aus dem Steindruckgewerbe. 
Verein Deutscher Steindruckereibesitzer. 


Wir sind heute in der angenehmen Lage, mitteilen zu 
können, dass sich unter den deutschen Steindruckereibesitzern 
das Interesse für den Verein immer mehr Bahn bricht. Dies 
hat darin seinen Ausdruck gefunden, dass in den letzten Wochen 
42 weitere Beitrittserklärungen erfolgt sind und dass sich 
zwischen dem Vorstand und den Mitgliedern und anderen Kol- 
legen vom Fach ein lebhafter und umfangreicher Schriftwechsel 
entwickelt hat, der für die Bestrebungen des Vereins nur Vor- 
teile verspricht. Und nicht nur das; auch im Auslande ver- 
folgt man die Organisationsbestrebungen im deutschen Stein- 
druckgewerbe mit Aufmerksamkeit. So ist bereits der Verein 
Schweizerischer Lithographiebesitzer mit dem Verein 
Deutscher Steindruckereibesitzer in Fühlung getreten, indem er 
dem Wunsche nach freundnachbarlichem Zusammenarbeiten 
Ausdruck gab. Der Verein ist gegenwärtig mit der Schaffung 
eines Usancen-Codex für das Steindruckgewerbe beschäftigt und 
leistet damit dankenswerte Vorarbeit für eine Aufgabe, mit 
der auch der Verein Deutscher Steindruckereibesitzer sich in 
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kürze zu beschäftigen haben wird. Selbstverständlich ist in 
die von dem schweizerischen Verein kollegial gebotene Hand 
mit Freuden eingeschlagen worden. | 

Der Vorstand hat sodann die Vorbereitungen für die Ab- 
haltung der demnächst zu berufenden Kreisversammlungen 
getroffen, die ihrerseits wieder die notwendige Vorbereitung 
für die im Februar in Aussicht genommene Hauptversammlung 
sind, und dabei auch Rücksicht darauf genommen, dass diese 
Versammlungen ein zu allgemeinem Besuche von seiten der 
Steindruckereibesitzer anregendes Interesse erhalten. Es wird 
nun Sache der Kreise sein, durch diese Versammlungen das 
für eine erspriessliche Vereinsthätigkeit notwendige Hinterland 
zu schaffen. Die erste dieser Kreisversammlungen findet am 
Sonntag, den 17. November, im Hötel Kasten (Georgshalle) 
in Hannover statt, und es werden in derselben eine Reihe 
für das Steindruckgewerbe sehr wichtiger Fragen zur Beratung 
kommen. Hoffentlich findet diese Versammlung einen recht 
zahlreichen Besuch aus dem ganzen Kreise I. 

Weiter hat der Vorstand in Sachen des Zolltarifs eine 
Eingabe sowohl an das kgl. sächsische Ministerium des Innern, 
wie an den Bundesrat abgehen lassen, in welcher die Nach- 
teile ziffermässig dargelegt werden, die dem deutschen Stein- 
druckgewerbe aus der ausländischen, namentlich der amerika- 
nischen Konkurrenz erwachsen, und in welcher gebeten wird, 
darauf hinzuwirken, dass beim Abschluss neuer Handelsverträge 
insbesondere die Vereinigten Staaten von Nordamerika veran- 
lasst werden, ihre Zollsätze für lithographische Erzeugnisse 
derart herabsetzen, dass diese den deutschen Zollsätzen ent- 
sprechen. Damit berichtigt sich zugleich die in Nr. 43 der 
„Zeitschrift“ enthaltene irrtümliche Mitteilung, aus der ge- 
schlossen werden konnte, dass vom Verein Deutscher Stein- 
druckereibesitzer ein deutscher Schutzzoll angestrebt werden 
solle. 

Aus diesen Mitteilungen ergiebt sich, dass im Verein 
Deutscher Steindruckereibesitzer von oben, d. h. von Vorstands- 
seiten, fleissig an der gemeinsamen Sache gearbeitet wird; möge 
dies auch unten, bei den Mitglieder- und sonstigen Kollegen- 
kreisen, anregend und förderlich wirken! 


K 


Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 2. November 1901. 

Obwohl es für die Druckgewerbe in Grossbritannien zu Beginn 
der Wintersaison noch immer schwierig ist, Arbeiten zu erlangen, 
so ist doch die Kargheit an Arbeit nur bei den Londoner Setzern 
grösser als unter gewöhnlichen Verhältnissen. Uber 1000 Mit- 
glieder der dortigen Setzergesellschaft haben sich während der 
letzten Wochen regelmässig als vom Arbeitsmangel betroffen be- 
zeichnet, und vor dem Wiederzusammentritt des Parlaments wird 
sich diese Zahl auch nicht wesentlich vermindern. Die Neigung, 
Druckerei- Etablissements einige Meilen ausserhalb Londons 
in kleinen Städten und selbst in Dörfern an den Haupteisen- 
bahnlinien zu errichten, ist im raschen Zunehmen begriffen und 
es werden Orte wie St. Albans, Watford, Bushey von Buchdruckereien 
und Atzanstalten in grosser Zahl besiedelt. Natürlich kann das 
nämliche Zeichen der Zeit auch in anderen Industrien beobachtet 
werden, so z. B. in der Maschinenindustrie, aber das Buchdruck- 
gewerbe scheint sich doch noch mehr nach dieser Richtung zu 
neigen und es wird sich deshalb auch ohne Zweifel vor die Frage 
gestellt sehen, wie die grosse Masse der gelernten Arbeiter ver- 
anlasst werden kann, die dicht bevölkerten Centralplätze mit 
ruhigeren Distrikten in der Provinz zu vertauschen. Dies ist eine 
der grössten Schwierigkeiten, die man mit Londoner Arbeitern 
hat, die lieber eine armselige Existenz in der geschäftigen Haupt- 
stadt festhalten, als dass sie leidlich bequem auf dem Lande leben. 

Die Papierhandlungen, Farbenfabriken und Schrift- 
giessereien machen die Wahrnehmung, dass das Geschäft sich 
ein wenig verbessert hat, die bemerkenswerteste Thatsache ist aber 
der stetige Geschäftsgang bei den Druckmaschinenbauern. 
So war z. B. bei einem Besuch in den berühmten Werkstätten in 
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Otley wahrzunehmen, dass mit nur einer Ausnahme der Geschäfts- 
gang überall ein guter, ja sogar ein recht flotter war, und auf 
Erkundigungen ergab sich, dass man für den Winter namentlich 
grosse Geschäftigkeit für die Fabrikanten der Wharfedale-Cylinder- 
maschinen erwartete. Hierin dürfte zugleich ein günstiges Zeichen 
für die geschäftlichen Aussichten zu erblicken sein, die des Buch- 
druckgewerbes harren. 

Die neueste Thatsache von Bedeutung in Bezug auf die An- 
nahme des amerikanischen Punktsystems durch die britischen 
Schriftgiessereien ist das neue Probenbuch, das die Schriftgiesserei- 
abteilung der Linotype-Gesellschaft — eine der grössten ihrer Art, 
die nicht nur Linotypematrizen, sondern auch gewöhnliche Schrift 
liefert — herausgegeben hat. Es ist dies eine Kundgebung, die 
durchaus zu Gunsten des amerikanischen Systems ist, denn alle 
Brotschriften, Einfassungen und anderes Material der Gesellschaft 
werden auf diese Weise gegossen. Ja sie geht sogar noch weiter 
und hat die einheitlichen Garnituren angenommen und führt so 
das System vollständig durch. Die übrigen Schriftgiessereien, von 
denen bereits berichtet worden ist, dass sie dem Punktsystem zu- 
stimmen, wie es von den Vereinigten Schriftgiessereien der Ver- 
einigten Staaten von Amerika gehandhabt wird, sind die Schrift- 
giesserei Caslon, Miller & Richard, Stephenson & Blake, Sir Charles 
Reid & Son und die Caxton Foundry. Natürlich erwartet niemand 
von den Firmen, die auf die Systemveränderung eingehen, dass 
sie dies sofort und auf einmal thun, sondern es kann nur nicht 
mehr in Frage gezogen werden, welches System als dasjenige be- 
günstigt wird, das die jetzt herrschende Vielheit ersetzen soll. 

Das Oberhaus hat kürzlich die Entscheidung getroffen, dass 
die Vermögensbestände von Gewerkvereinen in Anspruch 
genommen werden können für ungesetzliche Handlungen, die von 
den Mitgliedern der letzteren in Streitigkeiten begangen werden. 
Von dieser Entscheidung werden gleich den andern Gewerkvereinen 
auch diejenigen der Druckgewerbe stark betroffen. 

Die auf Erhöhung der Löhne gerichtete Bewegung dauert 
ungeschwächt fort, und diejenigen Hauptplätze, die erst kürzlich 
von der Agitation ergriffen worden sind, sind Liverpool und Glas- 
gow, wo die Arbeitgeber angegangen wurden, eine beträchtliche 
Lohnerhöhung zu gewähren. Hierin darf man Anzeichen einer 
Bewegung erblicken, die das ganze Land ergreifen kann. 

Die gegenwärtige Billigkeit des Zeitungsdruckpapiers er- 
innert an die niedrigen Preise, die kurz vor der plötzlichen Preis- 
steigerung vor zwei Jahren herrschten, und die Zeitungsbesitzer 
fragen sich, ob die Preise ihren niedrigsten Stand erreicht haben 
und wenn so, ob es wohlgethan sei, jetzt grosse Aufträge zu 
placieren. Es ist aber mehr als wahrscheinlich, dass die Ver- 
ringerung der Vorräte, die steigende Nachfrage unter den Zeitungs- 
druckern und das Wachsen der Auflagen dazu führen werden, 
die Preise binnen kurzem wieder zum Steigen zu bringen. Auf 
der andern Seite sind die Papierfabrikanten der einstimmigen 
Ansicht, dass das Papier jetzt zu billig ist, und dass, wenn keine 
besseren Preise erlangt werden können, die Erzeugung eingeschränkt 
werden muss. Alles zusammen betrachtet, kann also die gegen- 
wärtige Zeit als sehr günstig für den Einkauf angesehen werden. 

Auf dem Maschinenmarkte giebt es jetzt nur wenig wirklich 
Neues, ausgenommen die vielbesprochene Autoplate-Maschine, 
die bestimmt ist, Stereotypplatten zu giessen und alle hierzu nöti- 
gen Vorgänge, von der Abnahme der Matrize bis zum Fertigmachen 
der gebogenen Stereotypplatte, automatisch zu vollführen. Diese 
Maschine befindet sich jetzt in den Werkstätten der Linotype- 
Gesellschaft in Ausführung und fertige Exemplare werden bereits 
für den Anfang nächsten Jahres versprochen. 

Das britische Buchdruckgewerbe nimmt Interesse an einer 
kanadischen Setzmaschine, der Monoline. Sie wird zu etwa 
200 Pf. St. verkauft und entgegen allen Erwartungen wird sie in 
Grossbritannien nicht von der Linotype-Gesellschaft geführt, son- 
dern aller Wahrscheinlichkeit nach von der Johnston Die Press 
Company. Auch wird soeben eine Maschine, die Klischees mit 
einer einzigen Operation auf Schrifthöhe bringt, auf den Markt 
gebracht. 

Die Verleger sind eifrig dabei, die sogenannten Weihnachts- 
nummern der Zeitschriften auf den Markt zu bringen. Sonder- 
barer Weise kommt kaum eine einzige der ganzen Serie zur Weih- 
nachtszeit heraus, sondern es erscheinen fast alle einige Wochen 
vorher. Nähere Untersuchungen zeigen nämlich, dass von 96 der- 
artigen Publikationen, deren Daten bekannt sind, nicht weniger 
als 44 bereits Ende November im Handel zu haben sind, und 
dass nur 7 in der dem Weihnachtstag vorhergehenden Woche zur 
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Ausgabe gelangen. Kein Wunder daher, dass jetzt die Leute 
nach einer wirklichen Weihnachtsnummer verlangen. 


8 
Ein trübes Bild aus Frankreich. 


Bei Gelegenheit des Besuchs der Pariser Ausstellung im Vor- 
jahre sagte mir einer der bedeutendsten Druckereibesitzer der fran- 
zösischen Hauptstadt: „Sie sind viel besser daran in Deutschland als 
wir; Sie haben einen von Prinzipalen und Gehilfen anerkannten 


Tarif, welcher ersteren solch selbstmörderische Konkurrenz unmög- 


lich macht, wie sie leider hier täglich vorkommt, und auch den 


beruflichen Frieden wahrt, während man bei uns fast nie zur Ruhe 


kommt, obgleich ein grosser Teil der Arbeiter den Frieden ehrlich 
wünscht.“ Und mein Freund sprach wahr, wie jeder weiss, der 
die Pariser Druckereiverhältnisse kennt. Eine betrübende Illu- 
stration zu denselben enthält jetzt das Organ der Verbindung der 
französischen graphischen Arbeiter, die „Typographie française“, 
welche in ihrer Nummer 481 vom 16. Oktober unter der Über- 
schrift: „Man nehme sich in acht!“ einen Tarif mitteilt, den die 
Druckerei Lièvens, Passage du Ponceau 22, Paris, allen denen zur 
Unterschrift vorlegt, die sich bei ihr auf ihrerseits in den Zei- 
tungen erlassene Inserate zum Eintritt melden; es handelte sich 
dabei zunächst um Setzer, einen Minervisten, d. h. einen Drucker 
an der in Frankreich beliebten Accidenzpresse „Minerva“, und 
um einen Buchbinderei-Arbeiter. 

Ich lasse diesen Tarif, der ein merkwürdiges Aktenstück bildet 
in der Geschichte der graphischen Arbeit, in der Übersetzung 
folgen. 

Aabe asien (Visitenkarten.) 

Die Arbeit wird im Berechnen bezahlt wie folgt: Satz: 5 Cen- 
times*) pro Karte (im Durchschnitt 3 Zeilen), Korrektur inbe- 
griffen. 

Der Setzer muss wenigstens 12 bis 15 Karten in der Stunde 
herstellen können, bei gutem und sorgfältig ausgeschlossenem Satze. 
Eine Prämie von 5 Francs wöchentlich wird denjenigen Setzern 
gezahlt, die keinerlei Fehler gemacht haben und in deren Satze 
sich kein falscher Buchstabe oder ein solcher aus einer anderen 
Schrift befand. 

Ablegen: 1½ Centimes pro Karte (die Namen gewisser Be- 
rufszweige werden nicht abgelegt, sondern zurückgestellt). 

Zusammenstellen einer Form von 10 Karten 10 Centimes. 

Auseinandernehmen einer Form von 10 Karten, einschliesslich 
Waschen, 3 Centimes. 

Korrekturabzug eines Packets von 10 Karten, d 0 und 
auf der Korrekturpresse abgezogen, 3 Centimes. 

Prüfung der Zwischenräume auf der Korrektur und deren Zu- 
rechtstellung im Blei, 1½ Centimes. 

Korrekturen auf der Minerva (zwei in einer Form) 1½ Cen- 
times. 

Einheben in der Magandpresse ), 6 Centimes pro Form. 


Zuri e 

Briefumschläge, Briefköpfe . . . .. . . 15 Centimes. 
Geschäftskarten . . . „ e 20 = 
Wechsel, Rechnungen und Cirkulare in 80 . . . 30 ei 
Rechnungen, Cirkulare in 4° . ee | A 
Geburtsanzeig- und Einladungskarten 28 0 
Hochzeits- und Todes-An zeigen. 40 j 
Quart-Raisin, volle Seiten . . ea awo DO * 
Ein halber Bogen Coquille, volle Seiten . 75 A 
n ” „ Pot, 1 1 re 50 1 
„ n 1 Raisin 2 *) „ 100 n 


Reinigung der Maschine für Zweifarbendruck ¿a 10 
Zurichtung für Zweifarbendruck: die erste Farbe zu nach- 
stehenden Preisen; die zweite die Form Sedez 50 Centimes, Oktav 
60 Centimes, Quart 70 Centimes. 
Druckpreise. 
das Tausend 


Bis zu Quart Coquille, 60 Centimes. 


Quart-Raisin = j 1 , 70 j 
Halb-Coquille, Halb-Raisin „ 5 „90 a 
Halb-Pot 70 1 


Die Arbeiter können nur "im Satz oder wach auf andere Art 
beschäftigt werden, eventuell wechselweise mit der einen oder der 
*) 5 Centimes = 4 Pfennige! ++) Eine andere Accidenzprease. 


4 Coquille, Pot und Raisin sind französische Bezeichnungen der Papierformate ; 
sio messen in Centimetern 45: 56, 31:42 und 50:66. 
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anderen Arbeit, ganz nach unserer Wahl. Liegen für Visiten- 
karten nicht genug Aufträge vor, so sollen ihnen Arbeiten im Ge- 
wissgelde, die Stunde zu 60 Centimes, zugewiesen werden. 

Es kann vorkommen, dass überzeit gearbeitet werden muss, 
besonders im Dezember; für Überstunden wird indes keinerlei 
Entschädigung gezahlt, ebensowenig wie für Arbeiten an Sonn- 
und Feiertagen. Die Druckerei ist in der Regel Sonntags ge- 
schlossen, doch wird, wenn nötig, am Weihnachts- und am Neu- 
jahrstage gearbeitet. 

Von den Arbeitern wird verlangt, dass sie unbedingt nüchtern, 
pünktlich und regelmässig bei der Arbeit seien. Eine Prämie 
von 10 Francs wird zu Neujahr denen gezahlt, welche diese Be- 
dingungen stets erfüllt haben. 

Diejenigen, die bei der Arbeit fehlen würden, sei es während 
des Tages oder bei Überstunden, sowie die, welche zu spät kom- 
men, werden sofort entlassen. Eine Kündigungsfrist wird niemals 
zugestanden. | 

„Dahin ist es also gekommen mit unserem unglückseligen 
Beruf, und solche Arbeitsbedingungen stellt man auf!“ fügt. die 
Redaktion der „Typographie francaise“ diesem wohl noch nie 
ähnlich dagewesenen Mustertarif bei, und fährt fort: „Es erscheint 
uns gänzlich überflüssig, denen einen guten Rat geben zu wollen, 
die sich versucht fühlen könnten, auf derartige Bedingungen einzu- 
gehen, Bedingungen, über deren Annahme der Prinzipal eine 
schriftliche und unterzeichnete Erklärung verlangt. Es ist höchst 
schmerzlich, wenn man einen geschäftlichen Beruf zu solch elender 
Behandlung herabgewürdigt sieht!“ 

Wir können ihr nur beistimmen darin, und diejenigen unserer 
Kollegen an der Seine bedauern, welche sich vielleicht durch die 
Not gezwungen sehen, sich zeitweilig solch schmachvoller Hunger- 
leider-Offerte zu unterwerfen. Von einer Nutzanwendung auf unsere 
deutschen Verhältnisse dürfen wir wohl absehen. Theod. Goebel. 
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Vereinsleben. 


B.-I. München. (Gehilfenprüfung der Oberbayerischen 
Buchdrucker-Kreis-Innung.) Am Sonntag, den 3. November, 
fand hier zum ersten Male die nach den Bestimmungen der Hand- 
werker-Novelle vorgesehene Prüfung derjenigen Buchdruckerlehr- 
linge statt, welche im abgelaufenen Jahre ihre Lehrzeit ordnungs- 
mässig vollendet hatten. Die Prüfung wurde von dem Vorsitzenden 
der Kreis-Innung, Herrn Buchdruckereibesitzer I. B.Grass!-München, 
geleitet, und der Prüfungsausschuss bestand ferner aus zwei Meister- 
beisitzern, den Herren Mondrion-Dachau und Klöck, Firma Klöck 
& Giehrl-München, sowie aus zwei Gehilfenbeisitzern, den Herren 
Alois Kiefer, Korrektor, und Frz. X. Miller, Maschinenmeister, 
beide in München. Zugelassen waren 28 Prüflinge, von welchen 
17 als Schriftsetzer und 11 als Maschinenmeister (Drucker) die 
Prüfung ablegten. Hiervon waren im ganzen 20 in Münchener, 
8 in oberbayerischen Offizinen ausgebildet worden. Das Prüfungs- 
resultat war folgendes: In Abteilung A, Schriftsetzer, mit den 
Prüfungsgegenständen theoretische Prüfung (Probediktat zur Er- 
mittelung der orthographischen Kenntnisse), Zeitungssatz, Tabellen- 
satz, Accidenzsatz erhielten von 17 Prüflingen 5 die erste Note 
im Praktikum. In Abteilung B, Maschinenmeister (Drucker), 
mit den Prüfungsgegenständen theoretische Prüfung, allgemeine 
Maschinenkunde, ferner praktische Prüfung: Ausschiessen und 
Schliessen der Formen, Zurichten von Werk- und Zeitungssatz, 
Ausschneiden von Illustrationen, Behandlung der Walzen, erhielten 
von 11 Prüflingen 4 die erste Note im Praktikum. Die Prüfung 
fand in den Betriebsräumen der Firma Kastner & Lossen, kgl. 
Hofbuchdruckerei dahier, statt und dauerte von 8½ Uhr morgens 
bis mittags 12 Uhr und von ½ 2 Uhr nachmittags bis 5 Uhr abends. 


5 


Sprechsaal. 


* Berlin. Die „Berliner Börsen-Zeitung“ feierte am Sonn- 
tag, 3. November, in Keller's Festsälen ein Fest, wie es wohl einzig 
in seiner Art dasteht, eine Jubelfeier, deren Mittelpunkt dreizehn 
Jubilare, Setzer der eignen Druckerei, bildeten. Es ist begreif- 
lich, dass eine Feier, in der das alle Mitglieder des Instituts mit 
gleicher Wärme durchdringende Zusammengehörigkeitsgefühl zu 


so machtvollem Ausdrucke kam, von echter Empfindung getragen 
wurde und ein neues Band um alle Teilnehmer schlarg. Selbst- 
verständlich nahmen an dem schönen Feste alle Angehörigen der 
„Berliner Börsen-Zeitung“ teil; die Vertreter der Besitzerin, die 
Mitglieder der Redaktion, der Expedition und der Druckerei fanden 
sich kollegialisch zusammen, um mit den Gefeierten frohe Fest- 
stunden zu verleben. Nachdem die Musik die Feier mit einer 
Ouverture eröffnet hatte, wurden die Jubilare von den Festordnern 
an ihre Plätze geführt, während der aus dem Personal der Zeitung 
gebildete Sängerchor einen weihevollen Gesang anstimmte. Nach 
einem von dem Chef der Druckerei auf die Frau Besitzerin aus- 
gebrachten Toast begrüsste der Sohn die Jubilare in warmen 
Worten, auf die einer der Jubilare antwortete. Während des 
Mahles folgte noch eine Reihe ernster und launiger Toaste und 
der Sängerchor liess seine Weisen erschallen. An das Essen schloss 
sich ein Tänzchen — denn auch ein reicher Damenflor war ver- 
treten — und so fand das schöne Fest erst in früher Morgenstunde 
sein Ende. 

-m. Berlin, 10. November. Wie alljährlich, so hat auch dies- 
mal der Monat November eine Besserung der Konjunktur im 
Buchdruckgewerbe gebracht und die Zahl der Konditionslosen, 
die eine beängstigende Höhe erreicht hatte, ist merklich zurück- 
gegangen. Der Beginn der Arbeiten am Berliner Adressbuch, 
der allein etwa 120 Setzer in Anspruch nimmt, hat hierzu ein gut 
Teil beigetragen, während anderseits die Einführung der Setz- 
maschine in die Druckerei der „Nationalzeitung“ dort fast 20 Setzer 
entbehrlich gemacht hat. — Der Betrieb der in Konkurs geratenen 
„Typographia“, Kunst- und Setzmaschinen-Druckerei ist für den 
Kaufpreis von 190000 Mark in den Besitz eines Konsortiums über- 
gegangen, dem der Buchdruckereibesitzer Wilhelm Wagner, sowie 
die Buchhändler Paul Paetel und Jos. Hilger angehören. Wie 
verlautet, beabsichtigt man die Druckerei nach einem Berliner 
Vorort, nach dem Städtchen Zossen, zu verlegen. Bis auf wei- 
teres wird der ganze Betrieb von Herrn Wilhelm Wagner geleitet, 
der sich — ein gutes Zeichen für die künftigen Geschäfts- 
gebahrungen des zu einer zweifelhaften Berühmtheit gelangten 
Etablissements — beteiligt hat an den Bestrebungen der hiesigen 
Druckereien nach einer der Tariferhöhung entsprechenden Auf- 
besserung der Druckpreise mit einer gegenseitigen Verpflichtung, 
Arbeiten nicht billiger anzubieten oder anzunehmen als der bis- 
herige Drucker ihn dieser höheren Selbstkosten wegen fortab 
fordert. Alle namhaften Druckereien, soweit dieselben überhaupt 
Druckaufträge für Fremde übernehmen, haben das an die Kund- 
schaft gerichtete Kollektiv-Zirkular unterzeichnet, das eine Preis- 
erhöhung um durchschnittlich 7 ½ % vom 1. Januar 1902 ab an- 
kündigt und demnächst zur Versendung gelangen wird. 

J. Breslau, Anfang November. Der ungünstige Geschäfts- 
gang, der aus allen Druckstätten Deutschlands berichtet wird, 
liess natürlich auch Breslau nicht unberührt und machte sich be- 
sonders während ‚der Sommermonate recht fühlbar. Eine wesent- 
lich bemerkbare Anderung zum Besseren ist eigentlich noch nicht 
eingetreten, trotzdem bei Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) und 
S. Schottländer mit dem Satze der Adressbücher begonnen wurde, 
welche gewöhnlich eine ansehnliche Zahl von Setzern benötigen, 
weil zu Weihnachten deren Fertigstellung beendet sein muss, 
Dadurch sind allerdings eine Anzahl Setzer untergebracht, aber 
immerhin giebt es noch eine grosse Anzahl Konditionsloser. Auch 
im geschäftlichen Leben fehlt der gegen Weihnachten regere Ver- 
kehr in der Bestellung von Katalogen und Weihnachtsdrucksachen. 
Aus diesem Grunde berührte es natürlich nicht angenehm, als zu 
den bereits bei Grass, Barth & Co. und im „Breslauer General- 
anzeiger“ arbeitenden zehn Setzmaschinen noch drei Linotypes in der 
„Breslauer Morgenzeitung“ (Leopold Freund) in Betrieb genommen 
wurden. Von den grösseren politischen Zeitungen arbeiten daher 
nur noch die Druckereien „Schlesische Zeitung“ ( Wilh. Gottl. Korn), 
„Schlesische Volkszeitung“ und „Schlesische Morgenzeitung“ ohne 
Setzmaschinen. — Reger Verkehr herrscht in den Graphischen 
Vereinigungen. So wurde in der letzten Sitzung des Faktoren- 
vereins die Erwerbung der korporativen Mitgliedschaft des Deut- 
schen Buchgewerbevereins beantragt und dem entsprechend be- 
schlossen. Auch besichtigte der Verein kürzlich das Maschinenlager 
von Schneider & Glosemeyer, welche Fürstenstrasse 12 eine Reparatur- 
werkstatt, sowie ständiges Lager von mehreren Johannisberger 
und Rockstroh & Schneider schen Maschinen haben. Sämtliche 
Maschinen wurden den Besuchern im Betrieb vorgeführt. An der 
Rockstroh & Schneider schen Tiegeldruckmaschine konnte man den 
Handschutz für die Anleger in Wirksamkeit sehen. Jedenfalls ist 
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es nur freudig zu begrüssen, wenn seitens der Maschinenfabriken 
die ausgedehnten Schutzvorrichtungen zur Verhütung von Unglücks- 
fällen angebracht werden. Auch über das Dr. Albert’sche Verfahren 
zur Herstellung von Reliefklischees wurden mehrfach im Faktoren- 
verein Referate erstattet unter Vorlage von Druckmustern. — Zu 
den vier Ortsvereinen im Kreise IX des Deutschen Faktorenbundes 


trat am 3. November ein Ortsverein in Posen, welchem fast alle 


dortigen Faktore beigetreten sind. — Auch in der im März be- 
gründeten Typographischen Gesellschaft herrscht anerkennenswerter 
Eifer, welcher bisher durch Preisausschreiben und Vorträge an- 
geregt wurde. Bisher gehören derselben etwa 130 Mitglieder an. 
Leider hängt die Mitgliedschaft bisher noch mit der Mitgliedschaft 
des Verbandes zusammen, doch dürfte wohl hier mit der Zeit die 
Anschauung Platz greifen, dass Verband und Nichtverband ruhig 
neben einander erspriesslich für die Verbreitung von Fachkennt- 
nissen in Berufskreisen wirken können. In nächster Zeit ist eine 
grössere Drucksachen- Ausstellung geplant. — Die Mitglieder der 
Unterstützungskassen des Deutschen Buchdrucker-Vereins haben 
sich am 10. November zu einer freien Vereinigung „Typographia“ 
zusammengeschlossen und beabsichtigen in regelmässigen monat- 
lichen Zusammenkünften den geselligen kollegialen Verkehr zu 
pflegen und auch auf den Ausbau der Unterstützungskassen Be- 
dacht zu nehmen. — In einer kürzlich abgehaltenen allgemeinen 
Buchdruckerversammlung erklärte sich die Gehilfenschaft mit 
der vom Tarif-Ausschuss der Deutschen Buchdrucker festgesetzten 
neuen Fassung des Deutschen Buchdrucker-Tarifs einverstanden. 
— Das Amtsblatt des Breslauer Magistrats, das „Breslauer Ge- 
meindeblatt“, ist nun auch erschienen und wird, wie schon früher 
berichtet, in der Buchdruckerei Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) 
gedruckt. Es erscheint wöchentlich einmal und zwar Sonntags. — 
Das „Fremden- und Intelligenzblatt“ (Amtsblatt des kgl. 
Polizeipräsidiums), welches früher in der Buchdruckerei Anton 
Schreiber gedruckt wurde, hat jetzt schon wieder den Besitzer 
gewechselt. Nachdem dasselbe von Herrn Max Kroll übernommen 
war, ging es an Rudolf Oppitz über; jetzt ist es in den Besitz 
des Herrn Verlagsbuchhändlers Alfred Langewort übergegangen und 
wird von der Buchdruckerei Hugo Conrad Tietzen weitergedruckt. 

§ Cannstatt in Württemberg. Hier bestanden seit einer Reihe 
von Jahren zwei politische Zeitungen, die „Cannstatter Zeitung“ 
und der „Neckarbote“. Der Besitzer der „Cannstatter Zeitung“ 
kaufte den „Neckarboten“ auf und verschmolz ihn mit seinem 
Blatt. Seit 1. November erscheint nun aber hier wiederum eine 
zweite Zeitung, der „Neue Neckarbote“, und zwar in der Druckerei 
und unter der Redaktion des früheren „Neckarboten“. 

D. Düsseldorf. Am 30. Oktober d. J. vormittags 11 Uhr, 
trat zu Krefeld das Kreisamt des Tarifkreises II (Rhein- 
land, Westfalen und Birkenfeld) zu seiner ersten ordnungsmässig 
anberaumten Sitzung zusammen. Der Prinzipal-Vertreter Herr 
Otto-Krefeld verliest zunächst die vom Tarif-Ausschuss für die 
Kreisämter festgesetzte Geschäftsordnung und es wird alsdann die 
Präsenzliste festgestellt, welche die Anwesenheit folgender Mit- 
glieder ergiebt: Prinzipalseitig: Herren Heinrich Otto-Krefeld, 
Prinzipal- Vertreter des Tarifkreises II im Tarif- Ausschuss, Carl 
Kramer-Krefeld, 1. Stellvertreter, Friedrich Dietz junior-Düssel- 
dorf, 2. Stellvertreter und der Schiedsgerichts-Vorsitzenden: Herren 
Heimann-Köln, Kommerzienrat Bagel-Düsseldorf, Baedecker-Essen, 
Velhagen-Bielefeld, Scherz-Schwelm, Lensing-Dortmund, Hüffer- 
Münster, Reinart2-Krefeld, Dr. Marcour-Coblenz; gehilfenseitig: 
Herren Rave- Krefeld, Gehilfen-Vertreter des. Tarifkreises II im 
Tarif-Ausschuss, Blick-Krefeld, 1. Stellvertreter, Mirow-Bielefeld, 
2. Stellvertreter und der Schiedsgerichts-Vorsitzenden: Herren 
Becker-Dortmund, Murmann-Kreteld, Reichenbach-Bielefeld, Bern- 
hard-Hagen, Meister-Münster, Madenach-Saarbrücken, Schoch-Düssel- 
dorf, Schumann-Essen, Linden-Köln. Nach ordnungsmässiger Er- 
ledigung aller Formalitäten erklärt Herr Otto-Krefeld die Kon- 
stituierung des Kreisamtes, eröffnet die 1. Sitzung desselben und 
macht die Mitteilung, dass er in Übereinstimmung mit Herrn 
Mirow-Bielefeld mit diesem gemeinschaftlich die Verhandlungen 
leiten würde. Als Redaktions-Kommission und Protokollführer 
werden die Herren Friedr. Dietz junior-Düsseldorf und Schoch- 
Düsseldorf ernannt. Der 1. Punkt der Tagesordnung ist alsdann 
erledigt, nachdem noch festgestellt war, dass prinzipalseitig die 
Druckorte: Köln (Bachem, Direktor Dietz, Neven-du Mont), Duis- 
burg (Bungartz), Oberhausen (Kühne), Ohligs (Müller), Remscheid 
(Rittinghaus), Hamm (Griebsch), Trier (Dasbach), Solingen ( Witz- 
ler), — gehilfenseitig die Druckorte Aachen (Wilms), Hamm 
(Tusche, Fust), Dortmund (Döller), Bochum /Dammeier), Rem- 
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scheid (Lambrecht), Elberfeld (Milautzki), Barmen (Albrecht), Gel- 
senkirchen (Welter), Solingen (Grassmann), Ohligs (Bergmann), 
Oberhausen (Pridemann), Siegen (Meyer) mit Vollmacht versehene 
Delegierte entsandt haben. — Es wird alsdann zu Punkt 2 der 
Tagesordnung übergegangen, über welchen zunächst eine General- 
Diskussion entsteht. Nachdem die Grundgedanken für die Ver- 
handlungen festgelegt sind, wird in die Beratung der Lokalzuschläge 
für die einzelnen in Betracht kommenden Druckorte in alpha- 
betischer Reihenfolge eingetreten. Es kamen nur diejenigen Haupt- 
Druckorte und die in der 10 Kilometer-Zone derselben gelegenen 
Neben-Druckorte in Betracht, für welche entweder bis jetzt schon 
im deutschen Tarif oder rheinisch-westfälischen Tarif ein Lokal- 
zuschlag bestanden hatte, oder für welche gehilfenseitig ein solcher 
beantragt worden war. Die Zuschläge werden wie folgt festge- 
setzt: Aachen 10%, Altena 5%, Barmen-Elberfeld (Remscheid, 
Ronsdorf, Schwelm, Solingen, Wald, Lennep) 10%, Bielefeld 7 ½ %, 
Bochum (Wattenscheid) 10%, Bonn 10%, Coblenz 5%, Crefeld 
10%, Dortmund (Hoerde) 12 ½ %, Düren 5%, Düsseldorf (Neuss) 
12 ½ %%. Duisburg (Beeck, Homberg, Mülheim a. d. Ruhr, Ruhrort, 
Meiderich, Oberhausen) 7 ½ %, Essen 15%, Gelsenkirchen 7 ½ %, 
Hagen (Hohenlimburg, Haspe, Gevelsberg) 12 ½ %%%, Hamm 5%, 
Hattingen 5%, Herford 5%, Iserlohn 5%, Köln (Kalk, Mülheim 
a. Rh.) 12 ½ %, Lüdenscheid 5%, Minden 5%, M.-Gladbach 
(Rheydt, Viersen) 10%, Münster 5%, Ohligs 7½ %, Paderborn 5%, 
Recklinghausen 5%, Saarbrüeken (Dudweiler- Sulzbach, Neun- 
kirchen, Malstatt-Burbach, St. Johann) 5%, Siegen 5%, Trier 5%, 
Unna 5%, Wesel 5%, Witten 7½ %. — Nachdem die Lokalzu- 
schläge festgesetzt sind, beantragt der Vorsitzende, Herr Otto, den 
dritten Punkt der Tagesordnung wegen der vorgerückten Stunde 
für eine spätere Sitzung, welche womöglich noch in diesem Jahre, 
sonst anfangs nächsten Jahres stattfinden soll, zu verschieben, 
womit sich die Versammlung einverstanden erklärt. Mit dem 
Ausdruck der Freude, dass die erste Sitzung des Kreisamtes in 
so glücklicher Weise verlaufen ist und mit dem Wunsche, dass 
spätere Versammlungen dasselbe günstige Resultat haben mögen, 
dankt der Herr Vorsitzende der Versammlung für die sachgemässen 
Verhandlungen und schliesst die Sitzung gegen 5 ½½ Uhr nach- 
mittags. Herr Gehilfen vertreter Mirow spricht auch seinen Dank 
aus und bittet die Herren Prinzipale, die Einführung des Tarifs 
in Rheinland und Westfalen nach Kräften zu unterstützen. 

*r Hamburg. Die Firma Monoline, Maschinenfabrik, Aktienge- 
sellschaft in Berlin wird in der Zeit vom 13.— 30. November den 
Buchdruckern von Hamburg und seiner näheren und weiteren Um- 
gebung Gelegenheit geben, ihre von fachlichen Autoritäten sehr 
günstig beurteilte Zeilengiess maschine Monoline im Betriebe 
zu besichtigen. Zu diesem Zwecke wird die Maschine in einem 
von Herrn H. O. Persiehl in seinem neuerbauten „Gutenberg 
haus“ am Steckelhörn zur Verfügung gestellten Raume ausge- 
stellt und täglich von 10—12 und 2—6 Uhr im Betriebe vorge- 
führt und ihre Konstruktion von einem Sachverständigen erläutert 
werden. Den Herren Kollegen kann nur empfohlen werden, die 
hier gebotene günstige Gelegenheit, sich über die Monoline zu 
unterrichten, wahrzunehmen. 

* Leipzig. Von der Handwerkskammer Heilbronn ist 
dem Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins mitgeteilt worden 
dass von ihr die Lehrzeit für das Buchdruckgewerbe auf 3—4 Jahre, 
entgegen der Ansicht des Gesellenausschusses, der 3 Jahre be- 
stimmt haben wollte, festgesetzt worden sei. Eine vierjährige 
Dauer sei in keinem Berufe bestimmt worden, sondern es habe 
sich die Meinung geltend gemacht, in den Gewerben, in denen 
seither eine vierjährige Lehrzeit üblich war, den Lehrherren eine 
gewisse Freiheit zu erlassen. — Hoffentlich machen die Buch- 
druckereibesitzer des Kammerbezirkes von dieser Freiheit in dem 
Sinne Gebrauch, dass die Ubereinstimmung mit den übrigen Reichs- 
teilen, wo die Lehrzeit eine vierjährige ist, aufrecht erhalten bleibt. 

H. Thüringen. Die Herren Kollegen Thüringens werden hier- 
durch darauf aufmerksam gemacht, dass der Thüringer Zeitungs- 
verleger-Verein Sonntag, 24. November, im Hotel Frommater 
in Gera eine Versammlung abhält, die sich u. a. mit der 
wichtigen Frage der Gratis-Sonntagsblätter mit Anzeigenteil 
befassen wird. Recht zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht. 
Bei der Gelegenheit werden die Herren Kollegen gebeten, auf 
diejenigen Zeitungen ein wachsames Auge zu haben, die mittels 
Gratis-Sonntagsblättern mit Anzeigen die Uberproduktion fördern 
und dadurch schädigend auf das Gewerbe wirken. Uber gemachte 
Wahrnehmungen wolle man dem Vorstand oder auch in den Ver- 
sammlungen berichten. 
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= Tondern; 6. November. In dem heutigen Termin zum Zwangs- 
verkauf der Grundstücke mit Gebäuden, nebst Buchdruckerei und 
Verlag der „Tonderner Nachrichten“ des in Konkurs ge- 
ratenen Herrn N. P. Feddersen wurde der Begründer der „Tond. 
Nachrichten“ Herr Oswald Olesen Höchstbietender und erhielt den 
Zuschlag. Der Kaufpreis stellt sich auf reichlich 60000 A. 
Während der Dauer des Verfahrens war Herr Olesen Leiter des 
Geschäfts und wird dasselbe nunmehr auch in ordnungsgemässer 
und solider Weise fortsetzen. 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma Fischer 
ck Krecke, G. m. b. H. in Berlin, einen Prospekt über ihren 
selbstthätigen Anlege-Apparat „Auto“, Patent Bug, der in 
den letzten Nummern der „Zeitschrift“ wiederholt besprochen wurde, 
bei. — Eine zweite Beilage, von der Firma Maschinenfabrik 
Kempewerk, G. m. b. H. in Nürnberg, empfiehlt deren eiserne 
Stereotyp-Unterlagen. Wir machen unsere Leser auf diese 
Beilagen aufmerksam. 

Zur deutschen Rechtschreibung macht der Vorstand des Börsen- 
vereins der Deutschen Buchhändler im „Börsenblatt“ folgendes 


bekannt: Das Königl. Preussische Kultusministerium hat bezüglich 


der Einführung der neuen Rechtschreibung auf verschiedene An- 
fragen uns folgenden Bescheid zugehen lassen: „Zu meinem Be- 
dauern lässt es sich zur Zeit noch nicht übersehen, ob die mit 
den deutschen Regierungen eingeleiteten Verhandlungen über die 
Annahme der in der Junikonferenz d. J. vereinbarten Regeln für 
die deutsche Rechtschreibung so zeitig zum Abschluss gedeihen 
werden, dass die Einführung der neuen Rechtschreibung schon für 
Ostern 1902 in sichere Aussicht genommen werden kann. Unter 
diesen Umständen wird dafür Sorge getragen werden, dass die 
Benutzung von Lehrbüchern, die bis zur Bekanntgebung des Ein- 
führungstermins noch in der bisherigen Rechtschreibung gedruckt 
sind, in den preussischen Schulen ausnahmslos unbeanstandet 
bleibt.“ — Der genannte Vorstand hält &s für empfehlenswert, 
den Druck von solchen Büchern, die dem deutschen Sprach- 
unterricht in den untersten Klassen dienen, so lange wie 
irgend möglich hinauszuschieben. 

Neue deutsche Postwertzeichen. Die württembergische Post- 
verwaltung hat im Verhandlungswege mit der Reichs-Postver- 
waltung auf ihre eigenen Postwertzeichen unter gewissen Be- 
dingungen verzichtet und es wird nun eine einheitliche Reichs- 
Postmarke eingeführt werden, deren wesentliches Kennzeichen 
die Worte „Deutsches Reich“ sind, die an die Stelle des Wortes 
„Reichspost“ in der 1890er Markenausgabe, deren Ausserlichkeiten 
im übrigen beibehalten werden, treten. Für den Druck der er- 
forderlichen 800—900 Millionen neuer Wertzeichen in 25 ver- 
schiedenen Sorten sind in der Reichsdruckerei alle Vorbereitungen 
getroffen. Die vorhandenen Bestände an jetzigen Wertzeichen 
der Reichspost sollen möglichst aufgebraucht werden. Zur voll- 
kommenen Reichseinheitlichkeit fehlt nun nur noch Bayern; das 
aber wird seine besonderen Postwertzeichen zunächst noch bei- 


behalten. 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Aus der Firma Handelsdruckerei 
H. Friedrich in Plauen ist der bisherige Inhaber, Herr Hermann 
Reinhard Friedrich, ausgeschieden und der Kaufmann Herr Willy 
Glaess in Plauen ist Inhaber der Firma, welche nun Handelsdruckerei 
Willy Glaess lautet. 

Eingetragene Firmen. In München die Firma Münchner Buch- 
druckerei und Drucksachenfabrik Klotz & Kromer, Gesellschafter 
Herren Kaufmann Alfred Anton Klotz und Maschinenmeister Wil- 
helm Friedrich Kromer, beide in München. — In Leipzig die 
Firma Janke & Kästner, Graphische Kunstanstalt „Lipsia“, Klischee- 
Verlag, Gesellschafter Herren Kaufmann Georg Max Janke und 
Xylograph Carl Ludwig Emil Kästner, beide daselbst. — In 
Wilkau bei Zwickau die Firma Buchdruckerei und Verlagsanstalt 
F. Karl Zschiesche, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Friedrich 
Karl Zschiesche daselbst. 
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Auszeichnung. Dem Buchdrucker Herrn Bernhard Emil Zschöttge 
in Leipzig wurde die silberne Lebensrettungsmedaille mit 
der Befugnis zum Tragen derselben am weissen Bande verliehen. 

Jubiläum. Herr Buchdruckereibesitzer Ferdinand Bär in Neisse 
beging am 1. November sein 50jähriges Berufsjubiläum. 


& = 
U 


Litteratur. 


Wander-Buch für Handwerker, Gesellen und Arbeiter aller ge- 
werblichen Berufsklassen. Von Josef Schneider. Ein Führer und 
Ratgeber auf der Wanderschaft, nebst Beschreibung von über 500 
der bedeutendsten Städte Deutschlands, Österreichs und der Schweiz, 
mit Verzeichnis der in denselben bestehenden Gesellenvereine, 
Herbergen „Zur Heimat“ u. s. w., 353 Reiseplänen und Eisenbahn- 
karte. Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. Leipzig, Woerl’'s: 
Reisebücherverlag. Preis 1,50 1 — Das vorliegende Buch hebt 
sich von manchen anderen für Gewerbsgehilfen bestimmten Wander- 
büchern durch eine dem Gemüt und sittlichen Empfinden der 
jungen Leute sehr förderliche Tendenz ab und wird auch der 
Praxis und dem Zweck der W.anderschaft vollkommen gerecht. 
Den wesentlichen Teil des Buches bildet die Schilderung der 
eigenen Wanderschaft des Verfassers, eines Buchbindermeisters in 
Bonn, und in diese flechtet er in geschickter Weise vielfache 
Warnungen und Unterweisungen ein, die in ihm einen ernsten, 
klugen und religiösen Mann erkennen lassen, dem das Wohl der 
jungen Leute am Herzen liegt. Aus diesem Grunde und wegen 
des Wertes der vielen praktischen Zuthaten, die im Titel ange- 
deutet sind, eignet sich das Buch namentlich als Geschenk an 
auslernende junge Leute bei der Lossprache oder auch als Weih- 
nachtsgabe, damit es während der Wintermonate durchstudiert 
und im Frühjahre praktisch in Gebrauch genommen werden kann. 
Wir möchten deshalb insbesondere die Lehrherren und Innungs- 
vorstände auf das Buch aufmerksam machen. 

Typographische Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum für 
Buchdrucker in Leipzig. — Heft 10 ist besonders reich an Muster- 
blättern für die Tagespraxis im Accidenzsatz und Druck; nicht 
weniger als 10 Blätter sind geboten, die in ihrem ganzen Inhalte 
zeigen, dass mit wenigen und einfachen Mitteln sehr vorteilhafte 
Wirkungen erzielt werden können. Der recht mannigfaltige Text 
enthält u. a. eine lesenswerte Abhandlung über den modernen Stil. 


Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Verhandlungen der Kreisämter über die Fest- 
setzung der Lokalzuschläge mit heutigem Tage als abgeschlossen 
zu betrachten sind, geben wir hierdurch bekannt, dass etwaige 
Berufungen gegen die gefassten Beschlüsse seitens der Parteien 
bis spätestens den 20. November bei uns einzureichen sind. 


Berlin, 10. November 1901. i 


Georg W. Büxensteln, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende. 


Paul Schliebs, Geschäftsführer. 


Orts-Krankenkasse für das Buchdruckgewerbe 
zu Berlin. 


Sonntag, den A. November 1901, vormittags 10 ½ Uhr, 


Ordentliche Generalversammlung 
im Gewerkschaftshause (Saal IV), Engelufer 15. 


Tagesordnung: 
. Wahl von Vorstandsmitgliedern für die Jahre 1902—1904 
(1 Arbeitgeber, 2 Arbeitnehmer). 
. Wahl des Rechnungs- Ausschusses für das Jahr 1902, 
. Beschlussfassung über das Arzteverhältnis der Kasse. 
. Verschiedenes. 


Berlin, 5. November 1901. 
Der Vorstand. 


Joh. Blenz, Gustav Lehmann, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


ran 
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N Geb N N 3 e 9 
= AN ZEI G EN Š d ee 8 e e ee 
K X . von Angeboten N AR HER 


50 — 


reis für Stellenan- IN 
gebote u. Gesuche 
für die Nonpareille- | 


zeile 13 Pfennig, 
Eine gebrauchte König & Bauer sche Maschine 


- STELLEN-ANGEBOTE. _ 
reine Satzfläche 65><103 cm, ausgestattet mit König’s automatischem Bogenanleger, 


Gesucht steht billigst zum Verkauf und kann jederzeit im Betriebe besichtigt werden. Näheres bei 
tüchtiger | Gustav Jahn, Berlin SW., Lindenstr. 101—102. 


Schriftgiesserei-Reisender 


zu baldigem Antritt von lei- 
stungsfähiger Giesserei. An- 
gebote unter G. 100 befördert 
die Geschäftsstelle d. Zeitschr. 


Kontor-Stelle geſucht. 


ei . Bestimmungen 
in junger Buchdru er, welcher längere | . 
Zeit in. gröfserer Buch- und Steindruckerei für Einrichtung und Betrieb der Buch 


ſowohl im technifchen Betriebe wie auf dem E 55 1 druckereien und Schriftgiessereien.. 
Kontor gearbeitet hat und in der Kalkulation, In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 


Buchfũh A Ko dei A — erfolgt portofrei. 

e (Gottfried Böttger 

an Sa dere ar Sare ee | L Wilhelm Köhler 
ebote belie A * 

Kiefer Zeitſchrift unter f. * 190 e | eipzig Paunsdorf MÜNCHEN 


P FABRIKO N, 
12 rben ur 


Proben | 
gu verlangen von W 


1 


Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW. 


gf Stephanstr.16. Beukhstr. 4. 
. ‚Fabrik-Papierlager : 


NA Berth. Siegismund. 


zu laffen. empfiehlt sich Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
ENEA den gebeten Herren Druckeräibesit Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk 
Vertretung leistungsfähiger z | Utensilien, Schriften, Messinglinieni. ` 


—Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Farbenfabrik -| _ Civile Preise. Komplett-Maschinenguss 


Bestes ; 
gegen Provision für den Distrikt Schriftmetall 
Leipzig, Sachsen u. Provinz Sachsen ÜBEN A S + 


gesucht. — Suchender hat bereits die Ver- 

tretung von Schriftgiessereien u. ist somit regel- uc 0 fein rucklarben 
VE ` 

X al ri — 2 A 


— 


PERIN 


iu 


mässiger Besuch der Buch- u. Steindruckereien 
gesichert. — Gefi. Angeb. erb. u. H. F. 5 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitschr. 


Grosser Zeitungsverlag 


zu kaufen gesucht. Anzahlung bis eine halbe 
Million Mark. Angebote u. S. F. 7 an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitschr. | 


mm 


mp ren 
UI 


mne Ei j 


R. (ur. Hostmann 0 


Q. m.b. H. 


Ike RD, aecnönoer 
en 9 1817 1 9 Sr BuenosHires, 


r | — 
Bua x ȘTEINDRUGK- D) — r 4 5 e 


a rt i 


en 


Kaufet N a saschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Preusse 8 Compagnie, war“ Leipzig Angerer. "mt 


empfehlen ihre bewährten Spezialitäten 


Bogen-Falzmaschinen | 


für Werkdruck, Zeitungen und Papiere anderer Art. 
Genauste Registerfalzung, auch mit gleichzeitiger 
Fadenheftung, Klebe- und Schneidevorrichtung. 


- | Draht- und c w- 
— on Fadenheftmaschinen 


2 . „ la für Bücher, Broschüren, Blocks, Kalender, Kartonnagen, 
F / | M h z | L . * Schreibhefte etc., bei letzteren mit selbstthätiger 
= | | en E ES + EKEnotenbildung. | 
a Z aseninen — Roa z] ý Maschinen zum Blegen (selbst der sprödesten Pappen) 
zum direkten Anschluss an jede Presse & nr < Fer n i Nuten, Rillen, Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften, von 
2 h 
im gleichen Tempo falzend. . Ë gleichzeitiger Faäenheftung, $ Kartonnagen und Faltschachteln aller Art. 


Preisgekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
r Nisza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 2 a a en 


N NN 


2N 
ZN 
> 


(| VICTORIA-WERKE A-GNÜRNBERG M 


sind die Fabrikanten der neuen 


bandlosen Buchdruckschnellpresse 40 85. 
Cylinderhandschnellpresse onen, 


die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 
Lassen Sie sich Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


© VON DV O) 


Diplom -Vordrucke 


In Kommission bei Julius Mäser, Leipzig. 


WIRTH 


. — 
r —— 
— 


: FILIALEN: E 
BERLIN FLORENZ, LONDON, Sy- 
NEW-YORK ST.PETERSBURG MOSKAU 


— 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preis: 2 M. 
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Gebrüder Brebmer, Leipzig⸗Plagwitz 


bauen als Spezialität 22 
É Filialen: 


a 


ee |Drabt- u. Fadenbeftmaschinen lege Auf rs 


3 und 35 Moor Lane 


$ 
3 
is Cartonheftmaschinen,. Lederschärfmaschinen. paris 
55 Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschächteln. § 6° Dual Jemmapes 
É Bogen falzmasch inen in 35 verschiedenen Ausführungen. 3 f 
ü Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. | Q 


| — für Klein- und Mittelbetriebe, nach Vorschrift der Buchdrucker-Berufsgenossenschaft, Preis pro 
L ohnlisten Bog. 15 Pfg. Zu bezieh. vom Kreis VII (Sachs.) des Deutschen Buchdrucker-Verelns, Leipzig, Buchgewerbehaus. 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Frankenthal * 


Rheinbayern. 


Betriebskapltal 4½ Millionen Mark. * Fabrikpersonal 1200. 


Universal-Schnellpresse 

RROA O = Modell 1901 — 

se >> Altbewährte und mit den jüngsten Neuerungen aus- 
gestattete Schnellpresse für alle Arbeiten. 


an 
nue 


15 Wir bauen die Universal- Schnellpressen in 7 Grössen: 
. No. I mit 550 C0800 mm Satzgrösse als kleinste Nummer 
5 = a Lad d „ 7 97 750 50 97 77 77 grösste 77 


Bis zum 1. Oktober 1901 verkauft: 
— 6148 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. 


Die Linotype 


— fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 


Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 
Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn. und der Schweiz 


„über fünfhundertfünfzig“. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der- 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


BERLIN N., Chausscestrasse 17/18. 
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STAATS-MEDAILLE 


FÜR GEWERBLICHE LEISTUNGEN 
BERLIN 1879, 


GOLDENE MEDAILLE 


DER WELT-AUSSTELLUNG ZU 
PARIS 1900. 


H. BERTHOLD, BERLIN SW. 


Messinglinienfabrik us Schriftgiesserei, A.-G. 


Eigene Fabriken in Petersburg und Moskau 


Druckerei-Einrichtungen | 
jeder Art und Grösse incl. Maschinen 
und Utensilien. 


Reiche Auswahl 
in modernen Schriften, Ornamenten 
und Messing-Erzeugnissen. 


Unsere Schrift-Sortimente werden für jede Sprache besonders zusammengestellt. 


Probeblätter stehen auf Verlangen portofrei zur Verfügung. 
Telegramm- Adresse: LINIENHAUS, BERLIN. Telegramm · Adresse: BAUERCO, STUTTGART. 


ENSDERFER 


[BL Schreibmaschine 


vereinigt bei einfachster und „arantirt dauerhafter a NG 
Konstruktion in einer Maschine die Hauptvorzüge 
aller Systeme. Sichtbare Schrift, auswechsel- 
bares Typenrad in allen Schriften und Sprachen. 


III) 
IN | 65 1 0 IN) 
ff ai | 


1 ll n 
ee 
bestem: 1 
a 


— 7 
ä S 
= =g 


In wenigen Jahren 60 000 Maschinen abgesetzt! 


= = 


Preis 175 und 225 Mk. Gy 
Vorführung oder Probesendung bereitw.lligst ; Katalog franco. OD. R-P. Nr. 63298, 50697, 64836, 70716, 81061.) in u 1i 
Groyen & Richtmann, Filiale Berlin 2 


Mauritiussteinweg 84 und Hohestrasse 105, 
‚ Kronenstrasse 68/69. 


Köln. 


＋ in hervorragender Auswahl 
ue wunse arten in allen Preislagen und 
d für jede Geschmacksrichtung. 


Unsern Geschäftsfreunden senden wir das Musterbuch umsonst, an uns unbekannte Firmen ausnahmslos nur gegen Vorhereinsendung von 
M. 2.—, welche zurückvergütet werden, wenn die Bezüge M. 20.— erreicht haben od. das Musterbuch innerhalb 8 Tagen postfrei zurückgesandt wird. 


W 1 das nutzbringendste Geschenk an die Kund- geschmackvolle Ausführung. Als 
ochenabr eisskalender a schaft. 2 künstlerische Rückwände zur Wahl. Tafelkalender, Zeitungsbeilage sehr et 
Grosses Lager in Blankovordrucken, Blankokarten, Goldschnittkarten, Diplomen, Trauerpapieren und -Karten. 
Versand ab Zwickau, sowie ab Lager in Berlin S: Emil Witt, Sebastianstr. 20; Hamburg: J. G. Hambrock, Bohnenstr. 13; U.-Barmen: Strubelt & Jenner, Kaiserplaiz 9. 


Förster & Borries, Graphische Anstalt, Zwickau Sa. 


Prämiiert: Weltausstellung Paris 1900: Gold. Medaille ; Weltausstellung Chicago 1893; Dresden 1896: Stastemedallie: Leipzig 1897: Gold. Medalile. 
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. u DIE SCHRIF TGIESSEREIEN . u 
GENZSCH & HEYSE + E.J. GENZSCH 


G. M. B. H. 


einen HAMBURG “u MÜNCHEN | 
MEDAILLE ` 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kurstv, 
( Originalschnitt in 13 Graden t 


Stereotypie: 


100. Kilo Accidenz-Metall Nr. JJ). M. 42.— 
100 „ Rotations- „ „ Ia „ 45.— 
100 37 Werk- 97 g III. 99 53.— 
00 „, Formular- „ „ III. p 61.— 
Setzmaschinenmetall Nr. l 

v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. ae -Museums 

bestens begutachtet, sehr leichtflüssig . . . „ 45.— 


Setzmaschinen metall Nr. 


N. GLEITSM A 


FARBEN-FABRIKEN 


Ny 


II, 
leichtester Fluss unter allen Bleilegierungen, 
ff. Zusatzmetallll 0 en 
Versandt ab Nürnberg, ab Berlin oder ab Aschers- 
leben am Harz: 
100 Kilo Rotationszusatz-Metall Nr. 10 . . . . M. 70.— 
Kempre’s altbewährtes Matrizen 
pulver. 100 Kil O e o os, „ „ 40.— 
Kempe’s Rotationsmatern B 
per 100 Stück: 38/50 cm M. 20.—, 41/58 cm 
M. 26.—, 50/64 cm M. 32.—. 
Kempe’s Reinigungs ulver für ver- 
krätzte Stereotypie-Metalle, p. Kilo,, 1.25 
Kempe's Typolin-Tafelsoda, 800 gr. 
Büchse erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ —.75 
Jedes Format aller Stereotypie-Papiere, Mairizen- 
tafeln. Materialien u. 8. wW. en versandtfertig 


DRESDEN 


| THEODOR PLENGE, Lerzig Breslaus Sram Barit á 0o. 


Hamburg: Verlagsanstalt & 


3 8. DruokereiAct.-Ges. vorm. 


am Lager 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. | 
Deutzer Gasmotor, 4 pf, stehend, Modell 1892, 
geringer Gasverbrauch, sehr gut erhalten, in unserem 
Reservebetrieb "aufgestellt, zu verkaufen. 


Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. 


AW Andermachin ete) Mei 


Patent · Falztaſeln „K 
Asphalt Asphalt Isolir platten. Asphalt. ar 
Holzcement. Lacke, Carbolineum, 


Muster postiri und umsonst 


J. F. Richter 
Hannover: Bohlüternche 


Alleiniger Importeur N anai 
der Leipzig: 5 
echt engl. Mesdeb rg: 
Buchdruckerei. 


Original-Walzenmasse München: E. Müblthaler- 


: l sche Hofbuchdruckerei. 
für Buchdruckmaschinen. 


Stuttgärt: „Union“ Deut- 
sche Verlagsgesellschaft. 


— 


Titelzeilen: Künstlerschrift. 


Schrifigiesserei D, Stempel sees 


& Meilingliniien => Frankfurt a, mMm. es Galvanoplaitik G 
Fraktur- Schriften paifend zu den Schriftbildern der hinotype 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der | Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der | Identisch mit Fraktur No. 7 und 7a der 


Umrahmung: Künstlerlinien Serie MI. 


Linotype: 
No. 1420 und 1420a. Petit. 


Der Sommer y: die Beit, in 
der unfer Volk ſich für die 
Politik vorbereiten will. Ich 
weiß nicht, wie es anderwärts 
iſt, aber bei uns iſt die Politik 


nicht leicht. Man muß in allen M 


Sätteln gerecht ſein, um nicht 
aus dem Sattel zu fallen. Des⸗ 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 


Corps 6, 7, 9, 10 u. halbfette vorhanden. 


2 . ̃ — —¾ Ä ‚ r .. . . :::: :: ̃ —. ˙ 2523... 


Linotype. 
No. 1231 und 1231 a. Petit. 


1 Bolt fie t le pm, 0 11 
unſer Politik 
len wil s Be nicht, 
wie es 1 i aber bei 
uns ift die Politik nicht leicht. 
an muß in allen Sätteln ge⸗ 
recht 12 um nicht aus dem Sattel 
u fallen. Deshalb ſchlage ich vor, 

aß während der Sommermonate 


. 7. 9, 10 u. halbt, vorhanden. 


Linotype. 
No. 1434 und 144 a. Petit. 
Der Sommer iſt die Zeit, in der 
unſer Volk ſich für die olitik vor⸗ 
bereiten will. Ich weiß nicht wie 
es anderwärts iſt, aber bei uns 
iſt die Politik nicht leicht. Man 
muß in allen Sätteln gerecht fein, 
um nicht aus dem Sattel zu fallen. 
Deshalb 1 ich vor, daß wäh⸗ 
rend der Sommermonate die Par⸗ 


Corps 6, 7. 9. 10, 12 u. halbfette vorhand. ; 


Linotype. 
No: 1560 und 1560a. Petit. 


Der Sommer ift die Kl in der 
unſer Volk 1. 9 für die Politik vore 
bereiten wi weiß nicht, wie 
es anderwärts Yo aber bei uns iſt 
die Politik nicht leicht. Man mu 
in allen Sätteln gerecht fein, um 
zn aus dem Sattel zu fallen. Deg- 
ſchlage ich vor, daß während 


ber Sommermonate die Parteien 
Corps 7. 9, 10 u. halbfette im Schnitt. 


Verantwortlichor Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von der Papierfabrik Sacrau, Breslau. 


Hierzu je eine Beilage der Firmen Fischer & Krecke G. m. b. H. in Berlin und Maschinenfabrik Kempewerk G. m. b. H. in Nürnberg. 
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Nr. 7 one Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. — XIN, l; Jahr, 


nn ' | Leipzig, 21. November 1901. Zu: | | 
Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker erscheint jeden Donnerstag | Anzeigen: die dreigespaltene Potitzoile (61 mm breit) oder a Raum für 
und ist durch. alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und Vereinsmitglieder 25 J, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeittngsstellen' des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum“ 15 J. Für Vermittelung von 
Buchhandel vierteljährlich 2 9%, bei Zusendung unter Kreuzband -jährlich 10 A Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent bei 
‚Einzelne Nummern 30 4. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 16 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. ` — Beilnge- 
durch die Post e Nr. 8579), vierteljährlich 1 & N gebühren nach Uvereinkunft. ; 


| Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Lieipzig eintreffen. 1 


„ ve Amtlicher Teil. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- reie mid Schiedsgerichts zu u Leipzig. 
Silzung vom 11. November. 1901. 


1. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Bogens wissen- billiger hersuställen: Das Ehren- und. Schiedsgericht ermittelte 
schaftlichen Werksatzes, für den es bei einer Auflage von 68,50 cM als gewerbsüblichen Preis. i 


4 


1000 Exemplaren 60,50 o% berechnet hatte. Die Konkurrenz 6. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines vierseitigen 
„hatte. einen billigeren Preis angeboten. Pas Ehren- und Schieds- Quartprospektes, für welchen es bei 1500 Auflage 42,15 l, 
gericht stellte den gewerbsüblichen Preis mit 67,75 ofl. fest. bei 5000.. Auflage 86,50 / berechnet hatte. Dieser Auftrag war 


2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Wähl erliste, ihm aber entgangen, da die Konkurrenz um 60 % billiger gewesen 
4 Seiten à- 6. Spalten, Auflage 1950. Der geforderte Preis betrug war. Das Ehren- und Schiedsgericht ermittelte für 1500 Exem- 


48 ofl, die Konkurrenz hatte aber den Auftrag für 23,50 . aus- Plare 89,50 oM, für 5000 Exemplare 78 A er gewerbsüpliche 


führt. Das Ehren- und Sch Preise. 
üblichen Preis mit 72 M- j Be en den gewerbs 7. Ein Mitglied 0 um Berechnung eines zweiseitigen, 


in zwei Farben gedruckten Zirkulars, Auflage 500, welches mit 
. 5 ersuchte um Berechnung einer Preisliste, 27,50 M en worden war. Die Won hatte diesen 

7 : en 9780 E dere Ean 4 er nn 50 En 10 4, Preis um 40% unterboten, während ihn das Ehren- und Schieds- 

jj . gericht mit 32,75 / als gewerbsüblich feststellte. | 


für 200 Exemplare 98 , Das Ehren- und, Schiedsgericht stellte Ein Mitelied, ersuchte um Beröchnums einer vierssiligen 
on a mit 139,10 o% und 148, 0 M in Bewer | Be E Auflage 50. ý Das Ehren- und Schieds- 
one 168 gericht ermittelte 17,20 o% als gewerbsüblichen Preis. 

4. Ein Mitglied war durch Untsrbietung von seiten der Kon- 9. Ein Mitglied ersuchte um Auskunft darüber, ob es für einen 
‚kurrenz mit dem Besteller eines Kataloges wegen des geforderten | Buchstabenfehler haftb ar sei, der in einem Quittungsformulare 
Preises in Differenz geraten. Für diesen Katalog, 22 Seiten grosses stehen geblieben war, und berief sich darauf, dass der Besteller 
Querformat in Umschlag, Auflage 1000, stellte das Ehren- in einen Korrekturabzug erhalten und zurückgegeben hatte, in dem 
Schiedsgericht einen Preis von 334,50 M fest. dieser Fehler nicht korrigiert worden war. Das Ehren- und 
5. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung e eines Rechenschafts- Schiedsgericht entschied dahin, dass für derartige Fehler der 
berichtes, 8°Seiten Folio, Auflage 200, für den 60 cM berechnet Buchdrucker haftbar sei, denn der Besteller prüfe den Probe- oder 
worden waren. Die Konkurrenz hatte sich die Arbeit Korrekturabzug sehr oft nicht auf derartige Fehler hin. 
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Nichtamtlicher Teil. 


Die Erhöhung des Gewissgeldes ab I. Januar 1902. 
Nach den Beschlüssen des Tarif-Ausschusses. 


Vom Geschäftsführer des Tarif- Amtes, Herrn Schliebs, gehen 
uns die folgenden Ausführungen zu: 

Die Bekanntmachung des Tarif-Amtes vom 5. November 
(abgedruckt in der „Zeitschrift“ Nr.46) hat anscheinend dieses 
Thema noch nicht erschöpfend behandelt, denn es laufen beim 
Tarif-Amt täglich dieselben Fragen ein, nur dass am liebsten 
jeder einzelne Ort die Frage auch für sich allein beantwortet 
haben möchte; das ist aber beim besten Willen nicht möglich, 
und so mag an dieser Stelle nochmals eingehender die Frage 
der Erhöhung des Gewissgeldes besprochen werden. 

Der Tarif-Ausschuss hat zunächst das bisherige tarifliche 
Minimum nach Altersstufen, die ich in Folgendem mit 
Klasse a, b und c bezeichnen werde, um 0,50, 1,00 und 1,50 A. 
erhöht, 

Weiter hat der Tarif-Ausschuss beschlossen, dass diejenigen 
Gehilfen, die bisher einen Wochenlohn von 24 o% (also z. B. 
in Varel ohne Lokalzuschlag), oder einen Wochenlohn von 
30 M (z. B. in Berlin mit Lokalzuschlag, nämlich 24 o% 
-250/0 Lokalzuschlag = 30 ) bezogen haben, denjenigen 
Betrag, um welchen das Minimum der Klassen a—c in den 
einzelnen Orten mit oder ohne Lokalzuschlag erhöht worden 
ist, ebenfalls erhalten sollen. Wenn dieser Beschluss des Tarif- 
dene in den Tarif auch nicht aufgenommen werden 
konnte, weil es sich dabei nur um eine U bergang s bestimmung 
bei Einführung des Tarifs handelt, so ist dieser Beschluss von 
den tariftreuen Prinzipalen und Gehilfen trotzdem einer tarif- 
lichen Bestimmung gleich zu achten. 

Die folgenden Beispiele sollen über die Erhöhung des 
Gewissgeldes an einer Anzahl Orte Aufschluss geben, die 
teils ohne Lokalzuschlag, teils mit verschieden hohen 
Lokalzuschlägen im Tarife bedacht sind. Zur Erläuterung der 
Bezeichnung Klasse a—c sei gesagt, dass 
Klasse a bedeutet: Gehilfen bis zum Alter von 21 Jahren, 

= b 5 im Alter von 21—23 Jahren, 
„5 © ý > = „ 23 Jahren und darüber. 


I. 


Das Minimum des Gewissgeldes beträgt 
ab 1. Januar 1902: 


In Städten in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
ohne Lokalzuschlag 21,50 AM. 22,00 A. 22,50 of. 
mit 5% er 2,58 „ 23,10 „ 23,63 „ 

„ „„ 5 23,12 „ 23,65 „ 24,19 „ 
„ 10% „ 23,65 „ 24,20 „ 24,75 „ 
„ 15% „ 24,73 „ 25,30 „ 25,88 „ 
” 171/20 v 25,27 ” 25,85 ” 26,44 ” 
„ 200% 5 25,80 n 26,40 1 27,.— „ 
1 25% ” 26,88 „ 27,50 1 28,13 ” 
Il. 
Das Minimum ist also gegen früher erhöht: 

In Städten in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
ohne Lokalzuschlag um 0,50 M. um 1,00 A um 1,50 A. 
mit 5% ” n 0,53 „ „ 1,05 ” 1 1.58 7 

n 7½0%0 „ „ 0,54 „ ” 1,08 ” ” 1,62 ” 
1 1899 n n 0,55 „ „ 1,10 „ „ 1,65 u 
” 15% ” „ 0,58 55 ” 1,15 ” ” 1,73 „ 
©» 1790 n n 0,59 ” 1 1.18 ” ” 1,77 „ 
n 200% 1 „» 0,60 „ „ 120 „ „ 180 „ 
„ 25% 5„ „ 0,63 1,25 „ „ 1,88 „ 


Wenn nun nach dem Se des Tarif- Ausschusses die 
Löhne vom Minimum aufwärts bis zur Höchstgrenze 
von 24 entsprechend der Erhöhung der Minimal- 
sätze ebenfalls aufgebessert werden sollen, so würden darüber 
zunächst Wochenlöhne in folgender Höhe zu verstehen sein: 


In „ In Städten ohne Lokalzuschlag der Wochenlohn v. 24 A u darunter 


7 n mit 50% 7 n 75 1 5,20 n 
77 n 77 71/900 n 77 ” ” 25,80 5 n 
” 1 1 10% 77 N” 1 1 26,40 n n 
7 1 1 15% 1 n n 27,60 N 1 
„ n n 17½% 1 n 1 28,20 N n 
n 1 „ 20% 1 n ” ” 8,80 n 5 
5 „ 25% y 30,00 „ 


Diese Lohnstufen würden also für die Gehilfen der 
Klassen a—c um diejenige Summe erhöht werden, um die 
das Minimum des betreffenden Ortes und der betreffenden 
Klasse erhöht worden ist. Nehmen wir also zunächst einmal 
die Höchstgrenze (24 o Wochenlohn) an und rechnen 
dazu die Steigung des Minimums aus Tabelle II, so er- 
giebt sich: 


III 
Die Erhöhung des Wochenlohnes: 
In Städten in Klasse a. 
ohne Lokalzuschlag 24,00 ＋ 0,50 — 24,50 M 
mit 5% „ (24 1 ＋ 5%  —) 3,20 + 0,53 = 25,73 „ 
” T 1/290 „ ( ” T 7½0% =) 25 80 +0, 54 = 26,34 n 
„ 10% „ („ 710% =) 26,40 + 0,55 = 26,95 „ 
„ 15% „ „ 715% =) 2760 4 058 = 28,18 „ 
„ e („ 717½% =) 28,20 +0,59 = 28,79 „ 
„ 20% 5„ „ 1 20% =) 28,80 ＋ 0,60 = 29,40 „ 
„ 250% „ | „ 4 25% — 30,00 ＋ 0,63 = 30,63 „ 


In Städten in Klasse b. in Klasse c. 
ohne Lokalzuschlag 24,00 ＋ 1,00 = 25,00 oA. 24,00 -++ 1,50 = 25,50 M. 


mit 5% 5„ 25,20 + 1,05 = 26,25 „ 25,20 ＋ 1,58 = 26,78 „ 
„ 7½% „ 25,80 + 1,07 = 26,87 „ 25,80 + 1,63 = 27,43 „ 
„ 10% „ 26,40 + 1,10 — 27,50 „ 26,40- 1.65 = 28,05 „ 
„ 15% s» 27,60 -+ 1,15 = 28,75 „ 27,60 ＋ 1.78 — 29,33 „ 
„ 171/20 „ 28,20 ＋ 1,17 29,37 „ 28,20 -+ 1.78 — 29,98 „ 
„ 20% „ 28,80 -+ 1,20 — 30,00 „ 28,80 + 1,80 = 30,60 „ 
„ 25% „ 30,00 + 1,25 — 31,25 „ 30,00 ＋ 1,88 — 31,88 „ 


Die Gehilfen z. B. in Zwiekau (bisher keinen Lokalzu- 
schlag, jetzt 7 ½ 0%) en ab 1. Januar als Minimum: 


in Klasse a n Klasse b in Klasse c 
23,12 M 23 65 M. 24,19 MA 
Das Minimum ist in diesem Ort also gestiegen gegen früher 
(21 A) 
in Klasse a in Klasse b in Klasse 
um 2,12 M. um 2,65 A um 3, 19 1 


Derjenige Gehilfe in Zwickau, der bisher pro Woche 22 o% 
erhalten hat, wird nach dem Beschlusse des Tarif- Ausschusses 
ab 1. Januar erhalten: 
in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
22 4 2,12 = 24,12 M 22 ＋ 2,65 — 24,65 AM. 22 ＋ 319 = 25,19 % 
an demselben Orte ein Gehilfe mit bisher 23 A: 
in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
23 ＋ 2,12 = 25,12 M 23 + 2,65 = 25,65 MA 23 + 3,19 = 26,19% 
an demselben Orte ein Gehilfe mit bisher 24 A: 
in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
24 ＋ 2,12 26,12 M 247 265 = 26,65 % 24 -+ 3,19 — 27,19 M 
In Leipzig und Stuttgart, welche Städte statt bisher 
17 ½ %% jetzt 20% Lokalzuschlag haben, beträgt das Minimum 


in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
25,80 A. 26,40 AM 27,00 oA. 
Das Minimum ist in den beiden Städten gegen früher also erhöht 
in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
um 1, 12 AM. um 1,72 M um 2,32 M 


Ein Gehilfe in Leipzig oder Stuttgart, der bisher z. B. 
25 Wochenlohn erhalten hat, wird für die Folge an Wochen- 
lohn erhalten: 

in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
25 + 1,12 — 26,12 AM. 25 + 1,72 — 26,72 M 25 ＋ 2,32 — 27,32 oM. 
ein Gehilfe a. bisher 26 oM Mer für die Folge: 

in Klasse in Klasse in Klasse c 
26 + 1,12 = 27,12 eM 06-1119 97.79 4 26 + 2,32 — 28,32 M 
ein Gehilfe, der bisher 28,20 A (also die Höchstgrenze, 
die noch die vorstehend mehrfach bezeichnete tarifliche Er- 
höhung erfährt) bezogen hat (nämlich 24 o + 171/20, = 
28,20 of), erhält für die Folge: 
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in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
28,20+1,12—29,32M 28,20 ＋ 1,72 29,92 M 28,20 + 2,32— 30,52 M 

Oder ein Gehilfe in Würzburg, der bisher 25,20 o% als 
Wochenlohn (die Höchstgrenze für die tarifliche Erhöhung) 
bezogen hat (nämlich 24 AM + 5% = 25,20 A) wird ab 
1. Januar nen (s. Tabelle II, Stadt mit 5% Zuschlag): 

in Klas in Klasse b in Klasse c 
25,20 + 0,538 = 25.78 M 25,20 + 1,05—26,25 % 25,20 -+ 1,58 = 26,78 M 
ein Gehilfe mit bisher 24 5 

in Klasse a n Klasse b in Klasse 
24 + 0,53 24, 58 of. 24 + 1 „05 = 25,05 24 J 1,58 = 25, 58 M 

Ein Gehilfe in Hamburg (mit 25 % Lokalzuschlag) erhält 
bei bisher 30 AM (nämlich 24 AM + 25% = 30 A) Wochen- 
lohn für die Folge: 

in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
30 + 0,63 = 30,63 A. 30 +1,25 = 31,25 M. 30 + 1,88 = 31,88 Æ 
ein Gehilfe von demselben Orte mit bisher 27 A: 

in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
27 + 0,63 = 27,63 M. 27 + 1,25 = 28,25 N. 27 + 1,88 = 28,88 MN. 

Findet ein Abrunden der Löhne statt, so kann dies nur 
nach obenzu erfolgen; z. B. statt 24,53 A1 darf nicht abge- 
rundet werden auf 24,50 MA, sondern nur auf 24,55 M 

Es steht also fest, dass alle Wochenlöhne (nicht Akkord- 
löhne) vom Minimum aufwärts bis zur Höchstgrenze von 24 c 
einschliesslich ab 1. Januar dieselbe tarifliche Aufbesserung 
erhalten, wie das Minimum der einzelnen Orte und Klassen. 
Für Orte, die andere Lokalzuschläge haben, als solche hier in 
den vorgenannten Beispielen zur Anwendung gekommen sind, 
dürfte es nach vorstehender Klarstellung irgendwelche Zweifel 
über die Erhöhung des Gewissgeldes wohl nicht mehr geben, 
sodass diese Frage für die Parteien sowohl als wie für das 
Tarifamt nun hoffentlich ihre endgültige Beantwortung ge- 
funden hat. 

Um die Interessenten der Mühe der weiteren Umrechnung 
zu erheben, stellen wir die Formel auf: „Die Differenz zwi- 
schen dem bezogenen Wochenlohn und dem örtlichen Mi- 
nimum bleibt dieselbe auch unter Anwendung des neuen 
Tarifes.“ Hatte nämlich ein Gehilfe bisher 3 über das 
ortsübliche Minimum, so behält er diese 3 A. mehr über das 
Minimum auch unter dem neuen Tarife. Z. B. ein Gehilfe in 
einem Ort ohne Lokalzuschlag erhielt bisher 24 o% (altes Mi- 
nimum = 21 A + 3 A); künftig erhält derselbe, wenn dieser 
Ort ausserdem einen Lokalzuschlag von 71/2 erhalten hat (z. B. 
Zwickau) als neues Minimum (c) 24,19 +3 AM = 27,19 A 


w 


Das neue Verlagsrecht 
an Werken der Litteratur und Tonkunst 
(nach dem Reichsgesetz vom 1. Januar 1902). 


Von Dr. jur. Karl Schaefer. 


Alle Rechte vorbehalten. 
Nachdruck ohne Einwilligung des Verfassers verboten. 


Mit dem 1. Januar 1902 treten, was das Verlagsrecht an 
Werken der Litteratur und Tonkunst betrifft, an Stelle der 
bisherigen landesgesetzlichen Vorschriften (vgl. Art. 76 des 
Einführungsgesetzes z. B. G. B.) und des geltenden Gewohnheits- 
rechtes einheitliche Grundsätze, wie sie in dem Reichsgesetz 
über das Verlagsrecht (§§ 1—50) niedergelegt sind. 

Was das Verlagsrecht an Werken der bildenden Kunst, der 
Photographie, sowie an Mustern und Modellen betrifft, so findet 
auf diese das neue Recht keine Anwendung und bleiben die 
bisherigen landesgesetzlichen Bestimmungen und das Gewohn- 
heitsrecht insoweit vorerst in Geltung. 

Die den Urhebern von Schriftwerken, Werken der Ton- 
kunst, wissenschaftlichen und technischen Abbildungen (vgl. § 1 
U. G.) in den §§ 11 und 12 des U. G. zugesprochenen aus- 
schliesslichen Befugnisse können als Bestandteile des Urheber- 
rechtes gegen Entgelt oder unentgeltlich auf andere Personen 
zur Ausübung übertragen werden. Das Urheberrecht als 
solches bleibt stets dem Verfasser. Die Übertragung vollzieht 
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sich in Form eines mündlich oder schriftlich getroffenen Über- 
einkommens (Vertrag) zwischen dem Urheber oder dessen Stell- 
vertreter (Bevollmächtigten) und dem, der das Werk in Verlag 
nehmen, d. h. die ausschliesslichen Befugnisse, die dem Urheber 
daran zustehen, an seiner Stelle ausüben und für seine Zwecke 
im eigenen Namen und für eigene Rechnung verwerten will 
(Verleger). Welche der in den 88 11 und 12 U. G. bezeich- 
neten ausschliesslichen Befugnisse des Urhebers im einzelnen 
Falle übertragen werden, ergiebt sich zunächst aus dem ge- 
schlossenen Vertrag. Es kommt hier nicht nur das Recht zur 
Vervielfältigung und gewerblichen Verbreitung des 
Werkes in einer im voraus bestimmten Form ($ 15 U. G.), 
sondern auch das Recht zur öffentlichen Aufführung, zum 
öffentlichen Vortrag (bei noch nicht in Verlag gegebenen 
Werken), zur öffentlichen Mitteilung des wesentlichen Inhaltes, 
zur Übersetzung, Rückübersetzung, Bearbeitung in einer anderen 
Form ($ 12 Ziffer 1—4, § 14 Ziffer 3 U. G.) in Betracht. 

Das neue Reichsgesetz über das Verlagsrecht vom 1. Januar 
1902 regelt (siehe $ 1) nur eine Art des Verlagsvertrages, 
allerdings die am häufigsten vorkommende, nämlich: Die ver- 
tragsmässige Einräumung der Befugnis zur „Vervielfältigung“ 
eines Werkes — gleichviel durch welches Verfahren — und 
zur Verbreitung des Werkes in der vereinbarten Vervielfältigungs- 
form (§ 4 V. G., § 19—24 U. G.). Beides hat für eigene 
Rechnung des Unternehmers zu geschehen. Dabei spricht das 
Verlagsgesetz ($ 1) nur von Verlagsverträgen über Werke 
der Litteratur oder der Tonkunst, lässt mithin die in 8 1 
Ziffer 3 U. G. neben jenen Werken angeführten Abbildungen 
wissenschaftlicher und technischer Art, die als eigentliche 
Kunstwerke nicht gelten können, bei der Regelung des Verlags- 
vertrages ausser Betracht. Man wird aber das Gesetz über 
das Verlagsrecht zweifellos auch auf diese Werke analog an- 
wenden können. 


Das Verlagsrecht am Werke. 


Unter Verlagsrecht versteht das nach ihm benannte 
Reichsgesetz vom 1. Januar 1902 lediglich das als Haupt- 
bestandteil des Urheberrechtes mittelst Vertrages einem Anderen 
eingeräumte ausschliessliche Vervielfältigungs- und Ver- 
breitungsrecht am Werke mit Ausschluss der Befugnis zu text- 
lichen Anderungen (Kürzungen, Zusätzen § 9 U. G.) und 
Bearbeitungen (Übersetzungen etc. $ 2 V. G., § 14 U. G.). 
Als eine bemerkenswerte Eigentümlichkeit fordert das Gesetz 
für die Entstehung des Verlagsrechtes nicht nur die Ab- 
schliessung eines Vertrages, sondern auch (8 9 V. G.) die 
erfolgte Ablieferung des Werkes an den, der es verviel- 
fältigen und verbreiten will (Verleger). Vor der Ablieferung 
des Werkes besteht mithin für den, welcher mit dem Verfasser 
einen Verlagsvertrag abgeschlossen hat, noch kein Recht auf 
Vervielfältigung des Werkes. Wesentlich für den Begriff des 
Verlagsrechtes ist, dass die Ausübung der übertragenen 
Urheberbefugnisse, vornehmlich die Vervielfältigung und Ver- 
breitung des Werkes durch den Dritten als Unternehmer auf 
eigene Rechnung geschieht. Ist dies nicht der Fall, werden 
z. B. die Kosten zwischen Urheber und Unternehmer geteilt, 
so liegt ein gemeinsames Verlagsverhältnis (Gesellschaft) vor. 
Trägt der Urheber die Kosten, so ist er selbst der Verleger 
(Unternehmer) und der Dritte nur Beauftragter ohne Ver- 
lagsrecht. 


Ausübung und Umfang des Verlagsrechtes, 
(§§ 2—7, 11—27, 42—46 V. G 
Für die Ausübung und den Umfang des Verlagsrechtes 
kommt zunächst der Verlagsvertrag selbst in Betracht. Aus 
ihm ergiebt sich, unter welchen Bedingungen der Urheber die 
Ausübung seiner Befugnisse dem Unternehmer (Verleger) ge- 
stattet und welche Befugnisse im einzelnen Fall für die Aus- 
übung (Vervielfältigung, Verbreitung, öffentliche Aufführung, 
öffentlicher Vortrag, öffentliche Mitteilung des wesentlichen 
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Inhaltes, Übersetzung und sonstige Bearbeitungen) in Betracht 
kommen. Spricht sich der Verlagsvertrag hierüber im ganzen 
oder zu einzelnen Punkten nicht aus, so greifen hinsichtlich 
des Umfanges und der Art der Ausübung des Verlagsrechtes, 
wie auch hinsichtlich der dem Verleger und dem Urheber ob- 
liegenden Pflichten die im Gesetz über das Verlagsrecht ge- 
gebenen Bestimmungen Platz. Für jedes einzelne Verlags- 
verhältnis gelten folglich, sofern die Parteien im Verlags- 
vertrag nicht etwas anderes bestimmt haben, die einschlägigen 
gesetzlichen Bestimmungen über das Verlagsrecht. Nach diesen 
geht mit der vertragsmässigen Einräumung des Verlagsrechtes 
und der Ablieferung des Werkes das Vervielfältigungs- 
recht am Werke mit der Befugnis zur Verbreitung der Ver- 
vielfältigungen ausschliesslich auf den Unternehmer über 
so zwar, dass auch der Urheber selbst, so lange das Verlags- 
verhältnis besteht, sich jeder Vervielfältigung gleichviel durch 
welches Verfahren (siehe § 15 U. G.) und jeder Verbreitung 
des Werkes zu enthalten hat. Der Urheber muss unter anderem, 
so lange das Werk nicht verlagsmässig erschienen und dessen 
wesentlicher Inhalt nicht öffentlich bekannt gegeben ist, sich 
auch des öffentlichen Vortrages und der öffentlichen Mitteilung 
über dessen wesentlichen Inhalt enthalten ($ 2 V. G.). Der 
Verleger hat insofern, so lange das Verlagsverhältnis besteht, 
ein besseres Recht am Werke; er ist der ausschliesslich 
Vervielfältigungs- und Verbreitungsberechtigte für die Dauer 
des Verlagsvertrages und er kann auch gegen den Urheber 
als Gewährsmann seiner Rechtsausübung mit Schadensersatz 
klagen und Strafanträgen ($$ 36, 38 Abs. 1 No. 1, 88 39—53 
U. G.) vorgehen, falls dieser allein oder in Gemeinschaft mit 
dritten Personen seine ausschliesslichen Rechte am Werke 
beeinträchtigt, sei es durch Herstellung von Vervielfältigungen 
desselben Werkes, sei es durch Verbreitung des Werkes. 

Hiervon giebt es Ausnahmen, nämlich: Der Urheber kann 
während der Dauer des Verlagsverhältnisses, sofern im Verlags- 
vertrag nichts Gegenteiliges vereinbart ist: 

a) Dasselbe Werk in beliebigen Übersetzungen oder Mund- 
artübertragungen herausgeben, vervielfältigen lassen, verbreiten 
($ 2 Abs. 2 V. G.); 

b) ein Erzählungswerk als Bühnenwerk (und umgekehrt) 
herausgeben, vervielfältigen, verbreiten lassen; 

c) Bearbeitungen von in Verlag gegebenen Tonkunstwerken 
herausgeben, vervielfältigen und verbreiten lassen, die nicht 
bloss Auszüge oder Übertragungen in andere Tonarten oder 
Stimmlagen sind; 

d) dasselbe Werk nach zwanzig Jahren seit Ablauf des 
Erscheinungsjahres in einer Gesamtausgabe erscheinen lassen 
($ 2 Abs. 3 V. G.); 

e) dasselbe Werk nach einem Jahre seit Ablauf des Er- 
scheinungsjahres in jeder Form weiter verwerten, falls es ledig- 
lich in einem „nichtperiodischen Sammelwerk“ unent- 
geltlich vervielfältigt wurde (8 3 V. G.); 

f) dasselbe Werk sofort vervielfältigen und verbreiten, wenn 
es für eine Zeitung, Zeitschrift oder ein anderes perio- 
disches Sammelwerk zur Vervielfältigung in Verlag ge- 
nommen ist und dem Verlag ein ausschliessliches Ver- 
vielfältigungs- und Verbreitungsrecht nicht eingeräumt wurde 
(8 42 Abs. 1 V. G.); 

g) dasselbe Werk nach einem Jahr nach Ablauf des Er- 
scheinungsjahres vervielfältigen und verbreiten, wenn es für 
eine Zeitschrift oder ein ähnliches periodisches Sammelwerk 
zur ausschliesslichen Vervielfältigung in Verlag genommen 
ist ($ 42 Abs. 2 V. G.); 

h) dasselbe Werk alsbald nach dem Erscheinen verviel- 
fältigen und verbreiten, wenn es für eine Zeitung zur aus- 
schliesslichen Vervielfältigung angenommen ist ($ 42 


Abs. 2 V. G.). (Fortsetzung folgt.) 
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Aus der Geschichte des Druck- und Verlagswesens. 


Von Dr. Heinrich Heidenheimer, Sekretär 
an der Mainzer Stadtbibliothek. 


In einem „Zum Johannisfeste“ betitelten Aufsatze, den diese 
Zeitschrift zum diesjährigen Buchdruckerfeiertage gebracht hat, 
habe ich unter anderem auch von der Sorglosigkeit der Drucker 
in alten Zeiten gehandelt. Er selbst aber bietet in einigen 
Punkten kleine Versehen, die nicht dem Drucker, sondern 
seinem Verfasser zur Last fallen und diese will ich, wenn auch 
spät, nicht unverbessert lassen. Sie liefern mir aber einen 
willkommenen Ausgangspunkt, um zu den für die Geschichte 
ihrer Kunst interessierten Lesern dieser Zeitschrift wiederum 
von alten fachlichen Dingen vertraut und zwanglos reden zu 
können. 

Ich habe zunächst nachzutragen, dass Eucharius Silber alias 
Franck, den ich — ohne Ortsbezeichnung — unter den drucken- 
den Klerikern anführte, in Rom thätig war; dies bezeugt neben 
seinen Schlussschriften ein Eintrag im Bruderschaftsbuche des 
deutschen Hospizes in Rom S. Maria de Anima in Urbe Teu- 
tonicorum, mit dem ich seit langem bekannt bin und auf den 
auch Demetrio Marzi in seinem Beitrage zur grösseren Mainzer 
Gutenberg-Festschrift hingewiesen hat. Er gehört den Jahren 
1483—1485 an und lautet: Eucharius Silber, clericus Herbipol. 
diöc. (= Kleriker der Würzburger Diöcese). Dieses mehrere 
Tausend von Namen enthaltende römische Bruderschaftsbuch 
führt uns auch einen in der Geschichte des Frühdruckes wohl- 
genannten Mann in einer Stellung vor, die man in seiner Bio- 
graphie nicht verzeichnet findet. Es ist Andreas Frisner aus 
Wunsiedel, den man als Korrektor und Druckgenossen Johann 
Sensenschmid’s in Nürnberg bei vielen bedeutenden Drucken 
kennt und der, im Jahre 1479, als Professor der Theologie an 
die Universität Leipzig berufen, im Jahre 1482 deren Rektor 
war. Auch in Leipzig druckte er und er hat testamentarisch 
dem Dominikanerkloster in dieser Stadt seine Druckerei ver- 
macht. Aus seinem späteren Leben weiss man nur Weniges. 
Auf Veranlassung Papst Julius II. ist er nach Rom gegangen 
und dort im Jahre 1504 gestorben. Aber schon früher weist 
ihn uns das Bruderschaftsbuch in der ewigen Stadt auf: „Ego 
Andreas Frisner de Wunsidel, artium magister et sacre theo- 
logie baccalaureus formatus, ecclesie b. Virginis in Halberstadt 
canonicus anno 1491, die 26. Dec.“ Der Magister der freien 
Künste und Baccalaureus formatus der Theologie trat somit an 
dem angegebenen Tage der Bruderschaft bei und er tritt uns, 
was ich hiermit seiner Biographie einfüge, als Kanoniker des 
Halberstädter Liebfrauenstiftes entgegen. So war ein ehemaliger 
Drucker zu höherer sozialer Stellung gelangt. — 

Unter den geistlichen Druckstätten habe ich irrtümlich 
auch ein österreichisches Cisterzienser-Kloster Zinna genannt, 
während das in der preussischen Provinz Sachsen, im Kreise 
Jüterbogk-Luckenwalde liegende das einzige war, das diesen 
Namen führte und eine Druckerei besass. Von einem Erzeug- 
nisse derselben — einem illustrierten Marien-Psalterium — 
giebt ein Blatt der letzten Lieferung von Konrad Burger’s 
Monumenta Germaniae et Italiae typographica — Deutsche 
und italienische Incunabeln — ein anschauliches Bild; dieses 
Blatt ist, wie die ganze Sammlung, in der Reichsdruckerei 
vortrefflich hergestellt. 

Von der sächsischen Klosterdruckerei über ihre pietätvolle 
Erneuererin in der Hauptstadt des Deutschen Reiches hinaus 
führe ich den willigen Leser noch einmal, wie in meinem 
früheren Aufsatze, nach Subiaco im Sabinergebirge, wo, wie 
ich angeführt habe, Arnold Pannartz und Konrad Sweynheim 
als die ersten Drucker in Italien Gutenbergs Kunst ausübten. 
Einer alten Annahme folgend, habe ich bemerkt, dass Sweyn- 
heim wohl aus Schwanheim bei Frankfurt a. M. stamme. Da 
kommt nun eine, wie man ruhig sagen darf, Richtigstellung 
dieses Irrtums in einem Buche, das den Gutenberg-Forschern 
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vielfach Veranlassung zu Angriff und Ablehnung bietet, aber 
auch, wie ich gerne betone, Ideen enthält und mit uner- 
müdetem Interesse abgefasst ist. Es ist betitelt: Gutenberg- 
Forschungen, hat den Bibliothekar der Wiesbadener Landes- 
bibliothek Dr. Gottfried Zedler zum Verfasser und ist von 
Otto Harrassowitz in Leipzig herausgegeben worden. Zedler 
sagt darin (S. 142): Konrad Sweynheim müsse durchaus nicht 
aus Schwanheim bei Frankfurt, wie man ohne weiteres be- 
hauptet, stammen. „Nach einer im Stadtarchiv zu Wiesbaden 
befindlichen Eltviller Urkunde vom 20. Februar 1461 war da- 
mals eine Familie Sweynkeim, die natürlich ursprünglich aus 
jenem Schwanheim hergezogen war, in Eltville ansässig. Da 
liegt doch die Vermutung nahe, dass auch der Drucker aus Elt- 
ville stammt und dort unter Gutenberg in der Druckerei des 
Heinrich Bechtermünze seine Kunst erlernt hatte!“ 

Konnte ich bezüglich Sweynheim’s eine neue Veröffent- 
lichung nutzbringend zur Korrektur verwenden, so bietet ein 
älteres Werk, das einen um die Erforschung der Litteraturge- 
schichte seines Heimatlandes und um dessen ältere Drucker- 
geschichte sehr verdienten Mann zum Verfasser hat, das Ma- 
terial zur Richtigstellung einer anderen Angabe. Es ist Karl 
Schmidts: Zur Geschichte der ältesten Bibliotheken und der 
ersten Buchdrucker zu Strassburg. Unter den Städten, die 
sich berühmten, der Erfindungsort der Druckkunst zu sein, 
habe ich auch Rauschenberg in Hessen-Nassau angeführt. In 
Wirklichkeit aber erzählte, wie Schmidt angiebt, eine Sage, 
welche der Geschichtsschreiber Franz Friedlieb (Franciscus 
Irenicus) im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts erwähnte, 
dass in dem Schlosse Russenburg (Ruschenburg) bei Ingweiler 
im Elsass, das heute nicht mehr vorhanden ist, die Druckkunst 
erfunden worden sei. Besitzer dieses Schlosses war einstmals 
der Strassburger Frühdrucker Adolph Rusch und so begreift 
sich die Entstehung dieser Legende, deren auch P. Deschamps 
in seinem: Dictionnaire de géographie ancienne et moderne à 
l’usage du libraire et de l’amateur de livres..., Paris 1870, 
gedenkt. 

Die Verbesserungen zu meinem Johannisfest-Aufsatze, die 
ich im vorstehenden mitgeteilt habe, geben, durch die ange- 
führte Litteratur, vielleicht manchem Leser dieser Zeitschrift 
einen angenehmen Hinweis zum Selbstunterricht in der Ge- 
schichte seines Faches. Gerade die Weltfeier für Gutenberg 
hat auch die litterarische und technische Forschung über die 
Druckkunst mit neuem Leben erfüllt. Wie treibt es und gährt 
es in Zedler's Buch! Und so wird von da und dort neues 
Material beschafft, alte Tradition geprüft, alter Annahme auf 
den Grund gegangen und mancher, der eine interessante Per- 
sönlichkeit aus der alten Druckerwelt den heutigen Gelehrten 
und Genossen vorführt und der Kulturgeschichte einfügt, mag 
beim Forschen und Darstellen ein persönliches, ausfragendes 
und aufhorchendes Verhältnis zu dem Manne seiner Forscher- 
und Darstellerthätigkeit gewonnen haben. Wie Vieles aus dem 
Leben der Drucker in alter Zeit ruht noch verborgen in Doku- 
menten von allerlei Art: in Bürgerlisten und Steuerbüchern, 
in Verträgen und Bussbüchern, in Zinsregistern und Jahrzeit- 
büchern, in Zunftakten und in Familienchroniken. Auch die 
heutigen Druckherren sollten zur Aufhellung der 
Geschichte ihrer Kunst beitragen. Jedem von ihnen 
steht der Zutritt zu den Archivalien seiner Stadt, 
seines Landes, seines Heimatsortes offen, aus Kir- 
chenbüchern lässt sich ebenfalls nicht schwer er- 
wünschtes Material beschaffen und da wäre es doch 
eine dankbare Aufgabe, Mussestunden dazu zu ver- 
wenden, aus alten Zeugnissen das Andenken bedeu- 
tender, oder doch tüchtiger Fachleute neu zu be- 
leben, oder neu zu gestalten. 

Welche Summe von Kenntnissen und Anschauungen diese 
der Mit- und Nachwelt überlieferten, ist nicht auszudenken. 
Frühzeitig haben einzelne Drucker, wie Peter Schöffer, Johann 
Mentel in Strassburg und Günther Zainer in Augsburg, Ver- 
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zeichnisse ihrer Presserzeugnisse in den jeweiligen Verkaufs- 
städten ausgeboten oder ausbieten lassen, in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts begannen dann die Messkataloge, denen 
Verlagsverzeichnisse hervorragender Firmen zur Seite gingen. 
In seiner füllereichen, im Jahre 1640 erschienenen, Schrift über 
Ursprung und Fortschritt der Druckkunst (De orto ac pro- 
gressu artis typographicae dissertatio historica) hat der Mün- 
steraner Dechant Bernhard von Mallinkrot diese letztere That- 
sache als sehr nützlich bezeichnet. Die meisten Offizinen 
behauptet er, hätten Verlagskataloge erscheinen lassen, wodurch 
sie sich und dem kaufenden Publikum dienlich gewesen wären 
(quibus et sibi et Emptoribus inserviunt). Mallinkrot führt 
unter diesem Gesichtspunkte die Plantin (in den Niederlanden) 
sowie Wechel’s Nachfolger (in Frankfurt a. M.) an und bemerkt, 
dass die meisten Buchhändler in Venedig, Lyon, Frankfurt und 
Köln es eben so hielten. 

Man geht in unserer Zeit den alten Messkatalogen und 
wohl auch Einzelverzeichnissen mit kritischem Interesse nach, 
vielleicht veröffentlicht man auch bald — wenn dies noch nicht 
geschehen sein sollte —, ein diesen Verzeichnissen verwandtes 
aus der Frühzeit der Druckkunst, auf das B. Cecchetti im 
29. Bande des Archivio veneto hingewiesen hat. In einem 
Aufsatze, der den Tafeldruck in Venedig im Jahre 1447 und die 
Steuerbefreiung der Bücher vom Jahre 1433 behandelt (La 
stampa tabellare in Venezia nel 1447 e l’esenzione del dazio 
di libri nel 1433) berichtet er von einem Journale, das ein 
Venetianer Buchhändler — wahrscheinlich Felice Minuziano — 
über alle Bücher geführt habe, die er vom 17. Mai 1484 bis 
22. Januar 1487 verkaufte und das auch Anmerkungen über 
die Bücher enthält, die in sein Geschäft eingegangen waren. 
Dieses Buch befindet sich nun in der Bibliothek von San 
Marco in Venedig und enthält auch das Preisverzeichnis der 
Bücher. Es kann somit, wie Cecchetti meint, einen Begriff 
von den litterarischen Anfängen und der Erfindung der Druck- 
kunst geben. Wie hoch man diese in jener Periode schätzte, 
beweist die begeisterte Ausserung eines deutschen Juristen und 
Humanisten Christoph Scheurl aus Nürnberg in einer Rede, 
die er im Jahre 1505, als Vertreter der Deutschen Nation 
an der Universität Bologna, im Zusammenhange mit dem Rek- 
toratswechsel, in der Dominikanerkirche, hielt. Diese Rede 
erschien in erweiterter Form und in dieser umfänglichen Studie 
gab Scheurl, wie ich anderwärts gezeigt habe, die bekannte 
Stelle aus dem „Erfinderbuche“ des Polidoro Vergilio, die von 
der Bedeutung und Nützlichkeit der Druckkunst handelt, fast 
wörtlich wieder und bemerkte dann: schon werde das ganze 
Altertum, in unzählbaren Bänden für weniges Geld erkauft, 
von der Nachwelt gelesen, (jam omnis antiquitas parvo ere 
comperata a posterioribus infinitis voluminibus legitur). Voll 
hoher Freude ruft der junge fränkische Gelehrte, dem die 
Sonne Italiens und Schätze des Wissens das Lebensblut ge- 
nährt hatten, aus: „Daher kommt es, dass von Tag zu Tag 
mehr und mehr die Geister erstarken und die wissenschaft- 
lichen Studien blühen und männiglich angelockt wird, die hell- 
strahlenden Künste zu erfassen.“ 

Auf den Zusammenhang dieser Stelle mit der berühmten 
eines Briefes Ulrichs von Hutten, in welchem dieser über sein 
Zeitalter der Wissenschaften und des Lebens hohen Sinnes 
jubelt, habe ich hier nicht einzugehen; wie man aber auch 
durch das Formschöne in der Druckkunst auch die Zukunft 
mit bedeutendem Eindrucke zu erfüllen, sich bewusst war, be- 
zeugt die Schlussschrift des im Jahre 1471 von Nicole Jenson, 
dem grossen Venetianer Drucker, vollendeten Quintilian-Druckes, 
in der es heisst: er sei mit einer für die Lebenden und die 
Nachwelt wunderbaren Kunstfertigkeit gedruckt. 

Möchten auch viele Druckschöpfungen unserer Zeit dieses 
alte Wort für sich in Anspruch nehmen können. 


* 


p” 


576 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


Sprechsaal. 


m. Berlin, 17. November. Der Verein der Brandenburgi- 
schen Zeitungsverleger für den Regierungsbezirk Potsdam 
hielt heute eine zweite Versammlung hier ab, in welcher die am 
27. Oktober unerledigt gebliebenen Punkte der Tagesordnung er- 
ledigt werden sollten. Zunächst wurde im Anschluss an den Be- 
schluss der letzten Versammlung, wonach Beilagegebühr auf 5 A. 
pro 1000 normiert wurde, festgesetzt, dass Anonncen-Expeditionen 
auf diesen Betrag ein Rabatt von 10% gewährt werden solle. 
Eine gleichmässige Rabattskala wurde wegen der Verschiedenartig- 
keit der bestehenden Verhältnisse nicht angenommen. — Im Laufe 
der weiteren Verhandlungen wurden von verschiedenen Seiten 
Klagen darüber laut, dass die Landwirtschaftskammer ebenso wie 
die Post- und Steuerbehörden, Bezirkskommandos und Eisenbahn- 
verwaltungen die unentgeltliche Aufnahme ihrer Inserate gefordert 
und den Amtsblättern gegenüber durch Vermittelung der Land- 
ratsämter als veröffentlichende Behörde auch durchgesetzt werde. 
Der Vorstand wurde beauftragt, mit den zuständigen Amtsstellen 
in Verbindung zu treten und wegen Abstellung dieses Missstandes 
vorstellig zu werden. — Allgemein sprach man sich gegen die 
Vorausberechnung von Anzeigen für Annoncen-Expeditionen aus 
ohne dass vorher der Name der Inserenten und der Gegenstand 
genannt werde. Es wurden verschiedene Fälle angeführt, wodurch 
das Ausserachtlassen dieser Vorsichtsmassregel der Zeitungsver- 
leger empfindlich geschädigt worden sei; neuen Annoncen-Expe- 
ditionen gegenüber sei besondere Vorsicht und die Vorausbezahlung 
der zugewiesenen Aufträge geboten. — Zum Schluss wurde von 
Herrn Felix F'reyho/f der Anschluss des Vereins an einen der 
Zeitungsverleger-Verbände oder wenigstens an den im Regierungs- 
bezirk Frankfurt bestehenden Verein empfohlen ; die Versammlung 
lehnte dies jedoch ab, beschloss aber, die Mitglieder des Frank- 
furter Vereins zu den künftigen Versammlungen als Gäste zu 
laden. 

A Berlin. Die „Typographische Gesellschaft“ hielt im 
Monat Oktober zwei ordentliche Sitzungen ab, in deren erster 
ein jüngeres Mitglied, Herr Fritz Jordan, einen beifällig aufge- 
nommenen Vortrag über „Die geschäftliche Propaganda und ihre 
Mittel“ hielt, soweit dabei die verschiedenen graphischen Künste 
in Betracht kommen. Eines der unentbehrlichsten Mittel der mo- 
dernen geschäftlichen Propaganda ist die Reklame, wie sie in 
geschmackvollen Prospekten, auffallenden Zeitunginseraten, farben- 
sprühenden Plakaten, interessanten Serienbildern u. s. w. zum Aus- 
druck kommt. Dass in der technischen Ausführung dieser Art 
Drucksachen aber noch sehr oft gegen den guten Geschmack und 
vor allen Dingen gegen eine wirksame Anordnung des gegebenen 
Textes verstossen wird, konnte der Vortragende an einer Reihe 
ausgestellter diesbezüglicher Arbeiten nachweisen. Er empfahl 
deshalb in seinen Schlussworten besonders den grösseren Firmen, 
zur Leitung ihrer Reklamebüreaus praktische und kunstverständige 
Graphiker zu berufen. — Im Anschluss an diesen Vortrag nahm 
der frühere Maschinenmeister Herr Ph. Wilhelm Gelegenheit, eine 
ihm als Gebrauchsmuster geschützte Erfindung, Ornamente, Plakat- 
schriften, Tonflächen u. s. w. aus einer zu diesem Zweck beson- 
ders präparierten Linoleumplatte zu schneiden, näher zu er- 
läutern. An zahlreichen in den verschiedensten Druckereien her- 
gestellten Arbeiten konnte Herr Wilhelm den Beweis erbringen, 
dass sein Verfahren thatsächlich brauchbar ist und selbst bei far- 
higen Accidenzen in wirksamer Weise angewendet werden konnte. 
Dabei wurde in den vorliegenden Originalzeugnissen bestätigt, 
dass ein jeder mit nur einiger Geschicklichkeit im Zeichnen aus- 
gerüstete Buchdrucker nach verhältnismässig kurzer Ubungszeit 
imstande ist, nach der Methode des Herrn Wilhelm mit Erfolg 
zu arbeiten, und ausserdem die Widerstandsfähigkeit der Druck- 
platten besonders hervorgehoben. Herr Wilhelm, der sich mit 
seinem Unterrichtsmaterial ständig auf Reisen befindet, ist gern 
erbötig, an ihn ergehenden Einladungen Folge zu leisten. Diesbe- 
zügliche Nachrichten erbittet er an seine Berliner Adresse: W. 57, 
Dennewitzstr. 25. — Ferner fand ein neues Verfahren des Buch- 
druckereifaktors Herrn Franz Thierry in Dülmen eine kurze Be- 
sprechung, das den Umdruck von Farbentönen auf Blei- 
platten ermöglicht. Die in der Sitzung ausliegenden fertigen 
Platten zeigten farbige Drucksachen, deren einzelne Töne in tadel- 
loser Reinheit und voller Schärfe übertragen waren. Dabei ist 
ein Verziehen oder Dehnen des Originals ausgeschlossen, da nicht 
dies, sondern die Bleiplatte bei diesem Verfahren präpariert wird. 
Allerdings wird bei dem Umdruck das Original unbrauchbar, da 
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die Bleiplatte die Farben desselben vollständig aufsaugt. Der Er- 
finder beabsichtigt, seine Versuche auch auf Zinkplatten auszu- 
dehnen. — Die zweite Oktobersitzung brachte einen Vortrag des 
bekannten Fachschriftstellers Herrn Hans Naeter, dessen Thema 
einen Abschnitt aus der „Geschichte der Tagespresse“ umfasste. 
An der Hand eines verdienstvollen Quellenwerkes von Ludwig 
Salomon „Zur Geschichte des deutschen Zeitungswesens“, dessen 
1. Band kürzlich im Schulze’schen Verlage in Oldenburg erschie- 
nen ist, verbreitete sich Redner besonders über den Ursprung des 
deutschen Zeitungswesens und dessen erste Anfänge, die bis in das 
Reformations-Zeitalter zurückreichen. Denn aus dem lebhaften 
Briefwechsel, den die führenden Geister jener Zeit unter sich 
pflegten, erwuchsen die ersten Zeitungen; allerdings. in bescheiden- 
stem Umfange, da es ursprünglich nur lose Blätter waren, die 
diesen Briefen beigelegt wurden und als „Nova“, „Avise“ oder 
„Zeitung“ (d. h. neue Nachricht) unter den Gesinnungsgenossen 
von Hand zu Hand gingen. Später bei der fortschreitenden Ver- 
breitung von Gutenberg's neuer Kunst kamen die gedruckten Zeit- 
tungen auf, die unter dem Namen der Kölner bezw. Frankfurter 
„Relationen“ sich bis in den Anfang des jüngst verflossenen 
19. Jahrhunderts erhalten haben. In seinem Schlusswort streifte 
der Vortragende noch kurz die Anfänge des Berliner Zeitungs- 
wesens, dem er später einen besonderen Vortrag zu widmen ge- 
denkt. — Nach einem kurzen Referat über das Franke'sche Buch: 
„Praktische Winke bei Errichtung einer Druckerei“, und Erledi- 
gung einiger nebensächlicher technischer Fragen erfolgte Schluss 
der Sitzung. 

* Braunschweig. Die Verleger der in Peine erscheinenden 
„Peiner Tagespost“ haben in ihrem Wettbewerb mit den „Braun- 
schweiger Neuesten Nachrichten“ zu einem Hilfsmittel gegriffen, 
das ebenso unschön ist, als es neu sein dürfte. Letzteres Blatt 
ist in Peine stark verbreitet und lässt in neuerer Zeit die in Post- 
packeten dort eintreffenden Exemplare durch Agenten zustellen; 
durch diesen Verbreitungsmodus soll es nach Ansicht der „Tages- 
post“ für Peine ein Lokalblatt bez. für Preussen ein preussisches 
Blatt geworden sein. Da nun die „Braunschweiger Neuesten 
Nachrichten“ die vollständigen Ziehungslisten der Braunschweigi- 
schen Landeslotterie bringen, was den preussischen Blättern ver- 
boten ist, so machten die Verleger der „Peiner Tagespost“ bei 
der Staatsanwaltschaft in Hildesheim gegen die „Braunschweiger 
Neuesten Nachrichten“ Anzeige und ersuchten, „dieser Angelegen- 
heit näher treten zu wollen.“ Diese Anzeige hatte aber nicht den 
gewünschten Erfolg, denn die Staatsanwaltschaft hat das einge- 
leitete Verfahren wieder eingestellt. 

Cannstatt, 15. November. (Berichtigung.) Zu der Notiz in 
der letzten Nummer der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ 
von hier erkläre ich, dass ich sowohl der Redaktion wie der 
Druckerei des „Neuen Neckarboten“ vollständig fern stehe, und 
weise die Unterschiebung eines solch illoyalen Vorgehens mit Ent- 
rüstung zurück. Wolfgang Drück, Buchdruckereibesitzer, früher 
Redakteur und Herausgeber des „Neckarboten“ aus Cannstatt. 

-hs. Leipzig. In der Typographischen Gesellschaft hielt 
am 23. Oktober Herr H. Frees einen Vortrag über die Renta- 
bilität der Setzmaschinen und die Setzmaschinensatz- 
Berechnung im allgemeinen. Der Vortragende knüpfte an 
die Bestrebungen des Deutschen Buchdrucker-Vereins an, die dahin 
gehen, von verschiedenen Druckereien Unterlagen zur Rentabilitäts- 
feststellung der Setzmaschinen zu erhalten. Leider sei bis Jetzt 
noch kein endgültiges Resultat und keine Grundlage für die Kal- 
kulation vorhanden, es greife daher eine Verschiedenheit der 
Kalkulation mehr und mehr Platz. Das Ergebnis der letzten Tarif- 
verhandlungen dürfte das Dilemma noch verschärfen, da durch 
den Fortfall jedweder Tarifierung der Setzmaschinenleistung die 
Kalkulation noch erschwert würde. Bei Setzmaschinensatz sei 
jedoch eine richtige Kalkulation nicht nur Vorbedingung zur Er- 
zielung eines Nutzens, sondern auch von grosser Wichtigkeit in 
Bezug auf Rentabilität überhaupt. Es wird heute sehr häufig 80 
billig kalkuliert, dass von Nutzen gar keine Rede sein kann. Vor- 
genommene Vergleiche mit Handsatzleistungen haben bewiesen, 
duss sich besonders Maschinenwerksatz nicht nur ebenso teuer, 
sondern ungünstiger gestellt habe. Eine erzielte hohe Buchstaben- 
zahl könne keinesfalls die Grundlage bilden für die Berechnung, 
sondern die Güte des gelieferten Satzes. Unstreitig sei die Ren- 
tabilität bei Zeitungssatz eine bessere als bei Werksatz, da die 
grössere Gleichmässigkeit der erstgenannten Satzart und der da- 
durch mögliche einfachere Betrieb in Betracht käme. Bei der 
Aufstellung von Berechnungen sind unzählige Momente zu beachten, 
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die beim Handsatz gar nicht in Betracht kommen. U. a. die 
höhere Entlohnung des Operateurs, zeitraubende Aufenthalte durch 
geschriebene Manuskripte, Metallverluste durch Umschmelzen, 
Schwierigkeiten beim Druck u. s. w. Man könne wohl getrost auf 
den effektiven Satzpreis 100 % Betriebsspesen rechnen (ungeachtet 
des in Betracht kommenden Geschäftsaufschlages) und es ergiebt 
sich somit fast Gleichheit mit dem Handsatz. Ein wichtiger Faktor 
sei der Metallbestand, der nicht nur hohe Zinsen koste, sondern 
sich auch durch fortwährendes Umschmelzen erheblich reduziere. 
Der Vortragende demonstrierte an Werken aus verschiedenen 
Offizinen, dass sich die Gesamtausführung bei Handsatz günstiger 
gestellt haben würde als bei Maschinensatz und zwar um 15, 20, 
Ja 32% . Besonders wichtig ist bei der Abgabe von Kalkulationen 
die Berücksichtigung der Autorkorrekturen; diese absorbieren zu- 
meist die sonstigen Vorteile und empfiehlt es sich, dem Verleger 
oder Autor nach jedesmaliger Korrektur die entstandenen Kosten 
zu melden. Maschinen, die zur Ausführung der Korrekturen Ver- 
wendung finden, bringen ohnehin keinen Nutzen. Ebenso fallen 
ja die Spesen stillstehender Maschinen auf das erzielte Gesamt- 
satzquantum, auch ist es nicht gut möglich, eingerichtete Kräfte 
zu entlassen, da im Bedarfsfalle schwer Ersatz zu finden ist. — 
Selbstredend bietet der Setzmaschinenbetrieb auch Annehmlich- 
keiten, so die Unabhängigkeit von Schriftgrössen, der ständige 
Druck von neuer Schrift u. s. w. Bei einem Betrieb von etwa 
10 Maschinen entsteht während 2—3 Jahren etwa eine Metall- 


anlage in Höhe von 60000 , die naturgemäss zu verzinsen ist. 


Aus alledem geht hervor, dass die Rentabilität vorläufig noch eine 
etwas fragwürdige ist und kann nicht genug vor zu niedrigen 
Preisabgaben gewarnt werden. Bei Berücksichtigung all der kleinen 
und grossen Schwierigkeiten und Vorbedingungen, die beim Setz- 
maschinenbetrieb in Betracht kommen, wird man zu wesentlich 
anderen Resultaten kommen, als wenn man sich lediglich an die 
trügerische Buchstabenleistung hält. Der sehr interessante Vortrag 
fand berechtigtes Interesse. 

D. Aus Ostfriesland. Eine Vereinigung ostfriesischer 
Buchdrucker und Zeitungsverleger hat sich nach einer vor- 
beratenden Versammlung zu Emden am 10. November d.J. in 
Aurich konstituiert. 
und bezweckt als selbständige Korporation die Förderung gemein- 
samer beruflicher und geschäftlicher Interessen, Hebung des Standes- 
bewusstseins und Pflege des kollegialen Verkehrs. Den Vor- 
stand, zugleich das Ehren- und Schiedsgericht der Vereinigung, 
bilden die Herren 4. Dunkmann-Aurich, E. G. Zopfs - Leer, 
O. G. Soltan-Norden. Die grösste Anzahl der ostfriesischen Buch- 
drucker ist bereits beigetreten und weitere Mitglieder stehen noch 
in Aussicht, sodass die neue Vereinigung auch auf praktische Er- 
folge hoffen darf. So sollen die Preisunterbietung, auch von aus- 
wärts, energisch bekämpft, das Rabattwesen geregelt und die 
Verträge der Krefsblätter gebessert, wie auch für amtliche Be- 
kanntmachungen überhaupt eine billige Gegenleistung gefordert 
werden. Zur Frage der Innungsorganisation hat der Verein eine 
ablehnende Stellung eingenommen; er will vorläufig auch keinen 
Anschluss an grössere Fach vereine, sondern unter Berücksichtigung 
der eigenartigen lokalen Verhältnisse seines abgeschlossenen Be- 
zirkes zunächst mit eigenen Kräften seinen Zielen zustreben. 

* Posen. Der Provinzialverein Posener Buchdruckerei- 
besitzer hielt am 10. November hier seine diesjährige Herbst- 
versammlung ab, zu der Mitglieder und Gäste mit Rücksicht auf 
die wichtige Tagesordnung überaus zahlreich erschienen waren. 
Aus den Verhandlungen der Versammlung, die von dem Vereins- 
vorsitzenden, Herrn M. Krueger-Samter, um 11!/, Uhr eröffnet 
wurde, heben wir zunächst hervor den Beschluss betr. die Innungs- 
frage. Nach einem eingehenden Referate des Herrn B. Merzbach- 
Posen, in welchem dieser in klarer und überzeugender Weise die 
Gründe darlegte, welche für die Errichtung zweier Innungen für 
das Buch- und Steindruckgewerbe in unserer Provinz sprechen, 
und nachdem durch eine lebhafte Debatte eine Klärung der An- 
sichten herbeigeführt war, wurde in namentlicher Abstimmung 


folgender Antrag zum Beschluss erhoben: „Der Provinzialverein | 


Posener Buchdruckereibesitzer beauftragt seinen Vorstand, die Er- 
richtung zweier (Zwangs-) Innungen für das Buch- und 
Steindruckgewerbe der beiden Regierungsbezirke Posen und 
Bromberg, die später durch einen Innungsausschuss zu verbinden 
wären, in die Wege zu leiten.“ — Die vom Verein veranstaltete 
Umfrage betr. die Kreisblattverhältnisse unserer Provinz ist, 
wie der Vorstand mitteilte, von 25 Verlegern beantwortet worden. 
Das gesammelte Material sei sehr interessant und lehrreich und 


Sie umfasst den Regierungsbezirk Aurich 


biete beachtenswerte Winke für die zur dringend notwendigen 
Verbesserung der Kreisblattverhältnisse in der Provinz Posen zu 
unternehmenden Schritte. Es wurde eine Kommission gewählt, 
welche das Material eingehend bearbeiten soll, und beschlossen, 
sodann an der Hand greifbaren Materials mit bestimmten Anträgen 
an den Herrn Oberpräsidenten bezw. die Herren Regierungspräsi- 
denten heranzutreten. — Ferner wurde nach Besprechung des 
neuen deutschen Buchdruckertarifs folgende Resolution an- 
genommen: „Der Provinzialverein Posener Buchdruckereibesitzer 
hat von den Verhandlungen des Tarif-Ausschusses Kenntnis ge- 
nommen und erkennt die massvolle Haltung seiner Prinzipals- und 
Gehilfenvertreter gern an; er glaubt auch, dass eine mässige Er- 
höhung der Entlohnung der Gehilfenschaft in den wirtschaftlichen 
Verhältnissen begründet ist, nimmt jedoch seinerseits von einer 
Stellungnahme zum Tarif Abstand, überlässt vielmehr seinen Mit- 
gliedern, in dieser Frage selbständig zu entscheiden.“ — Nach 
Erledigung mehrerer interner Angelegenheiten und Beantwortung 
aufgeworfener Fragen schloss der Vorsitzende die sehr anregend 
verlaufene Versammlung gegen ½ 3 Uhr. | 


* 


Kleine Mitteilungen. 


Hohmann’s Glückwunschkarten-Neuheiten. Die neuen Glück- 
wunschkarten für das Jahr 1902, welche die Hof-Buch- und 
Steindruckerei von H. Hohmann in Darmstadt in einem 
hübsch ausgestatteten Probenheft bemustert, beanspruchen insofern 
ein besonderes Interesse, als sie ganz im modernen Geschmacke, 
wie er u. a. in der Darmstädter Künstlerkolonie gepflegt wird, 
gehalten sind. Die Karten, deren Entwürfe von den Herren 
Professor J. M. Olbrich, Heinz Hohmann und K. Flaig stammen 
und von den graphischen Anstalten der Herausgeberin aufs beste 
ausgeführt worden sind, bringen andere stilisierte Blumen, Orna- 
mente und Landschaften, als man sonst auf Glückwunschkarten in 
der Regel zu sehen gewöhnt ist; aber die gefälligen Zeichnungen 
und Farbenkontraste, die Harmonie zwischen Ornament und Schrift 
lassen das alles sehr hübsch und originell erscheinen. Die Neu- 
heiten umfassen 16 Nummern, und von diesen möchten wir als 
besonders gelungen die prächtigen Landschaftskarten Nr. 560 und 
562, sowie die Olbrich’schen ornamentalen Karten Nr. 572 und 
574 hervorheben, ohne indes damit den anderen Entwürfen nahe 
treten zu wollen. Wir können die Hohmann’schen Neuheiten den 
Herren Kollegen nur empfehlen und bemerken noch, dass die 
Preise der Karten verhältnismässig billig sind, und dass das Muster- 
heft Interessenten auf Verlangen kostenfrei zugesandt wird. 

Die neu-deutschen Schriften und Ornamente Otto Hupps, die 
bekanntlich von den Firmen Genzsch & Heyse in Hamburg und 
E. J. Genzsch G. m. b. H. in München erworben wurden und 
reproduziert werden, werden von diesen Firmen jetzt den Buch- 
druckern in einem prächtig ausgestatteten Quartheft in ebenso 
übersichtlicher als bestechender Weise vor Augen geführt, insbe- 
sondere sind die zahlreichen ein- und zweifarbigen Anwendungs- 
blätter geeignet, für dieses Schrift- und Ziermaterial einzunehmen. 
Die Schriften sind in dreizehn Graden geschnitten und eignen 
sich ebenso für den Druck von Werken und Zeitschriften, wie 
zur Ausstattung von kleineren Druckarbeiten aller Art und das 
reiche Ziermaterial in Form von Initialen, Rand- und Kopfleisten 
Schlussverzierungen, kombinierbaren Umrahmungen und Reihen- 
ornamenten bildet zu ihnen eine treffliche harmonische Ergänzung. 
Das neue Heft der Firmen Genzsch & Heyse können wir unseren 
Lesern nur empfehlen. | 

Die Typographischen Mitteilungen der Firma J. G. Schelter & 
Giesecke in Leipzig orientieren in ihrem neuesten vorzüglich 
ausgestatteten Heft wieder über verschiedene neue Schöpfungen 
der ausserordentlich thätigen Firma und können deshalb der Auf- 
merksamkeit unserer Leser nur empfohlen werden. 

Ein neues Papier-Probebuch liegt uns heute von der Firma 
Berth. Siegismund vor. Dasselbe bildet eine handliche Zusammen- 
stellung von Sonder-Erzeugnissen für eigenartige und wirkungs- 
volle Drucksachen-Ausstattung. Bei den täglich sich steigernden 
Anforderungen, die an Verleger und Drucker gestellt werden, um 
die Drucksachen in einer Form vorzuführen, die von dem All- 
täglichen abweicht und geeignet ist, sich dadurch Beachtung zu 
erzwingen, wird diese Sammlung gewiss dem regsten Interesse 
begegnen. Neben echten Handpapieren „van Gelder“ und 
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echten Japan-Papieren, die des verhältnismässig hohen Preises 
wegen nur Verwendung in begrenztem Masse finden können, bietet 
die Sammlung verschiedenartige und zum Teil sehr gut gelungene 
Imitationen zu erheblich billigeren Preisen. Originelle Um- 
schlagpapiere, gerippte Zirkularpapiere in auffälligen Far- 
ben, feine Illustrations- und Kunstdruckpapiere für zarten 
Autotypydruck geeignet, wechseln in bunter Reihenfolge mit ein- 
ander ab. Wir finden ferner Proben von einem Druckpapier 
„Federleicht“, welches ungewöhnlich auftragend ist und für 
Geschenklitteratur bevorzugt wird, endlich auch sogenannte Dünn- 
druckpapiere (Brevier- und Bibelpapiere) für Bücher, die bei 
grösserem Umfange doch handlich und bequem sein sollen. — 
Alles in einem: Für jeden Zweck etwas. Die Ausstattung der 
Muster ist in gefälligem Zweifarbendruck gehalten. Die Firma 
Berth. Siegismund, Leipzig-Berlin SW., hat mit dieser Muster- 
zusammenstellung die grosse Anzahl ihrer allgemein als praktisch 
anerkannten „Hilfsmittel zur Erleichterung der Papierfrage“ um 
eine sehr beachtenswerte Darbietung erweitert; Verleger und 
Drucker können ihr dafür dankbar sein. 


* 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Eingetragene Firmen. In Strassburg die Firma Hermann 
Huber, Buchdruckerei- und Verlagsgeschäft, Inhaber Herr Hermann 
Huber daselbst. — In Berlin die offene Handelsgesellschaft in 
Firma Gebrüder Horn, Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung, 
Gesellschafter Herren Buchdruckereibesitzer Willy Horn, Alban 
Horn und Felix Horn in Berlin. — In Berent die Firma Her- 
mann Schmidt, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Hermann Schmidt 
daselbst. — In Gotha die Firma Emil Koch, lithographische An- 
stalt, Buch- und Steindruckerei, Inhaber Herr Chr. Emil Koch 
daselbst. — In Gunzenhausen, A.-G. Ansbach, die Firma Buch- 
druckerei Gebrüder Waizmann, Inhaber die Herren Kaufleute Fritz 
Waizmann und Philipp Waizmann in Gunzenhausen. 

Aktiengesellschaften. Die Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, 
Buch- und Kunstdruckerei, A.-G. in München -Regensburg 
verteilt für das Geschäftsjahr 1900/1901 6 Prozent Dividende. 

Konkursaufhebung. Herr Buchdruckereibesitzer Georg Bannert 
zu Lichtenberg (Berlin), Frankfurter Allee 197 am 7. November. 

Jubiläum. Herr Verlagsbuchhändler und Buchdruckereibesitzer 
Ottomar Lehmann in Dresden beging am 10. November sein 
50jähriges Berufsjubiläum. 


* 


Litteratur. 


Eine Jubiläumsschrift, die zugleich ein grosses allgemein histo- 
risches Interesse besitzt, ist in den letzten Wochen aus den Pressen 
der Hof buchdruckerei von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart hervor- 
gegangen; ihr Titel ist: „Gedenkblätter zum hundertjährigen 
Jubiläum der Papierfabrik Gebrüder Laiblin in Pfullingen. 
1801 bis 1901.“ Verfasst ist dieselbe von „einem Freunde des 
Hauses“, der sich nicht nennt, von dem man aber weiss, dass es 
der Pfarrer in Pfullingen ist. Das Werk ist nahezu dritthalb- 
hundert Oktavseiten stark und aus einer sehr eleganten, in der 
Schriftgiesserei Bauer & Co. in Stuttgart geschaffenen modernen 
‚Fraktur auf feinstes Kunstdruckpapier gedruckt; dabei enthält es 
zahlreiche feine, in Tonfarben dem Texte beigedruckte Illustrationen, 
sodass es schon allein vom graphischen Standpunkte aus für den 
Buchdrucker interessant und lehrreich ist. Der erste Teil. des 
Buches ist es aber auch unter dem allgemein wissenschaftlichen 
‚Gesichtspunkte, und ganz besonders im Hinblick auf die Geschichte 
der Papierfabrikation. Es ist eine bekannte Thatsache, dass Schwaben 
mit die ersten Papiermühlen in Deutschland besass; Urach, das in 
der ersten Geschichte der Ausbreitung der Buchdruckerkunst auch 
eine hervorragende Rolle spielt, erfreute sich einer solchen Mühle 
schon im fünfzehnten Jahrhundert; auch Reutlingen, welches sich 
später so üblen Ruhm erwarb durch seine Nachdrucker, hatte 1486 
eine Papiermühle; die zu Pfullingen soll 1550 oder auch früher 
erbaut worden sein, denn 1555 werden bereits zwei Papiermühlen 
daselbst amtlich erwähnt. Wir können indes deren Geschichte 
nicht durch die Jahrhunderte bis heute verfolgen und verweisen 
deshalb auf die Jubiläumsschrift, indem wir nur noch bemerken, 
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dass die Papiermühle im Jahre 1801 von ihrem damaligen Besitzer 
Löhlin an die Familie Laiblin übergegangen ist, welche sie aus 
kleinen Verhältnissen zu einer sehr bedeutenden, mit allen, den 
Fortschritten der Gegenwart entsprechenden modernen Maschinen 
ausgerüsteten Papierfabrik umgestaltet hat. Als etwas Ungewöhn- 
liches bei einer solchen Jubiläumsschrift sei jedoch noch erwähnt, 
dass dieselbe einen poetischen Anhang, betitelt Die Romantik 
des Echazthales, besitzt, in welchem die Schwäbische Alb und 
die Schönheiten und Denkwürdigkeiten des Thales der Echaz 
feiernde Schilderungen und Poesien unserer besten und namentlich 
der schwäbischen Dichter vereinigt sind. Diese Jubiläumsschrift 
klingt damit sehr glücklich aus. — Eines andern typographisch 
hervorragenden Werkes, ebenfalls gedruckt in der Hofbuchdruckerei 
von Greiner & Pfeifer und in dem Verlage der Firma erschienen, 
sei hier noch gedacht. Es ist dies das „Türmer-Jahrbuch für 
1902“, herausgegeben von Jeannot Emil Freiherrn von Grotthuss, 
welcher im gleichen Verlage die jetzt im vierten Jahre erscheinende, 
eine edle, männliche Freiheit und ein wahres, echtes Christentum 
predigende Monatsschrift „Der Türmer“ herausgiebt. Auf den 
trefflichen Inhalt des Jahrbuchs hier einzugehen, müssen wir uns 
versagen; in Bezug auf die künstlerische Ausstattung des Werkes, 
die von Professor Dr. Wolfgang von Oettingen geleitet und von 
Georg Barlösius mit Buchschmuck geziert worden ist, sei indes 
bemerkt, dass zum Satze eine moderne Fraktur der Schriftgiesserei 
Bauer & Co. zu Stuttgart, von dieser zu Ehren Gutenbergs Main- 
zer Fraktur genannt, gedient hat, welche durch ihre Typen- 
formen und den weiten offenen Schnitt etwas an die in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts beliebte Wallbaum’sche Fraktur 
erinnert und den Vorzug gefälliger Formen mit grosser Leserlich- 
keit verbindet. Wir können in ihr eine schöne alte, aber von 
modernem Geiste durchdrungene und dem heutigen Geschmack 
angepasste, sehr praktische Schrift begrüssen, die sicherlich all- 
gemein eine willkommene Aufnahme finden wird, da sie auch 
wohlthuender auf das Auge wirkt, als die Mehrzahl unserer meist 
zu eng und oft auch zu zart gehaltenen Frakturen. — Auf eine 
typographische Neuerung müssen wir noch verweisen: die lebenden 
Kolumnentitel in dem „Jahrbuch“ sind nicht in die Mitte über 
die Seite, sondern nach dem Bundstege zu ausgeschlossen, was 
uns aber kaum als eine Verbesserung erscheint namentlich da, 
wo der Kolumnentitel nur aus einem oder zwei Wörtern besteht, 
die, wenn keine vollen Zeilen oder gar Gedichte folgen, ganz 
verloren im freien Raume zu schweben scheinen. Das „Jahrbuch“ 
enthält ausser dem Buchschmuck in Form von Titelumrahmungen, 
Kopfleisten, Schlussvignetten u. s. w. auch eine feine Photogravüre 
und eine Anzahl schöner Vollseiten-Autotypien; — der Druck des 
ganzen Werkes auf kräftiges milchweisses Papier ist ein tadelloser. 
Th 


„Das Tierleben der Erde“ von Haacke und Kuhnert, ein gross 
angelegtes Werk, das im Verlage von Martin Oldenbourg in Berlin 
erscheint und aus W. Büxensteins graphischer Kunstanstalt hervor- 
gegangen ist, hat mit der soeben erfolgten Ausgabe der Lieferungen 
37—40 seinen Abschluss gefunden. Dasselbe unterscheidet sich 
von anderen ähnlichen Werken namentlich durch die Anordnung 
des Stoffes nach geographischen Gesichtspunkten, d. h. die Tiere 
werden darin nach ihrer heimatlichen Zusammengehörigkeit ge- 
schildert und uns im Bilde vorgeführt; ersteres ist das Verdienst 
des Dr. Wilhelm Haacke, eines Zoologen von Weltruf, letzteres 
geschieht durch den bewährten Tiermaler Wilhelm Kuhnert, dessen 
Zeichnungen auf 120 chromotypographischen Tafeln und durch 620 
Illustrationen im Text trefflich wiedergegeben sind. Letzterer ist, bei 
aller Wissenschaftlichkeit, doch durchaus populärund gemeinverständ- 
lich gehalten, so dass man dieses „Tierleben der Erde“ so recht 
als ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes bezeichnen kann. 
Es wird am kommenden Weihnachtsabend eine der schönsten und 


wertvollsten Gaben bilden unter dem lichterstrahlenden Christbaum 


des deutschen Hauses, zu welchem Zwecke sich namentlich die 
Ausgabe in drei soliden Leinwandbänden, oder noch besser die 
in elegantem Halbfranz eignen dürfte. G. 
Die Aufhebung des Zeitungsstempels und die österreichische 
Presse. Denkschrift im Auftrage und auf Grund einer Enquete 
des Reichsverbandes österreichischer Buchdruckereibesitzer verfasst 
von Carl Junker, Wien 1901. Adolf Holzhausen, k. und k. Hof- 
und Universitäts-Buchdrucker. Preis 1, Krone. — In Österreich 
wurde durch das Gesetz vom 27.. Dezember. 1899 der Zeitungs- 
stempel aufgehoben. Da über die Wirkung dieser. Massnahme die 
Meinungen geteilt waren, beauftragte der Reichsverband öster- 
reichischer Buchdruckereibesitzer den Verfasser, das zu ihrer rich- 
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tigen Beurteilung erforderliche Material zu sammeln und zu einer 


Denkschrift zu verarbeiten, die wiederum als Material dienen soll 
bei der im österreichischen Reichsrate bevorstehenden -Beratung 
eines von der Regierung vorbereiteten Entwurfs einer Préssgesetz- 
novelle. Der Verfasser hat nun seine Aufgabe in glücklicher Weise 
gelöst und in der 76 Seiten Grossoktav umfassenden Denkschrift 
ein Werkchen geschaffen, das eine Menge mit grossem Fleiss zu- 
zammengetragenen Materials enthält und sich recht- interessant 


liest. Im ersten der, drei Abschnitte, in die das Schriftchen ge- 
gliedert ist, verbreitet sich der Verfasser über den Stand der 


österreichischen Zeitungsindustrie vom kommerziellen und wirt: 
schaftlichen Gesichtspunkte aus, sowie über ihre allgemeinen Ver- 
hältnisse und im Anschluss hieran giebt er eine eingehende, auf 
gute Quellen gestützte Entwickelungsgeschichte derselben, die auch 
für den ausländischen Fachmann vieles Bemerkenswerte bietet. 
Im zweiten. Abschnitte nimmt er sodann eine sehr eingehende 
Untersuchung der Wirkungen der Aufhebung des Zeitungsstempels |_ 


: sowohl in den einzelnen Kronländern, wie bei den verschiedenen 


Arten der Blätter vor und gelangt dabei zu dem Ergebnis, dass 
das Gesamtresultat der Aufhebung im ersten Jahre unter den ob- 
waltenden Verhältnissen die Erwartungen fachmännischer Kreise, 
übertroffen habe und daher als ein befriedigendes bezeichnet zu 
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werden verdiene. Dass die Wirkungen nicht noch bessere waren, 
liegt nach Ansicht des Verfassers ausser an. verschiedenen näher 
erörterten österreichischen Verhältnissen auch daran, dass der Weg- 
fall des Zeitungsstempels am 1. Januar 1900 auch den reichs- 
deutschen Konkurrenzblättern. zu Gute kam.und dass gleichzeitig 
in Österreich das Zeitungsbestellgeld abgeschafft wurde, während 
es im Deutschen Reiche ‚heute noch besteht. „Die Folge davon 
war die geradezu groteske Erscheinung, dass von diesem Tage ab 
in Österreich reichsdeutsche Zeitungen den Abonnenten viel billiger 
ins Haus gestellt werden konnten, als dies in Deutschland, selbst 
am Erscheinungsorte möglich war.“ Diese allerdings sonderbare 
Thatsache wird dann näher erörtert und mit Beispielen belegt. 
Im dritten Abschnitte werden schliesslich die für notwendig er- 
achteten Reformen besprochen. Auf pressgesetzlichem Gebiete 
wird zunächst die Abschaffung des für die Zeitungsverleger so 
schädigenden objektiven Verfahrens gefordert; ferner die Regelung 
der Kolportage, die Verweisung der Pressbeleidungsprozesse vor 
den ordentlichen Strafrichter; die Reform des Berichtigungswesens 
und anderes. Auf postalischem Gebiete wird u. a. die Einführung 


des fakultativen Postabonnements und die Herabsetzung der Porto- 
sätze gewünscht. 


Die Schrift schliesst mit der Würdigung der 
Bedeutung einer freien unabhängigen Presse für Staat und Volk. 


TEIL Anzeigen. DENE 


STELLEN - ANGEBOTE. 


Gesucht 
tüchtiger 


Schriftgiesserei-Reisender 


zu baldigem Antritt von lei- 


stungsfähiger Giesserei. An- Z © itun 


Eine gebrauchte König & Bauer’ sche Maschine 


reine Satzfläche 65><103 cm, ausgestattet mit König’s automatischem Bogenanleger, 
steht billigst zum Verkauf und kann jederzeit im Betriebe besichtigt werden. Näheres bei 
Gustav. Jahn, Berlin SW., ‚Lindenstr. 101—102. 


45-20 Doppelladungen 
gsdruck 


Buchdruckereien und 
Papierwarengeschäfte, 
die 


gebote unter G. 100 befördert 
die Geschäftsstelle d. Zeitschr. 
Für eine sehr leistungsfähige, hoch- 


modern eingerichtete Kunstdruckerei in Hanau 
a. M. werden 5 ö 


tüchtige Vertreter 
bei hohem Provisionssatz für alle Teile Deutsch- 


lands gesucht. Angebote unter F. X. 4084 
an Rudolf Mosse, Hanau a. M. - 


- STELLEN -GESUCHE. -4 
Berliner Faktor 

30 Jahr, evgl., verh., Linotype u. Typograph 
vertraut, Accidenzsetzer, Maschinenkenntnisse, 
selbständig gewesen, z. Zt. Accidenzrevisor 
grösserer Berliner Offizin, wünscht in Provinz 
Stellung — eventl. mit Redaktionsübernahme. 
Gefl. Angeb. m. Gehaltsangabe an Faktor Voss, 
Pankow- Berlin, Florastrasse 78. 


Grosser Zeitungsverlag 


zu kaufen gesucht. Anzahlung bis eine halbe 


Million Mark. Angebote u. S. F. 7 an die. Ge- 


schäftsstelle dieser "Zeitschr. 


in 63.cm breiten Rollen sind ganz oder teil- 
weise sehr preiswert (unter Syndikats-Preis) 


evtl. sofort abzugeben.. Gefl. Angebote unter | 


W. Z. 521 an mean & Vogler A. G., 
Berlin W. 8. 


Bestimmungen 


für Einrichtung und Betrieb der Buch- 
druckereien und Schriftgiessereien. 


In Plakatform. Preis pro Expl. 60 Pfg. — ai 


erfolgt portofrei. 


‚Visitenkarten 
anfertigen, em- 
pfehlen wir 


einfachsten 
‚bis zur feinsten 

Ausführung. 
Preislisteo gratis und franco- 
s Oollectionen steh. auf Wunsch 
zur Ansicht gern zur Verfügung. 

R. Leunis & Chapman, 

- Carton.-Fabrik, Hannover, 


unsere 


Papier- Lager. : SIELER &z VO GEL, Papier-Lager. 
Berlin SW. * LEIPZIG x Hamburg. 
Eigene Papierfabrik Golzern in Sachsen 


Papiere aller Art für 
Buchhandel und Druckerei 
Werk- u. Notendruck, Bunt-, Licht- u. Kupfer- 

druck, für Landkarten, Pläne etc. 


Kunstdruck-Papiere u. -Kartons, reichhalt, Sortiment 
farbiger Umschlag- und Prospektpapiere, gepresste 
Papiere in 10 Dessins, Streifbandpapiere,Trauerpaplere 


Japan. Serviettenpapiere etc. . 


Postpapiere 
liniert und unliniert in reichster Auswahl, 


Schreib- und Konzeptpapiere 
für Schulen u. Behörden, f. Formulare, Geschäftsbücher 


Zeichenpapiere, Aktendeckel und Packpaplere 
Kartons weiss und, farbig, Postkarten-Karton 


J @eschniltene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge eto. etc. 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special. Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 


Wilhelm Köhler 


| MÜNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensillen, Schriften, Messinglinien. 


— Complette.Einrichtungen stets vorrätig. — 


Schriffgiesserei 


Ñ SCHÖNEBERG-BERLIN.. 


“Reiche Auswahl und grosses Lager 
J. moderner Schriften, Einfassungen, 
Ornamente, Vignetten etc. 


sn 
Kompl. Buchdruckerei- inrichtungen. 


Exakteste Ausſührung. Bestes Metall. 


FAB RIK-PAPIERLAGER 


| MORITZ 


Werkzdlustratione -und Zeitungsdruckpapier. 
bige Prospect und Umschlag Papiere, 
Post und Schreib Papier. Spar on. 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str. 95-96. 


(H. LORILLEUX & 0 


Fabrik von schwarzen und bunten 


Buoh- und Steindruckfarbe, 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG 


16 Rue Suger Buchgewerbehaus 
NEUN FABRIKEN. 


. Buchbinder- 


Bhrendiplome und A 

oldene Medaillen Ke 

e DY. farben; 
. Weltausstellungen - 4 | Firnise; 
Paris 1900 | ‚Bus; | 
ausser Conour- Lichtdruek. 
1 © , 

(Preisrichter). Fabrikmarke. farbon. 2 


'Leiter der. Filiale Leipzig: 
Fritz Beoker. 
Depot in. Berlin: 8 Obst. & Co. 
Berlin SW., 48, Friedrichstr. re: 
Depotin Stuttgart: Fritz Kalser, 


— Preislisten und Druckproben auf 
Verlangen gerne zu Diensten. | 


N 2 
N ; “GEGRÜNDET. 
7 s 


1817 
Bua T S) 


A für Peutie Tande A AA 


|| 
|. 


ff VICTORIA rat Kas rd e 


sind die Fabrikanten der neuen 


bandlosen Buchdruckschnellpresse 3355, 
Cylinderhandschnellpresse orem, 


die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden, 


„* 


. Lassen Sie sich Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


A 


D 


, 


ee, See 


wurden mit der Hammond-Schreibmaschine 
öf - 
'fentl. Wettschreiben. Die Hammond ist 


in schönster schrift geleistet bei 


auch die dauerhafteste, (10 J Garantie) 


u die einzige Masch. ,a ie folg. Vorzüge 


vereinigt: Sichtbarkeit d.Schrift, Aus- 
wechselbarkeit d.Schriftsatzes (mit 1 
Masch. alle Sprachen u. eee 
o ) u. viele weitere. 
F. Sohre), - Berlin. S. N. 19. Fien 5 


TTOTTE TSO LILLLLTH IT enten tet let weises IIIA 


I: Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
| und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


Werk Augsburg: Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
: Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. Gegründet 1837. 
:| Arbeiterzahl ca. 3000. —.— Arbeiterzahl ca. 5500. 


Werk Augsburg: 


Schnellpressen und Rotationsdruck- Maschinen | 
jeder Art und Grösse. 


Verkauft bis Oktober 1901: 6650 Buchdruck-Maschinen, wobei 395 Rotationsdruck- 
1 Maschinen, mit 130 Zweirolien- und 4 Vierrollen-Maschinen, 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen, E 


Werk. Nürnberg: | 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme -Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 1 
:| Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen-] 
:| bahnwagen, Militärfahrzeuge, Transmissionen, Tiegelschmelzöfen „System Baumann“, |: 


III 


S. iiletttüptuiIiItztittt- III 
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denig's Bogenanleger 


Auskunft -erteilt und: -Bestellungen - nimmt entgegen Koenig’s aa ai u G. m. L H., Guben. 


ist in Berlin, Leipzig, München, 
Stuttgart und Guben in Thätigkeit. 


* . . 


Für feinsten 


 AUTOTYPIEDRUCK 


empfiehlt ihre 


| — 


Pad 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


f o : Í > R ' OH} 
KLEIN, FORST & Bonn, NACHF. m AX | , 


GEISENHEIM a/ Rhein 


Man verlange Preislisten 


Steindruck- und Buchdruck. S chnellpressenfabrik A. A. Hamm A 


n . Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


dal Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 
. 


= | u IDEAL 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 


„Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
„Ideal“ liefert 2—4—6 oder 8seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
bequem zugänglich gebaut.: 

— Korrekturen können in der Presse vorgenommen norden 


i Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowje 


Schneligang- -Pressen für- -Lithographie und Blechäruck. 


und ER P ER, aller Art ueſert i in tadellos ſoſtematiſcher emusfijeung und 12 u Metal 


Meſſinglinien⸗ Fabrik Julins Klinkhardt in Leipzig. 
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DiE SCHRIFTGIESSEREEN NV 
GENZSCH & HEYSE + E, GENZSCH 


G. M. B. H. u 
"oo HAMBURG "nu MÜNCHEN 
MEDAILLE 


EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


Gesetst aus unserer Römischen Kursiv, 
Originalschnitt in 13 Graden 


Stereotypie: m C Diplom- Vordrucke 
100 Kilo Aocidenz-Metall Nr. I: „ „ „ M. Proben i 


in prachtyoite Farbendruck- Ausführung. Preis: 3 M, 
100 77 Rotations- 39 „ 
gu verlangen von 


Kommission bei Jullus Mäser, Leipzig. 
100 79 Werk- 77 ” IT . 
Papier Siegismund 
PREISE AR a | 


00 „ Formular- 5„ 
Setzinaschinenmetalt Nr. I, 
Niederlagen in: 
Leipzig Berlin $W. 


Buch- u. Steindruck 
„ T 5 FARBEN 


Firnisse u. Walzenmasse 


v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. Gew.-Museums 

bestens begutachtet, sehr leichtflüssig . . . 5, 45.— 
Setzmaschinenmetall Nr. II, 

leichtester Fluss unter allen Bleilegierungen, 


versandt ab Nürnberg, ab Berlin oder ab Aschers- F 
ersan A urn ebe a er n oder chers- e 
100 Kilo Rotstionszüusatz- Metall Nr. Im .. . . M. 70.— un 
100 „ Flachguss- . . „ 78.— 
Kempe’s altbewlährtes Matrizen- 
pulver, 100 KIiIlr o 1 410.— 


Kempe's Rotationsmatern B 
per 100 Stück: 38/50 cm M. 20. .—, 41/58 cm 
M. 26.—, 50/64 om M. 32.—. 

Kempe’s Reinlgungspulver für ver- 
krätzte Stereotypie-Metalle, p. Kilo 5, 1.25 


———— — —— —— — — — — ————2W—j6 ee 


Rennes Typolin-Tafelsoda, 800 gr. | Referenzen: , 
ohdbe erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ —. 78 O G arth ) 
1 Jedes Format aller Stereotypie Papiere, Matrizen- l THE DOR PLEN E, . Breslau: ef Barthi & Co. | 

tafeln, Materialien 7 ne 175 . versandtfertig | "Imsolstrause 8 Bun: A). ana 
age versandt nur ab ‚Werk Domper 1270 BR | 5 8 ] 
eutzer Gasmotor stehen 0 j 
geringer Gasverbrauch, sehr But ‘erhalten, in unserem Alleiniger Ir Impor teur Haute: oke — — 
Reservebetrieb "aufgestellt, zu verkaufen. der Leipzi r: Lade e. } 
Maschinenfabrik Kempewerk Nürnberg. echt eugi. zip am — 

—FPPPPPTT—T—T—T—T—T—T—T—T——— 82 agde 1 5 a 


uchdruockerei. - JA A 
München: E. Mübithaler- 
soha Hofbuchdruckerei. 
Stuttgart: „Union! Deut- 
sche Verlagsgesellschaft, 


/ Original-Walzenmasse 
a für Buchdruckmaschinen. 


 AWAndernacha Beuel teits 


Patent - Falztaſeln „K 
Aspis Asphalt Isolir platten. Asphalt. en 
HolZcement. Lacke. Carbolineum. 
a ö Muster postfrer und umsonst. 


Urain: Künstlerlinien Serie III. Titelzellen: Künstlerschrift, 


n D, Stempel s=»5- 


G Meilingliniien == Frankfurt d. M, > Galvanoplaltik © 
Fraktur- Schriften pallend zu den. Schriftbildern der binotype 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der ‘Identisch mit Fraktur No. 7 und Ža der 


Linotype. N 
No. 1420 und 1420 a. Petit. 


Der Sommer iſt die Zeit, in 
der unſer Volk ſich für die 
Politik vorbereiten will. Ich 
weiß nicht, wie es anderwärts 
iſt, aber bei uns iſt die Politik 


nicht leicht. Man muß in allen M 


Sätteln Sattel zuf fen um nicht 

aus dem Sattel zu fallen. Des⸗ 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 
; Corps 6, 7. 9, 10 u. halbfette vorhanden. 


Linotype. 
No. 1231 und 1231 a. Petit. 


Der 1 t die fe ee in per 
unfer V 
borbereiien wil Se weiß ich c, 
wie es anderwäris un aber bei 
uns ift die Politik nicht leicht. 
an muß in allen Sätteln ge⸗ 
recht ſein, um nicht aus dem Sattel 
allen. Deshalb ſchlage ich vor, 


u 
à aß während der Sommermonate 


Corps 7. 9, 10 u. halbf. vorhanden. 


bereiten will. 


Linotype. 
No. 1434 und 1434 a. Petit. 
Der Sommer iſt die Zeit, in der 
f | unfer Bol fi) für die 


ift die Politik nicht leicht. Man 
muß in allen Sätteln ge fein, 


um nicht aus dem Sattel zu fallen. 
Deshalb ſch 
rend der 


chlage ich vor, daß wäh⸗ 
ommermonate die Para | 


Corps 6. 7, 9. 10, 12 u. balbfette vorhand. 


olitik vors 
ch weiß nicht wie 
es anderwärts ift, aber bei uns 


Linotype. 

No. 1560 und 1560 a. Petit. 
Der Sommer iſt die 
unſer Volk 1.95 fie bie Bo uf vor 
bereiten wi weiß nicht, wie 
es anderwärts Y aber bei uns ift 
die Politik nicht leicht. Man 
in allen Sãtteln gerecht fein, um 
nit aus dem Sattekzu fallen. Des⸗ z 

ſchlage ich vor, daß während 
er Sommermonate die Parteien 


Corps 7. 9. 10 u. halbfette im Schnitt. 


— oe 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipsig. — Papier von der Papierfabrik 8 acrau, Breslau, 


OJUR 


YSNA] 


IN 2 | > > À N & o> 
(5 Zeitschrift = 
Nr NIE 


> 


4 


utsehlands Buehd 


* 


f j A SA 2 GF- v- 1 


I Aa E — 1 
SS 


Nr. 48. ` „e „o Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. a XIII. Jahrg. 


Leipzig, 28. November 1901 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
und ist durch, alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und | Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 80 J, Stellenangebote und -Gesuche 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder | die dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 15 J. Für. Vermittelung von 


Buchhandel vierteljährlich 2 , bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 oÆ | Angeboten 50 J. — Naodlass: bei-sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
Einzelne Nummern 30 J. — Druckerei-Ausga de, durch die Geschäftsstelle oder 13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent, — Beilage- 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8679), vierteljährlich 1 gebühren nach Übereinkunft. . 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. | 
->i Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. — 


Amtlicher Teil 


Der unerbittliche Tod. hat einen hochverdienten Kollegen im besten. Mannesalter aus dem Kreise 
seiner Familie und seiner Berifsgenossen abberufen. Am 19. November 1901: starb zu Frankfurt a. M. der 
Buchdruckereibesitzer Herr oo | 3 


Eduard Osterrieth. | 


Der Verstorbene hat von 1887—1901 als Vorstandsmitglied der Deutschen: Buchdrucker-Berufsgenossenschaft 
und dem Deutschen Buchdrucker-Verein seine Kräfte und reichen Erfahrungen gewidmet. In dieser 14jährigen 
ehrenamtlichen Thätigkeit hat er für das Wohl und das Gedeihen der beiden Organisationen wie auch des engern 
Berufsgenossenkreises seiner Vaterstadt und der Sektion und des Kreises III (Main) mit seltener Treue und 
Hingebung gearbeitet und ist seinen engeren Kollegen im Vorstande allezeit ein lieber und treuer Freund 
gewesen. in © | K 
Wir werden dem Geschiedenen ein stetes Andenken bewahren und rufen ihm von ganzem Herzen in die 

Ewigkeit nach ein u Ä 


Habe Dank! ` 


Leipzig, 22. November 1901. 


| Der Vorstand Der Vorstand | 
der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft. des Deutschen Buchdrucker-Vereins. 
o Heimann, Vorsitzender. | lons. Baensch-Drugulin, Vorsitzender. 
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Am Abend des 19. November d. J. entschlief sanft nach langen schweren Leiden im Alter von 54 Jahren 


unser verehrter Kollege Herr Buchdruckereibesitzer 


Eduard Osterrieth. 


Seit Bestehen der Berufsgenossenschaft in deren Vorständen thätig, und ebensolange unseren Kreis im 
Deutschen Buchdrucker-Verein vertretend, sah er sich in Rücksicht auf seine Gesundheit seit wenigen Jahren 
genötigt, von diesen Ämtern mehr und mehr zurückzutreten. In seiner treuen, unermüdlichen Pflichterfüllung, seiner 
kollegialen, stets unpersönlichen und woblwollenden Leitung unserer Berufsangelegenheiten, sowie in seinem vornehmen 


und freundlichen Wesen stand er vorbildlich an der Spitze des Kreises. 


Wir danken ihm über das Grab hinaus 


für seine langjährige, reiche, vielseitige und aufopfernde Thätigkeit und werden seiner für alle Zeiten mit hoher 


Verehrung gedenken. 
Frankfurt a. M., 23. November 1901. 


Die Vorstände der Sektion III der Deutschen Buchdrucker-Berufsgenossenschaft 
und des Kreises III des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
i. d. A. Eugen Mahlau, Vorsitzender. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 
Sitzung vom 18. November 1901. 


1. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Zeitschrift, 
deren Herstellung von ihm mit 53 cM pro Nummer angesetzt 
worden war, während die Konkurrenz dafür einen Preis von nur 
23 of. berechnet hatte. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den 
gewerbsüblichen Preis mit 60 o% fest. 

2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Schrift- 
giesserei-Probenblattes, für dessen Herstellung es 47,80 M/A 
berechnet hatte, während der Besteller sich zur Zahlung von nur 
35,10 1 bereit erklärte. Das Ehren- und Schiedsgericht ermit- 
telte den gewerbsüblichen Preis in der Höhe von 46 MA. 

3. Ein Mitglied hatte für die Herstellung einer Preisliste 
476 oA. berechnet, welcher Preis vom Besteller beanstandet wurde, 
da sich die Konkurrenz erboten hatte, diese Arbeit für 200 A. 
zu liefern. Auf Ersuchen stellte das Ehren- und Schiedsgericht 
den normalen Preis mit 417 H fest. 

4. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung zweier Verlobungs- 
briefe, einmal mit zwei Seiten Druck, das andere Mal mit einer 
Seite Druck. Der geforderte, aber beanstandete Preis für beide 
Arbeiten betrug insgesamt 32 , Das Ehren- und Schiedsgericht 
bestätigte diesen Preis als der Arbeit entsprechend. 

5. Ein Mitglied hatte im Auftrage einer städtischen Behörde 
eine Drucksache für einen Kriegervereinstag hergestellt, 
welche es nach den dortigen Submissions- Bedingungen für die 
Herstellung der städtischen Druckarbeiten berechnen sollte. Da 


der nach diesem Berechnungsmodus gewonnene Preis ein zu nied- 


riger und die Drucksache überhaupt keine Arbeit für die städtische 
Verwaltung war, beanspruchte der Drucker eine Bezahlung nach 
dem Deutschen Buchdrucker-Tarif. Das Ehren- und Schieds- 
gericht, welches um Meinungsäusserung vom Geschädigten ersucht 
worden war, erklärte die Arbeit als Vereinsdrucksache und infolge- 
dessen nicht unter den dortigen städtischen Drucksachen-Tarif 
fallend. 

6. Ein Mitglied hatte für die Herstellung eines tabellarischen 
Formulares 60 oA. berechnet, während von Seiten der Kon- 
kurrenz Offerten zu 32 und 37,50 gemacht worden waren. 
Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen Preis 
mit 44 oA. fest. 

7. Ein Mitglied ersuchte um die Berechnung von drei Muster- 
blättern in zweifarbigem Druck, für welche es 45 o% berechnet 
hatte, welcher Preis dem Besteller zu hoch erschienen war. Das 
Ehren- und Schiedsgericht bestätigte den geforderten Preis als 
einen gewerbsüblichen. 

8. Ein Mitglied ersuchte um Auskunft darüber, ob es kein 
Mittel giebt, das Antrocknen der Farbe an den Farbecylinder 
bei kühler Witterung zu vermeiden. Das Ehren- und Schieds- 
gericht konnte als rationelles Mittel nur eine angemessene Heizung 
der Druckereilokalitäten empfehlen. Ofteres Waschen und die 
Verwendung nicht allzu strenger Farbe seien im weiteren anzuraten. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur Frage der gewerblichen Organisation. 
I. 


or wenigen Tagen ist der Deutsche Reichstag wieder 
$) zusammengetreten, um voraussichtlich bis weit in 
das Frühjahr hinein über Wohl und Wehe von Land 
| und Volk des Deutschen Reiches zu beraten und 
zu beschliessen. Sollte sich da in dieser langen Zeit nicht 
auch einmal Gelegenheit bieten, die Frage der gewerblichen 
Organisation auzuschneiden, um wenn auch nicht gesetzgeberische 
Thaten zu vollbringen, so doch um drückende Schäden und 
Missstände zur Sprache zu bringen und die Herbeiführung 
besserer Verhältnisse wenigstens vorzubereiten? Zeit wird es 
wahrhaftig, dass man sich mit den unleidlichen Wirkungen 
der verfehlten Innungsgesetzgebung einmal beschäftigt und 
überlegt, wie die gethauen unrichtigen Schritte wieder gut 
zu machen sind. Das würde auch für das Buchdruckgewerbe 
von Vorteil sein. 


ef 


Bei ganz unhaltbaren Verhältnissen ist namentlich die Frage 
der Zwangsinnungsorganisation angekommen, teils infolge un- 
glücklich gefasster Bestimmungen und Zwecke im Gesetze, teils 
durch das Zuthun der Behörden, die dort, wo sie dem Ge- 
werbsstande nicht ganz ausserordentlich wohlgesinnt, sozusagen 
ministerieller als das Ministerium sind und namentlich aus der 
wie es scheint unbehebbaren Unklarheit der Begriffe Fabrik 
und Handwerk heraus den Zwangsinnungen das Leben sauer 
machen. | 

Infolge dieser gesetzlichen Unklarheiten auf der einen Seite 
und dem Herantreten der Handwerkskammern auch an das 
nicht in Innungen organisierte Buchdruckgewerbe auf der an- 
dern Seite treten einander ganz widersprechende Anschauungen 
über das, was zu thun und zu lassen sei, in den Kollegen- 
kreisen auf; da hält man an der mit Mühe erreichten Zwangs- 
innung fest, dort löst man sie auf, da schliesst man sich zu 
einer neuen freien, dort wieder zu einer neuen Zwangsinnung 
zusammen. Im ganzen ein unsicheres Umhertappen auf organi- 


— 


Nr. 48 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 585 


satorischem Gebiete, aus dem aber doch die erfreuliche That- 
sache abgeleitet werden kann, dass das Bedürfnis nach kräftiger 
Organisation vorhanden ist. Aus diesem Bedürfnis sollte der 
Reichstag etwas zu machen wissen! 

Welche Bestrebungen werden alle durch das Innungsgesetz 
mittelbar und unmittelbar gefördert! Der Sozialdemokratie ist 
natürlich die Zwangsinnung ein Hindernis für ihre Bestrebungen, 
deshalb hat sie überall da, wo sie ın den Zwangsinnungen über 
eine Anzahl Anhänger verfügte, die Auflösung der Innung 
herbeigeführt, was ja durch die Gesetzesbestimmungen und das 
Gegeneinanderausspielen der verschiedenen Interessen eine ganz 
leichte Sache ist. Anderwärts wieder war die Zwangsinnung 
gerade denjenigen Gewerbtreibenden, für die sie ausdrücklich 
geschaffen ist, nämlich den Kleinen und Schwachen, im Wege. 
Diese glauben der Ausbeutung der Lehrlinge, der Lobndrückerei, 
der gedankenlosesten Schmutzkonkurrenz nicht entbehren zu 
können, um sich gegen die grösseren und besser gestellten 
Geschäfte zu halten, und weil sie sich in diesem traurigen 
Thun durch die Zwangsinnung behindert sahen, ihnen übrigens 
aber auch die Innungsbeiträge nicht passten, deshalb musste 
die Zwangsinnung beseitigt werden. Das aber würden sie nicht 
fertig bekommen haben, wenn sie nicht durch die ganz ent- 
gegengesetzten Bestrebungen der besseren Geschäfte unter- 
stützt worden wären. Diese waren nämlich wieder der Meinung, 
mit solchen gesellschaftlichen und gewerblichen Elementen, 
wie sie ihnen die Zwangsinnung aufgezwungen, nicht ver- 
kehren zu können, und ergriffen deshalb die Gelegenheit, 
sich ihrer durch Auflösung der Zwangsinnung wieder zu ent- 
ledigen, um dann in einer zu begründenden freien Innung 
hübsch unter sich sein zu können. Natürlich sind die Motive 
der einen ebenso wenig zu billigen, wie die der andern. Nicht 
zu billigen sind aber auch die Motive und Bestrebungen so- 
genannter Weltfirmen, die sich, wie das insbesondere im Stein- 
druckgewerbe ersichtlich wird, am liebsten jeder Organisation 
fern halten, weil sie glauben, durch Organisationen in ihren 
Transaktionen auf dem Weltmarkte gehindert zu werden. Mag 
ja sein, dass solche Firmen auf dem Weltmarkte eine grössere 
Freiheit haben, wenn sie sich weder an Lohntarife, noch an 
Bestimmungen über Arbeitszeit und Arbeiterwohl zu kehren 
brauchen oder wenn sie die mühevolle und kostspielige Er- 
ziehung der gelernten Arbeiter, die sie ebenso benötigen, wie 
andere Betriebe, anderen, namentlich den kleineren Betrieben 
überlassen und diesen dann durch Weguahme der besten Arbeiter 
den Wettbewerb mit ihuen, ja selbst das Bestehen unmöglich 
machen. Die um solchen Freis errungene oder behauptete 
Freiheit auf dem Weltmarkte ist aber ein volkswirtschaftliches 
Übel, mit dem sich zu beschäftigen der Reichstag auch alle Ur- 
sache hätte. „Die Reichen und Vornehmen“, schrieb uns dieser 
Tage ein geschätzter Herr, „sind aber entweder zu hoch ge- 
boren, oder es mangelt ihnen das Pflichtgefühl dafür, dass sie 
doch berufen sind, den unter ihnen Stehenden im christlichen 
Sinne zu helfen.“ 

Wie in dem unseren und dem Steindruckgewerbe liegen 
die Verhältnisse auch in allen übrigen Gewerben; überall die- 
selbe Zerfahrenheit, dieselbe gesetzliche Unsicherheit und doch 
auch wieder dasselbe Drängen und Streben nach kräftiger 
Organisation. 

Sollte da sich wirklich gar nichts ausfindig machen lassen, 
um aus dem Dilemma der jetzigen Innungsorganisation, die 
denjenigen, für die sie bestimmt ist, nichts nützt, und den 
anderen von Rechts wegen nichts nützen darf, herauszukommen ? 

Bei einigem guten Willen würde das doch wohl möglich 
sein. Es hat sich nun nachgerade zur Genüge herausgestellt, 
dass das gegeneinander Ausspielen und Organisieren verschie- 
dener Teile eines und desselben Gewerbes nicht das Richtige 
ist, sondern dass das Zweckmässige allein in der organisatori- 
schen Zusammenfassung der Berufe liegt, wie sie vor dem Auf- 
tauchen der Zwangsinnungsidee schon einmal beabsichtigt war. 
Sollte sich darauf nicht in irgend einer Form zurückgreifen 


‚lassen? Man betrachte doch einmal die Tarifgemeinschaft 


des deutschen Buchdruckgewerbes etwas näher. Trotz- 
dem diese. Organisation auf dem Prinzip der Freiwilligkeit 
beruht, umfasst sie doch das ganze deutsche Buchdruckgewerbe 
bis auf verschwindende Bruchteile und sie regelt sehr wichtige 
wirtschaftliche und Produktionsbedingungen für das Gewerbe 
mit bemerkenswertem Erfolge. Und nun denke man sich über 
diese Organisation nur einen leisen Hauch von gesetzmässiger 
Befugnis gebreitet, was würde sie dann leisten können! 

Das Zusammenfassen aller Angehörigen eines Berufes in 
einer Organisation ist also, wie dieses Beispiel zeigt, sehr wohl 
durchführbar und auch sehr nützlich und es lässt sich auch 
bei allen Berufen durchführen. Diesen Grundsatz könnte man 
mithin im Reichstage wieder einmal in ernstliche Beratung 
nehmen und auch zur Verwirklichung bringen. | 


$ 


Eduard Osterrieth +. 


Am Dienstag, den 19. November, abends, starb nach längerem 
Krankenlager im Alter von 54 Jahren der allseitig geachtete 
und verehrte Buchdruckereibesitzer Herr Eduard Osterrieth, 
Mitinhaber der alten und berühmten Druckereifirma August 
Osterrieth in Frankfurt a. M. 

Der Verblichene wurde am 16. Februar 1848 als Sohn 
des Begründers der genannten Druckerei in Frankfurt a. M. 
geboren. Auch er wandte sich dem Buchdruckerberuf zu und 
wurde nach sorgfältiger technischer Ausbildung am 1. Oktober 
1871 Teilhaber des väterlichen Geschäfts, dem er seine ganze 
Kraft zuwandte. In der Organisation des Buchdruckgewerbes 
in Verbindung mit sozialpolitischen Fragen ist der Name des 
Verstorbenen sehr oft genannt worden. Er war lange Jahre 
bis zu seinem Tode Mitglied des Vorstandes des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins und des Vorstandes der Deutschen Buch- 
drucker-Berufsgenossenschaft und entwickelte in diesen Körper- 
schaften eine eifrige Thätigkeit. Auch wirkte er, geleitet von 
Wohlwollen zu den Arbeitnehmern, im Buchdruckgewerbe bei 
dem Abschluss der Tarifgemeinschaft zwischen Prinzipalen und 
Gehilfen mit. Sein verbindliches Wesen und seine grosse 
Liebenswürdigkeit im persönlichen Verkehr erwarb ihm einen 
grossen Freundeskreis. 

Am Freitag, den 22. November, vormittags, fand die Be- 
stattung des zu früh Dahingeschiedenen statt. Herr Kon- 
sistorialrat Dr. Ehlers hielt die Gedächtnisrede, in welcher er 
das Wirken Osterrieth's im öffentlichen Leben würdigte und 
seinen Sinn für alles Neuzeitliche und sein Streben, vorhandene 
Gegensätze zu mildern und auszugleichen, hervorhob. Nicht 
nur seine Familie beklage den frühen Tod, sondern die ganze 
Bürgerschaft. Am Grabe erfolgten durch die einzelnen Ab- 
teilungsvorsteher der Firma August Osterrielh Kranznieder- 
legungen, und zwar durch die Herren Prokurist Rümpler für 
das Büreau, Lorenz Löw für die Setzerei, Th. Gröllert für die 
Druckerei, Edinger für die Buchbinderei, Nik. Reuter für. die 
Steindruckerei, Fleck für die Lithographie, Rockebach für die 
Schriftgiesserei, Ant. Sauer für den Packraum, Schormann für 
das Etikettenlager. Im Namen der Vorstände der Deutschen 
Buchdrucker - Berufsgenossenschaft und des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins, sowie der Sektion und des Kreises III dieser 
Vereinigungen widmete Herr Buchdruckereibesitzer Eugen Mahlau 
dem Geschiedenen mit warmem Gedenken einen Kranz und 
rief ihm zugleich im Namen seiner zahlreichen Kollegen und 
Freunde in die Gruft nach: Ruhe sanft, Du thatkräftiger Führer, 
Du treuer Kollege, Du lieber Freund! Herr Diesterweg sprach 
im Auftrage der Frankfurter Buchhändler, die in dem zu früh 
Dahingeschiedenen ebenfalls ein thätiges Mitglied verloren haben. 

Er ruhe in Frieden! 
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Die Erhöhung des Gewissgeldes ab l. Januar 1902. 
Nach den Beschlüssen des Tarif -Ausschusses. 


In meinem vorigen Artikel unter dieser Uberschrift ist mir 
leider ein Irrtum unterlaufen, den rechtzeitig richtig zu stellen 
mir nicht mehr möglich war; ich bitte deshalb heute davon 
Notiz nehmen zu wollen. 

Es betrifft dies mein gegebenes Beispiel für die Städte 
Leipzig und Stuttgart. Beide Städte sind im Lokalzuschlage 
zwar um 2 ½ % erhöht worden, nur hatte ich übersehen, dass 
Leipzig früher 17½ und Stuttgart früher 15% Lokal- 
zuschlag hatte, sodass Stuttgart jetzt 17½ % und nicht 
(wie Leipzig) 20 % Lokalzuschlag hat. Die Rechnungsbeispiele, 
die ich für Leipzig und Stuttgart gegeben habe, treffen also 
nur für Leipzig zu. 

Ich möchte deshalb das für Leipzig gegebene Beispiel im 
Nachfolgenden auf Stuttgart umgerechnet wiedergeben, 
und damit den Irrtum wieder gut machen. 

Beispiel. In Stuttgart, welche Stadt bisher 15 0%, jetzt 
17 ½ %% Lokalzuschlag hat, beträgt das Minimum 


in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
25,27 M. 25,85 M. 6, 
Das Minimum ist also gegen früher erhöht 
in Klasse a in Klasse b in Klasse c 
um 1, 12 % um 1, 70 AM um 2, 29 M. 


Ein Gehilfe in Stuttgart, der bisher z. B. 25 1 Wochenlohn 
erhalten hat, wird für die Folge erhalten: 

in Klasse a in Klasse b in Klasse 
25 + 1,12 = 26,12 M 25 + 1,70 = 26, 70 M. 25 + 2,29 = 27,29 M. 
ein Gehilfe mit bisher 26 A Wochenlohn für die Folge : 

in Klasse a n Klasse b in Klasse c 
26 + 1,12 = 27,12 MA. 26 + 1, 70 = 27,70 MA. 26 ＋ 2,29 — 28, 29 M. 
ein Gehilfe, der bisher 27,60 o% (also die Höchstgrenze, 
die noch die vorstehend mehrfach bezeichnete tarifliche Er- 
höhung erfährt) bezogen hat (nämlich 24 M ＋ 15% = 27,60 ), 
erhält für Pole: 


in Klas Klasse b in Klasse c 
27 B04 1,12 = 28, 72 M 27 60 f l, 70—29. 30 AM. 27,60 + 2,29 = 29,89 A 


Berlin, 21. November 1901. P. Schliebs. 


* 


„Autochrom“. 


Bei dem Kaiserlichen Patentamt ist die Löschung des Wort- 
zeichens „Autochrom“, welches unter 44 064 der Zeichenrolle 
für Louis Glaser in Leipzig für „Post- und Reklamekarten, 
Plakate, Kalender, illustrierte Kataloge und merkantile Druck- 
sachen“ eingetragen ist, angeregt worden, weil das Wort Auto- 
chrom eine seit einigen Jahren im Druckereigewerbe geläufige 
Bezeichnung darstelle. 

Dem Patentamt ist es daher von Wert zu erfahren, und 
es wird um gefällige Auskunft ersucht, 

1. ob die beteiligten Verkehrskreise in den Wörtern „Auto- 
chrom“ bezw. „Autochromie“ freie Angaben über die 
Beschaffenheit bezw. über die Art der Herstellung der 
so bezeichneten Waren erblicken, insbesondere, ob es im 
Druckereigewerbe nicht nur verständliche, sondern auch 
thatsächlich gebräuchliche Bezeichnungen sind, bezw. z. Zt. 
der Anmeldung, 7. Oktober 1399, bereits waren, 

2. welche Geschäfte die Wörter verwendet haben und noch 
verwenden, für welche Waren bezw. welches Verfahren, 
seit wann, wie lange, 

3. ob Sonderansprüche auf das Wort Autochrom als Zei- 
chen, ausser vom Zeicheninhaber, geltend gemacht worden 
sind, von wem, wann und mit welchem Erfolge, 

4. ob die beteiligten Verkehrskreise, insbesondere die Zwischen- 
händler und das konsumierende Publikum, in den Wörtern 
Autochrom und Autochromie den Hinweis auf den be- 
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stimmten Betrieb des Zeicheninhabers Louis Glaser in 
Leipzig oder ob sie eine allgemein übliche Warenkenn- 
zeichnung darin erblicken, und seit wann. 

Die Entwickelung der Verhältnisse bis zum 7. Oktober 1899 
ist in erster Reihe erheblich. 

Für die ermittelten Thatumstände wird um gefüllige An- 
gabe von Beweismitteln, namentlich um Benennung von Zeugen 
und, wenn möglich, um Beifügung von Beweisstücken, die die 
Zeit ihrer Verbreitung urkundlich erkennen lassen, wie Preis- 
listen, Zirkulare, Etiketten, von gerichtlichen Urteilen u. dgl. 
gebeten. Auch ist die Benennung von Auskunftsstellen (seien 
es einzelne Personen, seien es korporative Vereinigungen oder 
amtliche Stellen) in hohem Masse erwünscht. 

Diejenigen unserer Leser, welche die gewünschten Auskünfte 
zu erteilen in der Lage sind, wollen sich unmittelbar an das 
Kaiserliche Patentamt in Berlin NW. 6, Louisenstrasse 32/4, 


wenden. 
$ 


Im Kampfe wider Wettbewerbsauswüchse. 


Herr Ernst Morgenstern hat es für angezeigt gefunden, im 
Anzeigenteil seines Blattes „Presse — Buch — Papier“ auf 
unseren Aufsatz in Nr. 45 der „Zeitschrift“ einige Zeilen der 
Erwiderung einzuschalten. Das könnte uns kalt lassen. Aber 
man kann nun fast sagen, gewohnheitsmässig stellt er sich 
auch da wieder mit der Wahrheit auf gespannten Fuss, indem 
er, ohne sich die Mühe des Beweisens zu machen, sagt: „Die 
frühere Leipziger antisemitische Bewegung wurde ausgenutzt, 
und die „Zeitschrift“ stempelte mich sogar wider besseres 
Wissen zum Juden.“ Das können wir nicht auf uns sitzen 
lassen und wir erklären deshalb, dass wir mit der antisemiti- 
schen Bewegung niemals etwas zu schaffen gehabt und uns nie- 
mals mit der Religion des Herrn Morgenstern beschäftigt haben. 
Was dieser uns unterstellt, ist mithin — sagen wir einmal 
frei erfunden. 

Auf den sonstigen Inhalt der wieder in dem bekannten 
Morgenstern-Tone gehaltenen Erwiderung wollen wir nicht weiter 
eingehen; wir stellen nur als ebenfalls freie Erfindungen 
fest, dass wir uns „genötigt“ gesehen hätten, unsere „früheren 
Ausgrabungen nachzuprüfen“, sowie dass „rein gar nichts von 
dem übrig geblieben sei“, was uns hätte berechtigen können, 
gegen Herrn M. vorzugehen. Wir haben gar keinen Anlass 
gehabt, „nachzuprüfen“ und was wir gesagt, bleibt nach wie 
vor Schwarz auf Weiss bestehen. 

Bei der Gelegenheit stellen wir noch eine andere Un- 
wahrheit richtig, die Herr Morgenstern in einem früheren 
Aufsatze von „Presse — Buch — Papier“ mit vollem Bewusst- 
sein aussprach. Er sagte, jener Acquisiteur, der redaktionelle 
Unterstützungen von etwaigen Inserataufträgen abhängig machte, 
sei seit Jahren nicht mehr in seinen Diensten und für 
seine Versprechungen könne er jetzt eine Verantwortung nicht 
übernehmen. Dass der in Rede stehende Herr kein simpler 
„Acquisiteur“ war, haben wir bereits in Nr. 45 bemerkt; heute 
können wir aber auch noch die Unwahrheit der Behauptung, 
er sei seit Jahren nicht mehr in M.’s Diensten, aus eigen- 
händigen Morgenstern’schen Schriftstücken nachweisen. Aus 
diesen geht hervor, dass der betr. Herr noch in der ersten 
Hälfte dieses Jahres (1901) „im Auftrage von Ernst 
Morgenstern, Geschäftsstelle des „Deutschen Buch- und Stein- 
drucker“, Berlin W., Dennewitz-Strasse 194, thätig war und 
es sind darin auch die Bedingungen verzeichnet, unter denen 
diese Thätigkeit stattfand. 

Wir überlassen es unsern Lesern, aus diesen Feststellungen 
der Morgenstern schen Wahrheitsliebe die Schlüsse auf den Cha- 
rakter dieses Herrn selbst zu ziehen. 
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Das neue Verlagsrecht | 
an Werken der Litteratur und Tonkunst 
(nach dem Reichsgesetz vom 1. Januar 1902). 
Von Dr. jur. Karl Schaefer. 


Alle Rechte vorbehalten. 
Nachdruck ohne Einwilligung des Verfassers verboten. 


(Fortsetzung) 
Rechte und Pflichten aus dem Verlagsverhältnis. 


Die besonderen Rechte und Pflichten, die das Verlags- 
verhältnis erzeugt, treten zum Teil schon vor der Entstehung 
des Verlagsrechtes, zum Teil in diesem Zeitpunkt (Ablieferung 
des Werkes durch den Verfasser), zum Teil erst während oder 
nach der Vervielfältigung des Werkes ein. 

Auf Grund des geschlossenen Verlagsvertrages steht dem 
Unternehmer das Recht zu, die Herausgabe und Überlassung 
des Werkes in einem für die Vervielfältigung geeigneten Zu- 
stande (§ 10 V. G.) vom Verfasser oder dem, der es besitzt 
(vgl. aber § 10 U. G. und §§ 929, 932 B. G. B.) zu ver- 
langen. Erst mit der Herausgabe und Ablieferung erlangt 
der Unternehmer am Werke die Rechte, Pflichten und Eigen- 
schaft des Verlegers des Werkes. 

Auf Grund des geschlossenen Verlagsvertrages steht dem 
Verfasser das Recht zu, gegen Uberlassung des Werkes die 
vertragsmässige Vervielfältigung des Werkes und dessen 
Verbreitung im Verlagshandel vom Unternehmer zu verlangen, 
und so die vertrags- oder gesetzmässigen Freiexemplare und 
die vereinbarte oder eine angemessene Vergütung (Honorar) 
zu fordern. 

Insoweit der Verlagsvertrag über den Umfang der Berich- 
tigung und Pflichten der Vertragsteile in nachfolgenden Punkten 
eine Bestimmung nicht enthält, erlangen die einschlägigen Be- 
stimmungen des Verlagsrechtsgesetzes für jene verpflichtende 


Wirkung. 


A. Verlagsrechtliche Befugnisse des Verlegers. 


In Ermangelung gegenteiliger Festsetzungen im Verlags- 
vertrag hat: 

1) Der Verleger bei Werken der Litteratur und Tonkunst 
(mit Ausnahme der periodischen Sammelwerke, 8 43 V. G.) 
das Recht und die Pflicht zur Herstellung einer Auflage von 
1000 Exemplaren. Diese Auflage kann der Verleger aber auch 
dann herstellen, wenn er sich vertragsmässig oder vor Beginn 
der Vervielfältigung zu einer niedereren Auflage als 1000 ver- 
pflichtet hat ($ 5 und 16 V. G., $ 36, 38 U. G.); | 

2) der Verleger hat das Recht, aber nicht die Pflicht 
($ 17 V. G.), wenn ihm die Veranstaltung mehrerer Auflagen 
im Verlagsvertrag eingeräumt ist, die zweite und folgenden 
Auflagen herzustellen. Ist im Verlagsvertrag nichts näheres 
vereinbart, so hat er bei Ausübung seines Rechtes die weiteren 
Auflagen in gleicher Höhe und zu denselben Bedingungen 
herzustellen; 

3) der Verleger hat das Recht zur Herstellung der „üb- 
lichen Zuschussexemplare“, die in die Auflagehöhe nicht 
eingerechnet werden; er hat das Recht, dieselben zum Ersatz 
oder zur Ergänzung beschädigter Originalabzüge des Werkes 
zu verwenden, dem Verfasser aber vorher hiervon Anzeige 
zu machen. Zuschussexemplare dürfen nur als Ersatz, nicht 
als Originalabzüge vom Verleger verbreitet werden bei Ver- 
meidung der rechtlichen Folgen einer Urheberrechtsverletzung 
aus 88 36, 39 und 42 U. G.); 

4) der Verleger hat das Recht ($ 6) und die Pflicht 
(S 17 V. G.) zur Herstellung von „Freiexemplaren“, und 
zwar kann er auf je 1000 Originalabzüge 50 Freiexemplare 
ausserhalb der Auflage herstellen. Davon hat er auf jedes 
Hundert Originalabzüge dem Verfasser ein Freiexemplar zur 
Verfügung zu stellen, im ganzen aber nie unter 5 und nie 

über 15 Freiexemplare für jede Auflage. Davon soll ein 
Freiexemplar auf Wunsch des Verfassers in Aushängebogen 
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geliefert werden. Bei Vervielfältigung von Tonkunstwerken 
gilt bezüglich der dem Verfasser zu liefernden Freiexemplare 
die im musikalischen Verlagshandel übliche Zahl. 

Bei periodischen Sammelwerken (Zeitungen, Zeit- 
schriften u. s. w.) ist der Verleger in der Herstellung der 
Auflagshöhe in keiner Weise gesetzlich beschränkt (§ 43 V. G.). 
Eine gesetzliche Pflicht zur Lieferung von Freiexemplaren 
an den Verfasser besteht nur bei Zeitschriften und sonstigen 
periodischen Sammelwerken (nicht aber bei Zeitungen). Bei 
ihnen ist die Lieferung von Belegexemplaren bei Anbietung 
des Vervielfältigungsrechtes ausdrücklich vorzubehalten; 

5) der Verleger hat das Recht ($ 14), Form und Aus- 
stattung der Originalabzüge einschliesslich der Frei- und Zu- 
schussexemplare zu bestimmen. Auf die im Verlagshandel 
herrschende Ubung und auf den Zweck und Inhalt des Ver- 
lagswerkes ist hierbei Rücksicht zu nehmen; 

6) der Verleger hat das Recht ($ 18), den Verlagsvertrag 
gegen Zahlung der Vergütung an den Verfasser aufzulösen, 
wenn: 


a) der Veröffentlichungszweck, dem das Werk dienen sollte, 
nach Vertragsabschluss wegfällt ; 

b) die Vervielfältigung des Schriftwerkes in einem perio- 
dischen oder nicht periodischen Sammelwerk erfolgen 
sollte, dessen Herausgabe unterbleibt; 

7) der Verleger hat das Recht ($ 19), bei Herstellung 
neuer Auflagen von periodischen und nicht periodischen Sammel- 
werken im Einvernehmen mit dem Herausgeber erst auf- 
genommene Werke wegzulassen; 

8) der Verleger hat das Recht (§ 21), den Ladenpreis 
für das Werk und für jede neue Auflage ausschliesslich zu 
bestimmen. An diese Bestimmung ist der Verleger gegenüber 
dem Verfasser gebunden, wenn er das Verlagsrecht gleich für 
mehrere Aùflagen im voraus erworben hat ($ 5). Ist dies 
nicht geschehen, so ist die Bestimmung des Ladenpreises für 
die erste Auflage für die zweite und folgenden Auflagen nicht 
bindend. Der Verleger kann sogar den für eine Auflage fest- 
gesetzten Ladenpreis während des Absatzes ermässigen, wenn 
die Interessen des Verfassers nicht verletzt werden. Zur Er- 
höhung des Ladenpreises ist der Verleger in keinem Falle 
einseitig befugt; | 

9) der Verleger hat das Recht (S 13), zur Vornahme von 
Zusätzen, Kürzungen und sonstigen Anderungen am Werke, 
für die der Verfasser nach den Grundsätzen von Treue und 
Glauben seine Genehmigung nicht verweigern kann; 

10) der Verleger hat das Recht ($ 27), die zur Druck- 
legung oder sonstigen Vervielfältigung gelieferte Ausfertigung 
des Werkes als sein Sacheigentum zu behalten, sofern der 
Verfasser sich nicht die Rückgabe, und zwar vor Beginn der 
Vervielfältigung vorbehalten hat; 

11) der Verleger hat das Recht ($ 28), seine Verlags- 
rechte auf eine andere Person zu übertragen, es sei denn diese 
Übertragung bei Eingehung des Verlagsvertrages ausgeschlossen 
worden. Handelt es sich um in anderen Verlag zu gebende 
„Einzelwerke“, so muss vor deren Übertragung der Ver- 
fasser stets gefragt werden. Derselbe kann jedoch nur aus 
wichtigen Gründen seine Zustimmung verweigern und muss 
seine Weigerung 2 Monate nach Empfang der Aufforderung 
des Verlegers erklären; 

12) der Verleger hat das Recht ($ 30), rechtzeitige Ab- 
lieferung des vollständigen Werkes von dem Verfasser (vgl. be- 
treff. Rechtzeitigkeit $ 11) zu verlangen. Vollendete Werke 
sind sofort abzuliefern. 

13) Der Verleger hat das Recht ($ 30), bei nicht recht- 
zeitig erfolgender Einlieferung des Werkes eine Ablieferungs- 
frist mit Ausschlusserklärung zu bestimmen und nach deren 
fruchtlosem Ablauf vom Verlagsvertrage zurückzutreten. In 
besonderen Fällen (§ 30 Abs. 2) kann der Rücktritt ohne vor- 
herige Fristbestimmung erfolgen. Das Rücktrittsrecht entfällt, 
wenn dem Verleger aus der verzögerten Ablieferung kein oder 
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ein nicht erheblicher Nachteil erwächst. Der Verleger hat 
ausserdem bei Ablieferungsverzögerungen, die in 58 286 ff. 
des B. G. B. näher bezeichneten Rechte auf Schadloshaltung; 

14) der Verleger hat das Recht ($ 31), vom Verlags- 
vertrage unter Festsetzung einer Ablieferungs- bezw. Ver- 
besserungsfrist mit Ausschlusserklärung zurückzutreten, wenn 
das gelieferte Werk nicht die vertragsmässige Beschaffenheit 
hat. Hat das Werk Mängel, die der Verfasser zu vertreten 
hat, so hat der Verleger das Recht, an Stelle des Rücktrittes 
seine Schadenersatzansprüche gegen den Verfasser wegen nicht 
erfüllten Vertrages geltend zu machen; 

15) der Verleger hat das Recht ($ 33), im Falle Unter- 
ganges des Werkes infolge eines Zufalles nach der Ablieferung, 
vom Verfasser ein anderes im wesentlichen übereinstimmendes 
Werk gegen besondere und .angemessene Vergütung zu ver- 
langen, falls Vorarbeiten und Unterlagen dies unter Aufwer- 
dung von geringer Mühe zulassen. Der Verleger hat dasselbe 
Recht, wenn sein Verlagsrecht nach der Ablieferung des 
Werkes aus einem Umstande, den sein Gewährsmann (Urheber, 
Vorverleger) zu vertreten hat, erloschen ist; 

16) der Verleger hat das Recht ($ 34), beim Tode des 
Verfassers den bereits erhaltenen Teil des unvollendeten Werkes 
zu vervielfältigen und zu verbreiten, im Falle er die Erben 
des Verfassers hiervon benachrichtigt; 

17) der Verleger hat das Recht, den bereits erhaltenen 
Teil eines vom Verfasser ohne Verschulden nicht vollendbaren 
Werkes zu vervielfältigen und zu verbreiten, im Falle er den 
Verfasser hiervon benachrichtigt ($ 34 Abs. 3); 

18) der Verleger hat das Recht ($ 40), neue Auflagen 
ohne Zahlung einer besonderen Vergütung von solchen durch 
ihn bereits veröffentlichten Werken zu veranstalten, an denen 
ein gesetzliches Urheberrecht überhaupt nicht besteht, es sei 
denn mit dem Verfasser das Gegenteil vereinbart; 

19) der Verleger hat das Recht (§ 44), an den zur Ver- 
vielfältigung in periodischen Sammelwerken (Zeitungen, Zeit- 
schriften u. s. w.) ohne Verfasserangabe bestimmten Beiträgen 
Anderungen in der „ Fassung“ vorzunehmen, wie sie im einzelnen 
Falle üblich sind (vgl. hierzu $ 13 V. G.); 

20) der Verleger hat das Recht (8 45 Abs. 2), ungeachtet 
geschlossenen Verlagsvertrages die Vervielfältigung eines für 
ein periodisches Sammelwerk angenommenen Beitrages (Zei- 
tung, Zeitschrift u. s. w.) ohne weitere Haftung, jedoch vor- 
behaltlich der Vergütung gegenüber dem Verfasser nach Be- 
lieben zu unterlassen, wenn er den Zeitpunkt des Erscheinens 
des Beitrages letzterem nicht bekannt gegeben hat. Dieses 
Recht kann aber vom Verfasser bei Anbietung des Beitrages 
zur Vervielfältigung ausgeschlossen werden; 

21) der Verleger hat das Recht ($ 47), die Vervielfältigung 
und Verbreitung von Schrift- und Tonkunstwerken, die zu 
Folge seiner Bestellung und nach einem genau vor- 
geschriebenen Plane gearbeitet sind, nach Gutdünken zu 
unterlassen, vorbehaltlich der Vergütungspflicht. Dieses Recht 
kann vertragsmässig ausgeschlossen werden. 

22) der Verleger hat das Recht, Arbeiten, die für ency- 
klopädische Verlagsunternehmen oder als Hilfs- und 
Nebenarbeiten für fremde Werke oder für periodische oder 
nichtperiodische Sammelwerke geliefert werden, ungeachtet 
des geschlossenen Verlagsvertrages nach Gutdünken von der 
Vervielfältigung und Verbreitung vorbehaltlich des Vergütungs- 
anspruches auszuschliessen; 

23) der Verleger hat das Recht ($ 48), ein in Verlag 
genommenes Werk auch dann zu vervielfältigen und zu ver- 
breiten, wenn derjenige, mit welchem er den Verlagsvertrag 
abgeschlossen hat und der das Werk ihm geliefert hat, nicht 
der Verfasser des Werkes ist; 

21) der Verleger hat das Recht ($ 49), bei Verlagsrechts- 
streitigkeiten, welche auf Grund der Vorschriften über das 
Verlagsrecht entstehen, als letztes Gericht das Reichsgericht 
anzugehen; 
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25) der Verleger hat das Recht ($ 8), vom Verfasser zu 
verlangen, dass er das am Werke ihm eingeräumte aus- 
schliessliche Verlagsrecht gegenüber dritten Personen, die 
ihm die ausschliessliche Vervielfältigung oder Verbreitung des 
Werkes streitig machen, verschaffe und dafür hafte, dass die 
Ausübung seiner Verlagsrechte sich so vollziehe, wie sie ihm 
vom Verfasser zugestanden wurde. (Schluss folgt.) 


K 


Entscheide der laut 5 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 


Tarifkreis I (Nordwest). 
Schiedsgericht Hannover. 

Klageobjekt: Feststellung eines Feierlages. 

Sachverhalt: In einer Stadt der Provinz Hannover wurde in 
der dort bestehenden Druckerei der 2. Februar bisher als Feiertag 
gehalten und zwar zur Feier des Reformationsfestes bezw. des 
Festes Mariä Lichtmess. In diesem Jahre wurde den Gehilfen 
am Tage vorher eröffnet, dass am 2. Februar gearbeitet werden 
würde; die Gehilfen erklärten sich hierzu bereit, jedoch nur gegen 
Bezahlung der Entschädigung für Feiertagsarbeit. Die Firma ver- 
trat demgegenüber den Standpunkt, dass der 2. Februar kein ge- 
setzlicher Feiertag sei, verweigerte die Bezahlung der beantragten 
Entschädigung und verwies die Gehilfen zur Klarstellung des Streit- 
falles an das Schiedsgericht. 

Entscheid (einstimmig): Das Schiedsgericht erklärt sich für 
inkompetent zur Behandlung des Streitfalles. 

Begründung: Der § 34 des Tarifes schreibt in seinem letzten 
Absatze ganz bestimmt vor, dass die Feststellung der in Bezug 
auf den Tarif als Feiertage geltenden Tage i Zweifelsfalle der 
Prinzipalität und Gehilfenschaft eines Ortes bezw. einer von bei- 
den Teilen niederzusetzenden Kommission vorbehalten bleibt. Da 
diese vorgeschriebenen örtlichen Verhandlungen noch nicht vorauf- 
gegangen und selbst die Gehilfen am Orte sich über die Streit- 
frage nicht einig sind, musste das Schiedsgericht eine Entscheidung 
ablehnen. . 

Klageobjekt: Nichtbezahlung von Uberarbeit. 

Sachverhalt: Den Maschinenmeistern einer Druckerei war 
wiederholt aufgegeben worden, ihre Maschinen nach Feierabend 
druckfertig zu machen und dafür am folgenden Tage weniger 
Stunden, entsprechend der längeren Beschäftigung am vorhergehen- 
den Tage, zu arbeiten; eine Zeit lang entsprachen die Maschinen- 
meister dieser Anordnung, verlangten aber später für die nach 
Feierabend zu leistende Arbeit Entschädigung gemäss $ 34 des 
Tarifes. Schliesslich wurde noch ein Maschinenmeister eingestellt, 
dessen Arbeitszeit von Mittag bis Mitternacht liegen sollte und 
der an den Maschinen weiter druckte, wenn die übrigen Maschinen- 
meister Feierabend hatten; auch dessen Arbeitsbeginn ist ein un- 
bestimmter. Die Firma glaubte sich zu dieser Arbeitsverschiebung 
berechtigt, weil die Gehilfen trotzdem nicht mehr als 54 Stunden 
pro Woche arbeiten; was über 54 Stunden an Arbeitszeit geleistet 
werde, will sie als Überstunden bezahlen. 

Entscheid (einstimmig): Die tägliche Arbeitszeit ist eine 
regelmässige und neunstündige; darüber hinausgehende Arbeits- 
stunden sind als Überstunden zu bezahlen. Verschiebung der 
Arbeitszeit je nach Arbeitsauftrag ist tarifwidrig. Über die täg- 
liche Arbeitszeit hinausgehende Arbeitsstunden sind wie Uber- 
stunden zu entschädigen. 

Begründung: Die Schiedsrichter beziehen sich bei Bildung 
des Urteils auf die Auslassungen des Kommentars zu der strittigen 
Sache und sei deshalb hiermit an Stelle der Wiedergabe der Be- 
gründung auf die Seiten 79 und 106 des Kommentars verwiesen. 


Tarifkreis III (Main). 
Schiedsgericht Darmstadt. 

Klage wegen tarifwidriger Entlohnung. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte als Drucker bei der beklagten 
Firma ausgelernt und wurde ihm für die ersten beiden Wochen 
im Gehilfenstande 12 c statt 16,25 Wochenlohn gezahlt. Die 
beklagte Firma motiviert diesen tarifwidrigen Lohn damit, dass 
der Neuausgelernte in seiner Lehrzeit sich zu wenig angeeignet 
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habe, um Anspruch auf eine tarifmässige Entlohnung erheben zu 
können. Absicht der Firma sei es gewesen, dem Kläger zugleich 
mit der Lossprache auch die Entlassung zukommen zu lassen, es 
sei von dieser Massnahme aber Abstand genommen worden, weil 
dies der Firma als eine Härte erschien. Des Klägers fernere Be- 
schäftigung sollte aber abhängig gemacht werden von seiner Leistung 
als Gehilfe während der nächsten vierzehn Tage. Da sich der 
Kläger in dieser Zeit bemühte, seine Pflicht zu erfüllen, sei ihm 
das tarifliche Minimum von der dritten Woche ab zugesprochen 
worden; als der Faktor dem Kläger davon Mitteilung machte, 
habe ihm letzterer entgegnet, dass die Angelegenheit durch das 
Schiedsgericht seine Erledigung finden werde. Diese Erklärung 
soll in einer verletzenden Weise abgegeben worden sein, sodass 
die sofortige Kündigung des Klägers erfolgte. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung von je 
4,25 . pro geleistete Arbeitswoche an den Kläger verpflichtet. 

Begründung: Jede tariftreue Firma ist verpflichtet, ihre Ge- 
hilfen nach tariflichen Sätzen zu entlohnen; sind diese nicht im- 
stande, das tarifliche Minimum zu verdienen, so ist die Firma 
berechtigt, die betreffenden Gehilfen mit tarifmässiger Kündigungs- 
frist zu entlassen. 


Tarifkreis IV (Südwest). 
Schiedsgericht Stuttgart. 

Klageobjekt: Zwei Tage Lohn. 

Sachverhalt: Den Klägern, fünf Maschinenmeistern, wurde 
am Pfingstsonnabend geschäftsseitig mitgeteilt, dass sie ihre Arbeit 
erst am Donnerstag der Pfingstwoche — statt am Dienstag — 
wieder aufnehmen könnten, weil die Reparatur- und Reinigungs- 
arbeiten an dem Dampfkessel nicht früher beendigt werden könnten. 
Am darauffolgenden Zahltage erhielten die Maschinenmeister statt 
für sechs Tage nur für vier Tage Lohn, indem die Firma sich 
nicht verpflichtet hielt, den Maschinenmeistern den Lohn für die 
zwei Tage auszuzahlen, an welchen der Betrieb wegen der vor- 
geschriebenen Kesselreinigung ruhen musste. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, den Klägern 
für die zwei Tage den Lohn nachzuzahlen. 

Begründung: Der § 32 des Tarifes setzt fest, dass der Ge- 
hilfe einerseits verpflichtet ist, die Arbeitszeit pünktlich innezuhal- 
ten, dass aber anderseits auch der Prinzipal verpflichtet ist, den 
Gehilfen voll zu beschäftigen und ihn bei unzureichender Arbeit 
für etwaige Zeitversäumnisse nach seinem Durchschnittsverdienste 
zu entschädigen. Dass die gesetzlich vorgeschriebene Kessel- 
reinigung den Prinzipal von dieser tariflichen Pflicht entbinden 
müsste, kann nicht anerkannt werden, zumal dem Prinzipale Ge- 
legenheit geboten war, die Maschinenmeister während des Still- 
standes der Maschine eventuell mit einer gründlichen Reinigung 
derselben zu beschäftigen. 


Schiedsgericht Mannheim-Ludwigshafen. 

Klageobjekt: Rückzahlung eines Lohnabzuges von 15 M 

Sachverhalt: Dem Kläger war die Korrektur eines Formu- 
lars übertragen worden, an dessen Spitze Litera K 2 statt K 4 
gesetzt worden war. Nach Erledigung der Hauskorrektur kam ein 
Maschinenabzug an den Auftraggeber, den derselbe an die Druckerei 
mit dem Bemerken zurückgab, dass das Formular auf vorhandene 
Febler in der Druckerei selbst geprüft werden solle. Nun soll 
nach den Angaben der Firma bereits in der Hauskorrektur das 
Litera K 2 in K 4 umgeändert, vom Kläger aber übersehen worden 
sein; ebenso soll der stehengebliebene Fehler in die zweite Kor- 
rektur übertragen, aber ebenfalls vom Kläger nicht gemacht worden 
sein, während in der Pressrevision, die dem Kläger übertragen 
war, der Fehler ebenfalls nicht gemerkt wurde. Die von der 
Firma vorgelegten beiden Korrekturen enthalten die Korrektur 
der Ziffer 2 in 4. Der Kläger aber bestreitet, dass die Fehler 
gezeichnet waren, als ihm die Korrektur überwiesen wurde und 
wird er in dieser Angabe durch einen Kollegen unterstützt, der 
wenigstens betreffs der Hauskorrektur behauptet, dass der Fehler 
nicht gezeichnet war; die zweite Korrektur habe er nicht gesehen. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist mit seiner Klage ab- 
zuweisen. 

Begründung: Die Aussagen der Parteien stehen zu einander 
in direktem Widerspruche und lassen sich nur durch zeugeneid- 
liche Vernehmung so aufklären, dass ein Schiedsspruch möglich 
ist. Zeugen eidlich zu vernehmen, ist das Tarif-Schiedsgericht aber 
nicht berechtigt, weshalb es den Kläger vor das Gewerbegericht 
verweist. 


Tarifkreis V (Bayern). 
Schiedsgericht München. 

Klageobjekt: Unverschuldete Zeitversäumnis. 

Sachverhalt: Die Kläger hatten als berechnende Maschinen- 
setzer morgens 7 Uhr mit der Arbeit zu beginnen und zwar mit 
dem Setzen. Die Kläger waren zur festgesetzten Stunde auch 
arbeitsfertig, es fehlte ihnen aber das Manuskript zum Setzen, 
weil der mit Ausgabe desselben betraute Gehilfe noch nicht zur 
Stelle war; derselbe hatte sich mit dem Arbeitsbeginne verspätet, 
so dass die Kläger erst 7,40 Uhr mit ihrer Arbeit beginnen konnten. 
Für diese unverschuldete Zeitversäumnis und dadurch entstandenen 
Ausfall am Verdienste stellte jeder der Kläger am Wochenschlusse 
47 in Rechnung. Die Firma weigerte sich, diesen Betrag zu 
zahlen, weil die Kläger unterlassen hatten, diese Störung dem 
Oberfaktor sofort zu melden; wäre dies geschehen, würden die 
Setzer anderwärts beschäftigt worden sein. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des ein- 
geklagten Betrages verpflichtet. 

Begründung: Nach $ 32 des Tarifes hatten die Kläger An- 
spruch auf volle Beschäftigung, im andern Falle auf Entschädigung 
in Höhe ihres Durchschnittsverdienstes; diese Bestimmung des $ 32 
gilt nach $ 9 des Setzmaschinentarifes auch für die Maschinen- 
setzer. Wenn die nach dem Klagefalle entstandene Zeitversäumnis 
auch nicht in unzureichender Arbeit ihren Grund hatte und die 
Firma an diesem Zeitverluste eine direkte Schuld nicht trug, so 
war es doch ein Beauftragter der Firma, dem die Schuld hieran 
beizumessen war. Die Firma hat Recht, wenn sie beansprucht, 
dass über derartige Störungen sofort an der dafür eingesetzten 
Stelle Meldung zu machen ist und sie hat dies nach dem Klage- 
falle durch eine entsprechende Anordnung auch ausdrücklich von 
ihrem Personale verlangt. Wenn die Kläger im vorliegenden 
Falle diese sofortige, damals noch nicht angeordnete, Meldung 
unterliessen und während eines Zeitraumes von 40 Minuten auf 
das Eintreffen des mit der Manuskriptausgabe betrauten Gehilfen 
warteten und mit der Meldung des Ausbleibens desselben vorab 
noch hintanhielten, so ist dies leicht zu erklären: sie wollten dem 
Betreffenden mit ihrer Meldung nicht selbst Ungelegenheiten be- 
reiten. Sie hielten aber anderseits auch die Firma bezw. deren 
Aufsichtsorgane für verpflichtet, sich zu überzeugen, dass die Setz- 
maschinen noch nicht und aus welchem Grunde sie nicht im Gange 
waren. Die Schuld an der Zeitversäumnis lag an einem von ihr 
Beauftragten, und demgemäss waren die Kläger auch berechtigt, für 
den verloren gegangenen Arbeitsverdienst sich schadlos zu halten. 

Klageobjekt: Vorzeitige Entlassung. 

Sachverhalt: Kläger war Maschinenmeister und kam wegen 
ungenügender Zurichtung einer Druckarbeit mit dem Obermaschinen- 
meister in einen Wortwechsel, der schliesslich zu Thätlichkeiten 
seitens des Obermaschinenmeisters ausartete. An den Kläger stellte 
die Firma hierauf das Verlangen, dem Obermaschinenmeister Ab- 
bitte zu leisten oder aber das Geschäft sofort zu verlassen; letzterem 
Verlangen kam der Kläger nach. Der Kläger stand bereits im Kün- 
digungsverhältnisse und hatte noch eine Woche Kündigungsfrist. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, dem 
Kläger für eine Woche den Lohn auszuzahlen. 

Begründung: In dem Wortwechsel, der zwischen den strit- 
tigen Personen stattfand, kann ein Grund zur sofortigen Entlassung 
des Klägers nicht erblickt werden; die Thätlichkeit aber ging nicht 
vom Kläger, sondern vom Obermaschinenmeister aus und war für 
diese Ausschreitung auch nur der letztere verantwortlich zu machen, 
zumal zu einer derartigen Handlungsweise eine Provokation durch 
den Kläger absolut nicht vorlag. War nach diesem Vorfalle ein 
Zusammenarbeiten zwischen den streitenden Personen ausgeschlossen, 
so war die sofortige Entfernung einer derselben verständlich, es 
konnte dies aber nach dem vorliegenden Sachverhalte nicht auf 
Kosten des Klägers geschehen. 


Tarifkreis VII (Sachsen). 
Schiedsgericht Dresden. 


Klageobjekt: Schutz des $ 48 des Tarifes. 

Sachverhalt: Die beklagte Firma hatte eine schriftliche An- 
ordnung an ihre berechnenden Setzer bezüglich des Ablegesatzes 
ergehen lassen, die zum Ziele hatte, die Setzer zum Ablegen des 
von ihnen im Berechnen hergestellten Satzes während der laufen- 
den Arbeit zu verpflichten; ausdrücklich aber war bestimmt, dass 
solche Teile des Ablegesatzes, der zum Setzen nicht zu verwenden 
und im Gewissgelde hergestellt war, von den berechnenden Setzern 
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nicht abzulegen waren. Der Kläger erblickte in dieser Anordnung 
eine Verletzung des § 25 des Tarifes, verweigerte die Anerkennung 
dieser Anordnung und erhielt deshalb seine Kündigung. 

Entscheid (einstimmig): Der Anspruch des Klägers wird ab- 
gelehnt, gleichzeitig aber bedauert, dass die Firma dem Schieds- 
spruche durch Entlassung des Klägers vorgegriffen habe. 

Begründung: Die bezügliche Anordnung lag dem Schieds- 
gerichte im Originale vor; dieselbe musste lediglich als eine über- 
flüssige Ergänzung der im $ 25 enthaltenen Bestimmung bezeichnet 
werden, von einem Verstosse gegen den Tarif konnte aber keine 
Rede sein. Dagegen stehen die Schiedsrichter auf dem Stand- 
punkte, dass die Kündigung des Klägers sich hätte vermeiden 
lassen, wenn die Firma einen Entscheid über das Zulässige ihrer 
Anordnung herbeigeführt hätte. 


Schiedsgericht Leipzig. 


Klageobjekt: 2,60 M für entzogene Vakats; Schutz des $ 48 des 
Tarifes. 

Sachverhalt: Der Kläger setzte ein Werk im Berechnen, 
wobei ihm die Firma die zwei Titel-Vakats von der Wochen- 
rechnung strich. Der Kläger beharrte jedoch auf seiner Forde- 
rung und wurde entlassen. Die Firma machte vor dem Termine 
geltend, dass der Kläger wegen ungebührlichen Verhaltens und 
nicht wegen seiner Forderung entlassen worden sei; auch erhebt 
die Firma in einem Briefe an den Kläger und nach dessen Ent- 
lassung eine Gegenforderung in Höhe von 4 A. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung der ein- 
geklagten 2,60 o% verpflichtet, dem Kläger ist der Schutz des 
§ 48 zuzubilligen und die Gegenforderung der Firma ist abzu- 
weisen. 

Begründung: Die Forderung des Klägers stützt sich auf den 
Tarif und wird mit $ 23, Abs. 6 desselben in einwandsfreier Weise 
begründet. Die Angabe der Firma, dass der Kläger wegen seines 
respektlosen Verhaltens entlassen worden sei, wird durch die An- 
hörung der Parteien nicht bewiesen, es ist vielmehr als Ent- 
lassungsgrund die Geltendmachung eines tariflich berechtigten 
Anspruches seitens des Klägers anzunehmen. Die Gegenforderung 
der Firma musste abgelehnt werden, weil dieselbe bei der letzten 
Lohnauszahlung dem Kläger gegenüber geltend zu machen war, 
nicht aber nach dessen Austritte aus dem Arbeitsverhältnisse. 

Klageobjekt: Schutz des $ 48 des Tarifes. 

Sachverhalt: Dem Kläger wurden von der Wochenrechnung 
1,20 A. in Abzug gestellt, die derselbe für unverschuldete Korrek- 
turen berechnet hatte. Da derselbe aber auf seiner Forderung 
bestand, wurde ihm der strittige Betrag ausgezahlt, aber auch 
gleichzeitig seine Kündigung vorgenommen. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist bei den Arbeitsnach- 
weisen an erster Stelle vorzumerken. 

Begründung: Aus der Verhandlung mit den Parteien ergab 
sich die Berechtigung der Forderung des Klägers. Dagegen konnte 
der Einwurf der Firma, dass der Kläger wegen Beleidigung des 
Faktors entlassen worden sei, als berechtigt nicht anerkannt werden, 
weil in dem fortgesetzten Wortwechsel zwischen Faktor und Kläger 
eine Beleidigung des erstern nicht erfolgt war. 


Tarif kreis VIII (Berlin- Brandenburg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: 0,36 M. für zu wenig erhaltenen Lohn, 2,04 M. für 
Überstunden. 

Sachverhalt: Der Kläger war durch vier Tage bei der Be- 
klagten gegen das tarifliche Minimum beschäftigt gewesen; der 
Austritt aus dem Geschäft erfolgte wegen Differenzen mit der 
Geschäftsleitung. Die Beklagte führt 9 ¼ stündige Arbeitszeit. Der 
Kläger hatte gegen diese um eine Viertelstunde längere Arbeitszeit 
nicht früher als bei seinem Abgange Einwendungen erhoben und 
berechnete nun die Viertelstunde Mehrarbeit an den vier geleisteten 
Arbeitstagen als vier volle Überstunden mit 2,04 . Ferner 
machte der Kläger geltend, dass ihm für die 36 geleisteten Tages- 
arbeitsstunden pro Stunde nur 47 J, nicht 48 9, angerechnet 
worden seien. Die Beklagte führte dazu aus, dass die 9 ½ stündige 
Arbeitszeit des andern Personals wegen bestehen bleiben müsse, 
dem gegenüber sich die Buchdrucker wie 1:3 verhielten. Jedem 
eintretenden Buchdrucker werde davon Kenntnis gegeben. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist verpflichtet, dem Kläger 
0,72 AM. als fehlenden Wochenlohn und 0,58 A. für eine Uber- 
stunde nachzuzahlen, zusammen also 1,30 , statt 2,04 , wie 
dies der Kläger beansprucht, 


Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker 


Nr. 48 


Begründung: Der Kläger war zu einem Wochenlohne von 
26,25 oM beschäftigt; da Kläger aber nur 36 Stunden bei der be- 
klagten Firma arbeitete, so hatte er zu beanspruchen 17,64 A% 
Der Stundenlohn wird nach dem Tarife ermittelt durch Division 
des Wochenlohnes mit der Arbeitsstundenzahl 54; etwaige Bruch- 
teile werden nach oben abgerundet, weshalb der Stundenlohn des 
Klägers 49 ~ betrug. Die Forderung des Klägers auf Bezahlung 
der Überstunden ist insofern unberechtigt, als er vier Viertelstunden 
unter Berufung auf den Tarif als vier volle Stunden berechnet. 
Es handelt sich im vorliegenden Falle aber gar nicht um Uber- 
stunden, sondern um eine Entschädigung für die tägliche Viertel- 
stunden-Mehrarbeit. Da der Kläger während seiner Arbeitsdauer 
sich damit einverstanden erklärte, so wäre er mit dieser Forderung 
abzuweisen gewesen; denn er konnte nicht nachträglich etwas 
fordern und als tarifwidrig bezeichnen, mit dem er während der 
Arbeitsdauer zufrieden war. Für die Entschädigung der Viertel- 
stunden spricht vielmehr ein Beschluss des Tarif-Ausschusses vom 
Jahre 1896, der allerdings der Firma nicht bekannt sein konnte, 
weil er im Tarife nicht aufgenommen, sondern als gesetzmässige 
Bestimmung nur zu Protokoll genommen wurde. Nach diesem 
Beschlusse ist solchen Firmen, die Buchdruckerei nur als Neben- 
betrieb führen — wie dies bei der Beklagten der Fall — gestattet, 
eine längere Arbeitszeit als die tarifmässig festgelegte zu führen, 
jedoch nur unter der ausdrücklichen Bedingung, dass die längere 
Arbeitszeit den Buchdruckern als Überstunden gemäss § 34 des 
Tarifes zu entschädigen ist. Demnach würde das (ortsübliche) 
tarifliche Minimum für Buchdrucker bei der Beklagten betragen: 
26,25 % Wochenlohn für 54 stündige Arbeitszeit, 0,74 AM für 
1½ Stunde Mehrarbeit pro Woche und 0,38 Entschädigung 
gemäss $ 34 des Tarifes, in Summa 27,37 oM pro Woche. 


$ 


Aus dem Steindruckgewerbe. 


Bericht 
über die Versammiung der Besitzer von Steindruckereien und 
Lithographischen Anstalten aus dem Kreise I (Nordwest) des Vereins 
Deutscher Steindruckereibesitzer am I7. November 1901 zu Hannover 
im Hötel Kasten (Georgshalle). 


Herr Fettbach- Hannover eröffnet vormittags 10 Uhr die Ver- 
sammlung und übernimmt deren Vorsitz. Er heisst namens des 
Vorstandes des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer die er- 
schienenen Herren willkommen und dankt ihnen für ihr Erscheinen. 
Die Feststellung der Präsenzliste ergiebt die Anwesenheit von 
21 Herren, welche die Städte Altona, Braunschweig, Detmold, 
Hamburg, Hannover und Kiel vertreten. Als Gäste sind anwesend 
die Herren Franz Kohler-Leipzig, Geschäftsführer des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins, und Dr. Weigt- Hannover, der die Führung 
des Protokolls übernommen hat. Nachdem sodann als Beisitzer 
für die Leitung der Versammlung die Herren Josef Molling- 
Hannover und Langebartels- Altona gewählt worden, wird in die 
Tagesordnung eingetreten. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Bericht über die Ziele 
und Aufgaben des Vereins, sowie über die Beteiligung der 
Kollegen im Kreise I an demselben, giebt der Herr Vorsitzende 
ein gedrängtes Bild der Entwickelung des Vereins. Die Missstände, 
unter denen das Gewerbe zu leiden habe, seien allmählich so 
zahlreich und gross geworden, dass auf Abhilfe durch gemein- 
schaftliches Vorgehen gesonnen werden musste, und so sei man 
zur Errichtung des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer ge- 
kommen, den es jetzt zu befestigen und auszubreiten gelte. Auf 
die Tagesordnung der Versammlung zukommend, weist der Redner 
dann darauf hin, dass zunächst festzustellen sei, wer eigentlich 
Mitglied des Vereins sein solle, insbesondere ob man auch die 
Privatlithographen als Mitglieder aufnehmen könne; dann erst 
könne man in die Beratung der übrigen Punkte eintreten. 

Es entspinnt sich über die Aufnahme der Privatlitho- 
graphen eine kurze Debatte, an der sich die Herren Kempner- 
Hamburg, Ludwig-Hamburg, Vorsitzender, Kiehne-Braunschweig, 
Alpers-Hannover, Diers-Hannover, Griese-Hamburg, Kohler-Leipzig 
zum Teil wiederholt beteiligen. In derselben wird darauf hin- 
gewiesen, dass die Frage deshalb von Bedeutung sei, weil die 
Versammlung als erste Kreisversammlung, die im Verein Deutscher 
Steindruckereibesitzer abgehalten werde, voraussichtlich vorbildlich 
für die Kreisversammlungen der acht übrigen Kreise wirken werde. 
Gegen die Aufnahme der Privatlithographen wird u. a. geltend 
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gemacht, dass diese in der Mehrzahl von Steindruckereibesitzern 
abhängig seien, woraus sich unangenehme Folgen für den Verein 
ergeben könnten. Für die Aufnahme wird ins Feld geführt, dass 
schon allein die dringend nötige Regelung der Lehrlingsfrage es 


wünschenswert erscheinen lasse, die Privatlithographen mit im 


Verein zu haben; auch sei dies aus erzieherischen Gründen nur 
zu empfehlen. Schliesslich wird nach einem Antrage des Herrn 
Diers-Hannover einstimmig beschlossen, beim Hauptvorstand zu 
beantragen, dass dem § 5 der Satzungen die folgende Fassung 
gegeben werde: „Jeder Besitzer einer Steindruckerei oder litho- 
graphischen Anstalt, der in der Regel mindestens einen Gehilfen 
beschäftigt, kann als Mitglied aufgenommen werden“ u. s. w. 

Herr Kohler-Leipzig verbreitet sich hierauf über die Ziele und 
Aufgaben des Vereins und giebt eine Übersicht über die Be- 
teiligung an demselben im ganzen wie auch im Kreise I. Redner 
schlägt schliesslich die folgende Resolution zur Annahme vor: 
„Die am 17. November 1901 in Kastens Hötel zu Hannover ver- 
sammelten Besitzer von Steindruckereien und lithographischen 
Anstalten erkennen die Notwendigkeit der Schaffung einer das 
ganze Deutsche Reich umfassenden Organisation zur Wahrnehmung 
und Förderung der Interessen des Deutschen Steindruckgewerbes 
an; sie erblicken in den von der Steindruckereibesitzer-Versamm- 
lung am 11. November 1900 zu Leipzig geschaffenen Satzungen 
des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer die geeignete Grund- 
lage dazu und beschliessen, indem sie gleichzeitig ihren Beitritt 
zu der genannten Vereinigung erklären, die Errichtung eines 
Kreisvereins für den Kreis I (Nordwest)“. Diese Resolution wird 
einstimmig angenommen. Ä i 

Es wird sodann zunächst in die Beratung von Punkt 3 der 
Tagesordnung eingetreten: Besprechung über die gegen- 
wärtige Lage des Steindruckgewerbes und Beratung über 
Aufstellung a) von Usancen zwecks einheitlicher Behandlung 
der vielfach streitigen Frage der Abgabe der Originalsteine 
und event. deren Berechnung, b) von Normen für die Berech- 
nung von Skizzen und Originalentwürfen, c) von Normen 
für die Berechnung der lithographischen Druckpreise. — 
Der Herr Vorsitzende erstattet hierzu einen kurzen einleitenden 
Bericht. Nachdem sodann die Herren Diers- Hannover, Kiehne- 
Braunschweig und Kempner-Hamburg zur Sache gesprochen haben, 
erklärt Herr Kohler-Leipzig, dass es dem Hauptvorstand vor allem 
darum zu thun sei, die Meinung der Berufsgenossen zu den einzelnen 
Fragen kennen zu lernen, um Material für spätere kommissions- 
weise Beratungen zu erhalten. Immerhin sei eine prinzipielle 
Stellungnahme zu der Angelegenheit empfehlenswert und er schlage 
deshalb folgende Resolution des Hauptvorstandes zur Annahme 
vor: „Die Versammlung der Steindruckereibesitzer am 17. No- 
vember 1901 zu Hannover erachtet im Interesse einer einheitlichen 
Behandlung der vielfach streitigen Frage der Abgabe und Be- 
rechnung von Originalsteinen, sowie der Berechnung von Skizzen 
und Originalentwürfen für dringend erforderlich, dass bestimmte 
Normen aufgestellt werden, nach denen sich die Steindruckerei- 
besitzer und lithographischen Anstalten Deutschlands in allen ein- 
schlägigen Fällen richten und die auch bei gerichtlichen Streitig- 
keiten als Anhaltepunkte dienen können. Ingleichen hält die 
Versammlung eine den erhöhten Produktionskosten entsprechende 
Normierung und einheitlichere Gestaltung der Preise für litho- 
graphische Druckarbeiten durch Aufstellung eines Minimal- 
tarifs für notwendig. Sie beauftragt den Vorstand, die nötigen 
Schritte nach der bezeichneten Richtung im Verein mit den 
Kollegen der übrigen Kreise zu thun und womöglich dafür zu 
sorgen, dass der nächsten Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Steindruckereibesftzer eine entsprechende Vorlage zur Beratung 
und Beschlussfassung unterbreitet wird.“ Die Resolution wird von 
Herrn Diers-Hannover noch kurz empfohlen und darauf einstimmig 
angenommen. 

Es folgt eine kurze Frühstückspause. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlungen schreitet der Herr Vorsitzende zu Punkt 4 
der Tagesordnung: Besprechung über einheitliche Rege- 
lung des Lehrlingswesens, sowie über die Stellung der 
Steindruckereibesitzer gegenüber den Vorschriften der 
Handwerkskammern für das Lehrlingswesen des Stein- 
druckgewerbes. Er erstattet hierzu einen kurzen Bericht, und 
nachdem noch Herr Kiehne- Braunschweig seine Erfahrungen aus 
der Praxis zum Besten gegeben, wird auf Wunsch des Herrn 
Kempner-Hamburg die folgende vom Hauptvorstand vorgeschlagene 
Resolution von Herrn Kohler-Leipzig zum Vortrag gebracht und 
erläutert: „Im Hinblick auf die mit dem 1. April d. Js. in Kraft 
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getretenen gesetzlichen Bestimmungen über das gewerbliche Lehr- 
lingswesen sowie auf den Einfluss, welcher den Handwerkskammern 
auch auf die Lehrlinge im Lithographie- und Steindruckgewerbe 
zusteht, erachtet die Versammlung der Steindruckereibesitzer am 
17. November 1901 zu Hannover für notwendig, dass sich der 
Verein Deutscher Steindruckereibesitzer eingehend mit der 
Lehrlingsfrage befasst, eine dem Gewerbe entsprechende 
Prüfungsordnung aufstellt und den verschiedenen Handwerks- 
kammern Deutschlands zugänglich macht, sowie bezüglich der Zu- 
sammensetzung der Prüfungsausschüsse bei diesen Kammern dahin 
Einfluss nimmt, dass in dieselben überall geeignete Vertreter des 
Steindruckgewerbes berufen werden. Im weiteren giebt die Ver- 
sammlung dem Hauptvorstande zu Leipzig zur Erwägung anheim, 
inwieweit es angängig erscheint, event. gemeinsam mit der Ge- 
hilfenschaft beim Bundesrate vorstellig zu werden, damit derselbe 
auf Grund von § 128 Abs. 2 der Reichs-Gewerbe-Ordnung Vor- 
schriften über die höchstzulässige Zahl von Lehrlingen im Litho- 
graphie- und Steindruckgewerbe erlässt.“ — Nachdem der Herr 
Vorsitzende noch die Wichtigkeit des gemeinsamen Vorgehens 
mit der Gehilfenschaft besonders betont hat, dem in dieser Reso- 
lution zum ersten Male Ausdruck gegeben werde, wird die Reso- 
lution einstimmig angenommen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Besprechung über die 
Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Ge- 
hilfen, analog der des Buchdruckgewerbes, erstattet Herr 
Kohler- Leipzig einen kurzen Bericht und weist in demselben be- 
sonders darauf hin, dass die Gehilfenschaft sich bereits in einzelnen 
Städten, sowie auch auf der letzten Generalversammlung ihres 
Vereins mit dieser Frage beschäftigt und beschlossen habe, bei 
dem Verein der Steindruckereibesitzer wegen Errichtung einer 
Tarifgemeinschaft vorstellig zu werden. Der Verein werde also 
früher oder später zu der Angelegenheit Stellung nehmen müssen, 
schon um die jedenfalls sehr verschiedenen Meinungen der Mit- 
glieder kennen zu lernen. — Herr Kempner-Hamburg erklärt sich 
im Prinzip für die Tarifgemeinschaft, wünscht dieselbe aber vor- 
läufig nur mit den Gehilfen in der Steindruckerei. Der Herr Vor- 
sitzende spricht sich im Prinzip ebenfalls für die Tarifgemein- 
schaft aus, hält es aber für zweckmässig, dass in dieselbe auch 
die Gehilfen des lithographischen Zweiges einbezogen werden. 
Schliesslich wird die folgende Resolution einstimmig angenommen: 
„Die Versammlung der Steindruckereibesitzer am 17. November 
1901 zu Hannover spricht sich im Prinzip für die Anstrebung von 
Tarifvereinbarungen mit der Gehilfenschaft, ähnlich denjenigen des 
Buchdruckgewerbes aus und richtet an den Hauptvorstand in Leipzig 
das Ersuchen, diese Angelegenheit zu einem besonderen Beratungs- 
gegenstand der nächsten Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Steindruckereibesitzer zu machen.“ 

Der Herr Vorsitzende greift hierauf auf Punkt 2 der 
Tagesordnung zurück: Aufstellung einer Vorschlagsliste 
a) zur Urwahl von fünf Mitgliedern des Kreisvorstandes 
(einschliesslich des Vorsitzenden), sowie von fünf Stellvertretern 
für dieselben, b) zur Urwahl von drei Abgeordneten zur 
Hauptversammlung des Vereins (58 16—19 der Satzungen). 
— Hierzu werden von der Versammlung in Vorschlag gebracht: 
Für den Kreisvorstand die Herren Franz Feitback-Hannover 
als Vorsitzender, W. F. Langebartels- Altona als stellvertretender 
Vorsitzender, Georg Alpers- Hannover als erster Schriftführer, 
Klenck-Wandsbeck als zweiter Schriftführer, Georg Kiehne-Braun- 
schweig als Rechnungsführer, als Stellvertreter die Herren Her- 
mann Suhling-Bremen, Willy Hofmann in Firma Gebr. Klingen- 
berg in Detmold, Max Wasserkampf- Hannover, L. Handorff- Kiel 
und Robert Leunis-Hannover. — Als Abgeordnete zur Haupt- 
versammlung und deren Stellvertreter werden dieselben Herren 
in Aussicht genommen. Der Vorstand wird ermächtigt, die Zah] 
der zu wählenden Abgeordneten nach Massgabe der Satzungen 
festzustellen, sowie im Falle der Ablehnung seitens des einen oder 
andern der vorgeschlagenen Herren selbständig Vorschläge zu 
machen. — Herr Fettback spricht der Versammlung, zugleich auch 
im Namen der übrigen für den Kreisvorstand in Vorschlag ge- 
brachten Herren, Dank für das entgegengebrachte Vertrauen aus 
und verspricht eine möglichst intensive Thätigkeit des Vorstandes 
im Sinne des Vereins. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung: Besprechung etwaiger 
weiterer aus der Versammlung hervorgehender Anträge 
und Anregungen, teilt der Herr Vorsitzende mit, es sei in 
Aussicht genommen, den Kreis I in drei Bezirksvereine einzuteilen 
und zwar: 1. Bezirksverein Hannover mit den Orten Göttingen, 
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Braunschweig, Detmold, Ehrentrup b. Lage, Hameln, Alfeld, Hildes- 
heim, Goslar, Celle und Lüneburg; 2. Bezirksverein Bremen 
mit den Orten Lesum, Emden, Nordborn, Leer, Osnabrück, Olden- 
burg, Bremerhaven und Verden; 3. Bezirksverein Hamburg 
mit den Orten Altona-Ottensen, Harburg, Wandsbeck, Neumünster, 
Rendsburg, Kiel, Flensburg, Lübeck, Elmshorn, Güstrow, Itzehoe, 
Parchim, Rostock, Schleswig, Schwerin und Wismar. Die Ver- 
sammlung erklärt sich damit einverstanden und überträgt die er- 
forderlichen Arbeiten dem Vorstand. — Die Firma E. G. May 
Söhne in Frankfurt a. M. hat eine Aufforderung erlassen, einem 
Verein chromolithographischer Anstalten, der den Schutz 
der Vervielfältigungsrechte bezwecken soll, beizutreten. Nach kurzer 
Besprechung der Angelegenheit beschliesst die Versammlung, der 
einladenden Firma den dringenden Wunsch auszusprechen, dass 
der Verein chromolithographischer Anstalten sich doch der Orga- 
nisation des Gesamtgewerbes anschliesen möge, in der die an- 
gestrebten Zwecke vollste Vertretung finden würden. — Im weiteren 
nimmt die Versammlung Kenntnis von einer Reihe von Schriften 
und Drucksachen der Firma Hans Hilbers-Hamburg, überweist 
eine Anregung des Herrn Alpers- Hannover, in dieser Stadt eine 
Lehranstalt für Aluminiumdruck nach dem Vorbilde Barmens 
zu errichten, dem Vorstand zur Erwägung und einen besonderen 
Fall, den Herr Kempner-Hamburg aus seiner Praxis vorbrachte, 
dem Hauptvorstand in Leipzig zur Erledigung. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung wird als Ort der nächsten 
Kreisversammlung Hamburg bestimmt und die Festsetzung 
der Zeit der Abhaltung derselben dem Vorstand überlassen. 

Darauf wird die Versammlung unter den üblichen gegenseitigen 
Dankesbezeigungen um 2 Uhr nachmittags geschlossen. 


S 


Vereinsleben. 


I.-B. Hamburg. Die Buchdrucker-Innung zu Hamburg 
hielt am 24. Oktober unter dem Vorsitz des Herrn F. Wulff eine 
Versammlung ab, die von einigen 50 Mitgliedern besucht war. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung, „Mitteilungen“, wurde zunächst der ver- 
storbenen Innungsmitglieder Herren Schlotkeund Gläser gedacht, deren 
Andenken die Anwesenden in üblicher Weise ehrten. Dann wurden 
die seit der letzten Versammlung eingetretenen Veränderungen 
im Mitgliederbestand bekannt gegeben und die Anwesenden auf- 
merksam gemacht auf eine Neuanschaffung für die Bibliothek, 
den Kommentar zum Minimaltarif. Das Werk wurde zur fleissigen 
Ingebrauchnahme empfohlen. Nachdem sodann die Wahl von 
fünf Beauftragten vorgenommen worden war, wurde in eine Be- 
sprechung der Tarifangelegenheiten eingetreten, wozu der Herr 
Vorsitzende einen eingehenden Bericht erstattete. Hierüber ist 
bereits in Nr. 44 der „Zeitschrift“ ausführlich berichtet worden. 
— Nachdem sodann beschlossen worden war, auf die Tagesordnung 
der nächsten Innungsversammlung eine Besprechung der „Schäden 
im Submissionswesen“ zu setzen, wurde die Erledigung der restie- 
renden Punkte der Tagesordnung ebenfalls bis dahin verschoben. 
— Von Herrn E. Gutt, Rostockerstr. 19, war eine „Hansapresse“ 
mit Schutzvorrichtung ausgestellt, die leider wegen des späten 
Schlusses der Versammlung nur von dem kleinsten Teil der Er- 
schienenen besichtigt werden konnte. Der Vorstand behält sich 
vor, nach vorgenommener Prüfung demnächst eingehend zu be- 


richten. 
ND- 


Sprechsaal. 


-{- Berlin, 17. November. Wenn es diesem oder jenem noch 
fraglich erscheint, ob das Buchdruckgewerbe als ein Handwerks- 
oder als ein Fabrikbetrieb aufzufassen sei, so wird das folgende 
im „Berliner Lokalanzeiger“ enthaltene Inserat, dessen Verfasser 
zweifellos auf der Seite des Fabrikbetriebes steht und die letzten 
Konsequenzen aus dieser Auffassung gezogen hat, den Fabrikbe- 
sitzern unter den Buchdruckern jedenfalls zu denken geben, denn 
es eröffnet eine von ihnen wohl nicht geahnte und nicht gewollte 
Perspektive. Das Inserat lautet: „Arbeitsburschen mit Idee 
vom Schriftsetzen verlangt Schulze, Grüner Weg 92.“ — Weder 
dem einsichtsvollen Inhaber eines buchgewerblichen Grossbetriebes, 
noch der Gehilfenschaft, die in ihrem Organ bisher jede fehlge- 
gangene Buchdrucker-Zwangsinnung mit einer höhnenden Bemer- 
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kung bedachte, kann an einer solchen Auffassung des Fabrikbe- 
triebes im Buchdruckgewerbe gelegen sein. Es wird kaum jemand 
Verlangen danach tragen, Zustände im Buchdruckgewerbe einge- 
führt zu sehen, wie sie anfang der siebziger Jahre nach dem ver- 
unglückten Streik in Wien herrschten, wo die Plätze der streiken- 
den Setzer von sogenannten Praktikanten, d. h. ungelernten Leuten, 
Kaufleuten, Schreibern und dergleichen Personen eingenommen 
wurden und diese dann glatten Satz herstellten, um dem Gewerbe 
nach Beendigung des Streiks jahrelang zur Last zu liegen und 
die Druckereien, in denen sie ihres Amtes gewaltet hatten, in 
einer unbeschreiblichen Weise zu verfischen. Darum ist es nur 
zu wünschen, dass auch diejenigen Druckereien, welche den Fabrik- 
betrieb vielleicht nach dem Buchstaben des Gesetzes für sich in 
Anspruch nehmen könnten, hiervon keinen Gebrauch machen, damit 
die handwerksmässige, althergebrachte Ausbildung der Lehrlinge, 
die Heranbildung eines tüchtigen Nachwuchses, nicht in Frage 
gestellt wird. 

-u- Berlin, 20. November. Im allgemeinen verbieten es die 
hohen Preise von Grund und Boden in Berlin, die Druckereien 
in den Vorderhäusern der Grundstücke unterzubringen; neuerdings 
aber hat man sich mehrfach genötigt gesehen, Ausnahmen zu 
machen, wenn es galt, die zu eng gewordenen Räume zu ver- 
grössern oder aus Rücksicht auf die Kundschaft sich in bestimmten 
Stadtvierteln anzusiedeln. So hat, wie kürzlich berichtet, die 
Firma Rud. Mosse in der Schützenstrasse einen Druckpalast an 
der Strassenfront errichtet; auch die Firma H. S. Hermann, Beuth- 
strasse 8, errichtete, um sich ausdehnen zu können, am Ende ihres 
Grundstücks einen vierstöckigen Neubau, der zugleich die Strassen- 
front Seydelstrasse 4 bildet und den Setzern sowohl als den zahl- 
reichen modernen Chromotypie- und Illustrationsmaschinen einen 
Platz dicht am frequentesten Strassengewühl der Grossstadt schuf. 
— Ahnlich liegt ein anderer graphischer Riesenbetrieb Berlins, 
die Buchdruckerei Julius Sittenfeld, die schon im Jahre 1900 die 
oberen 3 Etagen des Vorderhauses ihres Mauerstrasse 44 belegenen 
Grundstücks den Setzern und Maschinen einräumen musste, während 
das Parterre die Kontorräume und Redaktions-Bureaus amtlicher 
Zeitschriften aufgenommen hat. Im Jahre 1832 begründet, hat 
sich die Druckerei bald zu hervorragender Grösse entwickelt; neben 
medizinischen und anderen wissenschaftlichen Werken und Zeit- 
schriften waren es die Arbeiten für das preussische Herrenhaus 
und den Norddeutschen Bund und späteren Reichstag, welche den 
Betrieb beschäftigen; die städtischen Arbeiten wurden fast ein 
Vierteljahrhundert von Julius Sittenfeld hergestellt. In neuerer 
Zeit hat die Druckerei sich auf dem Gebiete des farbigen Bilder- 
und feinen Illustrationsdruckes ganz besonders hervorgethan und 
in den Kunstbeilagen zur „Modernen Kunst“ und andern illustrierten 
Zeitschriften die höchste Leistungsfähigkeit entwickelt. Nicht 
volle 10 Jahre hat der Neubau Mauerstrasse 44 den Bedürfnissen 
genügt, dann wurde das Nachbargrundstück angekauft und hier 
ein neues Gebäude errichtet, das nach seiner bevorstehenden Voll- 
endung organisch mit den ersteren verbunden werden soll, um den 
vorhandenen 60 Schnellpressen und einem Setzerpersonal von 
200 Köpfen Raum zu bieten. In ganz vorzüglicher Weise sind 
hier unter möglichster Raumausnützung die Fragen der Wohlfahrts- 
einrichtungen für das zahlreiche Personal gelöst. Die im Souterrain 
liegenden Speiseräume sind durch elektrisch betriebene Fahrstühle 
mit der in der vierten Etage gelegenen Küche verbunden, Wasch- 
vorrichtungen und Garderoben, getrennt für beide Geschlechter, 
finden sich in allen Etagen, die durch Personen- und Lastenfahr- 
stühle mit einander verbunden sind; für Luft und Tageslicht ist 
überall ausreichend gesorgt. Betriebsstörungen sind durch Re- 
serve-Dampf- und Dynamomaschinen, durch die gleichzeitige An- 
lage von Gas- nnd elektrischer Beleuchtung vermieden und um- 
fangreiche Accumulatoren-Anlagen speichern die überschiessende 
elektrische Kraft zu Beleuchtungszwecken auf. Die Stereotypie 
liegt in der vierten Etage zwischen Setzer- und Druckersälen und 
ist von jeder Etage aus durch Fahrstühle zu erreichen. Eine 
Zentralheizung sorgt für gleichmässige Erwärmung vom Keller. 
dessen grösserer Teil dem im gleichen Besitz befindlichen Carl 
Heymann'schen Verlage als Lagerräume dient, bis unter das Dach. 
So ist der überaus kostspielige Raum in vorzüglicher Weise aus- 
genützt, ohne dass irgendwo eine lästig fallende Beengung wahr- 
zunehmen wäre. Hier wird das Sprichwort „In der Beschränkung 
zeigt sich erst der Meister“ wieder einmal zur vollen Wahrheit 
und Berlin wird mit der Inbetriebsetzung der neuen Anlage um 
einen in technischer wie hygienischer Hinsicht mustergültigen 
Betrieb reicher. 
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-t- Berlin, 24. November. Am 21. dieses Monats verstarb, 
obwohl schon längere Zeit leidend, doch plötzlich und unerwartet 
der Buchdruckereibesitzer und langjährige technische Geschäfts- 
leiter der Hofbuchdruckerei E. S. Mittler & Sohn hierselbst, Herr 
Carl Stahl. Bereits vor 2 Jahren erlitt derselbe einen Schlagan- 
fall, der ihn des Sprachvermögens anfangs vollständig beraubte 
und ihm auch später das Sprechen sehr erschwerte. Hierzu ge- 
sellte sich ein Staarleiden, das aber durch eine vor einigen Wochen 
ausgeführte Operation vollständig behoben wurde. Ein neuer 
Schlaganfall setzte seinem Leben im Alter von 69 Jahren ein 
Ziel. Der Verstorbene ist lange Jahre hindurch in verschiedenen 
buchgewerblichen Korporationen ehrenamtlich thätig gewesen; so 
gehörte er seit dem Bestehen des Bundes der Berliner Buch- 
druckereibesitzer dem Vorstande desselben an und war gleichzeitig 
Vorsitzender des Ausschusses für die Fachschule, der er ein liebe- 
volles Interesse zuwendete. Vom Jahre 1886 bis zum Jahre 1899, 
in welchem er von einem Schlaganfalle betroffen wurde, gehörte 
er dem Vorstande der Sektion VIII der Deutschen Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft, zeitweilig auch als dessen Vorsitzender an, 
und vertrat auch seine Sektion wiederholt als Delegierter bei der 
Genossenschaftsversammlung. Ebenso bethätigte er sein Interesse 
an den Bestrebungen des Deutschen Buchdrucker-Vereins. Bei 
Gelegenheit der 100jährigen Jubelfeier des Hauses E. S. Mittler 
& Sohn wurde Carl Stahl wegen seiner Verdienste um die Leitung 
dieser Offizin mit einem preussischen Orden dekoriert. Der Ver- 
storbene war eine vielseitig begabte, ideal veranlagte Natur, die 
stets einen Genuss darin fand, andere zu erfreuen; schwere in seinem 
Innern verborgen getragene Familiensorgen sind ihm, dessen höchstes 
Glück zugleich seine Häuslichkeit bildete, nicht erspart geblieben. 
Leicht sei ihm die Erde! | 

-m. Berlin, 24. November. In der heute stattgefundenen 
Generalversammlung der Ortskrankenkasse für das Buch- 
druckgewerbe wurde Herr Buchdruckereibesitzer Arthur Scholem, 
der dem Vorstande bereits früher längere Zeit angehörte, als 
Vorstandsmitglied gewählt, ebenso die Herren Emil Schmidt und 
Worgitzky als Vertreter der Arbeitnehmer. Eine sehr lebhafte 
und eingehende Beratung zeitigte die Frage der Arzthonorierung. 
Die Arzte sind nämlich an den Vorstand der Kasse mit der 
Forderung einer Erhöhung des Honorars herangetreten, welche 
für die Kasse eine Mehrbelastung um etwa 10000 , pro Jahr 
bedeuten würde. Zur nochmaligen Vorberatung dieser wichtigen 
Angelegenheit wählte die Generalversammlung eine Kommission, 
welcher die Herren Scholem, Döblin, Wolten und Direktor Eyrund 
angehören. Es wäre sehr zu wünschen, dass die Kommission 
einen Ausweg fände, um einer zum 15. Dezember zu berufenden 
ausserordentlichen Generalversammlung einen Vorschlag machen 
zu können, der den andernfalls in Aussicht genommenen Beitritt 
zum Gewerkskranken-Verein ausschliesst. 

O Frankfurt a. M. Trotz des herannahenden Weihnachtsfestes 
mit seinem vermehrten Bedarf will sich doch immer noch keine 
Besserung im Druckereigeschäfte zeigen. Verschiedene Firmen 
haben ihr Personal auf das äusserste eingeschränkt, andere wieder 
lassen nur einen Teil des Tages arbeiten. Das Darniederliegen 
fast aller Industriezweige übt nach wie vor seinen nachhaltigen 
Einfluss auf die Druckindustrie aus und mit Bangen wird mancher 
der Weiterentwickelung der Krise entgegensehen. Dass unter diesen 
Umständen die Konkurrenz sonderbare Blüten treibt, ist wohl 
selbstverständlich, aber dass hierbei selbst anständige grosse und 
gutfundierte Druckereien beteiligt sind, ist verwerflich und sollte 
nicht vorkommen. Dass es aber vorkommt, mag folgender Vor- 
fall darthun: Vor einigen Tagen bestellte eine Firma 3000 An- 
kündigungen mit der Bitte, vorher Preis anzugeben. Dies geschah, 
worauf der Auftrag zurückgezogen wurde. Auf Anfrage nach dem 
Grunde erklärte die Bestellerin, eine Firma in B. liefere die Arbeit 
2000 Stück um 16 oA. und 3000 Stück um 18 , Bei diesem 
Preise waren kaum meine Selbstkosten gedeckt. — Am 14. dieses 
Monats tagte hierselbst eine Zusammenkunft hiesiger, dem Deutschen 
Buchdrucker-Verein angehöriger Buchdruckereibesitzer, um eine 
Lokalorganisation in die Wege zu leiten, und in einer zweiten 
Versammlung am Donnerstag, 21. November, erfolgte die end- 
gültige Konstituierung dieses Lokalvereins. Zum Vorsitzenden 
wurde Herr Eugen Mahlau gewählt. 

-r. München. Am Sonnabend, den 16. November, beging der 
Münchener Verein Typographia im festlich geschmückten grossen 
Kaimsaal unter überaus zahlreicher Beteiligung den Jahr- und Ge- 
denktag seiner vor 25 Jahren (1876) erfolgten Gründung. Auch 
die Firmen Knorr & Hirt, G. J. Manz, A.-G., F. X. Seitz, Mages 
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& Müller hatten es sich nicht nehmen lassen, dem Verein ihre 
Sympathien zu bezeigen und zur Feier eine Reihe vorzüglich aus- 
gestatteter wertvoller Festdrucksachen gestiftet. An den festlichen 
Veranstaltungen des Abends wirkten ausser dem unter der Leitung 
des Chormeisters der Typographia, Herrn Martin Kaiser, stehenden 
Männerchor des Vereins und Vereinsmitgliedern hervorragende 
Kräfte mit, vor allem das vollzählige Kaimorchester unter der 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Scharrer, ferner die Konzert- 
sängerin Frau Thea Kaiser, der kgl. Hofopernsänger Herr Alfred 
Bauberger und der Pianist Herr Hermann Kellner, und das was 
durch das Zusammenwirken aller dieser Kräfte geboten wurde, 
war ebenso grossartig als schön und von erhebender und ergrei- 
fender Wirkung auf die Hörer. Auf Einzelheiten können wir 
nicht eingehen; nur aus der vom ersten Vorsitzenden Herrn Lud- 
wig Liszt gehaltenen Festrede und der vom ersten Schriftführer 
Herrn Karl Leygeber verfassten Festschrift wollen wir einige all- 
gemein interessierende Daten hervorheben. Das Gründungsjahr 
der heutigen Münchener Buchdruckervereinigung Typographia, 
aus der sich mit den Jahren ein geschulter Männergesangvereiu 
und eine eigene Vereinskapelle entwickelten, ist das Jahr 1876. 
Die bereits seit 1861 in München bestandene Gesellschaft „Guten- 
berg“, welche gleichfalls schon dem Liede huldigte, war in Kon- 
kurrenz mit der älteren Buchdrucker-Privatgesellschaft „Typo- 
graphia“, die bereits seit 1827 in München bestand, rasch empor- 
geblüht. Mit der Gründung des Deutschen Buchdrucker-Verbandes 
im Jahre 1866 löste sich die alte Münchener Typographia auf, 
jener übernahm Vereinschronik und Vereinssiegel und aus ihm bezw. 
dem Ortsverein München des Deutschen Buchdrucker-Verbandes 
und einem zur Pflege des Gesanges gebildeten kleineren Kreise, 
dem sogenannten Rottmanner-Klub, ist im Jahre 1876 der mit 
dem früheren Namen „Typographia“ wiederum bekleidete, heute 
noch bestehende Gesangverein der Münchener Buchdrucker hervor- 
gegangen, der nunmehr den Namen „Männergesangverein 
Typographia“ führt und seit seiner Gründung behördlich ge- 
nehmigte Statuten besitz. Der neugegründete Verein zählte da- 
mals 123 Mitglieder, von welchen heute nach 25 Jahren noch 
16 Mitglieder im Verein vorhanden sind. Diese Herrn haben die 
Entwickelung des Vereins aus bescheidenen Anfängen heraus zu 
dem, was er heute ist (der Verein zählt jetzt 320 Mitglieder und 
viele Freunde) mit durchlebt und wurden deshalb als Stammes- 
brüder und Mitbegründer am Jubiläumsabend in besonderer Weise 
geehrt. Sie erhielten das Vereinszeichen in Silber und wurden 
zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt. Dem derzeitigen ersten 
Vorstand und Mitbegründer des Vereins Herrn Ludwig Liszt, 
welcher bereits in den Jahren 1881—87, 1889—90 und 1893 den 
Verein leitete, wurde vom Ausschuss der Dank des Vereins in 
anerkennenden Worten ausgesprochen und ein goldener Ring als 
Ehrengeschenk überreicht. Die gleiche öffentliche Anerkennung 
wurde dem seit nahezu 18 Jahren als Dirigent und Chormeister 
des Vereins thätigen verdienstvollen Mitglied Herrn Martin Kaiser 
unter Uberreichung des silbernen Vereinszeichens. Von auswärts 
waren zahlreiche Beglückwünschungs-Telegramme und Zuschriften 
zum Festabende eingelaufen. Die Sektion Typographia in Inns- 
bruck hatte als Festgabe eine Totalansicht der Stadt Innsbruck 
mit Widmung und hübscher Umrahmung durch einen Vertreter 
überreichen lassen. Das Gründungsmitglied Herr Josef Sigl in 
Landshut spendete dem Verein ein eingerahmtes Erinnerungsblatt 
in Farbendruck und Umrahmung. Eine grosse Zahl Fahnenbänder 
war von auswärtigen Vereinen zur Jubiläumsfeier gestiftet worden, 
ein auswärtiger Kollege sandte ein Geldgeschenk von 200 A. für 
die Vereinskasse. Ein vom Buchdruckereibesitzer Herrn Kom- 
merzienrat Hans Oldenbourg-München eingelaufenes Glückwunsch- 
schreiben fand bei seiner Verlesung allgemein beifällige Aufnahme. 
Das in jeder Hinsicht gelungene Stiftungsfest der Münchener Buch- 
druckervereinigung Typographia erreichte zu mitternächtiger Stunde 
seinen offiziellen Abschluss; der Rest galt der Geselligkeit. Möge 
die Vereinigung auch ferner zu Nutz und Frommen des Buch- 
druckgewerbes und der Buchdruckerkunst wirken und dieses Wirken 
dereinst auch seine goldene Jubelfeier finden! 

—r. St. Petersburg, November. Es ist ziemlich lange her, 
seitdem ich Ihnen von hier den letzten Bericht gesandt habe, und 
mancherlei hat sich inzwischen ereignet, doch will ich Ihnen nur 
das melden, wovon ich annehmen darf, dass es auch ausserhalb 
des Zarenreichs Interesse haben kann. Unsere vor jetzt fast zwei 
Jahren begründete, unter dem Protektorat des gelehrten Gross- 
fürsten Konstantin Konstantinowitsch stehende Gesellschaft für 
künstlerischen und gewerblichen Druckereibetrieb hat sich, um 
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auch thunlichst auf die Kollegenschaft im Reiche wirken zu können, 
zur Herausgabe eines in zwanglosen Heften erscheinenden Bulle- 
tins entschieden, und das erste 36 Seiten eines ansehnlichen 
Quarts starke Heft liegt schon seit einiger Zeit vor. An der Spitze 
des Unternehmens steht der Präsident der Gesellschaft, Graf Iwan 
Iwanowitsch Tolstoy, der zugleich Vizepräsident der kaiser- 
lichen Akademie der Künste ist; Vizepräsident und Ehrenmitglied 
unserer Gesellschaft ist Herr W. W. Sabanin, ein verdienstvoller 
Beamter des Ministeriums des Aussern, dessen 25jähriges Beamten- 
Jubiläum am 16. (30.) Oktober in unseren prächtigen Gesellschafts- 
lokalitäten im Gebäude der Lehmann'schen Schriftgiesserei in 
glänzender Weise gefeiert wurde, an welcher Feier sich ausser 
unserm Präsidenten, dem Grafen Tolstoy, auch der Direktor der 
Expedition zur Anfertigung der Staatspapiere, Fürst B. B. Golitzin 
mit Gemahlin, und etwa 140 Personen beteiligten, und wobei dem 
Jubilar sechs künstlerisch ausgeführte Adressen überreicht wurden. 

Was nun das vorerwähnte Bulletin anbelangt, so sei aus 
dessen reichen Inhalt nur hervorgehoben, dass es auch eine nament- 
liche Liste der Mitglieder der Russischen Druckereigesellschaft 
nebst Wohnungsangabe enthält, die wohl für manchen Kollegen 
in Deutschland nicht ohne Interesse sein dürfte; auch wird über 
ein Preisausschreiben für Setzer, gute Accidenzarbeiten betreffend, 
und über ein Wettsetzen in Bezug auf Schnelligkeit, Sauberkeit 
und Korrektheit des Satzes, das in der Setzerschule abgehalten 
wurde, berichtet. In beiden Fällen wurden je drei Preise, von 35, 
25 und 15 Rubeln und Erinnerungsmedaillen verteilt, das Preis- 
gericht aber bestand aus Fachleuten und Künstlern. Von allge- 
meinem Interesse ist noch der Bericht der Kommission für die 
Organisation von Kreditgewährung an Verleger und Druckereibe- 
sitzer, sowie die Abhandlung über das Eigentumsrecht der Schrift- 
giessereien auf Originalarbeiten. — bei uns besteht leider noch 
kein Musterschutzgesetz! 

Über den in unserer Druckereigesellschaft herrschenden Geist 
kann ich nur Erfreuliches berichten. Die Vereinsabende haben 
wieder begonnen und mit ihnen die graphisch-technischen Vor- 
träge. So wurde am 10. und 24. Oktober die Technik der Drei- 
farbenphotographie und des Dreifarbendrucks abgehandelt; Herr 
Akademiker Gustav Frank, Leiter der Kunstabteilung der Expe- 
dition zur Anfertigung der Staatspapiere, stand an der Spitze 
dieser Abende, bei welchen fast alle Vereinsmitglieder anwesend 
waren. Die zu den Vorträgen resp. zu den praktischen Demon- 
strationen erforderlichen Apparate, Chemikalien, Raster u. s. w., 
waren von Herrn Popowitzky, ebenfalls Beamter der Expedition, 
gestellt, und Herr Arthur Willborg, Besitzer einer vorzüglich ein- 
gerichteten photozinkographischen und Lichtdruck-Anstalt hier- 
selbst, sowie dessen Geschäftsleiter, Herr Bruno Scamoni (Sohn 
des in der ganzen graphischen Kunstwelt rühmlichst bekannten 
Herrn Georg Scamoni), führten den Dreifarbenbuchdruck mittels 
eigens für diese Vortragsabende angefertigten Klischees praktisch 
vor. Prächtige amerikanische Dreifarbendrucke waren ausgestellt 
und ergänzten die Verhandlungen in dieser Richtung, die auch 
noch durch die Vorlesung einer Übersetzung über Wesen und 
Bedingungen des Farbendrucks im allgemeinen seitens Herrn 
A. v. Brömsen, Beamter der Expedition, eine weitere Erläuterung 
fanden. 

Die Kollegen in Deutschland ersehen hieraus, dass wir uns zu 
rühren wissen zur Förderung unseres Berufs, und dass, wenn auch 
die Natur schon ihren starren Winterschlaf hält, wir wach und 
auf dem Posten sind. 

Ein anderes prächtiges Lebenszeichen graphischer Rührigkeit 
ist das soeben von der Schriftgiesserei O. J. Lehmann hier heraus- 
gegebene, die Druckkunst benannte neue Fachblatt, das von 
jetzt ab monatlich erscheinen soll. In seinem Ausseren gleicht 
es so ziemlich den auch hier verbreiteten und stets willkommenen 
„Schweizer Graphischen Mitteilungen“; es ist auf Kunstdruckpapier 
gedruckt und von den 36 Seiten des Hefts sind fünf den Neu- 
heiten der Firma Lehmann gewidmet. Die Nummer besteht aus 
einem historischen und einem technischen Teile; in dem ersten 
Artikel wird neben einem Hinweis auf die Erfindung der Buch- 
druckerkunst deren kulturelle Bedeutung besprochen, und Abbil- 
dungen des Gutenberg-Denkmals zu Mainz u. s. w. werden ge- 
geben; der zweite gilt der Russischen Druckereigesellschaft und 
das Porträt des Grafen Tolstoy in feiner Autotypie, dem weiter- 
hin auch das des Herrn W. W. Sabanin folgt, begleitet denselben. 
Dann folgt ein Artikel über die kaiserlich russische, jetzt sehr 
erweiterte Bibliothek zu St. Petersburg mit Aussen- und Innen- 
ansichten, ferner über ein Gutenberg zugeschriebenes Missale, über 


die Lithographie als Kunst u. s. w. Behördliche Verordnungen, 
den Druckereibetrieb betreffend, und die Technik des Buchdrucks 
werden in längeren und kürzeren Artikeln behandelt und durch 
Satz- und Druckbeilagen erläutert. Die Faksimile-Reproduktion eines 
Blattes aus der Bibliothek des Herrn R. Golicke, eines unserer tüch- 
tigsten und rührigsten Prinzipale, erinnert durch die Form seiner 
Typen an das Katholikon Gutenbergs; der Eindruck des ganzen, 
durch Illustrationen vielfach geschmückten Hefts aber ist ein aus- 
gezeichneter und durchaus vornehmer, so dass man nur wünschen 
kann, die Giesserei von O. J. Lehmann möge fortfahren, die 
Druckkunst unserer Residenz und ihre strebsamen Nachfolger 
Gutenbergs durch ihre „Druckkunst“ in gleicher Weise zu ver- 
treten, zu erfreuen und zu stetem rühmlichen Streben durch das 
gegebene Beispiel anzuspornen. Der Abonnementspreis auf die 
„Druckkunst“ ist ein äusserst billiger, — er beträgt 3 Rubel im 
Jahre (nach dem gegenwärtigen Kurswert etwa 6 ½ oA). — Für 
heute aber: Gott grüss die Kunst! 


2 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Bellage. Der heutigen Nummer legt die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
Kreissägen bei. Wir machen unsere Leser auf diese Beilage 
aufmerksam. 

Uber die neue Zwillings-Rotationsmaschine „Miniatur“ der Vogt - 
ländischen Maschinenfabrik A.-G in Plauen i. V., deren 
Eigenart und Vielseitigkeit in Nr. 14 der „Zeitschrift“ von diesem 
Jahre gewürdigt worden sind, werden uns von der Erzeugerin 
einige weitere Mitteilungen gemacht, die für unsere Leser Interesse 
haben. Im Berliner Bezirk hat die Firma im Laufe des letzten 
halben Jahres je eine 16 seitige Maschine für die Firma Lenz ck Co., 
G. m. b. H. in Berlin und für die „Potsdamer Zeitung“ in Potsdam 
geliefert; hierzu ist in der letzten Zeit noch eine 16 seitige „Minia- 
tur“ für den Deutschen Verlag (für das „Deutsche Blatt“) ge- 
kommen, dessen Druckerei bereits mit 8 einfachen, 2 Zwillings- 
Rotationsmaschinen und 24 Schnellpressen arbeitet. Die Firma 
ist also im Berliner Bezirk mit dreien ihrer Maschinen vertreten; 
das ist als ein um so grösserer Erfolg zu erachten, als in Berlin 
die grössten Ansprüche gestellt werden und es deshalb sehr schwer 
ist, Neukonstruktionen einzuführen. Gleichzeitig mit der Maschine 
für den Deutschen Verlag kam eine etwas grössere an die Firma 
Louis Roth in Mülhausen i. E. zum Versandt und drei weitere 
Maschinen, eine 16seitige für den „Stadt- und Dorf-Anzeiger“ in 
Leipzig, eine 8seitige im Format der „Times“ für das „Vader- 
land“ im Hag (Holland) und eine ebensolche für das „Journal 
de Charleroi“ in Charleroi (Belgien), unterliegen zur Zeit dem 
Verfahren der Ablieferung. Das belgische Blatt hatte bis jetzt 
französische, das holländische amerikanische Rotationsmaschinen; 
die Plauensche Fabrik hat somit auch dem Auslande gegenüber 
Erfolge erzielt. Eine 16seitige „Miniatur“ grossen englischen 
Formates arbeitet seit dreiviertel Jahren in Amsterdam und eine 
8seitige gleichen Formates in Krefeld bei der Krefelder Druckerei 
und Verlagsanstalt. Die erste in Deutschland aufgestellte Maschine 
druckt seit anderthalb Jahren die „Westdeutsche Volkszeitung“ in 
Hagen und die erste überhaupt von der Vogtländischen Maschinen- 
fabrik gebaute Maschine ist seit zwei Jahren in Wasa (Finland) 
in Betrieb. Sie funktionierte gleich vom ersten Tage an tadellos 
und benötigte bis jetzt weder die geringste Nachhilfe noch sonst 
eine Reparatur, obwohl der Abnehmer erst Anfänger im Rotations- 
druck war. Die hier mitgeteilten nackten Thatsachen sprechen 
für sich selber, und dies um so mehr, als es bekanntlich sehr 
schwierig ist, eine neue Art Maschinen einzuführen, da niemand 
das damit möglicherweise verbundene Risiko übernehmen will und 
man auch von Erstlingsmaschinen nicht gleich etwas Tadelloses 
und Vollendetes erwartet. 

Vom neuen Zolltarif. Der Bundesrat hat an dem veröffent- 
lichten Entwurf eines neuen Zolltarifes einige Veränderungen vor- 
genommen und von diesen interessieren einige Zollermässigungen 
auch die graphischen Gewerbe. So sind die Zollsätze herabgesetzt 
worden für Russ und Buchdruckschwärze von 10 auf 5 cM, für 
Papierdruckfarbe von 15 auf 10 , für Olfirnisse u. s. w. von 
9 auf 7 , für Albums, Geschäftsbücher, Notizbücher, Einband- 
decken, Mappen, Atrapen und Etuis von 50 und 24 auf 30 und 
15 . — An den Papierzöllen hingegen ist vom Bundesrat nichts 
geändert worden. 
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Druckproben von Hedrich Nachf. Die Firma Ernst Hedrich 
Nachf., G. m. b. H. in Leipzig, hat soeben ein grossformatiges 
Probenheft als Beweis ihrer Leistungsfähigkeit vornehmlich auf 
dem Gebiete des Illustrationsdruckes herausgegeben, das eine 
grössere Zahl Dreifarbendrucke, Autotypien u.s. w. für Kunst-, 
gewerbliche und industrielle Zwecke enthält. Die Drucke sind 
sämtlich sehr sauber ausgeführt, auch verdient das Arrangement 
des Heftes alle Anerkennung. Nur hätte zum Umschlage bei dem 
gegebenen grossen Formate anstatt des dünnen Kunstdruckpapieres 
ein kräftiger Karton genommen werden können. 

Gronau’sche Neuhelten. In einer Anzahl Probeblätter bemustert 
Wilhelm Gronau's Schriftgiesserei in Berlin-Schöneberg wieder 
einige Neuheiten als Zeichen ihrer bekannten Leistungsfähigkeit. 


Wir nennen von Werk- und Accidenzschriften die Römische An- 


tiqua in 12 Graden, die Reform-Deutsch in Nonpareille bis Cicero, 
die Reichs-Deutsch in 6 Graden, ferner die Zierschriften Berolina 
und Secessions-Versalien, die Secessions-Initialen für ein- und 
zweifarbigen Druck und die Römischen Initialen. An Ziermaterial 
wird geboten Moderner Buchschmuck, Secessions-Zierleisten, Mo- 
derne Inseratenranken, Moderne Künstlerranken und Adler und 
Greife mit Druckerballen in verschiedenen Grössen. 

Postkarten nach der Schweiz. Die schweizerische Postver- 
waltung achtet neuerdings streng darauf, dass die Postkarten 
genau das Format von 9:14 cm einhalten. Sie behandelt aus 
dem Auslande einkommende Privatpostkarten, sobald sie diesem 
Format, dem der Weltpostkarte, nicht entsprechen, als ungenügend 
frankierte Briefe und belegt sie mit einem Nachporto von 25 Cts. 

(, Börsenblatt.‘“) 

Woellmer'sche Neuheiten. Die schöpferische Thätigkeit der 
Schriftgiesserei von Wilhelm Woellmer in Berlin wird wieder 
durch einige Hefte und Probeblätter bewiesen, in denen die Firma 
die in den letzten Wochen herausgekommenen Neuheiten bemustert. 
Wir nennen zunächst die Freihand- Ornamente und Freihand-Linien, 
die sich in dem gebotenen Anwendungsheft als ein schönes und 
sehr verwendbares Material für die moderne Drucksachenausstattung 
erweisen. Dann ist an ornamentalem Material noch der Plakat- 
Rand Seerose zu erwähnen, der ausser schöner Wirkung noch die 
schätzenswerte Annehmlichkeit hat, dass die einzelnen Figuren 
keinen Anschluss haben, was für die Zurichtung von Vorteil ist. 
An Schriften werden eine neue Accidenzschrift Transita in 6 Gra- 
den, halbfette Mediaeval, antike Mediaeval und Uncial-Gotisch, 
letztere auch in einer lichten Abart, vorgeführt. 

Grunert’s Künstler-Postkarten. Der grosse Erfolg, den die 
wegen ihrer Farbendruckleistungen rühmlichst bekannte Firma 
Gebrüder Grunert in Berlin mit ihren in Dreifarbendruck aus- 
geführten „Spreewaldbildern“ hatte, ist ihr ein Ansporn gewesen, 
den betretenen Weg weiter zu verfolgen und diesen trefflichen 
Postkarten drei weitere Serien, „Berlin im Winter“ (10 Karten), 
„Fröhliche Weihnachten“ (6 Karten) und „Die vier Jahres- 
zeiten“ (4 Karten) folgen zu lassen. Die neuen Serien sind in 
der gleichen Weise, Dreifarben - Buchdruck mit nachfolgender 
Körnung, mit Meisterschaft ausgeführt und geben die Aquarell- 
manier in trefflicher Weise wieder. Besonders gelungen in Ent- 
wurf und Farbenstimmung sind die Weihnachtskarten; sie erscheinen 
förmlich von poetischem Reiz verklärt. 

Über die Bibeldrucke der Oxford University Press bringt das 
„Caxton Magazine“ einige Mitteilungen, denen wir das Folgende 
entnehmen: Die Oxford University Press besitzt einen grossen Ruf 
in der Herstellung gelehrter Bücher, ihr grösster Ruhmestitel ist 
aber der Bibeldruck. Hier ist die Bibel seit länger als 300 Jahren 
gedruckt worden, sie kann in 150 Sprachen und Dialekten ge- 
druckt werden, und jährlich werden für den Bibeldruck allein 
über 600000 Kilo Papier gebraucht. 
sind ganz gewöhnlich, und der Vorrat gedruckter und gefalzter 
Bogen ist gewöhnlich so gross, dass ein Auftrag von 500000 
Exemplaren schleunigst ausgeführt werden könnte. Im Durch- 
schnitt werden 30—40 Bibeln in der Minute hergestellt, und diese 
Zahl könnte noch leicht vermehrt werden. Von den Oxford- 
Bibeln in englischer Sprache giebt es 110 verschiedene Ausgaben, 
von diesen misst die grösste, die Folioausgabe für den Gebrauch 
der Kirche, 19:12 Zoll, die kleinste, die Brillant-Textbibel, 
3¼ : 2 ½ : ½ Zoll. Die Zahl der Angestellten bei der Oxford 


University Press beträgt 650. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. In die Firma Kunstanstalt für Zinko- 
graphie, Heitmann & Pretzsch in Leipzig, ist der Kaufmann Herr 
Walter Ernst Heitmann in Leipzig eingetreten und Herr Eduard 
Bernhard Pretzsch ist aus derselben ausgeschieden. — Die Gra- 
phische Kunstanstalt E. Schreiber in Esslingen hat ihren Sitz 
nach Stuttgart verlegt. 

Eingetragene Firmen. In Meissen die Firma Adam Pfeffer, 
Buchdruckerei und Verlag des „Meissner Anzeiger“, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Martin Adam Pfeffer in Meissen. — In 
Wurzen die Firma Georg Thust & Co., Xylographie, Galvano- 
plastik, Zinkographie und Autotypie, Inhaber die Herren Kauf- 
mann Ernst Gottlob Richard Giessner und Xylograph Max Georg 
Thust, beide in Wurzen. 

Konkurseröffnung. Herr Druckereibesitzer Joseph Hartmann 
zu Koblenz am 13. November. Konkursverwalter Herr Rechts- 
anwalt Dr. Wirsel zu Koblenz. Anmeldefrist bis zum 28. De- 
zember. — Offene Handelsgesellschaft in Firma Polygraphische 
Kunstanstalt Wedemeyer & Co. in Liqu. in Leipzig-Reudnitz, 
Hohenzollernstr. 5a, am 14. November. Konkursverwalter Herr 
Rechtsanwalt Dr. Eichler in Leipzig. Anmeldefrist bis zum 
18. Dezember. 

Konkursaufhebung. Herr Buchdrucker Max Alfred Schmutzler 
(alleiniger Inhaber der Firma Janke & Schmutzler)zu Crimmitschau 
am 15. November. 

Auszeichnungen, Herr Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei- 
besitzer Carl G. F. Langenscheidt in Berlin, Inhaber der Langen- 
scheidt’schen Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), erhielt 
aus Anlass der Vollendung des grossen encyklopädischen Wörter- 
buches der englischen und deutschen Sprache von Muret-Sanders 
vom König von Rumänien das Ritterkreuz des Ordens der 
Krone von Rumänien und vom König von Portugal aus glei- 
chem Anlass das Ritterkreuz des Villa Vicosa-Ordens. — 
Herr A. Schwartz in Oldenburg, Inhaber der Schulze schen Hof- 
buchhandlung und Hofbuchdruckerei, erhielt vom König von Italien 
das Ritterkreuz des Ordens der Italienischen Krone. 


J 


Litteratur. 


Meg gendorfer Blätter. Farbig illustrierte Wochenschrift für 
Humor und Kunst. Druck und Verlag von J. F. Schreiber in 
Esslingen und München. Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 A. 
— Das von J. F. Schreiber im Verein mit dem bekannten humo- 
ristischen Künstler Lothar Meggendorfer im Jahre 1889 begründete 
und des letzteren Namen tragende humoristische Blatt ist unter 
der tüchtigen redaktionellen Leitung Max Schreibers in den Kollegen- 
kreisen, wie in allen sonstigen Ständen des ganzen deutschen 
Sprachgebietes zu so allgemeinem Bekanntsein und zu so allge- 
meiner Beliebtheit gelangt, dass es kaum nötig ist, über seine 
Individualität viel zu sagen. Decenter, sonniger, Geist und Herz 
erfrischender Humor durchweht, wie seinen älteren Verwandten, 
die Münchener „Fliegenden Blätter“, das Blatt und vor diesem 
hat es noch den Vorzug, dass dieser Humor in den Bildern auch 
farbenfreudig verklärt wird. Ein Stab tüchtiger Künstler und her- 
vorragender humoristischer Schriftsteller ist in gemeinsamem Wir- 
ken bemüht, diese Individualität stets weiter zu entwickeln und 
zu vervollkommnen und so kann es nicht Wunder nehmen, dass die 
„Meggendorfer Blätter“ heute beim herannahenden Abschlusse des 
13. Jahrganges bei einer Auflage von 45 000 angekommen sind. 
Von besonderem Interesse ist für uns das graphische Aussere des 
beliebten Blattes, zu dessen Würdigung uns der in schmuckem 
Einband vorliegende 46. Band, der das dritte Quartal des 13. Jahr- 
ganges umfasst, das Mittel bietet. Die vielseitige Schreiber' sche 
Kunstanstalt hatte sich einen bedeutenden Ruf auf den von ihr 
gepflegten Gebieten, namentlich dem der farbigen Bilderwerke 
erworben, lange bevor sie noch die „Meggendorfer Blätter“ heraus- 
gab; diese aber haben ihren Ruf noch erhöht, denn es will etwas 
heissen, eine farbig illustrierte Wochenschrift bei so grosser Auf- 
lage in solcher Güte herzustellen, und dies ist auch nur möglich 
durch die Anwendung aller geeigneten graphischen Techniken 
und Benützung aller modernen Hilfsmittel. Zum Drucke des 
Blattes wird ein schönes Kunstdruckpapier verwendet und auf 
diesem kommen die Illustrationen, die schwarzen wie die farbigen, 
in ausgezeichneter Weise zur Geltung. Dies gilt namentlich von 


596 


den feinen Autotypien und den Feder zeichnungen. Das Charakte- 
ristische des Blattes, die in jeder Nummer in ansehnlicher Zahl 
enthaltenen farbigen Bilder, sind auch das Charakteristische seiner 
technischen Herstellung; denn in ihnen zeigt sich das künstlerische 
und technische Zusammenwirken von Buchdruck und Steindruck 
zu einer Vollkommenheit entwickelt, die in Erstaunen setzt und 
es mitunter auch dem gewiegten Fachmann schwer machen dürfte, 
zu bestimmen, wo der Buchdruck aufhört und der Steindruck an- 
fängt. Für den Laien bilden diese farbigen Bilder eine Augen- 
weide und für den Fachmann viele derselben ein interessantes 
Studienobjekt. Auch in der technischen Ausstattung der „Meggen- 
dorfer Blätter“ liegt ein besonderer Reiz derselben und es begreift 
sich auch unter diesem Gesichtspunkte die ausserordentliche Ver- 
breitung, die sie gefunden haben. 

Die Berufskrankheiten und ihre Verhütung, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der graphischen Gewerbe. Nebst einer Anleitung 
zur ersten Hilfeleistung bei plötzlichen Unfällen. Von Dr. Leopold 
Freund, Halle a. S., Verlag von Wilhelm Knapp. 1901. VIII und 
124 S. Preis brosch. 3 o% — Das vorliegende gemeinverständlich 
geschriebene Schriftchen giebt den wesentlichen Inhalt von Vor- 
trägen wieder, die der Verfasser in der k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien und im Wiener Volksbildungsverein 
gehalten hat, und behandelt seinen Gegenstand in zwar knapper, 
aber erschöpfender Weise. Es gliedert sich in drei Abschnitte. 
Im ersten werden die Berufskrankheiten im allgemeinen, ihre Ur- 
sachen und ihre Verhütung, im zweiten die Berufskrankheiten der 
graphischen Gewerbe, ebenfalls unter Darlegung ihrer Veranlas- 
sungen und der Massregeln zu ihrer Verhütung, behandelt. Als 
dritter Abschnitt ist sodann eine sehr verdienstliche Abhandlung 
über die erste Hilfeleistung bei plötzlichen Unfällen aller Art, die 
im Berufe und Gewerbebetriebe vorkommen können, beigefügt, 
aus der wir die sehr ausführliche Übersicht über die wichtigsten 
plötzlichen Vergiftungen, ihre Syptome und ihre Behandlung her- 
vorheben wollen. Am meisten interessiert uns natürlich der zweite 
Abschnitt, der von den Berufskrankheiten der graphischen Gewerbe 
handelt. In diesem werden die verschiedenen aus der Berufsaus- 
übung hervorgehenden gesundheitlichen Störungen behandelt, denen 
die Angehörigen der einzelnen graphischen Gewerbe ausgesetzt 
sind. Dabei sind zwar dem Buchdruckgewerbe auch die Schrift- 
giesser und Stereotypeure, die Lithographen, Steindrucker und 
Galvanoplastiker eingegliedert, das soll uns aber nicht weiter stören. 
Bedenklicher ist, dass der Bewertung der Gesundheitsverhältnisse 
im eigentlichen Buchdruckgewerbe nur eine Statistik der Wiener 
Gremialkrankenkasse der Buchdrucker zu Grunde gelegt ist; da 
muss das Bild natürlich ein trüberes werden, als es im allgemeinen 
ist. Bei der Besprechung der Bleivergiftungen der Schriftsetzer 
ist anzuerkennen, dass deren Hauptursache in der Einführung von 
Bleistaub in die Verdauungswege, also in der Selbstverschuldung 
der Setzer, erblickt wird; denn man pflegt sonst dem Bleistaub 
auch manches zuzuschreiben, was mit seiner physischen Schwere 
nicht in Einklang zu bringen ist. Dass wie der Verfasser in einer 
Note bemerkt, auch Bleivergiftungen infolge langjährigen Lesens 
von Korrekturbogen zustande gekommen sein sollen, wollen wir 
der Merkwürdigkeit halber verzeichnen. Die zweite wichtige Be- 
rufskrankheit der Setzer, die Erkrankung der Atmungsorgane, 
wird vernünftigerweise auf Ursachen zurückgeführt, die dieselbe 
eigentlich nicht als „Berufs“krankheit erscheinen lassen. Bei Be- 
sprechung der Krankheitsverhütung wird sodann die bekannte 
Verordnung des deutschen Bundesrats mit aufgeführt. Im weiteren 
werden in diesem Abschnitt die Krankheiten der Schriftgiesser 
und Stereotypeure, der Lithographen, Buch- und Steindrucker und 
Galvanoplastiker behandelt, ebenso die Berufskrankheiten der Photo- 
graphen, Heliograveure und Zinkätzer. Die gegebenen sachver- 
ständigen Ratschläge, die auf vieles eingehen, was manchem nicht 
bekannt oder beachtenswert erscheint, sind von grossem Werte 
und es darf deshalb das handliche Büchlein allen Berufsgenossen, 
namentlich aber den Leitern und Abteilungsvorständen graphischer 
Etablissements, bestens empfohlen werden. Der Druck des Schrift- 
chens erfolgte in anerkennenswerter Weise in der Buchdruckerei 
des Waisenhauses in Halle a. S. | | 

Bühne und Weit, Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Verlag von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagsbuch- 
handlung in Berlin. Preis pro Quartal (6 Hefte) 3 , — Heft 
2 und 3 des vierten Jahrganges enthalten wieder neben den zahl- 
reichen Textillustrationen eine Reihe sorgfältig gedruckter Kunst- 
blätter, Künstlerporträts und Bühnenscenen darstellend. Im Texte 
wird der Komponisten Lortzing und Bellini zu deren stattgehabten 
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Säcularfeiern gedacht, ferner feiert Max Grube in poetischer Form 
Friedrich Haase; die grosse Abhandlung „Goethes Faust auf dem 
deutschen Theater“ wird zum Abschluss gebracht und manches 
Interessante von deutschen Theatern und Bühnenkünstlern berichtet. 

Kosten der Betriebskräfte bei 1—24 stündiger Arbeitszeit täg- 
lich und unter Berücksichtigung des Aufwandes für die Heizung. 
Für Betriebsleiter, Fabrikanten u. s. w. sowie zum Handgebrauch 
von Ingenieuren und Architekten. Herausgegeben von Otto Marr, 
Ingenieur, München und Berlin 1901. Druck und Verlag von 
R. Oldenbourg. Preis 2,50 o% — In den graphischen Gewerben 
kommen alljährlich viele Neueinrichtungen wie Abänderungen an 
den Betriebskräften vor und jedesmal wird da die Frage aufge- 
worfen, welcher Motor für die gegebenen Verhältnisse am besten 
passe und was die neu einzuführende Betriebskraft jährlich koste. 
Auf solche Fragen, die meistens nicht leicht zu beantworten sind, 
giebt nun die vorliegende Schrift in umfassender Weise Auskunft. 
Sie giebt in etwa 100 Tabellen die fraglichen Beträge für Elektro- 
motoren, Gasmotoren und Dampfmaschinen aller Art, bei den ver- 
schiedensten Brennstoff- und Gaspreisen, wie bei allen vorkommen- 
den Betriebszeiten, so dass es einem jeden verhältnismässig leicht 
gemacht ist, sich selbst ein Bild über die Rentabilität und Zweck- 
mässigkeit der ihm vorgeschlagenen Krafterzeugungsanlage zu 
machen, zumal der Verfasser sich augenscheinlich der grössten 
Unparteilichkeit befleissigt hat. Einen besonderen Wert geben 
dem Buche die angefügten Beispiele aus der Praxis, welche sowohl 
Fingerzeige hinsichtlich der Wahl des Motors geben, wie auch 
zeigen, dass die Betriebskosten überall dort, wo die Beheizung der 
Gebäude mit zu bewirken ist, ausserordentlich durch die Beschaf- 
fung des dazu nötigen Dampfes u. s. w. beeinflusst werden, was 
für die Auswahl des passenden Motors von grosser Wichtigkeit 
ist. Die Schrift kann mithin den Betriebsbesitzern in den gra- 
phischen Gewerben, wie überhaupt jedem, der mit Kraftanlagen 
zu thun hat, bestens empfohlen werden. 


arif. Amt der Deutschen Buchdrucker. 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. 


Bekanntmachungen. 


Wegen Verlegung des Vorortes für den II. Tarifkreis von Biele- 
feld nach Crefeld hat sich auch eine Neuwahl der Gehilfenver- 
tretung notwendig gemacht. Es wurden gewählt: Als Gehilfen- 
vertreter Herr Wilhelm Rave-Crefeld, Rossstrasse 141; zu 
Stellvertretern die Herren Heinr. Blick-Crefeld und Otto Mirow- 
Bielefeld. 5 

Zum zweiten Gehilfen- Stellvertreter für den IX. Tarifkreis 
wurde gewählt Herr Fr. Kraemer-Stettin. 


Gemäss § 4 der Geschäftsordnung wurden die Schiedsrichter 
für das Hamburger Schiedsgericht neu gewählt. Es sind dies 
prinzipalseitig die Herren Fr. Jeve, G. Bargsted und H. W. E. 
Freytag als Schiedsrichter, W. Grimm und C. Thomsen als Stell- 
vertreter; gehilfenseitig die Herren O. Lange, H. Dethlof und 
B. Baumann als Schiedsrichter, und E. Körber und C. Taschner 
als Stellvertreter. — Den Vorsitz übernahm prinzipalsseitig Herr 
Fr. Jeve (in Firma Schröder & Jeve), gehilfenseitig Herr O. Lange, 
Hamburg-Uhlenhorst, Mozartstr. 151. 


Neunter bezw. 82. Nachtrag zum Verzeichnis der tariftreuen 
Buchdruckereien vom 31. Dezember 1900. 


I. Kreis. Berlin: Halbeck, Conrad. 
Altona: Warnecke, E. Steglitz: Steglitzer Zeitungs- 

iV. Kreis. Druckerei. | / 
Pforzheim: Klöpfer, Wilhelm. IX. Kreis 


Vili. Krels. | f 
Berlin: Grunow, Hugo. Posen: Kapela, Ludwig. 
Den Setzmaschinentarif hat anerkannt die Buchdruckerei 
„Kieler Neueste Nachrichten“. ä 


Wegen Nichtinnehaltung der tariflichen Bestimmungen wurden 
aus dem Verzeichnis der tariftreuen Buchdruckereien gestrichen: 
G. H. Fix in Landau (Pfalz), „Zeitschrift Gut Werkzeug“ in Berlin. 

Berlin, 23. November 1901. . | 

Georg W. Büxenstein, L. H. Giesecke, 
Vorsitzende, 
Paul Schliebs, Geschäftsführer. 
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Am 21. November starb nach langen Leiden, die er mit Ergebung ertragen hat 


Herr Karl Stahl, 


in den Jahren 1881—1898 erster Faktor unserer Druckerei, die er in dieser langen 

Zeit mit grösster Pflichttreue und Umsicht geleitet hat. Sein biederer Charakter, 

seines Herzens Freundlichkeit erwarben ihm überall Vertrauen. Wir . gedenken 
- seiner dankbar über das Grab hinaus als eines treuen Freundes. 


Berlin, den 23. November 1901. 
Dr. Theodor Toeche-Mitter Dr. Konrad Toeche-Mittler 


in Firma E. S. Mittler & Sohn 
Königliche Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei. 


- STELLEN - ANGEBOTE. 


Gesucht 
„ „ tüchtiger 
Schriftgiesserei-Reisender 
zu baldigem Antritt von lei- 
stungsfähiger Giesserei. An- 
gebote unter G. 100 befördert 
die Geschäftsstelle d. Zeitschr. 


nn Für eine sehr leistungsfähige, hoch- 
modern eingerichtete Kunstdruckerei in Hanau 
a. M. werden o 


tüchtige Vertreter 


bei hohem Provisionssatz für alle Teile Deutsch- 
lands gesucht. Angebote unter F. X. 4084 
an Rudolf Mosse, Hanau a. M. i 
em ana an 


l Für eine grössere Buchdruckerei Nord- 
deutschlands 


Maschinenmeister 


in dauernde, angenehme Stellung gesucht. Nur 
wirklich tüchtige Kräfte wollen unter Beifügung 
von Zeugnisabschriften, Angabe des Alters und 
der Gehaltsansprüche unter Nr. 103 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitschr. Bewerbung um- 
gehend senden. | 


Der langjährige selbständige technische 
L,eiter einer grösseren Verlags- und Accidenzdruckerei, 


32 Jahre, sucht sich umständehalber zum 1. Januar 190 
oder später als solcher oder 

‚ Geschäftsführer 

zu verändern. Suchender verfügt über ebenso hervor- 
ragende kaufmännische Befähigung, wie er einer Druckerei 
durch Hebung der Leistungsfähigkeit nach aussen hin 
Ruf erwirbt. Sichere und kluge Kalkulation, geschickte 
Disposition und Organisation, geübte Papierkenntnis und 
anerkannte Tüchtigkeit im Satz und Druck und sämtlichen 
Zweigen des Buchdruck-Gewerbes, besondere Vertraut- 
heit mit der ästhetischen Entwickelung des lotzteren, 
verbunden mit propagandistischer Initiative im Acoidenz- 
und Zeitungswesen verbürgen eine vorteilhafte Arbeit. 
Referenzen und Zeugnisse. Gefl. Angeb. bef. d. Geschäfts- 


Am 21. November verschied nach langen, schweren Leiden im 69. Lebensjahre 
der frühere Oberfaktor und Prokurist der Königlichen Hofbuchdruckerei von 
E. S. Mittler & Sohn 


Herr Karl Stahl. 


Derselbe gehörte dem Hause vom Jahre 1881 bis zum Jahre 1898 an. Er war 
uns allzeit ein Vorbild aufopfernder Pflichttreue. Sein ehrenhafter Charakter, gein 
liebenswürdiges Wesen und seine stete Bereitwilligkeit, mit Rat und That zu 
helfen, erwarben ihm Aller Herzen und sichern ihm ein stetes treues An gedenken. 


Berlin, den 23. November 1901. 


| Das Personal 
der Königlichen Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei - 
von E. S. Mittler & Sohn. 


BLICK | 
Schreibmaschine 


vereinigt bei einfachsterund garantirt dauerhafter p 


C TE a Sa 
fi 


— 


if 


pitiu 


33 : ; 2 stelle d. Zeitschr. unter M. 29. 
Konstruktion in einer Maschine die Hauptvorzüge \ San NN S=] — — 
sE Systeme, Sichtbare Schrift, 5 aD UN Dre BOT a (verheiratet, Ia. Accidenzsetzer, ge- 
ares Typenrad in allen Schri und Sprachen. AARNE T T NONY F kt bter Tonplattenschneider, tüchtig · im 
yP en p en 2 Sr or Entwurf, zuverlässiger Korrektor eto., 


sucht sich als technischer Leiter nach 
Leipzig. oder dessen Umgegend zu verändern. Prima 
Referenzen und Zeugnisse. Gefi. Angebote unter R. X. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitschrift erbeten. 


In wenigen Jahren 60 000 Maschinen abgesetzt! 


Preis 175 und 225 Mk. 


— 


Püchtiger Setzer, in allen Satzarten, speziell 


Vorführung oder Probesendung bereitwilligst; Katalog franco. | OD. R-P. Nr. 63295, 50097, 64836, 70716, 81061.) Aceidenzen, firm, sucht sofort oder später in Leipzig 
G & Ri t = Kondition. Angebote unt. „Universal“ Erfurt postlagernd. 
royen ichtmann 1 | 
7 f lial rlin er ~ 
made uwes sa una monesta 10 groa ae Berlin 4 Grosser Zeitungsverlag 


zu kaufen gesucht. Anzahlung bis eine haibe 
Miiilon Mark. Angebote u. S. F. 7 an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitschr. 


| Köln. 


Kaufet keine Sch neide maschine 


‘ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Wilhelm Köhler 


MÜNCHEN 


Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Tabellen zur Satzberechuung. 
Auf Grund des deutschen Normaltarifes 
zusammengestellt und bearbeitet von Karl 
Windschek, Druckerei-Faktor der I. k. k. 
priv. Donau-Dampfschiffahrts - Gesellschaft 
— Preis 3 Mark. — Zu beziehen vom 


Deutschen Buchdrucker-Verein, Kreis VII 
(Sachs.), Leipzig, Deutsch. Buchgewerbehaus.. 


Diplom -Vordrucke 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preis: 2 M, 
In Kommission bei Julius Mäser, Leipzıx. 


Das beste Mittel zum Auflösen 


festgebackenen "Satzes 
ist J. J. Marschner's Auflösungspasta 


K x LIPSIA. 2 v 
Eeicht und billig reinigt man selbst die 


schmutzigsten Glanzpappen 
mit J. J. Marschner's Reinigungsflüssigkeit. 


man verlange kostenfreie Prospekte von 


J. 3. Marschner, Leipzig, | 


Kurzestrasse A 
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xn verlangen von . 
Papier Siegismund 
Niederlagen in: 


Leipzig Berlin SW.. 
0 Stephanstr. ‚16. Beutlistr. 4. 


Fabrik- Papierlager ” 


Berth. Siegismund. 
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fi VICTORIA-WERKE A-GNÜRNBERG. WERKE A: VICTORIA WERKE AGINORNBERG RNBERG. PX A) 


sind die Fabrikanten der neuen 


bandlosen Buchdruckschnellpresse 405 
Cylinderhandschnellpresse onen, 


die ihren Weg durch die deutschen Buchdruckereien machen werden. 


Lassen Sie sieh Prospekte, Zeugnisse und Druckproben schicken. 


THEODOR t PLENGE, Leibzic| Breslaus Oram Darth A o. 


Hamburg: eh: an & 
; . DE a: vorm. 
All l Hanns er: Sohlütersch 
annover: chlütersche 
einiger. mporteur W on) 
der Leipzig: Breitkopf&Härtel, 
Philipp R 


echt engl. 


Original-Walzenmasse tber: x Hanauer 


sche Hofbuchdruckerei. 


Ì f Stuttgart; „Union“! Deut- 
für Buchdruckmaschinen. 1080 Vorlägsgen ae 


RUE S. 


Soeben erschienen: 


Wörterbuch der Buchdrucker und Schriftgiesser 


von Linus Irmisch. . 


Etwa 1700 fachgewerbliche und fachgesellschaftliche Wörter und Redensarten, s — 
lich und sachlich kurz erläutert. (LV, 88 in kl. Oktav.) Preis’ in N 1 Mark. 


Vom 1. September an 1, 20 Mark. Selbstverlag des Verfassers. 


Im Buchhandel bei George Westermann, Braunschweig. 


Gasmotören- Fabrik Deutz, 
__ KÖLN-DEUTZ. 


f 9 2 2 ; 8 
Otto's neuer Motor 
für Gas, Benzin und Petroleum 
in Grössen von ½ — 1000 Pferdekräften 


liegender und stehender Anordnung. 


m EE maa 61000 Motoren 
tir 7 i in) n N mit 325000 Pferdestärken in Betrieb. 


N In f N . i 
= SPIN Mn In . e230 Medaillen und Diplome, wovon 
= 8 3 aA FE 18 Staats- Medaillen. 


=- Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei.. 
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Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act. “Ges. 


Frankenthal + 
Rheinbayern. 


Betrlobskapital 4½ Millionen Mark. 41 Fabrikpersonal 1200. 


Rotations -Maschinen 


für 4- und Sseitige Zeitungen, einfachen Werkdruck etc. g 


Ganze Bogen werden zweimal oder auch ungefalzt, halbe Bogen einmal | 
gefalzt ausgelegt. 
Sehr vorteilhaft bekannt durch ausserordentliche. Einfachheit- und über- 
e eg sichtlichkeit der Konstruktion. | 
ep 1 (e Geringer Kraftbedarf bei höchster Leistung. 
=e Für den Kleinbetrieb besonders geeignet. | 


Bis zum 1. Oktober 1901 verkauft: | 
—— 6148 Schnellpressen und Rotationsmaschinen. === 
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| Messinglinien | 
j In vorzüglichster Ausführung. N 
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bauen als Spezialität 


Filialen: 
i [Drabt- u. Fadenisetimaschinen een uno 
E Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. paris 
55 z Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 6 Quai Jemmapes 
9 3 Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen ‚Ausführungen. er Re 
Al | 


8 
%%% 


=. König 8 Bauer Schnellpressenfabrik 


. Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. 


"Bestimmungen 


für Einrichtung und Betrieb der. une 
druckereien und Schriftgiessereien. 


In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 
erfolgt portofrei. 


1 N 


2 


Kloster Oberzell (Würzburg) 
Reparatur-Werkstätte Berlin SW. Friedrichstrasse 16. 


= Sa J Einfache Maschinen mit eee Doppel-Tiegeldruckmaschinen. 
i und Kreisbewegung und cylindrischem Rotationsmaschinen mit Stereoty 
| pie- 
Farbwerk zu 2 oder 4 Auftragwalzen. Einrichtung, mit Trichterfalz und Mehr- 
Chromotypiemaschinen mit kombi- messer - Falztrommel. 
F bung und Einfache Rotationsmaschinen mit 
einer Papierrolle für 4, 8. und 16 
Zweitourenmaschinen amerika- seitige Zeitungen. ~ 
h truktion für feinst i 
e Zwillings-Rotationsmaschinen 2 
Schön- und Widerdruckmaschinen 32.seltige Zeltungen. 
für Rollenpapler oder geschnittene Bo- 
gen für Werk- und feinsten lilustratlons- Drillings - Rotationsmaschinen mit 
druck, mit automatischer Abschmutz- 1 - 3 Papierrollen für 32- und 64- seitige 
Vorrichtung D. R. P. 46507 und 83642. Zeitungen. | 
Doppelmaschinen. Rotationsmaschinen für wech- 
Zweifarbmaschinen. | selnde Formate 


Bis x. Januar ıgor verkauft: 


472 Rotationsschnellpressen, darunter 301 einfache Rotationsmaschinen, 115 Zwillings- 

rotationsmaschinen mit 8 32-Columnen-Rotationsmaschinen, 1 Drillingsrotationsmaschine 

und 55 Illustrationsrotationsmaschinen teils für feste, teils für wechselnde Formate, 
worunter 14 Stück für geschnittene Bogen. 


odds sooo oss SSS dodo 


Die Linotype 


anerkannt vollkommenste, leistungs- 
fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 


Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 
Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


„über fünfhundertfünfzig“. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse 17/18. 
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Miniatur pu ~ eee 
F u | Ki druck ereien 
e ee E a nur erhältlich durch: 


Leichte und handliche Bedienung! - Accurater und außerordentlich lollder Bau! | ) N N $ ANS JA 9 Ute nsilienhandl ung en, r 
su WN )_ Schriftaiessereien, (A 


10 
Miniature empfehlt lich an Stelle einer einfachen Rotatlonsmolchine aus ; ER A N 
kolgenden elnleuchtenden Gründen: | j HF E > Farbefabriken. rb efab Tl iR L N 0 


Sie deanſprucht nicht mehr Platz. koltet wenig mehr und lelltet das Doppelte 


bis vierloche: Sie ermoglicht ferner die bellebige Varlation der Anzahl In ih | rdt 
die Zeitung eingefalzter Bellagen. - 2 m ar 


8 nA I. 15 | MA N U RS, ipzig- Connewitz 
Mon verlange Pro. pekt und m — ] | N E | i S) en 
Belchrelbung der Maidine. 3 13» N | ss 2 S — 

i ENS 4 2 11 F u ee € — > 


= | EIT. 
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e Maschinen «DRESDEN 


orm. J. C. 4. . Dietrich) Act. C x 19 5 JDAPEST, VOLTRI , TRELLEBORG. 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE + EJ.GENZSCH 


G. M. B. H. 
mew: HAMBURG “lu MÜNCHEN 
= 5 er EMPFEHLEN IHRE ANERKANNT GEDIEGENEN ERZE UGNISSE 


"Originalschnitt in 13 Graden 


in hervorragender Auswahl 
Alle wunsch arten in allen Preislagen und 
für jede Geschmacksrichtung. 


Unsern Geschäftsfreunden senden wir das Musterbuch umsonst, an uns unbekannte Firmen ausnahmslos nur gegen Vorhereinsendung von 
M. 2.—, welche zurückvergütet werden, wenn die Bezüge M. 20.— erreicht haben od. das Musterbuch innerhalb 8 Tagen postfrei zurückgesandt wird. 


d tzbringendste Geschenk an die Kund- geschmackvolle Ausführung. Als 
Wochenabreisskalender, schaft. 2 künstlerische Rückwände zur Wahl. Tafelkalender, Zeitungsbeilage sehr geeignet. 
Grosses Lager in Blankovordrucken, Blankokarten, Goldschnittkarten, Diplomen, Trauerpapieren und -Karten. 
Versand 2b Zwickau, sowie ab Lager in Berlin S: Emil Witt, Sebastianstr. 20; Hamburg: J. G. Hambrock, Bohaentr. 13; U.-Barmen: Strubelt & jenner, Kaise plaiz 9 


Förster & Borries, Graphische Anstalt, Zwickau Sa. 


Prämilert: Weltausstellung Paris 1900: Gold. Medaille; Weltausstellung Chicago 1893; Dresden 1896: Sl Leipzig. 1897: Gold. Medallle 
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Stereotypie: 


100. Kilo Accidenz-Metall Nr. „„ REES M. 42.— 
100 „ Rotations- 3 „ I 1 45.— Mi 
100 „ Werk- „ I E 21 53.— Br i DER: 
ee rletall Nr. 7. e 7 ; i 
v. d. Unters.-Anstalt d, bayr, Gew.-Museums Beim Seitungs 7 Q et Q a S 
bestens begutachtet, sehr leichtflüssig ... . 5 45.— | = . 
— — an Ale N belieben Sie gefälligſt ſtets darauf zu achten, daß die 
f. Zusatame tall. n „ 52.— Einfaſſungen desſelben mit beſonderer Rücksicht auf 
Versandt ab Nürnberg, ab Berlin oder ab Aschers- W 7% | E 
: leben am Harz: ; ; 
100 Kilo Rotationszusatz-Metall Nr. II. . M. 70.— , 
100 f 97 Flachguss- 39 97 77 IV . è òo „ 77 78.— 
Kempr’s altbewährtes Matrizen- | 5 
Pulver. 100 Kilo * 40.— 
Kempe’s Rotatlonsmatern B 


gezeichnet find, und daß nicht wie bei den veralteten 
Einfaſſungen und Linien volle ſchwarze Flächen haar⸗ 
ſcharf aneinanderſtehen. die langjährige praxis hat 
gelehrt, daß ſolche Einfaſſungen nach nur ganz kurzem 
Gebrauche häßliche Lücken zeigen, wodurch derartiges 
Material abgenutzt erſcheint, und das gute Ausſehen 
einer Zeitung entſchieden beeinträchtigt wird. A s$ 


Unſere Einfaſſungen 


ſtehen trotz der fo vielen mißglückten Nachahmungen 


thatſächlich unerreicht 


da. die großartige probe unſeres Feitungsmaterials, 
die ſowohl im Inlande als auch im Auslande Aufſehen 
erregte, ſteht jeder Buchdruckerei koſtenlos zu dienſten 


Rudhard'ſche Gießerei in Offenbach a · m 


— 


Unfall-Anzeigen-Formulare 
eind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
‚Kreises VII (Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker 


Vereins in 


l Leipzig, Buchgewerbehaus. 
e Expl. 10 Pig, 


5 Expl. 15 Pfg., 10 Expl. 25 Prg. 
— o 


— — 


Schrittgiesserei 


Gottfried Böttger 


Leipzig-Paunsdorf 


empfiehlt sick 
den geehrten Herren Druckereibesitzern, 


— 


in prachtvoller Farbendruck-Ausführung. Preise bei post - 
freier Zusendung 1 Expl. 2 M., bei 3 Exemplaren 1.75 M. 
bei 6 Expl. 1.50 M. Zu beziehen durch d. Geschäftsstelle des 
| Deutsch. Buchdrucker-Vereins, Leipzig, Buchgewerbehaus. 
Komplett-Maschinenguss „ 


Bestes u | SIITSTTITTSTTELTTLELTTTTT ppoe 


— 


Civile Preise. 


— — 


Schriftgiesserei D. Stempel £ 5 
| & Detinginien => Frankfurt d. . > Galvanoplaitik (BJ 
den Schriftbildern der hinofupe 


Titelzeilen: Künstlerschrift, 


Fraktur- Schriften paiiend zu 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der 
Linotype. 
No. 1420 und 1420. Petit. 


Der Sommer iſt die Zeit, in 
‚ der unfer Vol ſich für die 
Politik vorbereiten will. 
weiß nich 
iſt, aber bei uns iſt die Politik 
nicht leicht. Man muß in allen 
Sätteln gerecht ſein, um nicht 
aus dem Sattel 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 
Corps 6, 7, 9, 10 u. halbfette vorhanden. 


Vorautwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druc 
Hi 


erzu eine Beilage der Firm 


k 


f Ich vorbereiten wi 
t, wie es anderwärts wi 


zu fallen. Des⸗ gu je len. 
a 


Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der 
Linotype. 

No. 1231 und 1231 a. Petit. 
Der Sommer iſt die Beit, in ber 
unfer Volk fi für ie Politik 

Ich weiß nicht, 
wie es anderwärts iſt, aber bei 
uns iſt die Politik nicht leicht. 

an muß in allen Sätteln ge⸗ 
recht ſein, um nicht aus dem Sattel 
en. Deshalb ſchlage ich vor, 
während der Sommermonate 


Corps 7, 9, 10 u. halbf. vorhanden. 


Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der 
Linotype. 
No. 1434 und 1434 a. Petit, 
Der Sommer iſt die Zeit, in der 
unſer Volk Is 5 die Politik vor⸗ 
bereiten will. Ich wei nicht wie 
es anderwärts if aber bei uns 
iſt die Politik nicht leicht. Man 
muß in allen Sätteln gerecht ſein, 
um nicht aus dem Sattel zu fallen. 
Deshalb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 
rend der Sommermonate die Par⸗ 


Corps 6, 7. 9, 10, 12 u. halbfette vorhand. 


Identisch mit Fraktur No. 7 und 7a der 
Linotype. 
No. 1560 und 1560 a. Petit. 

Der Sommer iſt die 25 in der 
unfer Volk A die Politik vor- 
bereiten will. yo weiß nicht, wie 
es anderwärts ift, aber bei uns ift 
die Politik nicht leicht. Man mu 
in allen Sätteln gerecht ſein, um 
nicht aus dem Sattel zu falen. Des- 
pa Jonee ich vor, daß während 
er Sommermonate die Parteien 


Corps 7. 9, 10 u. halbfette im Schnitt. 


k von W. Drugulin in Leipzig. — Papier von der Papierfabrik Saorau, Breslau, 


a Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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e Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein. e. XIII. Jahrg. 


Leipzig, 5. Dezember 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 “, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 A 
Einzelne Nummern 30 $. — Druckerei-Ausgabe, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 o% 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Buchgewerbehaus, Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzeile (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere Auftraggeber 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonne sen: oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. — Nachlass: bei sochsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 26maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
gebühren nach Übereinkunft. 


— Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. -~ 


Amtlicher Teil. 


Einladung. 


Am Sonntag, den 8. Dezember 1901, vormittags 1,11 Uhr, findet l 


im Deutschen Buchgewerbehause zu Leipzig (Sachsenzimmer) eine 


Versammlung der sächsischen Buchdruckereibesitzer 
und Zeitungsverleger 


statt mit folgender 

. Tagesordnung: N 

1. Stellungnahme zu dem mit dem 1. Januar 1902 in Kraft treten- 
den abgeänderten Deutschen Buchdrucker-Tarif sowie zu der 
vom Tarif-Ausschuss beschlossenen und vom Tarif-Amt er- 
läuterten Erhöhung des gewissen Geldes; ö 

2. Beschlussfassung über eine dem erhöhten Lohntarif und den ge- 
steigerten Produktionskosten entsprechende Erhöhung der Druck- 
preise und des Minimal-Druckpreisetarifs und deren Durchführung; 

8. Beschlussfassung über die Durchführung der von der Central- 
leitung für das Zeitungswesen aufgestellten Verkehrsordnung 


der deutschen Zeitungsverleger mit den Anzeigenbüreaus und 

den auswärtigen Inserenten sowie der darin enthaltenen Rabatt- 
Tarife; | * 5 E a i 

4. Bekanntgabe des Resultates der letzten Umfrage über die event. 

Beteiligung an dem geplanten gemeinsamen Papierbezug und 

Beschlussfassung über die event. Einrichtung des letzteren; 

5. Sonstige gewerbliche Angelegenheiten. 

Wir geben uns der Erwartung hin, dass die sächsischen Buch- 
druckereibesitzer und Zeitungsverleger im Hinblick auf die Wich- 
tigkeit der vorstehenden Tagesordnung die Wahrnehmung ihrer 
eigenen Interessen allen anderen voranstellen und an der Ver- 
sammlung recht zahlreich teilnehmen werden. * 


Leipzig, 2. Dezember 1901. 
Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins, 
e Kreis VII (Sachsen)... 


Julius Mäser, Vorsitzender. 2 
Franz Kohler, Geschäftsführer. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 
Sitzung vom 25. November 1901. 


1. Ein Mitglied ersucht um Berechnung eines Kataloges, 
32 Seiten Lexikon-Format, Auflage 4000, der mit 605 A kalku- 
liert worden war, welcher Preis dem Besteller zu hoch erschien. 
Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen Preis 
mit 661 A fest. 

2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines vierseitigen 
Quartprospektes. Auflage 100000. Die Herstellungskosten 
waren mit 675 , berechnet worden; die Konkurrenz hatte aber 
den Auftrag auf eine Offerte in der Höhe von 575 oM erhalten. 
Der vom Ehren- und Schiedsgericht als gewerbsüblich ermittelte 
Preis betrug 705 A. 

8. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer für ein Gym- 
nasium gelieferten Broschüre. Der geforderte aber beanstandete 


„ . 


342 oM. als gewerbsüblichen Preis ermittelte. „ 


4. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung der Satz-, Druck- 
und Papierkosten eines dreifarbigen Bildes mit erklärendem 
Text auf der Rückseite. Berechnet waren für 1000 Exemplare 
139,50 1, während die Konkurrenz die Arbeit bedeutend billiger 
herstellen wollte. Das Ehren- und Schiedsgericht erklärte den 
geforderten Preis als einen normalen. 

5. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Zeitschrift 
von 8 Seiten Umfang. Berechnet waren 75 o% Das Ehren- und 
Schiedsgericht entschied für 79 A a3 

6. Von einer Dütenfabrik 'ging dem Ehren- und Schiedsgericht 
eine Sendung Beutel mit Aufdruck zu, mit dem Ersuchen, zu 
entscheiden, ob eine Reklamation des Bestellers der Druckaus- 
führung wegen gerechtfertigt sei. Das Ehren- und Schiedsgericht 


Preis betrug 300 ofl, während das Ehren- und Schiedsgericht | erklärt die Arbeit dem Preise angemessen für einwandfrei. ` 
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Sitzung vom 1. Dezember 1901. 


Die Firma Aktiendruckerei in Neustadt a. H., Verlag und Re- 
daktion der „Neuen Bürgerzeitung“, hat an das unterfertigte Ehren- 
und Schiedsgericht zu Leipzig das Ersuchen gerichtet, ihr ein 
Gutachten über einen zwischen ihr und der Firma Otio Ludwig 
in München abgeschlossenen Vertrag wegen Lieferung von 
Feuilletonmaterial abzugeben. 

Auf Grund dieses Vertrages beabsichtigte sie drei Feuilletons, 
hinsichtlich deren die Firma Ludwig ein ausdrückliches Angebot 
zum Preise von 6 , gemacht hatte, zu beziehen. Sie erhielt 
aber von der genannten Firma für 296 o Feuilletons zugesandt 
und wurde überdies gegen ihren Willen verpflichtet: 

1. diese Feuilletons innerhalb 2 Wochen zu prüfen und nicht 
konvenierenden Falles zurückzusenden, widrigenfalls sie als 
acceptiert zu gelten hätten, 

2. von sämtlichen nicht zurückgesandten Feuilletons innerhalb 
sechs Monaten fünf komplette Abzüge zu liefern, oder im 
Unterlassungsfalle das Honorar noch einmal zu zahlen. 

Die Firma Aktiendruckerei Neustadt a. H. verlangt nun vom 
Ehren- und Schiedsgericht ein Gutachten darüber, ob der vor- 
stehend erwähnte Vertrag den Gebräuchen und guten Sitten des 
Zeitungsgewerbes entspricht. 

Das Ehren- und Schiedsgericht hat in seiner Sitzung vom 
1. Dezember 1901, an welcher teilgenommen haben 

als Vorsitzender 
Buchdruckereibesitzer Wilhelm Bär in Fa. Bär & Hermann, Leipzig; 
als Beisitzer 
Buchdruckereibesitzer Otto Fischer in Fa. Fischer & Wittig, Leipzig, 
Alwin Becker inFa. Hesse & Becker, Leipzig; 
als Sachverständige des Zeitungsgewerbes 
Verleger des „Sächsischen Vaterland“, Julius Mäser, Leipzig, 
„Werdauer Tageblatt“, Richard Booch, Werdau, 
„Glauchauer Tageblatt“, Oscar Dulce, Glauchau; 
als Protokollant 
Geschäftsführer Franz Kohler, Leipzig, 
beschlossen, diesem Ansuchen wie folgt zu entsprechen. 


Gutachten. 


Im Zeitungsgewerbe ist es üblich, dass die Zeitungsredaktionen 
feuilletonistisches Material von sogenannten litterarischen Büreaus 
beziehen. Der Verkehr zwischen diesen Büreaus und den Zeitungs- 
redaktionen vollzieht sich in der Regel in der Weise, dass die 
ersteren den letzteren die in ihrem Verlage erschienenen Romane 
mittels gedruckter Prospekte ankündigen, oder, was am meisten 
geschieht, bedingungslos und unaufgefordert zur Ansicht und Aus- 
wahl übersenden. Im letzteren Falle wählen sich die Zeitungs- 
redaktionen gelegentlich diejenigen Romane aus, die sie für 
ihre Blätter geeignet halten und senden dann die übrigen teils 
unaufgefordert, teils auch erst auf ergehende Erinnerungen an die 
litterarischen Büreaus zurück. Dieses Verfahren hat sich im beider- 
seitigen Verkehr so eingebürgert, dass es allgemein als das ge- 
werbsübliche angesehen werden kann. 

Ganz ausnahmsweise kommt es auch vor, dass einzelne litte- 
rarische Büreaus für die Rücksendung solcher Auswahlsendungen 
bestimmte Fristen stellen, vor deren Ablauf sie noch besondere 
Erinnerungen ergehen lassen, doch gehen die Zeitungsredaktionen 
meist darauf nicht ein, da sie solche Romansendungen eben nur 
gelegentlich prüfen und sich an Fristen nicht binden können. 
Wird aber wirklich einmal eine solche Rücksendungsfrist über- 
schritten, dann wird jedes solide litterarische Büreau die ge- 
sandten Feuilletons auch hinterher zurücknehmen, da sie durch 
das längere Lagern an Wert nicht verloren haben. 

Ganz anders ist das Verfahren der Firma Otto Ludwig in 
München. Diese Firma offeriert den Zeitungsverlegern mittels 
gedruckter Prospekte zunächst speziell bezeichnete Feuilletons, 
eine sogenannte Feuilletonserie, welche sie zu dem beispiel- 
los billigen Preise von æ 6,— anbietet. In dem ge- 
druckten Prospekt wird dann dieser billige Preis ganz 
in die Augen springend in fettem Druck und in beson- 
derer Zeile hervorgehoben, sodass der vielbeschäftigte Zeitungs- 
verleger oder Redakteur, welcher solche ihm häufig zugehenden 
Prospekte nur flüchtig zu lesen gewöhnt ist, in den Glauben ver- 
setzt wird, es hier mit einem Feuilletonangebot im Preise von 
A. 6, — zu thun zu haben. 

In dem weiteren Inhalte des Prospektes befindet sich aber un- 
auffällig und in fortlaufendem Texte der Satz: 


77 


77 77 
77 77 


„Wünschen Sie, dass wir Ihnen zur Ansicht diese Feuilleton- 
serie sowie eine Auswahl unseres sonstigen Feuilleton- 
materials senden, so bitten wir um gefällige umgehende Über- 
sendung der mit Ihrer Unterschrift versehenen anliegenden Be- 
stellkarte.“ 

Die in dem vorstehenden Satze unterstrichenen Worte „sowie eine 
Auswahl unseres sonstigen Feuilletonmaterials“ sind im Gegenteil 
zu der zum Preise von 6 ¶ offerierten Feuilletonserie, obwohl sie 
von grösster Bedeutung sind, in dem gedruckten Prospekte, zweifel - 
los mit Absicht, nicht hervorgehoben, und auf Grund dieser Worte 
sendet die Firma Otto Ludwig denjenigen Zeitungsverlegern, 
welche die beigefügte Bestellkarte unterschreiben, neben der für 
6 of. offerierten Feuilletonserie noch weitere Feuilletons in be- 
liebiger Menge — im vorliegenden Falle für 290 — ohne 
Rücksicht auf den Bedarf der einzelnen Blätter und auf das Miss- 
verhältnis zwischen dem eigentlichen Angebot von 6 o% und dem 
Werte der ganzen Sendung. 

Das Ehren- und Schiedsgericht war nun einstimmig der An- 
sicht, dass dieses Verfahren der Firma Otto Ludwig nicht nur gegen 
die im Zeitungsgewerbe üblichen guten Sitten und Geschäfts- 
gebräuche verstösst, sondern von der genannten Firma auch in der 
vorbedachten Absicht angewandt wird, die, wie ihr zweifellos be- 
kannt ist, meist vielbeschäftigten, mit derartigen Drucksachen sehr 
oft behelligten Zeitungsverleger und Redakteure über die Tragweite 
des Angebots hinwegzutäuschen. Sie spekuliert darauf, dass die 
Zeitungsverleger in der Hauptsache auf das in die Augen springende, 
ganz unverhältnismässig billige und finanziell auch bedeutungslose 
Angebot von 6 c#. hineinfallen und von dem übrigen Inhalte des 
gedruckten Prospekts, insbesondere aber von der vorerwähnten, 
in ihrer Tragweite nicht sofort erkennbaren Klausel, die sie ganz 
nach ihrem Ermessen ausbeutet, nur oberflächlich Kenntnis nehmen, 
und sie hat, wie der Erfolg gelehrt, damit vielfach auch Glück. 

Dass dem Angebot der Firma Ludwig eine absichtliche Über- 
vorteilung zu Grunde liegt, geht aber auch aus der zur Prüfung 
und Rücksendung des fraglichen Feuilletonmaterials festgesetzten 
kurzen Frist von 14 Tagen hervor. Es muss als für einen Zeitungs- 
verleger oder Redakteur geradezu unmöglich bezeichnet werden, 
innerhalb einer solchen Frist für 296 o Feuilletonmaterial durch- 
zulesen und sich über dessen Verwendbarkeit zu entscheiden. Das 
Ehren- und Schiedsgericht ist auch hier der Ansicht, dass der oder 
die Inhaber der Firma Ludwig dies sehr wohl wissen und dass sie 
die kurze Frist nur in der Voraussicht in ihren Prospekt auf- 
genommen haben, dass dieselbe von einem Teil der Zeitungsver- 
leger übersehen und nicht gelesen wird. 

Das gleiche trifft auch bezüglich der in dem Prospekte zur 
Bedingung gemachten Lieferung von 5 kompletten Abzügen von 
den gesandten Feuilletons sowie von der darauf gesetzten Kon- 
ventionalstrafe zu. Dieser Fall steht nach der einstimmigen Ansicht 
des Ehren- und Schiedsgerichts im Verkehr der Zeitungsverleger 
mit den litterarischen Büreaus bisher einzig da, er widerstrebt 
jeder geschäftlichen Sitte und Moral und ist nur darauf berechnet, 
die einmal Hineingefallenen gründlich auszubeuten. Bei Beurteilung 
desselben ist besonders ins Auge zu fassen, dass es sich bei dem 
eigentlichen Angebot der Firma Ludwig um ein solches im Werte 
von 60%. handelt, welches wie im vorliegenden Falle, mit einer Mehr- 
sendung von 290 AM. und einer Konventionalstrafe von 296 oM 
verbunden oder richtiger verklausuliert ist. 

Ferner ist zu berücksichtigen, dass es — was auch der Firma 
Ludwig bekannt sein muss — technisch ganz unmöglich ist, die 
ausbedungenen 5 kompletten Abzüge von einer solchen Menge 
Feuilletonmaterial, die man bei den üblichen Preisen für 296 AM 
erhält und nach dem Angebot der Firma Otto Ludwig für 6 M 
erwarten kann, innerhalb sechs Monaten zu liefern, da zum Ab- 
druck dieses Materials bei der üblichen Art der Veröffentlichung 
der Feuilletons etwa 2 Jahre erforderlich sein würden, abgesehen 
von der Frage, ob es möglich ist, die Feuilletons ihres Inhaltes 
wegen hintereinander oder überhaupt in ein und demselben Blatte 
abzudrucken. 

Aber auch die Form, in welcher der angebliche Vertrag zwischen 
der Firma Otto Ludwig in München und der Firma Aktiendruckerei 
in Neustadt a. H. abgeschlossen worden ist, erscheint dem Ehren- 
und Schiedsgericht nicht einwandfrei und dem ganzen System des 
Ludwig’schen Geschäftsverfahrens angepasst. 

Der Abschluss des „Vertrags“ erfolgte auf einer gedruckten 
Postkarte, auf welcher die Bedingungen, unter denen das Feuilleton- 
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material verlangt und geliefert wird, nicht enthalten sind; es wird 
vielmehr auf dieser Postkarte lediglich auf die Bedingungen des 
gedruckten Prospekts verwiesen, wobei auch wieder berücksichtigt 
werden muss, dass der Prospekt in der Hauptsache ein Angebot 
von 6 H und im übrigen nur verklausulierte Verpflichtungen der 
darauf Hineinfallenden enthält. Es muss auch hier als zweifellos 
angenommen werden, dass die Firma Otto Ludwig diese Form des 
Vertragsabschlusses nur gewählt hat, damit ihr die von vornherein 
beabsichtigte Täuschung leichter gelingt. 

Unter Erwägung aller dieser Umstände musste das Ehren- 
und Schiedsgericht zu der einstimmigen Überzeugung gelangen, 
dass der angefochtene Vertrag zwischen den mehrgenannten Firmen 
sowohl im ganzen wie im Hinblick auf die einzelnen vorstehend 
erörterten Bestimmungen und Handlungen sich als ein gegen die 
guten Sitten verstossender, auf Ubervorteilung der Zeitungs- 
verleger berechneter darstellt. 

Inwieweit das Verfahren der Firma Otto Ludwig juristisch 
unter den Begriff Betrug und Erpressung fällt, muss das Ehren- 
und Schiedsgericht der Beurteilung der mehrfach angerufenen 
ordentlichen Gerichte überlassen; vom gewerblichen Standpunkte 
und nach den im Verkehr zwischen den litterarischen Büreaus 
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und den Zeitungsverlegern gebräuchlichen Sitten kann es anders 
nicht beurteilt werden. 

Es sei schliesslich auch noch darauf hingewiesen, dass nach den 
beim Buchgewerblichen Schutzverband eingegangenen Berichten 
die Firma Otto Ludwig in einer ganzen Anzahl von Fällen Pro- 
zesse wegen gleichartiger Forderungen hat anstrengen müssen, die 
zur Zeit noch unentschieden sind. Ferner geht aus diesen Be- 
richten hervor, dass der eigentliche Hintermann der Firma Otto 
Ludwig ein schon mehrfach wegen ähnlicher Vergehen vorbestrafter 
Herr Richard von Schlieben sein soll, der früher von verschiedenen 
Orten aus, insbesondere von Konstanz, teils direkt, teils unter 
Vorschiebung anderer Personen und Firmen sein Geschäft in der 
gleichen Weise betrieben hat. 

In allen dem Buchgewerblichen Schutzverbande vorliegenden 
Fällen handelt es’ sich um Beträge von 290 bez. 298 A — für 
welche also erstinstanzlich die für die Prozessführung bequemeren 
und billigeren Amtsgerichte zuständig sind — und es geht auch 
hieraus hervor, dass die Firma Otto Ludwig sich des Erfolges der 
von ibr abgeschlossenen Verträge von vornherein bewusst war und 
deshalb gleich für die vorteilhafteste Prozessführung Vorsorge ge- 
troffen hat. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur Frage der gewerblichen Organisation. 
II. 


im ie Umgestaltung der gewerblichen Organisation im 
Sinne des gesetzlichen Zusammenschlusses aller An- 
gehörigen eines Berufes, die wir im ersten Aufsatz 
i s in Nr. 48 unter allgemeinen Gesichtspunkten und 
an Hand zu Tage getretener allgemeiner Gebrechlichkeiten der 
Innungsorganisation befürwortet und dem neu zusammengetre- 
tenen Reichstage als Objekt der Beratung empfohlen haben, 
erweist sich auch unter mehr internen gewerblichen Gesichts- 
punkten, die aber wieder für alle Gewerbe zutreffen dürften, 
als dringend notwendig. Diese Gesichtspunkte beziehen sich 
auf die technische Ausbildung und auf das Gebiet des 
Wettbewerbes. 

Die technische Ausbildung, d. h. die gewerbliche 
Erziehung der Lehrlinge und Gesellen oder Gehilfen 
ist zwar die vorteilhafteste Seite der Innungsgesetzgebung und 
der Innungsorganisation, ja sie erscheint sogar als das eigent- 
liche und einzige Objekt, um dessentwillen das Innungsgesetz 
erlassen wurde; aber wie schon in unserem ersten Aufsatze 
gesagt wurde, denjenigen, für die das Innungsgesetz eigentlich 
gegeben wurde, den Kleinen und Schwachen, nützen auch die 
auf diese technische Erziehung bezüglichen Bestimmungen nur 
wenig, und den anderen Gewerbsangehörigen sollen und dürfen 
sie nichts nützen, und dies von Rechts- und behördlicher Aus- 
legung wegen. Was nützt es, wenn die Kleinmeister zu einer 
sorgfältigen und zweckmässigen Erziehung ihrer Lehrlinge im 
Rahmen der Zwangsinnung verhalten werden? Erstens halten 
viele solcher Kleinmeister diese geregelte technische Erziehung 
ihrem geschäftlichen Fortkommen hinderlich und suchen sich 
deshalb der Zwangsinnung zu entziehen und zweitens hat es 
doch zu wenig oder gar keine Bedeutung, wenn nur ein Bruch- 
teil eines Gewerbes diese sorgfältige gewerbliche Erziehung 
ausübt, die grosse Mehrheit aber, die sogenannten „fabrik- 
mässigen“ Betriebe, auch auf dem Erziehungsgebiete thun und 
lassen, was sie wollen. Wie schwer eine sorgfältige und zweck- 
mässige Lehrlingserziehung selbst im Rahmen der Zwangs- 
innung durchzuführen ist, das zeigt sich im Leipziger 
Buchdruckgewerbe; denn da führt die Innung wegen der 
Lehrlingserziehung einen ununterbrochenen Kampf mit un- 
verständigen Lehrherren und unverständigen Eltern. Aber es 
wird doch immerhin etwas Tüchtiges nnd mehr geleistet, als 
der Fall sein würde, wenn die Zwangsorganisation nicht vor- 
handen wäre. Die Früchte dieser Erziebung kommen aber 
wieder meistenteils nicht denen zu gute, die ihre Mühen und 


Kosten auf sich nehmen, sondern denen, die auch auf dem 
Gebiete der Erziehung sich die Freiheit des Handelns vollständig 
gewahrt wissen wollen. Dabei stellt sich oft die beklagenswerte 
Thatsache heraus, dass die Grossen, die von den Kleinen nichts 
wissen wollen, diesen die gut vorgebildeten Arbeitskräfte, ohne 
die auch sie nicht bestehen können, entziehen und mit ihrer 
Hilfe den Kleinen das Leben sauer, wenn nicht ganz unmöglich 
machen. 

Die Ergebnisse aus diesen Verhältnissen sind natürlich nicht 
sehr erfreulich, im Buchdruckgewerbe, wie in allen anderen 
Gewerben. Man sehe sich an, was im Deutschen Reiche ge- 
setzt und gedruckt wird und man wird finden, dass die Zahl 
der wirklich tüchtigen Leute sehr wohl grösser sein möchte 
als sie ist. Man vergleiche die kurzen Veröffentlichungen des 
Leipziger Ehren- und Schiedsgerichtes über die Berechnung 
von Druckarbeiten und man wird sich der Wahrnehmung nicht 
entschlagen können, dass auch das richtige fachliche Rechnen, 
das erste Erfordernis eines jeden Geschäftsmannes, bei weitem 
noch nicht so Allgemeingut geworden ist, als man heutzutage 
erwarten können sollte. Das aber liegt, glauben wir, lediglich 
daran, dass das was durch das Innungsgesetz einer Minderheit 
der Angehörigen des Gewerbes zugängig gemacht werden sollte, 
eine tüchtige fachliche Erziehung, für die grosse Mehrheit noch 
nicht vorhanden ist. Wären im Buchdruckgewerbe nicht glück- 
licherweise so viele Autodidakten, das heisst Leute, die der 
Selbstausbildung mit Eifer und Erfolg obliegen, vorhanden, so 
würden die Mängel, die sich aus dem nur vereinzelten Auf- 
treten einer wirklich zweckmässigen fachlichen Erziehung er- 
geben, wohl noch fühlbarer sein. 

Von der richtigen technischen und fachlichen Erziehung 
hängt nun zum grossen Teile auch das richtige Benehmen auf 
dem Wettbewerbsgebiete ab. Wer dieses Benehmen erst 
in späteren Jahren lernen muss, der muss in der Regel schweres 
Lehrgeld bezahlen und was das Schlimmste noch bei der Sache 
ist, mit seinem lehrlingsmässigen Hin- und Hertappen schädigt 
er nicht nur sich, sondern nicht selten auch weite Kreise des 
eigenen und anderer Gewerbe. Der eine verübt dann solche 
absichtliche oder unabsichtliche Schädigungen mehr, der andere 
weniger, wie ja bekanntlich der eine leicht begreift, der andere 
im ganzen Leben nicht lernt, sich auf dem Wettbewerbsgebiet 
richtig zu bewegen. 

Was auf diesem Gebiet geleistet wird, dafür kann man in 
den Berichten des Leipziger Ehren- und Schiedsgerichtes zahl- 
reiche Beispiele finden. Wir greifen als besonders charakte- 
ristisch aus der neueren Zeit nur eines heraus. Eine Druckerei 
druckt seit vielen Jahren das Vereinsblatt einer grossen Be- 
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amtenvereinigung und hat diese Arbeit auch stets anständig 
bezahlt erhalten. Das Verhältnis zwischen Auftraggeber und 
Drucker ist stets ein gutes gewesen. Da wird dieses Ver- 
hältnis, nur aus dem Grunde eine Arbeit zu erwerben, durch 
eine kleine Druckerei, die mit drei Gehilfen arbeitet, gestört. 
Diese Druckerei erbietet sich, das Blatt um nahezu um die 
Hälfte billiger herzustellen, als der bisherige Drucker, und 
obwohl der Vereinsvorstand mit seinem bisherigen Drucker 
zufrieden und dessen Preis vom Leipziger Ehren- und Schieds- 
gericht als angemessen begutachtet worden war, so nahm er 
doch das billigere Angebot an, weil der Preisunterschied ein 
zu grosser war und der Vereinskasse zu gute kommt. Was 
wird nun aus dieser Unterbietung folgen? Der Preis ist im 
Verhältnis zur Arbeit ein so geringer, dass das Geschäft an 
dem Auftrage nichts verdienen kann und die sich hieraus er- 
gebenden Folgen zu tragen haben wird. Dann ist der Auf- 
trag technisch ein so grosser, dass er die kleine Druckerei zu 
Neuanschaffungen zwingt und für diese wird das neu zum 
Druck erworbene Blatt bei den Lieferanten als Empfehlung 
oder Bürgschaft dienen. Der Erfolg wird ja auch zunächst 
nicht ausbleiben, denn ein so umfangreiches Blatt flösst jedem 
Lieferanten Respekt ein. Dass sein Druck zu ganz uneinträg- 
lichen Bedingungen erworben wurde, weiss ja niemand und 
wird der Drucker auch niemandem sagen. Kann sich nun der 
Drucker vielleicht mit Hilfe von anderen einträglicheren Arbeiten 
halten, so hat wenigstens nur er allein den Schaden aus diesem 
unüberlegten Wettbewerb; sollte das aber nicht der Fall sein, 
so würden wahrscheinlich auch die Lieferanten in Mitleiden- 
schaft gezogen werden und durch planloses Unterbieten ein 
Schaden entstehen, der über das Buchdruckgewerbe hinausgreift. 

Um nun auf den Ausgangspunkt unserer Ausführungen 
zurückzukommen, so wird sich vielen Auswüchsen auf dem 
Wettgewerbsgebiete vorbeugen lassen, wenn im allgemeinen 
eine richtige und frühzeitige technische und fachliche Erziehung 
Platz greift, nicht nur im Buchdruckgewerbe, sondern über- 
all. Um hierzu zu gelangen, dazu reicht aber die nur für 
beschränkte Kreise berechnete Innungsgesetzgebung und In- 
nungsorganisation nicht aus, sondern hierzu ist eine gesetzliche 
Organisation erforderlich, die alle Betriebe und Angehörige 
eines Berufes umfasst und auf den Wettbewerb einen gewissen 
vorbeugenden Einfluss ausüben kann, was den Zwangsinnungen 
bekanntlich ausdrücklich untersagt ist. Für die Möglichkeit 
einer solchen Organisation kann, wie bereits gesagt, das Be- 
stehen und Wirken der Tariforganisation der Deutschen Buch- 
drucker recht gut als Beweis angesehen werden; hinsichtlich 
der Ausführung kann man ja auf die früheren Anhaltepunkte 
zurückgreifen, nämlich auf die von Berlepsch'schen Vorschläge. 


K 


Das neue Verlagsrecht 
an Werken der Litteratur und Tonkunst 
(nach dem Reichsgesetz vom 1. Januar 1902). 
Von Dr. jur. Karl Schaefer. 


Alle Rechte vorbehalten. 
Nachdruck ohne Einwilligung des Verfassers verboten. 


(Schluss.) 


B. Rechtsansprüche des Verfassers aus dem Verlags- 
verhältnis. 


Der Verfasser eines Schrift- oder Tonkunstwerkes, der 
einem Anderen Urheberrechte an dem Werke einräumt, bleibt 
daran stets der „Urheber“ (siehe $ 8 U. G.) und zur aus- 
schliesslichen Ausübung seiner Urheberrechte insoweit berechtigt, 
als er in dem dem Dritten offerierten Verlagsvertrag diese 
Rechte sich ausdrücklich vorbehalten hat, oder nach dem Ge- 
setz über das Verlagsrecht (siehe 88 2, 3, 13, 15 Abs. 2, 
98 9 u. 14 U. G.) seine ausschliesslichen Urheberrechte un- 
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geachtet des geschlossenen Verlagsvertrages behält, weil letzterer 
etwas Gegenteiliges nicht vorgesehen hat. 

Der Verfasser hat auf Grund des Verlagsvertrages in 
erster Linie das Recht, vom Verleger zu verlangen, dass er 
in allen Teilen den Vertrag erfülle, soweit die Erfüllung des- 
selben ihm obliegt, der Verfasser das Seinige gethan hat, die 
Erfüllung zu ermöglichen und der Verleger nicht aus einem 
besonderen im Verlagsvertrag vorgesehenen oder im Verlags- 
gesetz benannten Grunde (siehe 88 8, 17, 18, 19, 28, 30, 31 
Abs. 2; 33, 34, 35, 36, 39 Abs. 2; 45 Abs. 2 47 V. G.) 
die Erfüllung ablehnen kann. Bestimmt der Verlagsvertrag 
über Ausübung und Umfang der Verpflichtungen des Unter- 
nehmers und in nachfolgenden Punkten nichts Näheres, so hat 
der Verfasser kraft Gesetzes folgende Rechte aus dem Verlags- 
verhältnis: | 

Der Verfasser kann als Urheber des Werkes beanspruchen: 

a) dass der Verleger das Werk nach Ablieferung sofort 
vervielfältige, sobald dasselbe ihm vollständig ($ 15) oder bei 
Lieferungswerken in einer Abteilung vorliegt; 

b) dass der Verleger die Vervielfältigung in zweck- 
entsprechender und üblicher Weise vornehme und für Form 
und Ausstattung der Exemplare Sorge trage (S 14); 

c) dass der Verleger am Werke selbst, an dessen Titel 
und an der Bezeichnung des Verfassers Anderungen durch 
Zusätze, Kürzungen u. s. w. unterlasse, es seien denn solche, 
die man nach Treu und Glauben nicht versagen kann ($ 13); 

d) dass der Verleger die Vervielfältigung in derjenigen 
Zahl vornehme, welche in dem Verlagsvertrag angegeben ist, 
event. gemäss § 5 des Verlagsgesetzes ihm obliegt mit der 
Verpflichtung, diese Zahl bei Vermeidung einer Rechtsverletzung 
gegen den Urheber nicht zu überschreiten ($ 16 V. G. 
88 36—42 U. G.); 

e) dass der Verleger die üblichen Zuschuss- und Frei- 
exemplare in der gesetzlichen Zahl und (§ 25) üblichen und 
zweckentsprechenden Form und Ausstattung ($ 14) herstelle, 
deren Einrechnung in die Auflage und Verbreitung unterlasse 
bezw. nur bis zur gesetzlichen Zahl vornehme, auch vor Ein- 
reihung von Ersatzexemplaren in die Auflage dem Urheber 
Anzeige erstatte bei Vermeidung der Rechtsfolgen aus §§ 36, 
39 Nr. 1, 42 U. G.; . 

f) dass der Verleger Anderungen am Werke auch nach 
Beginn der Vervielfältigung auf seine Kosten in einem das 
übliche Mass nicht übersteigenden Umfang vorzunehmen ge- 
statte (§ 12); 

g) dass der Verleger rechtzeitig dafür sorge, dass der 
Bestand der Auflage nicht vergriffen ist, durch eine Anzeige 
an den Verfasser betreffs Herstellung einer neuen Auflage 
(§ 36 U. G.); 

h) dass der Verleger sich innerhalb bestimmter Frist über 
seine Bereitwilligkeit zur Herstellung einer weiteren Auflage 
bei Verlust seines Verlagsrechtes erkläre; 

i) dass der Verleger die Korrektur besorgen lasse und 
dem Verfasser einen Abzug derselben zur Durchsicht recht- 
zeitig zugehen lasse, ausgenommen bei periodischen Sammel- 
werken, bei welchen ein Recht des Verfassers auf Lieferung 
eines Korrekturabzuges (5 43) ohne besonderen Vorbehalt 
nicht besteht; 

k) dass der Verleger den Ladenpreis den berechtigten 
Interessen des Urhebers entgegen nicht ermässige und nicht 
einseitig erhöhe; . 

1) dass der Verleger für die Uberlassung des Verlagsrechtes 
die vereinbarte oder eine angemessene Vergütung in 
Geld, und zwar bei in bestimmter Höhe vereinbarter Ver- 
gütung, die nicht vom Umfange der Vervielfältigung abhängig 
ist, sofort bei der Ablieferung des Werkes, in anderen Fällen, 
sobald die Vervielfältigung vollzogen ist, zahle ($ 22); 

m) dass der Verleger über Vertrieb und Absatz des Werkes 
Jahresrechnung vorlege, wenn die Auszahlung der Ver- 
gütung vom Absatz oder der Aufführung des Werkes abhängt, 
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auch die zur Prüfung der Rechnungsablage erforderliche Ein- 
sicht in die Geschäftsbücher gewähre; 

n) dass der Verleger die dem Verfasser gebührende gesetz- 
liche oder (bei Tonkunstwerken) übliche Zahl von Frei- 
exemplaren nebst einem Exemplar in Aushängebogen 
und ausserdem Originalabzüge zum niedrigsten Vertriebs- 
preise auf Verlangen liefere, soweit letztere verfügbar sind 
(Ausnahme siehe § 46 V. G. Zeitungspublikationen) ; 

o) dass der Verleger die Verbreitung des Weıkes ın 
vertragsmässiger, zweckentsprechender und üblicher Weise vor- 
nehme, es sei denn, dass er hierzu nicht (vgl. $ 45 periodische 
Sammelwerke, $ 47 planmässig bearbeitete Werke) oder nicht 
menr (vgl. §§ 17, 29, 30, 33, 34, 35, 36, 38 V. G. betr. 
Rücktritt, Unmöglichkeit) verpflichtet ist ($ 32 V. G.); 

p) dass der Verleger die zur Vervielfältigung benützte 
Ausfertigung des Werkes gemäss Vorbehalt nach deren 
Benutzung zurückgebe (S 27); 

q) dass der Verleger seine Verlagsrechte an dem über- 
lassenen Einzelwerk auf einen anderen nicht ohne vorherige 
Aufforderung des Verfassers zu einer Erklärung übertrage 
(3 28); 

r) dass der Verleger auf Verlangen Auskunft gebe, ob die 
einzelne Auflage oder die vertragsmässig bestimmte Zahl von 
Abzügen vergriffen ist ($ 29 Abs. 2); 

s) dass der Verleger seinen Rücktritt vom Verlagsvertrag 
gemäss § 30 V. G. anerkenne, falls die Vervielfältigung oder 
Verbreitung des Werkes vom Verleger vertrags- oder gesetz- 
widrig vorgenommen wurde (§ 32); 

t) dass der Verleger bei zufälligem Untergang des Werkes 
in der Hand des Verlegers die vertragsmässige oder gesetzliche 
($ 22 Abs. 2) Vergütung zahle und ein ihm als Ersatz kosten- 
frei geliefertes, im wesentlichen übereinstimmendes Werk ver- 
vielfältige und verbreite ($ 33); 

u) dass der Verleger bis zum Beginne der Vervielfältigung 
des Werkes oder einer neuen Auflage gegen Auslagenerstattung 
seinen Rücktritt vom Verlagsvertrage aneıkenne, wenn sich 
besondere, nicht voraussehbare Umstände ergeben, die den 
Verfasser von der Veröffentlichung des Werkes zurückgehalten 
hätten (§ 35); 

v) dass der Verleger eines in Verlag gegebenen abdrucks- 
freien Weıkes oder eines Werkes, an dem ein Urheberrecht 
nicht mehr besteht, die anderweite Vervielfältigung und Ver- 
breitung desselben nach Ablauf von 6 Monaten nach Ver- 
öffentlichung seiner Ausgabe nicht störe ($ 39 Abs. 3); 

w) dass der Verleger eines periodischen Sammelwerkes 
(Zeitung, Zeitschrift u. s. w.) anderweiten Vervielfältigungen 
und Verbreitungen der für sein Sammelwerk angenommenen 
Beiträge des Verfassers nicht entgegentrete, sofern der Ver- 
leger nicht das ausschliessliche Vervielfältigungsrecht daran 
erworben hat, dass im Falle des Erwerbes dieses Rechtes der 
Verleger nach Ablauf eines Jahres seit dem Erscheinungsjahr 
des Beitrages und bei Zeitungsveröffentlichungen alsbald nach 
dem Erscheinen der betr. Zeitungsnummer die anderweiten 
Verfügungen des Verfassers über denselben Beitrag als zu 
Recht bestehend anerkenne ($ 42); 

x) dass der Verleger eines periodischen Sammelwerkes 
einen zur Veröffentlichung ihm gelieferten Beitrag nach Ablauf 
eines Jahres nach der Ablieferung wieder herausgebe und das 
bezüglich des Beitrages getroffene Übereinkommen nicht gelten 
lasse (§ 45 Abs. 1) vorbehaltlich des Vergütungsanspruches; 

y) dass der Verleger eines periodischen Sammelwerkes 
einen für dieses gelieferten und unter Angabe des Erscheinungs- 
zeitpunktes zur Veröffentlichung angenommenen Beitrag ver- 
vielfältige und verbreite, oder nach Wahl des Verfassers den 
vollen Schaden aus der Nichtveröffentlichung erstatte (8 45 
Abs. 2); 

z) dass der Verleger in verlagsrechtlichen Streitigkeiten 
als oberstes und letztes Gericht das Reichsgericht gegenüber 
dem Verfasser als zuständig anerkenne. 
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Beendigung des Verlagsverhältnisses. 


Das Verlagsverhältnis zwischen dem Urheber und dessen 
Rechtsnachfolgern einerseits und dem Verleger und dessen 
Rechtsnachfolgern andererseits endigt mit dem Aufhören des 
Verlagsverhältnisses. Letzteres kann aus verschiedenem Grunde 
aufhören. Der gewöhnlichste Grund ist der, dass der Ver- 
lagsvertrag durch Absatz der zugestandenen oder gesetz- 
lichen Auflage gegenstandslos wird, oder der Verleger auf sein 
Recht zur Herstellung weiterer Auflagen verzichtet. Andere 
Beendigungsgründe sind Ablauf der Zeit, für welche das Ver- 
lagsrecht eingeräumt war, dreissigjährige Nichtausübung des 
Verlagsrechtes, Ableben des Verlegers ohne Rechtsnachfolger, 
Ablauf der Schutzfrist für das Werk, Rücktritt vom Verlags- 
vertrag infolge eines wichtigen Grundes, Nichterfüllung des 
Vertrages, Untergang des Werkes, Tod des Verfassers vor 
Vollendung des Werkes, Konkurs des Verlegers ($ 17 Kon- 


kursordnung). Vgl. auch 58 45, 47 V.G. 
Vereinsleben. 
* Gera. Die gemeinsame Handwerkskammer für Altenburg 


und Reuss in Gera hatte den Vorstand des Kreises VII (Sachsen) 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins in dankenswerter Weise auf- 
gefordert, die Buchdruckereibesitzer ihres Kammerbezirkes zwecks 
Besprechung über den zu errichtenden Prüfungs-Ausschuss, sowie 
über die einzuführende Prüfungs-Ordnung zu einer Versammlung 
zusammenzuberufen, ein Vorgehen, das auch in anderen Hand- 
werkskammerbezirken zur Nachfolge empfohlen werden möchte, 
Infolgedessen fand am Sonntag, 24. November, im Hötel Frommater 
hierselbst eine Versammlung der Buchdruckereibesitzer 
des Herzogtums Altenburg und der Fürstentümer Reuss 
ältere und jüngere Linie statt, die gut besucht war und in 
Verhinderung des Kreisvorsitzenden Herrn Mäser durch den Ver- 
trauensmann Herrn Hiller-Altenburg geleitet wurde. Der Sekretär 
der Handwerkskammer Herr Völker berichtete zunächst über die 
Einflussnahme der Handwerkskammern auf das Buchdruckgewerbe 
und gab sodann die Vorschriften bekannt, nach denen künftig die 
Lehrlingsprüfung im Gewerbe vorgenommen werden soll. Da- 
bei betonte Redner insbesondere, dass die Buchdruckerlehrlinge 
den Handwerkskammern unterstehen und dass sich deshalb die 
Ernennung eines Prüfungsausschusses für das Buchdruckgewerbe 
für den Kammerbezirk notwendig mache. Diese Ausführungen 
wurden durch den anwesenden Geschäftsführer des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins Herrn Kohler-Leipzig nach verschiedenen Rich- 
tungen ergänzt. Die Versammlung einigte sich sodann dahin, der 
Handwerkskammer die Errichtung von zwei Prüfungsaus- 
schüssen zu empfehlen und für dieselben die folgenden Herren 
als Mitglieder in Vorschlag zu bringen: 1. für Gera und den 
dazu gehörenden, vom Prüfungsausschuss zu bestimmenden Bezirk 
als Vorsitzenden Alfred Ross in Firma Geraer Verlagsanstalt in 
Gera und als Beisitzer Hermann Buhr in Firma Buhr & Träger 
in Gera und Hans Heyl in Kahla; 2. für Altenburg (Ostkreis mit 
Ausschluss von Ronneburg) als Vorsitzenden Kommerzienrat Geibel 
in Altenburg und als Beisitzer Richard Hiller in Altenburg und 
Hermann Böckel in Schmölln. — Im weiteren fand eine Bespre- 
chung über den abgeänderten Deutschen Buchdrucker-Tarif 
statt, in der man sich über die Höhe der den Gehilfen, insbeson- 
dere den ausgelernten und jüngeren, gemachten Zugeständnisse 
abfällig aussprach, da diese mit den Zeit- und Gewerbsverhält- 
nissen durchaus nicht im Einklang stünden. Im Anschluss hieran 
sprach sich die Versammlung sodann dahin aus, dass sie im Hin- 
blick auf die gesteigerten Lohn- und Produktionsverhältnisse eine 
Erhöhung der Druckpreise um 10% für unbedingt erforderlich 
erachte. Sie richtete deshalb an die Buchdruckereibesitzer das 
Ersuchen, diese Erhöhung allenthalben eintreten zu lassen, und an 
den Kreisvorstand den Auftrag, mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln für deren Durchführung zu wirken. — Im Anschluss an 
diese Versammlung fand die Generalversammlung des Thü- 
ringer Zeitungsverlegervereins in demselben Lokale unter 
dem Vorsitz des Herrn Heyl-Kahla statt. Aus deren Verhand- 
lungen teilen wir das Folgende mit: Die Versammlung sprach sich 
abermals gegen die Beigabe mehrerer Gratis-Sonntagsblätter, 
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besonders solcher mit Anzeigen, zu den Zeitungen aus und be- 
dauerte, dass verschiedene Kollegen das Schädliche dieses Ge- 
bahrens noch immer nicht einsehen wollen. Es wurde deshalb 
beschlossen, den Deutschen Buchdrucker-Verein um die Einleitung 
geeigneter Schritte anzugehen, damit diese ungesunden Verhältnisse 
aus der Welt geschafft werden; hierzu werden demselben bestimmte 
Vorschläge gemacht werden. Sodann kam eine interessante An- 
zeigen angelegenheit zur Sprache. Im Heylschen Verlage in 
Kahla erscheint ein „Hotel-Anzeiger“ und in Leipzig wird eben- 
falls ein „Hotel-Anzeiger“ herausgegeben, der aber keinerlei Fir- 
men- oder Inhaberbenennung, sondern an deren Stelle nur die 
Bezeichnung „Postamt 3“ trägt. Das Leipziger Blatt zog. nun 
Anzeigenbeträge durch Postauftrag ein und dabei geschah es, dass 
solche Aufträge von Inserenten des Hel schen Blattes honoriert 
wurden, in der irrtümlichen Annahme, es handele sich um eine 
Forderung dieses Blattes. Natürlich weigerten sich dann diese 
Inserenten, die Heyl’schen Forderungen zu bezahlen, was sich 
dieser wieder nicht bieten lassen konnte. Es kam deshalb zu 
staatsanwaltschaftlichen Erörterungen gegen das Leipziger Blatt. 
Dieselben wurden aber wieder eingestellt, da die Staatsanwaltschaft 
einen blossen Irrtum als festgestellt erachtete. Im weiteren wurde 
von einem zwischen dem Thüringer Zeitungsverlegerverein und 
der Versicherungsgesellschaft „Wilhelma“ in Magdeburg abge- 
schlossenen Haftpflichtversicherungsvertrag Mitteilung ge- 
macht, der den Mitgliedern des genannten Vereins gewisse Vor- 
teile gewährt, und hierauf die Neuwahl des Vorstandes vor- 
genommen. Dieselbe ergab die Wiederwahl der bisherigen In- 
haber der Vorstandsämter, nämlich der Herren Heyl-Kahla als 
Vorsitzender, Kaltenbach-Eisenberg als Kassierer und Barthol- 
Ronneburg als Schriftführer. Nachdem sodann noch als Ziel für 
den nächsten im Juni in Aussicht genommenen Sommerausflug 
Pössneck bestimmt worden war, wurde die Versammlung ge- 
schlossen. 

J.-B. Aus Hamburg. Unsere Innungsversammlung, die in 
der vergangenen Woche abgehalten wurde, hatte sich in erster 
Linie mit Wahlen zu beschäftigen. Zunächst hatte der erste 
Vorsitzende, Herr F. Wulf, nach dreijähriger Amtsdauer aus- 
zuscheiden. Bei den hohen Verdiensten, die sich Herr Wulf um 
unseren Stand erworben und im Hinblick auf die besondere Liebens- 
würdigkeit und die Tüchtigkeit, die er bei seiner Amtsführung 
stets bethätigt hat, war eine Wiederwahl als absolut selbstverständ- 
lich zu betrachten. Der Umstand, dass die Wahlhandlung auf 
Antrag durch Zuruf vorgenommen wurde, bedeutete, wie der 
zweite Vorsitzende, Herr H. O. Persiehl, mit herzlichen \Vorten 
erwähnte, unzweifelhaft Dank und Anerkennung für die unschätz- 
baren Verdienste des Herrn Wulf um das Buchdruckgewerbe in 
Hamburg. Herr Wulf nahm die Wahl als erster Vorsitzender 
auf die Dauer von drei weiteren Jahren an. Ebenfalls einstimmig 
wiedergewählt wurden die turnusmässig zurücktretenden Vorstands- 
mitglieder, die Kollegen Korff und Lührs. Zur Beratung stand 
ferner ein Antrag der männlichen und weiblichen Hilfsarbeiter in 
den hiesigen Druckereien. Es wurde gefordert: eine entsprechende 
Lohnaufbesserung und die Aufstellung eines einheitlichen Tarifs. 
War man sich im allgemeinen darüber klar, dass in manchen 
Fällen wohl eine Lohnaufbesserung am Platze sein dürfte, so war 
man sich anderseitig auch darin einig, dass die an die Hilfsarbeiter 
zu stellenden Anforderungen in Bezug auf die Geschicklichkeit und 
Leistungsfähigkeit so unendlich verschieden seien, dass an eine 
Einteilung in bestimmte Klassen gar nicht zu denken ist. Der 
Antrag wurde nach dem Beschluss der Anwesenden zurückgewiesen, 
dagegen den Kollegen anheim gegeben, sich in wohlwollender 
Weise nach eigenem Ermessen mit ihrem Personal abzufinden. 
Der vorgelegte und anstandslos gebilligte Haushaltungsplan für 
das Jahr 1902 gleicht sich mit 7500 / in Einnahme und Aus- 
gabe aus. Die Hälfte dieser Summe wird für die Fach- und Fort- 
bildungsschule in Anspruch genommen. 


$ 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 27. November. Nachdem durch die aus den buch- 
gewerblichen Kreisen Berlins eingegangenen Spenden und die vom 
Deutschen Buchgewerbeverein, vom Bund der Berliner Buchdruckerei- 
besitzer, von der Korporation der Berliner Buchhändler, vom 
Berliner Faktoren-Verein und — als Vater des Gedankens — von 
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der Berliner Typographischen Gesellschaft gewährten namhaften 
Zuschüsse die Kosten für die Errichtung und Unterhaltung eines 
Berliner Buchgewerbe-Saales gesichert und in dem Neubau 
des Grundstückes Friedrichstrasse 231 ein geeigneter Raum ge- 
funden worden war, konnte die innere Ausstattung des Saales 
vorgenommen werden. Dieselbe ist nunmehr beendet und es soll 
der Berliner Buchgewerbe-Saal am Sonnabend, den 7. Dezember 
mit einer vom Deutschen Buchgewerbeverein veranstalteten Aus- 
stellung eröffnet werden. Am Sonnabend findet um 11 Uhr eine 
Einweihungsfeier statt, zu welcher des beschränkten Raumes wegen 
nur die Spender und Vertreter der beteiligten Korporationen ge- 
laden werden können. Für das grössere Publikum ist die Aus- 
stellung am Sonntag, den 8. Dezember, von 11 Uhr vormittags ab 
zugänglich; sie bleibt an diesem Tage bis 6 Uhr nachmittags ge- 
öffnet und Montag, Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend von 
5—9 Uhr nachmittags, Dienstag und Freitag aber von 11 Uhr 
vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Der Schluss der Ausstellung 
findet Sonntag, den 15, Dezember statt; an diesem Tage wird sie 
von 11 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags geöffnet sein. — 
Obwohl nun die Kosten der ersten Einrichtung gedeckt sind, bleibt 
doch zum weiteren Ausbau der Institution des Berliner Buch- 
gewerbe-Saales noch manches zu thun nötig, wozu die zur Zeit 
vorhandenen Mittel nicht ausreichen. Vor allem müsste die Biblio- 
thek vervollständigt und auf die Höhe der Zeit gebracht werden 
und die Muster-Sammlungen müssten durch eine lebhafte Agitation, 
vielleicht auch durch Austausch mit anderen Vereinigungen, ver- 
mehrt werden. Um dann die gesammelten Schätze mehr aus- 
zunutzen und vielleicht auch den Berlin besuchenden Fremden 
zugänglich zu machen, müsste eine Aufsichtsperson angestellt und 
honoriert werden, welche zu gewissen Zeiten des Tages im Buch- 
gewerbe-Saal anwesend wäre. Solch frommer Wünsche giebt es 
noch eine Anzahl. Hierzu mangelt es aber zur Zeit noch an den 
erforderlichen Mitteln. Darum wäre es erwünscht, dass auch die- 
jenigen Berliner buchgewerblichen Firmen, welche bisher noch 
nichts zum Berliner Buchgewerbesaal beigesteuert haben, sich 
hierzu bewegen lassen; für viele derselben spielt das pekuniäre 
Opfer keine Rolle, es fehlt nur an dem Interesse für die Sache. 
Hoffentlich trägt die bevorstehende Ausstellung dazu bei, das 
Interesse für den Berliner Buchgewerbesaal in immer weitere 
Kreise zu tragen. 

* Aus Osterreich. Am 24., 25. und 26. November hat ein aus 
je fünf Prinzipalen und Gehilfen bestehender Ausschuss im Beisein 
je eines Vertreters des Reichsverbandes österreichischer Buch- 
druckereibesitzer und des Gehilfenverbandes unter dem Vorsitz 
des Präsidiums des Tarifamtes einen neuen Setzmaschinentarif 
ausgearbeitet, der am 1. Januar 1902 in Kraft treten soll, falls 
in einer nochmaligen Verhandlung im Dezember eine Einigung 
über ein paar Punkte erzielt werden kann, hinsichtlich deren es 
zu keinem Einverständnis kam. Hauptsächlich handelt es sich 
dabei um die Forderung der Prinzipale, es solle entweder das 
Berechnen an der Setzmaschine probeweise auf ein Jahr ein- 
geführt werden, oder gestattet sein, Lehrlinge im letzten Viertel- 
jahre ihrer Lehrzeit zur Ausbildung an die Maschine zu stellen. 
Aus dem vereinbarten Tarif geben wir die hauptsächlichsten Be- 
stimmungen wieder. Zum Maschinensatz sollen nur ordnungsmässig 
als Handsetzer ausgelernte Setzer herangezogen und die Lehrzeit 
derselben soll mit zwölf Wochen begrenzt werden. Als durch- 
schnittliche Stundenleistungen sind festgesetzt nach Beendigung 
der Lehrzeit 5000 Buchstaben auf der Linotype. 4000 auf der 
Monoline und 3500 auf dem Typograph, nach einem halben Jahre 
5700, bez. 4700, bez. 4200, nach einem Jahre 5800, bez. 4800, 
bez. 4300 Buchstaben. Diese Sätze beziehen sich auf deutschen 
Fraktursatz. Bei deutschem Antiqua- und Kursivsatz ermässigen 
sich dieselben um 3 Prozent. Auch ist für diese Leistungen eine 
bestimmte gute Beschaffenheit des Manuskripts und eine bestimmte 
Minimalformatbreite Bedingung. Bei näher bezeichneten Erschwer- 
nissen des Satzes treten bestimmte prozentuale Abschläge von 
diesen Leistungen ein. Die eflektive Arbeitszeit beträgt täglich 
acht Stunden. Die Bezahlung erfolgt nur im gewissen Gelde und 
zwar beträgt sie während der Lehrzeit das ortsübliche Minimum 
mit einem Aufschlage von 15 Prozent, für den ausgelernten Setzer 
das Minimum mit einem Aufschlage von 40 Prozent bez. 52 Pro- 
zent, wenn das Reinigen und die Instandhaltung der Maschine vom 
Setzer verlangt wird. In Druckorten mit höherer Bezahlung des 
Zeitungssatzes erhält der Wochenlohn denselben prozentualen 
Aufschlag für Zeitungssatz wie beim Handsatz. — Der Verband 
der Buchduckereibesitzer in Böhmen hat die Herausgabe 
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eines eigenen Verbandsorgans in deutscher und böhmischer 
Sprache mit gleichem Inhalt für beide Sprachen beschlossen. — 
Die Druck- und Verlagsfirma Joh. Leon sen. in Klagenfurt be- 
ging am 25. November ihr 100jähriges Bestehen. — Die 
graphischen Gewerbe und der Buchhandel in Osterreich- 
Ungarn umfassen zur Zeit 1649 Buchdruckereien, 476 litho- 
graphische Anstalten, 50 Schriftgiessereien, 53 xylographische und 
46 chemigraphische Anstalten, 26 Kupferdruckereien, 17 Kupfer- 
stecher und Radierer, sowie 1982 Buchhandlungen, Leihbiblio- 
theken, Lehrmittelhandlungen u. s. w., von denen 256 Firmen den 
Verlagshandel als alleinigen Geschäftszweig betreiben. — Die 
Franklin-Buchdruckerei in Budapest erzielte im abgelaufenen 
Geschäftsjahre einen Reingewinn von 190 398 K., was einer 13 pro- 
zentigen Verzinsung des Aktienkapitals entspricht. 

B. Aus der Schweiz. An die Vorstände der typographischen 
Klubs der Schweiz hat derjenige von Bern eine sehr beachtens- 
werte Anregung gesandt. Um mehr „Zug“ in die Besprechungs- 
abende zu bringen, wird nämlich vom Berner Klub vorgeschlagen, 
es sei unter den Klubs eine Sektion als Zentralstelle zu be- 
zeichnen. Dieselbe hätte dann die Aufgabe, die Vermittlerin von 
Beratungsstoff zu sein und zwar in der Weise, dass sie innerhalb 
einer gewissen Frist die Klubs sowohl wie Einzelmitglieder ein- 
ladet, geeignete Themata aufzustellen und einzusenden. Diese 
Themata würden dann in passender Weise den Klubvorständen 
als Beratungsmaterial aufgegeben. — In Bern wird für den Winter 
ein Kurs für Tonplattenschnitt abgehalten. In Zürich hat 
am 5. November ein Fachkurs für Schriftsetzer begonnen. 
Dort wird auch ein Kolorierkurs abgehalten. Sowohl der typo- 
graphische Klub Bern wie derjenige von Zürich hatten Wett- 
bewerbe unter ihren Mitgliedern veranstaltet. Der erstere be- 
zweckte die Erlangung von Entwürfen zu einem Diplom, der 
letztere für eine Neujahrskarte. — Für den Kongress der inter- 
nationalen Vereinigung der Presse, der im Juli nächsten 
Jahres in Bern stattfinden soll, sind bereits der Eihrenausschuss 
und die verschiedenen Komitees bestellt worden. Dem ersteren 
gehören die Spitzen der Bundes-, Kantons- und Stadtbehörden 
von Bern und die Direktoren der vier internationalen Büreaus, 
die ihren Sitz in Bern haben, an. — Das Zentralkomitee des 
Schweizerischen Typographenbundes hat an die Regierungen 
aller schweizerischen Kantone ein Schreiben gerichtet, in welchem 
diese ersucht werden, ihre Polizeiorgane anzuweisen, dass Buch- 
drucker, die ihr statutengemässes Viatikum in den Buchdrucke- 
reien erheben, nicht als arbeits- und mittellos abgeschoben oder 
als Bettler verhaftet werden. Es ist in der That nicht richtig, 
wenn dem auf der Reise befindlichen Buchdrucker in dieser Weise 
sein gutes Recht genommen wird. Einzelne Regierungen haben 
denn auch bereits dem Gesuche entsprochen und die andern wer- 
den es zweifelsohne auch noch thun. — Ein prächtiges Vorlagen- 
werk für Kunst- und Gewerbeschulen ist soeben im Verlage vom 
Artistischen Institut Orell Füssli & Co. in Zürich erschienen. 
Dasselbe trägt den Titel „Die Schweizer-Flora im Kunst- 
gewerbe für Schule und Handwerk“ und ist bearbeitet von 
Übrich Gutersohn, Zeichenlehrer in Luzern. Wie schon der Titel 
besagt, bringt dieses Werk, und zwar in sorgfältig künstlerischer 
Ausführung, Pflanzen der schweizerischen Flora in ihrer charakte- 
ristischen Form der Anwendung bei den verschiedenen Kunst- 
gewerben zur Darstellung. Den Einzelheiten der Pflanzen, wie 
Blume, Blatt u. s. w., folgen jeweilen Anwendungen für verschie- 
dene Techniken. Das erste erschienene Album enthält 20 Tafeln 
von Alpenblumen. — Sein 70jähriges Berufsjubiläum feierte 
am 24. November Herr Heinrich Räber-Jurt, Buchdrucker, in 
Firma Räber & Co. in Luzern. — Der Geschäftsgang in den 
schweizerischen Buchdruckereien ist gegenwärtig immer noch kein 
guter. Wenn auch an einzelnen Orten einige Besserung eingetreten 
ist, so ist doch im allgemeinen stets noch die Klage hörbar, dass 
es noch nicht „anziehe“. 


Kleine Mitteilungen. 


Ein neues Spitzen-Prägewalzwerk, das für die gesamte Luxus- 
Kartonnagen - Industrie, sowie für die Ausstattung bezw. Aus- 
schmückung von Küchenmöbeln u. s. w. von unschätzbarem Nutzen 
sein dürfte, hat die Firma Kar! Krause in Leipzig konstruiert 
und unter Musterschutz stellen lassen. Auf diesem Walzwerk, 
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dessen Konstruktion einfach, gefällig und handlich zu nennen ist, 
wird in verhältnismässig sehr kurzer Zeit ein ganz enormes Quantum 
von Spitzenpapieren hergestellt, wobei dieselben gleichzeitig ge- 
färbt, geprägt, geschnitten und wieder aufgerollt werden. Was 
die Arbeitsweise dieser neuen Maschine betrifft, so wird ein bis 
zu 15 em breiter Streifen Papier in endloser Rolle von der Ab- 
wickelung aus über eine Spannvorrichtung zwischen eine gravierte 
Stahlwalze und eine Gegenwalze eingeführt, um während des 
Durchganges geprägt und geschnitten zu werden, wozu dann noch, 
wenn es sich um bunte Spitze handelt, das gleichzeitige Färben 
hinzukommt. Hierauf wird, da die Gravur derart eingerichtet ist, 
dass von einer Abwickelrolle zwei fertige endlose Spitzenstreifen 
von je 7½ em Breite hergestellt werden, jeder dieser Streifen für 
sich auf eine besondere Hülse wieder aufgewickelt. Es kann auf 
diese Weise pro Tag bei 10 stündiger Arbeitszeit das gewiss er- 
staunliche Quantum von 14000 Meter Spitze geliefert werden. 
Eine neue billige Bogen-Falzmaschine, patentamtlich geschützt, 
wird von der durch ihre Spezialitäten im Bau von Bogen- Falz- 
maschinen seit langen Jahren überall bestens bekannten Maschinen- 
fabrik Preusse & Co. in Leipzig-Anger, Berlin, Paris (gegründet 
1883) auf den Markt gebracht. Diese Falzmaschine kommt den 
längst gehegten Wünschen aller derjenigen Anhänger der Maschinen- 
falzung entgegen, welche des Preises wegen seither von der An- 
schaffung von Falzmaschinen Abstand nahmen oder welche sich. 
enthielten, eine grössere Anzahl dieser für sie so vorteilhaften 
und rentablen Hilfsmaschinen zu erwerben; denn in ihr wird eine 
Maschine geboten, welche Billigkeit mit guter Arbeitsleistung ver- 
einigt. Die Maschine leistet bis ca. 56 Bogen pro Minute, gleichviel 
welcher Bruchzahl und zeichnet sich u. a. durch folgende Vorzüge 
aus: Automatische Adjustierung der Bogen vor dem Falzen, ge- 
naueste Register-Falzung, sauberer Bruch, geräuschloses Arbeiten, 
Präzisions-Bogenauslage-Vorrichtung. Ein grosser Vorzug derselben 
ist, dass die Bogenauslage-Vorrichtung, in der die gefalzten Bogen 
sauber aufgestapelt werden, sich dicht vor, also im unmittelbaren 
Bereiche der die Maschine bedienenden Personen befindet; diese 
braucht mithin nicht, wie bei anderen Konstruktionen, erst mit 
Zeitverlust um die Maschine herumzulaufen, wenn sie sich aus 
irgend einem Anlass von der Falzungsweise überzeugen will. 
Ausserdem erfordert die Maschine wenig Platz und sie ist für be- 
liebige Bruchzahl konstruiert, sowohl für Werkdruck- oder Zeitungs- 
falzung als auch für beide Falzweisen. Interessenten sollten nicht 
versäumen, unter Angabe des für sie in Frage kommenden grössten 
Formates und der grössten Anzahl der Brüche sich von der Firma 
Preusse & Co. in Leipzig-Anger Angebot dieser billigen Hilfs- 
maschine kommen zu lassen. Dafür, dass die neue Falzmaschine 
ihren Zwecken in jeder Hinsicht entspricht, bürgt der gute Ruf 
der Firma und die Thatsache, dass in Berlin allein ca. 200 Falz- 
maschinen ihrer Konstruktion im Betriebe sind und ausserdem 
die ersten Firmen der Welt zu den Abnehmern der Firma zählen. 
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Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Frau Clara verw. Gaillard ist aus der 
Firma Edm. Gaillard in Berlin ausgeschieden und die Firma ist 
durch Kauf an Herrn Wilhelm Hoffmann übergegangen, der bereits 
seit mehreren Jahren Mitinhaber und Leiter der Kunstanstalt war. 
— Die Buchdruckerei und Verlagsanstalt in Firma G. A. Hohns 
in Krefeld ist an die Herren Gustav Hohns und Carl Th. Hohns 
übergegangen und wird von ihnen unter der Firma G. A. Hohns 
Söhne weitergeführt. 

Eingetragene Firmen. In Berlin die Firma Gustav Beier, 
Buchdruckerei, Inhaber Herr Gustav Beier, Buchdruckereibesitzer 
daselbst. — In Nakel die Firma Zum Gutenberg, Romberger & 
Gruse, Inhaber die Herren Buchdruckereibesitzer Otto Romberger 
und Josef Gruse in Nakel. — In Pirmasens die Firma Louis 
Jander, Buchdruckerei und Verlag des Pirmasenser Anzeigers, In- 
haber Herr Mar Jander, Buchdruckereibesitzer und Redakteur 
daselbst. — In Witten die Firma Wilhelm Hoppstüdter, Inhaber 
Herr Druckereibesitzer Wilhelm Hoppstädter daselbst. 

Gestorben. In Bruchsal starb am 27. November der Buch- 
druckereibesitzer Herr Gustav Heuberger, 40 Jahre alt. 
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Litteratur. 


Katechismus der Buchdruckerkunst. Siebente Auflage, mit 
139 Abbildungen und mehreren farbigen Beilagen, neu bearbeitet 
von Johann Jakob Weber, zweitem Vorsteher des Deutschen Buch- 
gewerbevereins zu Leipzig, Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber 
in Leipzig 1901. 8. XIV und 332 S. Preis geb. 4,50 , — 
Von dem wohlbekannten Katechismus der Buchdruckerkunst — 
dem 28. Bande des grossen Sammelwerkes „Webers Illustrierte 
Katechismen“ — sind aus den Händen der früheren Bearbeiter 
Karl August Franke und Alexander Waldow sechs Auflagen her- 
vorgegangen und es hat sich in dem Umfangszuwachs und der 
sonstigen Gestaltung der einzelnen Auflagen ebenso gezeigt, dass 
sich das Buch mit den Fortschritten des Buchdruckgewerbes stets im 
Einklang gehalten hat, wie in dem Erscheinen von sechs Auflagen, 
dass es einem Bedürfnis genügt und Beifall gefunden, hat. In 
höherem Masse noch darf das erstere, wie auch das letztere von 
der vorliegenden siebenten Auflage gesagt werden, denn diese ist 
den bedeutenden Fortschritten gerecht geworden, die seit 1894, 
dem Erscheinungsjahr der sechsten Auflage, im Buchdruckgewerbe 
gemacht worden sind. In diesem Eutwickelungsgange des Buches 
ist von dem ursprünglichen Lehrbüchlein in Fragen und Antworten 
nicht viel mehr übrig geblieben als der Titel „Katechismus“, im 
übrigen hat es sich zu einem echten und rechten modernen Lehr- 
buche von ansehnlichem Umfange für die Angehörigen des Buch- 
druckgewerbes ausgewachsen. Der Bearbeiter der siebenten Auf- 
lage des Katechismus, ein zünftig gelerntes Mitglied des Hauses 
Weber selbst, entwickelt im Vorwort seinen Standpunkt in folgenden 
Worten: „Wenn irgendwo die Erinnerung an die gute alte Zeit, 
das Aufbauen auf der handwerklichen Tradition berechtigt ist, so 
ists in der Buchdruckerei, denn sie ist ein zünftiges Gewerbe in 
ihrem innersten Wesen geblieben. Nur wer das Handwerk redlich, 
rechtschaffen, rechtmässig und ordentlich erlernt hat, wird als 
echter Buchdrucker angesehen und, was die Hauptsache ist, darf 
im Wettbewerb der heutigen Zeit darauf rechnen, ein sicheres 
und gutes Auskommen zu haben. Das Können des Buchdruckers 
liegt in einer von Liebe zur Kunst durchwehten handwerklichen 
Lehrzeit begründet, in der der Anführgespan all sein Wissen und 
Können in jahrelangem engem Verkehr dem Lehrling mitzuteilen 
bestrebt ist. Wohl uns, dass wir einen tüchtigen Gehilfenstand 
haben, der an der Ausbildung der Lehrlinge lebhaften Anteil 
nimmt und unfähige Elemente fernhalten hilft, so dass die Er- 
zeugnisse unseres Gewerbes auf der Höhe bleiben! Ein Buch kann 
diese Lehre nicht ersetzen; das vorliegende soll aber alle die 
tausend Einzelunterweisungen einer Lehrzeit zu einem übersicht- 
lichen Ganzen binden helfen, den inneren Zusammenhang, das 
Wie und Warum erläutern, um den Buchdrucker innerhalb seines 
Berufes selbständig denken zu lehren.“ Aus diesen Anschauungen 
heraus hat er aus der neuen Auflage auch wirklich ein neues, der 
Zeit entsprechendes und für die Kunstverwandten bestimmtes Buch 
gemacht; aus diesen Anschauungen heraus hat er aber auch nicht 
nur den Stereotypeur und Galvanoplastiker, sondern auch den 
Setzmaschinensetzer und Rotationsdrucker, deren Arbeit sich selbst- 
ständig gemacht bat, unberücksichtigt gelassen und auch von der 
Behandlung der Geschäfts- und Buchführung und der Kosten- 
anschläge zur Neugründung von Buchdruckereien abgesehen. Für 
all dies hat er würdigen Ersatz geschaffen, und dies wird wohl 
auch denjenigen zusagen, die mit dieser Gestaltung des Stoffes 
nicht ganz einverstanden sein sollten. Das Buch ist in 42 Ab- 
schnitte gegliedert. Von diesen sind die ersten fünf der Erfin- 
dungs- und Entwickelungsgeschichte der Buchdruckerkunst ge- 
widmet. Der sechste handelt von der räumlichen Einrichtung 
einer Buchdruckerei von heute und führt auch die bekannte 
Bundesratsverordnung (kein Reichsgesetz, wie im Buche steht) vom 
31. Juli 1897 mit an. In den Abschnitten 7—20 ist sodann mit 
grosser Gründlichkeit das Ganze des Satzes behandelt. Von be- 
sonderem Interesse sind hier die Abschnitte über den Titel- und 
Kunstsatz, sowie über die Schrift- und Ornamentwahl, in denen 
durchweg die heutigen geläuterten, von den früheren wesentlich 
abweichenden Anschauungen vertreten werden, ferner die Ab- 
schnitte über die Entwickelung der Druckschrift und das typo- 
graphische Rechnen. Nachdem sodann in einem Abschnitt über 
das Fertigmachen zum Druck gehandelt worden, folgt in 20 Ab- 
schnitten (22 — 41) das Drucken und was damit zusammenhängt. 
In diesen Abschnitten tritt der moderne Standpunkt des Buches 
fast noch mehr hervor, als in den vom Satz handelnden, denn es 
werden nicht nur die neuesten Druckwerkzeuge, sondern auch die 
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neuesten Errungenschaften im Druck, namentlich im Farbendruck, 
eingehend behandelt. Sehr sorgfältig behandelt werden auch die 
Einzelheiten der Zurichtung und der mechanischen Bewegung an 
den Pressen, ferner das Papier, die Farben und die Walzen, und 
geschickt zusammengefasst sind die geschichtlichen Rückblicke auf 
die Papierherstellung und auf die Erfindung und Entwickelung 
der Schnellpresse. Den Schluss des Buches bildet eine Übersicht; 
über die Bildungsanstalten, technischen und wirtschaftlichen Ver- 
einigungen der Buchdrucker in Deutschland, Osterreich und der 
Schweiz, die, so weit sich übersehen lässt, vollständig ist und als 
ganz neue und sehr zeitgemässe Zugabe zu dem Katechismus für 
dessen Leser nach verschiedener Hinsicht von Wert sein dürfte. 
Wesentlich unterstützt wird der Text durch die zahlreichen 
Illustrationen, Satzmuster, Schriftproben u. s. w., sowie durch die 
Beilagen, bestehend in Faksimile-Reproduktionen der ersten Seite 
der Gutenbergbibel und des Anfangs des Fust-Schöflerschen 
Psalteriums, einem Dreifarbendruck und seinen Einzelplatten und 
einer Reihe Farbenproben. Nach alledem darf die siebente Auf- 
lage des Weber’schen Katechismus, die von den technischen An- 
stalten der Verlagshandlung auch in Satz, Druck und Buchbinder- 
arbeit bestens ausgestattet ist, als das auf dem neuesten Standpunkte 
stehende technische Handbuch der Buchdruckerkunst bestens em- 
pfohlen werden. 

Die Illustrierte Zeitung (Verlag von J. J. Weber in Leipzig) 
bietet in den November-Nummern Nr. 3045—48 wieder viel des 
Schönen und Interessanten in Wort und Bild. Wir heben von 
den zahlreichen künstlerischen Holzschnittbildern nur einige her- 
vor: Das prächtige doppelseitige Tierstück W. Kuhnert’s Auf Leben 
und Tod und das ebenfalls doppelseitige, kräftige Wirklichkeit 
atmende Gemälde Arthur Kampf’s Das Walzwerk, die schönen 
modernen Gemälde von P. Schultze-Naumburg Der Reiter, Burg 
Plauen und Pastorale, das den stillen Frieden des christlichen 
Gottesackers ergreifend wiedergebende doppelseitige Bild Richard 
Büttner’s Friedhof bei Ambach am Starnberger See, eine treffliche 
Schöpfung Meister F. v. Lenbach’s, das fesselnde Bildnis einer 
jungen Engländerin, in dem der Holzschnitt alle Feinheiten des 
Originals in bewundernswerter Treue wiedergiebt. An Porträts, 
die auch die graphische Gemeinde interessieren, erwähnen wir das 
zum 100jährigen Geburtstag gebrachte Bildnis Ludwig Bechstein's, 
des Märchenerzählers, und das Bildnis der weltbekannten Künst- 
lerin Miss Kate Greenaway. Packende Wirklichkeit atmen die aus 
dem Volksleben gegriffenen Bilder Massentaufe in Berlin, In einem 
modernen Warenhaus (doppelseitig) und In einer Berliner Kinder- 
Volksküche. Von neuen bedeutenden Leistungen der Baukunst 
sind in Wort und Bild geschildert das Börsengebäude in Mailand, 
der Bismarckturm auf dem Ettersberg bei Weimar, die städtische 
Festhalle in Koblenz, das städtische Suermondt-Museum in Aachen, 
die Universität in Graz, die Maximilianskirche in München, und 
diesen fügen wir aus den Leistungen der Bildhauerkunst hinzu 
die drei preisgekrönten Entwürfe zum Berliner Richard Wagner- 
Denkmal. An die reizenden Schilderungen Wilhelm Wolter’s Hinter 
den Koulissen des Dresdner Hoftheaters, zu denen Emil Limmer 
14 hübsche Zeichnungen geliefert hat, reihen sich dann die Schil- 
derungen Direktor Schoepf’s Aus dem Zoologischen Garten in 
Dresden mit Bildern von W. Kuhnert, die fesselnden Bilder und 
Mitteilungen aus des Weltreisenden Hesse- Wartegg neuestem Werke 
„Samoa, Bismarckarchipel und Neuguinea“, und eine grössere Zahl 
Bilder vom Kilimandscharo, die das heute friedlich sich gestaltende 
Leben in diesem Teile Deutsch-Ostafrikas schildern. Der Konflikt 
Frankreichs mit der Pforte giebt dem Blatte Anlass, dem Leser 
die klassischen Regionen des Agäischen Meeres mit Mytilene auf 
Lesbos sowie das französische Panzergeschwader im Ägäischen 
Meere vor Augen zu führen. Reich illustriert und anregend ist 
auch wieder die ständige Rubrik Modernes Kunstgewerbe. Von 
besonderem Interesse für den Familienkreis sind schliesslich die 
gut illustrierten Modenberichte und die trefflichen kleinen Novellen. 


$ 
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Welcher geehrte Herr Kollege kann uns an dieser Stelle An- 
gaben über gute und preiswerte Warenaufzü ge machen? F.B. 
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Preis für Stellenan- 
gebote u. -Gesuche |K 
für die Nonpareille- 
eile 13 Pfennig. 


q © ANZEIGEN JA Er 
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Moderne „ STELLEN. ANGEBOTE. 
Glückwunschkarten Gesucht i 
7 d J 1902 Gehilfe, d Ibständi Arbeit öhnt ist. 
‚Musterbuch 8 ratis. Iyira zum 9 anuar 1008 ein jüngerer Ge ilfo, der an sclhptän . im swöhnt, ist 


vertrieb erforderlich. Angebote mit Lebenslauf, Gehaltsansprüchen und Photographie sind 
H. Hohmann, Darmstadt 8 


Hof- Buch- und Steindruckerei. s u b. Geschäftsstelle des Deutschen Buchgewerbevereins 
‘ Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. 


Wilhelm Köhler 


J Y STELLEN-GESUCHE. -O 
MUNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien | Ober-Mafı chinenmeiſter 


G La in. hinen, H 
Utensilien, ee ſicherer Disponent, energiſch und foliden Charakters, verheiratet, mehrere Jahre in 


N | grofsem rationellen Betrieb (ungekündigter Stellung) mit Erfolg thätig, die moderne 
Complete Einrichtungen stets vorrätig. — Drucktechnik nach allen Richtungen bin vollftändig beberefchend: wünfdt fich, geſtützt 


auf befte. Sl hie zu verändern. Werte Angebote. unter: A. 60 an die Gehalt: 


— 


—— | ftelle dieſer Zeitſch erbeten. 


Förster & Borries "Zwickau 8a. 


Haupt- Lager 

-In Zwickau. 

Diplome Ferner Lager in 
Blankovordrucke Berlin 8. 


Glückwunschkarten | Emi Witt 
Blanko- und Goli, en 
schnittkart Hamburg 


J. G. Nambrock 
Liniatu 10 5 Bohnenstr. 13 


Papier- Lager: SIELER & vo GEL, Papier-Lager. 
Berlin SW. Xx LEIPZIG * Hamburg. | 


.Eigene Papierfabrik Golzern in Sachsen. 


| Papiere aller Art für Postpapiere i 
Buchhandel und Druckerei liniert und unliniert 12 reichster Auswahl, 
Werk- u. Notendruck, Bunt-, Licht- u. Kupfer- Schreib- und Kon zeptp ap iere 
druck, für Landkarten, Pläne etc. für Schulen u. Behörden, f. Formulare, Geschäftsbücher 


Kunstdruck-Papiere u. -Kartons, reichhalt. Sortiment Zelchenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
farbiger Umschlag- und Prospektpapiere, gepresste 


Papiere in 10 Dessins, Streifbandpapiere,Trauerpapiere | Kartons weiss und farbig, Postkarten-Karton 
Japan. Serviettenpapiere etc. Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge eto. eto. 


V.-Barmen 


Sirndelt & Jenner 
Kaiserplatz 9 


„Vertretung für dje Schweiz: 
F. Brandstätter, Zürich L 


Preusse 5 Compagnie, "aw" Leipzig Angerer. "us" 


empfehlen ihre bewährten Spezialitäten 


Draht- und œ œ E 
Fadenheftmaschinen 


ge alzmaschınen 


y 
y 
für Werkdruck, frischen 3 Zeitungen \ 


für Bücher, Broschüren, Blocks, Kalender. Kartonnagen 
7 Ver r S 4 Schreibhefte bei letzteren mit selbstthätiger Knoten- 
A: - bildung. 
ai/Z-MASCNINEN * * 
52 8 * N N Kartonnagen-Maschinen 

zum ` direkten Anschluss an jede Presse y Fan pa "Bruch mit V zum Biegen (selbst der sprödesten Pappen)-Nuten, Rillen, 
im gleichen Tempo falzend. % gleichzeitiger Fadenheftung % Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften, von Schachteln aller Art. 

Preis gekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 1892, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 

A. G. ) , j | Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 


(aufet beine Schneidemaschine 


ohne Special- Offerte. von KARL KRAUSE einzuholen. 


Reiche Auswahl und grosses Lager 
* 
moderner Schriften, Einfassungen, A 
* . , Vignetten etc. 
“ 
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Wilbeln Gronaus 1 
Schiftgiesserei 


A kompl. e 181 inrichtungen. A 
. ‚Exakteste Ausführung. Bestes Metall. Ñ 


RT FRE A 
v r 


Buch age, N 


shees, f) 


i p ee 


Raster auer Systeme. 


dm. Gaillard : 
e > 5 


42 NEDNLLEN. 4 7 NS 4 
Use SRY] D ' 


(AR. HOSTManN 
U. m.b. H. 
| (ELLE 2A Hose GEGRÜNDET 
Pr 7 EA * 
. ee 1817 


CH. LORILLEUX & Cel 


fabrik von schwarzen und bunten | 


Buch- und Steindruckfarbe. | 


— Gegründet 1818. — 


PARIS „ LEIPZIG | 


16 Rue Suger ` Buchgewerbehaus | 
NEUN FABRIKEN. | | 


Ehrondiplome und ER. 
goldene Medaillen EISHU W N 
auf den ty N 

Weltausstollangen 

„ | uss; 
Paris 1900 „ / ; ’ 
ausser Oonour- N, Liehtdruck- 

ronz x f hi 

(Preisrichter). Fabrikmarke. arben, 


Leiter der Filiale Leipzig: 


ritz Beo 
Depot in Berlin: 2 Obst! & Co. 

Ber 48, Friedrichstr. 240/41. | 
Depotin Stuttgart: Fritz Kaiser, Gartenstr. 15. | 
Bu” Preislisten und Druckproben auf 4 

Verlangen gerne u Diensten. 111 


i 18 der Buchdruckereien, fowohl wie der Fachpreſſe, über 
@ 


FTT | 
Das allgemeine Urteil 


unsere neuen 
bandlosen Buchdruckschnellpressen 
c und ylinder-Bandschnellpressen 


lautet dahin: ſie 


8 sind hervorragende Erzeugnisse 
8 der Mafchinentechnik. 

Nach Einſichtnahme von Druckproben, Profpekten ete. 
ſchlieſsen Sie fich zweifellos dieſer Meinung an. 


Victoria Uerke H. G. Nürnberg. 
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8 
8 
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Sichtbare Schrift. Ausvechsel barer 
Typensa tz. Schnelligkeitsrecord 12 
Buchst. p. Sek. 10 Jahre Garantie. 


Fr. Krupp Essen 70 Masch., Prager Ei- 
sen-Ind. Ges. 100 Maschinen etc. 


F. Schrey, Berlin S. V. 19. Wien I. 


Die farbigen Normalpapiere 44 und 4b für die 


neu einzuführenden Quittungs- u. Anweisungsformulare 


der Invalidenversicherung 


halten vorrätig 


Maass & Röhmann 
Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 48. 


Nr. 49 Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker | 613 


— 


Gi. enn Teens 


-JÄNECKE &. FR. SCHNEEMANN,.- 
Markgrafenstrasse 8, 

„ Leipzig: THEODOR PLENGE, N 
Inselstrasse 8, : . 


— Sem = San ee = 
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= Ja re BE S 
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„ Stuttgart: Filiale Gebr. JANECKE 


888888 & FR. SCHNREMANN, Silberburg- 
Sa — — z SER. EM 2 strasse 146, l 
— : NN en, es „ Wien: Fllialedebr. JÄNECKE & FR. 
TE. ` E = a. | Newark SCHNEEMANN, Ebendorferstr. 8, 
55 1843. — S 8 Piua „Prag: FRANZ MALATA, Prag- 
egr ie late en ee War 1 
2 — ~ i hs nn m E = b h G i 
16 Preismedaillen. Fano Ai NewYork. 5 
3 ie * — I T » Münch Auen- 
FABRIKEN 2 | 2 x fünchen: EMIL FRIEDEL, Anen 


a 


von Bugh-u, $ Steine ruek far rben, 


RNISSE u.. WALZENMAS 


Ca. 12 Zentner Brotschriften, x am Koch k Magen, 
Leipziger System, Nonpareille auf Petitkegel, Petit, Garmond, Cicero, Tertia — alle gut er- fertigen als Sbecielſtät 
halten — beabsichtige ich billigst zu verkaufen. Proben stehen zu Diensten. ME SSING- CHRIFTEN 
2: EEE | 
R. van Acken in Lingen a. Ems. „uno Gravuren jeder Art 


ur di eB uch hi in nd erVer — 


Für ſeinsten 


AUTOTYPIEDRUCK | FR € 


€< HM 
2 


empfiehlt ihre 


Buchdruckschnellpressen 


MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./ Rhein 


Man verlange Preislisten 


und andere Meffingerzengnifie aller Art liefert in tadellos ſoſtenatiſcher Ausführung und I Metal 


Mejfinglinien- Fabrik Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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PARIS 1900: 
GOLDENE 
MEDAILLE 


Gesetzt aus unserer Römischen Kursiv, 
i Originalschnitt in 13 Graden 


— a‘. 
100 Kilo Aceidenz-Metall Nr. M. 42.— F AB RIK-PAPIERLAGER 
100 97 Rotations- 97 72 Ia e e %% ò è >è „ „ „ 45.— * 
100 99 Werk- 97 57 II e © è 8 u „ o s 93 53.— 
100 „, Formular- „ „ II 1 61.— 
Setzmaschinenmetall Nr. I, 
v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. Gew.-Mugeums j 
bestens begutachtet, sehr leichtflüssig . „ 45.— Werk- Illas bra tio ne - und Zeitungsdruckpapier. 
Setzmaschinenmetall Nr. II Farbige Prospect und Umschlag Papica 
leichtester Fluss unter allen Bleilegierungen, Post und Schreib Papier. Karton. 
. Zusatzmetall. 22000000. „ 52.— 
Versand. ab Nürnberg, ab Berlin oder ab Aschers- 
leben am Harz: 
Kilo . Nr. III . . M. 70.— . 
77 © gus8- 9 IV e o o «„ 78.— 
Kempe’s altbewährtes Matrizen- ý BERLIN SWI2. 
pulver, 100 Kilo „ 40.— Zimmer Sr. 95-86. 


DIE SCHRIFTGIESSEREIEN 
GENZSCH & HEYSE » E.J.G 
HAMBUR 


Stereotypie: 


Kempe’s Rotationsmatern B 


per 100 Stück: 38,50 om M. 20.—, 41/68 om 


M. 26.—, 60,64 cm M. 32.—. 


Kempe’s Reinigungspulver für ver- 
krätzte Stereotypie-Metalle, p. Kilo,, 1.25 


Kempe's Typolin-Tafelsod 800 
Büchse errlekk 5 


40 L. beste Lauge, p. Büchse „ 78 a) 
Jedes Format aller Stereotypie-Pablere, Matrizen- | a) O O 
tafeln. Materialien u. 8. W. atets versändtfertig THE D R P L 
r 


L 


ei 
atent-Falztafeln KOSMOS“. a um 
Asphalt lsolirplatten. Asphalt-Dachpappen, 


am Lager 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. 


Maschinenfabrik Kempewerk'‘, 


ürnberg. 


Holzcement. Lacke, Carbolineum. 


— 


Muster postfrei und umsonst, 
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Umrahmung: Künstlerlinien Serie Ill. 


Schriftqiesserei D. Stempel s-; 


EGRUVDET 
IM JAHRE 1833 
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Buchdruckereien und 
Papierwarengeschäfte, 


Visitenkarten 


Original-Walzenmasse 


Nr. 49 


G. M. B. H. 


MÜNCHEN 


EMPFEHLEN IHRE. ANERKANNT GEDIEGENEN ERZEUGNISSE 


die 


EL TLETELTTLTTSILTITTTIITTT. BRLLLLLLLELLLEN 
Referenzen: 
ENGE, LEIPZIG |Bresiau: Graas Barino 
Hamburg: Verlagsanstalt & 
Inselstrasse 8, eee eee 
All ae B ee 3 
annover: ohlütersche 
einiger Importeur anovi 
der Lei zig: POE E el, 
eclam jun. 
echt engi. Magdeburg: Fabersche 


Buchdruckerei. 


Titelzeilen: Künstlerschrift. 


O Meltinglinien == Frankfurt d. M. A Galvanoplaltik & 
Fraktur- Schriften paiiend zu den Schriftbildern der bin otype 


Identisch mit Fraktur No. 5 und 5a der | Identisch mit Fraktur No. 6 und 6a der | Identisch mit Fraktur No. 3 und 3a der | Identisch mit Fraktur No. 7 und 7a der 


Linotype. 
No. 1420 und 1420a. Petit. 


Der Sommer ift dte Bett, in 
der unfer Volk ſich für die 
Politik vorbereiten will. Ich 
weiß nicht, wie es anderwärts 
iſt, aber bei uns iſt die Politik 


nicht leicht. Man muß in allen M 


Sätteln gerecht ſein, um nicht 
aus dem Sattel zu fallen. Des⸗ 
halb ſchlage ich vor, daß wäh⸗ 


Corps 6, 7. 9, 10 u. halbfette vorhanden. 


Linotype. ö 
No. 1231 und 1231 a. Petit. 


Der Sommer iſt die Zeit, in der 
unſer Volk ſich für die Politik 
vorbereiten will. Ich weiß nicht, 
wie es anderwärts iſt, aber bei 
uns iſt die Politik nicht leicht. 
an muß in allen Sätteln ge⸗ 
recht ſein, um nicht aus dem Sattel 
* allen. Deshalb ſchlage ich vor, 

aß während der Sommermonate 


Corps 7,9, 10 u. halbl. vorhanden. 


Linotype. 
No. 1434 und 1434 a. Petit. 


Der Sommer iſt die Voll in der 
unſer Volk fid 805 die Politik vors 
bereiten wi ch weiß nicht wie 
es anderwärts iſt, aber bei uns 
iſt die Politik nicht leicht. Man 
muß in allen Sätteln gerecht fein, 
um nicht aus dem Sattel zu fallen. 
Deshalb Golan ich vor, daß wäh⸗ 
rend der Sommermonate die Pars 


| Corps 6.7. 9. 10. 12 u. halbfette vorhand, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Dru gulin in Leipzig. — Papier von der Papierfabrik Baorau, Breslau. 


Linotype. 
No. 1560 und 1560 a. Petit. 

Der Sommer iſt die Seii in der 
unſer Volt 19 die Politi? vor- 
bereiten will. Ich weiß nicht, wie 
es anderwärts iſt, aber bei uns iſt 
die Politik nicht leicht. Man mu 
in allen Sätteln gerecht ſein, um 
nicht aus dem Sattel zu fallen. Des- 
de ſchlage ich vor, daß während 
er Sommermonate die Parteien 
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| Versammlung. der sächsischen Buchdruckereibesitzer und 
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stattfinden und sie soll nur erworben werden können durch hervor- 
ragende schöpferische Leistungen zum Besten des Buchdruck- 
gewerbes, vorzugsweise solcher auf gewerblich- sozialem Gebiete. 
Die Namen der zu Ehrenden und ihre Verdienste sind in dieser 
Urkunde zu verzeichnen. Das Vorschlagsrecht für die Ehrung 
steht. dem Vorstande, die Beschlussfassung der Kreisversammlung 
des. Kreises VII (Sachsen) des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu. 
Erstmalig verleiht die Kreisversammlung diese Ehrung den ver- 
storbenen Kollegen Kommerzienrat Bruno Klinkhardt und Her- 
mann. Rumm. Bruno Klinkhardt hat als Vorsitzender des Deutschen 
Buchdrucker -Vereins in den Jahren. 1886—1897 diesen Verein im 
Sinne., einer umfassenden und wirksamen Vertretung der gewerb- 
lichen Interessen umgestaltet und auch dessen segensreich wirkende 
Unterstützungskassen, wie die diesen, dienende Jubiläumsstiftung 
des Vereins ins Leben gerufen. Hermann Ramm hat als Vor- 
standsmitglied des Kreises Sachsen in den Jahren 1894—1901 
mit. grassem Erfolge für die, Stärkung des Vereing und für die 
Interessen der. Provinzkollegen gewirkt und als Vorsitzender des 
- Tarif- Ausschusses des Deutschen Buchdrucker-Vereins die heute 
bestehende und zu grosser Bedeutung für das gesamte deutsche 


Anlässlich der am. 8. Dezember 1901. im Deutschen Buch- 
gewerbehause abgehaltenen Versammlung der sächsischen Buch- 
druckereibesitzer und Zeitungsverleger fand in der Weihestätte 
des Hauses, der Gutenberghalle, eine vom Vorstand des Kreises 
Sachsen des. Deutschen Buchdrucker-Vereins veranstaltete. erhebende 
Gedächtnisfeier zu Ehren des 1897 verstorbenen früheren Vor: 
sitzenden des Deutschen Buchdrucker- Vereins Kommerzienrat 
Bruno Klinkhardi und. des im Laufe des Jahres verstorbenen 
langjährigen Vorstandsmitgliedes des Kreises Sachsen Hermann Ramm 
statt, zu der -sich aus Leipzig, wie aus dem ganzen Lande, die 
Buchdruckereibesitzer zahlreich eingefunden. hatten.] Die Feier 
wurde vormittags ¼ 12, Uhr mit Orgelspiel und einem: vom Ge- 
sangverein Typographia trefflich vorgetragenen Weihelied ein- 
geleitet, worauf die vom Kreisvorsitzenden Herrn Mäser gehaltene 
Gedächtnisrede folgte. Der Redner schilderte im Eingange seiner 
Ausführungen die gegenwärtige missliche Lage des Handwerker- 
und Gewerbetreibendenstandes, die mehr als je zu Gott- und 
Selbstvertrauen, zur Pflege und Ubung der Kollegialität und zu Buchdruckgewerbe gelangte Tarifgemeinschaft der Deutschen Buch- 
festem treuem Zusammenhalten der Buchdruckereibesitzer auffordere. drucker ins Leben gerufen. Darnach haben sich beide Kollegen 
Für diesen Zusammenhalt und seine Förderung hätten vor allem | in unvergänglicher Weise um das Buchdruckgewerbe verdient 
die, beiden verdienten Kollegen gewirkt und gelebt, denen die | gemacht. An die Rede schloss sich sodann der Vortrag von, 
heutige Feier gelte, was Redner in lebendiger Weise schilderte, | Herweg’s „Bestem Berg“ durch den Gesangverein Typographia. 
und dadurch hätten sie sich auch den Dank und die Anerkennung | und die Klänge der Orgel beendeten hierauf die schöne Feier. 
der Nachwelt erworben. Redner schloss mit der Mitteilung; dass Der Gedächtnisfeier in der Gutenberghalle folgte / 12 Uhr 
der Kreisvorstand beschlossen habe, eine Urkunde über die | die stark besuchte Versammlung der sächsischen Buch- 
Ehrung von Berufsgenossen zu errichten, die er der Kreisver-. | druckereibesitzer und Zeitungsverleger, die unter der 
sammlung zur Genehmigung unterbreiten werde. Inhalts derselben soll | Leitung des Kreisvorsitzenden Herrn Mäser im Sachsenzimmer 
wer sich um das Buchdruckgewerbe in aussergewöhnlicher Weise | des Deutschen Buchgewerbehauses stattfand. — Der erste. Punkt 
verdient ‚gemacht hat, dadurch geehrt werden, dass sein Bildnis | der Tagesordnung betraf die Stellungnahme der Versammlung 
von Künstlerhand auf Kosten des Kreises gemalt, und zu seinem | zu dem mit dem 1. Januar 1902 in Kraft tretenden abgeänderten 
dauernden Gedächtnis im Sachsenzimmer des Deutschen Buchgewerbe- | Deutschen Buchdruckertarif,, sowie zu der vom Tarif: Aus- 
hayses, angebracht wird. Diese Ehrung soll nur, nach ‚dem: Ableben, || schuss beschlosgenen. und’ vom Tarif-Amt. erläuferten Erhöhung, 
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des Gewissgeldes. Nachdem der Herr Vorsitzende einen 
ausführlichen Bericht zu dem vorliegenden Beratungsgegenstand 
gegeben und der Tarifvertreter Herr Becker diesen Berickt er- 
gänzt latte, entspann sich über denselben eine längere, von einer 
Reihe Redner unterhaltene Debatte, in der man sich zwar allent- 
halben auf den Boden der getroffenen tariflichen Abmachungen 
stellte, aber auch nicht umhin konnte, einige der hinsichtlich der 
Gewissgeldentlohnung getroffenen Festsetzungen und Auslegungen 
einer Kritik zu unterwerfen. Zur Ausgleichung der durch diese 
Festsetzungen und Auslegungen herbeigeführten Missstände wurden 
vom Kreisvorstande der Versammlung Vorschläge unterbreitet und 
von dieser angenommen: Das Ergebnis der Beratungen wurde 
dann zusammengefasst in den folgenden, von der Versammlung 
einstimmig angenommenen Beschluss: 

„Die Versammlung der sächsischen Buchdruckereibesitzer am 
8. Dezember 1901 im Deutschen Buchgewerbehause zu Leipzig 
beschliesst hinsichtlich des am 1. Januar 1902 zur Einführung ge- 
langenden abgeänderten Deutschen Buchdruckertarifs die folgende 

Erklärung: 

1. Die von den Prinzipalvertretern den Gehilfen gemachten 
Zugeständnisse überschreiten das Mass desjenigen, was von Prinzipals- 
seite von vornherein als möglich bezeichnet worden ist und vom 
Gewerbe unter den herrschenden gedrückten wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen getragen werden kann. Insbesondere ist es unverständ- 
lich, dass bei Bemessung des Staffeltarifs die bisher als ausreichend 
betrachteten Löhne der jüngeren Gehilfen eine Erhöhung erfahren 
haben und es dadurch sehr erschwert worden ist, den Löhnen der 
älteren Gehilfen jene Aufbesserung zuteil werden zu lassen, die 
ihnen die Buchdruckereibesitzer von vornherein zu gewähren ge- 
neigt waren; denn dadurch ist der eigentliche Zweck des Staffel- 
tarifs verfehlt worden. 

2. Die vom Tarif-Ausschuss beschlossene Erhöhung der Löhne 
von 21—24 o ausschliesslich Lokalzuschlag ist, soweit sie Ge- 
hilfen im Alter bis zu 23 Jahren betrifft, ungerechtfertigt und dem 
Prinzip des Staffeltarifs völlig zuwiderlaufend. 

8. Die Bestimmung, wonach Gehilfen von 23 Jahren und 
darüber, die schon jetzt einen Wochenlohn bis zu 24 AM ohne Lokal- 
zuschlag beziehen, den höchsten Lohnzuschlag von 1,50 oÁ nebst 
dem darauf entfallenden Lokalzuschlag erhalten, während die Ge- 
hilfen mit mehr als 24 o% Lohn — es sind dies meist ältere und 
verheiratete — leer ausgehen sollen, ist ungerecht und namentlich 
für Orte mit Lokalzuschlägen undurchführbar. 

4. Es ist den bisherigen Gepflogenheiten zuwiderlaufend, dass 
die beschlossenen Lohnzulagen noch mit Lokalzuschlägen belegt 
worden sind und dies Verfahren ist auch tariflich nicht begründet, 
da das Gewissgeld von den Lokalzuschlägen nur bis zum Minimum 
getroffen wird. Da das Tarif-Amt aber diese auch in den Be- 
schlüssen des Tarif-Ausschusses nicht erkennbare Sonder-Lohn- 
zulage in der Fachpresse offiziös vertreten liess, so ist der Tarif- 
Ausschuss um schleunige Aufklärung darüber zu ersuchen. 

5. Um einen Ausgleich in dem in Ziffer 3 bezeichneten Miss- 
verhältnisse, namentlich an den mit Lokalzuschlägen belegten 
Orten, herbeizuführen, wird der Vorstand beauftragt, den Mit- 
gliedern eine Vorlage über die Lohnzulagen zu machen, die es 
ermöglicht, die älteren Gehilfen mit zu berücksichtigen. 

6. Dem Tarif-Amt ist von dieser Beschlussfassung Kenntnis 
zu geben.“ 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Beschlussfassung 
über eine dem erhöhten Lohntarif und den gesteigerten Produk- 
tionskosten entsprechende Erhöhung der Druckpreise und des 
Minimal-Druckpreisetarifs und deren Durchführung. Der Herr 
Vorsitzende teilte hierzu mit, dass der Hauptvorstand des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins für das gesamte Reich ein Vorgehen einleiten 
werde, um sowohl die Kollegen, wie die Auftraggeber des Buch- 
druckgewerbes für die Erhöhung der Druckpreise zu gewinnen, 
deren Höhe mit 10 Prozent bemessen werden müsse. Es empfehle 
sich, dass sich der Kreis, schon um der Einheitlichkeit willen, 
diesem Vorgehen anschliesse. Nachdem sodann von verschiedenen 
Rednern noch praktische Anregungen zur Sache gegeben worden 
waren, wurde die folgende Resolution von der Versammlung ein- 
stimmig angenommen: „Die Versammlung erachtet im Hinblick 
auf die am 1. Januar 1902 in Kraft tretende Lohnerhöhung, sowie 
auf die allgemeine Verteuerung der Produktionskosten eine Er- 
höhung der Druckpreise um 10 Prozent für dringend notwendig. 
Sie nimmt von dem Beschlusse des Hauptvorstandes des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins, wonach derselbe Vorbereitungen zu einer 
solchen Erhöhung im ganzen Deutschen Reiche zu treffen gesonnen 


ist, mit Genugthuung Kenntnis und beschliesst, diesem Vorgehen 
beizutreten, sowie es im Kreise Sachsen mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln zu unterstützen.“ 

Herr Weber-Leipzig machte dann auf die Möglichkeit auf- 
merksam, dass der Verlagsbuchhandel der in Aussicht ge- 
nommenen Druckpreiserhöhung nicht so ohne weiteres zustimmen 
werde, und das werde für zahlreiche Buchdruckereibesitzer immerhin 
von Bedeutung sein. Es werde sich daher vielleicht empfeblen, 
dass man vom Verlagsbuchhandel die 10 Prozent nicht sofort voll 
in Anspruch nehme und als Ausgleich hierfür anstrebe, den in der 
Ostermessabrechnung gegebenen langfristigen Kredit abzuschaffen 
und dafür zweimalige jährliche Abrechnung einzuführen. Werde 
das erreicht, so werde das den mittleren und kleinen Betrieben 
ebenso zu gute kommen, wie den Grossbetrieben, die die zwei- 
malige Abrechnung bereits seit längerem eingeführt hätten, und 
verschiedene Ubelstände, die eine Folge der langfristigen Buch- 
händlerkredite seien, würden aufhören. Redner empfahl schliess- 
lich die folgende mit dem Kreisvorstand vereinbarte Resolution, 
die von der Versammlung einstimmig angenommen wurde: „Die 
Versammlung beschliesst in Bezug auf die Erhöhung der Druck- 
preise im Verkehr mit dem deutschen Verlagsbuchhandel, den 
Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins zu ersuchen, mit dem 
Vorstand des Börsenvereins der. Deutschen Buchhändler Verein- 
barungen darüber herbeizuführen, dass überall da, wo der unbe- 
dingten vollen Erhöhung des Druckpreises Bedenken entgegenstehen, 
eine zweimalige Abrechnung, zur Oster- und Michaelismesse, ein- 
tritt, und dass von einem näher zu bezeichnenden Zeitpunkt ab 
der Usus der Abrechnung zur Ostermesse überhaupt abgeschafft 
und an seine Stelle die zweimalige Abrechnung als Grundlage für 
neue Beziehungen zwischen Buchdrucker und Verleger tritt.“ 

Zum dritten Punkte der Tagesordnung, Beschlussfassung über 
die Durchführung der von der Zentralleitung für das Zeitungswesen 
aufgestellten Verkehrsordnung der deutschen Zeitungsverleger 
mit den Anzeigen-Bureaus und den auswärtigen Inserenten sowie 
der darin enthaltenen Rabatt-Tarife empfahl der Herr Vorsitzende 
die im Druck vorliegende Verkehrsordnung zur Annahme und gab 
einige Erläuterungen hinsichtlich ihrer Ein- und Durchführung. 
Darauf wurde die folgende Resolution einstimmig angenommen: 
„Die Versammlung erblickt in der von der Zentralleitung für das 
Zeitungswesen aufgestellten Verkehrsordnung der Zeitungsverleger 
mit den Anzeigenbureaus und den auswärtigen Anzeigenaufgebern 
eine geeignete Grundlage zur Beseitigung der vielfachen in diesem 
Verkehr hervorgetretenen Missstände, sowie in den in der Ver- 
kehrsordnung enthaltenen Rabatttarifen eine für alle Zeitungen 
geeignete Handhabe zur Herbeiführung einheitlicher und ange- 
messener Rabattsätze und Anzeigenpreise. Sie beauftragt den 
Kreisvorstand, die schriftliche Anerkennung der Verkehrsordnung 
seitens der sächsischen Zeitungsverleger herbeizuführen und, wo 
nötig, durch persönliche Verhandlungen darauf hinzuwirken, dass 
örtlich von den bestehenden Zeitungen thunlichst die gleichen 
Rabatttarife eingeführt werden.“ 

Unter dem vierten Punkte der Tagesordnung befasste sich die 
Versammlung mit dem geplanten gemeinsamen Papierbezug 
der sächsischen Zeitungsverleger. Der Herr Vorsitzende wies 
hierzu auf die für den gemeinsamen Papierbezug sehr günstig 
gewordene Lage des Papiermarktes hin, teilte die vom Kreis- 
vorstand getroffenen Feststellungen über die Beteiligung an dem 
Papierbezug mit und empfahl die Einrichtung des letzteren nun- 
mehr in die Hand zu nehmen. Nach kurzer Debatte wurde sodann 
der folgende Antrag zum Beschluss erhoben: „Die Versammlung 
beschliesst auf Grund der vom Kreisvorstand angestellten Erhe- 
bungen über die Beteiligung der sächsischen Zeitungsverleger an 
einem gemeinsamen Papierbezug und der daraus für den Einzelnen 
festgestellten Vorteile, sowie auf Grund der mit den Papierfabri- 
kanten geführten Verhandlungen, eine Zentralstelle für den gemein- 
schaftlichen Bezug von Zeitungspapier in Leipzig einzurichten und 
fordert die sächsischen Zeitungsverleger auf, ihren Bedarf an 
Zeitungsdruckpapier künftig von dieser Zentralstelle zu beziehen.“ 

Beim fünften Punkte der Tagesordnung, sonstige gewerbliche 
Angelegenheiten, bewilligte die Versammlung dem Kreisvorstand 
die für die würdige mobiliare Ausstattung des Sachsen- 
zimmers im Deutschen Buchgewerbehause noch erforderlichen 
Mittel, sodass die für diesen Saal dem Deutschen Buchgewerbe- 
verein gestifteten Aufwendungen die Höhe von 8000 M erreichen 
werden. Herr Weber, der zweite Vorsteher des Deutschen Buch- 
gewerbevereins, nahm bei dieser Gelegenheit nochmals Veranlassung, 
dem Kreise Sachsen für seine hochherzige Stiftung namens des 
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Vereins auf das herzlichste zu danken. Nachdem schliesslich der 
Herr Vorsitzende auf eine Anfrage hin noch zugesichert hatte, für 
die schleunige Abänderung des Minimal-Druckpreisetarifs 
nach Massgabe des neuen Deutschen Buchdruckertarifs und seine Neu- 
auflage besorgt sein zu wollen, wurde die Versammlung geschlossen. 
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An die Versammlung schloss sich ein gemeinsames Mittags- 
essen mit nachfolgendem geselligem Beisammensein, bis die zahl- 
reichen auswärtigen Versammlungsteilnehmer sich wieder den 
Bahnhöfen zuwandten, um nach ihren heimatlichen Penaten 
zu gelangen. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 
Sitzung vom 2. Dezember 1901. 


1. Gesuch eines Mitgliedes um Berechnung eines vierseitigen 
Prospektes, Auflage 60000. Der geforderte Preis betrug 296 , 
die Konkurrenz wollte die Arbeit für 245 o% herstellen. Der 
vom Ehren- und Schiedsgericht ermittelte Preis betrug 395 oA. 

2. Ein Mitglied hatte für ein kleines steif broschiertes Lohn- 
zahlungsbuch, 16 Seiten Umfang, Auflage 2000, 170,50 o% be- 
rechnet und ersuchte das Ehren- und Schiedsgericht um Fest- 
stellung des gewerbsüblichen Preises, da die Konkurrenz die Arbeit 
auf ein viel niedrigeres Angebot hin erhalten hatte. Der gewerbs- 
übliche Preis wurde mit 175 o% festgestellt. 

3. Ein Mitglied ersuchte um Feststellung des Preises von 
1000 Aviskarten, für welche es bisher 6,50 cM. berechnet hatte, 
während die Konkurrenz nur 4,50 o% dafür verlangte. Das Ehren- 
und Schiedsgericht bestätigte den erstgenannten Preis als normal. 

4. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung der Druck- und 
Papierkosten von Autotypien. Von der Konkurrenz waren 
für 200 Abdrücke 9,60 o berechnet worden. Das Ehren und 
Schiedsgericht ermittelte als gewerbsüblichen Preis 17 AM 

5. Der für ein Rechnungsformular, Auflage 10000, ange- 
setzte Preis von 35 AM. war als ein zu billiger gegen lokale Ab- 
machungen verstossender angefochten und das Ehren- und Schieds- 
gericht zur Entscheidung angerufen worden. Letzteres stellte den 
gewerbsüblichen Preis mit 37,50 W fest. 

6. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung der Herstellungs- 
kosten einer Zeitung, sechs Seiten Umfang, Auflage 8000. Das 
Ehren- und Schiedsgericht ermittelte den gewerbsüblichen Preis 
mit 164,50 M 


7. Ein Mitglied brachte einen Fall zur Kenntnis des Ehren- 
und Schiedsgerichts, in dem die Satz-, Druck- und Papierkosten 
eines Statutenheftes mit Kontoanhang, 40 Seiten Umfang, Auf- 
lage 1000, mit 24 berechnet worden waren. Das Ehren- und 
Schiedsgericht bezeichnete einen Preis von 76 c# als der Arbeit 
entsprechend. 

8. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Preisliste, 
vier Seiten Quart, Auflage 1000. Der geforderte Preis betrug 
61,50 , während die Konkurrenz dieselbe Arbeit für 40 A. 
lieferte. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den Preis mit 
79 M. fest. 

9. Ein Mitglied wünschte die Berechnung einer Preisliste, 
eine Seite Gross-Quart, Auflage 1000, da es für deren Herstellung 
24,50 cA. berechnet, die Konkurrenz aber die Arbeit auf eine 
Offerte von 18,50 Æ erhalten hatte. Das Ehren- und Schieds- 
gericht ermittelte den gewerbsüblichen Preis in der Höhe von 
31,50 A. 

10. Ein Mitglied teilte dem Ehren- und Schiedsgericht mit, 
dass es beim Ankauf einer Zeitschrift vom Verkäufer über 
die Abonnentenzahl getäuscht worden sei. Auf die vereinbarte 
Kaufsumme von 15000 o% hatte es 5000 o% angezahlt. Das Ehren- 
und Schiedsgericht, welches vom Geschädigten in dieser Ange- 
legenheit um ein Gutachten angegangen worden war, erachtete 
Täuschung als vorliegend und entschied, dass der Kaufvertrag 
anfechtbar sei oder, wenn der Käufer gesonnen sei, die Zeitschrift 
zu behalten, dieselbe mit den von ihm gezahlten 5000 o% vollauf 
ihrem Werte entsprechend bezahlt sei. 


Nichtamtlicher Teil, 


Zur Tarifangelegenheit. 


ir veröffentlichen heute in einer Beilage zur vor- 

[9 liegenden Nummer den neuen, vom 1. Januar 

8 VS 1902 ab gültigen Deutschen Buchdruckertarif, 

und mit dieser Veröffentlichung wird eine überaus 
schwierige Arbeit zum Abschluss gebracht. Die Schwierig- 
keiten, die dieser Arbeit entgegenstanden, waren ganz bedeu- 
tende; sie sind aber überwunden worden, und was man auch 
gegen das Ergebnis dieser Arbeit, den neuen Tarif, von ein- 
zelnen Seiten sagen möge, die Herbeiführung eines abermaligen 
fünfjährigen Vertragsverhältnisses zwischen der deutschen Prin- 
zipalschaft und Gehilfenschaft ist des darauf verwendeten 
Schweisses wert. 

Die Vollendung des Tarifabschlusses giebt uns nun Veran- 
lassung, auf die Bewegung kurz zurückzukommen, die sich an 
die Beratungen des Tarif- Ausschusses der Deutschen Buch- 
drucker knüpfte und die auch heute noch nicht ganz ab- 
geschlossen scheint, 

Auf Seiten der Prinzipalschaft hat man sich mit den vom 
Tarif- Ausschuss getroffenen Festsetzungen im grossen und 
ganzen einverstanden gezeigt, wenigstens ist wohl das Still- 
schweigen, mit dem sie aufgenommen wurden, so zu deuten. 
Wenn auch über das Mass des von den Prinzipalvertretern 
bethätigten Entgegenkommens hier und da Meinungsverschieden- 
heiten zu Tage getreten sind, so hat man doch das Entgegen- 
kommen selbst als eine Art höhere Gewalt aufgefasst, der der 
Einzelne sich zu fügen hat. 

Auf Seiten der Gehilfenschaft hat man aber erstlich die 
Tarifverhandlungen selbst durch Aufstellung von Forderungen, 
die von vornherein aussichtslos erscheinen mussten und sich 
auf keine Weise begründen liessen, bedeutend erschwert, und 
dann ist an dem Ergebnis der Tarifverhandlungen eine Kritik 


geübt worden, für die ein zwingender Anlass nicht vorhanden 
war und die auf das neue Tarifverhältnis von ungünstigem 
Einfluss hätte werden können, wenn auf Prinzipalsseite dieselbe 
Nervosität vorhanden gewesen wäre, wie in der Gehilfenschaft. 
Unter allgemeinem Groll und Widerwillen hat man dem Tarif 
seine Zustimmung gegeben und grosse Mühe darauf verwendet, 
den Anschein hervorzurufen, als sei die Gehilfenschaft als der 
Ubervorteilte, der Gekränkte und schlecht Behandelte aus den 
Tarifverhandlungen hervorgegangen. Wir wollen auf die Vor- 
würfe, die den Vertretern zum Tarif- Ausschusses und der 
Prinzipalschaft gemacht wurden, nicht eingehen; es genügt, zu 
sagen, dass je kleiner in der Gehilfenschaft der Kreis der- 
jenigen war, die über den Tarif zu beschliessen hatten, desto 
stärker und schärfer waren die Ausdrücke, in denen man sich 
über das neue Tarifabkommen aussprach. Berechtigt waren 
die scharfen Kritiken aber keinesfalls, das wird sich nicht 
nur in unseren ferneren Ausführungen, sondern auch in der 
nächsten Zukunft zeigen. 

Wir haben nun bisher zu der Aufnahme, die der neue 
Tarif gefunden hat, geschwiegen, weil wir keinen Tropfen Ol 
ins Feuer giessen und das notwendige Einleben in die neuen 
Verhältnisse nicht von vornherein gefährden wollten. Damit 
aber dies Schweigen nicht dahin verstanden werde, als habe 
die Prinzipalschaft, was auch in den Gehilfenversammlungen 
zum Ausdruck gebracht wurde, mit dem neuen Tarif ein gutes 
Geschäft gemacht und lache sich nun heimlich ins Fäustchen, 
sehen wir uns veranlasst, einmal kurz darzulegen, was eigent- 
lich die Prinzipale in dem neuen Tarif gegen die Gewähr- 
leistung eines fünfjährigen ruhigen geschäftlichen Arbeitens ein- 
getauscht haben. 

Zunächst ist auf die allgemeine wirtschaftliche Lage hin- 
zuweisen, die schon das ganze Jahr 1900 hindurch eine äusserst 
gedrückte war. Diese wirtschaftliche Gedrücktheit hat auf das 
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Buchdruckgewerbe ganz bedeutende Rückwirkungen ausgeübt, 
was ja auch der Gehilfenschaft in sehr fühlbarer Weise durch 
die zunehmende Arbeitslosigkeit deutlich geworden ist. Diese 
Lage hätte nun logischer Weise die Prinzipale veranlassen 
sollen, der zunehmenden geschäftlichen Gedrücktheit durch 
geeignete Massnahmen entgegenzuwirken, und was hätte da 
näher gelegen und wäre auch ohne augenblickliche Schwierig- 
keiten durchzuführen gewesen, als „die Konjunktur auszunutzen“, 
wie der Kunstausdruck lautet, und, wenn nicht eine Korrektur 
der Löhne nach unten vorzunehmen, so doch deren status quo 
aufrecht zu erhalten. Das geschah aber nicht, sondern den 
Prinzipalen war die Sicherung eines dauernden friedlichen 
Verhältnisses zur Gehilfenschaft wichtiger, und sie liessen sich 
in dieser Ansicht auch nicht durch die sehr unerfreuliche 
Aussicht beirren, dass ihre Arbeitgeber, nämlich die Geschäfts- 
freunde, an dieser von ihnen für unwirtschaftlich gehaltenen 
Rechnung Anstoss nehmen würden. Wie man dem gegenüber 
auf Gehilfenseite behaupten kann, die Prinzipale hätten die 
Korjunktur in einer dem Geiste der Tarifgemeinschaft wider- 
sprechenden Weise ausgenützt, das begreife, wer das vermag. 

Trotz dieser schlimmen geschäftlichen Lage gestanden die 
Prinzipale den Gehilfen aber eine Lohnerhöhung zu, und zwar 
nicht nur des fünfjährigen Friedens halber, sondern auch weil 
sie, die früher ja grösstenteils selbst in der Gehilfenhaut ge- 
steckt haben, den Wünschen der Gehilfen eine gewisse Be- 
rechtigung zuerkannten. 

Die Lohnerhöhung aber ist, wenn alles zusammengenommen 
wird, auf 10 Prozent zu veranschlagen, und dazu kommt noch, 
dass der neu einzuführende Staffeltarif — entgegen dem ur- 
sprünglichen Plane — in einer Weise gestaltet worden ist, die 
in Verbindung mit den vom Tarif- Ausschuss beschlossenen 
Zulagen für alle diejenigen Prinzipale, die Gehilfen im Ge- 
wissgeld beschäftigen, und das sind so ziemlich alle, sich 
als eine recht drückende und, was das Unangenehmste ist, in 
vielen Fällen auch als eine ganz unangebrachte erweisen wird. 
Näher auf den letzteren Punkt einzugehen, wollen wir heute 
unterlassen, uns kommt es nur darauf an, darauf hinzuweisen, 
wie die vom 1. Januar 1902 ab eintretende Lohnerhöhung sich 
für die Prinzipale gestaltet. 

Hält man nun diese Lohnerhöhung bei den herrschenden 
gedrückten wirtschaftlichen Verhältnissen, deren Einfluss sich 
auch die Buchdruckereibesitzer nicht entziehen können, für 
nichts? Glauben die Herren Gehilfen, dass sich alles, was 
ihnen zu fordern beliebt, so glatt auf das Publikum abwilzen 
lasse? Die Lohnerhöhung in Verbindung mit diesen und jenen 
Tarifverschärfungen wirkt unter den heutigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen und im Verein mit der sonstigen Produktions- 
verteuerung und den mancherlei finanziellen Belastungen auf 
die Buchdruckereigeschäfte ganz bedeutend ein, denn sie lässt 
sich nicht überall und im vollen Masse durch Erhöhung der 
Druckpreise wieder hereinbringen. Namentlich aber werden 
die Buchdruckereibesitzer in den kleineren Druckorten der 
Provinz mit der tarifmässigen Erhöhung ihrer Gewissgeldlöhne 
Opfer zu bringen haben, denn bei ihnen macht sich bei der 
ganzen Beschaffenheit ıhres Geschäftsganges und ihrer Kund- 
schaft die Abwälzung der Lohnerhöhung auf das Publikum 
nur sehr schwer, und es wird gar mancher in die eigene 
Tasche zu greifen haben, um seine Gehilfen zu befriedigen, 
bis die Zeiten wieder ein wenig besser geworden sind. Der 
Drucker in den grösseren Städten kann sich noch durch Ge- 
hilfenentlassungen helfen, da ihm ja die Wiedereinstellung von 
solchen jederzeit möglich ist, oder er kann nach Möglichkeit 
das tarıfliche Minimum benützen, um durch die schlechten 
Zeiten hindurchzukommen. Das kann aber der Drucker in 
einem entlegenen Landstädtchen nicht, denn er bekommt für 
einen entlassenen oder gegangenen Gehilfen nicht ohne weiteres 
Ersatz, er kann also weder beliebig entlassen, noch mit der 
Bezahlung beliebig umspringen. Und er thut dies auch aus 
andern Gründen nicht, 
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Von einem Gewinn für die Prinzipale kann also bei dem 
neuen Tarif absolut nicht die Rede sein, sondern man könnte 
mit grösserem Rechte sagen, dass die Prinzipale ihren Vorteil 
aus der Hand gegeben haben. Trotz alledem aber wird wohl 
kein einsichtiger Prinzipal bedauern, dass der neue Tarıf zu 
stande gekommen ist. Sondern er legt eben, wie schon gesagt, 
Wert auf den Grundsatz Leben und leben lassen und auf die 
Aufrechterhaltung eines friedlichen und stetigen Verhältnisses 
zwischen Prinzipalen und Gehilfen im Gewerbe, und zufrieden 
mit dieser Errungenschaft wird sich ein jeder bemühen, sich 
so gut es geht durch die schweren Zeiten hindurchzuschlagen, 
ohne seine Gehilfen zu drücken. 

Möge auch in der Gehilfenschaft überall verständige Ein- 
sicht Platz greifen und mögen beide Teile, die Prinzipalschaft 
und die Gehilfenschaft, das Ihre überall thun, um dem nun 
veröffentlichten neuen Tarif zu möglichst erleichterter Ein- 
führung in den einzelnen Geschäften und zu möglichst all- 
gemeiner Ein- und Durchführung im ganzen Deutschen Reich 


zu verhelfen! 


Entscheide der laut § 47 des Tarifs errichteten 
Schiedsgerichte. 


(Veröffentlicht vom Tarif-Amt der Deutschen 
Buchdrucker.) 
Tarif kreis VIII (Berlin-Brandenbursg). 
Schiedsgericht Berlin. 

Klageobjekt: 19,45 AM. Lohnabzug. 

Sachverhalt: Dem Kläger lag als Maschinenmeister haupt- 
sächlich der Druck amtlicher Formulare ob. Vielfach bestanden 
dieselben aus Titel- und Einlegebogen und zumeist war der Ta- 
bellentext des Titel- und Einlegebogens derselbe. In dem be- 
klagten Falle erhielt der Kläger ein Formular mit 8000 Auflage 
zum Drucke. Als erste Form nahm er die Längslinien mit Ta- 
bellenkopf in die Maschine; die Revision, die er zurück erhielt, 
trug die Aufschrift 5000; das war die Auflage für den Titelbogen, 
während der Einlegebogen in 3000 zu drucken war. Der Kläger 
aber liess die eingehobene Form in der ganzen Auflage durch- 
gehen, d. h. er druckte 8000 statt 5000, in der Annahme, dass, 
wie bei den früheren Formularen, der Einlegebogen denselben 
Text aufweisen werde, wie der Titelbogen; dies war nicht der 
Fall, infolgedessen waren 3000 Bogen Makulatur gedruckt, wofür 
ihn die Firma mit den Papierkosten ersatzpflichtig machte. 

Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist für die entstandene 
Makulatur verantwortlich. 

Begründung: Der vorliegende Revisionsbogen beweist, dass 
für den Druck der ersten Form nur 5000 als Auflage angegeben 
war; danach hatte sich der Maschinenmeister zu richten. Auf 
die blosse Annahme hin, dass der Einlegebogen wohl, wie üblich, 
denselben Text haben werde, wie der Titelbogen, statt 5000 Auf- 
lage 8000 zu drucken, dafür fehlte jede Entschuldigung. Das 
Schiedsgericht erachtet es aber als eine Härte, dass der Kläger 
neben dem Lohnabzuge auch noch die Entlassung erhalten habe 
und es erklärt sich deshalb die Firma auf Vorschlag bereit, die 
Hälfte der Haftsumme an den Kläger wieder zurückzuzahlen. 

Klageobjekt: 49,50 M an Lohn für einen Arbeitstag. 

Sachverhalt: Die elf Kläger waren zu einem Wochenlohne 
von 27 oA. für eine Zeitung engagiert worden. Am sechsten Tage 
ihrer Beschäftigung an derselben mussten sie wegen entstandener 
Zahlungsschwierigkeiten zwischen Verleger und Drucker die Arbeit- 
plötzlich einstellen, nachdem sie zwei Stunden gearbeitet hatten. 
Eine Wiederbeschäftigung fand nicht statt und die Kläger ver- 
langten deshalb Auszahlung ihres Lohnes für den sechsten Arbeits- 
tag, während die Firma nur für zwei Stunden den Lohn zahlen 
wollte, weil die Setzer ja nicht länger gearbeitet hätten. Die 
Kläger standen ohne Kündigung. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des ein- 
geklagten Betrages verpflichtet. 

Begründung: Erfolgt die Entlassung eines Gehilfen nicht 
am Abende eines Tages, so hat er noch Anspruch auf volle Be- 
schäftigung am nächstfolgenden Tage; ist letzteres nicht möglich, 
so ist der Gehilfe entsprechend zu entschädigen. Im beklagten 
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Falle, wo die Lieferung des Manuskriptes an die Setzer unterblieb, 
hatte die Firma zwar das Recht, die Setzer im Laufe des ange- 
fangenen Arbeitstages mit Aufräumen zu beschäftigen, wenn sie 
dieselben aber entliess, musste sie dieselben auch entschädigen. 

Klageobjekt: Drei Lohnstunden. 

Sachverhalt: Der Kläger war seit zwei Jahren bei der 
Firma als Maschinenmeister beschäftigt und bediente neben einer 
Doppelmaschine noch vier Schnellpressen; an dem einen Tage war 
der Prinzipal mit der Leistung des Maschinenmeisters nicht zu- 
frieden und aus Verdruss hierüber entliess er denselben sofort, 
nämlich drei Stunden vor Feierabend. Während die Firma für 
diese plötzliche Entlassung als Grund angiebt, dass der Kläger 
sich ungebührlich benommen habe, bestreitet der Kläger diesen 
Einwurf, indem er keinerlei Auseinandersetzung mit dem Prinzi- 
pale gehabt haben will; auch legte er sein Abgangszeugnis vor, 
womit ihm der Prinzipal während seiner zweijährigen Thätigkeit 
auch stets gute Führung bestätigt. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des ein- 
geklagten Betrages verpflichtet. 

Begründung: (S. vorstehenden Fall.) Zur Feststellung des 
eigentlichen Entlassungsgrundes bezog sich das Schiedsgericht als 
ausschlaggebend auf das vorgelegte Abgangszeugnis. 

Klageobjekt: 24,82 M 

Sachverhalt: Die Kläger hatten ein Werk vollständig im 
Berechnen hergestellt. Da das Werk seit mehreren Jahren immer 
wieder neu herausgegeben wird, so bleiben vom Vorjahre her stets 
einige Bogen Zurichtung stehen, darunter auch der Titel- und 
Registerbogen; letzterer ist je zur Hälfte aus Petit und Nonpa- 
reille gesetzt. Der Preis für den Registersatz wurde bei erstmaliger 
Herstellung des Werkes mit 37 ½ % auf den Grundpreis festge- 
stellt. Da nun bei der alljährlichen Neuherstellung des Werkes 
auch von dem stehenden Nonpareille-Registersatze ein mehr oder 
weniger grosser Teil wieder für das neue Register zu benutzen 
ist, so wurde bei der erstmaligen Verwendung des stehenden Satzes 
seitens der Setzer der Aufschlag für die Nonpareille in Abrech- 
nung gebracht. Zwei Jahre hindurch blieb es im Einverständnisse 
mit der Firma bei dieser Berechnung; beim dritten Male bean- 
standete die Firma den Nonpareillepreis, angeblich, weil gegen 
die Vorjahre noch mehr stehender Satz zu berechnen war und 
weil die seitens der Setzer für Herstellung des Registers gebrauchte 
Zeit mit dem erzielten Verdienste nicht in Einklang zu bringen 
war. Die Firma wollte deshalb auch den Nonpareilleteil des Re- 
gisters wie den übrigen Teil desselben, als Petit, bezahlen. 

Entscheid (einstimmig): Die Firma ist zur Zahlung des bis- 
her berechneten Preises verpflichtet. 

Begründung: Aus den Angaben der Parteien geht überein- 
stimmend hervor, dass bei erstmaliger Berechnung des stehenden 
Satzes Einwendungen über den Berechnungsmodus von keiner Seite 
erhoben wurden; bei diesem Einverständnisse blieb es auch im 
folgenden Jahre. Bei der diesjährigen Herstellung der Arbeit, an 
welcher nicht dasselbe Personal wie im Vorjahre beteiligt war, 
kam es weder vor Beginn, noch während der Erledigung der Ar- 
beit zu irgendwelchen Verhandlungen wegen des Preises, sondern 
erst nach Fertigstellung des Werkes und bei Einreichung der 
Rechnung wurde letztere beanstandet. Die Setzer hatten sonach 
die Arbeit zu dem Preise übernommen, der in den Vorjahren 
bereits gezahlt wurde. Der Einwurf der Beklagten, dass sie diesen 
Preis nicht zahlen wolle wegen des grösseren Vorteils, den die 
Setzer diesmal bei Benützung des stehenden Satzes gegenüber den 
Vorjahren hatten, kann als stichhaltig nicht anerkannt werden. 
Unter Rücksichtnahme auf die Benutzung des stehenden Satzes 
ist erstmalig der Preis festgesetzt worden unter vollständiger 
Ausserachtlassung der für die Herstellung der Arbeit benötigten 
Zeit, indem man sich auf Bezahlung nach dem einfachen Tausend- 
preise verständigte. Es kann auch nicht festgestellt werden, inwie- 
weit die diesmal benötigte Zeit hinter der in den Vorjahren ge- 
brauchten zurücksteht; die Kläger geben zwar zu, dass weniger 
Stunden gebraucht worden seien, erklärten dies aber mit der 
grössern Tüchtigkeit der Setzer. Das Schiedsgericht vertritt des- 
halb die Ansicht, dass weniger gebrauchte Zeit für Herstellung 
einer Arbeit nicht die Ursache sein kann zu einer verminderten 
Bezahlung derselben, wenn der Preis für dieselbe Arbeit von 
vornherein nicht bemessen war nach der gebrauchten Arbeitszeit, 
sondern nach dem geleisteten Arbeitspensum, der Zeilen- oder 
Kolumnenzahl. 

Klageobjekt: Entlassung ohne Kündigung. 

Sachverhalt: Der Kläger hatte bei der Beklagten als Drucker 
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ausgelernt; nach Beendigung der Lehrzeit wurde er mehrfach noch 
zum Anlegen verwendet, sodass Kläger nach seinen eigenen An- 
gaben wöchentlich bis 1000 Bogen angelegt hatte. Durch Krank- 
werden einer Einlegerin sollte er auf Anweisung des Obermaschinen- 
meisters vorderhand deren Stelle einnehmen, was der Kläger aber 
ablehnte; hierauf erfolgte seine sofortige Entlassung. Auf Befragen 
gibt der Kläger zu, dass er das Gewerbegericht in dieser Sache 
bereits angerufen habe, doch soll dasselbe einen Entscheid nicht 
gefällt haben. Kläger will früher von dem Tarif-Schiedsgerichte 
keine Kenntnis gehabt haben. Die Beklagte gibt im Gegensatze 
hierzu an, dass der Kläger nach seiner Lossprache wegen seiner 
geringen Leistungsfähigkeit nur weiter beschäftigt worden sei unter 
der Bedingung, dass er dieselben Arbeiten wie im Lehrverhältnisse 
weiter zu verrichten habe, dazu gehörte auch das Anlegen; ferner 
habe der Kläger seine Klage vor dem Gewerbegerichte zurück- 
gezogen unter der ausdrücklichen Erklärung, dass er Ansprüche 
gegen die Firma nicht erhebe; auch habe Kläger wöchentlich 
nicht bis 1000, sondern bis 30000 Bogen angelegt. Die Angaben 
der Firma werden schliesslich vom Kläger anerkannt. 
Entscheid (einstimmig): Der Kläger ist abzuweisen. 
Begründung: Das Schiedsgericht lehnt es prinzipiell ab, über 
eine Klagesache zu verhandeln, über die bereits eine andere ausser- 
tarifliche Instanz verhandelt hat. Im übrigen vertreten die Schieds- 
richter einmütig die Ansicht, dass die Firma gegenüber dem un- 
genügend ausgebildeten jungen Gehilfen nicht richtig verfahre, 
wenn sie ihn mit Arbeiten beschäftige, die ihm erstens nicht zu- 
kommen und womit ihm zweitens nicht die geringste Gelegenheit 
geboten ist, sich in seinen eigentlichen Obliegenheiten weiter aus- 
zubilden. 
Klageobjekt: Gewissgeldlohn nach dem Durchschnittsverdienste. 
Sachverhalt: Der Kläger war berechnender Setzer. Mangel 
an Arbeit veranlasste den Faktor, dem Kläger am Schlusse einer 
Woche anzukündigen, dass er in der folgenden Woche für ihn 
nichts zum Setzen haben werde, dass er aber gegen einen Wochen- 
lobn von 30 M aufräumen könne; hätte der Kläger sich geweigert, 
auf dieses Anerbieten einzugehen, so musste er eben aufhören, da 
andre Beschäftigung für ihn nicht vorhanden war; der Kläger 
hatte aber Einwendungen nicht erhoben. Der Kläger räumt diesen 
Sachverhalt ein, nur vertritt er die Ansicht, dass die Firma ver- 
pflichtet war, ihn nach seinem Durchschnittsverdienste als Be- 
rechner (35 ) im Gewissgelde weiter zu beschäftigen. 
Entscheid (einstimmig): Die Entlohnung des Klägers mit 
30 oA. pro Woche entspricht den tariflichen Bestimmungen. 
Begründung: Aus den Angaben der Parteien geht deutlich 
hervor, dass für den Kläger als berechnender Setzer nichts zu thun 
war, und dass er aus diesem Verhältnisse als berechnender Setzer 
ausschied, um im Gewissgelde, also zu einem bestimmten Wochen- 
lohne und zwar mit Aufräumen weiter beschäftigt zu werden. Den 
Stundendurchschnittslohn zu bezahlen, war die Firma tarif lich 
nicht verpflichtet, weil es sich bei der beklagten Arbeitswoche 
nicht um eine Arbeitsleistung handelte, die der Kläger in seiner 
Eigenschaft als berechnender Setzer im Gewissgelde zu liefern 
hat, sondern darum, dass er mangels an Arbeit von der Abteilung 
der Berechner in diejenige der Gewissgeldsetzer übernommen wurde, 
in der ihm nur ein tarifmässiger Wochenlohn zustand; war ihm 
dieser zu gering, so stand ihm das Recht zu, das Eingehen auf 
das angebotene Arbeitsverhältnis abzulehnen und dasselbe sofort 
aufzulösen, da er ohne Kündigung stand. Festgestellt wurde ferner 
durch Anhören der Parteien, dass den berechnenden Setzern bei 
vorübergehender Beschäftigung gegen Stundenlohn stets der Durch- 
schnittsverdienst im Sinne des § 30 des Tarifes gezahlt werde. 


& 


Vereinsleben. 


* Dresden. Da unsere Buchdrucker-Zwangsinnung mit dem 
31. Dezember geschlossen wird, so sind die hiesigen Kollegen eifrig 
bei der Arbeit, eine freie Innung zu errichten, die am 1. Januar 
an die Stelle der Zwangsinnung treten soll. Bereits in der letzten 
Innungsversammlung am 29. Oktober sprachen sich die Anwesen- 
den mit Einstimmigkeit dahin aus, dass die Buchdruckereibesitzer 
Dresdens nach Schluss der Zwangsinnung nicht sang- und klanglos 
auseinandergehen könnten, sondern sich in anderer Form wieder 
fester zusammenschliessen müssten. Die Besitzer kleiner wie 
grosser Betriebe waren darin einig, dass das Dresdner Buchdruck- 
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gewerbe einer kräftigen Organisation schon deshalb bedürfe, um 
die gemeinnützigen Einrichtungen, wie Fachschule, Arbeitsnachweis, 
Ehren- und Schiedsgericht, Stiftungen u.s. w. zu übernehmen, 
fortzuführen und auszubauen, um zu den staatlichen Anordnungen, 
wie neuerdings zu den das Lehrlingswesen betreffenden, zu den 
Tarif- und Unterstützungskassen-Angelegenheiten gebührend Stel- 
lung zu nehmen und berechtigten Einfluss auf sie zu üben, sowie 
um auf dem Wege der Mit- und Selbsthilfe nicht nur schädliche 
Einflüsse vom Gewerbe fernzuhalten, sondern dasselbe und damit 
jeden Einzelnen zu kräftigen und vorwärts zu bringen. In Be- 
thätigung dieser Anschauungen wurde die Errichtung einer freien 
Innung beschlossen und zur Ausarbeitung eines Statutes ein aus 
den Herren Moritz Drobisch, Walther Meinhold, Heinrich Niescher, 
Oscar Siegel und Woldemar Ulrich bestehender Ausschuss ein- 
gesetzt. Dieser Ausschuss hat seine Arbeit beendet und es sind 
nun die neuen Statuten und die Aufforderung zum Beitritt ver- 
sandt worden. Hoffentlich wird dieser Aufforderung allseitig ent- 
sprochen, sodass unser Gewerbe mit Beginn des neuen Jahres 
wieder eine kräftige Organisation für den Stadt- und Amtshaupt- 
mannschaftsbezirk Dresden erhält. 

* Düsseldorf In einer am 25. November abgehaltenen Ver- 
sammlung der hiesigen Buchdruckereibesitzer wurde die Gründung 
einer Vereinigung zur Wahrnehmung der gemeinsamen 
geschäftlichen Interessen beschlossen und ein vorbereitender 
Ausschuss gewählt, der aus den Herren Bagel jun., Theodor Francken 
und Dr. Hüsgen besteht. Fast sämtliche Anwesende erklärten sich 
bereit, der Vereinigung beizutreten. 


$ 


Sprechsaal. 


-m. Berlin, 8. Dezember. Unter zahlreicher Beteiligung ge- 
ladener Gäste aus den Kreisen der Spender, der beteiligten Körper- 
schaften und sonstiger hervorragender Förderer der graphischen 
Gewerbe wurde gestern Vormittag 11 Uhr der Berliner Buch- 
gewerbesaal, welcher mit einer Pflegschaft des Deutschen Buch- 
gewerbevereins verbunden und dieser unterstellt ist, von dem 
Pfleger Herrn Kommerzienrat Büsenstein feierlich eröffnet. In 
seiner Ansprache führte derselbe aus, dass die erste Anregung zur 
Errichtung eines eigenen Versammlungs- und Ausstellungslokals 
für die buchgewerblichen Vereinigungen Berlins im Jahre 1894 
von Herrn C. Kulbe in der Berliner Typographischen Gesellschaft 
gegeben worden sei, um den mannigfaltigen Ubelständen aus dem 
Wege zu gehen, welche mit der Tagung in nur für einige Abend- 
stunden und immer nur mit Unsicherheit zur Verfügung stehenden 
Wirtschaftsräumen verbunden waren. Diese Anregung fand damals 
keine ausreichende Unterstützung und die darauf hinzielenden Be- 
strebungen verliefen im Sande. In der Sitzung vom 13. Februar 
1899 nahm Herr Alex Stadthagen den Gedanken wieder auf und 
beantragte in der Typographischen Gesellschaft die Bewilligung 
einer Summe von 300 1 als Grundstock eines Fonds zur Errich- 
tung eines Gutenberghauses in Berlin. Die Gesellschaft stimmte 
diesem Antrage zu, um — soweit es ihre bescheidenen Mittel 
gestatteten — den Anstoss zu einem grossen Werke zu geben, 
hoffend, dass die damals bevorstehende 500jährige Gutenbergfeier 
der geeignete Zeitpunkt sei, das Interesse für ein solches Unter- 
nehmen in weiteren Kreisen zu wecken. Diese Hoffnung hat sich 
nicht erfüllt; es wurde deshalb der frühere Kulbe’sche Vorschlag 
wieder aufgenommen und die buchgewerblichen Vereinigungen und 
Einzelfirmen wurden ersucht, finanzielle Beihilfen zur mietweisen 
Beschaffung, Einrichtung und Unterhaltung eines eigenen Ver- 
sammlungs- und Ausstellungslokals zu leisten. Zahlreiche Zu- 
stimmungen und Zuwendungen zeigten, dass die Angelegenheit 
auch in weiteren Kreisen sympatisch begrüsst wurde. Inzwischen 
hatte der Deutsche Buchgewerbeverein in Leipzig beschlossen, in 
den grösseren deutschen Druckstädten Pflegschaften zu errichten, 
um durch diese die Sammlungen des Vereins dem gesamten deut- 
schen Buchgewerbe zugänglich zu machen und dasselbe durch 
materielle und anderweitige Unterstützung zu fördern. Auf Wunsch 
habe Redner selbst sich zur Übernahme der Pflegschaft in Berlin 
bereit erklärt und es sei ihm gelungen, eine Übereinstimmung 
zwischen den Wünschen der Typographischen Gesellschaft hinsicht- 
lich eines Buchgewerbesaales und den Bestrebungen des Deutschen 
Buchgewerbevereins zu erzielen. Der letztere habe durch die 
Bewilligung eines jährlichen Zuschusses von 600 o% das geplante 


Unternehmen der Verwirklichung ein gutes Stück näher gerückt 
und durch die Zuwendungen aus den buchgewerblichen Kreisen 
Berlins und die Zuschüsse, welche die Korporation der Berliner 
Buchhändler, der Bund der Berliner Buchdruckereibesitzer und 
der Berliner Faktorenverein, zusicherten, gelang es, die Summe 
von 3000 oA. pro Jahr zusammen zu bringen. Hierdurch war es 
ermöglicht, die Ausführung des Planes in die Hand zu nehmen. 
Grösser als erwartet, waren die Schwierigkeiten, welche die Be- 
schaffung eines geeigneten, von allen Stadtteilen aus leicht zu er- 
reichenden Saales bereiteten, bis es durch das Entgegenkommen 
des Herrn Kommerzienrats Lüdecke, welcher den ursprünglich fest- 
gesetzten Mietpreis im Interesse der Sache erheblich ermässigte, 
möglich wurde, den Saal, welcher heute seinem Zwecke übergeben 
werden soll, zu mieten. Der Redner dankte allen denjenigen, 
welche die Errichtung des Berliner Buchgewerbesaales durch Bei- 
träge unterstützten, besonders aber dem Deutschen Buchgewerbe- 
verein, welcher dies in hervorragender Weise gethan und ferner 
durch die Veranstaltung der heute zu eröffnenden Ausstellung 
bethätigt habe. Es müsse konstatiert werden, dass Gegensätze 
zwischen dem Deutschen Buchgewerbeverein, der fälschlicherweise 
zuweilen als eine lokale Leipziger Korporation angesehen werde, 
und dem Berliner Buchgewerbe thatsächlich nicht bestehen, es 
sei denn in dem Gehirn einzelner Phantasten. Mehr als bisher 
werde der nationale Charakter des Vereins durch die Errichtung 
und Förderung der Pflegschaften in verschiedenen grossen Druck- 
städten Deutschlands zum Ausdruck kommen. Sein Wunsch gehe 
dahin, dass durch den Berliner Buchgewerbesaal das Verständnis 
für gute Druckausstattung nicht nur in den Kreisen der Berufs- 
angehörigen, sondern auch im grossen Publikum sich mehr und 
mehr Bahn breche und dass das gemeinsame, friedliche Zusammen- 
gehen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, wie es in wirt- 
schaftlicher Hinsicht, zum allgemeinen Besten im Buchdruckge- 
werbe bestehe und neuerdings wieder bethätigt worden sei, auch 
in technischer Hinsicht durch den Berliner Buchgewerbesaal ge- 
fördert werden möge. In diesem Sinne übergebe er als Pfleger 
des Deutschen Buchgewerbevereins den Buchgewerbesaal der Typo- 
graphischen Gesellschaft zur Verwaltung. Herr Kommerzienrat 
Büsxenstein liess seine Ausführungen in ein Hoch auf Se. Majestät 
den Kaiser ausklingen, indem er dabei den Wunsch aussprach, 
dass es Sr. Majestät vergönnt sein möge, die schwere Depression, 
welche einer Gewitterwolke gleich nicht nur auf dem Buchdruck- 
gewerbe, sondern auf weiten Gebieten der Industrie unseres Vater- 
landes lagere, recht bald schwinden zu sehen, dass derselben aber, 
die einem kurzen Regenschauer vergleichbar, bald wieder das präch- 
tigste Hohenzollernwetter folgen möge. — Hierauf nahm Herr 
Dr. L. Volkmann aus Leipzig, der erste Vorsteher des Deutschen 
Buchgewerbevereins, das Wort. Zu guter Stunde sei er seiner 
Zeit nach Berlin gekommen, um mit Herrn Kommerzienrat Biiæen- 
stein über die wichtige Angelegenheit der Übernahme einer Pfleg- 
schaft in Berlin zu unterhandeln. Hierbei habe er Gelegenheit 
gehabt, die Wünsche und Pläne der Typographischen Gesellschaft, 
deren ernstes Streben allgemein anerkannt werde, kennen zu lernen. 
Gern habe der Deutsche Buchgewerbeverein die Sache des Ber- 
liner Buchgewerbesaales zu der seinen gemacht. Wie der Deutsche 
Buchdrucker-Verein auf wirtschaftlichem Gebiete die Interessen 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern wahrzunehmen und Diffe- 
renzen auszugleichen suche, so sei der Deutsche Buchgewerbeverein 
bestrebt, die Kräfte auf beiden Seiten zu gemeinsamer Arbeit zu- 
sammenzuführen zur Förderung des gesamten Buchgewerbes; es 
gereiche dem Buchgewerbeverein zur besonderen Freude, dass sich 
die freiwillige Unterstellung des Berliner Buchgewerbesaales unter 
die Pflegschaft des Vereins und die Verschmelzung der beider- 
seitigen Interessen in einer so befriedigenden Weise vollzogen 
habe und der Buchgewerbeverein durch seine Unterstützung der 
Sache den letzten Anstoss zur Verwirklichung des von der Typo- 
graphischen Gesellschaft gefassten Planes der Errichtung eines 
Berliner Buchgewerbesaales geben und zur Eröffnung dieses Saales 
eine Ausstellung veranstalten konnte. Die heutige Ausstellung, 
welche einen zwar geringen, aber erlesenen Teil der Sammlungen 
des Vereins enthalte, solle weniger einen belehrenden, als einen 
repräsentativen Charakter tragen. Der Buchgewerbeverein werde 
den vom Buchgewerbesaal-Ausschuss an ihn gelangenden Wünschen 
in Bezug auf Ausstellungsmaterial und Redner zu Vorträgen stets 
gern entsprechen; der Berliner Typographischen Gesellschaft spreche 
er namens des Buchgewerbevereins Dank für das bewiesene Ent- 
gegenkommen aus. — Der Vorsitzende der Typographischen Ge- 
sellschaft, Herr Könitzer, dankte allen denjenigen, welche die Sache 
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des Buchgewerbesaales durch Zuwendungen unterstützt und dazu 
beigetragen haben, dass die durch ihn als Vertreter der Gesell- 
schaft bei der Mainzer Gutenbergfeier zum Ausdruck gebrachten 
Wünsche und Hoffnungen verwirklicht werden konnten; zu wünschen 
bleibe noch, dass Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Weise 
einen lebhaften Anteil an den Zwecken und Zielen des Buchge- 
werbesaales nehmen und dies auch durch einen regen Besuch und 
häufige Benutzung des Buchgewerbesaales bekunden möchten. Der 
Redner schloss mit einem Hoch auf den Buchgewerbesaal. — Im 
Anschluss hieran ergriff Herr Geheimer Regierungsrat Hofmann 
das Wort und feierte insbesondere die werkthätigen Kräfte im 
Buchgewerbe, denen der Buchgewerbesaal in erster Linie dienen 
solle. Seine Ausführungen klangen in ein Hoch auf die Berliner 
Typographische Gesellschaft aus. — Hierauf erklärte Herr Kom- 
merzienrat Büxenstein den Berliner Buchgewerbesaal und damit 
auch die Ausstellung für eröffnet. Eine Besichtigung der ausge- 
stellten Drucksachen, welche ganz vorzügliche Leistungen der her- 
vorragendsten Druckereien Deutschlands aufweisen, hielt die Fest- 
versammlung noch längere Zeit vereinigt. 

-t- Berlin, 8. Dezember. Wieder einige Tage früher als im 
vorigen Jahre ist das Berliner Adressbuch für das Jahr 1902 
erschienen, an dem ein Setzerpersonal von 150 Köpfen etwa 
5 Wochen gearbeitet hat. Das Buch umfasst im ganzen 3760 Seiten 
in der Grösse von 22><30 cm und weist die Adressen der Ein- 
wohner von Berlin und der drei Nachbarstädte Charlottenburg, 
Schöneberg, Rixdorf, sowie von weiteren 27 Vororten nach, die 
insgesamt eine Bevölkerung von 2°/, Millionen aufweisen. Das 
Buch, welches ein Gewicht von 7½ kg hat, wird zum Subskriptions- 
preise von 10 / abgegeben. Es finden sich darin 614 Buch- 
druckereien, 187 Lithographische Anstalten und Steindruckereien, 
sowie 47 selbständige Lithographen verzeichnet. Um die tech- 
nische Herstellung zu beschleunigen, wurde der 1. Abschnitt in 
2 Teilen hergestellt, deren 1. die Buchstaben von A—K und der 
2. von L—Z umfasst. Die innere Einrichtung und technische 
Herstellung des Adressbuches ist die gewohnte zweckentsprechende; 
störend ist nur die immer weiter um sich greifende Umgestaltung 
des Gewerbe-Nachweises in einen Inseratenteil, bei dem häufig 
ganz unbedeutende Firmen gegen besondere Entschädigung der- 
art in den Vordergrund gerückt werden, dass die Benutzung 
dieses Teils sehr erschwert wird. 

* Leipzig. Die in den weitesten Kreisen bekannte und angesehene 
Buch- und Steindruckerei von C. G. Naumann hierselbst kann am 
5. Januar 1902 ihr hundertjähriges Bestehen feiern. Wir 
glauben den vielen Freunden der Firma und insbesondere ihres 
um das Buch- und Steindruckgewerbe verdienten Mitinhabers 
Herrn Theodor Naumann einen Dienst zu erweisen, indem wir sie 
auf die bevorstehende seltene Feier aufmerksam machen. 

-hs. Leipzig. In der Typographischen Gesellschaft hielt 
am 6. November das frühere Mitglied Herr Julius Müller aus Berlin 
einen Vortrag über ältere und neuere Zurichteverfahren 
unter besonderer Berücksichtigung des neuen Dethleff’schen Ver- 
fahrens. Der Vortragende gab ein zusammengefasstes Bild der 
im Laufe der letzten 25 Jahre aufgetauchten Zurichtearten und 
berücksichtigte dabei auch gebührend die Fortschritte im Maschinen- 
bau sowie die Verbesserungen der Druckplatten resp. Klischees. 
Insbesondere habe die Autotypie einige Reformen der Zurichte- 
methoden bedingt und man müsse von allen neueren Verbesserungen 
das Dethleff’sche Verfahren in erste Reihe stellen. Mit einer aus- 
führlichen Erklärung des letztgenannten, auch in der Fachpresse 
eingehend besprochenen Verfahrens und seiner Vorzüge schloss 
der Vortragende seine instruktiven Ausführungen. — In der Sitzung 
vom 27. November behandelte Herr E. Biener ein älteres Druck- 
verfahren, das sich aber in der neuesten Zeit wieder erhöhter Auf- 
merksamkeit erfreut, nämlich den Naturselbstdruck. Dieses zu 
den vornehmeren zu zählende Verfahren ist seit Jahrhunderten der 
Gegenstand andauernder Versuche der Gelehrten wie tüchtiger 
Graphiker gewesen und es giebt eine Fülle von sehr guten Resul- 
taten, die indessen heute zumeist nur dem Bibliophilen bekannt 
sind und von ihm geschätzt werden. Unter Naturselbstdruck ver- 
steht man die graphische Wiedergabe eines Naturgegenstandes, 
etwa einer Pflanze, eines Blattes, einer Häkelspitze oder dergl. 
Gegenstände, die infolge ihrer flachen Beschaffenheit in eine weiche 
Masse (Blei) gepresst werden können. Auf galvanischem Wege 
wird eine für die Kupferdruckpresse geeignete Druckplatte erzeugt 
und von dieser entstehen naturgetreue Abdrücke des Originals. 
Am meisten hat sich wohl mit dem älteren Verfahren die k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei in Wien unter der Direktion des Hofrat Auer 
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befasst. Von dieser Anstalt waren eine grosse Anzahl Blätter aus- 
gestellt, die den Sammlungen der Typographischen Gesellschaft 
sowie des Buchgewerbemuseums entstammten. Die dem letzteren 
entstammende und ebenfalls ausgelegte vierbändige Zeitschrift 
„Faust“ (1854—1857) enthält eine grosse Auswahl sehr schöner 
älterer Naturselbstdrucke. Nach der historischen Behandlung des 
Verfahrens kam der Vortragende eingehend auf die Techniken zu 
sprechen und erläuterte hierbei auch die neuesten Versuche, die 
vom Buchhändler Bolhövener in Leipzig-Oetzsch mit bestem Erfolge 
gemacht wurden. Derselbe bedient sich teilweise der Photographie 
und der Zinkhochätzung zur Plattenherstellung, während er an- 
dererseits den Steindruck benutzt zur direkten Wiedergabe von 
Pflanzenformen. — Die interessanten Ausführungen des Vortragen- 
den wurden in bester Weise ergänzt, besonders nach der künst- 
lerischen Seite hin, durch instruktive Ausführungen des Herrn 
Professor v. Weissenbach, der an der Hand eines reichen An- 
schauungsmaterials aus der Bibliothek des Börsenvereins Deutscher 
Buchhändler besonders auf die ältesten Versuche hinwies und da- 
neben erläuterte, wie notwendig es sei, den modernen geistlosen 
Schnörkel durch Rückkehr zu gesunden Naturformen zu ersetzen. 
— An die Sitzung schloss sich noch eine ausserordentliche 
Generalversammlung, in der das 25. Stiftungsfest eine zweite 
Vorbesprechung fand und der Neudruck des Bibliothek-Katalogs 
beschlossen wurde. 

Vom Main wird der „Papier-Zeitung“ geschrieben: „Ein hiesi- 
ger Fahrradhändler A. ‚verkaufte‘ an eine grosse auswärtige 
Druckerei einen Motorwagen zum Preise von 4500 o% unter 
folgender Bedingung: Die Druckerei bezahlt den Wagen nicht 
baar, sondern liefert an A. Drucksachen auf Abruf zu Gross- 
handelspreisen, bis die Forderung beglichen ist. Der Fahrrad- 
händler selbst hat keinen Bedarf für so viel Drucksachen, sondern 
er liefert solche an seine Lieferanten von Lampen, Glocken, Rad- 
reifen u. s. w. und verpflichtet sich, genau so viel Waren dieser 
Lieferanten umzusetzen, als sie Drucksachen durch ihn beziehen. 
Jedem vernünftigen Kaufmann wird die Verwerflichkeit eines derart 
ungesunden Geschäfts in die Augen springen. Warnung an dieser 
Stelle ist somit überflüssig. Alle anständigen Papierhändler mögen 
sich hüten, mit derartigen ‚Vertrags-Druckereien‘ in Verbindung 
zu treten. Dies ist die einzig mögliche, wirksame Strafe gegen 
solche Auswüchse unseres Geschäftszweiges.“ — Wir glauben dem 
Gewerbe nur zu nützen, wenn wir die merkwürdige Thatsache 
auch unsern Lesern bekannt geben. 

Aus dem Kreis I (Nordwest) geht uns der folgende Bericht mit 
dem Ersuchen um Aufnahme zu: Am Sonntag, 1. Dezember, hat 
in Hannover eine aus allen Teilen des Kreises besuchte Versamm- 
lung tariftreuer Prinzipale stattgefunden, um Stellung zu 
nehmen zur Frage der Lokalzuschläge. Bekanntlich hat der Tarif- 
Ausschuss in seiner Sitzung vom 27. September d. J. die Regelung 
der Lokalzuschläge für die Druckorte der Kreise (mit Ausnahme 
der Vororte) den Kreisämtern übertragen. Bei der Zusammen- 
setzung der letzteren ist es thatsächlich in unserem und, wie wir 
wissen, auch in andern Kreisen geschehen, dass die Grossdruck- 
orte sich jede Erhöhung ihrer Lokalzuschläge ferngehalten haben, 
während zahlreichen kleineren Druckorten neue oder eine Erhöhung 
der alten Lokalzuschläge auferlegt wurde. Uber Form und Be- 
gründung dieser Extraauflagen, die, wie leicht nachzuweisen, in 
vielen Fällen ausserordentlich anfechtbar ist, soll heute nicht weiter 
gesprochen werden. Jedenfalls aber machte sich gegen die neue, 
vom Tarif-Ausschuss verfügte und vom Kreisamt ausgeführte Re- 
gelung der Lokalzuschläge in den betroffenen Städten ein sehr 
lebhaftes Erstaunen und bald auch eine Opposition geltend. Diese 
Bewegung führte zu der bereits erwähnten Versammlung in Han- 
nover, welche von etwa 40 Prinzipalen aus den Orten Braun- 
schweig, Geestemünde, Detmold, Hildesheim, Lübeck, Lüneburg, 
Neustrelitz, Oldenburg i. Gr., Osnabrück, Wolfenbüttel, sowie von 
verschiedenen Kollegen aus einem Nachbarkreise besucht war und 
zu der ausserdem Zustimmungserklärungen aus Flensburg, Göt- 


tingen, Neumünster, Pinneberg, Rostock und Schwerin eingegangen 
waren. — Die sehr eingehende Besprechung ergab einhellige Über- 


einstimmung darüber, dass die neue vom Tarif-Ausschuss verfügte Rege- 
lung des Lokalzuschlag-Wesens in keiner Hinsicht den Interessen 
zahlreicher Provinz-Buchdruckprinzipale entspricht, vielmehr in 
ihrer Ausführung durch die jetzt ganz einseitig zusammengesetzten 
Kreisämter zu einer rücksichtslosen Majorisierung der Provinz- 
prinzipale durch wenige Grossdruckorte führen muss und in zahl- 
reichen Fällen bereits geführt hat. Man war weiter einstimmig 
der Meinung, dass es nur dann zulässig sei, den Kreisämtern der- 
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artig weitgehende Befugnisse zu übertragen, wenn in ihnen sämt- 
liche tariftreue Druckorte des Kreises vertreten seien. Schliesslich 
wurde einstimmig folgende Erklärung angenommen: 

„Die unterzeichneten tariftreuen bezw. tarifmässig zahlenden 
Buchdruck-Prinzipale des Kreises I erklären hierdurch: 

Die Beschlüsse des Kreisamtes I (Hannover) vom 27. Ok- 
tober d. J., betreffend die Feststellung der Lokalzuschläge, er- 
kennen wir nicht als für uns verbindlich an und lehnen deren 
Durchführung ab. 

Wenn die Regelung der Lokalzuschläge hinfort den Kreis- 
ämtern obliegen soll, so müssen wir verlangen, dass die Kreis- 
ämter in ihrer Zusammensetzung die Gewähr bieten, dass sie im 
Besitz des allgemeinen Vertrauens ihren Aufgaben in vollem 
Umfange entsprechen und ihre Verhandlungen objektiv führen. 

Dazu ist unerlässlich: 

1) Die Kreisämter sind aus allgemeinen Urwahlen sämtlicher 
in Betracht kommender Druckorte des Kreises zu besetzen. 

2) Die Kreisämter haben sämtliche Lokalzuschläge des Kreises 
einschliesslich des Vorortes festzustellen. 

3) Das Tarif-Amt hat unter allen Umständen als Berufungs- 
instanz zu fungieren, auch einstimmig gefassten Beschlüssen der 
Kreisämter gegenüber. Dies ist besonders im Interesse der 
Grenzdistrikte der Kreise erforderlich. 

Solange diese billigen Forderungen nicht zugestanden und 
zur Durchführung gebracht sind, erklären wir die Beschlüsse 
des Kreisamtes I als nicht für uns verbindlich und erachten die 
Fortsetzung der Tarifgemeinschaft in unserem Kreise für ernst- 
lich gefährdet.“ 

Diese Erklärung ist nunmehr am 6. Dezember, mit 68 Unter- 
schriften versehen, dem Tarif-Amt in Berlin überreicht worden 
und hat inzwischen bereits wohl über 80 Unterschriften gefunden. 
Eine gleiche Erklärung ist auch dem Deutschen Buchdrucker-Verein 
in Leipzig zur Kenntnisnahme zugesandt worden. 

Ausserdem sind Schritte gethan worden, um auch in allen 
anderen Kreisen die betroffenen Provinzprinzipale zum Anschluss 
an unsere Bewegung zu veranlassen. Nach unserer Auffassung ist 
es ein unbedingtes Erfordernis, dass die Provinzprinzipale die 
Möglichkeit erhalten, in der Tariforganisation ihre Interessen ge- 
bührend geltend zu machen. Diese Möglichkeit bietet ihnen die 
jetzige Zusammensetzung der Organe der Tarifgemeinschaft, zum 
mindestens aber die der Kreisämter, nicht, weil in ihnen lediglich 
die Grossdruckorte vertreten sind, und deshalb liegt es im Inter- 
esse aller Provinzprinzipale, denen die Erhaltung eines gerechten 
Friedens in unserem Gewerbe erwünscht ist, sich dieser Bewegung 
anzuschliessen, um eine Geltendmachung auch ihrer Interessen im 
Rahmen der Tarifgemeinschaft herbeizuführen. Denn andernfalls 
muss der Weiterbestand der Tarifgemeinschaft für ernstlich ge- 
fährdet erachtet werder. 

Nachschrift der Schriftleitung. Wir haben dem vor- 
stehenden Bericht der Beauftragten der protestierenden Prinzipale 
im Kreise I zwar Aufnahme gewährt, können aber doch nicht 
umhin, dazu zu bemerken, dass wir es für höchst bedenklich halten, 
der Unzufriedenheit mit den Beschlüssen des Tarif- Ausschusses 
hinsichtlich der Regelung der Lokalzuschläge und mit der Durch- 
führung dieser Beschlüsse im Kreise I dadurch Ausdruck zu geben, 
dass man den Beschlüssen des Kreisamtes die Anerkennung ver- 
weigert und dadurch die Tarifgemeinschaft gefährdet. Wir sind 
zwar nicht genau über alle Formen unterrichtet, unter denen die 
Regelung der Lokalzuschläge im Kreise I vorgenommen wurde; 
aber schon aus der öffentlichen Einladung der Kreisvertreter in 
Nr. 42 der „Zeitschrift“ erhellt, dass jedem an der Lokalzuschlags- 
frage interessierten Druckorte Gelegenheit gegeben war, in der 
Sitzung des Kreisamtes seine Interessen zu vertreten oder vertreten 
zu lassen, und ausserdem hat das Tarif-Amt unseres Wissens die 
Kreisvertreter aufgefordert, dies auch noch durch schriftliche Ein- 
ladung der betreffenden Druckorte zu thun. Dass von dieser Ge- 
legenheit der Interessenvertretung von einzelnen Druckorten nicht 
Gebrauch gemacht worden ist, kann man weder dem Tarif- Aus- 
schuss, noch dem Tarif-Amt zum Vorwurf machen und die Kreis- 
vertreter haben in ihrer öffentlichen Einladung auch das gethan, 
was ihnen oblag. Dass einzelne Druckorte alle Aufforderungen 
und Einladungen nicht berücksichligen, wird auch vorkommen, 
wenn man die Kreisämter auf anderer Grundlage als der jetzigen 
zusammensetzt. Wünscht man die Kreisämter anders gebildet 
oder die Lokalzuschläge anders geregelt, als dies jetzt der Fall 
ist, so steht es jedem Gliede der Tarifgemeinschaft frei, solche 
Wünsche auf legalem Wege zur Geltung zu bringen zu suchen. 
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Aber um solcher Wünsche willen die ganze Tarifgemeinschaft, die 
für das Gewerbe doch von grösstem sozialpolitischem Werte ist, 
gefährden, das halten wir nicht für am Platze. 

* Aus Osterreich. Der Verein der Buchdruckereibesitzer 
Niederösterreichs beschloss in seiner letzten Monatsversamm- 
lung die Herausgabe eines Blattes „Vertrauliche Mitteilungen“. 
Dasselbe soll nach Bedürfnis erscheinen, kostenlos an die Mit- 
glieder versendet werden und allen Unzukömmlichkeiten im Ge- 
werbe sowohl in Bezug auf den Betrieb, wie auf Schmutzkonkurrenz, 
auf Agentenunwesen und sonstige Schädiger des Buchdruckge- 
werbes zur weiteren Kenntnisnahme verhelfen. Mit den Vorar- 
beiten wurde der Vereinsausschuss betraut. — Weiter fasste der 
Verein den folgenden sehr scharfen Beschluss gegen ein über- 
flüssiges Fachblättchen: „Der Verein der Buchdruckereibesitzer 
Niederösterreichs erklärt den Bestand des in Salzburg erscheinen- 
den „Graphischen Anzeigers“ als eine ganz überflüssige Be- 
lästigung der Maschinenfabrikanten und Lieferanten des Buchdruck- 
gewerbes, da weder Inhalt, noch fachliche Begrenzung des Blattes 
auf ein ernstes fachliches Bestreben schliessen lassen, sondern 
lediglich auf Geschäftsmanipulationen. Den Mitgliedern des Ver- 
eins wird empfohlen, das Blatt in Zukunft zurückzuschicken.“ — 
In Budapest streben die Gehilfen die Revision des bestehen- 
den Lohntarifs an, so dass der neue Tarif am 1. Januar 1902 
in Kraft treten könne. Der Verein der Buch- und Stein- 
druckereibesitzer Budapests will dem aber nicht zustimmen, weil 
die Erfüllung der Bedingung, dass der im Jahre 1896 angenom- 
mene und mit den nun verhandelten Ergänzungen erweiterte Tarif 
nur dann einer Revision unterzogen werden könne, wenn 75% 
von den in Budapest angestellten Arbeitern nach dem bestehenden 
Tarif entlohnt werden, bisher seitens der Gehilfen authentisch 
nicht nachgewiesen wurde. Der Verein sprach aber seine Ge- 
neigtheit aus, den bestehenden Tarif stillschweigend auch weiter 
aufrecht zu erhalten, bis diese Bedingung erfüllt werde, insbeson- 
dere aber so lange, bis in den Verhältnissen, die auf dem ganzen 
Buchdruckgewerbe schwer lasten, eine etwas günstigere Wendung 
eintrete. Die Gehilfen sind der Meinung, dass die erwähnte Be- 
dingung erfüllt sei. Zu Streitigkeiten hierüber wird es aber wohl 
jetzt kaum kommen. — Der angesehene Buchdruckereibesitzer 
Herr Franz Buschmann in Budapest feiert am 15. Dezember 
sein 50jähriges Berufsjubiläum. 

S. Zittau. Zur Verhütung von Bleierkrankungen in ge- 
werblichen Betrieben, die dieser Gefahr besonders ausgesetzt sind, 
war vom Ministerium des Innern die Inangriffnahme verschiedener 
Massregeln angeordnet worden. Insbesondere war verlangt worden, 
dass Arbeiten mit Blei oder Bleipräparaten nicht in Wohnungen 
vorgenommen würden, die Arbeitsräume sollten stets möglichst 
rein gehalten werden, für die Arbeiter sollten genügende Wasch- 
einrichtungen vorhanden sein, die Arbeiter sollten bei der Arbeit 
besondere Arbeitskleider tragen und das Tabakrauchen unterlassen, 
und in den Arbeitsräumen sollten Speisen und Getränke nicht 
aufbewahrt und nicht genossen werden, vielmehr sollte zur Ein- 
nahme der Mahlzeiten ein von den Arbeitsräumen gesonderter 
Raum zur Verfügung gestellt werden. Da in der betreffenden 
Regierungsverordnung zu den Betrieben, in denen Bleierkrankungen 
namentlich vorkommen, auch die Buchdruckereien aufgeführt 
waren, so waren die vorstehends aufgeführten Massregeln auch 
den Buchdruckereien zur Pflicht gemacht worden. Nach einer 
neueren Entscheidung der Regierung ist indessen davon Abstand 
zu nehmen, dieses Verlangen, und insbesondere das nach einem 
gesonderten Speiseraum, für das Personal für Buchdruckereien 
zu stellen. Für diese genügt es vielmehr, wenn die Arbeiter 
jedesmal, bevor sie Nahrungsmittel im Betriebe zu sich nehmen, 
von der vorhandenen Waschgelegenheit Gebrauch machen. Auch 
wird dem nichts entgegenstehen, dass die Arbeiter in Buch- 
druckereien bei der Arbeit rauchen. 


K 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilage. Der heutigen Nummer legt die Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
fertigen Matrizentafeln bei, worauf wir unsere Leser aufmerk- 
sam machen. 

Autotyple farbenproben von Berger & Wirth, In einer sehr 
elegant ausgestatteten Mappe mit geschmackvollem farbigen Titel- 
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aufdruck bietet die bekannte Leipziger Farbenfabrik von 
Berger & Wirth eine neue Zusammenstellung von Proben ihrer 
Autotypiefarben in feinster Druckausführung. Dieselben zeigen 
in 18 Nüancen neben den schwarzen Illustrationsfarben alle für 
den Autotypiedruck gebräuchlichen Farbentöne, und zwar grössten- 
teils an Leipziger Ansichten, die aus Hermann Vogel’s Kunstverlag 
stammen. Die Firma hat, wie sie uns mitteilt, bei der Zusammen- 
stellung dieser Farben das Hauptaugenmerk darauf gerichtet, nur 
wirklich ausgezeichnet druckende Fal bkörper zu verwenden, und 
das Ergebnis ist, wie auch die Proben ersichtlich machen, ein 
ganz hervorragendes gewesen, indem sich jede einzelne Farbe trotz 
der hohen Auflage, in der die Proben hergestellt wurden, vom 
ersten bis zum letzten Druck scharf, sauber und ohne die gering- 
sten Schwierigkeiten verarbeiten liess. 

Kalender. Von der Druckfarbenfabrik von Hermann Gauger 
in Ulm ging uns ein hübsch ausgestatteter, zum Hängen und 
Stellen eingerichteter Kalender mit Jahres-Kalendarium, Wochen- 
notizblock und Blitzdatumzeiger zu. Der letztere besteht aus einem 
in einem Schlitz verschiebbar angebrachten roten Metallrahmen, 
durch den die Datumsziffern des Abreissblocks sehr deutlich her- 
vorgehoben werden können. Will man den Kalender stellen, so 
klappt man einfach den oberen, die Firma tragenden Teil in ent- 
sprechender Weise um. Der Kalender ist in Deutschland, Oster- 
reich und der Schweiz patentiert. 


$ 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die vormalige Gilardone’sche Buch- 
druckerei in Speyer a. Rh. wurde von den Herren Buchdruckerei- 
besitzern Karl Cornitius und Ludwig Gross daselbst erworben, die 
sie unter der Firma H. Gilardone sche Buchdruckerei Cornitius 
& Gross weiterführen. — Inhaber der Firma Heinr. König in 
Lüneburg sind jetzt die Herren Buchdruckereibesitzer Jean 
Christian Adolph Heinrich König und Georg Wilhelm Bernhard 
König, beide in Lüneburg. — Das in Meiningen unter den bei- 
den Firmen XAeyssner’sche Hofbuchdruckerei und K. Keyssner, 
Verlagsbuchhandlung, betriebene Geschäft hat nach dem Ableben 
des bisherigen Inhabers Herrn Karl Keyssner dessen Sohn Herr 
Fritz Keyssner übernommen und wird dasselbe unter der Firma 
Keyssner'sche Hofbuchdruckerei (Karl Keyssner) Buchdruckerei 
und Verlag. Inhaber: Kritz Keyssner fortgeführt. 

Eingetragene Firmen. In Markranstädt die offene Handels- 
gesellschaft unter der Firma Kalb & Sellmann, Inhaber Herren 
Buchhändler Gustav Richard Kalb in Markranstädt und der Korrektor 
Carl Friedrich Sellmann in Leipzig- Reudnitz. — In Radebeul 
bei Dresden die Firma Buchdruckerei und Verlag Otto Friedrichs, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Richard Robert Otto Friedrichs 
daselbst. — In Weida die Firma Thomas & Lothe, Inhaber der 
Buchhändler Herr Walther Thomas und der Buchdrucker Herr 
Karl Lothe, beide in Weida. — In Dresden die Firma Buch- 
druckerei Hellmuth Obst, Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer 
Gustav Hellmuth Arthur Obst daselbst. 

Aktiengesellschaften. Die am 27. Oktober abgehaltene General- 
versammlung der Deutschen Verlagsanstalt, A.-G. in Stutt- 
gart, beschloss, entgegen dem Antrag der Verwaltung, für das 
abgelaufene Geschäftsjahr keine Dividende zu verteilen, die Zahlung 
einer Dividende von 4% = 120000 o vom Reingewinn. Arbeiter 
und Beamte erhalten zusammen etwa 17000 AM. Remuneration. — 
Die Gothaische Verlagsanstalt vorm. Friedrich Andreas Per- 
thes, A.-G. in Gotha, erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr einen 
Reingewinn von 57986 und verteilt eine 8 prozentige Dividende 
auf die Prioritätsaktien und eine 3prozentige Dividende auf die 
Stammaktien. 

Konkursaufhebung. Herr Buchdruckereibesitzer Georg Michael 
Reusch in Nürnberg am 30. November. r 

Jubiläum. Am 15. Dezember begeht Herr Jacob Gardy sein 
50jähriges Geschäftsjubiläum in der J. B. Heimann’schen 
Druckerei in Köln a. Rh. Derselbe bekleidet seit 34 Jahren den 
Posten des Faktors in genanntem Geschäfte. 


$ 
Litteratur. 


Unter don Fahnen. Das deutsche Heer an der Jahrhundert- 
wende. In Wort und Bild von Car? Becker. Esslingen und Mün- 
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chen, Druck und Verlag von J. F. Schreiber. Preis in Pracht- 
band gebunden 7,50 , — Die wohlbekannte Kunstanstalt von 
J. F. Schreiber hat in dem vorliegenden mit 50 farbigen und 
schwarzen Bildern ausgestatteten Buche wieder einmal ein Pracht- 
werk aufgelegt, das zu rechter Zeit für den Weihnachtstisch 
kommt und sicherlich in den weitesten Keisen schon deshalb auf 
Beifall rechnen kann, weil in Deutschland fast jeder normale 
Mann den Waffenrock entweder trägt oder getragen hat und in- 
folgedessen das Interesse an allen militärischen Dingen ein grosses 
ist. Und dieser Beifall wird sich bei jedem verstärken, der Ein- 
sicht nimmt in die prächtige Ausstattung des Buches mit seinen 
dem Leben abgelauschten Bildern und in die warmen, gemütvollen 
Schilderungen des Textes. Den Künstler und Verfasser des Werkes 
hat bei dessen Herausgabe der Gedanke geleitet, in Anbetracht 
der vorraussichtlichen Anderung der Uniformen ein historisch 
treues Bild davon zu geben und der Zukunft zu erhalten, wie das 
deutsche Heer zu Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts ausgesehen 
hat, und diesen Gedanken hat er in den zahlreichen Aquarellen, 
Ton- und Federzeichnungen in meisterhafter Weise verwirklicht. 
Er schildert das deutsche Heer in seinen einzelnen Waffengattungen, 
wie in seiner einzelstaatlichen Zusammensetzung (preussische, hes- 
sische, sächsische, badische, bayrische, württembergische Truppen 
werden in ihren charakteristischen Uniformen vorgeführt und auch 
die Chinakrieger und die afrikanischen Schutztruppen sind nicht 
vergessen), und ebenso schildert er seine verschiedenartige Thätig- 
keit im Ausbildungsdienst, bei der Parade und in dem friedlichen 
Kriegsspiel, dem Manöver. Diese künstlerischen Schilderungen 
begleitet ein schlichter, aber lebendig und packend geschriebener 
Text, bei dem ebenso wie bei den Bildern Ernst und Scherz in 
glücklicher Weise gepaart sind. — Von besonderem Interesse ist 
für uns die technische Herstellung des Buches, in der sich wieder 
die Meisterschaft der Schreiber'schen Kunstanstalten zeigt. Das 
Format des Buches ist ein Quart von 32½ : 241, cm. Gedruckt 
wurde es auf einen feinen Kunstdruckkarton aus der Fabrik von 
Carl Scheufelen in Oberlenningen. Zum Text wurde eine schöne 
klare Fraktur verwendet und Titel und Rubrizierung sind im 
gotischen Charakter gehalten. Der Druck des ganzes Werkes ist 
ein höchst sorgfältiger. Besonders gilt dies von den schwarzen 
und farbigen Bildern. Die Feder- wie die Tonzeichnungen sind 
durch Strichätzung und Autotypie meisterhaft wiedergegeben und 
von grosser Schönheit und von technischem Interesse sind die 
13 farbigen Bilder, von denen zwei zweiseitig, drei einseitig und 
die übrigen in den Text gedruckt sind. Sie geben, wie uns die 
Verlagshandlung mitteilt, nach Aussage des Künstlers und von 
Fachmännern, die Originale und Drucke vergleichen konnten, das 
Original des Künstlers bis auf jeden Pinzelstrich genau wieder, 
und dies wurde dadurch ermöglicht, dass Klischees und Bilder 
nach dem neuen, Citochromie genannten Vierfarbendruckver- 
fahren Dr. E. Alberts in München hergestellt wurden und zwar 
lieferte die Klischees die Firma Eberhard Schreiber in Stuttgart, 
während den Druck J. F. Schreiber in Esslingen selbst ausführte. 
Dieses neue Druckverfahren beruht, wie das sonst übliche Vier- 
farbendruckverfahren, auf autotypischer Grundlage, das Wesent- 
lichste und Wichtigste dabei ist aber, dass der Druck der vier 
Farben auf einmal erfolgt. Die Reproduktion der Becker’schen 
Bilder zeigt, dass das noch junge Druckverfahren für Zwecke, wie 
sie in dem vorliegenden Werke gegeben sind, sehr wohl geeignet 
ist; ob es dem Dreifarbendruck oder dem üblichen Vierfarbendruck 
Konkurrenz zu machen vermag, steht noch dahin. Der geschmackvoll 
in Gold- und Farbendruck ausgeführte Leineneinband des Buches 
vervollständigt dessen gediegene künstlerische Ausstattung aufs 
beste, und wir können nach all dem Ausgeführten das Becker- 
Schreiber'sche „Unter den Fahnen“ der Aufmerksamkeit unserer 
Leser auf das wärmste empfehlen. 

Manuia Samoa. Samoanische Reiseskizzen und Beobachtungen 
von Richard Deeken. Mit etwa 40 meist ganzseitigen Vollbildern. 
VIII und 240 Seiten. Preis elegant broschiert 4 o%, in Original- 
band gebunden 5 o% Druck und Verlag von Gerhard Stalling in 
Oldenburg. — Der Verfasser des vorliegenden Buches hat längere 
Zeit auf Samoa, bekanntlich einer der wertvollsten und aussichts- 
reichsten deutschen Kolonien, gelebt und schildert nun in eigen- 
artiger, sehr ansprechender Weise, das Sachliche und Wissenschaft- 
liche mit tiefempfindender Poesie und glücklichem Humor um- 
kleidend, Land und Leute der herrlichen Südseeinsel. Er ver- 
mittelt so ein umfassendes Bild der deutschen Kolonie und ihrer 
Entwickelung und dürfte hiermit bei den Fach- und Geschäfts- 
leuten ebenso Anklang finden, wie mit seiner anmutigen, lebendigen 
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Erzählungsweise im Familienkreise. Die zahlreichen Bilder unter- | ab durch das Tarif-Amt zu beziehen ist; pro broschier- 
stützen die Darstellung auf das beste. Unter den 77 selbständigen tes Exemplar 10 Pfennig. 


deutschen Ansiedlern, die am Schlusse ‚des. Buches aufgezählt Bei Übersendung von Geldbeirägen bediene man sich der oben 
werden, befindet sich auch ein Buchdruckereibesitzer E. Lübke, angegebenen Adresse. Beer FR 
der die „Samoänische Zeitung“ herausgiebt. Wir empfehlen das 8 ö De 
interessante, technisch güt ausgestattete Buch, das sich auch recht Berlin, 8. Dezember 1901. | 1 
gut dazu eignet, mit unter den Weihnachtsbaum gelegt zu werden. Georg W. Büxenstein; L. H. Giesecke, 


Von „Uber Land und Meer“, dem beliebten Familienblatte der 
Deutschen, Verlagsanstalt in Stuttgart, liegt uns das zweite Heft | I 
des neuen Jahrganges vor. Dasselbe bietet wieder eine Reihe | Paul Schliebs, Geschäftsführer. 
gute künstlerische Bilderdrucke, von denen wir den prächtigen ” 
zweiseitigen, mit einer. Tonunterlage versehenen Holzschnitt „Ver- 
klärung“ nach dem Gemälde von Max Nonnenbruch hervorheben. 
Zum textlichen Teil leiten uns dann die trefflich illustrierten Ab- X 
handlungen. „Grabstätten und Grabdenkmäler in Italien“ und „Ein |. Orts-Kr ankenkasse für das 'Buchdr uckgewer be 
Vegetationsbild aus den Tropen“ hinüber; aus ihm möchten wir zu Berlin. 
sodann noch die hübsche Selbstbetrachtung Julius Stettenheims 
über seinen 70. Geburtstag und den volkstümlich geschriebenen 


Vorsitzende. 


Ausserordentliche Generalversammlung 


laufenden Roman C. Viebigs „Die Wacht am Rhein“ erwähnen. | 5. 190 1 u 
Auch die wichtigeren, in den Rahmen des Blattes passenden Tages- | . DRM: om 3 Dezember A f, PT? 75 h Uhr, f 
ereignisse finden die gewohnte sorgfältige textliche und illustrative Gewerkschaftshause (Saal IV), Engelufor 15. 
Behandlung. — | Tagesordnung: 
arif. Har Nar f II. Beschlussfassung über das Ärzteverhältnis der Kasse. 
Tarif-Amt der Deutschen Buchdrucker. 2. Antrag des Vorstandes auf Abänderung des $ 10 Abs. 2 es 


Briefadresse: z. H. des Geschäftsführers Herrn Paul Schliebs. 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 239. Kassenstatuts. 


3. Verschiedenes. 


Bekanntmachung. Der Vorstand. 
Wir geben hiermit bekannt, dass der Tarif der Deut- l Joh. Blenz, Gustav Lehmann, 
schen Buchdrucker, gültig ab 1. Januar 1902, von heute Vorsitzender. Schriftführer. 
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Bachdruekerei nit Adressbuchverlag AM Andernach, Het, An 
einer norddeutschen Grossstadt ist wegen ee | VAUDE ir 
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Inventuren nachgewiesenen jährlich steigenden 


Gewinn ab. Preis inclusive des. Grundstücks, dum m a 


1 17 ausser den selbstbenutzten Räumen 

einen Mietertrag von über 2000 Mark erbringt, 

ca. 140, 000 Mark, von denen ein Teil eventuell Bekannt tmachnat Ton 13 Juli 1900 
als Hypothek stehen bleiben kann. Näheres betr. die Beschäftigung von jugendlichen Ar- 
unter T. 10 durch die Geschäftsstelle ds. Bl. beitern und von a nen 85 Werkstätten 
—— —äͤ — — K mit Motorbetrieb. In Plakat form zu beziehen 
vom Deutschen Buchdrucker- Verein, Kreis VII, 


Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaus. — Preis 
pro Exemplar 15 15 Pfg. 
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Angsbuger-Buchdrckpresee $ 


mit Binenbahnbewegung, 2 Auftrag- 
walzen, 65X100 cm. 
zur Zeit noch im Betrieb 
in ca. 4 Wochen lieferbar, preiswert 
zu verkaufen. 


'Victoria-Wörke A. 6. Nürnberg. 
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Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert g Cie. el. Ges. 


Er | in Frankenthal (Rheinbayern ) 
aa Gesränder 360. K Grösste Spezialfabrik ser Branche in Europa. * Kapital 4,500000 mar. 
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", Mustrations-Schnellpressen | == 
mit Schlitten- u. zwangsläufiger verzahnter e A Regina 
für feinsten Huto- und Chromotypiedru nn verbesserte Tiegeldruchpresse, 


Accidenz- und Zeitungsschnellpressen, Lichtäruckpressen 


3 — Sehnellgangpressen 


mit Eisenbahn- und zwangsläufiger Rollenbe- 
wegung in allen Grössen. 
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F Rotationsmaschinen- jeder Art. 


aan — — Da Vergaser IS 


Stereotypie: 


Kempe’s Rotationsmatern B 
per 100 Stück: 38,50 cm M. 20.—, 41/58 cm 


M. 26˙.—, 50/64 cm M. 82.—. 
Hempe’s Reinigungspulver für ver- 
krätzte Stercotypie-Metalle, p. Kilo,, 1.25 
Kempe’s Typolin-Tafelsoda, 800 gr.- 
Büchse erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ —.75 
Jedes Format aller Stereotyple- Papiere, Matrizen- 
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tafeln, Materialien u. 8. w. stets versandtfertig 
am Lager! 
Versandt nur ab Werk Nürnberg. 


Maschinenfabrik Kempewerk 
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Nürnberg. 


Die 


anerkannt vollkommenste, leistungs- 
fähigste und rentabelste Zeilengiess- und 
Setzmaschine für Zeitungs- u. Werksatz. 
Bisher über 9000 Stück in allen Weltteilen verkauft, 
davon durch uns allein in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 


„über fünfhundertfünfzig“. 


Man verlange ausführliche Referenzlisten, Zeugnisse, Prospekte, Schriftproben usw. von der 


Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


BERLIN N., Chausseestrasse. 17/18. 
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Gebrüder Prebmer, Leipzig⸗Plagwitz 


bauen als Spezialität 


Filialen: 


E 

i Draht- u. Fadenheftmaschinen leder An ann e. c. 

£ Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. Paris 

55 Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 6° Qual Jemmapes 

l Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. 5 À 
Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. ® 


ENSDERFER. 2 —— Schriftgiesserei 
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Ke Sale une garantirt dauerhafter = N A 2 9 
aller Systeme. Sichtbare Schrift re Ze; I i47, N es = Leipzig-Paunsdorf | 


bares Typenrad in allen Schriften und Sprachen. 
In wenigen Jahren 60.000 Maschinen abgesetzt! 


Preis 175 und 225 Mk. 


empfiehlt sich 
den geehrten Herren-Druckereibesitzern. 
Civile Preise. Komplett-Maschinenguss 
* Bestes Schriftmetall. 
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Vorführung oder Probesendung bereitwilligst ; Katalog £ranco. (D. R.-P. Nr. 63205, 59697, 64836, 70716, berg 
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Aus den Verhandlungen des Ehren- ren und Schiedsgerichts zu Leipzig. 


Sitzung vom 9. Dezember 1901. 


1. Ein Mitglied ersuchte um die e von 400 Wähler- 176 Seiten Oktav in Umschlag, e 380. Das Ehren- und 
listen, für die es 34 o% verlangt hatte, welcher Preis als zu, hoch Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen Preis mit: 680 M. fest. 
befunden worden war. Das Ehren- und Schiedsgericht stellte den 7. Ein Rechtsanwalt wandte sich an das Ehren- und Schieds- 
gewerbsüblichen Preis mit 42 A fest. gericht mit dem Ersuchen, die Entschädi gungsänsprüche einer 
2. Einem Mitgliede, welches für die Herstellung eines Haus- | Firma wegen eines zurückgezogenen Auftrages zu prüfen. Die be- 
haltplanes, 32 Seiten Folio, Auflage 400, 120 cM gefordert | treffende Firma hatte für entgangenen Gewinn und Auslagen 1538 M 
hatte, war dieser Preis beanstandet worden und es ersuchte das | berechnet, das Ehren- und Schiedsgericht glaubte seinerseits einen 
Ehren- und Schiedsgericht um Nachprüfung. der Berechnung. Der Entschädigungsanspruch von nur 830.4 rechtfertigen zu können. 
gewerbsübliche Preis wurde von diesem mit 178 0% ermittelt. :8. Ein Mitglied. hatte. zur Herstellung. einer laufenden Arbeit 

3. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Kataloges, | ein imitiertes Pergamentpapier verwendet, welches auf Ver- 
64 Seiten Queroktav in Umschlag, zweifarbiger Druck, Auflage | langen des Bestellers in Zukunft durch eine etwas geringere Quali- 
2000. Der berechnete Preis betrug 732,50 o% Das Ehren- und | tät ersetzt werden sollte. Der Besteller erwartete dadurch eine 
Schiedsgericht stellte ihn mit 830 o% in gewerbsüblicher Höhe fest. Preisherabsetzung von 5 J pro Kilo, während der Drucker, in 

4. Ein Mitglied hatte für einen Katalog, 108 Seiten Oktav Rücksicht auf die Anforderungen, welche auch an die minder- 
in Umschlag, Auflage 400, 562 4 berechnet, welcher Preis vom | wertigere Sorte gestellt wurden, nur 1 J pro Kilo im Preise 
Besteller beanstandet worden war. Das Ehren- und Schiedsgericht | heruntergehen konnte. Auf Ansuchen wurde dem Drucker der 
erkannte den: geforderten Preis als -berechtigt an. Bescheid, dass es allerdings möglich sei, ein Pergamentpapier zu 
5. Ein. Mitglied ersuchte um Berechnung einer Broschüre, | dem vom Besteller gewünschten Preis zu liefern, welches auch den 
64 Seiten in Umschlag, Auflage 3000. Der als gewerbsüblich | gestellten Anforderungen auf ‚Haltbarkeit genügen würde, im all- 
ermittelte Preis betrug 334 o% ; gemeinen würde, es. sich aber. wesentlich von der zuerst gelieferten 

6. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Broschüre, | Qualität: unterscheiden. 


Es wird wiederholt. darauf hingewiesen, dass allen dem Ehren- und Schiedsgericht zur: Berechnung übergebenen Druckarbeiten 
eine spezialisierte Kalkulation, der Satz-, Druck-, Papier-, Buchbinder-. und. sonstigen. Kosten re ist. 


Nichtamtlicher Teil. 


Zur: Tariffrage | I Kreise Nordwest e Regelung å der Lokalzuschläge in den Pro- 
vinzstädten) angehend. 
enthält die letzte Nummer der „Zeitschrift“ zwei von den An- Die Leipziger Versammlung bat ihren Vorstand be- 


sichten der’ Tariforgane abweichende Veröffentlichungen, die | auftragt, bestimmte Vorschläge über die Regelung der Zulagen, 
eine ‚die Versammlung der sächsischen Buchdruckereibesitzer | soweit sie Löhne über das tarifliche Minimum betreffen, Zzu 
am 8. Dezember in Leipzig, die andere einen Bericht aus dem machen, namentlich mit Rücksicht darauf, dass eine gewisse 
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ausgleichende Gerechtigkeit den Gehilfen gegenüber, welche | — Nach eingehenden Beratungen unter den Prinzipals-Kreis- 


zu höheren Lohnstufen beschäftigt sind, Platz greifen kann. 
Während der Tarif-Ausschuss beschloss, dass diejenigen Ge- 
hilfen, welche einen Wochenlohn bis zu 24 o% ausschliesslich 
Lokalzuschlag erhalten, an der Tariferhöhung unbedingt teil- 
nehmen sollen, will die Leipziger Versammlung den Gehilfen 
mit 24 o Lohn und den an diese Grenze nahe heranreichen- 
den Gehilfen die volle Zulage nicht gewähren, dafür aber den 
höher entlohnten Gehilfen ebenfalls eine Aufbesserung, und 
zwar von 1 1, zu Teil werden lassen. Man will eine allge- 
meine, für den ganzen Kreis platzgreifende Normierung schaffen, 
während der Tarif-Ausschuss von der Ansicht ausging, dass 
man dies besser den einzelnen Geschäften überliesse, um in 
die.Interiora nicht einzugreifen, und dabei den Grundsatz ver- 
folgte, dass der Gehilfe bis zu 24 o% die Erhöhung unbedingt 
haben sollte, da er in seiner Haushaltung durch die in den 
letzten 5 Jahren zweifellos eingetretenen Teuerungen am mei- 
sten bedrückt werde, während den höher Entlohnten nicht das 
unbedingte Recht auf Aufbesserung zugesprochen wurde. 
Dieser Beschluss ist nicht als integrierender Bestandteil des 
Tarifs diesem angefügt worden, sondern er wurde naturgemäss 
als Übergangsbestimmung, und zwar lediglich zu Protokoll 
gefasst. — Glaubt man in einzelnen Druckereien einen anderen 
Ausweg, als den vom Tarif-Ausschuss bestimmten, für besser 
zu halten, so bin ich überzeugt, dass ein solcher sich finden 
lässt, namentlich wenn jüngere Gehilfen zu Gunsten ihrer älte- 
ren Kollegen etwas nachgeben. Vor allem aber muss daran 
festgehalten werden, dass dies nur auf der Basis gegenseiti- 
ger Vereinbarung, nicht aber durch einseitigen Beschluss 
der Prinzipalität, oder, wie hier, eines Teiles derselben erfolgen 
kann. Wir müssen und sollten uns stets gegenwärtig halten, 
dass wir von den tariftreuen Gehilfen nur dann eine strikte 
Innehaltung der tariflichen Gesetze und der vom Tarif-Aus- 
schuss erlassenen Bestimmungen erwarten können, wenn wir 
selbst uns durchaus auf diesem tariflichen Boden bewegen. 
Ich möchte daher im Interesse unserer Tarifsache an die Herren 
Prinzipale des Kreises Sachsen die kollegiale Bitte aussprechen, 
sich gegebenen Falles mit ihren Gehilfen zu verständigen, und 
ebenso die Bitte an die in dieser Angelegenheit in Frage 
kommenden Gehilfen, im Interesse ihrer älteren Kollegen zu 
einer Verständigung bereit zu sein. 
Der Bericht aus dem Kreise Nordwest, betreffend die 
Regelung der Lokalzuschläge, ist von weittragenderer 
Bedeutung und giebt der dortigen Unzufriedenheit über die 
Beschlüsse der Kreisämter Ausdruck; gleichzeitig wird eine 
Reorganisation der Kreisämter beantragt, weil man die jetzige 
Zusammensetzung als eine einseitige bezeichnet, die geeignet 
sei, eine rücksichtslose Majorisierung der Provinzstädte durch 
einige Grossstädte herbeizuführen. — Ich halte mich verpflichtet, 
in dieser Frage das Wort zu ergreifen, um über meinen Stand- 
punkt zur Sache in meiner Eigenschaft als Vorsitzender des 
Tarif-Ausschusses keinen Zweifel bestehen zu lassen, und auf 
die Entstehung der Einrichtung der Kreisämter einzugehen. 
Die Festsetzung der Lokalzuschläge für die einzelnen Orte 
war bisher dem Tarif-Ausschuss der Deutschen Buchdrucker 
überlassen, aus der Provinz sind aber wiederholt früher Stim- 
men laut geworden, dass den Mitgliedern des Tarif-Ausschusses 
für Festsetzung der Lokalzuschläge der einzelnen Provinzstädte 
der Einblick ın die wirklichen lokalen Verhältnisse fehle, und 
der Kreis Rheinland-Westfalen war sogar aus der Tarifgemein- 
schaft zum wesentlichen mit aus diesem Grunde ausgeschieden. 
Ebenso hatte schon vor Jahren die Strassburger Hauptver- 
sammlung des Deutschen Buchdrucker-Vereins die Regelung 
der Lokalzuschläge der Provinzdruckorte unter Mitwirkung der 
Provinz programmatisch festgestellt. Im Jahre 1896, als nach 
langjähriger Zersplitterung die Tarifgemeinschaft wieder auf- 
lebte, wurde bekanntlich an den einzelnen Teilen des Tarifes 
nichts geändert, sondern nur die bisherige generelle rund fünf- 
prozentige Aufbesserung an Lohn und Arbeitszeit vorgenommen. 


vertretern, Verhandlungen, die länger als ein Jahr zurück-. 
liegen, und nach Anhörung des Deutschen Buchdrucker-Vereins, 


‚als der einzigen Prinzipals-Organisation im Deutschen Reiche, 


und nachdem namentlich Besprechungen mit einflussreichen 
Kollegen Rheinland-Westfalens im Laufe dieses Jahres statt- 
gefunden hatten, wurden sich die Prinzipalsvertreter im Tarif- 
Ausschuss darüber klar, dass sie bei der bevorstehenden Tarif- 
beratung den geäusserten Wünschen betreffs Festsetzung der 
Lokalzuschläge Rechnung zu tragen hätten. Wir konnten uns 
hierzu um so leichter entschliessen, als einmal eine wesentliche 
Verantwortung von uns genommen wurde und das andere Mal 
auch objektiv zugestanden werden muss, dass es den einzelnen 
Tarif-Ausschuss-Mitgliedern beim besten Willen nicht möglich 
ist, zu beurteilen, ob beispielsweise die Lebensbedingungen in 
Achern, in Neustrelitz oder in Schwabach u. s. w. für die Fest- 
setzung eines Lokalzuschlages sprechen oder nicht. Dieser 
Standpunkt ist meinerseits bei den Beratungen des Tarif-Aus- 
schusses vorgetragen worden und ich kann nur auf meine Aus- 
führungen am Schlusse des zweiten Verhandlungstages ver- 
weisen. Bei der Kompetenzfestsetzung der Kreisämter hat 
dann meiner Ansicht nach der Tarif-Ausschuss die Rechts- 
wirkung der von den Kreisämtern gefassten Beschlüsse so scharf 
beschränkt, als dies nur möglich war, denn nur einstimmig 
gefasste Beschlüsse sind rechtsgültig, während bei auch nur 
einer dissentierenden Stimme die Berufung an das Tarif-Amt 
zulässig ist. 

Bei näherer Beratung über den $ 37 des Tarifs „Die 
Lokalzuschläge“ (siehe in dem Protokoll am Schluss der Nach- 
mittagssitzung des fünften Verhandlungstages) beschloss der 
Tarif-Ausschuss unter 2, dass Lokalzuschläge keine Konkurrenz- 
zuschläge sein dürfen, sondern die Konkurrenzverhältnisse 
dürfen nur minimal in Betracht kommen. Der Tarif-Aus- 
schuss hat mit diesem Beschluss wohl am besten bewiesen, 
wie objektiv diese Frage behandelt werden müsse und damit 
auch die Marschroute für die Kreisämter vorgezeichnet. 

Was die Frage der Zusammensetzung der Kreisämter an- 
geht, so muss doch wohl ohne Voreingenommenheit anerkannt 
werden, dass der vom Tarif-Ausschuss vorgeschlagene Weg 
eine wesentliche Verbesserung gegen früher bedeutet. Früher 
war es nur ein Prinzipal und ein Gehilfe aus jedem Kreise, 
der die betr. Lokalzuschläge für seinen Kreis innerhalb des 
Tarif-Ausschusses vorschlug, und man wird auch leicht be- 
greifen, dass der Tarif-Ausschuss im wesentlichen doch nur 
dem Vorschlage dieser beiden Mitglieder folgen konnte, weil 
ihm eben die vorerwähnte Lokalkenntnis mangelte. Jetzt sind 
zu diesen beiden Männern noch ihre Stellvertreter und die 
Vorsitzenden der Schiedsgerichte hinzugetreten, sodass die 
Kreisämter je nach der Anzahl der vorhandenen Schieds- 
gerichte thatsächlich aus 8 bis 24 Mitgliedern bestehen. Die 
Zahl der Kreisamtsmitglieder wächst mit der Zahl von Schieds- 
gerichten innerhalb der Kreise, ein Fingerzeig für diese, mit 
der Einrichtung von Schiedsgerichten etwas flotter vorzugehen, 
als dies früher der Fall war. Erfreulicherweise ist dies auch 
an einzelnen Orten bereits geschehen, so im I., III. und VIII. 
Kreise. 

Die Kreisämter sind nun Ende Oktober und Anfang No- 
vember zu den Sitzungen zusammengetreten, teilweise unter 
Anwesenheit von mehr als 50 Interessenten als Vertreter der 
in Frage kommenden Ortschaften. Im allgemeinen ist zu 
konstatieren, dass die Kreisämter objektiv gearbeitet haben, 
und dass deren Bildung von den Provinzkollegen freudig be- 
grüsst worden ist, wie dies vielfach an mich ergangene Zu- 
schriften beweisen. Dessenungeachtet erkläre ich offenmütig, 
dass bei Festsetzung der Lokalzuschläge vereinzelt über das 
gedachte Ziel hinausgeschossen worden ist. Dort, wo dies ge- 
schehen, tragen die beiderseitigen Mitglieder zu gleichen Teilen 
die Verantwortung, die Prinzipalsmitglieder, dass sie im Be- 
willigen vielleicht zu liberal waren, die Gehilfenmitglied er, 
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indem sie zu viel beanspruchten, ohne zu überlegen, wie es mit 
der Durchführung der gefassten Beschlüsse stehen wird. An 
dieser Frage sind nun die Gehilfen in erster Linie interessiert, 
und nach meiner‘ Ansicht durfte die Anderung der Lokalzu- 
schläge sich höchstens um die Ziffer von 21/2 % herum be- 
wegen und konnte um 5% herumliegen bei denjenigen Orten, 
wo eine wesentliche Verschiebung gegen früher stattgefunden 
hat; nur muss ich hier darauf aufmerksam machen, dass für 
diesen Vergleich zwischen den Lebensbedingungen von heute 
und früher im letzten Falle nicht das Jahr 1896 in Betracht 
kommt, wie die betroffenen Herren Kollegen jetzt behaupten, 
sondern das Jahr 1890, denn ich habe weiter oben bereits 
ausgeführt, dass 1896 eine Revision der einzelnen Teile des 
Tarifs nicht stattgefunden hat. Darum war jetzt der Zeit- 
punkt eingetreten, derartige Veränderungen zu berücksichtigen 
und etwaige Lücken, die vielleicht schon im Jahre 1890 vor- 
handen waren, auszufüllen. Wir alle wissen, wie schwer es 
ist, Lohnerhöhungen von unseren Auftraggebern hereinzubringen, 
und den Gehilfen gegenüber kann nicht oft genug betont 
werden, dass jede Tariferhöhung für die Buchdruckereibesitzer 
eine Einschränkung ihres Nutzens bedeutet, ein Nutzen, der 
gehilfenseitig stets überschätzt wird und für den mancher besser 
dotierte Gehilfe, wenn er einmal hinter die Kulissen, nament- 
lich der kleineren Betriebe blicken würde, nicht arbeiten 
würde. Ubersteigt die Tariferhöhung aber wesentlich mehr 
als 10%, dann befindet sich der Prinzipal, wie ich rückhalts- 
los anerkennen will, in einer mehr als bedauerlichen Notlage. 
Gottlob sind aber ja die Fälle, in denen solche Erhöhungen 
stattgefunden haben, vereinzelt und eine summarische Ver- 
urteilung der gefassten Beschlüsse der Kreisämter ist deshalb 
unmöglich; und wenn heute, von Hildesheim ausgehend, in 
Hannover eine Protestversammlung stattgefunden hat und in 
Verfolg derselben weiter propagandiert werden wird, so hoffe 
ich, werden die Herren Kollegen sich klar machen, ob und 
inwieweit dadurch unserer Tarifsache geschadet wird, und sie 
wollen sich auch freundlichst die Zeit vor 1896 ins Gedächt- 
nis zurückrufen, in der wir die jährlichen Tarifrevisionen und 
Beunruhigungen hatten, während heute sowohl Arbeitgeber, 
als Arbeitnehmer mit einem fünfjährigen gewerblichen Frieden 
zu rechnen haben. 

Wenn ich nun auf die drei Punkte, die von der Versamm- 
lung in Hannover als abänderungsbedürftig hingestellt sind, 
näher eingehe, so ist der Punkt 1, nach welchem die Mit- 
glieder des Kreisamtes aus Urwahlen hervorzugehen haben, 
bereits erfüllt, denn Tarif-Ausschuss- und Schiedsgerichtsmit- 
glieder werden in dieser Weise gewählt. Soll die Zahl der 
Kreisamtsmitglieder für die Zukunft vergrössert werden, so 
wird man sich durchführbaren Vorschlägen gegenüber sicherlich 
nicht ablehnend verhalten; dass es aber möglich ist, von sämt- 
lichen Druckorten des Kreises je einen Prinzipal und einen 
Gehilfen in das Kreisamt zu entsenden, und dass das Kreis- 
amt dann erfolgreich arbeiten soll, halte ich für ausgeschlossen. 
Da würden ja unter Umständen mehr als 100 Personen im 
Kreisamt mitwirken können, denn „in Betracht kommen“ kann 
schliesslich jeder Druckort. 

Dass die Kreisämter auch die Lokalzuschläge der Vororte 
festsetzen sollen, ist ja schlechterdings unmöglich, wenn wir 
einen allgemeinen deutschen Buchdrucker-Tarif behalten 
wollen. Innerhalb der Tarif- Ausschusses müssen die Lokal- 


zuschläge der Vororte reguliert werden, um in dem absolut. 


notwendigen gegenseitigen Verhältnis zu bleiben und um des 
weiteren die Grundlage für die Bemessung der Zuschläge 
innerhalb der Kreise zu bieten. Ich glaube auch kaum, dass 
auf diesen Punkt von gegnerischer Seite sonderlich Wert ge- 
legt wird. 

Wenn man dann schliesslich fordert, dass alle Beschlüsse 
der Kreisämter durch das Tarif-Amt zu revidieren sind, so 
würde das eine Festsetzung sämtlicher Zuschläge im ganzen 
Deutschen Reiche gleichkommen und eine ungeheuerliche Ar- 
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beit für das Tarif-Amt bedeuten; auch bezweifle ich, dass die 
von den Lokalzuschlägen Betroffenen sich weniger unbefriedigt 
zeigen werden, als jetzt. 

Ich bin mit meinen Ausführungen, die lediglich den Zweck 
haben sollen, eine ruhige und objektive Beurteilung der Sach- 
lage herbeizuführen, zu Ende; mögen sie dazu beitragen, die 
langjährige Arbeit und das grosse, von allen politischen Par- 
teien des Reiches als anerkennenswert bezeichnete und von 
den meisten gewerblichen Organisationen als Vorbild betrachtete 
Werk unserer Tarif- Organisation zu festigen. Niederreissen 
ist leicht; wiederaufbauen schwer, sehr schwer. Bei allseitigem 
guten Willen wird sich auch wohl ein Weg der Verständigung 
der eine Verbesserung der Organisation der 
Kreisämter anstrebt, das Geschaffene darf aber nicht negiert 
werden. 


Berlin, 14. Dezember 1901. 


R 


Aus den Gewerbskreisen Grossbritanniens. 


H. W., 7. Dezember 1901. 

Obgleich wir jetzt in die Wintersaison eintreten, die eigentlich 
als die beschäftigtste des Jahres gelten sollte, so nehmen doch 
die Druckgewerbe von der erhofften Verbesserung der geschäft- 
lichen Lage nicht soviel wahr, als man gehofft hatte. Zwar 
ist eine geschäftliche Besserung thatsächlich vorhanden, aber sie 
schreitet nur langsam vorwärts. Das Weihnachtskartengeschäft, 
insbesondere dessen Wiederverkaufsabteilung, geht gut und die 
Drucker und Verleger von Weihnachtslitteratur berichten von 
grossen Aufträgen, aber der Buchverkehr im allgemeinen ist träge 
und das Accidenzgeschäft flau. Das letztere klagt allgemein dar- 
über, dass die Kunden sich sozusagen auf der Grundlage des von 
der Hand in den Mund Lebens bewegen, indem sie so wenig in 
Auftrag geben, dass sie damit gerade noch auskommen. Einen 
grossen Nachlass haben die grossen und prächtig illustrierten 
Kataloge erfahren, die früher fast eine Spezialität gewisser In- 
dustriezweige, namentlich des Maschinenbaues, waren. Dennoch 
aber bessert sich der Stand der Beschäftigung. — Die Druck- 
maschinenbauer sind gut beschäftigt; die Farbengeschäfte 
und die Papierhandlungen finden den Geschäftsgang schlecht, 
während nach Schriften und dergleichen Bedarfsgegenständen 
ziemliche Nachfrage ist. Eine Eigentümlichkeit in der Druck- 
farbenbranche ist, dass allgemein nach guten schwarzen Farben 
verlangt wird, die leicht und mit Glanz trocknen. Dieses Ver- 
langen scheint an die sämtlichen Farbenfabrikanten gestellt zu 
werden, und infolgedessen ist jetzt eine jede beliebige Zahl der 
sogenannten „besten“ schwarzen Farben zu haben. Thatsache ist, 
dass sich jetzt selbst der kleinste Drucker im Druck von Halb- 
tonplatten und besseren Accidenzarbeiten versucht, und daraus 
erklärt sich das allgemeine Verlangen nach guten schwarzen Farben 
mit vollem Körper. Die Qualität des Buchdrucks hat in den 
letzten Jahren unzweifelhaft grosse Fortschritte gemacht. 

Der englisch-amerikanische Tabakskrieg erweist sich als ein 
vorteilhaftes Ereignis wenigstens für einen Teil des Geschäfts, 
und das sind die Zeitungsanzeigen. Nicht nur ganzseitige 
Anzeigen, sondern auch solche von zwei, drei und selbst vier 
Seiten sind schon in verschiedenen hervorragenden Zeitungen er- 
schienen — und alle sind natürlich sehr teuer gewesen. Dieser 
Feldzug möchte für einige Zeit unterhalten werden, damit die 
Zeitungen doch etwas Gutes in Aussicht hätten. Eine Anzeige 
von vier Seiten in den „Evening News“ kostete 400 Pf. St. 
(8000 o) und die nämliche Gesellschaft gab an demselben Tage 
in hundert Zeitungen Anzeigen auf, für die sie die Gesamtsumme 
von 7000 Pf. St. oder 140000 1 ausgab. Diese Anzeigen suchten 
um Unterstützung gegen die Amerikaner nach, die das Tabaks- 
geschäft in Grossbritannien zu monopolisieren trachten. Kein 
Wunder daher, dass die Druckgewerbe an diesem Feldzuge ein 
starkes Interesse nehmen. 

Das Interesse an Schutzvorrichtungen für Tiegeldruck- 
maschinen hat eine starke Wiederbelebung erfahren, und die 
Lieferantenhäuser berichten, dass auf diesem Gebiete viele Ver- 
käufe abgeschlossen werden. Das Gesetz zwingt zwar nicht zu 
ihrer Anwendung, aber die Fabrikinspektoren empfehlen gewöhn- 
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lich sie anzubringen. Eine der besten dieser Vorrichtungen be- 
steht in einem in einem Scharnier laufenden Arm, der sich mit 
der Bewegung des Tiegels hebt und einen wirksamen Schutz da- 
gegen bietet, dass die Hand beim Versuche, einen Bogen zu retten, 
erfasst wird, und zwar ohne dass in der Schutzvorrichtung selbst 
eine Gefahr liegt. Wenn noch einige weitere Unfälle an Tiegel- 
druckpressen vorkommen sollten, so werden wir zweifellos gezwungen 
werden, die Maschinen mit Schutzvorrichtungen zu versehen; denn 
die Regierung neigt immer mehr zur Arbeiterfürsorge hin. 

Eine besondere Eigentümlichkeit im Zeitungswesen ist heut- 
zutage das ausserordentliche Wachstum der Halfpenny-Morgen- 
und Abendblätter. Nicht nur London und die meistbevölkerten 
Städte werden mit diesen Blättern versehen, sondern es wird auch 
die Provinz im allgemeinen nach und nach von unternehmenden 
Zeitungsherausgebern in Anspruch genommen. Als Illustration 
dafür, was dies für die Maschinenabteilungen der Druckereien zu 
bedeuten hat, mag erwähnt werden, dass in der Druckerei der 
„Daily Mai!“ bereits 13 vierfache Hoe'sche Rotationsmaschinen 
im Gebrauch sind, von denen eine jede im stande ist, 48 000 vier-, 
sechs- oder achtseitige Zeitungen in der Stunde zu liefern. Ausser 
diesen Maschinen sind noch eine zweirollige Hoe-Maschine mit 
24000 Zeitungen pro Stunde und zwei Hoe'sche sechsfache Ma- 
schinen vorhanden, von denen jede 48 000 Zeitungen pro Stunde 
liefert. Dieser Maschinenpark zeugt schon von einer ungeheuren 
Produktion, aber die Geschäftsleitung ist damit noch nicht zufrie- 


den und jetzt dabei, sechs weitere derartige Maschinen aufzustellen, 


von denen jede 48 000 vier-, sechs-, acht-, zehn- oder zwölfseitige 
Zeitungen in der Stunde herauswerfen soll. Es sind auch dies 
wieder Hoe'sche sechsfache Rotationsmaschinen. Diese Maschinen 
sind in der Praxis durchweg als dreifach zu betrachten, und es 
sind mit ihnen, soweit die Papierrollen in Betracht kommen, eine 
ganze Reihe verschiedener Kombinationen möglich. Sie gelten 
auf dem britischen Markte als die besten Zeitungsmaschinen. 
Dieser Tage sind, wahrscheinlich zum ersten Male, Linotype- 
maschinen auf dem Auktionswege verkauft worden, und es 
ist sicherlich für Linotypebesitzer von grossem Interesse, etwas 
darüber zu hören, welcher Wert diesen Maschinen beigemessen 
worden ist. In einer kürzlich in Dublin abgehaltenen Auktion 
wurden auch sieben Linotypes von einer Zeitungsdruckerei an- 
geboten und es fand ein scharfer Wettbewerb um diese Maschinen 
statt. Die erzielten Preise beliefen sich auf 135, 130, 150, 185, 
200, 225 und 190 Pf. St., das sind 2700, 2600, 3000, 3700, 4000, 
4500 und 3800 % Ohne dass man die Beschaffenheit und das 
Alter der Maschinen kennt, ist es unmöglich, ein Urteil über die 
erzielten Preise abzugeben; doch schienen die Käufer augenschein- 
lich mit dem Geschäft, das sie gemacht hatten, sehr zufrieden zu sein. 
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Aus dem französischen Druckgewerbe. 


Die Buchdruckereien und der Buchhandel von Paris sind kürz- 
lich vom Pariser Gemeinderat mit einer nicht eben erfreulichen 
Uberraschung bedacht worden. Die genannte Körperschaft hat 
nämlich auf Antrag eines ihrer Mitglieder beschlossen, vom 
1. Januar 1902 ab eine städtische Steuer von 20 Centimen 
für jedes in Paris herausgegebene oder zum Verkauf gelangende 
Buch zu erheben, ohne Rücksicht darauf, wo es gedruckt ist. 
Diese Steuer soll erhoben werden, indem Steuerbeamte der Stadt 
auf jeden Band einen Stempel setzen. Für jedes ohne städtischen 
Stempel erschienene Buch soll der Verfasser die Hälfte des Laden- 
preises als Strafe zahlen und für diese Strafe soll eventuell der 
Drucker haftbar sein. Von der Steuer befreit sollen Bände sein, 
deren Verkaufspreis 1 Frank oder weniger beträgt. Natürlich 
haben die Körperschaften der Buchgewerbe gegen diese plötzliche 
Gewaltmassregel, die did Druckgewerbe, den Buch- und Musikalien- 
handel sowie den Papierhandel und auch die Papierfabrikation 
auf das ernstlichste bedrohen, Vorstellungen erhoben. Eine Ein- 
gabe der Syndikatskammer der Pariser Buchdruckereibesitzer 
wendet sich energisch gegen die Bestimmung, welche den Drucker- 
eventuell für die Strafe haftbar macht und weist auch auf die 
sonstigen Schäden hin, die den Pariser Buchdruckern aus der 
neuen Besteuerung erwachsen werden. Namentlich wird auf die 
sicher eintretende Verringerung des Bücherabsatzes aufmerksam 
gemacht, denn die Steuer treffe gerade die unentbehrlichsten 
Bücher am allermeisten und die Käufer würden schwerlich geneigt 
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sein, sich ein Buch gleich um 20 Prozent seines Wertes verteuern 
zu lassen. Aus der Verringerung des Absatzes und der Pariser 
Bücherproduktion folge aber auch eine schwere Rückwirkung auf 
die Arbeiter des Buchdruckgewerbes, von denen- tausende in Paris 
keine Beschäftigung mehr finden würden. Ausser den Buch- 
druckern haben noch der Cercle de la librairie und das Syndikat 
des sociétés littéraires et artistiques pour la protection de la pro- 
priété intellectuelle Protest erhoben. Die letztere Körperschaft 
betont, dass die beabsichtigte Steuer für die geistigen Erzeugnisse 
des Landes von grösstem Nachteile sein und dass unter ihr 
namentlich das Unterrichtswesen zu leiden haben würde. Ob 
diese Vorstellungen auf die Pariser Stadtväter, die sich mit dieser 
Steuer von dem republikanischen Grundsatz der völligen Press- 
freiheit bedenklich entfernt haben, die gewünschte Wirkung aus- 
üben werden, bleibt abzuwarten. 

Die Pariser Buchdrucker und auch die Steindrucker haben 
aber noch einen andern triftigen Grund, ihrem Gemeinderat zu 
grollen, denn dieser will auch das Plakatwesen einer städtischen 
Steuer unterwerfen, die in derselben Höhe bemessen werden soll, 
wie die bestehende staatliche Plakatsteuer. Die Beschlüsse des 
Gemeinderats bedeuten mithin eine Verdoppelung der jetzigen 
Steuer, und dass eine solche auf die Produktion auf diesem Ge- 
biete sehr ungünstig einwirken würde, liegt auf der Hand. Für 
den Buch- und Steindrucker hat die Sache aber auch noch die 
unangenehme Seite, dass er die Stempelgebühr verlegen muss, ehe 
ihm der Besteller die Arbeit bezahlt, und dies erschwert das Ge- 
schäft. Selbstverständlich ist auch gegen dieses Steuerprojekt 
Verwahrung eingelegt worden. 

Die in steter Geldverlegenheit befindliche Regierung trägt sich 
aber auch noch mit dem Plan, den Plakatdruck zu verteuern, 
denn sie liess in der Deputiertenkammer einen Gesetzentwurf ein- 
bringen, der eine beträchtliche Erhöhung der bestehenden 
Plakatsteuer bezweckt. Auf Vorschlag des Budget-Ausschusses 
wurde zwar die Angelegenheit vertagt, sodass wenigstens für das 
kommende Jahr keine Erhöhung der Plakatsteuer zu befürchten 
ist, aber gänzlich los werden die Buch- und Steindrucker von 
derselben schwerlich kommen, denn der Gesetzesvorschlag wird 
im nächsten Jahre wieder eingebracht werden, und ob es ihnen 
bis dahin gelingt, die nötige Stimmung gegen den Vorschlag in 
der Kammer hervorzurufen, das ist fraglich. n- 
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Inanspruchnahme von Schriftgiessereiproben. 


Unsere deutschen Schriftgiessereien sind bekanntlich bemüht, 
nicht nur neue und gediegene Erzeugnisse auf den Markt zu bringen, 
sondern sie lassen es sich auch angelegen sein, der Fachwelt ihre 
Leistungen durch Probedrucke zur Veranschaulichung zu bringen, 
die mit allen Hilfsmitteln der Technik und der Kunst hergestellt 
sind und deshalb als Muster sowohl der Erzeugnisse, wie ihrer 
Anwendung oder auch nur als mustergültige Drucksachen all- 
gemeinen Beifall finden. Nun ist dieser Beifall den Herausgebern 
der Proben gewiss nur angenehm; aber er kann auch in seinen 
Ausserungen etwas Drückendes annehmen, denn Schriftgiesserei- 
proben sind, wie jeden Fachmann der Augenschein lehren muss, 
sehr kostspielig und man darf nicht annehmen, dass die Ware 
auch dann die aus ihnen erwachsenden Spesen tragen kann, wenn 
nicht nur diejenigen Proben verlangen, bei denen die Absicht des 
Kaufens angenommen werden kann, sondern auch diejenigen, die 
sich nur über die Anwendung von irgendwelchen Schriftgiesserei- 
neuheiten unterrichten oder auch bloss sich eine Sammlung schöner 
Drucksachen zulegen wollen. 

Von dieser sich schliesslich zur Last gestaltenden Beifalls- 
bezeigung werden wohl alle Giessereien heimgesucht, am meisten 
aber natürlich diejenigen, die hervorragend produktiv in Neuheiten 
sind oder auf die typographische Ausstattung ihrer Proben ganz 
besonderen Wert legen. Was von einer solchen Giesserei be- 
ansprucht wird, davon giebt der uns zur Einsichtnahme unter- 
breitete diesbezügliche Korrespondenzeneinlauf eines einzigen Tages 
einen Begriff, in dem vier Privatpersonen und zwei Vereine um 
Übersendung von Proben ersuchen. Die Schriftgiesserei macht 
hierzu einige Bemerkungen, die wir, weil sie für die Schriftgiesser 
wie für die Buchdrucker von gleichem Interesse sind, im Nach- 
stehenden im wesentlichen wiedergeben. 
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„Den Buchdruckereien, die sich wegen Überlassung von Proben 
an eine Schriftgiesserei wenden, schickt man selbstverständlich die 
Muster ganz gern; was aber in dieser Richtung auch noch von 
allen möglichen Vereinen und Vereinchen, von Faktoren, Setzern 
und Druckern u. s. w. für Ansprüche gestellt werden, das ist ganz 
unglaublich. Diesen Ansprüchen zu genügen, ist auch beim besten 
Willen nicht möglich, denn wir würden uns dabei selbst auf das 
äusserste schädigen. Unsere Proben sind, wie einem jeden, der 
sie sieht, einleuchten muss, so ausserordentlich kostspielig, dass 
jede Sendung einen stattlichen Betrag repräsentiert, und hierzu 
kommen noch die Verpackungsspesen und jedesmal 50 9 Porto. 
Wollten wir die allein am heutigen Tage an uns herangetretenen 
Wünsche berücksichtigen und nur die Neuheiten schicken, so 
hätten wir wenigstens 4—5 o% Unkosten für Verpackungsspesen 
und Porto, während die Sendungen selbst etwa 50 o% oder noch 
mehr ausmachen. Dass keine Schriftgiesserei derartigen Anforde- 
rungen auf die Dauer genügen kann, muss sich jeder selbst sagen. 

Aber das Schlimmste bei der Sache ist, dass, wenn einem Faktor 
oder Setzer ein solcher Wunsch nicht erfüllt wird, die betreffende 
Firma sich oft genug der Eventualität aussetzt, dass die Leute 
ihr gegenüber dann eine feindselige Stellung einnehmen. 

Nun wird man ja ganz gern graphischen Vereinigungen, die 
über eine halbwegs nennenswerte Mitgliederzahl verfügen, oder 
Kunstgewerbemuseen, graphischen Lehranstalten und dergleichen 
die Proben zur Verfügung stellen; aber wenn dann aus den be- 
treffenden Orten auch noch die gleichen Wünsche von Faktoren, 
Setzern oder auch Maschinenmeisterklubs, die oftmals neben den 
graphischen Vereinen ihr Dasein fristen, an die Giessereien gelangen, 
so wird das auch der freigebigsten Firma zu viel. Möglich, dass 
unsere Giesserei mit solchen Anforderungen besonders heimgesucht 
wird; zweifellos geschieht das aber auch anderen Firmen gegen- 
über. Und da in Anbetracht der von uns angedeuteten Folgen 
einer Ablehnung manche Schriftgiessereien doch die Proben schicken, 
so summieren sich die Ausgaben für solche Gefälligkeiten schliess- 
lich im Laufe eines Jahres auf Tausende von Mark. 

Wir würden es dankbar begrüssen, wenn die Herren Buch- 
druckereibesitzer ihren Angestellten die Proben zu Studienzwecken 
zugängig machten, damit die Schriftgiessereien mit den geschil- 
derten Anforderungen weniger belästigt werden.“ 

Soweit unsere Gewährsfirma. Den geäusserten Klagen wird 
niemand die Berechtigung absprechen können und deshalb wird 
wohl auch jedermann dem Wunsche zustimmen, dass die Buch- 
druckereibesitzer die Schriftgiessereiproben vor allem denjenigen 
unter ihren Personalen zugängig machen, die mit dem betreffenden 
Material zu arbeiten haben. Das liegt zugleich im eigenen Interesse 
der Buchdruckereibesitzer. Wie weit dann die Giessereien in der 
Abgabe von Proben an Privatpersonen zu Studienzwecken gehen 
wollen, das muss diesen füglich selbst überlassen werden. Die 
Ablehnung eines Ansuchens um Probenübersendung aber durch 
feindselige Handlungen oder Ausserungen gegen die betreffende 
Giesserei zu beantworten, das muss entschieden verurteilt und, 
wenn es festgestellt werden kann, auch streng gerügt werden, auch 
‚im eigenen Interesse des in Betracht kommenden Prinzipals. 
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Sprechsaal. 


$$ Bautzen. (Auszeichnung.) Unter feierlicher und ehrender 
Ansprache wurde am 7. d. M. vor versammeltem Personale den 
bei der Firma E. M. Monse hierselbst seit mehr als 30 Jahren 
thätigen Schriftsetzern Richard Kolbe, Ernst Schreiber und Emil 
Kemnitz, sowie dem Kontordiener August Hille, unter gleichzeitiger 
Aushändigung der dazu gehörigen Verleihungsurkunde, durch Herrn 
Oberbürgermeister Dr. Kaeubler die tragbare silberne Medaille 
„für Treue in der Arbeit“ überreicht: Nach innigen Dankes- 
worten des Herrn Schreiber namens der Ausgezeichneten sowie im 
Namen der Firma seitens des älteren Chefs derselben, beide An- 
sprachen in einem freudigen Hoch auf Se. Majestät den König 
ausklingend, schloss die erhebende Feier. 

-m. Berlin, 15. Dezember. Die heutige ausserordentliche General- 
versammlung der hiesigen Ortskrankenkasse für das Buch- 
druckgewerbe stimmte den Vorschlägen des durch eine Kom- 
mission verstärkten Vorstandes einstimmig zu. Hiernach ist das 
jetzige Arzteverhältnis durch einen dreijährigen Vertrag festgelegt, 
der für das Jahr 1902 den Arzten eine kleine Honorarerhöhung 
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zugesteht, während die Kasse für die beiden folgenden Jahre 
3,50 0% pro Kopf und Jahr zahlt. Hoffen wir, dass die Kasse 
unter dem jetzigen System einer beschränkten freien Arztewahl 
mit besseren finanziellen Resultaten arbeitet, als in dem zu Rüste 
gehenden Jahr, sonst dürfte die Frage wegen Herabsetzung der 
Leistungen, die bereits angeschnitten worden ist, ernsthaft in Be- 
tracht gezogen werden müssen. 

+ München. Im Allgemeinen Gewerbeverein hielt in der ersten 
Sitzung des Winterhalbjahrs der Gemeindebevollmächtigte Her- 
mann, der seit Bestehen der Gewerbegerichte als Beisitzer des 
hiesigen Gewerbegerichts thätig ist, einen Vortrag über die Recht- 
sprechung der Gewerbegerichte, der manches enthielt, was 
auch für die Leser der „Zeitschrift“ von Interesse ist und deshalb 
hier wiedergegeben sei: Der Redner zeigte u.a. ziffermässig und 
an besonders charakteristischen Fällen, dass die gute Hälfte aller 
beim Gewerbegericht anhängigen Streitfälle auf Gesetzesunkenntnis 
zurückzuführen sind, und zwar treffe man letztere vornehmlich 
leider bei den Handwerksmeistern an, während die Arbeiter gar 
nicht selten gleich einem Advokaten mit den Paragraphen nur so 


herumwerfen. Unkenntnis des Gesetzes schütze aber bekanntlich 
nicht vor Strafe. Anlass zur Klagestellung gebe vor allem die 
Kündigungsfrage. Sämtliche deutschen Gewerbegerichte sprechen 


sich dahin aus, dass ein einfacher Anschlag bezüglich der Kün- 
digung in der Werkstätte genügt, sofern dieser Anschlag an einer 
geeigneten Stelle und deutlich lesbar angebracht ist. Jedoch 
müssen solche Abmachungen beim Arbeitsantritt vom Arbeiter 
unterzeichnet werden. Sehr zum Nachteil der Arbeitgeber seien 
auch die Bestimmungen über die Zeugnisausstellung. Wegen eines 
falschen Zeugnisses kann der Arbeitgeber zum Schadenersatz heran- 
gezogen werden, so sagt das Gesetz, andererseits darf der Arbeit- 
geber im Zeugnis die Wahrheit nicht sagen. Diebstahlsaffairen spielen 
am Gewerbegerichte eine grosse Rolle. Um sich vor Schaden zu 
schützen, riet Referent, in dem Falle einer Klagezustellung sofort 
die Wiederklage zu stellen. Wenn das rechtzeitig vor der 
Verhandlung geschieht, dann ist Klage und Gegenklage da und 
beide Klagen werden kompensiert. So ist noch etwas zu erreichen, 
sonst aber nicht. Gewiss gäbe es auch berechtigte Klagen der 
Arbeitnehmer, reichlich zwei Drittel der Klagen seien jedoch 
frivolster Natur. Hierfür lägen die Beweise zu Hunderten vor. 
Redner führte einige besonders drastische Fälle dieser Art vor, 
in denen die Arbeitgeber dennoch verurteilt wurden, und zwar 
meist, weil sie sich mit dem Gesetze nicht vertraut gemacht hatten. 
Bei dem Gewerbegerichte dürfe nicht das Gefühl, nicht das gute 
Herz sprechen, sondern der Buchstabe des Gesetzes diktiert das 
Urteil. Hierzu komme noch, dass die Arbeitgeber seitens der 
Vorsitzenden — seiner Meinung nach mehr als es deren Pflicht 
ist — zur Eingehung von Vergleichen gedrängt werden. Infolge 
des bekannten Münchener guten Herzens und um seine Ruhe zu 
erhalten, bezahle dann der Meister lieber — um sich später im 
Stiegenhause vom Gesellen dafür auslachen zu lassen. Diese und 
ähnliche Ursachen machten es verständlich, dass viele Meister 
über das Gewerbegericht räsonnieren, bei dem sie oftmals ihr gutes 
Recht nicht finden. Der Redner schloss mit der Mahnung, die 
Arbeitgeber möchten sich gleich den Arbeitern mehr als bisher 
mit den gesetzlichen Bestimmungen vertraut machen, denn es sei 
heute leider notwendig, dass der Handwerksmeister auch ein halber 


Jurist sei. 


Kleine Mitteilungen. 


Die Firma Monoiine, Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft in 
Berlin, hat eine fein im modernen Geschmack ausgestattete Bro- 
schüre (Buchschmuck von Otto Westphal in Berlin, Druck vom 
Originalsatz der Monoline in Korpus Schwabacher) herausgegeben, 
die den Titel trägt „Was die Fachwelt über die Monoline 
sagt“ und ihrem Hauptinhalte nach die durchweg sehr günstigen 
Urteile der in- und ausländischen Fachpresse über den Katalog 
der Erzeugerin der Monoline und über die Leistungen der letzteren 
wiedergiebt. Wir können die interessante, auch mit einigen guten 
Illustrationen ausgestattete Schrift unseren Lesern nur empfehlen. 

Autotypie-Proben der Firma Edm. Gaillard in Berlin, die 
uns dieser Tage zugingen, veranschaulichen ganz gediegene Lei- 
stungen dieser altangesehenen Atzanstalt. Die von August Hof- 
mann in Leipzig gedruckten Proben zeigen Anwendungen für 
künstlerische und gewerbliche Zwecke und besonderes Interesse 
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beanspruchen unter ihnen eine landschaftliche Aufnahme, die nach 
dem Kornverfahren reproduziert wurde, und zwei Doppel-Auto- 
typien, von denen die eine mit Strichätzung vereinigt ist. 

Die Tiegelschneilpressen „Regina“, welche die Schnellpressen- 
Fabrik Frankenthal Albert & Co. A.-G. in Frankenthal (Rheinbayern) 
im Laufe des vergangenen Jahres in ihre Fabrikation neu auf- 
genommen hat, werden in einem uns vorliegenden Prospekt ihren 
Vorteilen nach ausführlich besprochen. Wie uns von geschätzter 
Seite mitgeteilt wird, wird der Prospekt an alle Druckereien 
Deutschlands, Österreich-Ungarns, der Schweiz und Hollands ver- 
sandt und seine hübsche typographische Ausstattung wird das Auge 
jeden Fachmannes wohlthuend berühren. Bei dieser Gelegenheit 
sei erwähnt, dass, obwohl bereits mehrere Fabriken Maschinen 
dieser Art bauten, die „Begina“-Tiegelschnellpresse der Schnell- 
pressenfabrik Frankenthal sich überraschend schnell in fast allen 
Offizinen Eingang verschaffte, was sie ihrer praktischen und mo- 
dernen Konstruktion sowie ihrer grossen Leistungsfähigkeit zu 
verdanken hat. 

Ansichtspostkarten als Zeitungsrekiame sind zwar keine Neu- 
heit mehr, indes dürfte dieses Reklamemittel in solchem Umfange 
wohl noch nicht angewendet worden sein, wie dies seitens des 
„Breslauer General-Anzeigers“ geschieht. Das Blatt hat zunächst 
eine Serie A von 16 hübsch ausgestatteten Karten herausgegeben, 
die autotypische Ansichten der gesamten Geschäftsräume des 
„Breslauer General-Anzeigers“ sowie der mit diesem verbundenen 
Papierfabrik Krappitz aufweisen und daneben natürlich der Re- 
klame für das Blatt ausgiebig dienen. Wie nun das Serien-Alphabet 
weiter durchgeführt werden wird, darauf darf man wohl gespannt sein. 

Zeitschrift-Jubiläum. Die von Clara von Studnitz 1882 begrün- 
dete Frauen-Zeitschrift „Fürs Haus“ (Druck und Verlag des Deut- 
schen Druck- und Verlagshauses, G. m. b. H. in Berlin) beging 
am 1. Dezember das Erscheinen ihrer 1000. Nummer mit Heraus- 
gabe einer festlich und reich ausgestatteten „Fürs Haus“-Nummer. 

Kalender. Zu der Kalenderbesprechung in Nr. 50, S. 623, 
erste Spalte, bemerken wir nachträglich, um Irrtümern zu begegnen, 
dass der Kalender mit Blitzdatumzeiger der Firma Greiner & Pfeiffer 
in Stuttgart patentiert ist, welche ihn für die Firma Hermann 
Gauger in Ulm herstellte. 


kád 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die von Herrn Bernhard Schüller in 
Radeberg i. S. betriebene Buchdruckerei mit dem Verlag der 
„Radeberger Zeitung“ ist an Herrn Max Mauersberger daselbst 
übergegangen, der sie unter der Firma Max Mauersberger weiter- 
führt. — Die Firma Franz Humar in München ist in eine Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma Franz Humar, 
Lithographische Kunstanstalt, Buch- und Steindruckerei, G. m. b. H., 
umgewandelt worden. Stammkapital 360000 % Geschäftsführer 
sind die Herren Franz und Josef Humar und der Kaufmann 
Adolf Stainer in München. 

. Eingetragene Firmen. In Dresden die Firma Julius Reichel, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Eduard Julius Reichel da- 
selbst. — In Frankenberg, Hess.-Nass., die Firma Franz Kahen, 
Inhaber Herr Buchdruckereibesitzer Franz Kahen daselbst. — In 
Schwerin die seit 1899 bestehende Firma Dalchau & Rasch, 
Inhaber die Herren Buchdrucker Gustav Dalchau und Franz Rasch. 

Jubiläum. Herr Obermaschinenmeister Herm. Süssespeck im 
Hause Oscar Leiner in Leipzig feierte am 14. Dezember sein 
25jähriges Geschäftsjubiläum. 

Gestorben. In Berlin starb Herr Gustav Röthe, früher Ver- 
leger des „Geselligen“ in Graudenz und Besitzer von Gustav Röthe's 
Buchdruckerei. — Daselbst starb am 7. Dezember Herr Buch- 
druckereibesitzer F. W. Nirtack, 80 Jahre alt. 


s 


Litteratur. 


Typobrapnlsche Jahrbücher, herausgegeben vom Technikum für 
Buchdrucker in Leipzig. — Das Il. Heft des laufenden Jahr- 
ganges bringt im Textteil u. a. die interessante Beschreibung einer 
Rotationsmaschine für den Postkartendruck, die für die Reichs- 
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druckerei gebaut wurde. Die dem Hefte beigegebenen 12 Satz- 
und Druckbeilagen bieten wieder eine Fülle von Mustern und 
Motiven für die Tagespraxis des Accidenzdruckers. 

Vom „JStereotypeur“ des Kempewerkes in Nürnberg ist 
die Nr. 4 des 12. Bandes am 1. Dezember zur Ausgabe gelangt. 
Dieselbe enthält u. a. Aufsätze über Treue und Glauben, über 
Maschinenmeister einst und jetzt, über das Bilderlöten sowie einen 
umfangreichen Anhang technischer Auskünfte aller Art, insbeson- 
dere sehr instruktive Anweisungen über die nasse Kalanderstereo- 
typie, deren Vorteile jetzt in allen Grossbetrieben immer mehr 
erkannt werden. Das Blatt wird Fachgenossen auf Wunsch kosten- 
frei zugesandt. 

Vom neuen Brockhaus, der Neuen Revidierten Jubiläum$ß-Aus- 
gabe des berühmten Konversations-Lexikons, liegen uns die Bände 
4 und 5 vor, die das Werk bis zum Stichworte „England“ vor- 
bringen, während der fünfte Band der 14. Auflage nur bis zum 
Stichwort „Elektrodiagnostik“ reicht. Jeder der beiden Bände 
ist 1056 Seiten stark und weist gegen die 14. Auflage ein Mehr 
von 38 Seiten auf. Ansehnlich erweitert ist auch die illustrative 
Ausstattung, die in beiden Bänden 104 Tafeln, darunter 8 Chromos, 
1 Kupferstich und 36 Karten und Pläne, sowie 479 Textillustra- 
tionen umfasst. Unter den Chromotafeln zeichnet sich die das 
Kruzifix zu Wechselburg darstellende durch besondere Schönheit 
aus und unter den schwarzen Tafeln finden sich viele hervor- 
ragende Leistungen des Holzschnitts. Die Karten und Pläne sind 
sämtlich vorzügliche Leistungen der geographisch-artistischen An- 
stalt der Firma, und, wie schon wiederholt bemerkt, bis auf die 
neueste, Zeit ergänzt, was besonders bei den zahlreichen Städte- 
plänen hervortritt. Auf den gewaltigen Stoffinhalt der beiden 
Bände einzugehen, ist ein Ding der Unmöglichkeit, wenigstens 
für unsere Zeitschrift. Es sei nur wiederholt darauf hingewiesen, 
dass derselbe in der neuen Auflage eine beträchtliche Vermehrung 
erfahren hat und dass überall die neuesten Daten bis zur Druck- 
legung mit aufgenommen sind. Dies zeigt sich u. a. in der Ge- 
schichte Chinas, die bis auf die jüngsten Ereignisse der Sühne- 
expedition der verbündeten Mächte ergänzt ist, sowie in der 
Geschichte Deutschlands, die in der Gegenwart bis zur Kaiser- 
begegnung in Danzig im September dieses Jahres und bis zur 
Zolltarifvorlage, die jetzt den Reichstag beschäftigt, fortgeführt 
ist. In der gleichen sorgfältigen Weise sind alle Artikel behan- 
delt, mögen sie ein Wissensgebiet betreffen, welches sie wollen, 
sodass der Brockhaus wohl als das zuverlässigste Nachschlagewerk 
seiner Art auch für die neueste Zeit zu betrachten ist. Besondere 
Anerkennung verdient auch die Drucklegung. Da ist ein Bogen 
und ein Band wie der andere in der gleichen schönen Druck- 
schärfe und Färbung ausgeführt, und dass will bei einem Werke, 
in dem immer eine grössere Anzahl von Maschinen thätig sind, 
etwas sagen. Auf den schönen modernen Halbfranzeinband, den 
die neue Auflage erhalten hat, sei ebenfalls erneut hingewiesen; 
er macht das Werk zu einer Zierde für jede Bibliothek. Innerlich 
wie äusserlich eignet sich somit der neue Brockhaus auch in her- 
vorragender Weise zu einem schönen Geschenkwerk. 

Der neue Buchdruckertarif, gültig vom 1. Januar 1902, im 
Vergleich zu dem alten Tarif. Mit einem Anhange: Die Erhöhung 
des Gewissgeldes nach dem neuen Tarif, (Sonderabdruck aus der 
„Graphischen Welt“ 1901, Nr. 22 und 23.) Berlin W., 1901. Ver- 
lag der „Graphischen Welt“ (A. Stadthagen), Mauerstrasse 44. 
Preis 60 J. — Der neue Tarif wird begreiflicher Weise den 
Geschäftsführern und Buchdruckereifaktoren viele Arbeit mit Um- 
rechnung der Preise u.s. w. machen. Hierbei wird ihnen das 
vorliegende Schriftchen ein willkommenes Hilfsmittel sein. Denn 
dasselbe verzeichnet in sehr übersichtlicher Weise alle Änderungen, 
die an dem materiellen Teile des bisher gültig gewesenen Tarifs 
vorgenommen worden sind, und nicht nur das, auch die redaktio- 
nellen Verbesserungen und Präzisierungen, die Streichungen und 
Zusätze und, was von besonderem Werte, auch die vom Tarif- 
Ausschuss für den Kommentar gefassten Beschlüsse werden bei 
jedem Tarif-Paragraphen mit berücksichtigt. Beigefügt ist sodann 
noch die in der Fachpresse veröftentlichte Abhandlung des Sekre- 
tärs des Tarif-Amts über die Erhöhung des Gewissgeldes. Man 
hat also in dem Schriftchen das Ganze der Tarifrevision, soweit 
der materielle Teil des Tarifs in Frage kommt, in übersichtlicher 
und handlicher Form bei der Hand und ist des mühsamen Nach- 
schlagens und Vergleichens enthoben. Dasselbe kann mithin nicht 
nur den Buchdruckereileitern, sondern überhaupt allen an der 
Handhabung und Auslegung des neuen Tarifs Beteiligten empfohlen 
werden. | 
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Preis für Stellenan- f 
1 u. Gesuche A 
4 für die Nonpareille- IR 
zeile 13 Pfennig. 


Gebühr 
für Vermittelung 
von Angeboten 
so — 


222222222222222222222222 eee 


Zu baldigem Eintritt ſuchen wir eine 


PP, ø ss 4 | T 
tüchtige, bewährte Reifekraft, 
welche zunächft unferen feit 37 Jahren auf der Reife tbätigen Prokuriften 
Derrn E. Ackermann entlaften und ſpãter ganz in deffen Stelle einrücken 
foll. — Solche Derren, welche Rheinland, Weftfalen, Süddeutſchland und die Schweiz 
mit Erfolg bereiſt haben und bei der Kundfchaft gut eingeführt find, erhalten den 
Vorzug. Gefl. ausführliche Angebote, möglichſt unter Beifügung einer Photo- 
graphie, erbittet „ Zn 


Bauer fche Giefserei, frankfurt a. M. 


t) 


01555595559555999999 99999, 77016 
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Eine grössere Schriftgiesserei sucht per 1. Januar 


esFsssssssht ss ss ss ss ss sy k Í ÍA 7 7 7 94 3 9 3 7 7 
einen tüchtigen, stilgewandten, branchekundigen . STE LLEN-GESUCHE. > | Ei y 
Korrespondenten 


der die Stenographie vollständig beherrscht und auch Fachm ann 


mit Zeugnisabsohriften und Gehaltsansprüchen unter | Verheiratet, Ende 30er, selbständiger und .energischer Leiter, erfahren und zuverlässig, 


P. 16 an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. wünscht sich zu verändern Angebote erbeten unter A. 17 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 


Der langjährige „ technische Leiter einer grösseren Verlags- und Accidenzdruckerei 
Unfall- Anzeigen-Formulare 32 Jahre, ae Re als solcher. oder e f 


sind zu beziehen durch die Geschäftsstelle des R BE ia Gresch äftsführer es | 8 
i zu verändern. Suchender ver über ebenso hervorragende kaufmännische Befä igung, wie er einer Druckerei 
Kreises VII(Sachsen) d. Deutschen Buchdrucker- durch Hebung der Leistungsfäbigkeit nach aussen hin Ruf erwirbt. Sichere und kluge Kalkulation geschickte 
Vereins in Leipzig, Buchgewerbehaus. E und Organisation, geübte Papierkenntnis und anerkannte Tüchtigkeit im Satz und Druck und sämtlichen 


Zweigen des Buchdruck- Gewerbes, besondere Vertrautheit mit der ästhetischen Entwickelung des letzteren, 
verbunden mit propagandistischer Initiative im Accidenz- und Zeitungswesen verbürgen eine ee Arbeit. 


3 Expl. 10 Pfg., 5 Expl. 15 P fg, 10 Expl. 25 Pig. Referenzen und | Zeugnisse. Gefl. Angebote befördert die Geschäftsstelle d. Zeitschr. unter M 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special-Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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Maschinen: 


Preusse 8 Compagnie, Fab Leipzig. Auger. 


empfehlen ihre bewährten Spezialitäten 


; Draht- und e ® 
1 Fadenheftmaschinen 


* 

4 für Bücher, Broschüren, Blocks, Kalender, Kartonnagen, 
$ Schreibhefte bei letzteren mit selbstthätiger Knoten- 
9 
A. 


Gegründet 
1883 


Bogen. f. alzmaschinen 


für Werkdruck, frischen Ilustrationsdruck, Zeitungen 

und Papiere anderer Art. Genauste Registerfalzung, 

auch mit gleichzeitiger Fadenheftung, Klebe- und 
Schneidevorrichtung. 


4 bildung. 


Falz-Maschinen .'. “Kartonnagen-Maschinen 


zum direkten Anschluss an jede Presse ¥ Falsmase e 1—5 Bruch mit ` mii Biegen (selbst der sprödesten Pappen) Nuten, Rillen, 
im gleichen Tempo falzend. % gleichzeit ger Fadenheftung J Fräsen, Stanzen, Nieten, Heften, von Schachteln aller An, 


Preisgekrönt: München 1888, Bielitz 1890, Strassburg i. E. 1891, Amsterdam 18932, Batavia 1893, Antwerpen 1894, Brisbane 1897, Leipzig 1897, München 1898, 
HA. G.) Nizza 1899, Prag 1899, Genf 1899, Rustschuck 1899. 
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Arbeitsmuster, Kataloge, Offerten zu Diensten. 


Moderne 


Glückwunschkarten | . Für feinsten | 
Musterbuc gratis. 
H. eg A U T O TY P l E D R U C K 


Hof- Buch- und Steindruckerei. 


empfiehlt ihre 
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1 gebrauchte 


Augsburger- Buchdruckpresse 


mit Bisenbahnbewegung, e 


Buchdruckschnellpressen | 


walzen, 65X100 
zur Zeit noch im Betrieb 
8 ca. 4 Wochen lieferbar, preiswert 
u verkaufen. 
Vietoria-Werke A. G. Nürnberg. 
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MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 


KLEIN, FORST & BOHN, NACHF. 


GEISENHEIM a./Rhein 


A TUS LEL KIL FIE DI IUE IUT KEA KET FUT DRT TUT] 


DIEMNIENSEn E ETENDE n N 


[I] Hl E 


Man verlange Preislisten 


Bestimmungen | 
für Einrichtung und Betrieb der Buch- | — 5 


druckereien und Schriftgiessereien. PRLLELLLSLLLLLRLEREEI 
In Plakatform. Preis pro Expl. 50 Pfg. — Zusendung 


erfolgt portofrei | THEODOR PLENGE, LEIP ZIG Bresiau: Grase Barth d 0o 1 


Hamburg: Verlagsanstalt 4 
— 8. DruckereiAct.-Ges.vorm. 
All J. F. Richter. er 5 
Hannover: Schlütersche 

einiger Importeur . IN 
der Leipzig: ee 

Philipp Reclam jun. 8 

echt engl. Magdeburg: Fabersche |, 


Original- Walzenmasse München: B. Müplthaler 


p 
* 
sche Hofbuch druckerei. = 
0 
vr 
* 


Stuttgart: Union“ Deut- 
für Buchdruckmaschinen. sche Verlagsgesellschaft. 


TILIL, DDD 


=: 
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Papier-Lager. S IE L ER & VO G EL, Papier-Lager. 
Berlin SW. Xx LEIPZIG * Hamburg. 
Eigene Papierfabrik Golzern in Sachsen. 


NINT 


Papiere aller · Art für Bir . Postpapiere 
: Buchhandel und Druckerei liniert und unliniert in reichster Auswahl, 
DIS, Werk- u. Notendruck, Bunt-, Licht- u. Kupfer- | Schreib- und Konze ptpap iere 
druck, für Landkarten, Pläne etc. für Schulen u, Behörden, f. Formulare, Geschäftsbücher 


Kunstdruck-Papiere u. -Kartons, reichhalt. Sortiment | Zelchenpapiere, Aktendeckel und Packpapiere 
farbiger Umschlag- und Prospektpapiere, gepresste A R s > 
Papiereinıo Dessins,Streifbandpapiere,Trauerpapiere | Kartons weiss und farbig, Postkarten-Karton 


Japan. Serviettenpapiere etc. Geschnittene Karten, Seidenpapiere, Briefumschläge ete. etc. 


— 
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Steindruck- und Buchdruck-S chnellpressenfabrik À. Hamm A.-G. 


Heidelberg gegr. 1850 in Frankenthal. 


Für Zeitungen unter 10 000 Auflage 


ist unsere 


Flachdruckpresse ‚IDEAL‘ 


praktischer als die gewöhnliche Rotationsmaschine 
3 „Ideal“ erspart Stereotypie, bedruckt Rollenpapier von gewöhnlichem Satze. 
lt: 3 FE) 2 „Ideal“ liefert 2—4—6 oder S seitige variable Zeitungen, ist einfach, solide und 
12 5 bequem zugänglich gebaut. N 
' Korrekturen können in der Presse vorgenommen werden. 


Wir empfehlen gleichzeitig 
Autotypie- Kunstdruck- Maschinen 


sowie 


Schnellgang-Pressen für Lithographie und Blechdruck. 


Frima 1 


— 


bas allgemeine Urteil | 
der Buchdruckereien, sowohl wie der Fachprésse, über 
unsere neuen 
bandlosen Buchdruckschnellpressen und 
Cylinder-Handschnellpressen 
lautet dahin: sie 


Sind hervorragende * 


der Maschinentechnik. 
Nach Einsichtnahme von Druckproben, n etc. 
schliessen Sie sich zweifellos dieser Meinung an. 


Victoria-Werke A. G., Nürnberg. 
588888888888888 8888888888888 


19 Buchslaley»Secuiioe 


wurden nit der Hammond-Schreibmaschine 

in schönster Schrift geleistet bei öff. 
fentl. Wettschreiben. Die Hammond ist 

auch die dauerhafteste, (10 J.Garantie) 


u.die einzige Masch. ‚die folg. Vorzüge i, 
„„ ge | * 0 GRH HOSTMANN 


N Reiche Auswahl und und grosses Lager 
| moderner Schriften, Einfassungen, 
| Ornamente, Vignetten etc. 


ng 
kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen. 
Exakteste Ausführung. Bestes Metall. 


I FABRI AIK-PAPIERLAGER 


MORITZ 


Werk-astratione- und Zeitungsdruckpöpier. f.. 
ferbige Prospact und Umschlag Pe ne 
‘Post und Schreib Pspier. Karto 


BERLIN SWI2. 
Zimmer Str.95-96. 


S888 888 8888888888858 


82 


zu IT ) 
Papier Siegismund 

EEE N 

Niederlagen in: 


Leipzig, Berlin SW. 


Stephans tr. 16. Beuthstr. 4. 
Fabrik-Papierlager 


ù Berth. Siegismund. 


— 


-er 


. 


. vereinfgt: Sichtbarkeit d. Schrift, Aus- ER | 
wechselbarkeit d.Schriftsatzes (mit 1 | (ELLE EN GE_RUNDET \ 
Masch. alle Sprachen u. Site en | a ne 17 
sehneiktar ) u. viele weitere. Zr — — 

f: Schrey, Ber Lin &. . 79. len T. . 
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Stereotypie: 


100 Kilo Aceidenz-Aotal Nr. gr... M. 42.— asien 
100 77 Rotations- 97 57 Ia e >è >» è „„ „„ 99 45.— 2 8 
100 „ Werk- ö 77 97 II 22 » © è o ọ o 99 63.— 


rm III 
Setamaschinennietall Nr. I, 
v. d. Unters.-Anstalt d. bayr. Gew. Museums 
bestens begutachtet, sehr Teichtlüssig . 2 „ 45.— 
Setzmaschinen metall Nr. ' 
leichtester Fluss unter allen Bleilegierungen, 


prachtvolle 
Glückwunſch 
Vignettense 


ſind ſoeben noch rechtzeitig erſchienen und bitten 
wir die zweifarbige Probe gefälligſt zu verlangen 


nudhard'ſche Gießerei in Offenbach a. M 


ff. Zusatzme tall 
Versandı ab Nürnberg, od. ab Asch. e am Harz: 
100 Kilo Rotationszusatz-Metall Nr. . «M. 70.— 


Kempe’s' altbewährtes Matrizen- 
pulver, 100 Kilo . «0... 00. n 40.— | 
Kempe’s Rotstlonsmatern B p 
per 100 Stück: 38/50 om M. 20. .—, 41/58 om 
M. 26°.—, 50/64 cm M. 32.—. 
Kempe's Reinigungspulver für ver 
‚krätzte Stereotypie-Metalle, p. Kilo, I. 25 
Kempe’s Typolin-FTafelsoda. 800 gr.- - | 
Büchse erzielt 40 L. beste Lauge, p. Büchse „ 76 ee. 
Jedes Format aller Stereotypie-Papiere, Matrizen- 
(afein, Materialien u. s. W. stets versandtfertig 
am Lager 


Versandt nur ab Werk Nürnberg. 


Maschinenfabrik 5 
Nürnberg. 


L 


Patent. Falztaſeln „ 
Asphalt Asphalt Isolır platten, Asphalt. Ba anpa 
Holzcement Lacke. Carbolineum, 


Muster postfire: und umsonst 


95 78.— 
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Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 


Werk Augsburg: | Aktien-Kapital Werk Nürnberg: 
Gegründet 1840. fl. 6,000,000 S. W. - Gegründet 1837. 
Arbeiterzahl ca. 3000. .—— Arbeiterzahl ca. 5500. 


‚Werk Augsburg: 


Schnellpressen und Rotationsdruck- Maschinen | 
jeder Art und Grösse. z 


Verkauft bis Oktober 190i; 6650 Buchdruok-Maschinen, wobei 395 Rotationsdruck- 


Buch-u.Steindruck; 
FARBEN 


Firnisse u Walzenmasse 


Geor Jänee il chneemam 


UAH 
i 


Maschinen, mit 130 Zweirollen- und 4 Vierrollen-Maschinen. 


MAmpLmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Turbinen, Pumpwerke, 
-  Transmissionen, Kälteerzeugungs-Maschinen. 


Wühelm P Kö Mer 
MUNCHEN 
Spezialgeschäft f. Buchdruckereien 
Grosses Lager in Maschinen, Holzwerk, 
Utensilien, Schriften, Messinglinien. 


— Complette Einrichtungen stets vorrätig. — 


Werk Nürnberg: 


H Dampfmaschinen, Dampfkessel, Wärme-Motoren „Patent Diesel“, Gasmotoren, Pumpwerke, 
:| Kälteerzeugungs-Maschinen, Eisenkonstruktionen, Brücken, Krähne, Eisenbahn- u. Strassen- 
bahnwagen, Militärfahrzeuge, Transmissionen, Tiegelshmelzöfen „ System Baumann“. 
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Schriftgiezerei D. Stempel, Frankfurt a. m. 
2233 M. 5.— Zweifarbig M. 9— G. m. b. B. 


Zum bevoritehenden 
ae Jahreswechſel 25 


empfehlen wir der neueiten 
Richtung angepaßte, künit- 
leriich vollendete murmur 


bie Nele 1 N Neujahrs- 


Muiterblätter dleier großartigen 
"Neuheit itehen gerne zu Dieniten 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. — Druck von W. Drugulin in Leipsig. — Papier von der Papierfabrik Saorau, Breslau. 
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DEREN Herausgegeben vom Deutschen Buchdrucker-Verein & 0. XII, Jahrg. 


Leipzig, 26. Dezember 1901. 


Die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ erscheint jeden Donnerstag 
und ist durch alle Buchhandlungen, Postämter (Postzeitungsliste Nr. 8578) und 
Zeitungsstellen des In- und Auslandes zu beziehen. — Bezugspreis durch Post oder 
Buchhandel vierteljährlich 2 %, bei Zusendung unter Kreuzband jährlich 10 A 
Einzelne Nummern 30 $. — Druckerei-Ausga be, durch die Geschäftsstelle oder 
durch die Post (Postzeitungsliste Nr. 8579), vierteljährlich 1 of 


Anzeigen: die dreigespaltene Petitzelle (61 mm breit) oder deren Raum für 
Vereinsmitglieder 25 4, für andere 5 8 30 J, Stellenangebote und -Gesuche 
die dreigespaltene Nonpareliiezoite oder deren Raum 15 J. Für Vermittelung von 
Angeboten 50 J. Nachlass: bei sechsmaliger Wiederholung 5 Prozent, bei 
13maliger 10 Prozent, bei 28maliger 15 Prozent, bei 52maliger 25 Prozent. — Beilage- 
gebühren nach Ubereinkunft. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: Deutsches Dae Dolzstrasse, Fernsprechstelle 1292. 
-> Manuskripte und Anzeigen, welche für die nächste Nummer bestimmt sind, müssen bis Montag Abend in Leipzig eintreffen. +<- 


= Amtlicher Teil 


Protokoll- Au Auszüge. 


Sitzung des Vorstandes des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
am 25. November 1901 im Deutschen Buchgewerbehause 
zu Leipzig. 


‚Anwesend sind die Herren: Baensch- Drugulin-Leipzig, Weichelt- 
Hannover, Mahlau- Frankfurt a. M., Krais- Stuttgart, Kommerzienrat 
Oldenbourg- München, Matihaei-Gotha, Mäser-Leipzig, Naumann- 
Leipzig, Dr. Giesecke-Leipzig, Elsner-Berlin, Friedrich-Breslau; 
ausserdem der Generalsekretär des Vereins, Kohler-Leipzig, sowie 
der Schriftleiter der „Zeitschrift“, Wiener-Leipzig. 

Die Sitzung wird 3,10 Uhr durch den Vorsitzenden Her 
Baensch- -Drugulin mit Begrüssung der Anwesenden eröffnet. Vor 
Eintritt in die Verhandlungen gedenkt. der Herr Vorsitzende mit 
anerkennenden Worten des am 19. November verstorbenen lang- 
jährigen Vorstandsmitgliedes Herrn Eduard Osterrieth in Frank- 
furt. a. M., dessen Andenken von den Anwesenden durch Erheben 
von den Plätzen geehrt wird. Im Auftrage des Vereins hat 
Herr Mahlau am Grabe des Verstorbenen einen Kranz nieder- 
gelegt, während der hinterlassenen Witwe ein von sämtlichen 
F unterschriebenes Beileidsschreiben zugesandt 
wir 

1. In die Tagesordnung eintretend, bringt der Herr Vorsitzende 
einen kurzen Bericht über die Thätigkeit des Vereins seit der 
letzten Hauptversammlung zum Vortrag. Aus demselben ist Fol- 
gendes zu erwähnen: Die Hauptversammlungs-Berichte wur- 
den in Form einer Broschüre in 7000 Exemplaren herausgegeben 
und an alle Buchdruckereien und bedeutenderen Lieferanten ver- 
schickt. Zugleich wurde an diejenigen Buchdruckereien, die den 
Tarif anerkannt haben, eine Aufforderung zum Beitritt zum Verein 
mit versandt, die auch einigen Erfolg hatte. — Behufs Aufnahme 
einer Setzmaschinenstatistik wurde ein Fragebogen an etwa 
‚800 Firmen gesandt und es haben sich 103 Firmen mit 218 Ma- 
schinen bereit erklärt, die Statistik zu liefern. Der Reichsverband 
österreichischer Buchdruckereibesitzer ist in der gleichen Weise 


vorgegangen und dasselbe ist auch vom Verein schweizerischer 
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Buchdruckereibesitzer geschehen.. Nach Eingang der nötigen 
Unterlagen zu einer brauchbaren Statistik sollen im nächsten Jahre 
weitere Beschlüsse gefasst werden. — In der Papierzollfrage 
wurde eine Eingabe an den Reichstag und in Sachen des unbe- 
rechtigten Wettbewerbs, den der Centralverband der Preussi- 
schen Gemeindebeamten dem Buchdruckgewerbe macht, .eine 
solche an den kgl. preuss. Minister des Innern gerichtet. — Be- 
züglich der Bekämpfung der Wettbewerbsauswüchse haben 
sich verschiedene Lieferantenfirmen, denen die Broschüre mit einem 
entsprechenden Begleitschreiben übersandt worden ist, zustimmend 
zu den Bestrebungen des Vereins geäussert. — Im weiteren sind 
verschiedene Eingaben an die Handwerkskammern zu 
Darmstadt, Heilbronn und Danzig ‚gerichtet worden, da diese 
Kammern zum Teil eine kürzere. Lehrzeit einführen wollten, als 
im Gewerbe üblich ist, zum Teil auch die Lehrlingsskala umgehen 
wollten. Die erhobenen Vorstellungen sind in Darmstadt und in 
Heilbronn von Erfolg gewesen, in Danzig ist die Sache noch nicht 
erledigt. Da die Handwerkskammern ihre Thätigkeit mehr er- 
weitern und die Buchdruckereibesitzer veranlassen, ihnen ihre 
Lehrlinge zu unterstellen, so hat der Vorstand eine Prüfungsord- 
nung in Vorbereitung, die im Gewerbe eingeführt und sämtlichen 
Handwerkskammern zugesendet werden soll. Ebenso dürfte es 
sich empfehlen, in den einzelnen Handwerkskammer - Bezirken 
darauf hinzuwirken, dass besondere Buchdrucker-Prüfungsausschüsse 
eingesetzt werden, was im Handwerkskammer-Bezirk Altenburg 
und Reuss ältere und jüngere Linie bereits geschehen ist. ‚Schliess- 
lich wurde mitgeteilt, dass der Vorstand vielfache: Auskünfte 
über gewerbliche Fragen u. s. w. zu erteilen hatte und dass 
seit der letzten Hauptversammlung: allein 20 J ubiläumsdiplome an 
Gehilfen verliehen worden sind. Der Bericht wird genehmigt. 

2. Eine längere Debatte wird über die durch die eingetretenen 
Produktionsverteuerungen, insbesondere auch die Erhöhung des 
Deutschen Buchdruckertarifs bedingte Erhöhung der Druck- 
preise gepflogen. Aus derselben gehen: die folgenden Beschlüsse 
hervor: , 
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1. Es ist ein Zirkular seitens des Vereins an die Kundschaft 
herauszugeben, welches von den Mitgliedern des Hauptvorstandes 
sowie von sämtlichen Mitgliedern der Kreisvorstände unter- 
zeichnet werden soll. In diesem Zirkular soll auf die eintreten- 
den Erhöhungen sowohl der Löhne wie der übrigen Produktions- 
kosten hingewiesen werden. 

2. Es wird ein Zirkular an sämtliche Buchdruckereibesitzer 
Deutschlands erlassen, in welchem denselben von dem vor- 
erwähnten Zirkular Kenntnis gegeben und ihnen mitgeteilt wird, 
dass sie dasselbe in beliebiger Anzahl für ihre Kunden erhalten 
können, dass es aber auch vom Verein an aufzugebende Adressen 
von Leipzig aus versendet wird. Im weiteren sollen die Buch- 
druckereibesitzer aufgefordert werden, im Anschluss und unter 
Bezugnahme auf dieses Zirkular eine 10%,ige Preiserhöhung 
von der Kundschaft zu fordern. 

3. Das Tarif-Amt soll aufgefordert werden, in der Tages- 
presse auf die eingetretenen Erhöhungen hinzuweisen und das 
Vorgehen der Buchdruckereibesitzer zu unterstützen. 

4. Es sollen Kreis- und Bezirksversammlungen anberaumt 
und fortgesetzt und in nachhaltiger Weise für die Durchführung 
der in Aussicht genommenen Erhöhungen agitiert werden. 

3. In Bezug auf das Vorgehen gegen die Wettbewerbsaus- 
wüchse in den Lieferantenkreis en bringt der Herr Vor- 
sitzende zunächst einen Schriftwechsel mit dem Geschäftsführenden 
Ausschuss der Vereinigung der Schriftgiessereibesitzer Deutsch- 
lands zur Kenntnis des Vorstandes. Aus diesem geht hervor, dass 
sich der genannte Verein bereit erklärt, eine siebengliedrige Kom- 
mission zu ernennen, die mit einer gleichartigen Kommission des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins über die Bekämpfung der näher 
bezeichneten Missstände in Verhandlung treten soll. 

Es entspinnt sich hierüber eine längere Debatte, in der Herr 
Mahlau in Anregung bringt, gewisse Geschäftsgrundsätze aufzu- 
stellen, eventuell ohne Mitwirkung der Lieferanten, und dieselben 
dadurch einzuführen, dass eine Art Ehrentafel eingerichtet und 
in der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker“ veröffentlicht 
wird, auf welcher alle diejenigen Lieferantenfirmen verzeichnet 
und den Mitgliedern empfohlen werden sollen, die diese Grund- 
sätze anerkennen und sich durch Revers darauf verpflichten. 
Schliesslich wird beschlossen, zunächst mit den Schriftgiesserei- 
besitzern in Berlin, Frankfurt a. M. und Stuttgart unmittelbar in 
Verhandlung zu treten. Zur Einleitung dieser Verhandlungen 
werden die Herren Elsner-Berlin, Mahlau-Frankfurt und Krais- 
Stuttgart bestimmt. Bei diesen Verhandlungen soll auch auf eine 
Stärkung des Vereins der Schriftgiessereibesitzer Deutschlands 
hingewirkt werden, damit es möglich wird, gemeinsam von Verein 
zu Verein diejenigen Missstände zu bekämpfen, unter denen beide 
Gewerbe zu leiden haben. 

4. Aus Anlass der Abhaltung einer Vorstandssitzung des Vor- 
standes des Deutschen Buchdrucker-Vereins ist dem Vorstand des 
Vereins Deutscher Zeitungsverleger der Vorschlag gemacht 
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worden, diese Gelegenheit zu Verhandlungen beider Vorstände zu 
benutzen, um womöglich eine Einigung zwischen beiden Vereinen 
vorzubereiten beziehentlich herbeizuführen. Der Vorstand des 
Vereins Deutscher Zeitungsverleger hat diesen Vorschlag angenom- 
men und seine Mitglieder, soweit dieselben nicht behindert waren, 
nach Leipzig entsandt. 

Die Verhandlungen zwischen den beiden Vereinsvorständen 
fanden nachmittags von 3—7 Uhr statt. Sie führten zwar zu einem 
bestimmten Abschlusse nicht, lassen jedoch, wenn auch nicht einen 
Zusammenschluss beider Vereine, so doch ein Zusammengehen 
derselben in allen wichtigen gemeinsamen Fragen erhoffen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung des Vorstandes des Deut- 
schen Buchdrucker-Vereins wird zu dem Ergebnisse der Ver- 
handlungen mit dem Vorstande des Vereins Deutscher Zeitungs- 
verleger Stellung genommen und im Hinblick auf dasselbe von 
der Einberufung der von der Hauptversammlung zu diesem Zwecke 
ernannten Kommission abgesehen. 

Es wird sodann beschlossen, die Centralleitung für das Zei- 
tungswesen zu veranlassen, die inzwischen fertig gestellte Verkehrs- 
ordnung für das Zeitungswesen mit dem 1. Januar 1902 zur 
Einführung zu bringen und zu diesem Zwecke sämtlichen Zeitungs- 
verlegern Deutschlands zugehen zu lassen. 

5. In Ausführung eines Beschlusses der Dresdner Hauptver- 
sammlung des Vereins wird beschlossen, behufs Vorbereitung der 
Aufstellung von Usancen für den Verkehr mit den Papier- 
fabriken und anderen Lieferantenhäusern einen Fragebogen fest- 
zustellen und zur Versendung zu bringen. 

6. Die Vorstände des Kreises VII (Sachsen) des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins, der Sektion VII (Sachsen) der Deutschen 
Buchdrucker-Berufsgenossenschaft und der Innung Leipziger Buch- 
druckereibesitzer haben beschlossen, Herrn Franz Kohler, der 
ausser den Geschäften des Deutschen Buchdrucker-Vereins auch 
die dieser Vereinigungen führt, den Titel Generalsekretär zu 
verleihen und richten an den Vorstand das Ersuchen, diesem Be- 
schlusse beizutreten. Diesem Ersuchen wird einstimmig ent- 
sprochen. 

Das Ehren- und Schiedsgericht des Kreises Sachsen hat an 
den Vorstand das Ersuchen gerichtet, ihm in Rücksicht darauf, 
dass es in den meisten Fällen von Kollegen ausserhalb Sachsens 
angerufen werde, zu gestatten, für die aussersächsischen Fälle den 
Titel „Ehren- und Schiedsgericht des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins“ zu führen. Auch diesem Ersuchen wird 
einstimmig entsprochen. ; 

Die Kollegen in Strassburg i. E. haben die Absicht, einen 
Lokalverein zu errichten, der sich an den Deutschen Buch- 
drucker-Verein anschliessen soll, und wünschen, dass ein Vertreter 
dieses Vereins zu einer im Dezember abzuhaltenden Versammlung 
abgesendet werden möchte. Diesem Wunsche beschliesst der Vor- 
stand zu entsprechen. 

Schluss der Sitzung ½9 Uhr abends. 


Aus den Verhandlungen des Ehren- und Schiedsgerichts zu Leipzig. 
Sitzung vom 16. Dezember 1901. 


1. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines Rechenschafts- 
berichtes, 4 Seiten Quart, Auflage 460 mit einer Anderung. 
Der geforderte, aber beanstandete Preis betrug 42,50 cM, das 
Ehren- und Schiedsgericht erkannte diesen Preis als einen ge- 
werbsüblichen an. 

2. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung einer Zinkographie, 
für die es 37,25 cM. gefordert, während die Konkurrenz dieselbe 
Arbeit für 15 1 zu liefern sich bereit erklärt hatte. Das Ehren- 
und Schiedsgericht bezeichnete den ersten Preis als einen gewerbs- 
üblichen und erklärte, dass eine billigere Herstellung der Arbeit, 
wenn überhaupt, nur auf Kosten der Qualität möglich sei. 

3. Ein Mitglied hatte 1000 Quartblätter mit Briefkopf 
zum Preise von 9 cM geliefert. Die Konkurrenz hatte sich er- 
boten, dieselbe Arbeit für 6 o% herzustellen. Auf Ansuchen 
stellte das Ehren- und Schiedsgericht den gewerbsüblichen Preis 
mit 11 1 fest. 

4. Für eine Preisliste, 4 Seiten Quart mit 2 Seiten Druck, 
Auflage 1500, hatte ein Mitglied 37 o% berechnet, während der 
Preis der Konkurrenz nur 27, 50 , betrug. Das Ehren- und 
Schiedsgericht ermittelte auf Ansuchen den gewerbsüblichen Preis 
mit 33 M 

5. Ein tabellarisches Formular in Quart, Auflage 1500, 
war von einem Mitgliede für 14,50 o% hergestellt worden. Da 


die Konkurrenz dieselbe Arbeit für 10 „ zu liefern bereit war, 
sollte das Ehren- und Schiedsgericht eine Berechnung abgeben. 
Dies geschah, und der ermittelte Preis betrug 21 cA 

6. Ein Mitglied hatte für 1500 Oktavblätter 10,50 o% berechnet, 
die Konkurrenz 9 o% Das Ehren- und Schiedsgericht entschied 
für 11,50 A 

7. Ein Mitglied hatte 5000 Kuverts nach Muster ausgeführt, 
die Bezeichnung „Muster“ aber nicht mit auf die genaue Grösse 
der zu liefernden Kuverts bezogen. Die Folge davon war, dass 
der Besteller die Kuverts als zu klein zurückwies, da sie zur Auf- 
nahme eines schon fertig vorliegenden Kataloges dienen sollten. 
Das Ehren- und Schiedsgericht entschied auf Ansuchen, dass die 
Schuld den Buchdrucker treffe, denn die Bezeichnung „Muster“ 
beziehe sich auch auf die Grösse der Kuverts. 

8. Ein Mitglied ersuchte um Berechnung eines illustrierten 
Kataloges, 88 Seiten Gross-Folio in Umschlag, Auflage 6500. 
Der geforderte Preis von 4012 1 war beanstandet worden. Das 
Ehren- und Schiedsgericht stellte den gewerbsüblichen Preis mit 
3947,50 AM. fest. 

9. Ein Zeitungsverleger wandte sich an das Ehren- und 
Schiedsgericht mit der Bitte um Meinungsäusserung über das Vor- 
gehen einer Konkurrenzzeitung, welche gegenwärtig in einer höheren 
Auflage erscheint, als ihre Abonnentenzahl erfordert, und durch 
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Bekanntmachung den Anschein zu erwecken sucht, als sei dies 
ihre ständige Auflage. Ansuchender glaubte, dass hier ein auf 
Täuschung des Publikums berechnetes Gebahren vorliege, und das 


Ehren- und Schiedsgericht konnte diese Auffessung nach Prüfung 
des Falles nicht als falsch bezeichnen. Es riet ihm aber, die Hilfe 
eines Rechtsanwaltes in Anspruch zu nehmen. 


Nichtamtlicher Teil. 


Das Punktsystem in England. 


Von Hermann Smalian. 


Meiner in Nr. 32 ausgesprochenen Bitte, Näheres über die 


Einführung des Punktsystems in England zur Kenntnis der 
Leser zu bringen, hat Herr H. W. in Nr. 42 in liebens- 
würdiger und sehr ausführlicher Weise entsprochen. Seine 
Mitteilungen ergänzen vorteilhaft dasjenige, was der „British 
Printer“ seit kurzem über diese Systemreform bringt. Aus 
diesen vereinigten Mitteilungen geht hervor, dass ein ernster 
Wille vorhanden ist, die Systemlosigkeit zu beseitigen, dass 
aber auch die Meinungen über den besten und Erfolg ver- 
sprechenden Weg noch geteilt sind. Und das ist begreiflich. 
Eine derartige Reform verlangt Opfer vom Buchdrucker wie 
vom Schriftgiesser. Die Aufgabe besteht also darin, alle Be- 
teiligten von der Notwendigkeit dieser Reform zu überzeugen 
und sie so vorzunehmen, dass die Opfer, welche sie verlangt, 
sich möglichst gleichmässig verteilen und ohne zu grosse 
Störungen durchgeführt werden können. 

Mit Recht hob Herr H. W. in Nr. 27 hervor, dass diese 
Reformbewegung von grösster Wichtigkeit ist für diejenigen 
Schriftgiessereien, welche auf die britischen Märkte liefern. 
Aber darüber hinaus bietet diese Bewegung auch für jeden 
deutschen Buchdrucker, der sich für derartige Fortschritte 
interessiert, Beachtenswertes, denn es wiederholen sich fast 
dieselben Vorgänge, welche die Einführung des Didotsystems 
in Deutschland in die Wege leiteten. Es zeigt sich auch hier 
wieder, dass hervorragende Fachmänner lange Zeit vergeblich 
den Kollegen Reformen empfehlen, und dass es oft Jahrzehnte 
bedarf, ehe es gelingt, alle Beteiligten davon zu überzeugen. 
Vielleicht ist diese lange Dauer aber auch notwendig und 
rechtfertigt das Sprichwort: was lange dauert, wird gut. Ich 
hoffe daher, dass es verschiedenen Lesern dieser Zeitschrift 
nicht unwillkommen ist, wenn ich nachstehend einen kurzen 
Überblick über die Entstehung der englischen Systemreform 
gebe. 

Wie in Deutschland zuerst die Dressler’sche (jetzt Flinsch'sche) 
Schriftgiesserei in Frankfurt a. M. eine Systemreform anregte, 
so ist es das Verdienst der Londoner Schriftgiesserei H. W. Cas- 
lon & Co., zuerst auf die Notwendigkeit einer Systemreform. in 
England hingewiesen zu haben. In Nr. 40 ihres Hausjournals 
„Caslon’s Circular“, welche im Frühjahr 1886 herausgegeben 
wurde, empfahl sie bereits die Einführung eines Punktsystems, 
und als Systemeinheit 1/ı2 Pica (Cicero), also den gleichen 
Weg, den die amerikanischen Giessereien in demselben Jahre 
betraten und der zur Einführung eines einheitlichen Punkt- 
systems in Nordamerika geführt hat. Leider blieben Caslon & Co. 
bei ihren Kolleginnen und bei der Mehrzahl der englischen 
Buchdrucker unverstanden. Es trat auch darin kein erheb- 
licher Wechsel ein, als Agenten amerikanische und deutsche 
Schriften, nach dem amerikanischen Punktsystem gegossen, in 
England einzuführen begannen und neue Buchdruckereien da- 
nach einrichteten, die nun schneller und besser arbeiten konnten, 
als die alten Druckereien, in denen der „Kartenspahn“ das 
unentbehrliche Requisit für jeden Accidenzsatz war und blieb. 
Erst nachdem zwei kleinere Giessereien in energischer Weise 
Propaganda für das Punktsystem machten, wurden die Buch- 
druckereien aufmerksamer und zwangen auch die übrigen 
Giessereien, die Systemreform im Auge zu behalten. John Had- 
don & Co., ursprünglich ein Fachgeschäft für Buchdruckerei- 
bedarf u. s. w., legten sich in jüngster Zeit eine Giesserei zu 
(The Caxton Type Foundry) und versorgten zunächst die- 
jenigen Buchdruckereien mit systematischem Ausschlussmaterial, 
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welche die amerikanischen und deutschen Schriften eingeführt 
hatten. Allmählich schritten sie dann, wie andere deutsche 
Giessereien auch, zum Guss von Brotschriften, Titelschriften u. s. w., 
und sind nun heute in der Lage, komplette Druckereien nach 
dem amerikanischen Punktsystem einzurichten. Die Nr. 448 
von „Printers Register“ (Oktober 1900) brachte eine aus- 
führliche Beschreibung dieser Giesserei nebst Abbildung der 
Fabrik unter der etwas prahlerischen Überschrift: „The Pioneer 
Type Foundry of the Point System in the British Empire“. 

In ähnlicher Weise ging eine andere Giesserei vor, die 
von P. M. Shanks & Sons (The Patent Type Foundry), 
dieselbe Giesserei, welcher wir meines Wissens den Bau und 
die Einführung der Komplett-Giessmaschine (Johnson & Atkinson) 
verdanken. Im Gegensatz zur Caxton Type Foundry führte 
sie jedoch ein englisches Punktsystem ein, nach welchem 
72 Cicero (Pica) genau die Länge eines englischen Fusses 
haben, während erst 723/10 Pica des amerikanischen Systems 
dieser Länge entsprechen. Sie motiviert dieses eigene Punkt- 
system mit dem Hinweis, dass die Typen ebenso mit dem 
englischen Fussmass gemessen werden müssen, wie man das 
übrige Material, Papier, Schliessrahmen, Winkelhaken, Stege, 
Linien u. s. w. damit misst.“) 

Nun war es allerdings für diese beiden Giessereien nicht 
schwer, sich als Pioniere eines technischen Fortschrittes auf- 
zuspielen, denn bei ihnen kam nicht die gewaltige Grösse 
der Kundenzahl, der Schriftenauswahl und der Lagerbestände 
in Betracht, die den übrigen Giessereien die Annahme des 
amerikanischen Systems so sehr erschwerte. Am leichtesten 
konnte das letztere noch von Stephenson, Blake & Co. an- 
genommen werden, deren Haussystem (72 ½ Pica = 1 Fuss 
englisch) dem amerikanischen sehr nahe kam. Es bleibt ihnen 
nur übrig, ihren Kegeln die richtige Punktstärke zu geben 
und dafür zu sorgen, dass 40 Nonpareille, 30 Brevier (Petit), 
24 Long Primer (Corpus) genau so lang sind wie 20 Pica, 
was bisher nicht der Fall war. Das haben sie denn auch zu- 
gesagt, indem sie erklärten, „sie können ihre modernsten Buch- 
wie Titelschriften sowohl nach ihrem bisherigen wie nach dem 
amerikanischen System liefern, je nachdem es gewünscht wird“, 

Viel einschneidender ist der Systemwechsel für H. W. Cas- 
lon & Co., Miller & Richard und Sir Charles Reed & Co., deren 
Haussysteme im Durchschnitt bei 72 Pica um 1 Pica stärker 
sind als das amerikanische, und deren Kegelstärken auch nicht 
systematisch abstufen. Ich besitze einen englischen Typometer 
(Steel Type Gauge), nach welchem Miller & Richard bisher 
ihre Typen justierten. Danach haben z. B. 89 Long Primer 
eine Länge von einem Fuss; nach dem amerikanischen System 
haben jedoch schon 867/10 Long Primer diese Länge, d. h. die 
amerikanische Long Primer ist wesentlich stärker wie die von 
Miller & Richard, und alle Druckereien, welche bisher von 
M. & R. kauften, können daher die nach amerikanischem System 
gegossenen Schriften mit ihren alten nicht ohne Flickerei zu- 
sammen verwenden. Ahnlich ist es bei den anderen Giessereien. 
Dieser Umstand erklärt denn wohl auch, dass die grossen 
Giessereien nur stillschweigend das amerikanische System adop- 
tierten und so wenig wie möglich öffentlich davon sprechen. 
Sie scheinen zu hoffen, dass es möglich ist, das amerikanische 
System allmählich einzuführen. Sie scheinen sich darauf zu 
verlassen, dass der unentbehrliche Kartenspahn der englischen 
Druckereien auch bei diesem Übergange seine Schuldigkeit 
thun wird. Diese Praxis hat Ahnlichkeit mit dem Verkürzen 
9 Neuesten Nachrichten zufolge empfiehlt der Verein britischer Handelskam- 
mern der englischen Regiorung die zwangsweise Einführung des metrischen Mass- 
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eines Hundeschwanzes, welches ein gefühlvoller Hundebesitzer 
stückweise vornahm, weil der Abschnitt des ganzen Stückes 
dem Hunde einen zu grossen Schmerz bereiten würde. 

Ganz ablehnend gegen eine Systemreform verhält sich bis 
jetzt die alte und grosse Giesserei V. & J. Figgins. In erster 
Linie ist ihr der amerikanische Punkt zu gross; er soll ver- 
hindern, dass einige notwendige Zwischenkegel gebildet werden 
können ohne Brüche von Punkten. Dieser Einwand ist etwas 
sonderbar. Was hindert V. & J. F. denn daran, Zwischenkegel 
von 51/2, 61/2, 7½ Punkten zu bilden? Für den Übergang 
aus der englischen Systemlosigkeit wird deren Bildung sogar 
unentbehrlich sein. Hat Didot doch auch zu ihnen greifen 
müssen, um sein System den französischen Schriftgiessern 
mundgerecht zu machen und die Stempel und Matrizen einer 
Anzahl Schriften vor vorzeitiger Entwertung zu bewahren. 
Der Hauptgrund der Ablehnung ist aber wohl, dass V. & J. F. 
fürchten, die Einführung des amerikanischen Punktsystems in 
England führt nicht zu einem gegenseitigen Handel zwischen 
England und Nordamerika, sondern zu einer Überschwemmung 
des englischen Marktes mit nordamerikanischen Schriften, weil 
die hohen Schutzzölle Nordamerikas die Einfuhr englischer 
Schriften unmöglich machen, 

Wenn Herr H. W. bemerkt, man kann vom britischen Buch- 
gewerbe jetzt sagen, dass es den amerikanischen Normalmassstab 
angenommen hat, so möchte ich dem in dieser Allgemeinheit nicht 
ganz zustimmen. Thatsächlich ist die Situation die folgende. 
Eine der grössten Giessereien behält ihr eigenes unregelmässiges 
System unverändert bei. Vier andere grosse Giessereien nehmen 
das amerikanische Punktsystem fakultativ an, d. h. sie liefern 
dieses und ihre alten unregelmässigen Systeme, je nachdem es 
verlangt wird. Eine fünfte Giesserei giesst nach einem eigenen 
englischen Punktsystem und nur die sechste hat das amerika- 
nische Punktsystem zu ihrem alleinigen System erwählt. Auch 
hierin zeigt sich eine gewisse Analogie mit der Reform in 
Deutschland. 1873 wurde zwar erklärt, neue Druckereien 
werden nur noch nach dem Didotsystem eingerichtet, that- 
sächlich bestanden aber so bedeutende Abweichungen, dass 
1879 nochmals eine Reform vorgenommen werden musste, um 
wirklich ein einheitliches Schriftsystem einzuführen. Dies 
bleibt dem englischen Buchgewerbe nicht erspart, wenn die 
Giessereien in ihrer Uneinigkeit beharren und sich nicht zu 
einem einheitlichen öffentlichen Vorgehen entschliessen. Je 
länger sie das letztere hinausschieben, je teurer und verdriess- 
licher kommt ihnen und den Buchdruckereien die Reform zu 


stehen ! 
* 


Das Gesetz über die Gewerbegerichte 


erfährt durch das am 1. Januar 1902 in Kraft tretende Abände- 
rungsgesetz wesentliche Veränderungen, die auch für das Buch- 
druckgewerbe von Bedeutung sind, obwohl hier ein erheblicher 
Teil der Funktionen der Gewerbegerichte den Tarif behörden zu- 
gewiesen ist. 

Zunächst muss für Gemeinden, welche nach der jeweilig letzten 
Volkszählung mehr als 20 000 Einwohner haben, ein Gewerbe- 
gericht errichtet werden. Die Zuständigkeit der Gewerbegerichte 
erstreckt sich auf Streitigkeiten über Aushändigung und Inhalt 
des Lohnbuches, Arbeitszettels oder Lohnzahlungsbuches, nicht 
mehr aber auf in Bezug auf das Arbeitsverhältnis ausbedungene 
Konventionalstrafen, dagegen auf die Rückgabe von Zeugnissen, 
Legitimationspapieren, Gerätschaften, Kleidungsstücken, Kautionen 
und dergleichen, sowie auf gesetzwidrige oder unrichtige Ein- 
tragungen in Arbeitsbüchern, Zeugnissen, Lohnbüchern, Arbeits- 
zetteln, Lohnzahlungsbüchern, Krankenkassenbüchern oder Quit- 
tungskarten der Invalidenversicherung. 

Schiedsverträge, durch welche die Zuständigkeit der Gewerbe- 
gerichte für künftige Streitigkeiten ausgeschlossen wird, sind nur 
dann rechtswirksam, wenn bei der Entscheidung Arbeitgeber und 
Arbeiter in gleicher Zahl unter einem Vorsitzenden mitzuwirken 
haben, welcher weder Arbeitgeber oder Angestellter eines beteiligten 
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Arbeitgebers, noch Arbeiter ist. Als Beisitzer soll nur berufen 
werden, wer seit mindestens zwei Jahren in dem Bezirk des Ge- 
werbegerichts wohnt oder beschäftigt und zum Amt eines Schöffen 
fähig ist. Zur Teilnahme an den Gewerbegerichtswahlen ist es 
nicht mehr erforderlich, dass der Wähler ein Jahr in dem Bezirk 
des Gerichts gewohnt oder gearbeitet hat. 

Wenn durch Statut bestimmt wurde, dass durch die Gemeinde- 
behörde Wahllisten aufzustellen sind, so sind die Polizeibehörden und 
Krankenkassen zu den hierzu erforderlichen Auskünften verpflichtet. 

Neu ist die Bestimmung des Begriffes Arbeitgeber: Als Arbeit- 
geber in Beziehung auf die Zusammensetzung der Gewerbegerichte 
und die Wahlen gelten diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden, 
welche mindestens einen Arbeiter regelmässig das Jahr hindurch 
oder zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen. Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, welche erst nach ihrer Wahl als Beisitzer Mit- 
glied einer Innung werden bezw. bei einem Innungsmitgliede in 
Arbeit treten, bleiben bis zur nächsten Wahl im Amte. 

Zuständig ist in Zukunft auch dasjenige Gewerbegericht, in 
dessen Bezirk sich die gewerbliche Niederlassung des Arbeitgebers 
befindet oder beide Parteien ihren Wohnsitz haben. Unter mehreren 
zuständigen Gewerbegerichten hat der Kläger die Wahl. 

Soll der obsiegenden Partei eine Entschädigung für Zeit- 
versäumnis gewährt werden, so ist der Betrag derselben, soweit 
er sofort zu ermitteln, im Urteil festzustellen. Auf Mängel des 
Verfahrens bei der Wahl der Beisitzer kann die Anfechtung einer 
Entscheidung des Gewerbegerichts nicht gestützt werden, es sei 
denn, dass der Beisitzer zum Amte eines Schöffen unfähig ge- 
wesen wäre. 

Auch in Bezug auf die Thätigkeit des Gewerbegerichts als 
Einigungsamt hat das neue Gesetz Änderungen getroffen, welche 
beabsichtigen, Einigungsverhandlungen öfter als bisher anzuknüpfen. 
So hat der Vorsitzende, wenn von einer Seite eine Anrufung des 
Einigungsamtes erfolgt, dies dem anderen Teile mitzuteilen und 
zugleich nach Möglichkeit dahin zu wirken, dass auch dieser Teil 
sich zur Anrufung des Einigungsamtes bereit findet. Der Vor- 
sitzende soll überhaupt bei Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitern über die Bedingungen der Fortsetzung oder Wieder- 
aufnahme des Arbeitsverhältnisses auf die Anrufung des Einigungs- 
amtes einzuwirken suchen und dieselbe den Beteiligten bei ge- 
eigneter Veranlassung nahe legen. 

Für den Fall des Nichterscheinens vor dem Einigungsamt kann 
der Vorsitzende Geldstrafen bis 100 androhen; gegen die Fest- 
setzung der Strafe findet Beschwerde nach den Bestimmungen der 
Civil-Prozess-Ordnung statt. Eine Vertretung beteiligter Personen 
durch allgemeine Stellvertreter, Prokuristen oder Betriebsleiter ist 
zulässig. 

Das Gewerbegericht, welches als Einigungsamt thätig ist, be- 
steht neben dem Vorsitzenden aus Vertrauensmännern beider Par- 
teien in gleicher Zahl. Der Vorsitzende ist befugt, eine oder zwei 
unbeteiligte Personen als Beisitzer mit beratender Stimme zuzu- 
ziehen, nachdem er vorher beide Teile gehört hat. 

Bei Streitigkeiten zwischen Innungsmitgliedern und deren 
Arbeitern ist das Gewerbegericht, auch wenn bei der Innung ein 
Einigungsamt besteht, als Einigungsamt dann zuständig, wenn 
beide Teile das Gewerbegericht hierzu anrufen. 

Im vorstehenden sind die wesentlichsten Änderungen des Ge- 
werbegerichtsgesetzes wiedergegeben, sie zielen im allgemeinen 
darauf ab, das Verfahren zu vereinfachen und zu erleichtern, sowie 
Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf dem 
Wege des Vergleichs zu schlichten und vertreten damit die gleichen 
Prinzipien, welche im Buchdruckgewerbe durch das Tarif-Amt, durch 
die Kreisämter und die Tarifschiedsgerichte schon seit einer Reihe 
von Jahren zum Ausdruck gebracht worden sind und deren segens- 
reiche Wirksamkeit mehr und mehr Anerkennung findet. Möge 
das neue Gewerbegerichtsgesetz dazu beitragen, das Bestreben, 
Differenzen im gewerblichen Arbeitsverhältnis auf dem Wege 
friedlicher Vereinbarung zu beseitigen, zu verallgemeinern und 
zur Regel zu machen. 

$ 


Aus dem Steindruckgewerbe. 


Begründung eines Kreisvereins für dən Kreis V (Bayern) 
des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer. 


Am Sonntag, 15. Dezember 1901, fand im Hôtel Adler in 
Nürnberg eine Versammlung bayrischer Steindruckerei- und 
Lithographiebesitzer statt, die im Auftrage des Gesamtvorstandes 


Nr. 52 


des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer von den Herren 
Kommerzienrat Ernst Nister in Fa. E. Nister in Nürnberg, 
H. Miehlcke in Fa. Vereinigte Kunstanstalten Kaufbeuren in Kauf- 
beuren, Hans Desper in Fa. Aktiengesellschaft Münchener Chromo- 
lith. Kunstanstalt in München und Wilh. Fiek in Augsburg behufs 
Bildung eines Kreisvereins für den Kreis Bayern berufen worden 
und von 29 Herren besucht war, die die Städte Nürnberg, Fürth, 
Schweinfurt, Augsburg, München, Kaufbeuren, Schwabach vertraten. 

Die Versammlung wurde von Herrn Kommerzienrat Nister 
vormittags ½ 11 Uhr mit freundlicher Begrüssung der erschienenen 
Herren eröffnet. Nachdem sodann die Herren Kommerzienrat 
Nister-Nürnberg zum Vorsitzenden, M. Richter-Nürnberg zum 
Schriftführer und H. Miehlcke-Kaufbeuren zum Beisitzer gewählt 
worden waren, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Zum ersten Punkt der Tagesordnung erstattete der Herr Vor- 
sitzende einen kurzen Bericht über die Gründe der Einberufung 
der Versammlung, sowie über die Ziele und Aufgaben des 
Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer und forderte dann die 
Anwesenden auf, sich darüber auszusprechen, wie sie sich zu der 
beabsichtigten Gründung eines Kreisvereins stellen. 

Herr Eugen Mayer-Nürnberg, der Vorsitzende des Fachvereins 
der chromolithographischen Anstalten von Nürnberg und Fürth, 
hielt die Gründung eines Kreisvereins noch für verfrüht; der 
Verein Deutscher Steindruckereibesitzer müsse sich doch noch 
etwas weiter entwickeln, ehe man zu demselben Stellung nehmen 
könne. Ebenso gäben die Satzungen des Vereins nach mehrfacher 
Hinsicht zu Bedenken Anlass. Redner empfahl deshalb, vorerst 
noch eine etwas zuwartende Stellung einzunehmen. 

Herr Kommerzienrat A. Bernh. Löwensohn-Fürth schloss sich 
diesen Anschauungen an, insbesondere sich auch dagegen aus- 
sprechend, dass die Lohntarifangelegenheiten mit in das Bereich 
des Vereins gezogen werden. 

Herr Kommerzienrat R. Th. Löwensohn-Fürth hielt es nicht 
für praktisch, die Ziele des Vereins so im, einzelnen darzulegen, 
wie es im § 4 des Vereinsstatuts geschehen sei, sondern es sei 
vielmehr der wesentliche erste Absatz dieses Paragraphen völlig 
genügend. Ferner wünschte er das Stimmenverhältnis der Ab- 
geordneten nach der Anzahl der in den einzelnen Betrieben be- 
schäftigten Arbeiter geregelt. Würde das und einige andere Para- 
graphen des Statuts abgeändert, dann könnte zur Bildung eines 
Kreisvereins geschritten und der Beitritt zu demselben empfohlen 
werden. Redner stellte schliesslich einen Antrag im Sinne seiner 
Ausführungen. 

Herr Kohler-Leipzig, General-Sekretär des Deutschen Buch- 
drucker-Vereins, der im Auftrage des Gesamtvorstandes der Ver- 
sammlung beiwohnte, verbreitete sich hierauf eingehender über 
die Zwecke und Ziele des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer 
und führte im weiteren gegenüber den an dessen Programm er- 
hobenen Ausstellungen aus, dass das letztere keineswegs bereits 
als ein unbedingt feststehendes zu betrachten sei, sondern immer 
noch nach den Verhältnissen gestaltet werden könne. Die Er- 
richtung des Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer könne erst 
dann als vollzogen angesehen werden, wenn sämtliche neun Kreise 
sich konstituiert haben. Darnach könne auch erst die endgültige 
Feststellung der Statuten erfolgen und bis dahin würden die 
Wünsche der einzelnen Kreisvereine gesichtet und in Berück- 
sichtigung gezogen werden können. 

Herr S. Bing-Fürth wünschte, dass bei der Gründung des 
Vereins Deutscher Steindruckereibesitzer auf Grund der im Nürn- 
berg-Fürther Fachverein gemachten Erfahrungen verfahren werden 
möchte. 

Herr Eugen Mayer-Nürnberg wiederholte, dass er im Prinzip 
für das Zustandekommen eines Vereins der deutschen Stein- 
druckereibesitzer sei, nur erscheine ihm die Gründung eines Kreis- 
vereins für Bayern noch als verfrüht. 

Der Herr Vorsitzende führt demgegenüber aus, dass man 
auf diese Weise nicht vorwärts kommen werde, denn ohne dass 
die Steindruckereibesitzer beitreten, könne doch der Verein nicht 
begründet werden. Der Verein Deutscher Steindruckereibesitzer 
solle das im grossen werden, was der Fachverein im kleinen sei. 
Er werde sich dann vornehmlich grossen Fragen mit Erfolg zu- 
wenden können, bei denen im kleinen in der Regel nichts zu 
machen sei. Solche Fragen seien beispielsweise die Ringbildung 
der Lieferanten von Rohmaterialien, der Zolltarif, die gewerbliche 
Gesetzgebung u. s. w. Redner schlug schliesslich vor, die Grün- 
dung des Kreisvereins vorbehaltlich der gewünschten Anderungen 
der Statuten zu beschliessen. 
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Nachdem sodann noch Herr Miehlcke-Kaufbeuren zur Sache 
gesprochen hatte, wurde ein Antrag des Herrn Kommerzienrats 
R. Th. Löwensohn einstimmig angenommen: den Beitritt zum 
Kreisverein unter der Bedingung zu erklären, dass die Statuten 
des Hauptvereins den in der heutigen Versammlung geäusserten 
Wünschen entsprechend geändert werden. 

Damit war der Kreisverein für den Kreis V (Bayern) des Ver- 
eins Deutscher Steindruckereibesitzer konstituiert. 

Der Herr Vorsitzende ging hierauf zum zweiten Punkte der 
Tagesordnung über: Aufstellung einer Vorschlagsliste zur Wahl 
von fünf Mitgliedern des Kreisvorstandes (einschliesslich des Vor- 
sitzenden), sowie von fünf Stellvertretern für dieselben, und von 
drei Abgeordneten zur Hauptversammlung des Vereins. Hierzu 
wurde mittels Zurufs der folgende Wahlvorschlag einstimmig an- 
genommen: Vorsitzender des Kreisvorstandes Herr Kommerzien- 
rat Ernst Nister-Nürnberg; zweiter Vorsitzender Herr Kommerzien- 
rat Bernh. Löwensohn-Fürth; Beisitzer Herren Fritz Böliau- 
Nürnberg, H. Miehlcke-Kaufbeuren und H. Depser-München; 
Stellvertreter Herren S. Bing-Fürth, Hans Ritter-Nürnberg, Herm. 
Richter-Nürnberg, Th. Körner-Nürnberg und L. Scheurich-Nürn- 
berg. — Dieselben Herren wurden gleichfalls auch als Abgeordnete 
bez. deren Stellvertreter zur Hauptversammlung gewählt mit der 
Massgabe, dass, wenn auf den Kreis eine geringere Zahl Ab- 
geordnete entfällt, als Herren zur Wahl vorgeschlagen sind, zu- 
nächst die in erster Reihe stehenden Herren einzuberufen sind. 

Auf Vorschlag des Herrn Vorsitzenden wurde der Kreis- 
vorstand mit der Vorbereitung der gewünschten Statutenabände- 
rungen betraut und ihm anheimgestellt, hierzu eventuell den 
Fachverein zur Mitwirkung heranzuziehen. Auch wurde beschlossen, 
die Statuten des Fachvereins der chromolithographischen Anstalten 
von Nürnberg-Fürth den auswärtigen Mitgliedern des Kreisvereins 
zugehen zu lassen. 

Die Beratung der Punkte 3, 4, 5 und 6 der Tagesordnung 
wurde auf Antrag des Herrn Eugen Mayer vertagt und zu Punkt 7 
wurde als Ort für die nächste Kreisversammlung Nürnberg ge- 
wählt und die Bestimmung des Zeitpunktes derselben dem Vor- 
stande überlassen. 

Schliesslich wurde noch festgestellt, dass sämtliche in die 
Präsenzliste eingetragenen Herren als Mitglieder des Kreisvereins 
zu gelten haben. 


Preisausschreiben und Wettbewerbe. 


Ein kurioses Preisausschreiben veranstaltete die Gärnereifirma 
Gebrüder Sgaravatti-Saonara in Padua, Italien, im Sommer dieses 
Jahres. Verlangt wurde von den graphischen Kunstanstalten 
Italiens und des Auslandes ein Plakat in Grösse von 1, 20: 0,80 m 
und für den der Firma am besten gefallenden Entwurf wurden 
500 Frks. in Gold ausgesetzt. So weit liesse sich die Sache hören. 
Das Preisausschreiben enthielt jedoch noch die Bedingungen, dass 
die eingereichten Entwürfe nicht zurückgeschickt werden und der 
prämiierte Entwurf vollständiges Eigentum der ausschreibenden 
Firma werden sollte. Ferner war bestimmt, dass der prämiierte 
Entwurf von der Urheberin desselben ausgeführt werden sollte; 
aber — hiess es weiter — sollte der Probeabzug dem zur Preis- 
bewerbung eingesandten Entwurf nicht entsprechen, so behalten 
sich die Veranstalter der Preisbewerbung das Recht vor, die Aus- 
führung des Plakates einer anderen Firma zu übertragen. Endlich 
war noch das Recht vorbehalten, im Falle keiner der eingereichten 
Entwürfe Zustimmung findet, das Preisausschreiben zu erneuern. 
— Wir wissen nicht, ob das Preisausschreiben in Deutschland An- 
klang gefunden hat. Sollte das aber der Fall gewesen sein, so 
wären die Bewerber zu bedauern; denn die erwähnten Bedingungen 
bieten der Firma Gebrüder Sgaravatti-Saonara die Möglichkeit, 
sich aus den eingereichten Entwürfen etwas für ihren Zweck zu- 
sammenstellen zu lassen und den goldenen Lockvogel in der Tasche 
zu behalten. 

Etwas Ähnliches spielte sich vor längerer Zeit bei einer Sub- 
mission für ein Brauerei-Plakat ab. Da waren über ein Dutzend 
bester Firmen der chromolithographischen Branche zur Lieferung 
eines Entwurfes aufgefordert worden, hatten dem auch entsprochen 
und sich eine jede etwa 300 Selbstkosten gemacht, und das 
Ergebnis war, dass der Sieger einen Auftrag im Werte von etwa 
3000 oM erhielt, während die übrigen ihre Selbstkosten im Be- 
trage von 3000—4000 o% so zusagen in die Feueresse schreiben 
konnten. 
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Auf gleichen Bahnen wandelt jetzt die Bayerische Gesell- 
schaft für Brennspiritus-Verwendung G. m. b. H. in 
München, die einen Wettbewerb zur Lieferung eines Plakates 
ausschreibt. In den Bedingungen für diesen Wettbewerb heisst 
es: Von den uns zugehenden Entwürfen beabsichtigen wir drei 
eventuell mehr Motive zu erwerben, vorausgesetzt natürlich, dass 
die Konkurrenz entsprechend zahlreich beschickt ist. Und zum 
Schluss ist „der Ordnung wegen“ bemerkt, „dass Ihre Beteiligung 
an dieser Plakatkonkurrenz uns keine Pflicht auferlegen soll, Ihnen 
den in Rede stehenden Auftrag zu erteilen bezw. Sie für die 
event. Kosten der nicht konvenierenden Entwürfe zu entschädigen.“ 
— Auch hier liegt die Sache ähnlich wie in dem ersterwähnten 
Falle. Die Gesellschaft verpflichtet sich zu gar nichts und durch 
den Satz „vorausgesetzt, dass die Konkurrenz entsprechend zahl- 
reich beschickt ist“ hält sie sich sogar eine Hinterthür offen, gar 
nichts zu wählen. — Eine grosse deutsche Firma lehnte die Be- 
teiligung an diesem Wettbewerb mit dem Bemerken ab, dass sie 
grundsätzlich Plakatentwürfe nur auf feste Bestellung und unter 
Berechnung liefere. Aber es werden sich wahrscheinlich noch 
genug andere Teilnehmer finden, dafür sorgt schon die nament- 
lich durch die planlose Vermehrung der Maschinenkräfte gezeitigte 
blindwütige Jagd nach Arbeiten. Das ist eben das Schlimme. 
Nicht den Veranstaltern derartiger Submissionen ist ein Vorwurf 
zu machen, sondern nur denen, die auf solche doch wahrlich nicht 
an Undeutlichkeit leidende Angebote eingehen und damit nicht 
nur sich selber schädigen, sondern auch zum Ruin des Gewerbes 
beitragen. 

Die Herren Kollegen vom Steindruckgewerbe sollten es sich 
deshalb zum festen Vorsatz machen, alle Lockungen und Ver- 
suchungen durch Preisausschreiben und Wettbewerbe, bei denen 
die eingereichten Entwürfe nicht vergütet werden, an sich vorüber- 


gehen zu lassen! 


Sprechsaal. 


-s- Berlin, 19. Dezember. In dem Depeschensaal des „Berliner 
Lokalanzeigers“, Unter den Linden 3, ist z. Zt. eine grössere An- 
zahl von Entwürfen für Buchschmuck und für Plakate, so- 
wie Photographien von Plastiken aus der Steglitzer Künstlerwerk- 
statt ausgestellt. Es finden sich dort Titelblätter und Plakate 
von F. H. Ehmke, Buchdeckel, Umschläge, Bücherzeichen und 
Glasfensterentwürfe von G. G. Belwe, Titelblätter, Aktstudien und 
Plakate von Elfriede Wendlandt, Tierbilder und Glasfenster von 
Otto Köhler, Umschläge von Helene Varies und a. m., zusammen 
einige hundert Blätter, welche manches Interessante und Neue in 
moderner Richtung für das Buchgewerbe bieten. 

-m. Berlin, 20. Dezember. Mit dem ersten Januar nächsten 
Jahres werden die z. Zt. hier bestehenden drei Arbeitsnach- 
weise für Buchdruckergehilfen, derjenige des Bundes der 
Berliner Buchdruckereibesitzer, des Verbandes und des Gutenberg- 
bundes, geschlossen werden. Der neu zu errichtende paritätische 
Arbeitsnachweis wird in dem zweiten Seitenflügel des dem 
Herrn Kommerzienrat Lüdecke gehörigen Neubaus Friedrich- 
strasse 231, 3 Treppen, Eingang vom 3. Hofe aus, also auf dem- 
selben Grundstück etabliert, in welchem sich der Berliner Buch- 
gewerbesaal befindet. Wie verlautet, hat auch eine grössere 
graphische Anstalt dort bereits gemietet, es entwickelt sich dieses 
Grundstück also anscheinend zu einer Centralstelle des Berliner 
Graphischen Gewerbes; es wird allein schon durch den Buch- 
gewerbesaal und den Arbeitsnachweis von der Buchdruckerwelt 
lebhaft besucht werden. Zum Verwalter des Arbeitsnachweises 
wurde der bisher in dem Kontor einer grossen Berliner Buch- 
druckerei thätige Herr H. Möllinger gewählt, ein Mann, dessen 
Unparteilichkeit ausser Frage steht. 

fi. Heilbronn a. N. Aus Nr. 46 der „Zeitschrift“ konnten die 
hiesigen Buchdruckereibesitzer ersehen, dass die Handwerkskammer 
die Lehrzeit für das Buchdruckgewerbe auf 3—4 Jahre 
festgesetzt und von diesem Beschlusse dem Vorstand des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins Mitteilung gemacht hat. Dies hat sie, da 
die Lehrzeit im hiesigen Kammerbezirk allgemein vier Jahre be- 
trägt, einigermassen verwundert, mindestens hätten sie doch wohl 
vor der Beschlussfassung gehört werden müssen. Wie verlautet, 
hat die kgl. Centralstelle in Stuttgart den bezüglichen Beschlüssen 
der Handwerkskammer die Genehmigung nicht erteilt, da zwar 
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einige Innungen, Gewerbevereine und Sachverständige gehört wor- 
den sind, nicht aber allen in Frage kommenden Gewerben Ge- 
legenheit gegeben worden ist, sich zur Sache vor der Beschluss- 
fassung zu äussern. Dies soll nun nachgeholt werden, auf die 
Beschlüsse der Kammer wird dies aber nachträglich wohl keinen 
wesentlichen Einfluss ausüben. — Die Ausgabe eines neuen Spruch- 
und Liederbuches für die Volksschulen hat unter den Volks- 
schullehrern des Königreichs einige Erregung hervorgerufen, denn 
das Buch hat eine von den amtlichen Regeln abweichende Ortho- 
graphie, und die Lehrer halten es pädagogisch nicht für richtig, 
den Kindern im ersten Schuljahr ein Buch zum Gebrauch zu 
geben, das mit diesen Regeln in der Orthographie nicht überein- 
stimmt. — Der Geschäftsgang ist ein mittelmässiger und hat 
verschiedentlich zu Arbeiterentlassungen und zu Betriebseinschrän- 
kungen geführt. — Im hiesigen Faktorenverein wurden in der 
letzten Zeit verschiedene belehrende und interessante technische 
Vorträge gehalten, ein Zeichen dafür, dass die Mitglieder des 
Vereins bestrebt sind, mit der Zeit fortzuschreiten und ihre Kennt- 
nisse zu bereichern. — Die lithographische Anstalt von A. Rostert 
ging durch Kauf in den Besitz der Firma A. Landerer hierselbst 
über, welche sie ihrer Buchdruckerei angliedert. 

*Hof. Der hier als Tageblatt erscheinende „Hofer Anzeiger“ 
feiert am 1. Januar 1902 sein 100jähriges Bestehen. Aus 
diesem Anlass hat die Herausgeberin, die Firma Mintzel’sche Buch- 
druckerei (H. Hörmann), eine Festschrift in grossem Zeitungs- 
format erscheinen lassen, die geschmackvoll mit blauer Edellinien- 
umrahmung ausgeführt und mit vielen Abbildungen ausgestattet 
ist. Als Beilage ist ihr ein Faksimiledruck der ersten Nummer 
des Blattes, die am 7. Januar 1802 unter dem Titel „Neues Höfer 
Intelligenzblatt oder Nachrichten aus dem Gebiete der Ökonomie, 
Handlung, Naturgeschichte, Medizin, Polizey u. s. w.“ erschien, 
beigegeben. In der Festschrift giebt der Redakteur des „Hofer 
Anzeigers“, Herr Franz Büchl, einen geschichtlichen Abriss der 
Entwickelung des Blattes und der technische Leiter der Firma, 
Herr Karl Hörmann, eine für den grossen Leserkreis des „Hofer 
Anzeigers“ berechnete Schilderung der Betriebsräume seiner 
Druckerei sowie der technischen Herstellung des Blattes, die durch 
zahlreiche Abbildungen erläutert wird. Wir entnehmen der Fest- 
schrift das Folgende über den „Hofer Anzeiger“ und seine Druckerei. 
Die Buchdruckerei wurde 1642 von Hans Albert Mintzel, der auf 
den Ruf von Bürgermeister und Rat der Stadt von Leipzig nach 
Hof kam, begründet und befindet sich noch heute im Besitze der- 
selben Familie. Der Urheber des Blattes war der „Gymnasiums- 
Buchdrucker“ Johann Heinrich Mintzel, der dasselbe am Donnerstag, 
7. Januar 1802, zum ersten Male unter dem bereits erwähnten 
Titel herausgab. Der damaligen Zeit entsprechend, war der Um- 
fang des Wochenblättchens ein sehr bescheidener und das, was es 
seinen Lesern bot, war von recht kärglicher Beschaffenheit. Das 
Blatt hielt sich aber und seit 1867 hat es sich als Tageblatt und 
unter seinem heutigen Titel zu einem weitverbreiteten und an- 
gesehenen Zeitungsunternehmen mit einer Tagesauflage von 10000 
Exemplaren entwickelt. Die neuzeitliche grosse Entwickelung des 
„Hofer Anzeigers“ ist hauptsächlich das Werk Karl Hörmann's, 
der 1845 Heinrich Mintzel’s Witwe heiratete, und seiner beiden 
Söhne Karl und Heinrich Hörmann, ın deren Besitz sich das Ge- 
schäft heute befindet. Der Grösse des Blattes entsprechend, hat 
sich auch die Druckerei zu einem grossen modern eingerichteten 
Betriebe ausgewachsen. Die Betriebsräume sind in einem 1893 
errichteten Neubau auf das zweckmässigste eingerichtet und be- 
herbergen eine eigene elektrische Lichtanlage mit Dynamomaschinen 
und Accumulatoren, als Betriebskräfte eine 50pferdige Dampf- 
maschine und einen 16pferdigen Gasmotor und an Druckmaschinen 
neben anderen Maschinen zum Drucke des „Hofer Anzeigers“ eine 
12seitige Rotationsmaschine mit Falz- und Klebeapparat nebst 
der erforderlichen Stereotypie-Einrichtung. 

* Leipzig. Für die Einrichtung und den Betrieb der Noten- 
stechereien sind vom Rate der Stadt Leipzig Vorschriften 
erlassen worden, deren Inhalt sich im wesentlichen mit dem deckt, 
was in der bekannten Verordnung des Reichskanzlers für Buch- 
druckereien und Schriftgiessereien vorgeschrieben ist. Nur be- 
gnügt sich bei den Notenstechern die Behörde mit einem Luft- 
raum von 12 Kubikmetern pro Person, der eventuell für höchstens 
30 Tage im Jahre auf 10 Kubikmeter herabgesetzt werden kann. 
Zum ersten Male kommt aber in den Vorschriften die Erwähnung 
des Dustlessöls in einem amtlichen Erlass als Staubverhütungs- 
mittel vor, wegen dessen Anwendung den Buchdruckereien be- 
kanntlich andernorts Schwierigkeiten gemacht worden sind, weil 
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in dem Erlass des Reichskanzlers nur von feuchter Reinigung die 
Rede ist. Für die Notenstechereien ist das Dustlessöl nicht nur 
zugelassen, sondern es ist sogar vorgeschrieben, dass die Fuss- 
böden mit Dustlessöl behandelt werden müssen, wenn sie aus 
weichem Holze bestehen. Vielleicht greift nach diesem amtlichen 
Vorgange seitens der Gewerbeaufsichtsorgane eine entsprechende 
Handhabung der Vorschriften für die Einrichtung und den Betrieb 
der Buchdruckereien und Schriftgiessereien Platz. 

* Leipzig. Am 2. Januar begeht Herr Ottomar Wittig, der 
Vorsitzende der Innung Leipziger Buchdruckereibesitzer, den Tag, 
an dem er vor 25 Jahren als Teilhaber in die Buchdruckerei 
in Firma Metzger & Wittig eingetreten ist. Herr Wittig hat in 
dem verflossenen Vierteljahrhundert die Entwickelung des Ge- 
schäfts sich mit grossem Erfolg angelegen sein lassen und dabei 
sich immer noch die Zeit genommen, in ehrenamtlicher Thätigkeit 
auch für seine Kollegen und das Gewerbe zu wirken. 

* München. Das seltene Fest des neunzigsten Geburtstages 
beging am 15. Dezember der älteste Chef der Firma R. Oldenbourg, 
Herr Rudolf Oldenbourg sen. Derselbe wurde in Leipzig als Sohn 
eines wohlhabenden Grosshändlers geboren, erlernte in Lübeck 
den Buchhandel und bildete sich zunächst weiter in seinem Berufe 
in Frankfurt a. M. und in Jena. In letzterer Stadt trat er in 
Beziehung zu dem Goethe’schen Kreise. Nachdem er längere Zeit 
zur Förderung seiner Ausbildung in London thätig gewesen war, 
wurde Oldenbourg 1837 eines der wirksamsten Mitglieder der 
J. G. Cotta’schen Buchhandlung in Stuttgart. Bald trat er auch 
als Teilhaber der Bibelanstalt dieser Firma und der von ihr er- 
worbenen Vogel’schen Verlagsbuchhandlung in Landshut in noch 
innigere Beziehungen zu den Besitzern dieses grossen Verlags- 
hauses. Mit Münchens geistigen Grössen verknüpfen tausenderlei 
Beziehungen den Jubilar. Im Jahre 1858 begann Rudolf Olden- 
bourg ein eigenes Geschäft. Als in der Zeit von 1860—68 nach 
und nach die Münchener Niederlassungen der Cotta’schen Buch- 
handlung aufgelöst wurden, übernahm Oldenbourg einen grossen 
Teil von deren Verlag. Neue grosse Unternehmungen des Ge- 
schäfts — erwähnt sei nur der umfangreiche Schulbücherverlag —, 
in das nach und nach drei Söhne Oldenbourg’s als Mitarbeiter 
eintraten, liessen es bald beträchtlichen Umfang gewinnen. 1874 
wurde dem Verlagsgeschäft eine eigene Buchdruckerei angeglie- 
dert, 1883/84 eine eigene Buchbinderei. Zur Zeit beschäftigt das 
Geschäft ein Personal von 330 Beamten und Arbeitern. Bei sei- 
nem 80. Geburtstage ehrte der Prinz-Regent Luitpold Oldenbourg 
durch Verleihung des Michaels-Ordens. Noch heute nimmt er 
das lebhafteste Interesse an der Arbeit seiner Söhne und unter- 
stützt sie durch seinen bewährten Rat. — Zu Ehren des Neunzig- 
jährigen hatte das Personal der technischen Betriebe der Firma 
E. Oldenbourg am Sonnabend, den 14. Dezember, eine Serenade 
veranstaltet, die unter Mitwirkung des Gesangvereins „Typographia“ 
einen erhebenden Verlauf nahm. 

Aus dem Kreise VI (Thüringen) geht uns von einem Mitgliede 
des Vereins und der Tarifgemeinschaft der folgende Aufsatz mit 
dem Ersuchen um Aufnahme zu: Dem Vorgehen der Buchdruck- 
Prinzipale des Kreises I (Nordwest) in der Lokalzuschlags- 
frage sind nun auch die Buchdruck-Prinzipale des Kreises VI 
(Thüringen) gefolgt und es ist eine gleichlautende Resolution von 
dem grössten Teil bisher tariftreuer Firmen der von einem Lokal- 
zuschlag betroffenen Städte an das Tarif-Amt eingereicht worden. 
Man ersieht daraus, welche Unzufriedenheit mit den Kreisamts- 
beschlüssen herrscht. Der Tarif in seiner allgemeinen Fassung 
soll für mittlere Städte gelten, für grössere Städte soll ein Lokal- 
zuschlag ausgleichend wirken und für kleinere Städte unter 6000 
Einwohner soll sogar ein Abschlag stattfinden können. Bei der 
jetzigen Festsetzung der Lokalzuschläge ist aber mit diesem Prinzip 
wenigstens in den Kreisen I und VI, vollständig gebrochen worden. 
Man hat den Anträgen der Gehilfen mit wenigen Ausnahmen, 
trotz des energischen Widerspruchs der beteiligten 
Prinzipale, nachgegeben. Durch die meistens einstimmige An- 
nahme der Anträge ist ausserdem den Prinzipalen eine Berufung 
unmöglich gemacht, sodass nichts anderes übrig blieb, als durch 
eine Resolution das Tarif-Amt um Abhilfe zu ersuchen. — Die 
allgemeine Erhöhung des alten Tarifs um 7 ½ % hat an und für 
für sich zum Teil Gegner gehabt, aber die Durchführung wäre 
bei 7, %% mit wenigen Ausnahmen glatt von statten gegangen, 
wenn die Lokalzuschläge nicht in dieser rigorosen Weise fest- 
gesetzt worden wären. \Venn dies so weiter geht, wird es bald 
keine Stadt über 15 000 Einwohner mehr geben, die nicht einen 
Lokalzuschlag hat. Was Ausnahme sein soll, ist jetzt in unserem 
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Kreise Regel. Die Provinzial-Druckstädte sind an und für sich 
schon in einer ungünstigeren Lage wie die Grossstädte. In Gross- 
städten können die Prinzipale jederzeit Arbeiter erhalten, die sie, 
nachdem die Arbeiten zu Ende, sofort entlassen. Sie zahlen also 
keine Löhne, für die ihnen nichts geleistet ist. Anders in den 
Provinzialstädten. Dort sind überschüssige Arbeitskräfte fast nicht 
vorhanden, da diese sich nach den Grossstädten ziehen, wo die 
Gelegenheit zur Arbeit eine grössere. Die Provinzialstädte sind 
deshalb genötigt, sich einen gewissen Stamm von Arbeitern zu 
halten, den sie auch in einer Zeit, wo weniger zu thun ist, nicht 
entlassen können, weil sie so schnell, wenn die Arbeit zunimmt, 
Ersatz nicht bekommen können. Es ist nicht zu gering ange- 
nommen, dass mindestens 13 Wochen im Jahre Arbeitsmangel 
vorhanden ist, für den wohl gezahlt, aber ein Gegenwert nicht 
geleistet wird. Arbeiter über 23 Jahre sind tarifgemäss mit 
22,50 abzulohnen, dies mal 52 Wochen ergiebt 1170 o% Da 
nun 13 Wochen Arbeit nicht vorhanden, so ist wirkliche Arbeits- 
zeit 39 Wochen: 1170 A. = 30 c In Wirklichkeit kostet also 
ein solcher Provinzial-Arbeiter 30 oÆ, — und dies ist eine Ent- 
lohnung, die der eines 23jährigen Arbeiters in Berlin entspricht. 
Der Lokalzuschlag ist allein schon aus diesem Grunde ungerecht. 
Hoffen wir, dass unseren berechtigten Wünschen bald Erfüllung 
wird, damit die Tarifgemeinschaft, für die gerade die bisherigen 
tariftreuen Firmen — und nur solche haben die Resolution unter- 
schrieben — bahnbrechend gewirkt haben, nicht ins Wanken 


kommt. 
K 


Kleine Mitteilungen. 


Unsere Beilagen. Der heutigen Nummer legt die Firma Vik- 
toria-Werke, A.-G. in Nürnberg, einen Prospekt über Hölzle’s 
Original-Sicherheits-Schliesszeug und systematische 
gusseiserne Formatstege bei und die Firma Maschinen- 
fabrik Kempewerk in Nürnberg einen Prospekt über ihre 
„Widder“ -Stereotypie-Anlagen sowie einen Prospekt über 
ihre Kreissägen. Wir empfehlen diese Beilagen der Aufmerk- 
samkeit unserer Leser. 

„Imperial“ steht in grossen goldenen Lettern auf dem Titel 
des neuesten, mit allen Hilfsmitteln der Technik auf das beste und 
wirkungsvollste hergestellten Probenheftes der Firma H. Berthold, 
Messinglinienfabrik und Schriftgiesserei A.-G. in Berlin, 
und diese Titelbezeichnung deckt auch zugleich den Hauptinhalt 
des Heftes, die elegante Bemusterung einer neuen, künstlerisch 
wie technisch auf das feinste her ausgearbeiteten Schreibschrift 
„Imperial“ in den sieben Graden Corps 10, 12, 16, 20, 24, 28 
und 36. Die neue Schrift, an der die Firma seit Jahren gearbeitet 
hat, ist in den Formen von grosser Schönheit und Eleganz und 
kann als voller Ersatz der Lithographie betrachtet werden. Sie 
setzt mithin den Drucker in den Stand, auch dem Wunsche nach 
„lithographierten“ Drucksachen entsprechen zu können, und dies 
um so besser, als die wichtigeren Versalien in zwei, einige sogar 
in drei Formen geschnitten sind. Die Schrift hat aber nicht nur 
ein sehr schönes, vollkommen lithographieartiges Aussehen, son- 
dern sie ist auch, wie die uns vorliegenden Probebuchstaben be- 
weisen, technisch in dem angewandten Kegelsystem so konstruiert, 
dass die grösstmögliche Haltbarkeit gewährleistet erscheint. Die 
Anschlussstellen sind stark unterbaut, um die feinen ineinander- 
laufenden Striche möglichst lange tadellos schliessend zu erhalten 
und im übrigen ist die Kegelkonstruktion auf bequemes Setzen 
und Korrigieren und Verhütung des Abbrechens einzelner Teile, 
auch bei den dünnsten Buchstaben, berechnet. Dies wie die nament- 
lich in den gegebenen Anwendungsbeispielen ersichtliche leicht- 
flüssige Schönheit lassen die „Imperial“ als eine höchst empfehlens- 
werte Bereicherung des Accidenzmaterials erscheinen. — Die zweite 
in dem Heft bemusterte Neuheit ist eine „Mainzer Fraktur“ 
benannte neue Frakturschrift, zu der die Firma Berthold die Motive 
Meisterleistungen aus der Mitte des 16. Jahrhunderts entlehnt hat 
und die vorläufig in den vier Graden Nonpareille bis Cicero ge- 
schnitten worden ist. Die Schrift zeichnet sich durch Schönheit 
und Klarheit aus und zeigt namentlich in den Versalien charakter- 
volle Formen, die sich indes von dem Gewöhnten, bis auf das U, 
nicht wesentlich entfernen. Sie kann als eine ganz vorzügliche 
Werk- und Zeitungsschrift empfohlen werden. — Neben diesen 
hervorragenden Schriftneuheiten werden sodann noch einige Zier- 
materialneuheiten geboten. Es sind dies die feinlinigeu Libellen- 


646 


ornamente und die fetten und kräftigen Säkularornamente, 
beide in der charakteristischen Linienführung der Secession ge- 
halten, sowie die schön entworfenen und gefällig wirkenden Korn- 
blumen-Vignetten,diefürein-und zweifarbigen Druck eingerichtet 
sind. Auch diese Neuheiten sind schön und praktisch. In Bezug 
auf das Ganze aber muss gesagt werden, dass die schöpferische 
Thätigkeit der Firma H. Berthold vollste Anerkennung verdient. 

Schriftgiesserei Emil Gursch, Messinglinienfabrik Berlin SW., 
Gneisenaustrasse 27, betitelt sich ein uns eben zugekommenes gross- 
formatiges Heft, das in der Hausdruckerei der Firma in vorzüg- 
licher Weise hergestellt worden ist. Dasselbe wird von einer 
interessant zu lesenden Schilderung der Entwickelung des nunmehr 
35 Jahre bestehenden Hauses und der ausgedehnten und durchaus 
modern eingerichteten Betriebsräume im eigenen Hause, die im 
März dieses Jahres bezogen wurden, eingeleitet, die mit 22 grossen 
und kleinen autotypischen Abbildungen ausgestattet ist. Dann 
folgt die Vorführung der Neuheiten des Hauses aus der letzten 
Zeit in geschmackvoller Satz- und Druckausstattung. Es sind dies 
vor allem eine grössere Zahl von schön geschnittenen Elzevir- 
schriften (Antiqua und Kursiv, Halbfette und Fette, Schmale Halb- 
fette und Fette, Halbfette Kursiv und Initialen), ferner die hübsche 
Cirkularschrift Hortensia, die deutsche und lateinische Briefschrift 
mit Schreibschriftzügen, die Accidenz- und Reklameschrift Schmale 
fette Gloria, die Nelkeneinfassung, eine grössere Zahl Reihen- 
einfassungen, Reihenornamente, Untergrundmuster, mehrere Serien 
von im Secessionscharakter gehaltenen Idealornamenten, endlich 
Kopfleisten und Vignetten verschiedener Art. Alles dies wird 
durch prächtig durchgeführte Anwendungsbeispiele erläutert und 
stellt der Schaffenskraft des aus kleinen Verhältnissen zu ansehn- 
licher Grösse emporgewachsenen Hauses das beste Zeugnis aus. 

Die Viktoria-Werke, A.-G. in Nürnberg, übersandten uns eine 
vier autotypische Bilder enthaltende Druckprobe von 48:64 cm 
Grösse, die auf einer Schnellpresse SIII dieser Firma in der Buch- 
druckerei von A. Wohlfeld in Magdeburg bei einer Geschwindig- 
keit von 1200 Bogen pro Stunde = 600 Abdrücken mit zweimaliger 
Einfärbung gedruckt wurde. Der Druck ist auf dem verwendeten 
schönen Kunstdruckpapier sehr gut ausgefallen obwohl die Ton- 
werte der Bilder sich in Extremen (tiefschwarzer Hintergrund bei 
dem einen und zartest abgetönter Himmel bei anderen Bildern) 
bewegen. Das spricht jedenfalls für die Güte der Maschine und 
namentlich für deren ausgezeichnetes Farbwerk. 

Die Sonntags-Zeitung für Deutschlands Frauen, die von der 
Firma W. Vobach & Co. in Leipzig verlegt und gedruckt wird, 
hat eine Weihnachtsnummer in einem mit stimmungsvollem Titel- 
blatt versehenen Umschlag erscheinen lassen, die inhaltlich und 
illustrativ gut ausgestattet ist. Bemerkenswert ist insbesondere 
eine in Dreifarbendruck ausgeführte Kunstbeilage „Heilige Nacht“ 
nach dem Gemälde von M. von Stuckradt, die im Druck vorzüg- 
lich gelungen ist und die Weichheit und Schönheit des Originals 
trefflich wiedergiebt. 

Hervorragende schriftgiesserische Leistungen sind die Edel- 
gotisch und der zugehörige besondere von Albert Knabe gezeich- 
nete Zierat der Firma J. @. Schelter & Giesecke in Leipzig, 
‘die von dieser in einem prächtig ausgestatteten und wie aus einem 
‘Gusse gestalteten Probenheft bemustert werden. Die Schrift ist 
von kräftigem, vornehmen und monumentalen Charakter, leicht 
‚lesbar und von unbegrenzter Verwendungsfähigkeit, denn, wie die 
Anwendungsbeispiele zeigen, nimmt sie sich im gewöhnlichen Satz 
ebenso gut aus, wie im Versaliensatz und ist sie für deutschen 
Satz ebenso verwendbar, wie für französische, englische, hollän- 
dische Texte. Der Zierat ist dem Charakter der Schrift völlig 
angepasst, von kräftiger, ja schwerer Zeichnung und von grosser 
Einfachheit in der Verwendung. Beide Materialien kommen so 
recht den Bestrebungen nach einfacher und stilgerechter Druck- 
'sachenausstattung entgegen, und was alles mit ihnen geschaffen 
werden kann, davon giebt das vorliegende Heft eine Menge an- 
'schaulicher Beispiele. Ein Prachtstück unter diesen Anwendungs- 
beispielen ist der nur in zwei Farben und einem Ton ausgeführte 
„Meisterbrief“. Wir empfehlen die neuen Erzeugnisse der Firma 
J. G. Schelter & Giesecke der Aufmerksamkeit unserer Leser. 


2 


Geschäfts- und Personal-Nachrichten. 


Geschäftsveränderungen. Die Firma Verlag der Nordbayerischen 
Zeitung F. Willmy in Nürnberg wurde geändert in Buchdruckerei 
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und Verlag der Nordbayerischen Zeitung F. Willmy. — In die 
Firma Erste mechanische Papier warenfabrik Erlangen, kgl. b. Hof- 
buchdruckerei, Hof buchbinderei Hans Vollrath in Erlangen ist 
der Kaufmann Herr Hermann Senkeisen daselbst als Gesellschafter 
eingetreten. 

Eingetragene Firmen. In Berlin die offene Handelsgesell- 
schaft Schneider & Claus, Gesellschafter Herren Friedrich Schnei- 
der, Buchdruckereibesitzer, und Paul Claus, Kaufmann, beide in 
Berlin. — In Dresden die Firma Eduard Meyer, Inhaber Herr 
Buchdruckereibesitzer Eduard Arthur Meyer daselbst. — In Hamm, 
Westf., die offene Handelsgesellschaft Reimann & Co., Inhaber 
Herren Buchdruckereibesitzer Wilhelm Reimann und Benedikt 
Linnenbrink in Hamm. 


Konkursaufhebung. Herr Buch- und Steindrucker George An- 
dreas Carl Johannes Bohnstädt in Hamburg am 12. Dezember. 
$ 
Litteratur. 


Engelmann’s Kalender für Buchdrucker, Schriftgiesser, Gra- 
phische Institute u. s. w. für das Jahr 1902. Neunter Jahrgang. 
Unter fachmännischer Redaktion und Mitwirkung erster Kräfte 
aus allen Teilen Deutschlands. Zwei Teile mit einer Eisenbahn- 
karte. Berlin, Verlag und Eigentum von Julius Engelmann, 
Lützow- Strasse 97. — Der beliebte Engelmann’sche Kalender ist 
wieder in der gewohnten guten Ausstattung, der erste Teil hübsch 
gebunden, der zweite broschiert, und mit reichem Inhalte erschienen 
und wird sicher den gleichen Beifall bei den Berufsgenossen finden, 
wie seine Vorgänger. Der gebundene Teil mit seinem Jahres- 
notizkalendarium und mannigfachen fachlichen und sonstigen 
Kalenderzuthaten ist mehr für den täglichen Gebrauch, der bro- 
schierte Teil mehr zu Studien- und Nachschlagezwecken bestimmt. 
Der litterarische Inhalt des Kalenders giebt sich als ein Reper- 
torium der Fachpresse, das vieles Gute und Wichtige in sich ver- 
einigt und ausserdem auch die Entscheide der Tarifschiedsgerichte 
entbält, und die beigegebene Eisenbahnkarte von Pape wird für 
die Empfänger eine ganz erwünschte Zugabe sein. Wir machen 
unsere Leser auf den Kalender mit dem Bemerken aufmerksam, 
dass der billige Vorzugspreis von 1,50 o% auch ferner in Kraft 
bleibt, ebenso die für die Druckereipersonale behufs Verbilligung 
gewährten Vorteile, nämlich der Preis von 1,25 c% von 6 Exemplaren 
an nebst einem Freiexemplar bei sechs gleichzeitigen Bestellungen. 

Das Archiv für Buchgewerbe, das Vereinsblatt des Deutschen 
Buchgewerbevereins, beschliesst seinen 38. Band mit einem mäch- 
tigen Doppelheft, das sowohl textlich, als illustrativ und in den 
Beilagen sehr reich ausgestattet ist. Unter den einigen 40 Bei- 
lagen, die das Heft enthält, sind von besonderem Interesse eine 
polyglotte Beilage der Reichsdruckerei, ein Blatt aus den auch 
typographisch hervorragend schönen „Marksteinen der Weltweisheit“ 
von Johs. Baensch-Drugulin, ferner eine Reihe prächtiger Farben- 
drucke in Chromolithographie, Photochromie, typographischem 
Drei-, Vier- (Citochromie) und Fünffarbendruck, einige Blätter 
mit modernen Visitenkarten und anderes mehr. Das neue Heft 
beweist wieder, dass sich das alte „Archiv“ unter dem jetzigen 
Besitzer zu einem ganz hervorragenden buchgewerblichen Fach- 
blatt entwickelt hat, das allen Angehörigen der Buchgewerbe nur 
empfohlen werden kann. | 

Bühne und Welt. Zeitschrift für Theaterwesen, Litteratur und 
Musik. Amtliches Blatt des Deutschen Bühnenvereins. Verlag 
von Otto Elsner, Buchdruckerei und Verlagshandlung in Berlin. 
Preis pro Quartal (6 Hefte) 3 %, — In den Heften 4 und 5 des 
neuen Jahrgangs werden zwei der in dem von der Redaktion von 


„Bühne und Welt“ veranstalteten Wettbewerb preisgekrönten Ein- 


akter veröffentlicht und zwar sind dies die Schauspiele „Ein Aus- 
erwählter“ von Helene Hirsch in Brünn und „Ein Sonnenstrahl“ 
von Robert Wach. Weiter läuft durch die Hefte eine sehr inter- 
essante reich illustrierte Abhandlung über Salome in der Kunst 
des letzten Jahrtausends und die illustrierte und mit einem Auto- 
gramm ausgestattete Abhandlung über Christian Dietrich Grabbe, 


zu dessen 100jährigem Gedenktag veröffentlicht, ist ebenfalls 


hervorzuheben. Die den Heften beigegebenen Kunstblätter weisen 


einige sehr schöne Autotypiedrucke mit Verwendung eines Tones 


auf: von diesen erwähnen wir das Bild „Salome“ von Frane 
v. Lenbach. | 
$ 
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ine grössere Schriftgiesserei sucht per 1. Januar i , E 
einen tüchtigen, stilgewandten, branchekundigen - STELLEN- ANGEBOTE. > 


Korrespondenten . Ale Er RER 
der die Stenographie Be beherrscht und auch Tüchti ger Maschinenmeister 


auf der Schreibmaschine bewandert ist. Gefi. Angebote | gesucht, welcher wirklich Gutes leistet im Autotypie-.und Dreifarbendruok. Bewerber werden ersucht, den 
mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen unter | Offerten Angaben über bisherige Konditionen, Alter und Gehaltsansprüche beizufügen. Originalzeugnisse erwünscht. 
P. 16 an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. Jüngere Bewerber ausgeschlossen. Die Stelle ist: bei guten Leistungen durchaus dauernd, daher auch für Ver- 


Sch riftgiesserei | F Kunstdruckerei Förster & Borries, Zwiokau Sa. 


L Er na 30er, 1 er rer ner Loten erfahren, und n 
= wünscht sich zu verändern. Gefi. Angebote erbeten unter A. 17 an die Geschäftsstelle 
EIPZIg Paunsdorf dieses Blattes. i 


Der langjährige selbständige technische Leiter einer grösseren Verlags- und Accidenzdruckerei, 
32 Jahre, sucht sich als solcher oder 


empfiehlt sich 


. den geehrten Herren Druckereibesitze 22 22 M. 
i . Geschäftsführer 
Ed E = zu verändern. Suchender verfügt über ebenso hervorragende kaufmännische Befähigung, wie er einer Druckerei 
Civile Preise. Komplett Maschinenguss durch Hebung der Leistungsfäbigkeit nach aussen hin Ruf erwirbt. Sichere und kluge Kalkulation geschickte 
= Bestes Schriftmetall. Disposition und Organisation, geübte Papierkenntnis und anerkannte Tüchtigkeit im Satz und Druck und sämtlichen 


Zweigen des Buchdruck-Gewerbes, besondere Vertrautheit mit der ästhetischen Entwickelung des letzteren 
verbunden mit propagandistischer Initiative im Accidenz- und Zeitungswesen verbürgen eine vorteilhafte Arbeit. 
| Referenzen und Zeugnisse. Gefi. Angebote befördert die Geschäftsstelle d. Zeitschr. unter M. 29. 


Gasmotoren Fabrik Deutz, 


JE EI IDEE LOE DEIT METE E EOE DUE D eee eee „eee Ie 


1 gebrauchte 


Annshurger-Bachdruckpresse 


mit Eisenbahnbewegung, 2 Auftrag- 
walzen, 65X100 cm. 
zur Zeit noch im Betrieb 
in ca. 4 Wochen lieferbar, preiswert 
zu verkaufen. 


Victoria-Werke A.G. Nürnberg. 


( E SiS DIIS MS DIII SI DAE DOE EI DIE DIE UU GE r TEE ua a aa Tre SIE MU TE E 


/ 


KÖLN-DEUTZ. ST 


X 
Autz -ypa 


à Otto’s neuer Motor 
FNA für Gas, Benzin und Petroleum 


in Grössen von ¼ — 1000 Pferdekräften 
liegender und stehender Anordnung. 


61000 Motoren 
mit 325 000 Pferdestärken in Betrleb. 


230 Medaillen und Diplome, wovon 
INNE x > 


IE WIE DEE DEE ME DTE TI II 


im NENNEN I 
E CI TEE TE To E 
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18 Staats - Medaillen. 
=N 


f: 11 A E E Prospekte und Kostenanschläge kostenfrei. 
SS A 
ENSDERFER 


BLICK Schreibmaschine 


vereinigt bei einfachster und garantirt dauerhafter 
Konstruktion in einer Maschine die Hauptvorzüge 
aller Systeme. Sichtbare Schrift, auswechsel- 
bares Typenrad in allen Schriften und Sprachen. 
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renne 


IS 


In wenigen Jahren 60 000 Maschinen abgesetzt! 


Preis 175 und 225 Mk. 


— 


Vorführung oder Probesendung bereitwilligst; Katalog franco. (D. R.-P. Nr. 53205, 59697, 64836, 70716, 81061.) 


Groyen & Richtmann, 


Mauritiussteinweg 84 und Hohestrasse 105, 


Köln. 


Filiale Berlin 
Kronenstrasse 68/69. 


/ 
0 


Kaufet keine Schneidemaschine 


ohne Special- Offerte von KARL KRAUSE einzuholen. 
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"RE Yo -Miniafur- ` 
Zwillings-Rotationsmaídhine mit centralem Antrieb 
Huch druck ereien und direkt gekuppeltem Speclal - Slektromotor. 
f N Nur U Nur erhältlich durch: i Teen eee E ROEE zuganglich ! 
SU ＋ 22 * N Ute n silienh an Alung en, 1 Leichte und handliche Bedienung! - Accurater und außerordentlich lollder Bau! 
ES Re a rabriken Ni -Miniature empfiehlt flh on HEA elnfahen Rotatlonsmalchlne aus 
—— le re a e, Er koltet wenig mehr und lelltet das Doppelte 
S. E. R e 9 ınh a r dt 45 Zane agel Kale en die bellebige Varlation der Anzahl In 
N | ey l 
. Leipzig Connewitz ' 
I N. We ea | | 


Mon verlange Pro.pekt und 
Beſchrelbung der Ialchune. 


s1 TGLEITSM4 


FARBEN- -FABRIKEN Any |E — 
DRESDEN | — Maschinen E 


| WIEN, BUDAPEST, VOLTRI , TRELLEBORG. (vorm. J.G. H Distri) Act. 


G nr 1 85 „GEL RUNDer 
RER 2 Bel diy Ke > sä 41817 Musterbuch gratis. 


H. Hohmann, Darmstadt 


Hof-Buch- und Steindruckerei. 
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Gebrüder Brehmer, Leipzig-lagwitz 


b ls Spezialität K 
5 Filialen: 


Draht- u. Fadenheftmaschinenieder An] ooe c 


3 .33 und 35 Moor Lane 
Cartonheftmaschinen, Lederschärfmaschinen. Paris 


Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln. 60 Quai Jemmapes 


5 : . Wien V 
Bogenfalzmaschinen in 35 verschiedenen Ausführungen. as en derte rs 


= „ Universal- 
Broschüren-Heftmaschine 


Preislisten, Heftmuster, Falzproben stehen gern zur Verfügung. 
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uch-u, feindruckfarben i 
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. Niederlagen in: 
Leipzig Berlin H. 
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= Fahrik-Papiorlager 
z Berth. Siegismund. 4 5 
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. f. Bucharuckerelen 


Grosses Lager in Maschinen, Holzwe rk, 
Utensilien, Schriften, ‚Messinglinien. . 


— Complette Einrichtungen stets vorrä tig. — 


(ilislen: Buenos A ires, 
Lonclon, New-York. 
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No. 1.6. Q. NAUMANN, LEIPZIG. No. 2. Diedr. Soltau, Norden- -Norderney. No. 3. DRUCK VON HESSE & BECKER LEIPZIG. 


No. 4. Kunſtdtuckerel J. Gittenfeld, Berlin. No. 5. Dzursouz MODENZEITUNG LxITzIo. No. 8. BUCHDRUCKEREI von o LRINER 
No. 6. Buch- u. Kunstdruckerei! Peter Luhn, Barmen. No. 9. Zıenow A MauscH MussinoLinizurannık ' 1 = 


No. 7. v. DavavLım za. No. 10. Fischer 4 Wittig, Leipety. No. 11. Druck v. Emn neremann senior No. 12. J. 5 glrſarftid, rere 


- Druckfirmen-Gaivanos 
Bei Abnahme von-6 Stück per: ‚Stück 
M. 1.—,; unter 6 Stück per Stück M. 1:26 
per Nachnahme od. Eins. des Betrages 

2 . . 12 a —— $ 


Lierow & Meusch. 
LEIPZIG. 


Schnelipressenfabrik Frankenthal Albert 8 Ge. Act. des. 


in Frankenthal (Rheinbayern ) 
aa * Gegründet 1890 aa * ER spezialfabrik der Branche in europa. * Kapital , so oo mark. 
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Unterbau unserer 


neuesten Auto- und eee Regina o 2 


für 
mit 4 Rollenbahnen Neueste TETA Tiegeldruckpresse. 7 Zwillings-, 


„6, 8 und 12 seitige Zeitungen | 
Drillings- u.Tilustrations-Rotationsmasch. 


.Steindruck-Schnellganapressen 


Akccidenz- und Zeitungsschnellpressen 


_Lichtäruckpressen- ł 


V. 
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Schrifgieherei D. Stempel, Frankfurt a. M. 


2233 M. 5.— Zweifarbig M. 9.— | G, m, b, B. 


Zum bevoritehenden | 
na Jahresmechlelen || 


empfehlen wir der neueiten 
Richtung angepaßte, künit- 


- Ieriich vollendete pugueu 


Piepen (a | Neujahrs- 
JapRESWeeHseG Vignetten 


Muiterblätter diefer großartigen 
Neuheit itehen gerne zu Dieniten 
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TRABLE/) Or iginal-Walzenmasse München: E Mühlthaler- 
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0 Kilo Rotationszusatz-Metall 
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Maschine 1 der Buchdruckereien, sowohl wie der Fachpresse, über 3 
p | unsere neuen 8 
AK Andernach ebf bandlosen Buchdruckschnellpressen und 8 
Asphalt Isolirplatten. Asphalt Dachpappen 


Holzce ent. Lacke. Carbolineum. 


Cylinder-Handschnellpressen 
lautet dahin: sie | 


2 

2 
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sind hervorragende Erzeugnisse 8 

D 

8 

| Schnittkarten 2. * 8 

Liniaturen 


der Maschinentechnik. 
schliessen Sie sich zweifellos dieser Meinung an. 
Bohnenstr. 18 f 3 
U. Barmen | 
Stradelt à Jenner | 
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Förster & Borries, Zwickau $a. 


Diplome 
Blankovordrucke 


Glückwunschkarten 


Haupt-Lager 


in Zwickau. 
Ferner Lager in 


78 ; 
alen, . Das allgemeine Urteil 
m 


Blanko- und Gold- 


Nach Einsichtnahme von Druckproben, Prospekten etc. 
Kaiserplatz 9 
Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Wiener in Leipzig. . — ‚Druck von W. Drugulin in Leipsig. — Papier von der Papierfabrik Sacran, Breslau. 
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Hierzu je eine Beilage der Firmen Victoria- Werke A.-G. in Nürnberg und der Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg. 
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